Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  il  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  ihe  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country  Public  domain  books 
are  cur  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  kiiowledge  that's  often  difficuk  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book 's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  librai'y  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parcies,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  iise  oftheßles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google 's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  oftext  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attrihiition  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  offer  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  habihty  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  information  and  to  make  it  universally  accessible  and  usefui,  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at  http : //books . google . com/ 


Google 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfUgbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  Öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentliclikeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen, 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  S  ie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google,  com  durchsuchen. 


T  «- 


I   . 


% 


■s^i 


».  •  > 


*  '         • 


\** 


-*'< 


-tf 


^>l 


.  //fr   r^f'f//f'    fM'//rr/f/'^f . 


^  "iv  vr  ^ 


h 


<  Ä  • 


'/'/'■////'         ■//'     '/'    /' 


irß/iffy  iJ  itrr  /•rf//trr 


•#>■ 


,5^3.  Vs 


...  'J'  A  % 


•Vf"  *  <??^^'  4  €'  *  %  %  ^%  4I  *  #  ^ 


%  <^  sf4  C'  ^^i  <3^'  ^  #  c$'  <t'  €' sf,f 


♦   ,1*A  *-&.*.&.•   -A>   ♦ 


*  A.  t    A    «    A   * 


[mm 


■t,  ^  u  ,o  '^ 


^^^ 


> 


Zeitschrift 


der 


Dentschen  morgenländiscben  Gesellschaft. 


ner.iu!tgegc])(>n 


von   den   Geschäftsführern, 

in  Ha,lle    Dr.  Qosche.  In  Leipzig  Ur.  Fleisclier, 

I)r.  Sclilfittmann,  Dr.  Krelil, 


unter  der  vFrantn-ortlichen  Kedacdon 

dcB    Prof.    Dr.   I^udolf  Krehl. 


Vier  und  ziranzigster  Band. 

Mit  zehn  lithogr.  Tafela. 


Leipzig   1870 
in  CouiiniTtKion    Itei    F.  A.  Brock  haus. 


Inhalt 

des  vier  und  zwaDzigsten  Bandes  der  ZciUcbrift  der  Deutschen 
morgenländiscben  Gesellscliafl. 


Seit« 
Niiclincliten  Ulicr  Angclcgciihcitoii  der  D.  M.  G.     .  .  .        1.  XVU.  XJ£I. 

Ueii'T»! Versammlung  zu  Kiel,     l'ro tu kollari scher  Bericht         .  .  .       lU 

£slract   aus  der  RcctiDung   über  Einnatunc  mid  Ausgabe  der  1>.  H.  G, 

im  J.  18G8 VIl 

Niieliriciiten VIU 

Vcrzcicliiiiss  der  fiir  die  Bibl.  vingcganguneu  Scbriflen  u.  a.  w.    IX.  XVII,  XXII 

VL-rzcitrlitiiss  der  gcgoiiwiirtigen  Mitglieder  dtr  D.  U.  Q.  XXV 

Vvrzficluiiss  der  auf  Kosten  der  D.  M.O.  verüffontlichtou  Werke  .         .    XXXV 


U^clicr  die  Kuilinflchrifteii  zweiter  GnttnDg.  Vod  Ur.  A.  D.  Mwilhnann. 

Zweiter  Artikel.     (Mit  zwei  lithogr.  Tafelu.l 1     , 

Beitrüge  zur  Keuutuiss  der  anunäischea  Dinlecte.    Von  7Yi.  NöUleke.  (III.^  85 

t^)i;eiiuKincti  in  ilirem  Unterschiede  von  Appellativen  u.8.  w.  VonA.F.PM  110 


Inhalt. 

Seite 
Ueber  türkische  Verbal- Wurzeln.    Von  S.   W.  KöÜe        .  .125 

U«b«r  die  Sonulispracho.     Von   Dr.  F.  Praetoriu8  ....  Hf) 

Das  SchMhspiel  der  Chinesen.  Von  Dr.  K.  Hindy.  (Mit  einer  lith.  Tftfcl.)  172 

Ilimjarisches  Bild  mit  Inschrift.  Von  J.  Oätiemeister.  (Mit  einer  lith.  Tafel.)  178    . 

Bemerkungen  über  E.  Müer's  Erklining  d.  Opfcrtafeln  von  Harseillo  und 

Carthago.     Von  Dr.  J.  J.   Unger 182 

Fünf  hiinjarische  Inscfariitcn.     Von  M.  A.  Levy 188 

Kenn  himjarischo  Inschriften.    Von  M.  A.  Lccy.    'Mit  &  lithugr.  Tafeln.)  194  ' 

Ein  Heilspruch.   (Rigveda  X,  137.)     Von  Th.  Aufreckt  ...  203 

KrklÄmng  vedischer  Wörter.     Von  Th.  Aufrecht 205 

Zur  Geschichte  der  Etymolot;ie  des  Namens  Nflii.   Von  Dr.  J.  Goldziher  207 

Die  Siiule  des  Mesa.    Von  Dr.  A.  Geiger.     1.  II.  III 212 

Die  Inschrift  Mesa's.    Transscription  und  Ucbcrsctziing  rovidirt  nach  Oan- 

neau's  und  Warren's  Tcxtdarstclluiigen.     Von  K.  SchloUmaim  253 

Zur  Verstän^gong  mit  Prof.  Nöltteke.     Von  Dr.  O.  Blau      .  .  227 

Ana  Briefen  von  A.  Sodn,  J.Karahacck,  H.  vonMaÜzan,  Dr.  O.Mcyrr  221) 

Nachtrag  su  S.  178.    Von  J.  Oildemeüter 287 

Erklärung   von  P.  de  Lcujardß - 

Erster  Brief  Jakob's  von  Edessa  an  Johannes  den  Styliten.    Veröffentlicht 

von  R.  Schröter 261 

Zwei  Lieder  des  Kigvedft.     Von   H.  Roth 301 

Erstes   und   xweites  Kapitel  des  ait-kanaresischen  Jelmini  Bhilrata.     Von 

II.  Fr.  MögUwj 309 

'A\a  Qescliichte  der  Uebcrsetzungeu  ans  dem  ladischen  in's  Anbische  und 

ihn»  Einflusses  auf  die  arabische  Literatur,  Von  M.  Steinschneüier  325 

Zum  J^otirvid-Abharanam.     Von  A,   Weber 393 

Zur  semitischou  Eplgr«phik.     Von  K.  SchhttnMnn.    (Mit  lithogr.  Tafel.)  403, 
IKe  Zählmethodc   in  der  netliiopischrn  Gruppe  der  hamitischen  Sprachen. 

Von  F.  Praetoriu$ 415 

Mirsa  Schafli.     Von   Ad.  Berg4 -.         .  425 


Inhalt. 

Bette 
irdtens  fiber  die  SKtüs  des  Heu.     Von   A.  Geiger  .433 

Du   bftktriache   Kamee!    und    das   Land  Musri   der  '  Keilinschriften.     Von 

£.  Schröder 436 

AddiUmenta  über  die  Inschrift  Hesa's.     I.   II.     Von   K,  ScklottTnann  438 

Ans  einem  Briefe  des  Dr.  Socin 461 


Ueber  den  shi'itischen  Dichter  Abn-Ikftsim  Mohammed   Ihn  Häni', 

Von  A.  von  Kremer 481 

Bar-Hebnens'  Schollen    za   Gen.  49.  50.    Ex.  14-  15.   Dent.  32—34  nnd 

Jud.  5.    Veröffentlicht  von  Dr.  R.  Schröter 495 

Abs  Dtchimi's  Liebesliodera.     Von  F.  Häckert 563 

Das  Adverbiiun  1K3.     Von  Dr.  Zum 591 

List    of  the  Magdala   Collectiou    of  Ethlopic   manoscripts   in   the   British 

Uusenai.    By    William   Wright 599 

r«ber   Beinamen   bei    den  Arabeni  des   Haghrib.     Heinrich   Froih.   von 

MaUzan 617 

Ceber  die  äthiopisch-himj arischen  Kriege.     Von   Dr.  F.  Praetoriua         .     624 
I'IHäBternde  Bemerkungen   zu  den  in  Huc's  Sonvenirs   d'un   voyage  dans 
I«  Tartarie   vorkommenden   tibetischen   Wörtern    und   Namen.     Von 

H.  Ä.  Jäachke       ,        .        ■ 628 

Beriehtignng  und  Ergäniungen,     Von  Dr.  Stichel 632 

^imyaritic  Sepalchral  roonnment.     By   William   Wright  638 

Ueber  die  Asßindung   der  Uoabitiachen  Inschrift   des  Königs  Mesa.     Von 

H.  Petermann 640 

Additameou  über  die  Inschrift  Mesa's.    III.  IV.  V.     Von  Sonst.  Schlott- 
mann      ............    645 

^•noerisches.    Von  A.  Mordtmann  und  A.  F.  Pott   ....    681 

Notis   über  Si;  «S'lTfB.     Von  Ä 704 

Aas   Briefen  von  //.  von  MaUzan,  Dr,  Steinschneider,  Prof.  J.  Gilde- 
meister,   Dr.  Socin,  Dr.  Goldsiher        .  .  .704 
Zar  dritten  maltesischen  Inschrift  von  M.  A.  Lev^  711 


Inhalt. 

Seite 
Bibliograpbiscbs  Anseigen:  The  histoT?  of  India  etc.  by  H.EUiot. 

I.  II.    —     A  sfaort  Granmar  o(  the  Tiboteo  langnage  .  .  by  H.  Ä. 

Jäachke.  —    Ueber  die  Phonetik  der  tibetischen  Sprache  tüq  H.  A. 

Jäachke.   —     Bomanixod  Tibetan  and  £nglish  dictionary,  hy  //.  Ä. 

Jäachke.    —     Dictiannaire  Turk-Oriental.    Par  M.  Pavet  de  Cour- 

Utile.  —     Stadien  Über  TanchAm  Jerfiscbalmi  von  J.  Goldzdter 


Travels  of  Fah  Hian  and  Snng-T&n  etc.    Transl.  by  Sam.  Beal 
Ad  old  Pablavi-Pazand  Olossary    ed.    )>y   Destur  Hoshangji  Jnmaspj 
Asa.     Kev.  by  M.  Hang 


238 
478 

713 


Berichtigungen  und  Druckfehler 252.  728 


N"  a  c  h  r  i  o  li  t  e  n 

aber 

Angelegenheiten 

der 

Deutschen  morgenländischen  Gesellschalt. 


Bd.  XXIT. 


Geiipralversamin!iiii2  zu  hirl. 


Prolokoilarispher  Itprichl 

Ober  die  In  Kiel  vom  ^7.  September  bis  30.  S**ptember  1869 

abgeiiaileoe  Geaeralversuumiluug  der  D.  M.  G. 


Erste  Sitzung. 


27. 


ä«pt«nlMU-  1869. 

Xachdaiu  die  sieben  nnd  iwaniigal«  V«ruininlimi;  dtutKlmr  Phili>loi[«n, 
SehBlnkiner  um)  Üri«ittmliit«u  dorcli  den  PrA^d«aten .  Ilrrro  Pr«f.  Fnrch- 
kAOmsr.  «röffnM  wordin  ww,  trat  dl«  Swiloa  der  Orl«iiUlIn«o  lu  dem  Uir 
■tiKciHesfnen  Locftl  hn  l'nlTfirsitXtsKcbXudc  nskminen.  Die  erat«  Sllzuig 
wsrda  okcIj  EüiiaiehauHg  der  Anw^steoden  tn  di«  pTtaenillite  kiiri  nach  11 
fbr  iluTiJi  im  PtiaJiIetiton  Merro  Prüf.  Noldeke  orfiliiet,  icpkber  dia  Vor- 
Muunlunf  nil  einer  Aiuprecliv  imd  irinciii  kimen  VorlrBR  Über  die  Auigabm 
der  MinitiMbeD  SprttckwJMemclmft  uoii  deren  in  dor  uAuhKtcn  Zelt  xu  frÜDMliBadr 
and  tbeUird»e  ikuch  so  arwiirteiide  Läauni;  bep-flait«.  UieniuF  erfolgt«  die 
CimrtitiilruDK  d**  Bateen'a  nnd  waidm  auf  Vorschlag  des  PrSsid>rnlen  durch 
AccUnuLtinn  Herr  Praf.  Dr.  Kedalufa  ms  Bamburg  xum  Vicepräsiduiien  and 
die  Uuren  Dr.  Aog.  MUller  aus  Halle  uad  Ciuid.  Notlebobm  aua  Barlin 
si  SdutfUihraii  s«i»itLIL  l>eu  SecreUnauberiehi  eralntute  H.  Prof.  Ooscbc 
an  fiiaOa  da|  ua  19.  Augea  Ifjiri'J  beiugejtuigenen  Herra  Prof.  P  A  Arnold. 
tDansf  «rfolgte  die  ficrichlerbUttang  aber  die  Redactlun  vou  Seitou  dea  Uerm 
Praf.  Xrabl,  and  Über  die  Bibliotboli  ran  äeitau  d»  llerro  Prof  Oo&cka. 
Uto  OoBUwaakiii  aar  PrOltug  der  Moaita  aber  dl«  JahreaTCclmunj  )867/ä  wurde 
■■a  dea  bwdcn  Priaideaten,  dam  Prof.  Gotche  all  Stellt-crtrtter  dea  Uouta- 
tio  Bad  dem  Prof.  WUstenftld  eusainmengeMtst.  Nacli  Pcataetiuag  dar 
Tafuordnang  für  die  awaite  filtanog  wnrde  die  erala  SiUimg  nach  12  Dbr 
gtMUaaaau. 

Zweite  SitzDDg. 

Kial.  d.  2d-  eepltmber  1869. 
KrÖffiiiu^  der  Bltning  um  9  Uhr.  ZttBicbat  Iheilte  nach  Verlesnng  und 
Q«iMhmicnQg  des  Protokolle»  über  die  «rate  Sltung  der  H.  Piiaideut  «tuen  an 
On  adrwhtcD  Brief  der  Herren  Dr.  Prym  und  Sociu  aaa  Daouaakiu  (io 
awyrfacber  gpneha]  mU,  In  welchem  dieaaJben  der  V«rte.iiunliuic  Ihr*  Orllsae 
Umaandeua.  Ilen  Prot  Plelachcr  kattpfU  daran  anglakb  nlt Beaiv»*^'»* 
aaf  ^Mu  trUteran  BiMf  Dr.  Socia'a  eioa  Bemcrktotg  Ubar  dw  Ualik  Pmiw 


IT  Protolcoüar.  Bericht  Über  du  Oeneralversatnmlun^  in  Kiel. 

den  er  fQr  identisch  mit  dem  Priester  Johuines  erkllrte.  Nachdem  sodann  der 
Berieht  der  Commission  zur  Prüfung  der  Jahrearechnnng  at^suttet  worden  wu- 
und  sich  M19  demselben  ergeben  hatte ,  dus  die  vier  uobedentenden  Honita  ata 
erledigt  an  betrachten  seien ,  wnrde  dem  Cassirer  der  Qeaellschaft  IMchai^ 
ertbeilt.  Den  nKchsten  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildete  die  Berathang 
Über  einen  von  Prof.  K  r  e  h  I  bereits  in  der  ersten  Sitsung  Im  Anscfaluss 
an  den  von  ihm  erstatteten  Redactions1>ericl>t  gestellten  Antrag  „den  geschffts- 
leitenden  Vorstand  der  Oesellscbaft  an  ermKchtlgeo,  fOr  Beschlennignng  des 
Absatxes  der  noch  auf  dem  Lager  sich  befindenden  VorrXthe  der  Publicationen 
der  Oeaellscbaft  die  geeigneten  Mittel  zu  ergreifen".  Nachdem  Prof.  Krehl 
seinen  Antrag  noch  welter  motivirt  und  die  Herren  Prof.  Weber,  Reuss  nnd 
Fleischer  austimracnde  BemerkiiDgen  daran  geknüpft  hatten,  wurde  derselbe 
In  der  TorgeseUagenen  Faasnng  rinstlnunig  Kngenömiau.  Harr  Prof.  Oosehe 
erstattete  hieran f  den  wisaensehaftlichen  Jahresbericht  und  nahm 
H,  Hoftath  Bertheau  bei  ErwUinung  der  Jüngst  Teratorbenen  Orientalisten 
Oelegeobeit ,  die  Versammlung  anfxufordem,  rieh  nun  dankbaren  Oedüchtnlis 
des  am  18.  August  heirngegangenen  uro  die  Qesellschaft  hochverdienten  Prof 
Arnold  von  Ihren  Sitten  an  erheben.  Nach  Feststellung  der  Tagesordnung 
l&r  den  nKchaten  Tag  wurde  die  SItaung  g^en  */«  H  Vhr  gewUoesen. 

Dritte  Sitzung. 

Kiel ,  d.  29.  September  1869. 
ErSAbnng  der  Wtmng  tun  9  Uhr.  Nachdem  daa  Protok«^  der  vorfaer- 
gebenden  Slttnng  Terlesen  und  genehmigt  worden  war,  achritt  man  aur  Er- 
ledigmg  des  ersten  Oegenstandee  der  Tagesordnung,  von  drei  Vorstandsmitglie- 
dern an  Stelle  der  atatutennftssig  anucheidenden  Herren  Fleischer,  Baron 
von  Schlechta- Wssehrd  nnd  Hitzig  und  dnes  Vorstandsmitgliedes  an 
Stelle  des  verstorbenen  Hr.  Prof.  Arnold.  Bückslcbtlicb  der  letateren  Wahl 
entspann  sieh  dne  knrae  Debatte  darüber ,  ob  das  an  Stelle  des  letateren  so 
wXhIende  Vorstandsmitglied  auf  drei  oder  nur  auf  die  Zeit  an  wXhIen  sei, 
wlhrend  welcher  Herr  Prof.  Arnold  noob  an  (bnctloniran  gehabt'  bitte,  also 
anf  ein  Jahr,  An  der  Debatte  betheiligten  sich  die  HH.  Seuss,  Gosche  und 
Berthean,  nnd  wurde  die  Frage  dahin  entschieden,  dass  nach  dem  klaren  Woit- 
laate  dea  $  9  der  Statuten  daa  au  wlhlende  Vorstandsmitglied  nur  als  Stellver- 
treter des  H.  Prof.  Arnold,  also  avch  nur  anf  ein  Jahr  an  wlhlen  sei.  Die 
Wahl  selbst  ergab  folgendes  Resultat:  Von  37  WKhIenden  erhielt  H.  Prof. 
Fleischer  26  Stimmen,  Baron  von  Schlechta- wAehrd  24,  H.  Prof. 
NBIdeke  17,  H.  Prof.  von  Gntschuiid  8,  H.  Prof.  Benss  2,  H.  KBath 
HItsig  1,  ein  Zeddel  war  ungülüg.  An  Stelle  de«  H.  Prof.  Arnold  wnrde 
von  26  WUhlenden  Herr  Prof.  Schlottmann  In  Halle  ninsHinmtg  gewihlt. 
Demnach  besteht  der  Vorstand  gegenwärtig  ans  den  Herren; 
gewihlt  in  Halle  1867       in  WBrabnrg  1868  in  Kiel  1869 : 

Delitasch  Gildemelster         Fleisoher 

Gosche  Pott  NSIdeke 

Krehl  Spiegel  von  Schleehta- Wssehrd 

Sehlottmann  (an     Vnllert 
ijnoId'BSteUej 


PntokoUar.  Btrieht  Über  dU  OeaeraivarMmmbtnff  m  JTM.  T 

Zum  nfchstap  V«i>Mmmlnngaort  ward«  im  Anscbltus  an  di«  Enlwhaiduif 
4ar  baptvarMmmliuig  Leipzig  bestinuBt  and  lam  PrfBideotan  d«r  orien- 
tallatbdMn  B«etii»  Herr  Prof.  Pleisetaer  enrihlt.  Als  derselbe  mi  die  Ab- 
BsfaoM  der  Wmbl  dis  Ansqtreebe  des  Wnnsehec  kofipfte,  In  der  nlchsten  Qmt- 
niwvttnmAupg  mit  dem  AbUnf  des  «nten  Vierte^sliTfaaiiderta  des  Beateheu 
der  D.  H.  G.  ngldefc  Mch  die  noch  rtteksOsdlgea  wiasflnacbaftUehea  Jslnvbe- 
richte  sam  Absehloas  gebracht  n  sebeD,  wies  H.  Prot  Benss  dumuf  hin,  dess 
Bad  Eoaage  Att  H.  Prof.  Ooech«  too  jetxt  ab  eine  sclmellere  WeHerfafanug 
denelben  sa  erwarteD  aA  Indem  H.  Prof.  Gosche  dies  beetjUigte,  sprach  er 
des  von  B.  Prof.  fleiaeher  lebhaft  oaterstfitxten  Wonsofa  aas,  bei  seiner  sehr 
nUMToUen  nnd  sebwierlgen  Arbeit  mehr  als  blfther  Ton  den  HItgliedera  der 
D.  H.  O,  urterstStst  sa  werden.  Herr  Prof.  H.  A.  Lery  liielt  sodann  eisen 
Tortrag  Kber  die  Inschrift  von  Pnteoli,  welefae  GOdameister  im  K. 
Bande  der  Eeitscfarin  mitgetheilt  bat,  vnd  fiber  eine  bereits  in  Gesenlos'  Hona- 
neaten  veröffentlichte  maltesische  Inschrift.  Bieraof  folgte  der  Vortrag  des 
Bem  Prot  Julias  0  p  p  e  r  t  Aber  die  von  Ihm  maerdlngs  entdeekt«  tnraideclie 
Crsprache  Cbaldlas.  Berr  Prof.  Oosche  thdlte  sodann  mit,  dass  er  die  von 
ihm  beabtfehtigte  nnd  anch  bereits  «ngekfindigte  Heraasgabe  der  Hafaf^a- 
lijkt  «nfgegeben  habe.  Hach  Feststellung  der  Tageaordnong  filr  die  nichsto 
Sitanng  wnrde  die  Sltsong  am  II  Dbr  geschlossen. 

Vierte  Sitzang. 

Kiel,  d.  30  September  1869. 
Anfang  um  8V4  m»"-  Nach  Vorlesong  nnd  OenehmlgoDg  des  Protokolles 
der  dritten  Shanng,  brachte  xnnilGhst  Herr  Prof,  Weber  die  Bearbdtong 
des  Index  für  die  Binde  XI— XX  der  Zt^chrift  sar  Sprache,  B.  Prof.  Krefal 
beantwortete  die  InteTpelUHon  dahin,  daes  die  Aasarbeitnng  des  Index  Herrn 
Dr.  B.  Lotse  übertragen  ttA  and  dieser  die  Arbeit  bereits  so  weit  geßlrdert 
stt  hriwn  vndcbere,  dass  er  mit  der  Bedactloo  des  bereits  voUstisdlg  excerplr- 
tcn  Hateriales  beschUtigt  s^,  tind  bis  som  nlchslen  Jahre  die  Vollendong  der 
Arbeit  ansagen  an  kSnnen  hoffe.  Die  Versammlung  sprach  den  Wansch  aas, 
daas  der  geschlftsleltende  Vorstand  für  Beseht  ennigiing  der  Arbeit  Sorge  tragen 
möge.  Es  folgte  hierauf  der  Vortrag  des  flerm  Prof.  von  Gatscbmld  Aber 
Moses  von  Choreue  nnd  seinen  Werth  als  Geachichtschreiber.  Ein  Antrag 
des  PriUdenten  aof  Emennnng  eines  Ehrenmitgliedes  worde  einstimmig  von  der 
Versammlang  nnterstfltst  nnd  statntengemlss  dem  Gesammtvorstaad  zur  Besehlnss- 
bsaang  Bberwiesen.  Im  Namen  der  Versammlung  sprach  hieraaf  Barr  Prof. 
Oosebe  den  Hitglitdem  des  Prlsidiums  nnd  Bnreaa's  filr  ihre  MBhwaltnng  den 
Dank  derselben   aus.      Schlnss  der  Ktsung  nm   10  Uhr. 


Tl         ^HU^atUar.  BtrkM  Mber  dU  Otaeralf>ertammtumg  in  Ki$L 


TerzeichuiBS 
der  Tbeilnehmer  an  der  Orientalisten-Veraammlang  iu  Kiel  *). 

*1.  B«rth«ftn,  ProfsMor,    09ttli>g«B. 

*3.  Wflstenfeld,  ProMsor.    GQtttngep. 

*8.  Kr«hl,  ProfBSMr.    Lcdpifg. 

*4.  Goseh«^  Professor.   Hsll«. 

"6.  H.  L.  Fleischer,  Profeuor,   Leipsli;. 

•6.  F.  HflhUn,  PriTatdM.   Letps!«. 

*7.  A.  HflIIer,  QjXoa.  L.    Halle. 

*8.  F.  Kants 8 eil,  Privatdoc.    Leipsig. 

*9.  Q.  Bsnr,  Hftnptpsstor.    Htaabnis. 

*ip.  0.  H.  Bedslob,  Profsssor.    Hasabars. 

*11.  Wm.  Wright,  Ai^sUnt  Keeper  of  the  Mss.  Brit.  Hntewii,    London. 

*19.  F.  Delitsaeh,  Professor.    Ldpsig. 

*18.  Fr.  Boaleke,  Ue.  tbeol.  Berlin. 

*14.  E.  Boedlger,  Professor.    Barilo. 

*16.  0.  PetermaDB,  Professor.    Berlin. 

M6.  Dr.  W indisch,  PriTstdoe.    Ldpslg. 

•17.  Dr.  Delbrfick,  Privatdo^   HaUo. 

*18.  W.  Kottebobm,  Cknd.  pUL    Berlin. 

*19.  F.  Max  M filier,  Professor.    Oxford. 

*aO.  Dr.  Enat  W.  A.  Kuhn.   Berlin. 

•SL  Dr.  F.  PhllippL    Bostoek. 

•aS.  Dr.  0.  Loth,  PriTatdoo.    L^sl«. 

*33.  A.  Weber,  Professor.   Berlin. 

*a4.  Dr.  Job.  Boediger.    Berlin. 

•36.  H.  Dhle,  OTmn.  L.   Dreedan. 

•36.  Dr.  Eng.  Wilhelm,  Ojmn.  L.    läaenaeli. 


Eitnuikme-i  ii.  Ausgahcn  der  D.  ^f    G.  1868. 
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Nachrifbten  Ober  AngelegenlieileB  der  D.  N.  GfSfllsehan. 

In  Folg«    dnstimmigati  BeschlnsM«  d«i  OMammtvantandfls  sind  tn  Ebnn- 
inhglledani  dar  D.H.Q.  mnumt  wordsii: 

Barr   Prof.  Jowph    Hcliodor«   Oarcin    d«    Tasay,    Ihiabr«    de    rinttitat 
in  Paris. 
„      Prof.  P.  Max  HKlIer,  FcUow  of  AU  Bonls  CoUege  in  Oxford. 
,.      Graf  Helchktr  da  Vogft«,  Hembr«  da  rinsHtot  in  Paiii. 

Als  otdflDtUch«  Hitglledar  sind  dar  Ottwilschaft  bdgetnteti: 

747-  Herr  Ag^nor  BoiisUr    In  Oeaf, 

748-  Se.  Dnrchlancht  Prinx  Friedrich  von  Noer. 

7i9.    Herr  B^lin,   Dolmetscber  bei    der  kais.  FrauSsIaelieii  Oeaandtachaft  xa 

ConsUntinopel. 
750.       „      Dr.    Ebbe    GosUt   Bring,    Bischof   toh    LinkSpIngasdft   in    Lin- 

kS^g. 

761.  „     Julius  TOD  Zwiedinek-fiDdenhorBt,    k.  k.  OMtaneicfa^Ciigar. 

Conaol  ia  Trapexnnt 

762.  „      Dr.  Ejeonhard  Ton  Tsselsteiu,  Advocat  io  Oostba^,  in  Zaeland 

(KSnigreich  d.  NtederUnd«), 
768.       „      Dr.    Bcrtbold    Delbrttek,     Privatdoceat   an    der    UniraniUt    m 

Halle. 
764.       „      Heinrich  Johannes  Blochmann,   Assistant  Professor  an  Calentta- 

Madrasah  nnd  SacretXr  der  Asiatlscfaen  Geselltebaft  von  Bengalen 

In  CalentU. 

Dnrcb  den  Tod  verlor  die  Oeaellsehaft  das  EhronmitgUed , 

Herrn  Prof,  A.  Pejron,  gestorben  am  27.  April  in  Tnrio, 
■ad  das  ordentUche  Mitglied, 

Herrn   Dr.  W.  Wessely,    Prof.    des    Ssteireich.   Btrafreobts  in  Fra«, 
gestorben  am  21.  April  in  Wien, 


IX 


Tmeiehoiss  der  bis  lom  31.  Mai  1870  für  die  Bibilotheli 
der  D.  M;G«  eiDgegangeneD  SeJirifteD  n.  s.  w. ') 

(T^  dla  Haehriebtoi  ttber  Angelcffeaheltea  der  D.IC.G.  in  Bd.  ZXUI, 
8.  ixn  — EETV.) 

I.    Fortsatinngen. 
Von  dar  K^swL  Sus.  Aksd.  i.  Wtosentefa.  xn  St.  Pstsraba^: 
1.    Zu  Hr.  9.  Balletiii  de  TAudimie  Imperial«  d«s  sdences  de  8t.-P<ter9bonrg. 
Tome  XIT.  No.   1—8.     Bt-P^ersboorg  1869.  Or.  4. 

Von  der  AsUt,  Gesellsch.  t.  OroutffitamitieD  n.  IrUod: 
%   £■   Kr.  39.   Tfae  Joanul   of  the   R.  Aelefle  Societr    of  OrMt  BriUün    ud 
'ivlud.    New  Serie«.    Vo).  IV.  Part  2.     London  1870.  8. 

Ton  dem  Verfuser: 
3-  Jbi  Nr.  33  n.  48B.  Hrnndlntch  inr  morgeDUbidisehen  IfBnaknnde.  Zweites 
Heft.  Aach  m,  d.  Titel:  Du  GroMhenogliche  Orientalische  Hflnicabinet 
*m  Jenn,  beschrieben  o.  erllntert  Ton  Joh.  Cfust.  Stickel.  Zweitei  Heft. 
Aeltcste  Hnbammedauische  HttDsen  bis  zur  HOnzreform  Abduhneliks.  Hit 
einer  Utbograph.  Tafel.     Leipiig   1870.    4. 

Von  der  Dentscheo  morgenllndi sehen  Gesellschaft: 

4.  Zn  Hr.  155.  Zeitschrift  derD.H.O.  Bd.XXUI.  Heft  4.   Leipzig  1869.  8. 

Von  der  Asiatischen  Oesellschaft  sn  Paris : 

5.  Za  Nr.  202.  Jonmal  Asiatiqne.  6e  s^rie.  T.  XIV.  Aoat-Sept.  Oct.-Nov. 
1869.     Paris.  8. 

Von  der  Amerikanischen  morgenlindischen   Gesellschaft : 

6.  Zd  Nr.  203.  Joaraal  of  the  Ameriran  Oriental  Societjr.  9tb  VoL  Nr.  1. 
New  Haven  1869.  Lex.-8. 

Von  der  K5nigl.  Gesellschaft  d.  Wissensch.  in  Oöttingen: 

7.  Za   Nr.   239.  a.  GSttInger  gelehrte   Anaeigen.    Oött.   IR69.   2  Bde.  8. 

b.    Nachrichten   von  d,    Kfinigl.  Gesellsch.  d.  Wlssensch.   n.    der  Oeor|$- 
Angnsta-CniTerslrlt  ans  d.  J.  1869.     Oött.  1869.  8. 

Von  der  Katserl.  Akademie  d.  Wissensch.  In   Wien : 

8.  Zu  Nr.  294.  a.  Sitcnngsberichte  d.  Kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  Phi)os.-histor. 
a.  Bd.  LX.  Heft  1—3.  (1868.  Oct.— Dec.)  Bd.  LXL  Heft  1—8.  (1869. 
Jlnner— Urs.)  Bd.  LXU.  Heft  1—3.  (1869-  AprU— Jnnl.)  Bd.  LXHI. 
Heft  1.  (1869.  Jnli.)  Wien.  8.  —  Register  zu  den  Bänden  51  bis  60  der 
SHrangsberichte  d.  phllos.-hfstor.  Cl.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  VI.  Wien 
1869.    8. 

1)  Die  geehrten  Kinsender  werden  ersucht,  die  AnfTUbrung  ihrer  Oescbenk« 
b  fieecm  fortUnfenden  Verzeichnisse  angleicb  als  den  von  der  Bibliothek  an»- 
fcsleUtea  Eiiq>fikngMehdn  sn  betraehten.  ■ 

Die  BibliotheksrerwaUnng  der  D.  H.  O. 
Prof.  Oosehe.      Prof.  Fleischer. 


X      Ver*.  der  für  die  BihUoAOe  der  DMG.  tvngtg.  8eimßgnu.a.w. 

9.    Zn  Nr.  295.  «.  ArcUr  Hlr  Sstorniehisch«  OwMcfate.    40.  Band   l>.  HUfte. 
41.  Bd.  1.  2.  BUfte.    Wien  1869.  8. 

10.  Zu  Nr.  295.  c.  Fontes  remm  MtstrUcarom.  2.  Abth.  IMplornktarin  et  Acta, 
XXIX.  Bd.     Wien  1869.  8. 

Von  der  Asiattocben  Oesellscbaft  von  Bengalen; 

11.  Za  Hr.  698  a.  öd4.  BUtUotkec«  Indiau  New  Beziei.  H«.  156.  166.  160. 
167.  The  lf>int«khftb  al-LnbAb  of  Kh^fT  KfaAa.  Put  I.  Fue.  T— Tu. 
Part  U.  Fue.  L  Caio.  1869.  8.  —  No.  167. 16^.  168w  176.  The  Afn  i  Ak- 
bvi,  by  Abal  Pul  1  Hnbirik  i  'Allimf.,  Fuc.  VU.  mi.  IX.  X.  Cale. 
1869.  Fol.  —  No.  168.  168.  Tbe  Ain  i  Akbari,  tnaaL  fron  tfw  ori- 
giDkl  Persian,  hf  H.  BlotAmatm.  VoL  I.  Fase.  U.  III.  Calc.  1869. 
Lex.-Oct.  --  No.  161.  The  Hantaktaab  tl-Tawinkh  of  Abd  al-QUir  Mn- 
i-UalAk  8hU>  al-Bad&oni..  Vol.  DX  Faso.  V.  Calc.  1669.  8.  —  No.  164. 
Tbe  Orihjra  S&tra  of  ASvaliyana  with  tbe  Commentaiy  of  Girgya-Mirii- 
yana.  Fase.  IV,  Cale.  1869.  8.  —  No.  166.  166.  Tbe  Hatakbab  al-T.. 
Wräb  of  Kiff  KbAn.  Part  I.  Paw.  VIII.  Part  II.  Paw.  IX.  Cale.  1669. 
8.  —  No.  169.  The  Taitttrija  Ara^iyak«  of  tbe  Black  Tl^ar  Veda.  Pasc. 
VIU.  Calc.  1869.  8.  -,  No.  170.  176.  Tindya  Hahibrihmana  with  tbe 
Commentary  of  SAyana  AebArya.  Fase  L  IL  Cale.  1869.  8.  —  No.  171. 
The  etkandaraimafa  i  Bahri  by  Hlsteif.  Fase.  U.  Cale.  1868.  &  — 
No.  174.  The  MimAmsi  Dariana  wlth  tbe  Coaunentary  of  SAran  Bwfadn. 
Fase.  VIII.    Calc.  1869.  8. 

Von  der  KJIikigL  0«ograph.  GesellMhaft  In  London : 

12.  Ko  Nr.  609.  c.  ProceedlDg«  of  tbe  B.  Oeographkal  Society.  VoL  XUl. 
No.  6.  X'ondoii  1869.  Mit  dem  Oeeanmttftel  von  Vol.  XIII.  (Seubn 
1868—9).    I»  2  Fix 

Von  der  Kfinigl.  Prooss.  Akad.  d.  Wlss,  m  Berlin: 

18.  Zn  Nr.  642.  Monatsbericht  der  KSoigL  Preoss.  Akad.  d.  mnenioh.  n 
Berlin.     Jnni— Deeember   1869.    Berlin   18^.   —    Jninar-Aptll.   1870. 

Berlin    1870. 

Von  dem  Heranageber,  Prof.  Tontberg  In  Land: 
14.    Zn    Nr.  911.    Ibn-el-Athiri  Cbronicon  qaod  MifectissinnDn  InscriMtv.    Vol. 
IV,  annos  b.  60—96  eontinena,  ed.  C.  J.  TonU^erg.    Logd.  Bat.  1870.  8. 

Von  der  Aiiatisehen  Oetelbebaft  von  Bengalen; 
16.    Za  Nr.  1044.  a.  Jonmal  of  tbe  A^tic  Bodety  of  Bengal ,  ed.  by  tbe  Ho- 
norary  Secretaries.   Part  L   No.  1.  2.  3.  1869.     Part  U.    N«.  8.  4.    1889. 
Calc.  1869.  8. 

b,    Froceeding«   of  tbe  A^atle  Booiety  of  Bengal,    ed.  by  tbe  Booorary 
Secretaries.   No.  IV— X.    April— October  1869.     Calc  1869-  8. 

Von  dem  historischen  Vereine  fflr  Sielarmaric 

16.  Zn  Mr.  1232.  a.  HEttheaugro  des  hlsbor.  Vereine*  fttr  SteleriBiric.  ]7.HaA. 
Grai  1869.  8. 

Von  der  Oeographlscbea  Oeaella^aft  In  Paib: 

17.  Zn  Nr.  1621.  Bnlletln  de  la  Sod«tA  de  OAograpbi«.  AoU— IMc  1869.  Jmt. 
F«vr.  1870.     Paris.  S. 

Von  dem  KSnigl,  Institnt  Ar  die  Spradi-  Linder-  nnd  VtOkaifcnnds 
TOD  Niederltodiscb-lndlen: 

18.  Za  Nr.  1674.  BUdrageu  tot  de  Taal-  Land-  en  Volkenkonde  Tan  Nedar- 
landsch  Indie.  Derde  Volgreeks.  4de  Deel ,  le  Stnk.  2b  an  8«  Stak. 
'•  QraTenbace  I8C9.   1870.  8. 


Vera.  (ürfbrdiB  BtAHotkBk  Ott-  DMü.  eiugtg.  Ücitrifien u.*.w.     U 


Von  dem  CarmoriBu  Avx  »arnekertc))«!!  Stift itn gc n : 
UlL  <a  Sr.  183t.  Jm)ir«»li«ridit  <I«)i  jtlitiscJi-tlioolaKischen  Sflintuar»  „FrMack«!'- 
t*lMr  Stirtuiiff".  BrealRTi.  un  OfdüclilniuiA««  de»  Sliftora,  dm  27.  Jan. 
1B70.  Vnrmn  p*'"  ■  Kainl:»(t  «Ipt  SeininBi(>Bibti«tli«lc.  £nt«r  Tbril:  Vor- 
vort.  BuHlachrineii.  IJrutkKPrko.'  Bibel.  VaaDt. B.  Zueiemattn.  Drulau 
IftTO.  Or.  8. 

Von  d»r  D*ubrh«&  m<>rg«ntKndlsch«n  CftMÜlsluft; 
SO.    Zn  Kr.  1867-    AkhwxIIanKcn  für  dl«  Knndr  im  MoVfMkodaa ,   hvraascea. 
van  ci«r  D.  H.  O.    V.  Bil.  ».  3.   Uolier  (bn  SnptflcBralimtn  An  fTiU.    Kin 
Bcltr»e  tv  Kctuitniw  d*»  l'rtkrit  von  Atir^ht  Wf/fo:  Leipiig  1870.  K. 

Vcia  dtr  RedftclEon: 

31-  Za  Kr.  '2\'W-  ■  R«vub  otirnUil«.  Jonrnal  de»  OrientaBttM.  lle  Ann««. 
J*iir.  1870.  Ko.  20.  8.  ^  Soppl^cni  k  h  Revn«  nrieaUln.  Atbto^ 
otUatmi  rond«  M  1B«<.     Annajür*  IHW     P»rk,  U4e.    LSS9.  8. 

Voo  d«r  K&iIkI.  B«ver.  Ak»d.  d.  Wim.  la  JUfiachui: 
'93.    Za  Kr.  S327.  äUsvngsbMnchle  itr  k.  baver.  Akad.  d.  Wisi.  tn  UUnchen. 
186».  I.Hrft  IV.  —  II.Hofl  I-IV.  Mlinclwn  I8«9.  8.  —   1870.  I.  Heft  I. 
ltti»Gb«D  1B70. 

Von  Verfasur,  Prof.  Gardu  d«  Tutj  fn  ParU: 
83.   E«   Mr.  2386.    Coon  d'Hindoiieianl  (Urdu  rl  Itiodi)  k  l'^l«  Iin|>Jri*te  al 
»p«rial(!    dn    UaKUu    orleiualiu    vivanli'?«    |iriiR    la    HlbltuChriiu«    Iinji^iale. 
DiScour»  duBvetlor«  dn  7  Wccmbi«  1ÖÖ8.     Pari«   1860.   8.    —    ÜUcöun 
•I'o«v«(Inr«  du  6  D^cembrp   1$69.      )>aris  1670.  6. 

Von  der  Kjüaerl.  «rrliKolnn^cItPti  Conitnltslüii  Iii  St,  Pet«nburi;: 
94.  Zs   Kr.  2451.    Compu-remln   dn   la   Cornmb&iaii    loip^rial«   Arcfa^ologlqEia 
j^r  rann««  1867.   St  P^'nlnmrg  186S.  Hoch-4.  Mit  »Imu  AÜaa.   St.-P^ 
fmbcnti  L8l}7.  tmp  Pol. 

Van  dna  Verleger,  H«mi  I>idS«r  in  Paris; 
Ib.   Zu  Nt,  2452-  BevB»  anhiologiq««.     Kuuvetle  »irie,     lOe  ano*«.  XU.   Dde. 

1869.  Pari*. 

Von  der  1>.  M.  G.  durtli  BubacripUon: 
96     £b  Xf.  2631.     Dicliunnair«    larc-«raWp«rMD.     TOrkiich-arablsch-petsiMhoa 
W£Ticrb«Kli   »on  J.   T/i.  Zcnktr.    Heft  XV,     fBogen  IJl  — 160.)    [vetp^g 

1870.  Fol     (20  Eu-\ 

Vou  dorn  bLitonKben  Verein«  fUr  Steiamiarh  : 
J7.  Zo   Mr.  S7ä7.    B«iu«g«    »or    Rande    M^ii-ntilirklscher  Ocsrhichtsqucllcn 
«.  JahT«.    Orti  1869.  8. 

Von  der  VcrlacsbocbhaiidliiDg  J.  C.  Miiuich»: 
"S8.    ZtiKr.3771    Zeiucfarin  ror  Igypt.  Sprache  und  Allcrcbuinskunde,  her*usg«g. 
von  Ä  Lejwu*  uul«    Nitwlrkun;   «-nn  //.  Butgaeh.    OcL  a.  Kuv.  Daö. 
1969.     .J"-  n-  P«br-  Mk".  April.   1870.     Leipalg.   4. 
Von  d«r  D.M.  O..- 

'  M-  Z«  Mr.  2837.  Jaent's  Kwi^iaphiasha  WÖrtartnKb  atia  den  Handachriften  au 
BtfUii.  8l  PeUraburg  und  Paria  »or  Kosten  der  D.  HG.  b«rai»«cc.  voo 
Fmt  W9«Unftid  VtMt4*r  Rd.  j  —  ^ .  BogsB  I  -  l8l.  Leipdi 
18».  8. 

Tob  der  Uoireraitit  CbriMianU: 
80.   Zb  Kr.  2Ö47.   Unpidmckte,   onbeaclitete  and  wenig  beachUU  Qneüen  aur 
flwwMiihfB  d«i  Taa(«7nboU   und  der  flUiibensr«gel,  benaigeg.   n.   In  Ab- 


Xn     V«n.  derßtrdie  BihVothek  der  DMQ.  ängeg.  Sdirißen  u.  :  v>. 

bandlnng«!!  «rllntert  Ton  C.  P.  Caspari.  IL  Unirersititapn^runffl.  Cbri- 
stiuiia  1869-  8.  (DonbUtt*  ni  d«m  Ex.  von  dem  Tf  la  d«n  N»ehrlebt«n 
n.  8.  w.  vom  J.  1869,  8.  XXm.) 

Ton  der  «tfanogntphluben  aestlbehkR  in  Puis: 
31.    Za  Nr.  2988.    Bevu«  ethnograpblqne ,   pkr^uot  toos  les  tnrii  mtia.     M.6- 
moins  «t  tniTanx  de  1«  SocHt^  d'EUmognphie.    So.  2.  Avril ,  Mai  et  Joia 
1869.    Paris.    8. 

Ton  dem  Hentnigebcr: 
82.    Zn  Nr.  3064.    Jfldiscbe  Zeitscbrift  fOr  Wissenschaft  ond  LebeD.   Hentugeg. 
von    A.  Oeiger.     Siebeoter  J«brg.    H.  4.      Achter  Jahrg.    H.  1.    Breslaa 
1869.  1870.   8. 

Tod  dem  Terfasser: 
88.   Zn  Nr.  8095.    H.  L.  FkUdt»,   Textverbessenngwi  in  Al-Makkarfi  Oe- 
achichtsverke.     (Forts,    o.  Schloss,    ans  den  Sitaangsberiditen    d.    phllol.- 
bUtor.  CL  d.  K.  SKcbs.  Oee.  d.  WIss.  Bd.  XXI.    Leipiig  1869.  2  Hefte.  8. 

Ton  X>r.  Joseph  Karabacek  in  Wien : 
34.    Zq  Nr.  81S1.  Nmnismatieche  Zeitschrift.    HeraosR.  n.  redig.  von  Ch:    W. 
Huber  und  Dr.  Jo$.Karahacek.  Erster  Jahrg.  1869.  Lieferang  3.    (Jali— 
Sept.)     Wien  1869.  8. 


U.   Andere  Werke. 

Ton  den  TerfaBSem,  Heransgebem  nnd  De'Mrsetaera : 

3152.  Snpplemeot  op  bet  Maleisch  Nederdnitscb  Woordenboek,  Tan  J.  Ptja- 
appel,  door  H.  C.  KUnkert.    Haarlem  en  Amsterdam  1869.    8ehmal-4. 

3153.  Bicerche  Intomo  al  Libro  di  SbdibU,  per  Domemco  Comparetti 
Uibino  1869.  (Estratto  dalle  memorie  del  K.  Istitnto  Lombarde  di 
Scieoae  e  Lettere.     Toi.  Xr,  II  detla  seile  lU.)  Qr.  8. 

3154.  Abbosso  di  un  catalogo  de'  lluioBerlttl  arabici  della  Lneetieslana  oBerUt 
all'  illustre  Monidpio  di  Oii^nti  da  Mich.  Amari.    4.  (Litbogr.) 

3155.  Abel  Hovelacgue.  Bacines  et  ä^ents  simples  dans  le  STstfane  lin* 
gnistlqae  indo-europ^en.     Paris  1869.    Or.  8. 

8156.  Ugrische  Sprachstndien  von  Jo».  BudOMC.  I.  Nachweis  «od  BrUSrang 
einer  nrspraaglicheren  Qestall  der  plsralischea  Possesslv-Afflxe  In  den 
iigriscben  Sprachen.    Pest  1869.    Or.  8. 

3157.  A  Catalogne  of  Sanskrit  HannscripU  in  tbe  library  of  Trinity  College, 
Cambridge.     By  Th.  Aufrecht.     Cambridge  and  London  1869.    Or.  8. 

3158.  A  Letter  hy  Mir  Jacob ,  Bishop  of  Edessa ,  on  Striae  Ortbogn^y  etc. 
b;  O    PhiUipM.     London  1869.  8. 

3159.  Catalogne  of  oriental  Books,  orientaJ  MaDOtcripts  and  Drawinga  «te. 
ottOtA  at  the  afflzed  net  priees  by  Bern.  QuarHeK  London,  Jan. 
1870.   8. 

3160.  A  valoable  CoUection  of  engUsh  and  fordgn  Books  etc  cUefly  from  tbe 
Ubrary  of  Dr.  Todd,  Trin.  ColL  Dnblin,  whleh  wtn  be  sold  by  anetfam 
by  Bern.  OnariU^,   on  Friday,  the  4th  of  Febr.  1870.     Loadoo.   8. 

3161.  .ßi^en  Wtthd,m:  De  InfiaiÜvi  vi  et  natura.  (Im  Jabfaebarieht  Aber 
das  Karl- Friedrichs -Oymnasiam  an  SSsleben  von  Oatem  1868  bis 
Ostern  lf'69.)   4.  •        ,     * 

81€^.  Da  nominlbns  verboram  arabicis  JLm3'^I  »Lm»!  CommestattoMBi  Mripaft 
Johanna  Jtoediger,  Accednnt  texttu  antbld  apecJmfaa  DI.  Halle 
1870.     Or  8. 
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3163:  Mwioi»'  OB  tbe  Bistotj ,  Folk-Lon ,  tmi  Diatribation  of  tbe  Buea  of 
tbt  Xorth  WMtcm  ProTÜicss  of  Indi»;  being  ui  unplifled  «ditlon  of 
dM  original  BnpptenMnUl  Glosurjr  of  IndUn  Terms,  by  the  late  Sir 
HeBi7  H.  Elliot.  Editad,  roriMd,  and  re-mTTsng*d  by  John  Beamu. 
In  two  Volnmai.     ToL  I.  n.    London  1869.    8. 

3164.  Bia*  TOT  3000  Jabren  ftbgefasate  Getr^derechoung,  cojdrt  ron  der  sBd- 
Kcbea  *■■— ™"—-  des  Tempels  tod  Medinet-Babn  in  Ober-Aegypten 
o.  ft.  v.  erkUrt  raa  J.  Dümiehen.     Berlin  1870.    4.    (Uthogr.). 

316Ci.  Hsrm  Prof.  Wani^w'a  Vorrede  su  seiner  rossiscben  üeberseUuug  von 
Tinnidta'a  Gesehidrte  des  Bnddhismns  in  Indien,  deutsch  mitgetheQt 
voa  A.  Seki^fmer.     Bt.  Petersburg  1869.   S. 

3166.  MoIU-geUlb  «t  le  Spiritnalinne  oriental.  Psr  Af.  A.  de  Kremer. 
Puis  1869.     (goDderabdmck  ans  dem  Jonrnal  asiitlqne,  Krr.  1869.) 

3167.  BMt  habreenwscbe  Faust.  Overgedmict  nit  de  l^dapiegel,  1870.  (Von 
P.  A.  S.  van  Limburg  BroutDer.) 

3168.  Ueber  den  Baddhistlschen  Nihilismos.  Vorlng  gebalten  in  der  allge- 
BWinwi  Staang  der  denticfaen  PUlologe  n- Versammlnng  in  Kiel  am  28. 
ScpL  1869  Ton  Max  MüUer.    Kiel   1869.  & 

3169.  Baddhaglioriia's  Panblea:  tmnslated  from  Barmese  by  Captain  T.  Roger/. 
Witb  an  Introdaction ,  contalnlng  Baddbn's  Dhammapmda,  or  „Path  of 
Tirtae'*,  traniUted  trom  Pili  by  .F.  Max  Müller.     London  1870.   8. 

3170.  Svanetsk^a  Aiboka.    (Von  J.  Bartkohmaei.)  TitBa  1864.  8.  (Snssiscb). 
Slil.    Abebuskn    Bokwar'    sostawlen    pod    mkowodstwom    J.    Bartolonuya. 

nffis  1865.  8.  (Bnasisch.) 
S17it    Kmtkatja    awjtäcennsj«   istoi^a  perewedena  na  abch&iskiT  juyk  pod  m- 
kowodstwom  J.  Bartolom^a.     Izdanie  Ob.icestwa  woaitanowlenija  chri- 
atimaatw^  na  Kawka^e.    Tiflis  1866.   8.    (Rnssiscb). 

3173.  Cecenskii  Bnkwar*.  (Von  J.  BarÜiolomaei.)  ladanie  Obimtwa  wossu* 
nowlenüa  christianstwa  na  Kawkasje.     Tifiis  1866.    8.    (Rnssiscb.) 

3174.  Intonw  all'  oper«  d'  Albirani  sali'  India.  Nota  di  B.  Boncompagm. 
Eatntto  dal  BoUettino  di  bibllogrsfia  e  di  storia  delle  sclenie  matema- 
liehe  e  fische  Tomo  II.  AprUe  1869.     Roma  1869-    4. 

3175.  Leggende  Talmndicbe.  Sanio  di  tradnslone  dal  testo  originale  con  pre- 
fiuione  eritica  di  Daoid  ^stelU.     Pisa  1869-   8. 

3176-  Kicbard  Simon  et  son  Histoire  oriti<iue  du  Vienx  Testament.  La  Critiqu« 
bibliqoe  an  üixle  de  Lonia  XIV.  Tbbse  präsent^«  k  la  Facult^  de  thäo- 
logie  de  l'EgUse  tibre  du  canton  de  Vaud  par  A,  Beniue.  Lausanne 
1869.  8.   (Doublette  von  Nr.  9147.) 

3177.  Catalogos  der  Bibliotheek  van  het  Indisch  Genootscbap  ,  te  's  Grarenhage. 
Op  nieuw  bewerkt  door  J,  Boudetoijjue-     's  Gravenbsge ,  1869.    8- 

3178.  A   Hagyar  fe    Török  -  TatAr    Nyelvekbeli    Ssdlegyex^k.       össaeilUtotu 

VdmMry  Aännin.    Pest  1869.  8. 

3179.  Die  Pharonen  im  Bibellande.  Ein  Ueberbltck  der  Utesten  Igyptiscben 
Ocscbichte  in  Ihrem  Znsammenliange  mit  der  biblischen  Geschichte  von 
Dr.  iMdw.  Noaek.     Fraokf.  a/H.  1870.    8. 

31M>.  Tbe  H^hftdnta,  by  Kalidasa:  with  the  Commentary  of  UalllDatha.  £d, 
by  letoarachattdra  Vidytuagara.    CalcntU  1869.   8. 

3181.  iDstttntionea  fundameotales  lingoae  aramaica*  s«n  diatectoram  ebaldaicae 
nc  syriaca«  in  usam  jarentatit  academicae  edltae  a  Dr.  Herrn.  Zachoieke. 
Vindobonae  1870.   8. 

3182.  Pabnla  de  regina  Babaea  i^iad  Aethiopes.  IMssert.  [nangnr.  8cr.  Franc. 
Praetoriua.    Halis  1870.  8. 

3^3.    Whlinthorwi    phlkdos^eaa    Part   I.    BibUotbeca    orientalia    et    llngnUtioa. 


TIT    Vert.  dtr  f9r  tOe  SiNiothßi  der  DifO,  ^mgeg.  Sdtrißat  ti.M.to. 

VerseichnUs  der   vom  J.    1850   Ins    incL    1868  in  DentocUuid   eracM*- 
iHD«n    .  .  .  orisntaL    vnd    spr«chTsr|[]t{cliaiden    Utantar,    hngog.   ron 
C.  H.  Hermann.    Htll«  1870.   8. 
3184.    CMnmeDtatioiiis    da    voeaUbtu    bebruis    coueripts«    ^wcwmb   .  .  .  scr. 

F.  A.  MüiUr.    HalU  1870.  8. 

318Ö.  Dm  IfTsteriiun,  d.  h.  der  geheime  Kanon,  der  •rtagüäxthta  Perikop« 
Hnttb.  13,  1—23.  Hsrk.  4,  1— Sa  Lok.  8.  I~15,  dargwtdlt  von  Dr. 

G.  M.  Eedsloi.    Hunbnrg  1870.   4. 

3186.  BeitrAge  inr  alten  Geographie  Peraieiu.  Von  Ftrd.  Jtuti.  Abth.  1.  U. 
Hsrbnrg  (DniT.-Progr.)  1869-70.  4. 

3187.  American  OrienUl  Booietr.  Proceedings,  May  and  Oetober,  1868.  — 
ProcMdings,   1869.     2  Hefte.    8. 

8188.  Ein  pbotolitbographirte*  Blatt  au  dem  AUram  pbolognpUqu  orieatal 
des  Dr.   W.  F.  A.  Behnau&r.    3  Kxx.  & 

Von  Dr.  E    Windiach: 

8189.  Stadien  zn-  griechlvcfaen  and  lateinlseben  OrammaUk,  beransgeg.  Ton  O. 
OurtiuM.    Zweiter  Bd.  8.  Heft.    Leipaig  1869.  8. 

Von  der  Regiemng  n  Bombay,  dorcb  Prof.  Hang: 
S190.    An  old    Pahlavl-Pasand   Glosaaiy  edited    with  an  alpbabetical  index  bjr 
Destor  Hoacfiaagji  Jamatjgi  Asa,   reviaed   and    enlarged,  irlth  an  in. 
trodactoff  Essay  on  the  Pablavi  Laaguage,  by  Marti»  ffMg.    Bombay 
and  London  1870.   8.    (Vgl.  Nr.  8965.) 

Von  J.  B.  Peile,  Direetor  des  SAntl.  Unterrichts  in  Bomltay: 

8191.  Catalogae  of  NatiTe  FobUeatiotts  In  the  Bombay  Presidaney  fron  lit 
Jan.  1866  to  SOth  June  1867 ,  and  of  soms  Works  ondtted  tn  tbe  pre- 
Tlons  Catalogne,  Prepared  ander  orders  of  Oovenunant  by  J.  B.  Peä*. 
Bombay  1869.  4. 

8192.  Catalogne  of  Books  printed  In  tbe  Bombay  Preridency  duing  tbe  qnartar 
eodlng  SOtb  Jane  1869.   4. 

819S.    Catalogae  of  Books  printed  tn  tbe  Bombay  Praddency  daring  tha  qoarter 

endiog  SOth  September  1869.   4. 
3194.    A    clanlfied    alpbabetical    Catalogne    of  Sonskilt  Hsa.    In    Um  Boutbcra 

Dlvirion  of  the  Bombay  Presidency,  comidled  by  F.  KitUiom,  Svperin- 

tandeat  of  Sanslult  Stadies  in  Deccan  CoUeg«  etc.    By  ordiv  of  OÖnna- 

mnt    Pasc.  I.  Bombay  1869.  4- 

Ton  Harbad  Sheriaijee  Dadabhoy ,  Lehrer  dar  Zend-flftracbc  und 
Inhaber  der  Sir  Jamse^ee  Jecjjeebhoy  Fellowship  in  der  J.  J. 
Eartoshti  Hndrassa: 

8195.  Pand  N&mah  i  Adarbid  HirUpand  or  the  Book  of  Connads  by  Ädarbkd 
lUrlapand.  Belog  a  Priae  Essay  in  tbe  nama  of  II.  Hang  Ph.  D. 
Compriaing  the  Original  Pehlevi  Text,  Ita  TranslitaraiioD  In  Btnnan  as 
w^  as  Onjerstbee  and  a  Olossary  In  Gqjeratfaee  and  Bo^sh  of  all 
«ords  aeenfring  in  the  Text.  By  Herhad  Bhariarfm  Dodabhvp. 
PnbUshed  by  the  Zartosbti  Dinni  Khol  Karotri  Hatidli  (Bode^  for  na- 
klng  reaearcboi  into  the  Zoroaatrian  Beligion.),    Bombay  U68.  8. 

8196.  Zartoshtt  Abhyas.  (Zoroastrian  Stndles)  Vo.  6—11.  Bombay  1867— 
1869.  8.  |,Z«itacbrift  1b  Onaentti-^raeha  and  Schrift.) 

8197.  Zartosbti  dfn  n!  khOI  kamlii  mandH  tA  ptoj  varshno  ranUrtiaar.  (Dw 
5U  Jahresbericht  der  äesellschaft  aar  Dntortnclmng  der  Zonastriscben 
BdlglotL)  Bombay  1869.  8.    (In  OosKatt-^ncbe  nsd  Sefarfft) 

Vom  Freihem  von  Haltaan : 
8196.   Lattv«  aoIU  Tnlsla  e  ipaciabnanU  la  Pnrrineh  di  S«M  •  Konaittr  «ob 


Tmv.  derftrdie  BOL  derDMO.  eingeg.  HandnArr.  v.  «.  to.       XT 

acriut«    dl    du«    l«tt«re    uvheoU^cfa«    di    Orwsio    Anlitwri.     FirenM 
1868.   KI.  8. 
3199.    Hnemo^«  B«rd«    o«aU  Blcordi    «  Hemorle   dl    va.rii   moDamenti    autichi 
eoD    Kltra    rariU  <I«U'  lioU  dl  Strdq;iut.     Ctglfari  1861.    4.    (Von  Can. 
Spano.) 

3900.   &,Lu>  x^lÜL»  .    (Anb,  K»lend«r  für  das  J.  d.H.  1286  (1869—70)  lubat 

Geographie  und  BUÜttik  der  Begentsehaft  Tripolis,  mit  einer  Karte.)  13. 

S20L  Uthograpldrt«  türkische  Bede  Riia  Pascha's  ,  SUttbalUra  von  Trlpoiia, 
gehalten  am  Feste  des  Sultans  im  J.  d.  H.  1385,  In  Diwani-Nescbisi, 
mit  angebingtcr  arabischer  Uebersetsnng ,  in  magrebinischem  Neschi.    4. 

Von  der  Ubrairie  polytecbnlque  de  J,  Baadry: 
SS03.    La  Stile  de  H^  Kot  de  Hoab ,  896  avant  J.-C.  Lettre  k  H.  le  Comte 
de  Vogftd  per  Ch.  Clermont-Otmneau,  Drt^man  Chancelier  da  Coosnlat 
de  France  k  J^msatem.     Paris  1870.    4. 

Von  der  Akademie  der  Inschriften  io  Paris : 

3208.  ^^jy>d^  ^t  IUA&«  .  Prol^gomines  d'  Ebn  -  Khatdonn.  Texte  arab« 
publik  d'  aprte  les  mannscrits  de  la  Bibliotbique  Imperiale ,  par  H. 
Quatranire.     Tome  premier.     le,  2e  et  3e  partie      Paris  18^.    4. 

3S04.  Les  Prol^ominas  d'Ibn  Khaldoan  tradnits  en  ftan^ais  et  commenl^s  par 
H.  ds  StoM.     le,  2e  et  Se  parti«.     Paris  1863.  1865.  1868.   4. 


III.     Handschriften,  Hünaen  n.  s.  w. 
Vom  Freiberrn  von  Haltaan : 
3S2.    Arabischer  Provincial-FermAn   des  Pascha  von  Tripolis  für  Frelherm  von 
MaJtsan ,    xom    Seiseo    im   Innern    der  Regentschaft ,  vom  22.  Dolbi^iah 
1285  (5.  April  1869).     Orosse  magrebinische  Schrift. 

338.    Photographien  von  folgenden  Inschriften  ans  UalU: 

1)  Erste  Inschrift  von  Malu,  sweispracbig,  im  Hitsenm  sn  Malta,  Doublette 
der  in  Paris  befindlichen,  b)  Dritte  Inschrift  von  Malta,  im  Besitz  von 
Hadtin«  Sbeppheard  hi  Malta.  Noch  niemals  ricbüg  herausgegeben,  sehr 
mangelhaft  bei  Qesenias.  Zugleich  im  Positiv  und  Papier-Negativ,  vonach 
andere  Positive  gemacht  weiden  können,  c)  Eine  nnmidiscbe  oder  nen- 
pnniscbe  Inschrift  im  Mnsenm  von  Malta,  von  Jndas  nicht  gani  getreu 
lieiausgegeben. 

384.  Di«  Originalsteine  der  In  der  Rdse  das  Preiberm  von  Haluan  in  den 
Bcgentschaften  Tonis  und  Tripolis,  Leipilg,  D^k'scbe  Bochhandlang, 
1870,  veröffintliebten  phOnldschen  Inschriften  von  Karthago. 

Von  Prof.  W.  Wright  in  London: 
386-    2wei  OTpsabgflsse  hin^Jarischer  Inschrifken. 


Nacbrirblen  ober  Angelege iihpilfii  iler  I).  >l,  GfSf llschaft. 

AU  ordenlüeli':  Uilitlieder  »lutl  il»  GMcUscbift  beigBtr<rteii: 
1ä&.  Herr  Fr.  Trcctiscl,    Pfurar  iu  UiUstatteD  (Cniil.  B«ra)  Scbireb. 
7&Ö.      ..    K.    P*yuc   Smllb,    S.   T.   P.   Canoi^n«  und  Prof.    d.  Tfawlogie 
In  OxTord. 

Dnrfli  <I«P  Tod  vtrlar  Ma  Gea«Il»elmtV  dJA  ord^nÜichui  Hlt^leder 
n.  I>rof.  Dr.  Guiur  Piayel,  t  &•  •'»l'  ^  Urv»d«i. 
H.  Ur.  Lkiar  ßeigtr,  t  *20.  Aogriul  •»  Frankfnrl  a.  H. 


Yerzeirhniss  der  hiszuni  I.September  1870  für  die  Bibliothek 
der  0.  M.  (i.  eiü^egangenen  Schriften  n.  s.  Wi  *) 

(VfUi  Dt-XV.) 

].    PortaetsuuKCD. 
Von  d«r  Kitlg«r1-  Raw.  Ak«(l.  <1.  WisMtnsch.  sit  St.  PeUr»burg: 
I.    Zo  Kr.  if.  BolUtin  de  rAeadeini«  Itnii/riKlc  d«s  seieoc«»  d«t  Sl,-P«t«rsb(NlTg. 
Tmof  XIV.  So.  4—6  «  drnili-i.     SL-Pilemboniv  IBOU  u.   187(1.  Gr.  4. 

VoQ  der  Ücotecbon  morgvolinJüKbin  GmeUscliJifl : 
3.    ÜB  St.  1&&.  Z«U«:l>rirt  dcrD.M.O.  Bd.  XXIV.  H«Rla.2.  I^pal«1870.  8 

Voa  dei  AiifttiirhAii  0«s«JlachHrt  von  Bftngft1»D: 
S  Zd  Nr.  5it3  n.  5'Ji  lliliUnlliecA  IndlM.  Nvw  BeHc«.  Ko.  172.  173.  174. 
Tbc  UujiUkbab  «l-LitlMb  uf  Klufi  KfaAi>  P&rt  n.  F«»r.  XI.  XU.  XHI. 
CtAe.  1869.  1870.  H.  -  N».  177.  Tindy«  «»liibriUiiijuiKi  wilh  tbe  C<rai- 
mmimry  af  »ya»  Achiry»  Pasc-  III.  IV.  V  r*J«.  l»jii.  1870.  8.  — 
Mo-  161.  Th«  HrsoU  Hdtn  of  LityiyiuiA.  WiOi  ttie  CoiiimcntHry  of  Apii- 
twIatC  RiÄC.I.  i:»l«.  1870.  9.  —  N«.  183.  GopAU  Tdpwii.  Of  Uw  AtharvK 
Vtd*  wilh  tb«  CommriiUnr  «t  Vij>vi.-svftr».    CaJc   ]87<>.  8. 

Voll  dar  Könlgl,  Ucognph.  OoecllsefaB/i   tn  Lundon : 
Zu   Kr.  009.    a.  Jouniftl   oT  tb«  K.  0«osnpbIciil  Sucicl]'.    Vol.  tlw  thirty- 
nüith.  1869.    Loodon.  8. 

c    ProMcdhiR»  ar  tb«   B.    Oeo^nvpbi^ftl   Hoeia^.     Vol.  XIV.    Mo.  1.  U, 
iMDdOli.   8. 


I)  Dt«  ^thrtiin  fCioKiidtr  xr«rden  ersnclit,  dio  AuSUbrnng  Uirer  GMcbcnk« 
10  ditmno  A>rtUiirend«n  VfraultJknisae  lutrloich  kIs  d*n  von  d«r  BibUDtli<>k  sua- 
(«•tellMJi  ÜinpfiiicudidD  au  botrmcbtvii. 

Dit  DiblittthftkivrmrKllniig  der  I>    M.  G. 
Prof.  Quscbe.     Prof.  FUlscbitr. 
Bd.  XXIV.  ^ 


XTIII    Ver».  der  für  die  Bibliothek  der  DMG.  eitigeg.  Schriften  u.  a.  w. 

Von  der  KBnigl,  Prcuss,  Akad.  d.  Wiss,  zu  Berlin: 

5.  Zn  Nr.  G42.  Monatsbericht  der  KGnig).  Preuss.  Ak*d.  d.  Wissonscb  za 
Berlin.     Kai  1»70.    Berlin   1870.   8. 

Von  der  Asiatischen  Ocsellscbaft  von  Bengalen: 

6.  Zu  Nr.  1<H4.  a.  Journal  of  Ihe  Asiatic  Society  of  Bengal ,  ed.  by  the  Ho- 
norary  SecreUries.  Part  I,  No.  4.  1869.  No.  1.  1870.  Part  IL  No.  1. 
1870.    CJc.  1870.  8. 

b.  Proceedings  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal,  ed.  by  the  Honoraiy 
SecreUries.  No.  XI.  Dec.  1869.  Calc.  1869-  —  No.  I— IV.  Jan.— April.  1870. 
Cak.  1870.   8. 

Von  der  BatariascbeD  Gesellschaft  flir  Künste  und  Wissen 8 cbaften ; 

7.  Zu  Nr.  141^2.  a.  Verhandelingen  van  het  Bataviaasoh  Genootscbap  von 
Knnsten  en  Wetenschapiieo.   Deel  XXXIII.     BaUvia  1868.  4. 

b.  Kotolen  van  de  Algemeene  en  Bestuurs-Vergaderiugeu  ran  het  Bat, 
OenooUchap  &g.  Deel  IV.  Afler.  2.  Deel  V.  Deel  VI.  Deel  VII.  Nr.  I. 
Batavia  1867-1869.    8. 

8.  Zn  Nr.  1456.  Tijdachrift  Toor  indische  Taat-,  Land-  en  Volkenknnde.  Dpfl 
XVI.  Ö*-  Serie,  Deel  II,  Aflev.  2-G.  —  Deel  XVU.  5"  Serie,  Deel  UI, 
Afler.  1-6.  —  Deel  XVIII  5"  Serie,  Deel  JV,  Aflev.  1.  BaUvia  1866 
-1869.   8. 

Von  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Paris: 
g.    Za  Kr.  1521.  Bnlletin  de  la  Soci«t^  de  Geographie.  Mars.  Avril— Mai.  1870. 
Paris.   8. 

Von  dem  KSnlfcl.  Institut  fUr  die  Sprach-,  Linder-  nnd  Völkerkunde 
▼on  Niederländisch-Indlen: 

10.  Zu  Nr.  1674.  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkenksnde  van  Neder- 
landsch  Indie.    Derde  Volgneks.  4de  Deel,  4e  Stuk.  's  Gravenhage  1870.  8. 

Von  dem  Verfasser: 

11.  Zu  Nr.  2011  n.  2334.  Original  Sanskrit  Texts  on  the  origin  and  bistory 
of  tbe  people  of  India,  thcir  religion  and  institutions.  GoUected ,  tninslated 
and  illustratcd  by  J,  Muir.  Vol.  V.  Contributions  to  a  knowledge  of  the 
cosmogony,  mythology,  retigious  ideas,  life  aiid  manners,  of  the  Indians  in 
the  Vedic  age.     London  1870.  8. 

Von  der  Meyer'schen  Hofbnchbandlung  in  Detmold: 

12.  lin  Nr.  2124.  Etymologische  Forschungen  auf  dem  Gebiete  dor  Indo-Ger- 
manischen  Sprachen,  von  A,  F.  Pott.  Zweite  Aufl.  Zweiten  Theiles  \-ierte 
Abtheiinng:  Wurzeln  mit  consonantlscbem  Ausgange.  Auch  m.  d.  Titel: 
Wurselwörterbuch  der  Indogermanischen  Sprachen.  Zweiter  Bd.  zweite 
Abthellung.  Wurzeln  auf  die  Nasale  und  Zischlaute.     Detmold  1870.    8. 

Von  der  Eaieerl.  archiologischen  Commission  in  St.  Petersburg: 

13.  Zu  Nr.  2451.  Comptc-rends  de  la  Commission  Imperiale  Archeologique 
ponr  rannte  1868.  St.-P«terBboui^.  Roch-4.  Hit  einem  Attas.  St. -Paters- 
bourg  1869.   Imp.  Fol. 

Von  den  Curatoren  der  Unlversitlt  sa  Leyden; 

14.  Zu  Nr.  2508-  AnecdoU  Syriaca.  Collegit,  edidit,  explicutt  J.  P.  N.  Land. 
Tomns  tertius.     Inest  tabula  lithographica.     Lugd.  Bat,  1870.  4. 

Von  der  Veriagsbacbhandlung  J,  C.  Hinrichs: 

15.  Zu  Nr.  2771.  Zeitschrift  fSr  ägypt.  Sprache  nnd  AUertbnmsknnde,  heransgeg, 
von  R.  L^nua  unter  Mitwirkung  von  H.  Brvga^.  Hai.  Jnni.  Jnli  n. 
Aug.  1870.     Leipzig.   4. 


Vtn.  Htrfilrdü  ßthlieOel-  der  DMQ.  eingnri.  Srh-rifim  «.  n.  w.    XIX 
Von  der  Ktlserl.  Riun.  Oropraphiselicn  0«tkU*cliin: 

T«mV,  »0.2—7.  Tom  V|,  No.  1— 4.    SmiklputBrliorg  ISffit.  IH70.    Gr.  8. 
Von  J.  B,  P«U«,  Wreclor  des  öffouU.  L'nletriebto  lu  BomlMy: 
17.  Za  Nr.  319:2  s.  8198.    Catiüofae  of  Itooks   jirinlcJ    in   Ihe   ßomUj  Prcsi- 
dmcy  dariDK  tfa«  Qa«rt«r  «odlne  'A\*'-  Dcceinber  1868.  4. 


II.   Andvr«  W«rk«. 

Vou  der  K«]p*niiiK  wu  Bumluiy : 
3206  A  irnnip]«ie  Coll«*tion_  of  th«  Ponns  «f  Tnk&r&mit  (ihe  Poul  of  tJjo  Mj^iA- 
rä»btn].  Ed.  lij  ('(«Anu  l'iirfMhurAm  SJiiirtn  PaH<fit,  undcf  th« 
BitjivrrlMoti  «f  odTwUir  Pdju/yrauff  Patti^.  In  iwo  VulnniM.  Vit].  L. 
T"  *hi<'h  i*  [iraaud  a  Hf«  of  th«  Pout  in  Eiii;li»h  bv  Janärdaii  Sai.kA' 
rtim  (i4dgiL  Prinlcd  aml  pDl)ll&h«d  ati'lcr  Tlic  pAErunaxc  of  Ihn  BAinhkjr 
Gorcmment.     Bomb«;  tB69.  Lex.-rt. 

Von  dmD  Kviitgl.  Inatitat  fUr  die  Sprmcli-,  LXudcr-  und  VTIkoTkundo 
von  NiedcrUndwck  Indien   und  von  dem  Her*ascot>«r : 
gifOG.    Blocml*»tiiR  nit  MalriAchc  0.-iirhrifl*n  ,    l"  Stnk.     Dnor   fr.  K.  NieTnnnH, 
UItgv(:«vea  dour  lict  Kon.   Instllaut  kc.  's  tinvenliA);«!   1870.  H,    3  Eu. 

Von  (lom  Kiinig).  Ori<ssliritiui.  StuuüMrn'lArUt  für  Indlru: 
8M7.   A  CiiUluK>ti»  (ff  Map«  »i  tW  BriÜil;  PDMc»ioui>  in  l»d]j(  nad  oUicr  Parts 
o(   AsU.     PabUftb«d    by  Order    öf    I!«r  M^eMjr')  SKreury    of  Suea    Tor 
Indla  in  Council,    l^ndoti  1K70. 

Von  A^r  Baiaviuolicii  Gosclhcbaft  fSr  Kunst«  n.  WisiPOMliaften : 
4908>    KaUlogiU   Aar  Mbnolofclntrhc  Afdc-ülinK    vhii    Itct  Mti^itHin    vtin   Iiet  RaUt- 

tImucIi  OotooUcbap  vvi  Kvunteti  eu  Wetrnücbappen.    ItatAvia   lt{68.  8. 
8809.    CualOfui   d«r   nuinlfniKlI>c)i«  Af(l«vlin|[   van   Imt  Uateiim   vaii   li«t  Bat. 

0«Boei»eb.  TUi  E.  ni  W.    BaUvIa  ItMif*.  H. 

Vun  dvr  BuehdrUDkurei  der  KiÜMirl.  Akiid.  der  iVL<tK.  in  8t.  P«t«rsb^rK : 

3210.  Obrait!}'    (iriftow  Ti|K>|pi>£i   i  SlowoUtni  ImperatonkQi  Akadunli  Nkuk. 
8*uklpo(c(bnrK   1870.    Fol. 

Von  den  Vfirfasierii  und  RedaeioT«n : 

3211.  Aiifl  fiorfiart/tte.    VnUi  sur  In  prononriatUm  et  1a  trauscription   da  daux 
lifBanlM  «aitBcriUs.    Paris    IHÜH.  8. 

32U.    Di«   rinnl*«|;-irtigmriMh«ii   Spracb«n    und    dir  [TrhelmMh    d«9   M«iucben- 

gVMlÜMlitM,     Kar    BHrarbtUTiif   d«r    arehSologisc-.hra    Fra|;cn    Ini    Bntniir 

da*  niultüi   varhistoriscbon  Daseitis  der  UeuMken,  vi>u  JJ.  E.  D.  Euro- 

ftanu.    HHainirrorB  (i^.  a.^  S. 
3213.    r^  SuiDCDVcrwandtKhaft   d»r  ««IstMi  SpriKliei]   d«r  alten   and  austr«!!- 

sehn  Wflt,  hi»wUM<ii  von  O.  E.  D.  Ettropatua.  Diu  ZablwörtortAbollQ. 

I.     Sl.   P«l?niburg    1H70.     (Eiue  KuUe,    fol.  i 
3314.    P'fra  tfUtrui.  Le>  ^tndc«  Indlannoa  duis  l'Itali«  septcntrioiwle.  L«  Malia- 

liliarala.     Mi-moire  lu    k  U  SorUl^  d'A^ehtoh>gtl^  d'AthJtne« ,    publik  d«U!i 

1«  Jonmal  La  Or««).    Atbioos  1870.  8. 
^i&.    Dorn  tCIftna.  Kylilt«  «Arb«i)or^  pr4ij  Kancku«  lAoshima.  EiikctljyEnie 

no  Shkjipe  p«rM  1>.   C.    No  Llrnrnc,   l!St>7.  K.     ( Albftnoaltcli. ) 
9216.    I>>«  nriüfo  Jobuini»   Iw  tlbctfech«  Ubenietst  und  »»bflt  eriauUmden  Ad- 

mWkaniitD  aubr^npliirt  v!>d  U.  A.J<Jackke.  Nca3tadl-Maf;d<«btir|f.  Qiiur-8. 


XX     Ven.  der  fir  die  Btbl.  der  DM0.  ängeg.  Handtehrr,  a.  ».  w. 

3217.  V^l^^  ]    ^  Constantinope]    encbeinende   arabische  Zeitung,    Nr.  434 
vom  24.  Hiü  1870.  fol     b  Exz. 

3218.  Zwei  Schalprogramme  des  D&r-ul-iUQm  in  Pen^&b,  Sanskrit  und  Hindu- 
Manl,  letzteres   in  2  Ex«,  fol. 


III.     Handschriften,  Münzen  u.  s.  w. 

Von  Herrn  Staatsrath  Dr.  Gottwaldt  in  Kasan: 

336.  Eine  Ta' lik  -  Handschrift  von  Nisftmt's  Me^än  u-LeilA,  mit  Titel-  und 
Bandveniieraiigen  und  Textbitdeni,  iu  Original-Einbaad  mit  Bildern  aal 
den  Innen-  and  Arabesken  auf  den  Aassenseiten.    12. 

Tod  Herrn  Prof.  Dr.  Ebers: 

337.  Zireinndzwansig  Pmi^erabdrttcke  phSniilseher  Inscfariftes  au  Nordafrika. 

Von  anbekannter  Hand: 

338.  The  Central  Part  of  British  Barmah  with  the  Shan  Proviaces  gf  Bnrmah 
and  Slam ,  to  illostrate  tbe  Jonmals  of  Capt.  W.  C.  He.  Leod  A  Dr.  Ri- 
chardson ,  and  of  aabsequent  Explorers.  By  TVely.  Sctunder» ,  Geogr. 
India  Office.     London  1870.     (Karte,) 

Von  der  Bataviaschen  Gesellschaft  f.  Künste  n.  Wissenscb.: 

339.  Acht  Serien  typographischer  Abdrücke  von  bis  jetat  nnentsifferten  Kawi- 
inscbriften  aaf  Kapfertafeln  im  Besitze  der  genannten  Gesellschaft. 


XXI 


Nachrichten  Ober  Angelegenheiten  der  D.  M,  Geseilschan. 

Zorn  EbrcDinitglied  wurde  ernaDnt: 

Hot  Kftsem-Beg,  Hin«  A. ,  Kxc.,    k.  nus.  wirkl.  Staatsrath  io  St.  Peters- 
boiff 

AU  ordentliche  Hitglieder  sind  der  Oesellschaft  beigetreten: 

fEf  1870 : 

757.  Herr  Baron  Victor  vod  Rosen  in  St.  Petersbni^,  z.  Z.  in  Leipiig. 

758.  „       Dr.  Ignu  Ooldziher  ans  Peath,  z,  Z.  in  Leipsig. 
7Ö9.     „       Dr.  W.  Clemm,  Privatdocent  in  Giessen. 

760.     „       Hermann  Oies  ans  Hanau,   stad.  or.  in  Bfarbtti^, 

Terändemngen  des  Wohnorts: 
HciT  Dr.  N.  Brüll,  jetzt  K&bbiner  in  Frankfurt  a.  M. 
.,     Dr.  Max  (rrünbaum,  jetzt  in  Manchen. 
„     Dr.  Ferd.  Mühiau,  jetzt  Prof.  d,  Theol.  in  Dorpat. 
„    Dr.  Ettgen  P^ym,  jetzt  Privatdocent  in  Bonn. 
.,    Dr.  Eberhard  Schröder,  jetzt  Professor  der  Theologie  in  Oiesaen. 
„    Em.  Roh.  Stigeier,  jetzt  Kector  in  Scbörtland,  Canton  Aargau. 
-     Dr.  F.  A.  Strauts,   jetzt  Kön.  Hofprediger  in  Potsdam. 

Krankheitshalber  trat  aas  der  Gesellschaft  aus : 
Herr  Prof,  Horiz  Wickerhauser  in  Wien. 

I>aTch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft  die  ordentlichen  Mitglieder : 
Herrn  Consnlals- Kanzler  Dr.   OaCar  Meyer  -f  in  Jerusalem. 

„       Dr.  F.  hartow,  Professor  am  Gymnasium  zum  Grauen  Kloster  in  Berlin. 

Die  Konigl.  Sächsische  Kegierung  hat  der  D.  H.  G.  ans  Anlass  des 
Jnbilinms  ihres  filnfnndzwnnzigj  übrigen  Bestehens  eine  ansserordent- 
licbe  Unterstützung  im  Betrage  von  fünfhundert  Thalern  bewilligt  und  ist 
diese  Snmme  an  die  Gesellschaft  ausgezahlt  worden. 

Von  der  Königl.  Bäehsischen  Kegiernng  ist  die  fUr  das  Jahr  lß70 
bewilligte  Unterstützung  im  Betrage  von  300  .^  an  die  Casse  der  D.  M.  Ge- 
sellacbafl  ausgezahlt  worden. 

Von  der  Königl.  Preassischen  Regiernng  ist  die  fSr  das  Jahr  1B70 
bewilligte  Unterstfitsnng  im  Betrage  von  300  ^  an  die  Casse  der  D.  M.  Ge- 
sellschaft ausgezahlt  worden. 


B4.  XZIV. 


xxn 


Verzeichiiiss  der  bis  zum  U.Deceaib.  1870  fOr  die  Bibliothek 
der  D.  M.Gt  eingegangenen  Schriften  u.  s.  w. ') 

(Vgl.  Ö.  XVIl  — XX.) 

I.     Fortsetzungen. 
Vou  der  Kaiser).  Russ.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  St.  Petersburg : 

1.  Zu  Nr.  9.  Bnlletiu  de  l'Acaddmie  Imperiale  des  acieuves  de  St.-Petersboarff. 
Tome  XV.  No.  1.  2.     St.-P^tersbourg   1870.  Gr.  4. 

Vou  der  Deutschen  morgenländtschen  Gesellschaft: 

2.  Zu  Nr.  155.  Zeitschrift  der  D.M.G.  Bd.XXIV.  Heft  3.    Leipzig  1870.  8. 

Von  der  AsiatiscbcD  Gesellschaft  von  Bengalen : 

3.  Zu  Nr.  593  u.  594.  BibUutheca  ludica.  New  Series.  No.  180-  186.  192. 
The  Munukhab  al-Lubib  of  Khafi  KhÄn.  Part  U.  Fase.  XIV.  XV.  XVI. 
Calc.  1870.  8.  -  No.  184.  185.  187.  196.  The  Sraula  Siitra  of  Li^iyana. 
With  the  Commentary  of  Agniswami.  Fase.  U-  III.  IV.  V.  Calc.  1870.  8. 
—  No.  188.  190.  191.  T4udya  Habäbrähmana  with  the  Commentary  of 
S&yaua  AcMrya.  Fase.  VI.  VII.  VUI.  Calc.  1869.  1870.  8.  —  No.  189. 
The  Agni  Puriua,  a  System  of  Hindu  Mytbology  and  Tradition.  In  the 
Original  Sanskrit.  Fase.  I.  Calc.  1870.  8.  —  No.  193.  The  Äfu  i  Akbari 
of  Abul  Fazl  i/AUämi.  Fase.  XI.  (Part  U,  No.  2.)  Calc.  1870.  Fol.  -- 
No.  194.  The  Ai'n  i  Akbari  &k.,  Iransl.  from  the  Original  Persian,  by  H. 
Blucbmaiin.  Vol.  1.  Fase.  IV.  Calc.  1870.  ö.  No.  195.  The  MaiMT  i 
'Alamgiri  of  Muhammiid  Säqi  Husta'idd  Khan.  Ed.  in  the  Original  Persfau. 
Fase.  I.    Calc.   1870.    8. 

Von  der  Küiiigl.  Geograph.  Gesellschaft   in  London : 

4.  Zu  Nr.  609.  a.  Journal  uf  the  R.  Gcographicnl  Society.  Vol.  XIV.  No.  3. 
London  1870.  No.  4.  Address  at  the  Aimiversary  Meeting  of  the  R.  Geo- 
graph. Society.    23rd  May ,    1870.     Londuii. 

Von  der  König].  Prcuss.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin; 

5.  Zu  Nr.  641.  a.  Philologische  u,  historische  Abhandlungen  der  Künigl.  Akad. 
d.  Wissensch.  zu  Berlin.    Aus  dem  J.   1869.     Berlin   IIS70.  Gr.  4. 

6.  Zu  Nr.  642.  Monatsbericht  der  König].  Prcuss.  Akad.  d.  Wissensch.  an 
Berlin.  Juui.  Juli  1870.     Berlin  1870.  8. 

Vou  der  Asiatischen  Gesellschaft  von  Bougalcu : 
7.   Zu  Nr.  1044.  a.  Journal  of  tho  Asiatic  Society  of  Bengal,  ed.  by  the  Ho* 
norary  Sccretaries.    Part  U,    No.  2.    1870.     Calc.  1^70.    8. 

b.    Procecdiiigs   of  the  Asiatic  Society  of  Bengal,    ed.   by  the  Honormij 
Sccretaries.  No.  V.  VI.  VII.  Uay.  June.  July.  1870.   Calc.  1870.  8. 

1)  Die  geehrten  Einsender  werden  ersucht,  die  Aufnihrung  ihrer  Geachenke 
in  diesem  fortlaufenden  Verzeichnisse  augleich  als  den  von  der  Bibliothek  aas- 
gestellten  Empfangsschein  au  betrachten. 

Diu  Bibliotliekavorwiiltuiig  dt-r  I).  M.  G. 
Prof.  Gosche.     Prof.  Fleischer. 


VfTS.  tler  für  tUe  BibUr^thH-  t/er  DMG.  ehif/»/.  Schriftea  h.  «,  m.    XXIII 

Von  dem  Smitbsou'aclien  iDstitut: 

8.  Za  Nr.  1101.  a.  Auuiul  Report  of  tbe  Board  of  Segonts  of  tlie  Smithsuniau 
ln.<titatioi] ,   shovring   the  Operations  &c.    for  tlie   ycar    1868.     Waahineton 

1869.  8. 

9.  d.  Smithsonian  Contiibutioas  to  knowledge.  i208.  The  Gliddon  Uummy- 
Case  in  the  Museum  of  the  Smithsoniitu  lustitatioii.  By  CA,  Pickering. 
Washiugton  1869-   Fol. 

10.  Smitbflonian  Contribntiona  &c.  220.  Th«  lodiaiis  of  Cape  Flattety,  at  the 
Entrance  to  the  Strait  ofFuca,  Washingtou  Territory.  By  Javiee  G.  Swan. 
Washington  1869.    8. 

Von  d.  Redactioii : 

11.  Za  Nr.  1509.  Jüdische  Zeitschrift  für  Wissenschaft  u.  Leben.  Heraus^,  von 
I>r.  AIt.  Geiger.    Jahrg.  8.  H.  2—3.     Breslau   1S70.   8. 

VoD  dem  Eöuigl.  Institut  für  diu  Sprach-,  I^äiider-  und  Völkerkund« 
Ton  Niederländisch -Indien : 

12.  Zo  Nr.  1674.  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  ou  Volkeiikunde  vnn  Neder- 
landsch  Iiidie.  Derde  Volgreeka.  Vijfdu  IX-el.   le  Stuk.  's  Graveiiliage  1870.8. 

Vou  der  Köiiigl.  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  zu  München: 

13.  Zu  Nr.  '2327.  Sitzungsberichte  der  k.  bayer,  Akad.  d.  Wiss.  zu  MUncIieii, 

1870.  I.  Heft  II.  III.  IV.     Milncben  187(1.    8. 

Von  der  D.  H.  O.  durch  Sabscription: 

14.  Zu  Nr,  2631.  Dictionnoiro  ture-arabe-persan.  Türkisch -arabisch -persisch  es 
Wörterbuch  von  J.  Th.  Zenker.  Heft  XVI.  XVII.  Leipzig  1870.  Fol. 
(20EXI.1 

Von  der  Verlagsbuchhandlung  J.  C.  Hinrichs : 

15.  Zo  Nr.  2771.  Zeitschrift  für  ägypt.  Sprache  und  Altertimmskunde,  horausgeg. 
von  R.  Lepsiue  unter  Mitwirkung  von  H.  Bruffxch.  September.  Octobcr 
n.  November  1870.     Leipzig.   4. 

Von  der  Amerikanischen  philosophischen  Gesellschaft: 
14.    Zu   Nr.  2971  u.  30f>7.    Proceeilings  of  tlie  American  Pliilosopliicnl  Society, 
Held   nt    rhiladetphia ,    fiir   proiiioting    usefu)    knowledge.     V<i).  XI.     1869. 
No.  81.  82.  8. 


II.   Andere  Werke. 

Von  der  Regierung  von  Bengalen: 

3219.  Notices  of  Sanskrit  Msb.  by  iiii/eiulruldlu  Milra.  Publiahed  ander 
Orders  of  the  G<ivernment  of  Biingnl.      Nr.  1.     Calcutta    1870.  8. 

Von  deu  Verfassern ,  Herausgebern  und  liedactoren  : 

3220.  Ntiskh^  i  dilkusha.  Or  Notices  and  Selectioiis  from  the  works  of  Urdu 
Poets.    By  Jutuimejai/a  Afitra.     Vol.  I.     Calcuttn  187IK  4. 

3221.  Tbe  Uivans  of  the  six  sncient  arabie  poets  Ennäbiga,  "Awtnra ,  Tharafa, 
Zuhair,  'Alqama  and  Imruulqais;  chietly  aceonling  to  the  Ms.'*,  of  Paris, 
Gotlia,  and  Loyden ;  and  the  t'ollcction  of  thoir  Fmgments  with  n  List 
of  tho  various  Readings  of  the  tcxt.  Ed.  by  W.  Ahlmardt.  London ; 
Trübner  &  Co.    Gr.  8. 

3222.  Ueber  das  RSmAyana ,  von  A.  Wdjer.  Aus  den  Abhandlnogcn  der 
Königl.  Akad.  d.  Wisscnsch.     Berlin   1870.   4. 

3223.  A  Duia  d'lstria  gli  Albancsi.  Canti  pubblicati  pei-  cura  di  \».  C.  Li- 
vomo   1870.    12. 


XXIT    VerM.  der/Ordie  Btbüolhek  tiar  DM6.  mngeg.  Sehrifim  u.  a.  w. 

3224.  Hamagid,  (Hebr.  Wochenschrin,  erscheinend  in  Lyck.)  1870,  Nr.  39— 47. 
Tom  4.  Oct.  bia  7.  Dec.  1870.  Fol. 

3235.  Die  Inschrift  siif  dem  Denlimkl  Hesa's,  KSnig^s  von  Hoab.  (9.  rorchr. 
Jabrh.).  Hit  einem  Anhang  betreffend  die  Orabscbrift  des  Bld.  KSnigs 
Escbmnnazu-,  übers,  n,  erUot  von  S.  J.  Kaempf.  Kit  e.  lilbogr.  Tafel, 
Prag  1870.  8. 

3226.  Hermes  Trismegistns  an  die  menscfalicbe  Seele.  Arabisch  nnd  deatsch 
hTSgeg.  von  H.  L.  Fleiacher.  Znr  Begriissnng  der  Theilnehmer  «n  der 
Oeneralversammlnng  der  D.  H.  O,  in  I^eipsig  am  2.  Oct,  1870  and  snr 
Feier  ihres  fUnfundzwanztgjKbrigen  Bestehens.  Ldpiig:  F.  A.  Brock- 
baus. 1870.  4. 

ä227-  The  Hoablte  Stone :  a  Fac-simile  of  the  original  Inscription ,  with  an 
English  translation  and  a  historical  commentary.  By  Chriitiau  D. 
Ginsburg.     London  1870.  Fol. 

3228.  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  preusslschen  Sprache  von  G.  H,  F. 
Nesaetmann.  1.  Beitrag.  [Separat-Abdmck  ans  der  Altprenss.  Monats- 
schrift Bd.  VII.  Heft  4.]     KÖnigshe^  1870.  Gr.  8. 

3229.  Fabnla  de  Hegina  Sabaea  apnd  Aetbiopes.  Dissert.  inang.  scr.  Franc. 
Praetorius.     Halia  1870.  Gr.  8. 

3330.  lieber   das   Ard&i  Vir&f  uAmch  von  Dr.    Martin  Hmig.     (Ans  d. 

Sitzungsber.  der  kgl.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.)    München  1870.  8. 
3231.    Regnlae  de  tono    vocum   arabicomm   quas    concepit Jo.  Bapt. 

Wenig.     Oenipoute  1870.   8. 
3282.   Zar  allgemeinen  Charakteristik  der  arabischen  Poesie,    Vortrag  .,.,  voa 

J.  B.   Wenig.    Innsbruck  1870.  8. 

3233.  Beiträge  zur  Kritik  des  Überlierorten  TexUs  Im  Buche  Genesis.  Von 
J.  Olskauten.    Ans  d.  Monatsber.  der  kgl.  Ak.  d.  Wiss.   Bertin  1870. 8. 

3234.  FlugblitUr  aus  Jerusalem  vom  Nov.  nnd  Dec.  1869.  Von  Dr.  PA. 
Wolf.    Stuttgart  1870.  8. 

3236.  Die  Stammverwandtschaft  der  meisten  Sprachen  der  alten  nnd  Anstrall- 
schen  Welt,  bewiesen  von  D,K.  D.  Entropaea».  Die  Zahl  irörtertabelle  I. 
1  Bl.  grösstes  Folio. 

3236.  Die  finnisch-ODgarischen  Sprachen  nnd  die  Urheimath  des  Henscheng». 
schlechUs  ..,  Von  D.  E.  D.  Europaeug.     Helslngfors  (1870.)  8. 

3237.  SynUktische  Forschnngen  von  B.  Delbrück  nnd  F.  Windiseh.  Bd.  L 
Auch  u.  d.  T,  Der  Gebranch  des  Coqjnnctivs  nnd  Optativs  im  Sanskrit 
nnd  Griechischen  von  B.  Delbrilek.     Halle  1H71.  Gr.  8. 

3238.  Proceedings  of  the  first  annnal  session  of  the  American  phUoIogieal  as- 
sociation  held  at  Poughkeopsie,  N.T.  July,  1869.    New- York  1870.  8. 

3239.  Ugrische  Sprachstudien.     Von  Dr.  Joa.  Südens.    I.     Pest  1869.  8. 

3240.  Die  liturgischen  OewKnder  mit  arabischen  Inschriften  ans  der  Harlen- 
kirche  In  Danaig.   Von  Dr.  Jot.  Karabactk.    Wien  1870.  a    (SA.) 

3241.  Die  angeblichen  ^£0-Hünzen  arabischer  Pritgung.  Von  Dr.  Jo».  Kara- 
bacek.    (1870.  SA.) 

3242    Göttini^sche  gelehrte  Anzogen.  1870.  St.  18.  S7.  H8.  39.    («Dth.  Recen- 

sioDCD  von  P.  de  Lagarde.) 
3243.   Grammatica   linguae    Persicae.     Scr.  Jo.   Aug.    VuUerg.     (Ed.  altera.) 

Olssae  1K70.   8. 


^friPifhniss  der  gegen\värlig:pn  Mtlffliedpr  Her  Pfiüsdieii 
BorgenläDdischeu  (jesellsühan  in  al|ihabe(i.scti«r  Ordnung. 

L 

Eb  reo  m  i  tgl  t  e<(lo  r. 

Bvr  Dr.  B.  tod  Dorn  Rx«.,  luU.  roM.  vlrkUebcr  Suuitsrath  u.  AViid«inik«r 
In  8*.  Petcrwlnirg. 

-  Alex.  Or«nt.  Bu«nK,  Priuci)Ml  of  Üi«  Unlrersity  of  KdlnbutKli. 

.     B.  fl.  Ilodgion  Eüq.,    B.  C    S.    in   tbc  Raiig«FS  ouir  Diiriloy    (Olostcr- 
slilrel 

-  Sto&bl.  JntUn,  MÜkI.  d. lost,  uad  des  Torstude»  der  MJal. Ouelltcluft. 

n.  Prof.  d    Chinca.  In  Piris 
~     Kksetn-Bri:,  Uiru  A. ,  Esc,  kaUorl.  nsa.  wlrkl.  SUi-lsraUi  nod  Pn>- 
fcuor  i»   ät.   Pelcrfburg. 

-  Dr.  J.  M  1  h  I ,  Mh(rl.  d.  InatU.  u.  PrtUiduit  d.  akkt  Osaellscbaft  Id  Pvis. 
D*.  Mu    Maller,    Tu^-Inrinn    Profasvnr    an    der    UnivwdUl    m  Oiford, 

Chritt  Cburcb. 
J.  Voir  P^<i.,    I)    C.  li.,  IaI«   of  tho  Btngal  C1\H1  tM^ce,  in  Edlnfanri;. 
BvoD  Prokcsch  ron  Osten  Kxi-.,  k.k.  ättcrr.  FelilinRrsi.'IjitU-Lii9Ulctuuit 

und  iDtoniuntiiu  bei  der  livkeo  Pfuit«,  in  (;onsUntiao]>iJ. 
B«n>i)  Mnc  Oocktn  do  Slano,  MitnUiMl  d«»  luMltuu  in  Pam 
Whltl«/  Rtokos,  flacnUr;   of  llie  IngisUl.  CuiincU  of  liidj»,  in  CalcuUn. 
Snbhi  Be;  Eic. ,  kfti»    usuwu    ]Ccici)»riith ,  Araber  Minister  d«r  froitunaa 

Stiftungen,  iu  Comtantlnop«! 
Oarcin  de  Tkssj,  JoMph  Ilüiadore,  HiiglLed  des  InAtinits  in  Ports. 
Ora<  Helcldgr  de  VogÜi,  Mil|^ed  des  Institut»  in  l'ftris. 


n. 

Correspoadircnde  Mitglieder. 

Ben-  Fnmcl»  Aitiew«rlb,  Bliren-SecrctAr  der  «yrisch-igypIlRben  Q«sel]scfasft 

in  I»ndon. 
Bkhu  Kkjendr*  LAU  MitrA  in  CaIcuIU. 
Dr.    Jm.  Bergiiren,   Probst    a.    Pferret    su   Suderkoping    und    SkAllwlk 

In  ttcbwcdm. 
Dr    O.  Blan,  ntmldeatscber  BniidBa-OenenkansHl  in  Snrnjeiro. 
P.  Bulla,  k«ii>.  bani.  ßencTHlroimi]  fn  Tri)>oli  di   BarbAri*. 
Cwrutll.    k^n.  lardin.  Contal  in  tianiaka  «nf  ('ypei-n 
3Qc.  von  Cliselkof  Rxc,  kiiiai.  nus.  wlrklivhfT litiuitEratli  in  8t.  Pet«n- 

bur«,  d.  Z.  i»  Pari». 
U    V.   Krilin,  kau.  niM.  Cunsul  in  Aricnna 
Dr.  J.  M.  E.  UoLtweldl,  kais.  rase.  SUfttarath.  UbQrbibllothfkar  in  d. 

Univ.  in  Kuau. 
tfvara  Caodra  VidyftsairaraiB  Calculta 
Pr.  J.  L    Krapf.  Missionar  In  Rornthat  bei  Zufferhansen  (Wllr1u>niberB)< 


XXTI  VcrzeichiiÜH  tltT  MiUjlictbv  tUr  D.  M.  GraeUtehaß. 

Herr  E.  W.  Lanc,  Privatgelehrter  in  Worthing,  Sussex,  in  England. 

-  H^DF  William    Naasau   Lces,    L.    L.   D.,    Secretür   An»  College  of   Fort 

Williun  in  Calcutta. 

-  Dr.  Lieder,  Missionar  in  Kairo. 

•  Dr.  A.  D.  Hordtmann,  Appellationsrath  bei  dem  kais.  türkischen  Hau- 

debrathe   in  Constantinope). 

•  Edwin  Norris,  Ph.  U. ,  Honor.   Socr.  R.  A.  9.   in  London. 

-  J.  P  c  r  k  i  n  9 ,  Missionar  in  Unimia. 

-  Dr.  A.  Porron   in  Paris. 

-  Lienteuaut  Colonel  R.  Lambert  Playfair,  Her  M^osty's  Cgnsul  GcDeral 

in  Algeria,  in  Algier. 
Sir  H.  C.  Kawliiisün,  Major-Oencral,  früher  englischer  Ocaaiidter  in  Teheran, 

jetzt  in  London. 
Herr  Dr.  G.  Rosen,   Geueralcoiisul  des  Norddeutschen  Bundes  in  Belgrad. 

-  Kdwnrd  E.  Salishury,  Prfisidcnt  der  American  Orieutal  Society  in  New 

Haveo,  N.- Amerika. 

-  Dr.  W.  G.  Schauffler,    Missionar  in  Constantinopel. 

-  Dr.   A.  Sprenger,   Prof.  a;i  d.  Univ.  Bern,  in  Wabern  bei  Bern. 

-  O.  K.  Tybaldns,  Bibliothekar  lu  Athen. 

-  Dr.  Cornelins  Van  Dyck,  Missionar  in  Beirut. 

Dr.  N.  L.  Westergaflrd,    Prof.  an  d.    Univ    in   Kopenhagen. 

Dr.  J.  Wilson,  Missionar,   Ehreupräs.  d.  asiat.  Gescllsciutft  in  Bombay. 


III. 

Ordentliche   Mitglieder*). 

Se.   König!.  Huheit  Carl  Autoil;   Fürst  zu  Hohen  zollern- S  igmarin* 

gen  (113). 
Se.  Hochfürstl.  Durchlaucht    Prinz  Friedrich  von    Seh  le  swig-Ho  latei  d 

auf  Noer  (in  Noer  bei  Gottorp  in  Schleswig)  (748). 
Herr  Dr.  Aug.  Ahlqnist,    Prof.  in  Ilelsingrf'ors  1^5891. 

-  l>r.   W.  Ahlwnrdt,    Professor  an    d.  Dnivers.  in  Greifswald  (578), 

-  C.  Andreas,  nus  Hamburg ,    in  Kopenhagen  '[68^>. 

-  Dr.  C.   Andrce,   Ci'nsul  der  Republik  Chile  in  Dresden  (474). 

-  fl.  W.  Arras.  Director  der  Handelsschule  in  Bautzen  (494). 

-  G.  J.  Ascoli,  Prof.  der  vergleichenden  Grammatik  und  der  morgenlünd. 

Sprachen  an  d.  jthil.-literHr.  Facultiit  in  Mailand  (339). 

-  Dr.  Sii'gmund  Auerbach  in  Frankfurt  a.   M.  (51*7). 

-  Dr.  S.  Th.  Aufrecht.  Prüf,  des  Sauskrit  an  der  Univ.  in  Edinburg  (522). 

-  Freiherr  Alex.  v.   Bach,   E.tcell. ,    in  Korn  (636). 

-  Dr.  A.  Bastian,   Dwcciit  an  d.   Univ.  in  Berlin  (560). 

-  Dr.  W(df  Graf  von  Baudissin,  Stud.  tbeol.  et  oiicnt.  z.  Z.  in  Kiel  (704). 
•  Dr.  Gust.  Itnur,  Prof.  und  Univertiliitsprediger  in  Leipzig  (288). 

-  J,  Beiimes,    Bengal  Civil  Service  (732). 

-  Dr.  H.   Beck,   Cadetteu -Gouverneur  in  Berlin  (460). 

-  Dr.  W.  F.  Ad.  Behrnaucr,    Sccretär    an  der  königl.  öffcntl.  Bibliothek 

in   Dresden   (290). 
■     Dr.  Charles  T.  Beke    in   Bekcsburn  bei  Canterbury  (^51). 

B<:Iin,    Holmctschci'  bei  der  fraiiziisischen  Gesandtschaft  in  Constantinopel. 

-  Dr.  Ferd.  Benary,  Prof.  an  d.  L'niv.  in  Berlin  <14U). 

1)  Die  in  Parenthese  beigesetzte  Zahl  ist  die  fortlaufende  Nummer  und  be- 
'.^i''ht  sich  auf  diu  nach  der  Zeit  dos  Eintritts  in  die  Oesellschatl  geordnete  Liste 
Bd.  II.  S.  5')5  fr. ,  wi-lche  bei  der  Meldung  der  neu  eintretenden  MitcHedor  in 
den  Nachrichten  fortgeführt  wird. 


(err«ü-Jltrr^  tkr  .\f<fjUetirr  tler  V.  M.  CffMUuäviJl       XXTII 


Herr  Dt.  TUud.  Baiircy,  Prof.  un  itr  tTnlv.  in  OAtling«!!  (3^\ 

R.  lt.  Beii»1oy,   M.  A..    Ilcliruir    Ixctiirtr,   Gaurille   aod  Cxhig  CoU«« 

in  €Hit>tiTii1|:ii  y^f^, 
Adol|ihr  HiTcJ.  kal*.  niu,  .tluUi-IUlh,  PrfeMnnt  dor  luiakM.  Hnhlvlog. 

«**»■  Ib.' li«ri  in  TillU  H)37). 
Dr.  KmM  Hiitur  tüii  BarRinntin,  AnumatMla  ani  h.  k.  ADtikcu-TitbiDft 

In    Wkn  (7i:ii. 
t>r.  E.  tti-Tttivnu.  Ilurrulti  U.  Pntf.  il.  inortieiil.  fi|rr.  iii  MÖltiuKni  \V*). 
Dr.   Hhi'ni   Häji  id  Uninbuy  [022'- 

Dr.  Ilnsi    Kirki>ll,    Ptuf   iin  ilrr  Akmlraili!  in  MUiiiUir  ^b'^ii^ 
Fnnbcrr  von  lliL-ilunii&ii  it ,  b'iitiiil.  BÜcbs.Clvtierfti-U^^  s.  D.  auf  Nieifrr' 

((.«■lirKim  (K.  8aitiM-n}  (IMI;. 
Jobn  Birrvll,  Rev.  A.  M  .   Pftrirr  iu  Dnnian  hvl  Bl.  Andrew»,  tti-lujit* 

Dr.  Bcinr.  joh.  H  loc  tun  an» ,    A9ii«CAni-Prof<a»or   dd  C'nlcalu-MndrMaa 

u.  8*rroWr  il.  AäI«!.  flpiellsHi.  r.  Itonjiralmi  in  CnkRtla  \754). 
Dr.  Kdunr'l  Itfllil,  Pr«f  il.  TJic.,1.  iti  \Vi«u  ir>7J»). 
Ih-.  O.  voll  Biilil  liuKk,  Kxc,  kKtn.  ni>3.  wJrkJ,  SUatarnÜi  inil  AfcAiIi>- 

mikcr,   e.  R.  iii  Jtiia   ilHl). 
M.   Apcniir  Bnissier    in  Omf  r747). 
Dr.  K.  B.  Tli.  BoeU-ke.  I,ii^<-iitiiit  ä.  Tbcol.,  ord.  Lclirvr  mji  dor  6>tpli(>-n> 

rMbehnlF  iu  R«'rlin    [ii}'A) 
Dr.   Pr.   I{iillrn»cn  in   Uiizrnluiiisen  an  d.  Wem,  tI33). 
P.  Johuinm  Bollig,    ¥n(.  d.  Arab.    «n  d.  fttpleiiKA    imi)  8erip«4H-  an  d. 

V'aticMi     BiM.  in  Rnni  itiMV 
U.   Fredrik  Hrap,  Adjuni-t  Hntl.'t'iiiv    in  Liind  (-M1>. 
Dr.   EbtM  GiuUv  Brinf.    Bisctiof  von  LiiiküptugsMin  in  L)ukö|riii|r  CT&O). 
Swd.  Ch    A.  Brigt.'s.  P»»t'ir.  Nw-York  (725). 
J.   P.  Bniph.    Prof  iI«t  sunilt,  Kpinchsu  in  Ctiriflliiuiia  (K)7). 
Dr.   lleinr     Brac  khan  »,>  Bucbliändlcr  iu  Lcipiif:  läl'/:. 
Dr.   Ilvrui.  Bruckban«.  Prof.  dor  ostatint.  S|)nwb(iu  in  Leijrdg  tfM). 
I>r.  N«hrm.  BrUlI,    RahbiuAT  In  Prairkfart  n.  M.  (727). 
I>r.  H.  BraRsrh,   Prof.  an  d.  Univ.  In  05(tiu|fcii  Cilü]. 
Ksluu.  B«l>fir,  Lönerat  in  I.«nilie(i;  filtf». 
Dr.  C    P-  Casi>»ri,  Prof   d.  Tlie..l.  in  ChristianlB  (li«:. 
II.    IleurlqaM   do    rnttro,  Hz.,    Mlijclicd    der    kAuifl.    arfhAotvie.    flcM*!!- 

scliufl  iu  Ani>("rdiiiu  föÜtf}. 
K   Cliauc-,   M    B.    rriiilty  Colkec   in  Cambridp;  (722). 
Dr.  D.  A.  Chwulniiu,  Prüf.  d.  hülir.  8[ir.  n.  Lillcramr  bh  d«r  ETnivors. 

in  St.  Pet»r»lHi^  (,Ä92). 
Ilyd«  Clurke.    Mitsliwl    der  «rFhioloR.  fleatlbcliaft  in  l.»ii>(iou  {tiOl]. 
l»r.  W    Clcuin,  Frivat^iH-rnl  au  d.   Viilv.  Lu  flicnsttn  (7&il;. 
AlbArt  Ouliii.  Pi^idinit  <lu  CouiiU'  CoD>i»U>rLal  in  Prtri»  K-Elt.'t], 
Dr.  DtininicuK  C<^  mparot  ti ,    Pr»l'.    Atr  gritali.    Sproclit  hii  der  kötiigl. 

rnivCT».  in  Pisa  'ÖlG). 
W.  Collier,  Pn>ri.>9<iorin    8trai>sbm);  ftiSt}). 
Edward  B;I«B  Co«r«ll.  Prlucifial  ci  th«  San«critColleifi-  in  Cxitnila.  z.X. 

\n  London  (■110). 
Hieb.  Jiiliu  Crain<>r,   Rov.,    Iiüv-hUi».  Miui*tvr   nnd  eiussennd.  (lesautlter 

iler  Vei.  ßtaateu    vou  Nord-AnwirJka  in  Kopcnltacc»  ll)^»5)- 
Df.  Otorif  Cnrtio  »,   Prof.  d.  elM».  Pliilolugic  and.  Univ.  lu  Loipalf; /fi-SO). 
B«v.   Or.  Bi-nj.  Davia»,   PiuC  am  iC«f^t-Piu'k-C'tjUe{-i>  in  l.imdoii  ilWil. 
Dr.  Kmat  Georg  Wilb.  Dvock«.   H*u]>Ilelirt:r  «n  >tcr  Emcttiiwtisctiula  in 

UWck  <7i2y 
Dr.  B(-nli.  DHllirUck,  Prüf,  an  d.  Unir.  in  Jma  |753). 
Dr.   P.  Dflliaach.    Pr-if.  4.  Th(sd<i«tp  *o  .1.  Cnlv.  iu  Leipzig  (135). 
lUnwli;  Drrenhnnrir.  «liacl>d  im  catakaKiu  dcA  maiinaorita  ailenuui  da 

U  Bibl.   NatiouuU  In   PaiiA    GtÜil. 


XXTin     Veneichnua  der  Afäglieder  Her  D.  M.  GudUeha/t. 

Herr  Emannel  Dcntsch,    Assistent  ud  British  Museum  in  London  (544)' 

-  Dr.  Lndw.  Diestel,  Prof,  d.  Theol.  in  Jena  (481). 

-  Dr.  F.  H.  Dieterici,   Prof.  der  aralt.  Litt  in  Berlin  (22). 

-  Dr.  Hud.  Dietscb,  Prof.,  Bector  der  kOnigl.  Lsndesscbule  in  Grimma  (566). 

-  Dr.  A.  DtllmRnnn,    Prof.  der  Theo],   in  Berlin  (260). 

-  Dr,  Th.  W,  Dittenberger ,    Obörhofprediger   u.  Oberconsistoiialimth   in 

Weimar  (89). 

•  Dr.  Otto  Doiiner  in  Ilelsingfors  (654). 

.  Charles  Mac  Do  null,    I>rof.  iu  Belfast  (435). 

-  Dr,  R.  P,  A.  Dozy,  Prof.  d.  Gescb.  an  d.  Cniv.  in  Leiden  (103). 

-  Dr.  Johannes  Dfimichen  in  Berlin  (708). 

-  Dr.  Oeorg  Moritz  Ebers,  Professor  an  d.  Unir.  in  Leipsig  (562). 

-  Dr.  Carl  Honuann  Kth6,    Docent  an  d.   Univ.  iu  Hünchen  (641). 

•  Dr.  Jalius  Eutins,  Bibliothekar  des  evang.  theol.Stifts  in  Tübingen  (614). 

-  Dr.  H.  Yon  Ewald,    Prof.  in  Oöttingen  (6). 

-  Winaud  FoU,  Kaplan  zaSt.Un>uU  in  C5ln  a.R.,  z.  Z.  in  Leipzig  (703). 

-  Dr.  Feiice  Finzi  in  Bologna  (740), 

-  Dr.  H,  L.  Fleischer,  Prof,  d.  moi^ul.  Spr.  in  Leipzig  (1), 

-  Joseph  Füdcs,  Privaibeamter  in  Wien  (520). 

-  Dr,    Z.  Frankel,    Oberrabbincr    und  Dircctor    dos  j&diacfa-tbeologiBCheii 

Seminars  ,,  Fraenckelscber  Stiftnug"  in  Breslau  (225). 

•  Dr.  S.  H.  Th.    Friedcricb,    hoIUndiscb-ostindlscher  Beamter  a.   D.   in 

Coblenz  (379). 

•  Dr.  H.  C.  von  der  Gabelentz  Exe,  wirkl.  geh.  Katb  inAltenburg  (6). 

-  H,  G.  C.  von  der  Gabelentz  in  Chemnitz  (582). 

-  Dr.  Charles  Gaincr  in  Oxford  (631). 

-  Gnstave  Oarrez  in  Paris    (627). 

-  Dr.  Abr.  Geiger,  Itabbiner  der  israel.  Gemeinde  in  Berlin(465.) 

-  G.  Geitlin,  Prof.  d.  Exegese  in  Helsingfors  (231). 

•  Hermann  G  i  e  s  ans  Hanau ,    stud.  or,  in  Marburg  (760). 

•  Dr,  J.  Gildemeister,  Prof.  der  morgenl.  8pr.  in  Bonn  (20). 

-  Uev,  Dr.  Ginsburg    in  Liverpool  ^718). 

-  Comto  Ad.  de  Gobiiiean,  franz.  Suatsrath,  in  Trye-Cbateau  (Oise) (511). 

-  H.  J.  de  Goeje,  Interpres  legatl  Wameriani  and  Prof,  in  Leiden  (609), 

-  Dr.  W.  Goeke  in  Berlin  (705). 

-  Dr.  Götze  in  Berlin  (705). 

-  Dr.  A.  J,  Goldenblum,    Lehrer  am  Gymnasium  u.  an    der  stüdtbchen 

Handelsschule  in  Odessa  (608). 

-  Dr.  Siegfried  Qoldschmidt   in  Cassel  (693), 

-  Dr.  Ignaz  Gold  zi  her  ans  Pesth,  z,  Z.  in  Leipzig  (758). 

•  Dr,  R.  A,  OoBcbe,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  au  d,  Uoir,  in  Halle  (184). 

-  Bev.  F.  W.  Gotcb  in  Bristol  (5S5). 

'     Jules  Baron  de  Greindl,  ausserordentlicher  Gesandter  und  bev.  Hin,  S.  H. 
des  Königs  der  Belgier  in  Hünchen  (694). 

-  Wassili   Grigorycff,  Exe,  Itaiserl.  mss,  wirk!.  Staatsrath  u.  Prof.   der 

Gesch.  d.  Orients  an  d.  Univ.  zu  St.  Petersburg  ißäS). 

•  LIc.  Dr.  B.  K.  Grossmann,  Superintendent  in  Grimma  (67j. 

-  Dr.   C.  L.  Orotefend,  Archivrath  in  Hannover  (219). 

-  Dr.  Max  OrUnbanm  in  Manchen  (459). 

-  Dr.  Herrn.  Alfr.  v.  Gutschmid,  Prof,  in  Kiel  (367). 

-  Dr.  Th.  HaarbrQcker,  Docent  an  d.  Univers,  und  Kcctor  der  Victoria- 

schule  in  Berlin  (49.t. 

-  Dr.  Jalius  Caesar  Haentzsche   in  Dresden  (595^. 
Dr.  Aaron  Hahn,  Hahbiner  in  New  York  (734). 

-  S,  J.  Halberstam,    Kaufmann  in  Bielits  (551). 

-  I>T.  C.  Halder,  k,  k,  Landesschnlinsp,    in  Prag  (617). 

-  Anton  von  Hammer,   Hof-  und  Hiniaterialrath  in  Wien  (397). 
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ll«f  IV.  TL  voo  U«nBliiicK,   Abt  vou  8t.  BonlRu.   Prot  d.  Theol.   in  UUn- 
diei.  ,771. 

•  AJb.  H*rk»v]r.   Magister  tl.  Goeeli.  d.  Orinits  u>  d.  Univ.  in  8i.  Pel«rs- 

bnnt  ( H7U). 

-  Dr.  O.  Ch    A.  vou  lUrlois,  K«ichiritti  nnd  PrifatMent  de«  evKiif.  OUr- 

r<>iisi>loriums  in  Miltirhcu  ll£41). 

-  Dr.  K.  II.  Ilan^lor.   ObwsludiciiMlIi  lu  Ulm  (11>. 
.      Dr.  «.   IlatiK.    Vmt   ui  d,  fitlv.  In  Mlinthen   [:i4Ö). 

-  Dr.  M.  lividoutiniai.  theol.  MitKlivi!  de»  ktfuigl.  CoUeife  lu  Londoi,  t.  Z, 

In  Zaricb  (570). 

•  Chr.  Uormansf)!!,    froT.  d.  TImuI.   In  Knp«Dh«g«n  (4S6V 

-  Dr.  O.  F.  HiTtibäriE.  Piof.  au  A.  llutv    in  Hallo  (3&ä). 

-  Dr.   K.  A.  Htlle,  ArAl   Bnt   kuiiii;!.  Kra»k<^i]«lin  iu  Dreadeu  (274). 

-  J.  P.  aix  ran  Hlll.rjiom  in  Amitwlam  (.MK*;. 

-  Dr.  OftOfiC  Hilli|;er  in    Koni^hültii  in   l^>l>Rr)it:bl(tsi>»i  (664). 

-  K-  lliinly,  Dolni«l>cb«r  dos  lt.  ^ini».  Contuinu  in  StiMigai  (r>C7). 

-  Dr.   P.  HImpol.    PT«r  d.  Theol.  in  TOhingcn  (4-^). 

-  Dr.   F.  Ilitsie.   Kircbvnrntli  und  Prüf.  d.  Thcul.  in  Hridulberg  (1&). 

-  Df.  A-  Hftefpr,   I*Tv>f,  au  d.  Uuiv.  in  Urvifawiüd  il2Hj. 

-  Dr.  OMirg  Hiiffmann,   Privnidnrpol  an  d.  Univ.  ir>  (tüEtinfnn  (643). 

•  Dr.  Karl  lloffmann.  Koftlsc  hüll  Lehrer  iu  Amsuull  ';&34) 

-  J.    JJiifftiiaiiii ,    Prof.    der    vlilue«.    ii.    Ju|iuu.    S[iriMlii?    ui    d.   Ilri»,     io 

LradM   (572). 

-  Dr.  J.  i'b.  K.  von  Uofaianii,  Prof,  d.  Theol.  In  £rUnfran  (.320). 

-  Chr.  A-  Ilolmboc.  Prof.  d.  inorg«»!.  Spr.  iu  CbrlstlAulfl    :'214). 

Dr.    Uadnlpb    Armin    Hu  manu,     prnrrer    in    HaTi»fcld  li.  Ttiomar   (Uci- 
iiirscn)  i'rtWi. 

-  Ih.  Krnna  Jobaunltten,    DiKcnt  au  d.  t'niv.  in  Drrlin  [bl',)), 

•  Dt.  P.  de  Joug,  Prof.  d.  inorfEcnl,  S^imehen  an  d.  Univ.  in  Ulrerbt  [-127). 

•  Or.  B.  JBlg,    Prar.    d.   ktiiMlsclitn  Piiilolai;!»  u.  ULiuratur   und  Dlroolor 

de»  pltUvI.  ttunitiant  au  d.  Uiitv.  in  liiDslirock  ll49;. 

-  Df.  PM-d.  JM*ti,  Prof.  in  Mwbiirg  i5ül). 

•     Dr.  Abr.  WÜh.  Thood.  Jnjtibull.  Lehrer  der  uiudftriXndiwh-wlüidüiclie)] 

8|>i«e)Mn  in  Di^Ut  (5S2;. 
Dr.  Adolf  Kamphanscn,    PTaf<-uor    ma   dn*  erMtgel.>lli«ut,  FscalUt    In 

Bonn  i44>2V 
Dr.  SüDon  Kantti  in  Lugoe,   üDgwn  (tidS). 

Dr.  Jocc|>b  Karabacek,    D'tc'-nt  an  <I.  \    k.  Univ.  jn  Wien  (€51). 
Dr.   Pr.    Kanlen.  Krp«l«nt  und  Privaldocciit  au  d,  Univvn.  iu  Bonn  '500). 
Dr.    £ibU   Kant&SDli,    Lic   d«r  Tbeolugiü  und  Docent   au    der  Univ.   Ib 

'  Uip«lg  <_&i\\ 
Dr.  Camillo  Kellnvr,   Ob«rIeibrer  ara  kSnisl.  Gymn.  iu  Zwickau  (7ÜÜ| 
Dr.  Kiep»»:.   Pivf.  t«  B«Iin  (21?). 

R«v.  T.  L.  Kinesb«ry,  U.  A.  Trinttj  College,  In  CctnbrldKe  [721). 
IC  KirchUeim  in  Kraidtfurl  a.  M    ;5(M). 
I^  Dr.  P.  KU  inert.  Prof.  d.  Tliculotfic  in  Berlin  (496). 
Dr.  HMnr.  Ann    K  loiterm  an  ii .  Prof.  d.  Th^oloRte  iu  Kl«l  (Til). 
Adolph  Wllh.  Kiieh.  Kcpett^nl  atn  kAnl^.  SMiiiiar  In   Blanbcnem  (668). 
Dr.  A.  K«bler.   Prot  d.  TliuoC.  in  KrlaiipMi  (619). 
Dr.  3.  KöniR,  Prof.  d.  A.T. Liinatar  in  KrMlxnft  im  Brris^n  (G6&X 
Dr.  KanAnauu  Knblor.   ■.  Z.  in  FUrtb  (723). 
Vr.  Aainnrl  Kobii    in  I'Mlfa  |IJ5ti). 

Dr.  Aiiuudcf  Kohot,  Ob«rTabiiin»r  in  ätnlitirt^vonbnrir,  Uitc.ini  lfö7). 
Dr.  Alb.  Kosnnlst.h,  AinnnncDsIs  der  k.  k.  Univ.  Bibl.  in  Wien  i'72l>V 
Dr.   CiO*t*'>  KneBowics,    Prof.   du  äs»»krit    an   d.    kalscrt.  Uuiv«nilSt 

so  St.  PetershuTK  i'f)<>9). 
Dr.  Kudolf  Krau»«,  prakt.  Artt  in  lliunbiirg>  (726;>. 
Dr    L-  Krcbl,  Prof.  wi  d- Dniv,  und  Obeibibliothtkar  in  Leipai^  (11>4). 
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Herr  Dr.  Alh.  von  Kromer,    k.  k.  Hlniateiülrath ,  Oenenlconsnl   fBr  SyrloB 
in  Beirut  (326J. 

-  Dr.  Hieb.  Jos.  K  r  fl  g  e  r ,  Prof.  un  Lyceum  Hosiuitun  in  Braumberg  (434). 

-  Dr.  Abr.  Kuenon,    Prof.  d.  Theol.  in  Leiden  (327). 

-  Dr.  A.  Knhn,   Professor,    Director  d.  Cölnischon  aymnuiums  in  Beriin 

(137). 

•  Gr«f  O^zR  Kunn  von  Ozadola   in  Ofen  (696). 

-  W.  Lagos,  Professor  in  Hekingfors  (691). 

-  Dr.  J.  P.  N.  Land,    Prof.  in  Amsterd&m  (464). 

-  Dr.  W.  Landau,  Oberrabbiaer  in  Dresden  (412). 

-  Fansto   Laeinio,    Prof.    der   semit   Sprachen   an    der  kön.  Dnivers.    in 

Pisa  (605). 

-  Dr.  Ch,  Lassen,  Prof.  d.  Sanskrit-LiUeratur  io  Bonn  (97). 

-  Prof.  Dr.  Prani  Josepli  Lanth,  Akademiker,  in  UQnchen  (717). 

-  Jobn  H.  Leonard,  H.  A.  Professor,  i.  Z.  in  Stuttgart  (733). 
.  Dr.  C.  R.  Lepsius,   Prof.  an  d.  Univ.  in  Berlin  (199). 

-  Dr.  Angnst  Leskien,   Prof  au  d.  Univ.  iu  Ldpiig  (711). 

-  Dr.  H.  B.  Lovy  i»  Hamburg  (569). 

-  Dr.  M.  A.  Levy,    Professor  in  Breslau  (461). 

-  Jacob  Lickcl,  Pfarr-Vicar  in  Oberhoifen,  Untcr-Elsaas  (679). 

-  Rev.  J.  B.  Lightfoot,   D.  D.,    Hulsean  Professor  of  Divinity  in  Cain> 

bridge  («47). 

-  Giacomo  Lignaua,  Professor  der  morgenl.  8pr.  in  Neapel  (555). 

-  Dr.  H.  G.  Lindgrön,   Prof.  in  Upsala  (689). 

-  Dr.  J.  Lobe,  Pfarrer  in  Uascphas  bei  Altenburg  (32). 

-  Leop.  h6w ,  Oberrabbiner  u.  israeUt.  BeBirks-Schnlaofeeher des  CsoBgrader 

Comitats,  in  Szegedin  (527). 

-  Dr.  L.  Loowe,   Heminardirector ,  Examinator  der  or.  Spracbeu  im  Kojal 

Oiliege  of  Preceptors  BroadsUirs  (Keiit)  (501). 

-  Dr.  Otto  Lotb,  Doccnt  an  d.  Univ.  io  Leipzig,  i.  Z.  in  London  (671). 

-  Dr.  H.  Lotz«^,  Privatgelehrter  in  Leipzig  (304). 

•  Dr.  E.  I.  Magnus,  Prof   an  d.   Univ.  in  Breslau  (209). 

•  Hünr.  Freih.  von  Maltzan,  k.  bayer.  Kammerberr  in  Dresden  (736). 

-  Dr.  Adam  Hart  inet,  Prof.  der  Exegese  u.  d.  morgenl.  Sprachen  an  dem 

kön.  Lyceum  iii  Bambci^  (394). 

-  M.  Marx,  Lehrer  in  Rleiwitz  (509). 

-  Dr.    B.    F.    Matthea,    Agent    der    Amsterd.    BibelgeseUscbaft    In    Ha- 

cassar  (270). 
Dr.  theol.  Job.  Hayer,    Pfarrer  in  Diltiiigcn  (712). 

-  Dr.  A.  F.  Mehren,  Prof.  der  s^mit.  Sprachen  in  Kopenhagen  (240). 

-  Dr.  A.  Mers,  J'rofessor  an  d.  Univ.  in  Tübingen  (537). 

•  Dr.  Leo  Meyer,   k.  rnss.  Staalsrath  und  Prof.  in  Dorpat  (724). 

-  Friodr  Mezgor,  Professor  in    Hof  (604). 

-  Dr.  H.  Vt.  Mßgling,   Jetzt  in  Esslingen  (524) 

-  Th,  M  i  n  d  rn  a  n  n  in  Vonkees ,  New- York. 

-  Paul  von  Moellcndorf,    Cand.  phil.  in  Berlin  (690). 

-  Dr.  Georg  Moesinger,   Prof.   des  A,  Bundes   und   der  orient.  Sprachen 

in  Salzbarg  (686). 

-  Anton  Muchlinsky,  Prof.  d.  osmanischen  Spr.  u.  Litteratur  an  d.  Univ. 

in  Warscliau  (646). 

-  Dr.  Ford.  MUhlau,  Lic.  u.  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Univ.  in  Dorpat  (565). 
Sir  WiUiam  Muir,  Dr.  K.  C.  S.  J.  and  Lieutenant  Govcmor  N.  W.  P.  in  Allah- 

ahad  (437). 
Herr  Dr.  Aug.  Müller,  Docent  an  d.  Univ.  in  Halle  i662). 

-  Dr.  Joseph  Müller,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.   in  Mitnrlien  (116). 

-  Thcod.  Milndcmana,  Cand.  iu  Von  keo»,  New  York,  Coimect  U.-St.  Nord- 

Amerika  (351). 
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bfrr  Mflnir   K  ff  «ndl.  wnlar  Drngonun   im    kiu»flrl    Dtrfttts,   Prbidfut   4ar 
iiak.  hkaAmäa  a.  ».w.,  iii  Ccinstatitinopol  |634). 

■  Dr.  Alir.  Na|tcr,  Rjihbit>n- d«rt)>nagog«D|^imiiido  in  Pulnifcb-OroiM  ;5t^), 
T    Dr.  (».  H.  F.  Nasflolmann,  Prof.   «ii  d.  ünär,  in  Königsberg  i374j. 

-  Dr    Jaltn  Kichtilftun  in   Pciirilb  (Kngluidj   (360). 

>     Dr.    OnrK«    Kanu    N  io  oiaii ,     Lccior    uii    der    UlMnonssnsUll    in    Uot- 

-  I>r.  Frieilrir-Ii  Nippuld.  Pfoftsswr  A.  Tticol.  in  n«id«llMirK  (504). 
'     Dr.  Micolu  Ntliulfscu    in  Bukvcst   (ti73:. 

-  Dr,    ThcoA    NSUfikr,   Ptvir   d.    roorKBiil,  »t-r.  i»  KW  (4M). 

-  J.    Tb.  NordÜDK.  Ac^d.  Adjanctujt  in  Üjimüh    ly£i\- 

■  Qc*t.  Wilh.  Notcelioliui.  Stuü.  |iliil.  i>r.  in  Berlin  (730). 
J.  W.  KniT,  U   A.  ftaWibrariaii  of  tho  Bodleian  lihnry  in  Oi(ord  (730). 
Juliaunu  Obardlrk,    (lymiiA-iial-Dirertor .  Ix  <>l«ls  Ft><M; 
X>r.  O.  F.  Oeltler.    Fnif    d.  Tlic»!.    und  Ephi>ruH    um    uviuitr«!.  SaniiiiM 

In  TüWuiteB  f227,. 
Dr.  J.  OUhftUAito,   iir.h.  (>lMfr-K4)giomng>irath  iti  Bcflin   (8). 
Prof.  Vr.  JnliuH  ()|>i)«rl  in  I'iu-is .  x.  Z.  tn  Zürich  (K(lä}. 
rif    l^mnul  voll  Oi«llt,    rriM3ig«r  tn   Ktiricli  iiOT). 
"E.  H.  pj»lm«r.  B,  A.,  FpU.iw  at  8t.  Jnhn's  Collcffo  In  Oobridicfl  (701). 
Kcpip*  Pxtkauikn,    Prufi-.osor  «n  J.  rniv,  lu  Sl.  Peunibarp  iöM). 
Dr.  Jo*cpli   l'erlcB,    RnUbtuvr    und  Preitiffcr  d«r  untcUtisclieD  litmoiiide 

In  Po«n  (MO). 
Dr.  W.  TiTtfch,  BIbltotbeUHr  iii  BtAht.  [328). 
PeihuIUHJi  Bnbramji  Suijanii.  OMtor  in  Bombay  (G3b). 
_Dr.   Augiul  Petcrinann  In  Goth*  (121). 
>T.  H.  PetrrniMiin,    Prut  uu  d.  ITniv.  in  Berlin  (H.^). 

Pvir,  Prof.  (Irr  nlltv^tiiuiKiitl.  Kxiig«»c  kq  iL  Univ.  in  Png  (SH8!. 
Pr.   Kri«dr.  Wilh   Martin  Philipp!,  DcH'ml  an  d.  I.7inv.  in   BoMock  ((i!(9). 
Rcv.    G«n.    Philipps.     D.    D.    PrMld«nt    of  Qaeous    CoUpk«    in    Caid- 

brWge  (730;. 
Dr.  Antou  Poblin<tuD,    PrvfoHor   d«r  TheoloKi«  iuh    Ljccum  llMMiiuin 

lii  BranniberK  (461). 
Kxginald    l^tnmrt    Ponle,     Dt^purt.    of    Autlqnilira,     Brit.    MtuiFuni ,     iti 

Ixnidi'Q      576% 
Gtorg  l*.  Pope,   II,  D. ,  Hend-mKstvr  ot  ibm  Öramntar-iohiKjl  «t  Otitum- 

msml  iliMindiirii)   iG4^\. 
Dr.  A.  r.  PÜtt,  Prüf.  d.  allgcm.  S(>rachn'tji<«ti»vli«n  In  Hille  (4). 
[»r    GroTg  Fr.  Kr«n»  Prncloritl»  in  BctÜu   iK85). 
r>r,   Kugvn  Prym,    Ducpnt  nn  der  Univ,  iu  B«imi  it>44>. 
Uilter   Alfoiia    v.    Qac^ltnux. .     k.    k.    Vlcck^nzler    und    polmetscb    io 

•Wi«t.  (513). 
Dr.    Wilhelm    Radi  off,     Prof,    «n   der    UvrKM-hiüi:     iu    Bnruaal    (W«t- 

Sibirfotii  iG3b\ 
Dr.  O.  H.  Redilob,  Prof,  d.  MM.  Pldlukislc  «n  d.  kkarlum.  nymnufttm 

In  Ilunhurg  (RK). 
l>r.  Locmn  keinke,  Doni<afiiiuUr  und  I*n>fM«(ir  in  IH&tMvr  (&L0). 
I>r.  E.  Renan.  Mltullod  dt^  l(i«ttiiL<,  in  Paris  {4SS}. 
Dr    F.  R.  R<u»rh,    Prul.  d.  kKlIwl.  Thcol.  in  Rotm  (fia9> 
Ih-,  K.  Kl-u»8,  Prof.  d.  The.d.  1»  Strassburp  121). 
Xaver  Richter.   l«Sni);l.  Stinsvtou-  bei  Si.  Caji^mu,  Praf.  otid  Lalir«-  d. 

hrltr.  dpr.  an  d.  Oyinna»liun  in   Uüudjeii  (*ifdO\ 
Dr.  K.  Rtcbm,  Prof.  d.  TlicoL  iu  llatlo  <i;i3>> 
r>r    K    Roorti(E«r,  Prof   d.  BwrReiil.  S|rt--  in  Berlin  (Ä). 
Dr  Jnb.   Roedlf;ar.   AsstHtcnl  au  d.   nniv.-BildiotliHk  in  I.iflipitig.   (713). 
Di.  R    RTilirlrM.    I.iv    «l.  Tlnioloiii'',    ..nl.  lA'tinr  <I»r  Imi'^irfüiitlirtifln 

Roai»cht>]«  ti>  bdiiii  \(iab\ 
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Ilerr  Dr.  Angust  Kohling,   Professor  in  UUnster  (715). 

<     BaroQ  Victor  von  Rosen  ans  St.  Petersburg ,  i.  Z.  in  Leipiig  (707). 

■  I>r.  B.  Rost,  Oberbibliotbekftr  am  Eut  India  Office  in  London  (152). 

-  Dr.  R.  Roth,  Prof.  »ii  d.  Univ.  n.  Oberbibliothekar  in  Tübingen  (26). 

'     Dr.   tbeol.  Moritz  Rotbe,    Pastor  primarins  an  d.  St.  Ansgarii-Kirche  ia 
Bremen  (629). 

-  Friedricli  von  Rouf^emont,  Staatsrath  in  Neufcliatel  (554). 

-  Dr.  Ed.  Sachs n,  Prof.  an  d.  Univ.  In  Wien  (660). 

-  Carl    Sandrecxki,     SecretSr    der    C.    Cbnrch   Miss.   Society   in    Jem- 

salem  (559). 

-  Carl  Sa  x ,    Kanzler  and  Dolmetscher  des  k.  k.  Oeueralconsalate  in  Sara- 

jewo (583). 

-  Dr.  A.F.  von  Schack,  grossherzogl.  mecklenbnrg.-SGhirerin.  Legationsratb 

u.  Kammerherr,  z.  Z.  in  München  (322). 

•  Ritter  Ignaz  von  Sch&ffer,    Kanzieidirector  des   k.  k.  österr.  General- 

coDsalates   in  Londou  (372). 

-  Dr.  E.    Scher dlin,    Professor    am    Protestant.   Gymnasium    in   Strass- 

burg  (678). 

-  Dr.  Ant.  von  Schiefner  Exe,    kais.  ntss.   wirkl.  Staatsrath   und  Aka- 

demiker in  8t.  Petersburg  (287). 

-  Dr.  Emil  Schtagintweit  in  Ebern  bei  Bambci^  (626). 

■  0.  H.    Freiherr   von    Sc  blech  ta-Wssehrd ,    k.    k.   Hofrath   n.    Di- 

rector  d.  orieut.  Akademie  in  Wien  (272). 

•  Dr.  Constautin  Schlottmann,  Prof.  d.  Theol.  in  Halle  (346). 

-  Dr.  Ch.  Th.  Schmidel,  Rittergutsbesitzer  anfZchmen  u.  KÖUschwiti  bei 

Leipzig  (176). 

~  Dr.  Ferd.  Schmidt,  Lehrer  an  d.  hüheren  Büi^rschnle  zu  Neuwied  (702). 

-  Lic,  Dr.  Wold.  Schmidt,  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Univers,  in  Leipzig  (620). 

-  Dr.  A.  Schmölders,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Breslau  (39). 

-  Erich  von  Schönberg  auf  Herzogswaide,  Kgr.  Sachsen  (389). 

-  Dr.  Eberhard  Schrader,  Prof.  der  Theologie  in  Oiessen  (655). 

-  Dr.  Paul  ScbrSder,   Dolmetscher   bei    d.  n.-d,  Bund  es -Gesandtschaft   in 

Constantinopcl  (700). 

-  Dr.  Fr.  SchrSriiig,  Gymnasiallehrer  in  Wismar  (SOö*!. 

-  Dr.  Robert  Schröter  in  Breslau  (729). 

■  Dr.  Schulte,    Prwf.  in  Paderborn  (706\ 

■  Dr.  Leo  Schwabacber,  Rabbiner  in  Odessa  (337). 
Dr.  O.  Schwetschke  in  Halle  (73). 

-  Dr.  F,  Romeo  Seligmann,  Docent  d.  Gesch.  d.  Hedicin  in  Wien  (239). 

•  Emile  Senart,   aus  Keims,  Stud.  orr.    in  Paris  (681). 

-  Henry  Sidgwick,  Fellow  of  Trinity  College  in  Cambridge  (632). 

-  Dr.  K.  Siegfried,  Prof.  an  d.  königl.  Laodesschule  zn  Pforta  (692). 

•  Dr.   Leo  Silberstein,    Oberlehrer   an    d.  Israelit.  Schale   in   Frankfurt 

a.  M.  (368). 

-  Rflvd.  Dr.  R.  Payne  Smith,   8.  T.  P.  Canonicos   und  Prof.  d.  Theologie 

an  d.  Univ.  Oxford.   (756). 

-  Dr.  Alb.  Socin  in  Basel  (661). 

-  Dr.  J.  G.  Sommer,    Prof,  d.  Theol.  in  Königsberg  (303) 

-  Domh.  Dr.  Karl  Somogyi    in  Pesth  (731). 

-  Dr.  F.  Spiegel.  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Erlangen  (50). 

-  Spaerlein,  Pastor  in  Antwerpen  (532). 

-  Dr.  J.  J.  Sttthelin,   Prof.  d.  Theol.  in  Basel   (14). 

-  R.  Steck,   Prediger  an  d.  refurmirten  Gemeinde  in  Dresden  (689). 

-  Dr.  Heinr.  Steiner,  Professor  d.  Theolope  in  Zürich  (640}. 
Dr.  C.  Steiahardt,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Halle  (221). 

-  Dr.    J.    H.  W.   Steinnordh,    Cand.    theol.,    Lector  der   histwr.  Wissen- 

schatiten  am  kön.  Gymnasium  in  Linköping  (447). 
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Korr  Dr.  Ütt luvcli Dvi il* r,  Ldirar  In  Bitrlln  (ITftt. 

'    Vr.   Stcinibal,   Prof.  il.   vcrftl.  $|Mikc.liwi«!S(in<(chaft  «n   d.  Dnivoniifit  io 
Beiliu  1,4^-1). 

■  Dr.  A.  F.  i)t«nil8r,  Hror.  «i  d.  Univ.  In  Bn»Uii  (41). 
I>r.   h-ad.  Ton  ätopbAui   Exe.    kulMrl.   r«ss.  «irklich«-  Slaitsnth  und 

ardrnü.  AkBdctniki't   in  St.  IVtenbnrK    t)3). 
Oah.  Hofr.  Dr.  J.  0.  »lickel,  l'rof.  «i.  tnArKcnl.  Spriiirhcii  in  Jet»  (44>. 
O-  Sliet,   Dir«U>r  d«  Fr»nei»PBam5  in  Zcrlwt  (3G4t. 
Km.  Rob.  Stlf[el«r,  HmIat  in  ScIiuftUud.  i'Aikrgau^.  S«faweis  l7-16;'. 
Dr.  F.  A.  Sir»uss,  fcöni(i;l.  TIi'f(.rMig«M-  In  ]'..lid«m    äÖÖ}. 
.     Lfc.  Otio  Sliftu»»,    UuporiiUeiMltTut   u.    Pfarrer  an   der  Sophie iikircbo    In 

BerliD  (&06> 
VIelor  «OB   Rtr«u3S   Kxf.,    füml.  8cli«tnn(nirf-Llppeteb«r    iHrU.    0«h. 

Ualb,in    ErUu^a  (11<J). 
Reiiuieh  Hdl«r  v.  Suchecki,   k-  Ic    Pryf.    der  vtrgl.  »I«r.  Spnolikund^ 

■n  d.  Jiigall'niisrheii   l'mv,  iti  Kntkau  fäUä). 
Aren  von  ätilAfljr,  rofonn.  FUrt(>r  in   flulm%  Kli'iii-KaTnXnlcn  <687). 

■  A,  Tappakarn,   Prarrer  in   Vjiwjpii  (\V«!i|[r|iiUi-u)  (SGH'. 

-  C.  eil    Taurhnlt«.   Rnchhindler  in  Lel|>9i2  r23S';. 
'    Dr.  EnUio  Taaa,   ptdenü.  {"rof.  an  A.  Tniv.  \a  Pisa  (444). 

■  T.   Tb«odor«».    Prüf,    der    morgci]).    !$prBt:licn    an   Owan'a   Cöll«K4    In 
Maacbaier  (624). 

F.  Th«remin,   Pastor  lu  VandonuvnM  (.181)). 

Hr.  It.  Thorbcek«,    riocnit  nn  d.  l'iiiv.  iii   Uoidcllierif  i603}. 

■  W.  TIeianhauacn,    CnIleKtMiralli  in  St.  P«t«r>biir)|  i^'iiiii), 

■  0«b.Ilorr.  Dr.  C.  vou  TiKultendtirl',   l'ror.  d.  bibl.  PatauDgrapIli«  an  d«t 
Univ.  in  Lripxt)t   [GS). 

-  Kk.  von  Turnanw    Kic. ,    kals.   rasa,   virkl.  Suiatsratb    und  Oli«r|iro- 
riiratur  hn  diriKirrtidtin  8ittiat  au  St,    l'rtrrstnirg  (215). 

■  Dr.  C.  J.  'tornbtt^,    Trof.  d.  morgoul.  Spraclieu  in  tuod  (79). 
Dr.  Fr.  Trachsel,   Pfarrer  in   r)ir»t«tlen  ,  Cuitoo  Bern  (7&&). 
Dr.  K.  Trninp[.,   ■-  Z.  In  l.iihore  ;-HJ;j|. 
Dr.  r.  M.  Tiacliiruer,   IVivalüdulniLT  iu  Leipzig  [2aS,). 
Dr.  C.  W.  f.   Ubde,   Prof.   d.  CMnir«ie    nml   Medlcinatrtlli    In    Brano- 

Khmig  ■:ün,. 

Dr.  «f.  Jacob  t>i<gi>r,  ltMli)>jt>Kr  ii^  lyluu  iMiihrcu)  \ß'jO). 

J.  J.  Ph.  Valetitn  ,  Pruf.  rt,  nmr^genl,  Spr.  in   GrüiiiDX«n  (190). 

Harm.  Vamtiörjr,  Pnif   an  d.  L'uW.  tu   PüMlt  i'(>7^). 

J.  C.  W.    V.tke.  Prvf.  an  i.  Tiii*-  in  Berlin  (l7ä\ 

Dr.  E.  Vllmar.  Ilrof.  nn  d.  fnlvem.  In  ftreifiiwaia  i'432i. 

Dr.     WlUt.    VoUk,    Staaisr.   und    Hraf.    d.    ninr|(fnl.  Spr.    bri    d«r   lliivl. 
b'ai-ulUt  iu  Durpat  ^VllJ). 

Dr.  Marina«  Am.  (lytb.  Vurüman,  Pi^diKcr  iu  LeJdou  (34Ö). 

Q.  Vnrimann,  GmiTal-SticroUr  dur  AaiiMJita   ii^snrunilrlce  In  Triaat (343) 

Dr.  J.  A.  VulU'r>i,  l'rwf,  il.  tmitgrul.  Spr.  in  tiic&MO  (386*. 
.     Dr    A.  Wabar,  I>ror'.  an  d.   Tniv.  in   Ttoilin  (193). 

Dr.  (i     \V  n  i  I ,  Vnl.  tl.  niorpenl.  etprat-heii  in  Heldotbcrg  (38)< 
'     Duncan   II.  Weir,    Prüf,   in  Gla(>Kuw  <3i.V<. 
.     Dr.   Weis».  Prof.  d.  Geschichu  a.  d.  L*niv.  in  Grata  (613;. 

Dr.  AiiroD  Weiss,    Raltbiurr  in  Erlau  iirngarD)   (73&). 

Waljamino  v-8«riiü  V    Kxc  .    kab.  tuss.  vr.  8(&atB-Uaih,    MitgUad  der 
kabvr}.  Akademii^  d.   U'i3.<.(>D«i'iin[tvn   iu  8t.  P«tcriibiirg  (ft39). 

Dr.  J.  Wanis,    Prof.  d    tiibl.  Rtnidtnng    a.  d.  morgenl.  Üpraebn   an  d. 
Dniv.  in  luwbrnck  !G6U). 

Dr.  JwL'pb  Wvrnar  in  Frankfurt  a  M.  (GOO). 

Dr.  J.  n    Welistein,  kiin.  ]>m9M.  CVirtftuI,  in  Berlin  (47). 

Dr.  Jv.  Priadr.  Honn.  Wox,  Adv^kal  in  HaiubiUK  <73S). 
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Herr  Dr.  W.  D.  Whitney,  Prof.  am  Yale  CoUege  in  New-Haven  (366). 

-  Rev.  William  W  ick  es,   Prediger  in  Berlin  (684). 

-  P.  W.  E.  Wiedfeldt,  Prediger  in  Kuhfelde  bei  Salzwedel  (404). 

-  Dr.  K.  Wieseler,  Prof.  d.  Theol.  in  Greifswald  (106). 

-  Dr.  Eng.  Wilhelm,    Gymnasiallehrer  in  Eisenach  (744). 

-  Monier-WIlliams,  Professor  des  Sanskrit  an  der  Univ.  Oxford  f629). 

-  Dr.  W.  O.  Ernst  Windisch,   Docent  an  d.  Univ.  in  Leip>ig,  a.  Z.  ta 

London  (737). 

-  Dr.  Lndwig  von  Wolan  Wolan  ski,  päbstiicher  Öeheim-Ktoninerer,  a.Z. 

in  Rom  (716). 

-  Dr.  H.  Wolff,  Rabbiner  in  Gothcnbnrg  (263). 

-  Dr.  Ph.  Wolff,  Swdtpfnrrer  in  Rottweil  (29). 

-  Rev.  Charles  H.  H.  Wright,  M.  A.,  Chaplau  of  Trinity  Chnrch  in  Bou- 

lugne  aur  mer  (553). 

-  William  Wright,  L. L.  D.  Assistant  keeper  of  theManascripta  in  the  Brit. 

Mnseam,  in  London  (284). 

-  W.  A.  Wright,  B.  A.,  Trinity  College,  in  Cambridge  (556). 

-  Dr.  Carl  Ang.  Wtingche,    Oberlehrer    an  d.  Rathstöchtcrschule  in  Dres 

den  (639). 

-  Dr.  H.  F.  Wüsteufeld,   Prof.  und  Bibliothekar  an  d.  Univ.  in  Göttin- 

gen  (13). 

-  Dr.  H.  F.  Wuttke,  Prof.  d.  histor.  Hü  Ifs  wissen  sei  laften  in  Leipzig  (118) 

-  Dr.  Leonard  von  Ysselsteyn,  Advocat  in  Oostburg  in  Zeelaud,  Kfinigr. 

d.  Niederlande  (752), 

-  Dr.  J,  Th.  Zenker,  Privatgelehrter  in  Leipzig  (59). 

-  Dr.   Jospph   Zingerl«,   Prof.  des  A.  Bundes  und   der  morgenl.  Spradien 

in  Trient    (687). 

-  Dr.  Pius  Zingerlo,    Subprior  des  Beuedictinerstiftes  Marienberg  Cnrol) 

(271). 

-  Dr.  Herrn.  Zschokke,  k.  k.  Hofcaplan   in  Wien  (714). 

-  Dr.  L.  Zunz,  Semin ardirector  in    Berlin  (7Ü). 

•     Jal.    von  Z  wiedinek-SQdenli  orst,    k.  k.  tist.-nugar.  Consnl  in    Tra* 
pezunt  (751). 
In  die  Stellung  eines  ordentlichen  Mitgliedes   sind  eingetreten : 
Das    Hviiic-Veitei-Ephraim' sehe  Bcth    lia-Midrasch    in  HerÜn. 
Die  Stadtbibliothek  in  Hamburg. 
Die  Bodteiana   in  Oxford. 


Za  den  bereit»  bekauulcii  Texten  habe  icli  noch  seitdem  das 
Glück  gehabt  durch  Um.  Dr.  Konstantin  Makrides,  Arzt  der  tilr- 
kisoli^perti&clioii  Grt-iiz-l.^oniniission,  de»  AbUlalEt!)i  ciuigcr  Insclirif'tco 
m  Siua  SD  erbaltcii,  wckhc  icli  hier  dem  Publicum  mitiboilc. 
E»  •tiKl  slmmtUche  Inschrifton  auf  ZicgoHteineo,  also  von  geringer 
AD5deliniitig,  überdies  meistens  iu  selir  uulescrlicben  vcrwirrtea 
QuLraktereo,  mit  Austiabmt'  der  ersten,  welch»  sehr  scbüii  ciiid  deul- 
Ücb  erecheiat  oiid  aueb  in  jeder  Bezidiun^  die  intoressautostc  ist. 

Nr.  XVIII.  Susa. 

Die  ZcdcbDUug  (Taf  I.)  tKt  g«iia<i  dem  Abklatärh  catDommen, 
«0  dtu  sie  genaa  die  Grüssu  doä  Originals  und  der  etnzclticn  Cba- 
nktere  darstellt. 

Die  erste  Reihe  enthält  9  Orupii««,  welßhe  ans,  mit  Aasuabme 
der  dritten,  schon  aus  dem  Vorbergchendeu  beltanut  siud;  aber  die 
babylonischen,  assyrisiThi-ii  und  armeiiischcu  Keiliii Schriften  kennen 
die»e  dritte  Gruppe  (dioi  WinkellLakcn);  iiberaJl  dient  sie  als  Deter- 
minatiT  zur  Uezticbnutig  \on  Ländern. 

Die  zweite  Zeile  enthalt  10  Gruppen,  von  denen  mobrere  nicht 
in  nnserin  Syllabar,  wenigstens  itiohl  iu  der  hier  gebrauchten  Form 
vorkommen.  Die  dritte  Gni]i|)e  dürfte  ain  schwierigsten  zu  bostiin- 
Bicu  seyn,  da  sie  auch  in  den  andt^reu  Schrift yattiniBfni  nicht  vor- 
kommt. Die  Inschrift  eelb^t  bietet  uns  keinen  Anhaltspunkt  dar; 
ich  glaube  jeiloch  annehmen  zu  dürfen,  dass  dieie  Gruppe  die  in 
ODfrerm  Syllabar  fehlende  Svlbe  ;m  bezcicliiict ,  mit  deren  babylo- 
nischem Hepräsontanlcn  hie  einige  Aehnlidikcit  hat-  Die  laiifio 
GrDpi>e  komoil  der  babylonischen  Foiin  der  Sylhe  m  sehr  nahe, 
mid  wir  dürfen  ans  wohl  nicht  iiren,  wenn  wir  ihr  diesen  Werth 
beilogen.  Die  folgende  Gruppe  ist  im  babylonifichen,  assyrischen 
oud  arraeiiifichen  System  der  Vokal  «.  Die  neunte  Gruppe  ist  ^& 
IU.  xsiv.  1 
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babyloui^lie  Form  tiisr  Sylbe  tla,  und  diese  BedeoUing  Ut  uuzwci- 
felbaft  ricIiUg. 

Die  drille  Keibe  CDtbftlt  9  Grappcn,  von  deuen  wieder  eioigt 
in  unserm  Syllabar  felilen.  Die  drillt;  tirii)i|]t;  i»t  dah  Konigszeicben 
in  den  Itihcbriftcn  voti  Vau  und  in  vei-scbiedeoen  Insclirifteu  von 
Ninive,  und  dicüc  Auslegung  pAsat  aucb  hier  Yollküinmcn.  Du 
JOiifte  Zeichen  ist  die  iiabyloniscb-assjrisclie  Form  der  Sylhe  ini  (vi), 
welche  aucli  von  der  suüisdien  Funr  mir  unbedeutend  al)weicliL 
Die  letzte  Gruppe  ist  aar  halb  sichtbar,  pnd  sollte  jedenfalls  die 
Sylbe  ra  ausidrQcken. 

Der  Abklatsch  zeigt  noch  Sparen  einer  vierten  Reihe,  aber 
aasser  einzelnen  Keilen  und  YiMnkelbnken  war  auch  nirlit  eine  ein- 
zige  Gruppe,  gesL-hweigc  denn  ein  Wort  voUstündig  siclitbar, 

Die  erst!!  (irnpi)«  der  ersltii  Zeile  ist  »los  Uettiiminaliv  für 
Lokalitäten.  Da  die  dritte  (iruppe  wieder  ein  Delerminutiv  Ist,  so 
bleibt  uns  für  die  Ueüeichnaag  der  Lükalitäl  nur  die  zweite  Gruppe 
llbrig,  welche  aisu  wubrsclieinlicli  ein  ]ilf»grapli  if>t ;  im  ßabj- 
lonisrheii  nml  Assyrischen  giebt  es  ein  ähnliches  Ideograph,  wo  es 
„Stein"  bedeutet,  was  aber  bicr  nicht  der  Fall  seyn  kamn,  weil  die 
Inschrift  auf  einem  Ziegel  ist,  \iolieiic:ht  ist  es  fUrnappat  (Gottw- 
huiis,  Tftnpel)  aas  den  drei  Gruppen,  welche  /.u  di'sücn  Bildung 
dienen,  zusanirnengesetüt  und  abgekürzt.  —  Es  Tolgt  dann,  nie  er- 
wähnt, das  I>eterminflliv  Tür  IjÖnderiianien,  nnd  die  darauf  fulgendeo 
liruppeii  lauten  Su-sa.  Da  der  Ziegel  in  den  Kuineii  der  Stadt 
Susa  gefunden  wurde,  so  ergiebt  sich  die  Ausiegiing  von  selbst, 
und  die  Form  entspricht  ganz  ohne  alle  Veränderung  der  griecbischeo 
Kurni  des  wühlbekannto]!  Naniunä.  Diese  Ingchrin  bestätigt  also 
abermals,  dass  die  Griechen  Ton  den  pcrs^iselien  Namen  nicht  die 
ecbt-persiäcticu ,  sondern  die  sQslschen  Formen  wiedergaben ,  und 
die  Vermuthtiug,  dass  dit-  HofspracLe  der  Achäinenidcn  nicht  per-^B 
aisch,  sondern  auitiüch  war,  erhiLlt  wieder  eine  neue  BeHlfttigung.      V 

Die  beiden  folgenden  Wdrter  siriri  suriri  kommen  in  den  bia- 
her  bekanuten  Inschriften  zweiter  Gattung  ui<;bt  vor,  und  da  uiiscrs^ 
Inschrift  keine  biliuguis  oder  Irilinguis  ist,  so  fehlt  uns  jeder  Ao-^f 
baltspnnkt   zu   ihrer  Auslegung,  ausser  etwa  das  weit«   Feld  »ior  ^ 
tinniscli-tatariüchüti  8|iraclien    und   alleufalls   die  Erwägung,   was  in 
£etradit  des    Zubamincaiiange^    mit   dum    versIAiidlichcu   Thcil    der 
Inschrift   möglicher  Weine   wohl  etwa  hier  ateheu   könnte.     Aber 
auch  die   folgetidi:n  Wörter  nutru-asa  sind  eben  att  dunkel,   und 
man  schlicsst  nur  aus  der  I^auIAhnlichbeit,  doss  nutru  viclluicbl  mü. 
dem  Yorbmn   ut  (faccre)  zusammcnhüngt.    Ick  ziehe  es  daher  vod^fl 
diese  Worte  unUbersetzt  zu  lassen.  ^™ 

Ea  folgt  alftdunn  das  Dcterminaliv  fOr  Fersoneunamen ,  und 
der  Name  Dario^u,  wt-lclic  Form  \on  der  bi>iist  in  der  zweiten 
Svbriftgattung  tlblicben  Form  abweicht,  indem  zwischen  den  Sylben 
ri  and  o&  die  beiden  Gruppen  ij  und  va  fehlen ;  auch  die  Form  der 
l^^sten  Sylbc  iat   vorscliieden.    lui  Giuixeu  n&liuri  »iuU  die  Form 
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"noch  mebr  lier  grietUisclita  l-Vn»  ytaQüos,  der  sie  fast  ganz  eiil- 
sprichl-  Ich  bemerke  noch,  dass  der  Ahklalsch  wedrr  am  Ende 
d«r  zweiten  Zeile  noch  am  Anfang  der  dritten  ZeÜe  irgend  uiiie 
8pnr  zeigt,  dass  etwas  fehlt,  womit  ich  jedoch  oiclil  läugneu  will, 
rU&s  ollordingä  die  Müglirhkeit  davun  denkbar  ist. 

Nach  dem  Nami-n  fotgl  das  (assyri seihe)  Katiigszeiclien,  welches 
auch  den  Sylbenwerth  man  (van)  hat,  dann  die  beiden  Sylbcu 
na  and  vi  (mi.i. 

Oas  uinfacJiitte  wäre  die  Sytbe  na  als  Genilivzeiclien  za  nehmen, 
so  dass  das  tianze  „Parti  rppi^"  hedeulel;  in  diesem  Falle  bliebe 
je^orli  die  Sylbc  vi  imij  uuerkittrt;  liei^t  man  abi>r  niannavi,  su 
könnte  man  es  durch  „kiiniKlirh'*  Qbcrüetzcii,  und  wenn  man  kQhue 
Ilfpotbeseo  hauen  will,  so  küniite  man  annehmen,  da&s  die  vorher- 
gehende ürtippc  die  Sylbe  kat  daisitellt  (im.  Dabylfiniscbett  ist  sie 
fiLst  eben  su,  nur  mit  einem  VL'ttikalkeil  weniger);  eine  solche  Ver- 
Kleirhung  ist  durchaus  ziiIA-ssig,  wie  man  z.  ß.  aus  der  Sjll)e  mi 
(vi)  sieht,  welche  in  dt^n  drei  Systemen  von  Susa,  Babylon  nud 
Niuivc  mit  einem  Winkclliaken  beginnt,  im  ersten  System  b,  im 
zweiten  -t  nnil  im  dritten  fj  Llorizontal keile  hinzufO^.  Dies  crK&he 
also  ^Dariu  Katniannavi"  also  Oarius  r'üdomannuR.  leb  scheue  mich 
aber  diese  kQhnen  llypütheseu  zu  empfehlen ,  da  mir  der  Name 
Codomannus  nicht  liinl&iiglith  beiilaabigt  erscheint;  ich  kenne  ihn 
bbMfi  aas  einer  einzigBn  Stelle  im  Jut^tinns,  wahrend  er  bei  keinem 
einzigen  Griechen,  der  die  TliaTen  Alexanders  berichtet,  vorkommt 

Die  dritte  lleihe  schlicsst  mit  dem  Determinativ  fllr  gölttiche 
Dinge,  und  den  drei  Sylben  A-u-ra,  gffenhar  Anfang  des  Wurtes 
Oramazila,  dessen  Scbluss  wahrscheinlich  in  der  vierten  Zeile  ent- 
halten war.  Auch  dieser  Name  weicht  von  der  uns  bisher  be- 
kannten Form  ab,  indem  statt  des  Üblichen  einfachen  o  in  der 
ersten  Sylbe  die  C^ombinatiun  n-u  steht. 

Die  luacbrifl  Nr.  XVII  enlliätt  fUr  Oromazes  eine  Form,  welche 
weder  in  der  früheren  noch  in  di-r  gcyciiwärtipen  vorkommt;  da- 
gegen gicbt  sie  den  Natocii  Dnrius  noch  wie  frflhcr;  ich  glaube 
also  annehmen  zu  dürfen,  dass  jjejL'Puwartige  Inschrift  noch  jüngeren 
Datums  ist,  also  dem  letzteu  Darius  Ku/uschreiben  ist,  was  am 
JhJide  doch  wieder  den  Codymannus  zu  Khren  bringen  könnte. 
Der  Ziegel  «nlbätt  al^a  ungefähr  folgendes : 

(Tcmplnm?)   nrbis   Susorum opus  Üarii   (Codo- 

nuimi?)  Dco  Oromazi  (dcdicatum). 

Nurb  bemerke  ich ,  dass  Oberst  Rawlinsou  wahrscheinlich  diese 
tiucbrifl  uiüini,  wenn  er  iu  dejii  XIV.  Bande  des  Journal  of  the 
R.  Asiatic  Society  pag.  XVII  in  der  Anmerkung  sagt;  „I  have  liitely 
rocl  »ilh  Ihc  uuiac  of  busa  in  an  Inseription  of  tbe  timo  of  Darius 
ilysiaspesf  disoovorcd  by  Col.  Williams  among  the  nüns  of  tbc 
diy." 

Pie  folgenden  10  Inschriften  sind  gleichfalls  Abklatsche  von 
SäcfieUteiiicu,   aber  die  Züge  sind  viel  vcrwirrtcri   mau   erkiwnt 

1* 


.Vof'EImann ,  fU^r  die  KeUiiuehriften  iieaier  Gattung.  IL 


jcdocb  bei  n&Lerer  Betrachtang,  ilass  sie  einem  alteren  System  an 
hören,  welches  die  Mitte  xwisclioii  dem  habylonisclH'»  Systrin 
dem  zur  AdjümenidKazeit  iu  Susa  llbücUen  Slyl  ball.  Die  Ab- 
klatscle  zeiglen  eine  Masse  UiiL'beiihciteti ,  von  denen  man  ohne 
An&iclit  der  Onginale  nicht  beurtfaeilen  kann,  ob  sie  ursprtluglirh 
Schrif Weich on  waren  oder  ob  sie  erst  später  zufttllig  entniandea 
sind,  so  (iass  ilire  Enlzifferuiig  ausseronlentlieliH  Scliwierigknitea I 
darbietet.  Was  icii  bi^rauKzubrin^tcn  vttrmot^'bie,  theile  ich  hier  mit, 
in  der  Ilüffnuttg,  doss  spatere  Ausgrabungen  besser  erlialtcue  Excat- 
plare  ztun  Vorschein  bringen. 

Nr.  XIX. 
Die  Inschrift  cnthS.lt  5  Zeilen,  aber  die  erste  ist  fast 
zerstört.  In  der  zweiten  Zeile  erkenne  ich  zuerst  die  Sylben  za-u; 
dann  A&s  Delemiinativ  fiir  «öltliclio  Dinge,  fcnier  einzelne  KlcmentA, 
des  Namens  l'ttanala  (Anailis),  and  am  Scbluäst:  die  Sylbu  ri.  la 
der  Mitte  der  dritten  Xi'ilo  orlcunnc  irli  Mieder  die  Syllicii  za-Dii, 
veiter   nichts.     In   der   vierlcu  Zeile  cikcune  ich  u-ul-tak  Ir- 

d.  b.  opus   Artas freilich  ohne  das  Uetcmiinativ    for  l'e> 

Bonennameii,  welches  ich  auch  in  der  folgenden  luäcbrirt  vermibäe. 
Mit  Hülfe  der  folgenden  Insiclirifl  glaube  iuli  also  annchmi^n  ta 
dürfen,  dass  e&  »Ich  hier  um  einen  Teiujiel  ilcr  Auaiüs  handelt, 
welchen  der  KOnig  Artaxukuu  erbaut  hat. 

Nr.  XX. 

Enthält  ebenfalls  5  Zeilen,  welche  jedoch  viel  deutlkber  sind. 
Uier  fehlt  augenscheinlich  das  Determinativ  für  Person cnnameiL 
Die  drei  orsleu  /eichen  lese  ich  Na-sar^n;  dann  folgen  noch  in 
derselbeu  Zeile  eiuigc  Grupiien,  welche  denen  der  Inschrift  Nr.  XVII 
gleicheu,  wo  »ie  rex  luaguuK  bedeuten. 

Die  zweite  Zeile  enthält  bloss  das  Künigsiceii'heii  wiederholt 
mit  dem  GoulUvzeichen  am  Scblusec  (die  Sylbc  na),  also  res 
regum. 

in  der  dritten  Zeile  le^e  ich  sar-i-iu -ap,  was  ich  aber  Dicht 
verstehe;  buti  sar  (nach  dem  Ilaby Ionischen)  König  bedeuten  ^  so 
wire  es  vielleicht  eine  ähnliche  Phrase  wie  res  iegiuunm ,  indem 
mau  die  beiden  ersten  (jruppcn  der  vierten  Zeile  ir-na  hinzuziebu 
doch  erscheint  mir  diese  l>eutuiig  sehr  zweifelhaft. 

In  der  vierten  Zeile  lesu  iib  alsdann  weiter  Tr-tak-zu,  und  in 
der  fünften  Zeile  kun  .  .  .  zi -ri  tak  .  .  .  .  Ziri  mnt;^  also  soviel 
nie  sagri  bedeuten,  „SoUu'%  und  dann  bltttra  wir  als  Inhalt 

„Nasaros,  rdx  magnas,  rcx  regum  (rex  ....  ?),  Artoiaeo- 
nis  filias". 

Diese  losebrift  wQrde  also  dt;m  Soba  des  in  Nr.  XIX  erwibntea 
Fürsten  zuzuschreiben  seyn. 

Nr.  XXL 

Kntbült  6  Zeilon.    In  der  ersten  Zeile  lese  ich la- 

aa-bar,  tar.    Der  erstem  Name  kommt  auch  noch  in  den  folgcuden 
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[narhriften  vor;  tar  ist  „Sohn",  wie  wir  schon  früher  gesehen  habCD, 
atid  ooss  der  Name  des  Vaters  im  Genitiv  folgen. 

IHe  zweite  Zeile  lese  ich  Nos-sar-ru,  die  letzte  Gruppe  ist 
mir  aber  unbekannt ;  anch  in  den  fulgenden  vier  Zeilen  kaun  leb 
nur  einzelne  Gruppen  lesen,  ?..  R.  zu  Anfang  der  vierten  Zeile  ntid 
in  der  Mitte  der  fünrteu  Zeile  die  beiden  Pylben  zo-ri,  mit  denen 
ich  aber  nichts  anzufangen  weisü.  Ich  erkenne  also  bloss  deo  Aa- 
fikDg  der  loscbrift: 

lonabares,  ftitns  NasarL 
Nr.  XXII. 

Diese,  ans  5  Zeilen  bestehende  Tn^cbrlft  zeigt  zuerst  das  De- 
terminatiT  fQr  Personennamen,  und  rechtfertigt  dadurch  die  Dcolnug 
der  vorbcrgeboiidoii  Insclirift. 

In  der  ersten  Zeile  steht  zuerst  das  Determinativ,  dann  folgen 
vier  Gruppen,  welche  man  obiio  Anstoss  Ta<in-kas-ni  liest;  der 
Bdsi  der  Zeile  ist  unleserlich,  aber  das  vorbandeuß  genügt,  am 
dnen  schon  anderweitig  längst  bekannlän  Namc^ti  ( Tnfji^oaQä 
Tlicopbyl.  I ,  &.  Tärvor^OiT^w  Menander  Prot,  vielleicht  auch 
Tavvo^d^ta  bei  Clesias)  wieder  zu  erkennen. 

Die  zweite  Zeile  beginnt  mit  den  Ideographeu  rex  magnas, 
rex;  dann  folgt  ein  längeres  Wort,  dessen  Anfang  tu-su- ri-kap 
lautet.  Dieses  Wort  ist  offenbar  der  susische  Kepi&sentant  des 
■Mjrisch-babykmisclien  ki^sat  „legioues^'  und  eriiiDert  an  das  in 
der  Bibiätun-Insiibrift  so  bfkufig  vorkommeude  Wort  für  „Trupiien", 
welches  wir  bisher  dassuvap  (Norris  „tassunoa")  lasen.  Die  letzte 
Sjtbe  (vap),  wetelic  son^l  itirgead!<  vorkommt,  ist  wabr&pbeinlicb 
ftiae  Abkürzung,  und  wenn  doK  Wort  in  der  gegenwärtigen  inHchrift 
richtig  ist,  so  begreift  man  auch  den  Grund,  da  es  wegen  seiner 
LAnge  aebr  scbwerf&ltig  ist. 

Die  dritte  Zeile  begiunt  wicdor  mit  dem  Dctermitiativ  Tilr  Per- 
sonennamen, und  es  folgt,  alsdann  der  Name  In -na -bar,  ferner  eiue 
mir  oobekaunte  Gruppe,  dann  die  beiden  Sylben  a-ha,  letztere 
Sylbü  frcilii'b  nur  »aili  dem  babyloiiiscbeii  Syllabar,  da  das  susische 
SylUbar  keine  Aspiraten  kennt;  schliesslich  eine  Gruppe,  welche 
im  Slteren  babylonischen  System  KOnigszeichen  i^t.  Da  dos,  was 
zwischen  dem  Numen  louabar  uuJ  dum  Kdnigszciclicn  steht,  offen- 
bar die  Bedeutung  „Sobii"  haben  muss,  so  bin  ich  geaeigt  diese 
Grnppen  sa-gar-i  zu  lesen. 

Vio  Ticrtc  Zeile  flogt  mit  einer  Anzahl  Winkelhaken  aii,  aber 
der  Abklntscb  war  nicht  dcutlit'ih  ;  ich  glaube  liier  wieder  den  Namen 
Busa  zn  erkennen,  indem  wir  drei  Winkelhaken  als  Dclerminativ 
nehmen  und  den  Kcst  für  die  Sylbe  su;  es  folgt  dann  die  Sylbe  ea;  — 
alles  weitere  in  dieser  Inschrift  ist  mir  völlig  unverMftndlicb. 

Es  ergiebt  sich  also  als  Inhalt  dieser  Inschrift: 

„Tanaehosroes,  .  .      .  .  rcx  magnus,  rex  legionum,  Innabaris 
Elina  f  rex  Suaorum  ....'* 
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Nr.  XXUI. 

Dies  ist  cId  Jurchbrocliciicr  Ziegeä  luit  5  Zeilen ;  nar  in  der 
orstcn  leso  tcli  .  .  .  in-kas-ra,  ofetibar  der  Scblusü  de»  Namen« 
Talnkftsra.     A11e&  weitere  ist  mir  nnerklärlich. 

Nr.  XXIV. 

Ist  ebenfalls  ein  darcbbrochener  Ziegel  mit  6  Zellci)',  ia  der 
rieften  crkoniic  ich  io-na,  viollcicbt  Anfang  <lc.s  Namens  Innabar, 
worüber  ich  jedoch  nicht  sicher  hin,  du  das  I>elerni)naliv  fehlt. 

Nr.  XXV.  I 

Ein  Ziegel  mit  G  Ztileu  Inf^chrifl,  I)io>  erste  Zeile  beginnt 
mit  dem  Ideograph  fUr  „PalBst'%  dann  folgt  das  Ktiaigüzeichen  mit 
der  Sjibe  na,  also  zusammen  „I'alatium  Kegis";  die  droi  letzten 
Gruppen  der  Zeile  müssen  altio  den  Königsnamen  enthalten ;  ich  lese 
ihn  Va-ra-ni. 

Die  zweite  Zeile  beginnt  mit  den  rdoographoii  rcx  magnns,  r«, 
dann  folgt  tn-su-ri-kap,  also  rex  leffioimm. 

Die  dritte  Zeile  gi*ibi  den  Scblues  des  Wortes  legionom  \  dana 
folgt  die  Sylbt'  ki,  hierauf  zwei  (imppcn .  die  sich  sehr  flhnlick 
seilen,  niimlicb  zuerst  vier  Florizoidalkcile  mit  einem  Vertikal  keil, 
dann  vier  Winkelbaken  mit  einem  Vertikalkcil ;  mit  allen  diesea 
Groppei)  weiss  leb  weiter  iiicbls  aalzu»tcllcn ,  als  dass  irh  sie  Fttr 
ein  Königszeirlien  halte,  nnd  den  letzten  Vertikalkcil  jils  Deter- 
minativ fdr  den  folgenden  Namen  ausle^'e ;  dieser  Name  tautet 
Is-tas-pa. 

Die  vierte  Zeile  beginnt  si-ij-na  zi-pa-at  .  .  .  (die  Sylbc 
pa  nach  dem  babylonischen  System).  Alles  weitere  ist  mir  iincr- 
kl&rltcli.  Zipat  könnte  viellcicbt  regia  bedeuten,  wie  in  der  Bihis- 
lan-Inscbrift  xifa,  donib  wage  ich  darüber  mich  nicht  besUmmt  ans- 
KOBprechcn. 

Als  nngeßihrer  Inhalt  crgicbt  sich  also 
„Palntiam   regia  Varanis,  rcgiB   magni,  regia  legionum,  filil 

regia  lsias])is " 

Nr.  XXVI. 

Von  dieser  Inschrifl  kann  leb  zu  wenig  lesen ,  als  dass  ich 
aDch  nur  eine  Vcrmuthung  Ober  den  angeführten  Inhalt  wagca 
könnte. 

Nr.  XXVri. 

Kin  BrncbstUck;  In  der  vierten  Zeile  erkennt  man  wieder  das 
Wort  ai-p«. 

Nr.  XXVllI. 

Dieser  Ziegel  flliigt  mit  dem  Worte  Par-^ij  (Pcrsien)  iuij  sonst 
aber  kann  ich  nichts  daraul  erkennen. 
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Wörterbach. 


f^. .Tt.     I,   72.    n,  5.    16.  60.   70.  75.    III,    1.  8.    14.    IV. 

0{ipi<luin  pers.  vardatia. 

Ein  Iileugrapli,  welclies  ich  in  der  Aiinly&e  Uor  Text«  für  den 
An&DgEbuch^iaben  des  Wortes  avarris  (coslruni)  erklarte;   vicl- 

)eicl)t  hängt   es  auch  mit  dem  tAtari^cheii  J^.i  oder  ^J  zu&atn- 

kmen,  was  ioilessen  den  ersteren  Vergleich  nidit  au$>>chlies!>t. 
ukannas  — M|>.r;fT.-nn .^=T--*TT.  n,  53. 
Der  Käme  eines  Monats  im  {leräischeii  Kaloiuler;  das  Origiiial 
im   persischen   Text   ist  verbreu  gegangeD.    Oppert   setzt   ihn 
onserm  November  gleich. 

*r-.i:   »  IIv    V»      1"       Stisiana;  pers.  ÜTiya,  babyl  «rw'rs. 

H  Kom.  Afardi  I,  10.  D,  2.  Atufarti  \\  17. 
^  Gen.  Afardina  II,  6. 

Loc.  .Uardikki  I,  57.  II,  6  in  Susiaua,  u.  I,  63  in  Sasianam. 
Ferner: 
I,        A^rtlra  I,  :>6.  III,  50  Susianus  i 

H  Afanlipa  1.  rü.  Afartifa  I,  57.  III,  50.  53.  Afarti  JI,  7.  Susiani. 
^LAfartilanu  I.  M.  111,  bS.  Afartifapa  III,  51.  Bih.  C,  F.  Afortifa 

^™  FOr  die  Lnudschafl,  wekle  zwischeu  Pcrsis,  Medien  und  Ba- 
bylonicti  liegt,  kannten  wir  bisher  drei  Namen,  Susiana,  Klymais 
und  rhn/jslaii.  Susiaiia  i^t  der  voti  iler  IIa»pt$tadt  des  Landes 
gebildete  Name,  und  auf  den  Ziegeln,  die  ich  sub  Nr.  XVIII 
i)i»  XXVIII  bcsi'b riehen  lialiL-,  lin<]t-n  wir  auch  Husa  iiüt  dem 
Dctenuiiiativ  <<,  aUti  viii  Land  bezeichnet.  Elyniais  ist  auü 
seniiiist-lion  Nanien  Kiann  gebildet,  und  bezeichnet  elgenUich 
die  aordwc&t Helle  llUlftc  dos  Landes,  welche  wohl  wegeu  der 
Nabe  von  Assnr  und  Habyluii  umnclies  semitische  Element  aaf- 
genonimen  zu  haben  ficheiiit;  auch  der  babylonische  Name  ist 
auB  Klani  gebildeL  Der  dritte  Name  eodlieh,  Chazistwi,  mit 
allen  eciuen  Variatiituen,  altpers.  U\a.Tii,  Pehlcwi  cj'^  t'hudftsh, 
Syr.  joofr  Arab.  :'^I,  Griech,  Ova^aivtj  und  sclbf-t  verniuth- 
Uch  die  Üv^toi  bat  »ich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  und 
stammt  von  dem  Worte  j^  her,  welches  iti  der  Londesspracho 
„Zuckerrohr"  bedeutet,  wie  das  Burhaii  i  -  kati  berichtet-,  das 
Wort  Chnzi&lft»  bedeutet  also  eine  Zucker-Plantage,  und  ist 
daher  ein  sehr  gut  gewllhlter  Xame  fdr  ein  Land,  deaiten  Zucker- 
baa  bis  auf  vei^leicii weise  ziemlich  moderne  Zeiten  herab  be- 
rdhnit   war.     Zu    diesen  bisher  bukaitnteti   Namen   herci-ii  am 
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Dan  die  Ach&ineDiden-lDscbriftcu  eincD  neuen  Namen  Afarti  oder 
wohl  cigeoLlicIi  Aparti,  den  hvllisl  <lie  Itificbriftea  auf  den  Zie- 
gplftteiiien  von  Susa  iiiclit  kennen.  Es  liegt  ^ehr  nahe  bei  diesem 
Namen  iin  die  rarther  zu  decken,  obgleich  dicaer  Vergleich  bisher 
ziirfickge wiesen  ist.  Aber  die  Sprnthc  unserer  Inschriften  ibl, 
wenn  gleich  ^lark  mit  ariw.hen  KIi»men(en  peniifichl,  iü  ihren 
Orundelementeu  eine  tat  arisch -türkische  Sprache,  und  die  Partber 
siud  nach  allem,  was  wir  von  ihnen  wissen,  de&sclbcu  ätammcs. 

atovar   — —  .TITr:*t£t-'"Tn    *'''  *^"^  inimitus? 

Das  dem  Wurtt;  cnls [»reche udo  persischo  ürigiiml  ist  verloren 
gegangen,  und  die  Utdeutunj<  ,,fci[id»elig"  aus  dem  Zusaaiincu- 
iiaoge  nur  errnthcn;  sie  ntusste  also  so  allgemein  als  mOglich 
gehalten  werden,  nnd  knnn  nnf  keine  BegrOnduitg  Au-ipmcli  ma- 
chen. Opperl  liest  die  zweili^  Gruppe  nm  (u\),  womit  wir  aber 
auch  nicht  weiter  kommen. 

Ainaira  f.  [[^  . /, .— r:T.  iV-^^TT-^   I,  59-  Ainaira, 

pers.  Alna biibylun.  Antria. 

Vater  de»  babylonischen  Enipörors  Natlit.aliel. 

nkka   -^--^T    ^i  ^3-  '^*-  '^'<^-  U^i- 

P1ur.  akkapa  I,  38.  II,  15  etc. 
akkari  I,  3').  III,  H'i  quitibet. 
Das  susische  Kelativucn  i^t  api>i,  welches  eine  sehr  onseebil* 
dcto  Flesian  hat,   wühreiul  da»  dem  arisclieii  Sprachstamme  ent- 
lehnte akka  (vgl.  Pehlevi  u  gi,  Pcrs.  tS")  ganz  starr  iüt  nnd 
kaum  zu  einer  Pluralbiliiang  gebracht  bat. 
AkUanianis   ^.I'.^.— £— .  E:|.^  .^— .^f—   '.  5  Achaemenca, 
perA.  Dakliämanis. 
Akanianisij  I,  -2.   Ahkamaiiisij  I,  r-.   M.  0.  ao.   B.  IV,  6.  « 

V,  10.  X.  xm. 

AkavQpza  XVUI.    Acliaemenins. 

Der  Nflme  Achflmeneb  bedeutet  „freuudlicli  gesinnt",  Kum 

Akmaiana   —  .'-^— .lf]§T.^— U.  — r:T   Jl>  '*''■   ^^-  Kcbatana. 
altpcrs.  Uagmaiäna,   nenpers.  _lJ^?. 
bahyl.  Agmatana;  chnld.  »ran«; 
griccli.  'Ayßäiuvu^  'Lxßäiava. 
Diä  Hauptätadl  von  Medien.   Die  orientaliächen  Sprachen  sind 
einstimmig   in  Bctrt^Jf  des  m ,   und   nnr  die  Schwankungen   des 
susischcn  und  bahylüiiii^i^hen  Alphahutcü  echeinen  ilen  [,aiit  v  iu 
den  grieciiischcn  Formen  veranlasst  zn  haben, 
am   II^.^JTf^    111,  7!t  eram;  ein  Transscripl  des  pers.  ahun. 

Anamakas    -^1. J[^.-r:T.1eT.r:^   H,  19  » 
Anamakkas  — ^^  .|[r  .— rf.  f  cT.— =—  .^^  \  pers.  Anämaka. 
1,  76.  11,  43.  111,  36  I 
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jt/f>rr/imiKN,  über  tlir.  KeitinKvhri/tea  jtreittv  Gnttimg.   II. 

Der  Name  eines  persiscben  Monats,  der  im  bafaylrmischen 
Texte  Ab  beisgt  und  in  auseni  Däcember  f^llt;  der  pcrsisoliu 
Name  bedeutet  aviövvfiOf,  uitd  be&tütigt  dodarcli  gewissem] assen 
die  ZeitbestimiDUDg ,  indem  er  siub  als  Schaltmonal  answeisU 

angs  —T.rT  h  51-  ni,  74.  75.  85.  88.  V,  31.  si. 
pers.  yadiy. 
appi  Boga  I,  19  qaodconqne. 

*ngo   ^—f.^^— ^.  1^   V,  2S.  mare. 
pers.  darayu. 
Eis  Ideognpb,  welches  angenecheinlich  das  tttrh.yo,  magyar. 
tCDgcr,  repr&scntirL     Davon  angofa  I,  U  maritimi. 

Buira   ll^.-yi.—^ff—    111,  6a   V,  3i  volui, 

»lebt  für  das  pers.  mÄm  käuia  uvathä,  mihi  volunlAS  erat,  oder 
aim  käiiia  abä;  unser  Wort  liat  augensi-lieinlicb  die  Form  eines 
Prllerit.  1  I'ers.  uud  kann  also  uicbt  auUers  als  vctloi  Uberiietzt 
«erden;   \gl.  tOrk.  oUi*l  oiiatnak  „wünschen". 

ankiriiii     *'"T.<TT£  .-TTU-^H    '^*'  ****    ''"^'**'* 
TraiiGücript  dos  /(riidwoi-tc!;  liunUämycini. 

üDto   ■'■'f.—'Ef  trausire,  Iransgredi. 

antatnti  (so  glaube  leb  jetzt  mit  Sicherbeit  das  letjcte  Wort 
io  der  Inschrift  ^11  tu  lesen;   die   zweite  Gruppe   ist  b|;  i^s 

leblt  also  nur  ein  Keil)  Iransgredcrc,  eine  Dedcutung,  wciclie 
st'br  gal  passe  Demnach  würde  der  letzte  Paragraph  dieser  In- 
schrift ZQ  übersetzen  sein:  „Mensch,  das  dosolz  des  Oromazes 
halte  nirht  für  ein  Üebel ;  den  geraden  Weg  verlasse  tiii'ht, 
ttberschreit«  nicbf*  (Spiegel  übersetzt :  „*)  Mcnseli  I  der  Befehl 
Aoramazdas  ist  dieser:  Denke  niohts  Uebles,  verlasse  nicbl  den 
richtigen  Weg,  sündige  nicht  (V/*,  indem  er  wegen  des  letzten 
Wortes  noch  in  Zweifel  ist.) 
ftotoga  I,  69  transilu«. 

Dieses  Wort  verRleitht  sich  am  besten  mit  dem  armenischen 
antad,  uutsanel ,  pr.ieterire. 

iDzatin....   "-.""""t-JI.— T■^.EE^ ^*^'  ^  r«8»? 

pers.  ykdäy 
Darcb  das  Determinativ   und  durch  i)io  üugenficheinliche  Ab- 
stammong  des  Wortes  von   zati,  sedere,  werden   wir  auf  eitie 
Bedeutung  geführt,  welche  von  den  Hadcutuugcn ,  die  man  dem 
persischen  Worte  yadä  beigelegt  bat ,  ziemlich  abweicht. 
apadaoa   H^-ET.^— TT.— ^T.   XVII.   locus?  aedificium?  tcm- 
plnni? 
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Das  Wort  ist  ein  Tr&nsscript  des  pere.  aind&na,  welcba 
sonst  Dicht  weiter  Torkommt.  Norris  vergleicht  du  Wort  mit 
nappat,  nabbat,  I.  47  der  scyth.  Uebersetzang,  aber  letztens 
Wort  ist  feilsch  gelesen  und  der  Vei^leich  daher  anralissig. 
Spiegel  übersetzt  es  ebenfalls  zweifelnd  dnrch  „Tempel*'  oder 
„Werk";  es  vergleicht  sich   am  einfachsten  mit  dem  neopers. 

api  ».».,^f».   debeltare,  interficere. 

pers.  aväja,  interficere. 
Jana,  debellare. 
Von  dieser  Rad.  kommen  folgende  Formen  vor: 
Act.  Praet.  1.  pers.  api  I,  71.  76.  II,  53. 

apU   I,  42.  44.  56.  64.  69.  75.  8a 
III,  49.  83. 
3.     „      apis  I,    24.    38.    S9.   II,  8.  18.  87. 
31.    35.    43.    47.    64.  72.  76.  88. 
III,  11.  16.  26.  29.  33. 
Imperat        2.  pers.  apis.  II.  15.  23.  39.  62.  III«  24. 

3.     „      apisni  II,  82.  III,  76.  88. 
Pass.  Praet.  apika  I,  24.  interfectas  est 

apik  I,  32.  mortnns  est. 
Med.  Praet.  apipa  I,  32.  se  ipsam  interfecit 

Ferner  das  Compos.  rifapisni  III,  88.  destraat 
Vgl.  armen,  apakand  „zerstören",  „verderben".  Die  alt- 
persische  Sprache  anterscheidet  die  beiden  Wörter  Jana,  profli- 
gare,  debellare,  nnd  aväja,  occidere,  interficere-,  im  Sasisdien 
ist  dieser  Unterschied  nicht  beobachtet;  der  besiegte  Feind  wir 
zugleich  der  getödtete  Feind. 

appanijkka  ^^f .^y.^.-.^r:/,.»-£— ..^T.  XVII.  ahavns. 

Transscript  des  pers.  apanayäka. 
appattnkkimmas  rrf .=<=:.'-£? .-TlE.<n£.r:Tfc:. T- 
m,  81.  82.  83-84. 
Der  persische  Text  ist  verstümmelt,  nnd  die  Bedentang  daher 
höchst  nnsicher.    Ich  verrontbe  nur  ans  einigen  sehr  schwachen 
Gründen,   dass  es  „Ranb",   „Diebstahl"  oder  etwas  fthnliches 
bedentet. 

1)  I,  24.  39.  53.  m,  62.  IV,  14.  32.  Conjanct  qnod. 

2)  Pron.  Relat  mit  folgenden  Formen. 

appY  rrT.fc    h  *6.  61.  54.  62.  67.    Bih.  L.  4.    V,  16. 
46.  47.  IX.  Nom.  Sing.  qni. 
I,   16.  21.  32.    III,  47.  66.    74.  77.  84.    87.  89.  90.    K. 
XI.  XII.  XIV.  Acc.  Sing.  qaem. 
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I,  9.    15.   26.  30.   35.  43.   50.   61.    fifi.   69.   75.   76.    II,  II. 

IB.    19.    23.    27.    31.    35.    39.   42,   43.  46.    47.    52.  57. 

6«.   64.  70.    78.  76.   81.   83.    III,  3.  fi.    II.    15.    17.  18. 

«6.  29.  44.   61.   70.   71.   7fl.   79.  IV,  28.   V,   15.   20.  23. 
39.  Nom.  Plur. 

[■PPi   rrT.^f-    11.   »■  '">  32-  93-   Nom.  Piar. 

Äplirni    rrf.-V.-r?    h   !*>■  I'j   «■    14.   58.   61.  80.    Ill,   7. 

21.  .'*3.  41).  GCD.  Plor. 

ftppT    ErrT.T^    I,  47.   49.   III,  60.  94.   V,  13.83. 

»ppi  rrT-T-  ''  ■*»•  I'^  6'-  Ö2. 

appir   rrT.=:T-.-Tri    '»  ß<*-  'l'.  9*-  >    Acc.  Plur 

ftppiD  rzf.^f-.^^  ^   I>  6«.  M,  58.  nr,  33.  4S.| 

48.  50.  58.   60.  61.  Ü2.  63. 
Apin    rrr^^>    I,  77.  III,  54.69.  75.  89.  V,  16.  I 

Ferner 
»P  r^— T  *^or  »f*^™  Vcrbam  bezeiclinct  den  Acc.  Plur.  (illos,  eos) 
odiT  das  proD,  Recipr.  ira  Plur.  (franz.  sc,  engl,  thcmselves), 
z.  B.  I,  lÜ.  II,  6.  in.  H.  t>0.  ^'2.  III,  2.  22.  37.  41.  V,  l.-i. 
32.  —  Ferner  isl  es  Trflger  der  Poslposition,  z.  B.  i^|.  f  ef 
apva  n,  21.  71.  «2  in  pos  oder  conira  eos. 
r^ppianga  ~~T.y^  ."""T.-^Y  ^i  19.46 — 47.  51  qaodcunquc- 

Vgl.  das  griech.  onoioi^  wolilgemerUt ,  nach  der  lebewieu 
Aussprarhe,  opios,  wo  die  Achnlicbkcit  viel  auffallender  her- 
vortritt 

appoka   rrl.-^—.-f    I,  7    IV,  9.  XVII.         | 

appukata  rrT.-^-.-M-TT  J.47. 51.52  p'^*'^''- 

pcrs.  parava. 
Arakka  f.  |p.|r:^^T.iy  111,36.38.44.  45.  58.  üih.J.  Araclm. 

pers.  .Arakba. 

Darios  sagt,  Araclu  sei  ein  Armenier  gewesen,  und  so  sucht 

man  mit  Recht  die  ßcdcutang  des  Xamcuä   iu  der  aritieiiiKcbeii 

Sprache;   Rawlineon   hat  schon   das  armenische  ar/cqf  »König'' 

damit  verglichen,  so  dasa  der  Name   so  viel  bedeutet  alä  Ba- 

Arakkadarris  -.[[^.fr T."T.K<.-m<- :^Tf  h  27. 

pers.  Arakadris. 
Name   eines   Gebirges   im   oonlötttlichen   Persieo.    Rawltnson 
leitet  den  NamcD  von   dem  hehr,   in   mom,   und  vora  S&kriu 
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batra  „Wolke*'  ab,  eine  Zusammensetzung,  welche  muicherld 
Zwoift'lii  uLterworfen  iet  Oppert  sacht  darin  das  Wort  adri, 
„Stein",  ^Berg"  und  fügt  hiiiza:  „Arkndri  scrait  „montagnc  da 
ciei";  arkudaj-i  poarrait  s'explicjuer  „soulien  do  soleil". 

Die  IdentiScation  dieses  Tfamens  scheint  leichter  xa  seyn; 
Ftolemäus  sagt  (VI,  2,  3),  Medien  grenze  im  SQdeo  an  Penis, 
und  zwar  befinde  sieb  an!  dem  flstlirheii  Theilc  dieser  Grenie 
TÖ  ävttxvv  itiiaog  tov  IlaQa^oati^oov  ogovg  „der  westlich* 
Theil  des  rarachouthras-Gebirges".  Dasselbe  wiederholt  er  VI, 
4,  l ,  wo  er  die  NorJ^irciizc  von  I'ersis  bpsclireibt.  ond  VI,  li,  I 
lieisst  es:  ,lH"I.Q7iuoi;  Kcwfirtvirt  ntfiiopiCiTni  äno  iiiv  Sifontf 
Iltniriffoi  ^iim  jia^a  rov  ßaygadttv  rtorafiov,  rg)  ano  joi 

IJaQ/oa&fja    ogov^   ,"^Jff*    Jriyffrog (T?tö  iSi  ngxTUf 

UaQti'iif,  xatä  Ttjn  IxTt&ifftivt/V  yiiäf^fiffV  Siä  tov  TIag-' 
XodtJgüv  ogovg''* ^  wnrans  hervorgeht,  dass  zwiftclien  Medien, 
Fersis,  dem  weissen  Karamanien  und  Parthien  ein  Gebirgszug 
151,  Jeu  er  PuraclicwHiras  oder  Parchoalhcas  nennt,  und  der 
also  auigenscheijilicli  das  Ärakädris-Ucbirge  unserer  Ini^ohriften 
ist.  Strabo  beschreibt  an  verschiedenen  Stelleo  (Lib.  XI.  c.  8. 
12.  14)  einen  Gebirgszug  Paruchoatbnis,  der  vom  nördlich«ll 
Armenien  l&m^f,  der  SiidkU^to  des  kospisrlion  Meeres,  dano 
weiter  dnrcli  Cborasan  bis  Herat  streicht,  welches  also  der  heutige 
Etbtirdsch  ist,  und  der  mit  dem  Paracboathras  (Parchoathru) 
des  PtolemJlus  und  dem  Arakadris  unserer  Inschriften  nichts 
gemein  hat. 

ara^inna  —  .— JT^ -TE -EE^  -""^T-   XV.  lapideus, 
Iters.  ikihail^'ina 

Fflr  ein  blosses  Transscript  zeigt  das  Wort  Verandcmngen, 
welche  in  dem  LAutaysteni  der  Spraclie  nicht  begründet  sind,  unii 
ich  habe  schon  in  der  Analy.se  der  Fen  Sterin  Schrift  meine  Zweifel 
durfiber  gefiusscrl,  Es  scheint  vielmehr,  dass  die  erste  Groppe 
des  Wortes  ein  Idcoftraph  isL  Im  Arniontschen  beisst  kar 
„Stein",  Jcarezen  „sieiuern", 

Arbaij    f."Tl^.EI.E=:/r.    V,  Sl        | 
Arbaijfa   f.- cf^.  =  f  .r-^ .    1,  H      |   '^*"*- 
pers.  Ärabäya  babyl.  aty. 

Arbala   - --cTc  .-<.- efV    U.  «6.  Arbela. 
pers,  Ärberd. 
Eine  bekannte  Stadt  in  Assyrien,  jetzt  Krbil  Jk^.l  genannt. 

ardajtana  ^  cf  t .  c^||.^f|.T-n-— ^T  ^V.antepagmontum. 

Transscript  des  pers.  ardagläna.  In  der  Analyse  des  Teites 
habe  ich  dos  Wort  hinEllnglich  crlitutert. 


Arjana. 
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ArriTa  T.  ^ITI-HK  T^r  V,  U.  ^ 

pf>rs.  Hariva. 

Der  SDäiscbe  Kamo  hat  glcicb  i]cm  griccliiiiclien  uuJ  lateiui- 
sdien  die  Aspiniüon  abgeworfen,  währeml  die  aiisdicn  Sprachen 
di«Aetbc  bis  jel/t  lidbchiUtcu  haben,  z.  B.  Pehlevi  jj^jv  Hara, 
neupers.  olJ>. 

arikka  ;;^.-m<.-fT=  .==lf .   IV,  24   pravus. 
ikkai)  I,  2Ö  pravas  erat, 
ikka  am  III,  79  piavuä  cram, 
in»  ein  Transscript  des  pers.  arika,  welches  Ojjperl  itiid  Spiegel 

[~    _    mit    dem  S^kr.  ari,  griecb.  ^gi-g  vergleichco.     Es  liegt  minde- 
■   steiu  ebeo  m)  ualic,  doit  Wort  mit  dem  armen,  ai-ak  „Schande", 
„Spott**,    oraA-ei   „reprobare"   und   dem   osseüschen    larigiiad 
„Sünde"  KU  vergleichen. 
arir   |J^.-fff^..-^j   U,  17  HJem  gervavit. 
pcrs.  a/Iärava.     DaMiii 
arigifa  I,  4a.  7n.  III,  la  fidolea, 
ft         arikki  II,  13  fidclis. 
■         arikkifa  II,  .'^1.  IN,  :il  fidelcs, 
r  pers.  kamana. 

Arminij     f. -£11. <E=:  •<-.==:/..  V,  22  j 

Arminijfa  f.- c|e  .^^^.(- .^^,',  .l^fTf  I,  la.jAnnenia. 

II,  22.  24.  26.   29.   33.  38.  40.  43  | 

Armiaijr  t^£T£.<£t:<^ '^^i\-}}^    "' 

32.  UI,  36  .  .  ■ 

...       •      —..^    j^       ^      ^     1       .-•*    ;  Annenius. 
Arminijra  f. -*?=.<-=:.<-. t-Zf-^iTT- 

III,  &8.  i 
pers.  Arniioa,  babylun.  »•^•^-^. 

Per  pcr&iscbe  und  suäiscbe  Name  stimmt  genau  mit  dem 
^nerhi!U!heii  und  lateinischen  übnrein;  der  bahyloiiischß  ist  mir 
unerklärlich.  I>iu  Armenic^i-  selbst  nennen  bekanntlich  ihr  Vater- 
land Uaiaätan,  und  leiten  dicücn  Namen  von  ihrem  tirahn  Haik 
ab.  In  den  liis<.-hriftün  ^oii  Van  sind  alle  diesig  Nam'On  ^nriz 
□nbc'kannl,  nnd  man  findet  slait  iles&on  in  den  älteren  Inschrif- 
ten dcD  Namen  Mair  nnd  in  den  späteren  Biaima  oder  Biaiva; 
enlerer  ist  offenbar  ideniiseli  mit  Mar,  dem  armenischen  Namen 
Mediens,  wahrscheinlich,  weil  jmt  Zeil  der  a-ssyrischon  Monarchie 
beide  Üluder  nur  eine  einzige  Provinz  bildeten;  den  Namen 
Biaima  oder  Uiaiva  kann  ich  ehenfulh  \w\ii  erkldien. 


}4         Mordimanu.  Ober  dit  Keilmtehrififn  ncfiter  Gattui^.   II. 


Den  Name»  Armenia  [eiteo  die  Griechen  von  Amenus  ab, 
cui(.'tn  GefAlii'tiMi  .Ihsiiiis  uiif  licsticn  Zuge  narti  Kulchis,  eine 
Ablttitiiiig,  ilio  selbstvei-sUlndlicIj  ((ar  tiiclit  iu  Fnge  kommt-,  die 
neueren  PliHologcn  leiten  diesen  Nnmen  jedcnblls  mit  grösserer 
Hercclitigung  von  •>;■':  in  oJer  -«rTa  in  „Gebirge  der  Minyei* 
nb,  d»  srlinu  Jeromias  LI,  -27  lUe  Minier  atä  Bewohner  dies« 
T,amleö  kenul.  Die  Armenier  verwerfen  beide  Ableitungen,  und 
Ivchaopten  ,  der  Naine  Icoinine  \on  Arum,  dem  zehnten  Kacb* 
kumriieii  Jafet's,  her;  aber  wenn  man  (Iheriioupt  zugeben  will, 
dass  ein  solcher  Name  von  einem  Individauni  .ibzuleiten  ist, 
üo  ist  ajn  Ende  Armenas  doch  sachgcniääser,  als  Aram,  denn 
das  n  in  Amvenia  iht,  wie  wir  uu»  ilf-n  Keilin^ctMiftvn  «eheo, 
radical,  ebenso  wie  in  Ilisptiitia,  Dania  u.  s.  v.  \on  Orienla- 
Jen,  welche  sich  für  solebe  Studien  interessireii,  habe  ich  nüch 
eine  andere  Ableitung  gehurt,  welche  am  Kiide  nicht  Bondt^- 
barcr  ist,  als  so  viele  andere;  sie  behanpten ,  zur  Zeil  der 
ÄchSmeniden  (vielhiicbt  scbon  früher)  liiiite  I'frsien  nU  I.aa<l 
des  Oi-tiinazett  und  Armenien  als  Ijind  des  Ahriniaa  f^egolteo, 
und  der  Nutnc  ^ey  daher  pci-»iN<.'lieii  Ursprungs  und  von  doa 
Armeniern  selbst  jederzeit  verschmäh!  wurden. 

Arrij  T.-5Tl.-m<.E  =  /T-    ^' *^   A^"»- 
Arrijnam  III,  77,  7H.  Artorum. 
Arrijva  Rih.  L.  :(.  in  Aria?  (üiiguä  Aricä?) 
|)Crs.  Ariya^. 
Per  persisch  red  ende  Theil  des   persischen  Reiclies,   Pehleri 

lÜÄJu  (Iran),  aeii|>ers.  ^-jI^jI^  während  die  Qbrigeu  xnm  Keiche 
gehörigen  Lllnder  \^jiAE  (Aniran)  ^^^jf*  hemm.  Susiani 
scheint  sieb  nicht  zu  Arin  zu  rechnen ,  denn  sonst  warde  n 
widd  einen  Genitiv  für  das  dafllr  gebrftuchliche  Wort  haben; 
im  Gegctniheil  dickes  Arijiiam  (niil  d>em  dazu  ßchörigen  tiroinaiula, 
NapArijnam  „Oromazes,  DcusAriorum")  stellt  nicht  im  persiscbai 
Text,  und  hat  oin  so  fremdartige»  Ansehen,  dass  irian  schoi 
dadurch  auf  den  Schtass  kommt,  die  Sasicr  biellen  sich  nicht 
für  Arier. 

Kin  ähnlicher  Sprachgebrauch  herrscht  noch  jcixt  im  tdi^ 
hisrhen  Reiche;  die  curopHisiC-hc  Tflrkoi,  wo  griechisch  am  meisten 
gesprochen  wird,  heis&t  Huraili,  das  Land  der  Griechen;  Klciu- 
asien,  Armenien  u.  s.  w.  heissen  Anadoln,  und  endlich  Syrien, 
Mesopotamien,  Irak  und  die  übrigen  L&nder,  wo  arabiach  ge- 
Bprochcn  wird,  ArahisCan. 

Arrijramna|.^^T£.-m<.E::/r-£lT-=""-"-T*^* 
Ariaramnes,  pcrs.  Arivärämna. 

Der  Urgrossvater  des  Uarius^  bei  Ucrodot  '^QUiQafivrts. 
Arrijva  |.-3l£ '-TIK  .  T  =  !  .   ^'d.  Arijfa. 


.VMKJtotann,  üh^  die  KriliHafhriftm  -airriur  Gattung  U-  lö 


rrovftlis 


».-£T^-:En-.<.v:Et.^i: 


<n 


I,  14.   III,  21.   22.   -4,   2r.    31.  84.  Arachusia. 

Arrow*iisf.^^Tj.:r,;,.|Ty.^lfJ^.-<Tf  V,  !9  | 
pers.  Harovalis ,  babyl.  ^rnn 

Abs  Polybius  (XI,  ^4],  Isiilor  (Stationes  Panh),  f^trabo 
(XV,  c.  2),  rtolemäus  (VI,  au),  Pliuius  ^nist.  Nal.  VI,  25) 
nnd  Animioiius  Marx-elliiius  (X\III)  gellt  liervur,  üass  die  alte 
I^auilscbaft  Aratho^ia  dos  gunzc  Afghanistan  umfasslo,  indem  vi 
Too  Drangiaiia,  den  Paropaini.saden ,  dem  Indas  und  Gedrosia 
begrenzt  war,  und  die  vcrschierfcni'n  Noiizeii  in  der  liOiistuii- 
InM-hrift  slimmeii  dainil  Uberein.  Im  Vendidad  wird  srbijn  Kan- 
dahar und  der  Elymaudcr  als  nicht  mehr  zu  Arachosien  pclidrif; 
aDgesebea;  in  dem  bekaniitou  Cupjtcl,  wo  die  von  Oroitia/es 
ersrhaffncn  glückselige»  üerter  aulgeführl  werden,  liommt  iu 
der  Reihenfolge  von  Kordon  natb  Süden  als  neunter  Ort  Kan- 
dahar; dann  lieiäst  es;  „dai;emem  a^aiihämLA  s^itbranämca  valiis- 
tun  frathwcre^em  azem  yö  AbunV  Mnzdäu  Efara(|iiitim  <;nräm'* 
{Decimam  regionum  urbiuinijue  optimain  i^eavi  cgo,  i|ui  Oro- 
nazes,  Aracbosiam  Kpecio&ani}.  Daraaf  folgt  alü  der  eilfte 
„Ha^tamaifltem  raävafaetn'^  (Klymandrum  ^plendidum).  Zur 
Parfher/eit  wurde  ein  ^;rosser  Tlifil  Arnrluisieiis  von  den  Saken 
eroberl  und  nach  itnieii  Sakasteiie  lienanLU ,  welchen  Namen 
Isidor  sebon  kennt,  ah«r  sein  Aracbosia  hat  duch  cincu  grdsscrea 

j- 

Umfang  als  das  heatigc  ~^)-  L^t^^^rer  Name,  den  Hchnn 
Istachri  bat,  beweist,  dass  mit  dem  hl&m  der  alte  N'ame  aus 
dem  Volksbewosstseya   verloren  giii^,  denn  die  VerkQrzun^  des 

Namens  ist  offenbar  daher  entslandcn,  Jass  man  die  erste  Sylbe 
fca  den  arabiscbeii  Artikel  hielt,  und  dcmgemass  ^^^^1  schrieb. 
Dieser  Name  blieb  einem  kleinen  Distrikt  südwestlich  von  Kan- 
dahar bis  zum  Hilmend  mit  wenigen  unbedeutenden  Orton;  jetzt 
aber  scheint  der  Xame  ganz  verschwunden  /u  seyn,  denn  ich 
finde  ihn  in  keiner  modernen  Reiselescbreibnng.  Ucber  die  Ab- 
leitung des  Namens  wage  ich  keine  Vermutluiug. 

Arsama  vid.  Ireama. 

»rt*   ^el^.T— IT.    V.  30  posui  « 

\^rA.  nijasüdayam. 

artak  11,  5.  III,  2.  Iiabitans 
pcrs.  ad&raya. 

Da»  Wurt   ist    vielleicht    mit    dem   tark.  •J^^j'   n^itzcu'', 

„wohnen"  verwandt. 

^%   IE-  1>  4^-  cibu8(?) 

pcrs.  ahicaria  labäcai-is). 


IQ         Mordtmatmj  llher  die  Saäiuehri/tat  aceiter  GaUung.  U. 


Dos  persische  Wort  bat  bis  jetzt  meines  Wissens  noch 
genügende  Krkldnjtig  gcfuiulpii;  Siiic({'Ol,  deii  die  Versuche  wii 
VorgäTiger  wenig  tcsfiietligleu ,  hall  es  für  eii]<?a  Foliler,  un^ 
Tennatliet,  es  bedetiie  „\Vt'idc(>Iiilx",  eine  Bedeutnag,  die  iüb 
cbcufalls  au8  aiiilera  UrQiidcn  gefunden  in  hoben  glaabe»  jeiit>cli 
nicht  für  das  Wort  abicaris,  sondern  lUr  das  folgende  gailMm, 

wälircnd  tcti  abicaris  mit  dem  iicu|iers.  I^^wl  vorglivb.  Kbt-ns» 
vergleicht  sich  misur  a^  mit  dar  Sstcr.  Ued.  ^*^  iw,  „essen", 
dem  armen.  Imta  „Brot'*  nnd  dem  lat.  esse,  deutsch  edseo,  und 

vor   allen  Dingen   mit  dem   turkumnischeo  i^\ ,    welches  jetzt 

„LöfTclspeise"  z.  D.  Sappo,  Pillav  etc.  bedeutet;  .JU^T  „essen". 
asa  T|,V.   XVIII,  2. 

Ein  Wort  von  unbekannter  Dedeutung, 
avki    TE-^n^.   i'  311.  U,  20.  ae.  motus. 
Avpazaiia   f .f^.^T. JI.-rT-   VII. 
pers.  Avpacana. 
Name   eiiioä    Kamnierilicnerä   des   Barius ;    vgl.  'AanafUrtfi 
(Herod.lJI,7ü)'y^(r^rto:*avoi;  (Fu]jb.V.7Ö).  MnECvi  (EäÜictIX,!) 

Atcagartijra   T-l^  .'/.=!=/,.-?>  .ErA'.'-^lM-.   "-69. 

III,  bb.  Sagortius. 

Ai;f  Rsrtijfa  Ilf,  fi« 

A^'f agartijfapa  Bib.  G. 

pers.  A^ogarta 
Name  einer  Landäcboft   in  Medien,  welche  die  JUtesle  ürg*>' 
schichte  deh  iiulogerniaiiiächen  Slatiiirirs  im  curo^täisclicii  Nonleo 
an  dossen  arische  Elemente  niiknilpfl. 

Assijtijs.^M;r.:^n.<T-.E=;,-"T>.E=TV:^'Tf. 

I,  7U  11,  84. 

pers,  Atbriyättya  oder  AlhriyiVliya 
Käme  eines    Monats,   welcher  unserem  Koventber  entspricht 
DQd  in  die  Zeit  fällt,  ^o  man  das  Feuer  auraft^  d.  h.  oinbeliL 

Assiua  T.fJ>.t:<n.<V  .-=:T.    I-  56.  58.  63.  " 
Asina  f.|;>.<T.-  .--T-   ^I.  50-  Di*'-  ^ 
pers.  Alhrina 
Namü   eines    Usurpators   in  Susiana,    welcher    wahrschetulieli 
„der  feurige"  bedeutet;  vgl. 'y/tf«T/Vijf  [Arrian.  Exp.  Alex.  I,  25). 

Avvara   T.T=.£r-lU-.   ".  2.  41.  V,  21. 

ACV^I'^^B  I'  Pi- 
pers.  Alhurä. 


Sa^artii, 


HrM^ 


Alhrines. 


Assyria. 


Mordtmuum^  Mier  die  KeUiiuehrifUn  moeiter  Oattung.  II.  17 

A*»  !•!;>. tfcT.  V,  9—10.  Xm,  pater. 
pers.  pitä. 
Dieses  Wort  entspricht  genau  dem  tOrk.  IjTj  magyar.  atya, 
os^k.  atja  o.  s.  w.    Ganz  eigentbQmlich  sind  die  Formen 
attata   T-^lT-l-TI-f-TT-   ^^  3-  ">  69-  IX.  XII.  XIV. 
pater  mens, 
attari  |.r  tT^^fcT-— TTK-   !>  3.  4.  pater  eins. 
atarriv'a    JI>  .T-<.-Tiy<  .>.    I,  43.  57.   III,  17.  18.  33-44. 

46.  assecla. 

pers.  anasiyä. 
Die  Bedeutung  ist  dnrch  viele  Parallelstellen  gesichert,  ich 
bin  jedoch  aosser  Stande,  eine  Etymologie  des  Wortes  zn  geben; 
Tielleicbt  hAngt  es  mit  dem  pers.  Stamme  dära  znsammen, 
wodurch  es  mit  der  pers.  Endnng  ,10  in  Verbindang  za 
bringen  ist. 

atijvaiji  — —  .— f>.^r:/,  .>  .^^/j . /, .  I,  40— 41,  adoravi. 

Transscript  des  pers.  patiyähey,  welches  an  dieser  Stelle  steht, 
oder  von  jadty&miy. 

Atita    f. .-T>.£-n.  III,  36. 

pers.  HaQdita. 
Yater  des  babylonischen  Usurpators  Äraeha. 
ativa   ;;>.-f>.ftf.   I,   17.   25.  26.  ni,  60.  Bih.  L.  9—10. 
inter. 

pers.  afitara. 
Eine  Postposition,  welche  dem  lat.  inter,  dem  franz.  parmi 
n.  s.  w.  entspricht^  und  welche  augenscheinlich  ein  Compositum 
ist,  nämlich  von  ati  und  der  Postposition  va ,  „in"  ;  ati  vergleiche 
ich  mit  dem  türk.  lö^^l  ,,Mitte**,  so  dass  es  genau  dem  ttlrk. 
•JUL»  Ljjjt  entspricht 


ftttata  \ 

..    ..  >  vid. 
ftttati  I 


ata. 


atat  ;;>..^cy.E:£T.  Bih.  L.  4—5. 

In  der  abgesonderten  Inschrift  L.,  wovon  kein  persisches 
Original  existirt,  berichtet  Darius  in  Bezug  auf  diese  Inschriften, 
er  habe  vier  Gegenstande  bereiten  lassen,  anter  andern  „ein 
grosses  atut**;  was  es  aber  eigentlich  ist,  lässt  sich  unmöglich 
aas  dem  vorhandenen  Material  ermitteln, 
atza   [[>.Tf.J|.    Von  dieser  Rad.  kommt 

atzasni  III,  87.  angeat. 
atzakka  0,  17.  vastas. 
atzaka  XIII,  vastus. 
Bd.  XXIV.  2 


IQ         Mordtmaim,  über  die  Ketlintckriflen  zweiter  Oatttmg.   II. 

Die  Rad.  atza  mnss  „gross",  »viel^j  „veit"  bedeuten.  Mit 
dem  Part.  Pass.  atzaka  vergleicht  sich  das  tOrk.  ^I^^l  nWeH", 
welches  letztere  wieder  mit  ^jj^l  „lang"  verwandt  ist. 

avak    ||>.y£T.'-£'^.    V,  82.  Tarius. 

pers.  ciyakoram. 
avarris   -  .—  .rTT^.-TfU.S:^!! .  U,  29.  33. 

57.  III,  24.  31.  castnun. 

avarras  -.i— .rrTT-.ifr:.  IV, 8.  9. 11.14.  21— SS. 
pers.  didä. 
Vgl.  Ungar,   vir,  Schloss;    viros  Festui^-,   tttrk.  t>5j!j  Vor- 
stadt, tatar.  J,T  Ortschaft;  ossetisch  bm,  Festang,  and  ganz  be- 
sonders Avagte,  die   von  den  Hykaos   in  Ägypten  angel^te 
Burg, 
ava^ir   |J>,|— .  — ^i^i .    11,  7-  17.  III,  93.  quam,  qaia. 

Steht  allemal  für  das  pers.  adakey,  dessen  Bedeutung  sich  ans 
dem  persischen  Texte  schwerlich  ermitteln  lässt,  weil  alle  Stellen, 
in  denen  es  vorkommt,  verstümmelt  sind.  Im  snsiscfaen  Teite 
ist  ava^ir  offenbar  eine  Cot^unctiou,  welche  „da"  „weil"  be- 
deutet. 
avi    [!^  .^^^.   Ij  17.  et  passim,  ibi. 

avivar  II,  Ö5.  inde. 
pers.  avad&. 
Avi  hängt  mit  dem  arischen  avadä  nnd  dem  lat  ibi,  so  wie 
mit  der   susischen   Lokativ-Partikel   va   zusammen.     Liest  man 
ami   statt  avi,   so   könnte  man  auch  das  ossetische  ami  „hier", 
nmi  „dort"  vergleichen. 

azakra   IJ>.  ||.— £— .— fTT— ■   XVII,  magnus. 

Transscript    des    pers.    vazarka    „gross" ,   etwas    ungeschickt 
aasgefhhrt. 
Babilu    r'^r=:|-.^T.    I,  60.  65.  71.  72.  78.79.80.  D,  1. 
49.  III,  37.  39.  43.  46.  47.  V,  21.  Babylon. 
Babilufa  T.'^T.rrT^.trrT-Tn.    i.  10.  61.  62.  lU,  36. 

38.  52.  59.  Babylonia. 
Babilur  T-^ET-rf- .^T.-Tm-   "'»  ^^-       1 
Babilurra  T-'HT-^K  .^T-'^nt-'^^TT^-  }  Babylonius. 

I,  59. 
Babilufapa   T,"^f .rf- .^f  .Tr:Tf|.-<.   I.  «2.  III,  39 
—40.  Bih.  D.  J.  Babylonii. 
pers.  Bäbirus. 


ifordtmann,  über  die  Keilinachri/len  ziceiter  Gattung.   U.         \Q 

Bagabigna  f .^f. =:!.=:!-. -TfE-^^^T-   "1,91- 
pers.  Bagabigna 
Tater  des  Yidarna,  eines  MitverscbwomeD  des  Darius. 
Bagabnksa  1  .^1  .^1  •'^- .t:^.\^   111,91. 
pers.  Bagabnkhsa,  griech.  Meydßv^os 
einer  der  Mitver&cbwomen  des  Darios. 
Bagaijdia  ^^T.ET.-TT~.==:A  .-!>  -C^TT.   Ml- 
pers.  Bägayädis. 

Ein  Monat  des  persischen  Kalenders,  der  mit  ziemlicher  Wahr- 
scheinlichkeit unserm  März  entspricht 

Baksis   f  .ET-^£^- <T^ -C^TT-    ^'  13-  ^l»  80    I 

— 81.  85.  J  Bactriana. 

BaktarriB  T-ET-^TTr  .£?>  .^m<.C:<n.  V,17.J 

pers.  Bäkhtris;  babylon.  inna. 

Beide  Formen   des  Wortes,  Baksis  nnd  Baktarris,  sind  den 
Lautgesetzen  der  susischen  Sprache  ganz  angemessen. 
balu  rf.^f.   I,  72.  citra. 
pers.  athiya. 
Vgl.  das  türkische  .^. 

balokTazza  ET-trT.  ^TTE  •''•"•  »I  •    ^'  ^^'  ^^-  ^^^o™'»' 

pers.  haraatakhsiy. 
batar   ET.£f^  •    '»  ^2.  III,  80.  quura. 
batin   .-.Ef ,  ^f^.rr:^.    II,  45.  III,  28.  provincia,  regio. 

pers.  dahyäus,    welches   sonst  gewöhnlich   transscribirt  wird; 
der  snsiscbe   Ausdruck   scheint   mehr    für   „Distrikt"   gebraucht 
zu  werden. 
bumij    -^-.<E=:E=/f  XVII,  terra, 
Ein  Transscript  des  pers.  bumis. 
Dadarsis  T.;E^T|.£|>  .<T- .tr«!!  U,  21.  23.  24.  25.28.33. 

36.    80.  62.    Dadarses. 

pers.  Dadarsis.    Vgl.  0o&tS()ffr}g,  Name  eines  bosporischen 
Königs  um  300  n.  Chr.  (j.,  Name  zweier  Generale  des  Darius. 
daie    c-ff.  '  .  > "  .    I,  26.  30.  35.  50.   Bih.  L.  3.  ceteri,  alii. 
pers.  aniya.    Folgende  Formen  kommen  noch  vor: 

dal  m,  7.  alius, 

daifa  III,  78.  79.  ceteri, 

daieta  IX  | 
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17. 19.  25.  26.  30.  35.  II,  1.  III,  61.  V,  13.  32.  44.  1  provioci», 
daijus  -.£-ff./,.^=:/,  .=^fTT.t:<lf  1,44-60.  j  provindw. 
II,  20.  77.  78.  85.  UI,  84.  65.  Bih.  L.  9  | 

UL'n.daijosna  f. ^^ff. /,.£=:/,. <.S:<n.-=:T  I,  1- 
daiüspana    f  .  ^-ff  .  /»  . -Il<  .  :r<TT  . -<  . -=l 

0.  14—15. 
daiaspa«af.^^n./,.=m.:^n.^<.^-    B.  IV, 

3.    Xill. 
daiospa  T.£^n./,.=m.:^*!T.-<  V,  8. 
daiusna  T.£-Tf .  ,V^n<.=:<n.-=T  XVII. 

'l'mnsscript  des  pers.  dahya ;  es  scheint,  dass  das  Znaammen- 
treffei)  von  h  y,   welche  im   susischen  Alphabete  fehleD ,  dem 
Uebersetzer  viele  Mube  gemacht  hat,  indem  nicht  weDiger  als 
vier  verschiedene  Formen  des  Wortes  vorkommen. 
dal  T— ^  plenas,  Von  diesem  Stamme  kommen  Tolgende  Derivata  vor: 
dalva  f^^.fef  Locat.  „im  Vollen"  IV,  16.  türk.  ^^. 
dalva  a^tu  f— ^  .  f^f.f^.  r;<T  HI,  65.  integrae  emnt 
(ialdu  f-^.-ef  „füllen"  türk.  ou^Jü^. 
dalduka  T-<.-cT.£^f  I,  18.  III,  64.  65.  81  „angeftlUt" 

d.  h.  vollständig,  gänzlich. 
dalduk  T-^.  — ef.-e-    IV,  17  perfectiun  est. 
danim  r:f=:f  .^^  .rffE:    V,  46  lei. 

'I'ransscript  des  Zondwortes  daena  „Gesetz", 
danimdattirafa  =1P:|.<- .=|T=  .£-IT.'=^f  •-f>.-£n-. 
T^TTf    Vj  6-  legislatores,  vom  vorhergelienden  Worte  gebildet 

et  passim;  I  Darios. 

DariosQ  T.ET<T- W<.<-£n   XVIII.  f 

iwrs.  Därjavos,  nenpers.  — I^Ij,  Uo. 

babylon.  ioi:'it,  hebr.  «VIT,  griech.  JaQtto^. 

da<;^-uvap  T.  TT^T.fT.^^^f  I^  &4  et  passim,  popalns,  exerd- 

tus  ,  regnum. 

da^^uvapna  I,  48   et  passim  popnlonim. 
da^fuvappa  I,  60.  II,  6.  10  etc.  popnli. 

dufCnvapmas  II,  54  popalns 


ÄforilinMim,  Übtr  tiie  KaUnuAri/tm  meeätr  OaOuaff. 

Sldit  immer  für  das  pers.  kdra  and  Ist  also  woM  ein  Deriratam 
TOO  tas  (das)  luit.    Auf  den  Ziegeln  von  Susa  komml.  das  Wort 

in  einer  längoron  Komi  vor,  nSmlicb  tasarikap augenschein- 

licb    in    derselben  Bedeutung,    ahcr   die  Z«ge  sind    nicht   ganz 
deutlich   and  lasse»  daher  noch  verschiedene  Zweifel  zd. 
datani   e-TT.r  ef.rffr: .    V.  16.  legem. 

Transscript  des  pers.  dfttam,  neupers.  jt^ 
Üattovaij   f.  t-ff.^lT.r:?!. >  -E- A  •   WI.  Pi- 
pers. Dädah>'a,  neupers.  i^^^U 

Nach  dem  Itdrhani  Knti  t)cdeiit<.tt  .o^.^  eiueo  alten  im  DieoBtc 
seiner  Herrschaft  erbauten  Sklaven,  der  von  Kindheit  an  ge- 
dient hat:  iii  Konstautinopel  heisst  datte  die  alte  Dienerin,  welrlic 
da»  ncDgeboriie  Kind  gesaugt,  f^päter  gewartet  and  gepflegt,  nnd 
schliesslich  so  lange  bedient  hat,  bis  sich  der  Pflegling  ver- 
heiratet, worauf  die  Datte  das  Gnadenbrot  erhält. 

Man  hat  frülmr,  ehe  Rawlinson  die  Revision  des  Felsens  von 
Bihistiin  vornahm,  in  diesem  Namen  das  Original  zu  dem  he- 
kaonten  Zopyms  der  Griechen  geäucht.  So  wie  aber  schon  das 
Monamont  von  Bibistun  die  ganze  Erzählung  in  Zweifel  setzt, 
so  i»t  nanmehr  auch  der  Käme  nicht  länger  zu  halten ;  die 
ganze  Erzählung  gebOrt  in  ein  anderes  Gebiet.  Der  Sklave 
Koflseir,  der  sich  ftlr  seinen  Herrn  die  Nase  abbcbaeiüen  Ifisst, 
am  dessen  Rache  an  Zabba  zu  votlziehen,  weisst  auf  Hira  und 
Babjrlon  hin,  und  dahin  gehOrt  unnmohr  auch  der  Name,  der 
sich  iu  den  bekannten  ^:  Zubeir  anftOst.  8omit  iat  also  Zo- 
pyrus  und  seine  Anhänglichkeit  der  persischen  Geschichte  fremd, 
Name  und  Handluog  siad  £igenthum  der  semitischen  Völker 
am  Euphrat. 

dipi  -.r,;,>.ry-.  m,  ee  — m.  70.  84.  sß.  »9.  xrv, 

tabnia 
dipimas  Rih.  L.  2.  8.  tahnlac. 
Transscript  des  pers.  dipis. 
dB  t:<} .   Rad.  obtincre. 
dnva  1,  22.  obtinoi. 
davae  I,  35.  ubliuuit 
Ferner  das  Compositum  evidu  ^/i  •  ^E^  •  ^Y  rapero,  cripere 
mit  folgenden  Formen : 
Aor.  1.  1.  praes.  eviduva  I,  44.  orlpui. 
y,  3,      „      evidus  I,  34.  37.  rapuit. 

Plusq.    8.     „      cvidasti  I,  83,  rapuerat. 

ev-ap-dusta  I,  49.  m  eripoerat. 
Gerund.  eviduva  I^  :ib.  rapieus. 
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Vgl.  das  türk.  s^f^  (in  EoQst&ntinopel  tntinak,  in  Aiub- 
talieo  dutmak  ausgesprochen)  „nehmen",  „ei^eifen".  Andi  die 
pers.  Rad.  di  des  Ztw.  adinä,  eripuit,  könnte  damit  verwandt  sein. 

Dubanna  ^.^f  .^|..^.^f ,^^f .    m,  87. 

pers.  Dobana. 
Name  einer  Stadt  in  Babjrlonien,  vielleicht  das  Biava  oder 
Blma  des  Ptolemäas  V,  20,  7. 

danis  z^},{^.^Xi'    h  9-  20.  45.  dedit 
pers.  fräbara. 
Ein  Wort  iodogennanischen  Ursprongs. 

Efapi  r:/,.f=:nf.=:T-.  ßih.  L.  6. 

Ein  Wort,  dessen  Bcdeatang  sich  nicht  ermitteln  lAsst 

eva  ^/,  .lef.  XV»  a,  pro. 

Eine  Postposition,  die  bloss  an  einer  Stelle,  in  der  Fenster- 
inschrift  vorkommt ;  es  ist  vielleicht  ein  mit  der  Postposition  va 
,4n"  zusammengesetztes  Wort. 

evan  —  .^/^-T^fT— .  IX,  porticus,  triclinium. 
pers.  davarthim 
Das  susische  Wort  ist  ein  Transscript  des  pers.  ^1^1  „Gewölbe** 
„Bogen",  ein  Name,  der  anter  andern  den  Rainen  des  Ghosroen- 
Falastes  von  Madain  bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben  ist; 
auch  eine  Localität  von  Konstantinopel  oder  vielmehr  zwischen 
Konstantinopel  und  der  Vorstadt  £^ub  heisst  Aivan-Suiü,  welcher 
Name  jedoch  seiner  Etymolgie  nach  noch  nicht  hinlänglich  auf- 
geklärt ist;  nach  einigen  rührt  der  Name  von  dem  zur  Zeit  der 
byzantinischen  Kaiser  dort  befindlichen  Amphitheater  und  Tliier- 
garten  her,  und  ist  also  bloss  oine  Verstümmlung  von  ^V*"  \Jyi^ 
„Thier-Palast" ;  nach  andern  ist  Aivan  Sarai  nichts  weiter,  als 
eine  Verstümmlung  von  (Abu)  £!jab  Anssari,  diese  Ableitnng 
wird  von  gebildeten  Türken  als  die  einzig  richtige  anerkannt 
Es  scheint  mir  aber,  dass  man  ganz  einfach  nichts  weiter  als 
eine  Reminiscenz  an  den  ehemals  hier  befindlichen  Blacheonen- 
Patast  zu  suchen  habe. 

evidu  vid.  du. 

Fabakra   fsiTTf .  ^f  .-c-.- tff.- .   III,  80  insolens? 

Ein  Wort  von  unsicherer  Bedeutung. 

fanifa  Trfn.<-. T^TTT-   "»  '  ümentes? 

Desgleichen. 
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congregali. 


Fmrdij    f. >[.-?>  .=-/,.    I,  23.  34.  28.  88.  39.   lU,  2.  9. 

«0.  4y.  57.  y.H.  Bih.  B.  H.  Smerdis. 
pers.  Bardiya. 
farpia    >I.=:t-.^rf.   IH,  43. 

Eio  Wort  voTi  Uli  bekannter  BcdeoluDg. 
Farradft  f  .r  |.- cff- .  c-|f .   U,  79.  UI,  56.  Fiada. 
pers.  Fr4da.  ncapcrs.  oL*^  Phraates. 

farramolaram  =1  .-«IT- -Tjf  .  c^n.-^TT- .  =:?!=:  .  0.11 
legislatoram. 
Transscript  des  pers.  framütäram  .IjüL«^. 
farravarpim   rf.- c^- .=:fV  .rT- .Trrff- .    V,  27. 

Statt  der  vierten  Gruppe   — |—  ist  wohl  richtiger  •-fc, 
äIro  farravardioi  zu  lesen. 
Transscript  des  pers,  parävardiza,  ,,ordinom",  „edocattonem", 

farrar^arrafaba  =[>,;,. ^^,.V.^ff,.^jn^. 
frfTf.rf.    II,  24.  32.  40.  44.    lU,  27. 

farrnr5arrappa=|.r,!,.-Tr!.V-^U!-:in-. 

pers.  ba^umatÄ. 

Die  Wurzel  des  M'yrtes  ist  ir^rra  .jiross",  „viel"  mit  dem 
Pifitix  farra  oder  farru  (pers.  rr&,  «leulticb  ver). 

FarrovartiB    f.r  ;.>,;,  .rTI- - -T^  .r*!!.    11,9.50.69. 

54.  68—69.  III,  fi8.  Bib.  E.  Phraortes. 

pers.  Fravartis. 

rarcataDlka    I     ..        ... 
,  ...        >  Tid.  cataoika. 

far^atiQi  ka    1 

fodas    nTE-iTrf   Ii  4«  pabolum. 

pers.  geth&m. 

yacb  Spiegel  bedeutet  das  pers.  Wort  „Heerde";  indem  ich 
66  mit  suJ  verglich,  ergab  sich  die  Bcdeatung  ,,Weide",  di« 
sich  auch  für  das  susiscbc  Wort  ergtcbt,  wenn  man  es  mit  dem 
mafyar.  fü  „Gras"  und  dem  deutschen  „Futter"  vergleicht. 

Gami  -  .^T.-tn^  .'^.   I,  67-  oavU. 

giraina  I^  67.  oaviom. 
pers.  D4vi7&.  Locat. 
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£ia  Ideograph,  welches  mit  dem  tOrk.    -tS  gmü  Aut  bocfc- 

stäblich  übereinstimmt. 

Gandara  f  ,^|yy|  .T—ff .  — eff— ,  V,  19.  Gandarites. 

pers.  Gaildära,  griech.  rttvSoQtTte. 

Die  alte  Landschaft  Gandaritis  lag  nicht  in  dem  heatigai  Af- 
gauistan  bei  Kandahar,  sondern,  wie  schon  Rawlinson  nachge- 
wiesen hat,  in  Feschawer,  ostwärts  vom  Indns;  eine  spfttere 
Answandening  der  Gandariden  nach  dem  heutigen  Kandahar  Iftut 
sich  ziemlich  eicher  nachweisen. 

Ganduvata  -  .-nn.r^^l.ftrc-TT.   HI,  28. 
pera.  GaQdntava. 
Der  nordöstliche  Theil  von  Bcludschistan  in  der  Nfthe  des 
Indus  heisBt  noch  jetzt  Gundava  oder  wahrscheinlich  Oandava, 
und  ist  vermathlicb  der  Schauplatz  der  in  obiger  Stelle  erzfifalten 
Begebenheiten. 

Garmapadas.— f.  r:|r:,VT£T.^.|fcT-  1,31.  76 -77.  ni,16, 
pers.  Garmapada. 
Der  Name  eines  Monats,   welcher  vermöge  seiner  Ableitung 
von  «y   wohl  nar  mit  unserm  Juli  oder  Augast  zn  identifi- 
ciren  ist. 

pers.  paga. 
ugik  lU,  7.  me  duce. 

gilt  ~U,._-     ._.      .  ,       , 

.    --«_      H«^      -     «    „     .     y  coelum. 
gikka 

pers.  agmänam. 
Vgl.  türk.  u.  tat.  rf)y  gök. 

Dieses  Wort  Ist,  wie  ich  mich  jetzt  Qberzeagt  habe,  wohl 
richtiger  kir  zu  lesen,  weshalb  ich  die  Erltaterang  desselbai 
unter  dem  Buchstaben  k  geben  werde. 

git  ^Tff.^f  ■  afferre.   Folgende  Formen  kommen  vor: 

Act.  OpU  2.  pers.  gitinti  III,  75.  76.  87.  89.  prodacas. 
Caosat.  Praet.  1.  pers.  gituva  II,  56.  65.  afferri  joasi. 

Vgl.  das  ttlrk.  ^jiyi  und  äUayfy, 

Gomatta   f .>-£—<. ftf.SrtT-l^TT.   I.   27.   33.  34,  37.  40. 
42.  49.  53.  55.  ID,  49.  92.  Bih.  B. 

pers.  Gomäta;  lat.  Cometes  (bei  Justänos). 
Namo  des  Fseudo-Smerdes ;  er  bedeutet  „reich  an  Vieh**. 


dit  Kfilin»chri/trH 


ffOt^mff 


Goptrv»  T.'-l'^.-T.TeT.    HI,  90.  VI.  Gobryai. 

pera.  Gobaniva  Sjr.  Uv2»q^  (Assem.  B.  Or.  I,  p.  J2.) 
griech.  FwßQvni  (Herud.  111,   70.    Paas.  Ill,  11.  Xen. 
Anab.  I,  7.) 
lit  Gobryas  (Justin.  I,  9)  neapers.  ^\^^*\S. 
liacii  Oppert's  Aaslcgung  ^Katihnuio". 

I  -  ./,.!§.  ^>  ^^-  'ioviiis. 
Locat  I.  TB  I,  77. 
Ein  Ideograph,  welches  leb  in  der  Analyse  für  den  An&ngs- 
bocbslabpii  des  türkisrben  Wortes  .jsUjl  yrmak  „FIub»**  zc  er- 
klären geneigt  war,  indessen  miiss  ich  jctxt  diese  Anslegang 
aoigeben.  Wahrscheinlicber  ist  es,  dass  es  mit  dem  finniächen 
joka  „Fluss",  Wügul.  jii,  Samoj.  jaga,  lapp.  jokka  (Bach)  zu- 
^^  samutenhäiigl.  Die  BcrccLligung  das  Idcograpli  aus  diesen  Wörtern 
^K  ZQ  erklären,  crgicbt  eich  aus  dem  Namen  Jaxartcs,  -welches 
^H  j^er  reisseode  Fluss"  bedeutet,  nfUnlich  vorstehendes  jaka,  jag 
I  n^Dss"  und  Oj«  ^ert,  „reisseod",  „nugestUm". 

f     Uk   iV— £—■   P*ssim.  et,  ac. 

Diese  Coiyunctioo  dient  thcils  znr  Trennung  einzelner  Wörter, 
tbeils  ganzer  Sätze. 

i  (an  .  .  .  .  )  l-E^*  I Iy2^.  frater. 

Mit  dem  Bnichsttlcke  ist  nichts  anzufangen;  da  jedoch  die 
Uuke  in  Col.  !  Z.  92b,  wo  dasselbe  Wort  voi-komint,  nicht  im 
Original  ist,  sondern  wahrscheinlich  bloss  in  dem  Abklatsch, 
welcher  in  dieser  Stelle  eingelaltet  war,  so  darf  man  sich  der 
lloffuang  hingeben,  dass  eine  spätere  Revision  an  Ort  und  Stelle 
dieses  Wort  noch  ganz  zu  Tage  fördern  känoe. 

iupva    /,,==!. T^T.IE-   ^  •'**■ 

Ein  Ideogniph,  dessen  Bedeatang  nicht  klar  ist;  nach  Oppert 
bedeutet  es  einen  „Kanal",  aber  der  /Casammenbang  des  Textes 
begonstigt  diese  Auslegung  dnrchaos  nicht. 

idaka  Er.£-TT.-|.   I.  42.  43  clc.  com, 

per«.  had&. 
njie   /,.=-/,. /,.r/,.   XVTI,  haius. 

Ein  etwas  unbehülfliches  Trausscript  des  pers.  ahyäyA. 

ijnal   ^ffV'^^T'M-   X^V,  commemoratio,  inaaguraüo. 
Traasscrijjt  des  pers.  yaoei. 


26  MordtTTtann,  über  die  Keäinsehriften  meeiter  Gattung.  II. 

iijonafaT.=:r.r=:/^.<.^rT.?rm.  I.  ii-i»!  ,  . 

Ijona  |.=r/,.<.-rT.    V,  23.  24.  |  '**"*■ 

pers.  Tonä. 

Die  Landschall  lonien   in  Kleinasieo,    oder  wahrschdnlidier 
die   ganze  griechische  Westküste   von  EJeinasien  mit  den  daza 
gehörigen  luseln. 
ijzudama  Er:/| .  cff  .^—Tt.^  .   V,  44.  45,  invoco. 

Transscript  des  Zendwortcs  yazami. 
ikka  — nE--^T-   Postposition  mit  doppelter  Bedentang. 

1)  in  (Locat.)  I,  1.  IV,  22. 

2)  versQB,  ad  (Allat.)  I,  58.  65.  II,  22. 
ikkavar  Y,  14.  eitra,  praeter. 

Steht  zuweilen  statt  des  gewöhnlichen  ikki,  ohne  dass  man 
einen  Unterschied  zu  entdecken  vermöchte.  Ich  glaubte  eine 
Zeitlang,  es  bange  dieser  Wechsel  mit  der  Vokalbarmonie  der 
tatarischen  nnd  ngrischen  Sprachen  zusammen,  aber  damit  scheint 
es  nichts  zu  se>-n;  so  z.  B.  steht  in  dem  16ten  Absatz  der 
Col.  I  einmal  uparrikka  piris  und  einmal  aparrikki  piris,  beide 
Mal  in  ganz  gleicher  Bedeatuog  „sie  gingen  za  ihm  ttber^.  Idk 
habe  mir  viele  Mühe  gegeben,  um  der  von  Norris  und  Wester- 
gaard  vermutheteu  Vokalbarmonie  nachzaspflren ;  ich  ^anhe 
aber  jetzt,  dass  die  Sprache,  wenigstens  so  weit  sie  ans  in  den 
Inschriften  vorliegt,  in  ihren  Deklinationen  und  Coi^i^tionen 
mit  einer  grenzenlosen  Willkür  zu  Werke  geht.  Um  jedoch  die 
Sache  zum  Abschluss  zu  bringen,  müssten  wir  wenigstens  das 
Zehnfache  an  Texten  besitzen. 
ikki  — TI^-^Tf'  dasselbe  wie  das  vorhergehende  Wort,  nämlich 

1)  in  (Locat.)   I,  25.  26.  44.  57.  II,  5.  6.  9.  12.  16.  20. 

26.    29—30.    34.    48.   50.  67.  IH,  2.   4.   7.   9.   19.   95. 
35.  Bih.  L. 

2)  versus  (Allat)  I,  24.  29.  61.  63.  79.11,  12.  13,  16.  17. 

21.    24.    37.    38.    40.    48.    49.    50.    55.    65.    74.    81. 
III,  4.   8.   22.   24.  38—39. 

In  der  Bedeutung  des  AUativs  entspricht  es  ganz  dem  tscha- 
gataischcn  jw£,  dem  türk.  m  uud  ». 

Iksir^a  l.^ffr.  ;r;:.^^,.n.  X.  XL  XII.        | 

XIII.  XVII.  ]  Xerxes. 

ik?ir??a  T.-TJE.-^i^.^m.t^n.V-  ixxiv.j 

pers.  Khsayärsä,  bebr.  OTmön«,  griech.  S^^rie. 

Die  griechische  Form  ist  offenbar  aus  der  snsischen  entstanden, 
während  die  Originalform  fast  gar  keine  Handhabe  daza  bietet 
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imma  It^TT— .^  .   pntare. 
pers.  mana. 
immata  T,  31—32.  pntas,  consideras. 
immati  III,  67.  V,  47.  pata. 
immari  III,  71.  putent. 
Beide  Stflnime,  der  persische  and  sasische,  sind  wabrschein- 
lich  dieselben,  nnd  verwandt  mit  meinen,  mens  u.  s.  w. 

immani   f^^ff— .^  •^■"-   ^^'  ^^-  ^^^t  ^-  remansit. 

imma  .  .  .  fc^H-.TfT lU,  5? 

immavara   fc^:!!— ■  l^f.^— £TT— .   I^i  24.  remansnri. 

Die  wenigen  Stellen,  wo  dieses  Wort  vorkommt,  reichen  nur 
ans  um  zn  zeigen,  dass  es  von  dem  vorhergebenden  Worte  ver- 
schieden ist,  jedoch  nicht,  um  die  genauere  Form  der  Wurzel 
KU  erkennen. 

Immanis  f.=:TT=:.>  .<-.tr«T|.   H,  6-  UI,  ö3.  Bih.  F. 

pers.  Umanis. 
Gleichbedeutend  mit  dem  griech.  Evfiivrje. 
...immas  ^ff^.|— . 

Endung  der  Ordinalzahlen  z,  B.    T.^ff^.f— .   nonus,  eine 
ganz  indogermanische  Form. 
imta  fc=:Tf-.=:Tr:T.  ".  55.  65. 

Ein  Wort  von  unbekannter  Bedeutung. 
ini  /,.<-.    I,  39.  III,  67  etc.  ne. 

pers.  mä. 
So  wie  das  persische  Wort  mit  dem  griech.  fii]  übereinstimmt, 
so  vergleicht  sich  das  susische  mit  dem  Latein,  ne,  mit  welchem 
es  im   Gebrauch  vollkommen   Übereinstimmt,  nämlich    1)  statt 
at  non  2)  vor  einem  Imperativ. 

Innabar   f .-EE-.-=:T.  +  .  XXI.  XXIII. 

Ein  auf  den  Ziegeln  von  Susa  vorkommender  Name,  Tater 
des  Königs  Tainkasra,  vgl.  Naßag^dvijg  (An.  eip.  Alex.  III.  21) 
Ivää^gog    Theophan.  p.  261   ed.  Bonn). 

inMkka  BE> -^^^T-^TT-E •   ^^"-  **°*=- 

Lehnwort,  aus  dem  pers.  dUjI. 
innikkaniva   EE>.-=:T.-£- .-=^T.<'- .  tcf.    UI>   85.  86. 
9S.  fignrae. 

pers.  patikanL 
Das  Wort   erinnert  an   das   arab.  ^Jiju   und   an    das   pers. 
^yUiüu  „malen*',  und  dass  die  Susianer  sich  in  diesem  Falle 
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eines  Fremdwortes  bedieDten,  liefert  eioen  weiteren  Beleg  n  der 
durch  die  Gescbichte  bekannten  Thatsache,  dass  sie  ein  rohei 
Naturvolk  waren.  Das  Türkische  hat  ebenfalls  kein  Wort  dhfBr, 
und  man  bedient  sich  in  der  Schriftsprache  persischer  and  aci- 
bischer  Lehnwörter ;  das  Volk  sagt  oU^Lj  (schreiben).  Ob  aber 
die  Snsianer  das  Wort  von  den  Semiten  oder  von  den  Arien 
entlehnten,  und  woher  es  kommt,  dass  in  beiden  fUlen  dv 
Zischlaut  weggelassen  ist,  sind  Untersuchungen,  zu  denen  es  au 
wohl  an  ausreichendem  Material  fehlt, 
inni   ^^^.■-■f  I,  24  etc.  non. 

1)  Vor  dem  Verbnm  das  persönliche  Object,  wenn  es  im 
Singular  ist  (im  Plural  wird  dafür  ap  gebrancht),  sowohl  du 
nähere  als  das  entferntere,  also  eum  und  ei  I,  17.  S4.  38.  S9. 
42.  44.  64.  68.  80.  II,  8.  22.  56.  57.  61.  65.  66.  67.  69. 
III,  7.  30.  40.   81.   82.    0.   5.  8.    Y,  5. 

2)  Das  Reciprocum  se,  franz.  se,  engl,  himself  11,  S.  16.  S4. 
40.   74.  m,   7.   8.   32. 

S)  Trftger  der  Postposition,  z.  B.  ir-va,  in  eom,  contza  eom 
n,  24.  29.  33.  41.  45.  lU,  10.  13.  14.  XVIL 

irmany    f .^^|,|^f ,^^)f^f  III,  31  sedes,  domicilinm. 

Vgl.  die  Analyse  des  Textes,  CoL  III,  Absatz  4. 
irpifapi  .^^|.=:f^.f=:||f .Ef.^  HI,  72.  antea. 
pers.  parnva. 

Ein  mir  undeutliches  Wort. 
Irsada  .^.i^fy-y .  y.^-^ff    UI,  31. 

pers.  Arsädä. 
Name  eines  Kastells  in  Arachosia,  vielleicht  das  0a^a»a 
des  Isidor.  Gharac.     Rawlinson  vergleicht  das  'Aataxij  des  Pto- 
lemäus;  eins  so  unsicher  wie  das  andere. 

Irsama|..yrr.V.T^n,2  T^^^^^ 

Irsamma  jf.^^p  y  .=:f|=:.|^y  I,  3  | 

pers.  Arsäma. 
Der  Grossvater  des  Darins. 

ir^arra  -ifT- V''^T7?-'^£n^   I,  1.  II,  8.  14.  17.  61.  III,  7. 
21.  30.  33.  40.   0.  1.   12.  B.  IV,  1.   V,  1.  7,   X.  XL 
Xn.  XIII.  Xri  magnas;  daz. 
ir^anna  .-|||. y.^— f.— ^|   V,  9  magnae. 

Der  Stamm  ist  augenscbeinlich  ir^,  ir^a,  das  andere  nur 
Flexionsendung.    Von  demselben  Stamme  kommt 
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ir^ikki   -in. -^.-TTE  ■  <TI1    h  35-  38.   89.    76.   II, 
18.   27.    31.    3Ö.    43.   47.   Ö3.   64.   72.   76.   B3.    HI,   11 
—12.  16.  26.  29.  70  multum,  valde. 
ir^igifana  0.  10.  U.  V,  6  raultorum. 
irfigl  IX.  XIV  magnitice. 
Dus  den  Orientalen  Menge  fQr  GrOssc  itod  physische  Grösse 
für  geistige  Gri'isse  KleJchbeJctilcnil  g\\i,  ißt  schon  Iftn^st  bekannt. 
Unser  Wort  cntb&lt  ferner  die  Erklärung  des  bekannten  Namens 
Arsakcs,   nnd    wahrsclieinlicb    auch   die  Wurzel    der   tQrkischen 


WArter 
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Irt.kkca,,a  r^TTl   -T---.  .-ll-.-^l-.^^  XVI     ^^ 

Irtak^atta  f  .^fTf   -"- -  V    ^r  -  V   ^"'  I 

pers.  ArtakiisiiÜirä.  Pelik-vi :   ArtAkliH4>tri,  iieiipers.  _j-«>,t. 
Die    gricehisclie   Form  'vigra^^Q^tis    ist    aus    der    susischen 
Form  eDtftauden. 
InakzakoD  XIX.  XX. 

Eiii  auä  üeu  Ziegeln  von  Sutia  bekannter  KOnigsiiamc. 

...irtaDifa  ...  — iYi.£— fT-^— .f^TTT  ^'  '*  rcgcliautur? 

Ein  Patvsivnni,  wie  aus  der  Construction  erhellt;  es  steht 
Dämlich  a  nie  <regebanlur)  tür  das  p6rt>.  paiiyakhsey  ^figo  Im- 
jierabam'*.  Die  erste  Grup])e  rehtt,  und  es  Iftsst  sich  daher 
Dichte  sicheres  über  das  Wort  beibringen, 
j  Irtifardij  T.^yTj.^-ll  -|I-.-|>.==,'j  ül,  6.  9.  10. 
\  14.  Artavard«s, 

^^m  pers.  Artavardiya. 

^V        Nor  die  erste  Gmppc  des  Nameus   ist   uns   «rbaiten ;  alles 
■  Dbrige   ist   nach   dem  pers    Originale  ergÄnzl, 

F    Ickadra  T.t^ff.  lf£.  -I.^^Tf^    V,  24  Scytbae, 

I  perB.  Ckudra. 

Die  eoropfÜBcbeD  Skytheu  im  südlichen  Kus^lund  und  uOrdlich 
von  der  Doitau.  So  wie  der  persische  Nauie  der  ITirakier  durch 
die  sasische  Sprache  vennitti-lt  wurde,  so  geschah  es  auch  wohl 
mit  diesem  Namen.  Das  Land  hiess  wohl  ^'kud,  und  folglich 
nach  den  Lautgesetzen  der  susischeu  Sprache  (^'kudra  ein  Skytbc. 

p«r8.  dadätuv. 
rid.  sini. 

Uparda  T. =:<)(. *l.e-TT  V,  22  1       _,       ,    ^. 

"^  "       '  —    '  >  Bardes,  Lydia. 

Itpardapa  f.-<T(."|.t^n.-<    1,  H  ) 

pers.  ^parda. 
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Vom  Propheten  Obadja  v.  20  wird  iidd  als  ein  Ort  bezeichiut, 
wo  judische  Verbannte  lebten;  die  Vulgata  ahenetct  es,  Ter- 
mathlicfa  durch  die  Präpos.  3  verleitet,  dorch  Bosphonis,  and 
Hieronymus  erklärt  es  fttr  eine  damals  allgemein  geltende  An- 
sicht; die  LXX  dagegen  verkürzen  den  Kamen  and  drOdcen  ihn 
durch  "ErpQad-a  aus.  Spiegel  ist  geneigt  sich  der  Ansicht  des 
Hieronymns  anznschlieasen,  und  am  Ende,  wenn  man  nur  nicht 
nach  Thrakien  übergreift,  läuft  es  auf  dasselbe  hinaus,  da  du 
von  Kyros  eroberte  Reich  sieb  bis  an  den  BosponiB  erstreckte. 
israsra  C*!! ■  f T^ . -flT-    III>  80—81  saperbns? 

Ein  Wort,  dessen  Bedeutung  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermit- 
teln lässt. 

I55inzakris  f  r<T|.  V  .EE>' II  •^£'^'^TTT<.Sr«TT  11,4— B. 
pers.  Cicakhräis. 
Vater  des  Martija,   der  sich  in  Susiana  empörte.    Die  letzte 
Hairte  des  Wortes  ist  wohl  das  bekannte  sakri  „Sohn**, 
iftana  — .^f|.  e— f|.— r:T  XIV.  columna. 

Transscript  des  pers.  jtäna,  ^-J¥*— ,  oj-'*-' . 
itkat    -T.-=^T.=£T  IV»  7-  22  locus. 
itkatava  V,  29—30   Locat. 
Dasselbe  was  kata. 
itrur  ■::|.::^;,.-7f,    U,  56—57.  66—67.  DI,  45.  cmx, 

pers.  uzamayäpatiy ,  cruci&cns. 
In  der  Zigeunersprache  hat  sich  das  Wort  tarschul,  tmachul 
(in  Spanien  trijul)  für  „Kreuz"  erhaltea 

Itzitu   -."^^T-xllT-^lf   ";  *!■ 

Ein  Ort  in  Assyrien.  Der  Name  fehlt  im  persischen  Text, 
dagegen  ergänzt  dieser  den  susischen  Text  durch  die  Notiz, 
dass  es  eine  Gegend  (Provinz,  dahyäus)  von  Assyrien  ist.  Ans 
der  Erzählung  geht  hervor,  dass  wir  diesen  Namen  zwischen 
Tigranokerta  und  dem  Tüari- Lande,  in  der  Nähe  der  armeni- 
schen Gr&nze  zu  suchen  haben,  und  wir  finden  dort  noch  jetzt 
das  Dschudi-Gebirge  ^J^^ ,  welches  wahrscheinlich  noch  den 
alten  Namen  repräsentirt 

JutiJ8T.==:.=m.^T>. ==:/,. tr'n  I»,  1- 
pers.  Yotiyä. 
Eine  Landschalt  in  Persis.  Man  hat  damit  die  Ovtuh  des 
Herodot  verglichen,  aber  eiue  soi^fältige  Erwägung  der  Stellen 
(111,  93.  VII,  68)  führt  eher  auf  den  Schluss,  dass  die  Uüer 
Herodot's  im  südlichen  Afganistan  wohnten.  Die  Oi/trun  des 
Strabo  dagegen  (Lib.  XI.  c.  7.  c.  8  n.  c.  14)  sind  am  kospischen 
Meere  zn  suchen,  gehören  also  noch  viel  weniger  hierher,  und 
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CS  ^elK  also  mit  lier  IJeatificatiou  des  Namcas  nocli  misslieli 
AU,  CS  wäre  denn,  daas  nun  (inl«r  den  Jutieni,  Uticrii,  L'itiern 
einen  jener  Wanderstfimme  versteht  welche  iluen  Woliusitz  von 
Zeit  zu  Zeit  tbviiü  rn-iuiltig  ttivils  tntfrciwillig  vcrünüem. 

Im  XVni.  Bd.  dieser  Ztsclir.  !=;.  2ü  Imliv  ich  eine  Pehlevi- 
Gemine  bekannt  gcmuclit  (üder  vielmehr  eine  seit  100  Jalircn 
whon  bekannte  Ucnrnic  erklärt),  aul  welciicr  die  Legende  heisst: 
^Atbatan  ajat  mart  zemiiii  l't"*  „Azbutan,  ein  freier  Manu  dcü 
lindes  Ut'*;  der»e]bu  Name  Ut  d^j  kommt  auf  zalilreichen 
Saaeauideu -Mit tuen  vor,  und  i^t  derselbe  Xaine. 

Alle  diese  Angaben  lassen  sich  sehr  gut  vereinigen,  wenn  man 
annimmt,  dat>:^  die  un>)>rQnt,'lLchc:  Ileimutb  der  Jutier  ( Utier, 
Uitier)  den  Kumeu  des  Volkästamnie^  bewahrt  habe,  wie  z.  R. 
Frauken,  Augelu,  während  die  StiimniKenosseii  in  underji  Welt- 
gegenden  grosse  Reiche  gestiftet  haben,  oder  aber  dass  irgend 
ein  anderer  Distrikt  von  diei>eni  Stamme  erobert  und  nach  ibni 
benannt  wiiid«,  /..  U.  Andnlusiii,  l>omb«rdci ,  wfihrcnd  die  ur- 
»prfinßliche  Heimatb  mit  iliren  eb(uiialiK<?[i  Ilewolmern  aueb  ihren 
Namen  verlor.  Immerhin  aber  gewinnen  wir  mit  diegeti  Uypo- 
tbeseD  ror  die  Kixirung  der  Lokalität  n{cht!<,  und  es  muss  dem 
Zahlt  oder  weiteren  Untersuchungen  Überlassen  bicibeu  diesen 
Gegenstand  anf^uklftren. 

Anregung  ist  genug  da;  denn  wenn  man  aaeb  nicht  wie  im 
L7leu  Jahrhundert  Mode  war,  uiilerüuchen  will,  ob  die  jQten 
in  ÜJlnenjark  Niu-bkoninii-n  unserer  Jutier  (Utier)  idso  Arier, 
oder  als  Cinibcrn  Niu-bkoninicii  dtr  Saken  (Giinit-  im  bnby- 
loniscben  Texte.  Cimmerier),  aUo  Tnranier  sind,  so  könnte  mau 
doch  versucbi  werden,  ob  nicht  in  den  Jutieni  oder  den  im 
sfldMcfaen  Afganistan  wobnenden  L'tiern  ein  Theil  der  verlorenen 
zehn  Stfimme  IsraeLs  211  suchen  wate,  zumal  da  die  Hyfiutbcse 
Van^LJttan's  Über  die  Abbtanimnng  der  Atganen  von  diesen  zehn 
Stammen  in  nene^iler  Zeit  wieder  iu  Aufnahme  gekommen  zu 
seyn  sejieinl.  Zu  solchen  UntersuebungeD  aber  fehlt  e&  mir 
an  Mitteln. 
aka  r^  .feT-^T.  ^  27.  38.  57.  60.  II,  6.  Ü.  III,  2.  37.  8or- 

rexit,  rebellBTit. 

pers.  udapaiatä. 
Dieses  Wort  wird  allemal  von  der  Enipüiniug  eines  Kinzelucn 
gebrauebl.  Iu  dem  pers.  Worte  ndaxiatatä,  wie  in  dem  Sanskrit- 
worto  utpat  ätecki  gewiss  das  Wort  '.^  Bskrit.  pada  „der  Koüa". 
Dasselbe  Dild  iat  noch  im  beutigen  Türkischen  gcbrUuchlicti^ 
,JuJ^y  ron  .jW  «Fuss'*  beisst  „sieb  empören",  und  da  ein 
türkisches  y  sehr  oft  einem  suäisclien  v  entt^p riebt  [z.  B.  ^^i 
»Weg"  «Qsiseh  var  oder  val  n,  a.  w.(,  so  dilrfle  unser  Wort 
wohl  aaf  diese  Weise  sich  ungezwangen  erklären  lassen. 
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Im  Tatarischen  heisst  ^U  yaki  „der  Feind,  AnfrOhrar"  8.  Mint 
Käsern  Beg'a  türkisch-tatarische  Grammatik,  Leipzig  1848  &  9. 
Hier  in  Eonstantinopel  ist  das  Wort  jetzt  ganz  unbekannt;  im 
älteren  Türkischen  aber  ist  das  Wort  sehr  häufig,  and  ich  kaoD 
es  mit  mehreren  Stellen  aas  Aaschik  Pascha's  Tarichi  &l-i-0{;iuui 
belegen.     Z.  B.  Samssa  Tschanach  sagt  zn  O^num:   .j  UCj  ^l» 

^^«*IjI  ^'^  ,ji  liyi  f^  ^5Ca"iij  ^i  »Herr,  gieb  mir  diese  Pro- 
vinz, damit  sie  sich  nicht  wieder  empOren**.  —  Mach  Besiegang 
des  Earaman  Ogla   schloss  Sultan  Morad  II.  Frieden  mit  ihm, 

„und  Hess  den  Earaman  Oglu  schworen,  dass  er  sich  von  jetzt 
an  durchaus  nicht  wieder  empöre",  —  Hamze  Bej  berichtet  dem 
Sultan  Hnrad  II.: 

„Mächtiger  Sultan,  ein  Theil  von  Albanien  Iipt  sich  gegen  Skan- 
derbeg  empört."  —  Der  Despot  der  Walachei  schrieb  an  den 
König  von  Ungarn: 

^.9/^  >?  ^y^  yLj    ^^.*^  ^^  (OJj!  ^ii  »1^  ^ 

„Ich  habe  mich  gegen  den  Türken  empört  —  Alle  ForBteo 
der  Ungläubigen  wussteu,  dass  dieser  Ungläubige  sich  g^[en  den 
Padischah  empört  hatte. 

Kambattas  -  ..rf  .cTfc.^^^  .ffrf .  ü,  20.  Eambadene. 
pers.  Eampada. 
Nach  Isidor  von  Cborax  ist  Kambadene  der  Name  der  Land- 
schaft, in  welcher  die  Stadt  Ekbatana  (Hamadan)  liegt,  und  nach 
Rawlinson  soll  der  Distrikt  bei  Bihistnn,  am  linken  Ufer  des 
Gämäsäb,  noch  bis  jetzt  Cbamäbatän  heissen.  Ptolemftus  Fechnet 
die  Landschaft  Kaßadrivr}  zu  Susiana. 

Eanbuzij    f  .^y^^.^^.rTff.^E:/, .    I,    22.    22b.   23.  24. 

28.  29.  31.  33.  34.  Cambyses. 
pers,  EaDbujiya. 
kanisni  vid.  kanna. 
kanna   — fyff.—^f.    diligere,  amare. 

in-kanna,  Aor.  I,  1.  pers.  II,  7.  diligebam. 
in-kanninti,  Opt.  2.  pers.  III,  83.  amea,  diligas. 
kanisni,  Imperat  3.  pers.  III,  75.  86.  diligat 
Ein  reciprokes  Yerbom,  dessen  Bedeutung  „Wohlwollen  em- 
pfinden" „Gunst  erweisen'^   gesichert   ist,    und  phonetisch  mit 
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den  ftllpers.  kAtna,  S^krii.  küma,  iidii|».  ^.i  .  urnitfu.  /cm»,  ^Vcr- 
lansen,  Wnnsrb'*,   ferner   mit    ilern   nrmm     „gmtJerr"  um!  mit 
d«ai  deatsflicn  ..aC-iinen"  «GuusI"  in  Verbindung  slelieii  mag. 
iappiko   -ffT^  :  J.f- .^f.    IV.  2*1.  induf^us. 

Kinr  Bcili-uiiiiig,  iselche  tlieils  durch  den  Zusammen lianjir,  llipilg 
rforfli  eine  abnljnlie  Su-lle  in  der  Bihistnn-lii8chrift,  ilieils  (!an  li 
•Us  tilrk.  oi*t.j'Ji  bestäti^i   nin). 

Käppis  saknnis    -  .jrT.r^T.rf— .^IT- V  •  — ^  K"    ^Tf 
Ul,  84.  .  .        -^      . 

prrh.   KApisknniä. 
Name  eines  Kastells  in  Aracliosien. 
»ras   —  .^'.|£.   1,  27.  raons. 

pcrs.  kof. 

Ein  Wort,  wckbcs  m  xililreielie»  iitterc^sauten  VerKlekhmigen 
AnlaKs  fiieljt:  aiisMir  den  schon  bpkatinten  hebr.  ^n ,  slavisclk 
pora  (Iwra).  Piiwht»  ji  fitirt*  ii-ii  liiur  nwli  eint*  Sudle  aus 
Iloni/a  iRjwhan,  p.  bl:  „Chasmv  KuScIiirevan  habe  nU  ktinftiKer 
Tliroufolger  den  Tilel  uLll  j  j^.,L>.-jk,i  yij  d.  li.  Scliab  von  Talia- 
ristan  geführt  i  .L:  beissL>  uätnlirli  „(icbirßc'^,  ^.,U2-jö  „Kitüte 
nnd  Kbcne^  nnd  ^j    ■'.UUgel  und  Anlir>lic'\ 

Eine  Menge  Ortsunmen  lassen  sich  ans  diesem  Worte  er- 
klAren,  nnd  alle  bezcirlmen  eine  auf  einer  Antiöhe  liegende 
Stadt  oder  F'dstun^,  t.  ß.  Karii  irt  Anneiiieii,  KniAjiiis  im  Pnn* 
tos,  Garsaum  in  Kappailokion  ( zusammen ize setzt  au-«  ileni  Worte 
kaiias,  gara»  and  der  armenifwheii  SyllH?  v  o  r  j  pers.  ^ .  .^ ,  (j:rierb. 
tp>^os.  lat.  ber,  fcr,  dcotscb  bur,  und  verbunden  darrh  das  im 
Armenisc-hen  i^ebn'uictiliclte  a )  u.  8.  w.  Der  Name  Chorsaliad 
bei  Kinive  kann  be/.ongen,  wie  uralt  das  Woit  ist,  nnd  mit 
welclier  Zäbigkeil  .sidi  die^e  Benenn ungon  Jahitau^icndc  hin- 
durch erhalten. 
karata   if.- tff- .  e-ff .    I,  G.  38.  tempus. 

In  der  Anaijse  des  Textes  habe  ich  das  Worl  karata  mit 
dem  ßrierli.  xaigo?  vei^licben-,  ohne  diesen  Zusammeidiatig  in 
Abrede  Stelleo  zu  wollen,  tindc  ich  es  nonli  viel  uölier,  in  Be- 
tracht der  ZusamnienstellniiK  *; » ^■  ■; '"^ ' '>■  k.iraia  turi  oder  ul- 
tanni  karata  turi  an  das  taiar.  und  türk-  o^^-i  „alt"  zu 
denken,  welches  sieb  dem  Laute  nach  noeli  mehr  dem  snsischen 
Worte  nähert;  \^.i  o^ui  „Ürossvatcr*'  (eigeiHliüb  „Allvater"). 

Karkap   T-^.^T.rrT.   ^  >  '■^''-  Ca'tbagn. 

\ier%.  Karki'i.  babjl.  N=*]?- 
karpi   ^.t-^.rf— .    III,  62.  nianus. 

pern.  dat;t»>ä. 
M.  XXIW  ä 
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Wen»  kiirpi  Siiigiitiir  iKt,  tio  TCrglcicho  iimn  iliis  (triei'Ji.  xa{>ito 
lat.  carpere,  pers.  ry^ji   o.  s.  w.;  ist  es  ab*r  Plural,  so  v 
gleiclie   man   Itlundschn   Itala  „tue  Ilaml"   UDd   vonttglicli 
niijjgreUbclie  clui,  l'lur    cli<;l^pi. 
karrn  t^  .— "Elf— .fc  .    I,  ö8.  propagnacuhim?  vallum? 

Ein  Lleograph,  nach  Oppert  „Pferde",  ein«  BeilBulung,  wcirbe 
in  licn  Kcilinsrhriftt'ii  von  Van  durch  xatilroirlic  Stellen  ge&ichcrt 
ist,  antl  auch  in  Uvn  Monumenten  vqii  Niiiivr  rirlitig  scyn  mag. 
Aber  «liP  Idengrapliwi  der  /.wpjten  tSattung  Koiliiischrifteu  sitiil 
bei  weittm  nitlit  alle  ideniisicli  mit  lieiien  von  Babylon^  Ninive 
unti  Van,  und  in  «ler  fiaglichcn  Stelle  iler  Insclirift  von  Bi- 
bistnn  crlieben  sich  dagegen  gruüse  Schwierigkeiten.  ZunSchM 
sieht  man  nit-ht  recltt  ein ,  wtiher  Darius  die  Pfonlo  genomnieo 
bat,  Ulli]  noch  viol  weniger,  welchen  Nutzen  sie  ihm  bei  dem 
Uebergange  über  den  Tigris  leisten  konnten.  Attcb  der  persische 
Urtext  bcät&ligt  die  Ausleguug  iiicfat,  so  sehr  rr  auch  durch 
Lüekeu  entstellt  ist. 

kartaa   f.t*.i|rT.   I,  48.  familia,  famulitium. 

In  der  Analyse  des  14.  Absatzes  Co],  I,  habe  ich  meto« 
(JrQnde  auseinandergesetzt,  weshalb  irh  die  bisher  angononiroene 
Auslßgiing  des  pcrs.  Wortes  mäiiiya  „Oprea""  niclit  nnnahoi,  und 
meinen  eigenen  Wog  einscldagcnd  fand  ich,  dass  die  ßcdeatong 
„Wohnung"  viel  sachgcmilsser  ist.  Spiegel  ist,  wie  ich  jetzt 
sehe,  anf  itirselhc  Omleiituiig  gckammen.  Der  snsisehe  Ilcprt- 
BCntmit  des  Wortes,  unsei*  kartas,  hat  jeilcii-U  den  Kenkrecblen 
Keil  vor  sich .  nnd  scheint  daher  etwas  lebendes  anzuzeigeo, 
weshalb  ich  „Hausgenossen",  „DiencrsL-baft"  vorschlug. 
kala   .r|.E:f^T.    locus. 

LocAt.  halava  (gatava)  I,  'iG.  49.  52. 
]>ers.  galliavii, 

Augenschcinlii'h   dasselbe  Wort    wie  das   allpcrs.   gälha,  nen- 

pera  »ü . 

Katparmka  T.-T.rT.-f.r^T.^T.  V,  22. 
Katpatnkaspa  T.-rf.^  e)f .^f  .^f  .r^^  .^^.      Cappadocia. 
I,  12. 

ptrs.  Katapaluka,  hai)yl.  Ksncnp  griech.  KannaSoxia. 
katzavana  rf  .rT.JJ -T^T. -r:f .   XIV,  sculpcrc. 
pers.  kan  (hailtaiieyj, 
In    der  Analyse   des  Toxica   erklärte    ich,  dass   ich  mit  dem 
Worte    nirlils  anfangen  könnte,  zumal  da  mir  keine  Copie  des-_ 
selben   zn  Gebote   stand,  so  dass  ich  selbst  nicht  einmal  veif 
ob  es  im  Tuxtu  ka-at.  zavanu  oder  ga-at.  znvana,  oder  it  statt 


,1       I 


SdonlbaatM, 


die  KtiUntel 


fathinn.  II.  ffff 


homlnum. 


btiist,  ob  OS  zwei  WOrlrr  sir»!  nder  ein  cinKigcs.  Jetzt  Jiftbe 
ich  mich  flbcrzctigt,  dass  katy-a^aiia  /.u  Ecsirn  JKt,  dass  es  »:ul|i^it 
hetsst,  nm!  dat«  das  Wort  sich  aus  dem  IQrk.  ot«jLä  erklüi-t, 
velcbes  letztere  Wort  sowohl  vom  graben  in  der  Erde,  als  vom 
l^viren  acf  Stein  nnd  Metall  g^lirauclilicti  hU 

kinnipy  ^|£<-.^^.^n-<.   IV,  A3. 

Ein  Wort,  dessen  Laut  Verhältnisse  gmz  unbekannt  und,  nod 
da  aat-h  ein  ]>ersi$clier  Text  fetilt,  so  ist  dessen  Herleniting  dorcli- 
ans  ni*-lit  zn  crmilteln.  Die  Kntzifferang  kinnipy  iind  die  Be- 
dentntif^  illi  i<it  nnr  angenommen,  ntn  die  Tninsscriplion  und 
deu  grammatischoi)  Hhu  des  Snl7.es  herzustellen,  und  kann  aul' 
ktiuerlei  Dc^Qndang  Ansprucli  machen. 

kir  ^ire.  — Hl    'j  ^^-  '^'  ^  ^^^-  ^Didam. 

Ein  Compositnm  aus  dem  Pronomen  ihki  (kkil  und  der  En- 
dung der  Moäculino,  ir,  r,  also  gci-ndc  wie  dos  deutsche  ein-cr; 
das  Wort  vertrilt  völlig  die  Stelle  des  unbestimmten  Artikels. 

kiffi  f.c^T'-'IE    '>  ^^'  ^^*  ''•  ^^  ^''''  '^'^™<^t  homiiics. 
kif irrannn  I,  S6  I 

kivirrana  O,  7  V,  4      | 

kivirra  1,17.  III,  64.  81.  83.  0.  5.  IV,  24.  V,35.4G  liomineir. 
pers.  mnrtlja. 
Dnrch  die  Zerlegung  des  Idcogmphs  haben  wir  diese  Gnip})e 
Idti  gelesen,  welches  mit  dem  tOrk.  |^^,  (•«"  jakuL  kifil,  dem 
mongol.  koci,  dem  lazischen  ^»yi,  dem  georg.  kaizi  im  Laote 
nnd  in  der  Redeutung  völlig  übereinstimmt. 
kak    tfe.^^  i>rotegcre,  custodire,  conservarc. 

Act.  Aor.  I,   1  per«,  kokli  I,  18.  111,  81   protogebam, 
FttL         2     »,      kukirti  III,  8»  conservabis, 
OpUt      2    „      kuktainta  111,  R»i  conserres, 
Imperata     „      knktas  III,  8&.  U  conserva, 

P«s.  Aor.      3     „      kuktak  1^  13  proteclae  sunt. 

Vgl.  das  oBsetisclic  «jakanin,  bewachen,  bewahren. 

äukkannakan   —  .  ftc  .^E -  —  iTn  • '"^^■^'f''"'''  ^*  ^' 
pers.  Knganakä. 
Käme  einer  Stadt  in  Persicu;  vielleicht  das  'ftovaxa  des  Ptolem. 
(VI,  4,  2)  oder  das  Xaydnvdxt),  welches  Steph.  Byz.  iiacb  Ue- 
katfins  anfahrt. 
Kondarras   -.??£  .=^5;  .?-<■>,;,  .t^TI    "»  *'^"- 
pere.  Kuftdrus. 
Name  einer  Stadt  in  Medien,  deren  Lage  sich  nicht  genauer 
nachweisen  Itlast. 
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Knras    T-TT^-IT^   I»  22.  28.  39.    III,   8.  50.  68.  93.    Bih.  B. 

H.-M.  Cyrns. 

pers.  Karns;  hebr.  tinb. 
Name  des  Stifters  der  Acbfimeniden-Monarcfaie. 
kus    ||T.C:<n.   ^1  20.  40.  etc.  donec. 

pers.  yätä. 
k  u  s  i    |T^ .  ^T—  .   aedificare. 

Act  Aor.  I,  1.  pen.  kiisij  IV.  11.  15.  16.  aedificavi. 
Pass.  Aor.  I,  3.    „     kasik  IV,  10.  aedificatum  est. 
Farticip.  kusika  IV,  8.  IG.  aedificatom. 

Dieses  Wort  kommt  bloss  in  der  losclirift  K.  Niebahr  vor, 
wozu  wir  kein  persisclies  Original  besitzen;  die  Bedentiing  des 
Wortes  ist  aber  vollkommen  sicher,  weil  eine  andere  gar  nidit 
zDlftssig  ist. 

Kusij   T.iTe.^T^.^r/,.    V,  25.  Aethiopia. 

pers.  Kusiyä,  babyl.  WiD. 
In  der  Inschrift  NB.  sind  unstreitig  nnter  Koscb  die  Aethio- 
pea  ZQ  verstehen  f  nicht  nur  weil  die  Anordnung  nnd  Znsam- 
menstellung  der  Namen  von  selbst  daraaf  ftlbrt,  sondern  auch 
weil  hier  von  den  Satrapien  des  Reiches  die  Rede  ist,  wo  also 
jede  unbedeutende  Völkerschaft  nicht  anfgeftthrt  werden  kann. 
Richtig  ist  es  allei-dings,  dass  die  Kusch  des  alten  Testaments 
nicht  immer  Aethiopicr  bedeuten,  sondern  aach  ebenso  oft  die 
KoBsOer  von  Snsiana. 
kotis    fT£.^T>.Sr<Tf .    I,  16.  V,  15.  aiFerebant 

pers.  alarafitä. 
Vgl.  das  tflrk.  iAA,yS  „herbringen". 

kutkaturrakki    ifi  .  -rf  .  ^T  . -£?  •  -^fn  •  fc—T  •  <fT£. 
I,  46.  ereptum  erat. 

kntkatur lH-  -f  .-T-^£f  .^IH  ■  £^  ...  I,    54. 

spoliaverat. 
Eine  Etymologie  des  Wortes  kann  ich  nicht  nachweisen, 
kutta   tIc.'tT.  t— II.  I,  25.  79.  etc.  atqne,  et. 

Eine  stärkere  Conjanction  als  iak;  sie  ist  gleichbedeutend 
mit  dem  jakutischen  kytta,  welches  dasselbe  bedeutet ;  die  Wur- 
zel ist  kat;  vgl.  turk.  OltLü  Jiinzafügen". 

Lao   -.<r|r.-E  •!-•     ^'    ■*^-    52.   53.    HI,  81.  V,  43.  XL 
XII.  XV.  domus,  familia. 

Ein  Ideograph ,  dessen  Ableitung  mir  unbekannt  ist 

tuba   hfV|^^|.     Von    diesem  Stamme   kommen   fol^nde   Deri- 
vata vor: 
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Die  Ordnung,  i»  welcher  in  der  Bihistan-lnschrilt  die  Soiru- 
picn  aufgezahlt  werden,  fahrt  von  selbst  aor  dasjenige  Land, 
welches  bei  den  Alten  GcdroMa,  hei  den  Orieataleo  Hekna 
hoisst.  Die  Inschrift  I.  I^Asseu  liat  sach  diesen  Nunen,  jedocil 
ist  in  dieser  eine  regelmässige  UcihenMge  nicht  heran szuRndeB; 
in  der  Inschrift  NK.  fehlt  der  Name,  und  da  dies  i^iue  dtr 
letzten  Inschriften  des  Darius  iut,  so  könnte  man  daraus  schUc&sen, 
daiiS  sich  diese  Provinz  sp&ter  losgerissen  bat,  ohne  dass  DtriiB, 
der  mit  Griechenlands  Unterwerfung  beschäftigt  war,  sie  wieder 
erobern  konnte.  L)a  aber  zu  Alexanders  Zeit  Uedro&ioD  wieder 
regelmässig  als  Provinz  des  persischen  Reiches  erscheint,  so  ist 
sie  in  diesem  Falle  später,  vielleicht  schon  von  Xerxes  l.  wie- 
der erobert. 

Der  Namo  Gedrosia  ist  nur  den  KlAssikei*n  bekannt;  im  Orient 
findet  sich  bis  jetzt  keine  Spur  desi^clben.  Dagegen  erscheinen 
die  Mixtot  nur  zowcilcn  als  eine  nicht  zu  bcstimmondo  Völker- 
gchal't;  —  die  von  Spiegel  erwilhnteu  Maxat  des  Ptolcmius 
(VI,  7.  11)  gehören  nicht  hierlioi-,  sondern  wohnten,  wie  die 
citirtc  Stelle  ausdrücklich  besagt ,  im  Innern  deä  üstliclicn 
Arabiens. 

Der  Name  Mekraii  bedeutet  ^rl^Attelland"  \  die  neupcrsiscba 
Orthographie  ist  oAmlich  nicht  Mekron,  sondern  MQkran  ^iV^i 
die  Duttelpaluic   heisst  in  PchlcTi  i^,  in  Ilonnuz  .«<•,  in  deifl 

Umgegend   ^   (vid.   Kfimpfer,  AmoCnilatcs  Exoticac  p.  6t;5); 

^Lc— jU  mogistan  lieisst  eine  Oattolpflanzung,  nml  der  Datlel- 
rcichthum  der  ganzen  SUilkilsto  Persicns  vom  Induä  bis  tun 
Eupbrat  ist  bekannt  genng. 

Dub   cijngcsoliobcnc  r  in  dem   neueren  Naniün   Ut^st  sieb  aas 
der   susischen  Sprache   sehr  gilt  erklären:    Moka  ibt  der  Name 
des  Landes*,    Makar  oder  Makkar  ein   Bewohner  des   I^tdcK 
Mokn,  und  davon  ist  der  l'hirul  Mnharan. 
manatinas    >  .— rT  ."^t.  f— .    V,  U  — 15  tributum.  ^ 

pers.  bijis,  babylou.  «nnis. 

Das  Wort  ist  ein  Transseriiit  von  dem  luiby Ionischen  maudatta, 
und  nicht  utngckehn,  weil  es  eine  scmiriscbe  Wurzel  hat.  Auch 
liegt  CS  in  der  N'atnr  der  Sache,  dass  nicht  die  tributzahlendc 
Nation,  sondern  die  Tribut  auflegende  Nation  solche  Wörter 
erfindet,  und  da  die  ^nsier,  suvicl  wir  wissen,  niemals  eine 
heiTScheodc  Nation  waren,  wohl  aber  Perser.  Medrr  und  Baby- 
lonier,  so  Ist  es  nalQrlioh,  dass  wir  in  unscni  InM-briflen  nnr 
persische  oder  babjluuibchc  WOrlor  für  diese  Sache  zu  buchen 
haben. 

raanna  vi  XVIII,  s. 


Margiaso. 


itfonftiMitn,  «irr  tlü  Keäintchriften  mxiter  GaUuug.   U.         39 

Köaute  ^öoiRlivli''  bedeuten,  aber  das  BruchatUck  ist  zu  ud- 

deollicb,  um  sidiere  Schltlsse  zuzulassen. 
M  a  rftui  b.  Yarani. 

Mardonij   T-^:!!^  ■  r:?y.<^ -Er/, .    HI,  31.  Mardonins. 
pers.  Marüuniys,  griech.  Ma^Sovtoi. 

Htargttspa   rrTt- •  |Ti   rr^TT.-^-    11.3.82. 

^H    III, 

■       Margnsirra   f-rrU- .  (fc.  S:<U.-f7j.- tfN  .   U.  79. 

^f  IH,  56.  Uurgiauus. 

^^       Margaspaua    f.  rU- •  (fS  •  t^Tf • '"<.^=T.    HI,   56. 

^^v  Biti.  I.  3Iarxiauoniin. 

^^L^        pers-   Mar^uh,    Zend.  Mouru,  Pelilvi    ^^^   uenpers.    ,-* 

Oppert  Icilet  deu  Kamen  vou  e^>  luurg  „Vogd"  ab,  und  er- 
kJftrt  iliD  also  „Vogcllaiid*',  was  sehr  gul  zu  Varkana,  dem  Wolfs- 
laudc  (Hyrkauieu),  Karien,  dem  Schattamte  u.  s.  w.  passt.     Man 

kann    auch   dem  Stamme   noch    näher  bleiben  und.   es   ron  l^a 
marg  „Wiese"  ableiten,  also  „Wicseiilund"  wie  LivadicD. 
Marka^anas  — f.rTT- .rf.  ;| --irT-ti^ff   111,  *a. 

Der  Name  eines  Monats  im  pcrsi^iL'lioii  Kalnider;  das  per* 
siscbo  Original  ist  vct-lorcu  gegangen  \  er  dürfte  uosorm  Mai 
entsprecheB. 

I  Martins. 

^^^  pers.  Martiya. 

^^m        Käme  eines  Lm}*Öi-crs  iu  Susiana. 

^aras   ^  .I^T-C ,1,  .=:^n.    ">  Iß- 

Eine  Stadt  in  Medien.  Ans  der  Erraiilung  lüMSt  sich  schliesscn, 
dass  diese  Lokalität  \v\  der  Gegend  vi>n  l'',kba(ana  ta  suchen  ist, 
aod  liier  finden  wir  in  l'tolemäiw  VI,  2,  10  die  Ma^iovvSat 
Dud  heut  zu  Tage  die  Stadt  Mahran;  Va  muss  jedoch  dahiu  ge- 
stellt bleiben,  üb  diese  Identilicatioucu  richtig  sind. 
maskam  ....  t.-.,rt.r:U=  .  ■  ■  K  ü'-  uter? 

Mao  scbe  die  Analyse  de^  Absatzes  IB,  Col.  I. 
malzij   ^fc;.  =  m.E=n-   "«  ^^  * 


roatzi    -tol-EHT.   n,  6Ö. 
pers.  Trajanam. 


proecidt 
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Verwandt    mit    den    deatscben    Woltern   mriüsda,   Hetzger, 

Messer  u.  s,  w. 

Matzijap   T.^fcJ.ETTT-E^n— =T.   V,  25.  Maiyes. 

Matzijra   T.'"fc|.Efn.E=:/,.-lTT^ .   VIII.  Maiya. 
pars.  Macgä,  babyl.  ixu 
Oppert  halt   sie  fQr  eine  afrikanische  SatrapiQ,  and  dies  ist 
anch   wohl  das  wahrscheinlichste;  Spiegel  hftlt  sie  mit  Niebofar 
(dessen  Worte  ich  jedoch  in  der  von  Spi^el  citirten  Stelle  nicht 
linden  kann)  für  Matiener. 

Mi59a    — T.<E-.^T!.V-   XVII.  Mithra. 

pcrs.  Mithra. 
Mntzarijfa  T.^.-;:T.;i.-m<.E=/r-T=m. 
1,   11.  24.  II,  3  , 

Mucarraij   \  .  ^^  .  .^m  .  -flT-  .==,',•  f     '*"'°'' 

V,  21—22  I 

pers.  Mudaräya,  babyl.  '-iXTf. 
Nabkatarru^nr   T.rr:J  .  |Te  .£T>  .i^,[J  .-^«-fff .    1,60. 

65.  73.  III,  37—38.  44.  51.  59.  Bih.  D.  J. 
pers.  Nabakndaracara. 
Bekannter  Name  eines  bnbyloniscfaen  KOnigs- 

Nabunida    T.=^=:}.'^^"^-^Tt*£^TT-    ^    *»1-    I"»    8«-    SS- 
59.  Bih.  D.  J. 

pers.  Nabunita. 
Name  des  letzten  babylonischen  Königs, 
nan   """"f .—rf.'"'"?.   passim,  dies, 
pers.  ro^. 
Ein  Wort  von  unbekannter  Herkunft, 
nanri   -r:f .'"^T..-Tn<.   I.  ■'*  et«-.  <i"C't. 

nanga    -rT.^'^T.-^TT*^.   II,  8*-  dicens. 
pers.  tbatiy. 

Nap  ""^T.-r;?.  =:=:!.    Hl,    77.    78.    79.   0.    1.   IV,    13.    20. 
V,  1.  XI.  Dens. 
Nappipa  XIV.  Dii. 
pers.  Baga. 

Ein  semitisches  Lehnwort,  vom  babylonischen  Nabu, 
nappat  —^T.-ELf  .Er^rf  .-<=:  .1 

Gen.  nabbatna  I,  47.  |        ^  °'°' 

bodctitet  wörtlich  „Gotteshaus". 


jWurtAnUMM,  «fier  itit  KnUHM-knflnt  tnvtirr  (iiitlHiit-  U  4| 


NaSKrtt    i*-f.*^^f||.*|T<  XX.  XXI. 

fjn  auf  Hon  Ziegeln   vuii  Susa  tit'lindJichcr  KöDigsaaiuc. 
ni    f.^—    IIU  63'  <>^-  Lu- 
Are.  bin  Itl,  75.  76.  te. 

Qi  Affix  in,  75,  76.  tims. 

^idfthaU    T.^- .-T>.t.T.-<.(rfc    I.  '''J    «I-  tift    fiö.  ß9. 
73.   75.  78,  7».  HÜ.   IH,  .01.   Bili.    I).    Nidilbnäuim,   üciiiU  1,76. 
per«.  Nadiubara,  babyl.  Niililhot. 
Glcichbcdeotoiid  mit  Hmnilbal. 
II  i  ia    ^^  .  y^  IJfT  agerc ,  laborarc. 

in-nifBüla  IJI,  81.  laboravit, 
iii-i]ifabata    111,  Kfi.  SQ.  laburabis. 
nifabak  III.  72  res  gcfilao. 
jjerä.  iKimatakhsa. 

oijlik»   T.<-.^-/,.-5-.=-t  XVJI.  avii». 

Traiisscripl  des  jwrs.  ntyoka. 
üiku  |.^— .ffe   I,  .V  «.   ii"s. 

aikati  1,  6.  ää.  33.  37.  bii.  öS  ju»>t«r. 
^^f        nikavikkivar  I,  4ti  a  iiostro. 
^^fl  pers.  viiyani. 

I     äifit    ■^— .>.|^     I,  5.   6  ütc  guiis,  sliips,   fninilia. 

I  pers.  tomä. 

I  Ein  lileograph,  welches  Biub  aus  dem  ina^iyai-.  nein  .,dit-s  tie- 

^^  fidileclit'   crkljtrt.     Im  babyluuifelicn  l'c'xt   tiiidcu   vrir   dasselbe 

^K  Jdcograph  mit  fc'Iciehcr  Üedciituiig. 

niman  ^Ti.leT. 1    l^  'il>.  1       .      , 

"     —  \  onuiidu». 

nimang!  ^Tj.TeT. — 1.<TTe  U,  lu— n| 

I>iu  Wurzel  des  Worlea  Ut  otfeubar   iu  ileiii  .so  t'bea  erklär- 
ten IdeographcD  zu  suehcii. 

nisga  {— .t:*n.'-TT'-^  protegerc. 

Unisgasni  IV,  an.  V,   12.  IX.  XI.  XII.  XIV.  XVII  piotcgat. 
pers.  pätQV.  '  ^    V^    . 

Fenier  das  Cuniposituin  tonisga,  covere- 
ta-in-oisgas  III,  <>4  «ivo. 

pers.  Ni^äya. 

Nach  ansenn  Texte  eine  G^eml  in  Medien-,  aus  dcu  KJ«st>i' 


42  AfvrtifmaiiH,  äJier  tlie  Sf-it*nwhri/ltn  zuftter  O'attaug.    II. 


Icern  i^t  die  NislUsrhe  Ebeov  in  Medien  bekanat ,  weil  auf 
(lio  küingliclioii  Pferile  wriileten.  Die  U^'üti  in  mutig  ilircr  i. 
iäl  nicht  Iciütit,  weil  die  Angaben  der  Alten  nicht  ganz  klar 
sind,  Iiic  llauptstellen,  welche  einiges  Liclit  gpben  könnten, 
sind  fuigcndc.  Arr.  lilxi)-  A]ex.  VII,  13  beschreibt  den  7.ag 
Alexanders  vün  Opis  am  Tigris  oftcli  Ekbataii*  und  sagt:  'Ev 
TavTfj  Tif  öd'fß  x<ti  rö  niÖtov  Xiytrm  tSilv  'AM^avÖDoy  rö 
trt'tifiivov  Tfti^  iftJtoi^  ßfi(fi7.txaiii'  aiiro  Ti  ntdiuv  I\irrtniirt 
xakoiutvov  Hai  «i  iVrffloi-,  ort  IVvffftiui  xXi,i^0VTat ,  ).iyu 
*H^6äoT0i  u.  8.  w.  Ferner  Strabo  LXl  c.  13.  ,lljtft6ßoroi 
öi  xni  t}  Mtidia  iori  dtttaiQÖvTwi  xai  ?;  'Affftiria  xtiXiirm 
di  r<s  xa't  Ittftiity  'Iitnußoro^  ov  xa\  Üti^iaaiv  w  kx  r^ 
JJißniifoi  xtti  Ba^vXMvoi  ti-;  Kaaniov-;  TtifXaii  oHevovre^ 
u.  s.  w.  >'ach  der  ersten  Stelle  muss  also  die  Ebene  ungcRUir 
atif  dem  Wege  von  Bagdad  mich  Hamadan  zu  »uchcn  sein;  nach 
der  zweiten  Slolic  wird  sie  auf  dem  Wege  von  I'ersis  und  voa 
Babylon  nach  den  Icaspisihen  Engpässen  durchschnitten,  diese 
Stelle  ist  andcQtLich,  weil  Strabo  nicht  sagt,  welche  Kngi>äs&« 
er  meini,  ob  die  bei  Kiruzkuh  in  der  Nähe  von  Teheran,  oder 
die  von  Derbend.  Sind  erätere  ({vmeiiit,  bo  treffen  die  Woge 
von  Persiü  aud  Babylon  erst  in  der  N&lie  von  Teheran  zasaui- 
men,  und  dann  lUsst  »ich  diese  Stehe  nicht  mit  Arrian  vurdni- 
gen;  ist  Derbeiid  gemeint,  su  stimmt  es  mit  Arrian,  und  «iir 
bilttcn  die  Kbcno  voa  Niäfta  in  der  Nüho  von  Uaniadui  selbst 
7.H  ^ucben. 

nitavi  ^^.^—flf.^r^  1,  iQ,  U,  57  etc.  suiu,  eins. 

0  •-  ^    I,  9  Bf.  hic,  liaec,  huc ,  lii,  bao ,  haec 

Gen.  nna  ^ffl.-r:!   V,  28  hoius. 

Die  Manuichfaltlgkeit  der  Flexionsforinen  der  übrigen  t>enion- 
strativ-i'ronuuiLna  appi  und  uim  steht  in  einem  aaffallendpn  Cou- 
Iru^t  zu  der  steinernen  Sinrrlieit   des  Prünomens  o,   wo\on  mit 
Sicherheit  keine  andere  Furm  naclizu weisen  ii>i,  obgleich  Anta» 
genug  da  war.     Ks   steht  nur   in  Verbiiuhing    mit  8ubstanti%ei^^| 
allein  steht  es  nie,  sondern  alsdann  wird  allemal  npa  gcbraucb^^ 
und  darin  liegt  wohl  der  Urund  seines  Flcxionsmnngcls,  Indem 
das  Substantiv  den  Ca-sub    hinlOiiglirb  anzeigt.     Nur   in  der  I 
jchrift  NU  Z.  2ö  kommt  der  Genitiv  vor. 

Omuvargafa  T.<..  j^.^lf- .-f  .f-Uf  V,  30  Amyrgü. 

pcrs.  IJomargö,-  babylou.  Ki'iV?*- 

Heiiianie  eines  Sakcnvolkcs  in  der  InschiifL  SIL,  ohne  Zweifel 
die  ^xai  'jifivfiyiiii  de.s  flerodut  (VII,  til).  Die  Etymologie 
des  Wortes  ist  dunkel ;  am  einfaehsten  erklärt  man  es  vielleidil 
durch  „Sakcn  des  Oniargcs"  oder  „dem  König  ümai^ges  tinter- 
wwfcnc  Sakcn";  vgl.  Folynen.   VII,  12. 


eni 

1 


ifonttmati»,  älcr  liie  KeitiHschri/len  »ireiter  Gattung.  II.  43 

OramazUa  '"'"T.<. -^ITT-   T- .£"Tf   h  ST  Oromazcs. 
Geo.  Oramazilana  I,  8  de 

Vannazda  XVII 
pen.  Oraiaazda.  Zeiid  Ahnrä  .  nmxil&o.    Pehlcvi   Ckhramazdl, 
Ochramazi  (letztere  Furm  ist  jUager),  neapcrs.  ->^jff  und  j^j^; 
gricch.  7i()o/4«v»j«,  'Si^ofnioi(Tjg\  armen.  Ormml. 

Name  der  altii'.'rsi selten  obtrstcii  Gottheit,  Auf  Ueii  Kcilin- 
schhfien  von  V&n  kommt  noch  eint!  bcsondcro  Furm  dieses  Na* 
mens  vor,  TiasjMi,  die  nun  zwai-  dem  Oramaxda  nicht  im  ßeriiiR- 
s(cn  (Uiulicb  ist,  aber  mit  dem  i^amcik  des  Cispais,  Tihnta, 
dea  Sohns  des  AuhOmeiics ,  eine  au^jeuüchci  tili  che  Aehulich- 
keit  bat. 
ori  ^.^lyf^  crcdcFG. 

oris  III,  67.  73  credc 

orinra   III,  71  credcnt. 
Vgl.  Zoud  vareua,  der  Ulaabe,  Farssy  voruusni,  pers.  .^J^yS 
Dsset.  urniu  gluobea. 
OS    -.-^.E:*n    «ier  -.-^.[r   o,  Uib.  L.  C. 

Ubne  persisches  ürigiua].  Zu  der  Schwierigkeit  ein  Wort  zu 
erkUrcn,  dessen  Bedeutung  mau  nicht  kennt,  kuninit  hier  noclt 
der  Umstand  hinzu,  dass  Norris  eine  doppello  Sihrcibari  dos 
Wortes  aagiebt,  ühtie  sich  irgendwo  darüber  m  äussern,  welche 
Schreibart  die  richtige  ist.  Nach  dem  lilbugraplurlcu  Text 
hcisst  CS  üt),  nach  di^ni  Würterbucho  it>t  es  eiu  Iili^ugruph. 

ofi   — ^.  ^  It  ^3  etc.  dictas,  nominatus, 

pcrs.  nlUna. 

So  hftu&g  dieses  Wort  vorkommt,  so  bietet  es  doch  niiht  die 
geriagslo  Abnecbälung  in  seiner  Form  dar,  hO  da^s  man  nicht 
einmal  bestimmen  kann,  ob  es  tin  Substantiv  oder  ein  l'itrli- 
cipinm  ist.  Vielleicht  I&sst  es  sich  mit  dem  armen isi-lien  a^vl 
diccrc  vergleichen ,  welches  in  den  Inschriften  von  Van  in  der 
Form  adai  (ada)  vorkommt. 

I     osiramas  — ^.^V  .r^ff^-T-^    II,  &&.  65.  nosus. 

I  pcrs.  u&lia. 

^^         Ein   V(on,    zn   dessen   Vcrgleicbuiig    ich   uirhtä   beizutragen 

^B     tcrniog. 

Otijra«  -.;;>.<. -T>.ErA.>r;,-:^TT  ",  45- 

pers.  Otiyära. 

Kscb  dem  Zasammcnhaiigc  zu  schliessen,  ein  Distrikt  in  Ar- 
menion  in  der  Nähe  von  Assyrien,  und  daher  sehon  von  Rafr- 
lluon  mit  den  Tiyari-Kurden  vcrgHcbea,  welche  nördlich  von 
Mo«itaI  wuhueu. 


I 


"1 


44  Monltinaiin,  üfmr  die  Keiliwifhriflen  xioeiter  GaUumg.  II. 

Pafalufa  v.  lafaba. 

pafatifa  "^  .  PfTT.-l>.  T=^nf  I»  29.  öS.  II,  3.| 

11.  70.  III,  3.  5.  36.  62.  >rabeI]averaiiL 

pafatifapi-t.T=:m.-T>.T=m.=V  "1.61  | 

pafatifapa  I,  58.  11,  68.  79.   III,  38.  rcbellantes. 

pafara^ka  II,  59  rebellavit. 
Cansat. 

pafatas  III,  50.  53.  54.  56.  67.  58.  | 

59.  61.  (i2  I  uommovit,   instigavit 

pafatis  III,  52  I 

pal'ulavv^  III,  50  uonimuvcns. 
Ferner 

patifa  II,   23.  24.  28.   32.  39.  40.  16.  47.  63. 

71.  72.  76.  81.  III,  27  \  rebelles. 

patifapa  III,  64 

patifana  II,  18.  27.  31.  35.  43.  83.  III,  26.  27.  rebelliHin. 
Der  Stamm  dieser  Formen  ist  das  Wort  pat 
palagi   -.-• <.<=:fc.<||e 

LocaL  palagiva  III,  47.  66.  69.  73.  77.  semper. 

pers.  tbarda. 

Das  pers.  Wort  enthält  wohl  die  Urform  des  nenperrtsclieii 
JL.  „Jahr"  wie  Oppcrt  nachgeviesen  hat;  aber  das  snsisebe 
Wort  bedeutet  schwerlich  „Jahr",  da  es  niemals  mit  dem  ftr 
solche  Wörter  üblichen  Determinativ  versehen  ist;  die  dgoit- 
lichc  ßcdentaug  des  Wortes  dürfte  aber  schwer  zu  ermittdn  seiiL 

palla  ^TT...»^y)f—    11]  ^S  suspendi. 
pers.  fiihfyam. 

pain  ^fK.^Tfy< 

1)  II,  5ö.  65  aures;  pers.  gos4.     Vgl.  Abth.  I  No.  104. 

2)  in,  68  narratio  pers.  hasiyam. 
pamas  v.  pat. 

paranra  ^<,  ^^ff^  ,""~T.— "Eff—   III,  71  consoItabnnL 
panran -"K.ETTf.  — «IT— . """"!.. ..  IHj  67  oonsvltabis, 

pers.  patipary. 

Ein  Wort  von  unbekannter  Herleitang. 

Parraga   _  .^f  .^^ff- ■■=^T   I">  14. 
pers.  Paraga. 

Nach  dem  persischen  Text  ein  Bei^,  nach  dem  sosischen  ein« 
Stadt  in  Persiü. 


Afortttmonn.  üher  tli^  AW/.'t»*-/.n'/fcfn  ttr^iUr  Gattung     IT  4^ 


in  Perside. 


Perstt. 


Partliiä. 


Traosurriiit  dcü  pers.  paniziinäiiäm. 
Parfi   .-.ry.^^j.Y    IX  Persepolis? 
P»r?ij  ^.^f.^^^    I,  ]0.  3üetc.  Parsis. 
^^       Loc«.  ParOJkka  I,  i 
^B  Par^ijkki  I^  B&.  U,  6 

^B      AbL      Parcijkkavar  V,  14.  äl—3B  a  Pcrside. 
^^L_^  Par^ar  !I,  13.  3i*.  80.  111,  6.  02.  V,  10—11     \ 

^H^  Par^arra  I,  3(!.  ITT,  21.  &T.  SA.  91.  S'^.  V,  37  j 

^^r^  Parvarrana  T,  äü.  afi.   Persanim. 

^^       per».  Parja,  o*;^4.  hahylon,  375. 
Panbu^a  T.-T.^-cM|T   V,  17  I 

Parthuvafa  T.-f.S- ttTfif .T=^Tn  I'  12-  ".3 
ParthaTas  f  .-f .  ^:.■Ef .  f-   i|,  68.  71.  7.^i.  7»    | 
ParlhDTaspi  f..^f.^^^|.f^  .-<   II,  DB.  PartUi. 
pers.  P4n)iava,  babyl.  ir-c. 

üeber  di**  Alileimng  des  Namens  hat  Oppcrt  eine  rorlreffllcho 
Notiz  in  seinen  Inscriptions  des  Achimöuide?,  S.  29:  „Le  mot 
d^rivc  du  not  sauscrit  prtha,  zend  pürßtbu,  peraan  purtlin, 
grec  nJiaTiig,  plal,  large ,  allemum)  breit".  Ein  Blirk  aof  die 
Karte,  auf  das  westliche  Ghorasan,  welcbes  das  alte  Parthien 
reprfisrmtiil,  g^^nOgt  um  diese  Etymologie  vor  allen  andom  iturcb 
ibre  Kiufacbhcit  zxt  (;mpfi;lilci) :  FHi-tliien  bildete  eine  Art  Plateau 
io  dem  Uniiange  der  ariscbcii  Linder ,  wie  Jledicn  u.  s.  w.  die 
Gcbirgsläader.  Weniger  einleucbteiid  sind  mir  seine  weiiiTPn 
Bemerkungen:  ^'aprt's  [es  lois  (He  In  Iransformatirm  lif  la  laiipurt 
«itrienne,  le  mot  pjirtbava,  iiiiillia.vij:i,  ^'l•st  ri'giilii'rwnent  chaiige 
ploa  tard  en  ^yL^  pchlcvi,  peble\'ün ;  pärlbava,  genitit  piUlba- 
Trinim,  a  regngnfi  »a  sigiiificatio«  primitive  de  Jort.  liyms. 
prince",   en  pcbicvt   uicme  cinxc   si'TrNc    vciii  dirn  „le  plus 

grand"  (coiuj)arCK  le  sanscrit  T^pq  TJXI^^  el  TU  1 1  ^  c(  ) .  *Ui 

i^a  forte,  la  large**  a  re(;ii  le  sens  de  _poitrine"'  ccmme  l'alle- 
mand  bru8t  vieut  de  la  memo  source  que  brcif.  Die  Veratil- 
Hortlicbkeit  fUr  alle  diese  Angaben  kann  icb  naUlrlicb  nirbt 
aof  mich  nehmen  und  in  UctrefT  des  Wortes  pohlevi  miiss  i<'b 
noch  immer  meine  Bcmerkungcu  aufrecht  erhalten,  die  ich  in 
meinen  Arbeiten  Über  die  »aüsaiiidiiiehe  Numismaiik  aufge.i^tellt 
habe,  dn  aurh  Spiegels  Gegenbemerkungen  mich  nicht  über- 
zeagcn  konnten.  Pahlu  beisst  „Seite"  und  ni»'ht  „llrust";  ferner 
bedevtet  es  ^eld'*  und  endlich  „Stadt^,  and  Peblevi  ist  „die 


4<>         MonitmaHn,  Über  iWf  JC»iin»ekri/ltn  nwArr  WtOnng.    II 


8|>Tacl)o  der  Städter**  nU  (iCf^iutz  der  Baaerasi 
abt^^r  iiiclit  tlic  ^Sprache  der  Helileu",  welche  bckaiintÜcli 
eigene  Spr.i(.'lic  haben,  so  wenig  wie  die  Poltrons.  Aarh  litt' 
das  Wort  nichts  mit  Parlbien  xu  thua,  m  wenig  wie  mit  Uabtn 
(Bairli,  armen.  Palil);  die  SaswHiiJeii,  welche  vermuthlirh  re^ht 
gut  wQSRten  was  sie  thatcn,  Blelltcn  sich  in  direkten  GegeusaU 
zu  Jen  Arsactden  und  rorthern,  and  wurden  also  cio  solrbes 
Wort  giir  nicht  adciptirt  litibcn,  und  die  Armenier  bericfea  sich 
aiir  Palil  u.  s.  w.  Von  den  Persern  wurden  die  I^rtber  niemals 
als  Arier  anerkannt,  und  sie  i^hOreu  auch  gewiss  nicht  zu  iliues; 
sie  waren  Turanier,  aber  aucU  keine  reinen  Türken  oder  Tatarei, 
sondern  wie  die  Susier,  d.  h.  slurk  mit  arischen  Klemeiiten  %er- 
misi-bt,  so  wie  amgckehrl  die  Armenier  Arier  sind,  aber  stjirk 
mit  tnranischen  Elementen  gemiBcht.  Arsakcs  lässt  sich  nacli 
der  susischcii  SpnK'hc  als  ,^rot)S"   erklilren:    vielleirlit   ist  es 


noch  einfacher  iltn  als  einen  ^kischen  Mann'*  o'"";'  ^"izuschoL 


1 

der" 


Wir   werden  jedorli    oni  Si.hlrD^se   dieser  AbliatuUung  noch  au 
ftthrlicher  auf  diesen  Gegenstand  zurtlck kommen. 

pa^gita  ::<=:<«. <TT^.=-TT.   I,  «•  49-  5«-  restitni. 

F.iu  Compositum,  vom  Verbtim  gila,  afferre  A^y^    ood  der 
pera.  Partikel   S^  mler  jU , 
pasta    "— (.t*n.£-M.  0,  3.  4.  5.  ö.  creavit, 
per»,  odä. 
Das  Wort  kommt  nur  in  der  Insehrifl  O.  lassen  und  Wesler- 
gaard  vor. 
pat  ■-<."^y.    in,  48.  ßO.   pngna,  prociiam. 

pers.  hnmaranil.  ^. 

Iier  Stamm    ist   verwandt   mit    dem   Worte    rtarä ,   wefife 
Herodol  uns  aus  der  Sprache  der  Skythen  aulTiewahrt  hat,  uiul 
welchem  caederc  {fr.  battro)  bedeutet  •,  davon 
pamas   '^.\^.    V.  38.  bellum, 
patUafali  — <.T-j|'^  .yrl!T.-T>.   I,  Gß.  subsüterunt. 

pcrs.  aistati. 
pathapis  v.  ihapi  8. 

Patigrabbana  -  .•^<.-T>.-"T]^  .^K    E^-^^^  '* 
pera.  Patigrabanä. 
Amm.  Marceil.  XXIII,  fi  nennt  eine  Stadt  in  Medien  Patign 
oder  Paligran,   welche  Kawlinson   för   den    in    unserer  InschriU 
genannten  Ort  liMt,  was  mir  jedoch  zweifclliaft  ist.  fl 

Paiiäsvarris  lf.ET.:=T.-T>. :^*ff .=?(- --TTK .t<TF .  T^ 

pers.  PätiBUTaria. 
Strabo,   lib.   XV,  c.  3.   (initio)  sagl:   tfi'la  3i  otxti   rrjt 
•^wpuv    ( Jlt^aiSa )    o!    Tt    IlaTttaxoptii    hyöfitt'ot    xai    ol 


■Mwpawiiwi,  9um  «CT 


^^'■^'H'^f. 


47 


r^j^^ectfdtviSai  xett  üi  Afäyot,  ovrot  ftiv  ovr  ncfjyov  rt^yt/i  eiat 
ßiov   ^i,ltoT{ti.     Kipriüt    Öi  xm    Mä(ßQt  i^orgixai.     aU.ot 
äi  ytwgyixoi. 
Nach    dipfcr   Stelle   ?,ii   scliliess^n    gcliöiie  Oobrya.s    zu   den 
tristokrali sehen  Familien  dos  Landes. 

psta    — ^.-cf.    I,  21-  disiKwul  I,  Ü8.  U,  57.  77.  posui. 

pafatasta  V,  a.  redupitcirte  Korm,  creavit  Cwörtlich  ixisiiiO. 
In  der  ersten  Sielle  (I,  2J)  ist  der  Text  nicht  ganz  lesertidi, 
and  also  ein  andei'Cs  Wort  denkbar;  in  den  ührigen  Stellen  ist 
die  Bedeutuug  püsui  vullkonimen  Bachgem^Ls«;. 
paaran  v.  paranra. 

PauMjap    T.^.  =  m.-T>.==:;,.r=».    V,  24. 
pers.  Ptilijä, 
Das  biblische  nie  in  Afrika. 
pikia  ^T- .-If^.^-If.   XVII.  auxilium. 

pikii    ^T*'.-tT£.-T>.    ''  20  etc.  opifer. 
pers.  upa^lAm ,  auxilium. 
Vgl.  armen,  prkel  „retten"  „lielfen",  prkouf/ie  „Roltung". 
pilga  (pirga)  rT-.-|7j.^|.   W  '-S  etc.  tiinc. 

pers.  ttiakatä. 
piBti   rT-.^^>.-f>.   I,  SO.  cepi<?). 

Ein  sehr  verstümmeltes  and  ansicbercs  Wart. 
pirt  xl— .— IfW-  profifisjii.    Ki»  reciprokes  Verbum,  von  welchem 
sich  füllende  Formen  belegen  Ia»sen. 
pirij  I,  6&.  71.  II.  49.  prorectas  sam. 
piris  I,  24.  111,  13.  43.  proleclus  est. 

1,  30.  &8.  62.  II,  IS.  m,  4.  24.  39.  profecti  sunt. 
in-piragat  II,  no.  rcnigsem,  profectus  essero. 

Cin-pirtk  11,  IG.  III,  7.  ».  32.  profectus  est. 
ir-pirikka  II,  24.  40.  profectus. 
ir-plrifa  11,  74.  profectus  est. 
ap-pjrik  V,  3G.  profecti  smit. 
I)iB»  iKt  eines  von  den  Wörtflir,  welche  den  indoRemmnischen 
Spracbstamm   mit  dem   türkiscb-tatariscliei;  Tcrbind^i  und  den 
Uebergang  vemilttelo.     Kinersciti  Torgleicht  es  sich  phonetisch 
und  grammatisch  mit  nooivoftat ,  jxöfio^,  andererseits  mit  dem 
jaknt    bar,  dem  tatar.  ^-»(.C,  dem  türk.  ■-•-^fj,  wclclie  Zeit- 
wörter alle  dasselbe  bedeuten. 
P»Jce  lr.r:e--.    I,  07.  08. 

Nach    Oppert  ist  dieses   Wort  ein   Determinativ  für  lliiere. 
In  onscrm  snsiscben  Texte  steht  es  zweimal  und  zwar  jedesmal 
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far  aniya,   and  die  dnraaf  folgenden  Wörter  lassen  sich  weder 
lexikalisch  noch  sachlich  als  Thiere  nnslegen.   .. 

pugatta    -^-.-Tl-^.-;:!.!-?!.! 

I,  79. 
in-pugatta  £^>...^^^.^n-^.    P«'^«^'"»  ™»»  P«"™- 

Der  persische  Text  ist  an  beiden  Stellen  TeretHniineH,  and 
die  Bedeutung  nor  ans  dem  Zusammenhange  gescbloasen. 
pungita  -^— .^^>.<TT£.E:fc|.  H,  47.  finis, 

Vgl.  wotjak.  pan,  syrjau,  pom,  ^as  £nde". 
pnt  — ^"-."^T.    proficisci.    Davon 

patra^ka  I,  78.  II,  ö4.  lll,  13.  31.  profectas. 
pattana  I^  77.  abegi. 
Rabbaka    BT-.^T..rT.  h  6^-  H,  ßG.  66.  III,  4&.  vinctas  est 
pers.  ba^ta. 
Vermnthlicb  mit  1  n  b  a  verwandt. 
Rakkan   ^  .|-.^^f .  -f  ..-^f. 

1)  pers.  Ragä  II,  54.  73.    Die  bekannte  Stadt  'Päym  ^j 
in  der  Nähe  des  hentigen  Teheran. 

2)  pCK.  Rakh&  III,  8.    Eine  Stadt  in  Penis, 

raskimas   if^./fyc.f— .  1 

raskimmas   |fc  .^rf£.E:Tir:  - 1— .  1 

Ein  Wort,  das  nnr  in  der  Composition  npain-raskimmas, 

ea  ex  cansa,  vorkommt,  nnd  wahrscheinlich  mit  dem  pers.  rädij' 

verwandt  ist. 

rasvana   |fc.>.— rf.   IV,  18.  desideravi. 

rasvinina   ffc  .^^r.  — n- — r:T-   IV,  13.  favorem  dedit 

Die  Bedeatnng  des  Wortes  ist  nur  aus  dem  Zasammenbang 
ermittelt,  da  der  persische  Text  fehlt,  und  der  Anlaat  die  Ver- 
gleichung  mit  den  türkischen  Sprachen  unmöglich  macht 

rifapisni   -ITf<  .frUf-rT-- .  E:^!!.-^-   ^-  "P'' 
rilu  — IfT^.'I^^-   scribere. 
pers,  nipis. 
Folgende  Formen  kommen  vor: 
riluva  XIV.  scripsi. 
rilura  lU,  84—85.  scripsi. 
riluva  XIV.  scribens. 
riluk  HI,  67.  70.  Bih.  L.  7.  scripta. 
Vgl.  magfar.  ir,  „schreiben". 
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rod«f  *,|,.yy-y,   I,  78.  cODtra. 

pers.  patis. 
"P  T->,I,"-i— T.  I.  59  etc.  vir.     ■ 

per«,  maitiya. 

EIu  Wort,  dos  sich  meines  Wisseos  in  keiner  andern  Sprache 
nacbweiscu  lässt. 

rupojagri  t.  >,I,  . -£~?.-TT<.  y.-l^  .^m<.    I,   2. 
nepos. 

pers.  oapa. 

Elio  Compositum,  welches  nMaune&wltn"  bedeutet. 

piTÄ.  oaiätä. 
Kin  Wort  von  nnbckanoter  Bedcutmig;  nach  Spiegel  beileulel 
das    pers.   am&til    „ erprobt'',   welche  Auslegung  jciJocL  eiuige 
Zweifel  zalflsst. 

?agri  l.y  .^J^.^fft^.  I,  2  etc.  JUius. 
pers.  putlira. 
Vgl.  iBrk  J^y .  Brugsch  tlieilt  in  seiner  Heise  nach  Persieu 
Th.  I,  S,  337.  338.  eiuige  Proben  von  der  Sprache  mit,  welche 
in  den  Dörfern  Khaladscb  am  ÜrumJa-See  so  wie  in  der  Nftbe 
TOD  Damodan  gesprochen  wird ,  und  in  welcher  Sprache  zag 
„einen  Knaben"  bedeutet. 

Cakka   f. "•"£". -=^1  ^'  ^^   ^^■ 
gakkapa  T.  V.l^^  .  j|. -<.   I.  14.  U,  3—4 
pers.  i^akk. 
In    der    persischen    Kihnograpbie    die   nicht-arischen    Völker- 
schaften iro  Korden  des  Jaxaiies,  theilwßise  wohl  anch  südwärts 
TOD  demselben,  iu  zwei  Sutmpien  abgetbeilt,  die  „Amyrgischen 
Saken"    und   Oie  ^Tigrakbodii-Saken*'.     Kine    dritte   Klasse    vuii 
Sakcn  „qui  Irans  mare  tiabitant",  sind,  wie  sieb  aus  dc-r  licihen- 
folge  ergivbt,  die  Tbrakier,  welche  Identiflcation  durch  die  Laut- 
geeetse  der  Basischen  Sprache  ganz  und  gar  best&tigt  wird.     Da- 
gegen sind  die  Skythen  Herodots  im  Rfldlirhcn  Ilnssland  und  im 
Norden    von    der   Donau    in   den  luschritteii    durcli  f>laidrn    hu- 
zeichnel,   ein    Name,    der   mit  ^xvO-tjs   offenbar   ideniiscb    ist, 
oud  wohl  nur  »och  die  suäi!>cbe  rersonnl-Kiiüung  ra  crhaltcu  hat. 

Da&&  diese  Sahen  nicht  sehr  anhäoglicb  an  ihre  Heimat  waren, 
sondern  gern  die  südlich  gelegenen  Lander  aufsuchten ,  wi^t^en 
wir  aas  mehreren  lliatsachen  der  beglaubigten  Geachichte ;  bald 
nach  der  Achflmcnidenieit  finden  wir  sie  in  einem  Theile  «on 
Aracbosien  und  Drangiana,  der  noch  bis  auf  den  heutigiin  Tag 
narh  ihnen  benannt  isti  ebenso  waren  sie  bis  tief  in  Klcina^iell 
Bd.  XXIV.  4 


Sacae. 
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vorgedrun^ciL  iiud  hiillcn  dort  f^puntu  ihn^r  Rinwirkongen  hir 
liisKen.  Ks  sicid  auch  valirscheialicli  diesclboii  Sakcri ,  wulchl 
vor  der  Achämeiiidenicit  am  Euphral  und  Tigris  herrscbten  ac 
in  der  Siirajche,  wclclie  den  GcgciiäLaiid  dieser  Abhandlung  bilde 
ihren  ßepräseiitauten  hinterlastten  haben.  Ich  gehe  noch  eiaem] 
Schritt  weiter,  und  behaupte,  dass  die  Sakeii  ein  Volk  Ton 
tQrkisch-ugrischeii  Sprach  stamme  slud,  d.  h.  aus  der  Periode, 
wo  sich  dessen  beide  Zwi'ig«,  ditir  liniiisch-ugrische  und  der 
I.Urki«ii-.h-tatAi-ische,  noch  nicht  gelrennt  tuitten.  Zu  diesen  Sitzen 
will  ich  hier  einige  Belege  liefern. 

lu  den  üegenden,  welche  zur  Achftmenidenzeit  die  persiscbco 
und  griechischen  Urkunden  dvn  Saken  zuweisen,  wohnten,  so 
lauge  die  heglauhigte  Geschichte  reicht,  Volker,  welche  den 
fianischen  and  tKtnrisehen  Siftmmen  angebdreo,  und  zwar  anler 
dem  Nankcii  „TarUen".  Nndidt-m  Wutlke  in  buiner  Ausgabe  des 
Istik-rs  4iihikos  die  Iftcberliche  Idiosynkrasie  der  illtereu  Philo- 
logen gegen  den  Nauieii  Titrken  binlanglicb  gegei^selt  hat,  ist 
es  wohl  (iberäUssig  darauf  zurQckzukommeii,  und  man  kann 
jetzt  uhtie  Gefahr  behaupten,  dass  die  Tnrken  auch  schon  den 
Alten  bekannt  waren;  ich  füge  nur  noch  hiuxu,  dass  wabrbcbein* 
lieb  unsere  Sakeii  nicbts  mehr  und  nichls  weniger  als  TQrkeij 
sind;  als  Thrakicr  haben  wir  schon  die  jeuseils  des  Meeres' 
wohnenden  Sake»  erkannt.  Dies  zugO{<cben,  wird  man  eben  so 
leicht  in  den  ^aka  die  \i\ys\  der  arabischen  Historiker  erkenoen. 

Ich  werde  am  Schlusse  dieser  Abhandlung  einige  ausführlichere 
Betracbtnngen  über  die  historischen  Ergebnisse  dieser  phito- 
kgiüchen  Unter» uchungen  anstellen,  und  verweise  auf  dieselben. 

5ak*;apavanama8  f.y  .— ^—  .  V  .^f  •  TBT.*-^T.f-"  - 
111,  S2.  ofScinm  Satrapae. 
pers.  khsBtbrapävä. 


.^f.r=:-^T.=n=.if-  1. 70 


faparraki  mmas 
pogna,  procliura. 

pors.  h;unaranani. 
Wenn  das  susistbe  Wort  mit  dem  persischen  verwandt  ist, 
was  ich  gar  nicht  für  unmöglich  halte,  so  ist  es  gewiss  nicht 
direkt  auä  dem  persischen  entlehnt,  sondern  gebärt  einer  Alteren 
Periode  an,  wo  der  Ucbergaiig  des  indischeu  s  iu  die  persifidn 
Aspirata  noch  nicht  vollzogcu  war;  vgl.  das  äskrit.  samarana. 
In  diesem  Falle  fuhrt  uns  das  Wort  in  jene  graue  Vorzeit  zu- 
rQck,  wo  vielleicht  selbst  das  Sanskrit  noch  nicht  entstanden 
war.  Naher  liiigt  jeJenfiills  das  magvar.  huborii,  welches  sich 
ungezwungen  mit  unserui  Worte  vergleidit;  ferner  könnte  man 
das  armenische  Compositum  pmi^ainmtn  nnd  das  arab.  ^A» 
zur  Verglcicbung  liorbei ziehen. 
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1)  vice.  U,  28.  32.  44.  lU,  2.  13.  26.  3C. 

8)  aalera,  vero  HI,  75. 

33  itcrnm  IV,  2L'.  V,  31.  IX. 

rakappika   V-'^£n-.-!T£'^|.l- .^1.   H,  58.  iaclasus. 
Ein  Compositatn   von   dein  Vorbum  kappi  „scliliessen*'  und 
dem  vorhergelicudcQ  Worte  i;arak. 

g.rrauga  |. -^V^-m.-ÜTT- ."'t.JrT.  V,  18.1 

iarrauga^pa  f .-V^fff .—'ETfy.-.rr^.^^.^r*./  Drangiaue. 
II.  18.  '         —  ] 

I  pers.  Zaraflka. 

P       Der  Umfang  dieser  Landschaft  muss  vor  Acliftnicnidcnzeit  viel 
gröflser  gewesen  seyn  alü  nachber;  er  euthiek  walirsclicinliL-lj  das 
gauxe  vom  Ktymauder  eingescliloäsene  Land   bis   zum  See;  die 
Sakifn   abur ,   wekbe    nach    Alexanders   Tode  die   vcrs|>reiigtcn 
TrQnimcr  der   makeduni sehen  Monarchie   in  Oberasien   angriffen 
ttnd    zum  Theil   eroberten,   «cbeinen   sirh    nach  dein  Sluno  des 
I         griechtsch-baktrisclien   Küniftreicbes    auch    eines  grossen   Theils 
[i         \ou   Aracliqsicn    und    Draiigiaiia    bcmäcbtigt    zu    haben ,    worauf 
^H  dieser    Theil    den    Namen    Sakostene    erbieU ,    dun    er    noch    bis 
^B  henle  hat,  ^U^x—,  ^l^»^,  ^^U«.»^,    Isidnr  von  Charakene, 
^V  ein  Parther,  schreibt:  „^axa<rrr/vi;  Jwaxüi' ^^xvt^ivv"  „Sac&s- 
^^  t«ne  Pacarum  Scj'tharum'".    Wahl,  welcher  in  seinem  „Alten  und 

1 Keucn   Vorder-    iiud   Mittel- Asien"    S,    ß79    zogiebt,    dass   ihm 

^B  diese  Stelle  des  Isidor   bekannt  i^t,  i^cliien  sich  mit  dieser  ciu- 
^V  fachen  Ableitung  nidit  beruhigt  zu  haben,  und  gab  einige  philo- 
logische  Trttamereien   zum   Besten ,    auf   welche   hofFeutlieh    wir 
nicht   mehr   zurQckzukoimiJCti   brauchen^   da  man   sich    der  Er- 
'  warlADg    hingeben    darf,    dasa    dieser   seltsame   Standpunla    be- 

j^v  feitigt  ist. 

^f  Die  Landschaft  Drangiaue  hat  bekauntlicli  ihren  Namen  von 
^^  dem  See,  den  sie  umsehliessl,  Zend.  zarayo,  jierg.  daraya,  iiru- 
1^^  per*.  UjO,  wodurch  sich  die  verschiedenen  Formeu  Zaraflka, 
^B  Jpayyiavr,,  ^,j  orkUren.  ^'u^  die  beiden  altpersischen  For< 
^^  tuen  daraya  und  Zaraftka  glimmen  nicht  ganz  Überejn,  was  ich 
L  mir  jedoch  so  denke:  die  Laniisebaft  hatte  ihren  See  gewiss 
^H  schon  von  jeher,  und  also  auch  ihren  Namen  watirM^heiiiiicb  zu 
^B  einer  Zeit,  wo  der  arische  Sprachslanim  üich  noch  nicht  ge- 
^H  tpolteu  hatte ,  gerade  wie  schon  aus  dieser  Zeit  der  Name  ^'in- 
^^  dos  nach  Susiaua  gekommen  war;  alü  sjAter  die  Achäinenidea 
Itraiigiana  tirüberten,  fanden  sie  den  Kamen  Zoiunga  schon  vor, 
gerade  wie  sie  im  We&tcn  alle  vorgefujidonen  Natnon  beibehielten, 
and  Mcb  itor  etwas  laundgereclit  inacLtcu,  wie  Ijabirus  slatl 
Babil,  ^'aka  statt  &if^x€i  u.  s.  w. 
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;a  V.T^-V-  I.  SS  l  vetu», 


auUquus,  prior. 


exteiisus. 


pers.  pnraDa. 
gatanika   V-Ü^TT'-M-^T-  ^y  5-  ^*'-  ^7.  cxtensus. 

Dieses  Wort  hat  ganz  die  Fonn  eines  Particiinums,  und  scheint^ 
mit  i-isj^' .  ^-'^jy  verwandt  zu  ueyn;  es  konunt  noch  ein  Com- 
pwitum  vor: 
far^atanika  U.  18 
far^at  inika  XIII. 

tatavadak  '/ .£-0.  f  =lf.  ^^0.^*- -  1.  72  jaxUu 
pers.  anav. 
Bei  der  Aoalyse  des  Textes  Iiabe  ich  eine  doppelte  Erkl 
des  Wortes  gogobeii,  nämlicl:i  liin  von  Norris,  der  e»  mil  dei 
Worte  v'^t'^"^^^  verglich,  and  meine  eigene  fata-va-dak ;  (ata  = 
J7 -•-  ,  va  Affix  des  Lokativ,  und  dak  Partie,  des  Verb.  Bnbit. 
Beide  Hrkl&ruDgen  btimmen  in  ihrem  Endergeboiss  Qbereio,  a&n- 
lich  das  fragliche  Wort,  als  oiiie  UelH>r«t;lzi]iig  dt^s  pe,rs,  anuv 
darzuthiiii;  ich  ge&tche  indessen,  dass  beide  KrklfLrangeo  mich 
nicht  recht  hefriedigcn ;  leitet  man  es  von  (atanika  ab,  so  blei- 
ben die  Sylbcu  vaditk  unerklärt  und  liefern  also  einen  weiteren 
Beitrag  zu  den  vielen  RAthscIn  der  susischen  Sprache.  Meine 
eigene  Plrklarnng  giebi  uljer  jede  einzelne  Sylbe  Auskunft,  IBssl 
aber  dafür  andere  Kfitliüe]  anftaucLieii,  x.  U.  warum  gerade  hier 
ein  semilisc-bes  Wui-L  euUeluit  ist;  warum  der  Uorizontalkeil 
uicbt  gcljiiiurht  ist  u.  n.  w.  Dur  Si-hult  ttl  Anib  kann  auch 
iiiidit  gemeint  seyn ;  wir  duricn  den  Ott  Zarana  nur  am  eigent- 
lichen Kuphrai  suchen ,  kurz  ich  hin  jetzt  noch  eben  ao  ratb- 
I0&  wie  (rüber. 

Catbak    y  .  f^^j"^  .^^^  .    I,  77  intericront. 

Dl<^  Bedeutung   ist  nur  aus  dem  Zusammenhang  eutnoauneOf 
ohne  da.'is  sie  sich  weiter  belegen  Hesse. 

gatlarrita  f . '/ .::£M'^.-TU<  .£-TT.  ^^  10 
CallarrittaT.V.J^^f.f^..|fTy^":^y.-E^y|f. 
lil,  M  / 

Bih.  E.  ' 

pers.  Kbsatbarita. 
vavakmar   V   Tll'-i- -^M- .  I.  8.  denuo,  itarum. 

pers.  duvilätaruuuin. 
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Ein  intcrpssttolea  Wort,  indem  wir  liieraos  einiRemiiissen  »iio 
Form  des  Wortes  ^wel"  kennen  lernen.  Norris  hat  das  Wort 
mit  ^arak  in  Vcrbiadung  gebracht,  qocI  bftlt  ^avak  far  ange- 
QUir  gleicbbedenteod  mit  («rak.  Ich  babe  mich  gegen  eiue  solcbe 
willkQrlicbe  Auslegung  erklärt,  m\i^&  jedoch  zagobea ,  ilass  eine 
^iferutfre  Ventandt&chaft  zwi^cbea  den  beiden  VTörtern  nicbt 
nnmOglich  ist ;  die  Warzol  wird  vrobl  das  Namcrale  selbst  seyn^ 
QDd  ich  glniibc,  dnss  dieses  i;u  laatetc,  wodarch  es  sich  deiti 
buchdeutscben  zwt-i,  zwo  am  ofichsten  anKcblicsst;  so  wie  aus 
niku  „wir"  nikovi  „nnscr"  wird,  so  ist  das  Derivat  ron  (;a 
g&DZ  regelmässig  ^ava,  welcbes  die  Basis  nasers  Wortes  bildet 

vas   f.fff>   1,  1  etc.  Rex. 

gavasfa  1,  1  etc.  Reges. 

farasfainna  I,  l  etc.      i 

^arasfarra  0    14.  V,  7    >  ßeguni. 

CKTasiaoafa  XVtl  I 

(■Tasmas  I,  7  etc.  regnnin. 
pars,  khs&jatbiya. 

VoD  den  drei  GeoitivfornieD  ist  keine  einzige  regelmässig;  die 
enüz  ist  aber  riclteicbt  nur  scheiubar  uure^elmässig  uiid  nülicrt 
sieb  mehr  dem  tarkiscli-taiarisclien  Genitiv;  ^avasfarra  siulit 
aas,  als  w&re  es  eine  Form  mit  der  PersonaJcnduni; ;  i;avns' 
innafa  ist  eine  ganz  barbariticbe  Umsiellong  der  Flexionsformea. 

Ich  gtaob«  raicb  immer  mehr  tlberzengt  zn  haben,  dass  ^aTOf 
DQr  Trausscripl  des  pers.  kbsftjralLiya  i&l.  Folgende  Belege  kana 
ich  noch  geben. 

1)  Abfall  des  anlautenden  Gutturals 

pers.  khsatbarita,  susiscb  ^attarrita 


sipi 


Xathrites 

DOZ. 


ULj  ks^\  jenseits 
•  kXJ^iLfl  insarrexit. 


„      kbt.apa  „ 

S)  Verwaudlurig  doa  y  in  t 

susiscb  val,  tQrk.  J^   Weg 

„        vitavana 
„        iraka 

3)  Der  Izirsatz  des  Ibi,  einer  im  suslschen  unbekannten  Laut- 
zasammeDstellung  darcb  einen  Sibilanten  ist  am  allrrwcni;;sten 
aumilig,  anil  dass  der  im  Worte  zum  zweitenmal  vorkoiriTin-iide 
Laal  ya  ganz  wegfiel,  Ut  ebenfalls  sehr  natürlich;  der  Ilcb^r- 
gaog  TOR  kbüüyatbiya  zu  cavas  enÜiHlt  also  nichts,  was  den 
sasi»cfaeo  Laulgesolzeii  widerspräche. 

4)  Eine  ganz  unerwartete  Bestätigung  ergiebt  sich  endlich 
aas  dem  Namen  dfir  „H.vkso«''  ixaiäi,  welcher  nach  Manetbon 
(bei  .loüeph.  contra  Apioncm  I,  §  14)  Iltrteakönig  betleutetf 
nämlich  vx  bedeute  in  der  heiligen  Sprache  König,  nnd  aias 
Hin«.      Mir   aber   scheint   Uyksos    ganz   einfach   daa   pcrslbcbo 
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kbsäyalliiya,  nach  der  (anuriielienAas^raclic  Iksftos  o'Jor'rxfTc) 
^Vi^  haben  sction  vorliia  gCKbea,  dtü  der  Nanic  der  %on  d 
Hyksos  im  OsUiflcu  Aegyplon  atigelegten  Barg  j-Zva^tg 
ganz  genau  au  das  gusische  Wort  avaris  ^castram"'  anschtii 
und  mehrere  Nameu  der  Uyksusköuigc  lassen  sieb  ganz  ai 
zwungoii  aus  dem  Susischcn  crkläreu;  z.  B.  '^nttj^vdg  entit< 
TOD  der  Rad.  api  f.debcllare"  oder  von  appanijkkft  ( pcrs.  ap«- 
na-fika)  „abavus^';  'Anunfi^  cbeorall»  von  der  ILad,  apii  'lavioi 
lieBse  sich,  wenn  das  verb tummelte  >Vorl  in  der  Ilibistuii-Iusclirifl 

für  „BfhiUt",  ian ricbtig  wJlre,  damit  verglcicbeii.    Zwar  ist 

mau  gewohnt  seil  Jotiephus  liio  Ilyksns,  wrnu  auch  nicht  gerade 
ftlr  iäraelitcti,  doch  wenigstens  l'Ur  Semiten  zu  halten,  aber  die 
wenigen  uns  erhaltenen  S'aui'eii  seLeu  durcbuus  nicht  seiuiliscb 
ans;  bOL'bstens  der  Name  Hakane  licssc  sich  von  .ioX»  ableiten. 

sijtiB  <K.E=/»-^T>.;i<n  <^-  ß-  V,  fl. 

Tran&script  des  pcfs.  Wortes  siy&lis,  welches  Spi<^l  dnrch 
„Wohlbefinden"  erklärt;  diese  Auslegung  ist  indessen  densclboi 
Zweifclu  unterworfen,  wie  die  frflhercn:  loqnela,  dominion, 
ratio  0.  s.  w. 

giktukvatis  I,  43   -.<T^.^nE. 

pcrs.  ^Ikthnvatis. 

Nume  ßines  KasLcIls  aar  der  Kbeno  von  Ntsfta.  Von  den 
Ruaischeu  Worte  sind  ntir  die  beiden  ersten  Gruppen  deulUcL 

gindua  f.  .^.E£>.r;5|.r^TT  V,  19—20  India. 

pcrs.  Hindus. 

Dieses  Wort  beweist,  dasa  die  snsisehc  Sprache  ihre  arischen 
Elemente  nicht  direkt  aus  dem  Perhiscliou  entlehnte;  es  ist 
augenscheinlich  nnmittelbar  aus  dem  Sskr.  ^indhu  gebildet. 

siDi  <V.-n   V,  18.  dedit(?) 

pers.  fräbttra. 

isnisni  V,  ib  praebent,  pcrs.  dadMuv. 

Das  erste  Wort  ist  vcrstQmmclit,  nnd  ich  bin  nicht  sicher^' 
dMS  es  wirklich  so  Jieisst.  Audi  ist  es  graphisch  von  dem 
zweiten  verschieden ;   letzteres  Übrigens  ist  sicher. 

Ein  Di   ^y^  -EE^'^""    ^^tii^fi- 

sinnigat  I,  40.  II,  21.  37.  48.  vcnirem. 
ainnik  I,  73—74.  U,  50— öl.  III,  10-  vcnit, 
sinnlfa  II,  20.  39.  38.  41.  45.  III,  14.  venenint, 
pers.  nn;a. 

sipi  """t  .^1— .r^f—   I,  iß  nox. 

pers.  kljsapavä,  noctn. 
leb  habe  dieses  Wort  aus  mehreren  Emeudationen  zauiuniefl- 
gebracht,  und  bin  daher  keineswegs  sicher,  dnss  icli  das  ri 
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magnificum. 


SogdisDa, 


tige  Wort  getroffen  babn.     Die  Stelle  iet  sehr  vcrstüranieU  und 
wms  im  Abdruck  steht,  ist  offenbar  sehr  fehlerhaft. 

fir»    ^.-cff-    III,  45.  XIV.  XVII.  posui. 

Cir*t»B    ^.  *  elff-  .  ff=f  XIV.  posuit, 

pers.  nifaftä. 

3iriri<T^.^TTT<.-m<  xvirr,  i. 

Eio  mir  ganz  unbekanntes  WorL 

siBoini  <T-.C:*fT.^||.(.-   XTV 
siBuina  Geo.  IX. 

pers.  Dibam. 

Cinsika   •^. -TK  .^-^  .-^T  V-  42.  47  maliim. 
pcrs.  ^arana. 

gngdaspa  T.lT.r^.iFf .-<  I»  13 

pers.  ^Dgda. 
«■riri   ^f.^rfT^.^lff^  XVni,  1. 

Ein  mir  ganz  nobekannteB  WorL 
Sosa    eTf.y    Susa  XVIII,  1. 

Name  der  wohlbekannten  Ilauptstadt  von  Susiane. 
Takaparrapa  T.;E^n.-T  ."T.-3Tf- .-<   V,  24. 

pers.  TakabarA. 

bab)-l.  iid-np  •;»  pnsti?:»  r:a  (^;)  „die  lonier,  welche  Flech- 
ten auf  dem  Scheitel  tragen.'" 

Taka  bedeutet  im  Zemi  „Pferdoschweif"  und  im  TOrk,  ist 
noch  ^yi  Eng  das  Wort  fUr  die  wohlbekannten  Kossschweifc  der 
frnheren  osmanischeu  Beamtcnliierarcbic.  Ich  glaube,  dass  es 
gar  nicht  noihwendig  ist  ans  den  Itoasschweifen  „Flechten"  zu 
machen,  indem  man  die  gewöhnlichen  Pferdesch weife  auf  den 
Helmen  der  Makedonier  wir  Charakterisining  der  Nordhellenen 
angenommen  hat. 

takatakiini  ^-fT.^f  .-!:=  .-T>.'^rT    "^' ''•'•  ' 
Ukaraciini  £-n.-^T.lT=^.-T>.-rT    "''  ^7 
pcrs.  daraffgam  Jivi. 

Die  Bedeutung  dieser  Worte  iet  narb  dem  persischen  Original 
keinem  Zweifel  unterworfen;  ich  bin  aber  niclii  »m  Stande  diese 
Bedeutung  durch  eine  Analyse  des  Wortes  tielbst  za  belegen. 


Titam  vivafi. 
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Takmatitata  f ,  ^=>.y^  .rf .  ^^ff  II,  Cl.  63. 
per«.  Kliania^p^a. 

Der   Name   eines  (Tcnerals   des    Daritts ;    im   persischen 
wahrselieinlirb  veratümraclt;  der  hcatige  Käme  w— ».►41». 

TaUnifa  T.xfcT.<=:Tr.  <-.  TrlH  I,  '8-  "j  ^*-  lU.   »3.  31.^ 

equites. 

pers.  a^bära. 

In  dea  Inscliriftcii  von  Van  kommt  dasselbe  Wort  oiiter  den 
Foniien  l.iriiaui  und  tarani  (taluniii  und  talatii]  bitutiK  vor,  jodorb 
Ycrmutblich  mehr  in  der  allgemeinen  Üeüeulutig  „Soldaten^*  mi- 
lites.  Sonst  könnte  man  auch  das  IQrk.  ol  at,  Pferd,  wiUJist 
„reiten"  vcrgk'iflicii. 
tan  )Xt  Rad.  Verbi  Subsl. 

Abth.  1  Nq.  103  habe  ich  die  Gründe  angegeben,  die  mich 
veranlasslen  die  Gruppe,  welche  die  Wurzel  de»  SobsttotiT- 
Verbums  enthftlt,  ul  zn  Icseu,  Boi  fortgesetzter  Frafnog  find« 
ich  jedoch,  das»  diese  Bestimranng  weseritliflte  Mitngel  bat;  denn 
1)  sind  wir  dadurch  genölliigt,  die  so  lilLutig  darauf  folgeude 
Gruppe  — HK  '^  ^^  lesen;  2)  beweist  die  Form  fUr.^— , 
^ff*^  ."^1 ,  dass  die  erste  Grappe  aoF  d  anslaulen  muss,  denn 

die  Flexionsform  ist  gat  und  nicht  oigat ,  wie  so  viele  audere 
VcrbaUormen  beweisen,  z.  B.  das  ciiitache  gat  in  demjenigen 
Verb.  Subst.^  welches  als  Copuln  dient,  sinuigat  von  sinni,  pim- 
gat  von  piri  u.  s.  w.  Diese  Bctmchtnnfien  führen  uns  auf  eine 
Lautbestimmung,  welche  das  Verb.  Subst.  mit  dem  bekannten 
Verbnm  nanri  reimen  l&sst.  and  wir  haben  in  dem  SylUbariam 
nachzuüelien,  welche  Selben  in  der  betrcfftsnden  Rubrik  fehlen. 
Wir  haben  bereits  folgende  Gnippen  mit  Sicherheil  erkannt : 
kan,  an,  in,  un;  femer  mit  geringerer  SicherhHt  tan  nnd  van; 
nan  an  und  für  sich  ii^t  unznlftssig;  U3  bleiben  also  pan,  ran 
Clan),  <;An  und  zan.  Von  dieRcn  dürfen  wir  wohl  pan  und  ran 
(lau)  als  ausser  Frage  erklären,  und  es  Ijle^ibcn  also  nur  ^An 
(san)  und  zan,  allenfalls  auch  tun  und  van.  Nehmen  wir  cinsl- 
wcileu  s  als  den  nllgemctiici)  Kcprilsßiilantcn  der  /iscblaot«,  so 
b&tten  wir  die  Auswahl  nnter  folgenden  Bestimmungen: 

sanrit,  tanrit,  vanrit  (manrit)  ripa;  pers.  jUi*,  tiu-k. 
i^Bj,  jakut.  kütu,  magyar.  szel,  oi^tjak.  ecbut, 

san,  van,  tan,  Rad.  Verb.  Subst.   vgl.  Sskr.  av,  lat.  es-se, 
deatsch  ee^n; 

ferner  susisch  das  (tas)  erat,  tOrk.  ^jk^l  eral; 

magyar.  van. 

Aus  diesen  ZuBammenatcIlnngen  ergieht  sich,  das«  san  durch 
Veisicichnng  mit  dem  indogermanischen,  tan  durch  Vcrgicicbunf 
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mit  d«m  tOrlriscb-UtariscbeD,   nnd  \an  durch  Vergloicbung  mit 

dem  ugrischcn  Sprachstamtit  empfohlen    wird.     FUr   Ba»    sprü'lit 
nocb  ferner  die  Gestait  der  Griii)i>e,    3  ftenkrechte  und  3  wag- 


rectite  Keile:   3  Ikcissl  pers. 


dageguu  aber  nocb  die  Tliat- 


sacbe,  dass  die  Texte  wiedcrbult  das  pertttscbe  Verb-  Subj>t. 
transscribiren ,  wältrend  die  stisisebo  Sprm'-ho  amicre  Furmua 
dafar  hat.  Fllr  lao  spricht  ferner  der  Um.staad,  dass  die  heidca 
Können  dm  Substautiv- Verb  ums  sich  Renan  verbalten,  wie  die 
beiden  Formen  de»  tQrkischcii  Subslanliv-Vcrbums.  eine  Tbat- 
aache,  die  wir  unabhängig  von  dem  Lautwertb  di.-r  Gruppe  cuii- 
staürt  haben;  für  van  spricht  eudItcL  die  Conjugalion  der  In- 
traasitiva  oud  Paäsira,  welche  mit  der  der  agri&cbcn  Sprache 
auffallend  abcrein  et  i  mm  t 

Nehmen  wir  (an  als  Lantwerth  der  Gnipp<i  }\^,  »f*  finden 
wir  eiue  merkwürdige  Analogie;  tanri ,  die  dritte  Tei-aon  Sing. 
des  Substantiv- Verhums^  lautet  gerade  wie  der  Name  Gottes  in 
der  türkischen  Sprache  ^^  Tanri  oder  Tangri,  welcher  also 
gerade  dasselbe  bedeutet  wie  das  hebr.  mri' ,  und  zu  rtcasen 
ErkUrUDg  man  bisher  vergebens  ganz  Asien  bis  Cliina  dtirch- 
ncht  bat. 

Wollte  man  diese  Erklämug  anucbmcn ,  so  masstc  man  die 
Gruppe  |r— 1  <^><i  vrir  bisher  tan  laseu,  anders  auslegen;  der 
Anlunt  t  i$t  wohl  sic-ber,    der  Auslaut    i^t  es  minder,    und  bei 

»einer  (irup{»o,   die  nur  in  xwtri  Wörtern  vurkoinmt,   liegt  nicht 
Ttel  daran, 
tanri  11,  13.  r>d.  III,  70.  Hih.  L.  4  erat,  cilitit. 
tanripi  111,  78   existunt 
tanrik  1,  36    cxistcnü. 
H  lannigat  11,  1.  7.  III,  35-36  csscm. 
V  t'upi^'^'i    1">  "^^  cs&ent. 
Fftrner  von  dem  zweiten  Swbstantiv-Verbnm: 
gat  III,  81.  V,  20  suni,  esseui. 
tas  1,  20.  41.  68  etc.  erat    E-n.r:.<n 
tas  I,  33    t|-|  erat.  "" 

Q  t  ],  G.  8.  sumns ,  eramiis. 
Piainta    e— IT.— ry.£^>.  e    E    V,  aa  ospicias. 
pcrs.  didiy. 
Ein  Wort  von  unhi^kannter  Ableitung. 
rit  I,  66-67.    ^.I^.^HK- -T   ril'a- 
Hpardar   rifry.  ^)f.Tf^<    V,  3ß.  securifcr. 

Im    persischen   Text   steht    ar...s;    im    babylonischen    steht 
*icon,    welches  einen  ,^ageP*  bedeutet;    zugegeben,  dass  sich 
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dartlirrli  dif  KrgäiiziinfiE  arslis  rpchtferÜgt,  so  isl  Awh  die  CfliI 
striiciioii  lies  persischen  T^'xies  eben  iilclit  sehr  ge&cliincidig 
nacht  lc]i  habe  im  susisctien  Text  mit  Icicbier  Verändcntng 
taparitar  vorgescblagci)  \  wenn  e^  auch  nii'^ht  richtig  ist,  so  ist 
CS  jedenfalls  «in«  sehr  EacUgemässc  Lesart.  Ich  weiss  recht  gut, 
dass  die  Streitaxt  uicht  die  llauptwaffe  der  eigentlichen  Perser, 
sondern  der  au  der  SUdkQate  des  kaspischon  Meeres  wohncaden 
VOlkersctiafLcii  war;  aber  ^Lanzen*'  ßudc  ieb  diirrhaus  nicht  in 
dem  Kii-sischen  Text,  auch  nicht  an  den  Männ<^rn  „welche  den 
Thron  slUlzeu",  wenigstens  auf  keiner  einzigen  Abbildung  von 
dem  Uruhe  Ucä  Uarius,  die  ich  gesehen  habe ;  es  i&t  mir  alüo 
gar  nicht  nnwahrscheinlichi  dass  in  dem  ar...8  des  persischen 
Textes  itOi.'b  etwas  gani;  anderes  steckt  Zur  Rechtfertigung  der 
Hellebardicre  kann  ich  aber  noch  folgende  Stelle  beibriDgcn. 
Joseph.  Aiitijj.  Jtid.  XI,  cap.  6  §3:  „IIe(fUOTrlx(ffav  di  ror 
^■^avuv  avTOV  C-^oia^^n^oi',  vql%  Xii^^ov)  ntXixti^  'i^^ovi^i 
ttvitfjifmm ,  stQog  rd  xoläCtiv  roi'v  ftpoatovrai  äxX^rovi 
riß  i^QÖvip.'' 

tsr    cf>    I,  61.  m,  3  etc.  filins. 

pers.  jtiiihra. 

Bas  Wort  tar  unterscheidet  sich  von  c^gi"!  dadurch,  dau  ea 
allemal  vor  dem  Namen  des  Vaters  steht,  und  dieser  Vat»«> 
name  den  Genitiv  ausdrückt,  wahrend  ^agri  nach  dem  Vaters- 
namen steht.,  »iid  in  diesem  der  Gcmliv  nicbt  ausgedrückt  ist 

tarna  |§T^."-^T  &cire,  cogooscere. 

tarnainti  Y,  34—36.  87.  cognosces. 
tarnas  I,  24  scivit,  cognovit 
tnriiasti  I,  38  novcrant 
tarnampi  1,  39  notum  fociaut 
Tgl.  tärk.  UUaJLL»  kennen,  pers.  ^yc«jb  wissen. 

Tarrauva  -  .  e|f>.^^ft.- .^Hf .  fTf  TU,  I. 

pers.  Tärvä. 

Name  ßiiier  Stadt  in  I'ersis,  vielleicht  das  '^Qßoiia  des  Pto- 
lemilus  VI,  4,  li\  es  ist  auch  nirht  unwahrscheinlich,  dass  es 
das  bekannte  Darabgird  ist,  wie  schon  Hawliuson  vermuiheU. 

tarti  f^<.^|>  cclarc. 

tartinli  V<.^yi;.^y>  lU.  74         I 

K<.^T>.EE>.-T>in,74| 

tarttnta  III,  75  celes,  celares. 


celas. 


vgl.  das  tatar. 


:ijlj'  „sich  bch&mea**. 


e-1 
pci's.  adä. 
Ist  wobl  ntir  ein  Lehnwort ;  Zend  lästa,  factum ;  tatasa,  fecit 
tatzaram   ^.  c^ff ,r:)f, J|..-^||_  _l:||X   B.  gazophylacimii. 
l^anucript  des  pers.  tac^rain. 

Uöber  die  Bedeutung  dieses  Wortes  erhalten  wir  im  Dürtiani 
KiiU  folgende  Auskunft: 

K^St^  ^Äit  lO'j^  iüLmvLa.4  XjU^W.   .-jj^  «JUääJ  AijLjj   Jüj) 


«Lü 


I.«M.ÜÜ    ,    «LmI       .Lh. 


„Tedscber,  auszusprechen  wie  .-^,  ist  das  Winlcrairamcr,  iu 
«elciiGm  der  Ofen  steht.  In  der  Sprache  Zend  und  Pazend  (J.  h. 
im  Pthl»?vi)  be<ki]tft  es  eiiu-  Schutzkaiiimcr,  d.  h.  cuxt-w  Ort, 
wo  Gold,  Geld  und  miilero  Kostliaikciten  aurbewalirt  werden." 

Das  armenische  Wort  tudackar  liedeutet  allerdings  eine»  Tom- 
pcl uud  ist  ofTuubar  dasselbe  Wort,  aber  dicsu  Bedeutung  kann 
in  unserer  Iiischril't  gar  nicht  zulUssig  sein,  vrell  die  Religion 
Zoroasler's  keine  Teuii>el,  sonJiCin  bloss  Feueraltftre  kennt,  Uebri- 
gcns  dienten  schon  im  Aitertbnm  die  Tempel  als  Aufbewabrungs- 
orte  für  PchJltze,  uud  noch  jetzt  vertreteu  in  mtibiimmcJuuiscbcn 
Landern  die  Moscheen  die  Stelle  der  euroiiöibcbeu  Spaikassen. 

taafa  e-TT.'-TK -T-TfT  ^^^  ^'"^  comiles. 

tauvaUfa  DI,  93  coniite&  erant,  coroitabantar. 
pers-  anusJyä. 

W^cnn  die  Vergleicbung  mit  dem  tUrk.  ^.XiLjb,  tatar.  <ÜL<L(lJ\ 
mandscbo  tayamc.  welche  „stötzcn",  „untcrstUlzen"  bedeuten,  za- 
Ift&sig  ist,  so  bedeutet  das  Wort  eher  „Heller",  „ücbülfo'*,  als 
„GefÄhrttf*. 

taop  £-n.-£—- T   I.  57. 

HVabrscheintich  Brucbstflck  eines  Wortes ,  dessen  Bedeutung 
»cbwer  zu  crmiiieln  ist. 

taup    J'^TT^S'^'^T  n,  13.  38.  65.  61.  III,  6.  34.  40  mist. 

Eine  sonderbare  Vcrbalfomi,  die  Ich  nicht  erläntern  kann;  sie 
erinnert  an  die  dctit&cben  Koraicn  gab.  lüvb,  grub,  ttchobn.&Tr. 

lavini    c— H-^r^'^"  ^^>  ^^  ^''^■ 

Steht  wahrsrheiiilicli  aus  Verschen  fOr  uitavi. 
tasis  =:jp:|.=m.=^n  HI»  l» 

Etu  mir  unvcrstAndlicbcs  Wort,  wotoo  ich  nicht  oiiimal  wcissi| 
ob  es  vollsttudig  ist. 
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Thaigarrizis LT-Jn  ./,  .=<.-in<.EW-5=^n  ".  »5. 

pers.  Thäigarcis. 

Name   eines  Monats  im  persiBcheo  Kalender  von  nngeviuer 
Bedeutung, 
thak   |^f|~-   >-£.>   II,  16.  24.  40  etc.  prorectas  est. 

pers.  asiyava. 

Die  einzige  Form,  welche  von  diesem  Zeitwort  vorkommt; 
ich  bin  ansser  Stande  etwas  näheres  darüber  beisnbriDgeD. 

thap  |^^|.=:=:f 

1)  I,  46.  50.  III,  63    73.  85.  86.  IV,  17.  V.  31  sicnt 

2)  I,  55.  II,   16.  24.  40.   49.   74.  III,  8.  V,   27   qotun. 
thap  appi  I,  22    antequam,   welche  Bedeutung  sich  jedoch 

schwerlich  entwickeln  Iftsst. 
III,  68.  79  ideo  quod. 
thap. appi.  anga.appuka  I,  65  sicut  antea. 
Tgl.   das  tscbagataische  yU?, 

thapis    fi-ffi[.=;f^.C?TT   oder   pathapis  .^^ .  jf^fyy .  rf.- . 

tr<T|  Bih.  L.  10. 
Ein  Zeitwort  von  ganz  unbekannter  Bedeutung  und  Form, 
thari  jf—^i,— fff^    destruere. 

tbarista  I,  48  destruxerat 
tharinti  III,  85.  86.  88  destruas. 
pers.  viyaka. 

Vgl.   tOrk.  '.JLi'^Lj   zerstören,    pers.   ^y'  ^i)^  zerstören; 
wotjak.  talalo  rauben. 
Thattagus  f.f-fn  .=£?.£-!?.  tIS'.C^TT  I,  !*•  ".8.  V,  19 
Sattagydae. 
pers.  Thatagns. 

Die  Bestimmung  des  Wohnsitzes  dieser  Völkerschaften,  welche 
Ilawlinson  im  Journal  or  the  R.  Asiatic  Soc.  XI  p.  170  £  ge- 
geben hat,  ist  so  meisterhart,  dass  nichts  hinzuzufügen  ist. 

thnlaka  '^£f.ET.:r|.   I»  40.  de,  quod  attinet  ad. 
pers.  pariya. 

Thurvar  ""^T  .~£|. -Tr»-T^T--!TT-   "»  ^^'  ^^-  *7.  lU,  18. 

pers.  Tburaväbara. 

Ein  Monat ,  welcher  höchst  wahrscheinlich  in  den  Frflb- 
ling  fällt. 

tifapa   ^|>.Tr:|fT.'^,    H,  13.  38.  61.  III,  6.  24.  exercitua. 

pers.  kära. 
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Tergl.  armen,  föpel  „scliligvn". 

tiUbapararnka  Bih.  L.  8.    Kin  goiiK  unerklllrlicljes  Wort. 

1)  pen.  Tigti  I,  6ü.  tiS.  Tigris  fluviiu. 

2)  p«rs.  Tigra  II,  39  nomen  Castelli  in  ArmeQia. 

Tigrakodap   f.  *f>  .  ^f!= .  ^^U-  .  -|  .  <  .l^M  .  =::?. 

V,  ao— 91. 

■  pcrs.    TigraKhuntä ;    babyl,   SCT  ^Tcnirip  ■(»©   „welche    auf 

ihren  Uogeu  Meisler  sind"'. 

Die  xweitc   Ablbeilang  der   Sahen ,   welche  zum    perstsolicn 
^^eiche  gchCrtcii.     Die  äakcn  wohnten  ohne  >!wcifel  ati  und  jcn- 
^ftritü    flcs  Juxarte!)    Jiid    i^cbeinen    zwei  versi-biedenCD  Satrapien, 
^Krielleichl    auch   r-vtct    vi'rM'hieihnien    NaliCMiiilitMen    »itKUge hören. 
^VAber  so  wcrnji  die  amyn^isdien  Sakeu  ihren  Beinumcu  von  dem 
schönen  Vieh  haben,  so  wenig  glatibo  ich,  dass  die  Tigrakhoda- 
Saben  Uircii  Namen  von  ihrer  Kerligkeil  im  Pfeil  sc  liiessen  haben, 
«eil  die  EUiuoKrapliiä  lehrt,  dass  Völker  ihre  Namen  nicht  auf 
Bolebe  Weise  erhalte«.    Die   innere  Un Wahrscheinlichkeit  einea 
rolcheu    etymologi sehen    Verfabreus    springt  noch   mehr   in    die 
Aogen,   wenn   niati    sich   die  Frage   voriitgt,  ob  liio  Nation  sich 
den  betreffenden   Kamen  selbst  Regeben   oder  ob  sie  ihn  von 
ihren  Xachbaren  erhallen  hat.    Ueberdics  warcu  die  Perser  selbst 
gute  Üogeascbtltzcn ,  uiid   brauchten  »olchc  albu  nicht  erst  am 
Jaiartea  aafzuäuchcn.     Mir  scheint  der  Naine  eher  geügmphischen 
Ursprungs  zn   seyn,  eine  Idee,  welche  schon  Xtawlinson  halte, 
indem  er  sie  am  Tigris  aufsuchte.     ludeü&eu  ist  die  Sache  noch 
einfacher,  weon  luuu  sich  denkt,  dass  die  Saken  vom  Oxus  an 
närdlich  bis  zum  Arabi^i;  niid  diosseitü  und  jeiiüejt^  de»  Jaxartes 
wohnten.     Nun  bedeutet  Oxns  (ich  glaubt^  hier  erinnern  zu  müs- 
sen, dafts  der  Name  im  griechischen  ii^os  geschrieben   wird, 
dass  man  also  O-xos  und  nicht  Öx-os  zu  sprechen  hat)  augcii- 
»cheinlicfa   ,_y^  ^j^l   rik-i;ui   „Pfeil-Fluss",   alsti  dasselbe,   was 
„"ngris",  und  Tigrachoda  wären  demnach  AnwuhntT  des  Oxus. 
leb    lege  übrigens  gai-  keinen  Wcrth  auf  diese  Conjectur,  da 
■cl)  der  Jaxartes,  wie  wir  ächon  vorhin  gesehen  haben,  „reissen' 
er  Fluss"  bedeutet,  cnd  also  auch  im  Persiscben  als  ein  „Pfeill- 
lii&s"  benannt  seyn  koimtc.     Ich  glaube  vielmehr,  dass  die  amyr- 
:hen  Saken  die  am  Oxu»  wolimmilon  Sakon  waren ,   dcun  der 
Oxus  bdttt  bekanntlich  auf  ]>cr5L8ch  Amu,  und  varri  bedeutet 
^^m  Sastscbeu  capcre,  varrika  in  ein  Participiuui,  Omttvargn 
^Kud  also  solche,  „«{Di  Qxum  oC4;uptiut*'  oder  „qni  ah  Oxo  conti- 
^^entur"  und  Tigrakhoda  sind  solche,  „qui  Tigiidem,  i.  e.  Jaxar- 
t«D  iuhabilant".     Vergl.  jedoch  oben  unter  Oniuvargafa, 

ira^ka  v.  tiu 
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tiri   — !>.— in^.   dicere. 
pers.  gab. 
Folgende  Formen  lassen  sich  belegen: 

tiri  n,  39  1 

tirij  I,  16.  n,  14.  23.  62.  III,  41    f 
tirinti  III,  74.  dicis. 
tiris  II,  6.  60.  III,  2.  22.  37.  dixit. 
tirira  V,  30.  dixeram. 
tir iuta  III,  76.  dicas. 
tirif^a  II,  10.  locutus. 
tirikka  I,  19  dicebantor. 
tarrika  V,  15.  dictum  erat. 
tirimanian  I,  6.  dicimnr. 

tirimapi  II,  15.  23.  39.  62.  81.  III,  28.  41.  dicantar. 
tiristi  I,  10.  15.  II,  8.  dictum  est,  dicta  sunt. 
tirij s  II,  69.  se  dizerunt 
Vgl.  türk.   dV*jJ,    wo  eine  ähnliche  Abweichung  der  Wunel 
sich  zeigt,  wie  bei  tarna  türk.  iJU^U?  n.  8.  w. 

tit  ^|>.-T. 

Eine  Wnrzel,  von  welcher  folgende  Worte  abzuleiten  sind: 

titmas  — T>.'^|.y—    II,  ö5. 

Der  persische  Text  ist  TerstOromelt ;  wir  lesen  dort . .  .  ftvan, 
welches  Oppert  zn  izävam  ergänzte,  welches  „Zunge**  bedeidet; 
and  wogegen  sich  auch  wohl  nichts  erhebliches  einwenden  UsiL 

titkimas  I,  25.  III,  61.  71.1 

...,  ■  «T    «,    «,.     -«  )  meDdacinm. 

titkimmas  III,  67.  68—69  1 

pers.  daroga. 

tira^ka  I,  28.  60  etc.  mentitus  est. 

tira^karragat  III,  79.  80.  impostor  eram. 

titra^ra  III,  83.  mentitas  fnerit. 

titainra  III,  64.  impostor. 

Wenn  titmas  „Zange"  bedeutet,  so  ist  es  eine  merkwOrdig* 
Etymologie  des  Wortes  „Lüge",  indessen  nicht  aufFalleud  Ar 
den,  der  die  heutigen  Perser  kennt  und  den  Ruf,  in  welchen 
sie  in  der  Türkei  stehen.  Dass  die  alten  Perser  um  kein  Haar 
besser  waren,  sehen  wir  aus  mehreren  Stellen  der  Bibiston-lB- 
scbrift^  wo  Darios  sich  über  die  Yerlogenbcit  der  Ferser,  Meder 
und  anderer  Nationen  belilagt,  und  wo  er  das  ganze  üngjttek 
Fersicns  der  Lüge  zuschreibt.  Damit  steht  in  vollkommnem 
Einklang  die  Notiz  bei  den  Klassikern,  dass  den  Persem  die 
LUge  (nebst  Undankbarkeit  nnd  Schnldenmachen)  als  eins  der 
grössten   Verbrechen    geschildert  wird ,    eine  Warnung,    welche 
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ganz  ODDütz  gewesen  wäre^  wciiii  die  alten  Perser  die  Wahrheit 
ro«hr  geliebt  hitteu  als  ibre  heutigen  Nachkoioraeu. 

ta-i  o-nisga.s  \.  nisgas. 

Tokkarra  rr;5T.r:^  .=:<  .-cft-    III,  90.  Tochares. 
pers.  Thakhara. 

Vater   des  Otanes,  eines   der  Mit\'er6cliworiien   des  Darius. 
Porch    die    babylonische  Form  Sukhra  wird  der  UrberganB  zur 
neupersipfhen  Form   '^^—   (so  hiess  ein  Minister  zur  Zeit  des 
Sassanidenftlrsten  Kobad)  vermittelt. 
tnri    -cl.-ffT^   I,  6.  33.  abhinc. 
pers.  ha^. 

ü  l.tTTT  I;  1  elc.  ego. 
pers.  adam. 
Folgende  Formen  lassen  sich  belegen: 
Nom.  T.-nf  0- 

Gcn.  onina  I,  7.  mei,  mens. 
Dat  o  I,  3.  9  etc.  mihi. 
Acc  un  II,  36  etc.  me. 
Ailat.  ukki  1,  6i  etc.  ad  me. 
Ablat  ukkivar  I,  19.  f>4  etc.  a  me. 
ferner  vi  {^^  als  Affix  11,  ö5  ßtc.  mens, 
üfarata  -.^IfT.TrTTT-in-   ^-n  h  ^2.  Euplirates  ßuvias. 

pers,  Ufrätovi  fl.ocut.). 
ofarri    -U<.r[.^f!?<    1»  17  etc.  ille,  is. 
Oea.  ufarrina  I,  6G  etc. 
Die<j   iht  diui  Maüciilinum   zu   iipa,  welches  später  erl&atert 
wird,  nad  es  ist  daher  wohl  uparri  anszasprecheu;  es  kommt 
im  l,aulc    nnd   in   der  Bedenlniij;   vollstAndig   mit  dem  heatigco 
türkischen    Worte   ^^ji  .1    Uberein,    welches   aucb   eben    so   ge- 
braQcbt  wird. 
üijma  -.nm.rr.EE^n-T^T  "-  S3. 
pers.  ü(hiy]Aina. 
Ein  Kastell   in  Armenien,  dessen  genauere  Lage  sich  nicht 
nachweisen  täät>t. 

Dkku    r:^.|!2   ^^'»  ^^'  ß'**-  *'■  ^-  ^-  ''•  ^'"  "lagnus. 
Dkka  m,  82.  talde(?} 
nkkarrarra  T,  4.  Y.  9.  Oen.  Sing, 
uklas  IV,  B  magnus? 
per«,  vazarluu 
%gL  das  tschcrcmisäiscbc  kugo  ,^r()ss". 
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Ukpadarranma  -  .r^.^f.T'^.i-^rf'-.—^T.UKT  h  M. 

pers.  Upadanua. 
Vater  des  Athrines ,  der  sich  in  Sosiana  empOrle.  Die  Ter* 
änderuDgen  io  diesem  Namen,  welche  der  susische  Ueberaetzer, 
allem  Änscheio  nach  ohne  Noth,  voi^enommen  bat,  beweisen, 
dass  er  die  wahre  Form  des  Namens  -wieder  herstellte,  and  dasi 
wir  hier  also  mit  einem  acht-susiscbeo  Namen  zn  than  baben. 
Die  Erklärungen  aus  arischen  Elementen  geben  nichts  befrie- 
digendes, und  die  susische  Sprache  kennen  wir  zu  wenig,  ob 
ans  ihr  eine  Erklärung  entDchmen  zu  kOnnen;  doch  scheint  die 
erste  Sylbe  uk,  im  Vergleich  mit  dem  vorigen  Worte  nkko, 
„gross"  zu  bedeuten. 

Dpa  — n^.*^.   Das  ProD.  Demonstr.,  von  welchem  folgende  For^ 
men  vorkommen: 
Sing.  Äcc.    upa  I,   46.  51.   0.  4.  lY,  23.  V,  2.  16.  80.  81 
39.  44.  45.   47.  IX. 
uppa    I,   19.  in,  67.   87. 
Plur.  Nom.  upipa   II,  11.  74.  75.  III,  Ö.  28. 
Gen.   upipana  Ilt,  72. 

Äcc.   upipa  II,  15.  23.  39.  67.  62.  82.  Ul,  fi.  6.  88. 
41.  V,  35. 
Ferner  das  Neutrum 

upata  IX,  Xn.  in  der  Bedeutung  „haec  omnia". 
Endlich  ein  Ablativ  in  dem  Worte 

uppain-ra^kimas  I,  5.  III,  78| 

upain-raf  kimas  I,  38.   III,  74  >  ea  ex  causa, 
upain-ra^kimmas  III,  70  J 

«Pi  -ll<.fc   in,  80  dux. 

Plur.  upifapi  I,  43.  II,  57.   III,  17.  18.  33.  45.  46. 

pers.  fratamä. 
Vgl.  magyar.  fd',  finnisch  pftä,  Kopf, 
ut  ^f^Ä:  III,  73.  ut,  utinam. 

Die  Bedeutung  und  selbst  die  Lautverhältnisse  dieses  Wortes 
sind    nicht    klar;    nur    so  viel   ist  sicher,    dass    es  eine  Con- 
junction  ist 
ut  •^ff^.^lf   facere.     Folgende  Formen  lassen  sich  belegen 
Act.Aor.I,  Sg.  l.p.  utta  I,  7.  8.  10  etc.  facio,  feci 
3.,,  uttas  -TK.=:T.£-Ty.t:<T| 

I,  16.  19.  II,  17  etc.l   ,    .      ,   . 

59.  I[,  12.  36.  etc. 


fecit,  fecerat. 
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PI.   1.  p.  titta  I,   69 

attaut  I,  70.  74.  76.  11,  53 

uttutta  IX  [  facimos,  fecimas. 

Dttiut  II,  53 
3.  „  uttas  faciuut,  feceruut 
Aor  n.  Siog.  1.  p.  uttara  IX.  XI.  XII.  XIV.  XVII.  feci,  feceram. 
3.p.  Qttasti  -||<.r:T.^-n.C^fT. 
-f>    III,  33 

III.   30 

O.B.  V,  5.  IX.  XU 
Ftttur.  Sing.  2.  p.    uttirti  III,  87  facies 
Imperat.  Sing.  2.  p.  uttis  III,  84.  fac 
Conjanct.  Sing.  2.p.  uttainti  III,  89  facias 
Particip.  Fat.   uttivara  I,    74.    II,    51. i 

III,  10.  14.  ,  ,        . 

nttiniuuüpa  U,  25.  29      f»<=*"™^'  '^«^'""■ 
uttiDiuDäpall,  33.41.45.1 
Passiv.   Aor.  I,   Sing.    3.  p.    uttak   I,    54.  III,    70.    71.    73 
factus  est 
Aor.  II,    Pior.  3.    „    aottafa    U,    78.    85.    III,    34 

facti  sunt 
Praeter.  3.    „  uttra^ka  V,  39.    IX.  XV.  facti 

eraut. 
Vgl.  türk.  üUÄii . 

üttana  f.-IK  ."rT.  t-fl.-^T  UI,  90.  Otauea. 
pers.  ütäna. 
Einer    der  Mitverschwornen  des  Daiius      Aus  der  persischen 
Sprache  Ifisät   sich   dieser  Name  nicht  erklären ,  und  es  ist  da- 
her wahrscheinlich,  dass  die  vorhergehende  Wurzel  ut  die  Ety- 
mologie des  Namens  gebe. 

Uttanata   — T.rf-E-'^^T-i-TT. -^T-i-TI    XVII.  Tanais, 
Anaitis. 

pers.  Anabala. 
Die  Landesgottheit    von  Susiana,    ebenso    von  Armenien   und 
andern  Gegenden,   wo    die  Sakcn    sich   auf   l&ugere  Zeit  festge- 
setzt hatten. 
Bttanui   ^f^^.y^-,^.-   I,  33.  üih.  L.  8—9  antiiiuus,  vetus. 

pers.  paruviyata. 
Uie  Lautverhältnisse   des  Wortes  sind  nicht  ganz  sicher,  und 
es  ist  daher  unnütz  dem  Ursprünge  des  Wortes  nachzuspüren. 
Bd.  XXIV.  ö 
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uttap   — TT^.t:T.E|lT—  i;  63-  II.  81.  exercito«. 

YoD  der  Rad.  ut,  fitcere,  abgeleitet,  gerade  wie  das  pen.  kin. 
uttu   .-TT<.r:T.«-£T  II»  22.  misi. 

pers.  fraisayam. 

Vielleicht  verwandt  mit  dem  türk.  ^Äi*!  „werfen".  Das  tot* 
hin  angefahrte  Wort  taup  dürfte  ebenfalls  diesem  Stamme  an- 
gehören. 

nvanis  —  .-fy^-l^l.^— . t:<H  ^i  *3-  Hi  25.  pagas,  Ticas. 
pers.  avahanam. 

Das  snsiBcbe  Wort  ist  wahrscheißlich  von  gleicher  Abstammong, 
wie  das  persische,  nSmlich  vom  Sskrit.  ävasana,  Wohnung,  nnd 
beweist  durch  seine  Form,  dasa  der  Uebergang  in  das  neopen. 
iüL=-  schon  verbreitet  war,  und  nicht  erst  der  Vermittlang  dnrdi 
nvahanam  „gute  Wohnung"  bedurfte.  Auch  das  deutsche  Wort 
„wohnen"  „Wohnung"  steht  mit  den  arischen  Wörtern  avahanam, 
Qvanis  in  Verbindung,  gerade  wie  das  von  Oppert  angefahrte 
norddeutsche  Wort  „Wesen"  „Gewese"  „Anwwen"  ftr  ^^^andgut^ 
mit  dem  Sskritworte  in  Verbindung  steht. 

Va  ytf  I,  16  etc. 

Eine  Postposition,  welche  den  Locativ  anzeigt 
vaga   >.^T  II,  15  etc.  inquam. 
vara  l^f.— ^U—    I,  29  etc.  inquit 

Dieses  Yerbum  entspricht  seinem  Gebranche  nach  genau  dem 
türk.  ^O^,  ^^>^. 

Vaks  tarra  T.Tef.^^^.C^TT.I'^.'^^TT'-  Cyaxares  {"O^iLd-Qae 
Polyaen.  VII,  33). 
Genit  Vakstarrana  11,  10.  60.  III,  54.  55.  Bih.  E.  O. 

pers.  Uvakhsatara. 

va»  '-.=:YT-.T£  V,  47.  via. 

Ideograpfa  für  das  pers.  pathis,  und  ist  wahrscheinlich  mit 
dem  türk.  J^  verwandt 

Tar  ^If—   1,  19  etc.  a,  abs. 
pers.  hacä. 
Diese  Fostposition  ist  wahrscheinlich  die  Wurzel  von  mehreren 
der  folgenden  Wörter. 
vara  v.  vaga. 
Varani  XXV. 

Ein  Xönigsname  anf  den  Ziegeln  von  Suaa. 
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Cboraäiniii. 


1,  18 

pers.  üvärazmis. 
Die  Ulnder  des  lieutigeti  Cliaiints  von  Cliiva.  Die  bisher  von 
Wahl,  liornotif,  Oppcrt  und  anilcrn  Philologen  angefubrtcu  oder 
\orgp£chlageiK>n  Ableitungen  diesem  Xamens  sind  unuulfissig. 
Wahls  Ableitaog  ^yi  ^j  j^y^  ■»'^^  *""  ^"  leichter  Sieg"  ist 
geradezu  alberu;  Buruoufs  Erklftraug  von  khar  „essen"'  iBt  ori- 
ulflssig,  weil  das  Wort  ^1^^  gerade  wie  dos  griecJ].  ycryotf  in 
Compotitioneu  nur  tun  Eitde  des  Wortes  zulässig  ist,  und  Opperts 
Erlclftraog  „Soonenland"'  widerspricht  ebenfalls  den  graromatigcbeu 
Regeln  der  pcrsiacticn  Sprache.  „Sonnenland"  würde  höchstens 
lem-i-cbar  heissen  künnen.  Spiegel  Iciiet  den  Namen  von  y^ 
ab,  welches  Wort  folgende  Bodeutuugcu  Imt  1)  essend,  in  diesem 
Sinne    i&t   es  aber,  wie  gesagt,  nur  alt>  zweiter  Theil  des  Com- 

poailtuDS  in  verwenden  i.  B.  J'y^V^  „Braten  essend"  2)  ge- 
ringfügig, bcblecbt  'S)  gerade  4)  leicht  (lacilis)  &)  wenig.  Von 
diesen  Bedeutangea  durften  2)  und  3)  am  besten  pa&sen,  also 
^oringfQgiges  (unfruclitbarcs^  Land"  oder  „ebenes  Land", 

.rdalvo   >.  — jp .1-^. >^   I,  H  ouinino. 
pers.  fraharavara. 
Ein  CompusiUun  von  varta  =  vurrita  „alles*'  und  dalvo 
„yoll^ 

Varniftzda  v.  Oraniazda. 
varpafata  \.  rarrita. 
varpita   rH- .rT- -Ü-TT  XVII. 

Ein  Wort  \on  nnbekaonler  Bedeutung. 
Tarri  ^ff— .—fy^    lenere,  capere;  pers.  garb. 
varrij  l,  81.  55.  79.  V,  13.  teneo,  tcnui. 
rarrU   I,    22  b.   3l.  35.   G2.   67.  H,   8Ö.  ni,   17.  33.   43.   V. 

16.  33.  cepit,  tonutt. 

Tarri^9a  11,  8.  capicntes 

Dod  Können  mit  dem  Umlaut. 

♦o'ij  I5I.<."TTT<.E=M  "*'  *^'  ^^'  '^'• 

voricfa  UI,  39.  capiens 
ferner 
varrika  1,  64.  H,  56.  III,  46.  captus, 
tarrik  H,  56.  CG.  lU,  44.  eaptns  est. 


gg         MottitmaHh,  Hber  die  RäUnachriften  tweUer  GaUtmg.  tt 

Vgl.    armen,  amtil  capere   mit   aaSalienden  Aehnlichkdtoi 
in  einzeluen  Formen   z.  B    ari  cepi;   ferner  ossetisch  unim, 

besitzen. 

varrita   ^rTf-.-TTK  .£-TT   I»  29.  61.  Bih.  L.  9.  V,  39-40. 

IX.  cuncti,  onines. 
varripafata  11^  GG.  omnes. 
varpafata  II,  56.  IV,  13.  21.  omnis. 
pers.  haniva. 
Vielleicht  sind  die  snsischen  Wörter  mit  dem  persischen  auf 
eine  entfernte  Weiüc  verwandt;  auch  könnte  man  au  das  tatar. 
_w,.li  denken,  and  wenn  man  statt  varrita  vallita  liest,  so  wftre 
am  Ende  auch  noch  olog  alles  zu  vergleichen. 
vartarrakka   ^ff- .  £f>.fc'-^l' .  .rf    V,   47—48.   rwtos, 

directus. 

pers.  räctä. 
Ein  Compositum;  var  bedeutet  a,  de;  tarrakka  ist  Part 
von  tarra,  vartarrakka  ist  also  dasselbe  was  directus. 
Wegen  tarra  vgl.  mongot.  türU  „Regierung"*,  tscherem.  tOr  „ge- 
radezu" ,^ecbt"  „wahrhaftig";  tschuwasch.  tjQre  ^^rade";  tatar. 
und  tUrk.  ,^ytb  dogru,  togru  ,^erade"  ,/echt". 

vartava  trH-.ryry.ytf  XVII. 

Ein  Wort  von  unbekannter  Bedeutung. 

varia  rTT- .rHrrTT- 1§    U,  58. 

Ein  Wort  von  unbekannter  Bedeutung;  vielleicht  „Vermögea* 
„Güter**, 
va^ni  f^.— II  I,  24  etc.  postea. 

pers.  pagäva; 
davon  abzuleiten 
vagri  III,  '62,  secutus  est. 
vassin  III,  66.  70—71.  84.  postea. 
va^ir  V;  35.  37.  tum. 
va^^avasraka  V,  13 — 14.  praeter, 
va^^aka  XVII.  postea. 
nnd  das  Verb,  compos. 
vassinnikti  III,  64.  83.  postea  venies. 
vattava^ca  -yrr^j.nfcT.T^T. C^Tf. V    ",69—70.  dereiin- 

quentes. 
vattainti  — Tt^J  .E:y^T.^^>,— f>  V,  48.  relmqae. 

pers.  thadaya. 
Vidarna  f .<^^.T»-<.-r:T  H,  13.  16.  HI,  91.  Hydarae». 

pers.  Vidarna;  'ISi^r^   (Ctes.)  Idarnes   (Cnrt  IV,  5.) 
'Wa'ßvw  (Herod.  tll,  70  etc.). 


itordtmann^  Üler  die  Keäintckriflen  stteiter  Gattung.   Et,  ßo 

Tikknnat  -- !.<E-*'^?Trf •■"=^rt^TT  I»  27—28. 
Vijkannas  — f.<E-.r-/^._^j.^-|f.^ff  11,  72.  UI,  29. 

pers.  Viyakhna. 
Name   eines   Monate   im   persischen  Kalender;  nach  Oppert 
ansenn  April  entsprechend. 

vilaln  <Er.<=:fc.  -%?!  lU.  65.  87.  multum. 

Tilae  <=z:.<=:T::-::/»   ("e»eicbt  für  ^r-.^-y-^.^^i^   vi. 

lara  =  vilalu)  I,  18.  mnltam. 
pers.  va^iya. 
Davon  vilaluk  ^E^.^^fr:.  ^y.-flt    III,    75    molti- 
plicataSj  auctus. 

Ein  Wort,  welches  fast  in  allen  verwandten  Sprachstämmen 

vorkommt,  z.  B.  Sskrit.  pura,  pers.  j^  osset.  bira,  griech.  noXvSf 

goth.  filn,  deutsch  viel,  voll,  Fälle,  Türk.  J^j  (Fülle). 

Mongol.  olan,  Mandscha  fnlu. 

Vindaparna  f.<E=:.EE>.£^tl. ■-!.■-=:!  "I,  41.42—43. 

89 — 90.  Intapbemes. 

pers.  ViQdafrä  und  ViQdafranä;  pehlevi  »ij.&ai.n  (Vidafrasi). 

Virkanijfa    f.  <E- . -ffy  .  :^T  .  <^  .  E=/|  •  fcH!   "»    68. 
Hyrcania. 

pers.  Yarkäna  r}^/. 

Das  „Wolfsland"  von  ^ß  „der  Wolf*,  das  persische  Lykien. 

1-  ^-  "  ^^-  \  Yayazdates. 

Visdapta    T  .  <H=:  .  r<yt  .  £-tT  .  =:=!  .  I-Tl 

Bih.  H.  I 

pers.  Vahyazdäta. 

Vielleicht  der  Name  'J^attK- 
visnaka  <Er:.Cr^n. -=!..::!  XVII. 

Ein  Wort  von  unbekannter  Bedeutung. 
Vi?parra  T.<E=:.=^TT.-y--£ft-    "I'  90. 
pers.  Vaya^pära. 

Vater  des  Intapbemes,  eines  der  Mitverschwomen  des  Darius. 

Ti^pazanagpana    T . ^^r: . C^^fl . ^T .  |{. 

■"  «^  »>...>««)  omnilinguinm. 

Tiggatanagpana   ^— ^  .^il .  /  -f""'' • 

Transstript  des  pers.  vi(pazanänäm. 
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Tispozatis  -.<^E:.E^TT.^T-<- "•■"T>*^TT  ^»  '**• 

pers.  Vi^poz . .  tis. 
Name    einer   Stadt    in   Parthien;    Dach    dem    Basischen  Text 
würde  im  persischen  bloss  ein  ä  fehlen.     Vielleicht  das  "Acna 
des  Ptolemftas  YI;  5,  3. 

vijgadaius    <==:.t:<f|.  V.£-^TT-M''^n<.t<TT  Ü- omnioiB 
popnloram. 
Transscript  des  pers.  vi^ahyom. 

Vistacpa  l.^^r.C^TT.f-n.lE'ET  I.  1  «te-  Hystaspes. 

pers.    Yistätfpa,    Zend.   Vistä^pa,    neopers.  ' '^'Äf  gr. 

Der  Vater  des  Darios: 
Vit  ^^^.E:!  ire- 

Imperat.  Sing.  2.  p.  vita  ^^^.]e— TT  H,  23    | 

<i:^.rT=:Tii.39  y- 

3.  p.  Titgini  II,  89  eat. 
PI.   2.  „  Vitas  n,  14.  62.  III,  62  ite. 
'Tgl.  das  tttrk.  A**)'. 
vi'tayanU  /^E;.^Tr:T.>.— ^T  ^)  23.  trans. 

Entspricbtigenaadem  tttrli.  iJu  ujl  öte  yanna. 
Vivana   f  .<^r: -TBl-.^KiT   ^'^'  21.  22.  24.  27.  82. 
pers.  Viväna. 
^^ame  yines..|tßrsJsc]^en._Gftn;enils^, ,  .  ,w  .. 
voga   ^^.^TT-"^  mittere. 

vogaij  I,  46.  51.  restitoi;  I,  63.  II,  t4:  81.  Öih.'L.  10.  misi 

vogas  II,  65.  misit.  .■.-./    /  i.   i. .  ■■  . 

vogak  I,  64.  II,  55.  missijf /Qgt..  ■  _£" . -;  r  . -".i  -    '■■■.■•■' 
Vomi^ga  T.T£T.<.<E=..«;?irV  ii::.?L*.<?.i*.49,.Vömi8&. 
pers.  Vomica,  griech.  'Si/ifai^  (^^V,V.  Ä  I»  3A):{$Ueri'-' 
•M:t>uvt   (Vohumithra)   's.  Ztschr.  d/t>ÄG.  Bi  XV^II 

s.  20.    ■•■■■■■'■  ■"'•■•''■  ■'■'  -  [  ■'■■  ;■"■,  ■*"  "  '\''.\ 

.1  Dib  Msisehe  t^Arw 'eiaes-NaiDötts,  >el6hel:' ^6rS.'Üniiihra 

(bonos  Mithra)  lauten  würde.  ....;:■'.  .'■.»■'     ■>■  ■"' 

Voukka  T.rET.<.=:^.^T  «L  92:-0öh0Ä.  ^    "  ''":.":'. 

pers.  Vahoka.  v  - '    '     -  i  ^,     i  . .,  / 

Die  Originalfon»f'zü"aelil'grt64h.'Y2;^-y'   ■"    '  •■-'    " 

vnrun   -.  .^.  >,I,  .>II    0.    2— 3.  ■■t6:''lV,   4.  *T/ 'iV' 8— 9. 

27.  XIII.  terra. 

pers.  bumis      '*-:'■•  ■■■'    ■■'■  ■■'    ■  '  ■'  '■'-■''^ 

vgl.  tatar.  ^yjy\  uran,itirfe^'Ort^  Sttllo'  Erde.  ■  ■"  '-'"-^ 
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— 34  heroes. 

leb  habe  schon  in  der  Analyse  der  lusehrift  NR.  nacbRewie- 
s«n,  Jus  Zalapius  nicht  „Bilder"  hedcuiet,  also  auch  nicht 
Tnusscript  des  babylon.  cbx  ist,  wie  IIoUzmaTin  meint;  xur 
weiteren  Bestätigung  meiiier  Ansicht  kann  idi  noch  folgemles 
oafnbreii.  „Bildci'"  heisseu  auf  Misisch  iiiiiakkaiii va,  und 
ist  das  Wort  nirgeiidfl  mit  einem  Determinativ  versehen,  während 
das  Wort  zaiapins  das  Determinativ  für  lebende  Wesen  vor  sich 
bat ;  srbou  aas  diesem  Grunde  konn  es  nicht  „Bilder**  lielsscn. 
Fcnwr  tautet  der  persische  und  babylonische  Text  wörtlich: 
adspico  imagines  eoruni  (iiers.  tyey,  habyl,  ean)  qui  thronum 
roeum  üu^itciilaiit,  währeml  der  snsischo  Text  das  dem  jters-  Cyey 
and  bab.vl.  san  entsprechende  appini  nicht  hat.  Wurde  also 
zalapius  ^iniagines'''  bedeuten,  »u  hütCen  wir  in  unsenn  Text 
die  alberne  Phrase :  adspice  imogines  quae  tbronuni  meuni  susten- 
laaL  Es  liegen  aUo  in  diesen  UaibULnden  weitere  Gründe,  meine 
Ableitung  von  w^^  Dens,  (/-i^  divus,  aufrecht  tn  erhalten. 

zatis    |J.^T>.C*n  U,  20.  36.  48.  morabatur,  cipectavit. 
pers.  amänaya. 
vgl.  Skr.  ^ad,  scdcre,  sitzen  u.  $.  w. 

zatniuta  {I  .•- cT.^£>-^— TT   ^i  ^**  percntiunt, 

pers.  Jkjjj. 
Zalzau    ^.ll.-rr;;."^!.  I.  73. 

pers.  Züjtilna. 

Eine  Stadt  am  EuphraL 
Zifa   *.=Tn.y=^TTT  ".  66.  65—66.  aula, 

pers,  davaraya. 

zijuti  III,  84.  85  vides,  videbis. 
zijH  II,  56.  66.  vidlt 

Isijva  V,  27.  videna. 
zijvak  IX  couspicuus. 
anzijan  I,  47.  revisio,  1.  s.  restaoratio. 
pers.  Vena. 
Eiu  indogermaniBches  oder  vielmehr  germanisches  Wort  fdentsch 
sehen,  hoil.  ziei),  dän.  at  see,  engl,  to  «e  o.  s.  w.). 

tipal  ^TTI.^^T-.riT  XXV.  XXVn  ania? 

liri   =|Tr-TTT<  XX  filius? 

zi.pi7T.£nT.c^TT.=T-.:^<n  i.  ^ 

pers.  Ciapis,  griecli.  Tihmji,- 
Der  ßohn  des  Achilmciies.     Irh   habe  bereits  erwähnt,  dass 
in  den  loscbriftcn  von  Van  einmal   der  Name  Tiaspa  statt  des 
übLicben  Ideographen  foi  Oromazes  vorkommt. 
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zi^^a  £^Tn.C^^tT'V   ^'  ^^  genas,  atirps. 

Transscript  des  pers.  cithra. 
Zi?(;antaknia  y.^Tn.t^^TT. "  .--rr -T^T  H»  59-  63.  65.  III, 
54-55.  Bih.  G. 

pers.  Cithrafltakhma ;  griecb.  TQt.xavtaixiitK- 
zitu   ^fff.^ef   passim.  modus. 

ziva   rm.llf    h  48- 

£iii  mir  ganz  unbekanntes  Wort. 
zovio   ||.^.^^^.^^>  I»  8  et€,  gratiä,  ex  volantate. 
pers.  vasaiiä. 
Der  Stamm  ist  zom  oder  zov ,  und  vei^leicht  sich  UDgezwun- 
geu  mit  dem  ncupers.   ^^      so  dass  wohl   darchgftngig  zoviu 
statt  zomin  zu  lesen  ist. 

zu  ^n.IH    Bih.  L.  5, 

Ein  Wort,  dessen  Bedeutung  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermit- 
teln lässt,  zumal  da  wir  nicht  wissen,  oh  es  richtig  copirt  ist. 

zunkuk  -.£TT.>|;.»f£.=:^   IX.  XI 7 
ZTinukmas   —  .^ff.^}!  .^»^.1—    XI 
pers.  khsatliram. 
Auf  die  Gefahr  hin  eine  allzu  kuhne  Hypothese  vorzatragen, 
gebe  ich   bei  Gelegenheit  dieses  Wortes  einige  Sprachvergld- 
cliungcn. 
armenisch  dsaykr  risus,  griecb.  yeldut, 

dsand  scirc,  griecb.  yiyvcSaxüi,  deutsch  kennen,  bekannt, 
dso"  vetustus,  griecb.  yi()Citv, 

dsin  natura,  griecb.  ylvoi,  lat.  genus,  engl,  kiud,  kio, 
dsnd  generare,  lat.  gencrare, 
dsun  genu,  lat.  genu,  gnech'  yövVj  deutsch  Knie. 
Ich  könnte  uocb  eine  Menge  Beispiele  sowohl  aus  dem  Arme- 
nischen ,  als  aus  dem  Persischen  und  Kurdischen  anführen ,   wo 
der  Sibilant  einem  lateinischen   und  griechischen  g  und  einem 
germanischen  k  entspricht.    Ks  scheint  dies  auf  den  ersten  An- 
blick etwas  ganz  willkürliches  zu  sein,  aber  bei  näherer  Ueber- 
leguDg  wird  mau  tinden,  dass  die  Urform  einen  Palatal  enthielt, 
der  sich  in  dem  einen  Sprachstamm  iu  einen  Guttural,  in  dem 
andern  in  einen  Sibilanten  verwandelte,  z.  B.  die  Sanskritwunel 
pratsch  bildet  im  persischen  ^Ow*.  j ,  im  lat.  precare,  im  denl- 
schcu  fragen.     Das  Armenische  gebt  dabei  mit  einiger  Uuregel- 
mässigkcit  vor;  bald  hat  es  den  Palatal  noch  beibehalten,  wfth- 
rend  das  Persische  schon  den  Guttural  augenununen  hat,   s.  B. 


regnum. 


AftmÜmoHH^  Ühtir  die.  KfiU'i»chri/teu  :rc<üfr  GtiUuHg.  U.  "3 

rfpcAerwi,  irts.  fji  wann,  bald  ist  es  tiiivgirkehrt,  z.  B.  Aint, 
pers.  4^  fduf.  Audi  das  Kiirdiscbc  ist  achr  mircgclinftüsig,  2.  I). 
kurd.  az^    arinea.  /rut,  (;r.  iyti,  lat.  cgo,  deutsch  irli,   lioll.  ik, 

^       tfws        „       tjngtns,  türk.  j^S^  arnb.  ji^Ä.  (lüe  Nuss), 

„       titttJta    „       kuri^  per»,  j^  (Gerste), 

„        AiJ      „      y»"«7,  per»,  ^^j,  griecb,  ^vr^  (die  Frau). 

Die  suaLsclie  Spracbc  hat  keitie  l'alatateii,  and  ersetzt  sie 
durchgängig  durch  den  weichen  Sibilouten  z,  wie  wir  iu  so  vielen 
FlUeu  gesehen  hüben,  und  so  vergleicht  siiih  das  Wort  zuiiuk- 
mas  (Käuigtbiuii;  ma»  ist  uur  die  UildangsBylbQJ  mit  dem  deul- 
8cbeu  Worte  KOuig. 

ZntJca  ^.^If.-nl.jJ   II,  2&. 

Name  einer  Stadt  iu  Armenien;  im  persischen  Text  Ist  der 
Käme  verloren  gegangen ;  im  babyl.  lautet  er  Zuzu. 


Hchhifisbemerknni^fln. 

Wahrend  indBcr  vicIjäLrigcn  Bescliäftigiiiigen  mit  dem  Mtmu- 
menl  vun  Bihi^tun,  nuniciitlich  mit  der  zweilcEi  Schriftgaltoiiig ,  so 
wie  mit  den  übrigen  Denknialem  dieser  CHitlung,  habe  ich  von 
anderweitigen  Arbeiten  auf  diesem  Felde  so  viel  als  möglich  Kemtt- 
oiss  gt-norameo.  und  ohne  die  nuägczeichueteu  Leistungen  meiner 
Vorginger  wflre  ich  scbwcrlidi  im  SUndc  gewesen  irgend  etwas  zur 
Ei!rklArung  dieser  nierkwünligen  Diikuint^iili,'  beizutragen.  Aber  ich 
habe  mich  auch  überzeugt,  dass  in  diesev  Angelcgenhuit,  selbut  in 
Bcln-IF  der  ersten  Scbriftgattung .  noch  lange  nicht  das  letzte  Wort 
gcsprorhcn  ist ,  und  dass  uocL  manche  recht  mühselige  Forsi-hung 
knnftigen  Gelehrten  vorbehalten  int  um  einen  AbschlusK  herbeixu- 
fQhren.  Ich  erlaube  mir  daher  ein  Paar  Remerkuiigen,  welche,  wie 
es  mir  scheint,  gerade  nicht  uberöiissig  sind,  da  sie  vieUeicht  künf- 
tigen Forschem  einige  Winke  geben  könnieii.  Die  erstn  Bemerkung 
botritfi  die  Dcnknifiler  im  Allgemeinen,  nametitlivh  das  Motiunicnt 
von  Bibietun. 

Kio  sehr  wescnllioher  Umstand  scheint  mir  bei  der  Auslegung 
der  Keilinschrinen  zuweilen  in  Vergessenheit  zu  gcrathcn,  und  dorh 
ist  ea  ttotbwendig  diesen  Umstaad  nie  ans  den  Atif,'eu  zu  verlieren. 

itliche  Denkmäler  niU  Keilinsi-briften  sind  königliche  Denk- 
_  Her,  d.  h.  KAnlge  reden  in  denselben  zu  ihren  Völkern,  es  sind 
affii-telle  Akieiisiflcke  und  müssen  oh  eolche  behandfli.  werden.  Für 
die  Juterjiretatioit  ergeben  üii-li  daraus  einige  Kegeln,  welche  man 
aiemalb  ous  deu  Au^eu  verlieren  doif. 
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Kin  oHkiellcs  Akteustack ,  naiiienlli(.'h  ein  solches ,  «ro  di 
Moiiarch  iu  erster  Fer>ou  !>firicht,  kiitiii  mCiglicherwoise  Über  ii«l< 
Dinge  mit  SttllM^hwoigOii  binwo^cbeii,  und  e&  i&t  dAher  itniner 
einiges  zwificlien  ilon  Zeileu  zu  lesen.  Aber  das ,  was  das  Akten- 
Stück  sagt ,  darf  m»n  ohne  dringciidc  Ursache  nicht  in  Zweifel 
ziehen;  die  Thatsacht;«.  welche  der  Moiiarrh  der  Ranien  KaÜoa  an- 
zeigt, sind  iu  der  Kegel  &c;lion  vorher  der  ganzen  Nation  bekftnnt, 
und  selbst  wenn  sie  os  noch  nicht  sind,  8o  hat  doch  jc-dermuio 
Mittel  sich  im  Falte  eines  Zweifels  «ber  den  wahren  Thatbesiaod 
KU  nutcrricbten .  and  die  königliche  ^VQrJe  darf  es  nicht  daranf 
ankonmieu  lassen ,  dass  gründliche  Krktiiiiligiiiigen  etwas  Bndrrct 
ennitielii,  &ls  was  in  dem  Akt*-naltlrko  gesagt  ist. 

Ferner  sagt  ein  alter  Sprach;  „Ein  Fflrsicnwort  soll  mau  nichi 
ilreheu  noch  deuteln''.  Auch  dies  scheint  mir  nicht  immer  hiolfa^^ 
lieh  befolgt  zu  sc}'U;  was  Darius  oder  Xcrxes  in  ihren  DcnkmAl«n 
siigcM,  nmss  nls  ihre  wirkliche  Willensmeinang  angesehen  wenlcn; 
sie  selbst  ubernelinten  durch  Nennung;  ihres  Namens  die  Vonal- 
wortlicbkeit  dafUr,  und  eine  Interpretation,  welche  hinter  den  köidg- 
liehen  Worten  noch  irgend  einen  andern  Sinn  suchen  wollte,  vQrde 
ganz  verfehlt  seyn. 

Endlich  darf  man  nicht  vergessen,  dass  in  einem  derartigen 
Dokumente  eine  Menge  Dinge  von  vorn  herein  unmöglich  sind.,  uud 
wenn  deimoch  sich  derartige  Dinge  ergehen,  so  ist  mau  berechtigt 
an  der  Inter]>retatiou  zu  zweifeln. 

Seit  einor  Imigen  Kcilie  van  Jahren  durch  meine  AratspflJcIiteB 
geiiuthigt  mich  mit  otficii'llcii  Akteiistückäu  zu  bescbfifügen  und 
ihren  wahren  Sinn  zu  ermitteln  und  in  AusfUhmrif;  za  bringen,  mu^st« 
mir  bei  den  mancherlei  Erklärungen  der  achilmenidisehen  Monumeot« 
vieles  bedenklich  er&cheineu,  und  in  der  Kegel  halte  ich  mich  nicbt 
getAnsdit,  Ohne  jedüch  hier  mich  anf  Kiuzelhuiten  einzulusüeu,  will 
ich  nur  an  einem  ein/igen  Beispiele  i^eigen,  wie  notfawendig  es  ist 
sich  beständig  den  Charakter  dieser  Monumente  zu  vergcgeawftrtigeiL 

In  dem  XIV.  Absatz  der  ersten  Columno  ist  die  Rode  tob 
dem,  was  Darius  nacli  der  Itesiegung  des  Magiers  GomaU  xv 
WiederljcrslcUung  der  Ordnung  im  Innern  des  Reiches  gethan  bat 
Die  bisherigen  Interpretationen  Hessen  attf  eine  religidse  Iteaction 
schliesson;  es  schien,  als  habe  Gomata  die  bis  dobiu  im  ileicbc  b<- 
Btehende  Religion  durch  allerlei  Nencrungen  im  Cultus  n-  s.  w.  aa- 
getastet,  und  Dunns  habe  e^  sich  angelegen  sej-n  lassAo  dtcaa 
Neuerungen  wieder  zu  beseitigen  und  die  Scaatsreligion  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Form  wieder  herzustellen.  Mir  crscbien  diese  ganie 
Stelle  fun  jeher  bedenklich,  und  i(;h  kennte  os  gar  uiclil  begrciTea, 
woher  dieser  ganz  fremdartige  Bcalandtbeil  seineu  Urspraug  halte. 
Die  Magier  waren  gleich  den  Leviten  bei  den  Israeliten,  den  Br&b- 
maneu  bei  den  Hindus,  u.  s,  w.  mit  der  Leitung  des  Cnltos  and 
altes  dessen,  was  sich  anf  die  Staats religiou  bezog,  beauftragt;  andere 
Stumme  der  persischen  Nation,  wie  Acbflmenideu,  Poliscfaurier  a.  s.  w. 
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nichts  mit  diesen  Dingen  zu  tbun ;  Hagegen  waren  die  Ac-hä- 
Si^nid«^  das  küiii^Uche  Gcscblectil,  il.  h.  Üiiicn  war  die  Regierung 
^B  Vernaltang  des  Staates  zagewiesen:  ob  sie  diese  Altritfiiit*  darch 
■l  Volks wilWn  (sulFragB  universcl)  oder  durcb  dasKeoht  des  Starkem 
kj^lAÜ  ,J«il   wie   der  Araber   sagt  (Le  preiuier  qui  fui  roi  fut  un 

Et  heuretui  Obersetut  es  VoUalro),  oder  diircl)  göltlicbes  Hecht 
{,cgiümiULt  crbieUen,  ist  einstweilen  glcichgQlttg ,  genug  die 
böte  der  AcbflmcDitlen  und  der  Magier  waren  genau  abgegrenzt. 
Daher  vuräleheu  wir  es  sofort,  wenn  Darius  mit  alter  nmr&Jiscben 
[ndignation  sieb  über  den  Miigier  Gomata  ausdrückt,  der.  seine 
Uerkiml't  verläugnend,  bicli  für  einen  Acbsmcnideu  auugiebt  und  sich 
itr  Privilegien  der  Achämcuiden  bcmlirhtigt;  wir  verstehen  es,  wenn 
der  Ach&menide  Dariu!>,  der  nicht  ohne  Ursacbe  dem  Reiche  seinen 
Btamnibaum  vorlegt,  iiiit  allen  üinj  -.tu  Gebote  siebenden  äliUeJii 
len  Magier  Gomala  in  seine  Scbrankcn  zarilckzu weisen  sacht  und 
Uio  Bcbliesslicb  zum  Tode  führt. 

Aber  der  Acbäincnidc  Darius  hatte  ebensowenig  ein  Recht  sich 
hl  CullQsaugclegenhciten  zu  mengen;  das  war  Sache  der  Magier, 
Bnd  er  wfkrde  sich  also  derselben  Usurpation  schuldig  gemacht  babeu 
wie  Gomata.  Eine  solche  Inconsefjncnz  war  dem  Darios  gar  nicht 
tozotrauen -,  in  dem  ganzen  Monument,  in  jeder  Zeile,  in  jedem 
Worte  zeigt  er  sich  als  einen  Mann,  der  klar  wiishle,  was  er  wollte 
imd  was  er  nicht  wollte,  als  einen  Manu,  der  da»,  was  er  als 
Aedic  erkannt  hatte,  riick»ichtälos  anstrebte  ond  ausführte,  ohne 
nach  rechts  und  linkä  zu  schauen. 

Diese  Betrachtungen  waren  es,  welche  mir  die  ersten  Zweifel 
an  der  richtigen  Uebersetzuug  der  frnglicben  Stelle  vei-ursacbten-, 
bei  n&herer  Fritfong  überzeugte  ich  mich  anch  bald,  dass  es  mit 
der  BegrflndoDg  der  L'ebersetzung  sehr  misslich  aussah,  nnd  darauf 
'bin  war  ich  g«u6thtgt  meinen  t^igenen  Weg  zu  gehen;  es  freut  midi, 
dttt  Spiegel,  einer  der  letzten  MrklürtT  dicat-s  Mnniitiicntes ,  unab- 
MnfPg  und  waUr&eheinIii:h  durch  iibnlii^he  Betrai^htfiugen  geleitet, 
EU  demselben  Kci>o]tate  gelangte  und  eine  Deutung  vurscbtng,  welche 
mit  der  meinigen  last  ganz  Übereinstimmt.  Ich  musä  freilich  be- 
merken, das»  ich  die  meinige  Spiegel  gegenQber  nicht  aufgeben  kann, 
ll^iHiL  spätere  wicdorboUe  UiilersuiJiuiigun  mir  zu  der  Richtigkeit 
fber  ersLea  Ansichten  neac  (frUnde  geliefert  haben. 

■  Meine  «neilu  Bcmcrkuug  bftriöt  specicU  die  zweite  Scbrift- 
gattUBg.  Direcleu  Nulaun  für  lÜe  Kntiiltlung  des  Inhaltes  gcwälirl 
•ie  .nur  sehr  wenig,  nur  an  solche»  Stellen,  wo  dae  Original  ent- 
weder jEweifelh&n  oder  ganz  zerstört  in.  oder  von  denen  tiberhaupt 
keia ,  Ongiiiai  vorbanden  ist.  I>er  directc  historische  tjewiim  aus 
iboeo  ist  also  sehr  unbedeutend.  Abt^  indrrect  bieten  sie  eine 
Falle  des  reichsten  Stoffes  zu  miuinicb faltigen  Uulersuchongen  dar, 
DD<i  in  dieser  Ueztehung  acheinen  rie  mir  tioch  bei  weitem  nicht 
lünl&uglich  gewürdigt  *a  seyn,  und  kh  will  daher  Tcrsnchou  hier 
uor  einige  Andeutungen  zu  geben. 


76         Mordtmann,  Ül>er  die  KcUinstJiriftea  zweiter  Oattui^.  U. 

Mit  Ausnahme  des  cigeDtlichen  porseiMlitamschen  Systems  and 
allo  andern  Systeme  der  Ecilinschrift  im  Grunde  identisch,  und  dis 
Bekanntschaft  mit  einem  dorBclben  tördert  wesentlich  die  EntiiftruB 
aller  übrigen.  Nun  ist  aber  das  zweite,  bisher  modische  odff 
skytbische  System  genannt,  bei  weitem  das  einfachste,  indem  «■ 
nur  111  Zeichen  zäblt,  von  denen  nur  zwei  bis  drei  in  loschriftaa 
vorkommen,  zu  denen  uns  ein  persisches  Original  fehlt.  Es  ist 
also,  wie  schon  Holtzmanu  bewiesen  hat,  unstreitig  der  ricfatipts 
Weg  zur  Erkcnntuiss  der  Übrigen  Systeme,  dass  man  dieses  Sjttm 
vor  allen  Dingen  gründlich  studire,  und  auf  diese  Weise  dnci 
testen  Boden  fUr  die  Entzifferung  der  übrigen  Schriftgattungen  ha- 
stelle.  Hätten  diese  Texte  auch  gar  keinen  andern  Nutzen  als  dieiei, 
Bo  läge  schon  darin  ein  hinreichender  Grund  sich  mit  ihnen  emt 
lieh  zu  beschäftigen. 

Ein  weiteres  Interesse  aber  bietet  die  Sprache  dieser  Texla 
dar;  diese  Sprache  steht,  so  weit  wir  sie  aas  dem  vorhandow 
Material  erkennen  können,  ganz  einzeln  da,  eine  seltsame  Ter 
mischung  der  heterogensten  Sprachstflmme  in  einem  solchen  Grads^ 
wie  selbst  das  Englische  nicht  darbietet.  Die  vielfachen  Tei^elche^ 
welche  Norris  angestellt  hat,  und  welche  ich,  so  weit  es  mir  mO^ 
lieh  war,  noch  nach  allen  Seiten  hin  erweitert  habe,  ergeben  folgends 
Elemente  der  Sprache: 

1)  Die  meisten  und  hauptsächlichsten  Bestaudtheile  sind  tttrkiach- 
tatarische,  namentlich  in  den  Flcxionsformon,  in  dem  Gebranch  iHK 
Postpositionen  und  auch  in  einem  grossen  Theilo  des  Wörter 
vorraths ; 

2)  einzelne  Bcstnndthcile  lassen  sich  zwar  jetzt  nicht  mehr  ia 
dem  türkisch-tatarischen,  wohl  aber  in  dem  finnisch-ugrischen  Stamm 
nachweisen,  und  rühren  wohl  davon  her,  dass  zu  der  Zeit,  wo  dieie 
Elemente  sich  nach  dem  südwestlichen  Iran  hindrängten,  die  beides 
genannton  SprachstUmme  noch  nicht  vollständig  geschieden  waren; 

3)  eine  grosse  Menge  indogermanischer  Elemente,  aber  angea- 
scbeinllch  aus  verschiedenen  Epochen;  wir  unterscheiden  einzelne 
Elemente,  welche  dircct  dem  gemeinschaftlichen  Urstamm  entspros- 
sen sind,  X.  ß.  die  Wörter,  wo  der  Sibilant  noch  beibehalten  ii^ 
während  das  Persische  schon  den  Uebergang  in  die  Aspirate  voll- 
zogen bat;  ferner  solche  Elemente,  welche  in  Iran  verloren  g^ugso 
sind,  aber  in  den  europäischen  Sprachen  indogermanischen  Ursprungs 
sich  erhalten  haben ;  endlich  directe  Entlehnungen  aus  dem  Per- 
sischen, wahrscheinlich  nicht  älter  als  die  ÄchämenidenherTSchift', 
letztere  meistens  abstracto  Begriffe ; 

4)  neben  diesen  türkischen,  ugriscben  und  arischen  Elementen 
finden  sich  noch  einzelne  Formen  und  Wörter,  welche  sich  aaf 
keinen  andern  Sprachstamm  zurückttlbren  lassen,  z  B.  die  anflallende 
Erscheinung,  dass  das  Pronomen  der  ersten  Person  den  Nominativ 
und  Dativ  nicht  unterscheidet,  das  Wort  rup  Tür  „Mann"  a.  s-  w. 

Ich  habe  schon  in  dem  ersten  Theil  dieser  Arbeit  der  Sprache 
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Local  angcwiesL'u,  «s  katm  uIkjf  uiilit  scliiidcn  nocb  einmal  alle 
GrOnde  xn  er5rlcni,  wclctie  iiiiüli  zti  diosciii  Ru^ulUiti:  fUbrtcu. 
Noch  the  mau  im  Staudo  war  diest  Insclirifiei]  zu  le.st'n,  tiuLU-  schon 
Grolefvad  mit  der  ibm  eigenen  geometrisch eii  und  lugischeu  Klar- 
heit aas  ctiixelueo  Muinuntea  erkannt,  A&ss  die  Spracbe  weder  arisch 
uocfa  Uiiaitibcb  sey,  und  dass  si«  i?ini>ni  turaiiisclien  ijtammc  aiigc- 
kOrv.  Bis  aof  RäMliuson  begiiUgtr  iimti  sitdi  mit  dem  Nniiten 
ninediscb'',  und  äolaujjc  mau  überhaupt  nicht  wus^ie,  was  tQr  einen 
Cliarakicr  die  Sprache  hatte,  Mur  cä  aui:h  im  Urundu  richtig,  dass 
man  sie  mit  einer  Spraolic  verglich»  deren  Charakter  eben  m  un- 
bekaout  vrar.  Jetzt  aber  rciehl  dieser  Name  nicht  mehr  aus,  deuu 
«inerseits  durfl«  es  doch  wohl  jetzt  als  ^^rwieiien  anzusehen  8>eyitt 
dus  das  Mediscbe  eine  rein  arisebe  Sprache  war,  und  dass  n-ir  in 
dem  beutigen  Kunliächeu  die  Re^te  tler  iilteii  niedisi-heii  Sprueho 
haben;  andererseits  aher  ist  die  Spriii'iin  uniierur  liiMdii-iftf^n  vii'l  zu 
uhwacb  mit  arischen  Kiementen  gemengt,  um  ihr  diesen  Namen 
noch  Unger  zn  b^seu. 

Seit  Kawlin^oit  ist  es  auch  üchraucb  gewonleu  dicKe  Sprache 
skythisch  zn  nennen;  auch  Norris  und  Opport  hnben  diese  Be- 
iiconong  beibehalten,  nnd  auch  dagegen  wfiie  iriihts  einzuwenden, 
da  vir  vuu  der  ailen  skythiächen  Sprache  woTnÜglich  noch  weniger 
WSKQ  als  von  iler  medischen.  Icli  kanti  inii^h  aber  nieht  ent- 
f^üesaeu  diesen  Naineii  beiznbelialten,  seitdem  uiaiL  aus  dem  vor- 
femdenen  KLiterial  den  siclierii  Scbluss  ziehen  kann,  dass  die  Sprache 
nicht  ftk>'thijch  ist  Die  Skythen  bewohnten  das  bcutiKC  südliche 
mropäischc  Kussland  von  der  Donau  bis  zum  asüvscheu  Meere; 
Herodot,  der  Zeitgenosse  der  AcbAracoiden,  kennt  keine  andern 
Skythen^  xn'ar  behauptet  er  selbst,  dass  die  Perser  die  Skj'tbeu 
„Saken''  nennen,  aber  dies  ist  einfach  falsch,  denn  wir  wissen  aus 
der  Inschrift  >on  Nakschi  Kustem,  dass  die  Skythen  tlerodot's  dort 
«benfalh  Skudra  beissen;  in  den  Kctliuschriften  kommen  dreierlei 
Sak«tt  vor  I)  omnrj^ische ;  '^)  Tigracbodu;  lij  jenseits  des  Meeres 
mluiende  Sakcn;  —  nur  die  beide»  ersten  sind  wirkliebe  Sakcn, 
velche  nördlich  von  Iran  wohnten;  die  dritte  Uattung  verdankte 
diesen  Namen  nur  einem  phonetischen  Gesetze,  and  bnbeu  sich  als 
Thrakjer  onsgewieisen.  Es  ist  fi.^rner  mit  l^icbti^^keit  nachzuweisen, 
dns  die  icfaten  Sakeii  Türken  waren,  and  da  die  Sprai-he  unserer 
Juehrillen  sieb  vorzugsweise  dem  turki&ch-t»taris4^hen  Spracbstainm 
aaschliessl, ,  su  kann  nian  sie  wohl  sukisuh  ucuueii,  aber  nicht 
akjibiscb. 

Aber  auch  der  Name  sakisch  oder  Ulrkiscb  ist  mehrfucben  De- 
deuklicbkoilen  unterworfen;  abgesehen  von  den  vielen  arischen  und 
iadotfcnnauischea  F.lemenlen  zeigt  ^ie  ujich  uocb  Spuren  LMuer  eigenen 
Sprache,  welcbe  keinem  andern  bckaunieii  Sprach^tiumn  eigen  siud, 
tud  so  mussto  ich  ODtersuchen,  welcher  I.uc4Üilät  sie  angebärt. 
Divsc  LocaliUit  war  bfthl  aulgefunden.  Duü  Satiapieuregiälcr  beginnt 
nul  Penis,  Susiaua  and  Habylunien,  und  diese  Voi-austellung  allein 
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bot  schon  einen  Grund  dar,  die  Sprache  der  Landschaft  Snsiana  n- 
zuweisen,  wofür  sich  aber  noch  mehrere  Grttnde  ergeben;  dem 
zweitens  wird  der  Name  Susiana  in  anseni  Inschriften  niemali  tm»- 
scribirt,  sondern  darcb  Äfarti  (Afardi ,  Aparti  oder  Apardi)  ange- 
drückt, woraus  sich  schliessen  lässt,  dass  die  Nation,  welche  diaie 
Sprache  redete,  mit  Sasiana  znm  mindesten  sehr  bekannt  war;  — 
drittens,  die  Achämeniden  brachten  einen  grossen  Theil  des  Jalini 
in  Susiana  za;  —  viertens,  die  wenigen  Inschriften,  welche  ii 
Snsa  anf  Ziegeln  gefunden  sind,  gehOren  ebenftills,  soweit  sich  m 
den  verwirrten  nnd  verwitterten  Zflgen  erkennen  Iftsst,  dersellNi 
Sprache  an. 

Ist  diese  Tbatsache  einmal  festgestellt,  so  erhebt  sich  anmlttd- 
bar  die  Frage:  auf  welchem  Wege  gelangten  die  taranischen  Ele- 
mente noch  Chnzistan?  Die  Erörterung  dieser  Frage  fOfart  in  da 
interessantesten  Untersuchungen;  leider  bin  ich  nicht  in  der  Lage 
diese  Untersuchungen  nach  allen  Seiten  hin  zu  erschöpfen,  was  mich 
jedoch  nicht  abhalten  soll  wenigstens  theilweise  einige  Andeatoogci 
zu  geben,  welche  von  besser  Beffthigten  weiter  ansgefDhrt  werdet 
können.  Zuvor  aber  erlaube  ich  mir  noch  eine  kleine  Neben- 
Digression. 

Es  ist  wohl  als  Thatsache  anzunehmen,  dass  die  Zigeaner  an 
Indien  zn  einer  Zeit  auswanderten,  wo  dass  arische  Element  die 
dravidischen  Stämme  Indiens  noch  nicht  völlig  bewältigt  hatten,  nl 
dass  die  Zigeuner  einem  Dravidenstamm  angehören,  der  schon  A 
arischen  Einwirkungen  verspürt  hatte.  Gegen  die  Mitte  des  fOnfta 
Jahrhunderts  n.  Ch.  6.  waren  sie  in  Susiana,  in  der  Mitte  des 
neunten  Jahrhunderts  in  Kappadokien  und  Galatien.  In  ihrer  Sprache 
finden  sich  neben  den  arischen  Elementen,  welche  den  Haaptbe 
standtheil  bilden,  eine  Menge  Elemente,  welche  wohl  dravidiid 
sind,  und  zwar  sind  dies  vornehmlich  Wörter,  welche  abstnete 
Begriffe,  namentlich  religiöse  Ideen  ausdrücken.  Auch  in  nnsen 
susischen  Inschriften  lassen  sich  Aehnlichkeiten  mit  der  Zigennei^ 
Sprache  nachweisen,  jedoch  reicht  das  vorhandene  Material  nicht 
aus  nm  diese  Untersuchung  weiter  zu  fördern,  and  ich  begnflge 
mich  daher  mit  dieser  Andeutung,  indem  ich  zu  roeiaem  Uaapt- 
gegenstände  zurückkehre. 

Es  wäre  nun  denkbar,  dass  die  tnranischen  d.  h.  tflrinsch-tatt- 
rischen  und  finnisch-ugrischen  Elemente  direct  von  Indien  aas  nach 
Snsiana  gelangt  wären,  und  dann  wären  es  also  dravldlsche  Ele* 
mente-  In  wie  weit  diese  Hypothese  Wahrscheinlichkeit  hat,  yO" 
mag  ich  jedoch  nicht  anzugeben,  da  mir  an  meinem  Wohnorte  Ober 
die  dravidischen  Sprachen  nichts  zu  Gebote  steht.  Ich  mnss  also 
meine  Untersuchung  in  dieser  Richtung  ganz  bei  Seite  liegen  lassen. 

Die  Saken  bewohnten  nördlich  von  Persien  diejenigen  Lftnder, 
welche  zu  allen  Zeiten  Türkistan  hiessen;  der  Name  Türken 
kommt  schon  in  den  Klassikern  vereinzelt  vor,  bei  den  Byzantinora 
vor  Muhammed  häutiger,  und  sobald  die  Araber  den  Oxua  Ober- 
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»rhrineii,  kiinii'n  ^ic  mil  einem  Vulkt;  in  CuiiHict,  dessea  ludividaeii 
von  ibnoi  im  Siiigulur  Türk,  im  Plural  ALrük  ^t;nannt  werden,  «ud 
dii^  IdcDiiiAt  vou  Alräk  und  Suka  j&t  tiach  ilcn  I^iutgcsoUi'n  der 
nsischea  Spracbe  nicht  unt'i-hurur  als  von  ('jQr}xbi  and  Saka.  Diesu 
LAnder,  welche  ausser  dem  Namen  Türkistan  noch  Tranguxaiiia, 
TnrsD  aud  Mawantniiahr  heissen,  zeichnen  sich  nicht  tluicli  Frucht- 
barkeit  und  Koiclithuni  utis ,  inid  die  ßewohner  hallen  daher  vün 
Jfihsr  einen  grossen  Wandortrieh,  den  sie,  Dank  ihrer  vortrefflichen 
Pferdesacht  und  ihren  militairischen  Fälligkeiten,  zum  cmptindtichen 
Schaden  ihrer  Nachliaren  in  reichem  Miuse  befriedigen  konnten. 
Zar  Zelt  des  Partherr'ciches,  im  zweiten  Jalirhuiidert  v.  <;h.  G.  er- 
goss  sich  ein  Strom  »her  die  ÖütUclien  Liiiidcr  Pei*siens;  die  in 
Baktriana  versprengten  Hellenen  und  Makodoiiicr,  welche  durch  die 
ArMkideomonarchic  von  ihren  LamUleuteii  nbge^cbnictcu  waren,  ver- 
mochten dem  Andringen  dieser  wilden  Hchaai-en  nicht  zu  wideii>leh(:n, 
utid  aul  den  Trümmern  des  grieehiseh-baktrisclien  Ueicber^  erhöhen 
iich  eine  Menge  kleiner  Staaten,  von  deiteu  wir  nichts  weiter  wissen, 
ah  drei  bis  vier  Dutzend  Künigsnamen  auf  MOnzeu.  Von  Bakira 
weiter  siebend  slQnnten  sie  die  Getildc  de^  heutigen  Argaiiistan  uud 
6Cl2teti  sieh  am  Etymander  fest,  wo  sieb  ihr  Name  bis  auf  den 
huUgen  Tag  erhalten  hat  (Sakaslene  d.  b.  Sakenland ,  Pohlcvi 
B{kat«cblan,  neupersiscb  Segistan,  arabisch  Sedachistar,  jetzt  Sistan). 
Ein  weiteres  Vordringen  in  die  Wasteu  Gedrosiens  nnd  Kiirnianiens 
war  zwecklos  und  wir  erfoiiren  auch  nichts  mehr  JiirUber. 

Aber  diese  Ueberschwemmung  flillt  in  eine  vergleichsweise  mo- 
derne Zeit;  ungleich  Slter  ist  eine  andere,  welche  sieb  vom  Norden 
Inn's  her  durch  Medien  und  von  dort  in  mehreren  StrOmeti  Qber 
AssyrieUj  Babylon  and  Susiaiia,  ferner  über  Arinenieii,  Kappadokien 
Bud  Kleinasien,  dann  auch  einerseits  bis  zur  Grenze  Aegyptena, 
andererseits  lAng»  der  Kordktlste  des  schwarzen  Meeres  ergoss. 
Ua  nur  cinigenuassen  ihre  Spuren  zu  vert'olgeu ,  mUssen  wir  uns 
tn  die  ültcsten  Traditionen  aus  gmuer  Vorzeil  vertiefen. 

In  der  babylonischen  l'ebersetznng  heissen  die  Saken  Gimir, 
ein  Name«  dessen  Identität  mit  den  wohlbekatiuten  Kimmoriem 
aagen»chciulich  i&t,  und  iu  welchem  man  ohne  Mdhe  die  Gomer 
der  Oeneais  wieder  erkennt.  Die  VölkertaM  der  Genesis  (ich  be- 
ftchrinke  mich  natürlich  hier  auf  die  Jafctitcu)  iac  wie  folgt: 

Jafcth. 


l.Oomer  S.  Magog  S.AIadai   4.Javan  ö-Tobal  6.M&$ech  T.Thira^ 


Aikenai—  Rifath — Tbogarma  Klisa  —  Tharsis  —  Kitbim — Dudanim 

(i>ifath)    Cniorgoma)  (Rodauim) 

Indem  ich  Tubal,  Mosech,  Tiras,  die  Repriaeotanten  der  kol- 

cfaiaclieu   uml  kaukasischen  Vülkerstämme,  ebenso  Javan  mit  Elisa, 


yO         MordüiuhiH ,  Uiter  die  KeilinitchrifteH  sietäar  iSattttng.   U 


Tliarsiä,  Kitliim  uiitl  liodaDim  (lloilainm),  die  Heprfi&entJUUQ 
griöcbiüvlicu  Sunimc,  als  nicht  ixl  mfiuttm  Zweck  gehörig,  hier  nie 
weiter  orürture,  muss  ich  ntliuti  Guiriur  uinigu  Wune  dem  MAgof 
und  Mailiü  widmen.  Mailai  ist  von  jelier  al^  l!c|tril»ctitaat  ifatf_ 
cig^iitliclieu  ariAclten  Stämme  auge&chen  worden,  und  ist  eiiifaili 
Xauie  McUieii.  Scblinimer  ist  Cä  dem  Mu^og  ergangen,  ia  wcU 
□lun  fabt  alle  denkbaren  nordischen  Vi>lker  getaucht  bat,  Tomf 
lieb  aber  Massagctca,  Skytlicn,  Türken,  Hunnen,  uud  schlicsslt 
wurden  sie  die  Benennung  aller  nngeseblaclicen  rohen  Hirbareu,  und 
gercclitferligt  waidc  diciic  Ansicht  durch  Exechiel,  welclier  voa  dtmi 
wüsten  Treiben  dieser  Leute  eine  grausenlmUe  ScIüldeniDg  raachtc; 
eilte  itlwiLs  kßcki:  Inlerpreliitiiiii  fand  noch  si^SiliessHcb  in  Kiecfa. 
XXXVni,  1  die  llusaou  und  Moskoüter  herau.s,  und  so  Wiir  dw 
IlöUeubreugc)  ganz  fertig.  Deichen  wir  xwi  dicäcs  IJngethani  ein 
wenig  nAhcr.  Kzceliiel  siiricbt  in  Cnji.  i^  u.  ä9  vun  ciucni  Indi- 
viduum Gog,  wek^hes  im  Lande  Magog  wuLut  und  Für»t  vun  Mcseci 
nnJ  Tubal  iät,  also  neben  Magog  auch  die  Mohcber  uud  Tibarepec 
behcrrsi'hte.  Ausäerdcm  dienen  in  seinem  Heere  \('ap.  XXX  VUl, 
5.  G.)  Parui;,  Kus,  I'ul,  Gujner  und  'rhyguruia,  welches  leutero 
Volk  gingen  Norde»  wohnt;  jilLe  K\u-i:V.  Vulker  werden  bis  Judäa  vor- 
dringen und  alles  Lnnd  riii^'Sum  rerwUsten  und  u;rheereu.  I'anv 
sind  Perser,  l\va>  sind  Ko^säer  (nicht  Acihiepen^^  I'at  lassen  &tclä 
bis  jetzt  nicht  nälicr  nachweisen;  Uoiner  sind  nuserc  Ivinuncrier 
oder  Sakcii,  und  Tliu^^arinu  sind  lierküniuilich  ulä  Armenier  bexeicli- 
uet ,  ob  mit  lieckt .  iX&s  werden  wir  sogleich  sehen.  Scbun  aas 
die^ier  /u^aInmell.stel1ung  ergieht  .sich,  das»  Gog  von  Kulchis  ao  bis 
zur  Grenze  von  Suäiana  herrschte,  und  dus;»  Kokkier,  Perser  (dieser 
Nsoie  blüht  diesmal  Tir  die  Meder  der  Genesis},  Armenier,  Küssfier 
uud  Kimuicrier  (Sakeu)  ilmi  uiililairiillirhtig  waren.  I>iu  Kimmer' 
waren  also  damaU  schon  aber  den  Oxus  herübergekommen,  uud 
ten  sich  in  einem  Theile  der  von  Gog  behcrr^hten  Länder  nie 
geliaäsen;  wir  werden  sehon  das  Genauere  crfabreu. 

Kzeehiet  lebte  bekanntlich  in  Babylon  uud  am  Chaboras,  l( 
dem  Anfang  der  Ach^imuDiden-Mouarchie ,  aber  nach  dem  St 
der  assyrischen  Monarchie,  zur  Zeit  des  Nebukodnczar.  Will  mm 
wissen,  welche  barbarische  Völker  er  mit  seinem  Magog  meinte, 
brauehl  man  nur  die  gleielueitigßn  Doiikiiiiiler  anztibehen,  und 
Deutung  fiiulct  sich  ohne  Schwierigkeit.  Diese  Denkmäler 
veröffentlicht,  aber  meines  Wissens  noch  von  Niemandem  erklärt 
Ich  meine  die  Inschriften  voii  Vun,  von  denen  icli  hier  die  zwOlfte 
(uueli  der  Copie  von  Schulz)  niiswühle,  indem  ich  bemerke,  (lau 
mir  noch  eine  zweite  ("o|iie  ilerselliea  liudirifi  von  dem  Pater  K«  ~ 
aea  zu  Gebote  stand.     Diese  Inschrift  hiutct  vollständig: 

„Ich  rufe  Anaitis  an;  ibre  Hülfe  hat  mein  Keicb  gestfirkt,  dfl 
Reich,  welches  Bagriduris,  dem  Subue  des  Aigistis,  gehorcht;  Anoit 
hat   geJiolfeu,    die   Hälfe   des   Anaitis   bat  Dugriduris,   des  Argii 
Sobu,  ihrem  Verehrer,  beigestanden.    Bagriduris  spricht:  Mcio  H( 


10^  wich  dem  Lande  Babylon  am  Tipris('f]  nnd  nabm  das  l^nd 
Babylon  mit  Walfeugewiilt  ein;  darauf  zgg  es  nach  dem  I^ode 
Haruaiauift,  mit  HoKe  ilcr  Anaitis.  —  Ragriduris  s[iricbt:  Uierauf 
irardeD  3  Tempel  rerbrannt;  dann  Hess  ich  23  StAdle  zerstören; 
icfa  Hess  die  Tempel  nictJcrreisscn ,  ich  zerstörte  die  Stüdte;  icli 
bCftb  micb  in  das  I^itd,  wo  ich  alle  Mflniier  und  Kraucit  gcfungcD 
mfan*,  ich  lie&s  KI3ö  Mäinifr  umbringen,  ich  crbcutoto  23000 
Franen,  fiodo  Kinder,  2;'i0tJ  Pfenlo,  12:tin)  Ochsen,  3JI00  Schafe. 
Van  den  Soldaten^  die  in  meine  TMudc  tielen,  Jicss  ich  diejetii^en 
(«wiche  die  Sprache  meines  Landes  redeten?)  meinem  Ueerv  ein- 
verlüibeii.  Das  Heer  zog  von  diesem  Lande  nach  dem  Laiirle  Dakia^ 
«0  die  Stadt  Idia.  Hesidenz  des  Köuigs  Abia,  verbrannt  wurde;  -^ 
ferner  vnrdo  die  Stadt  Sarai,  Hesidonz  des  Königs  Satna,  ver- 
branut;  —  auch  die  Studt  Siibia,  Ite^idenz  des  FDrsten  Visadai, 
vnrde  i'crlirannL  lliei-auf  er^h  sich  der  Köing  der  Stadt  ßuiniviim, 
Oherbaapt  der  llunu,  auf  Gnade  nnd  llnj^atle.  Itagriduri»;  xcrstörtö 
4  Temjwl  in  diosei»  Laude ;  ich  erbeutelo  alle  Münner  und  Frauen, 
3600  Männer,  läOOO  Fronen,  4000  Kinder,  8626  Ochsen,  18000 
SdMife.  Uierauf  zerstörte  das  Heer  1  i  Tempel  in  dem  Lande 
Drmla,  ich  nahm  alle  Männer  und  tYaucn  gefangen;  1100  Männer 
wtrdcn  niedergumeizell,  6öO0  Fraucti,  2000  Kiuder,  2538  Ochsen, 
80OO  Schafe  wurden  erbeutet.  —  ßagridnriä  spricht:  Rci  der  Kr- 
oberoDg  dieser  drei  Länder  machte  ich  folgende  Beote:  1 S735 
länner  getödtct,  46500  tVaucn,  1*2000  Kinder,  2500  Pferde, 
S8S63  Ochscu,  &2100  Schafe  erbeutet.  BogriduriSj  Sohn  Argistis, 
bai  rar  alles  dieses  der  Anaitis  Opfer  dargebracht." 

tieitug  an  dieser  Probe,  um  ?.»  zeigen,  welche  Thaten  der 
Fels  Ton  Van  der  Nachwelt  verkündigt,  und  gegen  welche  die  lliaten 
Ton  Nebukadnezar,  Kyrus,  Kaiiibyw!«,  Darius,  Xenics,  Ärtanerscs 
B.  5.  w.  nur  harmlose  KiiiJerfeijiclo  «aren.  K/whiel  aborj  der 
Ztnga,  der  Zeitgenosse  dieser  Begebenheiten,  mochte  wohl  nichts 
Gitea  von  diesen  Unholden  erwarten,  und  seine  Schilderung  stimmt 
mit  den  Setbslgestfkndnissen  des  Minuas,  Argistis  und  itagridnris 
10  schon  Qberein,  dass  ich  keinen  Ausland  uahmc  iu  dem  Alagog 
die  Armenier  wieder  zu  erkennen. 

Aber  bisher  galt  Thoganna  als  Ile)irfiscntaut  der  Armenier, 
oni)  die  Identification  iül  auch  meines  Wissens  nirgends  anf^efochten 
worden.  Ja  noch  mehr,  die  Armenier  selbst  acceptirteu  sie,  und 
in  dea  hebräischen  Wörterbuch  vou  Ocsenins  wird  sogar  diese 
inBenücbe  8age  als  beweis  ftir  die  Richtigkeit  der  [deiititicirung 
anseftahn.  Aber  das  ist  ein  Cirkelschluss ;  che  die  Armenier  Christen 
wurden,  wosalen  sie  nichts  von  Thogarma  oder  Thorgom,  oiid  ihr 
Land  nad  ihre  Nation  hatte  alle  mOgtiubon  Ucncimungen,  aber  von 
Tbogftnna  und  Thorgom  tiudct  sich  uirgends  eine  Spur.  Dei  Persera, 
Sariem  und  Oncchen  hiess  es  Armcnia  (Arminia);  in  Ninive  und 
B^ylon  Urani,  l'rabda;  in  Van  i»elh8t  in  den  kttcatoir  Zeitcu  Moir 
d.  b.  Medien,  spiter  Bioima  Cüiaiva). 

_  Bd.  XXJV. 


y2  AlonUmann^  Üb»  tltt  Ktänachri/ten  twater  Qatiung.    U. 


Somit    nftrcD   also   die   Ttiogarnu   au5    Armenien    aus^owie 
and   wir  müssen  sie  wieder  unt«rbr)iigcii,  und  das  ist  leicht,  wc 
wir  Folgendes  erwägen. 

Gomer  ist  Saka,  der  Repräsentant  der  sakischen  oder  tQrkiidin 
tatarisclien  Stänimo.  Von  diesen  kennt  die  (lenesis  drei,  Askeuu, 
Rifat  und  Tliogarnia,  oder  wie  die  Paral leiste Ite  in  Par^p.  beisit. 
Asbenaz,  DLfat  utid  Tliogarma;  Ictstere  kommen  noch  aosserdea 
in  Kzecliiel  XXVIl,  U,  XXXVIli,  6,  vor  mit  der  Nacliricbl,  diu» 
sie  den  tyriscben  KiiufiKiitvn  Pferde,  Wagen  und  Maulesel  liefern, 
aud  da&s  sie  im  Norden  widmen.  Die  LXX  hat  f:io^}'ttfiä,  Ht^afm, 
Gogyofia,  die  armeuisobe  Ueberselzung  Tfiorgwna^  Thörgoma, 
wcktic  ücbcreclzuut;  aus  der  LXX  ^^cHosscn  ist.  Askcnaz  bezeiclh 
uet  das  westliche  Kieinasicn  bis  zn  den  belleni&cheD  Colonien.  and 
findet  seine  Beat&ti^nK  in  Ascania,  locus  AscaDios,  novroii  "A^tvo^ 
u.  g.  w.  Hifat  oder  vielmehr  Difat  (denn  RiEat  ist  etu  Name,  der 
jeder  luninisclieu  Analudcie  et-mangclt)  ii^t  vurninrlilich  eine  Miwli- 
fioAlioii  von  Ka-la|)ad  -  Ltk,  alsn  Karipadukier ;  zwar  kann  ich  du 
Ka  zu  Anfang  nicht  tiiitreicbcnd  erklären,  aber  das  auslautende  nk 
ist  die  armenische  Pluralendung.  Thogsrma  oder  vicimcbr  l'bur- 
goma  sind  endlich  die  TUrkcn.  d.  b,  diejenigen  Saken,  welche  lar 
Zeit  der  Abfassung  der  Genesis  zwischen  Kappadukien  and  Anne-niea 
(zwi&cbon  Difat  =^  Rifat  und  Magog)  sich  niedergelassen  hatten,  md 
80  folgen  in  catörlicber  Ordnunft  die  AskeiiuB  (Phrygier),  Dih* 
(Kajipadukicr),  TQrkeu,  Anticiiii-r  und  Moder  aufeinander,  ohne  irgend 
eiue  Lu>:ke  ku  lassen.  Pferde,  Wa^eu  und  MauEeset  waren  aber 
zu  allen  Zeiten  der  Ilaaptreiclithum  tatarischer  Völker. 

Diese  Schlussfolgeruiigcu  werden  noch  durch  einige  Nebcnum- 
BtAnde  auffallend  best&tigt.  In  der  Hingstepistel  lial  die  armenisrlic 
Ueber8et/.ung  den  Namen  Kappadokier  durcli  Oamt'r  wiedergegeben, 
eine  Ideutificatiun,  welche  auch  den  Byzantinern  gclAaflg  i6t.  Sie 
rei'btfertigt  sich  biulliuglich  durch  die  bekunutc  l'liatsache,  dass  die 
Sakcn  oder  (Üiuir  sidi  eiucs  Thciles  dlcäos  Landes  bemäL-litigt  uoil 
in  Zela  und  Coniana  die  Hauptstätten  ihres  Cottus  errichtet  battcB, 
und  doss  das  Andenken  au  ihre  Uesiegung  durch  ein  besonderes 
Fest  gefeiert  wurde  und  noch  heutzutage  gefeiert  wird,  wie  die 
grosse  alljahrlii-be  Messe  von  Zile  im  Deeoiiiber  bezeugt. 

Die  Ai-nienier  gehören  bekanntlich  zum  indogermanischen  Stamme, 
aber  ihre  Sprache  weist  starke  Sparen  luranischer  Kinwirkuofi  aal. 
Darunter  verstehe  ich  nicht  die  türkischen  Frcnidwüner,  welche  die 
heutige  annenit>cbe  Sprache  in  Folf;e  ihrer  jahrbundertelangcu  Ver- 
bindung mit  dßn  Osmaneii  aufgenommen  bat,  gerade  wie  das  Kea- 
griechiücho,  das  Albanesischo  und  selbst  das  Französische,  Italieaisobe 
nnd  Deutsche  der  Europäer  in  KoastauUuopcl,  sondern  ich  meine 
damit  die  turauiscben  Elemente  in  der  armenischen  Sobriftsjiracbe 
des  4.  5.  a.  a.  7.  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung,  als  noch  kein 
Mensch  etwas  von  Seldschnkeu,  Osmacen  u.  s.  w.  wusste.  Ich  (Ükn 
hier  nur  einige  Beispiele  au: 


coecQS 


^  idbuc,  uunc 
am,  mos 
banäschcfr ,  bcrba 
^tiH,  lupas 
Jffgli^  oleam 
e«cA,  pl.  eschk,  asinus 

hur 
koJT 
jabüc^  solum 
Jschoch,  abaitduns 
maach!c,  coriura 
ek^,  gramen 
ehpcmid,  tcgcrc 
tav,  pUosas 
tM  f  filam 

d*chtfhnutiuu ,  tributaUo 
tith,  sativa 
tajHtn^  arca 
AoAcA,  capra 
kards,  Saccus 
ffOcAn,  c«pa 

fsOtfhf   TOS 

tac/Uak,  labtila 


r    ^"^^W  (rothe  Rübe) 


^liLa  (Bett)  wüw'U  (liegen} 
0!>^  (vielj 


taiar. 
tQrk.  jos^ 


Diese  Beispiele  mSge^n  binreichei),  um  die  Anwesenheit  tura- 
Dischcr  Klemeiiic  in  ült  aUanneuibcben  Sprach»  za  biiurkutiduu. 
Aber  die  uocb  utn  taasciid  Jahre  ällcrcii  Deukin&ler  von  Vuii  zoigca 
ebeufatls  Spuren  turanischer  Kiuflliüse ;  so  t.  \i.  wird  der  Gcrniliv 
In  diesen  Keiliuschrifteu  geuau  ao  gebildet,  wie  im  Tscbagataiächeu; 
Eocfa  Poetpvsiliuueu  kommen  vor,  freilieb  nur  vereinzelt. 

Aber  neben  seineni  ariscbcD  Orundcliarakter  and  neben  den 
turanisdion  Klemenlen  besitzt  die  ar/nenisdie  Sprache  noch  ein  sehr 
rcicbcä  CoDtiugent  eigener  Elemonle,  welche  sich  niclit  in  andern 
Sprachen  uacbwetsen  lassen,  und  dieses  Coatingcnt  ist  liinrcicliicnd, 
tun  den  Verfasser  der  Vülkcrtafel  in  der  Genesis  za  rechtfertigen, 
dass  er  seinen  Magog  swisclien  Goincr  und  Madai  »et^t,  ihn  also 
weder  zo  den  taraniscbeu  noch  zu  dca  arischen  Yöllcern  rechnet. 

Um  jedoch  zu  anserm  Hauptgegcustande  iturUclczukehren,  so 
ergiebt  sich  »a»  dem  bisher  Gesagten,  doss  die  Kimmerier,  welche 
in  Amioüieo,  Kapjiadykieu ,  Phrygieu  und  selbst  bis  Lydic«  hia 
Kiuf&llo  machten,  und  selbst  lUeilwoiso  sich  in  jenen  Gegendon  dauernd 
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niederlieBsen,  wie  der  Name  Gamir  fßr  Kappadokien  beweist,  Saken, 
d.  h.  türkisch-tatarische  Völker  wareo,  und  dasa  die  mannieli&ltign 
turanischen  Elemente  in  der  Keilschrift  zweiter  aud  dritter  Oattong 
darch  diese  Kimmerier  dahjn  verpflanzt  worden  sind.  IMe  Kacb- 
richten  hei  Herodot,  Strabo,  PolyAn,  Skymnos,  Anian,  n.  s.  w. 
(der  homerischen  Kimmerier  nicht  in  gedenken,  welche  aber  offea- 
bar  nicht  hierher  gehören)  sind  indessen  keineswegs  in  allen  I^ukta 
tibereinstimmend,  jedoch  würde  die  Discossion  derselben  mich  hier 
weiter  führen,  als  es  meine  Absicht  ist.  Zn  einer  erschöpfende! 
Discnssion  gehört  aber  anch  noch  eine  gründliche  Erforschong  der 
assyrischen  Annalen,  da  die  Züge  der  Skythen  and  Kimmerier  &it 
jedesmal  anch  assyrisches  Gebiet  berdhrten.  Aas  diesen  Qrflnden 
breche  ich  hier  lieber  ab,  nnd  schliesse  diese  Arbeit. 

Beitäofig  erwähne  ich  noch,  dass  die  Knä  (si^S)*  velche  kh 
vorhin  mit  den  Kossäeru  verglich,  sehr  wahrscheinlich  ein  sakiscber 
Stamm  waren,  welcher  sich  in  Elymais  niederliess ;  nnter  allerhd 
Verreaknngen  lebt  der  Name  bis  anf  den  hentigen  Tag,  nnd  wenn 
man  diese  Terdrehongen  genauer  betrachtet,  so  möchte  man  fiut 
Knä  nnd  Chuz,  li^'z  und  i^,  fOr  dasselbe  halten;  die  jetzt  ii 
Persien  herrschende  Katscharen-Dynastie  wird  von  den  Aegfpto 
jyüf  El-Gnz  genannt  und  mit  dem  alttflrkiBchen  Stamm  der  Ogsza 
in  Verbindung  gebracht,  nnd  Kabsch-ar,  nach  susiscber  Grammatik, 
ist  ein  Mann  von  Katsch;  in  Aegypten  bedentet  Katachar  eiaa 
Zigeuner. 
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Beiträge  zur  KenntiiS^Kraramäischen  Dialecte. 

Von 

Tk.  KSldek«. 
(Vgl.  Bd.  XXL  ».  1R3  ff.  XXU.  B.  4489.) 

\.  Ucber  Ortliograpliie  und  Sprache  der  Palmjrrener. 

§   1. 

Erst  durch  datt  K|ioclia  machcude  Werk  dos  Grafen  de  TügUÖ: 
MS>*rie  centrale.  InEcriptiouä  s^itiqucs.  Paris  ifttiS*'  itit  cirte 
eiugehcodc  Uutcräociiuug  der  aramäiächca  Mundart  Palmyra'tt  m{>glich 
geworden.  Freilich  küimcii  nir  aucli  jetzt  noch  kein  voll&ULndiges 
Bild  vuu  dein  grammatiäcbcn  Uan  und  dem  Wortschatz  derselben 
bekommen;  denn,  ab^seheit  von  den  bekannten  KigenthUmlicbk eilen 
der  gemitisclieu  Schreibweise,  die  eine  genauere  Erkeuiituiüä  dea 
Voealismns  und  andrer  l-'ciiilioiten  der  Sprai-lie  verbindfru,  liictcn 
ans  die  meist  kurzen,  in  müdurkeltretiduu  Funnehi  ab(;cl'a<>.sUMi  und 
zam  grossen  Theil  ;iuh  KigentuLmcii  be»tehendea  Inscliriflcü  iirinier- 
b'm  nur  ein  beschränktes  Material,  und  auch  eine  reiche  Vermehrung 
der»elbcn  durch  Ausgrabungen  würde  dem  Linguii^tcu  kaum  dieselbe 
Atubeute  gehen  wie  etwa  ciu  StUck  aus  einer  Chrunik  oder  einige 
Uoder:  aber  doch  sind  wir  jetzt  im  Stande,  manchos  Kinzeine  zu 
erkouiCQ  and  die  Stellung  des  l'almyreni^cbcu  zu  den  sonst  bekann- 
ten aramHiscben  Uiulecten  eiuigcrmaa^cn  zu  besliuimcu.  U-h  geiteiike 
nan  hier  die  urllxigrajibi sehen  und  «prachlidicii  I-ÜgcnthlUnliehkei- 
len  der  Inschriften  zu  schildern.  Eine  gleichmlissigc  Darstellung 
de«  Sprachbans  erlaubt  naltlrlich  die  Dürftigkeit  des  Molerials  nicht, 
am  wenigsten  rötk  sieht  lieb  der  Syutax-  Einige  syntactisi-he  Be- 
merkungen werde  ich  gelegentlich  bei  der  Fonuenleliro  geben. 
Nebenbei  will  ich  die  der  {lalmyrenischen  ganz  nahe  stehende  Sprache 
der  gleichfalls  von  de  Voguä  vcroßentUchten  uabaläischen  Inscliriften 
berQcii&ichligen. 

Die  Entzifferung  der  Inschriften  macht  bekanntlich  im  Ganzen 
mid  Grossen  keine  besonderen  Schwierigkeiten;  im  Eiiizelueu  bleibt 
aber  lUKb  gar  Dlaoches  dunkel,  und  zwar  uicbt  bloss  bei  solchen, 
die  stark  \crstilmmelt  sind  oder  von  denen  nns  noch  nicht  voU- 
ätAndtg  treue  AbbUdungcn  vorzuliegen  scheinen  wie  3  und  i:)5,  Bon- 
dem  Aoeb  in  got  crhaUouoD  und  darcbans  zuverlässig  abgezeichneten 
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vric  15.     Der  GegenstAnd  bringt   ßs  mit   slcbf  daes   ich  mchrfi 
ivfthcr  auf  meine  besondere   Krklftrung  oiriKclner  Stellen   eingeb 
mnss.     Ich  habe  selbslverständtkh  die  Entzifferungen  und  Dcutm 
Dicht  bloss  von  de  VogüiJ  selbst,  sondern  ancli  von  1-cvy  (Zcitecl 
XXIII,   2a2  0.),    Üerenbourg   (Jour.  as.   1865»   M«r6-Avril  360 
-niid   Ewald   (Gfltl.  Nachrichten  IH«9  25.  Aug.  und  ü.  ü.  A.  l«6l 
23   Sept.)  sorgfältig  za  Itathe  gezogen  *). 

5    2. 
I.     Znr   Orthographie. 

Bei  dem  starken  Schwanken  des  Aramäischen  nach  Raori 
Zeit  hinsichtlich  des  Uebraaches  der  Vocalbacbstaben  wird 
erlaubt  sein,  mit  einer  sonst  vielleicht  nicht  statthaften  Ausffihr- 
lichkeit  dnrziiätcllen ,  wie  und  wie  weit  diese  zoitlirh  und  räDmltdi 
gaiix  gonaii  bestimmfftti  Inhcliriften  die  Vocale  nnsdrücken. 

i    3. 

Karze  Vocale  werden  mit  wenig  Ausnahmen  noch  nicht 
durch  YocolbnchBtabcn  beiieirhnet.  Im  Einzelnen  gilt  hier  Fol- 
gendes : 

1)  Für  S  stÄnde  k  nur  in  oiiäd»»  "iBp  centoriaMaiinii 
Afr.  1,  aber  ich  zweifle  kaum,  dasg  die  Inschrift  eigentlich,  dni 
sonstigen  Regeln  entsprechend,  oiM^^  »-nnp  hat.  Milliin  dürfte 
jeile  Oentung  der  norli  völlig  duiikchi  Gruppe  auf  95  ",::ib'C3!a 
zn  vcrv^erfen  sein,  welche  in  x  einen  blossen  Ansdrnck  des  karren 
Vocals   Sicht;   überhaupt   steht  s  im  Inlaut  nie  als  Vocalbnchstabe. 

2)  ?,  r  wird  in  aramäischen  Wörtern  eben  so  wenig  aosge- 
drUckt.  Dagegen  findet  sich  cinigeinalc  **  far  griech.  T  iu  offner 
Silbe:  Kp-üort  Cnanxoi  3:i;  «p''[:''3p:o  nnd  K];*aVpc  ffiwxÄijroföi 
12.  22^  oip-cn  ijtnix6<;  2G  (aber  daftlr  «pcn  20.  87).  Sonst 
fehlt  auch  hier  das  ••  durchweg  z.  B.  x^iffico  ^uirtfiia  2Jt  f.  (des- 
sen (f*  im  .^nslaot  natürlich  ganz  anders  za  beunhoilcn  und  nach 
gemeinsemttischer  Schreibweise  liurcltans  nothwcndig  ist).  ^1 

3',    t7,  ö  werden  im  starken  Gegensatz  za  anderen  aram.  tHiH 
lecten  in  einheimischen  Wörtern  nie  durch  t  dargestellt,  wenn  niclit 
der   unklare  Käme  ■'ycipK  'yfxonäov  Ox.  3  ein  Inirzes  o  hat,  wa« 
ich  trotz  der  griechischen  Sclireibnng  noch  bezweifle  *!.     In  griech. 


1^  Xun«  Ai>»ig«D  des  Wcrkea  enclilcnBii  nach  im  llt«r.  CantnlbUU  1869 
nnd  In  „ihfi  Äcadi-my"  lSß9  Nr.  !  {leinerc  vf,ii  mir).  —  IWc  Inscbriften 
(I*  Vopfßc's  i'illorr  irh  3rli]pcfitw«((  mU  ihren  Numniem,  A\*  in  Oiford  l>»8tid- 
tklHii  iZleobr.  XVil  üb.  1)  mit  Ol  1—3;  dl«  In  Rom  leb.  tib,  2  «.  Bd.  KV 
tn  S  G\^,  rr^l.  de  Xcfüi  fA  Anm.)  ntit  Rum.  1—3;  A\f  In  Afrika  (ZlKfer. 
Xll  «a  ».  ^m  mll  Afr.  i.  2,  die  im  British  Museum  {Zuclir.  XV  su  ».  6tß) 
mit  Lund.  un4  die  in  Ptria  <cb.)  mit  Par.  —  DSi;  bridüo  Arleu  nBbat&itcbvr 
Iiisrliriricn  nnt<-nich''td(!    icli  durch   die  Bt-xaichntiiiK  Haur.   und  Nab. 

2)  D«S9  1  und  eci  ^chun  auf  diiscn  Insrhriftra  gel r-^nl lieh  vervrcehMdt 
trfrdcti,  l>cwei!t  das  Sebwank«n  iiriMhen  Sögnix«t  nad  ^nfp/iix«  fSr  13*^Q 
0  u.  ■ 
d^jj.^  11.  Vi.  13.)  dotHti  errter  Vocal  kant  Ut. 
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und  l»l.  Wörtern  finden  wir  aber  die  Plenarscbreibung  nicht  seilen 
ftr  die  Eadniig  o^',  us  z.  K.  O'aOülp  x^nztaroii  2ti.  27;  oiQt 
S^fnos  17.  18.  24;  xs^v'iz  0iX7i'oe  22  D.  s.  w. ;  aber  daneben 
sl«h«B  CKn  l.  '2  I;  oVjrs»  '^ya&ävyeXog  Lond.  (C.  I.  4öi>l). 
Nsch  ^  ist  die  Aaslassnag  des  ^  sogar  gcwöliiilidi,  offenbar  wegen 
der  eiDftevrarzelteD  Sehen  ror  U&ufrma  der  Vocalbuchstabm ;  so 
C'sao  Ttßigiog  Rom.  2;  o^bv  'lovXios  oft;  cbiiK  Aiig^Xtaq 
oft;  o^^it;!  A'ÄatJdiog  Rom.  2  (ci^p  Nah.  I);  cpi:  Napxaiog  75. 
Neben  d-'^Ueo  itri ')  ist  ovrüto  häufiger.  Sonst,  scheint  Ö  nur  noch 
itt  wrmT  plene  gesdirioben  zu  sein,  wie  icli  8J  a.  b.  Blatt 
itpinn  lesen  mochte  {Jouvtra;  derselbe  Käme  aus  derselben  Zeit 
bei  Dama^cus  C.  I.  4515).  Dagegen  »ciucM  inir^ono^  24 — 27; 
«■•i^p  xohavtiu  15.25;  vrgl.  »'»a:b«  "OAo/itfiai;  24.  Ucbrigens  ist 
10  bemerkeo.  dasa  dasSyr.  ia  der  Darslellong  des  griecb.  o  angefohr 
Ulf  dieselbe  Art  verfährt  wie  das  Palinyr .  nur  dass  es  (aach  ausser- 
halb  der  Endung  o^)  allerdings  etwas  b&ußger  ein  i  dat'Dr  giebt. 
Bei  der  steten  Bezeiohnnng  iles  knrzeri  «  durch  ein  ■)  im  S.vr.  scheint 
mir  die  abweichende  Behandlung  des  griech.  o  beachlnngswerth :  da* 
aimm.  ü  hat  sich  also  wohl  unter  allen  Umstünden  vom  Laut  des  ? 
etwas  DDterschicden,  was  ad  sieb  gar  nicht  besondcrä  wahrschein- 
lich war. 

Lateinisches  tl  wird  in  «^ncp  centaria  Afr.  1  und  «nspi 
SovxTfväQtog  26.  27  nicht  ausgedruckt;  für  Letzteres  findet  sich 
aber  aach  »*;piT  24.  2b,  und  es  ist  die  Frage,  ob  die  Bozeichnnng 
des  ü  durch  griecb.  on  hier  nicht  auf  die  Quantität  im  Mumie  der 
Palmyrcner  verwirrend  eingewirkt  hat. 

Uriccb.  ii  wird  nicht  ausgedruckt:  Kp''ubp:Q  aw^Xtitmo^  32 
n.  8.  w. 

§8«. 

Lange  Vocale: 

1)  ä  wird  im  Inlaut  nach  gcmcinarnm&ischem  Gebrauch  nie 
bezeichnet,  and  so  ßtlU  der  Vocalbuehstabe  sogar  weg  bei  der  Za- 
UBimeMclircibung  zweier  Wörter  und  der  dadurch  bewirkten  Ver- 
Mtmig  etocs  auslautenden  tl  in  dun  Inlaut  in  nbip  'rrb'n-)  !I2.  itl 
lar  n3  «np.  Doch  kann  die  Scitreibwciso  des  Ligentianieas  biasM 
nicht  auflallen,  für  wotche  die  Ueberreste  in  B6  an  der  ersten  Stelle 
entschieden  sprechen,  während  an  der  zweiten  Stelle  eher  Vinc*i  zu 
lesen  sein  mJJchtc. 

Dagegen  wird  aaslautendes  ä  auch  im  Falroyr.  regelmässig 
■i1,iiilinilil ,  Qud  zwar  bei  Weitem  am  liäutigsten  durch  K,  in 
geirissen  Pillen  aber  auch  durch  n.  Vermulhlich  wur  die  letztere 
Schreibweise,  die  ja  auch  im  Hebrflisclicn  herrseht,  froher  in  Syrien 
weil  verbreitet.  DafQr  spricht  auch  die  Inschrift  von  Carpentraa 
mit   ihrem   ^"""^  und  rr^ip.     Regelmässig  schreibt  so  das  Polmyr. 


1}  Id  cttitn   di«  Inschrift   nach   der  ß«siff«>nirt|;    snf  der  T&Tel;    In  TasI 
hM  li«  24,  und  24  *ai  d«r  Tafel  tit  dafiegen  25  im  T41U 
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n:T  hie  (aacb  im  Bibliscli-Aramftischcn  immer  w).  fem.  rrr  (Nal 
auch  Hl)-     Grade   in  soiclKrii  liüulig  gebranchltMi  WCrtorn  bAlt 
Iciclit    ein   alter,   an    sich   weniger   zweckmAssiger   Schrüib^el 
(vgl.  arab.  tiU3  für  iUÜ  a.  s.  w.).     Zor  Vermeidung  eines  di 

Icn  »  linden  wir  femer  riKan'in  G.  Die  mil  nrr  zusammcni 
si^tzten  Nairicn  lauton  uobl  auf  P-  iius  i  siehe  unten  S.  93). 
dem  t-ugeuuaincD  rrhn  74  ist  der  Austant  nicht  sicher^  nach  sJJl» 
erwartPte  man  mVr.,  doch  ist  atich  Anderes  denkbar.  (In  den 
nabat.  Insohriftea  fiudcu  wir  begreiflieber  Weise  eine  uoch  grflsten 
Hiimcißuiig  zur  ürthograpbie  der  bcuachbarteii  Juden  iu  den  Wörtera 
n:3  Nab.  « ,  lin.  1  neben  N32  lin-  2  und  niac:  Haar.  1  ). 

2)  i  nod  das  für  die  damalige  Zeit  damit  dorn  lAute  nach 
gleiche  u  wird  im  Inlaut  fast  stets  durch  ^  gegeben  vgl.  ■,&'*:  1- 
2  u.  8.  w.  1  «T'ai  Ztßü?iav  4  u.  s.  w.j  '|inb*'ban  .^t^^^i.,  wie 

8  deatJirh  stcbt  (Belege  giebt  schon  Cast,  w&hrend  ich  wenigstens 
b''bt3U  nicht  Itenue) ,  und  viele  andre.  Ausgelassen  wird  das  ^  oor 
in  rTTTH  15  (sonst  nn^n^);  yvr.z'z  65  (sonst  ^irD^a);  -pas  1I6 
(sonst  T^in*!);  TiDT  7!  (fflr  Tt-^rn).  Unsiclier  ist  cpw  3  für  c^« 
(so  oft).  Far  b»:i  93  steht  die  jQdischo  Aussprache  DänlSi  nicht 
fe&t  und  ist  sogar  vielleicht  Vtcn  zu  lesen  wie  Kab.  in  (^tvijitof 
Wetzstein,  lianran.  Inschr.  IS-?).  In  Dpbc  Felix  Rom.  2  vrar  die 
orttprünglichc  Lttngo  des  i  wohl  vor  der  Doppelcoiisunanz  gekargt; 
daför  spricht,  die  Schreibweise  ^Ihih^^  die  aicmUcIi  fest  zn  itebcü 
scheint ').  Eine  besondere  Veraii]a,ssu.ng  für  die  .Auslaasuug  des  • 
liegt  in  rin^so  vor,  nämlich  die  Scheu  vor  einer  llllufung  der  Vocil- 
buchstaben  (siehe  über  das  Wort  §  20).  (Ferner  gehören  liiertier 
«bis  Nah.  8,  welches  doch  wobl  =  NyNffl  17.  18.  95  siehe  unten  S.  »7 

's    '  >  ■ 

□nd  13t:::  Kab.  ti ,  wenn  dieses  =^  .^.^tu).  ■ 

Auslautendes  i  wird  uatUrlit-h  ausnahmelos  pleno  gesduie- 
beo,  vrgl.  die  Eigennamen  -"d«)  ^Sa^ttuli  (Nom.)  37;  ^^rs:  ^a. 
(üen.)  70;  -»Diia  Ba^uxtlv  (Acc)  2'}  n.  s.  w. 


1)  Ich  ««rautt«  mir  bi«r  dio  Bomorknng,  dnss  nur  di«  Ac«?atal(nuj|  frea- 
d«r.  naninntlir)]  '>ri('nulUcbDr  Eig^nnittrion  nucli  deu  RfKr^ln  Uor  (iriimmitliliM 
und  dor  Sdir«i1iftrt  dar  Codices  oft  reclil  bcdoiikUuh  vorkommt;  die  llkujiUisclie 
wSr«  doch,  ilic  uns  mtisl  siemlkh  uiiWk«iiDlo  Auuiinu>h*  in  troff«»,  di«  «ia 
piecTiIub  nidiuidvr  BingebanMT  b«i  solcTirn  Xunen  aawuidle,  W«in  rtw»  is 
(flescm  Av&»tx«  dieser  oder  j«ner  Acomit  hei  pilmyr.  Nmooq  nicht  falHIt.  4«a 
ariMlIn  ich  gvrn,  »ich  eine»  aHdem  «uskusu^Iicu. 

2)  ßieati  Doclinntion  unf^rifchisclier  KiK^DOMnen  «uf  I  mit  aist  ■T«  *(|  ttf 
(für  bridu  QuMililuchbir)  ist  auf  luarhriArn  aus  Ayrinu  Kueh  sonst  usabwebbarf 
Docli  binfigCT  nur  (;inci3':>iou,  ^t^,*!.  Fritrix  xa  0,  1.  4413.  Eiomnl  »eheial  Hbri* 
genc  der  Ö^niitir  «nf  lOt  (ttof)  (gebildet  sn  bHii  ;  «-mlfriietis  wi>Us  hh  Tt^ 
6^ll/■«Toc  S  niclit  aiidprs  in  uTklünm  »U  ..der  r^Jic  dm  Tliaiiui".  L«uU* 
itt  d«r  paltnyT.  Text  Utr  ta  iackenhitft  und  uoktcher.  «b«r  >&  Tkt  iKMt  tiefe 
befeaiiplea ,  d»s»  wedu  DT  noch  ^tST  nnf  den   loKliriftcn  je  cütm  Gatt 
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3)  ft  wird  gleichfalls  im  In-  nod  Auslaut  darchweg  plone  ge- 
icbea.    AtuaahiueQ  fcblca  f(tr  dcu  Aas  laut  ganz,  für  den  !»• 

IftBt  »iod  vielleicht,  aber  nur  vicileictit,  eiiiigc  vorbanden.  Dia 
Qauitiai  des  u  in  K**i:pn,  i*i:'p'i*T  ist  zweifelhaft  (siehe  oben  $  3). 
Bo:  ßl  bntocht  nicht  gradezu  gleich  cib:  Naatfovfios  Ifi.  127. 
128  z«  sein,  Tric  denn  Überhaupt  l.eäung  and  Abtbeiluog  der  Wörter 
hier  nicht  sicher  stehn.  Dayegen  dürfen  wir  in  ran  Kubatis 
(Oen.)  Afr.  1.  wohl  ein  ü  voraussetzen  ,   da  dieser  Nanm  der  arab. 

Hu  (cifi^^^'i*^''  Q'it'  Hamza  niid  dann  nach  AuHösang  desselben  mit 
kagem  Vocal)  sein  wird.  Dann  liegt  es  naite,  znn,  welches  8 
Biuweifeliiaft  Name  eines  Gottes  ist  (wie  aach  Ewald  erkannt  hat) 
luid  Mim,  welches  7ö{2).  84.  93  statt  des  sonst  (ibiichen  N:T:n 
„barmherzig**  steht,  nach  der  hebräischeD  Fornj  cn-. ,  wrni  atiSKti* 
»Iirecben.     Allein  die  immer  defectire  Schreib^u^  isl  hiergegen:  mau 

wird  daher  etwa  cm,   ^V*?-  ^P^'^'^''^"  t=*i»l-=»j). 

4)  iy  tti.     Du  dem  sehr  venscbiexlenen  UrsprnDg  des  langen  s 
wir  hier    wenigstens    ztt  unterscheiden  den   Fall ,    in   wel- 

m  e  erst  kürzlich  und  erweislich  aus  ai  eutstandmi  ist,  and  die 
flbrigen  F&Ile.  Auch  iu  diesen  bann  der  Ursiuiing  zum  TbciL 
diphthongisch  gewesen  sein,  aber  dies  liegt  in  viel  früheren  Zu- 
•t&nden  der  Sprache.     Im  ersten  Fall  bat  das  Syr.  wenigstens  in 

olFiter  Pilbe  den  Piplithong  beibehalten  (_^),  in  den  andern  hat 
es  andre  Lante 

a)  ai  und  i  aus  <ti.  Die  Orthographie  lehrt,  dass  ai  Im  PahnjT« 
darchwec  zu  c  gcwordeu.  Man  konnte  dagegen  einwenden,  dass 
hi«r  so  b&aäg  für  ein  solches  ai  auch  der  griecb  Diphthong  at.  ge- 
letzt wird.  Aber  in  dieser  Zeil  ist  bekanutlicli  <xt  sicher  schon 
Überall,  wenigstens  im  Orient,  <k  oder  e  gesprochen.  Freilich  hatio 
der  andern  Seite  das  Gricchisdie  wiederum  kein  andres  Mittel, 

wirklichen  DijiliUiong  auhzudrückcii  iil»  das  «t,  und  dessen 
Anwendung  dai-f  datier  aucli  nicht  gradczu  gegen  die  diphtliongische 
Aussprache  angeführt  werden.  Denn  allerdings  mag  mau  im  Palmar. 
in  gewissen  Füllen  den  Diphthong  behalten  habe», 

Im  Inlaut  wird  ai,  e  durch  ■*  wiedergegeben  in  «^n  „Heer" 
S8.  29;  «r?  „Quell"  95;  -[irfTiri  „sie  beide"  1;  rri:'^?  ogo^ 
33a*}i  '*'^''3  Bm&ä  i.  70  d.  s.  w.;  ferner  in  den  Eigennamea  der 
Form  ,)yL«Ä  und  jd^aS  wie  iD-'-iia  -iöpa/jfos,  SiaQmxfK;  iS-'j» 


XTT^  Est  nlclita  als  ^aS  ,,Knccbt"  und  vertritt  In  d»r  Ktuammon- 
■•tanf  mil  G6(t«rDiineii  die  SwUi>  d*5  Bbliclifircn  13?.  -  Ohn«  t  rird  am- 
lAsieni]«*  i  iiur  gcsfbrUlwo  tn  dem  jQdl»licn  K&mf^n  ''1?  jlifOvt  (Qm.)  65.  — 
roa  -*337  wird  i2i  dnr  Om.  •Af^vUot  ecliildDt. 

Ij  UflbeneUa:    „oad  Mio  Slüuv«"'  (wie  n73,  naic,  pu«rj. 
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"OjTjÄoe  70.  94:  n:-T»  'tW«/vof^off  mehrmals  (rO'2»  Vk  j  .-Vgr  jT 
^Oßttiöi(voi   Unur.  3)    u.   a.    m.     Aber   neben   nr'-a    i*6.    87  a.  9 
100   and   n^a  Ox-  I    haben   vir  viel  b&nfigcr  nn  „Haas**; 
«Vsn  ila-öt  Ißi  p05?3  „Himmelslicrr"  73.  Umil.  *)-,  in-ir 

95«);  1^«  „hi**  l.  2.  33a;  -^to  ^jo»  93;  vfrI.  ■'t.p  ^TaZffoe 
lö,  24  °).  Und  so  bat  man  deun  keinen  Grund,  sich  vor  der  Aiu- 
spnu:he  des  tk    15   als  Afd  =  »AmI'  zq  «ebenen:  ich  habe  hier 

von  Anfang  an  gelesen  (und  ancb  Dcrcnbonrg  schiigt  mit  eini|^ 
Ucdenkeii  diese  Lesanc  lor):  M'i^jb  n*  »25  tk  -nr  „und  als  er 
die  Legionen  liiorber  briu^hte**;  diese  Auffassung  der  Swlle  bed&rf 
wohl  keiner  weiteren  Vcrlbeidigung. 

Im  Auslaut  haben   wir  för  ai,  ^  ■<  in  'sa  " y^ .  "n  Z^\ 

'rm  JSIj  1.  2  a.  s.  w.,  aber  daneben  r:3  21.  63.  Ö4.  100;  «m 

oft;  «ta?  «üü  23.     Wenn  die  Zeichnung  richtig  ist,  fo  »teht  98 

sogar  r:*:2  (,st.  c);  dagegen  erfordern  U,  wo  auf  den  ersten  Blii 
der  StatQ.s  constr.  K'^:|3]  zu  stehn  scheint,   der  Sinn  und  die 
der  Schrift  die  Lesung  »-[m  "^TV^Yn  b[?]  *). 

Während   hier  überall  die  Aussprache  6  mit  Sicherheit 
nehmen  ist,  möchte  sich  der  Dliihthong  in  '•nr  Zaßßatoi  38. 

(iCj);  •'T"  'IttSäaioi  5.  6.  68.  98;  •':rT;  Mavvätoi  oft*);  TTf* 
'lagatog  oft;  ■^■■2  MaxxccJof  Kam.  3  wirklich  erbalten  haben.  In 
dem  Maunosnamou  NSisni-",  dem  *i  and  1^4  'Jftptßtuliovi;  (Gen^ 
also  Nom.  auf  ijg)  %  und  i»  «::2  3,  dem  liutvviov^  (ebenso)  ent- 
spricht, ist  aber  wohl  eine  Auflösung  des  Diphthongs  zu  e  im  Auslaut 
anzunehmen;  vielleicht  verhalt  es  sich  ahnlich  mit  einigen  andern  wie 
airz^'Z  Sa'/^fiiii  27.  Bei  Her  Cou&etiuenz,  mit  der  auf  diesen  lo* 
Schriften  gewissen  palmyr.  gewisse  griech.  Eudungen  gegenOhenit^hn, 


1)  Batir.  2  h&t  ']'<niZ}3'3  (rrgl.  unton  8.  %). 

2)  Hab.  1$  Tlolloichl  'i'^ri^r  . 
S}   Nab.    )    nD'>P  oder  "IV^P  .     Sfr.  ;flQjO  oder  ;fiD^ . 

4)  AtKb  da  VoKÜ«  Itesl  K^HI.  Der  vierte  Grhi,nne  Buehstaba  «labt  iwar 
wie  du  3  aus,  Blj«r  nir  ilu  dadntoh  ivfurclert«  »'':[zi  TD:]?  [KJTI  V[7] 
bt  der   R«.um  an  •>>%;  «s  miiss  dsfUr  H  gelesen  «rerd«». 

5)  AruiilÜBcb  -riftYI>  M'auuai,    gxus  voncbiedaii    von  dem  atmb.  K 


i;^  t>(T  Qott.  von  dflu«ti  Namaii  cfcr  gsuauul«  abgtloiMt  Ut, 
'taftßailov  (<>cii.,    15.   Kuui  3. 
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dirf  am  nAnilich  niclit  aDnclimcn ,  dass  es  sieb  hier  einbch  am 
di«  Elndiiiig  ir^  baoiIcU  *). 

b)  Sonstiges  t  rorscbiecleaarti^en  Ursprungs  wird  im  InlaiiL 
(wie  g?wObnlfcti  in  alten  s>t.  llandacbriften)  nicht  ausgedrückt  (auch 
■iVbt  darvb  Et,  was  io  offner  Silbe  im  Syr.  ziemlicli  beliebt  ist); 
].  W5«  „kmi*'  78.  73.  Ox.  1;  ba  ^Uftl"  oft;  V»  „Kl''  in  Eigen- 
icn ,  and  so  triril  regelmAssig  r}  bcbäodclt  (das  bier  tinzweifel- 
Wt  noch  den  E-Laut  bat)  vrgl.  D^ai,  Dii:i  ^Vf'os,  y'^z-t  Si/va^iots 
15  niid  viele  ftiidre.  Die  einzige  Ausnahme  bildet  »rTOS-*?!  jjyttiMv  15. 
Bei  einem  durch  Wegfall  des  consonautischen  «  (Hamza)  entstan- 
denen i  haben  wiroi22  und  vielleicbr, man  f>^^,  jl.»  (vielleicht 
iber  w*^  Nab.  1 8 ,  1 ) ,  dagegen  Mn*'in*'03  1 5  nnd  (etymologisch) 
sogar  r»f^'*'l'^»["3i  16  „bei  der  Ankunft". 

Unsere  In&chriftoit  lassen  ans  bei  der  Frage  in  Stich,  ob  in 
Wörtern   wie  pc»    nm'/   7,   d^S  )(iSk,  (oft)  and  vielen  Ähnlichen 

der  Vocal  die  ursptüngtiche  KOrze  bewahrte  oder  gedehnt  ward. 
Auf  keinen  Fall  darfen  wir  annelunon,  dass  ein  sokber,  bloss  ton- 
gedehnter,  Vocal  durch  ein  >  ausgedrückt  wäre.  Dadurch  erledigt 
lieb  Derenboorg's  Ansicht.,  dass  M>  y^-t  ns  zu  lesen  wELre,  abgesehen 
Toa  ftonstigen  gcliwiengkeitcn  derselben,  und  dadurch  wird  auch 
die  Aussprache  cn-j  15  nnmflglich,  ura  so  mehr  als  auch  ein  cnt- 
fprcchender  Ploraj  -«n-^nn  t.  2  Torkommt.     Da  bter  nur  eine  Acliv- 

bedeuung  passt,  so  rouss  man  etwa  an  eine  Form  D'^n'i  (J«*»i  =  *  JvJb) 

denken. 

Im  Auslaut  steht  für  solche  f  nie  ^,  sondern,  wie  im  Sy- 
rischen, et'),  und  einzeln  wie  heim  <z,  nach  hebrftischer  Weise,  n. 

So  itnnri  |iq3D  oft;  »"^  „Herr"  73.  Lond.;  »bia  /^oi^Ai;  oft;  K^ia 
.HaX^  öfter  nnd  andre  F.igennampn  auf  K  «.  Neben  s~pr^  17. 
66.  Ol.  1  finden  wir  aber  rrippa  :i4.  36  b.,  und  dann  haben  wir 


1)  Ar«inU«h*m  •a^Uulendctn  ä  eiit,<ipHclit  Mom.nc,  Gen.«  [ttar Zwfln'SoK 
130,  Ace.  ä»';  «in»  Ptmininfunn  iM  'EfHÖi  niyijs  C,  l.  4502.  —  Aehnlich 
»fwn.  f  =  ^om.  f.t  (ST  '!a9f,«  26),  Gea.  if  ('InSi}  a.  »,  m.  Nur  «nyiST 
ZafiSat^rt  &i  hfti  Ueu,  Za^3»a9inii  5,i,  Ate.  iff  (ttb^  MaX',*!  16)  k»ii» 
«i*  in  d<n  LXX  Mttfvaf,s,  ■>'},  V^*'-  Hiervon  U>(  »aiiirlkli  lu  tinlcrsch^lden  dio 
n>lB  i^rrh.  Rn^nni;  «;■-,  ir«lchp  kd  r.inliHtniKrlie  WÜrier  niil  coiuoDAiitinclj-cm 
Amlutl  gvhln^  wird .  irio  '3"l*''n  /4i^nvr,s  u.  9.  w.  Diese  wird  rogclraclil 
dccIliii''Tt  wi«  «ach  die  ebeaso  mii^cliüi'iit«  Eodiing  &f.  Du«  d«n  krkb.  Nkmen 
■OB  srosMD  Thtil  wigebfcngie  l  (du  NomliiKtiviriehen  —  A  im  äclirifurai» 
b4iell)  wltd  In  der  (rWcli.  Utnf«maiif  ipioriart,  b,  R.  ^2^*^1D  ^'dfrnjjrun  u.h.w. 
S)  In  ciiMb.  Wörter»  auf  17  «Td  ip>t«T,  ab  dk  iUcisHuche  Aofspracb« 
dtmU^druBgen  war ,  gvni  »  i;«8Mit  (m^  od«r  ^ ;  taai  den  AitlichAn 
in  •bar  ^   ^). 


jkach'J&ntxxaßog  32.  B6  fzT>9T^)uuiZaßSaafhfK  63.  Qeß.Zaß^ 
»?oiv  Tj  auch  für  ileii  im  Auslaut  der  Namen  rtPjnST  IS.  63.  »4. 
(Kryiai  &i   und    nnr-try    3    (oeben    »^J^J    143)   Torkomr 
UotlesDamen  nnr  ittn?)  die  Aussprache  *At)j?  anzanehinen  ^j 

6)  0,  ati.  Bei  diesen  Lauten  ist  das  Verliällniss  gani 
wie  bei  e,  ai.  Aber  die  Orthographie  gestAltet  sich  anders, 
liier  für  jedes  ö  die  Plenarschrcibang  Qberwiegt.  Nie  wird  dcf 
gusclirioben  ein  aus  au  entslandcncB  ö,  und  wir  bftben  »o 
Mittel  lu  crkeiincu,  ob  und  wie  weit  hier  etwa  noch  wirkJicb 
Diphthong  gesprochen  wurde,  den  man  in  D'*'!*!«  ^v^iiXto^  oft;" 
D-'T.bp  Kkixidto^  Iloin.  2  {aber  Nab.  1  O'ibp,  wohl  „Clodioi^')  , 
(uud  auch  in  ^^o^»  Uaur.  2.  Nab.  3,  Amoq  mehrfach  bei  WetdM 
stein;   viclloii-bt  t:j[isJ  10»)   jedenfalls  sprach.     Wir  haben  so  aw^ 

„Tag"  oa  u.  s.  w.;  «ma  oft;  die  Endung  -nt  (.^qI)  u.  ».  m. 
Im  Auslaut  so  wohl  "iss  „bauten"  äO  a.  b.  ^M 

Auch  für  sonstiges  ö  stehl  i  iiL  •ns:  A'offfföJpof  21;  ■^tr■5y^ 
'AöOmqov  4;    »:t3"5  Äe;^ew>'  22   und  manchen  audem   Wörtern. 

Doch  tiiidcn  wir  tiebeu  dem  Suffix  im  auch  einigemal  irt;  ferner 
t*':"5b  „Legionen"  IT);  N-jr-p  xo^.cuv»'a  15.  25;  («:-M  Nab.  8« 
V"«,).  Neben  ittjip  „Palmyra"  a2.  28.  29  findet  sieb  nönr  Rom. 
2  und  neben   x— iTCir  Afr.  1    w-isin  20.  36  a,  b.  Uom.  2;   Wer 

Ut  kaum  zweifelhaft,  dass  der  noch  im  trab.  j^Xi  erbalt«De  ur^ 
spranglichc  Vocal  gedehnt  war,  und  doch  bleibt  auch  dabei  noch 
die  Form  «■'Train  ziemlich  auffallend.  Für  ^ini  15,  das  Levy  ah 
ein  Perf.  ^ist  crkliii-t,  ist  gewiss  mit  Dorenbourg  vai  zu  lesen*!. 
6)  Ton  s{iccitiscli  grißch.  Diphlliongen  linden  wir  noch  et*  durclt 
1  ausgedrQckt  in  «::ib-'n   ßovXtvrta    aü;   Dipibo   ^t/ecxos    W 


\)  Die  «st«  iiÄift«  von  ripnrr  i^JbAll.  «ry^r)  cauiinciii  ^%n* 

tuu  iler  MsAculiafonn  von  P'^ri^?-  U«un  d*  dvio  C  ilcrMltmi  int  Hiiqj&nb' 
•clion  «in  O  lj.*Ae)  ((«guiubontcbl,  Mi  folKt  Ji.t«u:>  iiuUin''i!n(li|;  Hir  Atk»  At«m. 

uuli  de»  Refii'lii  drr  tiKVtrenoliittbuug  die  Komi  *^nrj,'t  wofDr  lutlürüch  ^r7 
SB  sclirtlbcn.  Dlv  S^rlie  ist  also  iioch  vlufttvhcr ,  &Je  e4o  uitub  der  Dariciginic 
bei  Levf,  |i|jvit,  Stuil.  II,  38  f.  eraclieiut.  Siehe  ilun  »cbtng  &.  109.  Ua^ci^«!) 
knnii  kh  nllprdingv  die  ffTO)ii<^  mgIiDvI)«  Schwhdgketi  nvcbt  tlbcnrinrlnn,  dir  durin 
liest,  dass  dl«  Zaaainmfii9«cson^  «'incs  OiTttcninmma  mit  wralg^Mis  nilnnUchcr 
Form  und  ein«»  »ndcni  oitUcHcilcn  uilnnlbhen  (Trgl.  ausser  SpTT?  ooch  du 
Nwnas  ^Pir?  ^))  «iiio  Otilthoil:  b«sflich[i«t,  dio  >J]^im«in  «1»  <reillich  gill.  X« 
lt«mGr]ten  Ist  noch  ,  d^w  dr;r  i^ech.  Tcat  bti  do  Vogfi^  8  (WttddlDgtnn)  und 
C  I.  4480  \j4ja^^aTti  hm,  trofUr  man  "r>;  cnrKrteUi ;  c»  isi  DaUt  tob 
.^ftä^rATM  (Suabo  748). 

2)  Di«  «n  sich  frvIRch  lehr  mittncho  Asnahnie  ron  Vencli««  Am  toito- 
■ndicft  üuf  wiucr  drnutigtn  Urkunde  wiid  dvcb  crlcichtcK  durcb  uuwidenpm^b. 
licht  KiJle  wie  D'^:»  filr  0"'3mN  uml  NS^UD»  für  »Jt;"'.ÜD«,  licid«  25.  — 
t.avjr's  KrklXruo|[  itt  schon  clMhftlb  in  lii>bcm  GrAdß  tiMJi^'nlülcb,  irelt  di«  in 
Arun,  UborhAupt  nur  In  s«lir  K^riuitoii  Iti'.Mou  «rh&lui»  InlrMiftJlIvbUduug  mit  o 
b«i  diMon  Varttun  gar  aicbt  deakbu  ist. 


M 


NBldeka,   tinirä^  tur  Kenntnü*  Her  aramäiaehen  Dtateete.        93 

e^DO^  ypcfuuamV  16  «ml  iinslantemles  01  (dosspTi  Anssprache 
dsBub  wenigstcnfi  lu  jenen  (u'g<»iuIoii  nudi  sichert-u  Zt?ugnis9«n  =  0 
war)  dvch  m  in  K^EWU^p  xQÜTttttoi  und  Nii^isco  ^nrl^ioi  38 

(das  wtre  syrisch  oAcoi^  «"d  Q.xiA.2fi»)-  Ob  (tcaüip  und 
K^TXstO  3d  dioselbo  Kurni  oder  üiiiun  tsruDh.  Plumt  auf  K--  aus- 
drOckeo  sollen,  ist  ichwer  zu  enUscliciüon.  Von  griech.  v  komml 
loi&Uig  kciu  Fall  vor. 

Ueberblickcn  wir  das  Gesagte  und  sehen  dabei  von  ciazelnco 
AasDähiucn  ab,  so  ergiebt  sieb  FolgeudcH:  Von  kurz.eii  Vocaleii 
wird  nur  griecb.  o  zuweilen  pleue  güsclineljen ,  von  inUutendcii 
laugen  regclm&säig  1,  ü,  gcwühuHcli  Ö,  tneibteus  i  aus  Diphtlioiigen, 
aichl  aber  atidret>  t  und  *i,  Auälautendc  ^,  ß,  ö  werdcu  immer 
rcsp.  durch  <  und  *i  gegeben,  ausluutdmles  ä  durcli  et  und  einzeln 
durch  n,  e  aas  Diphtbongei]  durclt  *>  oder  n,  andres  e  durch  « 
oder  n.  Wir  finden  hier  also  eine  im  Üanzeu  noch  geringere  Ver- 
wendaag  vou  Vocalbuclistabcn  ali:  lu  dtiu  üUusteu  üyr.  llaiidäcbrifleu 
ud  eiue  weil  sparsAmt-re  nls  bei  den  spatcrou  .luden,  ilen  puläi^ti- 
tttsdien  Chn$U>n  (vgl.  Zellschr.  XXI,  447fr.)  und  f;ar  den  Mäudäern. 
Dabei  zeigt  »ich  in  weuigca  roncteu  eine  llinueigung  /.u  paläoti- 
oiiclior  resp.  hebräischer  Schreibweise,  uämtiub  iu  der  Anwendung 
des  n  al&  VociilbHclisltUißii.  ArcliaisliBch  ist  die  vereinzelte  Aiis- 
lassang  von  Vocalbuchstabeu  im  Inlaut,  welche  nach  deu  gew6hn- 
Uchoo  Regeln  za  setzen  wären. 

S   4. 

Sonstige  orthographische  BesonderheileD  des  Palmyroo-  sind 
kaum  7u  vorzeiclineu,  mun  inti&sle  denn  die  auf  (i^riechiüchcro  Ivio- 
flass  beruhenden  Abkürzungen  m»  für  D''!jmx  (wie  so  oft  auf  In- 
schriften Av^  für  jlvQtiho'i)  Ox.  3  und,  dem  Itaunic  nach  zu 
urlheilcu,  urbprUnglicli  *>*>  sowii)  bv  für  Q'<'•z^•>  'lovitos  Ox.  3  hierher 
xiehoa.  Erwähnung  verdient  noch,  da^s  das  nicht  ausgcfiprocbcne  k 
des  srab.  Gottcsnamens  Allät  ')  (nbx  Nah.  l.  6.  ti)  in  den  Namen 
rbair»;  nyix;  150;  nbi»  94;  rb^i'^a  7.  54  auch  uicht  Reschrie- 
beo  wird  (aber  Nah.  2  nbsanij.  Einiges  Andre,  was  hierher  ge- 
hören nöchtu,  wird  passender  bei  der  Lautlehre  behandelt. 

§  ö. 
II.  Zur  Lautlehre. 
Die  karzeu  Vocalc  des  Talmyr.  können  wir  nicht  beobachten; 
hüchelens  könnten  wir  dies  mit  llolfe  der  griech.  Umschriften  bei 
einigen  Eigennamen,  die  noch  dazu  grossenlheils  arabischen  Ur- 
sprungs sind.  Ich  halte  es  Hir  geralhener,  hier  auf  eine  Untcr- 
tachnug  zu  verüichteu,  die  dwh  Uelii  erhebliches  Keisultat  haben 
küuUe. 


1>  Vnl.  M  Jfcqflt   au  Dorf  ÜTJjäJ'    nnwelt   Htleb  =nbK  -i»;    ^ 
\i^  JS  Hhdnt  melir  di«  «ram.  Form  HnM^K  103  Ki>wiiliit  tu  lein. 
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Die  iBugcn  Vocale   sind   im  Oanz(»  dieselben   wio 
im  älteren  Aram.    Bas  ü   ist  allem  Ansclicin  nocli   uirgends  zu 
geworden,  wss  bis  zu  jener  I^cit  im  Aram.  aberbanpt  Dur  vereiaidl 
vorfiekommen  sein  wird.     In  den  griecb.  Umschrifieii  stcbt  wen: 
einem  ursprüHglicben  ä  immer  ein  n,  nie  ein  «*  gegeoüber,  und  nie 
linden  wir  far  jenes  gar  ein  i.    <Im  Nftbattiscben  macbi  eine  Aus- 
nahme Tn3T  Haur.  3.,  wortlr  palmyr.  tidt  74.  81.  104.  llß  rrgl. 
«:i3T   atJb,   G3;    aber    dicÄcr  Uebergang   ist   hier  flberhaupt 
vrgl.  Zciteebr.  XXI,  474). 

Dass  der  UnterBchied  zwiscben  f  und  i  genau  empfunden 
erffiebt  schon  ilirc  verschiedene  Darslcliung  io  der  Ortbograpi 
daraus  können  wir  auf  ein  analoges  Verhiiltnias  zwischen  0  nnd  B 
schliessen,  für  welches  übrigens  gleicbtatls  die  Orthographie  spricbL 
Auch  diese  UntorechieUe  waren  aber  im  S,rr.  rorhanden  und  sunt 
nur  in  der  Aussprache  der  westlichen  Syrer  später  bei  ö  nnd  ä 
gan7,  bei  ^  und  i  ihcilweise  vcrwiachi. 

Uass  der  Diphthong  ai'  oft  uder  fasl  immer  zu  P-  gewordea, 
ergab  die  Orthograidne;  die  Pfbreii»art  m  für  ••  zeigte  diese  Aw- 
spracbe  selbst  im  .Auslaut.  Daä  Palmyr.  steht  also  in  dieser  Qln* 
sieht  ungi'faiir  auf  dem  Staiidpunct  der  palästinischen  Mundarten 
und  des  Hebräisdieii ,  wiibrend  sich  dns  Syr.  hier  alterthOmlicher 
erhalten  bat.     Aehnlich  wird  ßn  sich  mit  au,  ö  verhalten  '). 

Der  Diphthong;  &t  durfte  sieb  iu  der  sehr  uicrkwUrdigeu  Fom 
Knm'<n  15;  [Etn''i|rM[D]  16  finden,  die  ich  weuigsteus  aiditaoden 

als  Mn'i^''^  auszuBprechcri  weiss.    Ks  moss   eine  Form  =  sJ^^ii 

sein  (also  ganz  rorechiedeu  von  liljaa  und  JISl^LIs  ) ,  wie  liiosQiAsc  9^| 

l)  Di«  MBiitiicIiDii  Sprachen  2pigi?ii  in  dit«*in  i'tui«to  «hi«  growa  VtncUr- 
cl*lib«It  oft  xwiscbnti  it>i>X  nah  varwiiiidl«»  IMbImI»».  1)«i  PhSBidsch«  fatl, 
D&eb  dir  OnhogTAj>ljic  xu  urtkeltcn,  sclif  (riiU  ui,  uu  !■  <-,  ü  % rrwuMc)«ll ,  sarf 
dlnscr  Wccbfiel  wird  kuch  im  üobriÜ^clicii  lül  tvlii.  Im  Anb.  wird  BMn«udkb 
in  Ljiuran bellen  ülceonainon  a>  srbr  oft  durch  gricch  «  oder  aiicli  r  wle4er- 
gitgpben ,  und  eb«iua  Ist  sprller  die  äussitracltc  <*,  ■!  für  ai ,  au  Iminvr  Mfcr 
vciWoIlet  geweMD.  wXhr«nd  die  sUrenge  Schule  sl«  inlMbUligt  (weuo  leb  wMh|^| 
Mens  dir  Sl«llf  Nut.  et  Exlr,  IX ,  öl  f.  rkliljg  vc>r»U-liB).  Im  Arkm.  hal  tf^H 
Au»#[i^ninhc  dor  trcMlicIien  Syr«r  das  tii,  iiu  Ju  ottutr  Silba  Bberall  gchalMa, 
w&lirciid  tii«  mvbtvn  anu».  lliaWtc  m  bis  fttlT  RvwiMa  F*]la  Kufgcgebun  b«b«ii 

Oevicilt  abiir  ist  auf  dies«u  Wechsel  nlclil  na  Ugen.  ^^M 

*^i   Für    dus^n    Uuf«»  u    »privbl    Ati ,    frollLclt    nnch  nichl   b«l«^«,    lliiraj 
)b«*VoU&A ;    wcDJgstcns  kamml ,    so    weit    inrini:  boubKclitungru  rricbvit ,    iai 

SjT.  dieser  Plural    auf   j^    nur  b«i   Wärtern  rnr,    dt*  vor  der  Penüaltia 
doa  Silba  mit   langatn  Vocal  oder  DoppolcotuoD*nt  haben'     Man  wirft 

XXII,  877  Wörter  r«r«cliied«Der  Port«  (fcJjjdLi  und  HJlaJm)  aiuammau.    Aneli 

i*l   {b^hlD  uicbt  KjbÖ,  wi«  er  meint,  »uudam  lüU3j   jaaaa   würa  JK -  *^ 


i«i> ,    iai 
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S  ü. 
Der  scboD  durch  die  ältesten  syr.  Lieder,  die  vir  keaneo, 
beiengte,  im  Talmud i^lien  und  ikkL  mehr  im  Mandaischen  gcwüliii- 
licbe,  dagegen  dem  FulA^tiniscIiL'n  ganit  oder  fiist  ganz  fremde 
(ZctUcbr.  XXI,  4äl)  Abfiilt  auslautender,  tuuloser  i  and  ß  zeigt 
ucb  an  einigen  Stellen  ganz  deutlieh  auch  im  Paltnyr.  Wir  Imben 
nftmlicb  il&  Plarallbrmcii  nn:  obuü  4  und  ^'••p«  aa^/  4.  'iK.  '2d 
neben  TC-p«  B.  10.  12  und  anderen  Piuralen  auf  i.  Man  würde 
aacb  an  andern  Stellen  in  der  Fürmol  di^ti  »^i3  ü?  ö**;;«  15  u.  s.  w. 
sowie  in  «•■irim —  0'>"i3U  ::ij:  Rom.  2  das  Verhum  als  Pluml- 
fonn  utsehn  (wie  in  («JT-nTi  TSO^b  na-ipi  na?  Oi.  Ij,  wenn  nicht 
V  '*:yni  banbs  «rn  37  (vrgl.  92J  zeigl-e,  dass  bier  anch  der 
Singular  siehn  kann.  Das  -  ftltlt  ab  in  d*?u  Formen  ms«,  mnM, 
rn:3,  ^r.-ri,  die  einigemal  (ür  die  liäutigornn  ■•max,  "-mn«,  'ni:2, 
•cn-n  vorkommen;  so  auch  nn"  9iJ  (vrgl.  iiocli  den  Fall  fj  11), 
Uier  wird  die  kürzere  Schreibung  wohl  die  IierrscUendo  AtiRsurnrhe 
wiedergeben,  wahrend  die  mit  dem  au^hiuiuiidL-n  Vocalbnchstjiben 
der  Ü^ymologio  folgt,  grade  wie  im  8yr.  ein  sülchcs  o  und  » 
bat  stets  geschrieben,  jedoch  mitiinier  auch,  namentlich  in  filtern 
Handschriften,  der  Atusprachc  gemäss  weggelassen  wird. 

S    7. 

Consonanten.  Resondere  Kigenthllmlichketten  derselben  las- 
ten sich  im  Palmyr-  nur  wenige  nachweisen.  Was  die  Zischlaute 
betrifft,  so  linden  wir  einigemal  «s,  wo  wir  o  erwarteten,  nänilicli 
in  lK"i»  „mulUe"  15,  NO-r  „Bell"  Lond.  und  piD  „unser  Herr" 
ISO,  wenn  dafflr  nicht  licbGr  p':  zu  lesen  sein  sollte  (wie  23.  24)  i) 
(ferner  nor  Nab.  6 ;  v^'or  Nah.  7).  In  allen  diesen  Fälle»  hat 
das  Hebräigche  t:  and  mUssen  wir  in  schreiben.  Doch  halte  ich 
<Uese  Schreibweise  nur  fQr  Rominiscenz  au  einen  alleren  Sprachza- 
ätand;  denn  dass  der  fi[iceififiehe ,  sowohl  von  HJ  wie  von  c  ver- 
schiedene Laut  des  is  nicht  mehr  vorhanden,  sauderur  wie  sonst  im 
AramAiscben,  zn  3  geworden  war  '),  beweist  das  unmittelbar  neben 
■«•13  vorkommende  }»':>o  und  beweist  inc  „zeugte"  15,  wcfctics 
etymologisch  anch  ein  ic  haben  milsste.  Sonst  finden  wir  keinen 
Wechsel  von  Zischbucbstiibcn;  Derenbourg's  Vermiithung,  dass  KT:bc 
11  für  das  sonst  übliche  »tzt^  stände,  ist  auch  aas  sachlichen 
Grltnden  nicht  zu  hilligvit. 

Don   Anlant    i   liabcn   wir   in   Kr'^01  Rom.  1 ,    welches   doch 


T)  ^V  Ist  in  AnmKischcn  ulctil  skli«r  ntehwelabar. 

2)  Im  Anbiscbui  ward  «u»  b  im  Qefloiillicil  C.  I>uri-h  rJen  tb«ilwois«n 
Oebrawb  de»  V  (iC)  rftr  «  veririrrt,  ileM«n  di«  N«t>RtX«r  iß,»  0  RUrolihJich  in 
der  Scbrift  f«o<  TKllea  ttod  gebrnuchien  13  »owohl  f&r  ^  wla  Hlr  ,^.  So 
kMn  dloM  unbequem«  Wri^e  kiu-Ii  ins  Kvniiilsclic  AIpbsbct  und  trnnla  ont 
durch  di«  Aow«oduuB  d«r  diavritbchui  l'uncta  wieder  kuftviü);!.  —  U«b«r 
Xif  O  md  0  h«)>f  ich  iTübit  ^eipiocliou  iu  Orient  u.  Ocüd.  I,  763:  Gätüng. 
NMlvkliteD  18t»  8.  4a\  t 


96        JNöMekt,  ßeüräge  attr  Kmntniu  der  anmSiäebm  UiaUele, 


woltl  von  j».j  lierkommt,  obgleich  freilich  die  davon  aligclolMai 
bekannten  Wörter  kein  solches  niyvoi'  wie  das  hier  gemeinte  be- 
zeichnen  können '):f  jedenfalls  gehört  das  i  aber  «um  Worte  selbst 

Dasselbe  wird  arabischen  Ursprungs  sein,  wenn  auch  \^x>  nnd  Jto 
zeigei],  dass  das  Aram.  den  Anlaut  n  nicht  ganz  verschmäht  (geiriu 
mit  Unrecht  liest  aber  de  VogU^  Nab.  8  qpi  .^9,  schon  weil  bri 

einem  Verbum  eine  Bolclie  Entlehnung  weit  befremdlicher  wfire). 

Das  ;  tehciiit  amb  itn  l'almyr.  gern  einem  Tulgcudeo 
Hauten  assimiliert  zu  sein  vrgl  da^^i  baufige  «r-TC,  rm^nti, 
^^^^•^ra  (nur  timnal  N^:"'^a  I:i4  a) ;  rn«  48.  51 ;  nnriN  33a  (K 
mr;«  ilaur.  rt.  Nab.  'A.  lü*');  pox  7,  nnd  selbst  in  E-Veindw&rlecD 
«"tap  ccnturia  Afr.  1;  «p'-abpo  ovvxki,Zixöi  21  (wp''c'5p:D  SSi; 
c's^rOK  'j4yaf)-ävytXog  I>jtid.  Wenn  hict  naweilen  das  3  noch  gr- 
schrieben  wird,  so  ist  das  wohl  nur  etymologisch,  nicht  fOr  die 
Aussin-aclie.  i'Kinc  ähnliche  Ast»imilation  des  5  zeigt  Tnasa  iUur. 
2:»]ialmyr.  v^^^-;  dcini  duHir,  tlsisg  dies  nicht  ein  bluKser  Fehler 
ist,  bpi'iubt  der  Kigoiiuauic  y ■t^^v  •■%•,->  Atbcm.  b.  or.  II,  399,  yt^ 
31art.  II,  97,  den  Barb.  bei  Assem.  a.  a.  O.  freilich  üukIi 
,^*t\»  j\-\i)*s  erklärt,  der  aber  gewiss  als  „Sobn  des  Ilimmris- 
gottes"  zu  eriilären  ist  vrgl.  |ojS.V3  Wright,  Martyrol.  7 ,  4  uad 
sonBtj  jyoi;^  Assem.  b.  or.  I,  19=:dem  alten  mn  p  n.  s.  w.). 

Die  ViTniigchung  der  G  atturale  ist  im  Palmjr.  eben  sowenig 
verbreitet  wie  im  Syr.  oder  im  Cbristlich- Palästinischen,  ercbn  fllr 
das  üonbt  sft  Iiüulige  «ttV?  77  ist  als  Fehler  des  Copisten  unzoseha; 
man  bat  das  untere  Finde  des  rechten  Schafts  zu  tilgen  und  so  das  7 
herzuätellcu.  Darum  ist  eit  denn  anch  nicht  ertaubt,  29  zu  leses 
«nv  nrar  ra  und  Nm^^JbA*»,  zu  erklären;  streng  nach  Ana- 
logie von  22  und  23  ist  auch  liier  das  durch  Xafin^oTcirt,v  ge- 
furdcrtc  i'^n:  vorau^zusulzcn,  und  mit  der  einzige»  Annaliino,  dasa 
der  Steinmetz  hier  einmal  den  dJacriliscben  Puncl  yergessen,  gevi 
man  die  in  jeder  Ilinsir^ht  passende  Lesung  Kni-<rt:  '•iix  r\Z  *). 

Im  Fragowurt,  das  in  ■'nr-'n  „wie"  71  steckt,  hat  das  Falm. 
mit   andern   Dialcctuu  gugeuuber   dem  Syr.  ciu    rr   statt   h  (t 
Zeilachr.  XXI,  455). 

Das  K  verliert  seinen  Coiisonantcnwcrtb  wie  im  Syr.  im  Silben* 
scblüss  nach  dem  Vocal  wohl  stets,  vrgl.  lai,  ni3i,  Aber  nach 
einem  blossen  Voi-alaitstoss  Ki^hclut  es  sich  lest  zu  halten,  weua 
man  sich  wenigstens  auf  die  Orthographie  r.Knrbn  „dreihundert"  6 


dw 


1)  Aoeh  mir  Ut  tntierUAlb  (ka  uftbUchta  Bp»obB«tu'<>iM!l's  Biobto  d««rti(M 
hcksuDI.         Fleischer. 

2)  ükb.  7  inl;  uuiebw. 
Z«nolji«*c  Vktar    biew   »Imi  wie   iler   xweila  ¥Mbur,   der   m-'m 

■atiii   ein  Septltnler  wut,   *3T  Zabbaca»,  *Wj* 


rksMD  kann;  noch  mehr  spricht  dafiir  der  Eigenname  kV^shs 
^Ukä  t7.  IH.  95  gegenüber  dem  talm.  vi-z''-^  Megitla  MW  syr.  iL* 
(J£i^7  der  Aitostelgeschictite)  nud  vielleiclit  dem  nabat  itbc  Nab.  S 
Bedcatang  noeh  =  biNw').  Itiigcgen'  ist  dieser  CüüsontttitcnwcTth 
cb»unclf-D  iu  dem  F.igeiinamea  SS  75  (iiiiJ  dem  GoUesnamcn  «J  In 
^}  Nab.  3  DQd  Zeitscbr. XXUI  zu  S.  lö(i),  wenn  dieser,  wie 
le,  =)ls  „sfhöü"  f^yi"^  (und  ^^)L    „erhaben")  ist 

KigentbUmlicli  ist  srn  för'pin  VM.  141.  Die  Form  M::fflp  „sagit- 
lArios"  Afr.  I    bat  dagegen  Antilogieu.    Dcnu  das  Verbam  iro]> 

wini    von  Buxtorf   belegt,   wUlirend  allerdings  |A*o  »och  unbelogt 

ikl,   nnd  zabirciclie  Stellen  köunle  icb  für  |^r>  „Scbuss"  ond  das 

Verbutn  .A*o  geben  (nicht  für  |^jki>),  wo  derselbe  Wechsel  des  u 

(Br  n,  aber  uocb  dazu  der  des  s  fflr  ]:  eingetreten  ist  *). 

Möglich  ist  allerdings ,  dass  sich  hinter  einigen  der  nocb  an- 
entr&tbbelten  Wörter  bekiiniite  Geslalteu  verbergen,  die  nur  durch 
eigenthdmlii'hen  I^ntwaiulfl  verittiitert,  aIxT  H\r  sehr  wahrschoiiilich 
baltc  ich  ilas  uiobL  Ich  kann  inicli  ffenigstcns  itii-hi  t'iit.scUlieääi'n, 
io  starke  und  gttnKlich  ungewöhnliche  IJmtimlerungon  anzunehmen 
wie  die  von   vttt  (welches  17  60  in  der  gowöhiilii^heu  Kunn  vor- 

koaunt)    oder  von  -j-Mm   (syr.  ^)jL,  vrgl.  Jes.  21,  10,  hcbr.  Ron) 
io  v»n  15  ^). 

§  s. 

ni.   Znr  Formenlehre  bietet  das  vorliegende  Material  nor 

peinlich  geringe  Iteitrttge,  die  sich  freilich  aus  dem,  was  wir  sonst 

finn  Arani.  wiR^en,  iiiiigprmaiissen  zu  einem  Gesammtbilde  ergün^eu 

lies&eD.     Am    wuitigäten    kmiiien    wir   dieti   aber  buim  Verbum,  von 

dem  uDf  einige  Formen  auf  diesen  Inschriften  vertreten  sind. 

i   9. 
1.  Komen    a)  Fronomcn. 

Du  einzige  selbstBt&ndigc  Personalpronomen,  das 
Torlcommt,  ist  in  „er^  8.  36  b.  63.  70  (üaur.  2.  3). 

§    10. 
Unter  den  Posacssivsuffixcn  ist  die  erste  und  dritte 
FersoD  vertreten: 


1)  78t  darin  selva  ich  Usber  iJ»  Vk  ilonn  a.1s  den  arAb.  ArLikct  uu  — 
VrgL  (ibet  den  Nunen  l.evy  iu  Ztitclir.  XXllI .  .120 ,  dein  kli  Bb«r  in  Ben« 
Mf  4«)  pniÜKliei)   n3*133    nicht  m  rolg«n  wt^go, 

3}  Du  unprUngltcbem    Jb>A£>    l>«]cRt   sclion  OMt.  (vrgl    Th.  Boscr.  137, 

11).     Ita/kvfirdtg:  ict,   djua  nucli  die  )^wOp  „wähl  9«!n"  tltaWliKh  m  t3U>3 
wird, 

3)  ß«8*n  dk  Isttton  ErklkranK  aiiriclit  auch  die  IkdcBtanft  entMliicdun. 

Ud.  XXIV.  7 
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1.  9g.  "bpa  „tnciu  Gemalir  G2;  ••am  „mein  Kreuud"  62.  Diflii 
dass  das  c  hier  iincU  wirklirli  aasgesproi-hcR  wird,  sebrirt 
der  Name  >nin  Mag&tiv  (Acc)  13  za  zcogen;  dies  Ist  jedia- 

falls  "irj^a  „meine  Ilerriim"  (syr.  «Lyo). 

1.  pl.  i"ta  „unser  Hen"  23.  24. 

8.  sg.  m.  «)  nn-*nn  „i<einc  Stadt"  Iti;  ma  „sein  Sohn"  2.  19.  33i 
(Nab.  10);  n'M  „er  giinz"  mehrmals  a.  s.  w.  —  nV  ^hm"; 
nn?  „mit  ihm"  (>  ^=  MöKliclterweise  ist  auf  der  ftlLesten  In- 
sKhrift  ,30  (vom  Jahre  i*  v.  Ch.)  -Tina,  welches  auf  der  Norf- 
geite  (b)  zweimal  dem  ^ni32  auf  der  Sfidsfite  (a)  catsprickt, 
als  Singatar  ta  Tiehinen,  der  allerdings  in  den  Zusamtneahaog 
passte.  Aber  die  Erhaltung  des  orsprünglich  aoülaulftidM 
Vocals  wäre  liier  doch  si>  vnreinzelt,  dass  wir  es  rorüelil 
mOssen,  nach  der  besser  crhaltcnpn  andern  Seite  -mss  i« 
corrigiorcu.  Atif  keinen  Fall  darf  man  -rr-a  lesen.  —  nsr^s- 
das  de  VoRüe  14  am  Endo  liest  und  =  no-'3  setzt,  verbessK 
ich  in  [ri]i2«  D'3  „ans  dem  GeMe  seiner  Mutter". 
ß)  ■^TTi2H,  ni3«  „sein  Vater";  --mn«.  mn«  „sein  Urnder"  (da- 
für hat  'ter  Steinmetz  Ox.  2  ^nm«  gesetzt).  —  '•n^'n,  rr-n 
„sein  Leben ^  (mT-n  H6  ist  wohl  Kehler  der  Copicj;  ■•ni:3 
m:3  „seine  Söhne*^;  —  ■'^i'^ss  „auf  ihm**  9.  3Ua.  b  (irgl 
oben  §  G). 

a.  sg.  f.   a)  nbp'i  „ihr  ücraahl"  13.  81.  98  (Ilaur.   I);   rtp-aw 
„ihr  Scinnuck"  Koin.    1;    Jl«  „.sie  gauz"   1.  28  ü.  s.  w.  - 
n2  „in   ihr'*  71. 
/?}  ni3K  „ihr  Vater"  105. 

yi  nn«  „ihre  Itrüdor"  lu&;  frn  „ihr  Leben"  84.     Ans 
Formen  ergieht  sii-h  ,   da.ss  nn"  U[*  auch  dundi  Varia' 
zu  rr^T'  nicht  gut  den  Sinn  „ihre  HÄnde"  erbalten  kann '). 

3.  pl.  (Nur  das  Masr.  zu  belegen).  iirtTp-  „ihre  Ehre"  oft;  ittV^ 
„ihre  Bedachung"  8;  iinmm:  „ihre  Stadt"  I.  2  n.  s.  w.  — 
inin«  „ihr  Vater"  Ok.  1  —  pnr-'-nD  „ihre  Balken"  8  - 
pn';  „ihntin"  —  iin^-n,  •pvn  „ihr  Leben";  lTr:3,  yr.i 
„ihre  Söhne"  u.  s.  w.  — 

S   II. 
Von  OhjectsaffixCD  finden  wir  nnr  solche  der  dritten  P 

soQ.  Die  3  sg.  m.  ist  bloss  durch  Falle  vertreten,  in  denen  da* 
Suffii  all  die  vocalisclic  Kmlung  '1  tritt.  Wir  haben  n—p  „riW 
ihn"  103;  rt-zy  „erhörte  ihn"  92.  Iü3.  Man  könnte  hier  an  For- 
mea  wie  im  Talmudischen  und  Maiiditisrben  denken  (n^-jj),  aber 
dteso   ao    sich    »chon  unwahrscheinliche  Aiinalinie   wird   widerloft 


w.  — 

J 

I. 

QP 

J 


1)  Ich  kuiii  d«n  ScIitouAM  nur  üWriotaen:  „ich  (oder  .^ie")  übM-gftt)  fl 
■alvM  HKiiduu"   oder  hBchsUtns   „vollcuileto  a  ffir  ihn*'.     Ictt  gluabe   Ubricou, 
dsu  die  luscbrin  uub   der  ciueu  Seile  liju  uiivalIsUbHli|t   )sl   und  ilire  8«fa«(^ 
rigkelt  mm  itTOSWi  The!)  iiAtt  rUhrt. 


•.   BtUräffe  tur  Krnntnün  ritv  nramäitfh^n  Oiat^e. 


Jnrcli  ■*(rrfTp  79,  3,  also  ganz  =-o%*ijO;  wir  haben  demiiaoli  In 
rr-tp  ond  n-:y  wieder  'Ifn  Abfall  des  mislantcmlen ,  ancli  im  Sjt. 
stmraeD  VocaU  zu  sehn  (S  G).  Widitig  ist  uhcr  das  Vordringen 
drs  ■  Tor  das  n  nach  syr.  Weise  gegenüber  dem  sonstigen  -niw. 
Die  7y,  5   Torkoinmeitde  Form  mp  hl  gewiss  unrichtig.  " 

For  die  3.  sg.  f.  hahen  wir  rnnr  „lialf  ihr"  5  und  nach  Vo- 
calen  n:r  ^erhörte  sie"  105,  rr:z  „lianton  sie"  «7.  Die  3.  |>l.  ist 
tertretcu  durch  y^son  „sparte  iluien"  6,  aUa  nicht  mii  SelbstÄn- 
dit{keit  des  PruuomcnB  wie  im  Syr.  (^/  -OQ—J. 

§    12. 

Tod  den  in  den  meiäten  aram.  Dialecten  so  zahlreichen  De- 
raoDstrativpronomcn  lassen  sicli  nur  die  FormeQ  für  hie, 
haee,  bi  belegen;  aber  diese  sind  auch  besonders  rhararloristiscb, 
da  üc  gegenflber  den  weseotlich  andere  gebildeten  Formen  des  Syr. 
■od  gar  der  noch  östlicheren  Dialectc  Ucbcreinstimnning  mit  den 
paUatinisobeo  zeigen.  Wir  haben  närnlicb 
sg.  m.  nr^  „dieser"  (rip),  nie  ohne  das  M,  ,  welclie»  ich  als 
Endnng  des  st.  empli.' ansehe  (aUo  ganz  wie  im  HihÜHch-Arum.). 
(Kabat.  scheini  auch  kt  als  masc.  vorzukommen  ')  in  »ms  KT 
j^H  >'ab,  3  U[id  N1JC^3  »n  /tschr.  XXII,  ä()3,  Jcs<^cu  zweites 
^^m  WoK  allerdings  nicht  recht  sichi^r  ^] ;  man  kannte  hier  einen 
^^H  arab.  Einflnss  verniutheii,  denn  Ij  ist  ja  stets  münnlich  '), 
^^v  SoDst  ist  Übrigens  r;:i  auch  iiabat.  vi-gl.  Ilaur.  3.  Mab.  1.  Qu 
[  ag.  f.  m  und  nicht  selten  auch  nn  (so  auch  »D3  rtiT  Nah.  II 
I  neWn  OB;  etn  Nah.  Iti). 

I        pl.  1^«  (r>»)  1.  2.  33  a  *). 

In  den  {ialmyr.  Inscbriftea  werden  diese  rrnnomlna  ihrem  Sub- 
Maolir  Bicts  nacbgesotzt,  sognr  in  Fällen  wie  Mda  -*i  nsn  »^37  37 
(dagegen  ins  ■'T  twnr  n;T  Nah.  1). 

§    13. 
b)  Sobstautir  and  Adjccttv.  Auf  eine  Uebersirht  der  vor- 
kumnenden  KominalstÄmmc  müssen  wir  nalürhiii  bei  dem  nn- 
inOgeoüea  Material  verzichten. 


1)   In 


Mr*^3p!2   ri'S    64    i«t    iie  ZüMimmcnsctzuiif;   iils  vt-iblrch    bv 


laxUt  wie  im  »yr.  Ih-^M.  K^  Ausm.  b.  o.  1.  272;    jf./  )a*CD  AptirMtai 
ttV  «.  ».  tn. 

S)  Vr«n»  Lovr  nh  Rccbl  KlSDia  Anf  plujgfn  tmliiLt.  luschriririi  liest,  w 
Mm  dj*  B«4ntt«iiif  diu»  Worts  nlno  nnitro  rci»    nU  Ui«  %->ju  i>^>Uw<« . 

3)  80  mIiob  ntir  der  »mli.  lu^clirlfl  bei  de  VogM  im  Text  117  in  1t3 
^jß  (Mlrr^^^l  O).  NbcIkIbui  Kwald  die  Ziir«r  «nirit ihx.lt  liU,  lilrlbc 
*>  Ann  Inirtirift  uiir  noch  d«  Scbliia«  der  2.  Zeil''  «n  fTklärew. 

4)  Nftliitlirli  küntmt  di«  Ilii>^l»ub«n  V-"^  ^^  keinen  Clornl  du  l>enoa- 
Kntir  Leukliu«u      L«idcr  llUit  die  Uicke  vui  tliuea  kaiiie  sklim  DeQlung  tu. 

7* 


Halft    j 
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durchnas  uicUt  so  atiurwic^eu  wie  dus  Syr.  Beispiul« 
andern  Status  licgogneii  uns  roirlilii-li  vrgl.  z  B.  am  ^  T*^-*^  *• 
piiO  a'i  l.^;  13S  Vrn  I*)  u.  8.  w.  u.  s.  w.  Kaiarüch  bann  aber  tler 
St.  c&tr.  aicbt  für  den  St.  ompb.  schlcehtliin  stehen  und  ist  dnbilti 
uacl  rpiTi  Kn*i*rt:  29  am  S<;Iila$s  der  Zeile  ein  m  zu  ei^Aazua. 

§    lö. 
Die  Bildung   der   Fcmitiinformcn  zeigt  nichts  Aafflklli 

vrgl.  8r3-i3  1*0;  »"irz  ag  a.  b.  US  \}Lj^)  «■  s.  w.  lotercsHirt 
ist  die  AbtcitnDg  eines  Fcinininitrns  Npisbx  ^weibliches  Btitt**  13.  29 
von  SttsJi,  wio  Jas  Syr.  )]:,v3b»2i  „weiblicher  Gützc"  hat  (I  KOu, 
15,  t3;  Ephraim  bei  Overbeck  8,  4,  7)  ']. 

$    1$. 

Die  PluralbilduDg  ist  gfeichfolU  wenig  von  dem  abwefcbend, 
wa«  wir  Vüraussetzoii  würden.     Vrgl.    im  al.  abs.  v^""'  '^f  V'^'™' 

H.  11;  -i-n«  8.  n  (-JQ3D);  fem.  i»->D  V^^  *J  15  u.  s.  w.;  6t  emph, 
K'«73b£  ].  ä;  K'*au  ^oiil"  3.  ü  und  SO  viele  andre;  stal.  coüiM. 
•"n^n-i,  -bni,  et-inr  u.  s.  w.  (siehe  üben  S.  90). 

Aber  nabmi  den  allon  Tluralou  aul'  cf  ~  linden  wir  duch  schoo 
ciuigeriia]  solche  auf  n  _  und  zwiir  lüclir  blohs  in  Falleu,  iu  denen 
dies   genicinarajuaihcb   iht,   wie  wimn    t»'-t:in)    Hüm.  2;    ä^:'^ 

fabri  SS  (jia^);    n-;d3«  „Fremdü"  16  (L^jcbb/),  soDdvn  aoch. 

wie  im  Sjrr.  und   in  den  Asllichcu  Dialectcn,  in  K-isn   „die  Kauf- 

leute**   4    ll'i^)  uud  ssbu  ^b«  ,»K(>nig  der  Könige"  28*  nelleidit 

auch  in  «LDU-ip  und  wisüoo  28  (siebe  oben  §  3%  6)  *). 

Die  Anwendung  der  griech.  Pluralendnng  bei  einem  griech. 
Wtirt   in  «•uccip  X(iän(fTot   und  N-,-'T3Uca  -iV.Tr//iW*   27   (siehe 


1)  Obcl«kb  ilio  iDscbrift  ^S^S  bietet,  so  Kheint  mir  die  leiclil«  VktIuU- 
ruiig  in  '3£    d<Jt:li  durcliau»  nutliwiiiiing. 

2)  M<t]ii|>iis(li    hn  Dural    KnM^^^it^    äld»   »bU  I.   24,2»     aniuIUiJbtr 

3)  Sit'bfl  oben  S.  92.  Ks  iirt  kU  riurnl  v,-a  BtP^ST  tu  Tasa««;  «Wh  aaek 
wenn  man  1<aT  li«iit ,  wird  das  Wort  weiblich  »«in,  d«nii  iu  Hvr  BMleutnof 
„miü"  Iiat  Jo)  gv«r'1hnnc)i  diuAie'lbo  OcMljtocbl  wie  )\0)  {»tm»  ftbtr  üte). 
Aacb  Kab.   13  Ist  wobl  V-3^  V'^'^ri^    «"  '««o 

4)  EtD«  Porin  M^nb?  „AlUro"  (statt  J*.ÜSy>  war«  uncrMil;  «tiasa  Btfl»* 

tODK  de«  MT  auf  3,1  ist  am  so  weniger  rrbmU.  bIh  fl«r  Sk.  HIT  darauf  rultft. 
Prtiticb  waiaa  lob  nicbl,  was  nnf  dieser  starli  beacbidi^cn  Zoll«  gewei«* 
»ein  mag 


y<Mti*,    BmlrOga  tur  Kcnntuüs  der  ammätschen  Dialeritt,      \0\ 

oben  S  3«,  G)  ist  aus  dem  S>t.  zu  bekannt,  als  dass  sie  besoudori 
audallrn  kiuintc;  frtilich  bewci&i  sie  ein  btideakliches  Si^bwindeii 
der  dexiviBchcn  Kraft  clor  Sprache. 

§     17. 

VoD  dea  Substantivea ,   welche  im   Aram.  ungewöhnliche 
Formen  biMen,  sind   nur  wenige  auf  den   Inschriften  rcrtrelen. 
Ich  e^ihc  &ie  hier  in  einer  Uebersicht: 
(*2»  „Valer**  12;   ^i3«.    m:»  ..sein  Vater"  (n-as  «7b  wird 

ein  Fehler  sein);  m=K  „ihr  Vater";  ima«  „ihr  Vatur". 
•mnH,  mn»  „sein  Bruder";   nn»  „ihm  Ilrmler"  loft;  yfrnM 

^hre  BnSdcr*'  Ox.  l.    We  Form  rivns  82,  von  der  es  nicht 

sicher,  ob  sie  PI.  oder  Sg.  sein  soll,  ist  schwerlich  richtig. 
13  „Sohn"  (st.  cMr.);  n-*3  ..,seiii  Sohn"   (ttber  -Ti-a  siehe  oben 

§  10);  v:3  „Sohne"  71  -.  -xz,  »:n  „Söhne"  (st.  csix.);  ^mra 

mra  „seine  Söhne"  ^  v^t:,  ihts  „ihre  Söhne'*. 
n*3  „TocLler  (st.  i-str.)  oft;  dafflr  PS  in  ^arrn  iS  und  «T3Tr>a 

84 ,   in  welchen   boiden  kein  besonderer  Eigenname  danclwtt 

steht,  da  K^ct:c=  für  einen  sobrlien  nU-hl  zn  hallen  (so  bcisst 

CS  denn  84  -stis  ria  »TSTra  n"ar)  ';. 
sr-rs    „Herr"  73.    I-oml.   (st.  cstr.);    -pTS    „tniscr  Herr**    23.   24 

(1S.5?);  ymn  „ihr  Uerr"  28;  -ST^nTs  „ihre  Herren"  103;  — 

•pnmn  „ihre  Rerrinn"  29. 

S    18. 
c)  Folgende  Ürdinalzalilen  kommen  vor: 
V'^n  „zwei"  f.  9ö  d-mn  Nab.  13 )  \   mit  Soffix  raasc.  lirrnn 

,;Slo  beide"  I.  2. 
»na  »^chs"  m.  8. 

»rs'B  Rieben**  m.    11  (t31D  f.  Nab.  l). 
(rnia  ^or  r:c  „im  Jahre  17**   Nab.  «   zeigt  eine  merkwdrdige 

kVerscUiodenhett  von  der  ßonstigeu  RiUlurig  der  Wörter  ftlr 
die  zweite  Üccade.  indem  hier  einfach  die  Femin iiifuruieii  ftlr 
10  und  7  /uKammoogcsetzt  &ind,  und  7:wai-  mit  VoransctjEung 
der  10.  Im  MaadAischeo  haben  wir  heim  Fcmiiiiuimt  nller- 
dings  dieselbe  Bildung ,  ab«r  doch  mit  eiuera  i  dazwische», 
wie  TTtlKn  i«cx  ^wölf"  Sidra  rabba  I,  IPfi,  18  1.;    -'XCW 


»"a--«!  „vierzehu**  eb.  I,  383,  15;  «v^sni  -SO«  „fönfaehu" 
eb.  I,  301,  9,  la;  oUonsfi  im  Phßnicischmi  ?ai»i  15?  Sid. 
I,  1,  und  Aebnlicbes  findet  sich  auf  äthiopischem  Gebiet ').  Es 
Ist  ZD  bedanern,  dass  die  Beliebtheit  der  ZifTem  !>tatt  der 
ansgcschri ebenen  Zahlen  uns  nicht  in  die  Lage  bringt,  zu 
sehen,  ob  die  PaUnjrcner  sich  auch  so  vom  Ucblichen  ont- 
fernten.) 


1)  Anch  im  MAniUiKlira)  kommen  TG  and  HNia    iieb«o  «Inuäer  als  >taL 
cctr.  TOD  MrH^a  vor. 

ä)  UiUaULUO,  A«lhi»i>.  GramniKlik  ä90,  rgL  PrKlariiu  in  Zl«cI(r.XXllI.469- 


102     NöltielM,  BeittS^  «lu*  AVriNliiiM  der  aram<iüch«n  Diakett. 


(WWii  y'VOV  „ftlafumlzwauzidt"  f.  Nab.  7). 

riNiarbn  „drei hundert"    b. 

■Ol  „zchtitansciid"  17. 

ili;isicbtlK-li  Jpr  Goschlcclitsbezck-linuiig  hpftscht«  wie  nun  aieU^ 
IToberuiiistitiiiiiinig  mit  ilein  KOtist  HeUiiiniteit.  Dagcyeu  ii>t  dem 
r.ilmyr.  cigtiithümlidi.  ilui>.s  das  Zahlwort  gaiiz  wie  ein  AdjocÜT 
immer  hiuitT  dem  üi'/.ilLUL'u  steht,  k.  B.  «no  tt:!:?  „sechs  Söoi««" 
R;  nssr'sn  y\>^rs  irr.  -t  vi=*i  «dreihundert  alle  Gohidenare"  6; 
inn  VTtT  „zclmlaiiseitil  Djuchmeii'*  17  (aliür  X&b.  Vi  &cheiDt,  wie 
gesagt,  yi^i  ymrh  zu  stcUu).  IJei  i>fltea  steht  r:«  im  sU  utr. 
vor  der  weiblicUcn  Zahl. 

ViPi)  Süiit>tigcn  Zaldmirlrni  finden  wir  nur  iioi'h  den  Aastlnii:!: 
HTir  --n  ,^uin  /weiten  Mal"  Ui  mit  einer  eipeuthümlicheu  Sob- 
atantivbildmig  von  yrrr.  Üicselbc  kommt  aU  l-LU;  auch  Im  Syr. 
vor  in  Hex.  Jes.  61,  7;  Jer.  J3,  1;  Dan.  »,  7;  Joua  3,  I;  Paulas, 
Bepertor.  XIV,  iil  ;  alii^r  da.s  Wort  3nut><>  dorli  nicht  roi^hl  (^itlftu^ic: 
gewesen  sein,  da  e.s  Jauuh  von  Kdcssa  in  seinem  Ilriefe  über  die 
OrtbograpUe  mit  andern  unbekannten  der  Sorgfalt  der  Abficlireibcr 
cmptiehlt  (cd.  Martin  |>    4,  cd.  I'biilips  p.  8). 

s  ly. 

d]  Partikeln.    I-'ülgeiulo  Pr&positionoii  kommen  vor: 

b;  3i  ;?:;  hy\  er;  nr  0<i  a.b.     Daza  kommt  noch  wenigst 
einmal  diu  alte  Objcctsprfipositiou  r^   15,  wdchu  sonst  iiudi  in 
geni  Dialect  dun-li  h    viM'drIliigt  wird  '),   ilaiin    ferner   eine   Atuih) 
von  Prapobitiuneii  in  XusammciLsetzungen,  äiclie  %  20. 

§     20. 
Die  sonstigen  Partikeln  sind: 
X  tjMt  „uml  aiJi-li"  IB.    -«i,  wofür  einmal  sieher  18  md 

vielleicht  71  die  im  Pyr  und  in  andcni  IHalccton  gewöl 
liebe  VtirkUrzuug  n  vorkommt;  damit  zusammengesetzt 
„als"  15;  -1  S-na  „diewcil"  1.  i.  5.  6.  8.  9.  10  (V^2  mA 
V'ia'i  ist  im  l'alä^tiiiisL-lien  beliebt,  dem  Sjt.  fremd,  siehe 
Ztscbr.  XXI,  487)  (dafUr  •'T  VapV  Ilaur.  a;  vrgl.  im  biblisch- 
Aranitlischen  ••i  bap  bs)  und  ■'nrTi  in  nsro  ■'is'n  „at  scripsi" 
71.  (i7  in  ^^n  17  Haur.  3  wahräebeiulich  „so  lange  üe 
leben"). 

1»  „hier"  l&  |^t).    »sb  „hierher'*  lö. 

ms  bsQ  „deEhalb'''  lö.  Der  erste  Tbeil  ist  sicher  du  durch  viele 
Diolecte  verbreitete  ^qA»  „vregen",  der  zweite  P^r,  wel- 
ches in  der  Zusammensetzung  ri2i  "p  auch  im  Cbrisüich- 
Palastiui^cben  die  Bcdeututig  „so"  hat  (a.  a.  O.  4H5),  die  es 

im  3>r.  erst  durch  Torgcsolztos  hü  cmpfUngt  (Lo30);  \j^i 
1)  Vnti.  nbn  ^snb  ■ps'*  ba  i3ä.    o«wohiiHcii  f*ut  »ber  du  oi^cvu- 

InulchnuriK  ««■■>   ^rgl.  fioCort  1,  1   ibK  N-'^bX  1127. 


^fcUekCj  Beitrag«  xur  Keantnitt  der  ammüitehen  Diai«cte,      1Q3 


iit  =  r;5  „wie").      Wie  inrhrfacli   im   Aram.   Wöiler,   die 

»„so"  heis'scii,  von  l'rüpositioiieu  regiert  werden,  und  wie 
■ufh  ^^^^  vorkommt  ( A|jliraaleB  251,  11,  vrgL  Targ. 
Pg.  1 ,  fi) ,  so  stplit  hier  rij  Vu^s.  Man  darf  die»  aber  weder 
relativ  aoffassen,  uocb  j^ar  das  vorhcTgohende  r-"  liinznziehn. 
Adverbien  vou  mi'hr  Htofflichem  Charurter.  um  mii'li  so  aoftzn- 
drucken,  sind  pi;  „gratis"  7  und  ilftH  mit  der  besonders  im  Sjr. 
betiobien  Endung  äitli  (die  aucli  im  Sjt.  iiol-Ii  einzeln  bloss  Is- 
gcsdiriebeu  wird,  siebe  Wrighl  in  den  „Errata*"  m  A|diraates  318 
olt;  tryl.  uocb  cb.  249  paeuult.  cod.  b)  gebildete  Woil  DTi-'zia  IS, 
dos  ich  n'^r^ac  oder  aucb  r*,^-:;^  spiTcbo.  Es  bedeutet  mitbin 
eigentlich  „ruhig,  still,  friedlich",  «ud  der  ganze  Salz  heisst  „und 
fohrte   sein  T^ebeit  ruhig",  vrgl.  \^j  jyooJi  ;3j  „führte  ein  reines 

Leten"  Curelon,  s|.idi.  4.1;  fc^JuoL  Iv^j  .-'---  Kphr.  Ul,  269F>). 
Bei  einer  Ableitung  von  K^b  j'\m  „schanen"  bann  ich  eine  hier 
nothweiidtgc  Ücdcutunß  schwer  «ewinnen,  und  kaum  pelingt  es  dabei, 
die  Form  grainmotiscb  zu  crkläreit.  f  nDO  ist  im  Syr.  nicht  selten 
und  I>erenbourg'5  Zweifel   dnran  nnbegrllndct. 

5  -n. 

Tom  Verbum  sind,  wie  wir  oben  sagten,  nur  wenige Formeu 
xn  belegen, 

Vom  Perfect  haben  wir  grade  für  die  Form  am  meisten  Be- 
lege, (ar  die  vir  ihrer  am  wecig^tün  bedürfen,  n&mUch  die  3.  sg.  m.,  vgl. 

"lar  ,^achte";  aip  „brachte  dar"  Lond.  (Nab.  4);  O'p«  „errichtete"; 
pDK  .führte  herauf"  7;  »ra  „baute"  (nabat  auchnrs);  «irr  „war" 
15-  16;  -Ti«  „brachte"   15  n.  s.  w,  Ucber  r:';:*iT;  siehe  oben  S.  S7. 
3.8g.  f.  nar  niehmial»;  nlp^o]  „kam  herauf"  5  (viüUeicht  Nab. 

13,  4  r;:tr8  oder  r^:3rs). 
3.  pl.  m.  112? '  mehrmals ;  lanp  Ox.  l.  Rom.  3;  iaT?i»;  '>3a  „bau- 
ten" 30  8.  b.  (mit  Suffix  rT;3n  Ö7).    Formeu  mit  Abfall  des  1 
fo-'p«,  rn:)  siebe  oben  S.  95. 
Sonst  finden  wir  nur  noch  Formen  der  1.  sg.,   nömlicli  nsns  .^ch 
schrieb'*  71;  PiDip«  „ich  weihte"  71;   vielleicht  niaVa«  95  (siehe 
obeu  S.  98  Anm.).     Ferner  muss  ns3n  71  die  1.  Fers,  sein,  aber 
das  Wort  ist  jedenfalls  entstellt,   vielleicht  schon  vom  Steinhaoer, 
der  etwa  r:2*i=r-:a  •'"i  schreiben  sollte. 

Vom  Imperfec't  haben  wir  nur  ganz  wenige  Foroien,  aber 
glDcklirliervieise  reichen  &io  hin,  den  bei  der  £intbcilung  der  aram. 
Dialecto  wichtigsten  Punct  für's  Paliujr.  ans  Liebt  zu  stellen.  Die 
3.  sg.  m.  und  pl.  m.  (mithin  gewiss  auch  die  3.  pl.  f.)  wird  nS.m- 
lich  im  Palrayr  wie  in  den  pallistinischen  Dlalecten  mit  dem  Pr&fix 
• ») ,   nicht  wie  im  Sjt.   und  den  üBtlichon  Dialecten  mit  3  oder  b 

1)  Di*  iyt.K«d«i»rt  ist  »olii  »uj  ßtov  «j-f»-  (vil»in  agcrel  übersettt, 

2)  De*  lUuetOD  Beles  für  dieK  Bildung  im  Aiftm.  ^iebt  anf,  wohl  derNtuuo 
^KCn**    wif    d«r  0«miiM    bd   htny,   Siegel  u.  Ociiumo  I,  äj    d«  VogiU,  ikl«!. 


104     fmidetOi,   Beiträge  mr  Kennttiw  fter  aram/ÜKhBn  DiuUeU, 


gebildet    Die  Belege  sind  T^a^  ..or  wgne"  132;  pü»  „si 
71    (mit  der  in  vielen  Dialerle»  üblichen  ünlcrdrüokang  ti 
calCQ  1,  wenn  nidil  etwa  \\'rt^  zu  spreclien),    Vicllciclil  könnte  man' 
9,  5  »n**  '^z  „wlihroud  fr  feM"   lesen   und  so   eine  dritte  Form 
gewinnen,     Dajicgcn  ist  es  sjclicr  nicht  erlaaltt  in  15  K'n-  fz  und 
"PK'  -I"  stall  »*rt  ^n^  und  'rs*  ^id   zn  lesen,  da  der  Zu6ammca- 
liang  hier  durchaus  den  Deriebt  über  etwas  Vergai^nca  fordert. 

Als  Imperative  halicu  wir  aufzufassen  ptt  „be^-liütze"  1331 
«n  „slÄrke"  187.  141  (and  ^np  „rafa  aus"  Nab.  I). 

§    -24. 

Sin  Infinitiv  irt  lOpoV  „zu  erricliten"  9.    Leider  sieht  al 
die  Lesart  nicht  fest;  es   wäre  ganz  die  sjrr.  Form  oxxox^, 
aber  auch  im  ChrisUich-Palästinischen  vorkommt  (Ztsclir.  XXI,  &0( 

I>ie  PartieipieD  babcn  tiichls  Auffallende»,  vrgl.  •'br 
„fttrchtende"  l.  2  (st.  cstr.);  «iir  ,, mathende **  23  (&I.  csir.) 
■«ni  „mein  Liebender"  (■»rn)  62;  r.^rn  r,seiQ  L."  25  ff.  [-mlttr*!^ 
„ihre  Liebenden*'  9«  — '""«pii:  „der  Gestorbene'*  15"  —  T^3 
gepriesen  „oft";  sp3^-'2  95  —  «^^7^  .,bekmincnd"  olt;  »-"Tt;  t; 
Tna  plur.  ~  sippn,  n-pri:  .genannt"  (Welleicht  ist  auch  yr.  i? 
„80  lange  sie  lohen"  Uatir.  2  y^n  als  Particip  zu  sprechen;  doch 
paest  auch  ym  vom  Adjecliv  'n)/  i 

§    26.  ^ 

Ein  besonderer  Vorzug  des  Arara.  ist  die  Leichtigkeit,  mit  der 
es  neben  den  eigeutlichen  Infinitiven  nnd  Partioiiiicn  Nomina 
actionia  undNomina  agcntis  bildet.  Numcntlich  im  Syr.  lassen 
sich  diej^e  von  jedem  Verbum  nach  einfachen  Kegeln  bilden.  Das 
Nomen  agentis  ist  aacb  im  Pnlniyr.  nachweisbar.  Vom  (^al 
bildet  sich  dies  bekanntlich  nach  der  Form  7'i;c,  von  den  abge- 
leiteten VorbalGtttmnien  durch  Aiih&ugiing  iles  Siilixes  An  an  das 
betreffende  Partkipium  ').  So  haben  wir  n-cv;:  „sein  Vorsteher" 
(?lf)0<rrnri;t)  2tj.  27  vou  Cip ,  vrgl.  Ephr.  11,  193  L).;  224  E.; 
1  Köii.  i,  5,  7;  n,  23;  1  Macc.  l,  61  (upJ  so  tsl  nach  dem 
Sinn  der  Uobersctzcr  2  Sam.  8,  6,  14;  Zach.  9,  «  |»a.^  " 
ve^£ti^hn)  und  «::pri:  „der  Aufricbter"  2S ,  ein  im  Aram.  ziemlich 
gewöhnliches  Wort,  Jas  z.  U.  auch  im  Mandftifichcu  vorkommt 
(«:»:p«ra  Sidra  rabba  I,  216,  C;  3ö2,  18;  868,  24),  auf  wei- 
ches daher  Schreiber  dieses,  der  Rcccnseot  im  Ceutralblatt,  Dei 


H 


4'Arch.  pl.  VI,  25.     PraUlob  braacht   der  Kant«  solbsl    lüoht  notbwflodig  ■ 
«n  »ein.     Hfl    „bailm"    ist  Übrigens    dem  Syr.  niclit  e*iii  fromi 

1)  Erst  im  NeufjrlKlien   worden   tirktic  NoiaiOR  «g.    »«cli  von  Qßl  mit 
An  ^«bildet  (neufr.  Omntu.  8.  106). 


N&ltMüt,    Brürtliie  anr  Kentdw  der  artuttäütchen  DialerU.      ]0Ö 

bnnrp  nml  Kwalil  leicht   iinfthliftngip  von  pinandcr  kommen  konnten. 
VioIIeirht  i»t  lÜPselbc  niMnii|i  in  di^m  Kigcnuamen  «jyoits]   Vi2  zn 

sucbeo;  es  wäro  |'iv  -ön-o  „der  Uelfer", 

S    37. 

ly.     Vom  Wortschatz  des  Palmyreoisdien. 

So  gering  im  Grande  die  Zahl  der  Wörter  ist,  welche  aur  don 
Inschriften  vorkoinniuu ,  so  gcnOgeti  sie  'Auv\i  einig'ertnaai'son ,  hiu 
ihm  Vurliillliiit^  des  |)almyr.  Kfxicruiiä  zu  dem  ilei-  vcrwatititen  Muud- 
artcn  festzu&tellen.  Bei  Weitem  die  raeiatcn  Wörter  —  natürlich 
abgesehen  von  den  Kigenaameo,  voa  deiicD  ein  grosser  Theil  ara- 
bischer nnd  andrer  llerkuuft  ist ')  —  sind  pemcinamraÄiscIi  Einige 
palmjT.  Wörter  lafrsen  siuti  nur  im  S_vr.  niichweison,  nicht  im  Jlldisch- 
Aram.;  so  «b«bt:n  JJ^L  niehe  oben  S.  K8;  Nies  „Leben"  lö; 
^:p  „läes"  15;  tinb;  in  der  Hcdeutniig  „Altar".  Dagegen  sind 
nicht  8)T.,  aber  jüdisch  z,  B.  lanp»  „weihen"  71  (syr  PaeJ) ;  N:sn 
„Herr",  diu*  vidlciclil  S.'ih  in  n;a"i(?)  und  sicher  in  mraia  Ö 
vurliegi»);  Rnoi:r,  tm::-:?  „tieUlstrafe"  12-la  vvrgl.  Ksra  7,  26; 
bAulig  ist  is:?  im  Ilebräischen);  r\z-\,  m,  l^K;  ''iV''i3.  Ürade/u 
hebrftisch  wäre  '::''»  71,  aber,  obwohl  dasselbe  auf  der  Inschrift  von 
CariKDtras  vurkommlj  »u  ist  doch  dafUr  wohl  rüiu  aramäisch  'csret 
XU  lesen. 

Daneben  hat  das  PalmjT,  anch  einige  echt  nram.  Wörter,  die 
bis  \aiaX  sonst  nicht  nachgewiesen  sind.  Dahin  gehören  b^an,  welches 
ich  als  eine  durch  ran  „verderben"  im  Gniude  vorausgesetzte  <^al- 
form  San  „periil"'  ansehe,  niiil  etliche  andre,  deren  llcdctitnng 
und  AQSsprarhe  zum  Theil  schwer  zu  erkennen  sind,  Einigo  Verba 
werden  eigcathUmlich  constroicrt ;  so  i-x  transitiv  statt  mit  br . 
Besonders  aaffalleitd  ist  die  Verbindung  von  ^on  mit  zwei  Objecteii 
jo  dci'  Bedeatong  „Einem  Etwas  erspareu"  „für  Einen  Etwas  aus- 
geben". Leider  M.cht  an  hfiden  Stellon,  wo  das  Wort  vorkommt 
(ti  0D(1  16J   grade  ein  ganz  dunkles  Wart  dnhintei'  ^). 

B«  dem  jedenfalls  starken  Bmchthcil  arabischen  Blutes  unter 
den  Palraxi'enern   kann    es   uicbt  befremden ,  wenn  wir  auch  einige 


1)  Bin*  {«nmiit»  ItohnndlUTifc  Ar>T  Fi;:eiiniiTn<>n  wird  in»n  besMr  «tUsehie- 
beii(   his  dio  plecb.  iDBcliriftun  W*<l<li»f^uii'H  veröffenüiclit  nnd. 

2)  U^V  iMiut  „Letirer"    und   hat   Im  ^,  )z>9. 

81  Nndleiclit  Ist  6  fBr  Hl!  so  lucn  "IIT  „RalsoTorriUi".  Dam  d«s  Ocld 
Ar  die  Sei>rl(nM«n  {dvmlMfinjin)  and  nicht  fllr  nllo  ScFiuldcn  KUfigc^ben,  gvlii 
■DS  beiden  Toxtrn  li«rr«r.  l'cbrigcns  kmnn  (J  die  Er|;Jlnzuii^  \n<f>fi9t,aay'\ri 
nicht  f^i  ritliilii;  trin ,  A%  liftiStiv  mit  dtm  Genitiv  rerbunrten  w^rdpn  mmu 
(vie  lÖj,  XU  Hein  norb  der  Dntir  d«r  Terson  treten  knnn.  Dar  Gvcf^n^Mn  der 
Bwdeatung  vun  *^0n  and  d^ni^nif  l&t  leirbt  anssugimcitnti :  er  spart  ■«in  Oul 
nkitl,   «toU  ftbtr  d«a  des  Fiamd«!!. 


IQQ     Nöideke ,  Beiträge  xur  KeuHtniu  der  aramäüeken  Ihai 

arab.  WOrtcr  hier  finden.     Doxa  gchOrt  ins  -X^  ,,6cacfalodit< 

32.  33  b.  Ox.  I;    walirsc  Kein  lieh  «■in"   («li-j  „Marmor"  18  <na( 
Dereuboary's  scharfsinniger  Vermuthung);  ii^  3.  17  ^verehrca"  i" 
der  Bedeutung  ,,sctieuliCD"  vrgl.  A^\  ^};  vicllciclit  auch  mbo  IJ 
wenn  i'S,  wie  iler  el)«n  gpnaiinte  Gelehrte  meint,  cj^-äL*  in  der  ßedeti 
tuiiR  des  sonöt  üblichen  ido  ist,  wobei  man  nur  das  nb  \ei"miBst')j 
Hnn=pn  ti4 ,  das   i^^h   Vr-ßnigstens  nicht  in  dicMtt-  Form  als  aran.] 

kenne,    wohl  aber  als  ti^JU,    das  jedoch  cinal  auch  im  Aram.  vc 

bititet  gcwcwii  sein  kann.  Auch  die  Anwondoiig  von  ein  „Heiligthum" 
85  (vrgi.  3,  wo  aber  wegen  di-'r  LUi-kcn  die  Kenn  tdcht  ganz  fest 
zuätelleii)  ibL  mehr  arabisch  als  aramüLisch.  Ueber  ttn^ttOi  aic 
obon  S.  9r>f.  =*). 

Eine  Menge  von  Wörtern  ist  gricchiscb,  resp.  rOniiscb,  «M 
detin  das  bei  den  VcrbXltnissen  Palniyra's  und  dem,  was  wir  soni 
vom  Aram.    wissen,   gar   nicht  anders  zu  erwarten  war.     Man 
tlberhaupt  niclit  glauben,  dass  der  ßtirkc  Einfliiss  des  Griechische 
auf  das  Syr. ,    und    zwar  nicht  bloss   auf  dessen  WorlTorratb,  er«ll 
ans  der  christlichen  Zeit  herrührte.     Stflrkcr  als  Alles,  was  wir  ini] 
Syr.   \Oii  Simrßn  griecli.  Einflubses  finden  (abgesehen  natürlicb  « 
solchen  Entstellangen  der  Sprach«,   welche  sich  sklavieche  Uet 
Setzer  zu  Schulden  kommen  lassen,  die  aber  nicht  dem  allgemeine 
Sprariigobrancb  aiifrehören),  ist  die  anf  den  palniyr.  inschriflen  ganll 
gewöhnliche  Weglassung  des  13  bei  einer  langei'cn  Reihe  von  Kanienij 
wie   mau   viog   weglassen    kann,    wülirend  doch  die  Verschiedenheit 
des  UcnJlivgebraucbs  im  Arnm.  einer  solchen  Anslassung  ganz  ent 
gegen  war  *). 

Die  griech.  Wörter  siml   znm  grösstcu  Theil  gewisscrmaassei 
amtliche  wie  cmi  «^m;  R-^rp^T;  jt:-iuo«,  käsim«  i&.  25'(daf 


11  Der  ZnsMntnPDhtni;  rerlanct    Hn  Perf.  ,    tinil   karm  T313    deahftlb    tüti 

von  133  ftbj^loilot  werden.     Die  Yli^   M  Qbrieeu.i  dem  Ana.   oiebt  fnaai] 
Nvb«  Dutlurf. 

2)  TicUeicht  ist  d«-  FnaennAnie  nn  . .   &0    tv    rn**^    n  «fftDico  d. 

dM  noch  in  neacrw  Z«it   Bblicbe  IL^^JU, 

8]  Unn  kJ^nate  «ach    bei  der  enf  den  Weihlnschriften  •■>  UiDfigoa  Porn« 
etnV?V  iVTO  *]'*n3S  m  «»b.  Eitiau.ss  doskoa ,   d«  ibBlicbo  CouatroctioiMd 

Armb.  beliebt  üui  ( z.  B.  A>f^«  ..-jwjsOJj .  dui-li  hat  »leb  Joue  wobl  aa 

diff  gebildet   aus  dor  Rcdenhiirt  K^V^V  tlQIS  ^^13     *'''   ***  "^ 
Jwliv  Rofgofiutt  WKrd. 

4;  GleIchr*lU  i-tn«  Nactiliitduug  des  griecb.  Spnebgehniiich» ,  lüxtf 
mebreroo  Grlinilon  weit  wenij^r  dem  Uelat  das  Arun.  iBwider  tat  dlft  Vs 
SCUiiiiK    des  AdjccdTs  in    GtC-<QCK    Ot:OU'ip   26  ff. 


üäUtta,  Btilrägc  aur  &eiuUm*  der  orruidiKAm  Viattete.     IffJ 


lab.  7"  mit  der  Aosslossung  wie  in  ::-c« ,  ü^c  talm.  und 
SD  un::^«  und  X;^£d^  Mar(yr.  11,  103,  143  srab. 
-t?'/ö,  Jatj**  aus  Strato  ')  u.  s.  w.,  aber  auch  Wörter  wie  «-»jos» 
IG  ('mit  der  Ailjcctivcadim?  <ft  ans  ^ivoi;  gebildet  JJflöa/);  K*;3n 

in  der  Wiedergabe  der  griecli.  Consoiiaiiteu  folgt  das  Palmyr. 
durcbglngig  Avta  sonst  reblichmi.  So  ist  u  ^  t ,  r^^d*.  Eine 
Ausuaiime  bililol  wiu  im  Syr.  ilnit  frflh  aufgi^iommcnc,  eben  genannte 
«rir  rä-ffia  (und  «sp-io«  Nab.  7").  Für  |,  i  steht  wie  gewöhn- 
lich CS  intf:D3K,  DT:or^Maxiinu8  Afr.  1,  OTTi:D35K'^A^ofi'5(jo$ 
fi.  15.  2ß;  aber  c~  i"  CpSc  '' ^At|  Koni.  2.  Sonst  ist  p  im- 
mer ^  X;  vielleicht  mit  Aiisnalmn?  von  «:*i:d  H.  wenn  dies  wirk- 
lich xavtöv  ist,  was  freilich  sehr  fraglich.  Denn  von  den  bekannten 
Be<lculun);(>n  von  xax'tav  jm^st  keine  ^) ;  sonst  kooimon  allerdings 
RfHexe  von  xavtüv  im  Amin.  mit.  3  vor.  Dtr  Spiritus  asirer 
wird  immer  dun-h  n  gegeben,  der  lenifi  dan-h  h  (aber  Msisn 
Nab.  3  für  hntoxoi,  wie  dies  Wort  auch  sonst  im  Aram.  sehr  oft 
geschrieben  wird;  etwa  weil  man  an  vna^x^''  daelite?). 

Die  grici'h.  Nominntivendnugen  werde]!  «um  Theil  beibehalten, 
wie  wir  sahen,  sogar  im  Plural  «itJOUip  {siehe  oben  S.  KHt);  zum 
Theil  weggeworfen  wie  in  ;a-t:cN;  «cn::E«;  iti:t  drivägtot  6; 
»trVa  ßovkfvrrf;  20-,  «pcn  20.  27  neben  cipcn  26  inntxoffu.  8.  w. 
(So  »icn  Haut.  2 ,  das  ich  =  &iaT0)v  setze  ^)). 

Aber  noch  aus  anderen  Sprachen  fiuilen  wir  einzelne  Wörter 
im  Palmyr.  So  ist  sicher  jiersiseli  der  Titel  Nü33"i«  €'n>yajiiTTiS 
»6.  27  (über  dessen  jüdische  Formen  vrgl.  Levv  in  Ztschr.  XVUI,  'JO  *)). 
Mao  bat  in  dem  crsteu  Theil  des  Wortes  das  persieche  arg  erkannt 
(Srhefer  bei  de  Vog06).  Dass  diess  richtig,  beweist  das  wirkliche 
Vorkommen  tlie«es  Titels  bei  den  Pßrhern  ganz  um  diese  Zeit; 
deno  weuu  die  Ausgabe  des  lbn-al-at!r  I,  '2i;i,  T,  Q  (nach  Tabari 
and    dieser   sicher   nach   sidir  guten  piTüischen  Quellen)  den  Stadt- 

commaudautea  kXA^i'  nennt,  so  ist  das  einfach  in  Jy^tl  zu  ver- 


1}  Vrgl.  ^  im:£p  Btürt.  21071  nebBB  (nt:Dp,  |-,^rwpi  (l«UI«ru 
Kkmllrb  ItXaßg^  aus  Omtrum.  In  Mnb.  iil  Ul  ubricciit  fiOUlQjt  mit  D 
sn  lesrn  ;  ilio  ftlr  X  mi  chnrnf^lorbtUclio  LHnjre  iIm  tinkrn  Schaftes  Tt^hll  ,  ua4 
iw  BaehsU)»  gkirlil    fut  Rtuis  dem  D    iti  r|D3   naf  Am  nnbat.  HUnccn. 

3)  Dar  l'lunti  iiawifti  kaiiu  div  iMiitin  in  nindm  KllA«ht  bcclDUt«ii,  abtr 
darwu  darf  inau  H:i;2  ducb  norJi  iikht  durch  „Gelündar"  oder  dorcl.  Ub«r- 
scUcn.  Kavvv*  Riebt  lilct  Klui^-li falls  kdiivii  äiiLu,  Aacti  Deraoboarg's  AnstcUt, 
da»  Mr:5  =  M3=  „Baals",   i»l  mir  Wd^uklicli. 

3)   Dip   xahlrcieli*u  Forrot'u,    üi   »«Ichvii  ^intfOy   In   »yr.   unJ  judiiehso 
Sclirin«a  rarliomnt,   bdiatbrn  im  Sg.  das  Of  p   hei, 
!  Cbroii.  28,  7. 


108     NökMce,   Bfiintgt  mr  KemUnist  dtr  aramäfirtiM  Düileete. 


Hmlcin;    alfeo    habeu    wir  Jo  +  i^jt   „nurBlifirr**  *).     AU   ein  at 
Lelinwort  niril  aticli  da»  dunüi  alle  aram.  Dialecte  verbreitotc  (8ck< 

Dao.  II,   4Ö   vorkommende,   in's   Arab.  als  ^S.1  anfgenomraeQ« 
Wort    »:~it»   an?:tisclirt    sei»    ( vrgl.   Ocscnius,    thca.;    Boxtorf  und 
Paync-Sniith  s.   ?. ),    das  ich    lij    durch  die  BcbtiUliou   a:^t(»^l,^ 
Brha)te. 

Vii'ileii-iit  erklärt   sicU   mit  der  Zeil  uocli  ein  oder  das  andi 
jeLst  duiiklf  Wort  mm  einer  ni<.'lit  semiti&chen  Sprache. 

I  28. 

V.     DftH   Vcrhültnisfi   des    Palmy reniscben   zu   doi 
verwandten  Mutidarten  llli«st  sich  nat'h  dem  (iesaffteu  kunt 

aoättprccbec,  dass  dassolbe  zwar  in  ciuigen  wichtigen  SttlcJfeii  nai 
sfg.  Syriächeiv  (d.  h.  KdcHSünisohen)  biuneigt,  jcduck  den  MuniIaiU 
Palästina'«  eiitschicdcn  iiUhei-  Ktcht  niid  ileshalb  der  sQdwestlichei 
AbtheilungdesAram^ischen  heizurerhncn  ist,  welche  Barbobi 
die  palfl!>tiui.sobc  nennt.  Mit  dem  I'alilütinischeit  bat  das  Palmyr^ 
um  nur  einige  Uaupisachen  zu  neoncn,  die  ImpiTfectbildaiig  mit 
die  Demunistrativa  n:it  tv.,  pct,  die  Pluralhildung  auf  K~  ^  geueii 
Kiniges,  wcKlorcb  cr  dagegen  dem  Syr.  naher  tritt,  sind  eben  ober 
haujit  jüngere  Erscheinungen,  die  sieb  nur  ira  Syr  eher  gelten 
mai-htoii  als  iu  anderen  Mutjdwien;  so  der  tbeilwcise  Abfall  d( 
au,slaulcndcu  t  und  ü  und  die  ciiizchi  vorkonimende  Zusammen ziefaat 
jener  Pluralendnns  iu  «...  Dass  das  Palmyr.  dem  Kde&semsclie 
etwas  iililicr  atetit  als  die  judischen  und  christlichen  Dialecte 
I&*ii.ina*s,  erklärt  sieh  übrigens  aus  der  gcograp bischen  Lage  vol 
selbst;  zom  Theil  ward  dies  wohl  auch  durch  gesr.hicbtlii-ho  m 
Culturverb&Uuisse  begQnsligt.  Aeltnlich  wie  das  Palmyr.  stellt  siel 
tlor  auf  dcü  Inschriften  der  Nabatäcr  gehrauchte  Dialccl  zum  Paiastf^ 
niscbcn,  soweit  wir  niii-ti  dem  geringen  Malorinl  arlhellcn  kennen] 
er  wird  sich  ihm  wohl  uoth  clwas  mehr  genähert,  \ielleicht  ahef] 
noch  mehr  Kintlüssc  vorn  Arahie«.'hen  erfahren  haben,  der  eigenl-^ 
liehen  Muttersprache  der  wahreu  Nabatacr. 

Die  Palmyrener   haben    ihre  Sprache   gewiss  einfach  die  htm' 
maische  oder,  wc^nn  sie  sich  griecbiMb  ausdrückten,  diesyrischft^ 
genannt.     Uekanntlich   spricht   Kpiphanios   ihaer.  66,  13)   von  der 
Sprache  Palmyra's    als   einem   syr.  L>iak-ct ,    und    zwar  zieht  er  sie 
atlan   abrigen  Dialecten  vor  *).     Man  wQrde  sich  aber  irrend  wenn 


1}    [>vr   WVchM'l   dcA   Ausl&uts    h«!    tn   )ivkannt«n    Rrffoln    dea   PcrdKlm 
»alnoii  Ornnrl;  nalTnllc-i)  kau»  rs  aber,  diss  uaeh  der  palmjrr.  onil  ftnb.  Sehrcilf 
wol«    .'nicht   niich   dir   griN-liiMlicn)    der  Änjtut    ilw   »wulwo  Tb*il»    »choB  h^ 
ftUU  des  uriiiriliiBlicIien  p  lit,    wKhrfnd  x.  B.    fBr  ^^^iy*    In  d(M>  Mftrt]rr«net»aj 
noch  immer  |^i.SQüO   i>l**lit. 

'2)  Du»  dies  der  Üijiii  dM  Sii-tln  ist,   Icncbtet  ela;    im  Kinu-lnrn  irt  nlohl 
Allca  Vlw,  «.  B.    ob  ßa^iärtir  neblig  uwl,  wl«  cb  Im  UrjnluiugsrRUe  i^l 
RufsoTusQn  ist. 
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m&o  mdnte,  EpipbäDin^,  der  jüngere  Zeitgenosse  dos  li.  Kphraitn, 
ta  dessen  Zeit  d&s  KtU^Sbeoisohe  i^ei  den  syr.  ('brislcu  schon  thaiu- 
pliicrt  hatte  und  Niemand  mehr  die  palmyr.  Buchstaben  gebrauchte, 
scrhiljorlc  deo  Zu^itund  seiner  Gegcnnart,  Der  bckuniitlich  höchst 
kritiklose  Kirchenvater  cO|iierl  hii-r  einfach  einen  ftiteren  Schriftsteller. 
Kur  als  Falmyra  noch  von  allen  rein  syrischen  Städten  des  rriniisnlien 
Ileicfaii  bei  Weitem  die  bedeutenihta  ond  glanzvollsie  war,  konnte 
sich  die  Aosichl  bilden ,  dort  werde  auch  das  hcsto  Syrisch  gc- 
sproclien,  wie  denn  so  ziemlich  bei  allen  weitv erbreiteten  bpraehen 
gewisse  Pancle  als  die  gelten,  wo  sie  am  reinsten  und  schönsten 
erscbieDCD;  ein  üUabe,  der,  beil&uHg  bemerkt,  giiwühnlicb  auf 
blossen  Vonirtbeilcn  beruht.  Seit  Zeuobia'ä  Sturz  hat  Tadmor  nie 
wieder  eine  bedeulcnde  Ilolln  Besiiielt;  nicht  lange  nfich  diesem 
StDTK  siegt  das  Cbrii^tentburti  illierall  in  Syrien  und  gelangt  mit  ihm 
4'k  Hoodart  Kdcssa's  zum  büclisten  An&ebn 


?ri»clitra((  XU  S.  ^3  Anm.  1.  Pie  Glosse  dos  ITesychius 
AiTuyäO-if  'ylt}t{otf  na^fi  riTi  ^ävtt'f^  zeigt  uns,  dass  Xanthus  der 
Lyder  noi'li  die  IVinri  njti  verdo|iiK*Uein  t  gebrauchte;  er  halte  ge- 
wiss Wrrop/ad»/  oder  'ArntQi't&tu  während  die  Lesart  bei  He- 
sychius  allerdings  durch  die  alphabetlsthc  Folge  gesiche«^  ist.  Eine 
Äadeulunjf  der  Verdopplung  liegt  vielleicht  noch  in  dem  r  der  ge- 
Wöhulicheu  Form  '.-traiiyttTr/  u.  li  w.  (vrgl.  '/Itov^Iu  für  iin» 
=  -iWf»),   während  io  'A&äff^^'A&ä^a  (Strabo  785)  die  Ver- 

ttopplung  eb«n  so  aufgegeben   ist   wie  in  jjSl,  der  Aussprache  des 
Ländernamens  bei  den  Arabern. 
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Eigennamen  in  ihrem  Unterschiede  von  Appollnti- 

veHj  mid  mit  der  Namengebimg  verbimdoncr 

Glaube  und  Sitte. 

Von 

A.  r.  Pott. 

Der  KigcDtiame   CDtli&ll   bolcantilcrinasscn  die   Bezoiclinung 
des  Individnellsteii  and  Kinxplstcn,  sei  es  mm  eiiu-r  Per- 
son,  eines  Ortes  u.  s.  f.     lk*i    aller  Willkür  jedcicli,  welche  def] 
Namengfibuiig  un/uKIcbcn  ptlifgi.  kiinn  ji-ne  doch  nicht,  oder,  bess 
gesagt,  wird  —  niindeslens  veniUnftigtT  Weise  —  nie  so  weil  ge 
trieben,   dass   der  Naniü   sin    sich  nnd    von    vornherein   sinnit 
wäre,  d.  h.  irgend  wclclier  allgeinciticrcii  Bedeutung  eiiibelirtf 
welche  liann  nur  Anwendung  za  erleidon  liat  auf  ein  Besondere! 
Von  den  Kamen  sagt  mit  vollem  Ile<:ht  De  Brosses  (vgl.  KarrsTj^ 
Orig.  of  lang.  p.  (>!.):    IIa  n'oul  pas,  plus  que  les  autn-s  mots,  H 
imjiosüs    saiiB    cause,  ni  fahri(|u*^s   nu  hasard,    »cttleniont    paar 
prmhiire   nn    hrtiil   vague.      Nur    sind    Tieli>    F^cn.    durch    Venlten, 
durch   Rntstellong  nml  drgl.  für  uns  ..toblos'^  geworden,  «elc 
Ausdruckes  sich  Li li nun  11.  57y  auch  für  andere  Bildtingou  bedient 
Bei  der  unzählbaren  Masse  von  Objccten,  oft  dorscUicn  Uattang,  ist] 
es  nnmöglvcli,  ja   wÄre  ancli    uniililz,  jedem  ICinzclwesen,  x. 
)eUcin  Itaunip  des  Waldes  im  Besonderen,  jeder  Aehro  des  Fcldeij 
u.  8.   w.  einen  ihm  eigenen   Ki  nzeln-N  amen  za  geben:   und] 
dient   zu    diesem  Zwecke   der  Bcsonderung   z.  B.  der  Artikel  abj 
nicht  unpassendes  Mittel. 

E$  liegt  hii?nadi  auf  der  Hand,  dass  in  letzter  Instanz  alle] 
Eigennamen  doeh  eigentlich  Appcllutiva  entweder  gewesen  wler 
selbst  auch  neben  ihnen  herlaufend  geblieben.  Um  desswillen  darfj 
man  sirb  nicht  darüber  wandern,  wenn  in  den  Sprachen  das  Bc-I 
dorfniss  henortritt,  dci^enigcn  >'amen^  welche  aU  wirkliche  Kominftj 
pr(j|)nA  liiiigiren  sollen,  einen  unlrüglichen  Stempel  der  Unter-j 
schoulunt;  \0[i  den  Appelbiliven  uul'icudrtickt'n.  derart  Ooss  Vi?r- 
wecliselung  verhütet  wird.  Der  Mittet  hiezu  nun,  welche  raensch-i 
Hcher  Wit7.,  freilich  wohl  meiäten»  ohne  besondere  Deberlegong  und] 
mebr  absklilloii,   io  Anwendung  gebracht  bat,  sind  maDnigfall  und' 


A 


I^M,   £i^anamtm  m  i/tr«m  IhierMchietie  von  ApprU^lüsfti.        \\\ 

ran  Theil  Qbermschcnd  sinnreich.     Kinige  davon  knrz  xu  belencbtcn 
haben  wir  uds  im  Polgetiden  vorgesetzt. 

JeüernuiiiQ  flnUinnt  sich  sogleich  des  von  den  Europäern  jetzt 
in  ihrer  Schrift  angewendeten  Mittels,  den  Kigcnnamen  durch 
ffOsscre  Ad  fangs-Buf  hslaljon  (im  Drark  etwa  darch  Sper- 
re np)  aagrufiil liger  zu  machen.  ICtn  MiUel,  welches  freilich  seine 
Wirkung  verliert,  im  Fall  solche  sinnticlie  Hervorliebuiig  vnn  WöHern, 
wie  allerdings  bei  uns  Itciiiscbcn  der  Kall,  sei  es  nun  in  uberiri«- 
beuer  Urdndlichkoit  oder  aus  zu  eifrigem  Kcspect  vor  wirklichen 
oder  eingebildeten  GrohMifn,  noch  über  die  ICigoiuianicii  tiiiiHtiü  auf 
die  fiOfi.  Haupt- Wörter  (SobstantiVA)  nu^god^liiit  wird  und  auf 
Eut  Alles,  was  gelegentlich  die  Miene  annimmt,  Subelantives  Stelle 
einzunehmen.  In  der  Knntsprache,  wo  man  zam  Obre,  nicht 
(oder,  höchstens  durch  begleitende  ticberdcn,  auch)  zum  Auge  spricht, 
wÄre  diese  Art  diakritischer  ÄusliUlfe  ohnebin  nicht  anwendbar. 
Ich  bann  t.  B.  das  Sic  der  Anrede  mit  keiner  grossen  Initiale  — 
sprechen.  Ua  stellt  sich  aber  als  ein  Mittel,  welches  in  vielen 
Kftllcn  seinem  Zwecke  entspricht,  bei  den  (»riecbcn  Verschiedenheit 
in  der  Detuiiniig  ein.  Notuni  e»il,  sagt  /..  [).  Lobeck,  IMthol. 
p.  64.  sc|.,  de  propriorum  et  appellativonim  in  nccentn  discrepantia 
et  convenientia  quantnpc-re  ccriatnni  sit,  tnm  eorum  <|n.ae  sunt  homi* 
nam  propriu,  tum  localium ;  i^ua  de  rc  süllcrtissime  expustiit  Lebr- 
stus  in  Aristarcb.  301.  So  ßndet  z.  B.  häuti;;  das  Proprium  ficin^m 
Unterschied  vomAppellativum  durch  ZnrtlckziehanR  dei;  Acceulc« 
Ton  den  letzten  Sj"!b«n  nuf  eine  der  vorhergclienden.  Z.  B.  Jtoyiinjg 
als  Name,  ans  ätoyivr,';  {dm  Zeus  GescJilechte  cntstammcndj;  Evnti- 
&t}i  von  iimtn'hi^,  folgsam;  Nixr'jTriti  (Victor)  von  vixtjTfj^  Sieger. 
^lav  (eine  Stadt  Messenieus)  gls.  Ufichst,  von  ainv  hoch.  Um- 
gekehrt bei  Part,  nicht  -fitvog,  z.  B.  ^M^oftsvo^  (Salrins)  a.  drgl. 
Wagner,  lA*hre  vom  Acceul  8  63. 

Her  Acceiit,  welcher  einer  Sylbe  grösseren  Nachdrock  verleiht, 
wirkt  ja  oft  durch  Wechsel  seines  (»rtcs  im  niehrsylbigen  Worte 
(in  einsylbigcn  giebt  es  gleichfalls,  wie  z.  B.  das  Uhincsiächc  lehrt, 
sehr  verschiedene  Arien  dos  Touch)  zur  Unterscheidung  des  Sinnes 
in  WOrlem  und  W'ortformen  {ftütfoi,  f).  padi^s,  noSi^,  ft6Öai  = 
&  p4üa8)  überhaupt  mit.  Warnm  nicht  im  Besonderen,  wo  es  gilt, 
Eigennamen  ans  dorn  Appcllalivum  etwa  so  nh/iizweigco,  wie  durch 
Motion  das  Kcraininum  aus  dem  enC.-tprei^hciideii  Masculinuni  her- 
vorgeht? Wo  nun  der  Accent ,  wie  im  (JricfhisthPti,  auch  in  der 
Behrift  bezeichnet  wird:  da  dient  er  mitbin  auch  auf  diesem  Wege 
im  Fall  der  Umstelliing  in  Kigennuiucii  zu  deren  Erkennung.  Er 
ist  dann  gewisBernuiK>^eii  dasselbe,  als  dio  grosse  Initinln  bei  nns. 
Wenigstens  der  Wirkung  nach.  Zu  Soph.  Klektro  6915.  ö  iP  uyäoos,' 
InxiJTnoe,  jiivittv  yivoi;  bemerkt  Hermann:  y/i'exfrrjzoa  in  codd. 
Lips.  lineola  notalum  ut  nomen  proprium.  Uecte  inonuit  Eustathins 
fI>ithetou  c&se.'*  ir^brigens  meine  man  nicht.,  als  wären  erst  wir  Ivuro- 
pAer  «o  gewitzt  gewesen,  nm  Kigenncuncn  als  solche  in  der  Schreibung 


L 
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in  ikrtm  Unttruckietie  ron  Aji^ttUaUvm, 


k«nRtUctt  ZQ  machäD.    So  bemerkt  Mordtmaan  DUG.  16  ra 
schon    mit    Bezug    auf   diu    KelUiiscliriftcD   zweiter   GaltuoK:    mIHI 
Natni'n  Darius,  Xerxws,  Hyslas|*es  ii.  s*.  w. ,  die  Naniwi  iler  Nutioiißi 
an   wie  W'cirtcr,    welche   mßiisi:h liehe  Wesen  bezeiehuen  (Personea] 
Lepiünen   alle  mit   einem   isolirten  Vertikal  keil,    welcher  sie 
daher  sofort  uicht  als  ein  bc^Dileror  Laut,  äoudcra  als  ciu  Ueter^ 
iniDBtiv  für  diese  Art  Wörter  erttiebf*.     Vgl.  bei  demstclbeu  S.  i{ 
einen  Qnerkeil   a]&   DcteniiinAtivuiu  far  Oerler,  ohne  Zwcif<| 
meine  ich,  weil  man  dies«  als  wagorecbl  daliegend  sieb  vorstelt 
gcgcuObcr  dem  aalwilrls  i^ericbteten  (\  L-rtikal  stehondt-n)  Menseln: 
Gilt  lli ehe  Dinge   eheniln   erhielten  xu  ihrem  KrkciniuiiK&/t*it'bc 
zwei  liegende  nnd  einen  VertikalKoil.     Ich  weiss  nicht,  ob  am  desi 
willen,  dass  man  damit,  wenn  auch  keine  Allgrgcnwitrt,  doch  cia^ 
Ausbreitung  göttlicher  Wirkung  nicht  bloss  iu  der  Hingen-,  sondc 
aueh  in  der  Ilüheii-Kichtung  unzeigen  wollte.     Siebe  auch  Spiegel 
IIuzwarescli-Gramra.  S.  'AI.  Juum.  ol'  American  Or.  Soc.  V.  p.  läS- 
leb    schweige    von    der    aUägyptischca    Methode ,   KiuneQ 
Cartouchen  zu  foüüen,  verschiedene  Gegenstände,  wie  z.  lt.  Säug 
tlüere  durch   eine  Thierhaul,  cbaiiikteristisch  zu  dctcrmiiiircu ,  alJ 
wie   wenn    wir   z.  B.   Apfel-,    liim-,   Tannen-,   Kich-Iiuum   st 
oder  Städte  früher  durch  den  Zusatz  von  Burg,  Flusse,  wie  lUieui 
fluineo,  u.  dgl.  durch  das  Won  aus  der  geographischen  Kategt 
worunter  sie  fallen,  ihre  nllbere  Öestiinmuiig  erlialteu.  —  Efc  wer 
dagegen  eines  jüngeren  Bei»pii:lK  gcdacliL     In  Cornets  do  Grool 
JavaanschcSpraakkuiist  184;).  bcisst  es  von  den  Kapital-Letteril 
im  Juvaniseheii,  duss  bie  nur  andere  Figuren  seien  von  einigen  d( 
gewöhnliehen  Huehstuben,  ohne  Uulerscliied  von  l^aut  und  Auh^pracJi< 
en    2ijn    ihans    in    het   Javaauseh    iu   gebrnik,    oni   namon    val 
Yorstcn  CD  andere  booge  persoucu  te  scbrijven.    UrsprUn 
lieb    dem    zur  Schreibung   der  Kawi-Sprachc  verwendeten  lodis 
Schrift -Charakter  angebOrig    worden    sie   ei'st   allntülig ,  als  ffir 
Javanische    ein    abt^Hlilssigcr    Keichthum,    /u    vorgedachtcm    Kc 
dienstbar    gemacht,      (ieuau    genommen    trifft    die    Benennung    v( 
Kapital- Buchstaben  lubhcbon  im  Kawl  aksärd  mürdik,  d. 
hüll,   boofdletlers,  gehcissen),    eben  so  wie  die  von  grossoi 
Buchstaben   (Ngoko  aksärä  g?dö,  Kr&mä  SiistrA-agt^ngj 
nicht  recht  zu.     Der  Name  groote  letters  bezieht  sich  nicht  auf  < 
tirÖ!>se   der  Gestalt  (denn   sie    werden  nicht  grüsser  gcschriebet 
dan  de  overigen  in  liet^-elfde  woord  en  op  dcnzelfden  regel),  sondei 
ertit   den  Gebrauch,   om    er   bet  groote,   voornanie  cu  ougemL'cnl 
meö  tc  onderscbciden.     Auch  ist  zu  bemerken,  dass  jene  sog-  Kapi« 
tnl-Buc-tislabcn  keiiteswegcs  bloss  zu  Anfange,   sonderu  auch  iu  d* 
Mitte  und  am  tnde  eines  Wortes  stehen  k(knnon,  terwijl  het  in  h( 
Javaansche  schrift  niet  gebruikclijk   is,  oeo  nieuweu   rege)   of 
eigennaam  met  .  een  groote  letter  tc  beginnen.     Aasserdem  wcrdi 
sie  nicht  zu  Anfange   ganzer  SStze  (volzin)  gebraucht,   und  sie 
keineswegs  von  allen  Charakteren  besoüderi-  Kapitale    in  Gvbriuict 
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VerReadet  wonleii  »\v  atH-r  1  in  Eigennamen,  zwar  iiicbt  ausschliess- 
lich! doch  vorzngsweisft  VDm« Inner  Personen;  von  Ortsi^liaften, 
insonJcrhfil  a ii s c h  u  li  c  li e  n ,  wie  rarstlirlien  Residenzen ,  z,  b. 
Suril-KA  rU.  2.  in  Suniif  r-Bczeichntingen,  wie  z.  I).  Ilim- 
mci.  F>iie,  Welt,  weldie  bei  uns  nicht  far  Kgn.  (feiten,  alier  die 
es  d«b,  bemerkt  Uoorda,  im  Grunde  sind,  wie  alle  Wörter,  die 
keine  Bcuennangcu  von  einer  Gattung  von  Dingen  oder  Wesen 
sind.  üODdcni  nur  \oii  einem  ei  nzel  n en  oder  einzigen  (olwa 
wlc:  Gott  bei  den  Christen  ii.  s.  w, ,  s.  siiaier),  Kadlicli  3.  in 
Titeln  von  Ehr  und  Anselin,  vor  Allem  von  güttliclier  unri  kfmig- 
ticber  MajesUt  oder  von  geistlicher  Würdigkeit.  Bie  augewohnten 
Ftgttren  von  einigen  Bin;bstaben,  die  man  aus  der  altcu  Öcbrift  der 
Kaw!-Sprach«  noch  besass,  aber  beim  Schreiben  gcwöbnlieber  Wörter 
aiclit  gebrauchte,  imt  tnan  demnächst  angewendet,  um  durch  Aaa- 
suiideeuDg  von  dem  alJ gemeinen  Oebrauche  das  Besondere,  Ungemeine, 
EiuelDe  oder  das  zu  untersclieidcn ,  was  filier  iVma  Allgctneine 
erhaben  ist.  —  In  Ganzen  sonacb  mehr  als  Sache  der  Courioislc 
timl  Ktiquettc.  Man  iindcl  Qbrigcns  derartige  Kgn.  in  Hombüldt's 
Kawiwerk  I.  GH. 

Wir  gehen  jetzt  zu  oiuer  neuen  spradilicben  Auszeichnung  von 
Eigennamen  über  mittelst  artikel-artigcr  ZusKtze,  oder  (negativ) 
Kortlu&sung  des  Artikels.  Auch  iliirch  Abweichung  in  der 
Flexion.  Vgl.  mein  Namenbucli  zu  Anfttngc.  Siebe  z.  B.  v.  Hum- 
boldt, Kawiwerk  III.  7:lti.  (vgl.  Xcuseel.  Hufer  /tsehr.  I[I.  ;i08. 
a  vor  Ego,):  ,J)a8  Uawaische  Wörlerb.  erklärt  o  so;  „.^üieser 
Bacbilabc  wird  vor  Subst.  aiiiKdI.  'common  uowta),  Eigeunanieii 
and  Prou.  gesetzt,  um  sie  etwas  bcstimnit  oder  emjihatisch  zu 
machen  {to  rentier  tficm  a  iittic  fUfiniie  or  einpiiatic).  l^Ian  kann 
ihn  da»  emphatische  o  nennen,  Es  wird  gebraucht  im  jiayi/cidarising 
OnA  Or  vwre  jirrsana  or  thtni/a  fram  other  pirfsottn  or  Üiiug». 
Das  eniphatJBclie  o  steht  nnr  vor  dem  Nominativ''",  Etwa  also 
auch  zu  grosserer  liervorhebuiig  des  äubjocls,  wie  in  den  Indogcrm. 
äptaclien  dem  Thema  naeligc&tellt  der  Ail:.  sa,  m.,  sü  f.  den  Nom. 
Sg.  »wcee  bringt?  Ilufichmann  (lies  Älarquises  p.  107)  Tahl- 
tiscb:  la  poissou  2.  il,  lui;  te  3.  (»utre  funne  »ie  la  pn^pos.  »* 
(d&ns,  k  etc.  priip.  tn'-ii-geiit^rale,  tiigiie  du  datif,  de  raccumlif  etc.], 
cunplojec  devant  tes  nom»  propres  des  personncs  et  derant  Ics 
pronoms  personck)  4.  si  5.  aän  «[ue,  jusqu'i'i  cc  que  ß.  quand?  — ■ 
Kawi-Work  II.  a.H><:  y,Uie  hier  vom  Tagalischen  (auf  den  l*lii!i|>- 
pincn),  Polyucsiüi'lieii  nnd  Mad  egassisclicn  angegebenen 
Artikel  gelten  aber  nor  beim  Komen  appellalivura  Die  Kigcn- 
namen  lial>eu  einen  verschiedenen,  der  im  'lag.  und  Mad.  auf 
sie  beF^rhn&nkt  i.st,  aber  im  l'olynes.  einen  siiiiivull  weiter  aiisgo* 
dehuten  UmDiag  bat.  Im  Tag.  int  dieser  Artikel  js/,  im  Mad.  ra 
oder  1*.  Z.B.  Ha-davoudou  David,  liadama  Adam,  Kaniaria 
Maria;  i  Abiraliama.  Das  TaguHsebe  in  wird  nicht  nur  ausge- 
dehni  auf  alle  Arten  Namen,  Uebkosangsnamcn ,  Sjiitr.namcn,  die 
\i<i.  xxiv  8 
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Namen,  welche  nach  der  Maloyis«'hpii  Sitt«*  Kllern  nncli  ihren  Er 
gebtumeu  annehraea,  sondern  anch  auf  die  mit  ra  pratigirwn  Wort« 
mit    welchen   sich   dirjcnigon  bezeichnen,  dio  sich  beim  Essen  od( 
Trinkea   ciaer   Sache  Freundschaft  geschworen   haben    .>/  evi'ftibSt 
der  Was ser-Vorh räderte).    Auch  den  Verivandtschaftsnamen  wird  \t 
Seiten   liererj   die  Elirfiirelil   scbaldig   sind,   si   voi-gesetzt ,   da 
Rcspectspersonen  selbst,  z.  D.  Eltern,   bei  den  Ausdrücken  Sohl 
Tochter   ting   gebrauchen.     Im  Bisftyisclien  Dialekt  steht  es  ancl 
vor  dem  Demonstr.   Fron. ,    sobald    sich   dies  anf  Personen  beriehl, 
in   gewissen  Fällen    vnr   dem   persönlichen  Pronomen,  ja  in  andren 
Pialükten  auch  bei  dem  aul  Sachen  gebenden  F'ron.    Die  BescbrflntuiHj^ 
auf    Kigcnuamcu    ist    also    mehr    Sache    einzelnen    Spracbgebrant'! 
(Kzg.  Nr.  3.  36.).     Im  Tnhitischeu  ist  o,  im  Tong.  und  N.-Seel. 
der  die   Eigeonamen  begleitende   Artikel.    Aber  sie  werden 
aucb   aul  andore  Ffille  angewendet ,  wo  ein   für  sieb  bestehenc 
Ganzes  zu  bezeichnen  ist,  und  sind  gLeicbsain  Artikel  der  tebenl 
digen  Individualität"  n.s.w.  —  Diofiranim.  of  Ihe  Hawaüan' 
lang.   By  li.  Andrews.     Honolulu:  Printed    at    the  Mission  Press. 
1854.    iV.   l&O.    pgg.    ^.    hat    §  &5:    The    Hawaiian    langnogc    bitl 
seven    words   which    stand    before   common   nouns   to  expres»  son^H 
modification   or   have   some   influence   on  Iheir  meaning;  and  beooe 
may  bc  lermed  Artides.     Proper  names,  as   snch.  do  notp] 
take  articlos;  unless  they  became  amalganiated  with  thcm,  niid  tben 
they  lose  their  distiactivc  meaning  as,   iTuabumauu  lit,    (hf  hiri 
manllü,    A'amebameha,    fJie    desolate,    A'umanawa    tfie   tjm^ 
Ä'uanwai,   the   water  coorse,    A'i^kapa   the  cloth.  —    Aas  de 
F«  r  inosan  isclien  bemerkt  v.  d.  Gabelenti!  DMZ.  IS.  S.  82: 
Nomen  hat  einen  bestimmten  A  rtikel,  nnd  zwar  Ai  far  das  Kom. 
propr.,   a,  Ja    fQr   des  Appetlativuin.     Das  Wörterbuch  fahrt  zwt^B 
nar  la  als   eine  Partikel  an,  welche  allen  Eigennamea  voq  Meil^| 
sehen  vorgesetzt  wird,  wie  ta   Cabha,  la  Bai,  ta  Älf*ert,  ta  J^ 
aus,   doch   finden   sieb    zahlreiche  Beispiele  auch  für  den  Gebraocb 
des   saelilichcn    Artikels,   z.    B.    abahadJen  ja   ta   die   Erde   wird 
betreten"  n.  s.  w. 

Im  Mithr.  111.  a.  S.  2.  wird  gesagt:  ,,Pctr.  Martyr  bemerkt, 
dass  die  flaitiner  [Ureinwohner  von  Haiti  |  ihren  Eigennamen 
das  WOrtchen  (fua  vorzusetzen  pflegten ;  ob  dies  bloss  von  Personen- 
namen gelten  soll,  da  auch  zwei  Namen  von  Provinzen  dieser  ^dsi^h 
mit ^rt  anfangen,  lisst  sich  nicht  entsdieiden*'.  —  Ebenda  Abth.  lIB 
p.  214.  vom  Kongo  in  Afrika:  „Die  Kigeniiainen  nud  die  Ka- 
men der  Menschen  uudThiere  brauchen  kcine[!]  Artikel,  wenn 
sie  mit  Verben  verbunden  stellen;  aber  wuhl  haben  Namen  der 
Menseben  and  Thiere  Artikel,  und  zwar  eigenihamliche,  wenn  sie  mil^ 
dem  Verbum  subst.  oder  mit  Adjectiven  stehen".  Das  Nähere  bi4 
von  weiss  ich  nicht.  Iiidoss  ersehe  ich  aus  Uleek's  Comparalii 
Gramm.  Part  U.  Sectiou  1.  p.  \bh  fQr  das  Kafir:  Toially  differe« 
however,  is  tbe   ctse   with  regard  to  ihoae  uouns  of  the  Ist  (i 
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dasB,  In  whirh  wo  find  thc  articlc.  bot  no  derivative  prefix.  irere, 
as  a  rale,  tho  iircfis  has  not  been  eljded,  for  the  simple  reason 
that  tlieEe  nnnti<;  bave  not  been  fontiod  wilti  ihs  prpfix  ot  Lhc  Ist 
(wi-)clasa.  Pomc  of  them  liave  not  been  formed  witb  any  of  Ihe 
coDCord-indicating  derivative  pretixcs,  but  are  remnants  of  an  carly 
formation  qf  nouns,  as  n-ftala  'my  fathcr',  u-ma  (=^7.\t\ti  n-mame) 
'my  mother'  etc.  Otliers  agaiu  are  nonns  from  originallj-  difrerciit 
class€s  (or  even  otlier  parts  of  specch) ,  which,  ased  as  proper 
uames  of  persoiis,  arc  im  tliis  atcouiil  cunstnicted  üke  nouus 
of  the  Ist  (ni-;iclass  (or  gender),  as  \J'jn6o%'ia  1.  'Wihlcat'  (i-vt- 
öox'la  9.).  V-kaia  I.  'Crj-oof  (n-kit-kala  15.),  n-ewe  1.  'Ves*,  2. 
n-fiai  1.  'No'  etc.  (Applejard  §  75.  1.).  These  latter  iioonä  were 
tninsferred  to  lhc  Isl  (m-)  rlass  hy  a  logieal  teiidtiary  of  (he  lan- 
gnagc,  becaase  ihey  indicalei  for  are  metaphoriially  «Jticeived  to 
ifldlcatc)  pcrsons  in  tlie  Singular,  ün  this  nccount  they  are  preceded 
by  the  article  of  the  Ist  i-lass  and  iised  with  tlie  foms  of  concord 
of  Itiat  clad».  -  In  the  langnagefi  akin  lo  the  Kafir,  instances  of 
the  transference  of  nouns  by  reason  of  their  personal  meaning  from 
other  classcs  lo  the  Krst  class  oceur  freqaentJy ;  and  in  somti  of 
Ihese  instances  llie  procession  of  transilion  is  still  visible.  In 
Ol^-ihererü  Ihose  nouns  of  the  5tli  (n-),  7th  (ti/i-),  9tli  (n-) ,  aud 
13th  [ka-)  classes  which  indicat«  human  heirigs.  can  either  he  cod- 
fctrurted  accordin^  to  Üie  class  of  their  prelixes,  or  a.s  if  Ihcy  wcre 
nonns  of  the  Ist  {nm-)  class,  with  the  proiiouns,  adjectives  elc, 
of  Ihat  f lass ;  and  ihe  respective  plurat  nouns  of  the  öth  fnia-), 
8th  (vi-),  lOth  (i?-'(wi-),  aud  I4th  (h-)  classes  ran  likewisc  bc  trcaled 
either  a.s  nouns  of  the  2nd  (i'n-)  class,  or  -with  reference  to  their 
ovn  derivative  prefixes  (Hahn  §  34.).  Tbia  is  analogous  to  the 
occatiioaat  use  in  Gcrman  of  tho  pronouu  m'e  in  rcfcrring  tu  sacb 
nouns  as  'Weih,  Mäihh^'n',  iii«iieail  of  tlie  more  graramatically  cor- 
rtct  f*.  !o  the  Swalieli  langiiage  of  Zanzibar  not  only  nnmes  of 
penons,  bat  also  lh»ie  oi  othcr  livinff  hrings  originally  heluiiging 
lo  uther  classes,  caa  be  in  this  iiianner  irausfcrred  to  tjie  Ist  (irt-) 
and  ynd  {ioa-)  classes,  as  n-gomhe  9.  ox',  p!.  n-gombe  10.  oien* 
u.  s.  w.  Wie  man  sieht,  eine  der  sexualen  Unterscheidung 
parallel  gehende  AussonderuiiR  des  Lebendigen  und,  innerhalb 
dessen  wieder,  der  Persi>nen.  Nordamerikaniaclie  Sprachen,  welche 
KarBczeirliiiaitgdesGei^rhleclits  keine  grammatischen  Cnterschcidungs- 
zeichen  besilzeu,  haben  doch  das  liCbondige  (auch  dahin  die  lang- 
lebigen Baume  und  Gestrfiiifhftj  vnm  Tnl  ob  endigen  fwciKti  auch 
eiiyährige  Pflanzen  gerechnet  werden)  za  tmicrscheiden  fUr  nülbig 
gefauden.  —  Im  IJenga  (Mnekey  Gramm,  p.  57.):  The  Prcpos.  o, 
«bCQ  ot^ed  befori^  the  nanie  uf  au  imlividual,  or  before  a  personal 
pronoan.   is   always   followed  hy  WyaJi' (rednpl.)   z.  B.  Mbaland' 

0  Mediko  Uiiyadi  l  go  lo  Mediko.      Möa  riaiid*  o  TonJn  adyadi. 

1  havc  corae  from  Tonda.  Atlj/atli  is  not  used  after  a  common 
Donn  govemed  by  Ihe  Preposition  o. 
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Deu  EigcDDamen  trifft  ein  letztes  Pnnctuelles,  wbs.  mindeitl 
um  dieses  Ganze  zu  bleiben,  keine  weitere  Thciluiig  eingeht.     AI 
ein   &Q   scJiou   aus   ilor  AllgcniiBiutieit   ins  Enge  gezogene  ganz  be« 
stimmt  es  und  coucretes  lüiuzelncä   bedarf  c^   demnach 
eigcntticli    zum   Uebufc   ücr  Besonderung   nirht    nocb   der  Half 
eines ,   oiue   solclio   Besouderung   voUziebeniien   Artikels,  di* 
müssto  denn,  auch  bloss  zu  gr^Rscrer  Verstärkung  der  Bestimmt* 
heit,  sich   nicht  abweisen  lassen  wollen.     Demgorailss  begreift  sie 
leicht  der   V^askischc   Gebrauch    (\V.  v.  UuinboldL  im  Mitbr.) 
IV.  815):  „Die  Decliitaiioti  ist  allerdings  eine  mit  und  eine  ohnt 
Artikel.     Der    Unlerscbied   ihres   Gebrauches    ist   sehr    beälimmLj 
Die    erste   dicut  in  allen  Ffillcn ,    wo  da»  Substantiv  seinen  Arlikal'] 
mit  sidi  fuhrt,  wofür  im  Gan/eu  dicselbrii  Uegehi,  als  im  Dentbchei 
gelten.     Die  zweite  ist  zunficbst  filr  die,  immer  ohne  Artikel  vor 
kommoudcn  Kigeunamen  bcsümml,  wird  inde^s  auch  da  gebraacht 
wo    das  Substanlivnm    unbestimmt  ist".     Gar  merkwürdig,  am  die 
noch  liinzuzufugen,   ist  bei   den   Vaaken  die  feine  Unterschcidoi 
zwischen    einem    Nominativ    des    Handelns   (reales  SubjccL)    ui 
einem  Nem.  des  I^ideus  oder  ncntnilitn  /uständes  {reales  Object] 
welche  beide  (als  Uigisch-gramntalisclies  Subject)  in  anderen  Spraclif 
ununterschieden  bleiben.    Z.U.  guizün-&-c  der  Mensch  (im  Uao-j 
dein  begritTcn),   aber^   mit  auderni  Accent,  guizönac,  die  Mec 
sehen.     Van  Ey»,  Gramm,  p.  12,   120. 

Nach  solchen  Irrfarthon  in  fremden,  zum  Theil  gar  cutlegcof 
Landern  wollen  wir  uns  unserer  deutschen  Heiinath  zuwend« 
und  nachsehen,  ob  nicht  auch  iu  dieser  das  eine  oder  aitderc  Met 
wUi'dige  Torkomme  mit  Btszug  anf  die  Behandlung  von  EJgeiinamei 
Seit  wir  belehrt  worden,  auch  anderwärts  ubemehrae  dabei  de 
Artikel  eine  Rolle:  nicht  wahr,  da  wundert  uns  nicht  mehr, 
Abwesenheit  dieses  Kwar,  dem  Uuifangu  nach  meist  kleinen  at 
(oft  durch  wirkliche  oder  durch  enklitische  Anlehnung)  unter^l 
ordneten  RcdctJieils  iu  germanischen  Sprachen,  wenn  auch  Dichlj 
ausschliesslich,  gleichfalls  die  Eigennamen  zu  kennzeicheii  pflegtf] 
Es  lehnen  aber  im  Gothischen  den  Artikel  die  fligennamen  alh] 
(Grimm  III.  38.'!.),  gerade  wie  (freilich  auch  deren  Einzigkeit  w( 
vcniiüge  welcher  sie  an  sieb  hiuläugiich  individuulisirt  sind)  gatl 
(Deos),  atta  (patcr),  wenn  darunter  Gott  verstanden  wird;  sannA' 
UDd  sänll  (Sonne),  himins  (coelum),  airtha  (terra),  balj4-i 
(orcns),  daiithiis  (mors),  sowie  dags,  nabts,  wenn  damit  difti 
Erscheinungen  am  Hinnnet  ausgüdriu-kt  werden.  Also  Icsus,  Paitros,) 
Afleisabaf Ih,  Zakarian,  Mariius  trotz  Griech.  o  Stiaoisy} 
6  TTtTQos,  i'i  EXtaäiitT,  röi'  Za^^tt^ictv,  r»/!;  Maffia^.  „Nur  beji 
besJinderem  Narlulru^k  tritt  die  Ltcmunstrallon  liiiiKU :  tfuimma  (dem)j 
Jölianne  Job.  6,  :]•>.;  tha»a  (lien)  Jndan  U,  71;  sa  Barraba  Id,  id 
thina  Itarraban  Marc.  Ij,  15.;  Marja  m  Magdalena  IG,  I.'* 
Im  Ahd.  desgl.  alle  Eigennamen  ohne  Artikel  Grimm  S.  S95. 
Mbd.  S.   40^  fg.  hat   üicb   die  Sarhe   zom  Tbeil   rtwas   anders  gft>^ 
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sUltet  Eigennamen  nliiin  Artikel.  Nur  vor  hiiiznlrelondtim  At^. 
[welches  ja  selber  eine  Nillierl)eslinnnuiig  rntJiilU]  mag  er  Bleiicn. 
Du  Ai^.  kann  dem  Egv.  vorausgehen  oder  folpea:  tltr  kUouo  I.iud- 
ger;  (irr  schoenen  Sißlindoi  Kriemhüt  dm  silicieiie;  Wate  der  alte. 
Vgl.  S.  380.  mil  Siilfiginiiig  des  Art.  am  Arti.  schwedisch :  hcrr 
gleiten  Alf;  stoUoji  Valborg,  wie  übrigens  atieh  bei  Sachen,  z.  B. 
pb  Arnr»n  bouil ;  höyan  mur  (die  hohe  Mauer)."  Vgl.  Mat,thiä 
Uriet^h.  Gramm.  S.  &4U.  bei  Hotn.  o  yiQinv,  o  ■}-r(Htt6g,  wenn  iler 
Nunc  des  Alten  selbst  nicht  dnbci  »teht,  aber  ytqtuv  iTtJiiiXata 
'J'oJvi^,  }i(H*>i'  J/ftinfiOi  <9-tQti<f}j<i.  Doch  auch  y^^tov  ohne  Artikel, 
und  mll  beige ril(j;ti;ni  Nomen  A^rtrwy  ö  ;-f(»wi',  6  yi{ituv  Ilpidfto^. 
.^uch  die  Confilniiliü»  dos  K  igen  immens  im  (ieii.  la  dem  Nomen, 
von  welchem  er  abhängt,  hat  ihre  KigentbUnilichkriten.  a.  das 
reKivreode  Nomen  bsl  gkit'lifallä  keinen  Ai-tikcl:  Sigcmiindcti  a»a, 
Sifhdes  wip.  b.  inler  dieser  Artikel  wird  gesetzt  rind  zwar  «.  vor 
dat)  berrsciiende  Subnl.,  ohne  den  Eigeniiamen  /.n  berühren:  tier 
bort  Niblunges;  der  sun  Bigmundes;  d/u  stcrkc  nicleriches.  ^.  nacb 
dem  herrst'beudcn  Snli^L,  unuiitU'Ilmr  vor  ik-ni  lifn.  sun  fien  Sigc- 
lDBnd«i  i  sun  der  Lndewiges;  golt  lUiz  Kriembilde;  gewnll  der 
Lndeiviges.  y.  am  hilutig&teu  vor  dem  Gen.  mit  niichgesetzteni  regie- 
renden Suhst, ,  sn  diiss  der  Egn.  in  die  Mitte  tritt:  daz  Signiniides 
kinl;  ilfiti  El/,(deii  tiun;  von  dtm  ULnlliiVfs  man.  Vülkcnutmcu 
werden  artieulirt:  mit  il^n  ßnrgondeni  der  Franzoisinne.  Die  Ahd. 
stebon  meist  ohne  Art. :  Kriacbi ,  Frankon ;  doch  iftic  KomAni.  — 
FlasfiDtmen  uchmen  ini  Casus  rtM-ins  8tcts  den  Art.  zu  sich:  der  Hin; 
i/w  Pflt,  in  df-n  Pfät."     II.  ^.  w.  n.  f..  w. 

Da£s  Eigennamen  /.uweil^n  einer  abweitJienden  Flexion  fol- 
gen ,  zeigt  rur  die  gormanisilien  8iiru<-hr>n  ausfEUirlich  Grimm  n. 
7S6  —  7H1.  Ks  sei  daraus  nur  Kiiiigcs  crwnlnit.  ..Der  Althocb- 
deutwhen  starken  Decl.  der  Egn.  Kennzeichen  ist,  dass  sie  den 
Aec.  &g.  ma«c.  auf  -ao,  ganz  adjcetivisch  bildet  und  dadureb  vom 
Nom.  unlervcüeidet.  So  z.  B.  bekuiniuen  die  N«im.  Illurlüwig, 
Uartmuol,  Werinpcrabt  den  Arp.  Ulodowigan,  Uart- 
mitotftu,  Werinperahtan;  cbunso  fremde ,  z.  U.  Petrus, 
Zacbarias  den  Acc.  I'etrusan,  Zacbariasan.  [Also,  indem 
man  den  Nominativ  mit  scinor  C&su^^-Kndiing  al»  Tlituita  bebandiOt!] 
Ja  diesen  Acc.  empfangen  selbst  persunücbe  Subbt.  wie  kot^  man, 
trabllo,  oder  pcrsouilicirtc ,  wie  poläri  (stcUa  polaris),  Acc. 
pol&rau.**  —  Williaro  Stokes  erinnert  in  Kuhn,  Blr.  I.  358.,  dasa 
&ll irische  Eigennamen  bisweilen  nicht  flectirt  werden,  x.  D. 
PÄtric.  S.  471.  stehn  noch  mehr  ISeisp.  der  Flexionslosigkcit :  isu 
(Je&os)  und  crisU  .\ustserdcm  oim^  ztemlidi  zahlreiche  Claä6t>  von 
Conipo&itfn,  in  denen  das  letzlo  Glmi  immer  im  Genitiv  steht, 
wAhrend  das  erste  stets  uu veränderlich  bleibt,  ausser  wenn  es  c.a 
(cutis)  ist.  Aas  dem  ziemlich  einlciiclitcndci)  Grunde,  weil  iu  solcher 
Steilang  das  erste  Glied  erstarrt  und  onbewegUch  wird. 

Sodann  venlienl  Ttoarlilung:  .^Deutsche  I,  &n  d  ornamcn  pflogen 
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darcli   <leu   Dat.   Flor,  des  Völkernamens   und   die   Präp.  z > 
von,  in   amschriebcn   zu   werden,   als:  xen  ßit  rgunden ,  xei 
Swüber,  zcii  H  egeli  iignii ,  vun  ileu  Hcgelingon,  mler  ubi 
Art.  ze   Barguudeu,   zeKriecbea,  ze  Lampartea.     Ai 
diesem    Dat.    I'Iur.   (vicileicbt    auch    ans  dem    sehwachen  Gen.  Pltif 
mit  weKRelassenem  lant,  stall:  i5abse»tant,  V  ran  ken  I  an  t?] 
führte  sich  nach  und  nach  der  uuorgaui«i'hc  IJiadername  ßargao- 
den,  Swäben,  Sahsen  ein,  und  wurde  wie  ein  netrtniler  Sil 
conylruirt ,    vgl.  Kcrlingcn    st&t  mit  vrtdc;  Vlandcrn  h&l 
S w ä b e n   ist     Einen   Gen.   Swäbens,    Kriechens  (wie 
jetzt:  Preussens  KOnigi  mit  genitivischero  s  an  einem  Dat.  Plnr., 
man  denke!)    gibt    es   aber    nicht   und   die    deutschere  Bildung 
I^äiideniairieii   durch    wechselnde  Bei&Ätre   herrscht   noch  immer  vi 
(z.  R.  Güdr.  in  irlaudc,  dz  irriche)".  —  Vgl.  Lobeck  Paralipp; 
p.  144.,  WO   freilich  ErkläruDg   von  Ortsnamen,  ^   Tgam^^oivra' 
n.   dgl.    aus  dem  Accus,   verfehlt   i&t,   indem    bic    lediglich  aus  der 
consonantiscben    in    eine    vokaliäcb  endend«!    nbergingon,    etwa   wie 
elepbantuR,    npulentas    aus   elophas,    opnleus.     Diverta 
vero   ratione  ablatiri   (eig.  Lok.)  nomiiium  urbicorum  KOfonrnira»; 
usiiriianlur   Ctvifas    VerceUts,    me/ropolta  Sii^ts,    el   deinceps  sim- 
pHciter  Guribtts ,    TraÜibus  v.  Wesseling,  ad  Iliiier    p,  4.    Urbegairi 
via  etc.    Quod    unde  ortum  Sit,   intcUigi  posse  puto  ex  Cic.  VerrJ 
n.  74.  9orii  ex  portu  Stfracusis,  qui  ablatiri  pro  adiectiris  valei 
in  ulraiinc  a^iauj  nam  et  hospes  Zncynlbrt  dlcitur,  viiiura  Ohio  ei< 
Ostia  ex  plurali  tu  "Slarta  ßtrab.  V.  231.  in  singularem  retlexiim; 
Arelate   foriassc    lortuitu    [ja ,   indem    wahrscb.    sc.    oppidum]    cui 
ablatiro  nominis  Arelus  rongniit,  vcl  \A  illud  lactt  vnm  iUo  Inrie 
Man    rechne  daliin  ferner  Heibehaltiing  des,  freilich  zum  Tlieil 
anderen   Casus    synkretisiisch   zusammeugeHosBeneu    Lokativs    ii 
Latein    vorzugsweise    bei    Stildt  e  n  amen    und    ähidichen   Wörtern. 
Krilger,  Lat  Gramm,  g  3äti.  —  Sodann  bei  Ahrens  Esthoische 
Sprachl.  §  104.,  wo  Folgendes  zu  linden:  „Ortsnamen  haben  « 
den  FlexiT-Casus   nur   den   Relativ  (zufolge  %  42.   s.  v.  a.  Ger 
und  Acc.  in  aiulcren  Sprachen),    weil  sie   nio  ohne  den  Zusatz  mi 
(Land),  aaar  (Insel),  lin  (Stadt,},  kibkelkond  iKirchspiel),  kir< 
rik    (Kircbe),    wald   (Gebiet,  Hcich),    möis   (l^andgut),    kulli 
(Dorfj,  perro  (Bauergut),   körts  (Krug,  Schenke)  u.  &.  w.  (laut« 
Sahst- ,  welche    die  allgemeinere  Itezeichiiung  des  Ortes   angeben] 
vorkommen.     Von  den  Sni^x-Casos  (§  91.)  haben  sie  entweder  d« 
Illativ   (in   etwas  hiuciu)  odor  dcu  Allaliv   la»  etwas  henn) 
nobst  den  beiden  dazu  gehörigen  Casus.    Z.  B.  Namen,  welcbo 
rntte  i'Bcrg),  pft,   pea  (Kopf,  Gipfel),  jerwo  (See),  jöe  (Bae]^^ 
Fluss)  ausgehen,  sind  ihrer  Natur  nach  nur  für  den  Ailativ  geeignet! 
SAitmSele,    P^rrispTt^l^  Kniijerwel  t,    WalgjAelt. 
Ulativ    wird    ganz    regelrecht    gebüdot.      Z.    B.    Kolga    mois 
Kolka  (nach  Kolk),  Kio  m.  —  Kido,  KÄnno  m,  —  KSndOj 
Sorro  m,  —  Surgo,  Uarra  Külla  —  IJnrga,  Koeso  k. 
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K.o«k(i.  Kusalo  k.  KuKaluKSC.  Diese  Formen  zeigen  auch, 
liass  der  Definitiv  (Nom.  u.  Acc),  wcnti  er  vorkiLoic,  lioisscn  mtlssle: 
Kolk,  Kiid,  Kdnd,  Surg,  Harg,  Kosk,  Kueal." 

Zdiu  ScbioBse  noch  einige  Bcmcrkuiigcii.  Vou  der  Wichtig- 
keit der  PerBOiion-Namen  legt  wubl  (Ia&  beste  Xeugniss  der 
Unietaud  ab,  dass  im  Grunde  ja  erbt  mit  dem  emprangenen  Einzel- 
nunen  der  Monscb  gleichsam  der  Allgemeinheit,  worin  er  ohne 
den  Nameo  verscbwimmcii  \sfirje,  eutrQckt  und  zu  ctuer,  zudie- 
ser  bestimmten  Sonder- Persönlichkeit ')  wird.  Vom  Eintritte  dess- 
hiüb  des  Menschen  ins  Loben  an,  wo  man  au  sein  Daficin,  sobakl 
«r  nicht  zd  frUh  wieder  vom  irdischen  SchanpUtze  abgerufen  wird, 
im  Allgemeinen  oiler  auHi  bestimmter  aufgefasste  Wünsche  und  ü- 
wartnogeu  zu  knApfcn  bi^jjiiniit,  Über  tU'ren  Krt'üllung  ersL  die  Za- 
kanft  zu  enl&cheiden  bat,  von  da  ab  a)so  bis  zum  Ausgange,,  wo 
üetu  lliQn  als  Ganzes  mehr  oder  minder  klar  uns  vor  Augen  liegt 
tmd  mit  der  künn^rlicben  Gegenwart  doch  nicht  der  Name  seines 
einstigen  Triers  ertuschcn  i^t  als  Erinnerniig,  sei  es  non  in 
gotcm,  schlimmem  oder  mehr  gleichgültigem  Sinne:  immer  ist  ct> 
da  der  Name,  welcher  seinem  Besitzer  tlcu  Mitmenschen  gegenüber 
die  feste  und  unverüerbaie  Fcräüulicbkcit,  die  seinigc,  sichert. 
Wo,  wie  in  Sibirien,  der  Gefangene  xur  blossen  uamenloücn  N  um- 
raer  herabgedrückt  i.i>t:  da  hat  er  in  Wahrheit  auch  aufgehört, 
roindcstcuB  bürgerlich  —  eine  Person  zu  sein.  Und,  wer  Grund  bat^ 
der  Polizei  seine  Person  zu  lerläiignon,  giebt  sirh  einen  anderen 
Namen,  freilich  nicht  ans  dem  gleichen  Gniiide,  wie  zur  Vemieidung 
von  t-^irenhezeiigungenr  die  ihrem  Stande  bei  dessen  Festbaltnng 
zuk^Lmen,  flirfctliche  Personen  ^ich  z,  B.  auf  Beiscu  in  ein,  wennuuch 
offfnknndiges  Incogni  to  ballen.  „Um  der  Zahlung  von  Kopfsteaer 
und  anderen  Bedrückungen  ia  entgehen,  haben  mehrere  beimlicbe 
Chriäteo  seit  ouvordcnklichcn  Zeiten  türkische  Namen  ange^ 
Dommen,  ond  gelten  daher  bt'i  di>D  türkischen  Buhördün  für  Muhnm- 
medantir*',  v.  Hahn^  Albauosiscbc  Ktudißu  I.  18.  Qui  ~  Mabome- 
taoia  nomiuibus  vocitanlnr.  37.  ^  Kein  Wunder  demnach,  wenn, 
•cbon  ominis  causa,  auf  die  \Vahl  der  Namen  ein  mehr  oder  minder 
bedeutungsvolles  Gewicbt  gelegt  wird.  Mau  nehme  noch  aus  nftcb- 
Bter  Nahe  in  Bl.  f.  Lit.  Unterh.  18S1.  Nr.  15.  S.  280.  ein  Beispiel. 
Dort  erzählt  Karlüeinzen,  der  Kiherzog  vou  Bruuiiscbweig  habe 


1)  Ei  verdient  Mer  vielleicht  noch  bcsood'itror  ErwabaaDg  ein  Wart  Bch&t- 
l«r'»,  dA»  S*el«ul«b«ii  Je»  M«iis>.-Ii«u  S.  ^75^  ..Wi-nn  rt*r  Zunjf  d««  Nunan» 
^e  i^MC  Qewftlt  uhi>r  di«  N&chtwan<)Ifr  misUbl,  an  «rkUn  micth  liips  smiNch»t 
Asdnivh,  d«.<ts  diest^r  Kelt,  bmiuaI  »«dd  er  sich  Öfter  niedorbvlt,  not  s«br  aelten 
sieb  «iarm  bvstimoilcii  Tmtni  wird  uaCerorduvn  Imscd.  Dnr  Klang  dos  NKm«ii9 
b>t  ubieD  sc)ik(^btliiu  bestimmten  Sinn.  Wird  er  veTnommm  and  vmutnxlnn, 
■o  err^t  «t  imntr  AuftnerlE.HainkeU  und  Erwartung,  Sobald  wir  Ihn  hSrao, 
tritt  oa»  «ine  aattcTe  Pvnop  scscaübcr,  d«r  wir  uiis«r«  «ign«  P«r»{tol)chk«it 
«niC«C«tiMtxeii.  Bobald  vir  ^htr  di»  thon ,  bl  «  auch  mit  dem  Schlafs  in 
Xod«*'. 
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mil  iliiu  eine  Unterhallun);  abftcbrot'licti ,  seit  er  cittdi'ukt,  tl)u>$ 
dem  Nnmeii  sieben  Hncbstnbcu  (eino  uminOse  Zutil!)  steukc 
Maiius,  Jor  Indischo  Gosct/geber,  bodohlt,  III.  ]i>,  die  Weil 
sollen  liebliche  Xamcu  bekommen.  Vhas  wie  ciii  Scholiast  wit 
in  solcüi'n  Namen  liur  Vdoü  n  vorhorrsrhu,  werdim  wir  mind*] 
uolliweiiilig  liiiilen.  i-arrar,  Ihin.  of  Lan«.  j>.  öu.  Wuhor  \"eiIiBob6| 
Nathriciiten  von  den  Nakschatra  (Mondstalioiicti)  11.  S.  dlH.  bail 
die  Ucmcrkuiig,  wclclie  gleichfalls  Nicmandcii  aufllUlig  bcdllnkcft] 
wird:  „Von  ganz  besonderer  Boilftutung  ist  das  niu-iUra  der  0< 
bnrt  TUr  dio  Namciigobuiig.  - —  Gleich  iiadi  der  ersten  Nahraiif] 
erhält  Dach  (Jänkh.  g.  1,24.  das  Kiod  einen  Namen,  den  m 
die  beiden  Klti?rri  wissen  dllrfon:  cr&t  am  zehnten  TaKc  erhall 
seinen  »ffenllioben  viin  den  brnhman'a  erkorcni'n  Nanien.  — 
Nach  Ai;vaL  tj.  \,  15  ist  hei  dem  Namen,  den  der  Kiia)>e  gb'ii'Jlj 
nach  seiner  Ucburt  erhält,  auch  gleich  doijenigc  ins  Auge 
fiissen,  den  er  bei  seinem  Eintrilt  in  die  SchuW  ')  erhftit  nnd  aw< 
wissen  diesen  hia  daliin  (nur?)  die  beiden  Kllcrn**.  l>CKgl.  beit>s|] 
es  weiter  im  i^-atap,  6,  1,  3,  9:  „rmjäpati  spricht  va 
weinenden  Giitter-Knobcn:  „was  weinest  du?"  er  antwortet:  ^k 
bin  mich  nicht  sicher  vor  Unheil  {anfipnhalftpApmA),  denn  ieb  bat 

noch    keinen    Namen,    giftb    mir   einen    Namen" „Dann 

gab  man  seinem  Sohne  gleich  nach  der  Geburt  cioon  Namei 
dadnrch    wehrt    ntnn    vnn    ihm    das  l'utieil  ab:    aurh  t'inen  zweilei 
anch    einen    «Irittcn:    der  Keiho   nach  wehrt  man  von  ihm  bicdt 
das  Unheil  ab".  —  Weiteres  ftbergchc  ich  hier. 

Steger,    die   Nipiionfahrer   S.    208.:    „Ist   der   „NamonloM* 
(in  Japan)  ein  Knabe,  mi  findi-t  die?iO  wiehtiRe  Feier  am  31.  T 
|aUn    die  Zeit  eines  langen  Mniints!]    nach   der   Geburl    statl; 
einem    Mädchen    dagegen   am    IM).   Tugv.      An   die!>eni    festge><c(zt( 
Tage  wird  das  Kind  in  feierlicher  Proccssion  in  den  FamiliuiilemiM?! 
gelragen    —  —   Den  IlQckxiig   deckt  ein  wcibliirher  Dienstbolc  mit, 
einer  Schachtel  in  den  Händen;  in  dieser  befindet  sich  das  Geld 


I)  In  dem  Kap.  Obrr  Chin«9iscli«  V-ga.  hpmerkt  Endlicher  ■  143.:  „1 
MikhiiaDi«  wird    Im  Knallen  alter  mit  ciuoin  Scliul-  ixl'T  I)  acbua  tue»  (sbn 
minKl.    und   oacli  Krlangniii^  ctiics  litorafiKhrn   OratW  umj  bclai  Eiiilrttl  in  ati 
fifletillirhc  Lelitin    mit    rliicm    Rang-    adi<r  D  i  e  ii  s  t  ii  am  c  n    (liiuin-iiiiitEJ  V( 
tMUCht".  —  lieber  die  ScbÜpfuUK  von^Namm.  *i'oinit  sich  die  Cielehrlen 
1(>.  .  und     17      <Thrh.    »climüt'kt«n,     t.     WaKiiiT«     EI/TOi.    Anckdole»-I<«xi)iA 
B.  158  fg.  —   Iti  Ncirilaineriku  Imbcii  die  Indiiuier  einen  tlgnf»,  Had«  abrissen« 
Ord«n  von  Znuljerern  nud  Acrzten.     Ist  ein  Kind  aafiaminaaBt  M  wird  «s 
MftilldTuücken  im  Krei^B  prS^f  ntirt    nnd  mun  iciht  ihm  *■  MJnm  clgian«'ii  Nai 
iiucli    i-tufd    swrItAn    liitiau,     Hcii     es    ala    <ili«l    der    (lestlhclMkft    fUhrL 
In  V.  Martins  Et^moitr.    I.  TS:    lUi  d*D  Abiponen  g«lim  ^awisM  Uan| 
h&ltnlMo.     Die  Aufimhin«    iu    (IIb  RHhn    Afx  Kdleti    (HScheri),  wvlcbo  oiahl 
volil  durch  Abstammnni;  nb  durcli  Aoüsmcbiiung  nrdtcnt  wird,  ecsvlü«ht 
zni^lekh    mit  Armahinr    cin«s    nnii^n  Nkniana,  d<ir  bei  d«rn  Hünnom  im  li 
bei  den  Wribeni  \n  K'u  «ndiKt.     Dubrish.  d«  Ab][ian.  II.  p.  ÜM.    Owm  Hl 
Sprectien    danu    eiucu   anderen   icbr  ver>t«Ut»n  l>iaieel.    —    Ktva    ahn  «na 
▼oraebinere  Rangnpraeh« ,  wie  auf  Java? 
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Beloluiiiuff  der  ilirnstlhunuiRii  Pricsterin,  iiiii)  zugleich  ein  Strriffin 
Planer,  welcher  drei  Nameu  entliält.  Die  Pricstcrin  verrichtet 
nnn  ihre  (icbeio  und  syDStigen  hcüigeo  von  der  Rclifrion  bestimmten 
Handluiigi-ri ,  and  legt  fitni  Oottc,  der  in  dem  Tciupel  wohnt, 
du  Ntoieu  zur  Wahl  vor.  [Sinnig  ticntig!)  Ist  diese  ert(il(;tj 
80  TericÜodigl  sie  den  VcrsaDimollcn,  wio  man  von  nun  an  nach 
dOB  WUlcn  der  Uottbcil  das  Kind  hcis-teii  solle,  und  bcsiircu^t 
es  mit  Wasser.  [Also  eine,  nnäcrur  Taufn  ähriHdio  l^ustnilion.] 
Man  vergleiche  damit  nun  etwa  den  Brauch  liei  ilcii  l'hri&Len  im 
vierten  Jahrhundert,  tler  im  Poulsclien  Museum  I«57.  Nr.  21.  K.  754. 
bcMdiriiüWii  wird.  ,,üci  der  Tuufc",  heisst  es  dwrt,  „erhielt  sM-h 
die  antike  Sitle,  [|<-iii  Kimli^  ilcti  Nimii'n  des  1!  roSR  vale  rs  als 
eines  anderen  Ahns  zu  ßi-ben,  iiirhl  den  eines  lleilipen.  Man  ziin- 
deto  ttueii  wohl  I>urapcii  an,  deren  jede  einen  Namen  erbiell ;  welche 
lAoipe  aiii  IfinRsien  brannte,  mit  deren  Namen  wurde  der  TaiitliuK 
geaanot,  um  so  mit  einer  guten  Vorbedeutung  l'llr  langes  Leben 
seine  Laufbahn  zu  he^rinnen^ 

Dem  Namen  wohnt  der  Charakter  von  ITuverletzlirhkcit 
(igßomiiiia  ist  Veriingtinijtfinig  des  Namens^  uud  einer  genisiieii 
iiciJigkfit  bei.  Daher  dann  hüu%  dos  Verbot,  Namen  gewisser 
Art  oder  doch  unter  gewissen  Umstanden  auszusprechen. 
Bekaantemtassen ,  dem  Gebote  fol^'end,  Uotles  Namen  nirht  zn 
missbraucbcn,  drllrketi  desshalb  die  llehr^r  nicht  nur  ausnahms- 
weise 15  durch  iu  t*-|-6  aun,  weil  das  der  sonstigen  Analogie 
folgende  m  flu  4-5)  den  Namen  Gottes  aiifllngt.  sündcni  puiictiren 
Mcb  Jnkrth  wie  Jehuvah  mit  den.  Adouai  zukommenden  Vokalen. 
Slockii  ClavU  hngnae  Sanciae  p.  ä4<>.  hat  aus  Maimonides:  Nomen 
omifn,  (juod  #«;  Jod  lle  Vau  Ue,  Deo  n/t/sstino  proprium  e^f,  unde 
ttiam  iWMfuy  'soi)aratDm'.  Und  weiter:  Jndaei  hoc  nomen  viva 
voce  effcrundum  inlicianlur.  scd  ]irü  nvixif'wv^tiit  vcuditajit.  Ita 
legilar  in  KidduKchin  f.  71.  Dia-it  Sanctus  ille  /tenedictus,  non 
quemaelmodum  scribor,  e,go  vocor  (scti  legor) ;  scrif>or  e<}0  per  Jod 
He  (abbrcviiil),  c(  iwoor  ^'  Aleph  Dalcth  (Atlonai).  —  Hessgloiidiftii 
hat  der  Kaiser  von  China,  dessen  Mib;h-  und  Titehiame  bei 
Beiner  Erhebung  der  Vergessenheit  iibergebcn  werden,  so  lange  er 
regiert,  gar  keinen  EiibtcnnamcUj  und  wird  als  der  lloang-ti 
'Aogn&tns',  der  t'ien-Is'«^  llimmelsBohu ,  oder  als  kin  sehdug-hoang-tf 
,3eine  jetzt  re^ercnde  Majestfii"  u.  s.  w.  bezeiehnet,  und  mit  ver- 
acfaiedeaen  Titeln  angeredet.  Nach  dem  Tode  erb&lt  der  im  Leben 
mnonymc  Kaiser  einen  die  Stelle  des  Hoei  der  Privatpersonen  ver- 
tretenden Titel  (shi) ,  womit  sie  in  der  Gescliiohte  fortleben.  End- 
4ictacr  Gramm.  S.  IR7.  Auch  findet  (s.  Keinisoh,  Namen  Acg. 
•fe.  34  )  bei  den  Aegyptem  Wechsel  des  Namens  statt,  wenn  sein 
Triger  KOnig  wurdo.  Ferner  Endlicher  S.  IHö:  „Den  Milclinamen 
sehr  vornehmer  Personen  ohne  NotJi  oder  beigefügte  Entschuld igoog 
zo  schreiben,  kann  als  Beweis  der  hüehston  Mis&achtnng,  sogar  zum 
Verbrechen  werden.     An  jenen  Stellen  der  vier  Bikchcr,  an  welchen 


I 
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Cunfucius  atitcr  seinem  Milcfananien  rudend  ciogefUtirt  wird,  erliuie 
eine  Note  der  Ilerausgi^bor,  dass  m&n   beim  Vorlceeji   den  Nami 
k'icü    (d.  i.  IIQgcl)   nicht  aussprechen,   somlerii  liiiri  (ein  Gewissw^ 
saget!    möge.      An»   Khrfiirriit    vor    dem    grossen  Meister    wird  nidit 
ht\let\  sogar  mit  dem  Schriftzeicben  k'ieii,  «renn  man  sich  desfell 
zar  Bezeichnung  eines  ilUgdä  bedient,  eine  Vei'ftndcrung  vorgecoi 
niQD.     Ja  in  vieJeoi  Wörterbüchern  ist  dos  Si'hriftzeicheii  k'teii 
beseitigt,  und  statt  seiner  erscheint  eine  leero  Stelle,  oder  die 
merkung :  Der  Name  des  heäigen  Lehrers  der   Vorzeit  wird  bih 
verschwiegen".    —    Will  tnaii  sich  l)ienin:li  nueh  besonders  darftl 
witodem,    wenn,    wie  Waitz,   Antbropol.    II.  S.  ]:iä.    frzfllüt, 
Wailai    die    Ehrfurcht    erfordert,   dass    seinen    Knmen   Andere, 
bisher   denselben  Nanicn    führte   wie   der  Sultan?     Noch   kiti 
imil   iiraktischer    half   sich    Bossa  Abadi,    König   von  Daboiney: 
licbs    b^i    seiner  Throiibcbteigung  Allu   ambriugeti,   die   den  Ni 
BüBsa  Irugeti.     Also  auch  eine  Art  von  GotteinzigkcÜl  — ~ 

Auch  gibt   das  interessante  Buch  von  Tylor,  Res.  into 
carly   hist.   ut'  juankind   p,   i:i8,    mit   vielen  Belegen  Kachrichi 
einem ,    das    N'ichtaus!^prechen    mnncher    Namen    betreffend« 
Aberglauben,  welcher  weithin  tibcr  die  Erde  verbreitet  ist.    To 
iiow,   sind   Beine  Worte,   to  a  differcnt   subject,   tbe    same  sttale 
inind  which  hiu  haii  ho  large  a  sbaru  in  llic  devclopnient  uf  sor 
las  also  raanifuated  itself  in  a  verj-  remarkable  serics  of  observau 
rt'garding   spoken   words ,   ]irohibiting  thc  nienlion  of  the  namcs 
people.  or  eveu  sonietimes  of  animals  and  tbings.    A  man  will 
utler  liifi  owu  name  (sn  ant.:h  Anisl.  I8*i-I.  Febr.  lü'i:  Indianer  lial; 
eine   abergbiubische  Fnrcht,    ihren   wahren  Namen    zu   veri 
Pierre    als   hK).sf.cr    JlL^'eninme);    hunband    and    wife   will    not 
one   anolbcr's    names;    Iho  soii  ur  dnufililer-inlaw  will  not  tnenüc 
tbe  name  of  Üie  father  or  mother-in-law,  aod  vit.-e  versd:  the  ni 
of  Chiefs  may  not  be  uttwed,  nor  tlie  iianieü  of  ccrtain  other  persoi 
iior    of   stiiierhunian    beiugs    (vgl.   t.    B.    der   Gottseibeiuns), 
of  animals    and    ihings    in  whicli  supernatnral  jinworü  arc  ascribi 
'fliese  various  prohibitions  ai'e  not  found  all  together,  but  one 
niay  hold  to  several  o(  them.    iUeber  da«  Totem  und  das  Eheverb« 
üwisehen  zwei  Personen  von  demselben  Totem  p.  281.J.      Hei&pieleJ 
eine  Frau  bei  den  Bogos  (in  Ostafrika)   wardo  zufolge  Munziugc 
eher  die  eheliche  Treue  verletzen,  ab  den  Namen  ihres  Mai 
Des    au);sprccben.     Jenes   ist   ohne  Zweifel   eine   grosse  SC 
dieses  ist  aber  „Sore",  d.  h.  etwas  ganz  LToerhüries.    Wir  b( 
aber  anch  andcrwärU  ganx  der  nämlichen  Sitte.    So  vergloicht  Bl»l 
DMZ.  17,    tirtl.    die  Gemeinsamkeit   dos  Verbotes,  ihre  Männer  Je' 
bei  Namen    zu    rufen,  sowohl    bei  den  albanischen  Frauen,  als  hei 
den  Karischen  Weibern  (Her.  I.  146.).    In  r.  Hahn,  Albanifldil 
Wb.  S.  1.  nf,  ff/ri,  gegiscb  auch  ori',  er,  dieser,  der,  der  da  vi 
standen«,  bewnssle;  slÄndigc  Bezeichnung  des  Ehemanaes  und  Liel 
babers  [gU.  wie:  ipse]  von  Seiten  der  Neavcrmählten  and  der  ji 
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Gelieljt&B,  welche  dco  Xaincn  des  Mannes  nictnols  nonncD;  odor 
aocb  des  Feindes,  dessen  Naiucn  man  nicht  aossprccliCQ  wilL  Wenn 
reroer  vod  den  Lykiern  als  ttwas  i^Am  Kifi^alhüinlirlicti  bcruiitet 
wird.  da8&  sie  sich  nicht  nach  den  Vat^^ni.  floiulcru  nach  den  Mut- 
tern nannten  (Uer.  eben  da):  so  bietet  liinwiedenim  dazu  Afriku  ein 
G^cBSlQck,  wit;  aus  Wailz  a.  a.  0.  S.  Iii3.  zu  ersehen  isi.  „Die 
Kinder  werden  in  Sierra  Leone  nur  nach  der  Mutter  genannt 
(Wiulerbottom  201.).  Auf  der  Goldkü^te  erhalten  sie  am  geivi>hn- 
Ijcbstcn  von  den  Wucheiitagcii,  au  denen  sie  gehören  sind  (sehr 
b^reifljcfa  und  tiatürhch),  ihre  Namen,  bis  sie  üpSter  diiruh  ThaLeii 
sidi  ihre  Ehrennamen  M^lbbt  crwi^rhcii  (UruikslianU  2'i2 ,  Hiilton  94). 
Bei  den  Bambai-ras  besteht  die  ('eremonie  der  NaineiigcbuDK  utir 
darin,  das&  der  (iriol  (Säuger,  Improviü&tor)  den  Nanicu,  den  das 
Kind  fahren  soll,  ihm  dreimal  (oft  oniin/liBc  Zahl)  zusehreit,  wahr- 
scheinlich damit  es  ihn  merke  und  darauf  hören  lerne  (RAlTeuel  a. 
I,  403.)'*.  —  Im  Gcgs.  der  juiyrpwvt^tixct  II.  10,  08.  necT{i6&ev 
ovofta^itv  Tivä.  —  Bei  den  Hebräern  yiib  sehr  gewöhnlich  dem 
Kinde  die  Mutter  den  Namen.     Tucli  zu  trvn.  Cap.  4.  V.  25. 

Auch  Meiden  des  AuEsprecheiis  von  tarnen  Verstorbener 
kommt  vor.  Ob  wegen  einer  gewissen  uallirlichen  Scheu  vor  dem  Tode 
und  vor  Todlen,  weiche  allen  Lebenden  innewohnt,  uiler  violleicht 
zotfleicb,  nm  nicht  den  Schmeri:  di>s  Verlustes  i-ege  zu  machen: 
ich  weiss  es  oicbL  So  lese  ich  in  Maaners  and  Gustoms  of  the 
Aostralian  Nativcs.  By  Charles  W  il  helini,  Esq.  Melbourne 
1862.  p.  23:  'Hie  niimes  of  common  blacks,  wheu  doad,  are  not 
mentioued  for  a  eonsidorable  lime,  but  in  the  case  of  Maltalla.  and 
probably  all  mintajias  (Aerzte,  Zauberer),  tliey  raake  an  exccptiou 
ol  this  ruie.  —  Damit  halte  man  p.  25.  zusammem  Tiie  others 
quilo  teiäurely  set  to  vrnrk  preparing  the  small  picce&  üf  quarU 
Tor  tbc  tattooing  Operation,  and  engage  in  finding  out  some  new 
nam^  to  hcstow  on  thcm  for  life  hereafler.  Vgl.  Endlicher, 
üramni.  S  M5.;  Nach  dem  Tode  wird  jedem  Verstorbenen  von 
leu  Nachkommen  ein  Fli  renn» nie  (hoei)  beigelegt ^  der  von 
leu  vorzUglichälen  Kigenschaflcn ,  oder  von  eiiiCHi  besonderen 
lissc  seines  Lehens  bcrgcnoninioii,  im  .Ahtiensaate  des  Haiues 
Stellt  wird.  Tho  latler  hccoracs,  lieissl  es  dann  weiter,  a  rather 
difficolt  lask,  since  the  naine  hos  not  only  to  corre^pond  with  Iheir 
taste  und  notions  of  euphony,  but  also  must  bc  i|uilti  new,  and  not 
have  been  borne  hy  any  uther  individual  alive  or  dmd  evcn.  These 
names  geaerally  orc  derived  from  the  roots  of  verbs,  to  which  they 
attach  as  end-syilables  —  *alta',  'ilti',  or  'ulta'  —  according 
to  ilie  last  syllable  of  Iho  woi-d  itself.  Also  mit  der  z.  B.  in  Al- 
talschen  S|irarheii  %o  hAuttgen  Vokal- Harmonie,  wie  ja  auch 
du  Svhwa  in  ^oliöu^  ^oXoftüv,  ^ai^aüi'^  (Gesrnins,  hebr.  Gramm. 
TOD  Rödiger  §  10.)  nach  dem  folgenden  Hanptvokalc  sich  richtet, 
d.  h.  ihm  ossimilirt  wird.  Wbether  these  changes  affect  the  meauing 
ol  the  Word  we  cannot  say ,  as  they  are  made  uee  of  in  conneclioD 
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wiüi  )iropcr  immcs  ntily.  *J1ie  oattves  by  no  nicans  despise 
sdpgt'-^liüii  t'rotn  Ihe  whites  in  rpferciicG  lo  any  ncw  namo,  bnl 
in  tlie  clirtice  uf  any  oiic  proposod  Uiey  are  very  jiarticDlar  ll 
it  !^huuId  l>v  quitu  iiew  aiul  woll-suilcd.  —  Aitssenlcm  von 
Namen icebung  Qbvrltaiiiit  p.  21:  In  Ihc  naminR  ot  tlic  cliUdren  a 
fixüil  anil  vcry  siin|ilc  ruiß  h  fotlowcd,  acconling  to  the  iiomber 
»f  rhiWrcii  boni.  Fur  ingtniKT,  Üie  ßret^born  is  aillcrf  Piri,  if 
a  btiy;  ftiid  Knrtanyo.  ifa  girl.  Tbc  scrmid  oiip  is  <"Ällcd  Warni, 
or  Waruiiya.  Tliii  thinl  onc  is  i-alled  Kiiiiiii,  or  Kiiiita;  and 
so  DU,  HLTDnlii]^  lo  ils  sex.  Tlicy  have  K^rcii  or  night  hueb  nanies 
for  nach  sex.  In  additioii  to  tbcsc  namcs  uscd  in  faniilisr  iiitcr- 
cnnrsc,  and  aitsworiiig  rmr  ('hriiMtiaii  nnmcs,  tbc  i'bild  aUrt  tnkrs 
tbe  narne  nt'  Ihc  pliicf  of  ils  birth.  Alwi  vom  tiphiirts-Orl  p,  w« 
11118  ob(!n  bei  Nfgerii  [leneiinnng  der  Kinder  iiath  der  Zeil  ihrer 
ücbarl  (WoL-hcutiigen)  bügc^'ncle.  Su  gab  sich  der  berUbintc  Ktipfer- 
Stecher  Mfl  II  er-Slcinla  lodcr  scblechtwefr  Htoinla)  dicken  Zu- 
rtftnieii  pbeiifalls  nm  seinem  Gebnrt.'irtrce,  wie  dei»fil.  Hoffmana 
von  l''«llc]'8lehen.  Bolh  thew  iiames  they  preserve  durinf;  life^ 
and  tbo  iriale!>.  on  attaininii  Ihe  »piV.  uf  ntanltiiod,  giH  a  Üiird  «i 
(siehe  vfirhin;  ilbrij^ons  a!«?b,  ßalieii  wir,  keine  verciiizelnle 
srheinung).  a  eirict  one,  nnder  sirirt  obspnance  of  many  my«l 
rious  forinalisrns  which  will  bn  describcd  bereafter.  —  In  Lt 
Narhrichten  lon  den  (.apperi  wini  S.  2H.  Folgendes  bericht 
„Der  Raivo-CineHe  inler  Iterirfisch  erhalt  den  Zauberer,  wann  er 
das  Land  der  Todten  gehl ,  um  die  Seele  eines  i^cbwerkranl 
I^pen  wiederrubolcn.  —  —  Kineo  gewissen  Kisch  Nainina-tinHI^ 
zn  fangen,  hielten  f;ic  für  ein  beBondcres  tiluck,  ntid  um  soK-hes 
tn  erhallen.  niuBste  das  Kind  zweimal  getanfi  werden.  iJie  Lappen 
hallten  elicmals  die  Uewobitheit.  die  Taufe  zu  wiederholen,  and  steh 
naeb  einer  hchwerr-n  Krankheit  eitmn  neiipii  Nanien  zu  geben  [durh 
wohl  fils.  als  Wiedergehorcnel,  wobei  sie  die  Formel  gcbraiichlen: 
leb  laofe  dich  inn  Nanico  des  N.  ü.,  in  dessen  Namen  da  künftig 
gesund  bleiben  wirst.  Sic  wjihltcn  rien  Namen  des  Vaters  od^^H 
OrosHvatcr."  daxu  ,  wcbhiT  den  Fii^ch  Namitia- Quelle  besessen".  -^i^| 
Die  Lengua-India  ner  in  Stidainerika  (Famiüon-Joiimal  186^. 
p.  Sfili.)  biibeu  da»  EigciLibliiitliehc,  das»  bei  dem  Tode  eines  ihrer 
(ilteder  alle  Anderen  den  Namen  weebsclii,  und  zwar,  uro  den  Tod 
irrt:  zd  Tuhrcn,  der,  wie  sie  meinen,  die  Liste  von  allen  I^bem 
hat  and,  wciin  er  wiederkommt,  dann  nicht  weiss,  wen  er  di 
»oll.  — 


Ueber  türkische  Verbal-Wufzeln. 

Von 
fi.  IV.  KSHe. 

l\s  wird  von  dcocn,  die  mit  dnr  türkischen  Spruche  Tollkom- 
man  vcrtrant  simi,  wohl  zionilii-Ii  allgamfiti  gefühlt,  dass  das  Wurzol- 
Verb&ltQiss  üerselbt-n  noch  nianchcr  AufkllLruii)«  liedarf;  timl  es  ist 
mir  von  mehreren  Seiten  die  Aufforderung  Rcwonlcti,  daxu  einen 
Beitrag  za  lieferu,  Glöcklichcr  Weise  brachten  ea  uun  meine  I)o- 
mfspflirhten  als  MiMiiuiiüir  iinti;r  den  Tiirkcui  tnit  sich,  iIjish  i(;li  in  ihre 
Spraclic  tiefer  einzudringen  nnd  dieselbe  in  iliren  GiQndcn  20  er- 
fassea  suchen  musstc.  Kin  mehr  als  sechsJAhriges  ununterbrochenes 
StadiaiB  dieser  Sprache  liat  mich  nun  auch  zu  positiven  Resultaten 
aber  genannten  Gegenstand  geführt,  die  geeignet  seyii  dQrftcn  die 
Kenotni&s  des  TürVificlien  in  Wesentlichem  ?.n  fördern,  nnd  die  ich 
daher  auch  bereit  bin^  dem  IJrlhcil  von  Kennern  zu  unterbreiten; 
weiJ  ja  nnr  durch  das  ZiisaHiincH wirken  Vieler  und  gegeiiseiligcü 
Austaoscb  das  wahre  Wissen  sich  aufhaut. 

ZunAcbat  ein  Paar  Werte  über  den  Weg,  auf  dem  icli  zur 
Keontniss  der  Höhten  und.  reinen  türkischen  VcrbiU- Wurzeln  gelangt 
bin.  Da  es  bis  jetzt  wcdrr  in  irgend  einer  europäischen  Sprache 
Docb  im  Tarkischen  selbst  ein  Wörterbuch  gibt  das  den  eigentlich 
tOrkischon  Wortschatz  allein  und  getrennt  von  dem  tlbenvuchcrudcn 
Arabischen  and  Persischen  vor  das  Auge  brächt«,  so  habe  it^h  zuerst 
diesem  Mangel  abzuhelfen  gesucht,  indem  ich  mir  ein  vollständiges 
Wörterbuch  anlegte,  in  welchem  die  Terschiedenen  Würtcrgruppen 
miigtiobst  unter  ihre  respectiven  Wurzeln  geordnet  sind.  Wie  durch 
sülciie  Anordnung  eine  wahre  Fluth  von  Licht  auf  die  einzelnen 
Worte  fällt,  wie  sich  daduah  die  nrsprflngUcbo  llcgrifBverbiiidung 
und  b^riffaapaltang  noch  verfolgen  lüsst,  uud  welche  Durrhsiriilig- 
keit  sumit  die  ganze  SpnK'h<'  bekommt ,  davon  können  sieb  diäf 
welche  auf  diesem  Gebiete  bewandert  sind,  schon  eine  Vorstellung 
machen.  Schon  während  Jener  Arbeit  befestigte  sich  in  mir  die 
Uebeneugiui^ ,  das^j  alle  luranisch  •  türkischen  Wnrzi-In  einsylbig 
stod.  Um  nun  aber  über  dii'.se  ttich  mir  a  11  fil dingende  Tlial^ache 
mir  selbst  klar  zu  werden,  und  zwar  zunllchst  in  Uezietiiuig  auf 
die  Verbat-Wurzvln,    d.  h,    in  B<*ziehuiiig    uuf  die  Wurzeln   aller  iu 


126 


KöUe,  alrr  tOrlciäCh«  Verbal-Wunetn. 


ilcr  Sprache  vorkommen  Jen  rein  tflrkisohen  Verba .  uuteruabm  kh 
eine  xweile,  besuch  ränklere  Arbeit,  indem  ich  alle  Verba  der  S]>räcLe 
besonders  ubschrieb .  und  zwar  m  dass  ulle  abgeleiteten  oder  w 
weiU^rten  Formen  neben  ihrer  reinen  Wnrzelfonn  crsctiieuen.  Di» 
ich  dabei  die  osmaniscben  mit  den  Formen  anderer  Tark-I>ialekte, 
besouders  dem  <^'agatai  und  Yakutischcn,  nicht  ohne  Nutzen  reri(]ich. 
versteht  sich  von  selbst.  Uicse  Mittel  fand  ich  vollkommen  hin- 
reit'hc'iul,  olitiP  z  B.  Jas  MaRvarische,  Finiiiscbe,  Monj^olifiche  u.  s.  w. 
h(>rbeizu7lehen,  um  in  jedem  Fallt;  klar  7wischen  der  urspranglidkro 
und  den  abgeleiteten  Können  untersteh  ei  Jen  zu  können.  Dies  ist 
nncb  gar  uielil  zu  verwundern,  wenn  rann  bedenkt,  mit  weJcher 
ausnahmslosen  Regelmässigkeit  das  Trirki&che  alle  formativen  Hildnngs- 
za!.&lzc  der  Wurzel  von  binicn  anfU^,  nnd  dass  die  XalU  der  FAIk 
sehr  gering  ist,  wo  sich  Qberhaupt  zweifeln  lasst,  ob  ein  Zasoti 
an  die  erste  ciufarhe  Sylbc  als  noch  zur  Wurzel  gehörig  oder  als 
formativ  zti  betrachten  ist. 

Ich  habe  mich  aberzeugt,  und  i^iaiibc  flberzpugend  dortban  zu 
kUniicn,  dass  alle  Itlrki sehen  Verba  derOsmanen-Sprache 
auf  einiit(lhi(je.  Wur/oln  zu  r  Qr  kz  u  f  Qll  ren  sind,  und  zwar 
auf  einsytbige  Wurzeln  bo  cinfaclicr  Art,  dass  etwa  der  sechst 
Tliei  ]  derselben  tute  Hau  titf,  d.  b.  nur  aosanlantcnd 
Vükal  niil  Kinnm  auslautenden  Cnnsonanten,  and  d 
übrigen  fü  nfSech  s-Theile  dreiläufig,  d.  h.  aus  Ein 
aulaotenden  und  Einem  auslautenden  Con  so  naoten, 
mit  Einem  Vokal  in  der  Mitte,  bestehend  sind,  Dem- 
aach  ist  ilas  einzige  Vorbum,  das  dem  Wurzclvokal  zwei  Consonaoten 
Torans schickt,  <Ju.»lj}  braq-maq,  und  sind  die  Klassen  von  Terheo, 
die  ihm  zwei  Consonanteu  nachfolgen  lassen,  sowie  natürlich  alle 
mi-'br>*ylbigen,  uirlil  mehr  reine  Wurzeln,  sondern  (;mteres  via  con- 
Lrahirtes  ('üuiiio-.i:tum  för  ^„ä^I  ^  (hir-aqmaq),  und  letztere  Errei- 
terunfjen  einfacher  Wurzeln.  Ebenso  sind  die  aof  nicht  ein  IltUceod 
sich  belaufenden  Verba^  deren  einsylbipe  Wurzel  im  jetzigen  Sladim 
der  Sprache  mit  einem  Vokal  auslantet,  als  versttinmielt  anzasofao, 
die  ihren  tirspriinglirhen  ronsoiianiiftcheii  Auslaut  (gewAfaDÜcb  j.^ 
eingebUBSt  haben. 

Der  vollständige  Deweia  fllr  diese  S&tze  besteht  eigentlich  in 
der  Arbeit  selber,  wie  sie  aasgefQhrt  vor  mir  Hegt.  Ua  ich  aber 
natflrlirh  nicht  erwarten  kann,  dass  eine  Zeitschrift  diesem  Einen 
Gegenstand  .so  viel  Raum  widme,  so  beschränke  ich  midi  aaf  ein« 
kleine  Anzalil  von  Belegen.  Von  den  :ion  tßrkischen  Verbal-Warzeln 
erlaube  ich  mir  also  bloss  li>  mit  ihren  vcrsrhiedeneii  Modifikationen 
und  Erweiterungen  hier  mitznibeilen,  iiamlich  je  ein  Beispiel  von 
jedem  der  7  anlautendeu  Wnrzelvokale,  nnd  jedem  der  9  hauptsftcb- 
liebsten  Consonanteu- Aul  ante.  Was  nua  die  äussere  Gestalt  der 
Worte  IjPtriffl,  so  reicht  der  blosse  Anblick  hin,  um  in  den  längeren 
Formen  Enlfalttingen  oder  Erweitcmugen  der  Wurzel  la  erkenoeo. 
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rti  werde  aber  »atorlich  nar  Zustimmung  zu  mbiiic-r  nbif^en  ile- 
liaaptnng  erwarten  können,  wi'nn  es  mir  geling;!,  aucli  überdies.» 
tluu  ZosainiDeuliung  in  <l«r  Bcdcii  t  uii(i;  der  inoditicirten  tmd  cr- 
weiurteo  Fonnen  mit  der  Bedeutung  der  leiiien  Win-zcltumi  tiber- 
zeugeod  (laxzalegen.  IIäkaDntenna.'>sen  ist  dies  nun  bei  den  liüu6^en 
Formen,  die  eine  causative,  reflexive,  reciproltc  u,  s.  w.  Modification 
der  DrbedeiitQiig  anzeigen,  bereits  altgomein  anerkannt;  bei  vielen 
andern  erweiterten  Formen  liegt  der  Regriffsi^u^amniiMilinn^  mif.  der 
Urbedeulüug  so  klar  zu  Tage,  dass  nichfs  weiter  uOthig  ist,  als 
einfach  die  Wortbedeutung  uu«  dum  Lcxlcou  m  copiteu;  und  bei 
den  übrigen  Fornieu  wird  eine  kurze  llemerkuiiK  in  J'arentliese  Jiiu- 
reichen.  die  B^riffsverTiiiiduiig  zwischen  der  abgeleiteten  und  iir- 
eprAttglichen  Bedeutung  aulznzeigcn.  In  den  folgenden  Ijeispieleii 
ist  aisu  die  Itetleuluiig,  wie  sin  hinter  jedem  UlrkiNchi'n  Wort  gegidwii 
ist,  einfach  aus  den  Wörtctbildiern  notirt:  luul  alles  was  von  mir 
zur  KrJäulorong  beigefügt  ist.  betindet  Höh  in  Parenthese.  Die 
ftasscrc  Anordnung  ist  die,  dass  immer  zuerst  die  Wurzelform  ge- 
geben wird,  worauf  dann,  etwas  eingernrkt,  ihre  Mudiülcationen 
and  Krweileningen  folgen. 

1.    wit  oder  wl  (ap  oder  ab).      Diese  Wurzel   igt  in  ihrer 

iia<:kteu  Gestalt  nicht  meLi-  im  Gebrauch,  sondern  bat  sich  bloss 
als  Bcstaudtlieil  anderer  Worte  erhallen,  Ihre  wrsprdiiglirhr  Be- 
deutung scheint  mir  gewesen  /m  scyn:  ab.  hinab^  weg,  fort;  tief, 
hohl,  darch.  Das  Vakatisrhe  ■)  hat  sie  noch  in  ab-ra,  retten  (J.  b. 
Noth  ab-  weguehmen.  durch  Gefahr  hindarchhelfeu).  in  ai>-cia,  Ver- 
tiefung, Hohlweg,  und  in  ab-ni;^,  Fleck  (oig.  elwa.s  Ab^HrisMenes) 
erhallen.  Verwandt  mit  ihr  ist  die*  Wurzel  h^^i  (ob)  iu  ^yj^^^ 
(Äb-m^)  I^eh,  Graben,  und  oU^y^!  (6b-ru-la-maq)  sich  schneiden, 
zerfetzen;  ebenso  die  Wnrzel  j.!  (ov)  in  I^^I  (öv-a)  Thal,  Ebene  (eig. 
das  Durchgrabene ,  Durchbrochene)  u.  s.  w.  Noch  entfernter  Tcr- 
wandl  ist  Cagalai  ti)L«.L**j  (>ib-er-nick)  senden,  loslassen  (eig.  weg- 
fortlassen ;  fori-  hingelangen  lassen  zu). 

Erweittfrungen:  iJUiLt  (äb-an-maq)  sich  über  jemand  hinaus  lehnen, 

htnausbeugen  (gleichsam  sich  höhlen,  liefen,  theilen  itbcr  je- 
mand hin). 

(ip-is-maq  *))  tiieileii,  vertbeilen,  austbeilen  (eig.  gegen- 
seitig weg-  fortnehmen),  bersten,  zerplatzen;  die  Beine  wie 
heäm  Reiten  auseinander  hatten,  krattelo. 


1)  Main«  JakaÜMlinn  BeispH-l^  »iiicl  i)cm  trofDichirn  Werke  <tc»  lln).  B6bt- 
lingk  .,t;flb«r  lUc  Spraclw  der  JiüiubMi"  ruIlll>mm<^n;  und  siilUe  dUtnam  Oalelir- 
tan  (^gaowtrlige  Arb««  sn  (it^kht  koinnii-ii,  ^o  wird  dviatilbo  hoffeiitlicli  seineu 
In  I  440  xus|[«9pn>fti»n»n  Wiinafb   rrTlilli  «rhallfn. 

2)  Hr  Prof  Scholl  knnimt  S.  ."iltB  »einer  ..AJlalscbeii  Sludietr'  gUictilKlIa 
fa«i  d«r  ti(ttaü]eli«u  Wuncl  dieses  Verbn  ait,  nur  auf  dem  lui^U  ttuwig  diircb 
du  Moitgblltefe«, 
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oLtjL^l   (Ap-ar-maq  '))   seuden,  schicken   Celg.  w(^  forti 

lasscu,  ab*  fortschicken), 
oU^I  (ftp-ri-maip  nftseln  (d.  h.  durch  die  Nftsonhflhie  Kprecbt 

die  Laute  verliefen,  hohl,  unrein,  schwerverstÄndlicIi  nuiclii 

2.  wÄ*jji  [uy-mtui)  passen,  «iipassen;  folgen,  gehorclicu,  Uf 
ahmen  (gleich»,  sich  von  etwas  zielieu,  anziehen,  ein-  und  hilmchinen 
Iiissoii).  Irn  Cttgatai  hat  dann  Oit^^l  iiiy-Ql-iUAti)  (eig.  ongepout 
werden)  die  Bedealong  vom  „gerinnen,  Blocken,  dicht  werden"  n- 
ItAllen ,  VFCil  nämlich  beim  Gerinnen  und  Vcnltchten  die  einzelnen 
Theile  sicli  folgsam  aneinander  anpassen,  oder  scluniegsam 
einander  bleiben. 

Krw.  oi^jAi,!  (iiy-dcr-miiq)  anpassen;   folgen,  gehorchen «  ni 

ahmen  marlien. 
oU.tjts   ( liy-iir-maq,  und  öy-är-niaq)   wecke«,  anfweckcn  (d.  b. 

wieder  anpassend,  fulg&am  machen,  nflnilich  entweder  t>icli 
selbst  der  Umgehung,  nder  die  Glieder  und  Kräfte  sich  setb&tjj 
anzünden  (eine  I^ampe,  d.  h.  sie  gleichsam  ans  dem  Sclilafe 
aufwecken). 

t^-IfcijLj,!   (oy-Sr-I-ver-mek)   aufwecken,    anzünden;     —    ein   xa- 
&ammengesctztes  Verbum  aus  dein  vorstehenden  und  A^rf.^  (ve 
mek)  gehen,  vermittelst  des  HindcTokals  i. 

oi^jLjjl  (üy-än-ina.4)  aufwachen;  sich  entxQndcn,  angezUndel  «ej 
UCtjiAJLiji  aufwecken.  ^1 

<Jü^j,l  (ily-n-maq)  schlafen,  einschlafen  (indem   D&rolich  d^H 
Schlaf  betrachtet  wurde  entweder  als  ein  Sich-Anpass^n,  wi^ 
dertitands loses   ücberlabsen   an  seinen  ^ug,  oder  als  eine  Art^ 
Verdirlitiing  und  Stocknng  des  SclbstbewusstSßyus). 

\JL^^_^\  (iiy-uE-mar|)  einschlafen,  das  Gefühl  verlieren  (v.  c.  GH 
gebraucht). 

3.  «JUjI  (ol-raa<i)  werden,  ieyn;  reif,  fertig,  Vfillendet  wonJen. 
Die  Gmndhedentong  dieser  Wnrzel  scheint  mir  die  de^  Erhaben- 
seyns,  Her^orrageuK.  Jlcrvorstchens,  ex  störe  zu  soyn.  Im  Cagatai 
hat  .sie  diese  Ut'dvutung  niicli  bewiilirt  in  dem  Vorbnui  ^LwLüj' 
(öl-gay-ma«])  wachsen,  gross  werden,  ebenMi  in  dem  Ttirkiscben  ^^l 
(ul-a)  gross.  Verwandt  damit  ist  die  Wurzel  oil^  (yöl-maq)  her- 
an sreissen,  ausraufen,  —  wie  ich  überhaupt  gefunden  habe,  dass 
vielen    vukallsi^h   anlautenden  Wurzelu   eine  sinnverwandte,  oft  fosl 

1]  H.  Tiinttl^Ty  nuu'ht  A.  203  «citi*r  „^!it(«ldlVh«n  Slndlen",  di-uro  !^^^ 
incJi    uieln«    (^'J^tIltlli«^l]c^    l{ob|it«li>    vtird^nke ,    oineii    viiUchiwleucn    KnlilgrV, 
WMin  «r  (ll>*»es  «inracb*  nur  dunh  nr  vrwcitcrlu  Wursdverb  aui  ^'•^tW  •— *^' 
KUikininengcsrtit  Mtn  Usst.     Wnlor   das  Türkisclw  Doch    du  Cagalai    Uasl  »«f 
di«H  WHm  V«rb»]-Wur>etn  luMmtnunauhincluH, 
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ticlibedoulcmlo  ronKciimnliiscIt  (lit>Kunrl(>rs  mit  ^i)  anlsutendo  Wurzel 

&w.  <,^*jJyi  (ol*an-mn(|)  riwas  für  sicli  werden  oder  seyn. 
«iULCJy  (oI-T-gel-nieki   gelirani-Iilitli,  Silte   seyn   (ciß.   m  Rcyn 
hflinroen,   com*-   1o   hv,   —  ein  aus  oit^i  und  tiUli"  mittelst 
des  Bindevokals  i  zustunmcngpsetxtca  Vcrbam). 
*^^.1    (ül-5s-mftij)  oiTPiduMi,   sirli  vereidigen,  verbinden  (cig. 
seyn  in  der  GeBOUsetiigkoit,  zusammcnseyn  mit).     Im  (''agniai 
wird  ea  noch  iil-nJinia^  ges^n-orlinn.  mit   der  Üedeulung  von 
M)lAngcii>  anstcckcu,  wie  eine  Knuikbeit. 
OUjjy  (ÄI-u-la-iHaq)  ehriiii,  Iiorlincliteri  {—  zunAclist  tlenomirialiv 
von   »jjl   licrvorragcnd ,  gross:   als  Holicu   oder  Grossen  be- 
handeln). 
ÄtjJ^I  (ul-n-mft(|  und  vul-u-maq)  bellen,  bi-Ullcn  (vielleicht  cigcnt- 
licli:  Hch  anfblasen,  oder  gross  machen  durch  die  Ansirengttng 
des  IJelleiis  oder  BrilUcn!;)-     Itn  ("ngatai  lieisst     vU-i":J,l  (ül- 
ä,s-maiii  brtllk'n,  wild  rufen,  aussehrcieii. 
4.  <iU. '  (öl-niek)  sIeibcM  (eig.  sffiPidi;»,  misscliciden,  vci-seheiden). 
Diese  Wurzel  ist  form-  and  sinnvom'nmit  mit  der  vorigen :  wit»  jene 
eigentlich   bcdenl*;!    ,,  liervorslehen,   yross,   licrvorrageml  dastehen ", 
so  diese  ,,gclrcnnt ,  gcscliieden .    für  sieh  dastehen".     Ich  Icanii  hier 
die  Remerkting  beifügen,  dass   mich   das  schi^niatischc  Ztisanmieu- 
slellen    aller  Wurzeln    na«'h  ihren  An-  Ans-  unil  Iii-f^nnlori  ilie  Itr- 
griffarcr kettung   der    \Vniv.eI- Verben    unter    sich    in    Üborraschender 
Weise   hat  erkennen  hissen.     Verwandt  mit  AI.I  ist  offenbar  ^^Uj 
(bül-meki    theilen,    vertheilen    (eig.  .auseinander  srheideii,   srlieiden, 
treancn). 

Erw.  e^^^AJy  (öl-dOr-mck)  tfidtcn  A^^Ai.l   einander  tödteu. 

jl    (itl-eh-mek;   gelheilt,   vertheill    werden   (oig.  v.  einander 
Miheiden,  sich  ti'enneii). 

J,!  (il-cS-lür-niek)  llicileo,  ver-  ansl  heilen  (cjg.  von  einander 

tscbeiden,  üTnnen). 

.^,\  ;ÖI-c-mek)  messen   (cig,  scheiden,  (rennen,  auHtlieilen 

nach  einer  betitiauutcn  Norm,  einem  gewissen  Mnoss). 
«tVwA^^^y  (ÄK*-Or-mck)    and  eUjj^jjjJ^l  fäl-^'dUr-mek)  messen 

lassen,  zu  messen  geben. 
«Uj^Jjl   (Al-per-melt)  7m  lirrge  slohcn   (Haare),   eine  G&nseliant 
haben  T   ncbandcrn     nitmlich   weil  dabei  die  llatre   »iich  von 
einander  srhcidcu,  trennend. 
5.    A*XiJ  (lis-mek)  herbeirennen,  üusamtncnlaureii,  kissiörmon, 
CD   roassc.     Vvrwandr   damit  dftrftc  Kcyn  ^W«.^  (illls-mek) 
fallen,  hinab-  zn*  einfallen,  sich  ereignen;  weil  das  I^ossnirmen  auf 
IM.  XXiv.  U 
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auch  ein  Herfallen  über,  ein  Ueberfallen  genannt  werden  kann,  und 
beiden  Begriffen  wieder  der  des  Uucrwarteteo ,  Plützlicfaen  gemein- 
sam ist. 

Erw.  ii.U-:X^^*  (lis-Us-mek)  zusammenlaufen,  sich  zasammeiirotten, 
sich  zusammenschaaren. 

\i^j^^\  (ds-ür-mek)  zusamraenbringeu ,  versammeln;  in  grosser 
Zahl  oder  Masse  fallen  machen. 

tilwÄ^^i  (Ös-eu-mek)  sich  zwingen  zu  etwas,  es  ungem  thnn  oder 
zu  thuu  vernachlässigen ;  saumselig,  lässig,  mUssig  seyn  (woU 
eig.  triebig  seyn,  so  dass  man  zu  aller  PflichterfQllang  ge- 
trieben oder  vorwärts  gcstosscn  werden  muss,  wie  auch  die 
zwar  im  Türkischen  nicht  mehr,  aber  im  Öagatai  iioch  ge- 
bräuchliche Form  idJUjU^jt  (Üs-er-mek)  vorwärtsstossen ,  Tor- 
rückeu  bedeutet. 

t±L«j_ä5f  (lis-ü-mek)  gefrieren,  kalt  seyn,  frieren  (eigeutUch:  lo- 
sammenlaufen ,  wie  die  einzelnen  Theile,  wenn  Wasser  n 
Eis  wird.  Dieselbe  Verbindung  der  Begriffe  des  Laufens  und 
Verdichteus  oder  Gefrierens  haben  wir  wohl  auch  in  unserem 
„gerinnen",  als  zusammenhängend  mit  „rennen". 

AjV^^i  (ds-üt-mek)  kalt  machen,  erkälten. 

6.  üV«ij1  (Ü-mek)  begegnen,  zusammenstossen ,  anstossen;  im 
Öagatai:  zumachen,  zuschliessen,  zubinden.  Die  eigentliche  Bedeutang 
dieser  Wurzel  scheint  mir  folgende  zu  seyn: 

1.  ausstrecken,  vorwärtsgreifen,  weiterreichen,  wie  im  Jiüni- 
tischen  il  greifen,  packen,  nehmen  hetsst;  und  das  Tarkiscbe  Jl 
(el)  Hand,  wohl  eigentlich  die  sich  Ansstreckende ,  die  Greifende, 
Fassende  bedeutet,  verwandt  mit  .JiCI   (äl-maq)  greifen,  nehmen; 

2.  bis  ans  Ziel  strecken,  bis  zum  Ende  reichen:  überreichen, 
überbringen ;  schlicssen ,  abschliessen ,  zumachen ,  zubinden ;  durch 
etwas  liindurchbringen ,  durchzwängen,  durchtreiben; 

3.  an  etwas  hinstrecken,  hinheften,  anschliessend  anhingen, 
anbinden,  festbinden,  aufhalten.  Verwandt  mit  dieser  Wurzel  ist 
ti,^^  (ycl-mek)  hin-  und  herlaufen,  laufen,  eilen;  und  das  Cagatai 
u^LtXs)  (yfl-mek)  gleiten,  ausgleiten  (also  beide  eine  ausstreckende, 
vorwärtsreichende  Bewegung  anzeigend). 

Erw.  A4.*Lj1  (il-et-mck)  woitcrsenden,  überliefern,  überreichen. 

utU-üjl  (il-en-mek)  Einem  fluchen,  faire  des  imprecations  (eig.  wie 
mit  unsichtbarer  Hand  festbinden). 

uX^^Ai;iT  (i'l-dir-mck)  auschlicssen ,  anhängen ,  befestigen ,  auf- 
hängen. 

'.1^4-^1  (il-is-mck)  sich  anhängen,  fangen,  einhäkeln;  anstehen, 
im  Zweifel  seyn;  sieb  anstossen. 


K^U.    a6t!r  türtitctie  VerlM-Wmt^. 
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tu5^ji^f  (n-i»-(Qr-riifk;  anltütiKt^u ,  .iiiliürieii ,  zuknö|tfen-,  bauen. 
uSN-tJJ!  (c'Me-mtk)  ilurcliäjebe» ,  Uurclilreiüeii,  reiuiReii;  auslesen, 
wUilen-,  au»  dem  IIau&c  treiben;  aU  dcnom.  v.  Uaiid:  hand- 
haben, bcrühri^D.  befubleu,  und  .^^.^.^t  fäl-lesmek)  viuauder 
die  lUud  gcbcu,  grßfiseii',  Lau%cnieiu  wcrdcii. 
7.  c^  I  (f'tf-raek  und  cy-mek)  biegen,  buugen;  wenden,  drcbvn. 
Verwandt  damit  ist  «:5^$1  (ög-nck  und  öy-mck)  loben,  preisen 
(ei;,  ausr hlaniiMi,  lu'hleiOi  deiiii  da!>  Ümbicgfu  und  Umwenden^ 
ist  ucb  ein  Um^cblagen,  wie  wir  z.  P.  im  I>eiil.sdir^ii  lieiite^  sa^cu: 
ehi  DlftU  iimweDden  und  umäcblajien.  Dieäem  correspondirr  wieder 
uS*>.J  (d^ig-mek  und  doy-mck)  ^cblageu.  Nuch  nühc-r  üiiiuver- 
wandt  ist  ^5Ui^  (bi^k-mek  und  bäk-mek)  backen,  beugen;  flecb* 
U!U.  Antb  dart  wohl  ^^i  (y«k)  Last,  Gewicht  hicbergezogcii  wer- 
den, sofern  die  lJl^I  iii  oder  beugend  isl.  Jedenfallä  aber  sind  als 
verwandt  noch  ans  dem  Cagatai  zuerwaluicit:  ^'U^^j^l  (äg-ur-mek) 
abwenden,  wegwenden  ^\J.^,^\}  (i»g-{ir-Ql-mt*k)  sich  umwenden, 
drebcu,  kreisen;  and  dlUi^^l  (og-itn-niek>  bereuen  icig.  sirb  am- 
wenden,  umkehren,  bekehren);  und  aus  dem  Jakotiscben  ug-Ulüii, 
krumm  wenlen.  »irb  biegen. 

Erw.  ij^^  l  (t*>-ir-niek)  spinnen  (berumwenden,  drehen). 
•cJUjS'l  (6y-ir-il*niok)  sieben  bbibcn,  stngniren  isc.  Wasser,  indetu 

res   statt  wmter   zu  flicssen,  g]ei(^bäain  in  sirb  selber  ..umge- 
lenkt*" wirdV 
.*5v.*,AlI    ( 6y-dir-mek )   etwas   umbiegen ,    nmbougen ,    umdrehen, 
umwunden. 
^•j3t  (6g-ri-l-mck)  gebogen,  gekrümmt  scyii;  sich  biegen,  neigen. 
uS^*^  I  (6y-il-t-mek)  gebogen,  gekrilramt  macbe»;  biegen,  beugen^ 

neigen. 

wJU-bl   (^g-le-mek)   bescliaftigen ,   nnlerlialten,   zurttrkli allen  (cig. 

»om  Oclten  „abwenden"). 
u5UaUI   (^■g-le-n-mck)   üicb  aufhallen,   bleiben;   sich  unterballen; 

zurückbleiben. 

(ey-Ie-n-dir-mck)  xuracldialtei],   aufhalten;  jemand  nn- 

terfaoltcn. 
itUljl  (ejr-Ie-raek)  tbun,  matbeu  (cig.  iu  einen  bostimnilen  Zustand 

hinein   biegen ,    drebwi ,    lenken ,    zu  etwas  machen ,   währeiid 

t  B.  .iSU-i'  (et-mek)  tUtiii,  rnarhnn.  eigenillcb  bervnrbriugeu 

lieisst). 
»JU-*.!!  (6g-e-le-niek)  feilen  (—  /.niiäehsi  denom.  v.  kH  (lige»  Feile 

eig.    die  Mcb   bin-  und  her  Drehctide,  die  hin-  und  her  lie- 

w  endete). 

»• 
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8.  --Ä-.JJJ  (bur-mati)  dreben,  amdrefaen,  verdrehen,  Terrenken; 
Im  Öogatai :  wenden ,  drehen ,  umkehren ,  amwenden ;  schnnben. 
Das  ist  eine  von  der  nicht  nnbedentenden  Anzahl  taniniBctaer  WlI^ 
zeln,  die  wir  auch  im  Arischen  wieder  treffen,  z.  R.  in  nDserem 
bohren,  Eng.  to  bore.  Sie  ist  wahrscheinlich  vorwandt  mit  ^-i'J)( 
(ür-moq  und  viir-maq)  schlagen,  klopfen,  weil  das  umdrehen  andi 
als  ein  Umschlagen  aufgefasst  werden  kann,  sowie  mit  ni^j^S  (är* 
mek)  flechten,  stricken,  spinnen,  weben. 

Erw.  y^^f^  (hiir-OB-maq)  sich  falten,   faltig  werden  \JUyiAj^ 

faltig  machen,  falten. 
^ijyi  (bur-nl-ma(i)  gedreht,  verdreht  werden. 
•wittjj^  (bur-ü-maq  und  bür-ü-mek)  bedecken,  verhallen,  bctrflbeo 

(eig.  eine  Hülle,  Decke  über  etwas  herlatten,  herwenden). 
u^tij^  (bdr-Un-mek)  sich  umwickeln,  sich  einhQlIen  (eig.  etwu 

nm  sich  hemmwinden), 
oitjxj^  (bör-yn-la-maq)  bohren  (d.  h.  den  Bohrer  umdrehen;  — 

zunächst  denom.  von  ^t^^i  (bor-yu)  Bohrer,  eig.  der  sich 

Umdrehende,  oder  den  man  umdreht). 
OU.^jj^  (bur-tur-maq)  und  ol'.Ljj^a  ( hur-tär-maq )  Falten  mt* 

chen,  falten. 
\Ji*äjjj  (bur-q-maq)  verdrehen ,  verrenken. 
oi«.»^  kl    CbÜr-qnt-ma(i)   und   väJLS.^   (här-qul-maq)    verdrebl, 

verrenkt,  übertreten  seyn. 
«tSU-'ijJ  (bür-t-mek  und  ber-t-mek)  verdrehen,  verrenken. 
u^^^^^  (b^r-t-in-mek)  und  ujCjLjy  (b^r-t-il-mek)  sich  verrenken; 

sich  verschlimmern  (eine  Wnnde). 
uJi4.ÄlÄ.j^  (bör-^-la-n-maq)  borgen,  entlehnen  ( —  zunfichst  denom. 

von  -  t^j  (bor-g)  Schuld,  Pflicht,  eig.  das  Zurückzuwendende, 

Zurückzuerstattende,  Zurückzuzahlende;  vgl.   das  Jakutische 

biir-yi,  Schuld,  Unrecht,  Strafe). 
ot^^M^^i  und  wÄao^^j  (bdr-su-maq)  und  ot«j^^^  (por-sa-maq) 

alt,  gebrechlich  werden  (eig.  drclilos,  mühsam  bew^licfa,  steif, 

unbeholfen  werden). 
Ein    nicht   mehr  vorkommendes  Verbum  oi*Ä.j^j   (btir-^-maq) 

mit   der  Bedeutung  „umschlagen,  umwinden '^  Ifissst  sich  ans 

•.J^-^    (  bur  -  c  -  aq )    Wicke    (  sc.   als   Schlingpflanze )    er- 

schlicssen. 

9.  oUjLä.  (ciip-maq)  rennen,  laufen,  einen  feindlichen  Ein- 
fall machen,  C-agnt.  Wettrennen,  überfallen,  anfallen,  hauen,  schlagen, 
tüdten.  Die  Bedeutung  dieser  Wurzel  scheint  sich  folgender  Weise 
eutfaltet  zu  haben:   l.  Grundbedentnng,  schlagen,  hauen,  wie  noch 


erhcUl  uis  ilem  (^agataischen  ^jL;>  (t'di)-!)  aod  ^ÄiL>   (r-ip-'l') 
Hieb,  Streich.  Wunde  und  ^jt^'i^y^L^  (cÄp-qu-la-maq)  fechtcu, 
mit  StocV  oder  ftcliwert  umliersclilagen;  —  2.  sieb  selber  scLlageu, 
iL   h.  hicli  ttutreibeo,  bemülien,  Ijastrebfn;  sich  uiregeii,   uuruliids, 
widerefwustig   seyn;  —    3.  gleicli&am  auf»  (Icradewohl  mit  Worten 
ambersi-biagcn :  lügen,  aurscUiieidcii,  sich  k^oss  raachen,  wie  novh 
tnkhUkh    ans   ^-fl^iiV    j^Mi>-(|iiii    Taiigeiiidits   ^U%.   (täi)-ani) 
norieni  büntme  de  rieii;   Cagat.  ^^^  ((*äp)  Löge,  ^^^\^L^  (Ölp- 
(fi)  Lügner;    —    4.   ein  Rcitthicr  strhlopeii,  um  os  zum  I^urcn  nn- 
ZBtrcihon:  rennen,  wettreniieii  (z.  B.  ouj'-ä.  cy'  im  tiaJopi]  reiten); 
feindlich  bereuneu,  öbcrfallen. 
Krw.    .Ji^^l».    ( cÄp  -  in  -maq )    bcrbcilanferi ,    hinzulaufen  ,    an- 
rennen. 
oU'^ulri-  i<.*db-&-lä-niac|)  und  ^«i'^Ulj^  (edb-il-IS-u>nia<j)  sieb  be- 
eilen ,  eiTcgeu,  anstrciiypri,  bestrebe«. 
wiU^UIjIa  (i^^b'U'laq-la-ii-iiiaql  t[iulh\^illig,    wiodempenstig,  uu- 

mhig  »ejru. 
•JiXiyl^  (i>äp-a-1a-ina«t )  backen,  graben-,  zunächst  don.  v.  i^l.:^ 
(cip-a)  Uane,  llacko. 

10.  tiUo  (del-nick)  ein  Loch  in  oder  dnrcb  etwas  machen, 
bohren,  durelibohreii ,  iiiirrhster)R>ii.  Im  Cagalni  er-behüJui  dieselbe 
Wurzel    als    ^Ul^J  ',  lil-nK'Ii;    mir.  der  Ikderitriiig;    zi;rbn;cbo5i ,  xer- 

stAekclu.  Verwandt  mit  ihr  i&t  das  obige  tj^UIal  (il-mek)  in  seiner 
6e<}i-ii(ung  „bis  ans  Zißl  liingelangoti " ,  gleichsam  den  trennenden 
7.Hi.-.rhcnnium  durrhsclireiten,  durchdringen.  Nueh  etwas  nulicr  ver- 
wandt in  Form  mit  anders  gewendeter  IJedeutung  sind:  o*I*J  (dal- 
m:u0  uutertaaebcn  (d.  b.  ganz  in  eine  FlUüäigkeit  hlneiiigelicn)  und 
-a£^  (diil-iuaq)  einllii-sseii,  eiidaufeii,  fQllcn^  voll  werden;  doch 
IkI  die  Ver\MindlM-liafl  derlJcBrilTL':  in  etwas  liineingclje»,  uuil  dui'idi 
etwa»  liiudurthgelieii,  noch  en^ie  genu^;,  um  die  Aebnli<:bkeil  der 
I.a4ilc  ta  rechtfertigen:  deun  bckauntlicli  miiss  niuii  iiiniicr  zuerst 
in  eine  Saebe  hineiu,  übe  miui  ilurcb  sie  hindurrli^-ehen  kann. 
Erw.  tt5s*;ij  (d6!-in-mek)  ein  Locli  bekummeu,  loidicrjg,  dnrcb- 

lik'beri  wenlen. 
eV^^jJ.'»  ( del-ür-niek)  i^eisleskraiik,  wahnsinnig  werden  (eig.  im 
Kopf  oder  Gcibt  durthbuhrt,  durcblöcbtrt  werden ,  wie  wir  ja 
dieselbe  Saohc  im  Ueotscben  durch  ,,verrtu*kt'',  und  irn  Kng- 
lischen  durch  ^crnrked"  auf  ühntithu  Weise  mit  einem  tukalru 
Ansdmck  wieder  geben). 
^Utid^  (dtl-o*muk)  wUri^cbeii ,  begehren,  verlangen  (vietloicfat 
eigentlich:  nach  etwas  boliren,  durchgrabeu,  wie  wir  auch  im 
Oenucbeu  sugcu :  an  uiucr  Sache  bohren). 
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dUjJmJ  (dil-en-mek)  verleamdcn,  verschreien  (d.  h.  entweder  den 
Namen,  guten  Rof  durcMöchem,  oder  jemand  bezOngela,  di 
denom.  von  Jj  (dil)  Zange  (eig.  Bröckelchen,  Stückchen,  oder 
die  Darchgrabenc,  weil  ihre  Wnrzel  in  den  Schlund  aoslinft, 
wie  auch  z.  B.  von  dem  Hehräischen  Wort  für  Zunge  tin 
Hifil  mit  der  Bedeutang  „verleamden"  gebildet  wird). 

«jUxÜo  (dil-le-n-mek)  sich  Verleamdung  zuziehen;  maoteB, 
mormeln. 

liU-^j  (dfl-le-s-mck)  mit  einander  plandern,  sprechen,  skb 
anterhaltcn  (eig.  die  Zange  gebrauchen). 

11.  /J^ijUs  (tdp-maq)  finden,  ergreifen  (eig.  er-tapp-en); 
verehren,  anbeten  (eig.  platt  niederfallen,  sich  prostemiren  vor). 
Im  Cagatai  ^UjLi  (täp-maq)  finden,  auffinden,  treffen.  Verwandt  ist 
äX*^i  [döp-mek)  treten,  stampfen,  stossen. 

Erw.  /ü-ulii  (tdp-in-maq)  verehren,  den  Hof  machen  (eig.  sich 

niederwerfen  vor);  schlafen  (eig.  sich  niederl^^n). 
/i^bj^jLIj  (tSp-nr-da-maq)  hüpfen,  springen  (näjul.  wegen  des 

starken  Tappens,  oder  Anschlagens  der  Füsse  dabei) ;  Btampfen, 

mit  den  Füssen  heftig  auf  die  Erde  stossen. 
liLtj^Uo  (tjüp-sir-maq)  ankommen,  machen,  erreichen   Ceig*  s*^ 

tappen,  ergreifen)  lassen, 

12.  i£L<j|^»  (sdr-mek)  ziehen,  ausziehen,  verlAngem';  sproEsen, 
wachsen;  währen;  treiben,  forttreiben,  vertreiben,  cxiliren;  loxizen; 
reiben,  einreiben,  salben.  Damit  verwandt  sind:  tf^j*^  (sfr-maq) 
ziehen,  aus-  zarück-  weg-  ab-ziehen,  schinden;  wegschaufeln,  foit- 
schaufcln ;  hinauswerfen,  fortwerfe»  o^aas  (sir-t)  der  Rücken  (sc  als 
lang  hinausgezogen)  und  A^y^  (s6r-mek)  ausbreiten  äUj*"  (sfr-il-mefc) 
gleiten,  ausgleiten;  wegschlüpfen,  sich  entziehen.  Auch  ^^a«.  (Sir) 
als  Eigenname  des  Baxartcs  oder  Sihun  gehört  hieher  und  be- 
zeichnet diesen  Fluss  entweder  als  den  „breiten",  im  Anschlass  an 
dUj*.,  oder  als  den  „langen"  (d.  h.  sich  weit  hinansziebesdeo), 
oder  als  den  „schnell*'  flicssenden,  im  Anschluss  an  »^^yt^  (sir-ce) 
schnell,  flink  (eig.  ausziehend,  ausreissend). 

Erw.  A«i,^  (sÜr-Un-mck)  sich  an  etwas  reiben ;  sich  fortschlöfen, 

fortziehen. 
ti).4^^^  (sfir-Us-mek)  einander  reiben,  einreiben. 
ii^*jjyj^  (stir-üt-mek  nnd  sdr-t-mck)  auf  dem  Boden  fortziehen: 

reiben;  Kleider  im  Morast  fortziehen. 
A*Jüi^^*.  (s^r-t-ün-mek)  und  iA*JÜli.j-    (sür-üt-le-n-mek)  sich 

fortziehen,  fortschleppen,  fortkriechen;  sich  im  Morast  wftlien, 

oder  fortziehen. 
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fj^y—  tsÄT-iJ-mcIO  giciton,  ans*  ab-giciten,  EchlQpfen  (der  Poss). 
AJb'j«««  (sür^ak-lc-nttk)  schluirdn,  fortschleifeu^  fortziclicn. 
t>V.*il$^^  (&flr-ftk-lc-a-mck)  sich  fortschleifen,  fcirtschlrp|>cn,  wälzen. 
13.  M^  {iüy).  Ks  gibt  kein  Verhuni  mcbr,  dos  rein  ans  dieser 
Wnntpl  bestände:  aber  sie  bildnl  rlae  Nomen  •^•^  (söy-uqj  kalt; 
Kälte.  Mit  ihr  aufs  innigste  veriraniU  ist  ;f^^  (£oq-mai[)  liin- 
ciDfitcckcu;  stechen,  bauen,  beisscn  {Tliiere^;  im  C'ngatai  ^Uj^« 
(siiq-maq)  biuoinsteckci) ,   stecken,  äCecbc-n  und    »Ui^«  (svq-ntaii) 

forme»,  scbiiiizcn,  aufcriigen.  Es  lAsst  sieb  sogar  fragen,  ob  es 
überhaupt  richtig  ist,  diese  beiden  Können  /ii  trennen,  oder  ob  es 
nicbl  besser  wäre,  sie  als  Kiiie  Wurzel  zu  l)chaiidelii,  und  das  ^ 
als  blosse  grammatische  Modifikation  von  i  anzasebon/  wie  sie 
auch  sonst  büafig  vorkommt.  Trennt  man  sie,  so  hl  es  nöthig, 
der  ersten  Wurzel  in  ilireu  verschiede  neu  Erweiterungen  eine  Be- 
deutung ziimicrkcinien ,  die  sieb  ganz  auf  dem  Uebict  der  zweiten 
bewegt,  naralicb  folgende:  I)  gesteckt,  hin  eingesteckt  seyn,  stecken 
(wie  in  der  Scheide);  —  2}  entweder:  hitieingcfilenkt  seyn.  ilrinnen 
bleiben,  driuncn  lasse»,  wie  in  einem  üefiiss,  worin  gekocht  wurde, 
oder:  gesteckt,  stockend,  verdichtet  seyn,  d.  h.  kllhl,  kalt  werden;  — 
3)  sich  bineinstecken,  d.  h.  hineinsickern,  absorlirt  woMeu.  Diess 
beweisen  die  unten  angefUlirten  erweiterten  Formen,  wie  ich  sie  zu 
diesci»  Zweck  aus  dem  Oagatai  vermehrt  habe.  Etwas  ferner  ver- 
wandt sind  uzao  (sf;'-iiia(ij  hineingehen,  enthalten,  lialtcn  (cig. 
in  ein  Gcföss  hiucingejiresst  »eyn,  so  dass  es  drinnen  stecken 
bleibt),  .  wel»fl  (sli^'-raaq)  melken  (d.  h.  aus  dem  Kuter  anspresseii, 
ausiWÄngen:  denn  der  Rcgriff  des  StcckirnbleibeTis  berührt  sich  mit 
dem  dea  Gepresst  oder  Gedrängt  seyn^).  Ii:h  bemerke  sogar,  nach 
dem  bereits  augedcutetcu  Ucselz,  einen  ZuBaoimcnhang  mit  if*c.^^ 
(o^-maq)  zwischen  den  Häuden  reiben,  zerreiben,  und  /  *«cl  (A^'-maq) 
sich  langsam  bewegen,  auf-iteigea,  siiikeii,  schweben  (weil  von  der 
langsamen  Bettegung  des  Reiheu.t  niid  von  dem  Uugsameu  Schweben 
bU  zum  völligen  Stecke nbicibuu  kein  jjro&ser  Schritt  mehr  i»t),  und 
mit  Docfa  andern  Verben.  iJiess  bt  aber  melir  eine  Gesclimacks- 
sacbC;  die  ich  niemand  ztimnthcn  wilt,  dem  sie  nicht  mtmdct. 
ITcbrißcns  isl  die  Pprachc  etwas  gciHtig  Lebendiges,  wo  die  mittel- 
baren und  unmittelbaren  IScrDhningeii  so  vielseitig  sind,  dass  wer 
tSsf  in  dieses  ilcUigthum  eindringt,  gerne  gestehen  wird,  dass  es 
vbensovie]  Vorsicht  erheiacbt  zum  Bcbdeiten  wie  zum  Behauj>[eu 
von  Verwandtschaften. 

Erw.  ,  ^^j*9  (Boy-tl-ma'i)  kalt,  kühl  werdon-,  erkalten,  abköhlen, 
,  MJj^£^x3  (8^ij'-ut-mai|)  abktihlen,  kalt  werden  lassen. 
■  »fcüflijtj  (so;'-u()-la-n-ma(|)  sich  erkälten;  wohl  deitcim  t.  i^j*^ 
(»öy^iq)  und  ,  V^  (s6-oq)  kalt. 
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Erweiterte  Formen  aus  dem  Cogatai:  U^»  (so^-ft)  ein  vm 
der  Jagd,   dem  Markt  oder  einer  Reise  gebrachtes  OeBchenk 
(wohl  eig.  ein  Besteck,  als  in  der  Tasche  steckend,  was  mu 
uur  so  in  die  Tasche  steckt  und  mitbringt). 
»UU^«.  (su;'-al-niaq)  sickern,  durchtriefen;  abfliessen,  abrinneiL 
vUäJU«.«*  (sü^-äl-t-maq)  eine  Lanze  in  die  Erde  stecken. 
Ai.y  ^  (so;^-li)  Spiessbraten  (eig.  Gesteck,  als  am  Spiess  steckend). 
iX^fi^  (sÖ;'-ul-^aq)  Wnrm  (als  drinnen  steckend), 
*iiAjy£y*M  (so;'-ur-ma<j)  ansreissen ,  hinausziehen ,  ziehen  (z.  B. 
ein  Schwert  aus  der  Scheide). 
^j,c^-.   (söy-ur)  Eimer,   WassergeftiSB   (eig.  das  womit  Wasser 
herausgezogen,  geschöpft  wird).  —  In  Beziehung  auf  die  beidoi 
letzten  Worte  ist  noch  zu  bemerken,  dass  während  die  erweiternde 
Sylbe    u  r  gewöhnlich   cansativc  Kraft   liat ,   sie  hier  unsen? 
Vorschlagssylbe  „ent-"  entspricht,  so  dass  das  Schwert  „ziehen** 
eigentlich  das  Schwert  „entstecken,  machen  dass  es  nicht  mehr 
steckt"*  bedeutet;  und  „Eimer,  Schöpfeimer^,  was  das  Wasser 
herausbringt,  so  dass  es  nicht  mehr  in  dem  Brunnen  steckt, 
oder   enthalten  ist.     Wem    die  Annahme  dieser  seltenen  Be- 
deutung von  ur  nicht  geßUlt,   könnte  etwa  such  an  eine  Zn- 
sammensetzung  mit  dem  Verbum  /  p^^l   (tir-maq)   „schlagen" 

denken,  wie  sie  in  dem  türkischen  Verbum  ,  ö/*,^!?^,^!  (dr-nt- 
ur-maq)  mit  analoger  Bedeutung  vorkommt  Denn  dieses  Verbum 
heisst:  plötzlich  aufstehen,  aufbrechen,  oder  eigentlich  vielmehr: 
das  Sitzen  abschlagen,  oder  wie  wir  sagen,  abbrechen.  Dicss 
würde  einem  Abschlagen ,  oder  Abbrechen  des  Gestecktscyns, 
Steckens  entsprechen:  nur  ist  in  ür-uturmai|  das  ur  vorg^etzt, 
und  es  bleibt  mir  sehr  Iruglich,  ob  es  zu  diesem  Zweck  auch 
nachgesetzt  werden  kann. 

14.  /4-*>ä  (qÖ-maq,  wohl  richtiger  und  ursprünglich  /  4*j«3 
(qöy-maq)  stellen,  legen,  niedcrlcgon,  lassen,  liegen  lassen ;  zulassen, 
erlauben.  Dicss  ist  eine  von  den  wenigen  Wurzeln,  die  im  jetzigen 
Türkischen  vokalisch  auslauten,  aber  sicherlich  bloss  in  Folge  einer 
sonst  häutigen  Elision  des  ursprünglich  auslautenden  ^,  welches  im 
Öogatai  noch  erhalten  ist ;  denn  dort  heisst  »X^ayi  (qöy-moq^i  lassen, 
liegen  lassen,  bleiben  lassen.  Damit  ist  nicht  nur  verwandt,  sod- 
dern  wie  mir  scheint  identisch,  was  die  jetzigen  türkischen  Wörter- 
bücher getrennt  aufführen :  v  f^Jiy^  (iiöy-maq  und  qüy-maq)  setzen, 
legen,  stellen;  hinlegen;  hincinthnn,  hineingehen  lassen.  Verwandt 
ist  (f^^'  (öy-maq)  ausschneiden,  ausgraben,  ausmeisseln  (eig.  üef 
machen,  wie  noch  ersichtlich  aus  dem  Öagatai    «Uj^ji  (öy-la-n-maq) 

sich  vertiefen,  nachsinnen,  vgL  mit  Öog.  ^UöXyi  (qöy-la-n-maq) 
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rieh  Tcrtiefeo,  vtrgiubcn)  VielleiclJt  darl'  roau  sogar  vergleichen 
iV.**rtS  (gb'-iuük  uiiil  (jey-mclt)  anlegen,  unzieliea,  aokteideo  (eig. 
biDeiiigeliea,  hineinsclilupfcn). 

£rw,  i  «4,^'^  ((|o-ilui--maq)  ülellen,  legen,  binlc^eii  laä&cii. 
ui^9  (qu'n-inaij)   sich  niederlassen.  niederbiHseu ,  nieUer]egeD', 

halten,  einstellen,  kampiren. 
.^j^jji  ((lo-n-iiar-raati)  aul'nchracn,  belierbergon,  logiron. 
,  ja^}**   («lUMi-ns-maiiJ   zusammen    uotnicu,  einander  besuchen, 

Bekanntschaft  haben. 
i  k^jA~j%9  ^lö-n-us-tar-niaq)  vcihehrcii,  sich  unteriialtea  lasscm-, 

ciufüLren,  vorstellen, 
imJU^  (qy-n-n!-raa<i)    «elegt,   gestellt,   niedergelegt,   geordnet 

worden 
.uld^  ((lö>'-ul-niar|  nnd  qüy-Qt-matt)  hineingestellt,  hiiieiiigt;]i.'gt 

werden;    sich  eimiiisclieii ,  drein  reden. 
/J^tSUuj*  ((iüy-nt-lK-ma<i)  dicht  machen;   tiefer,  dnnkler  machen 

(sc.   eine  Farbe);   —  wohl  zunÄchst  dcnom.  v.  ^ji    (qöy-n) 

dicht;  tief,  duukcl ;  trüb,  betrübt:  Brunticu  (sc.  lüs  tief). 
^.:yyi  (<|üy-vcr-mek)  und  (»V..*jj.o,3  (qiiy-Q-ver-mek)    uachge- 

boD,  iiacblnsseii;  cingehon  bissen;  lassen,  liegen  lassen,  in  Kuba 

lassen;  verlassen,  aufgeben;  —  ein  zusammoDgesetztcs  Verbura. 

IS.  ^^i  (gUl-mck)  lachen,  lächeln,  schmollen  ("'ag.  \iill^ 
(knl-mek)  lachen.  Die  eigentliche  Dcdcutung  dieser  Wurzel  bcliciiit 
sich  mir  uiil  folgende  Weise  entfaltet  zu  Laben:  1)  hell  seyn, 
uheiiieu,  leachten,  uocb  ersichtlich  uns  ^^i  ,kiklj  .\scbe  {si\  als 
grau,  hell)  '^i  (göl)  See  (sc.  vrcgeu  der  scheine  in  Jen,  helleu  Ober- 
tläche);  im  (''agalai  Ji^  (kal)  See,  A(>chc;  nnd  bi'^uiiders  aus  dorn 
JakQÜachcu  kil-ör,  glänzend ;  —  -2)  hellen,  leuchlendeu  AiigC'hiclits 
scyn,  d.  h.  heiter  scyn,  lllchchi,  lachen;  —  a)  in*s  HcIIl',  Llclitü 
trutCD,  erscheinen j  herkommen,  kommen,  angezeigt  durch  »Jü»}' 
(göl'ge)  im  ('Tag.  bJ»5  (kül-gci  nnd  bü'-Jy  (kol-engo)  Schallen 
(sc.  al-"  immer  milkfjinmond ,  oder  orsclieincnd  ,  jdOt^lirhe  Kr- 
&cbciuung);  durch  ilas  (''agat,  >iJ''Jy  (ktil-i?k)  Udlthier,  KaKrzciig 
(ob  womit  man  kommt),  und  dUV^y  {kot-c-niek)  toben,  etömicn 
(d.  h.  wohl  eigentlich :  plötzHih  und  gewaltig  in  Krsclieiunug  tn-lt-n, 
oder  kuntiiien  wie  ciu  ^lurnmiud}.  Au  die  Ucdculung  Nr.  3  schliuäf>( 
sich  dann  als  iunigst  verwandt  diu  Wunücl  AJo  (gel-inok)  kuminon, 
erscheinen. 

Erw.  A».ÄJy3   igdl-us-nick)  mit  einander  lachi-n. 

cV.4jjJo    (gfil'dtlr-mek)   beben  machen. 

^*ft^lyi   (i^-uiu-su-Diekj  liicheln,  belächeln,  verächtlich  Ukheln. 
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dU^^l  (gul-cS-mek  nnd  kul-es-mek)  ringen,  kämpfen  (eig.  plAti- 
lich  einander  gegenüber  erscheinen,  heftig  aneinander  konunen). 
Bianclii   und   Redhonsc  betrachten    es   (wohl  iirthflmlidi)   als 
Nebenform  von  tik4J«,^  (gnr-es-mek  nnd  kar-esmek)  (eigentlich 
einander  besehen,  wie  im  Hebr&ischen). 
16.  v3U  (y^l)-    Als  Verbnm   kommt  diese  Wurzel  nur  nodi 
in   erweiterter  Gestalt  vor;    in  vorstehender  reiner  Form  ezistirt 
sie   im  Türkischen  mit   der  Dedentnng  „Mähne**  (sc.  entweder  als 
„glatt"  herabhängend,    oder   als    den  Hals   „beleckend"),   und   im 
Cagatai  (als  JLi  nnd  ^U)  mit  der  Bedeutung;  narkt,  bloss;  arm, 
niedrig.     Ihre    wirkliche  Bedeutung   entwickelt  sich  in   folgender 
Weise:    1)  lecken,  ablecken,  auflecken;  flehen,  bitten,  —    2)  ab- 
geleckt, bloss,  nackt,  entblösst,  arm  seyu;  —  3)  abgeleckt,  glatt, 
glänzend  seyn.  —  Verwandt  mit  ihr  sind :  /  *iyJ  (yöl-maq)  aus-  ab- 
rcissen,   abrupfen   (eigentlich  wohl  durch  Aasreissen  nackt,  kahl, 
glatt  machen,  vgl.  Jf^  (yol)  Weg,  d.  h.  das  durch  Ansreissung  des 
Hervorstehenden  Kben- nnd  Glattgemachte);  AJL}  (y61-mek)  eilen, 
laufen ,  umher-  davon-laufen ,  schwimmen  (eig,  glatt  n.  somit  schnell 
dahin  gleiten),  Oagat.  ^UJIaj  (jil-mek)  gleiten,  vgl.  ,3^  (yil)  Jahr 
(eig.  das  unvermerkt  glatt  Dahingleitende,  oder  das  Davon  eil  ende). 
Erw.  vJU^lj  (yäl-S-maci)  lecken,  auflecken. 
\Jt.*X^j   (yäl-äs-maq)    einander    belecken,    einander    bekompli- 

mentiren. 
OUii-Xij  (yäl-da-n-ma{|)  liebkosen,  schmeicheln. 
oU^^j  (yiU-S-bi-maq)  glänzen,  scheinen,  schimmern;  viell.  zu- 
nächst dcnom.  v.  lübX  glänzend. 
OUjl^Lj  (ydl-vär-maq)  inständig  bitten,  flehen;  —  ein  zusammen- 
gesetztes  Verbnm ,    dessen   erste    Hälfte    entweder   als   Nomen 
oder  als  Verbnm  aufgefasst  werden  kann,  also  entweder  „bloss, 
nackend  gehen",  d.  h,  sich  vou  Allem  entblösst,  hQlflos  zeigen, 
oder:  „lecken  geben",  d.  h.  flehentlich  bitten  gehen,  bedeutet. 
Im  Oagatai  heisst  |^U*JU   (yil-in-maii)    beides:   lecken  und 
flehen. 

Diese  Beispiele  mögen  hinreichen,  den  Weg  zu  zeigen,  der 
mich  zur  Kenutuiss  der  türkischen  Verbal-Wurzeln  geführt  hat. 
Es  erübrigt  noch,  diese  Wurzeln  selber  in  ihrer  Gesammtheit  hier 
aufzuführen,  und  in  Kürze  etwas  über  ihre  Eigenthümtichkeiten  und 
Beschaffenheit  mitzutheilen.  Die  folgende  Liste  der  Wurzeln  (natar- 
lich  ohne  die  bekannte  Infinitiv-Endung)  ist  nach  den  Vokalen 
geordnet,  die  alle  sieben  (nämlich  a,  u,  0,  ö,  ü,  i,  e)  sowohl  an- 
lautend als  inlanteud  vorkommen. 
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I.    Zwcilantigc  Verbal-Wurzeln. 

a.  In  den  Wnrzel-Verben   mit  aulautendera  a  sind  die  Wurzel- 
Aaslaute :    •-«o^.j(ja(j,3£^t^i3(.j^,  somit 

folgende  Wurzelsylben  bildend:  ap,   at,  ac,  ar,  az,  aä,  as, 

ag,  aq,  aß,  al,  am,  av  und  ay. 
0.  Die  Wnrzeln  mit  anlautendem  a  lauten  aus  mit  o  ^  ^  j  ^ 

(od.  uj)  I»  ,_«,  heissen  also:    ut,  uc,  ur,  uz,  uv  (od.  nO, 

um  nnd  uy. 
o.  Das   anlautende   o  hat    zum  Anstaut   o    e     '*,   '^  o  ^    i 

(od.  LJ)  ^   nnd   bildet  also  folgende  WnrzelBylben :   ot,  oy, 

oq,  oö,  on,  ol,  ov  (od.  of),  oy. 
ö.  Der  Anlaut  ö  lautet  aus  in :  ^^  o  ^  j  o  -^  (als  g  and  y) 

i3  und  gestaltet  sich  somit  zu;  Üp,  üt,  ür,  öz,  Üf,  üg  (und  öy),  <ll. 
U.  Wenn  0  anlautet,  ist  der  Auslant :  j  uä  ^  and  lolgüch  sind 

die  Wurzelsylben:  tlz,  üs  und  üf. 
i.  I  als  Anlaut  hat  zum  Auslaut:  s-»o  „.  Lr*^e>'^J'-5' 

wird  daher:  ip,  it,  ic,  ir,  is,  iß,  in,  il,  iv,  iy. 
e.  Wurzelsylben  mit  anfangendem  e  endigen  mit:  o  ^  j  ^  ^  ui 

fals  k,  g  und  y)  o  T  J  ^*  ""'*  lauten  demnach:  et,  er,  cz, 

es,  es,  ek,  eg  (and  ey),  en,  cm,  ev  and  cy. 

n.    Dreilautige  Verbal-Warzeln. 

a.  Verbal-Wurzeln  mit  dem  Inlaut  a  nnd 

anlaatendem  \_j  lauten  aus  in:  Oj^^oijip^jj^^ J^:  bat,  bar,  bas, 

bas,  bay,  bar;,  bau,  bal,  bay. 

*i  j-      »      "    »    ^^  j  usJ  j^  <^ai»t  »-'at,  car,  ca<i, 

cal,  cav. 

„        :>n,Jo  „      „   .„    w*OJ,Ji^^JJ^^^.,J.^_*:  dapu.tap, 

dat  u.  tat ,  dar  u.  tar ,  das  u.  ta^, 
d-tag,  d-ta(i,  d-tan,  d-tan,  d-tal, 
d-tam,  d-tay. 

»  L^     »      »    "    V  ^  ^;  60»r)  J  r  9<S-  sap,  sat, 

sac-,  sar,  sa;',  sat],  san,  sal, 
sani,  sav,  say. 

([at,   qac,   qar,    (jaz,  qas,  qa.s, 
qay,  tiaq,  (lau,  qal,  (lam,  ijav,  qay 
C       «      r*    »    f-  inav. 


H 
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aidantendem  j  lauten  aas  in :  y.  var. 

yad,  yar,  yay,  yaq,   yan,  yal, 
yam,  yav,  yay. 

Q.  Yerbal-War/eln  mit  dem  Inlaut  a  and 
anlautendem  v  lauten  aus  mit:  o^_bjj^e(B)J:  but,  bnd,  bar, 

buz,  bas,  bn;*  (buh),  bal. 
„        J  u.  i?  „       „     „    o  ^  ^  t>  ^  ^_5:  d-tut,  d-t«r,  d-tui, 

d-tns,  d-tum,  d-tny. 
„      g-Q-u^  ».      "    "    j^  u-  i:i'  ^^^^  ^°*'  ^'"^• 

»  Jj         H        ii«'^g;(->'J<^:     1"'»    *l°fe»    *l"i 

qas,  qnl,  gay. 

«       ^    «    H  «  -^^^  2  c  ^  =  y"*»  y"^»  y""'  y"y- 

o.  Verbal- Wurzeln  mit  dem  lulant  o  und 
anlautendem  •-■•  lauten  ans  in:  j  (j^  e^J:  boz,  hos,  hoy,  boL 


n 

J  U.  Jj    „ 

n 

)) 

^:  doq. 

n 

n 

n 

"r*j£OJ*^'e)^r^=  d-top,  d-U», 

d-toy,  d-toq,  d-toB,  d-ton,  d-tol, 

d-tom,  d-toy. 

)i 

LS»        n 

n 

H 

J  6  vJ  i:t  -J  f  l5  :  sor,  soy,  soq,  son, 
sol,  som,  soy. 

» 

\_is         '» 

)t 

11 

yoj^^jj^:  qop,  qot,  qoi, 
qos,  qoy,  qol,  qov,  qoy. 

n 

*-^         ". 

»1 

II 

£o  o  ^'  y°^'  y'^i'  y°°'  y***- 

ö.  Verbal-Wurzeln  mit  dem  Inlaut  ö  und 
anlautendem  v'  lauten  aus  in:  <j>'  (g)  ^.,  J :  bog,  bön,  böl. 
^       „      „    „    ^j  «5  (k):  cor,  cöz,  cök. 
h  0        „       „     „    ^  -5   (k,  g,  y,  v)  ^^^.  dör,  dök,  dög 

(döy,  döv)  dön. 

»         ü"    »     1,   „  j  -^  (^1  g>  y)  o  ^  =  »**=='  s^*^  ^ 

(üöy),  sön,  söy. 

»  'jS'Cg)»       «     «     '^^jj'^^^^f-    Köt»  gö<i,   gör, 

göz,  gök,  göm, 

ü.  Verbal-Wurzeln  mit  dem  Inlaut  U  and 

anlautendem  i^  lauten  aus  in:  j^^  (k):  blkz,  btlk. 

ouTo   „      „    „    o^3uÄ«i  (k):  d-tüt,d-lOr,d-tO», 
d-ttts,  d-tUk. 


r» 

Lf"       » 

T> 

«5Ck)„ 

n 

«i'(g)„ 

n 

«-?       « 
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anlftatenrlem  ^  lauten  aus  in:  ,  j  ^  v^,.,  ^:  sQr,  sQz,  sQs,  süH, 

sttn,  süy. 
,    „    j  sür. 

,  „  V  o*  ^'  lm  J  »^  •  '^'JP.  kös,  küf, 
kUn,  kfll,  küy. 

„     ^^j;j=  ß**^  8"'*'  «^'^'  8"**- 

„     ^  ^  j  «^(k)  j:    yüp,    yür,    yOz, 

yük,  j-üv. 

i.  Yerbal-Warzeln  mit  dem  Inlaut  i  and 

anlautendem  v  Iftuten  ans  in:  o  -.  .  (j:^  ^  ^.,  J:    bit,  bM,  bir, 

bis,  biq,  bin,  bit. 

"        ^y  "     "    "    ^j  3  ^  ^  "^o  r  ^=  *^**»  ^''' 

<?<5ir),  ciz,  (Sis,  diq,   «iiB,  6m, 
c\m,  div. 
„        ^  n.  J3  „      „    „    o  D.  i>j  j  jf  «i  (k)  «ö*  ^.,5  (^ :  d-tid-t, 

d-tir,  d-tiz,  d-tiq,  d-tik,  d-tiß, 
d-tin,  d-tiv,  d-tiy, 

siz,  si;',  siq,  sin,  siy. 
^  u-     »      ,>    «    ;^(k)-ii\-,  J^::    Sir,    sik,  sifi, 

ain,  Sil,  siy. 
,    „    ^lA:  «r,  sis. 
,    „    j^Jii  fir,  fis,  fis. 

,  „  sj  o  u.  Jj  ^^  ^  ^J«  ((>>)  oi  £  i-,  J 
C^lJ:  qip,  qit»  qi<5,  qir,  qiz, 
qis,  qis,  qiy,  qin,  qil;  qim,  qiv,  qiy. 

>    »    *^  j  L_«  •  g't,  gir,  giy. 

»     „    ^:  mir. 

,     „    jy.  vir,  viz. 

•  »  £,^  J  j  <-?  =  w  y'*i'  y*i'  y"^^  y'y- 

e.   Verbal-Wurzetn  mit  dem  Inlaut  e  und 
anlautendem  v  lanten  aus  in :  j  ^  wS'  (k)  '^  (g,  y)  J :   bez ,   bes, 

bek,  beg  (bey),  bei. 
„         oo.j  „      „    „    ^jUi«^(k)«5(g,y)Jj^:d-tep, 

d-ter,  d-tes,  d-tek,  d-teg  (d-tey), 
d-tel,  d-tev,  d-tey  (d-te). 

»  S      "      »^    "    V^«^(^)  1-«  J  J=   ^^^f  '^^^>  ^«^' 

6en,  6c],  6ev. 

ser,  sez,  sek  (sey),  sem,  sev. 


» 

Lf- 

n 

O 

j» 

<J> 

1» 

5(g) 

H 

r 

»> 

j 

)» 

L? 
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anlautendeni 

1  ^Ji  lauten 

aus  in:  ij:;^:  ses. 

« 

^(k)„ 

»)       5»       (_,■*  ■    "^^S- 

» 

^(g)» 

ger,  gez,  geg,  gen,  gel,  gey. 

M 

f       " 

„    „    »:  meh. 

1) 

5        " 

„     „    ^:  ver. 

»  ^      „      „    „     -  J  ^  «S{g)  »^  J  ^:  yet,  yed,  yer, 

yeg,  yefi,  yel,  yey  (ye). 

In  vorstehendem  Verzeichniss  kommen  einige  Wurzeln  doppelt 
vor,  indem  ich  dabei  den  gewöhnlichen  Wörterbüchern  gefolgt  bin, 
wo  die  Confusion  zwischen  den  Consonanten  ,j^  and  (^  sowie 
o  o  nnd  Jj  und  principloses  Schwanken  im  Gebranch  der  Vocale ' 
einer  naheliegenden  Lösung  noch  nicht  gewichen  ist.  Ein  ver- 
gleichender Ueberblick  über  diese  Wnrzel-Gmppen  fllhrt  unter 
Anderem  zu  folgenden  Wahrnehmungen :  als  Wnrzel-Vokal  figorirt 
a  91,  0  27,  0  40,  ö  29,  ü  25,  i  77  n.  e  52  mal,  so  daas  also  a  mit 
i  und  e  vorherrschen.  Von  den  Consonanten  kommen  die  Liquid» 
im  Anlaat  fast  gar  nicht,  im  Auslaut  am  häu6gsten  vor.  Im  An- 
laut sind  q  (k)  und  y ,  im  Auslaut  ist  r  der  hfiufigste  Consonant 
Im  Ganzen  herrschen  die  Spiranten  vor.  Die  tenaes  und  spirantes 
sind  gleichmässig ,  die  mediae  nnd  liquidie  sehr  angleicbm&ssig  auf 
An-  and  Auslaut  vertheilt. 

Ist  es  mir  im  Vorstehenden  gelungen,  meine  Ueberzeogang, 
dass  die  aufgefQhrten  zwei  und  drei-lautigen  Monosyllaben  die  tfir- 
kischen  Yerbal-Wurzeln  darstellen,  auch  fßr  den  Leser  tlberzeogend 
zu  machen,  so  wird  die  correlate  Behauptung,  dass  die  als  „er- 
weiterte Formen"  bezeichneten  Verben  nicht  mehr  reine  Wurzeln, 
sondern  Fortbildungen  nnd  Entfaltungen  von  solchen  sind,  auf  keinen 
erbeblichen  Widerstand  mehr  stossen.  Auch  von  diesen  erweiterten 
oder  entfalteten  Verbat-Bildungen  habe  ich  die  vollständige  Samm- 
lung, nach  den  verschiedenartigen  Anfügungen  geordnet,  bereits  vor 
mir  liegen^  und  diese  Zusammenstellung  sämmtlicher  Formationen 
gleicher  Art  ist  natürlich  geeignet,  das  Urtheil  tlber  ihr  wiüires 
Wesen,  d.  h.  ihren  abgeleiteten  secundären  Charakter,  desto  klarer 
nnd  sicherer  zu  machen.  Es  möchte  aber  zu  viel  werden,  hier 
wieder  Beispiele  zu  geben,  weil  diese  aus  den  vollständigen  Gruppen 
gleichartiger  Bildungen  bestehen  milsstcn,  indem  vereinzelte  Warzel- 
Erweitcmngen  ja  schon  oben  bei  Besprechung  der  16  Verbal- 
Wurzcln  mitgetbeilt  worden  sind.  Somit  mag  es  genügen,  nm  im 
Allgemeinen  eine  Idee  von  dem  Umfang  und  der  Beschaffenheit 
dieser  Wurzel-Entfaltungen  zu  geben,  nur  noch  die  Uebcrschriften 
von  den  verschiedenen  Gruppen  erweiterter  oder  abgeleiteter  Verbal- 
Formen  beizufflgen. 
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Schema  der   EntTaltuDg   oder   Erweiterung  türkischer 
Verbal- Wurzel  II. 

I.  Erweiterung  durch  blossen  Vokal 

1.  durch  angefügtes  a   (in  etwa  24  >)  Fällen) 

2-  «  „         u     „       „     10 

3-  M  M  P        «  H  8  „ 

^•1  "  '       II        »      1"  1) 

•*•      n  n  C       II         ))      1 1  « 

II.  Wurzel-Erweiterung   durch   Anfügung   eines    Vokals   mit  Con- 
sonanten. 

Die  dazu  gebrauchten  Vokale  sind  r> ,  nämlich  a,  u,  ü,  i,  e 
(also  mit  Ausschluss  von  o  und  ö),  und  die  mit  jedem  derselben 
einzeln  sich  verbindenden  Consonanten  sind  gleichfalls  5 ,  nämlich 
t,  r,  8,  1,  n,  so  dass  sich  folgendes  regelmässiges  Schema  von  An- 
ffignngs-Sylben  bildet: 

at  ar  as  al  au 

ut  ur  US  ul  an 

Ut  Qr  üs  Ql  Qn 

it   ir   is    il    in 

et  er  es  el  en 
Das  gezählte  Vorkommen  ist  bei  at  11,  ut  11,  üt  7,  it  15, 
et  8;  ar  18,  nr  12,  ür  28,  ir  40,  er  0;  as  11,  us  15,  üs  7,  is  37, 
es  4;  al  12,  ul  20,  ül  IG,  il  50,  el  4;  an  24,  un  11,  ün  9,  in  39, 
en  10  mal. 

III.  Wurzel -Erweiterung  durch  blossen  Consonanten 

1.  durch  angefügtes  ^  in  etwa  5  Fällen 


2. 

)i 

3. 

n 

4. 

II 

5. 

" 

6. 

ti 

(7- 

n 

Z    " 

,1      3 

Z   " 

"^  » 

»    14 

Vjj     11 

„      -> 

^(k). 

,1      4 

n-...  « 

„  2X 

„  2X2  „     (nur    scheinbar,    in 
Folge  einer  Vokal-Elision) ) 
IV.  Wurzel -Erweiterung  durch  Anfügung  eines  Consonanten  mit  Vokal 

1.  Anfügung  von    o    mit  a  u.  c  (ta,  tc),        in  etwa  (>  Fällen 

2.  „         „      j.       „    a,e(i)  (da,  de,  di)  „     „     9      „ 
3-         «  „      -^      „     i  (bi)  „      „      2 

4.         „  "  s:  "•  j^    "     ••  "      (^'1  '^'^)         »      "       3       " 

ö.        „         „     ui      „    a,  i      (s'a,  si)         „      „      4 

6.         „         „     j        „  a,u,fl,i,e(ra,ru,rü,ri,re)„      „    28      „ 

1 )  Die  hier  f^ebrnuchlcii  Zalilen  beziehen  sich  auf  das  Vnrkoinmea  der 
Formen  in  Bianclii's  Wörterbuch ,  und  geben  somit  nicht  eine  absolut,  sondern 
nar  allgemein  richtige  Idee    von  der  relativen  Häufigkeit  ihres  Gebrauchs, 
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7.  Anfügung  von  j     mit  a,  0,  e  (za,  zQ,  ze)     in  etwu  5  FSlIea 

«■         »         » u-  °-  u^M  a,a,ü,i»e(Ba,su,sü^i,se)„      „17      „ 

9-  »  ,1  £  1.  a,  n,  >  (;^  ?T»  yi)  »  «  8  „ 
10.  „  „  -S  (g)  „  ü,  i,  e  (gö,  gi,  ge)  „  „  5  „ 
n.       „        „    «^(k)„  ü,  i     (kü,  ki)       „      „      4      „ 

12.          „           „     o       »   *^  '      (<»*'  V)  »  »        7  « 

13-        „         „     ,.       „  a         (ma)  „  „       7  „ 

14.  „         ,,     o      »  a,  e    (na,  ne)  „  „      4  „ 

15.  „         „     J       „  a,  e    (la,  le)  „  „    80  „ 
V.  Wurzel-Erweitening  durch  das  dreilautige  .^  u.  yf 

1.  Anfügang  von  j,>  (dur,  dür,  dir)  in  etwa  C>B  Fftllen 

2.  „  „    y  (tnr,   tür,   tir)    „      „      15      „ 
VI.  Fernere  Erweiterung  bereits  erweiterter  Verbal-Formen 

1.  durch  Anftlgang  von  o  (t)         an  Formen  in  I;  r  und  Vokale 

2.  „  „  „  j^  u,  jj  „        „       „  t,  n,  I,  s 

8.  „  „  „  L>(ä,üs,us,i8)„        „      „   r  and  Vokale 
4-       «           «  »     J  (il,  ul)     «        «       „  r,  n,  1,  d 

6.  „  „  „    tJ  (da)       „        „      „  ir,  nr;  il,  uI,  tl 

7.  „  „  „  ^J  u.  J  (la,le)  „        „      „  t,r,s,z,lii.Vokde 
Anhang:  Zusammengesetzte  Verba  (Composita) 

1.  Zusammensetzung  von  zwei  Verben  mittelst  Bindevokals 

2.  „  „      „        „        ohne  Bindevokal 

3.  ,,  „       einem  Nomen  und  Verhorn. 


Ueber  die  Sonmlisprache. 


Vom 

Or.  F.  PraelortDs, 

Die  Somalis  bcwnlinen  den  östlichen  llieil  Afrikas,  nämÜch 
jenen  weit  in  den  indisclien  Occaii  hinausragenden  Lnndstrich,  dessen 
fcnsserste  Spitze  das  Cap  Guardafui  ist  Bleek  rechnet  ihre  Sprache 
zu  den  hamitischeii,  ebeuso  Lepßiua,  den  Ileweis  hierfor  hat  je- 
doch keiner  der  beiden  geuaiiutan  Gelelirten  gcfdhrt.  Aaf  Bletk 
BOd  Lepsin  s  Auloritat  stützt  sich  Kriedrich  MOlier.  wtither 
in  seineni  verdienstvollen  Werh  „Reise  der  Österreiclii sehen  Fregatte 
Kovara.  IJngui st i scher  Thcjl.  Wien  1867".  S.  5i  ff.  dus  Somali 
ebenbills  za  dcu  hamiliächen  Sprachen  rechnet;  in  dßr  nachfolgenden 
Tcrglcicbcnden  Skizzo  diiMier  Sprnchon  erwAhnt  er  das  Somali  nur 
einmal  ti^anz  vortlbcrj^ehcud  S.  70,  ohne  Zweifel  nur  deshalb^  weil 
ibin  kein  oder  doch  nur  unzureichendes  Material  vorlog.  Der  wich- 
tigste Ifeitrag  zur  Kciintniäü  des  tjoniali :  An  outline  of  Üie  Somouli 
Luiffuage,  wiiti  Vocahularj;.  By  Lient.  C.  T.  Rigby  im  neunten 
Band  der  Transactions  nf  ihc  Bombay  geoßraph.  Society  ')  ist  aller- 
dings in  [)cutächlarid  kaum  vorbanden.  Ich  habe  das  Buch  aus  der 
Bibliothek  der  Kny.  Asiatic  Society  durcli  den  Sekrtitilr  der  UeseUscbaft 
Herrn  J.  l^ggeling,  welchem  icli  mich  zu  grossem  Danke  ver- 
pBicbtet  Rlhlc.  auf  einige  Wochen  nach  Berlin  zur  Bpnut2ung  er- 
halten. Ausserdeni  konnte  ich  bciiutzcu  ein  kleines  |jlu!i.sar  im 
Rm-tieil  de  voyiige.s  publ.  p.  In  soc.  de  göogr.  IV  p.  3.'),  ferner  ein 
anderes  bei  Guillain,  docuinonts  6ur  l'hisli>irß  de  l'Afrique  Orien- 
tale II  2,  endlich  das  WörteiTerzeichiiiss  im  Anhange  zu  Salt'a 
Yoyage  to  Abyssinia  •).  Dies  ist  meines  Wissens  überhaupt  alles, 
was  gedruckt  über  das  Somali  vorliegt.  Von  viol  grösserer  Wichtig- 
keit als  die  drei  xuletüt  genannten  Glossare  iül  eine  im  Besitz  der 
deatscheo  morgeul&ndischen  GeselUchafC  beßudliche  Handschrift  (acc. 
to«.  Tcrgl.  Z.  d.  D.  m.  6es.  V  S.  &4S),  welche  ich  hier  kurz  be- 


1)  Tergl.  BlMk  In  Tbe  llbruy  o(  M»  »c.  Sir  O.  On;  I  p.  S&4. 

2}  l>I>»«i  V«ndcIiDisg  »rglddit  Frichiird ,  hUlory  of  niKuIunil,  deaUcli 
*u(i  yittptrt  U  ;|i.  ITU  nüt  dem  Ualla  Uiid  Oaukali  iiud  |{«l*<')(t  >"  "^  ^^^ 
Urrallal,  A^t*  liicM  ilr^i  Sprach««  venvaitJl  TtnA.  Au<-h  Jfllg  {I.Iterjilur  d«r 
Orvinniatlkru  auti  l.ei(kk  )  hlll  ile  8oni«1i«  fUr  Hvilinlrle  Unllaa,  w»  ibr« 
Spravlti!    xu   bcMStigvp  9c)iaiiw. 
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schrdhcii  will.     Sic  enthält  It)  Rtaiter  oktav,  (iöniies  Papier;  ÜcIhT' 
Schrift  auf  S.  1:  „Sommalia;  Würlcr.  grammatische  Iiii-(piiiKeu  and 
Phrasen   in   der  Somalisprache,   gesanimelt    in  Zeila  im  Jahr  1S4! 
Ton  C.  W.  IsenberR".     Das    15le  Blatt   ist    unbesrJirieben .  auf 
KweitCD  Seile  doa  letzten  niattcs  die  Worte:  „Dem  Uerm  Prof« 
Roediger  in  Halle  mgcsaudt  i«r  die  deuUche  morgeiiUliidische  Ge- 
sellschaft   von  C'.  W.  Isenbei^'.     Auf   tleu  ersten  16  Seiten  stehen 
Nomina   /.um  Tlioil   mit  den  I'lumlformen.    S.  15  unten  die  Zahl- 
wörter.   S.   Iß— 17  Pronomina.     S.  IM  Präpositionen.    S.  18— S 
Coi^ugatiun  in  Beispielen.     S.  21   dazwischen  die  Posscssivsofli 
8.  24 — 2Ö  Uruss-  und  LI nteriialtungs formein,     Anf  8.  28  unten  t 
Ulaubcushekenutniss.      Dnrch    die    gaur,e    Handschrift    ziehen    si 
Ulüssen  Ton  andcn-r  Uaml  (Pryf.  Pott?  vergl.  2.  d.  D.  m.  Ges. 
S.  33  t).     Dialektinche   Verschiedenheiten   von  dem  bei  Hi^by 
schilderteu  Idium  sind  in  ziemlichem  Grade  walirnelimbar. 

Karh.s teilende  Skizzi-  kann  nur  die  Absidit  liabcn,  die  Sp 
in  ihren  gröbsten  Umris&en  vorzuführen,  aber  durch  möglichst  \oU' 
stündige  Vergleichung  den  noch  fehlenden  allerdings  nicht  sehr  seh 
rigcn  Beweis  zu   liefern,  dass  das  Somali  wirklich  mit  dem 
Agan,    Dankati  j  Saho  und  Hc^  in  die  Äthiopische  Grapi>e 
ri)iti!?chen    Sprachen    ein  zu  reihen    ist;    sie   mag   als    eine   Ei 
der  Mutlerscheii  Arbeit   hetraclitet    werden.     Rigby  selbst  will 
('lassiticatiou   uiuht  anerkennen,  indem  er  gajjtS.  135:  The  langu: 
bears  not  the  slightest  rcscmbläuce  to  the  Amharic,  Dankali  er  G 
laiigua^s,   eitber    in    cunstrui-Uou   or   pronunclation ,  and  |iOSüi 
vcrj-  few  words  in  common  with  them.    Bigby's  Schreibung  ist  ö' 
gens  ziemlich  incvu^cHjucut  und  kouuzeichuet  sich   selbst  durch 
Worte  S.  136:  The  letters  wilU  very  few   cxcepUons  arc  jironoi 
ccd  the  same  us  in  Kng]i.sli.    8o  kfinn  cb  kommen,  ilass  i  bei  Kigby 
oft  allerdings  wie  deutschet)  1  ausKuaprccheu  ist,  da.ss  es  alter  aoeh 
nicht  anstellen  fehlt,  in  denen  es  otTeulmr  nur  als-ei  ausgeHprochen 
worden  kann.     Dasselbe   ist   von    der  UandschriR  zu   sagen. 
KWciler  Linie    habe  ich  bei  d(;r  Vcrglclcliung  auch  das  Acgyptisc! 
herbeigezogen,  dagegen   die   ßerbersprachen  ganz  fortgelassen, 
welchen  das  lie(^  schon  einen  Uebergiuig  bildet. 

Ein  einfacher  Deniuiistmtivälanim  mit  sehr  weiter  Anwendung 
Ist  ka,  seine  fcmininalu  I'>g:ui/inig  in.  Ihre  demonstrative  Kraft 
ist  »^o  weit  geschwunden,  dasi  sio  un/usauunongesctzt  nur  noch  die 
Bedeutung  eines  bestimmten  Artikels  haben,  uU  welcher  sie  dem 
Nomen  suJÜgirt  werden.  SIq  erhalten  oft  besonders  nach  Vocolcd 
die  weiche  Aussprache  go,  da;  ka  wird  sogar  häutig  zn  ha  gcsehwilrbk^ 
wie  überhaupt  das  k  von  Suffixen  letzterer  Veränderung  oft  unlef^| 
worfen  ist  Es  kommen  bei  demselben  Wurt  oll  beide  Aussprtchea 
vor  z.  B.:  boha  Wasser,  mit  Artikel  behaka  und  bchaha.  Oft  fin- 
den wir  auch  den  Vocal  u  zu  i  abgesdiwAcht  z.  B.:  nagU  die  Frao, 
jidki  der  Weg.  Auch  hier  tiuden  sich  bei  demselben 
beide  Aussprachen  z.  B.  ninki  und  ninka  der  Mann. 


len 

I 


Id  grnau  dersolbcn  Auwcudung  als  saftigirtcr  Artikel  iiuilou 
sieb  diese  beiden  Sl&mmc  nar  ';  noch  im  Oatla  und  luicb  hier  wie 
CS  Bcbetnl  Dur  dialcktiscb.  Tutscbek  und  Kra]>f  sagen  ausdrücklich, 
dass  das  Calla  keinen  Artikel  haW,  nur  Massaja  (locltoncs  gram- 
maticales  S.  333)  kennt  einen  Artikel  und  fulirt  einige  BciRpiele 
desselben  an  z.  II.  go^amica  illc  gu^iatiieiisiü,  goi^unlit/i  illu  gogi- 
ftaeBCi&  Das  Bcga  kennt  don  eijifacbvii  Stamm  t  in  do|)i>i'llvr  An- 
wendniig,  prftägirt  als  determinirlen  Artikel  z.  B.:  te  slia  dos  Floiscli, 
iufSgirt  dagegen  in  der  noch  abgeüchwäcbtcrcn  Ücdcutuiig  als  Ue- 
nasendong  z.  B. :  sha^  IHctsch.  In  letzterer  Bedeutung  kcnul  auvli 
ioA  Oallii  den  l-Stamm ,  beide  Bedeutungen  dieses  StjimDies  linden 
--•idi  in  dem  oben  erwähnten  Iteispicl  gui^umtitfi,  da»  ertilv  ti  ist 
weiblkbo  Endung .  das  zweite  ti  weiblichcv  Artikel.  Docli  ädieint 
der  Oebrucb  des  tl  als  weibliche  Eniinng  im  Galla  tuich  nur  sebr 
bMohränkt  zn  sein,  wobl  nur  auf  wirklirlic  Foniininu.  Dm  8(t»iali 
sdwfitt  solche  rein  generelle  Anwendung  noch  gar  nicld  zu  kennen. 
Der  Stamm  ka  ist  im  Ue^a  dnrch^c«  dnrcli  den  Sliunm  b,  knpl.  pi 
vertreten.  Das  Oallu  kennt  ka  abgesehen  von  dem  oben  erwähnten 
dialektisrben  Oebraucb  nur  in  der  Compusilion  kann  (knni)  dieser, 
jener,  welche  ConiptiKition  nach  Tulsehi-k  und  Mai>&aja  fUr  beide 
Geecblechter  gebraucht  wird,  nur  Kropf  fuhrt  auch  die  enl&iirwheiide 
weibliebc  CoiniKJ!>iUon  tana  (tuni)  an.  Auch  im  A^nu  scheinen  beide 
SUbnmc  nur  in  der  ComposJlion  vorbanden  zu  sein,  Uober  Daukali 
and  Saho  wissen  wir  nicbtä  zuverlässiges. 

Eb  scheint,  dass  im  Somali  diese  einfaclicn  DemeastraÜTstämnie 
efacnuils  auch  prOfigirt  worden  konntca  Bei  dem  Ortswecb&el,  dem 
aolcho  WOrtchen  in  den  hamitischen  Sjira^^bcn  bekannllicli  hänlig 
■nterwurftin  siud,  iät  dies  von  vornherein  schon  nicht  unwahrsrhein- 
Kfth,  e<  sprechen  aber  auch  ganz  bestimmto  Anzeigen  hierfür ;  m 
luMet  doa  Wort  fOr  Haar  jetzt  im  Somali  timum  ^>,  (imllain:  iL-mö, 
bei  laenberg  mit  Artikel  timma-ba.  Das  anlanteude  t  .scheint  nichts 
anderes  za  sein  als  der  von  aller  Zeit  her  haften  gebliebene  Artikel, 
der  Stamm  ist  immu,  niaa  vergleiche  Be^atc^  humo,  hämo  >)-b,  kop- 
tiich  li-bö.  Man  vergleiche  ferner  Soranli  «Äimbir  Geflügel,  üftlla 
simbira,  Dankali  /nnibiro,  dage.gcn  Be^a  anbor. 

Einen  besonderen  I'luralslainm  für  dieses  einfache  Pronomen 
giebt  es  nicht,  es  wird  vielmehr  dem  Blural  der  >'uiuina  in  dcr- 
aelben  Gestalt  wie  dem  Singalar  angobangt,  wobei  das  Üenus  aber 


1)  Iflb  Biia  JtdMb  Iwutrk«!!,  d«M  die  meliun  der  Tefglioh^ncn  Spfnchrn, 
ItMOndm  8«bo  und  DmiüuJl,  «n*  nur  sehr  luiToUkommen  bckBnnt  siud.  Es 
«fbeifrt,  ilut  im  Salio  und  Dankwll  dii  soffl^rte  U  wuigsleus  ala  Artikel 
•nririlt.     Vcrcl.  KwKt<l  i»  Z.  f.  K.  d.  U.  V  S.  121. 

•i)  Wo  dl«  Äotori«:  ntclit  besonder»  *ng««*b«>  ist,  l»t  »Iota  Rlgby  gem«I«L 

3)  Bt  i«l  dlM  nklit  du  eluzigc  DrEapiel,  rUss  du  Bt^  OlMOi  «slKatMidM 

Vm»l   ■{»   tuun^anhchc  Af^iiirMton   bdfUitt.   yttg\.  henan  wir,  nn»  wttn.     B«[ 

8«lt  fir  lo-luuBD  at>ri£ciis  coiitruliiit  t»uio,  dem  8«iD«liwoit  tdion  pu»  ilioUcb. 
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gar    nicht    rcsiiolilirt   wird.     In 

Fluralo  mit  dem  Artikel  z.  U.: 

kadanfei  IHcnor, 

boia(/r  Mutter, 

bAouIC  Sklavin, 
nakft'  "Weib , 


der  Ilaudscbriill  titidcn   sieb   rfc 


PI. :  kailainiaf^i',  dagegen 

PI.:  hoioiai)(jri, 

PI.:  adomiAi, 

PI.:  uagifti. 
Mehr   Kralt  bekommt   dieser   Stamm   durch  AnhAogung   von 
oder  üu.     Dic^e^s  n,  su  babea  wir  ebenfalls  als  Demonstrativ 
sehen;   so  findet  es  äicb  im  Galla  in  der  l'ompoäition  zana  (t 
jener  (cf.  kana,  kmii).     Die  ganze  Form  lautet  also  kas,  kasa, 
lasu:  die  Formen  kis,  kisn  u.  s.  w.  siuil  nicht  gebräuclilicli,  dt 
die  Erweirbung  xu   ga»,  gasu,  bas,  hasu,  das,  dasu  «icbr  bl 
Auch   dieses  IVonümen   ist  stets  adjektivisch  und  wird  dem  N< 
sarfigirt.     Beispiele   sind  bei  Higbv  sehr  häutig  z.  B.:  kolai^o« 
kolui^otfu   dieser    Korb,    bilawa/td«   dieser    Dolch,    iiiThtau    dies« 
Kleid,    ainkamL   diesor    Maiiu,    bebaAtut«    Aie»(^    Walser,    iLigfow 
dieses  Weib.,  mugliala</»«rt  dickes  Land.     Dieselben  Können  werdea 
aoch  Plnralen  suftigirt   z.  U.:   uri^cuu  diese  ächitfe.     Selten  findflt^_ 
Bidi    dem    mit    kasu  u.  s-  w.  voräebenen  Nutnen  noch  das  Proo.  ^^M 
3.  Pers.  vorgesetzt  £.  B,  Imi^ugga  ninkasu  wa  mi&kin  dieser  Mann  ist  ann/^ 

Ell)  anderer  elnfüL-bcr  Demonstrativstamm  ist  wa.     Mit  ihm  iit 
2U   vergleichen    im    Koptischen   pc,   im  Befi^   das   sufitgirle    b; 
Agau    tindet   es    sich   als   letztem    (jlieil    gewisser   Pronominal-    ai 
Verbale om Positionen  z,  It.:  clumi'  ein  Audercr,  inkanauwt  der  Lie- 
bende.    Im   jetzigen  Sprachgebrauch    ist  diesct»  wa  fichr  h&ufig  fasl 
ganz  zum  Fliekwort  herabgesunken,  dessen  ganze  Aufgabe  oor  darii 
besteht,  anzuzeigen,  dass  das,  viaa  au<>gc!>ugt  wird,  wirklich  mit  Ai 
GCblass   der  Negation  der  Fall  ist ,   z.  B. :  aueka  wa  aikoi  ich 
aneka  hanu  wa  dumaya  ich   trinke  Milch.     Sehr  selten   findet 
sieb  mit  der  Negation  (ma)  zoiamnien  z.  U.  (Isenb.  fol.  flb): 
ma   wo    nakfiaui    irb    bin    nicht    gut.      In    Sätzen    wie    lin!)i 
uaksan   er  ist   gut,   in  welchen  also  auch  da»  Prädikat  ein  N« 
Ist,  druckt  es   (wie  auch  daä  kopt  pej  das  Verbum   substaotim 
aas,   doch   steht  es  auch  oft  zwiscbiMi  Substantiv  und  Adjekti%, 
von    einem    Prüdikatäverhallniss    des    lelzicrcn    nirla  die   Kwlc   is 
z.  B. :   adeka   wurn    wa    Duksun  e  ken,    tu    hastam  bonam  mihi 
Man  muss  fast  annehmen,  dasä  in  ^iJlUou  wie  der  Ictxte  die  ^hva 
demonstrative    Hedcutuug   sich   in    eine   ehe«    so   schwache   relativa] 
umgewandolt   hat.     Nidit   zu   verkennen    ist   die  relalivc  BedcntungJ 
in  Sätzen    wie   wa   ana  ku   leyabai  mngul,  wa«  icii  dir  sage,  hOretl 
Ferner  ndeka  ma  gurunisa  wa  ana  ku  leyabai,  verstehst  du,  wju  ich' 
dir  sage?     Wa  ist  hier  sogar  iubstaulivisches  Relativ. 

Wenn  sieb  dieses  wa  und  ka  verbindet,  so  entsteht  Jas  Demon* 
etrativ  waku,  welches  fast  ^tet^  zu  waha  geschwfkiil  und  nur  sub- 
stantivisch gebrjucht  wird  t.  B.  aueka  waha  fulli  mayu,  ich  thM 
dies  nicht.  Aus  uaba  bilden  sich  durch  weitere  Anb&ogung  des 
schon  erwähnten  s,  su  die  verst&rkleu  ebenfalls  nur  subslsotivisdl: 
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gebnaditen  Formen  waJia«,  wahasu.  Für  waltas  iinil^t  sich  in  dem 
enrlbotcn  Glossar  im  Reciieil  do  voyaKcs.  die  ursprOnKUcbere  Form 
\jr^^^.  Auch  im  Dankali  ist  die<^c  rotiiiK)i)itiüii  vorbaniJen; 
ka  jpner  (desBeo  Plural  woiiieri  mir  jedoch  dunkel  ist).  Aus 
der  umgekehrten  Verbitiduiig  vuii  wa  iiud  ka  zu  kawa  entsteht  eine 
TenULrkunit  in  iioautitativcm  Sinn,  iiüniüch  der  Plural  des  sulisUa- 
tivütflieu  l>emonstrati\s.  Auch  hier  tindet  sich  die  weitere  Ver- 
stArkong  kuwas  (auch  kuwa»u?}.  Dieselbe  Compositioii  finden  wir 
im  Agan  jeiiorh  in  beschränkterem  Gebrauch  als  letztes  <ilied  ge- 
wia&er  ProüDpuiial-  und  Vi(rbal  com  Positionen  z.  B.  eliJWc«  die  Anderen, 
inkaaen/irt'  die  Liebenden  '). 

F&r  das   geoanDte   persönliche  Pronomen   haben   wir   folgende 
Formen : 

Sing.    I.  P-    ueka,   aoc)i;a,    aiia;    Isciib.:    anngii;    (jnill.:    haoigai 

Rec.  d.  voy.:    anigä  Uu>t. 

2.  F.   adeka,  adega;  Isenb.:  adigu;  Onilt.:  hadi;  R.  d.  Toy.: 

adigä  L»Jl. 

3.  P.  m.  httsngga;  (««enh.:  isaga-,  K.  d.  T.:  Quäkäs  ^l^tj  (b.  o.)l 
3.  P.  f.  aiza,  aidu;  henb,:  iyoda.  , 

Plnr.   1.  P.  anaka,  anaga;  Isenb.:  anakn;  R.  d.  v.:  Läil, 

13.  P.  idioka,  adioka;  Isenb.;  idiuka;  B.  d.  v.:  edinka  IXJol. 
8.  P.  comm.  Olga,  aika;  Ueiib.:  iyaka;  R.  d.  v.:  iäg&  Ul^. 
Es  kann  uns  nicht  entgehen,  dass  alle  Personen  dieses  X^ronomens 
hgebend  den  Artikel  ka  i^tiffigirt  haben ,  nur  die  3tc  P.  lern. 
sing,  hat  das  femininale  fomiilcnient  ta  ebenso  verwandt.  Von  dem 
ProDomea  der  1.  P.  sing,  kommt  die  einfaelie  Form  ana  ')  in  den 
Dialogen  bei  lUgby  nngefUhr  sechs  mal  vor:  die  von  Guillain  an- 
geführte einlache  Fonn  der  zweiten  Fers.  »ing.  badi  ist  bingegcn 
dun:b  kein  Rcispiel  zu  belegen.  Hei  den  aus  zun:Skchst  intere&siren- 
deo  Sprachen  tindeu  wir  wiederholt  Ansätze  zn  einer  solchen  Wä- 
lerbildang  des  persönlichen  Pronomens,  doch  ist  sie  nirgends  so 
con^eqaent  durcbgefltbrt  wie  im  Somali.  Im  8abo  und  Dankali 
lautet  die  3.  Fers.  m.  .sin^.  nssn-k  ^),  im  Agau  von  Aganmedr  cn-gi 
(in  anderen  Agaiidialekten  yan-ga),  im  Koptischen  die  erste  P.  sing, 
uio-k.  Jedoch  kann  oiati  diese  BilduDgon  des  Saho,  Uankali,  Agnu 
KopUschca  einerseits  mit  der  des  äomati,  andrerseits  doch  nicht 


c 


1)  DftR  Mgfi  ihoT  Alf  DrmnmrtratiTpnnnomtna  ßunL)^«  crginbl  slrli  luta 
drM  von  Rlfiby  inilg»t)i<ilt«u  T<uton  aiid  Kodi-n^nrif»,  Kiifbf  soIbM  »teilt  fol- 
goule  gKUS  ra1»cli«  TAhalU  ilcr  DemoustrktiTpronaTninit  kuf: 

(iing.  This,  waluL  Plar.  Tbe$s,  wu,  iraliM, 

„     FstH.  Uu,  du.  „     Fam.  tiaa. 

Tb»l,  k»»,  wftk«-  „     ThoM,  w»  kuw«,  wr  kiiwu 

2J  8.  166  Z^Ui»  7  u,  8  V.  flh-  «nph  «n. 

I^ttnar  iTransACtinoft  nf  ihr  philo).  v>r.  186^^ — 61   p  S2)  »chaint  iKoms 
it  la  Tcntoli«u ,   vr  sctct  ein  Frogtzvlchen  dahlour. 
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iVoeforiw«,  JU>«r  tlig  8omtUi»proehe, 


10  ohae  weiteres  vergicirlien,  ila  »e  sicli  ilem  Wcrlli  ihrer  Bedfittlliif 
DBvb  nvclit  voUkoiiiiiien  decken.  Uas  aujttcbltugte  gn,  da  im 
ßogt  Weiler  oicbu,  als  dass  an  in  der  Nalur  de:»  |>cr«.  i'ronomeas' 
liegt  dcteruiiuirt  zu  »eiu,  während  in  dem  gi  von  engi  und  dem  Ir 
von  uBSLk,  auok  wirklich  oitic  verstArkcndo  dcmou^tr-ilivc  Bedca 
liegt  (wie  im  Somali  z.  B.  kasu  gegcnttbcr  dem  einfacben  ka),  wel 
im  Agau  neben  dem  uocli  citifuL-Ü  \orkonmn?nilcii  en,  ni  gewibs  nodi. 
fühlbar  i&l,  ^vübrmid  allurdiiigä  in  uttmV,  aimk  iJa£  EiewussUein  dl«- 
Bor  Ver&tärknng  längst  gcscbwuLidon  sein  mag.  Eber  schon  k&onla 
sich  ane&  im  Bega  mit  anega  des  Süinali  decken. 

Nachdem  wir  ao  das  aogclifingtc  kii,  da  als  ciucQ  nicht  eigcnU 
lieh  znm  Pronomen  gehörigen  Zusatz  abgetrennt  haben ,  bctnu-htpa 
wir  den  übrig  gelbliebenen  Stamm,  welcbcr  mit  den  betreffe mlcii 
Formen  in  den  verwandten  S[>rach(;n  fast  ganz  gleictiluutoud  iüL 
Da»  Pronomen  der  1.  P.  sing,  ist  Rebildet  aun  dem  DeMion&lniÜ»- 
stamm  an  und  einem  vokali^icben,  ursjirilnglidi  vielleicht  balbvoka* 
lischen  Element,  so  im  Galla  au-a,  au-i,  Bega  an-e,  Saho  aa-i, 
Daukali  eitnu,  Jlnnu,  Ullcn  an-a,  in  den  übrigen  Agiiudialckt«B 
theils  ao-a,  an-i,  Iheils  und  zwar  gewöbalich  mit  Aufgabe  des  letz- 
ten Elements  blos  an. 

Das  Pron.  der  2.  P.  »ing.  ade(-gii]  i«t  zu&ammeDgesctxt  aus  denr, 
selben  Demonstrativs tamm  an  und  einem  auücreu  Dcmoustralivs 
ta.  Das  II  vctri  an  wird  auch  in  den  verwandlen  Sprnehea 
folgenden  Dental  oft  assimilirt,  so  Gralla  oti  =  an-li,  Saho  atn 
an-tD,  Im  Dankali  atta  ^  an-ta  *).  Die  sQdlichen  Agsodialekte 
zeigen  das  n  noch:  ünt,  cote,  enti,  die  nördlichen  hingegen  wrif» 
eine  ganz  vcrschiedone  Form  auf:  bit,  kOta,  Eilen:  iktufghen.  D. 
Bildung  ist  dadurcli  enl&tAudcn,  dass  der  Stamm  k,  welcher 
abhängigen  Pronomen  sich  hier  wie  im  Semitischen  Air  den 
der  2.  CcrsoD  aasgebildct  bat,  auch  in  das  tmabhängigc  Pro: 
eingedrungen  ist  anü  den  allgemeineren  DemoQstrativstamm  an 
drängt  hat.  Eine  gani^  älinlit-bo  Erscheinung  auf  dem  Gebiet 
Semittscheu  int  es,  wenn  (was  icli  mtlndlicbor  Mittkeilang  dea 
Constü  Dr.  Wetzstein  rcrdanke)  in  einzelnen  Distrikten  d 
lidien  Syriens  ^Jii!  für  _j.;jt  =^  |»üt  gesogt  wird,  nur  dass  hi 
zweite  Element  des  nuabhUngigeu  Pronomens  durcli  das  abliftogigo] 
TerdrADgt  ist,  im  Agau  dagegen  das  cr&to.  In  den  iadagermanis<'tieQ 
Sprachen  kommt  Aeholiches  öfter  vor.  Xoch  eine  andere  Bildnagl 
zeigt  das  Be^:   berok,  fem.:  bctok,  in  welcher  ich  mit  UaJdiy  ^j 


I 


1)  Bei  Isenbcrg,  vaealtulu?  q(  iL«  DiuiliKli  lungiuce,  wicb  Mtu,  wm  «btfj 
m9^dierw«iBe  Plural  ist.  L'obwhuipt  ist  in  irm  rnrKhnleD  VoIuilinl*r  tie>j 
•oodtra  bfim  Pronomen  vi«j|  VerdoLchlige».  Enlschicdcii  Wech  ist  ts,  wmn  ti 
8.  9  als  ProB.  dar  Z  P.  ■■  >o  mfUhrl,  4it»  bt  vMmvlir  dor  Accawtiv  dorn  Vnm.1 
d»  I.  P.  9. 

2j  U«vue  do   IIii(;uhtl<itK!    lU,   IH9.     Jl.  vcrgl«i<:))l  GkIU:   bin,  Hai»,  so 
dft»  b«rok   wAr«  =«i^yi»,     lob  wjur  icfauu  frilbw  m  uiu«r  IlmlktHWi  V«r- 


fVartOriu*,   Ubtr  die  Somatüj>rachs. 
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eiae  sabstaiitlviscbe  UoKtclireibung  des  Pronomens  sehe  im  GegOiiüul« 

»  Fri«Hlricli  Mullur  (Ohenl  und  Orrident  III  S.  .14U). 

D»  Pruo.  der  3.  P.  &.  iii.  iät  xusaiomcLgcütitzt  aus  detnüelben 
OenooslraUv  an  and  dem  Demonstrativ  za,  ebenso  Galln  iza==^io-xa, 
Sal)«  ond  iMnkali  aa&uU  ^=  iin-5a(-kj,  im  Beg»  wioder  nominale 
Umschrvibun^.  äümmtliclie  Agaudialebtc  babea  entweder  das  ein- 
fache cu,  ui  odiT  uiil  gu,  gi  zofiammcugesctzt.  Aach  im  Gnlla 
lindct  sich  das  niizasanimo »gesetzte  ini.  Die  3.  P.  s-  fem.,  von  wel- 
cher wir  ohne  Zweü'el  bei  Iseuberg  die  ursjirUngiiehsie  Form  iya-da 
haben,  scheint  au»  in-sha(-da)  verdQnut  zu  sein,  vergl.  GaUa  itJuj 
6aUo  iche  {Iraitzs.  Aussprache),  Dankali  issa. 

Wir  baheu  schon  oben  bei  den  eiurachcn  Dcmoustrativen  ka 
vnd  wa  gesehen,  dass  aus  der  Addition  derselben  eine  Yer&tärkHng 
sowohl  in  tinnJitaliTom  wie  auch  (umntitativem  Sino  henorgehen 
k&DD.  iDdem  «ich  der  n-hnllige  l>emon3CrativBtAmm  anderen  Deroon- 
Etraltvsl&inmen  prUftgirto,  eutytandeii  die  siiigulnrittcben  Fersonaljiro- 
nomitui;  indem  er  sich  mit  den  »o  ciiiftandenen  qnulitativ  verstärkten 
Formen  nochmals  verbindet,  ectsteht  die  tinanlitalive  Verstfirkung, 
der  Plara).  Gewöhnlich  wird  n  den  Süigularcn  snftigirt,  nur  ein- 
mal, bei  der  ersten  Person  im  Baho  und  Dankali,  wird  es  den 
Singnlareii  itnii,  t^nnu  prAtigirt  and  bildet  mithin  nann,  nennu  wir 
(siebe  je<locli  Prof.  Potts  Aiiffaj,snng  dieser  Formenj  Doppelung  S.  192, 
aoch  F.  Mtillor  a.  a.  0.  S.  54  fasst  die  Formen  andeTS  auf)-  Dic»o 
iralbildung  des  Pronomens  im  Ilnmitischcti  durch  angehängtes  n 
ttfalt,    Bcbott  im  Alt&g>-ptisclien  herrschend,  c»  ist  daher  beinah 

rerstAndlicb,  dass  im  Somali  dieses  h  hinter  das  eigentliche 
Pronomen  and  vor  die  sekuudäron  7MfAtr.B  ga,  da  tritt.  Das  Pron. 
der  1.  P.  pl.  anoka  sctxt  ein  ursprllnglicbes  anan-ka  voraus;  das  n 
konnte  nm  so  Icicliter  abfallen,  als  der  Plural  nnaka  durch  das  a 
voll  dem  Singular  ann^  hinreichend  unterschieden  nur;  im  Ilega 
haben  wir  wirklich  {li)cne[t,  iti  einzelnen  Agaadialckten  anaui  im 
Koptischen  anon.  Im  Oallii  sowie  in  anderen  Agaadialckten  lautet 
die  Form  abwcicJiend,  womuf  wir  spilter  zarQckkomraen  werden; 
ebenfalls  abweichend  lautet  in  diesen  Agaudiatokten  das  Pi'on.  der  S. 
P.  pl. ,  in  anderen  hingegen  regelmässig  untan,  ebenso  im  Somali 
idinka-=in-len(-ka),  im  Sabo  atiu,  Galla  mit  Ucbei-gang  des  t  in  r 
izin.  Dieselbe  Bildung  auch  im  Koptischen,  nur  ist  hier  zur  ener- 
gischcrtm  Andeutnng  des  Plural  auch  der  t-Stanim  vßrdnppelt:  entoteu. 
Die  Agaudialektc,  welche  im  Sing,  kit,  kt>ta  bilden,  Imbeu  im  Plural 
folgerecht  kitten,  kötöua,  mit  Ausnahme  des  Üilcn.  welches  troU 
des  Singulars   kudgbeu  im  Plural  cntioghoii  (^  onlan-ghen)   bildet. 


malhaii?  gekimoKn:  boran  liodentct  Im  Be^a  Luft.  Onucb,  wi«(lertKill  Iictmo- 
bcram  Hlnrm  H(rmui  kttna  ma»  fIl^1l«)eht  eine  Wumel  her,  bauchen,  absti«- 
liinn,  wHrbe  bIa  Aubttnnür  Seeit  bedeute!-,  twrok  wOr«  d«nL  ^  ^f)  T)  * 
uiima  In»  im  TixriflA.  Iinraerbia  l>lcibl  e»  mtirkwür^tif .  Ann  du  velbl.  0«< 
MUvcbl  am  Sub>Uiilivwii ,  »Icht  am  SufAs  markirt  wird,  ketok  =  bsrtak. 
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AwOiVw ,  übtr  die  Somtdi^meke. 


Das  ProTJ.  der  3.  P.  pl.  iyaka   sU-ht   wicdei-um  fär  iyao-ka;    iyaa 

scbüiul  TcrdCinnt  aus  iii-san  (verRl.  das  Proiu  der  8.  P.  fem.  sing.). 
Ebenso  bihleu  Saho  und  Daiikali  ii6SDu.=  un-sun,  Galla  izaa=^iii- 
itan,  AllAgyptiscli  eii(-to}-scu.  Sflmmllicbe  Agaudiakkte  babra  hier 
wie  im  Singular  die  Bildoog  dtircb  den  s-5tamm  aufgegeben  uud  bil- 
den aal  Andere  Weise  (vgl.  Pott  in  Z.  d.  D.m.Gcs.  XX 111  S.  4B6l' 

Die  Aehnlichkcit  in  Bildung  und  Vorm  dieser  Pronomiua 
den  betrcffendcu  sßinitiedien  kann  nicht  entgehen  und  i»t  «i 
scbon  oft  hervorgehoben  wordiin.  Wie  im  Semitischen  &elicn 
auch  hier,  sobald  das  Pronomen  in  Abhängigkeit  ihtl,  andere 
zusammengesotxte  Formen  auftreten ,  welclic  ia  den  unabh 
Formen  der  Pronomina  tbeils  enthalten  sind,  Ibeils  aucb  nichts 
eiaigermasseu  paralleler  Eutwickelnug  mit  den  neusomitiüchcn  D 
lekten  Abe8siiiluns,  in  denen  Axc^v  letzteren  Kurnion  in  ein 
Fällen  schon  in  Vergessenheit  geralhen  und  durch  die  unabhä 
Formen  ersetzt  sind ,  sind  auch  in  den  neu  semitischen  üp 
diese  ahbtlngigen  Fornicii  nur  no<jli  theilw«is  erlmitcn.  Wir  inbi 
unterscheiden  xwischGU  den  vuni  Verbuni  und  den  vom  Nomen 
b&ngigcn  Pronomlualaftixön^  ursprünglich  mit  er»teren  glcicblaatnii 
haben  die  letzteren  in  fernerer  Entvrickclung  Im  Somali  und  ande 
verwandttju  Sjirachcn  durch  Cuniiiusitiou  mit  anderen  Prouomi 
stammen  eine  köriHThttt'iurc  Gestalt  und  in  der  l'ulge  hiervon  liit- 
ßoros  nostfthiin  in  der  Sprache  als  die  kürzeren  vom  Verbum  a 
hftngigen  Formen  gewonnen.  Wir  betrachten  zuerst  die  vom  Verb 
direkt  oder  indirekt  (durch  l'ostpositioiicrL)  abhängigen  Fo. 
Das  Ko)HiscIie  hat  sie  durdiweg  erhalten,  ebenso  d»s  Bega« 
wclcbcm  »ic  mit  den  vom  Nomen  abhängigen  Formen  (Po&sesaii 
affixen)  gleichlautend  sind.  Im  SomnJi  hingegen  kfinuen  wir 
zwei  Formen  mit  Sicherheit  als  wirkliche  Äffiie  bezeichnen,  wel 
in  der  Verhnliibhiingigkeit  stets  gebrauiht  wt-rden,  fär  welche  dii 
sclbststfindigeii  Formen  nie  in  diesem  Falle  (eintreten ,  nämlidi  «i 
abgek.  E,  1  für  die  1.  V.  s.  und  ku  lur  die  ä.  P.  s.  Sie  babeo 
ibre  Stellung  vor  dem  Verbum  z  It.:  husu^a  a*  arkai  er  sah 
mich,  g  sih  gieb  mir!  f  ken  bringe  mirt  arieka  k-u  siyi  ich  bab^H 
dir  gegeben,  aiya  ht  burray  afki  Somaliah  wer  lehrte  dich  dl^^ 
Somalisprache?  Mit  der  Pastpo<»it)un  gu  vcrbundeo:  aiya  kiupt 
duftai  wer  hat  dich  geschlagen  ?  atieku  kuipt  dufunaya  ich  will 
dich  Nchlagen.  Arn*  den  verwandten  Sprachen  haben  wir  zu  diesen 
Formen  folgende  Venjleiche: 

Agau  (Walduieiur).     Falasclia  (Flad).    Uankali-    Be^ 

1.  P.  ia.  yee.  io,  o. 

2.  P.  kn,  koo.  ko.  ok. 
Es  ist  zu  bemerken,  das»  in  den  drei  ersten  Sprachen  wie  im 

Somali  diese  Affixe  Fratixc  sind,  im  Bc^'a  hingegen  Suffixe.    Ebcna^H 
finden    wir    beim  Possessivpronomen ,    um   dies   gleich    hier    ku  ImnH 
merken,  in  sämmtlichen  Agaudialcklcn  und  zum  grösstcn  Theil  anrb 
im  Daukali  Präfixe)  im  Bega,  AltAgypLisckeu  und  der  drilleu  Farwn 


diesen 

4 


PraetonuB ,  Ühtr  tUe  Som<ili^pittcfu. 
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IIa  bing^en  SufKxe.     Dieser  Ortsweih-sol  der  Aftixe,  dea  wir 
hier  beim  ProDomeu  io  dootlicb  svticu.  ist  dadurch  ctiLstanden,  daas 

Cimlliche  den  Worzclbpffriff  tnodificiremlft  und  dclcrmiiiirendc  Affixe 
HiUiiHiscbGi)  mit  ilci  Wurzel  selbst  ti)  sobr  losem  7 D^amm entlang 
stehen,  welche  feligentliUnilichkeit,  bei  niant-her  vcrwandUchaniirhon 
AehoUchkcit,  ein  Irenucnder  Xug  von  der  i^tojTlicit  und  Zaliigkelt 
des  Scinili&cb(.'n  ist.  Kiue  Form  ka(|atalii  für  rjiUalaka  wäre  im 
SemitiscbeD  uuorlifirt,  im  llamilisrlieii  linden  sieb  beide;  im  äcini- 
tiscben  faeisst  nur  b£ti  nie  ibSl  mein  Haus,  wfihreml  binwiedor  im 
IlaniitiscbeD  beides  beiüBmine»  ist.  Die»um  losen  ZiisammenhAng 
ist  e»  eodlirb  zuzaschreilicn,  wenn,  wie  wir  WPiter  »eben  werdeu, 
dorchweg  im  Soniitli ,  in  den  zwoi  crgtou  Personell  des  Gnlla  und 
(mit  geriDgen  Au.^nahmen)  im  Knpti&cben  die  roBSossivoftixß  für 
das  Nomen  selbst  ganz  aulgegeben  worden  «iind. 

IlOcbsl  wahfin-lieinlii-h  ist  anrb  iia  für  die  1.  P.  pl.  ein  Aftix, 
obwol  es  aurh  a\H  Abkiirziing  von  ana-ga  nni^eselieiii  werden  könnte, 
wie  denu  in  den  Agaudialekten  die  tmabbiingige  Form  anan ,  nou 
aach  in  der  Abbäugigkeil  gebraucht  wird  (von  Sabo  aiul  I>a»kaH 
«JEseii  wir  hicrOber  nielilti).  i>ie!>es  iia  tritt  wie  die  beiden  aodereu 
WrbaJaftixe  als  I'rütix  auf  z.  K. :  hu>iig^a  tia  arkai  er  bat  uns 
gnefaen.  Wenn  die  übrigen  Pronomina  in  Verbalnbbängigkeit  treten, 
•0  werden  die  unabhängigen  Formen  auch  hierbei  aiLgeweadet  -, 
idinka  wird  abgekürzt  in  eden.  Die  Stellung  zum  Verbum  scheint 
so  ta  sein,  dasK  das  leii-btc  eden  itath  Art  di;r  Afßxu  vorgesetzt, 
btUDgga  und  atdii ')  hiugegen  gewöhnlich  iiai:hgefietzt  worden  z.  R: 
hoso^a  etieu  arkai  er  sah  euch,  aneka  arkai  hujiujga  er  sali  ihn, 
hukngga  arkai  oiVfu  er  sab  nc;  ist  dieses  oblique  busugga  hingegen 
eiiuägcii  Pronomen,  sn  steht  es  auch  voran,  z.  H.  beim  Imperativ 
huaugga  dil  lOdic  ihn,  hu^ugga  lus  zeige  ihm  u.  s.  w.  Die  eelb^l- 
st&ndige  Form  des  Pronomens  der  8.  Pers.  bat  indessen  das  alte 
Aftix  doch  noch  ntcbt  völlig  verdrflngt;  wir  werden  in  der  Folge 
nocb  einige  Beispielo  »eiacr  Anwendung  kennen  leruen.  So  steht 
aiMi  da)>  Somali  in  Bezog  auf  ilie  ViTbalaflixe  dem  Re^a  an  Alter- 
IbUmlichkeit  nacli,  ist  sonst  aber  den  anüeru  irliiopisc^-hamitischeu 
Sprachen  hierin  überlegen.  Die  unterste  Stufe  nimmt  das  Galla 
ein,  welches  gar  keine  Vcrbalartixc  mehr  bat  (wenn  man  nicht,  was 
abor  höchst  unwahrscheinlich  ist,  das  ri  der  3.  Fers.  s.  ala  solches 
aofiasften  kann). 

Wenn  das  durch  ein  Verbalafüx  ausgedrßcklo  Pronomen  etwas 
ittrker  betont  werden  soll,  so  wird  dies  im  Somali,  abgesehen  von 
der  gerade  umgekehrtmi  Wortstellung,  auf  dieselbe  Weise  erreicht 
irio  in  semitischen  Sätzen,  z.  B.  -:«  cj  ■':DTa,  ntlnilicli  durch 
Setzung  des  Afüxcs  und  der  unabhängigen  Form  des  Pronomens, 
z.  B.  kitabki  auiga  t'-ssiy  (Isenb.  fol.  l.Ha)  gieb  mir  das  Itiii-.b. 
Es  tiodeu  sich  bei  Isenberg  ziemlich  viel  dergleichen  Beispiele  j  um 


1)  Vm  Alka  iMlita  wir  keine  ])dsp«l«. 
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/VoetorÜM,  ülnr  dit  Somalüpradt», 


gie  jedoch  alle  vorslcbcn  za  könaeo ,  mUssea  vir  vorher  nocli 
audöre  Eigeuthtlin liebkeit  des  Somali  beleuchten. 

Es  ist  &as  dem  Galla  bckaniir,    da&s  das  subjektiv ischc  Pr 
iiomeu  der  I.  P.  s.  aö!  vor  dem  Verbum  oft  2 — 3  Mal  wiederboHj 
wird,    indem   es   abpekörzt  als  n   den  dem  Verbum  Miraogel 
Worten   auguhitugt   uinl   (s.  Tutächok  gnunmsr   %  l'21)    t.  B. 
ani  rin    d'izu    wenn    icli  dich  verschone.     Diese  Ki^iilhUralit 
tut  im  Somali    nicht  nur  der  l.P.  s.,  sündem  allen  Pcraoiiea 
Sing,  und  Plorals  cißcn,    sobald  dieselben  Subjekt  sind;    so 
wir  bei  Isenhcrg  folgende  Beispiele  (fol.   IIb): 
Anugu  isogan  *)  kltabki    luüei ,    ich    habe    ihm   das  Buch 
Atiuffti  hagtu  „        tustci ,   du    hast      „      ,,        „ 

Jsat/u  isagtw  -)       „        tusei ,   er   hat  „      „        „ 

Ji/ada  isagei  „         tustei,  tiio    „  »       »         « 

Amuja  i&agan  „  tusnei,  wir  haljea  „  „  „ 
Idingu  isaga/  ^  tast6n,  ihr  habt  i«  n  n 
/ya^H  \9a^ei  „         tass^-n,  sie  haben     ^       m         n 

Wie  im  Galla   kOnncii  diese  abgckQrzten  Formen,  weuu  ilea 
Verbum  mehrere  Worte  voraufgeheu,  auch  mehrerca  Wurleii  ^doci 
wie  es  scheint  iiirht  Siibsiantiven)  augehangt  weTden,  doch  ist  dix 
durchaus  nicht  nolhwcndig,  i.  W.  (ibid): 
jin^yu  iHaga^)amt'ka7)*)  kitiibka  sittjssa,  ieh  zeige  ihm  jetzt  das  Buch. 


Aiiüpt  isaga  amekar/ 
IsMju,  isagtfd  aruekuff 
Jj/ada  isagei  amekei 
Anaau  isagan  amcka 
Jdintcu  isagaf^  nmeka 
JifOi/u  isag«*  amcka 


Kititsto,  du  zeigst    ^ 
situssa,  er  zeigt     „ 
sitasta,  sie    „        „ 
silnsaa,  wir  zeigen  „ 
sitiistin,  ihr  /.eigt     „ 
sittts&an,  sie  zeigen  ., 
Es  ist  20  beachten,  dass  diese  Snfßxe  keine  Suffixe  im  et 
Sinne  sindr  souilerii  nur  etwa  im  Sinne  des  Kcnpcrsischcn,   keiD9'| 
ursprQuglichen  einfarhon  Elemente,  sondern  abgekürzle  Formen  El 
sammeiigesetüter  llihliingcn   (vorgl.  Qrofkliaus    in  Z.  d.  D.  m.  GeLl 
VlII   S,   «U).     IJci   Rigby   ist  der   Gebrauch  dieser  abgektlrttetj 
sufligirteu  Prunomiua   wie   es  scheint  nicht  so  hQutig,  doch  tindc 
sich  HMch  liier  ganz  dciilliche  Ilclegstelleij   z.  B.   aneht   nia   Inii 
Inn/i  afki  Somaliah   ku   huJla  ich   vermag   nicht,  dass  ich  in 
8omalispmche   rode,  ndehi   waha  nu  knrta  inad  foshid  rcrmi 
du,  da>s  du  dieses  thiiat  'f    adcka  m&  garanisa  inai*  e  diUi  donaa] 
glaubst  du,  dass  sie  mich  tOiileii  werden  ?  *) 


1)  Du  oblique    i.Mg'i   lulit   klto  hier  &Welclicnd    von   deu  Beli|nal«i 
Kfi^y  tur  dem  Vt-rhnm ;  «lurcli  il!«  änriigiruiiK  der  sultjvliUvigcticti   Pronombii 
«bkllrzuiigeti  ist  hciui«  c'K«iie  Obj«etivjUll  biort<icl>«ii(]  gokonoxaichnvt. 

*£\  Aach  d»»  oinracli«  «  mit  Abfall  äca  s  kommt  in  divacr  AiwenduiiX 

3l  Uni|)rQn|[lJcli  SiagAn,   diu  ii  8|i<U«r  «usirrstricboD. 

4l   KinicikH    hui  H\g;hy:   »dw. 

b)  Riftbv   hM  di^.i«  gimin  llildtinft  iiiHit  crkuant;  or  hilt,  «r«il  (h»t  In  «II 
vou   ibtii    Hii^-«illtirlrn   Hrl»]ndcu    iuu    oilt  ijiiiii  Pron.   4.  1  P.  al*  iaiui  miAiÜI,' 
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Abs    dem  eben  Gesagten   wird   sich   uno  auch  ergeben,    wie 
{olffende  Beispifile  bei  Isonberg  (fol.  t,'*a)  zu  verstehen  siuJ: 
AnifD  adi^au  knia  ')  äi^oetln,  ich  gehu  mit  dir  zusammen. 
AdJgB  ftoigat  Ua  bisuela,  du  gelist  mit  mir  zusammen. 
lyadu  anigei  ila  ^iboelu.  sie  gebt  mit  mir  üasiuiimcn. 
Anogu  adigan  kula  Häooua,  wir  gehcu  mit  dir  xut>auinicn. 
IittDku  anakad  nala  si&oeliii,  ihr  geht  mit  aus  Ku^aoimen. 
IjMga  idinkei  idinia  siäoeilaii,  sio  geben  mit  cucb  »uBammeA. 

Jedes  der  btidi'ii  l'roüoiiiiiia  ibi  abgesehen  voei  der  Flcxions- 
eodaiig  lieft  Verbmns  \a  obigen  SUt/cii  durch  zwei  Formen  aas- 
gedrdckt,  der  Noiinttaliv  durch  iI'k  gewübnlicbf!  uud  die  aus  iter- 
selbea  abgekürzte  eii kl i lischt.'  Funn,  der  übti((u«  Ca.sua  durch  das 
Affii  and  die  vürausge stellte  unabhängige  Form.  Beim  Mangel 
eines  catsprfMzliendco  Aftlxes  ist  der  oblique  Casus  der  S.  P.  |>l. 
dnrch  da^  doppell  gesetzte  nnabhfingige  jedocb  eitmial  des  Artikels 
beraubte  Pronomen  ausgedrückt 

Eadlich  mUssen  wir  iiocti  eineä  Üeispiels  erwäbiien  [fol.  läa), 
ans  dem  irir  zugleich  selieii,  do^s  trulz  dc!j  berrschendcu  oblitjueu 
üobrancbs  der  fielb«lstitiii]igfn  Kurmeii  der  Pronomina  der  3.  I'erson 
dock  noch  eiae  AflixJ'orm  for  die-solbeu  existirt.  ViL-Ueicbt  wini 
dieselbe  nur  in  Verbinducg  mit  den  selbetstäiidigen  Formen  ge- 
braocbt,  sie  hiutct  fOr  beide  GescLilccbter  uud  Zahlen  glciciimOseig 
M  noJ  wird  dem  Verbum  wie  die  audcron  Aflixc  prJiägirt,  k&un 
jedocli,  vic  wir  aus  dem  ersten  Beispiel  üebeii,  r.»  gteiciier  Zeit  auch 
sofögirt  werden.  Uei  dem  verscliwenderisclien  Luxus,  den  das  Somali 
mit  den  Pronumtnibut!  so  scbuii  treibt,  ist  diese  neue  UUufung  uxubt 
voiter  aulfaltetid.  Zu  vergleiobeii  ist  das  Saffis  der  ä.  P.  ».  -üb 
des  Bega.  Das  ßeifipinL  lautet : 
Aiäga  tsaga  bndul  wonaksau  ban  u  keniu  -) ,  ich   habe  ihm  gutes 

Mclil  gebracht. 
Attign  adign       ,,  „  „     kn  keni,  ich  habe  dir  g.  M-  g. 

Isaga  aniga       „  „         ba  i  keiii»  er  hat  mir  g.  M.  g. 

Issga  it/ada      „  „  „    u  keni,  er  bat  ihr  g.  M.  g. 

laagn  anaka       „  „  „    nu  keni,  er  bat  uns  g.  M.  g. 

Isagn  idiDka      ,,  .,  „    idin  kenei.   ci*  hat  euch  g.  M.  g. 

lugo  ij/aga      „  „  „   u  kcnei,  er  bat  ihnen  g.  M.  g. 


4Im*>  (MIM  Ittan  nigclilicli  ftlr  lü«  l'nrlikvl  „>dass".  Durch  rfmcm  Irrthum  bt 
«■  mach  »1  «rliUrrn,  dAsti  S.  liV)  )ivr(!tipiil  inan  steht,  vra  da»  Pronomen  der 
2>  P.  als  Subjekt  vonuirgivht. 

1)  U  Fonpotitign,  snMjnmou  mit;  M>  aveh  ini  A^u:  im  Oeils  Ic,  uich, 
dMglcfcb«n. 

2)  kciil,  v«rkiir«t  nos  kviioi  (vrie  ili«  b«idea  kCzlea  Sntse  liaben)  ul  du 
Ptaf.  von  k«Ji  (;ct>«n.  Ha  iai  eine  ron  den  l'urtik^ln,  welch«  dem  Vorbum 
■rfar  trfl  Toringelicn  ,  (ihm!  iUm  mir  ihr  2«0ck  klar  KOwordon.  Rig1>7  »tgl 
fr  148,  jvdenbJls  iiictil  lutrefTnid,  irio  ms  unserom  Bdii^Dl  hervorgvhl:  Bn» 
of  yfta  |«r  v«rk«nirkl  ni«dar,  das»  liiiriii  »choii  ilns  abg«kUrite  Proiiompti  Meekt) 
bcqucnlly  t>rocQ(lcs  ilir  vnrb,  amt  csiimssoM  wtüiniiiiicsa  ,  or  inlcntlon  «s  I  will 
go,  uitka  twD  taghaju.  —  Kudul  Hehl,  bnl  K,  bur;    «rranksaii^wa  Duk-svii. 
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Die  Bilduiiß  dos  posse&iiven  Proiionenb  liletel 
intere^santo  ErAcheinang.  Die  einfadieo  Sunbe  haben  sich 
Nomen  losgerissen  nnd  mit  dem  Artikel  ka  In  verbunden,  die 
eiilsUiDdenc  Form  wird  dem  Nomen  suftigirt  um)  da«t  Koiaen  ei 
licli  nimmt  bei  den  Suftiien  gewisser  PcrRODcn  sehr  hdafig.  o\ 
es  schon  durch  die  Suffixe  hinreichend  detemiioirt  ist.  m 
den  bestimmten  Artikel  no,  welcher  sich  dem  Suffix  anreiht, 
darf  die  f>iu;hlage  niclit  fio  anffasscu,  als  ob  das  eiDfacfae  Ssffix' 
sich  an  das  mit  dorn  suffigirtcn  Artikel  versehene  Nomen  beftal, 
d.  h.  iiiaa  darf  Formen  wie  agulkaigi,  mein  Haas,  nicht  zerlegt« 
in  agulk(i)-ai(-gi) ,  sondern  ntir  in  agi]|-k(i)jii(-cO-  I*ie  Foraea 
kai  tai  n.  s.  w. ,  entsprechen  genau  den  koptischen  pa  ta  na,  pcfc 
lek  nek  a.  s.  w.  in  denen  eich  die  den  Pcrsunalbegrilf  iu  sich  «rt- 
haltenden  Suflixe  auch  vom  Nomen  losgcriKScn  und  mit  dem  Artikel 
verbunden  haben,  withrend  im  Altftgy|»iiKhen  die  einfachen  Suftiie 
dem  artikelloseD  Nomen  suffiRirt  wurden.  Im  Galla  endlich  bat 
sieb,  doch  hier  nur  für  die  1.  P.  sing,  und  plor.  (wahrscheinlich 
weil  diese  Suflixo  die  kürperl usestcn  sind  nnd  dalier  tun  ebesten 
einer  Stütze  hediirftoni  diese  <'o)Ti|in<iitinn  de«  einfachen  Sattsei 
mit  dem  k-Stamm  liir  beide  (teschleehler  ansgebildet.  Weil  der 
Gebrauch  dieses  einfachen  k-Stammü  im  Galla,  wenigstens  in  dea 
Zasland,  wie  die  Sprache  jetzt  vorliegt,  ein  sehr  bescliriLnkter  ist 
fs.  0.),  so  ist  diese  ThatMche  bibher  ganz  Qber&eben  worden  iiad 
hat  zn  manchen  IrrlliQmern  Anlass  gegeben  (s.  I.ottner  in  TraH- 
actione  of  tho  philo),  soc.  1:^5^,  j).  49.  —  Mdstu^Ai  lectiones  grtn- 
malicale.s  p.  'i2(t). 

Die  Possessivsuffixe  des  Bumati  sind  folgende: 
Singular.  Plural. 

1.  P.  kaigi,  daidi,^}  l5cnb.:cige.   kaiagi,  daiyadi,  Isenb.:  aiagi. 

2.  P.  kugi,  dadi,  Isenb. :  age.        kini,  dini,  Isenb. :  ini. 

3.  P.  m.  ki>ii,  disl,  Isenb..-  isi.       comm. ?  kodi,  dodi,  Isenb.:  odl. 

f.  kedi,  dedi,  Isenb.:  edi. 


1)  Ftr  die  mit  k  nnj  d  bcginDwid«n  SnfBs«  niod  uatHTlicb  aoch  Alt  all 
h  reap.  t  anfknj^iwltii  Fnnnen  ühUrh,  Isrnhi^rg  bcK'^ht  den  P«hl*r,  d«fi  AaUlt 
de«  SiirUni'.H  iils  zum  Nomon  gehÜrBodrii  Artikrl  Kufxnriissm.  Ancb  Klgbj  Hast 
h<rl  itn  mit  li  b«0nH«nd«n  Snflls«»  dftnrs  da«  h  fori  ,  UkaTtuBpt  bat  cc  okkl 
dia  laiscsle  Ahiiiing  van  dn-  BHdang  der  PouauirsitllUi)  ([''■'^I't.  "''  »gl  mIIm): 
Ihero  appear»  to  ho  po  rogular  rnle  for  Uiolr  foniuithia,  bat  tbej  are  gieDanl])' 
nado  to  ■grc<>  will«  th«  Uat  sylUht«  o(  tli»  RubataaÜv«  to  wbkli  tbcy  an  af- 
fixed.  K.  uuterschridM  eirisr1i<in  Siifdim,  welche  an  plsnllfch«,  and  tolallWa 
Wfficbc  an  slDgulariachn  Nomiaa  ncliAuKt  werden  ,  dock  lAsst  »ich  dieacr  Dnur* 
scbiMl  Dl4^bt  aufrecht  nrüialtcn.  I'Mt  Slugular«  brfntrt  «r  in  d*T  l.  P.  pL  dal 
Saffii  keui.  deiij.  «filirond  die  Fnnnen  kalagl,  daiailt  nur  b«I  Ptaral«u  (»bmat-M 
wfTdrn  wtUen.  Oh^loicb  jene  Form  au  nnd  für  Blcb  rocht  gilt  niH(;lich  w&ra, 
ta  srhcbit  «le  docli  nor  am  Vcrwci-Iislun«  ntil  d«r  2.  P.  pl.  aitatABdsa  i«  aala; 
iMnberg  crwüliiit  Uirrr  gar  nicht  ,  Rieb)-  telttst  »rhrcibt  8,  141  fnraik««!» 
yAur  hnrku,  »cbuu  acolkaiii,  our  buuso  ,  wti  dnr  trrtban  gam  klar  IU(  & 
ParadlKnn)  anf  8  14^  «rbeiot  er  a«|btt  ont  nach  dtn  von  Ihn  MÜ^Ml^lla 
raUcl>«n  SckeiDA  gcmacbl  lu  baben. 
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meio  Vater (Is.)edaii/w/p  mein  Diener(Is.)  iohdaidi  m. 

KQhe(H.). 
tÜMhatfe.  eäankaijc.  \oh/iad* 

abo&uriL  cAankist.  lohäiat. 

ahahetli.  edaiikidi.  lobdedt. 

raia/taiatfi.  ed&nfrauigi.  lohilaij/ttäi. 

aboA  tn  i".  edaiiA:ifi  ü  ]vbdim. 

abahodi.  cd&akodi.  iohdodt. 

Diö  tlbcrflassige  Suftigirung  de»  Artikels  Hiidel  also,  wie  aas 
ger  rtar^tdllaug  ersichtlieli,  bei  der  1.  l'ers.  Siug,  uiul  Piur.  und 
der  2.  l'ers.  Siiig.  statt.  Duch  ist,  wie  es  scheint,  auch  bei 
8«(i  FoniicD  der  Artikel  oicUt  uuumgänglkli  uotiiwendig,  ubwoM 
rtoea  wie  wilaUaw*,  nmin  llruder  (s,  Kigby  S.  liJK)^  vcrschwiiideiid 
ten  sind.  Wir  boiracliloii  jetzt  ttic  citi/cincn  rurmen  iiälirr. 
LI.  P.  sing.:  kui-gi  le^i».  dai-dt.  Der  i-Ualtigo  I)i]jliUiQiig  ist 
pTrflger  des  ['ersonalbcgriffs  uud  idenUsch  mit  dem  die  auderen 
iqueu  Casus  ausdradieudL-ii  Prütix  (s,  o.).  Der  Fünn  iiud  llil- 
ig  nach  stimmt  mit  diesem  kai  das  Pu^süssiisufäs  kiya  de»  Galla 
r  bei  KrapO-  In  dcu  Agäudialcktcu  und  im  Daukali  ist  das 
meut  i  ebcniftlls  uoch  erhaltcu  uud  zwar  liier  olmc  jede  C'om- 
ition  mit  UvuiuiiütniUv^tämincu:  Agatmicdr  bei  Ueke  yc-,  bei 
ttadie  ifm\  mein  Hmd,  Fala^tdia  bei  Klait  v>'»Ang  mein  llaua, 
ikoli  i'nal  mein  Bruder ,  t'baro  meiu  L.ajid  u.  ü.  w.  Für  kiya 
en  wir  im  Ualla  gewöhnlich  ko,  koptisch  pa,  Parallelen  zu  dem 
fix  o  des  Bego,  welclie  Ualevy  (itcvuc  de  liuguisiiiiuo  UI  p.  ISS'j, 
^ngon  Bind. 

Der  Plural  deR&clbcn  Suffiies  laatet  kaia-gi.     lÜs  i&t  zweifellos, 

B  luiu  aus  keün  eatslandeo  ist,  weEcUc  Form  im  Galla  vorliegt. 

der  Verlängerung  der  Form  durch  den  sultrgirieii  Artikel  sebwaud 

oiuiiillirtu  n  ganz  uud  nur  doji  para^iüschc  i  blieb.  Koptisch 
f  tcu,  neu.  Die  auderen  Dinlekto  zeigen  das  reine  Aftix  ohne 
lonsiniliviwbc  N'erstärkuiig;  Bega;  on  Suffix,  Agaumedr  cn  Präfix, 
Ikali  ui  Stellung  ungewiss,  vermulhljch  Präfix.  I>as  Falnst-ha 
Find  hat  die  Arfixfortu  verloren  und  prätigirt  da»  iuiü  an&n  ab- 
Ikrzle  aua,  z.  B.  ananaiig  unser  Haas. 

Ein    interessante«  Beispiel   falscher  Analugie   bildet  das  Suftix 

3.  Pers.     Sehen  wir  erst ,    wie  es  in  den  verwandten  Siiraohen 

et:  Koptisch  pek,  Bega  -ok,  (ijUla  -ke,  Dankali  ku-,  Fala&eba  ki-, 

iQiDcdr  k-,  Agau  bei  Abbadie  kü-,  Tem.  ki-.     K  ist  offenbar  das 

rakteri&lisebc  dieses  Affixes.     Nun  haben   wir  im  tiomali  ka-gi, 

an  und  für  sieb  vortrelHirli  mit  den  verwandten  Sprachen 
nnt;  es  ist  jedoch  aufTaltonJ,  dass  liier  das  einfache  Suffix  auf* 
I,  maa  sollt«  nacli  Analogie  der  Übrigen  Personen  erwarten 
l*^.  Kä  isi  hüchat  wiih rächet nlich,  dass  die  Sprache  irrtbtlmlich 
anlautende  k  von  ka-gi  für  denselben  aligemeinon  Denionstrativ- 
iim  wie  in  kai-gi  und  kisi  hielt  und  den  hiii  des  Personal- 
riffw  in  du  endende  a  vorlegte,  im  Gegensatz  zum  ai  der  l.  Pers. 
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Man  hilrlctc  altjo  nacli  ha-gi  iitnl  für  «las  Fcoi.  ila-di.  Wie  vir 
ilas  Suffix  kc  lies  Galla  aufzufassen  liabeu ,  läast  &ii-l)  Dicht  i^iit- 
sclieidcn,  da  das  Geschlecht  ilieses  Suffixes  nkht  uiiteracbied«a  wird 
und  wir  in  der  dritten  l'crs.  wirklich  noch  die  cinroche  Snffix- 
tjlrliing  Imben.  Man  könnte  die  Somaliformen  »llenfalls  norh  aotU'n 
erklären,  iiilmlicli  aus  der  Aspiration  inid  späterem  gäiultclie»  Auf- 
geben des  cbarakterisLiächen  k,  dann  stände  z.  ß.  da-di  filr  dika-di 
=  (liha-di,  doch  bleibt  es  dann  iiniitcr  üchr  aulTallend,  das8  diosci 
ik  gcscliwutiden  ist  olinc  die  Iciscsie  Simr  /u  bintcrlnsson ;  fftr  hi^ 
mflssten  nir  dann  sogar  ein  ursptHnghcbes  kikagi  annehmen,  mithta 
also  das  Aufgeben  des . zweiten  k  nach  der  Schwächung  des  ersten. 
DiesQlbcD  beiden  Möylicbkeiten  der  Erklftrang  liegeo  Yor  in  de» 
PluralKnflix  kini,  bini,  dini,  welcbcs  tin»  dem  Singnlursnfßx  wicd' 
dnn'h  Addition  des  n-Stumnih  (gebildet,  ist.  Tto^a-  okna.  Sämmtlici 
bekannten  Agaudiaickle  Uabeii  die  Aftixrorni  ausgeben  nod  präfigiren 
Fonnen,  welche  am  den  unabhängigen  abgekürzt  sind,  z.  B.  bei 
AbbadlG  Itriitnim  euer  Hrud ,  I''alaseha  ttttht  nang  euer  HauSj 
Beke  Agaumcdr  eutok-  (das  undende  k  sehr  oaSallend).  Das  Q 
zeigt  die  interessante  Form  kezani,  in  welcher  die  uralte  addi 
Pluralbildüng  des  haniittscheii  rronomeiis  einen  neuen  sehr  d 
liehen  Ansatz  genommen  lintj  kczäui  ist  KU&animengcsvtzt  aus  ke  + 
ke  ist  da^i  Suftix  dtT  2.  Pers. ,  zaui  das  SiifHx  der  3.  Pera 
nnd  selbst  M-hon  conipoiiirt  ans  za,  dem  Saffix  der  .'l.  Pers.  s. 
dem  addjrciulcn  n,  welches  stetig  beim  Ploral  des  Pronomens 
scheint,  kezani  bedeutet  also  tu  +  iHc4-Üle  =  vos. 

In  dem  Suffix  der  3.  Pers.  m.  &  kisi  ist  si  dasselbe  El 
welches  in  dem  selbständigen  Pi-onoraeu  biuru-gga  auririit. 
nämlich   -sa  resp.  -s  lautet  das  entsprecliende  Snftix  im  Galla 
IJega,     Die  Agaudiakkte   kennen   dieses    s  ebensowenig  als 
wie  im  sei  feststand  igen  Pronomen,     llas  Dankali  zeigt  die  mir  a 
klfirliche   Suffixfürm    -ü.     In    dorn    Stiffix    des  Femin.    kcdi    s 
offenbar  die  sclbstsiändige  Form  aida;    die  Pluralform  kodi,  <l 
fQr  weiche  Uigby  Qbrigcns  auch  koza,  kozi  anfObrt,  ist  mir 
(vielleicht  ko-  za-  u?). 

Im  Koplistihen  sind  die  einfachen  Sudffixe  fltr  das  ctgentli 
Nomen  xwar  mit  wenigen  Ausnahmen  vertoren  gegangen, 
bei  solchen  Nomiuibus,  wolcltc  za  der  Bedeutung  einer  PrSposli 
abgeschwächt  äind,  durchweg  beibehalten.  So  ächcint  es  aQch 
Somali  T.a  sein,  wenigstun^i  las^t  sich  die  Form  hoilai  betöre 
(horta  hcfore)  R.  ]>.  162  nicht  wohl  anders  erklftren. 

„There   are   no  Relative  Pro  no uns    in  Somanll,   and 
cxprcss  thcm  the  Personal  Prunouns  aro  ascd:  sls,  gtvc  to  him  w 
comcs  —  busugga  cmata,    sih."     Kigby  p.   142.     Dies  scheint  d 
nicht  ganz  richtig  zu  sein,  schon  oben  haben  wir  eine  relative  A 
Wendung  des  einfachen  wa  kennen  gelernt;  es  findet  sich  im  SomaH 
aber  auch  dasselbe  Relativ  wie  im  Galla,   Dflmlich    kon ,    welcfai 
natürlich  auch  als  ur&prQngJiches  Demonstrativ  anfzultUGea  ist,  t. 


Em 


IVnrtorfiui,  l&rr  dig  Stmu^twprwhii. 
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Irerki  \o  dalka  ^n  si  umn  der  welcher  crsclafft,  der 
oiid  Krdc  erschafft  (fscnb.  Fol.  14b.}.  AKerdingg 
wird  das  adjekthisclie  Relativ  wohl  nie  ausgedrückt. 

Wir  geben  zani  Nomen  über.  Die  Deküiialion  wird  piit- 
weder  dnrrh  roülpusitionen  oder  auch  gar  nicht  ausgcdrtickl.  lügby 
sagt  mit  Ftroht  g.  I ;-!(;:  freqtieiiliy  no  word  or  termination  i^  added, 
when  of,  from,  Lo,  or  with  are  intKitdod  to  bo  cxpreÄsed ;  Ihnsjidki 
ta  ased  vrhcther  it  be  iutended  to  expresx  of,  from,  in,  or  tii, 
Uie  roAd. 

Bei  der  Plaral  bilduug  verwandeln  die  auf  d  ausgehenden 
Würter  die»  u  gewöhnlich,  nicht  immer  wie  R.  saRt,  in  m.  Wir 
liikben  mehrere  Arten  der  PluralbüdunK  2<i  unlerächeiilen,  «erstens 
die  durch  DDp|H>tuug  des  Endceu&oiiaiittto.  Vun  diener  tiuiicu  sich 
folgende  Ueisiiielo: 


Plur. 

jirrur. 
tulul. 
helal. 
toghug. 


Plur.  Sing. 

IKuu  AAKu,  gudad.  jir  Ratte^ 

jid  Weg,  jidud.  tut  Volk, 

ged  Baum,  gedad.  hol  Qaellp, 

mns  Schlange,      niastiB.  togb  Räutier, 

lös  Sack,  kisus.  dun  Kinnbarken,  damun. 

nin   Mann,  nimun. 

Diß  ]>0|i|>clun(j  des  gau^cii  Worts  /um  Ausdruck  des  Plitrals 
fiadoD  wir  im  südlichen  Agau  (s.  Pütt  in  Z.  cl.  I>.  m.  Ges.  XXIII, 
S.  485),  die  Doppelung  des  An-  oder  Auslauts  in  mehreren  ver- 
wandten Sprachen,  das  erstere  bei  den  Adjektiven  des  üalla  (s. 
(Tutschck,  §  ins),  das  let/(orc  im  Dankali  (s.  Polt,  Doppcluug 
S.  l&l),  doch  auf  eine  vom  Somali  ciiiigcrmasseu  abweichende  Art. 
Im  Somali  sind  alle  vorliegenden  Beispiele  consonaiitischcn  Aus- 
gangs und,  was  wohl  zu  beachten  iat,  einailbig '),  im  OankalJ  liin- 
gcgeo  sttmmtlicbe  vorhegcnden  Beisplule  zweisilbig  und  im  Singular 
mit   vokulisuhem  Ausgang. 

Eine  andere  Pluralomlung  ist  oJ,  i.  B.  für  Finger  —  furrod ; 
durar  Tag  —  durarod;  ghubr  Mädchon    —  gbubrod;   bidaii  Sklave 

—  bidodi  oga  Ei  —  agaod;  snnnd  Jahr  —  sunubdod;  ayam  (^Ü) 
Tag  —  ajTUnod;  Ml  Monat  —  bilod,  för  welches  letztere  sich  auch 
bilo  findet.  Vergleiche  zu  dieser  PluralcnJung  liefern  (jalla:  -oda, 
Agao  bei  Abbadlc:  k'öiilgad,  Plural  von  kornga  Stein,  Fatascha 
bei  Flad:  ödcrl,  Plural  von  adüra  Herr,  Bcga:  -t,  -at,  -ad,  im 
Duk&Ii:  dcti,  Plur.  von  do  Stein,  abboü  Plur.  von  abbä  Vater. 

Eine  andere  Pluralbildung  ist  in ;  bei  K.  davon  nur  folgende 
drei  Beispiele:  dillo  llure  —  dilloin ;  durum  Matte  —  duntioyiu; 
kiwsn  Dogen  —  kansoit).  Mehr  Beispiele  finden  sieh  bei  Iseuberg, 
venu  man  die  bei   ihm   tan  lautende  Kudung  mit  dem  in  Kigby's 


i)    JUb    k&iui    Uiftruiit    reulit    gul    semiliBclio 


UUiJuuijöu    wio    /h^i  — 


I 
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Praekfntit,  flfrffr  du 


zuäainmen stellen   darf.    Es    ist   zu  bemerken ,   dass  in  diesen  Bd 
spielen,  mit  Ausnolune  des  Slugolars  des  ersten,  das  letzte  Elemeul, 
der  Artikel  ist: 


Sing. 

woraba  Ilyttug, 
ganditii  Stadt, 
goROshi  ^)  Bett, 


Plur. 
woitibiatigi. 

gandciongi. 

gOgolKWJgi. 


Sing, 
bcribi  Land, 
abitii  Vater, 
lioiadi  Mutter, 


PInr. 
bcrewngi. 
abetangL 
boie/aiigi. 


Vcrgicictic  geben  die  Endun{;en  n,  ni  im  Galla  (Tnt&chek  $  lä3) 
tmd  sero  pl-  serctm  Kleid,  im  Uaukali. 

Eine  Pluralcndung,  Ktr  welche  icb  fceioe  Vorglejche  kenne,  ist 
al  in  dcD  beiden  Beispielen  dorab  Vogel  —  dorayal ,  and  bilan 
Dolcb  —  bilawayal. 


Bei  weitem  die  häufigste  Pluralcndung  ist  a  oder  o. 
Undc»  sieb  sehr  viele  Beiüiüclc  dieser  Endung  s.  0. : 


Bei 


Sing, 
gan  Haiid 
adiD,  Fusä, 
wurii  Speer, 
haben  Nutriit, 
adüQ  Sklavin, 


Sing. 
bor  IHtgel, 
rih  Ziege, 
hubal  Grab, 
burar  l^iniiii, 
iniudi  Messer, 
doui  Sobiff, 


Hur. 

boro. 

ribo. 

habaln. 

bQr«ro. 

inindiyo. 

douiyo  ''• 


Plnr. 

ganu  u.  gainu. 

adtmo. 

wurmo. 

huheiio. 

odouo. 
bibna  Knöchel,  bibnti. 
Diese  im  Somali  herrschende  Flaralendung  Itit  in  den  nl 
vcrwanJtcn  Sprachen  wold  nicht  mit  Sicherheit  zu  belegen. 
Daiikali  findet  sieb  einiges  Aehuli^-'be^  z.  K.  daSr  'iliol,  pl. 
Dagegen  ist  im  Koptiichen  u  die  liorrscbeude  riunilendnng. 
sind  vemiuth)ich  entstanden  aus  au  (vcrgl.  Fr.  Mutier  a.  a.  O.  S.  ö( 
SU  utiwahrsi'heinlieb  uns  solcher  Luattlbcrgaiig  auch  erscheint, 
fmdoii  wir  denselben  dueh  in  den  verschied  engten  haiuitiäcl 
Sprachen  (s.  a.).  Ebensognt  können  wir  aber  in  dieser  Endui 
auch  eine  Verstßmmelung  der  Endung  od  sehen  (von  bil  Moi 
bilod  und  bilo,  s.  o).  Wie  dem  auch  i»ci,  u,  o  ist  die  herrschet 
I'luralendiing  und  daher  ist  es  vieltcicbr  audi  nicht  zufilllig.  da» 
bei  der  oben  'Crwiihiilen  reduplicirendcn  Pluralbildiiug  der  letzte 
BadJkal  durchweg  mit  u  wiederholt  wird. 

Es  ist  In  der  That  hüch>t  außallcud,  dass  diese  Plaralendung, 
welche  bei  Tl.  die  berrsji'hendc  ist,  in  dem  von  Isenbrrg  beschrie- 
benen Dialekt  gar  nicht  vorkommt,  dafllr  aber  zwei  andere  Kndunsen 


1)  Für  |[<)f[vltt;  bri  R.  «  bcd  i;DgIjul,  (t»rM>)li(i  nicrkwiirdltra  I  iniiflliiinim 
«nch  S.  1^  wUasIti  my  gister  (rauss  wohl  lieiMni  tlie  slalvr)  (Dr  niUIÜ.  Bcia 
Verliuin   irunltii  wir  ilrnsrlbr»   Uchvri^ii^  »ooh  «luioal   tT«ff«n. 

'2)  Das  Wort  kutan,  AmnUf,  bUdei  mit  Anr»tt>Mun|;  ilm  n  ktir^yn. 
Mti«ini,  ab  Ol)  wir  iu  dem  u  diOMJ  Wartas  oln  nrapTÜuglkh  nklii  aani  Siunm 
irebflrenile«  AnbaoK^el  halwn.  H  wech9fi]t  Im  S«naU  Bb^ratie  himtg  Mit  d, 
mit  KiiMcbiib  r.iar-n  Nii.-aH  linlii-ii  wir  fbvt  Bekcl  Im  Agao  ^undaa  für  Amtist, 
wvidi«  Püriu  '2^'iJ^'H  '^"•■'^  >■>  tlu  Anhariscba  riugc-drutip-u  iM.  In  ÜhU» 
<Jnii«l[eu  faftb«D  wir  du  Thvma  t(ooda,  «rsl  iu  Stuniiutiv  (ondaii. 


i'fMtoriua,  über  tue  Somahitprache, 
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a  und  i,  wcicbe  sicli  Hkilorriin  boi  It.  iiiclit  findpn.     Sie  finden  sich 
wie  6wl  irariier   bei   Isenb,  mit  dem  Arlikel  ven>cheu,  T.  B. 
Sin«.  Pliir. 

tiAkti  Weib,        nagihi,   dagogeu  Rigby:  nago. 

adonit  Sklaviu,    Bdumtlii,      „  „       adono. 

gSanta  Hand,      gaan/hi,       „  „        gatiu 

gabar  Madchen,  gabdilii*),   „  „        gliubiod. 

ilik  Za)in,  ilk'iha,         .,  „        i)go. 

dibi  Odis,  diliiadi         „  „        dibbiyo. 

dag;i  Stein,  daglieiadi,  „  „        djighayo. 

Die  Kiidiiiig  u  scheint  nur  dialektisch  von  o,  u  verschieden 
£0  sein,  so  bildet  aui-h  iiin,  Moiin,  bei  K.  doD  reduplicirten  Plural 
nimun,  hei  Is.  dagegen  uimrin.  T)it^  Kiidiint;  1  si^Iieitit  iitir  durch 
den  folgenden  Artikel  hi  vcrntilasst  und  durirh  regressive  Voralassi- 
milatioD  aas  a  entstanden  zu  sein,  Aach  bei  H.  haben  wir  S.  i58 
onteu  da»  Heispiel  liigiliisi  seine  Ohren,  Sing  dik.  I'lur.  hei  Is', 
d^aha.  Uebrigeus  darFeu  wir  nicht  liherselten,  das^  wir  auch  im 
sQdlichen  Agau  dt«  IMurulenduug  a  als  herrschend  tinden,  des- 
gleichen sind  ans  dem  Daukali  einige  solche  Beispiele  bekannt  z.  D. 
betoka,  PI.  von  belUk  Stern,  dag.  Suniali:  hedig  ^  hedigo. 

Schliesslich  envähne  ich  noch  des  Wortes  saah  Kuh,  welches 
keinen  eigentlichen  Plural  hat  und  denselben  duri.:h  den  Colleeliv- 
sUmoi  Igh  (Vieh)  «rrgilrizl,  sd  aurh  Oölla  sa,  sawa  P],  Ion;  Dankall 
liS  oder  sa^üi  PI-  Uhh  u.  lä. 

Das  Tcrbum  des  Somali  hat  wie  das  des  Bega,  Saho  and 
Dookali  Können,  in  welchen  die  Personen  durch  Sul^xc,  und  andere, 
ia  denen  sie  durch  Präfixe  au^gedrärkt  werden.  Aach  bei  dun 
E^rftäxfortnon  wird  aber  die  PluraLitat,  wo  dieselbe  nicht  schon  durch 
das  Pcrsooalprartx  deolHch  i=t  (also  in  der  2.  und  3.  Pers.;,  durch 
ein  Suffix  angedeut<?t:  ilus  (^optisL-he  hingegen  hat  auch  dieses 
Saffix  vur  den  Veibalstanim  gesthoheo.  Itos  Ualla,  AUagj-piische 
Dod  so  viel  wir  wiK^on  auch  das  Agau  kennt  nur  die  Suftixbiidiing, 
wie  denn  die  l'rütisbildung  ttberhiuipt  auch  bei  ilei«  Possessiv  und 
ileu  objektiven  Verliiiiaffixen  die  sekuniiärere  ßildiing  zu  sein  scheint. 
Was  das  Somali  h«iritl't,  so  ist  der  Gebrauch  dieser  PrihxconJDgalion 
bedeutend  seltener  als  der  der  Suffixconjugation,  irivlleicht  Oberhaupt 
nur  bei  einzelnen  Verben  ubiit-h.  Viv  liainitiKch-ätJiiopischen  Spni- 
dieo  htehen  auch,  ftus  diu  Verhall1e.xiuu  anbelangt,  ziemlich  auf  eiu 
und  derselben  Stufe,  beim  i3L-ga  sind  die  Verbalendungen  öfters 
\olK(i*UHligrr  als  in  den  nmieren  SpracUeu;  dass  sie  deshalb  aber 
auch  ursprünglicher  fiind,  ist  hiermit  nicht  gesagt,  sie  ktinncn  sich 
in  späterer  Zeit  wieder  ergftazt  haben,  wie  wir  denn  a\ivh  im  Soiuali 
einigen  solchen  erst  spater  wieder  ergänzten  Formcu  begegnen  wer- 
den. Die  alten  Endungen  scheinen  nicht  sowohl  lautlich  als  im 
8prachbewutiftt&ein   ihre    pronominale  üraft  abgeblasst  zu  haben,  in 


1)  Hll  Ätna  ^«übiükbun  Wecbs«!  von  r  und  d. 
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i^uatunW,  tibar  dU  Somati^tiAe. 


Folge  wovon  die  einzelnen  Vorbalformen  woW  scliwerMcli  oLi 
das  vorgesetzle  ljplrL-ff<'iii]«  Prononeii  jitbrauclit  werden  l^ilDDCQ; 
liitTvoii  ist  nun  wieder  die  Folge,  dass  die  Flt-ximi  gar  nidil  mehr 
iiüilitg  wurde,  indfni  das  reisoneuverliäjtiiiss  durcli  das  vorgeseiite 
Pronomen  hinmthi-iid  bezeicbitcl  war.  Wir  haben  bei  Kigbv  odJ 
Iscuberg  mehrere  I'aradigmen,  in  denen  das  Verbuui  byi  allen  «Iw 
doch  vielen  Peräoneii  starr  in  der  ersten  sieben  blirihL  I>as  ge- 
wöhnliehe ist  diese  Au sdruc.lcs weise  beim  negntivoa  iVrfeklnm  (Ne- 
gation: ma  —  n),  Jai^setbe  tiiidet  in  diesem  I'*^l  g^wöhnlieh  im  Galla 
statt  (Negatiou:  hin — ue);  z,  U.  Isciib.  fol.  IIb: 
Anigu    isags  shnlci  rerki  matu&äin   ich  hnbc  ihm  gestern  das  I<and 

tiii:lit  gezeigt. 
Adiga  isaga  shalei   ri:rki   matnsüin  da  hast  ilinj  gestern  das  Laat^ 
nicht  gezeigt. 

(Qleibl  »ich  gkucli  durcb  ullu  Puräoiiüuformeu). 
ferner  lügby  S.  145: 

ancka  ma  jogiu  ich  war  uiebl'J. 
adeka  nia  Jogin. 
husuggu  nia  jo^'iii. 
aida  ma  Jogio. 
Doch    kann   dsu    iiegirte  Peifekliim    im  Oalla  suwubl  wie 
Somali  ilektirl  werden  [z.  H.  Hi<^b.v    S    14    unten).      Aber  auch  soi 
bei  afärmutiYän  Paradigmen  ist  die  Flexion  oft  ganz  oder  thettwi 
aoigegcbcit,  z.  B.  U.  fol.  IIa: 

UQiigu  sameic  ich  (huo^). 
aduga  sameie. 
isiga  sameie. 
iyada  samei^i!. 

ebenso  aneka  kurra  ich  kann  (bei  R.  S.  14(i),  adeka  kurm  n.  s.  w., 
nur  aida  kar^a  sie  kann. 

Dock   ist   dies  alles  als  einreissende  Kachl&ssigkeit  aozaseben, 
dio   volle  Flexion   ist  in  der  überwiogcudcn  Mehrzahl  der  üuispid« 
erhalten.     Als  Paradigiiiu    mag   die  Cuigugalion  des  Präsuns    der 
drei  Hülfszcitwörtcr  Joga  und  jin-a  %  Sein,  söwie  dona,  Wullea,  folgea: 
Sing,  aiieka  wa  Joga,         a.  w,  jirroA,         a,  w.  dono. 
adeka  »a  jog/o,       a.  w.  jir/oA,        a.  w.  Ataxia. 
hagngga  wa  jog«,     h,  w.  jirra,  h.  w.  duno. 

aida  wa  jogta,         a.  w.  jir^a  a.  w.  donbi. 


aimba  lua  jogin. 
iidiuka  ma  jogin. 
aigu  ma  jogiu. 


anagu  sameiner. 
idinka  sameiu. 
jyaku  6aincie. 


1)  R.  8olb»t  tibcixiut  1  ntD  uot,  jerlptifulbt  irrlliUmlicIi ,  dM  PrXua»  wlr4 
yiclmrbr  Iin  tkiuinli  wlcr  im  fl«!!»   «ncl«r«  nriprl. 

2)  Ist  Abvr  obtip  Zwisifel  Prrfphtnm:  ls«nb.  fUbn  von  demHlben  Vcrban 
■odi  du»  PftredlcmA  d»  FuLnnuns  nn ,  in  wdcbcw  d&s  Vcrbttm  in  «llxn  Prr- 
■OBen  (lelch  bldbt:  «huku  ■ftraniiL  u.  s,  «r.  (I«i4«r  Ist  der  leUl«  Uncli*Ubs  t*hl 
ud«iiUlch  ewcbriuben  uimI  <Uber  nicht  K*nii  sirlwr). 

3)  Aoch  im  Oall»  taliini  «U»  gnTilhnriHin  Wort  fltr  8nln ;  Jagi  ImAwM 
^((ntlldi  Btdicn. 


/Vijetorlw«,  SAa-  titt  Sonuilitpracfie. 


PltiT.  onaka  wa  i^tr'"',    a.  w.  jirrah  (^  jfrnoA),  a,  w  Uona  (^=  donnu). 
adioka  wa  iogtan,  a.  w.  jir^tri,  a.  w.  dou/cin. 

aigft  wa  jogu»i     a-  w.  jirm»  a.  w,  tionan. 

Das  h  an  jirrah  n.  s.  w.  kann  niir  hedeuten ,  dass  das  vorauf- 
gehcude  a  rein  und  deutlich  gcsprocheu  wird,  fiin  der  Knduiig 
der  2.  and  3.  I'ers.  p).  uitt  vor  dem  Kudconsonant^u  ofier  eine 
Trtbang  dea  n  ein,  wie  das  Beispiel  jogitn  xi;igt.  aach  Öfter  doutuu 
o.  a.  m;  dio  Mehrzahl  der  Hcis|»ielc  aeiyt  judorh  t'iii  reiiifs  a;  diuso 
Trabutig  ist  offenbar  sclioii  ein  Ucbergunti  m  den  abKL-kuriflcii  En- 
dongcn  -ta,  -u  des  GuUa,  neben  wolcheu  dio  vollen  KuduuRen  -tan, 
»n  wie  Ob  sidieiiil.  nur  seilen  dialeküscli  iioch  vorkommen  (bei 
Kiupr  sind  sie  jedotdi  ¥Orh'Hrr«ii".hetiil).  Dur  1_"ebergatig  eines  enden- 
den an  za  n  ist  in  den  liamiti selten  Spraclien  nii^lit  selten ;  s<i  haben 
die  sQdlichcu  Aüaiulialekte  ein  Frunuineu  anu,  catii ,  während  die 
uArdlicbcD  noch  nimu,  enLin  haben,  auch  im  (iaJIa  unu  für  anati. 
Auch  Iseuberg  hat  neben  -tan  öfter  -tin,  einmal  t^ogar  schon  -ti, 
welches  ganz  dem  -tu  des  Galla  entspricht  ^  der  Wechsel  von  u  und  i 
befremdet  nic-lit,  atieli  der  Infinitiv  cndfl  im  Galla  anf  u,  im  Somali 
auf  i,  und  bei  Righy  selb»l  ändert  bicb  das  den  abh^u^iKeu  Modus 
chankterisirende  n  (6.  u.)  in  einem  Falle  zu  i  ab.  Dans  wir  in 
den  D  der  L*luralendnn(;e[i,  wenigstens  der  '2.  und  .').  I'ertton,  wie 
bcöm  setbtttstätiili^eit  Pronomen  die  nmlte  tutdireude  Pluralbildiing 
habe»  ist,  ohne  Zweire)  (vergl.  Pott  in  Z.  d.  l).  m.  Ges.  XXlll, 
S.  493). 

Die  Flexionüendnugon  des  Galla,  Agau  ond  Saho  sind  dieselben 
wie  im  Somali,  elwas  abweichend  jedoch  die  des  Be^: 
i  kod^n  ich  giny  verloren,         giß^i  ich  ging. 

^^^  kod/n,  gig'fi- 

^B  koil;«,  gi^fa. 

^^B        PL  kod?ici,  gigf'o. 

^^B  kod/one,  gigfane. 

^^  kod/an,  «i^'an. 

f  Abweichend  ist  also  die  l.  Pers.  Sing.  Dod  die  beiden  dritten 

i  PersoDCU.  Kü  scheint  mir  un zweifelhaft  zu  sein ,  dni>s  das  eri  der 
1.  Pers.  Sing,  eine  Neubildung  ist,  die  üich  ans  ane  ergänzt  bat; 
in  anderen  Teraporibus  des  Ufga  findet  sich  übrigens  diese  voll- 
htftndige  blndnng  nicht.  Sebr  zu  heaubtcu  hi  die  Endung  je,  ja 
der  3.  Pers-  .s.,  au.s  wrlcber  si^li  die  entsprechende  Pluraiforro  auf 
die  regidntiUsige  Weise  bildet.  Ob  wir  hier  im  IJcga  eine  Nen- 
bildnug  oder  eine  urspningLiche  haben,  will  ich  in  keiner  Weise 
entscheiden.  Jedenralls  haben  wir  diuses  Sultix  je  als  Prältx  in 
den  drillen  Personen  der  Prftfisconjiigatiou  der  verwandten  Sprachen 
in  «erkwQrdit'cr  rebereinstiinniuiif!  mit  dem  Semitischen,  während 
e*  tich  als  Soffix  bekanntlich  im  Semitischen  nirgends  findet.  Einen 
pronooüualcn  Ursprung  dic&cs  je  nacbiuweiseii  scheint  itnSemitiaclien 
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wie  im  namftischcu  immöglich,   einen  jedoch  nur  M-lifinbtren  At 
klang  geben  die  rrouonüua  ija-da,  ira-ka  dos  Somali,  weldie  viel 
mehr  wie  oben  gfräa^l  auf  ursprUDgliches  tnza-da,  iuzan-ka  /urUcl 
zufülirrju  sind.     Mag   die  Sache  für  das  Seroiü&chc  durch  Dietricl 
und  neuerdings   durch  Mcrx'  AUäcinandcrscUungcn  gelöst  sein  ud^ 
ulcht,  jedciifalts  liabcii  wir  fOr  das  Hamitische  hienlnrch  uicbts 
woiincD.      Ein    solches    willkürliches    Dun^hcilliUidei-werfeu    voo 
mitischcm  nnd  Ilamitischcni ,  wie  es  noch  ktirzlicU  Ualevy  *)  tref 
müssen    wir   überhaupt    vor  der  Hand  noch  durcbaus  zurückweiie 
Eilte   undoro  Mi>glii:hkril  der  KrUllLniiig   ist ,  in  diesem  je,  Jan  Ai 
IcUtci)  Ueherrest   eines   Hulfsverlunis    zu    sehen,    welches    wir   [| 
Somali  ebenfalls  scbon  ziemlich  ver&tQmiuelt,  deutlicher  in  deu  übrigt 
verwandten  SpracheD  erkenucn. 

Wir   liubeu    uAmlich   im  tiomali  ausser  dem  oben  ongefilhrli 
Präsens  noch  eiaö  andere  Fomi  Ue<M)elbea  t.  B. 

aneka  mui^nlaya  ich  hön,  a.  dofajra'')  ich  reise, 

adeka  maglisa,  a.  dotiäa. 

busQggu  muguUya,  b.  dufiiya. 

aida  mugÜHn,  a.  dutiäa. 

PL  aaaka  magiilaina,  a.  dofena. 

adinka  mugulaya,  a.  dofaya. 

atga  mugulayo.  a.  dofaya. 

In  der  2.   uuU  •>.  I'ers.  pl.  fehlt  bei  dieäcui  Tcm]ms  also 
Flexiou    (vurgl,    ubt'ii   das   ebenfalls    hierher   gehörige  sameie, 
welchem    diu  Flexion  uoch  weiter  aiifgeboboii  ist).     Sie  kann 
obae  Zweifel  auch  hier  eintreten.     Der  Stoiuiu  der  beiden  Verl 
ist  mugul   und    dof,   das  augchüngtu    aya  ist  Hulfsvcrbum  and 
durch  Mouillirung  aus  aLu  etitstauden,  wie  es  noch  im  Saho  laut 
Dags  wirklich  ein  1  zu  Grunde  liegt,  beweiseu  auf  das  schlageadB 
die  Fonneu  nmglisa,  dubia'),    welche  fllr  muglalta,  dufalta 
Die  CüiLSonanLonverbituluiig    It  geht,   wie  wir   schon   oben   gesehfl 
haben,  nach  eiuem  merkwardlgeu  l^utge^ietz  in  sU  QbeTf   so  aac 
hier,  nur  dass  das  mouUlirte  1  uicht  das  folgende  in  s  dbcrgcgan^ii 
t  XU  «h  verdickt,  sondern  wie  iu  maglanm,    dofena,   sam^^tiiei  dt 
vorhergeh endcu  Vokal  fflrbt.     Die  Flexion  ist  also  im  Somali  gan 
auf  das  HulfsvcrbiJin   beschrAiik't,   wÄhrend  Im  Saho  dieses  so 
da&  IlaniitvcrJuim  flektirt  werden.     Im  Agau  und  Galla  (im  Üanka 
noch  unbekannt)  uitt  <iiösc8  Hdlfsverbura  mit  Wechsel  von  I  und 
als  era  auf,  und  zwar  ticktirt  das  Galla  HQ]f:»verbum  und  IIau| 


1}  Kerne  de  Uiigaistlqiifl  IIJ,  :>.  175 ff.;    bcMiidcn  Tvntl-  S.  177. 

3)  RtK^r  nihrt  d\mt  Kurm  dofftyn    nuch   mis  farticip  tnv«lltnf  iiaf: 
bftvalled    Ut  sboufnlk    wottcr    nicbta   kIj»   »las  P&rfoklttin.      Hn    ImliiUB  bt 
w<un  R.   S.   i4.'i   tnoglnl  mit  b«lu-ii>i;  und  ■uukUj'a  uijt  hclird  UbefMtftL 

3j  lu  welcbeu  du  I  offienbtr  ci  au  spiecben  i>t,  vgl.  aandM  b«i  i>«nl 


Proetorius,  üha-  die  SomalüpracA^ 


verbom,  das  Agaa  liiagegen,  gerade  umgekebrt  wie  das  Somali,  nur 
dos  UaaptTerbam. 

Du  üben  augcföhrte  Tempus  des  Be^a  bezeichnet  MuDzinger 
(OfctüfrikaniBdm  Studien  S.  ^48)  als  Perfekt,  es  siehr  allerdinK», 
mit  Ausnahme  der  l.  Pers.  e.  und  kodjK,  mehr  wie  eia  Präsens 
oder  Aorist  aus.  Wir  müssen  die  Sache  auf  sieb  berubeu  lassen, 
jedenfalls  wird  auch  im  üega  eine  Steigeronß  des  P^rfektbcgriffes 
erzielt  durch  Suflipirung  eines  i,  welches  in  der  Fulgc  oft,  weiter 
in  die  Eadnng  eiitdriugt: 
Sing.  riur. 

kodi')  icb  w«r  irerlorcn  gegangen,  kod/ni  (för  kod/[ia=kodnai'J. 
kodlie  (=kodtai'),  kodl^ua  (==  kodlani). 

kodi^  kod«ia  (^  kiulanij  auch  Foiinen 

wie  kiJiiiu  tindicn  sich). 
Dieses  i  findet  sicli  auch  suffigirt  in  den  Übrigen  lumiitisch- 
älbiopiächeii  Sprachen  als  Trüyrr  <!es  Perfekthegriirs;  indem  es  sirh 
mit  dem  aoslautendeu  a  de^  IVätJen-j  verbindet,  erÄcugt  es  im  GaJIa 
and  Sahu  (DaiikiUi  und  Aguii  uubekaiint)  den  Mischlaat  e,  hat  aber 
im  Somati  seine  SelbäLsiäudigkcit  bewahrt  z.  3, 
aneka  wa  Joga/  ich  war,  miigla*'  icb  hörte,  tuse»  icb  zeigte  (Is.  fol. 

s.  w.  Joga/,  nmgshrt/(^^nmg[ta/),  Inste/.  [H»)- 

h.  w.  jogat',  mogul  *J,  luse». 

a.  w.  jogtai^  magälia/,  tuste«' 

PL«,  w.  jogna/,  mnglai  (=mtig]na/i,  tnsuc*. 

Dagegen  im  Galla  adem«  ich  ging,  ademt«,  ademet,  adeint«^  PI, 
•demae,  ebenso  im  Sabo.  In  der  cunsonantiscb  endenden  2.  und  3. 
Fers.  pl.  hat  hingegen  das  Gallo  oilein  die  ursiirüngüchen  Formten 
ademton/.  ademun/  orhalti'n,  im  i^abo  hingegen,  wie  es  SL-beint  auch 
im  Agiiu,  and  selb-st  im  Somali  bat  i^ich  das  endende  i  in  die  vor- 
letzte Silbe  eiogedri^ngt  und  die  biodougen  -tan,  -an  zu  -ten,  -en 
tungestolt«!: 

2.  P.  pl.  jogten,     mugäbai,     tust«u. 

3.  P.  pl.  jogcn,      nLugloi '),  tussca. 

Es  scheint  auch  c^in  componirles  Pcrfektum  xn  geben,  Rigby 
bat  allerdings  kein  Beispiel  biorvon,  aber  das  bcIiou  oben  erwähnte 
Dar  tbeilweis  tleklireudo  Paradigma  anagn  sameie  bei  Isenberg 
acLeinl  Dicht  andeni  aufgefasi-t  >vcrdeu  zu  künoen,  besonders  in  der 
1.  P.  pl.  anagu  samcinei  ist  der  Perfektcbamkter  nicht  zu  ver- 
kennen. 

Wenn  sich  statt  des  i  ein  ti  an  daü  Präsens  hängt,  so  ent- 
suht  derHodusüerAbhangigkoit  (C'Oiijunkti  v,  Condiliu  naiis  *} ). 


1)  AIm  U«r  obns  Bnd-n. 

Ü]  PIbm  «bgmknnUii  Kurin«ii  fiiidan  sicli  lu  ij«r  S  P.  s.  m.  Ößer,  so 
liBMigKii  Aot  (Br  h.  dofki  <t  ruiau. 

3)  Aarb  adiitk»  iluftn,  A\gu  dofc,  Itir  reist,   ile  relEmi. 

4;  Im  QftU«  wird  jed«cli  ab  CvndU.  du  tiatmaht  rrlioiu  ador  Perfekt 
gabraaobt. 
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Im  Somali  ist  wie  in  lU-n  verwandten  Sitmcbeu  das  -au  nicht 
vollständig    erhalten,    sondern   /.a   o   oder    u   KeschwtU-Iit.     AO' 
consouautisi^h    ansUiuiPiiden    Kndunsen    -tan ,    -«n    findet    sich 
charaklcä-itisflio    u    nnr    noch   in   dem    von    Mti&SBJa   Iwsclirieljcn« 
G&lladialekt,   bei  Tutsdiek   ist  es  zu  T  verflüciitigl,  die  Kndunj 
gleichen   nlso   formell    denen    des  Perfekts;    im  Agau    tritt  das  i 
sprdnslirhe  u  ehHiifalls  zw  a  gcschwilclil  auf,  (ffliiz  iiltgefalleo  ist' 
im   Suinali    und    einzelnen   r.allailialekton      Die  Form    lautet 
(mit  forUassuug  dt;r  Prouoiuiiia  und  sonstiger  Vors!ttr.e): 
Somali.  (jallo  (Müs.  |i  38i.  Agao. 

jirro  wenn  ich  wäre»  mugln  wenn  ich  hörte,  Itcnnu        inkaiiu  {•»).' 
jirtid,  mngsbu  (^  mnglln),  kcnnitu,    inkantu  (-s). 

jirro,  mugio,  kenim,       iukanu   (-S).J 

jirtu,  mugüha, 

Pl.jiro  (sie),  mugln  («ic),  kcnniDO.    inkanu  (-j).^ 

jirtan,  mugshan,  kenlnnn '],  inkjuitai 

jirran,  muglun,  kminiinti,    inkani 

Zu  bemerken  ist  die  Verstärkung  der  Flndimg  in  der  2. 
vor  welcher  u  zu  i  wird;  in  fast  allen  Beispielen  dieses  ModnB") 
ist  dies  der  Kall  z.  B.  kurlid  wenn  du  kannst,  doHid  wenn  da 
reist  a  s.  w.  Es  ist  dies  dieselbe  Erneuerung  aus  dem  unab' 
hftngigon  Pronamca  d.  2.  P.  sing,  wie  im  Brga  kodcn  auä  ane. 

Wenn  »lii*  Negation  vor  das  Prftseas  tritt,  so  wird  morkwQrdigcr 
Weise  im  (ialla  sowohl  wie  im  Kumuli  dieser  Mi>dus  auf  u  gebraacbL 
Die  Kegation  lautet  im  Somali  ma,  im  ftiilla  hiti(t)L-i  Massaja  eo)  2.  B. 
Siug.  aiieka  ma  kuiTu  ich  vermag  nicht,  PI.  aneka  ma  kurro  (sie), 
adcka  Ina  kurtid,  adinka  ma  kurtan.    ^^ 

busnggn  wa  knrro,  aiga  ma  kurran.        ^M 

aida  ma  kurto,  ^" 

Wenn  das  Perfeklum  ncgirt  wird,  so  lautet  die  Negation  im 
Oalla  l]|u-ne,  im  Somali  ma-n;  wie  schon  gesagt,  ist  in  diesem  FttUc 
in  beiden  Sprachen  die  Flexion  des  Perfekts  gewöhnlich  tof- 
gchoben.  Das  flektirtc  negative  Perfektnm  des  Somali  zeigt  folgen- 
des Beispiel: 

Sing,  aneka  ma  kurrcu   ich  vermochte  nicht,    PI.  ouaka  ma  karren 

(:»  komea). 
adeka  nm  knrten,  adinka  ma  kartca. 

husuggn  ma  kurrcn,  aigu  ma  karren. 

aida  ma  karten, 

Zu  dieser  Bildung  gehört  auch  der  Infinitiv  i.  B.  jogi*,  jlrn 
Sein,  mugli'  Hftreu,  dof/  Reisen,  fulli  Thuii ;  das  Galla  bat  die  ar- 
sprü liglich crc  Form  Ishirw  Pein,  adcniM  tiehen  u,  s^.  w.  Es  ist  der 
mit  dem  Zeichen  der  Abbäugigkeit   versehonc   auflckline  Stjunm 

1)  Bd  Wa>M>  «in  D  nick  fehl  o  r :  keciualn. 

2)  Si«  fiatli^t   »rli  «ach  «nd«r8wi>  >l>   und  xo,    selhjt   bH   der  Praflseoit]!!- 
gKtioo,  X.  B.  Vfn\a'id  du  wolsat,    ma  äuat  ein  PrUs  and  ein  SoCHz  atehl», 


PraeUrriu»,  ä&tr  die  Sonaii^raehe, 
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Siiit;.  aceka    Tulli    maya '), 

PI.  anaka    fitlli 

maino. 

■deka      „      maisn, 

ailiiilca    „ 

maisQQ. 

hosagga  „      mayu, 

aigu 

inayan. 

aida         «      inaisu. 

Tprliiiidel  sirli  tnil  HOlfsverben  zum  Aasdraclc  der  verscblcdcn- 
len  Zeit  verhall  Di  &Be  z.  B.  Bncl^a  dofi  doiw  irli  will  oder  wtrdo 
liSQO,  aneka  wa  Jogi  (od.  jirri)  dona  irh  will  oder  werde  sein, 
eka  niDgli  doim  ich  will  oder  werde  börcLi,  aiieka  kun'i  doiia  ich 
ill  oder  werde  vermögen  ') ;  dngepcn  aiirka  l^urri  jirrai  ith  war 
?io  dem  Zustand)  zu  venaägcn,  ich  rcmiochlci.  Wenn  bei  dem 
xusammeugc .setzten  Prfisons  die  Kegiening  eintriu ,  so  wird  das 
Hölfsverbtini  aya  vom  Ha«pt\crbam  losgerissen  and  erhELlt  die  Ne- 
gatioa,  wäbreriil  da&  HiiaptvLTbuin  in  den  Iiititiitiv  tritt,  z.  B.  aueka 
follaya  ich  tliue,  nesirt: 

^^  Rigby  rührt  ein  „past  partiriple"  an  inil  der  Endung  un,  t.  D.: 
bed  lo  shut,  licdtin  aliiit;  kür  (o  wrile,  kKi-ttn  written;  diin  to  shiy, 
iliniiin  filaiii.  Ks  isl  mir  zwcifetliaft ,  nb  diese  Formen  nicht  viel- 
mehr ein  I'articip  Praesentis  oder  Futiiii  Ac(i>i  aimdrückcn ;  mil 
I  UCtlfe  dieser  Form  bildet  sieb  iifimlieb  ein  umschreibendes  Faturam, 
«etches  Bigby  in  den  Paradigmen  allerdings  nicht  auffiilirt.  von  dem 
j'  »ich  aber  in  den  Dialognes  and  Sentenees,  p.  ]-lRff.  nielircre  Bei- 
spiele findtin  K.  Ü. :  adeka  wiiha  ma  ihuwisa?  Will  yoa  seil  this?  — 
Waha  aueka  ibunaya,  I  will  seil  it.  —  aneka  kugu  dnrt«!Bya,  I  will 
joa.  -  aneka  wa  kubuHaya,  I  will  bold  it.  —  Negativ:  aneka 
Eun  maya,  I  will  not  luy  it  (aueTnllend  dass  nirlit  mayii  steht). 
Noch  eines  anderen  etwas  unregelmässig  llpktirien  lllilfsvfrbi 
£  hier  gedacht  werden  ilsenb.  fol.  lOa)  cbi  ich  bin,  chid,  aha, 
.  aba;  I'l.  ehin,  ihidiii,  aba.(vcrgl.  im  Sabo  klo,  kiin  a.  r.  w.). 
wird  in  abgekürzter  Gestatl  Adjektiven  angehängt  z.  B.  {I&enb. 

ma  wonaksani'  ^)  ich  bin  nicht  gut 

ma  wonaksaniV  du  bist    „      „ 


u.  s.  w.  wonoksanm,    wo- 


asiga    tna  wunaUsana  er  iet        „ 
iyada   ma  wonak^aiia  sie  „         ^ 
naluant'f/t'n .  wunak&cnu. 
Der  Imperativ    lanlel   mnpl    hörel    mngla    hortl    dof  reise! 
a  reiset!    I>i<3   Pluralforni   lantet   im  Saho  und  Galbi  ebenfalls 
a  auti,  mau  wird  nicht  irren,  wcmi  man  hier  dio  Agaurorin  kasrm 


1)  Auch  fin  Oallft  wHrd  d«s  Futurum  mit  Half«  iIcs  InßiiiUvs  amtcbricbcn, 
B-  adcBiH-f-dyin«  An  wirst   gclM?n. 
8)  Rlnby  ilb«ir»ciu  I  «ill  jiot  Aa,   ihmao   ein   fotRffliile»    P»ir*iiigni»  anek* 
■kIiI    Hiiyn    mit    I  will    uut  pi,    da*  emttipnchctide   sfBrmviiv«  Trmpu*  j«dA«h 
■IS  tlurth  6mt  PrX^vnil. 

3)  wcbbIib»!)  SU  lheU«n    In    wa    uiul  Dnltsun  gut,    m  HnM   ti«i    B.  tlUw) 

Von. 


I 


1Ö8  Praetoritu,  Ober  Hie  Sumalispraehe. 

gehet)  filr  die  ursprünglichste  unsielit,  ebenso  im  Be^  der»*«  töJiti! 
Im  Singular  zeigt  ahu  dos  Somali  ekniso  wie  das  Agau  und  Saho 
die  uackte  Wurzel .  im  Galla  endet  er  jcdttch  auf  u  oder  i,  in  wel- 
chem  iDögHclierweise   aoch  das  Eud>u  des  Modus  der  Abhängigkeit 
steckt    Ohne   Zweifel   ist  die   3ie   l'crs.  des  Imperativi   im 
hft  adernti,  p\. :  ha  ndcmujii  iiiclirs  weiter  als  dieser  Modus,  «be 
im  Somali  ha  rnnglo  er  mag  liörcii  >)'.    Sehr  aoffallcud  aber  ist 
dass  der  Plurül   sie  mOgeu   h(>rcn!    ha  muglen   laatet .  ebenso 
dof«iL   sie  mDgen  reisen!  Jm  Galla  ist  bei  dem  ZuäaiumenfaUen  i 
Enditiigcn   der   2.    und  3.  Pors.  Fl.  im  Perfekt  und  CunjnnktiT  da»^ 
ha  ademarii*  nicht  weiter  auITalleud,  (Qr  ha  inugkn  aber  sollte  manj 
durchaas  ha  mugUm  crwart«u.     Wenn  der  Imperativ  ncgirt  nird,  «oj 
.steht  im  Galla  die  doppelte  Negation    hin — in  z.  B.:    Aüidubad'inj 
stirich  nicht  \  Beim  Plural  h.1ngt  sich  die  charaklorisriüche  HuduDi:  & : 
erst   diesem  in   un^   also  /ftVidabad'/nna  sprecht  nicht!  anstatt  iiin 
dubad'am.     Ebenso  i^^l  es  im  Sumuli,  nur  dasn  hier  der  erste  Tl 
der  Kegation   beim  Probibtüv   abfiillli  z.  B. :    lui  tugbiV«    gehe  uichc) 
ha  tughma  fUr  ba  tngbaüi  gehet  nicht!  ha  uniu  iäs  nicht!  ha  mun 
fUr  ha  uaai'ii   esset  nicht!   lia  doft>i  reise  nicht!  ha  dof/na  für 
dofam  rpi!>et  nicht! 

Wir  koriimeii  zur  PrAf  i  xconjnk'ation.  Sie  ist,  wie  acko 
oben  getfagl,  uhoc  Zweifel  eino  jüngere  IMtduiig  and  kann  vermuthUc 
nicht  von  jedL^m  Vt'i-buiii  gt-bildct  werden.  Die  Suflixconjugatit 
bat  einen  enlscliiedenen  Eiufltiss  auf  sie  ausgeübt,  welcher  wieder 
Qur  durch  den  elgenthamlichen  losen  Zusammenhang  der 
mit  der  Wurzel  raügUch  war.  Wird  nämlich  das  Suffix  mit  a  aasgo- 
aprochen,  so  enleieht,  V\\<;  wir  gesehen,  das  Prßsens,  wird  es  bingegen 
mit  ai  C^e)  ausgesprocbei»,  so  entgeht  das  Pcrfckiuni.  Diese  Un- 
terscheidung der  Tempora  drÄngle  sich  auch  in  die  PrätixcoitjogatioD, 
und  zwar  blieben  die  charakteriKti sehen  Laute  nicht  am  Ende  der 
betreffunilon  Fonn  stehen,  »oudern  traten  trennend  /wischen  Prtfix 
und  Slamm.  So  ist  es  wenigstens  im  Soho  z.  B. :  te-kku  du  wartL, 
ta-kke  du  bist,  du  wirst  sein.  Ob  es  im  Somali  ebenso  ist,  mnu 
dahingestellt  bleiben  der  wenigen  und  viellticbt  nicht  immer  scharf 
artiknlirten  Deiäpiete  halber.  Wir  haben  bei  Rigby  das  einzige 
Paradigma:  aueka  ma  akan  J  do  not  kuow,  a.  m.  fakau,  h.  m 
i/ekou,  a.  in.  fnkun,  PL:  a.  ni.  fiakan,  a.  m.  /ukaneD,  a.  m.  ^ekancn 
Dagegen  dassclbu'  Paradigma  hei  Isenberi^  iful.  I2a):  a.  m.  n|3ii 
ich  weiss  nicht,  a.  m.  teqanid,  i.  m.  .lyeiian,  i.  m.  teqan,  PI.:  a.  m- 
nmjan,  a.  m.  ^e<iamn,  i.  m.  ^«^aniii.  Dagegen  dasselbe  Wort  affir- 
mativ (fol.  IIb)  ü.  w.  (U|an  ich  weiss,  a.  w.  /oqan,  i.  w.  y^an, 
i.  w.  /€qan,  PL:  a.  w.  nakan,  a.  w.  /akanin,  i.  w.  yHuinin.  So 
findet  sich  das  Httlfsverbum  ebl  Sein,  bei  Iscnberg  (fol.  9  b  n.  lOft) 
anf  folgende  beide  Weisen  conjugirt: 


1)  tn  li«  bkodoro  er  mag  rdMn  I    ist  totr  Aer  VcrniMi  isk«  itnaktl. 


JVaetoriut,  über  ttie  SotatäifpracJa. 
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Plur.:  uQbai,  uehaL 
tihin,  teliia. 
yetia,  yehin. 


Sing.:  afaai,  ebai  it-li  bin, 
tabai,  tebai, 
yebai,  yehai, 
tebai,  ti-bai, 
Lader  hohen  wir  gar  keine  Paradigmen  vom  Passiv,  dem  Caa- 
itivniD  und  aDdercn  abgeleircteu  Coujugaüonen,  deren  Existenz  wir 
nat'li  Analogie    des  Galla   im  SoinaJi  voraussetzen  dürfen      Nur  bei 
Iscüberg  (fol.  11  b  anü  12  a)  baben  wir  ciii  Twadigriia,  weldies  nur 
dem  auf  ad'n  ausgcboiidca  Medium  des  Oalla  ontsiirccbcn  kann: 
annga  wa  si  gona  ich  verstelie,    anugu  ma  gcrto  ich  verstehe  nicht 


wloK"  n  „  gerata, 
»  Bertn, 
„  gorata, 
r,  gerana, 
„  gcratan, 
lyagu    «  „  gartan, 
Der  Stamm  ist  ger, 
Galla),  deren  erstes 


inkn 


mlugu   „  gcratcd. 
isaga    „  garato(?) 
iyadu    „   garaio. 
anftgu  „  garana  (sie). 
idiuku  „  garatiu. 
iyagu    „   gartau. 
daran  liÄiigt  sieb  diu  Endung  ata  (=ad*a 
a  vor  den  vocaüscben  Kndungen  (1.  V.  s.; 
8.  P.  B.  m.;  3.  P.  jjI.)  auslÄllt.     Gerata  und  geratau  stehen  demnach 
Cor  geral-ta  and  geral-lan,  gerana  ffti*  gera(t)-iia. 

Die  Zahlwörter  biuii  idi  hier  tibergeben,  da  ich  die  des  So- 
OHÜi  eowohl  wie  die  der  verwandten  Sprachen  ntichstens  in  dieser 
Zeitbchrift  zum  Gegenstand  einer  bcsuiidereu  Abhandlung  iiMuhcn 
werde.  Als  SprachiJi-obe  gebe  ich  siblitbslioh  das  Giaubensbckennt- 
iu  dorbeiluu  Gestalt,  wie  es  sich  am  Soblu^sg  der  Handschrift 
idet,  mit  einer  Analyse  soweit  mir  «olehc  inügüi-li: 


10 


Ich  glaube  an  Gott. 

GoU  bat  im  Anfang  Himmel 

und  Krde  er&chait'cn. 
Schöpfer. 
Schöpfer  Uimmela  und  der 

Erde. 
Jesus  Christas  ist  der  Sohn 

Gottes. 
Er  ist  unser  Uorr. 

Er  ward  vom  hl.  Geiste  em- 

iifangeu. 
Von    Maria   der  Jungfrau 

geboren , 
bat  zu  seiner  Zeil  gelitloo, 
wurde  geltreuxigt, 
starb, 

fobr  KUr  Holte, 
Stand  den  3ten  Tag  von  den 

Todtcn  wieder  auf, 
fuhr  auf  gen  Himmel, 


Anngn  Illaha  bau  si  amcnau. 
ilhUiei  crki  io  dulkuä  horta  umel. 

Kan  si  nma. 

erki  io  dulba  kau  ^i  uma. 

Isa  Cbristos  Tlab  wilki  so  weie. 

Isagu  bocorkaiaga  woeie. 
Xaagu  munfas  kcdus  bu  alo&hc<la 

rümtei, 
Mariam  gabamiinadebi  dashci, 

Woieririei  zamankisi, 

suraii, 
dimei , 
Gehennnnina  aoedSda, 

Hadehi  ilnmrot  dabeded  entu  dentu 

kaei, 
Uaga  erku  nbahei 
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PraeionuK ,  über  dir.  Somaläpradie. 


15  sit7l  zw  Rechten  Gottes.  lllaliei  midikUus  ferisief 

Von  ilort  koinitil  er  Mii\icr  Me-sliasiia    wakos^o    oocda    ded4] 

die  LehcndiB:en  und  die  djeri  nin  diiitoi. 
Todten  ?.n  ricliten. 

JütiJia  also  das  arabische  VT  ort,  ebenso  Z,  fi  ^-^^c ,  dagegen 

Z.  7  ilUiiopisch  C^'iZ.til^M.h'.-  '^^'^^  «oll  aber  Z.  2  and 
15  Illab«'?  —  Bu$t  =  ba-i-u,  ba  Partikel  luigcwiss^r  BcdeDlong 
ullc'ii  Tempciribiis  oft  vorgesetzt,  n  subjoktivjschos  Sutßx  der  1.  P.  s. 
II.  pl.  —  Kbenso  si  Partikel  bei  Iseuber^  fast  immor  d«n  Prise» 
vorgesetzt  vei^l  Z.  3  und  i  st  iim:i  er  erschafft,  bei  Rlgby  flodet 
sich  diese  Parlikol  in  den  Paradicincn  unir  nicht,  dacegen  S.  lft| 
siiniai,   to  work,  offenbar  =^8i-«mai.  —  Amcrian  wabr^cbeitilich  = 

amen  ,^t4-aa  aus  an^,  ego.   —  £rkt  obenso  Z.  4,  bedeot«) 

nach  Isenbcrg  fol.  7  a  (erka)  bearen.  ki  resp.  ka  ist  der  Artikfl 
UrsprfliiBlic"b  scheint  er  Könne  zn  bedeuten,  in  dieser  Bedetitiinf 
ist  es  aiK-b  in  die  Sprache  von  Harar  ObcrReKanKen,  Vcrßl. :  kop- 
tisch re  Soune,  Pankali  »ir«  Sonne  *).  —  Jn  und,  bei  R.  imn»« 
ya  Rpschrieben.  —  Dulkus  und  Z.  4  rlnlka;  ka  der  Artikel,  kiu 
siHrkeres  Demonstrativ  (=^ka?  bei  R);  dnl  Erde  nach  R  p.  170.  — 
TTorto;  naeli  R,  j»,  !43  bortii  bpfore.  wird  rfinndieh  und  zeitlich 
Rfbi-ancht.  —  rW'/J!.  P.  s.  m-  Peifecti  von  um  machen,  schaffen  — 
Kan  Relativ.  —  Wüki  so  ist  vermnthlich  ein  Wort^^wilki?i  »in 
Sohn,  wil  Sohn,  kisi  Posse ssivsiiftix  der  3.  P.  s.  m.  —  Wet'e  sowie 
in  der  folftencien  Zeile  vfoeie,  erster  BestancUhcil  wa.  zweiter  riel« 
leicht  aus  yehai,  est,  stark  verkßrüt.  —  Bop.ortcaifu}a,  kaiafi;a  Pos- 

sessivsiiffix  der  1.  P.  pl.,  boior  Herr.  —  Jiu  PoslpOKition,  bedentei 
mit,  darch.  —  Aloskeda  rerntet  ist  mir  unklar.  —  Gabarniwudrhi 
^ehi?iDt  zu  bedeuten  „mit  Juii(ffrftQlichkeil";  bi  scheint  identisch  mit 
der  eben  erwähnten  Poslposition  Im  zu  sein,  gabor  bedrutrt  MM- 
eben,  Jungfran ;  durch  AnbäiiRunp  von  iiimii.  nimo  werden  Abstrakte 
pebildel  z.  B.  (Ifißnl'.  fol.  .'ia):  wolaln»m»  ürüderlichkeit  von  woUl 
Bnider,  adoHiVwc  Sklaverei  von  adon  Sklave,  also  gabaminta  wahr^ 
sclieiidirli  ,Tiingfraidir!ikeil.  Der  Bi-griff  lies  Abstrakten  scheint  ans 
dem  CoUektiv begriff  bervornepanfieu  zu  Rein,  wenn  ich  iiimu  richii(( 
mit  „Menschen'*  erklare.  Das  de  in  gabaroiraaj/fbi  ist  als  Artikel 
zn  betrachten,  —  Dushei  steht  für  daltei.  ist  3.  P.  s.  f.  Pcrf.  von 
dal  gobllren,  wie  das  Wort  auch  im  Dankali  lautet,  —  Kbenfalh 
Perfektum  muss  sein  wo-m-irit<i\  die  Bedeutung  ergiebt  sich  nur  aas 
dem  Sinn.  —  Zajnanln'si,  seine  Zeit,  ist  deutlich.  —  Sunxn  ist 
mir  unklar.  —  Dimei  3.  P.  k.  m.  Perf.  vo»  riim  sterben.  —  So*- 
däda  Ächeint  das  Medium  Praesentis  von  soed,  gehen,  so  sein.  — 

1)  Jrtxt  kiiTm  In  Sauuilf  unil  A^*u   der  gswAiuHclic  AuMinck   lUr  Somml 
VieUeicfal  k  der  »ItertbllBÜlcb  prUlKirl«  Aidkel,  ».  0. 


IVaetoriu»,  über  die  SomdU^raehe.  Vl\ 

Sadehi  daiarot  dabeded  wörtlich:  Drei  Tage  nachher,  dararot  pl.: 
von  darar,  bei  R.  durar  Tag.  —  Entu,  unklar.  —  DeTitu  scheint 
aas  dentoD  =  dentaii  abgekürzt,  ist  3.  P.  pl.  Präs.  Med.  von  dim 
Bterbeo.  Dieses  Verbum  wird  auch  bei  Rigby  oft  in  der  einfachen 
Form  and  im  Medium  gebraucht.  —  Kaei  sowie  in  der  nächsten 
Zeile  ubahei  sind  Perfekta,  sonst  mir  nicht  bekannt.  —  Zeile  14 
ist  ra  flbersetzen:  (Von)  wo  er  gen  Himmel  anffnhr.  Haga^^o^ 
firageiid  und  relativisch.  ka  ist  die  Postposition  des  Lokativs.  — 
MidUeüiu  besteht  aus  midik  rechte  Hand,  kisi  Possessivsuffix  der 
3.  P,  m.  s.  Das  Wort  midik  wird  sonst  auch  weiblich  gebraucht, 
so  B.  p.  143  midikto.  Das  endende  tut  ist  das  subjektivische  SufGx 
der  3.  F.  s.  m.  —  Feriatei  vom  Stamm  furis  bei  R.  sitzen,  ist 
3.  P.  s.  m.  Perf.  Medii.  —  Auf  den  letzten  beiden  Zeilen  erkenne 
ich  mit  Sicherheit  nur  meaka  hier,  dort;  Terner  nin  dCntez  Mensch 
(welcher)  gestorben  ist;  Perf.  Med.  von  dim.  no^a  ist  vielleicht 
das  bei  Isenbei^  (z.  B.  fol.  10  a)  häufig  in  Verbindung  mit  mesha 
vorkommende  sonst  noqda  geschriebene  mediale  Hülfsverbum  Sein. 
UelHigens  sind  die  beiden  letzten  Zeilen  in  der  Handschrift  sehr 
schlecht  geschrieben,  und  daher  nicht  alle  Buchstaben  ganz  sicher. 
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Das  Schachspiel  der  Chinesen. 
Dr.  K.  Htmlf. 

Hit  einer  lithogr.  Tafel. 

Der  VerfaBBer  dieser  Zeilen  weiss  nicbt,  ob  Aber  die  CSiine- 
siscbe  Art,  Schach  zu  spielen ,  schon  in  irgend  einer  enropftäscfaen 
Zeitschrift  soviel  gesagt  ist,  als  noththut,  nm  sich  ein  anschanli«^ 
Bild  za  machen.  Er  erlaubt  sich  daher,  zugleich  mit  diesen  Z«Ubb 
eine  kleine  Zeichnung  des  Brettes  nebst  in  Reihe  and  Glied  u^ 
gestellten  Steinen  den  Lesern  zur  Ansicht  mitzutheilen.  Die  beidn 
Schriftzeichen  auf  dem  leeren  Kaome,  welcher  beide  feindliche  Heer- 
lager trennt ,  lauten  Xüang-XQ  d.  i.  Gelber  Flass '). 

Aj  und  Ii  6ü  ist  Wagen,  ebenso  A^,  und  I^q 

Bi  und  H]  ma  ist  Pferd,  ebenso  B^o  und  H^o 

Ci  und  Gl  biiang  ist  Elefant. 

Dl  und  Fl  sT  ist  Leibtrabant,  ebenso  Dk,  und  Fj« 
l/S  }  Feldherr. 

B3  nnd  H  3  p'ae  ist  Geschütz,  ebenso  Bg  und  Hg. 

a 
A  C  E  G  Ii  Uu  ist  Soldat. 

Blosse  Abweichungen  sind  auf  der  gegenüberstehenden  Seite 
Cio  Gio  hiiiang  =  ähnlich,  da  obiges  hsiang  nicht  allein  Elerant, 
soDdern  auch  Ebenbild  bedeutet,  femer 

A  C  E  G  I7  ping  Soldat,  welches  jetzt  allein  als  Ausdruck  dafOr 

üblich  ist. 

Wohlbemcrkt  stehen  obige  Namen  iu  Wirklichkeit  aof  kreis- 
runden von  Holz,  oder  Elfenbein  verfertigten  Steinen,  und  die  vielen 
heutzutage  in  Kanton  gedrechselten  erhabenen  Figuren  sind  trotz 
des  darin  entwickelten  acht  Chinesischen  Kunstgeschmacks  nur  das 
Erzeugniss  Europäischer  Nachfrage   und   dienen  den  KAofem  ent- 


I)  X  ^  ch  in  Iftchen.  Im  Folgenden  wird  c  wie  im  Poluiscben  ftir  ein*B 
Lftut  gebraucht  werden ,  welclier  zwischen  t»J  und  tsch  die  Uitte  hält ,  sowie 
i  zwischen  sj  und  scb,  s  lat  =^sch.  Das  Uebrigo  ist  theilweise  b«k«ntit,  tbcib 
werden  noch  einige  Kuf  die  Aussprufae  bazilgliche  Bemerkungen  faiDten  Mig«- 
fUgt  werden. 


AMy,  da*  Sehaehtfpiet  m  China. 
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weder  nur  als  MerkwQrdigkeit  oder  um  das  KuiApaiscbc  Scliacb  zu 
spielen. 

Bringt  nun  auc^h  dieses  Nameiiävcrzeicbiii&s  manche  dem  Kenner 
des  Euronaischen  Srliadis  miljekaimte  Ilezeichnung,  so  ergiebt  sieb 
doch  bei  näherer  Pruffing  manche  Aehnlichkcit  zwiscbco  dem  Cbi- 
nesisc-bca  aud  dem  abcndlanJiscbon  Spiele.  Die  Zahl  der  Felder 
ist  iit  beiden  64,  auf  "lern  C'liinesis<:hen  Brette  jfidodi  durrb  den 
Fluss,  dessen  Abstand  von  Vfisr  zu  Ufer  gerade  wie  die  übrigen 
Abslündu  gezftblt  wird,  in  je  i)2  gctheilt.  Die  Auzuhl  der  Steine 
entspricht  ebenso  der  der  Karopiiisehen  Figuren,  je  16  auf  einer 
Seite;  doch  sind  der  Waffenyaltutigeu  im  altiuiliscbeu  Spiele,  von 
dem  m&D  da»  uusrigo  gewöhnlich  ableitet,  vier,  nilmlicb  Wagen, 
Reiter,  FnsHVolk  und  ['^lefaiitün,  k'atur  auga  ^  ,^o.lx^ 
iatrau^,  während  das  Chinesische  Spiül  deren  sechs,  d.  h.  ansser 
jenen  die  gepanzerte  Leibwache  und  die  Gescbt)  Ize  aufza- 
woisea  bat. 

Da  die  Steine  immer  auf  die  Krken  der  Felder  gesetzt  wer- 
den müssen,  woher  auch  die  verschiedene  Kiirbang  derselben  im 
Chinesischen  Spiele  als  llbcrililssig  wegrüUl,  tindcn  aul' den  den  Spie- 
lern zugekehrten  Seiten  !»  i'Iatz.  Die  vier  besonders  in  der  Mitte 
eingefassteu  Felder  beissen  die  „Burg"  (k  ung)  und  dürfen  von  den 
drei  urspronglich  darin  botindlichen  StcineD,  dem  Feldbenn  und 
seiuen  beiden  Leibwilthleni  nicht  verlassen  wt-rden.  Die  Üaiigaiten 
sind  \(jl]kuninieii  dem  Kriege,  deüsen  Bild  diw  Spiel  Ist,  angepasst. 
Die  Soldaten  entspredicn  niiÄcrn  Bauern,  nur  sie  dürfen  nicht 
zuruekgebn;  zuerst  nk-keii  sie  nur  gerade  ans,  haben  sie  aber  ein- 
mal den  Uebergang  über  doo  Kluss  erzwungen,  so  ktVnoen  sie  aueb 
»eitw&rts  pläiikchi.  Das  Geschütz  ist  der  einzige  Stein,  welcher 
den  fcindliebcn  nicht  seiner  Gangart  gemäss  nimmt.  Doch  liegt 
dieses  nur  in  dci'  Natur  der  Waffe,  die  er  vertritt.  Ks  geht  gerade 
vorvfUrts,  oder  seitwftrts  sovielc  Schritte,  als  erforderlich,  w^hlagen 
darf  es  jed(>ch  nur  Über  einen  andern  Strin  hinüber,  wie  ja  wirk- 
lictie  Geschatüc  namentlich  in  ßt^geu  werfen ').  Ahn  z.  1).  das 
Geschttts  Hj  schCügt  das  Pferd  H,«. 

Der  Wage»  entspricht  noch  Stellung  nud  Gangart  vüllkommcn 
aasercm'riiurm.  Kbenso  vcrliillt  sich  —  wenn  nmii  nur  im  .\ugc  behu.lt, 
dasa  die  Ecken  im  Cbinubi^i:lieu  Spiele  den  Feltiern  des  unsrigen 
cotäprechen  —  Käme,  Stellung  uud  Gangart  des  Pferdes  zu  denen 
Qitöers  Springers.     Dio  Chtncäiscbc  Bezeichnung  für  den  Gang  des 

Pferdes  ist  demgemilss;  das  Pferd  geht  ein    B    zl',   welch«  Wort 


1)  DumIIiq  wird  mit  den  &iliiii  WurfiiLUcbliieii  der  P&ll  p;wes«n  ecin,  die 
■rtprilnglkli  im  äpiel«  grmdnt  tind.  Obifi«*  Brct  »l|{l  dn»  Zcic)i«ii  fUr  ..Fc>i«i^ 
Im  Wurte  p'wj,  sonst  sieht  nuu  ab«r  oft  iiucti  du  ftlto  Zaiehav,  fUr  „S^tcm" 
ia  doinsclbcu. 


X74  Ifimly^  daa  Schaduptd  m  CAtaa. 

and  Zeichen  „Tag"  bedeuten.  Die  Zahl  der  möglichen  RösselsprQnge 
ist  ganz  der  der  unsrigen  gemäss,  also  8,  wenn  das  Pferd  frei  ia 
der  Mitte  steht.  Doch  darf  dasselbe  nicht  nach  einer  Ecke  sprin- 
gen, von  der  es  dnrcb  einen  dicht  vor  ihm  stehenden  Stein  getrennt 
ist^),  während  es  anbehiudert  ist,  sobald  der  fragliche  Stein  an  der 
andern  Seite  des  za  überspringenden  Doppelvierecks  steht.  Also 
sind  z.  B.  auf  unsrer  Zeichnang  nur  folgende  Rösselspringe 
möglich : 

B,— A3  H,— Gj  B,o-Äg  H|o— Gs 
B, — Cj  H,  — 13  B|o  -  Gg  H,9 — Ig 
Auch  der  Elefant  ist  uns  nicht  ganz  neu.  Enthält  doch 
das  von  Harun  ar  Raschid  Karl  dem  Grossen  geschenkte  Spiel  im 
kaiserlichen  Schatze  zu  Nürnberg  Elefanten  !  Ja  noch  mehr !  Dieser 
Stein  steht  im  Chiuesiscben  Spiele  aaf  dem  dritten  Platze  von  der 
Ecke,  also  auf  der  Stelle,  welche  der  des  Europäischen  Länfers 
entspricht;  der  Spanier  nennt  letzteren  aber  mit  dem  arabischen 
Namen  desselben  Thieres  altU  (Jw^i),  wozu  noch  der  slavische 
Ausdruck  ston,  d.  i.  Läufer  im  Schach,  sowohl  als  „Elefant"  kommt 
Der  „Elefant"  ist  ausser  den  drei  in  der  „Bui^"  befindlichen  der 
einzige  Stein,  der  nicht  den  Fluss  überschreiten  kann,  wahrschein- 
lich   wegen   der  Plumpheit   und  Schwere  des  wirklichen  Thieres. 

Er  geht  ein    g  •  t^en,  „Feld",  also  z.  B.  von  Ci— E3,  oder  Gj — A,. 

Ein  in  der  Mitte  des  von  ihm  zu  durchfliegenden  *)  grossen  Tierecks 
(von  vier  kleinen  Vierecken)  stehender  Stein  würde  ihn  am  „Fluge" 
hindern. 

Der  Feldherr  gebt  geradeaus  und  seitwärts,  die  Leibwäch- 
ter schräg  auf  den  vorgezeichneten  Strichen,  beide  immer  einen 
Schritt  und  ohne  je  die  „Burg"  zu  verlassen. 

Die  Regeln  des  Schachbietens ')  und  Mattmachens  sind,  abge- 
sehen von  oben  erwähnten  besonderen  Weisen  des  Scblagens,  die- 
selben wie  bei  uns.  Während  also  der  Wagen  Schach  bietet,  wenn 
kein  Stein  ihn  vom  Feldberm  trennt,  geschieht  dasselbe  von  Seiten 
des  Geschützes ,  sobald  e  i  n  Stein  zwischen  demselben  und  Jenem 
zu  Btehu  kommt;  ersteres  Schach  ist  beispielsweise  durch  Zwischeo- 
setzen,  letzteres  durch  Entfernung  des  dazwischen  stehenden  Steins 
aufzuheben. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  man  nicht,  wie  mit  den  Bauern 
bei  uns  geschieht,  für  einen  Soldaten  am  entgegengesetzten  Ende 
des  Bretts   einen  andren  Stein  eintauschen  kann,   sowie,  dass  die 


1)  E.  B.  Pferd  H  I  ist  durch  Elerant  G  i  verhindert,  n»ch  F  i  la  sprinften, 
wu  nicht  der  Fall  sein  würde,   wenn  der  Elcf.  auf  Os  sUinde. 

2)  WaaderlichBr  Weise  ist  der  KansUasdrock  hiefHr  „fei"  flteg«n. 

3)  Der  Ausdruck  fQr  „Schach!"  beim  3ch*chbieten  ist  «ach  wieder  obiges 
tiang,  welches  den  Feldherrn  bedeutet. 


Itimly,  dtu  Schachtpiel  in  China» 


IIb 


* 


Feldberrn  sieb  nio  obuc  zwiscliciiÄk-licndc  Steine  gc^eDOberstolico 
dttrfeti.  Die  Wirkung  derselbeD  reicht  in  solchem  t'allo  Qbor  das 
Kanzo  Hrett  uad  deckt  ciiicD  bcti'cuudcteu  Stein  gegen  den  Teind- 
liohüu  Feldheirn. 

lU  aas  Obigem  klar,  dass  der  Zujmmmeidtang  mit.  Qn^erem 
Scbacbspiol  anverkeunbar  ist,  so  drÄngt  sich  die  Frage  nach  Zeit 
und  Ort  der  Krtiiidunj^  von  flclbi'r  luif.  Icli  wvks  nicht,  ob  der 
t'iti^taiidr  dasi  die  alteo  Ru&Sßu  den  Tburm  ladija  „Scbifi^  oaunteu, 
auf  deu  Fluää  dcä  Chiiicäiscben  Schaclibrcttä  deutet.  Die  Muiigolen- 
liorrschaft  in  Kusslaud  böte  dfton  wciterti  Uaiidbabcii  i^ur  Vei-iuil- 
tfluiig  dar.  Nur  eifrij^c  FursthuDKeii  aui  cl«ni  gtiii/i'ii  üubiel*  der 
Vulkcr-  und  Sitrachcnkuinlc  liOmieu  über  dieses  anziehende  TlAthNcI 
genaaerc  Auskunft  gebüu  ').  kh  erwähne  nur  noch  die  irgeodwü 
gelesene  Äeusscrung  enu's  Maimcs  (U.  Irwin),  der  oft  iu  luilien 
mit  Eingebornen  ächacli  t;e»iiii>lc,  dam  navh  aner  dort  vorhandnon 
Sage  das  Spiel  aus  China  stamme. 

Nach  Angabc  des  viele  Jahrhundorte  alten  Siunmelwerks  T'al- 
I*'ing-Vn-I,au  ist  das  hlsiiing-(!'i  oder  „Kicfaateii-Bretypit'l",  mit  wel- 
chem wir  es  hiiT  zu  thun  baben,  von  Tsohnu-Wa-Ti ,  eitieiu  der 
dorn  Tbang-Uause  vorhergeliendeu  kleiuun  Gegeukaiser,  also  uiigetttfar 
5b0  n.  Cbr.  orfundeo. 

I>or  Name  (?T  „Bretspiel"  wird  auch  für  {las  „JagJsjnel"  vtci-öl 
t^ebraunbl,  dessen  Krttnduu^  Jao,  oder  Schiin  aus  der  Zeit  der 
SundHtitli  (um  22tiO  v.  Chr.)  üugcsrlirieben  wird,  und  das  einfach 
im  L'niringeu  und  Absperren  der  von  den  beiden  Spielern  abwech- 
selnd beliebig  aufgestellten  3€I  unbcnanutcu  ,  aus  I'orzctlaii,  oder 
OlasHuss  verfertigten  weissen  und  farbigen  fStciuchcn  besteht  *).  I>us 
Br«tt  zD  diesem  letztgenannten  Brettspiele  belindct  sich  oft  anf  der 
ROckBeite  eines  ans  Wachstuch  gemachten  Schachbretts  and  hat 
IBXIS  Felder. 

Das  „  ElefauteDschach"  ist  unter  Arm  und  Reich  verbreitet, 
ntaiicbes  Ruch  ist  dnriiber  geschrieben ,  und  bciüpielsweiKe  habe  ich 
miudeeteQ6  ein  Sehachbret  auf  der,  ohne  ThOrme  and  Baüteien  zu 
rcL-bgcD,  50-  60  Fuuä  huheu  und  ebenso  breiten  Pekinger  Stadt- 
loauer  eiogehtzl  geselin,  mit  wclt-dieBi  sich  wahrscheinlich  die  dort 
wdUnendcn  Wachtsoldatea ,  Cbiuesen  oder  Maudschus,  die  Zeit  zu 
verkOrzcD  pflegten. 


Aitm.  —  Heber  die  Aasfiprachc   der  in  obigen  Zeilen  vurkom- 
mendcu  Cliinesischeii  Wörter  habe  ich  kurz  Fulgeudes  hinzu «tufQgini. 


1)  Das  im  „Chliutsc  Ile[HMltory*'  orwAlitil'!  JajwiiiMh«  Bclmch  nntbiiU  kol- 
a«a  KliLu  uhI  kucb  mobI  ulien  uiuichen  AeliulicbkKilcii  civinlicli  b«duul«iid« 
Ab<r«j«liutiK«u, 

2)  Auch  diesn  findet  sieJi  luich  Stm  Chin.  Eepos.  in  Japan. 


176 


HiBiiy,  diu  IScha^tpM  in  China. 


Ich  lialie  b^i  der  Umschrift  die  jetzii^  Pükinger  Mundart,  tt 
gelffgl ,  in  wclolior  Aas  chonialigo  k  vnr  i  uuil  ü  zu  6f  das  h  vor 
(Iciisclljtui  Selbätlauteru  «emde  wie  (Ins  s  m  eiuer  Mischung  > 
bcidfii  hs  gewortieii  ist  Co  veririil  also  altes  kQ.  [►»««'x*'» 
Oiaug  alles  l--<inijg.  Ilsiutig  vortriit  altes  sianj;.  Sl  und  hiuii  tii 
da»  »Ite  si^.  Zur  Anwendung  des  ',  des  ursprOiigltchen  lUiii^hi 
chens,  liahc  ich  micli  dnn'h  den  einmal  eingefitbrtcn  Gcbraacli  v 
leiten  lassen.  Es  sollte  vielmehr  der  Striob  uuler  der  l-inio  »ei 
den  l.e|i&ius  sowohl,  als  auch  ßraekbaus  zar  Bezeiuhnuut; 
arabischi'U  Ja  ^  t  anwenden.  Itas  '  lüsst  sich  eigentlii-b  uicbt 
Chiuesisclicn  dazu  verwenden,  wenn  es  zur  Umsehrifl  der  Sanskri 
laste:  k'  p*  t^  g'  b*  d*  Terwandt  wird,  ito  der  Hindustaner  deall 
ein  h  spricht  imd  schreibt  _fi_jj,  u.  s.  w.  Die  starke  Aubsp 
der  dazu  filhigeii  Laute  k,  p.  t,  i,  ts  wird,  wie  Jakintb  iit  seini 
Chiue!>isclirii  S|iMLclit<.'hre  (Kit»läknja  Grammatika.  Petersb.  183: 
richtig  siigt,  durch  ausgestuMSüiieu  Athuiii  iicrvorgebracht,  w&bn 
derselbe  bei  der  gemiUsigteu  Aussprache,  —  das  Wurt  „wei 
vermeide  ich  absichtlich,  du  g  b  d  ^  dem  Pekinger  uiibektiunie  Liut« 
sind,  —  mehr  uach  iuitcii  geht.  —  Auch  eine»  HuuplbeHtatidtbeil 
der  Cbine^i^Lheii  S]iraclie  darf  ich  hier  nicht  unerwfkbiil  lassen. 
Folgt  schon  aus  der  durehgäitgigon  Kiasjibigkeit  derselbe»  eine 
grosse -Bescbrl^ukaiig  A&&  WOrtcrschatzcä,  sofern  man  nicht,  wie 
die  Chiiiwiäclic  Schrift  es  thut,  denselben  Laut  nach  rlen  verschio- 
dcneu  durch  ihn  bexeithnelcii  Begriffen  als  eben  s»  viele  verüchiedue 
Wörter  betrachtet,  —  so  wird  diese  Ueschrilidtuiig  noch  durch  den 
Um<itaDd  vervivlEHltigt ,  dass  ausser  ii,  n  ^j ,  r  keine  Uitlauler  am 
Kiide  der  Wörter  erscheinen.  Man  würde  auf  diese  Weit*  nur  4S0 
Wurtlautft  in  der  Pekinger  Mundart  haben.  Um  sich  mit  so  gt^^ 
ringen  Mitteln  zu  bcbclfea,  hat  die  Sprache  eiuen  ihr  allein  eigo^H 
thllralicheii  Ausweg  genommen;  indem  sie  die  Frage  durch  Fnige^' 
wörtchen  bezeichnet,  hat  sie  deu  Fragetun  zur  Begriffühexeichniuig 
benutzt,  nnd  so  haben  sich  in  Peking  vier  solcher  Töne  in  der  Art 
über  die  420  Wortlaute  vcrtheilt,  dass  statt  4X420— KÖO  etwa 
nur  14Ü4  Wortlaute  blieben,  welche  man  durch  geeignete  Zusammen- 
stellungen sinnverwandter  Wörter  weiter  zur  Darstellung  Meiner  Ge- 
danken vorwerlhen  konnte.  —  Die^c  vier  'Hine  sind  folgende,  Man 
denke  sich  einen  lluudwcrker  mit  seinen  zwei  Lchrjungen,  de 
er  die  Art  und  Welse  eines  Verfahrens  mit  irgend  einem  Wi 
zcQge  klar  macht. 

A  (Meisler)  „So"  (nämlich  ^OsEl  ihr's  macheu*'). 

B  (Itor  l.ehriingj   indem  er  die   Verrichtung  ausübt,  fragt:) 
tiAlso  50?" 


oun 


1)  KKMiiUnt  =  ng. 


Himly ,  ilaa  Schachapiel  in  China,  1^7 

C  <2ter  Lehrling,  der  es  sich  audera  vorgestellt,  verwandert 
und  zweifelnd:)  „So?" 

A  Ja,  so! 

Das  erste  so  (Iter  Ton)  hat  den  Ton  unsrer  gewöhnlichen 
fiede,  das  zweite  so  (2ter  Ton)  steigt  die  Tonleiter  höher  hinauf, 
das  dritte  so  (3ter  Ton)  geht  wieder  tiefer  als  das  erste  hinunter, 
worin  es  im  vierten  so  (4ter  Ton)  noch  überboten  wird.  Wollen 
wir  also  obige  Wörter  ToUst&ndig  bezeichnen,  so  erhalten  wir  die 
ganze  Stofenleiter  auf  und  ab: 


1. 

2. 

3. 

4. 

ping 
6(1 

tsu 
/len 

ma 

häiang 
sT 

ciang 

6\ 

suai 
vao 

Diese  Lautverh&ltnisse  sind  am  Besten  ersichtlich  aus  Wade, 
Progressive  Course,  designed  to  assist  the  Student  of  Colloquial 
Chinese  as  spotten  in  the  Capital.    London,  TrUbner  1867. 
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Hiiiiy:iris(.-hes  lültl  mit  Inschril 

Hltp^l heilt  von 
Hit  «in«r  litbAfT.  Tufel. 

Die  l.itliograpliic,  welche  diese  Bemerkungen  begleiten,  ist 
Oftch  «.'tticin  Faiiifraltdrui-k  ^cnmclit,  der  niii-  ohne  die  wilii&cli«»«- 
werthcii  nilbereii  Angahen  über  Ilerkunfl  und  Beschaffenheit  i1m 
MoiiUDic^iits  aas  Jerusalem  /.a^egaMnen  ist.  Der  offenbar  etwas, 
iiAntenllidi  fto  den  Köpfen  der  kleineren  Hgureii  verwitterte  Stria  btt 
daiuicli  eine  Hübe  und  Breite  von  0<" ,  26  nni]  bildet  Humit  chi 
Quadrat;  die  in  hiUbßr  linearer  Gn^sso  nnsgefdlirte  Zoicboung  in^bt 
in  d(!ii  den  P"i]uihu»f?en  des  Steines  entsprechenden  Linien  den 
Characier  der  Kun^urbeiL  ausreichend  wieder,  nährend  ilia  jede 
weitere  Au-iffihruiig  vcrwisehl  linheii  würde. 

Das  Bild  selioint  in  keiner  Wei^e  rdigiOse  Pcntuug  zu  gesUttca, 
soDdern  lediglicli  private  Darstellung  zu  sein.  Das  Portrait  eiorr 
auf  ktlusilichem  Stuhl  sitzenden,  also  voruebmeu  Frau  ist  sicliüidi 
der  CiegenstHud,  um  det>seü  willen  olles  andere  ün  i»iL.  Sin  scllMC 
ist  dnreli  liisigiiien  nicht  näliei'  he/eichiiet;  die  oviilc  Linie  auf  den 
8cho88  ifit  wohl  nur  uugesrbickte  Darstellung  des  ralienwurfs,  aoA 
bloss  die  beiden  VerzieningCD  am  untern  Theil  dfs  Kleides  ro<>Keti, 
um  so  mehr  olö  sie  ganz  unsyjtimetrisch  sind,  eine  Heileutiing  ge- 
habt haben.  Die  geringere  (irfisse  der  beiden  \elM'nfigureu  stellt 
sie  aU  Dienerinnen  hin,  gerade  wie  auf  dem  jetzt  in  Bombay  be- 
findlichen Bilde  aus  Mareb  der  den  Kumcebitter  begleitende  Kiiüppp 
in  kluiiiercr  ]'ro|i<irlioii  abgL-hilJct  imI;  anirh  dit-  erhobenen  Uäude 
können  als  üeLürde  der  Dieiistbereit&chafl  gefasst  nenleu;  als  weih* 
lieh  werden  äie  an  der  langen  Kleidung  erkannt.  Deutlich  irfl^ 
die  Figur  link«  einen  Beutel ,  was  aber  die  zur  Kechlen  mit  dem 
Arm  au  die  Itrnst  drQekt,  ergehe  ich  nicht;  an  einen  Spiegel  z.  B. 
bei  dem  runden  Gegenstand  zu  dcukuii  erlaubt  der  damit  ein  Ganzes 
bildende  abgestumpAo  Kogel  unterhalb  des  Annes  oicbt.  Das  in 
der  Luft  seliwebeode,  d.  h.  vicIleicJit  [►rrs])ecti%iscli  lu  der  Ferne 
stehende  vierfiisüigo  Thier  wird,  da  die  l'unktirung  wohl  die  Wolle 
andeuten  soll,  ein  Schaf  (arabiöcher  Race  ohne  Feitscbwani}  sein. 
Datj  Ganze  ist  iirchiteelünlscb  eingerahmt;  die  beiden  SAolen  bilden 
keine  wirkliche  Ordnung  ab,  sondern  sind,  wie   man  Acbnliclicm 


OihimcUler,  himyaritclie*  ßiüt  mit  inmhrift. 


179 


in  iLbeiidUlndi.sr:hcn  IlandEolirifton  des  MitlolaltOD;  iiegc^iißt,  mehr 
plianiftsOwb  go/ckhiict.  Obtii  gebt  eiu  flacli  gcwulbtei-  Wulsl.  ii;uijbrr 
lifr,  in  velcbcm,  du  links  ein  bcsoiulcr^  durch  iUl-  beiden  hebr 
keiintlit-ltun  Oliri'ii  \iTdeititliih!or  Kupf  sieb  umbiegt  und  rei:lits  i^in 
idiuliciier,  nicht  ganz  so  dcutlicb,  wie  auf  ii<>r  Zcicbiinnt',  erscbeiiil, 
etwa  ein  Drju-ho  mit  zwei  Köpfeo  zu  erkcnnoD  sein  wird,  oder, 
da  diote  VurslelliiiiK  ziciiiHc]!  uiiDiil.nilii'b  isl ,  zwui  dergleichen  um 
einander  Reschlnngtin?;  allcrdinps  biUIe  di>r  Hildnpr,  wenn  dies  seine 
Absicht  war,  nicht  vtrtiralc  Striclic  wühlen  müssen.  Die  Ecken 
!>ind  durch  BlüUer  und  Tr^ribcn  ausßcfllllt,  davon  die  letztem  ihre 
«liilxe  (i(^tall  dem  übri^  bleibondea  Hanmo  verdanken.  AUes  ditö 
scbeiot  bloss  ontamnutal  nnd  iiii'.bt  symbolisch  zu  sein. 

Die  Beispiele,  welche  beweisen,  dass  die  Ilimyaren  sich  in 
bildlieben  DnrslcHtini^^'n  nnd  rlurcliiius  lui^ht  h\ns%  zu  religiösen 
Zw4>ckou  gcfullcn  kabun,  ineliroii  sicli.  Ucbev  Fr&^nicutc  vun  Slatucn, 
die  in  den  Rnincn  gefunden  sind,  haben  wir  Nachiichien;  Abbil- 
dungen sind  bis  jetzt  nur  von  drei  auf  Stein  betindlichoii  Darstel- 
langen  in  dem  Journal  of  the  Bmiibny  Tirnnrh  of  fiic  As.  Soe. 
nJ.  II  131S  Fi  IV.  V.  VI.  Ktgebrii.  Das  viiilieK«iidc'  Reiicf  Rchc'inl 
in  Beziehuu^'  auf  die  künstlerische  .iuHfilbrunif  in  der  Mitte  zu  siebn 
»wi&cheii  der  rohe« ,  aber  rbni-aeleristisduMi  Zeichiiun;;  des  Kamccl- 
r«it«r<i  auf  PI.  V.  und  dem  llnisthild  einer  Frun  (die  der  Heraas- 
fober  fOr  einen  Bischof  kielt)  PI.  VI,  falls  die  Abbildnni?  zuverlässig 
i«L  Letzteres  hat  cinigermasscn  byzantinisdhen  Typus,  etwa  ans 
Juittininns  Zeit,  was  immerbin  für  die  Chronologie  der  Inschriften 
[Uiai'btuug  vonlioiit. 

Die  merkwürdige  Sorptalt,  welche  nach  Ausweis  aller  gut  co- 
pirten  hisehrifteu,  die  lUmyaren  aul'  ihre  Sclirift  windeten,  zeigt 
kirh  auch  hier.  Dio  ßuchstaben  sind  lief  und  mit  Qeuanigkeit 
«Dgegraben.     Die  obere  Zeile  lautet: 

I)a*i    erste   Wort,  da«  mit  folgcudeii   Kigciinnnicn  oben  so  über 

' Per>ouenbildern  auf  Taf.   V  und,  obsuhou  verstlinniicll ,  auf  Taf.  IV 

dei  liombaii  Journal  ftteht,   isl   sicher  /h'lJ.     JJas  zweite  beginnt 

nit   dem  Buchstaben ,   den    sclion  das  in  der  /Usnh:  f.  d.  Kumte 

|i2m  Sfori/ejilnvilfs  V.  1844.  S.  211    wul   Tafel  ftei  B  niitgellieEltc 

Alpbahot    dciillieli  aU  ^    hRzetcbncle    und  den  auch   Oslander  in 

[4i«cerZtschr.  XIX  174.  Htjö.  conjeclural  so  aufgefasst  bat,  und  orgieM 

JU2U  oder  allenfatU  «UJlc,  dos  sich  mit  einer  Metapher,  wie  bei 

•wn  Peinlich  gteteli bedeutenden  s.jUaj  und  ^L«;;  (Daidh.  zw  Sur.  3, 

?H),   alü  Kigcnname   deidicn  Iflest.     Da  es  durch  die  Kndiiiig  und 

iD  Vtirbtiidtnig  mit  dem  lUlde  gewisa  weiblich  za  fassen  iet,  so  ist 

lim  tialtirlicbaten  ns  als   Toditer  zu  nehmen,  ub&eUon  bibber  nur 

die  Form  r:a  {Hr.  Mus  XyW^Os.  1.5;  Br.  M  XXIV=r>*.  2*i) 

bekannt   gewonlen    iht,   ra  aber  für  r''3  wenigstens  in  der  Inschr. 

'  ^nm.  IJJ  =  Ct-uU  l  sieber  vorzakumnieu  scheint    niE?-  i&t  dann 
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',  Mngwüdte»  Bild  mä  huchn'/t. 


Name  des  Vaters,  oltscfion  e^fraotof^sch  nicht  leitht  zd  deut«D.  di 
nc  ond  gar  i^tz  als  Wurzelu  weder  »acliweisbftr  nocli  nui-h  wiUir- 
schcinlicb  !»ind.  Da  iu  der  Tbat  wcnjgsieiiii  einmnl  und  Iwi  eiui^ 
vornehmen  Manne  {Hr.  M.  IV  =-  0*.  1  am  Ende)  eine  Frau  in  der 
Aufzälilwtig  der  Ahnen  vorkommt,  so  ist  die  Mftglii'hkeil  nicht  ao»- 
zuschlie&sen,  dass  der  aof  p  anslauiende  Naute  eiu  weiblicher  sei; 

aitd  io  dieseoi  FiUl  liesse  er  sich  als  Sf  J^s^  (=  Ijf  Ai  .,_^Ju^l  .aaJLiu^  |^ 
vgl.  liar.  trA  oder  übüt«  unffaHscn.  Bei  dem  unsichem  Uoden, 
nur  dem  die  Deutung  des  nimyarischeit  sich  no<;b  bewegt,  niHB 
auch  die  andere  ilöglithkeit,  dass  ra  fJaus  oder  Tempel  hedMM^ 
wenigstens  iu  Erw%ung  gezogen  werden.     Iu  diesem  Fall  wäre  du 

erste  Wort  ^y^  tau  Bädtnn  fuU  ausifcsc^tmueki ^  wubei  die  M»s- 
culinfurin  nirlit  unbedingl  anstössig  7.u  sein  brauchte.  Aber  nct 
mOsste  dann,  wa:»  gw  nieht  »nzmiclimen ,  ein  Gotlesname,  od«, 
was  au<^^h  nicht  passend,  der  ürtluder  des  TcmpcU  sein,  und  an 
weuigMeii  stilude  der  üegeniitaud  der  Darstellung  mit  der  loachrift 
iu  Ycrh&ltnUä. 

In  der  mitom  Zeile,  deroa  ßuchsUben  etwas  kletoer  als  die 
obereu  sind:  irmarfT  ~<rrc  irsp^bi 

ist  nur  das  filiifte  Zeichen  zweilclbaft-,  es  könnte  allenfaUs  a  uä», 
da  dies  durch  die  breiten  Füsso  der  Striche  dem  H  Siinüdi  wird 
oud  in  der  That  der  untere  Verhinduiigsstricfa  auf  dem  Steine  tä^ 
vollständig  vertieft  iat  and  daher  in  der  Abbildung  nicht  gut  i» 
schliei^at.  UcH'h  iüt  die  ganze  Haltung  des  Cbanicleni  die  des  a  ual 
3  nicht  &ü  leicht  erklärlich.  7up  ist  uuzweirelhaft  mit  «.^  bäruiiyakt 
KurUcJc-htilten  zusammenzustellen,  das  im  Arabischeu  sehr  gewöhnltcli 
ist;  ^..LJUaJ!  9A*£  ^;9  heisst  ■£.  B.  ^^atähaldtu  bei  Ibu  Shaddid 
gleich  im  Anfang.  Das  Vcrbum  "isr  kommt  bereits  vor  in  d«r 
luschrilt  Jir.  M.  XXXll  =  Os.  2ö,  iu  welcher  vier  und  zwaoxig 
1^71!«  (offenbar  lÜkUr;  ati  der  Zahl  braucht  man  nicht  Anstosa 
zu  nehmeu,  wenn  innii  un  die  ^tiO  Statuen  der  Kaabah  denkt;  CC 
können  ßildsiluleii  oder  auch  bloesc  Kelieftafctn,  wie  vorliegende,  sein) 
dargebracht  werden.  Uier  steht  es  zwischeu  5xt  =  (PÖO  (denn 
so  wird  statt  CDXO  und  (DÖÄ  =  ^y  „NiederUtyv"  Urnlm 
au  schreiben  sein)  einer-  und  7:13  abkcUten  und  pn«  turäaUreihe^ 
(?deoüminativ,  vgl,  n-stin«)  andererseits,  und  ist  von  Osinuder  XiX 
SUö  richtig  mit  j^i  zusammengestellt  iu  dem  von  den  LexicographeD 
detiiurtcQ  Sinn:  o^lj  ^,,,**j?.J(5  ^a^S  ^  j^fj  ;LiX\y  ,j-Lä. 
Da  ntiii  ^  ganz  die  gleiche  Fttrbuug  der  Bedeutung  bat  (am  aus- 
rtüirlichsteo  tinde  ich  es  dcliiiirt  in  dem  bei  Keisko  Abnlf.  Ann.  n 

lao  angeführten  Scholiou  zu  Hariri:  Zi^^ah^  kcj^j  «^j  iJj  ond 
auch  bei  ihm  hat  Qam.  Jo.j  lm  My^) ,  so  wäre  das  N&chstli^endo, 


^eraeittfr,  ÄAnyoiwÄ«  ÄW  mit  Ttaehrift- 
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für  beide  Terba  da&selbe  Subjecl  aiiziinähtncn  und  dos  Relativ  auf  nrn? 
«u  bezielin :  Ihd  es  tiriniUgfi  Athtär  irelcher  tkn  zurüclchfiU.  Aber 
dann  feblt  zu  dem  Suftix  cid  persOolicbes  Mascalinam,  auf  das  es 
lieb  beziehn  kann ,  denn  auf  den  genannten  Vater  kann  es  obue 
>^')der!^itll)  uiclit  geben,  und  t\i  dem  t-TstiMi  Verbtini  w&re  ein  Objcct 
zu  erwancn.  Da  aber  nach  der  Beschaffenheit  des  Papierabilrucks 
der  Slfiin  rollständip  scheint,  so  ist  nicht  anzanebmen,  wir  hätten 
nor  cineu  Xbcil  der  Inschrift,  anch  uicbt  wahrscheinlich,  dass  sie 
etwa  nnf  mehreren  neben  einiindcr  boHndlichen  Keliefs  fortgesetzt  sei. 
Somit  bleibt  nur  QbriK,  da»  Suftix  auf  -iii:  zu  büxiehn,  das,  wie  die 
Form  xejgt,  anders  als  üj^yö,  inast;ulin  war  und  isn  in  der  ar- 
sprttQglichen  ßcdcutong  brechen  zu  nehmen,  die  sieb  im  Arabischen 
in  jt»  =  y^    im  GeRensatz  m  ^*i  fixirt  bot.    Das  liclativ  ist  dann 

{nbstantiviscb  gebraui^ht,  wie  Aelb.  H»  obscbon  die  inscbriftcn, 
T»  weit  bis  jefzt  veratllndlieb,  einen  gleirhen  G(-bra«L-h  nicht  anfzii- 
wetsen  sehenieu,  sondern  in  solchen  Fällen  öfter  n  's's  gebrauchen. 
IMes  ergiebt;  und  es  bändüje  AtJitiir  di-tt  welcher  es  zerbredten 
wird.  Ks  i&i  freilich  zu  bemerken ,  dnss  einige  kleine  Anüldsse 
bleiben.  ?T:p.  falls  es  wie  im  Arabischen  gebraacht  wurde,  erscheint 
nicht  wXa  das  jmssendstc  NVurt,  aU  welches  man  eher  ein  solches 
far  rächen  oder  strafen  erwarltile,  und  bei  einer  suUhcn  Anrafung 
SoUle  man  eine  beilige  ßedenliin^  de>  Hildes  erwarlen,  auf  die  wie: 
nichts  hinmw('i.sen  scheint.  Kher  wUrde  sie  geeignet  sein, 
m  na  als  Temjtel  gefasst  werden  dürfte,  was  oben  minder  wahr- 
aclieiulicb  gefunden  werden  musste.  Zu  beachten  ist  endlich  der 
lialb  elliptische  Gebi-aucb  des  i .  Das  i  Ist,  wie  anderu  Inschriften 
bewoi^wDi  nicht,  wie  im  nrabteclicn  Knergicns,  aasf^chUesKlich  dem 
Jossiv  eigen  and  dessbalb  das  zweite  Vcrbum,  dessen  Impertcctform 
nüt  Stiffix  neu  und  wiertfivuU  ist,  nicbl  als  solcher  aufzufaascu. 


Bonn,  Anf.  März  187M. 
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Einige  I5enicrkuugon  ül^er  E.  Mcicr's  Erklnrung  der 
Opfertafelu  von  Mareeille  und  Cftrthago. 

(ZdUcbr.  d.  Ü.  M.  G.  Bd,  XiX.   ».  Wff.J 
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l>r.  J.  J.   [  ngor. 


Ks  ist  wulil  c'two-t  sdir  NiUQrtichcs,  tln»s  ili^r  Sjirach-  obiI 
Alterlliiim.sforsi'.Iii-r  lioi  «Icr  Kiitxifferiing  uraller  Monumente,  wo  er 
seinen  Oogciistund  zuiiücli^t  in  Eeioer  Totalitüt  Rufzufassen  bestrebt 
ist,  uiri  von  cliusor  mittelst  combitiatorischcr  tt]>eialioneD  xnr  um- 
foäSCuJcn  Erkciintiiiss  seiner  Tlicilc  zu  gelangL-n,  manches  Einzelne 
glciclmahl  cutwcJor  ßunz  U^ci'biclit,  rxlcr  doch  miadostens  in  ejuem 
scliiefeii  I.iclito  erblickt.  Ja,  &s  ist,  geradezu  ontimg&ngUch ,  da« 
der  literarische  Schfttzgraljer  unter  Je«  vielen  goldenen  MtfiZMi 
vom  echten  Gepräge ,  diu  er  aus  dem  dunkeln  Scha<^-bt  \ingA 
cnti-ilcktcr  .lalir hunderte  zn  Tage  fördert ,  mitunter  aaeh  maselie 
findet,  die  sich  auf  der  Goldwaf;e  als  nicht  vollwichtig  erwei&t.  Du 
Bclicint  nun  nach  unserem  l>aförhaUon  auch  bei  der  vorliegeoden 
Arbeit  E.Meier's  der  Fall  lu  sein,  irnd  so  Rern  wir  auch  bereit 
sind,  seine  eben  so  geistreichen  als  gltirklirlten  Combinationen  ttnd 
liichtblirki;  in  der  Kntrathscinng  der  phfinikischcn  t^pfcrtAfciD  tob 
Marseille  und  Cartbago  als  einen  wesentlichen  Gewinn  auf  dJcMn 
Wissensgebiete  mit  inniger  llefricdigong  anzucrkeancu,  kflnnen  vir 
gleichwohl  niolit  umhin ,  einige  Stellen  aus  .seiner  enräbnten  Ab- 
handlung ben'orzuh<;ben,  am  gegen  dieselben  unsere  Dedcnkcn  aas- 
xnsiyri'cjicn. 

Zeile  4  diT  innssilisrhen  f>iiffrtafel  ithcrsctxt  M.  die  Wort* 
r^TTi  -pi  u.  8.  w,  also:  „die  Haut  aber  un<l  die  Irfuden  und  die 
Qbrigen  'Itieilc  des  Fleisches  sollen  dem  InliHbcr  des  Upfers  gebo- 
ren", und  bemerkt  bjczu  S.  101:  .,  Abweichend  Tom  hcbrAischm 
Opfcrgesotz  (y.  Mos.  7,  8),  wonach  die  Haut  des  0]ifcrthicres  das 
Priester  gehi^rle.  sprach  däfi  pbQnikiscbo  Gesetz  in  Masailiea  die- 
selbe dem  Dnrbringer  des  Opfers  zq>'  Daes  aber  das  phAnildach« 
Oiiferge,-el/.  den  Priesleni  in  Marseille  dasjenigo  voreitibohen 
batlo,  v^  cf,  ihnen  in  CarlJiago,  wie  dies  ja  ans  der  cjrtha- 
gischen  0]>feriafel  ZeiJe  S — 6  ersichtlich  ist,   zuerkannt  hatte.  i»t 
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oDsercs  Eniclitcns  am  so  oiiwadrsciicinlicLer,  als  der  Brauch,  Jen 
PriiÄtern  die  Haut  des  (»pferttiier»  zn  aberlasscii ,  nit'ht  blos  bei 
dftn  Hebräern ,  soiidem  ancL  bei  den  Griechen  and  andern  VöP 
kern  des  AllerthumK  angeim^n  vird.  Was  tlbrigens  Hrn.  M. 
nöliiigt  die  Partikel  is:  wie  -pH  aufznlnsscii ,  ist  nicht  abzusehen. 
Im  HebrftiscbeD  ist  diu  Hrdeutitirg  von  p  wie  pK,  nlimlich  das 
Vorfaergebende  ausschliesseud,  aiisüorst  neltcn,  ja  uodi  nicht 
einmal  mit  Sit-hcriieit  (estfresiollt,  während  p*,  mit  Waw',  niemals 
die  Bcdcntong  von  pN  haben  kann.  Herr  M.  liest  ferner  — i'nwi 
-itwjn,  und  liflit  66  zusammen  mit  r-'-Qm  in  der  curtha^achen 
Opfertafcl^  wclchee  or  ehcnfaMs  mit  „Fleisch"  ilbersefzt.  Allein 
abgesehen  davon,  dass  iler  Aiisdnick  iKcn  *'*ihM  fremd  und  «elt- 
sAin  kliiiRt.  indt.»i  ^n«.  als  Gegensatz  \on  C":c,  wohl  vom  Thicre 
aber  niclit  vtiii  der  l'U-iselnuasse  acis^'esngl  WL-rdiMi  kann,  ersfheiut' 
M  ja  höchst  aufFallciid,  tiasi  ilas  (»iifcrgesetz,  iiacbdera  es  die  Äh- 
giben  an  die  I'riestcr  namentlidi  erwilbiit  uud  rvstgesetzt,  aucli  eine 
Specialisirnng  jener  Theile  fUr  n&thig  crarbtet,  die  dem  Inhaber  des 
Opfers  verbleiben,  Vitnu  wob!  diese  unnlttze  Wicderbpliin^  auf 
dn«  Gcselzefiiafcl ,  die  sich  (kich  der  inÖpltchstR»  Kürze  uud  Bdn- 
diglceit  befleij&ipt?  Wenn  die  Haut,  die  Lenden  und  Fttssc  nicht 
den  rriestern  ycbören,  so  sind  ja  iül'  Worte  oabani  rryrt  pi 
Sisycm  ganz  iiberfldssip.  da  ja  der  Ausdruck  "isrin  ""inN"'  vollkom- 
men hinreicht,  dorn  Inhaber  des  Opfers  alles  zuziierl<enni?n ,  was 
unler  den  genannton  Abgaben  an  die  Priester  nicht  erwähnt  ist. 
Wir  le-sen  daher  nssr:  ^^rr^t:,  ersteres  iu  der  Uedeutanp  hernach, 
sodftui),  wie  »aV  TT^  ■•^'n  (Prov.  98,  23).  Das  OpfergObet« 
will  damil  die  Bestinimiine  aiisges]irn(ihon  haben,  dass  der  ffpfernde 
>or  Allem  dem  Priester  den  ihm  zukommenden  Theil  darreichen 
mos«;  in  ?o  lange  aber  dies  nicht  geschehen  ist,  darf  er  seihst  das 
ibtn  Gehörende  nicht  peniessen.  AehnJiche  Deslinimungcii  hat  aiir.h 
d»s  liebrüiMhe  OpferRepptJi  hin  sichtlich  di-r  Gahe  (!nD-iln)  und  de«" 
Zcbmen  (-irr^i).  Vgl,  Maimon.  Hilchoth  Ma'a&ser  1,  f>.  Wir  Qbcr-' 
setxmi  daher  die  aiiBcfÖbrtc  Stelle:  „Eben  so  die  Haut  nnd  die 
l^onilen  und  die  FQsvo;  sodann  pehftri  der  Rest  dem  Inhaber  des 
Opfers."  Hiernach  nehmen  wir  das  man  in  der  carthag.  Opfor- 
Ulti  in  der  IMcutung  Kest,  KruchstQck,  in  so  fem  das 
tJehripieehliebenc  kein  Uan/es  mehr  bildet. 

Zeile  »  halt  M.  die  Kunn  *^i  für  das  äthiopische  """"iT,  was 
UM  weit  hergeholt  M^heinl,  Im  Hinblick  anfden  Umstand,  dass  die 
alte  ßeestadt  li:  im  Mittelpmiktc  des  phOntkischen  Mutterstaates 
hä  den  alten  (.Klassikern  auiTh  unter  dem  Nnmen  Snrra  voHiomrat 
(vgl.  Virg.  Qeorg.  II.  50S),  erscheint  die  Annahme  nahe  gclegl,  dass 
■n  nur  eine  BcMiehnnng  der  heimatlichen,  in  Sarra  gcprflgten 
Mdnzo  ist,  wie  etwa  Österreich  i sehe  Wühraog.  preussi-srh 
Couraiit  n  dgl.  Unsere  Auffassung  dieses  Wortes  ist  demnach 
deijenigen    Ewald's   nnd   Movcrs',    die   in   HT   die  Bedfiatang 
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„rrtimri"  vtümuUien,  diametra]  entgegeagesetzi.  Wie  u«  Tiel« 
Taliuud-StelJeti  hervorgeht  (vgl.  Babft  Kvoina  fol.  UOb  n.  Bechoroth 
fol.  49  b  ff.),  war  der  phönikischc  Möiizfuss  vyo  dem  bei  ileii  (1  rie- 
chen und  Arabern  Qblicfacn  vcrschictlen,  und  uälircnd  die  pfaöniki- 
Bclie  Miiitt  (•'Tis  n:2)  25  Sckel,  der  Sekel  4  Sos,  oder  Ilenar  be- 
trug, betrug  die  ftewöhnliche  Älina  (rt:'-i'3  n;-j)  nur  den  ucbtm 
Tbeil  der  pböaiki£chcn,  also  lä^s  l><^nar,  und  der  f;ew{>bnJicbe  Bekel, 
oft  nucli  iScIa  gouanol,  einen  halben  DiMiur.  Die  oftberc  Bofttim- 
mnog  des  Mtinzfusscs  durch  "t  ist  also  nicbtK  weniger  als  Qber- 
flUssig.  l'nd  liegt  aucb  die  Vennutbung  ^\  ii  n  k  ä  nicht  fern ,  du« 
~iT  eine  kleine  MQnzo  bezeicbnet,  bo  braucht  man  ca  gicicfaw 
niclil  von  111  herzuleiten,  iuilem  ii:-»Sarra  "»"ii  Dälier  li«^ 
äthiopische  p'>ni  mag  dem  it  DBcbgebUdet  sein,  aber  kaaro 
gekehrt. 
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Zeile  10  ist  zu  dem  Worte  n-'ia  das  arabisch  v-^Ua  »trei- 
ten,  kilmplen,  und  das  im  Talmud  häufige  y.ir'O  N3-^'X  ein 
kaiiipriust  igur,  junger  Gelehrter,  tu  vcrgiuichcu  (Subbath  ful. 
lülb  ».  irilii).  Dies  ist  Axc.  iirsprUngliclie  Bedeatniig  der  Furm 
ais,  wie  dies  aus  dem  S|iracbe  za  ersehen  ist;  i:a-is  rsit^c  "«i 
n-b«nnii3  »pn  i(^n  wr-n-;»  nm  (Tuftnilh  Jol.  4  a),  iuvolvirt  a: 
auch  den  Begriff  der  Lebhaftigkeit,  Munterkeit  undjogen 
lichkcit,  itnd  bemerkt  Raschi  a.  a.  0.  ausdrücklich:  rj-'-in  - 
^:3nn  «inn  »**»  »s-iii:  "ip  «b  ij::.  Einmal  findet  sich  auch 
Parti i-iriiam  i*a""~is  {Beza  fol,  Ga)  von  frlsrhcu,  gesunden  Ei 
Ks  IcuLhtPl  nun  ein,  liass  wir  in  der  Anffas.-iiiug  dc-r  Worte  ais: 
b*"«  mit  M.  vollkommen  Uborej» stimmen ,  obsclion  wir  in  der  Kl, 
mologic  von  ihm  abweichen. 

Zeile  11.  „Die  elfte  Z«ile  —  sagt  Mdcr  —  gehört  zu  d 
schwierigsten  und  zu  den  bis  jclrt  ain  wenigsten  Vürslaiidenen  Siel- 
ten der  ganzen  Inschrift."  M.  bietet  nun  viel  SclKllf^inu  aul  die 
Gleichheit  der  Bedeutungen  voit  *,:;»  und  p  nacliztiwviüeu,  wodorcb 
aber  aussur  der  UegensiltzlicUkeit  von  i:^»  und  ',-s  nichts  gewon- 
nen wird.  Nach  der  Analogie  der  rrnheni  Grujipcu  der  Oplerihicn: 
darf  mit  Sicherheit  vorau^eset/t  werden,  dass  in  dieser  Zeile  nicht 
nur  die  zwei  Uauptgattungen  A^t  Vögel,  nämlich  die  Lult-  und  di« 
Wasservögel,  soudern  auch  bestimmte  Species  jeder  Gattung  nambaft 
gemaclit  werden  und  dies  um  sn  mehr,  als  mtin  die  Wahl  der  Vogel- 
Opfer  schwerlich  dorn  Gutdiinken  des  Einzelnen  uberla&scn  konnus. 
Hin  zweites  Momimt,  das  man  nicht  übersehen  darf,  ist,  dose  is 
dieser  Zeile  die  Woiic  ms  c»  lehien,  winraus  zu  entnehmen  ist, 
dass  die  Vögel  nur  als  Bankopfer  (cVffi)  gebraucht  werden  kooQlcn. 
Wenn  nun  M.  gleichwohl  quo  und  nrr;  durch  „freiwillige  und 
pflicblschuldige  Opfer"  wiodcrgiebt,  so  ist  dagegen  Folgen- 
des einzuwenden:  , 

a)  Ut  denn  da»  obis  kein  IreiwilUges  Opfer?    Wosu  nan  dia 


der  Op/trUtfrin  ron  UfarteiQe  tutd  Carthaifo. 
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Wiedcrholang  des  riiirch  o-'j  bereits  fixirtvn  ßepiffcs  in  einer  lin- 
dern Furmr'  Und  warum  nimmt  der  Verfasser  der  Inschrift  von 
der  ntchenden  Formel  cViD  SM  m£  CK  gerade  liier  Eingang,  da 
ja  rsrs  dni'k  nichts  andej-es  ist  uls  ein  Ptlichtopfor? 

\i)  Sind  r^siD  nnd  nn  Bezeirhnunycn  rler  (^nalilät  der  Opfer, 
warum  feliU  nat-li  dem  Warte  rtn  der  Aiisdrack  bis,  der  doch 
DAcb  der  Formel  cbr  2»  rr:K  c»  sonst  nienials  fehlt? 

c)  Wenn  rxc  und  nin  die  QuulitJit,  der  0]ifer  bezeichnen,  so 
rcrmispt  man  ja  die  Namliftftuiaclmng  iler  /.um  Opfer  (^eeigueten  Vogcl- 
nrlcn,  und  iät  doch  die  Annalimc  unzulfi^äig,  dääs  duü  ]>lH'>iiikiär:]io 
Gesetz,  welches  die  Opfer  der  uuderu  Thicre  oul  bestimmte  Arlcu 
bcseliriU]kt,  gerade  bei  den  VAgclu  eine  Ausnalmie  mochte  und  die- 
selben »ammt  und  sonders  für  opferbar  erklärte! 

Wir  ballen  daher  i:>i<  und  yn.  für  Bezeichnungen  der  zwei 
Ilaupt-Gaitungen  der  VOgel,  der  Wasser-  und  Luttrögel,  und  zwar 
iicfamcu  wir  mit  Mo  vers  viK'^l"^»  Tcicb,  Wasser  Sammlung^ 
während  wir  unter  ys,  Flilgul.  jene  Vöget  verslelieu ,  die  vor- 
nehmlich von  ihren  Flügeln  tw  ihrer  Forlbeweguitg  Oehrauch  machen. 
Von  diesen  zwei  Gattungen  werden  nun  zwei  Arten  namhaft  gemocht: 
asc    und  rrr,  ersteix-t.   be^cichutt  die  Seemöve,  die  im  Heb- 

Hltclien  wegen  ihrer  Magerkeit  qnis  (vergl.  ^.jtJ^^m,  raag^^r  sein) 
beisöt,  und  zwar  wegen  ihrer  Schuelligkeit  im  Krhnschcn  der  Beute; 
qao  ^  ri^c  das  im  Talmud  Kile,  Seh  u  eUigkeil  bfdcutel: 
•^  KT»  "^c:;"^  si»  (Niddah  fol.  ö3b),  welches  wieder  mit  dorn 
bcbräisehen  q;:d  fluthcn,  slrtimcn,  verwandt  ist.  Vgl.  qsi^? 
pKj;  (Jesaia  f)4,  %.).  In  rin  erblicken  wir  nur  eine  dliüekiische 
Abweichung  von  ni'cn  Storch,  fn  der  Kegel  wird  m*cn  mit 
TCn  Liehe  in  ZusamnienhanR  gebracht,  und  stilt/t  man  sieb  auf 
die  alte  Sage,  die  hereita  A  riistotelcs  (Ifi.'^t.  aniin,  U,  14.)  kennt, 
ond  nach  welcher  die  alten  Störche  von  ihren  Jungen  gcflltiert  wer- 
ilett  sollen.  Wir  halten  jeduch  rtn  fftr  die  ursprAuKliebe  Form, 
von  rstr:  sehen,  vorhersehen.  Der  Storch,  als  Zugv'ogel,  be- 
sitzt bekanntlich  de»  nnerklarlichon  Niiturlrieb,  verraöpc  dessen  er 
den  bevorslebendcn  Mangel  noc}i  lange  vor  seinem  wirklichen  Eiri- 
trittt!  vorandsielät ,  u»d  liat  in  Fulf;e  dieser  Divinationsgabe  den 
Namen  nn  erbalten,  ein  Name,  iler  für  ilin  um  so  j)asf.onder  ist, 
aU  ihm  viele  Menschen  zu  allen  Zeiten  eine  diviuatoriscbe  Kraft 
l^ichriehen  ond  ihm  abergläubische  Achtung  zollten,  indem  sie 
IllBabteu ,  dass  er  sein  Nest  auf  manches  Hnris  setzt ,  um  es  gej;en 
Feuersgefahr  zu  schätzen.  JVlit  dieser  abergläubischen  Anschauung 
ijßlDgl  CS  vielleichi  anch  zusammen,  wenn  der  Tjümuil  gegen  den 
If^cb  eines  Skorpions  die  Galle  des  Storches  nis  specifischcs  Ileil- 
tnittel  eniptichlt,  und  wenn  Plinius  {H.  N.  y;t,  ft)  sagt:  „(^(^iitra 
a  omoia  dcotuamm  vcutriculDs  valct^.    Zu  der  Form  ntn  ist 
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n-'^n  IQ   viTpleicUciu     Wir  Qliersetzeu;   „Bei  eiueni  Walser- 
I^ftvo^el,   als    Danko)>fe]-,   sei   es   eine   Seenidve   oder   cid  Storthr^ 
geli<)reii   JeD   Priestern  drei   Viertel  öckcl   tj-rischcr  Wahrung   for 
jedes  t-^DKclne  aod  eben  so  auch  das  Flüi»cb  desselben".    JUoiar's 
Tcxtergauznng  nairr   V?aH  ist  uach  unserer  Auffa&suug  des  Worte) 
pi  iiiizuli^ssig,   auch  abgeschcu  davon,  dass  die  Analogie  mit  de 
licbräUdicn  0i>fergeset2e  vermatheu  lässt,  da«&  uach  das  phÖoUdi 
iJas    Fleisch    der    Vogclopfcr    ^■&\.vi,    dem    Priester    zuerkaunt 
Scliliesslieli  honierken  wir  nocli ,   dass  der  Umstand,  das«  die  Se»-J 
möve   und   der  Slorch   zu  den   bei  den  Hphrärm  unreinen  V&gcl 
geliOrci),  unserer  Erklftitiug  keinen  Eintrag  thut,  da  die  phODiki^l 
Üpfortafcl  mit  dem  hebrflisdien  Opfergcsetze  ohnehin  nicht  Obcreir 
Hljmml,   insofeni   crstere  Hirticboiifer  anordnet,   die  nach  Ictztcrao] 
unzulässig  sind. 

Zeile    1 S.    Die   Punctitlon   ni^np    ist    nicht    zutrefTend ,    m 
wird    sonst   der  Inhaber   des  ü(ifcrs'  in   dem  Oitfergcsetxe   nirgeiula 
angeredet,  was  auch  ntlpas!^L■lld  wflrc.     M.  öliersctxl:  „Wonn  du  Uiil 
vorher  geweiht  hast".     Wann?  und  wird  niclit  jedes  (>|ifer  ror  den. 
Darbringen   desselben   geweiht?     Wir   lesen  ilaher  rti-p  nach  der,, 
Anaiügie  von  p^tk  (5.  M.    32,    36.),   als    Pcrf.  Qai.''Wie   derai 
Asklepios  der  Hahn,   der  Veiins  die  Tnuho,    dem  Horaklei 
die  Wachtel  geweiht  war,  so  gab  e^  höchst  wahrscheinlich  auch  \m 
den  Pliönikieru  manche  Vogclart^  die  dem  Uaal  und  der  A&tarte,,^ 
als  den  Prinri]ncn  der  befruchtenden  Naturtcraft,  geweiht  war.    Doljfl 
Gesetz    redet    nun    hier    vom    Harbringen    eines    Vogt-ls,    der    der 
]ihÖniktschen  tioCthcit  Kchim    olinc  das  Znihun  des  Opfernden  gc- 
iveiht  ist 

Zeile  15.   ncx  7T  c^c  K:p73  Vi  hcisst  nicht:  ^als  ein  nonget-i 
haftes  vom  Viph,  »der  als  ei»  raan^clhafles  vitm  ÜeäUgel",  3T  Iw-i 
zeichnet    vielmehr  den  Inhaber  des  Opfere,  ein  Armer  in 
Ziehung  aul*  das  von  ilim  dargohrachte  Vieh-  oder  Vogelopfcr.    Di 
mosaiächc  Gesetz  (Levit.  5,  7.  11. ^  M,  21.)  gestaltet  eine  ficdactiuii 
der  vorgescIiriL-hcii'-n  Opfer,  falls  die  VunnOgensuni stände  des  Opfe 
]>BicliiJgijn  ihm  niLht  cnuugitcbeii,  seiner  rüicJil  in  dem  gehOhrendi 
Umfange    oachzakununcn.     Ktn    solches   Opfer   heisst   im    Talmud' 
HTTi  nbir  laip,  wegen  seiner  mehrfachen  Absttifnng.     Das  phöni- 
kisclio  Oidcrgesctz   scJieint  eine  solche  Rcductitm  zu  perhorresciren, 
weshalb  es  vorhengen  musste,    daos  nicJil.  dur  Drirftige,  untur  Hm- 
Weisung   auf  soiuo   ungüitsLigen  VcrmOgensverhültnisso,    kranke  nnd 
gcbrcclilicliu  Thiere  epferle. 

Zeile   16.   Halten  wir  rtT-ro  für  olno  dialektische  Kebenform 

von  ;s-iu  U«br.  7X^,  arabisch  ^j,  darclibobren,  darcbst«- 
chen,  «ud  jtwar  in  llczichuiig  auf  ein  einzelnes  Glied,  wie  yr«  rr*, 
w^rend  nsn  das  |Jurcli!>te(.'heu  des  ganzen  Küriwrs,  daher  tüdloBi 


k 


der  Opfertafeln  von  MaraeiUe  und  Carthago.  18*7 

morden,  bezeichnet.  Entsprechend  dem  Lantwechsel  von  n'nin 
=  ynaa  ist  auch  ntiM  =  y^tlM ,  und  wird  damit  ein  Thier  bezeich- 
DCt,  daa  an  irgend  einem  Gliede  eine  Stichwnnde  bat.  Meier's  Ueber- 
setzang:  „ein  Abgemagertes"  ist  vage,  and  ist  es  unwahrBchelDlich, 
dass  ein  sonst  gesundes  und  fehlerfreies  Thier  blos  w^en  seiner 
Schmächtigkeit  für  opferonfähig  erklärt  worden  wäre,  wofür  kein 
Opfergesetz  des  Alterthums  eine  Analogie  darbietet. 

Zeile  18.  OD  ist  von  tXÄi=ysc4«hnD,  lerbrechen,  zer- 
stflcken,  zerschneiden,  und  bezeichnet  die  Opfert a Tel,  wie 
mb,  Platte,  Tafel,  von  mb,  spalten,  trennen,  ttj'np^  Bretti 

von  sjnjj  abschneiden,  arab.  ijäy  so  bezeichnet  auch  oc  das 
von  einem  Ganzen  Abgeschnittene,  daher  Platte^  Tafel.  So 
hei&sen  im  Talmud  die  aus  Brettern  bestehenden  Palissaden  '-)'<7!i  ^DC 
(Baba  Batra  fol.  8  a). 

Zeile  30.  Zu  -ps  ist  das  talmudiscbe  t'hd  zu  vergleichen,  das 
in  Hifil  vorkommt  und  rait  bp  constxoirt  wird,  rrmn  b»  ritniö 
(Middah  fol.  4  b)  »der  über  das  Mass  hinausging". 
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Fünf  himj^nache  Jiischrliten. 

Von 
Prof.  Dr.  H.  A.  LtYj. 

Ks  ist  nun  beinalic  zwei  Jalire  li«r,  Beitdeni  ich  anf  einen 
neuen  Zawaclis  hiirnjarisrlicr  Denkmäler  aufmerksam  zo  niadicn  nur 
erlaubte  (s.  diese  Zeitschr.  XXU,  S.  339)  und  wiederum  lieg 
ftndere  fünf  mir  vor,  die  obgleich  schon  seit  längerer  Zeit  veröffc 
liebt,  doch  in  dieser  Zeitschrift  Iteiiie  Erwfilinuiig  gefunden  babttn. 
In  den  „(?omptcs  rendus  des  si^ances  de  t'aunöe  1867"  (Academia 
des  inscripTious  et  bellcs-Iettres)  p,  242  fg.,  566  fg.  a.  l»ßH  |».  ßSfe- 
Iheilt  der  rltbrigc  Fr,  LcnormaTiL,  dem  wir  auch  die  Vcröffcntlichong 
der  obengeuftunleQ  IX>ukiiiäler  iu  dieser  ZeitscbrilX  Bd.  XXTl  ver- 
danken, fünf  bisher  unbekannte  himjarische  Üenkmfiler  mit,  welche 
Herr  Gauldraud ,  Wundarzt  der  französisclieu  Marine,  im  Jahn 
184*  u,  1S4Ö  sich  in  den  Kuiucu  von  Abiiüi^),  in  der  Nähe  von 
'Aden,  coiiirt  und  dem  Hm.  Lenormaut  zur  VeröfTentliclmng  tlber- 
buseu  hatte.  Zwei  von  diesen  siud  Dankiuscbriftcn ,  die  dbrign 
GrabinsL'hrilten  Geben  wir  jene  zuerst  *;,  und  zwar  nur  in  bebri- 
ischcr  UmacUrifl*),  weil  die  Zeichen  ganz  deutlich  sind  und  voa 
der  £wciien  anch  bei  Hm.  Lenormant  das  Original  sich  nicht  ttndcL 

I  -isti  I  13  I  criö  I 

I  i^rn  I  -rü  ' 

Xach  der  Miliheilung  dos  llcrru  Gaultiratid  ist  diese  Inschrift,  ein- 
gegraben auf  ein  Piedestal  von  Marmor,  das  «mgeworlen  zu  den 
Trümmern  einer  Statue  gchilrt  halte.  Uns  Ver5l4ndni»s  der  Inschrift 
ist  ohne  gro-ssi!  .Schwierigkeit  und  hiil  Ilvrr  I^-nornrnnt  das  zur  Kr- 
klärung  Nüthwendige  beigebmi:hl.  Das  Noin.  pr.  37^«  haben  wir_ 
bereits  frtiher  aul  birnjarischcu  Denkm&loni  kennen  gelernt,  s  No. 
iu  dieser  Ztscbr.  XIX,  S.  232.  Z.  ]  u.  10-,  ebenso  ittiö  da*.  12, 
u.  IS,  1.  4.  7,   wo  voit  Osiatider  Näheres   ober  diese  Namen  Bit 


1)  Au  donsclbfn  Ort«  sUmmmi  Auch  die  Iii&chr.  30  «.  37  dar  frill 
SxiiunlunK   (».   dicBO  KetUclir.   XIX,   H.  257  u.   2H9,   r^l    XX,  ».  STS)    Iw. 

'2'  Herr  Lcnormiint  liJil  tinn  f(w»»  »nilor^  Kivirdncte  Rcttlotltolf«; 
«mrlj^  l&t  nirbr   m>«r»]chlltoh. 

3)  Kuh  dem  vom  vcnwigtM  Oiiaoder  aogwomDieoeD  Sjttma. 
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findet.  X>!u  i»t  duä  Verbura  ":;: ,  da^  uutu  uiii  tlein  bekaniiieu 
pböiii/iäckeD  :s:w,  das  sii-]t  so  liitufig  auf  Oeiiliimllen]  Eii  der  Ik*- 
dtutang  „crrichltu,  aursitlle«"  Öndet,  2iisaiiimenst*3lou  dtirf.  Ks  cr- 
srhetnl  hier  (ah  '3  vgl.  OsiaiiiliT  X,  S.  37  Ig.)  in  SQdarabieii, 
vrflhreud  wir  es  bisher  in  den  ilbrigpii  sernitlscheD  DJalckttiD  ver- 
gebeua  gesncht  haben.  Dass  es  dieselbe  Bedeutung  liior,  wie  im 
PbOuiziüctieu  but,  ist  wohl  uictit  zu  bezweifeln.  Als  der  Gegen- 
stutid,  welcher  errichtet  wurde,  erscheint  pr::,  dus  uns  als  Synu- 
nym  von  ti:t^ ')  und  ya\'-o:a  bekannt  ist  (s.  diese  Zeiisclir.  XJX, 
S.  273).  liier  muB8  wobi  die  Statue  mit  iVno  bezeichnet  selu. 
I>ie  iDH'lirift  ist  düuiuacb  2u  (tben»eizeii: 

^Sari*"»,  Sohn  Scbamir's,  bat  die  Staluc  errichtet". 

2. 
Diese  losebrifl  ist,  wie  gesagt,   von  Herni  Lcnormaot  nur 
io  hebr&i&cher  Cmscbrift  gegeben  wurden. 

1^72  icife  obsN  cb-aöti? 

nrn->  rr's  i8:3  »20  ••aV'a  •^':y\ 

-oö  13  miüV»  13  ■•Vrrraio  qin 

-V»B^:i  C5n-  -njnnTn  n-i  ;n  ••bTn 

"i  voTCT  Ern--  riT-cn  ria  b 

-"Cj  TT?*!  crr--  rrpm  Trxa:n  ^ 

-D  1131  arri  n;iK  lanncöi  iwnu 

py  p3n  -Dil  iDn'ciS  p-ni  cn 

i^rtab?:!  in??aKi  ni-'a«  in^rr-at 

-1  npubsaT  batnm  innra  TOrnjiD^ 

"V&tai  n:ir3r"i2*t  D-Tjm-iai  orn-'a 

Wer  auch  nur  fluchtig  dieses  epIgruithiBclie  Moiiumeut,  das  zu  den 
anüangreichsti^n  und  bestcrhaltmistcn  im  11  imjari sehen  gehört,  durc-b- 
leaeo  bat,  wird  die  hübe  Itcdeutuiig  dcs^selbeu  fflr  Sprache,  Archüo- 
logte  und  Ue&chichte  gewiss  nicht  vcrkeuucn  und  verdient  eä  wohl, 
dass  man  eingehender  sich  mit  ihm  befasse,  als  wir  IQr  diescu 
Augeublick  Im  Stande  sind,  da  der  Zweck  dieser  Zeilen  lediglich 
dahin  geht,  die  Anfmerksamkeit  auf  diese  Müuumentc  zu  lenken. 
Aach  der  «rsle  EulzilTerer  iiit  nicht  naber  auf  da.s  Siiracbliche  ein- 
gegangen, nur  aber  die  Abfassuugszeit  der  In^cbrliTt,  and  die  ge- 
achicbtlichen  Verhfiliuisse  des  in  derselben  gtuauuien  Königs  Ifisst 
er  sich  weiter  aus.  Jene  macSit  er  uatQdich  ablifin^ig  von  der  Re- 
giemiigszeit  des   Königs  von  äaba ,    ächurachbil   ( bataniu}  Z.  '£ ), 
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1)  Vit  tUesu  Wurt  vitidtcirl  Hurr  l.iiuunuaul  [n,  a.  O.  S.  'J4C  ]  •\\t>  B»- 
dcutvng  „Ütulua",  uidi  tUr  luctir.  vou  U.  U  Z.  U  pSTO  p  'tlSO  „scnixs- 
riwt  bttue  Ülitlam". 
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dessen  ßegierungszeil  „diit  Hre  tix(  daus  Ics  citviroos  de«  aonto 
20  &  15  ftvant  V^rc  i-lirülieane  ,  .  .  . .  T.V!ikh|iic  Jn  ri'iim'  Jt*  Si-bou- 
rabbil  Staut  aiiisi  fix^,  rioscription  dodicaloirfl  du  teroplc  d'Yal'i  ij 
Abiiln  dcvient  un  jaloii  ccruün  et  pre<.-icux  pour  TbisUtirc  pa1eogn,<^ 
phiquc   de    rtcritarc    liimyiiritjiiu«.    M;üli(.'iiroiiscmrnt    la    perle  dt 
COjtii's  origiiiulcs  prisufi  ä  Marc*ii  par  d'AntiLinl  n'-dnil  \  uu  m  pt^ 
nrtmbrc  les  moniinipnts   pour  lesiiuols  noas  conimissüns  avec  prccw 
sioD  Ics  formüs   des  lottres   qnc  cc-ttc   histoirc  uc  pcut  pas  cncor 
etro   csqaissdc ,    meme    conjcctiirnlcnient."      Wir   verkennen   koii« 
Augenblick   die   Wicbtigkcit    dieser   genauen    Dalimiig;    allein 
hegen    mnnrhc    /.wcifel    gegen    dicsel1>e,    weil    die    ITnltirsucliungmi] 
Canssin  de  rerceval's,   aul'  die  Herr  Leuonnant  Imuplä^hüeh  tAtli 
stützt,     iiiclit    über    jeden    Zweifel    uns    erhaben    scheinen    niid    die 
Kutiifi^siistcn   der  Araber   \(ii)  Jemen   an  sich    nian;{elh;ift    ^ind ,    h> 
duss  eine  Idcutiiieirung  mit  den  in  den  liinyari sehen  Inschriften  ge- 
nannten Königen  ')  sieh  nicht  gut  crmüglicbcn  Iflsst,   vicil  hier  diVJ 
Fnrslen    nicht    bei    ihrem    wirklichen    Nanien ,    boridern    mit    unof] 
»ppellativeu  Reneunung   ^orkoinmcu.      Indest^n   glauben    wir^    dassj 
die  Datirung  der  Inschrift  nahezu  richtig   sein  dürfte.     Aneh  djs' 
Ueberscizuiig  des  fruuzC^^iisehou  lieielirlen ,   noch  den  Forseti iingvn 
Oslander'»  über  die  sUdarabischen  inschriftlichen  Monumente,  mOchU< 
der  Xustiramnng  der  Gelelirten  gewiss  sein;  denn   unsere  Insclirill' 
hat,  bis  auf  wenige  Ausoabiuen,  den  Wortäcliats  der  übrigen  bcrcili 
bekannten,  deren  Versländiiis»  doch  im  Grossen  und  Ganzen  crmit-, 
teJt  ist.     Die  UeberseUuug *)  lautet: 

,,'Abil-SchAnis,  Aslani,  ICunneh  unsere  llorm,  des  Tubba'  Scha-^ 
ralibil,  KOnig  <ron  Saha,  und  sein  Dmder  Martad»^,  Vasall  des  Köni( 
Söhne    Wal'«,    Dieners    und  Vasalls    dos    Königs,   von   Saba,   habet] 
geweiht  den  Tempel  des  Jjüä'ni  am  Tage  naf\  im  Jahre  Samflha'li'sj 
Sohnes    AliKraidi'Sf   .Soluie.s   Siuniilm'li'R;   diewcil  Jnlä'i"    sie   erhurivj 
gomitsR  ihrer  Bitte,  and  -latd'm   sie  erhatten  hat  und  annimmt  da 
Anerbieten.     Und   sie  haben   dargebracht  Jald'«,  dem  Herrn 
*Adeu,  ihr  Gosehcnk    niid  ihre  Gabe,   ein  ücwitditt?)  un  GulJ  ui 
reinem  fiohle  und  geprägtetn  (Silber)  zu  ihrem,  Wohle  und  ?.u 
unserer  Stadt  'Aden  und  dieses  unseres  iianses  Abian"'  und  scio« 
Besitzer  und  ihres  Königs  und  ihres  Heiles.    Im  Nameu  vou  'Aihf 
Uauba^  Atniakah,  Jutä'"!,  UAl-hami'» .  UtU-ha'dän™  oud  im  N'mne 
der  Götter  und  Oöttinneu  nnsfircr  Stadt  'Aden". 
^1    Nur   wenige  Bcmcrkuugeu  zu  dieser  Uebersetztmg  mOgcn  hi< 
einen  Plalx    linden,   und   zwar   «;olIeu   diese   sich    lediglich  auf  du 
dundi  iiuäcre  Ineehrifi  ni-ti  tiinzugektunnienrn  Wurt.scbatz  bc£uhr&iiko| 


I)  Karr  t,iiOOnnniit   <&hlt  nur  ilie  liucUr.  Krcsael   Nu.  4ä  ii.  M  «.   N«    36- 
in  )tic*«r  X.eilaclir.  XIX,  8.  'i\l  «uf.  in  welvln-n  ein   K<;>iii|;  i)er  H*bÄcr  gviuuinl 
wird;  at  nbergdit  «bcr  Fr.  LV,  wo  «SIS  ^b?J■ '   nild^M  sl<:h  fiiidcL 

3)  t>le  uti»Hge  irciclii  ntir  in  wenl)^ii  Pmikton   von  At-t  d«s  rranKiblicItea 
Qcleltrtvji  «li. 


Xtfvy,  /Sn/  AiiH/ari«cA«  /lUffArj/lun. 
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wir  im  Uebrigvn  auf  liaa  bereits  vorbaudene  Matfrial  kurz 
verweisen  'J- 

Z.  1.  d;sn,  eiu  Lakab.  s.  zu  rt,  1  tiud  S.  2ß:i  fg.  —  td'-c 
liat  sich  bisltcr  tiMch  iii<'lit  In  ilon  liinijarischcti  Inschriflcti  gcfundca; 
CS  Ist  offenbar  «las  lifküiiiite  C'lO  „unniiclins",  das  freilii:!!  anch 
„Hufbcdic riter**  QberäetzL  werden  kauii.  Das  Wort  ist  iilirigeiis  iijrjit 
ausschlies^'lich  bebrfliscbes  Sprachgot.  es  lindei  sich  schou.  anf  einem 
alten  babylotiiscbeo  Siegel,  clwa,  au«  dem  acblcu  JalirbujtilerL  '),  iu 
der  Fonii  StCiO;  die  tineerige  C''^iB  steht  dem  Ilebräischeii  am 
n&chslen,  vgl.  Osinndcr.  XX,  S.  l!5i;.  wo  tibor  (ins  Vcrhaltniss  des 
IlinijariM-hcti  znm  llebriliäLbun  die  Ucdc  ist. 

Z.  3.  -"ip  ist  hier,  wie  in  2ö,  1  (s  das.)  gcbmiiflit,  und 
scheint  wohl  eher  einen  Vasall,  wie  Sklaven  (so  nimmt  es  H. 
I.ODOrmant)  bezeichnet  sn  liab«i),  da  der  Vater  Tiü  --rpi  ^39 
tt3ij  'sbn  gt'naiiikt  wird. 

Z.  4.  ir;3  steht  hier  fftra  so  wie  bei  Fr.  IX  d.  X  (vgl.  Wilson 
nr,  IV)  npi:Vs  n"2  k:s  und  Iflsst  sic-h  lUv  Ik'deiituiiff  nur  dnrrh 
iloo  Za«animeriliaiig  errathen-,  denn  das  .\rftt>iMliir  girbt  kmiur  pas- 
sende Etymologie  und  man  könnte  nur  das  iltliiop.  VJp;  „hunilles 
gratias  egil"  xur  Erklärung  lieranzieheii.  Das  Wort  liiukt  siuh  noch 
Wr.  Z.  3,  vgl.  das.  -jrrNrj  Z.  4  u.  H.  Q.  inrt«:;  7.  7. 

Die  CfOtlheil  zrn--  trilt  liier  zum  erston  Mal  als  solche  auf; 
denn  srr"'  lar  Cs.  diese  Zcitsehr.  XXU,  S.  33Ji)  konuto  oii.s  da- 
rüber keine  Gewissheit  geben,  daher  wir  daselbst  unsem  Zweifel 
auNgcsprut-hou  haben. 

Der  Verlauf  der  folgenden  Zeilen  findet  seine  Analogion  durch 
die  bereits  vorhandenen  Inschrirtcn,  nur  Z.  10  u.  II  bietet  manche 
Scbvierigkcitcn  in  den  Worten  pin  dpd  Tai  2ni  r:i»,  obgleiiih 
wir  eine  fthnliclie  l'lirase  hei  Kr,  LVI,  Z.  G  kennen.  Hort  heisnl 
es:  p^iT  uro  n:^«3  iribri:«  V^i.  Ueher  i-ic*  hat  Osiamlor  /u  ö,  S 
ausfohrlich  gehandelt.  Aun  den  dort  angeführten  Vorsueheu  tur 
KrkltlriiQg  scheint  mir  für  r:iR  keine  passende  Bedeutung  ausser 
„Gewicht",   vgl.  -,tk  ^=  ^«  wägen  sich  za  ergohen.     Ob  ein  bc- 

titimiDles  (.icwichi  etainit  bezfichiiel  sei,  wio  z.  R.  nra  ein 
solches  aosdrUukt,  täs^t  sich  auü  dem  vorhandenen  Material  nicht 
bestimmen.  Jedenfalls  ist  yr.-i  „Guld"  wohl  sicher  und  gehört 
zu  n;-!».  Das  folgende  "iim  scheint  nach  der  angcfohrlen  Stelle 
bei  Fr.  LVI,  fi  ein  Attribut  zu  nra  zu  sein.  Dies  ist  durch  das 
Itebrftischc  uns  wohl  bekannt,  wenn  anrb  die  Kt}'mn1ogi>e  nirhtganz 
klar  ist;  man  mag  ea  daher  als  blosse  Vcrmuthung  hinnebmen, 
weoa   wir  übersetzen  ons  nia  „reines  Gold".     Dinjegen  sehriiit 


I)  Wir  !>cdi«a4'U  ints  dtr  lickniincon  AlikiirxuiiKe»:  Fr,  =:r  I'"rc»ne] ,  Wr. 
^Wrwlc  iftr,  vrI.  dii'*«  Zciüictir.  .XIX,  S,  ll't'J,  Aiim.  '2.  W«  nk-Ura  wcEter 
hlnkiigcniKt  üt,    siud  die  InacEirirteii   in  dieser  Z«ilsclir-  *..  ik.  U.  |[citieinti 

!f)  &.  nnwm  „Swful  uiid  Gemmen*'    S.  (i   iiu.    4. 
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uns  p-n  nach  dem  arab.  ^^^  „peconia  signata,  namnii'*  nach  dem 
Kamus  eher  gesichert  Herr  LeaormaDt  Qbersetzt  „na  poids  d'or 
et  d'argent,  de  m^tal  eo  lingots  et  d'espfices  moniiay^es*'.  Die 
Gründe  flir  diese  Anffassang  sind  nicht  weiter  angegeben.  Der 
Rest  der  Inschrift  bietet  nach  den  bereits  vorhandenen  hirnjariscbei 
Denkmälern  keine  Schwierigkeit.  Hervorzabeben  ist  nur  noch}  dau 
wir  durch  Z.  12  &3-<3M  zam  ersten  Male  auch  diese  Stadt,  den 
Fundort  unserer  Inschriften  kennen  lernen. 

3. 

Diese  Inschrift,  offenbar  eine  Orabschrift,  ist  zwar  in  ciemlidi 
flflchtig  gezeichneten  Charakteren  >)  abgeiiasst,  doch  Iftsst  sieb  der 
Werth  durch  den  Zusammenliang  leicht  bestimmen,  so  dasa  eine  Um- 
schrift in  hebräischen  Bnchstaben  genflgen  mag. 

l  lapT  I  «C3 

I  Dyn"*  1XP 
I  aifrm  |  p 

-nn»  !  p  I  0» 
-niD  i  p  I  Dl 

,^enkmal  und  Grab  von  Abdjata'm^  dem  Sohne  Mar|adn,  Sohn 
des  Abdjata'™,  Sohnes  Martadm,  Sohn  des  Samaha'li*'. 

Zur  Erklärung  ist  ein  Weiteres  hinzuzufügen  wohl  nicht  nOthig, 
Tgl.  diese  Zeitschr.  XIX,  S.  291. 

4. 


-m  1  -lap 

1  p  1  03 

I  1=  1  11=^ 

Die  erste  Zeile  ergänzt  Herr  Lenormant  gewiss  mit  Recht  1 1  äo:- 
Die  Nomina  pr,  sind  durch  die  Inschriften  bekannt;  Dam  19,  1 
nnd  t)3->  bei  Fr.  sehr  häufig  und  XU,  XIV,  XLU,  XLVI  und  XUX 
wahrscheinlich  als  Lakab,  immer  in  Verbindung  mit  "«^^rrDt). 

&. 

■C3T  [  inp 
I  ornp  I  c 
I  lytM*  I  p 

-5*'"1P  I  P 
"I«  I  p  I  D 

DÖ 


1)  Das  D  ist   nur    dnrch   zwei   kleine   übereituuider   steheode   Ring«   ohne 
Verbindung  darf^atcllt. 
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„Gnb  and  Denkmal  von  ^orainm,  Sohn  Asad's,  Sohnes  J^d- 
rain™,  Sohn«  Ans°>." 

Aach  diese  Eigennamen  sind  bekannt;  ^nrainm  13,  1.  6; 
Aaad  18,  1;  Ausm  26,  1.  6.  Diesen  letztem  Namen  liest  auch 
Herr  Lenormant  a.  a.  0.  1867,  p.  244  fg.  in  der  Inschrift  von 
Wdlsted,  nach  einer  leicht  zazngebenden  Emendation,  so  dass  die 
gSDse  Inschrift  laute: 

-a  I  mrnn 

I  fitoiM  1 1 

■rräte  I  löte 

h 

^Martadm,  Sohn  des  Ans™,  bat  seinen  Namen  (hier)  einge- 
schrieben". 


Bd.  XXIV.  13 


Neun  himjariache  Inschriften 

Tön 
Prof.  Dr.  SU  A.  i.eif. 

(Mt(  5  litltogr.  ToTeln.) 

Wer  die  Eatziffcrungs versuche  himjarisclier  Jnscbrinen  tod  der 
Zeit  an^  als  Gesonius  seine  erste  Schrift:  iVÄffr  Jiimjarittache  i^radk 
und  Schrift  (1341)  verflfreiiUiditc,  bis  jelzt  mit  Aufmerksamkeit 
verfolgt  hat,  wird  nicht  lüuKii^n  köitneit,  dass  ein  ausserordentJicte 
Fortschritt  znm  VerBtämlniss  dieser  alterthfJralichcii  Deukmftler  j«- 
macht  worden  istj  ohne  jedoch  das  dcmüthige  Bekcunlniös  zarftck* 
zuhalten ,  dass  wir  noch  weit  vou  klarer  Kinsiclit  in  da&  Wesn 
der  hiiiijariKchen  Sprache  and  iler  religiösen  Anschauung  der  Silil' 
araber  entfernt  sind.  Die  Krkenntnlss  des  gemachten  Fortficbritt^rs 
Süll  iudcüäcn  unsem  Muth  zu  ncucu  VcrOffcntüchuugen  auf  diesem 
Gehiete  lic-Iehen,  das  Hcwusstsein  unserer  Schwäche  aber  UBsere 
Vorsicht  vcrdoppelü.  Diese  KrwSlguiip  hat  mich  bestimmt  die  It^ 
kanntmaiihuiig  und  Erklärung  der  nachfolgenden  Inschriften  ti 
Übernehmen.  Uie  Kedaktion  dieser  Zeitschrift  batte  diese  Mf 
Wunsch  der  englischen  Getelirten  am  britiäcben  Maseiim,  der  Ilcma 
Frauks,  Vaux  und  W.  Wright,  welche  die  Copien  freondlkW 
besorgt  und  nicht  geringe  Mühe  auf  dieselben  gewendet  hatten,  Bir 
Mt  Veröffentlichung  übertragen,  nod  wenn  ich  aucl;  vielfach  dorcfc 
Berufs-  und  auderc  literarische  Arbeiten  in  Anspruch  genomnM 
war,  so  cnoctitc  ich  doch  den  Auftrag  uicbt  von  mir  weisen  \  vielmelir 
hielt  ich  es  for  Pflicht,  dazu  beizutragen,  dass  diese  interessantn 
Denkmäler  so  bald  als  müglicb  zur  Kenntniss  der  Leser  diew 
Bliüttcr  gelaiigcu  möchten;  weil  ich  Qbcrzcugt  bin,  da»s  nichts  mofar 
die  Fortschritte  in  der  Keuntniss  des  Hirnjanocheii  fördern  könne, 
als  die  Erwciterting  des  Materials.  Xar  die  Ueberwachong  bei  der 
Anfertigung  der  beiliegenden  litliographlrtcn  Tafeln,  und  die«  nU 
wenigen  Demerkongen  zu  begleiten,  war  mir  für  diesen  ÄagODbltck 
möglich ;  ein  tieferes  Eingehen  auf  die  Inschriften ,  wenn  dies  Bber- 
haupt  etwas  Erklecldicbes  zum  Verstlndnisa  beigetragen  haben  wurde, 
war  mir,  wie  erwähnt,  versagt.  Und  so  möge  man  das  Gebotene 
iiaclisic'htig  aofnebmen  aud  durch  eiagehende  Forscbongen  fOr  die 
Wissenschaft  verwcrtbeu. 
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1.   (9.  Tftf.  No.  I.) 

Diese  Inschrift,  so  vi(^  die  näclistfolgende  nrnrdcn  ia  einem 
trcucD  Gipsabguss  von  den  Brotizeufela  ■)  durch  llerrn  Dr.  W. 
Wright  angcrcrligl  uud  der  d«ut»cheu  inorgciil.  Gesellschaft  zum 
Oetehenk  iiemacht.  Von  dicken  Gipstafcl»  sind  die  beiden  Litho- 
graphien, ungefähr  auf  die  Hälfte  der  arsprüDghchen  Grösse  redncirt, 
yemacbt  worden. 

Wir  umschreiben  die  bimjari sehen  ZekUen  nach  hergebrachter 
Weise  in  hebrIUsche: 

1  ■'■r-nr  1  na  |  rVan?3 

2  s-T:  I  in1:pi  I  r-rcn 

14  3  I  inr-iiyp-u  |  nia 

6  c  I  nin  I  a-irc  |  iDt^ 

6  rrc  I  isjnm  |  rK::ri 

7  ifi"  I  bc  I  1551  I  rrnk 

8  cnnr:  |  n:3 

Der  InhaU  dieser  Tafel  weist  sio  in  die  KIft&sc  der  Yotivin- 
scfarifteu,  von  denen  eine  pröfiscre  M(*nge  erst  kürzlich  iu  dieser 
Zeitäcbrift  <tid.  XIX)  kkaiiiit  gcmuolit  wordcti  sind.  Der  ganze 
Verlauf  der  Widmung  und  die  Hcgründuiiy  ist  ähnlich  den  froheren 
genannten,  doch  wiederum  in  der  Wald  der  Auäürilcke  und.  des 
Objekts  der  Widmang  von  iimen  untorscliiedcn.  Dagegen  haben  die 
hier  za  beliaudclndeii  beiden  Inschriften  3«hr  viel  Ücbcreinstimraen- 
des  anter  einander,  wie  wir  dit^s  des  Weilern  nueh  en^Uhnen 
werden.  —  f>ie  Zeiehen  haben  paiiz  dcnüclben  WchriftlyiiDs,  wie  die 
in  dieser  Zcitsdir.  (a.  a,  O. '))  iK'kimnt  gentachten  nml  ist  anch  kein 
tinxigos  zweifelhaftes  unter  ihnen. 

Die  MVibende  ist  hier  wie  in  No.  2  ein  Weib;  auch  die 
froheren  Inbehriftea  bieten  ein  Gleicliei!,  z.  R.  No.  Xh  u.  23;  an 
allen  diesen  Orten  ist  jcdoih  TocJtb^-  durch  r:a,  naih  arabischem 
Sprarhgebranch,  ausgedrückt,  liier  durch  PS;  ein  zweites  derartiges 
Bcl:ipiel  gieht  die  lusehr.  3  u  wciterhiu.  Der  Name  rbaTc ,  sowie 
der  des  Vaters  kommt  hier  zam  ersten  Mol  auf  himjarischou  Inschr. 

f or;  ersUircr  ist  wobl  rail  J^^^  wäre»  /»arwjrt^  (feirana)  zasammen- 
mstellen  ■) ;  der  Vateraame  '<V»nn  ist  wie  ein  Gcntilname  gebildet 


1}  UltM  g«hw«u  der  Rojfol  Asiatic  Society  nud  >ind  von  CA[it.  UÜm 
in  Adeo  entdeckt  nml  der  gcnaauttn  Ooscllsclinft  sugoiehtckt  worden. 

2)  V>'con  wir  Aiear--  InschnflcTi  cittran ,  so  geschieht  dies  olioe  Weltores 
dnrtli  Angtbe  dar  Z«ltl  (nud  der  Zeile)  ü<a  luNclirin. 

3)  Ab  dos  ATUo.  n'ba^T:  „Edehiein,  Perle",  dm  eelhst  wledn-r  vom  Orie- 
eltiichcn  Hnffaffirr^s  bcrkOiUint,  ist  scltwcrlich  xn  denken.  Ancli  livgt  die  Ab- 
Ichacg  von  ^f*  mh  der  Eikdiiug  nb,  wi«  iu  r^l^n  3i,  1  (?.  das.  Anm.) 
SD  tan. 

13» 
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vüu  der  Wurzel  JLa-;  vgl.  J— .s\i'  penpusacüas.  Ein  Xaine  J.**! 
findet  sich  bei  WOgtenfelt)  im  Regiatei: 

Z.  2.  Das  Prädikat  ist  r*<ri:r;  das  wir  als  Perf.  vom  V.  Stano 
roQ  dem  Tocalisch  aoslautendeo  L^  (t«-^)  ^u^'  exiuiit aitqutm, 

betracbteu.  Diese  Dcdeutung  bat  dies  Verb,  allerdings  nur  iu  der  I. 
Conj.,  ODd  mass  wohl  auch  der  V.  indictrt  werden.  Iu  dieser  b^ 
deutet  es  sonst  ghrt'atujt  fuit,  supri'fjivüy  was  freilich  hier  iijdt 
passt.  Bas  folgende  pi:n  ist  das  Iraperf.  \on  .Jo  yeloben  nil 
Bchliessendem  i,  wie  sich  dies  büiitig  im  llitnjari sehen  findet  (vgl 
Oslander  in  dies.  Zeitsehr.  XX,  S.  214).  Die  VerbiDdong  eioai 
Perf.  mit  dem  Imperf.  bei  demselben  Verbum  ist  somt  oicM 
selten  in  hingar.  luscbrilten,  bei  ctuenj  andern  treffen  wir  dies 
hier  und  in  der  Tolg.   Inschr.  znm  erstun  Mal. 

Als  Ergänzung  falgt  n-abb7ab  ohne  trennenden  Strich;  so  dan 
CS  wie  ein  Wort  aussielit.  Dafür  wird  man  schwerlich  eine  D«a- 
luug  finden;  daher  muäü  man  es  iu  ';;3';  u.  rv:^  zerlegen.  Mu 
ist  um  so  mehr  dazu  berechtigt  ^  als  iu  der  folgenden  Inschr^il  ii 
der  Parailelstelle  ■'laiSTb  steht.  Dies  ist  uns  als  >'ame  einer  üott- 
beit  bereits  bekannt;  denmach  ist  b»  an  unserer  Stolle  offenbv 
der^ütt,  dem  die  Tafel  gewidmet  ist.  Nun  ist  dies  773  aoch 
näher  durch  nV«  |  n-25  büstimml.  Wir  finden  öfter  diew;  b^dn 
Wörter  in  binijar.  Inschr.  in  Verbindung,  /.  B.  Fr.  LV,  2: 
pn^a  I  '^rsK  (innerer  i'lur.  von  rra),  *.o  auch  31,  2:  ^nbis  |  y^i 
I  ir!'::?ax-i,  femer  17,  8  und  36,  5  TOrr^a  |  Vrs».  An  deo 
angeführten  Stellen  liann  man  zweifelhaft  sein,  ob  die  Hvrra\  Ar 
Bäuaer  menschliche  oder  gölilicho  Besitzer  seien.  Unsere  SuUr 
Kcbeint  die  Frage  dahin  zu  lüi>en,  dass  wir  äl%  die  Besitzer  Qölta 
EU  betrachten  haben.  Die  Widmung  ist  dem  Baal  an  unseror  Stdk, 
und  genauer  Th»  \  T'sb;  dus  kann  doch  nichts  anderes  beiaaenalt: 
dem  <h>fieshmisr^  zur  iiiUiorcn  .Angabe  des  Zweckes  der  Widmond. 
Zu  diesem  tritt  noch  cn^ria.  So  oft  auch  die  Warzel  lyb  (»U 
Verbum  und  als  Nomen)  in  himjar.  Inschriften  uns  begegnet,  u 
wird   doch    diese   Form   ci"?':;   zum  ersten  Mal  hier  augetrofleu 

Ncbmea  wir  das  schUessende  q  als  ftlimafion,  so  ist  i'>7ö  =  iX*b- 

# 

fortunatus^  6eattta  und  mOsste  sich  auf  nb«  |  n''3  beziehen,  mi 
nicht  unpassend  ht. 

Z.  4.  Mit  dem  Worte  ni3  beginnt  die  Motivirang  der  Wcifce, 
tiefiahall,  weil  mniirru;.  Die  Wurzel  ttt  ist  uns  als  Verb,  und 
Komen  bereits  im  Ilin^jariscben  bekannt  durch  35,  'j.  4.  Das  arabu 
jiX«;  an  das  maa  zanächsl  denkt,  hat  in  der  Bedentong  entächal' 
diyen  dort  nicht  so  ganz  passen  wollen ;  hier  als  Stamm  X.  „cun- 
aau'onem  pritvif-  (sc.  sibi,  was  durch  das  Suff,  in  aosgedrAckt  lo 
ein  scheint)  mOcbte  es  ganz  am  Orte  sein,    Eine  anserm  'Cir^i;TTO 


Ibnliche  Form  finden  wir  37,  3;  inJD'na  fvon  der  Wuntcl  bsi), 
iiDr  dass  ersterc  3.  fem.  ist  und  lät?.tcrö  ein  masc.  zam  Sab- 
ject  hat.  — 

5.  iDtt'a  Dos  D  hat  hier,  wie  auch  sonst  die  Bedcotong 
=  hehr.  n»s»,   b.  Osiauder  a.  a.  0.  XX,  S,  2-*G   a.  nsia  ist  das 

■trab.  SJii  graiiaa  egtt  ')   and    in  Bezug   auf  die  Gottheit  eJJI  Xm 

praemtOf  merceäe  donavä  Detts.    Auch  '^S  generosua  fuü^  passt 

gua  gut;  man  mass  als  Sobject  an  ;;3  denken,  ,,W6)1  «r  sirh  ge- 
wogen  zeigte".  —    Das  folgende   aiyo   setzt  die  Aufzählung  der 

UnadenbcücagODgcn  fort  *).     nn?  ent«pricbt  dem  arab.  vOlg  pro- 

hihui%  wuzu  rT:T3  „er  hielt  von  ihr  ab",  man  kann  dabei  an  Go- 
fahrci)  und  Leiden  denken. 

Z.  6  rHörc  gelil  auf  die  Weihende  zorfick  sie  ha(/e  gefehlt; 
»Cii  bat  im  Uinyarisdicu  dicsolbc  Bedeutung,  wie  im  Arabischen 
niul  Hebräischen;  wir  finden  es  auch  im  IV  Riamm  in  der  folgen- 
den Inschrift  —  i»^nn  (von  .ib-  gralus  fuit)  ist  wiederum 
ImpcrC  »und  sie  wird  dankbar  scin^.     Damit  wechselt 

Z.  7  das  Perf.  tirnünc  ab;  es  ist  der  IV  Stamm  von  cyC-» 
huMtUavCt.     Damit  steht  synonym  tsyr,   das  wohl  als  nom.  acL 

von  Ufi  zu  nehmen  ist. 

Den  Schluss  der  Inschrift  bildet  der  Wunsch  or:»3  |  nsawl  Vo 
.,da8S  er  ihr  gäbe  Wohlci^ehon".    Das  Vcrbum  aifi  ^yji  =  hobr. 

nti  kommt  bRufig  im  Hinijarischcn  als  IV.  Stamm  =  dcra  bcbr. 
3^n  rvrge/fmi  vor,  vgl.  zu  10,  9.  Im  I  Stflmin  finden  wir  es  in 
dem  Nora,  propr.  bxa:n  X8,  1')  und  Hisn  Gor&b  1,7:  irrains. 
An  unserer  Stelle  steht  nun  das  Imperf.  des  1  Stammes  mit  dem 
Suff.  fem.  tind  der  Krgftnzinig  Dnnr;  ohne  Zweifel  in  der  Bedeuiaiig 
eu  Thfitl  irfrden  las/ien.  Jenes  Imperf.  ist  abhängig  von  der  Ab- 
rieb tspartikel  '•;  (s.  Osiander  XX,  S.  245  fg.)  und  müssen  wir  uns 
Baal  als  Subj.  erg&niien,  wie  sonst  rij;^'-«  ]  anm  „und  .Alnmknh 
möge  vergelten"  aasdrflcklich  gonaant  wird,  z.  D.  10,  !)  n.  Ö.  — 
Das  nno75  oder  ohne  Mimation  nrs;  „Wohlergehen"  ist  sehr  häufig 
in  den  hingar.  Inschriften  z.  B.  16,  9.  19,  6.  21,  7  g.  dos. 


1)    Du   8ft6ets    der    LAütvcracliiubuug  vca  ti    des   Uinvarischen    ta  iji 
jLnibiflcben   isl    »cIiAn    durch    rruh^m  n«aikniä1er  cnnsuiirt  uitd    Aiiitcc  Mich 
i«4iie  Anwtttdvjis.     Ein  jX»  n-liHi^  alchis  Paucnd««  litcten, 
2^  Dm   D   hftt   die   Dedeuttinjc  des  mnib.  j      Tgl.   Osiinder  ».  «.  O.    XX. 
S.    2&1. 

S)  VgL  ftuch  d[«  rolgWdB  InAcbr.  Z    I,   wo  wir  13^n  find«n. 
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Der  cigcnthümliche  Zog  am  Schlnsso,  ist,  wio  es  scbcint,  ot 
Bcdcntnng  and  wurde   wohl   nur  als  Verzierung  angebnivfat. 
ähnliche  iindcn   wir   am  Sciituss   der  Tafel  9.  lü.  13.  Iß.  21,  li 
dieser  ZeiUciir.  Bd.  XIX. 

3  (s.  Taf.  no.  n>. 

1  -3:ti  I  T3ir  I  n:3  |  r-'n« 

5  b  l  pi:ri  I  r'n:r  |  in 

4  nm  I  "icnr'DS  ]  rttü 

6  rl  pä*»*!  j  rTi2i  I  ;i3-i 

6  ha  I  1"^  I  ijüt:  |  'T 

7  3^3  I  rNi;n  |  rTn:  |  Bn 

8  bl  bKi  I  r*rd|  pa  |  bs  |  a 

9  1  I  "1371  I  n  -linc  )  iTDP  l  D 

"[«[■■sinn 

Aach  diese  Inschrift  beginnt  mit  dem  Kamen  der  Weihendd 
and  dem  ilires  Vaters,  beide  zum  ersten  Mal  iu   Uiinjar.  Insel 
tcu ').    Der  Zusatz  ^r^s:n  ist  liier  muUr,  als  tu  Nu,  1.     Kr  sobolD 
uns  sehr  schwer  zu  erklären,  es  muss  ciuc  Bcirüguug  seiu^  welche 
Über  den  Stand  oder  Herkunft  etwas  Näheres  atigielH  -,    vie  di(^ 
ator  aus  dem  Worte  herzuleiten  sei,  vermag  ich  nicht  anzugeben  *J. 

Z.  2   sind  dieselben  Verben  pi:m  |  n''n:r>   wie  bei  JJo.  J; 
dagegen  ist  Z.  3  diu  Gottheit,,  der  die  Weihe  galt,  '^ntS'n  fft 
Diese  ist  uns  durch  die  fralieren  Insrliriflcn   bereits  heliannt 
finden  sich  von  Oslander  ?,u  .1^2,  4  weitere  Erläuterungen  über 
„Uotl  lies  Himmels".    Au  nuserer  Stelle  scheint  da:i  darauf  folgende 
Wort  V^^t  <^'""  IxtUalilUt  zu  s«in,  neU'he  das  Wallen  der  Gott 
näher  bcütimmt,  wie  dcrgleiclici»  Zusltio  sich  auch  sonst  iu 
risclicn  Inschriften  Hilden,  z.  B.  l,  3 — \ :  prn  l  npnbs  „Almalrat, 
den  (_Herra)  vou  Hirräti",  ebenso  3,  I.  4,  4,  G,  3.  7,  i  u.  ö.,  fenicr 
D5«T  I  T-iD  „Sin,  deu  Herrn  vou  Alam**  39,  Ib.    Sonst  kennen  wir 
V2  nur  als  Würdenameri  ^) ,   was   hier    uJchl  zu   passen  scbni 
Welcher  Ort  aber  geniciut  sei,  wissen  wir  nicht  an/ogeben  *). 
nuser  T'a^vaN  (ns-a«)  Abiän  sein,  das  wir  (oben  S.  192)  i 
Inftcbr,  von  Fr.  Leuormant  und  iu  dca  Com])tea  rcndas  (Ac 
des  InscriptioQS  et  Belleb-Letlrcs ,  itißS  p.  64)  antreffen? 


l    11  w,    t  , 

nnt   n^H 

iber  d^^ 

>lgcDde     I 

lotthdH 

him^ 


1)  n^riÄ  Ist  mcr  Boiöt  oEcht  tckwiot,  übtr  yVih  a,  obcoi  wo  der 

3ir  In  Hliiyarischon  UcsprodiBii  ist,    ea  bt  d«9  *r»b.  ^-tW^. 

2)  Anf  hol>rJli»chi;m  0«l>tcte  ist  der  Nain«  IP-^in  .^Ictioch  verlrihi'* 
Melit  nocli  au  deuleii ,    aber    wie  soll   eine   svlcho  ErkUrang  auf  liln^Juiect 
mfigüch  sein  t 

d)  Vgl.  Fr.  XU.  XLVI.  LfV.  LVI,  d«^[l.  Sfi,  ü,  d««t««i  Kkcint  m  I^ 

Prtpotttiou  IQ  Bein. 

4)  Itu  AiftbitofaCD  hebst  ^^  gtns  Kllj[emftla  fffroc  tpatium^  locu» 


him^riseha  lä 
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3.  Die  Moti\irang  wird  wicdoram  eingeleitet  durch  rS3,  das 
darauf  folgeiiile  Verbom  rxann  steht  hier  als  IV  Stamm,  w&hrcnd 
wir  es  oben  no.  1  Z.  G  als  1  (;cfuudcii  haben.  Die  Bedeutung 
„(«eil)  sie  gelehll  hat",  wird  dit'selbe  seiii*>;  uud  zwar  tanr^aa 
„in  ihrem  üause'*,  -ira-nci  „und  iio  Tempel'*.  Dies  Wort  ist  uns 
in  (ruberen  Inschriften  bereits  mehre  Male  vorgt^kommeii.  Wir 
finden  Fr,  LUl,  2  ganz  dieselbe  Form  -pinnT:,  wo  es  jedoch  im 
Zusammenlutneß  niubt  ganz  klar  ist;  deutlicher  erBcbeint  es  4,  15. 
17:  nnr.-i  ;  npKr»  |  n-*n:3aT  und  Vir:*.  |  np?ib»  |  onmaa,  ferner 
39,  5:  B^K  I  cn-sn^  I  ^rnbKi  „und  die  Götter  seines  Heitigthums 
Alam'*.  Es  kann  demnach  kein  Zweifel  sein,  dasa  Din?:  von  der 
Warzftl  (.jA.  dit!  Itedeutung  Hcih'gihum  liai,  jedoch  müchlc  es  noch 
ZD  constatiren  sein,  ob  man  pnrrj  als  einen  (JlnsBern)  Plural  zu 
betracbtcn  habe  (s-  zo  IS,  6.  20,  4  vgl.  Zeitschr.  XX,  8.  228); 
au  unserer  Htcllc  dQrftc  dem  Zusaramcnhange  nach  eher  an  ein 
ciHzelnes  Hellife'thuiii,  analog  i?3^Tn*3i  zu  denken  sein. 

&.  Die  weitere  Motivirong  mit  rnat  scheint  etwas  zn  Gunsten 
d^r  Weihende»  unzurutireu:  „und  weil  sie  £ich  rein  hielt  an  qd- 
reincD  Ortcu",  so  möchten  wir  die  Worte:  |  ""ly  |  rxii  j  ni2i 
:u  I  i*-?  I  '):tan3  abersot/ou.     Das  Verbum  rNii  ist  3  f.  Perf. 

Uoj  mmtda  futt;  ^vjvi  \  '•ly  scheint  dem  Sinne  nach  gleich- 
bedeutend mit  '\z's-'r22  7,  7.    Dies  leitet  Osiaader  von  der  Wurzel 

^Joy  comviorattis  est  ab,  daher  das  SubstantiT  ,j^)*  locae,  u6i 

quis  degit,  ^zui::  wILrc  demnach  Plar.  WohwrU.  Die  PrBposition 
•ns  äcbcint  im  Himjarisehen  ans  der  Bedeutung  der  Richtnng  „bia 
zu''  ^irh  zu  „in"  abgeäbhlifüii  zu  haben,  s.  leu  4,  4.  H,  7.  11,  7. 
vgl.  Zeitschr.  XX,  S.  241.  Diego  Orte  wenlen  näher  bestimmt 
darch  mm:  |  -i^y  als  „unreine".  Schon  vi  17,  12  hatte  Osiandcr 
die  YermutbuDg  vorgetragen,  da&s  n'^in  an  der  dortigen  Stelle  ^ 

sei  jfMi  ohne  und  scheint  dieselbe  durch  die  unärige  bestätigt  xu 
worden.  Wenn  nun  auch  im  Allgemeinen  der  Sinn  an  unserer 
Stelle,  wie  angegeben  worden,  aus  den  Worten  sich  ergobsn  rauchte, 
so  ist  aus  doch  nicht  erschlossen,  welche  genauere  Veranlassung 
zor  OeltendroachuDg  solcher  Gründe  gewesen,  und  ob  einu  gott«s- 

tistlicbe  Handlung  etwa  gemeint  sei. 
Dagegen  wissen  whr  ans  nn?ffl|  pa  |  b«  1  nbba  |  rson  |  niai 
t  t  Db  I  Vk^  keinen  befriedigenden  Sinn  heraoszo bringen. 
Z.  9  iNSHM  I  irsT  I  njnim  ist  ähnlich  no.  1,  Z.  7;  das  letzte 
rt   in  seinen  letzten   lUnf  Zeichen  ist  im  Gipsabgu^s  gar  nicht 
n  erkennen;   Bie  sind  ganz  fein  in  den  Uaod  eingekratzt,  weil  in 


I)  Wi»  deou   such   im  AraliiuliEU  X  u,  IV  diuioi  Wursel   dtctoItM  B«daa> 

tma%  iiKt. 
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dem  Innern  der  Bronze  der  Platz  gemangelt  hat  ^).  Herr  Dr.  W. 
Wright,  welcher  das  Original  vor  Angen  gehabt  hat,  liest  das  her- 
ans,  was  wir  in  der  Lithographie  mitgetheilt  haboo.  Wir  glaabtan 
jedoch  nlcbt  fehl  zu  greifen,  weuu  wir  den  geraden  Strich  za  «iom 
b  ergtlnzen  und  ittbnm,  wie  in  Z.  6  no.  l,  lesen. 

3  a  (s-  Taf.  IHa) 

mE?3  l  ra  I  nbb»  j  mae 

8  b.  (8.  Taf.  rab) 
wisinr-^'i  I  nrr>  |  isia ') 

Diese  Inschrift  ist  tu  Petra  gefunden  worden  und  dem  Palestint 
esrplorntüm  Ftiml  in  London  \oil  einem  Dontsclien  gescbickt  worden 
Als  nilliere  Erlüuteruug  ist  der  Coj>ie  beigofügl  unter  No.  3 »: 
„fiM/ure  on  throne.  Two  attendant  fiffures''^;  und  nnter  3  b:  ,»/'V- 
gure  <m  covch;  one  standiny  bif  htm".  Die  Zeichen  der  Eascbrift 
sind,  wie  man  aus  der  Lithographie  siebt,  ganz  dcutlicb,  nur  du 
erste  im  zweiten  Wort  in  Illa,  ist  nicht  so  ganz  unzweifelhaft, 
man  könnte  vielleicht  es  als  3  ansehen,  doch  spricht  die  Figur 
eher  für  j. 

Dos  erste  Wort  niiE  ist  uns  durch  Wilson  I  (vielleicht  aocb 
iu  II}  in  der  Bedeutung  Jii/ä  bereits  bekannt  und  bezieht  sidi 
offenbar  auf  die  weibliche  Persönlichkeit,  die  hier  2ugleicb  mit  den 
Vatemamen  genannt  wird.  Beide  Kamen  sind  hier  zam  ersten  Mak 
auf  himjarischcn  luschriftcn  genannt  Was  aber  die  Unterschrift 
onler  3b,  die  Vcrwünschtiiig  .^dass  Attor  ihn  vernichte"  und  was 
das  letzte  Wort  p-'bi  Lcilctiten  solle,  i»l  mir  nicht  ganz  dcatÜ^ 
znmal  mir  die  Anschauung  des  Hildes  versagt  int. 

4.  <8.  Taf.  No.  IV) 

Ist  ein  MamiorfragiTjpnt ,  von  Capt.  Miles  in  Aden  erworbea, 
woselbst  CS  sieb  noc-b  beSndet-  Die  in  unserer  Lithographie  abge- 
zeichneten  Charaktere  sind  auf  etwa  ein  Fünftel  der  arsprünglicbca 
Grösse  reducirt.     Die  Inschrift 

—  :c"p  I  d:it  |  ansnia 
ergiebf  keinen  voUstAndigen  Sinn;  nur  das  erste  Wort  Ulsat  iich 
nie  Nora,  prop,  auffas&en;  wir  haben  viele  Namen,  w«lcho  auf  dai 
bekannte  3id  auslanteu.  Mit  dem  ersten  llieil  laut  .sich  der  Name 
tf^i"^  '20,  4.  7  vergleichen.  Das  folgende  Ki^  moss  wohl  eine 
nähere  Bestimmung  des  Namens  sein. 


1)  Aehnllch«  KJiUfl  Iw'hen  wir  ia  dm  fra]t«r«n  8ranwl«r«ln  z.  B.  ^ 
und  2ti.  Du  ^fi^erv  ZGli-hen  sur  nchion  S«Ile  finilnt  sich  narh  Dorh  tof 
•Dil«m  liucbriftcn,  *.  B.  «uf  No.  34  (T«<.  81j,  9.  das.  8.  374  *n  AaftaK 
der  Inscbr, 


2)  vgL  dlMtlbo  laHlirill  aoT  der  T&fil  «n  8.  178.       Bed. 
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5.  (s.  Taf.  No.  V) 
Die  drei  Zeichen^  welche   wir  vivc  oder  auch  dsÖ  lesen,  je 

Dachdera  mau  von  der  rcj^hten  zur  Hiikoji  oder  umgekehrt  bc^iml  '), 
b&linden  sich  auf  einem  StQctc  Tüpfemaaren ,  das  man  auf  dem 
B«rge  Siuai  gefunden  hat.  Das  Original  war  in  Manchi?!iter  zur 
Zeit  ansgeslolll.  Der  Fuuilort  hat  gerade  nichU  befremdeudcs ; 
habe»  wir  doch  altiudische,  lybische  Cbaraklerc,  auch  fifi;j'pUBchc 
Hieraglj'phGD  auf  den  Felsen  der  Sinaihalbin&cl  gefanden.  Das 
Zeichen,  welchem  wir  als  12  bestimmt  haben,  findet  üich  in  derselben 
Fonn  auf  ultfittiioptscIieQ  Ifl&cbriften. 

6.  (s.  Taf.  No.VI.) 

Diese  und  die  zwei  folgenden  Inschriften,  weldie  dorn  Schrift- 
typiu  nach  auf  dieselbe  Herkunft  sclUtesseii  lassen,  sind  im  Besitze 
dei  Herrn  C.  Kirk  in  Wraxbam  zn  Shrupsliirc^  früher  Geistlicher 
in  Aden.  Die  vorliegcmlc  Iiisclirift  ist  Fraguieiit  einer  Bronzotafel. 
Wir  lesen  die  Zeicheu*),  nach  einer  tgicbten  Emendiruug. 

L«        Wiedemra  ein  Name  mit  ais  zusammenResetit;  Näheres  läset 
iBlcli  natOrlich  bei  dem  fntgnicnlarlsclien  Zustande  der  Inschrift  nicht 
1>eBtimmeu. 

7.  (8.  Taf.  No.  VIL) 

Aas  diesem  Fragment  lAsst  sieb  mit  Sicherheit  nur  aus  den 
ersten  drei  Zeilen  herauslesen  *) : 

331  I  lonn 

T2 1  n 

'  Auffallend  ist  der  Trennungsstrich  zwischen  n  n,  TOinimrsT. 

Das  erste  Wort  halten  wir  gleich  inmi ,  das  b  ist  Suffix  111  Sing. 
wie  in  den  luschriflcn  No.  ^H.  2»  (s.  diese  Zeitsdir.  XIX,  S.  2-18  fg.) 
D.  37,  SO  dass  wir  diese  Inschrift  und  ebenso  die  folgende,  in 
welcher  gleiche  ErschciiinngeD  uns  entgegentreten,  dem  Dialekt  von 
HadramAt  zuweisen  mdsscn;  wonigstcns  steht  so  viel  fest,  dasa  sie 
von  den  Qbrigen  Aden-In.«.chriften  in  Schrift  und  Sjirache  verschieden 
sind.    Dies  zeigt  sich  vorzüglich  in  der  grossen  lu&chrift 

8.  (8.  Taf.  No.  Vni.) 
Sie  scheint  vollständig  zu  sein,  bietet  aber  so  viele  Schwiorig- 
keiten,  dass  wir  jeden  Ycrsach  zur  Eutziffcnmg  aaTgcgcbcn  haben. 


I)  Die  Vorm  des  "3  Mlwiot  anf  das  LfCsen  vod  Holt»  nach  reclits  hla- 
aaw«iB«a ;  doch  isl  autli  Jtm  niilit  sichf-r. 

3)  8ia  sind  in  un^orcr  LilliagrapM«  etwas  verkleinert. 

3)  Dil  Z«)cb«n  in  der  Liüiographi*  dJMttr  und  d«r  fotfcadcs  iaiobrift  sind 
Id  dcridbao  GrOwa,  wi«  In  Oriffia»!. 
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Mögen  Ändere  glQcklicher,  als  wir  in  ihren  Bemtthnngen  sein,  das 
wäre  im  Interesse  der  Wissenschaft  sehr  zd  wünschen,  weil  ans 
eins  der  umfangreichsten  Schriftstücke  des  Himjarischen  in  mserer 
Inschrift  vorliegt.  Soviel  tritt  selbst  bei  oberflftchlicher  Dorch- 
mDstemng  derselben  klar  hervor,  dass  das  Snffix  Id  eine  groeie 
Rolle  spielt,  wie  wir  dies  aach  bei  der  vorangehenden  Inschrift 
bemerkt  haben;  daher  wohl  eine  Notiz  Über  den  Fnndort  sehr  »• 
wünscht  wäre,  weil  anf  solche  Weise  der  Dialekt  mit  grösserer 
Entschiedenheit  angegeben  werden  könnte.  Die  Schiiftseichea  sa 
bestimmen  macht  weiter  keine  Schwierigkeit^),  bis  auf  eines,  du 
hier  zom  ersten  Male  sich  zeigt,  wir  meinen  Z.  2,  das  9te,  Z.  3 
das  3te,  Z.  4  das  7te,  Z.  5  das  13  te  nnd  noch  ort  Wir  möchten 
glanben,  es  sei  ein  doppeltes  a ,  da  dieser  Bachstabe  in  gewöhnlicher 
and  umgekehrter  Form  in  dieser  Inschrift  nicht  selten  sich  leigt 
Auffallend  ist  aach,  dass  der  trennende  Strich  seltener  als  swst 
vorkommt 


1)  Du  sechste  Zeichen  In  zweiter  Zeile,   das  hXaGg  Torkommt,   ist  offen- 
bar fliD  T ,   die  Winkel  sind  ein  wentg  verschoben. 


Ein    Heilspruch. 
Rigveda  X,  137. 


Von 


Tb,  Aufrecht. 


Dir  GöUcr  hobt  gcsunkcacn  ans  Land,  ihr  G6Uer,  wieder  auf, 
(Jod,  Götter,  schal dbcladciicn  weckt  ihr  zu  ceucm  Lebenslauf. 

2. 
Zwei  Winde  weben  eilend  her  vom  Occan,  von  fernem  Orl, 
Kraft  wehe  dir  der  eine  ku,  der  andere  dein  Leiden  fort. 

3. 
Wind,  webe  Ucilnng  diesem  zu,   und  wehe,  Wind,  sein  Lei- 

den  fort, 
Uie  Götter  baUcu  dich  gesandt  mit  alter  Hcilungsmittel  Hort. 

4. 
Ifh  nahe  mit  Gesundheit  dir  und  steler  Ungeßihrdetheit, 
Ich  bringe  dir  verjüngte  Kraft,  und  scheuche  deine  Krankheit  weit 

5, 
Die  ÜOtter  mOgen  halfroieh  &cin,  und  bUlfreicb  ihm  der  Marut 

Sc haar, 
llQlfreicb  jedwede«  Klement  zn  schätzen  diesen  ror  Gefahr. 

6. 
Hdlkrftftig  ist  des  Wassers  Schwall,  das  Wasser  küblet  Fiebers 

GhiÜJ. 
Heilkräftig  gegen  alle  Sucht  Heil   bringe  dir  de«  Wassers  riut 

7. 

Ob  zchngozacktom  H&udopaar  fiilstert  die  Znnge  heii'gen  Spruch, 
Das  leg*  ich  anf,  das  lOsc  dich  von  deiner  Uebcl  Wucht  und 
Fluch. 

Anmcrkangon. 

Mit  wenigen  Abwcichnngcn  ist  dieser  Ujmnus  im  Atbarvavcda 
IV.  13  wiederholt.  Fllr  den  sechsten  Vers  (Av.  VI.  91,  3.  lil.  7,  5) 
ist  Kv.  X.  60,   12.  eingeschaltet.     Vers  2  und  3  finden  sich  auch 
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im  Taittiriya  Brähmana  II.  4,  1,  7.  Verfasser  des  Hymnns  ist 
nach  der  Tradition  das  SiebeDgestim  Indischer  Weisen,  das  aacb 
IX.  67  und  107  znsammengewoben  hat  Zum  einzelnen  bemerke 
ich  folgendes.  — '  Vers  1.  avahita,  in  die  Tiefe  gesenkt  I.  106,  17. 
At.  Y.  31,  8.  Vgl.  avanita  I.  116,  4.  Zu  nt  ni,  empor  hol^ 
Tgl.  I.  116,  24.  II.  13,  12.  VI.  18,  13.  cakräsham  fOr  cakri- 
Taüsam,  wie  proshüsham  $atap.  Bräbmana  XII.  5,  2,  8.  —  Vers  S. 
Welche  beide  Winde  gemeint  sind,  ist  nicht  klar;  nach  Mädhara 
sind  es  ein  linder  and  ein  heftiger.  Dem  nach  Osten  gekehrten 
sind  Sud  and  Noi^  za  beiden  H&nden.  Rapas  ist  der  allgemeinste 
Ausdruck  für  ein  körperliches  Gebrechen.  —  Vers  4.  Der  Wind 
spricht  —  Vers  5.  amivacätanih,  verderbenschenchend.  —  Vers  7. 
Dieser  Vers  scheint  in  der  zweiten  H&lfte  verderbt  za  sein.  Das 
doppelte  tvä  ist  anerträglich;  das  für  das  erste  im  At.  gesetite 
hastäbhy^  ist  keiue  Verbesserang.  Das  Auflegen  der  H&nde  zor 
Heilang  wird  auch  X.  60,  12  erwähnt  Der  erste  Halbvers  iaotet 
wörtlich ;  den  zehnästigen  Händen  geht  die  Znnge  mit  einem  Sprache 
voran.  Das  soll  wohl  bedeuten,  dass  erst  der  Sprach  hergesagt  und 
dann  das  Händepaar  angelegt  wird. 


S0& 


Erklärung  vedischer  Wörter. 

Vm 
Tb.  ATifrocIiU 


1.   nlKhtilr. 

Kishtür  fiudct  sicli  im  Rigreda  nar  in  den  boiden  Formen 
nisbtore  ami  iiislitura  li.  Das  pada  theilt  nili-lare  uuil 
aib'turali«  woutkii  es  als  eine  Ziisanj[iieii>>(-(/.»ii^  \o»  lur  Eiiit 
der  PraposilioD  uis  aufgefasst  wird.  Uoth  scUliesßi  sicli  diiran  an, 
uiid  Qbersctzt  es  mit  „der  keinen  L'cberwiüder  hat".  Er  liess  aiifiser 
Acht,  üasü  dieüB  Ucberäetziint;  iu  VUl.  32,  3i  kuiuen  Sinn  giebl, 
DDd  ih>>%  keine  Stelle  im  Veila  vorkuinmt,  wu  diu  Wurzel  lur  niil 
nie  verbunden  wJlre.  Meiner  Ansicht  iiadi  ist  es  in  ni-stur  ab- 
sutheilen,  das  ich  von  ni  star,  zd  Boden  strecken,  prosternere, 
ableite.  Iu  der  ersten  Stelle  Ut  uishtuf  ^cti\  ,,der  zn  Hoden 
ffi11cude'\  in  der  zweiten  passiv,  ,.isu  Buden  zu  fillleii'*.  VIII.  3i,  27. 

t)em  htarken  L'ebrrwflliiger;  dem  unbesiegteti  Sieger  ruft 

Gotteingegebues  Ued  ihr  zu. 

Vin.  «6,  2. 

Darauf  sprach  zn  ihm  ^-avast,  den  Spiunenfeind,  den  Wolkensohn, 
Mein  Kind^  die  wirf  zu  Boden  da. 

DestäUgnng  erhält  diese  AuffaBsong  zunilcbät  doreii  anisbtrita  in 

Vin.  39,  9. 

Der  wackre,  nie  gcfilllie  Held,  zur  Schlacht  gerü&tet  ohne  Furcht, 
Lauscht  lodra  Sängers   Knt'c   gcro^    nicht   l&nger  xOgcrnd  uah* 
er  jins. 

S<Hlann  durch  den  Gebrauch  von  ni  slar.     IL  11,  20. 

asyä  snvänii&ya  mandinas  tritäsya  ny  drbadarn  vä\ridbänd  astati  [ 

^rbuda,  den   Feind   dieses   spendenden  freudigen  Trila,  alreckle 
er  mit  Macht  danieder".     VII.  18,  H. 

ikaqi   ca  yu  >iii^-atir!i  ca  <;ravftsyjl'  vaikorndyor  jdnäu  rü'jü  ny 
Ä&lah  I 
^  Als  der  Eünig   einundzwanzig  Mannen    der  beiden  Vaibarna  in 
Uolimeslust  erlegte". 
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2.  ä^Tahndhya. 

Dieses  Wort  kommt  dreimal,  and  zwar  nur  im  ersten  Ashtaka 
vor.  Roth  übersetzt  es  mit  „durch  Rosse  bemerkenswerth ,  — > 
aasgezeichnet",  and  Benfey  mit  „an  Rossen  kennbar**.  Diese  Er- 
klärung, in  der  budhya  von  der  Wurzel  bndh  abgeleitet  wird,  ist 
in  sprachlicher  and  sachlicher  Beziehung  unbe&iedjgend.  Spracblidi, 
weil  die  analogen  Bildungen  brahmacdrya,  pörbhfdya,  prakämödya, 
brahmüdya ,  brahmavä'dya ,  mantra^riilya ,  admas&dya ,  talpasädya, 
riyasüya,  devabäya,  und  andere,  den  Accent  auf  dem  letzten  Tbeile 
haben.  Sachlich»  weil  in  92,  7  der  Gegensatz  zwischen  a^Tabadhya 
und  goagra  unverkennbar  ist.  Der  wahre  Sachverhalt  ist  der,  dass 
budhya  entweder  geradezu  aus  budbnya  verderbt,  oder  von  einer 
nicht  vorhandenen,  aber  im  Sinne  dem  Worte  budhna  entsprechen- 
den Form  budba  entspringt,  agvabodhya  ist  „anf  Rossen  gegründet, 
auf  Rossen  beruhend".     I.  92 ,  7. 

prajävato  nflväto  dgvabodbyän  üsho 
göagrän  lipa  mäsi  vä'jän  | 

„Morgenrotb,  verleihe  uns  sammt  Nachkommenschaft  nnd  Söhnen 
Güter,  die  in  Rossen  ihre  Grundlage  and  in  Rindern  ihren  Gipfel 
fiaden*".  agra  nnd  badhua  sind  aacb  in  III.  55,  7.  X.  111,  8. 
135,  6  einander  entgegengestellt,  nnd  Agni  beisst  in  I.  96,  6,  die 
Grundlage  aller  Habe  und  Zufuhrer  von  Sch&tzen.  In  I.  9S ,  8 
Laben  wir: 

üshas  täm  a^yäip  ya^äsaiji  suvirai)i 

däsdpravargaiji  raylm  dgvabudhyam  ( 

„Morgenroth,  möge  ich  den  ruhmreichen  Wohlstand  erlangen, 
der  mit  trefflichen  Söhnen,  zahlreichen  Sklaven  begleitet,  and  aaf 
Rossen  gestützt  ist".    I.  121,  14. 

prd  no  vdjSn  rathyö  ÜQvabudhyän 

iBh6  yandhi  (^riivase  sönrftÄyai  | 

„Schenke  uns  Güter  mit  Wagen  begleitet,  auf  Rossen  gestfltit, 
zu  Macht  and  Ruhm  und  Ergötzen". 
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Es  gehört,  wie  bekannt,  zu  den  Eigen thflmlichkeiten  der  se- 
mitiscbon  Geschieh tsschrei bang  und  xorzug&wcise  iler  dos  A.  T.,  daiis 
sie  die  Namen  der  in  ihr  eiuo  Rolle  spielenden  Pcnioiion  nnd 
ürU!  gerne  mit  einer  ou  ein  historiH-hcB  FaJitmr  sich  anlchucnden 
etyiiiüloyisi^litn  üiittriago  versieht.  Die  Italhjitf'n  .^ctüeii  diese  Art 
der  BehaudlnTvg  der  Eigcniiamon  fort,  indem  sie  Fij^cniianion,  welche 
im  A.  J".  selbst  ohne  jede  weitere  etymologische  Dogrundung  auftreten, 
noch  eigenem  Gutdünken  mit  einer  solchen  versehen;  es  wUrc  nn- 
nütfaig  dies  letztere  durch  Hcispieic  zu  veranschaulichen^  und  wir 
heben  dalier  ans  der  grossen  Fülle  der  Beweisstellen  nur  oiro  her- 
vor ');  dassulbti  Yerfsihren  bemerken  wir  annh  au  ilcm  Hache  der 
Jubiläen,  wenn  es  —  was  schon  ilicronymus  aus  dieser  „kleinen 
Genesis  *^  hervorhebt  —  sich  bestrebt  den  Nauien  n^n  durch  die 
Erzäldung  von  dcni  „Vorscheuchen"  (aram.  '^'nr  arab.  ^M) 
xa  motiriren.  Keine  der  ailteslauiectUcben  Naniensctymologicu  bat 
aber  die  Exegeten  des  Mittelalters  so  sobr  heniirnliigi,  wie  die  des 
n,  pr.  n;  (Genes.  5,  29),  ein  Name,  der  nocb  ausserdem  das  son- 
derbare ücsrhick  batte,  von  Anius  Vitcrbus  auf  Grumt  einer  Kly- 
mologie  aus  ',';^  mit  .Tanu»^  ideiitilii'irt  ^)  und  nach  dem  syrischen 
Kirchenvater  Mclito  von  den  Elamitern  —  wenn  Renan  richtig  cr- 


t)  MHr. ».  H.  u  J.  12.  •ma-'i  -iKBCt)  isV  D"'Dia  ?i«a  enp3  rmb 

yyt  Dn*^t1  m  Aus  Aem  Bigcnttiüoiticliküilvii  der  rabliinl^clien  Bcbas<Ili]nes- 
wtlse  der  nnm.  propr.  WiilU.n  wir  ufich  hfrirorUebMi ,  du»«  die  RAbbitien 
wltist  Bi'inln»  Kppellfttivn  lu  Kigi-iiiinn)[-ji  .•tunijulu.  So  winl  uacb  Gen.  2A,  2 
733  eiiM  Tocfater  Abratiums,  Nuiicii».  BiikWil  (Baba  Inllira  IG,  ft);  der  I'h- 
IriACb  Jakob  wird  „S<:1)rrii«»cli"  pMuitinl  iixb  Qoiiet.  "iS,  11,  WO  Ijbvrnrlct 
wird:  „donn  Schetncsch  (J*kol;,'  kntn'*  (MI<1rs$c1i  rabbk  »rct.6$;,  mts  C^*irO%l 
[JvroiD.  IJ,  17)  wtrd  oln  Ort  Nanmns  „MhtArim"  iCluigiVii  ftb);  Pin  «ui«  fciicn 
•iil9|>rin(«»dM-  Stroni  «rird  fPutJkllia.  d.  K.  Rabkiia  od.  BuWr  i).  M»)  Jübnt 
irenftBiit  nach  Jvrnn.  17,  8.  S<'.tA  12.  a.  Ivxodu«  r&bba  s«i-t.  1  wird  dM  in 
Kxtjtl.  "2,  2    vurkutiitncnd«  2tC  als  iiom.  pr.  „AIasc&"  ftu.s)!i?l<'^  u,  %.  w. 

*J)  Vgl.  Münster,  Chaldatca.  gnuiimatica  Bwel  1707  |i.  2.  A»arJK  d«J  Hosii 
Mc4r  Eujuim  c.  &7  «id.  Ujaad  p.  466. 


sog     OoUltt/ifr,  zur  G^tchifhte  der  Etj/mologu  du  Nameoi  ^%i . 

klärt  liAt  1)  —  als  Tochter  eines  elamitischen  Königs  vergöt 
zu  werden. 

Schon  H.  Jocliannn  und  R.  Sinieon  ben  Lakisch  bemerken: 
«np  ^ny  n-rt  «?  iöht^t  nih  oojn  »Vi  Dürr  «in  o"-!«:!  »5 
•onn:--  ni  ytr-.  -».  i:n-'D-'  rti  n:  ix  «'?«  -ii:-::V:  „T>ic  Eiymologie 
enti^pricht  hier  nicht  dem  Namen,  es  hätte  iin  Bibelverse  beissen 
mtlssen:  er  nannte  ihn  ni  vou  iin*;-  oder  ^^^2  (Tröster)  von 
i:sr;*  n.  s.  w.  *)",  so  dnss  amlere  Kabbinen  von  der  im  Texf" 
gegebenen  Begründung  des  Namens  gaiiz  abf;ebend,  diesen  th' 
an  nin*']  (üen.  9,  21)  theib  an  n:ni  (ibid.  8,  4.)  anlehnen.  J 
der  alten  Bibclcrklärer  bestrebt  sich  den  Zusammenhang  rwisc 
den  übrigens  etjmologist^li  unvereinbaren  n:  u,  rail.  an:  luicli  .seiner 
Art  zurcclit  t\x  legen;  wir  ilbcrgchen  hier  die  i-abbinischen  Elr- 
kläruiige»,  da  sie  in  den  betreffenden  Kommentaren  z.  St.  leicbt 
uufzQÖuden  sind,  und  erw&bnen  nur  der  Auffassung  Abmbam  Bi- 
kral'a  in  seinem  Superkoranientar  kh  Kaschi's  I^ösnng  der  obwalten- 
den Scbwierigkeil  (dieser  zerlegt  nach  Midrasch  Tanchuma  irTTir 
in  ?:*2  r:-"  mid  Hrdet  das  Ktymon  zu  n:  in  dem  ersten  dieser 
beiden  Wörter) ;  Ü,  meint  'j :  die  mit  et ymologt scher  Begründung 
erwtlhntcii  Namen  seien  schon  lange  frtUu'r  anderen  Personen  er- 
Ihcilt  worden,  und  wurden  Hpiitor,  da  niitor  den  bis  dahin  gebräuch- 
lichen Namen  (ibcn  einer  derselben  den  meisten  Anklang  an  ein 
dem  Namengeber  vorschwebendes  Wort  halte,  neaerdings  angewendet 
Hütte  nun  Lamcch  unter  den  bis  zu  seiner  Zeit  modeniea  Per- 
sononnamcti  audi  Dn:ip  gefnndrn,  sa  liüttc  er  gewiss  nicht  angestanden 
diesen  der  zu  seiner  'Kljniologie  nicht  ganz  stimmunden  Heneounng 
n:  vorzuziehen,  musste  aber  diesen  wählen,  da  jener  bis  zu  seiner 
Zeit  noch  nie  vorgekommen  war.  Ks  waltet  hier  dasselbe  VerbWt- 
nias  ob,  welches  wir  in  den  N am ensertfaei langen  Kxod.  3,  33 ;  1  Som. 
1 ,  20.  bemerken,  Auch  in  diesen  stimmen  die  n.  pr.  nicht  xn 
ihrem  Etymon;  diesem  angemessenere  Namen  (/.  ß,  Vw^)  waren 
jedoch  bis  dahin  nicht  vorgekommen ;  Uanna  und  Zippora  warvn 
demnach  genölhigt,  unter  den  zu  ihrer  Zeit  modernen  Namen  (vgl. 
l^iD-^s  (icn.  4i!,  1)  b»V3i^  Numeri  34,  20.)  die  cntsprechendsle* 
auszuwählen  *), 

Der  Koran,  in  welchem  viele  der  alttestAmontl.  Namen   T' 
stQmmelt  crscheiuen  ^},  Hess  den  Nomen  Noab's  unversehrt  in  seiner 


ler 

1 


1)  Cureton't  Siiicilngium  Syrtkcum  p.  M>  der  Mot*n. 

2)  Genesis  mbbft  scci    '£\. 
8}  Aufigiib«  roll    Kliraor  Aadikcniui   ans  Timis.   LlToran  184A  (rn  n) 

fut.  luiter  ilL-ifi  Tilcl:   ,,äe)>ber  buiktuu'f'u". 

4)  Vg[.  nodi  AgBiioon's  UitserUtion  an  tlie  Antiqaity  oS  ibe  AntMolan 
LunsuAge  im  Journal  of  tlic  Ho;.  Asiat.  8qc.  oi  QrGK  Brit.  katl  Irolatid  VoL 
IV  (1S37)    p.  331. 

b)  Denk«!)  wir  ui  de»  Kuncn  3^ä''VM,  la  welcliecn  bH  als  «rftblscber 
Artikel   ^1  bobuiddt  wird,  so  dus  nar  ^^    ftl>  "■  pr.  Obn'g  blmbt.    Sure 


TfiSfihn^sixyixf^i^ 

ini'i>H'iX«IXTShXlhX  ' 


nixHnihtiiniT'aAti 
Tü-i^DvxTnnix^i 

''IXfiB<"IXH[l»l'ill> 
Vini>TTlh'ilIl»IllfH 

iinixhnNixHn»i!i> 
im»ix><>iihvnini!i 


°l«'i°"IX°>0Y*l>2Xja 


Zt.d.DJil.G.Bd.XXff. 
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Ursprung] loben  Oe»Ult  bestellen    und    als  -yj  auf  den  ScbaapUtz 

tr«len.      Schon    Gescuius  •)    niaclit    d«niuf   aofmcrksam,    dass    den 

Arabern  als  Etymon  dieses  Namens  das  Vcrbum  ^U  planxit  galt  — 

aI«o  eine  uwUpwtisste  UinKDjmiig  der  biblisclien  Moüviruug  —  nnd 

verweist  zur  Begrdndnug   dieser  Adnalime   auf  die  Stelle  in   Ihn 

Arab^'s  j^^  ^Li*!  ^  jjJjU!  ^L^  v^j  ed.  Manger  1.  p,  496, 

wo  es  Iteisst:  il*^  J«  n*&.I^j  Hj^b  J>^3  yt^  Cr  c:^'  cr*'^-    -^"^ 
die&er  Stelle  ist  allcrdinKS    c^ino  Andeatang  auf  eine  traditionelle 


Verbindung   des  Namens 


mit  -Li.    wonacb  \oaIi  also    a]s  der 


„Klagende,  Weincode,"  ^Ul!  nufgefasst  wird,  bcrariszulcsen ;  als  die 
Ursache  dieses  Weinens  und  Klagens  scheint  hier  die  Sündhaftig- 
keit seiner  ZtilgeaosBen  zl  gelten.  Ich  hali-  in  der  arabischen 
lUiidscbrift  cod.  153.  foI_  I2t(v.  der  Kefaiya-Sammlang  der  hie!>igeti 
Univemitätsbibliolbek 'J ,  eine  Lebende  gefunden,  die  pinen  viel  ro- 


r.  48.  vrI.  »ddawi  k.  8t.:  Jw^l  ^  J^^^l  ^i|  sJyi  Ji  Li  juls  f'^Sy. 
Ab  Vktu  dieses  Pra[>bet«]  irird  (B«id.  1.  1.)  Vjia^t  ^  n^::-nK  ug^gobra!! 

I)  Thennimi  p.  Ht>2,  b. 

3)    l>ieai!    IIUHlaclir.    Uchaiiilvtt    biliÜsrlie    Lvp»iilvii    utii]    fOiirt    <l«u    Tlld: 

^^JLy  ißr^  ^^ ,  Urr  Codöx  wurd«  Koechriebeii  Im  Munal  H(>^<'li  im  Jahr« 
1207  H.  »ikI  unirm.Mt  231  DT.,  niil  wi>li:Ijr'it  ilic  üilschr.  «dbfirhl.  I>er  Xame 
des  VcrfksMr»  niid  der  AI)fa»!iuiJ|;»at;it  irlivILl  aus  dt'm  AiiftiiJffc :  jwiftlc  \,ji  \^fi 

j=i  ^\*.VI  (^j  y^xJI  i^*^  >a.j^i  ^L*Ji  ^U^i  ^^\  ^  o- 

aJ!  _^  ^^t  U'3,.«j   UaZ-,  (?)  Ljl  c;yu^'  ^4-ic    UJI  BXi»  u-U«J' 

eIaK«(b«iIt.  iltfr«-«  j«>di»  LcRCiidcn,  »«lebe  sieh  um  «jh»  biblisch«  I>T»&n  gru|»- 
]>irMi,  «nIblH.  an  die  Kruriblnng  der  I^ogimdo  knüpfen  ■lich  dann  monliicho 
fl«trftrhlD»fc«n     «1«     H,9k^,     S'^'^ ,    ltÜ«fi£ ,     Kii\i ,     JUw    und    <>^l»^* 

irin  snunr  Thcil  d«r  LeicrDdcn  vird  Auf  «inen  Scht^icb  ,ßj*M  graiilokgctf&hrt. 
Ich  beb«  an.-»  drm  mrln'ti  Iiilmit«  »ur  die  ErtüShini;  Act  audi  von  I>ftinlri 
fMicb  KbRodruckt  in  AnujIitV  CKirrshuiL  »nh  I  |i.  fifi  i  cnitgRÜJeitd'ii  wuiidor- 
licheti  L«g«iido  Vou  'lor  psyduiloarsfliru  Antilyf«  ilM  Weines  h^rror.  Rs  wdrn 
)<ili-r«Mktil  dir  <^up|lr  iJi*-<t>T  SiifCi;  >'.a  «ittdrcke.ii  ^  Adi^r  Ptwüif^-  Piir«ll<ileii  dor- 
selben  su  vcrfolgrn.  leb  ntlll  bi-r  nur  notb  bcinrrhcu.  d»»!"  sclioii  MHr.  Q«[i. 
r.  Mvl.  3ti— KlO  —  i*i<  vnii  duu  iil'lüii  Ffl^cii  dm  äb«nnä)MC«n  WclngenusM'»  di« 
Red«  Im  —  di^  «rst«  rdanxung  >)•■«  Weiiuttiekc«  mit  ein«in  DAmon  (?^^*imO 
oder  ITIWU)  —  wie  in  unterer  Legcudo  mit  ,_;i>K^I  *-  in  Verbindung  ge- 
Bd.  XXIV.  H 
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niantischcrca  Grand  dieses  Weinens  und  Klagens  angiebl.     Diesell 
lautet  so: 

s^^lä  lUlJj  s^Lr  sAÄfi  ^.,U'j  ji.j  crj  ^yl»*  0*3  2r^  '*^  *-*  'jft^ 
*Uä  ^^  .liOa  Bj^  i  IjjLXi  tyy  ^^4-*üJ  Jj?-^  }*  aJJt  JÜj  iÜ^ 

Pj-ji  ^5^  ^.,1  jiUi  äUi  «j^ii  r,^  iLSij  ^j«  pJä  ^  y^o^  fOUJi 

3ÜtU  JL3.  i^^^U  L^f  (J-i  fUi  'S.  JJ-La  ^  1^1  :Jf  ia**Ä-  iUU  JUb 

Jl+Ji  iÜUs  »J^  JUS  JA"^I  SjaSS^  ^yJI  öjftii   jUi  <«3aa.jj  JLa- 
^W  SjS^^  .^U-aÜTj  il  «  i.fta-  JÜ  «Älls^jj   JL>  wA*S   ^iJUU  Jt 
&ÄftJ^  M^Ls  L^l  JLa»  ^1^1  JU.  jclar  Uo  ^1  lUXJt  lUo  ^I< 
Vie  jj-i  JULJ  -dji-LJf  UiJJI  j    J^jSj  ■ij=^\  j-l'Aj   S-ü^  S^s 

4;;*,**J(  j3U  ^j   **U  JiJJt  oiy*a  La.y  1^^  (iU^^  tfc2*ii  »ljl  ^^3 

„^'oah  hatte  eine  einzige  To(.-liler.  Eb  kam  zu  ihm  Gabrid 
UDd  sa^te;  ^Wenu  jemand  am  die  Uand  deiner  Tochter  w-irbt,  so 
weise  ihn  nicht  zurfk-k;  da  kam  ein  Maun  und  warb  um  sie  und 
Noah  sagte  sie  ilim  zu  (eiKCutl.:  antwurtcle  ihm  „*»j*'),  ebenso 
noch  drei  andcreii  um  sie  Werbanrlen.  Als  nitn  die  vier  Brftatigamc 
siü  heimfuhren  wollten,  kam  er  in  Verlegenheit  und  «ossle  nicht, 
was   or  tban,   wem  er  sie  gehen  ond  wem  verweigern  solle?     Er 


bnchl  wird.  Di«  IfarstcLtuoff  der  in  Rede  »Mliviiilun  ffuKC  uolnricboidsl  »loh 
insofern  Ton  dcF  in  uiisemr  lJd»dir. ,  iUe  tu  difner  Noab ,  in  jcnvr  AdRm  ■!■ 
tnter  Welns(Qciiijfliuii«r    crMlieUHj    vgL    fiir  IfttxHfr**    Levit    r.    »et,    12,    "a 

H.  j«t.fl.i»  b  Uta  meint:  n>n  n-^a;?  Tissin  m«  ^nxi  bsso  yfT^  im« 
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aacb  eide  Eselin  und  eine  HQndiii.  Da  befahl  ihm  Gott: 
je  Uicso  mit  seiner  Touliter  im  Haus«  lassen;  Gott  sandte 
noch  eine  Paradiese&jangfrau  und  spracb  zu  allen  diesen:  „wenlet" 
ODd  sie  vervandeltcn  sich  in  die  Gestatt  der  Tochter  Noah's.  Dieser 
trat  ein  und  erkannte  unter  jenen  seine  Tochter  nicht.  Non  befahl 
ihm  Gott:  er  mögt*  diese  vier  mit  jenen  vier  vcrhciratben.  Noab 
tfaat  dies,  wollte  jcilocb  seine  Toclitur  wiitder  erkenuen.  Ba  sprach 
er  xa  dem  einen:  ,,\Vie  ündest  du  deine  Gattin?"'  Kr  antwortet«: 
f,Bie  ist  mild  und  seliOn,  jedoch  «^ie  isst  nichts  und  schl&rt  nicht". 
Koab  wusKtc  nun,  dass  diese  die  Pamdiesesjungt'i-au  sei.  Er  fragte 
nan  den  zweiten:  ,,Wic  ändert  du  deine  Uattiu?**  Er  erwiodcrte: 
^Sie  scbliLft  viel  und  isst  viel'\  Koah  spracb;  „Dies  ist  die  Eigen- 
schaft de»  Viehes".  Er  fnig  auch  den  drittem  dieser  crwiederte: 
„Sie  ist  mir  treu,  nur  tlberlAllt  sie  micli  und  xerreisst  meine-  Kleider". 
Noab  erkannte  hieraus  die  Eigenschaft  der  Hündin.  Als  fr  dem 
vierten  dieselbe  Frage  vorlegte,  antwortete  dieser:  „Sie  ist  mild, 
behutsam,  klug  onortlneud,  religiös,  denkt  stets  an  das  zukünftige 
Loben,  entsagt  dem  diesseitigen,  welches  trtlgerit>cli'*.  Da  spracb 
Noab :  „  Diese  ist  meine  Tochter".  Ük-  hörte  jedoch  nach  dieser 
Begebenheit  nicht  auf  zu  klagen  und  beruHizuwandern,  bis  ihm  das 
Gewisse  zh  Thcil  ward  (d.  h.  bis  er  starb).  Dehswegcn  wurde  er 
Koab  (Null)  Benannt  n.  s.  w.  Sehr  scli&n  spricht  ein  Dichter: 
„Klage  ob  deiner  selbst,  o  Armer!  wenn  du  klagst  —  farwahr  du 
mu5st  sterben,  selbst  wenn  dir  langes  Leben,  wie  das  des  Nuh  zu 
Ibeü  irird  ^1." 


1)  7m   dar  8kg<!  von   d«r  Venr^ndliiTi^   li>iM-iri)iscWr  CcAcliGpfc,   lur  £«it 
KokIis,    in   BMUiehljctie   vcrt;!.    tiftigcr ;    Wa&    bm   MuhftiuniMl  o(c.    p.  103.   — 

Die  Toeklcr  MoaIis  Mlbst  wtrd  von  der  lUiltgionAgotiourJischaft  \f,tM.%,U<   \m  d«r 
Ventts  gfllüicli  vervbrt     (la^^  bd  Cliwolsuba  Ssiiljic^r  I  p,  2M.) 
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Die  Säule  des  Mesa.   I. 

Von 
Kabbiner  Dr.  6elfer. 

Die  ßczicliungon  zwischen  dem  Reiche  Israel  aml  Moab  t 
Zeit  al»  Joram  äohn  Aiiab's  über  jenes  und  Mescha'  aber 
regiei-te,   erzüliU  uns   das  Buch   der  Ki'mig«   (II  3,  4  ff.)   in  ei 
etwas  myeteriüsen  und  sagciihatt  aasgeschinUrkteu  WeUe;  die 
Darstclimig  zeugt   aber  jedenfalls  fUr  die  grosse  Bedeut&amki'it  d 
ilaitialigCD  VurfäJIc,  fUr  dcti  Jiartcn  Kamill,  welchen  die  beiden  Vo 
gegen  einander  mit  wechselndem  (ilücke  geführt  haben.     Mcj 
heisst   CS,  der  König  Moab's,  war  llesitzcr  rcicber  llvenlea,  d 
er  entrichtete  dem  Könige  Israels  hninierltausend  edle  Lämmer 
Imniit>iitanso«d  Woll-Wjddor.    Also  Me-scha'  war  dorn  Könige  Israel 
(.ributpHicbiig;  ob  er  zuerst  von  dem  Keitgeuössischen  Könige  Isrsiil 
besiegt  worden  oder  ob  schon  seine  Vorjahren  von  Israel  abbäi 
waren,   erfahren    wir    nicbt,    nur   soviel   dass   zur  Zeit  Ahab's  di 
VerliäJtniös    bestand  —    wie  aus  dem  Folgenden  ersiicbtlicli  — 
dass  er  die  Erhaltung  seine»  Reiches   um   hohen  Preis    erkau 
musste.     Ob  er   mit  dem   hohen  Tribute  ein   für  alle   Male   aü 
weiteren  Ansprüche    getilgt    oder  ob    er  diuseii   IVibut   gar  jUhrl 
c]'lcg<^n    musste,    wird    f^lL'ich falls    tiiidil   gesagt,    doch    seheint  fti 
dem  Verlaufe    der  Geschichte   henorzugehen,   das.*,   so  nnglaublich 
es  auch  klingt,  Letzteres  der  Fall  gewesen,  denn  sonst  wilsstpn  wir 
Uli»  nicht  VM  erklSrun,  womit  Mescba'  sich  gegen  Israel  aiifgek-hi 
Als  Abah  gestorbcu  war,  su  wird  nilmlicb  im  Berichte  fortgefahn 
lehnte  siL'b  der  König  Moab's    wider   den  König  Ibrael'a   auf    ( y 
auch   1,   1);    dass  er  etwa  gar   KinFUlle  in  Israel  gemarhlj  ist  n 
nnaerm  norichto   nicht   recht    denkbar.     In  der  knrzcn,  kaum  zwi 
Jahre  umfassenden  Uegierungszeit  des  Acbaaia,  dos  Sohnes 
nwnittel baren    NaL-hlolgi-rs  AliaL's   (I  sa,  52    vgl.  II  3,1)    erhi 
sich    offenbar  Moab   in  ticiner  linal>bil.ngtgkeit  unil  blieb  von  U 
unangefochten.     Das  ändert  sich  mit  dem  Regierungsantritte  Joram'V 
Uruders  und  Nachfolgers  des  Achasiu.     Kr  rief  Josafiit,  König  von 
Juda,   alt)  Bundesgenossen    zum   Kampfe   gegen  Moab   auf.   and  aof 
dem  Durchzog   gesellr    sich    ihnt-n   auch  Kdom's  König   bei.     Schon 
auf  dem  langen  Zog«,  don  sie  aufl'mwcgeu  machen,  droht  ihnen  U 
leil   durch  WattteimaDgc],  dem  jedoch  auf  wanderbare  >Vvtke  ah 
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helfen  wird.  Als  sie  nTin  endlich  sicli  Moab  nähcni.  sammolt  «dieser 
!>»ue  ganze  waffenrahifiif!  Maiinschaft.,  die  zur  Vcrlheidignn^  an  die 
Grflazo  vorröckt.  Kin  on willkürlicher  Irrthom  verloilet  die  Moa- 
biter üo  dem  üUubei»,  das  fciiidliche  Hutr  si«i  uiiU:r  sich  uueiuijf 
geworden  und  die  einzelnen  Schaaren  eoien  selbst  in  Kampt  mit 
einander  gerathen,  sie  glauben  nun  teiclile  Beute  macbeu  zu  koiiiieu 
und  Qberfalleu  das  israelitische  Lager.  Allein  Israel  wirft  den 
Einfall  zurack  und  dringt  nun  in  das  Innere  Moab's  ein>  verwOstend 
and  die  Städte  eroberud,  dos  Heer  und  den  Kütiig,  welelic  es  immer 
weiter  zurüekdrfiiigt,  in  der  Hauptstadt  Kii'  bedrohend  und  be- 
lagernd. l>er  K6uig  \ou  Moab  will  mit  TUO  Mann  zum  Kunige 
von  Rdot»  durchliretibcn,  aber  aueh  dies  miöslingt.  Da  ergreift  er 
ein  letztes  Mittel  in  der  Noth.  „Kr  nimmt  seinen  ersigebomen 
Sobn,  der  nach  ihm  regieren  sollte,  ond  briuitt  ihn  als  Ganzopfcr 
dar  auf  der  Mauer;  da  ward  eiii  grosser  Zorn  tibec  Uracl,  ue  zogQO 
von  Ibm  ab  und  kehrten  zurdck  ins  Land". 

Wir  ergehen  aus  diesem  ßeriilite,  dass  dem  Könige  von  Israd 
die  MiLchl  Moab's  ata  ziemlich  bctrticlitlich  erächicn.  Er  schickt 
sieb  mit  BroH.ser  Vursicbt  tum  Angriffe  au ,  wirbt  nuude.'^genossen, 
weil  er  woiil  allein  /.u  fidiwaL'b  zu  sriii  furchtet,  und  nwar  ausser 
dem  Könige  Juda's  noch  den  Künig  -JCdom'^,  der  noch  Juda  unter- 
Ibänig  war  uud  erst  si>Ätcr  (vgl.  P,  20  ff.)  sich  befreite,  obgieit'}i 
man  sich  wohl  schon  damals  dessen  Bundestreue  nicht  so  recht 
versichert  bultcii  mocble.  Auch  nun  wagon  die  VcrbtlndeteD  nicht 
direct  auf  Moab  loszugehen,  sie  rücken  auf  weiten  Umwegen  heran, 
am  ihren  Plan  vor  M<mb  zu  verbergen  und  so  durch  Ucherrascliung 
des  Feinde*  la  rTreicIicn ,  wo^nn  sie  auch  bei  vereinter  Macht  be- 
sorgen müssen ,  dass  es  ihnen  gegen  den  vorbereiteten  Feind  nicht 
geliugcu  werde.  Doch  auch  in  Moab  wird  der  Anschlag  der  Feinde 
ruchbar,  aber  Kbnig  uud  Volk  sind  nicht  verzagt,  Alles  waSiict 
sich  rasch,  wartet  nicht  einmal  den  Angriff  ab,  sondern  kommt 
deniüelben  zuvor  und  macht  einen  Einfall  in  da^  jenseitige  Lager. 
Ob  die  rasche  Tbat  wirklich  einem  Irrthnm,  der  falschen  Aulfnssang 
einer  elementaren  Erscheinung  als  ciucsZcichcus  der  Uneinigkeit  unter 
den  Verbündeten  zuzuschreiben  ist,  oder  ob  sich  blos  die  israelitische 
Volkssuge  dieff*  unerwartete  nnd  nicht  dnrcb  den  Erfolg  gerecht- 
fertigte Kühnheit  so  erklären  zu  raOssen  glaubte,  mnss  dahingestellt 
bleiben.  Genug,  dieser  üeberfall  gereicht  Moab,  wie  der  Bericht 
taulet,  welcher  sieb  ganz  an  die  crmuthigende  VorherverkUndigung 
dos  Propheten  Elisa  anschliesst,  zum  Verderben.  Das  verbandete 
Heer  dringt  nun  siegreich  vor;  vergebens  vorsncht  der  Kfinig  von 
Moab  mit  einer  kloinen  Scbaur  einen  Ausfall,  am  zum  Ktmge  voa 
E^lom  durch/ ubrei^ben.  Offenbar  kpnnt  Moab  dc&sen  geheimes  Ver- 
langen ond  hofft,  ihn,  wenn  der  Ausfall  gelingt,  auf  seine  i^eite 
zn  bringen,  den  Uuud  zn  sprengen  und  so  sciu  Lood  za  reiten. 
Allein  der  Ausfall  misslingt.  Nun  greift  der  König  von  Moab  zu 
einem  letzten  Mittel,  er  bringt  seinen  erstgebomen  Sohn,  den  be- 
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recbtigten  TbroDerben,  als  Guizopfer  dar,  er  will  damit  natdrl 
s^nen  erzttrnica  Gott  Tersübnen,  aich  wieder  de»s«n  BeisUod  z 
«enden  und  dessen  Rache  gegen  seine  Feinde  erwirken.    Der  Erfo 
d»r  blutigen  Thal  eutspriidit  seinen  Wüu&cbeu.     I>ei)ii  offenbar  woU 
die  kurzen  Worte:    „iinn  war  ein  grosser  Zorn  über  Israel"  nie 
Anderes  aussprechen  als:  „Israel  erfahr  eine  scliwero  Nit-derlag« 
Denn  sowie  die  Moahiter  «inrcli  ilio  erausi^e  That,  in  dem  Glaa' 
damit  die  GOlter  fQr  sich  und  gegen  ihre  Feinde  gewonnen  zu  lia 
TonNeacni  errnnthigt  worden,  so  wardeo  die  VerbQndeten,  welcbe  d 
(ilaubcn  an  die  Wirkung  diese«  Oi>fers   theilten,  in  hohem  G 
verzagt,  and  wa«  die  Götter  nicht  bewirkten,  das  erzielte  der  Ulau 
an  sie.     Die   VerbOndetcn  zogen  ab,  und  Moab  hatte  seine  vol 
Selbstsläiidigki'it  Den  befe»«ligt. 

Diese  Geschirlile,  für  «Urt-n  Wahrheit  nach  ihren  Grün 
die  ganze  ursprüngliche  »nd  ultcrLhüm liebe  Daratellnug  bUrgt, 
nngemcin  belehreiicf.  M.in  ersielit  ans  ihr.  wie  Israel  mit  wochsi 
dem  Erfolge  die  Suprematie  Ober  Moab  r.a  vereinigen  bachte^  di 
aber  doch  (schliesslich  sich  seine  Uiiabh&ngigkeit  sn  wahren  wi 
Von  diesem  Kampfe  zwischen  Israel  einer- .  Ammon  und  Mi 
andrerseits,  von  dem  bald  uuih  der  einen  bald  nach  der  ande 
Seite  ueigendcn  Siege  wissen  daher  die  alten  i&raolitischen  Berirlit 
siatler  viel  zu  crKählcu,  leide  engvci*wandto  Stiininie  gelten  ili 
als  Erbfeinde  von  jeher.  Mit  dem  Unlergange  iIcs  Iteiches  Is 
das  mit  ilinen  die  Kämpfe  in  fülireti  Itatle,  gewöhnte  man  sich 
.Inda,  diese  Völkerschaften,  ohne  etwa  ihnen  wohlwollend  zu  si 
in  ihrer  Selbat^tfimligkeit  aiizuerkeniieii ,  ja  man  gab  sii'b  der  V 
stcllang  bin,  sie  seien  von  Israel  nie  angegriffen  worden,  ihr  La 
sei  ihnen  vielmehr,  als  Nachkommen  Lot's,  ftU  ein  von  Gott  t 
blJrgter  unantastbarer  Besitu  angen  lesen  (Deuter.  "J,  9  ff.  17 
2  Chr.  20,  10).  and  wenn  der  (  hronisl  dennoch  bei  David  v 
dieser  Vorstellung  abweicht  nnd  die  zur  Verherrlichung  seines  Held 
dienenden  Siege  Ober  Moab  nnd  Ammon  nicht  verschweigt ,  so 
fichwä4.'bt  er  sie  doch  sehr  ab  (1  Chr.  IS,  2.  19,  l  ff.  20,  1 
verglicbcD  mit  2  Sam.  B,  2.  10,  1  ff.  11,  1.  12.  i!6  fL).  All 
von  dem  vereitelten  Versoche,  welchen  der  König  von  Joda,  n 
dazu  der  rromiue  Jiisafat,  in  Verbindung  mit  dem  Köniiie  von  Israel 
unteninmmeu  haben  sollte,  hütet  er  sich  wohl  m  reden,  er  ver- 
wnndeLt  vielmehr  diesen  Kriegszug  Josafat's  in  einen  g^eo  ihn 
uniemommenen  Uubcrfall  der  Moabiter,  Amiiiouiter  und  Anderer, 
bei  dem  er  allerdings  in  harte  BedrAngniss  gerftth,  in  seinem  Gebete 
zo  Uott  aber  iles  Umstandcs  gedenkt,  dass  Israel  bei  selum  Zage 
aas  Acgyplcu  deren  Land  nicht  berührt  habe  und  Gotte  das  Ge- 
richt gegen  diese  Undankbaren  ^heimgiebt-  Kr  winl  auch  wirklich 
gereitet  durch  anders  woher  gegen  sie  auflauernde  Feinde,  bis 
gar  oater  sich  uneinig  sich  gegenseitig  aufreiben  (2  Chr.  äO). 
Moab  war  in  sich  gekrfifUgt,  vor  Juda's  Angriffen  sicher,  und  nur 
die  l'rtipbetea  erschauen  fQr  die  Zukunft  seinen  Fall. 
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tDie  I^pheten  »lind  nilmlirb  von  pAtriotiscbe<in  Srhmerxe  erfüllt 
die  stolze  Tapferkeit  Moab's,  sio  ü-ftslen  sich  mit  dem  Gc- 
(tboken,  (lass  es  iJciiuocU  dem  zakuiiltigcu  Vnlieile  aictit  entrinnen 
und  sein  Gott  ihm  nicht  helfen  werde  (Jes.  l'».  IB,  besonders  Ifi, 
6  c.  12.  .lerem.  -I»,  bes.  V.  7.  II.  I8f.  2r>  f.  2B.  35.  41  f.).  Die 
hSiitige  ErnfthnaiiR  seines  Gottes,  auf  den  es  vergeblich  sein  Ver- 
trauen selr.e,  beweist,  dass  sie  de»  Ereignisses  wohl  eingedenk  sind, 
wie  der  Könid  durrh  ein  Solim'sujiler  bbiii  Ki-it^h  poretlet  und  dessen 
L'nubhäiigigkeit  neu  bepröndet  bat.  Wir  werden  daher  wohl  auch 
den  Zusammenliang  in  den  Worten  Micha's  C.  »J  in  dieser  Erinnerung 
finden  dürfen,  I)t*r  Prophet  fordert  namlii'li  daselbsl  V.  5  mit  etwas 
dankein  Worten  zum  bedenken  dessen  anl,  van  Moab  gegen  Israel 
anteruommon,  er  kntipft  an  dio  Urgeschichte,  an  Balak  und  Bitcam,  an, 
fUgt  aber  dann  alsbald  V.  6 — 8  die  scheinliar  gar  nicht  hierberge- 
b^ige  ErklärnnR  von  der  Niehiigkeil  der  Ihierischen  und  Klnderopfer 
an.  Itufon  wir  uns  jedooli  xurürk,  dass  das  Sohiiesopfer,  welches 
der  Konig  von  Moab  gebracht,  im  Volksglanben  als  die  Ursache 
«einer  Kettuiitj;  galt,  dass  dadurch  die  BedeutuD(r  solclier  Opfer  sehr 
hoch  gehalten  wimin,  swi  begreifen  wir,  wie  der  Prophet  diesem 
Wahne  mit  aller  Eotwhiedenbeit  hier  entgeKenzaireien,  das  Thörichte 
des  Glaubens  an  die  sQhsende  Kraft  der  thierischen  Opfer,  wie 
namentlich  der  Oarbringnng  „des  Erstgebornen"  mit  allem  Nachdrucke 
bervonnihebcn  sich  gedrungen  fühlt. 

In  Qbfrrasclionder  Weise  ist  anch  von  Seiten  Moah's  ein  Zeiig- 
niss  antbewahrt  gebliehen  über  seine  Kämpfe  gegen  Israel  und  die 
Wnbrnng  seiner  Selbstständigkeit  ihm  gegenüber,  und  sind  wir 
neuerdings  in  defison  Ht-üV/.  gelangt..  Der  Drogmao-Chancelier  boiiu 
fnnxOilschcD  Consulate  zu  Jerusfdem,  Hr.  Clcrmout-Uanneau 
faatte  nftmitch,  wie  er  in  einem  Briefe  an  den  Grafen  Vogüe  vom 
16.  Jan.  schreibt,  sehoa  seil  längerer  Zeit  erfahren,  dass  in  Dhibän, 
dem  alten  Dibmi ,  jenseit*  des  lodieii  Meeres,  sich  ein  grosser 
■cbwarzer  Steinble<>k  befinde  mit  einer  Inschrift.  Nicht  in  der  Lage, 
selbsL  eine  Krise  dorthin  z»  «nteriK'limen,  vcrsucble  er  mit  vieler 
Mfihe  einen  Abklatsch  von  der  lusclirift  2u  erhalten,  was  durch  den 
Zwiespalt  unil  das  Misstraueu  der  dort  hausenden  Beduine Eistilmmo, 
die  zuletzt  gar  das  Denkmal  jsertrtlmmerteu,  last  ganz  misslnngen 
wAre,  und  tiiir  anf  fast  wunderbare  WeibC  wurden  grosse  nnd  kleine 
BmchstQckedosAhklat-scbesgoretim,  und  allmälig  kommen  auch  einige 
Trdmmor  des  Blockes  selbst  zum  Vorschein.  Nachdem  einmal  die 
Äntmerksnmkeit  anf  das  altc  Denkmal  gelenkt  wonlen ,  werden  wir 
hoffentlich  noch  Näheres  davon  erfahren,  nnd  werden  auch  woh 
Tbeile  davon  erworben  wenlen.  Vorläufig  genügt  Bchuu  die  Ab- 
Kbrifl,  welche  Hr.  Gannean  mitthcilt  und  die  Graf  VogQ^  ') 
Bril  des  orsteren  nnd  eignen  kurzen  Bemerkungen  veröfTent- 
Itcht.     Die  Inscfarin.,   die  mehrere  I.Qckeo   und  Rissd  hat,  ist  in 

1)  Vntn  Umi  Tit«l:    Lm  itt>h   d«  Hm«.  Bm  d«  Moab.     Uttr«  k.  M.  I«  0«^ 
4c  VoBfi«  pftr  Ch,  ClrrmoutG>imtecnt.    P«»w  [J.  R»udryl.   I«7ü.  lOSa  4. 
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ileutlicben  phnQi»i8Clt<>n,  d.  li.  altliebi'äieclieD  Bucbstabcn  eing^UMn, 
dit  Worte  sind  meistens  dunh  Punkte,  die  Sätze  dtirch  Stricl» 
abKrthoilt.  Wicr  lassen  iiau  znvörder&i  die  InschriU  nach  der  üi 
sclLTfibang  des  Hrn.  t}.  in  iiebräisdie  Bucljstaben  folgen: 

ate  ■  -pK  •  t  3«=  b?  ^br  ■  "3«  I  -ji-«  » 

3 1  nnnp3 '  cttrb  ■  r«i  nosn  ■  tdsmi  |  -»a«  ■  nnit  •  ti  3 

-«:«  •  ^D3  b  ■  (")  ■  Vst:  "sson  ■  -'s  ■  yo  4 

o«'ei:n  "   atiaTN  i:?r  Vkic- ■  ^sa  •  ■»  5 

ittK-'-r'D  I  3»^  r»  i;?«  n;  a  rrc';r!":|  n»  $ 

rtt  •  "nur  •  iDi-'T  -ü^y  '  -inx  ■  -12«  bwiB"'! )  rrnaai  •  n3  •  «iitT  7 

p-ö  •  irsiK  ■  n:3  na  ■  aa"i  ■  «aina  8 

(k)i         I  •  na  ■  arwi "  iri2 "  bra  ■  r»  "  p»i  |  -i3''3  "  csa  ■  na  9 

[■»  iJbi:  •  nb  ■  13-1  ■  cbyn  y-iMa  •  na  ■  idni  |  "  "fn—p  -  n«  lü 

n  •  ba  n«  ■  3-inMT '  nrnsi  •  ^pa  •  nnnbs-  |    r»  ■  b»-ro  11 

I  3«abi  (fflj?;ab    --ip  12 

»  ■  PRT  •  'rs  ns  ■  n3  a-OKT  I  rT>ip3  is-jd  nob  '(n)  13 

b»iie-  ■  b?  ■  na;  ■  rs  ■  in»  ib  ■  bt  a  *  "b  ■  itri  t  nrns  H 

MT I  Df nit  •  nr  •  (n)"int3n  a  •  na  ■  cnnbsi  ■  nb^ba  ■  ^bn  ifi 

b«  ?3  ■  nba  ■  -Mm  16 

n-  aaa  ■  nrisyb'  -o  17 

3  ■  bB-nD"  ■  ^biai  |  la'^a  ■  -3Db  ntn-'b  18 

fl  •  »03  ■  n«-3''T  I  ^3  ■  nanrb«3  ■  na  3tB''1  ■  nrr  19 

I    HKi  ■  'i'n-a  ■  n»»»-  |  niai  ■  b3  ■  o«  ■  irsa  aN^an  ■  np«  20 

[nj'am  •  (c)-ir'n  ■  r^zn  •  nnip  ■  -n;3  ■  •]:k  \  p-n  ■  b?  ■  n    b  21 

[«]•!  I  nnbnata  ■  Tra  -jrsTn^nso  -n;a  x-^'    "  '^"'^ 

pa      ««n  ■  -«ba  ■  tiss  •  ^:«i  |  ^ba  ■  na  •  "n:a  ■  *|[;'l  23 

■iiS7  •  nyn  ■  bab  ■  ---»t  ■  nn-ipa  ■  ipn  ■  3-ipa  • ;«  *  lan  !  np  24 

K3  ■  nnipb  ■  nn-^aan  ■  -nis  *  ^iwi  |  nn33  ■  13  •  tok  25 

15*iK3  •  rbonn  •  \i':;y  -[:«i  -irrfislTiss  ^3«  |  bH-io['']  26 

(X)T  ■  ""3  ■  nsa  ■  'Pia  •  ^:K  t  oi[n]"o  raara "  ••r:a[i;«]  27 

bn  ^:x1  I  rraian  ■  la-i  ba  "•a  •  i^an  ■  ia-T  ■  28 

[■•r]33  •  7:«!  I  y-tKn  "  by  ■  "»nEo-  ■  110«  ■  ppa  n»  39 

(o) •  PK •  »3  ■  HCMi ■  i^a •  bya ■  pai  |  inban  -na  80 

1  ■  a  •  na  ■  aa*-  ■  pnim  i  )n«(n)  «l 

»T  I  inina  onnbn  ■  «  •  caa  "b  *  ia[R]  Sa 

tt»  b»    -        laaa  98 

Kl  I  p  84. 

Davon  giebt  nun  Dr.  G.  folgende  Uebersetiung: 

1  Moi,  jo  sutR  Mesfi,  fils  de  Chamos  [nadab]?  roi  .  ,  .  . 

2  ...  II  MoQ  \iitrt  ri^gnait  sur  Hnah et  moi  j'ai 

3  rcgn6  aprfts  nioii  p^rc  ||  Et  j'ai  construil  ce  baut  lieu  (i 
tuaire)  avec  sa  plttte-forme(?),  pour  (.'bmuos  .... 

4  (Je  m'apppllc)  Mesa,  parce  qu'il  (Chamos)  ni'a  saav*  do  toos 
les  .  .  .  Ä  tons  les  dcax  (?)  .... 

B  ...  da   roi  d'larai^l  .  .  .  et  il  oppricna  Moab  .  .  .  Chamoa 
8'irrila  .  .  . 
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6  . .  II  £t  il  Ic  cbaugca  .  .  .  J'üpprimcrai  (j'ai  opprimS?)  Moab.  || 

Dims  pies  joiirs  j'ai  (oii:  il  a'f)  dit  .  .  . 

7  et  Je  le  vis,    lui  et   ^a  maison   (soti  tüinpltri'i.  ||  Et  Israi^l  Tut 

dispcrsL-,  disperse  ponr  toiijonrs.  et  Orari  s'empara  de  .  .  . 

8  Medeba  (?)  et  y  üemeura  .  .  .  il  construisit  'laurantc  .  .  , 

9  oii  Cbanios  est  (dominant)   dans    mes  joun  (atuonnl'htii)  |   Et 

je  cnnstniisis  Baal-Meon  et  j'y  eacrifiai  |  Et  Je  cou«truisis  «,. 

10  (^riathftlm  {|  Kt  .  .  .  envahit  la  terre  . . .  ancienoenieuti  et  se 

cuiistnitsit 

11  le  roi  (l'IsratTl  la  (villo  <lß)  .  .  .  [|  Rt  jn  cümbattis   k  Qir  {ob: 

je  äs  le  iitge)  et  je  le  pris  ||  El  je  luai  toua  les  ... 

12  .  , .  (Bacrifice?)  jvour  Chamos  et  poui-  Moab  ||  .  .  . 

13  . .  .  de\ant  ]a  face  de  ('bamos,  li  Qcriotli  H  Et  j'y  fis  prisoniiicrs 

les  boniuit'S  (vieiii  ?]  vt  les  . . . 

14  de  la  jeuiicsse  (aurorc)  F^t  Chamo«  me  dit:  Va!  prcnds  la  do- 

minaliun  sur  IsraOl.  || 
1!)  J'allai   de  uuit,    ei  je   coiubattls   avcc   lui    depuiü   1c  .  .  .   de 
l'aube,  jusqu'ä  midi  {|  et  je  .  .  . 

16  .  .  .  tout  ontier  .  .  . 

17  .  .  .  fiiti  est  pour  Astar  CIibdios  .  .  . 

Ifi  .  .  .  Jahveli  (.Tctiuvah?)  .  .  .  devaiiL  la  face  de  Chanios  |I  Et  le 

roi  d'lsrael  [viat  äj 
19  Yabas,  et  y  demcura  (ju^i^u'^  ?)  mon  oombat  avec  loi  ||  Et  Cha- 

mos  le  cliassa  de  .  .  . 

30  Je  pris  de  Moab  detix  centa  bommee  en  tout  ||  Kt  je  les  fis 

monter  flec  «mptai)  ü.  Yahas,  et  je  .  .  . 

31  .  .  .  sur  l>iboQ  II  .  C'est  mai  qni  ai  conslruit  lVjtplaiiade(?)  les 

mnrs  de  Yeariro^?)  el  les  rriurs  de  .  .  . 
23  ...  Et  e'est  inoi  r|m  ai  conslroit  sos  portes,  et  c'est  moi  qui 

&i  construic  sa  fortcresse  ||  Et  c'cst 
S3  rnui  qoi  ai  voustniit  tlet-Molocb  |[  et  c'e&t   moi  qni  ai  fait  les 

deux  .  .  . 
34  .  .  .  Qir  I  Kt  il  ii'y  avail  pas  de  puits  dans  l'iDtericur  de  Qir, 

aar  son  esplaniide.     El  je  dis  ü  tout  le  iwiiplc:   Fasse 
26  chaqoc  liomme  un  puits  dans  sa  maison  ||  C'cst  moi  (|ui  ni  offert 

rbolufaiiste,  siir  t'eF«[ilauade(?i  da»»  .  .  . 
26  .  .  .  bra^l.  ||  C'est  moi  r)ui  ai  constmit  Aroer (?),  et  c'cst  moi 

qui  ai  fait  la  mitte  de  TArnon 
a?  C'est  moi  qui  ai  eonstniit  Hcl-Bamnth,  ()ui  etait  dätniite(?)  |{ 

C'est  moi  qui  ai  Lonslmit  nosor.   qui  .  .  . 

29  .   .  .  Dibon,  des  chefs  militnires  (iw^sn),  pour  qae  tout  Dibon 

fitt  ivoumis.     Et  moi  j'ui  .  .  . 
39  .  .  .  avee  les  vilics  qoe  j'ai  i^out^es  k  la  terre  ||  Et  c'cst  moi 
qai  ai  coiistruit 

30  .  .  .  Bct-Diblatbaim  ||  Et  Bct-Baal-Mcon,  et  j'sd  ärigS  U  le  .  . . 
81  .  .  .  la  terre  ||  Kl  Horonaim,  oä  resida  .  .  , 

S3  .  .  .  Chamos  me  dit:  Combats  ä  Iloroaalm  !j  Et  je 
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Eine  grössere  Abhandlung,  welche  ilie»e  Üeberselzoog  recht 
fertigen  soll,  ist  aoch  zu  erwarten,  und  so  werden  wir  aacfa  mit 
unserm  Urtbeile  zurückhalten  müssen,  bis  dieselbe  erschienen  seio 
wird,  and  mögen  gegenwärtig  nar  einige  karxe  Bemcrkaugco  ge* 
stattet  seiB.  rm-p,  das  vier  Male  (Z.  3.  21.  24.  36)  vcnrkomnt, 
mit  iilato-füroie  oder  e^planade  zw  dberseizen.  erscbeiot  Hm.  G. 
selbst  zweifelhaft,  und  wenn  ich  auch  fUr's  Erste  nichts  Besseres 
zo  geben  weiss,  so  ist  es  doch  wohl  besser,  es  vorlaufig  ganz  on- 
Oberselzl  zu  lassen  als  ibni  diese  riarch  Nicht*  gerfcht fertigte  Be- 
deutung beizulegen.  Auf  Z.  4  tliidet  H.  (■.  den  Sinn,  der  Kftnig 
heis&e  dossbalb  Jtrleti^ba",  weil  ihm  Khenioscb  beigetilaiidea ;  die 
Worti;  S(i  aufzufassen  ikI  wohl  nickt  unmAgtich,  aber  bei  dem  trOm- 
morhalieo  Texte  nnsichcr,  dazo  anch  Uberflttshig,  da  die  Worte  gut 
mit  der  vorigen  Zeile  /usAmiuenliangen :  ich  errichtete  diese  Sflute 
dem  Cbemosch  .  .  .  weil  er  mich  errettet.  Seltsam  ist,  dass  M.  G. 
die  WorLe  *N;t}  533  mit  ä  tous  les  denx  wirdergicbt,  was  ibm 
selbst  beilcnklicb  zu  sein  scheint',  es  beiicutet  doi-h  wohl  obuc 
Zweifül:  wider  alte  meine  Feinde,  oder  etwa  im  ZusammeDhaage 
mit  der  folgenden  Zeile:  untor  ollen  meinen  Feinden  war  vorzugs- 
weise der  König  von  Israel.  In  'l.  f»  und  6  ist  wohl  i;7"i  and 
^ZT»  Pliiralform :  itie  peinigten ,  nJLmlich  die  Israeliten  oder  ancb 
mehrere  Könige  Isracl's,  die  auft;inander  folgten  und  Moab  unter 
thilnig  erliicltou.  Das  Alef  am  Anfange  das  Wortes  ^:p«  ist  dem- 
iiai:li  nicht  Präfix  dur  ersten  Fersen,  die  Form  ist  kein  Futunun, 
wie  Ilr.  ü.  aunelimen  zu  mUssen  glaubt,  soudern  Präter.  Afel,  du 
in  aramÄiBcUcr  Weise,  etil  sprechend  dem  bebrllischcn  Illtil,  gleich- 
bedenteud  mit  dt^tn  Picl  n:?  hier  gebildet  wird.  Eine  solche  aia- 
mfiisrbo  Form  in  dieser  Inschrift  zu  finden  darf  uns  niehl  auffallen, 
da  wir  auch  einer  ähnlichen  arn^K,  dem  Suffix  ^r  iliö  dritte  Pen 
8on  iMa;>c.  mit  n  und  der  Kndung  ^  für  Plural  und  Dual ,  Qbcr 
welche  Bildungen  bald  dio  Kode  sein  wird,  hier  gleichrallü  begi 
neu.  —  Dass  der  Plural  sich  auf  mehrere  Könige  von  Isi-ael 
ziehe,  wird  ebenfalls  nicht  autfallen,  wenn  wir  erwSgen,  dass  IsraeJ's 
Sniireiniiiie  über  Moab  zwar  mit  Abab's  Tode  aulTiörte,  aber  nicht 
erst  uuUr  seiner  Regierung  begonnen  lial;  wia  dies  die  laschrid 
selbst  bestätigt. 

In  derselben  Z.  ti  nÄmllch  losen  wir  rr;  2  ncbn-t,  vofttr  Hr. 
(i.  setzt:  F.t  il  le  changeil.  Nnn  ist  zwar  das  Beth  so  getrODot* 
daes  es  wohl  schwerlicli  mit  ilcn  zwei  folgcinien  Buchstaben  zasam* 
niciibiogt,  vielmehr  ein  lliss  in  der  Mitte  zu  vertnutben  ist,  den- 
nach  glaube  ich,  dass  n:3  zu  crg&azcu  uud  zu  Übersetzen  ist:  nnd 
ibm  folgte  in  .  . .  (etwa:  der  Kogioruug?)  sein  Sobn.  Hier  haben 
wir  da«  aramäiaphe  Suffix  n^r- =  dem  bebraischen  i-,  dem  wir 
Z.  7.  ä  (vgl.  die  dazu  folgende  Bemerkung)  10  und  11  wieder  be- 
gcgneui    E|Vn   aber  bat  hier  bOchst  wahrscbeiniicb   die  prlguaotc 


Gager,  die  Säule  <ks  Meta.  1. 


319 


ßedoutang  des  arabischen  sj>i:^,  in  der  Herrschaft  naclifolgen.  Ist 
di(>!'(>  Auffa.<'Kuiig  richtig,  ui  orfiihreii  wir  hier  bereits,  dass  ein  Vater 
ond  sein  Sühn  unter  den  Königen  Israels  Moab  unterdrückt  haben, 
ond  wir  gehn  mit  vollem  Kechte  von  Ahab  anr  desseii  Vater  'Oinri 
ZDrnck,  wie  deun  von  diesem  sicher  id  der  folgenden  Zeile  die  Rede 
ist,  vielleicht  sehon  in  dieser.  Denn  deren  letzte  Worte:  nn«  -^-»a 
dürfen  wohl  schwerlich  mit  Un.  G.  übersetzt  werden:  UauB  mes 
jours  j'ni  (ou:  il  b?)  dit,  sniiderti  sli?  möchten  wolil  heifpiiten:  in 
den  Tagen  ('«•'2)  des  Omar  (Omri).  Denn  die  Mftijliclikeil ,  das« 
der  moabitiEche  Dialekt  gleich  audem  aramfiJscben  di«  Gntturalej 
nameiillich  Alef  und  'Ain  mit  einander  verwechselt,  oder  dass  der 
Steinmetz  einen  Irrlbuni  beganRen  habe,  liegt  durchaus  nicht  fem. 
Das^  aber  die  i^päieren  lU'KeDlcn  auK  diesem  Hause  des  'Omri  ibre 
Herrschaft  ober  3Ioab  einbusslen,  wird  mit  den  unmittelbar  folgen- 
den Worten  imf  der  iiflchsteu  Zeile  7  ausgesaifl:  MPiai  rra  «*iMi, 
ich  erblickte  an  ihm  iiiul  t^uineiri  Ilatii^o  (die  i^trafendc  Vergeltung), 
ganz  entsprechend  dem  hebräischen  a  rtK*^ ,  die  Rache  an  dem 
Feinde  erblicken,  mit  Wohlgefallen  auf  ihn  bei  seinem  Untergänge 
hiDscbnuen;  wenn  die  Inschrift  anch  na  „an  ihm''  sagt,  während 
'Omri  selbM ,  ja  nach  sein  Sohn  Ahab,  doch  die  Merrechaft  Über 
Uoab  aufrecht  erhielt,  so  spricht  sie  eben  von  ihm  ale  dem  GrOuder 
der  Dynastie,  und  desshalb  tritt  auch  kein  weilerer  Eigenname 
hervor,  indem  mit  seinem  Namea  das  ganze  Geschlecht  bezeichnet 
wird.  I  jp  Freude  über  die  Niederlage  des  'Omri'schen  nanses 
nhrt  ^ti  noch  weiter  aaa  mit  den  Worten,  dass  Israel  nun  für 
immer  untergegangen  sei. 

Nachdem  nnn  so  im  Allgemeinen  von  dem  frDhcren  Drucke, 
den  Muab  erdulden  musste  und  den  es  nun  abgeschilttelt,  gesprochen 
ist,  wird  nun  iu's  Einzelne  eingegangen.  'Omri,  wird  auf  dieser  und 
der  fotgeuden  Z.  H  berichtet,  habe  Mcdebo  eingenommen  und  er  und 
«in  Sohn  hßtten  dasselbe  vierzig  Jahre  im  Besitz  gehobt  Denn 
so  sind  wrthl  die  Worte  nc  iran«  rtra  m  a^r-i  ?.n  lassen,  nicht: 
et  y  dcmeura  .  ,  .  il  consiruisit  «luarante  . .  .  nra  ist  nflmlicb  =  dem 
hebr.  -i:?  wie  '\yz-»  die  nram.  Foiti  für  D^rrn»,  nir  aber  das 
aram.  MP'd=rj:!£-  Die  KegiPrungszeit  'Omri's  utid  Ahab's  zu&am- 
men  beträgt  zwar  blos  34  Jahre,  allein  die  runde  Zahl  vou  40 
darf  um  so  weniger  befremden,  als  auch  Achusia  wahrend  der  Duner 
seiner  Regierungszeit  von  zwei  Jahren  Medeba  inne  gehabt  haben 
mag,  wenn  auch  das  flbrige  Moab  sieb  nnabhängig  erklärt  hatte, 
Joram  selbst  den  Krieg  gegen  Moab  wolil  nicht  sogleich  bei  seinem 
Regiemngsant ritte  unternommoD  hoben  uud  noch  vier  Jahre  im  Be- 
sitze genannter  Stadt  geblieben  sein  mag.  Dann  aber  braeble  den 
Konig  von  Moab  sein  Gott  Khemosch  in  deren  Besitz,  was  die 
mangelhaften  Worte  auf  Z.  9:  ^-3  C»  üa  wohl  bedeuten,  nii^ht 
dass  Kh-  dort  herrsrhl.  Der  König  baut  auch  das  wohl  in  Trüm- 
mern liegende  Baal  Meon  neu  auf  und  errichtet  neue  Baalen  da- 
selbst, was  Wühl   hei  na  tareci  tu  denken  ist,  nicht  dase  er  dort 
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geopfert  habe.  Dasselbe  tlint  er  mit  Kirjatbojiro,  •,r-'-p  Z.  »o.  wtO 
wir  haben  bicr  die  aramäi^cbe  und  arabi^cbe  Bilduiiii  ', —  fOr  s^-, 
wie  wir  dersulbcti  Enduttg  iiirlit  blus  bäi  amlciii  Städlciiauißu  wie 
"inb:!-  7.  30  und  v~^~  '-^^  ""d  :i2  begegnen,  sondern  auch  dem 
Da&l  irsi:  Z.  20  für  u^rsfz,  während  frcilicb  aocb  c-nx  ==  c:*rtr 
Z.  15  vorkommt  —  Wenn  dann  Hr.  ü.  die  Worte:  y-t«i3  u  ttwr 
B^7^  wiedergiebt  mit :  Et  .  . .  cuTabit  la  lerre  . . .  ancienDcnictit, 
£0  ist  dies  gewiss  irrtbamlich,  and  ist  der  Satz  rielmehr  in  folgen- 
dem Siuue  aufzufassen.  Die  Gegend  jenseits  des  Jordan  war  ton 
den  StAmmcii  Gad,  Kuben  und  halb  Hanassc  beMubat.  ^ie  war 
fnlber  mnabitiscbes  I^nd.  war  jedoch  den  Hoabiteru  \on  den  Kmo- 
ritcrn  we^enommen  worden  und  dann  durcb  deren  I3eMegung  Eigen- 
thuni  Israels  geworden  (4  Mos.  21,  2€  ff.),  wird  aber,  als  die  Stäinne 
jenseits  des  Jordan  immer  schwäcbei*  wurden,  cndlii-h  ganz  vpr- 
scbwinden,  lange  bevor  die  dicsseiiigOD  llcicbu  uiitcrgebn.  wieder 
von  den  Huabitern  besetzt.  Der  Kduig  Meecba',  welcher  über  die 
eintretende  Krstarkung  Moabs  auf  unserer  loselirifl  boricbtet,  ugt 
daher  sehr  rielttig,  wenn  er  sicli  seiner  Hcrst4?llmi|^  Boal-Slcoas 
und  Eiijath^ims  rUhmt,  dae,&  dort  von  alter  Zeil  her  die  Männer 
Gads  gewohnt  haben,  r»  (^"M)  als  MAnner  für  den  Plural  kommt 
auf  unserer  iiischrift  nicht  blus,  gleichwie  im  Hi'britiscben ,  oarb 
lit'ni  (zelm  übursLetgcndeii)  Zuhlwurti'  ',rKi:  vor,  Z.  '2u,  üundnn 
aueh  absolut  /.  I.'i,  wie  das  auch  im  Ftiblischen  nicht  ungewöhnlich 
ist.  Kirjatbajim  wird  zwar  —  wie  uueb  baal-Mooii  —  4  Mos.  33, 
37  (und  38)  und  cntb|irechcuil  Josua  i;J,  19  (und  17)  nicht  als 
dem  Stamme  Gad,  sondern  nls  dem  Stumme  Uuben  angehürig  vvr- 
zeiclmet.  Allein  nach  Gad  m(>gen  sammtli(rhc  dortige  Stamme  be- 
nannt worden  sein,  wie  sich  auch  Jerem.  -iU,  1  nur  dieses  Kameot 
bedient,  atidi  mag  die  Abgrruazung  r-wiscben  den  Gebiete«  dieser 
Stämme  keine  so  scharfe  gewesen  äein,  so  dass  aueb  Abwcichui^va 
zwischen  Numeri  und  Josua  vorkommen,  wie  z.  B.  Dibon  dort  V.  34 
den  Gaditeu,  bicr  V.  17  den  Kubcnilen  zugeeignet  wird. 

Von  Z.  11  an  h(;rirhtet  der  König  iiber  «einen  Kampf  gegen 
Kit,  der,  abercinstimmeitd  mit  der  biblischen  Kr/.ilb]ung,  olTvnbu 
die  Entscheidnng  des  ganzen  Krieges  hcrbeifahrte.  Wir  bcgeguäi 
hier  der  mcrkwilrdigen  Komi  DnrDKi,  die  wir  Z.  15.  19  and  32 
wieder  antreffen.  Gleich  der  [  achten )  ambiscbeu  Form  Uta'ala 
wird  hier  das  Tav  dem  ersten  RadlcalhucbstAben  nachgesetzt,  was 
im  Hebr.  n.  Aram.  nur  geschieht,  wenn  der  erste  Radicalbochstabe 
den  Zischlauten  angohftrt,  wfthrend  sonst  der  Bildungsbuchslabc 
Tav  regetmJUäig  dem  Stamme  vorangeht,  und  wir  ersehen  aus  die- 
ser Erscheinung,  wie  die  verscblcdeucn  semitisrhen  Dialekte  io 
einander  greifen.  —  Auf  Z.  13  kann  aiSNi  allerdings  mit  Hr.  G. 
von  nao  abgeleitet  und  ilberselzl  werden :  ich  machte  zu  Gefangenen, 
aber  ebensogut  kann  es  stckt  gelesen,  also  von  a«--  abgeleitet  und 
flbersetzt  werden:  ich  setzte 'dort  hinein.  Wie  Er.  G.  die  üebar- 
seUuDg  der  Worte:   bin«'  hv  na;  r«  in»  auf  Z.  U  mit  prends 
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Israrl  bt'RrtiiHicii  will. 


ich  nicht;  ich  fiDd« 


aoraiiiatjoii 

koiue  Unndhube  ilafür,  ns:  als  Hrrrsüliait  zu  erklären.  Weit  eher 
halte  ich  os  lor  die  Stadt  Nebo  (in:),  uiini  die  kurze  Ausdrucks- 
weJK:  greife  Nebo  an  wider  (bi)  Israel,  wird  Hiebt  auffallen. 

In  Z.  19  l>ietül  dns  Wort  r!t:nrrN=  (liebr.  T;n'rn?)  wieder 
Evei  Aramaismen,  »flnilicli  Hasser  dem  durr)}g('ii«nii  gehrauchten 
Riiltix  mit  He.  aucb  den  Infinitiv  mit  Alef  vorn  sltiil  mit  He, 
wfibrcnd  wir  jedoch  Z.  32  umgekehrt  dem  Imperativ  cnr^n  hegeguon. 
Ob  Z.  yn  no-^  td  en  (out  bcisst  oder  richtiRcr:  alle  j-eiue  Hilu]>tL'r, 
bleibe-  daliiiiKOsiellL  Scitsan]  i&t  die  Uebersetzung  von  -rc?  ^:«i 
Bxr:  "Sb^  '/..  23  mir.  et  r'est  mni  qui  ai  faic  Ipk  ibnx.  Ofl'enl>ar 
spricht  dir  KOiiig,  nachdem  er  Rcsagt,  er  habe  dem  Moloch  einen 
Tempel  erritlilel,  von  den  t'c iic rgeräthc ii,  wi-lelie  vorzugsweise 
zam  Molochdienste  erlorderÜL-h  sind.  ■'V;  bildet  iui  Ikbi-iüschen 
zwar  den  Plural  crD  und  im  St,  conMlr.  '■•Vs,  allein  die  Hegel  ist 
doch  für  (iifse  Form ,  den  letzten  Stammbuch suibeii  durch  Alcl 
(oder  Jud)  diirzustcllrn .  wie  CNVn,  a-'Ncy,  C'Src,  c-Nns  und 
ähnliche,  und  so  darf  uns  die  Form  Acn  t-l,  coiislr,  plur.  -«b^  von 
'Vs,  Odäss.  bei  den  Jloabitera  nicht  wundern.  Auch  die  Wieder- 
gabe von  pr*^rT;n  *nD  Z.  2''  mit  ui  offcrt  rboJocüw&te  erachte  ich 
nicht  alfi  /.utrefTi'm).  Sind  die  Worte  von  rn^,  54:liui-idcn,  ab/uleiien, 
80  durften  sie  sich  auf  den  foierlirhfu  Ah.schlUÄR  eines  Bundes  mit 
den  GAtteni  btziehcn;  dem  ZusammenliariRe  nach  ist  mir  aber  wahr- 
scheinlicher, ila^-s  hier  eher  au  n~; ,  lirnhcu ,  utul  an  da*  Graben 
eines  W.l^^^erhellalIers  /.n  di'iikeii  ist.  ^c;n  Z,  'JH  nnl  clicf«  mili- 
taires  wiederziipehen,  ist  pl  eich  falls  ßL'wa^t,  doch  ist  bei  dem  ver- 
stftmmclten  Texte  keine  sichere  Vcrmuthung  auszu5]ircchen.  — 

Die  Inschrift  licRi,  wie  ersichtlich,  in  einem  mangelhaften  Zu- 
stande vor,  und  die  lloffiiiiii);  auf  iliro  genügende  Ergftaziing  ist 
Bcbr  unsicher;  dennoch  ist  w**  auch  so  für  uns  nach  vielen  He- 
«iehungcD  hin  hücUst  bekhreiid,  Ihre  (llaubwnrdipkeit  anzulasten, 
dazu  liegt  kein  tJrund  vor:  Die  Israel  und  .iuda  u [«gebenden  ViHker- 
ftcliaften  ^tandeD  sicher  im  Qanzeu  und  tiroäsen  auf  derselben  Itil- 
dnngsstufe  mit  den  UehrüetTi,  wir  dtlrfen  daher  auch  von  ihtieu 
scfarirtiiche  Denkmale  onvarlcu.  Der  Bericht  über  diu  Aufönduu^ 
des  dem  K»tdeA;ker  schon  seil  langcrei-  Zeit  heknnnfen  Rleindetikiiiatss 
aber  die  Umstände,  die  eine  treuere  Wiedergabe  desselben  unm^^tli-  \i 
machten,  ist  so  klar  nnd  unzweideutig,  die  Personen  verdienen  so 
anbcdi»gte&  Vertrauen,  dass  eine  unKtfiubigc  Kritik  gor  keine  üe- 
rcchtiRUii!^  hat.  Der  Inhalt .  der  selir  gut  mit  dem  aus  der  Hibcl 
Bekannten  harmnnirt,  c.o|iirt  niclil  etwa  das.selbc,  so  dass  Verd.iclit 
entstehen  kOnitle;  wir  hören  nichts  wm  Joram,  Josafat,  Edom,  nicht 
einmal  vou  Ahab,  wohl  aher  von  'Oniri,  der  in  der  Bibel  gar  niihl 
im  Zasumnienliaij;;e  mit  Moab  frenanot  wird.  Heber  die  I^bcnsfraKs 
Moabs,  die  sich  in  den  Taffcn  Mescha's  entschicdCTi ,  dtkrfen  wir 
immerhin  von  tlcsseii  Seile  eine  llcurkuudung  erwarten,  itud  wenn 
sie  sich  angesucht  findet,  so  ist  kein  Unind  da  sie  uozuzwejfüln. 
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Die  Schrift  zeichen  auf  der  iDschrift  lind  die  althebrflischen 
oder  phönizischen ,  wie  wir  sie  bei  einem  mit  Israel  in  so  engen 
Beziehangen  stehenden  Nachbarstamme  nicht  anders  erwarten  dfkrfen. 
Die  Sprache  ist  in  ihrem  Wortvorrathe  wie  in  ihren  Formen  aefar 
nahe  mit  dem  HebrftischeD  verwandt,  bietet  aber  doch  wiedemm 
Abweichendes  genog  dar,  nm  jeden  Verdacht  der  F&Ischong  abn- 
weisen.  Das  nnverstftndliche  rm^p  ist  offenbar  nicht  dem  bebrfli- 
schen  Wortschatze  entnommen,  t|bn  ist  mehr  arabisdi  als  hebrftisch 
und  aram&iBch,  aramäische  Bildangen  in  Derivationen  nnd  Suffixen 
wechseln  mit  hebräischen,  ja  sogar  an  der  arabischen  Form  ^ynra 
fehlt  es  nicht.  Interessant  ist,  daas  die  Constmction  mit  dem  War 
conversiTum,  die,  soviel  mir  bekannt,  ausser  im  Althebrftischen 
sich  nicht  findet ,  in  dieser  Inschrift  mehrfach ,  fast  auf  jeder  Zeile 
vorkommt  Der  Inhalt  der  Inschrift  entspricht  den  geschichtlichen 
Verhältnissen,  nnd  ist  der  Bericht  der  Bibel  über  die  Hanptbegeben- 
beiten  knapp  und  dunkel,  wie  nm  das  Geständniss  einer  Niederlage 
zu  verdecken,  so  ist  das  Bulletin  auf  unserer  Inschriil  ruhmredig 
nnd  in  geschwätzigem  Siegeräbermuth.  Das  verbürgt  beiden  ihre 
Authentie,  macht  sie  aber  anch  geeignet,  dass  sie  einander  be- 
richtigen  nnd  ergänzen. 

Und  so  begrflssen  wir  ft-endig  diesen  neuen  Fnnd,  dw  oadi 
seinem  Masse  uns  die  anstände  des  biblischen  Alterthnms  aufrahdlen 
einen  schönen  Beitrag  liefert 
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Von 
KubbtDer  Dr.  Gelder. 

In  eiaena  neueren  Schreiben  vom  19.  Janoar,  welches  ia  dem 
Hftrzherte  der  Kevue  Archeolouiiiue  (S.  184—207)  verßifentUcht  ist, 
fcommt  Hr.  GuLnuau  auf  üoinen  Fand  zniiick  und  ergHuzt  seine 
fimhcren  Miittieilungeti.  Wir  können  seiiw^  hisKirischeii  Kcmcrkuri- 
gen  Ctbcrgehn,  da  die  Xarliriclitfii  in  den  Idblisch-gegclitcliÜiilu-a, 
Bfleberii  (Fentateuoh,  Josua,  Richter,  K(>nigc,  Chronik)  nicht  mit 
der  nülhigen  Kritik  bctiaudcU  üiud,  hingegen  &us  den  zwei  Capit4<]n 
<1m  Jesuiu,  freilich  nach  Vorgänge  deul&i^her  Krilikvr,  zu  viel 
bistoriscbes  Material  gezügen  werden  soll  und  die  höchst  unwahr- 
st-heiüliclie  Antmhme  von  einer  später n ,  etwa  unter  Jerybtdin  Jl., 
Vollzogenen  WiudfriToberuug  Moabs  duri-h  Israel,  deren  der  Frnpliol 
gedenken  i^oli,  aiirgr.steUt  wird^  niihreiul  der  Pni|ibft  nur  patrioti- 
sche Uoffntiiigcn  liier  den  Untergang'  Moab'e  au&sprii'.ht,  aber  gerade 
seine  g^enwartige  und  schon  seit  lauge  her  ungcäch wachte  Kraft 
bezengts  Audi  die  aligcmciiien  paläogmptiischen  und  I ingaist i^cfaen 
Beobachtungen  durften  kaum  etwas  Neuere  bieten.  Von  Wichtigkeit 
hingegeo  ütud  die  1''rgllnzungeii  und  Beri'chtigungon  in  drr  Inschrift 
seihst,  welche  Ur.  G.  nach  eructitctn  sorgl'ältigcu  Studium  auzulriu- 
gcn  weiss,  und  ieli  mag  die  Freude  uiubt  nntcrdrUekcu,  dass  die- 
selben au  frülier  recht  zweifclbafteu  Stellen  meine  aufgestellten  Ver- 
muthungeu  bestätigen. 

Dieselben  sind  folgende:  Z.  1  folgt  nach  "pK  noch  3N73,  der 
Vater  nun  regierte  über  Moah  „dreissig  Jalire",  niD  'ö^ia,  wie  Ur. 
G.  jetxt  ergftiizt.  Wir  hahen  hier  wieder  die  araiD&ische  Plumi- 
oudang  mit  Nun  und  ne  fUr  Jahr,  was  uuunichr  auch  Ur.  Q.  in 
Z.  H  erkennt.  Z  4  liest  Hr.  0.  nun  nach  b^'a  noch:  'Di  pjisn 
|3n]:7  1  "'et;BJ " 'iDa  ■'iM'in,  was  er  uburset^t:  de  tous  les  p6rils,  et 
parcequ'il  m'a  iai^jouir  de  tonte  ma  tranqnillit6.  Daas  pbicn  etwas 
Aehnliches  wie:  Gefahren,  LlnlllUc  bedeuten  roUsse,  iüt  allerdings 
ans  dem  Zosam  eubangc  erbtchllic)] ;  der  Stamm  'fi'S  dQrrtu  im 
Uoabilischeu  iranspotürt  sein  von  bnjD,  strancbeln,  falleu.  Mcrk- 
wQrilig  Ut,  dass  Ilr.  G.  die  so  nahe  lieji^ende  Bedeutung  \un  '<n:9 
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noch  Immer  nicht  «rkennt,  wiLhrend  sie  Renan  nnd  Vogliö'n  Dicht  ei 
gangen  ist,  (loTiTioch  ist  dieUebersotzuiig  des  letsteren:  et  m'a  prolüf 
aa  milieu  de  lous  mcs  enncmis  niclit  richtig,  vielmehr  hcisst  "fst*^?! 
er  (Kliemoscii)  lial  mich  (Kache)  crblickvu  lu&scii  aii  allen  meiiii 
Feinden,  wie  wir  diese  Aasdrackweise  bereits  in  Z.  7  kennen  ge-' 
lernt.  -  Den  neuen  Schlass  der  Zeile  i;n]:r  verbindet  Ur.  ü.  mit 
dem  Jod  auf  der  folgenden,  und  so  wird  daraas  "rn:?,  die  volle 
l'orm,  die  wir  nicht  erwarten,  und  vielloicbt  ist  wirklich  das  He 
uline  Grund  sopplirt;  mit  der  Uebcrsctzung:  micli  hatte  der  £Oai^ 
UraeU  bedruckt,  können  wir  uns  vpllkumniea  beniliigcn.  Ob  die 
Conjeolnr  VogQi's,  lieber  "it:?  xu  Icacu,  also:  'Orari  war  Eünig  >oo 
Israel,  vorzuziehen  ist,  moclile  ich  bezweifeln.  —  Sie  drückten  Moab, 
wie  es  nun  ergäa/.t  heisst,  auf  '/..  5  •,3'i  "i:**,  lange  Tage;  '"z^zz  "ti:«r*: 
[sjaa,  wiizu  auf  Z.  Ij  nouh  |  ns,  Obersetzt  llr.  G.  uussi  Cbamus  s'itaii 
irritVi  de  hvs  [reiiriitK^si'] ,  »1s  w&rv.  hier  gesagt,  Klieino<M!b  sei  dnrrb 
die  Ringriffe  It^raels  in  Maab  erzürnt  gewesen.  Der  Zusammenhang 
spricht  jedoch  dafür,  dass  vielmehr  ausgesagt  wird,  türuet  habe  des»* 
halb  Muab  lange  Jahre  pcinigeu  kOuaeo,  „weil  Ch.  gegen  sein  Land 
erzünit  war".  X]:»n  ist  wohl  abgekörzt  für  q:*trn,  oder  soUla, 
wie  wir  die  achte  ariihische  Conjngation  in  Moab  gefiinden,  so  snch 
die  fünfte  J.*aj,  Ublicli  gewesen  sein?  Mit  rrssoa  ist  nichts  zu  mR- 
clien;  ob  nS'iMa  daför  zu  lesen  sei,  wage  ich  nicht  zu  vcrmutheu, 
der  Sinn  muss  jedorh    ein  ftlinliehcr  sein. 

In  Z.  6  liest  nuji  Hr.  (i.  »nai  ^^Mci  n:3  nobm  and  adoptht 
auch  die  richtige  ITeberüetxang :  et  son  Hls  lui  succeda  et  il  dit  loi 
Busiii.  Hr.  V.  erkennt  aueli  in  V.  10  richtig  die  Gadiicn.  Auf  Z.  11 
liest  Hr  ii.  nun  iiaeli  -p  iiorh  n-i,  ein  sehr  jtweifelhafios  Wort, 
das  durch  die  tlebcrsetzung:  en  tipcctacle  nicht  aufgehellt  wird;  nack 
aKi:bi  wird  nun  noch  gelosen  rs  ■  cs"3 'rcN",  et  j'ai  emmen6  de  1* 
le,  auf  Z.  Ift  iiarh  cN  noeli  i^^,  chels,  auf  Z.  15  rtTnisn  rpic, 
liepHis  le  le\er  de  Taube.  I>as  Wnrt  -p-  in  diesem  Sinne,  iiAmlicli 
vom  Aufali'ij!i;ii  der  Morgenröthe,  wofür  im  Biblischen  n"??  gebraorhl 
wird,  i$T  allerdings  ungewöhnlich,  lässt  sich  aber  anschwer  mit  der 
bihlisclieii  lirilentunp  tlcs  Wortes:  ausdehnen,  ausbreiten,  in  ^■erbin• 
düng  bringen.  Auch  iler  Morgrnnithe  wird  iiamlit'h  als  einer  Sial« 
(nnan  iisr  in  der  Mischnah)  gcdnehi ,  die  liemnach  am  Himnieli- 
gcwollw  uiifgcsteilt  winl.  In  Z.  IG  liest  nun  Hr.  G.:  nb-  ^nnsi  n 
IL'Xi  n733,  was  ilen  vullstAiidigcn  .Sieg  des  K^tntgs  von  Moab  aui- 
fOhri,  wonach  er  die  ganze  Ucvi>lkcrung  Nebo's  7000  Mann,  nieder- 
gemacht, und  in  Z.  17,  wo  nun  nach  •siz'd  «och  onnn  gelesen  wird, 
wird  gesagt ,  ila^s  dieselben  dem  Kh.  als  lllutbunn  geopfert  wonlea 
seien.  In  derselben  Zeile  wird  daitn  /um  Schhnfso  gelesen:  r.pH^ 
[DJaD):,  was  mit  den  Worten  auf  der  folgenden  Z.  am-n'irr'-'b 
I  JDTiZ  ^ZZ7  (wo  cn  neu  hinzugefügt)  dcu  schönen  Sinn  giebi:  und 
ich  nahm  von  dort  die  Gei-üihe  Jhvh'!>  (des  Gottes  der  Juden),  und 
sio  sind  (nun)  vor  Kheniosch.     Am  Schlüsse  der  Zeile  liofit  Ur  G. 
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[n:33i  w*  d^s  (!t>r  Küiiii;  von  Israol  sjrii  iiHn  noch  in  Jalmz  fest- 
gesetzt, und  vo»  dort  aus  den  Kampf  mit  Moab  fiti-tf^c^etzt  liahe: 
rr-nrVnaj  wie  jetzt  uacli  hi-brüisciier  Furui  auf  Z.  ly  geschrieben 
wird,  wülirend  'Vs2  in  der  ersten  Umschrift  blufi  Schreiblclilcr  war, 
da  das  Original  deutlich  ein  He  hatte.  Z,  20  wird  das  letzte  Wort 
als  rtTHMT  ergänzt,  so  dass  er  Jaliaz  clogeuonimeD.  Z.  21  wird  der 
aram.  Plural  TCJ-n  restgestcllt. 

Beft:«mdcit  niuss  t%  Ams  Hr.  G.,  wekher  auf  7..  33  zum  5!cIiIussg 
nun  liest:  [naijps  p,  die  einfache  Erklärung  der  voi-anßehcnden 
Worte,  wie  sie  oben  gegeben  worden,  noch  immer  verkennt  und 
jetzt  als  CebersetzQDg  darbietet :  les  deax  diffcrents  (les  prisons  ?) 
Acheraims  (?)  Jans  rinterieurl  Eb  heisst  im»  vit^lmebr;  und  ich 
machte  die  (zum  Molochbause  orfordcriichen)  Fcacrgerllthe,  denn 
OS  war  nicht  (es  ist  wolil  zu  lesen:  v[n  ^s])  (ein  Molochlempel 
nebst  Fcuergerfithen)  im  Innern  von  Kir.  Wen»  wir  auch  auf  Z.  17. 
1(*  die  Form  *bD  finden,  so  ist  neben  ihr  doch  die  andere  Form 
^^s  nicht  auflallend.  —  Z,  -11  wird  nun  ergänjit  [  «n  cnn  ■•3,  was 
jedueh  nicht  übersetzt  werden  darf:  qu'il  avait  di^trnite  loi  (?),  son- 
dern: den«  es  war  zerstört  (OT^n).  Z.  aö  wini  noch  id  vor  dem 
emteu  in-»!,  7..  :jo  auch  das  erste  Mal  rai.  Z.  .13  bri  •'»'•a  or» 
mnd  Z.  34  noch  ein  e  am  Anfange  geleseu ,  Ergänzungen ,  welche 
sor  Aufhellung  des  Sinnes  nicht  beitrugen. 

Mögen  uns  weitere  Kntdet-kungen  zu  noch  genauerer  Feslstel- 
loDg  dieser  so  vielfach  iuteresiiaDlen  Inschrift  verhelfen] 

8.  April  1870. 
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Von  Rabbiner  Dr.  Uel^er. 

Aucli  ITr.  .T.  Deronbouri;  liefert  eine  UcbcrscUoDg  und 
klflning    der   loschrift,   welche   sic^Ii   in   der   Revue   Isnitlitc  N.  l] 
(a.    April)    befitKivt.      Iiitlem    ieb    die   geKcbicliÜicheii    Bcziebuugen 
abi-rgelie,  ili(!  LIh-Ük  bokauuL  6iud,  thcils  nücli  oicbl  gauz  befiiedigeu, 
verwf'ile  icli  h\oa>,  bei  ueuen  vorgeschlagenen  Erklärungen.    Ueacbten»- 
wertb,  wenn  auch  iiodi  sehr  anderweiler  Bestilligung  bedilrltig,  sind 
zwei    Uebei-sctzuiigcii.      nmp   Z.    a    uml   soriKi    iiimuil    Hr.    D.  »Is 
Feütung   und   vergloicbt   Jacoit  Xägaxa  2.  Makk.   12,  17  und  diu 
beutige  Kerak  oder  Kcrrak.     Er  wirft  sieb  selbst   eiji,   da^ü   du 
Tbiirgum  Jos.  Iß,  I  tnniD  gebreibt,  wie  ja  aueb  die  Miscbnab  und 
das  Syrisebe  '\^-,   jov^    baben.     Aucb  ist  nicbl  anzunebmen,  A&ä» 
schon    zu  jener  ülten  Zeil    auh  dem  griueb  ittr.  beu  X"9">    ^ 
äolebe.1   Wurt   in    voller   semitisclier   rajwauillun^   eullebut   sei.  — 
Ansprechender  ist  die  Erkiariing  von  r'n  'Z..  7   mit:   pow  plaii 
und  xwar  als  y.usaromvngeziigen  aus  r-'Ji  von  nsi  =^nsi,  Wi 
gefallen  haben,  wie  der  Name  der  Moabit«ria  n^n,  Uuth,  znsanii 
gezoRGu    Ifii   ans   n^;^   (vgl.  Unscbrift  S.  üu  AuniJ ,    und  würde 
damit  dem  biblischen  OpfeniawlrutUe  Vit"?  vulistiLndig  Bnt^i>recheiL' 

tlingegeu  mbsseii  andt.-ru  KrklSrunguu  als  mibt^lückt  ab^eviie,^eii 
werden.  Su  wenn  Hr.  D.  Z.  V.  lo  s'^r  mit  Vurwisubuiig  des  gani 
natürliclien  Sinnes  als  die  SiaiU  Aiiiinn  m-bnieii  will,  wenn  auch. 
er  Z.  23  osn  ••sba  nüt  les  prisons  pour  les  bommes  Qberseti 
MOglicber  ist  seiuo  Auffassung  von  p-o  Z.  13  als  Name  eii 
Stadt,  Indem  das  jerus.  Thargam  4  Mos.  32,  38  diesen  Nunic 
für  n-aya  setzt,  und  er  dann  rnn\D  mit  -inian  n-ii:  Jos.  13,  19' 
combinirt.  'ips  Z.  'J'J  als  Nomc»  proprium  einer  Stadt  zu  nebmeo, 
steht  noch  sehr  dabin.  Z.  27.  28  ergänzt  Ur.  V.  dabin,  dass  er 
nborscIzC:  qui  i^laic  abaiidonnt'.  Et  les  ebet's  de  Dili^ii  eiaient  au 
nnnilire  de  cin(|uaiitc.  Eine  Entscheidung  darüber  l&sst  sich  en.1 
geben,  wenn  e.s  glucken  sollte,  noch  einige  TrlUiuner  zu  erlangen. 

Nachschrift.    In  den  mir  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Vorsucben 
zur  Erklftmny  ilur  Inschrift  ist,  soviel  irb  .scbe,  nur  eine  Lesung  vnn 
Nuldeke  beacbienswertb  und  darf  dieselbe  als  zicmlicb  sieber  an- 
genommen werden.    Die  (iruppc  "zz- ,  mit  weichem  die  zweite  ZgUv^| 
beginnt,  ist  nJUnlicb  in  den  bisherigen  Versuchen  von  Einigen  gaas^' 
unerklUrt  gelassen  worden ,  von  Andern ,  wie  Kenbaoer,  Derenbnrg, 
Schluttmanu  wird  es  als  Eigenname  des  Grossvatcra  unseres  Moscba' 
gefiisst  und  desslialb  ein  -p  am  Ende  von  Z,  i  ergänzt.    Weit  ent- 
sprei'b ender   hingegen    ist  die  Vennutliung  NÖIdi-ko's,  welcher  Z.  t^H 
mit  der  Ergänzung  von  in  £dilies.si,  so  dass  daraus  mit  dem  Ao^^ 
fange  von  Z.  2  ''33"'iri  der  Dibonite,  der  zu  Üibon  Geborene,  wird. 

26.  AprU,  üeiger. 
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Törresponoehzen. 
Zur  Yt^rslandi^^iias;  mit  Prof.  N(tldfke. 

Die  Weise,  ^i«  !Ir.  Prüf.  NölUekc  in  Zeitschr.  XXUI,  296  ff- 
meine  ctlknof(ra|iliisolieii  Arbi-itc-u  alior  ilus  alU;  Arabien  beorlhcüt, 
veranlasst  mich  zu  einiKeii  Worten  der  Krklänjng,  damit  iopiu 
f^chweigeu  nlclit  den  Werth  des  (Jebotenen  noch  weiter  sr.hmalere, 
als  Nöldt'ke'B  Betnerkuivgen  es  uhnelitn  lliun  möchten. 

In  dem  Ausdrucke,  dass  meine  Arbeiten  im  Kinzelnea  wie  im 
GAUZäD  eine  jzewiKse  Gewaltsamkeit  zcifieu,  will  ii-li  keinen  Tailol 
linden;  es  klingt  ja  gerade,  als  wenn  der,  der  das  blanke  Guld  in 
Ilflndcn,  die  Arbeit  des  Hei-ptmuiis  im  rohen  GcKlciii  dunkler 
ScLiU'hte  oder  die  des  Schmelzers  vor  der  (Jluth  des  Hochufens  .als 
eine  .^walUame*'  beitaueru  wollie. 

lieber  die  Andentung,  dass  bereits  vordem  Krscbeiuen  meines 
AufsHties  Oolschmid  ein  jmar  Namen  oas  griccliiscben  Schrift- 
ftlcHern  ebenso  wie  ieli  mit  aralnsrhcn  idenlifin-irl,  hatte,  freue  ich 
mich  aufrichtig.  Auf  die  Prioritilt  kuninil  es  mir  gar  nicht  an  ^ 
wenn  unabhängig  >ou  einander,  zwei  den:^elben  Fund  machen,  destu 
besser!  So  wird  es  ?..  B.  Herrn  l'rof.  NölJeke  gewiss  freuen,  zu 
hOren,  dass  der  Vorschlag:  in  der  Inschrift   von  CarpoDtims   c?!:^ 

fO«ja   7.0.    leisen,    schon   vor   mehr    als   "iO   Jahren   vom    seligen 
!u)ifeld  im  A.T.-licben  Seminar  in  Halle  zum  Oegenslanil  einer  These 
geaucbt  wurde. 

k  Ernster  ist,  diuss  Nöldeke  eine  grössere  Behutsamkeit  in  der 
enotzong  von  Ausgaben  des  rtolcm&us  und  IMiniu^  fordert, 
leb  bin  mir  bcwasst,  dass,  bevor  ich  au  die  Arbeit  gegangen, 
srade  die  kritische  Ausnutzung  des  Ptoleraaus  nach  dem  bis 
jetzt  zQgftnglicheo  Ajiparat  nnr  eine  Hauplsorge  gewesen  ist  Ma« 
ta.ua  durch  weitere  haod(>c)irifUiche  Funde  anch  manches  da  noch 
berichtigt  werden ,  su  kuunle  ich  mich  doch  durch  den  Uinblick 
auf  diese  MügUchkett  nicht  veranlasst  sehen ,  die  ganze  Arbeit  sd 
C^endas  Grsecas  zu  verschieben.  Ii:h  dlU:htc,  wir  hätten,  zum 
:l)ailen  der  Forsrhting,  lange  genng  gcwaitet. 

Was  riiaius  anlangt,  80  wäre  ich  mit  einer  Arbeit  über  Ara- 

icn  nach   PliuiuH  <uud  gleicbaltrigeu  und  alteren  Quellen)   llUigüt 

rorgetreten,  wenn  ich  nicht  von  dem  ErBcheinun  der  Dotlefsen'schcB 
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Ausgabe  eine  bcsoDtlcre  Fördt-rung  erwartet  hätte  Leider 
ich  DUii  g«stebt'ii,  da&s  die  DvhEiiulliiDg  ilesj  Fliiiiatiisicbeu  Tc 
durch  Detlcfscn,  was  wciiigsteus  die  asiat  isclic  geographische' 
Nometiclatur  anbetriJIt,  hinter  allen  Ki-wartungcn  zurUckblcibt i 
Qud  die  von  ihm  rccipirtcn  LcsortcD  in  zahlreichen  FlUcn  nicht  j 
das  Ki  cht  ige  treffen  'j-  Daher  sind  die  KinwendDiigen,  die  Nol- 
dokc  daraus  gegen  «.'ine  uiiizclue  Stelle  herleitet ,  die,  wie  ich  aodtj 
immer  (Lborzcngt  bin,  nai'lt  dem  /usammnn bange  nar  von  JaCribj 
and  nicht  von  Maribba  handelt,  ohne  festen  Grund. 

Uir  lag  und  liegt  Qterliaupl  daran^  allen  S|iureti  des  Kiukl 
zwischen  4cr  Ueber  Lief  ein  ng  dur  ^Vrabcr  und  Naphrichteu  bei 


1)  Der  TurwiiTf  IriJTl  wftiig«*r  Hrn.   Dcltnlson ,    als  dm  8Iaiii1  ilor  rinK-li)^ 
glgeH  WiswaaoliArt   Ulii-thctu^t.     Der  Worth   «inn  Cudex   in   »olch«u  [Md|[«b  IMJ 
hIu-    f«Utiv:    <lcr    Uhnniis  kAiin  riii  vortrefflicher  OrHinmatiknr  SPin  and  dmh*r  _ 
Hkr  elue  corr«cU  IVUredMrlion  in  BatrcfT  der  LftlinilAt  dl«  luassgvbuiila  Orani}- 
lajc«)   \ji«t«u;    und    dkuetwD  ducli  herxlu'li  n-tui)!  von  risr  asiaÜMlMU  0«ufra| 
versIkDden  habori,  so  diui  rr  Wttn  Abschreiben  lungcr  Beihen  nobokuiRttr  tlfl4f 
unvcnlAiidcocr  Nunrn  uuuirerllL&!ii)>  wird  nnd,  wl«  min  ^»gt,  pvrd  aanlktfiti' 

Mit  d«iie1tjcu  .Si^lictlieil,  inil  cl«r  vi»  liriliiulier  llcrau>K«1>«T  M  Ott— imir^ 
In  to  b«kaun(0D  Rcgloneu  wie  luüiea  und  Oriccheiiland  die  rlohtigr  Nmun^^ 
form    in    deu  Teil    setzt  Irutx  d»r  Comtptelm  In  äen  llModachtideu   (^vu  Dal- 
Icfspi)    »lljst    iu«lirfru:h  gvtfanu  hat),  ilutf  die  WisMiischaiA  des  Orieut»  dea  An- 
spruch »rhebcji .  d«is  tlir  nicht  blos»  auf  Onind  von  Codices  du  B«ckt  atrcMc 
KFinacfat  wfirde,  bei  riricr  Auswahl  vdrsrbicdencr  t^MarUin  dojen^tn  de»  VoiM| 
itu  fiebcn,    n-elvlic  den  iiu  torisc  li  dd  Namen  oiner  Ortsctiaft  un  treuxtca  «i^j 
dcr|{Ibt;    j»   Mlbst  dun-b  C'oiijaltturttlltrllik  Jbu  IwrausteUcu.     UaX  Uw.  DeÜaCMj 
d&rcb  gewlsMUhftfti:  Anfiiahina  dpiuen,  WAt  er  In  Atw  tlAndscbrirUn  fand, 
Aufgabo  |{«1SBt  (Vurr.  p,  91,  si>  ist  uusru  AufKabe  vtetintihr,  dasQabotsai 
W«tt«r    DU    sicbUn    und    d«r   clsssixiheu  Philol<ji|;i«  lu  HtUf«  in  kommen. 
erbkube  mir,  das  ti«<>aglc  nur  an  «In  pa«r  Bcii'piclen  an  trlXuUm: 

Iii  DullirfMtu's  Ausgabe  S.  2SI ,  Ifi  »tiilil  wiftdnr  da.«  alle  corrnpte  Abat' 
.laniid  c  nu»  Cod.  £, ,  waluend  tJiUi^  nach  guten  L'udd.  riolinobr  Besanniaa 
re«l|.'irt    batti:    und    dninlt    der  Wahr)>oil    )f:hr    nahe    Rfkommnn   war;    deun  die 

OitMhaft   hel»t  b«i  KUtph.   Hya.   Btt,inut(.n  =  'O'HO  rfS ,   nnd   wird  «Im  ii 
einem  kltufU^ea  Text«  äva  Pliuiua  die   Leurt  llKiiHainnisa  (die  bei  PelliftMi 
uua  Cod.  DK.   in    die  Noten    verwIod«'i  isl)   einoii    ber«cbtigl«r«ii   Platt    so   &»•  j 
den  tiabcn. 

S.  263,  4  »tc4it  Wi  Deüerfen :  Calnpanl,  scbou  etwa»  bwfer  als  StUigt 
Calabaui;  nbtr  daj  RlcbtijrQ  llndet  sich  unKr  dem  Tut*  in  £:  OktftpbaBi; 
deuii  Oatufan  hci»t  d^r  ^mmin  In  uraliiM-bi-in  Munde. 

8.  2G-1,  3  Mebt  wieder  uppidmn  fhuda,  av  Minui.  wXltrcnd  äOlig  *cb<in 
JIM  tiuieren  Grilnden  vcnnulli«te,  da»»  ac  aum  Namen  dt^r  Stadt  >n  aieäen  Mi, 
uad  Üoty,  IsTwL  in  Uvkk«.  lÜSi-  ti.  67  die;  bceUügt  bM,  weil  vun  der  äudt 
die  Rede  jsl.  di«  aiabUch  l'budak  bai»t. 

S.  2()&,  34  hat)«!!  iwci  B«hr  ^lo  Codd.  DP:  MftrthAdi.9,  wm  wir  >MI 
■la  Ut^JarilbcbM  nfn?3  mit  Sich«rhQlt  erkennen;  es  bleibt  alw  Im  Text«  hd] 
DetMlMn  du  rvrdarbe»»  Marrbadas  stoben 

£•   tot   lebr   »n    wttudwn,    dus  eine  benifeii«  Hand  akh  h*ld  einmal  def 
MOIm  daw  avf  der  HKhe  der  WisMoaclun  »tehcriden  Ansgab«  der  geo^aphbcbea 
Abtchailtc    der    Natumlia    bistnria    anuniehp.      Aber   eini;ii    Verweis    anf   di«  < 
„neue»!«"  Au>gat>e  von  Detlofaon,  der  niir  aiuser  vuu  NCildck«,  aacb  »tton  VQBi 
andrer  Bdte  geworden  in,  kann  icb  oichl  otiue  weicerea  «ceeptirca.    Du  ommW.' 
bt  akht  lutbedingt  du  knMn. 
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«eben  und  griechischcu  Scbriftstellera  sorgitain  nacfazagebeof  and  ich 

habe  gefunden,  dass  vieles  in  der  arabiäcbcii  Sage  nicht  so  in  der 

hM&   hAngt,    wie   man    den  nrabi&cbeu   GclchrtenHcholeD  nachsagt, 

«nd  dttft  die  Cla&sikcr  von  manchem  wissen,  wovon  man  behaoptct, 

bat,  dass  sie  es  „aatürlich  nicht  wissen  künaen*'. 

^         Ich  hoffe,  dasb  je  weiter  uiiäre  P'uräL'hungcn  auf  diesem  Gebiete 

^bringen,  wir  uns  um  so  mehr  in  iinseni  Ansichten  nübern  werden  ^ 

^^nd  entnehme  mit  Genußthumig  Nfildekes  eigenen  Worten  dos  Be- 

kenntnisG,  dass  wir  uns  schon  sehr  nahe  stehen. 

Aher,  wenn   mau  iu  sctuem  Aufsatz  über  die  AmaJekiter  and 
einige  Nachbarvölker  dutzendweise  Ausdrücke  liest  wie:  S.  8:  „völ- 
Ug  Terschwnnden",  S.  4:  „erscheiut  zum  letzteu  Sfale",  S.5:  Jtommt 
dnidatu  nicht  wieder  vor",  S.  6:  „verschlungen",  S.  7:  „verschwin- 
det" und  „den  Muslimen  ganz  unbckanat";  S.  9:  „völlig  besiegt", 
,  S.  17:  ,^B*lich  vermchi»!t",  S.  ai :  „aiilgegangen'* ;  8.  'Jö:  „wissen 
pplie  Araber  durchaus  nichts",  B.  27:  „g&nzlich  fabelhaft";  S.  33: 
"„reine  Hctioneu",  so  darf  man  doch  sagen,  dass  der  Anlsatz  in 
s^ner  Gesammlheit  sich  das  Ziel  Gteckt»  das  spurlose  Verschwinden 
^, -Bod  die  Ausrottung  der  alten  arabischen  Bevölkerung  zn  dociren. 
J^         Habe   ich  den  Hm.  Verfasser  missverstanden »  so  bedanre  ich 
CS  und  unterschreibe  um  so  lieber  die  Sätac  S,  297,  die  den  Aus- 
gleich zwisihen  tinsrer  Aaffasauog  herbei :(ii führen  geeignet  sind. 

Nur  kann  ich  in  Itttreff  meiner  „Wiederbelehangsversucbo" 
veraichern,  dass  es  für  mich  einen  ungleich  hc>heren  wissenschaft- 
lichen Reiz  hat,  selbst  auf  die  Gefahr  der  Vergeblicbkcit  bin,  Todt- 
geglaubtes  wieder  zu  beleben,  als  es  vollends  todtzuscklagca  oder 
lebendig  XU  bt^raben.  Dr.  0-  Blau. 

^        — 

^^^V        Aus  eineni  Briere  von  A.  Socin 

^^H  an  Th.  Nüldeke. 

^^^        (Du  in  Pftrentliesen-Kelcheii  Rlugcscblosata«  ist  tod  Tb.  Nüldelie.) 

^B  Bagdad  12.  Jan.  1870. 

^f  —  —So  stieg  ich  am  21.  Dec.  [in  Damuscus]  zu  dcläl 
f  Reitcameel )  und  durchmass  bis  zum  &.  Jan,  tlio  H  Orade  bis 
Bagdad  direct  durch  die  syrische  Wüste.  Nahe  an  Domeir  im 
Soden  voD  Polmyra  ttbemachtela  ich  noch  in  einem  grossen  Zeltlager, 
dann  immer  trotz  bcdentondcr  Kälte  unter  freiem  Himmel,  mit 
einem  Schafiiclz  zugedeckt.  GlUck  lieber  weise  regnete  es  nie;  vor 
Feuchte  hatte  ich  raicli  am  meisten  gefürchtet.  Von  Bit  an  machton 
wir  viel  weniger  strapaziöse  Tagereisen  (nicht  mehr  zu  12—13  Stun- 
den tÄglich)  und  kamen  trotz  vieler  streifender  Araber  gilicklicb 
hier  an.  Ich  hatte  2  Beduinen  vom  Stamm  Agül  aus  dem  Negd 
mit  mir,  gute  und  sichre  Leute;  in  der  WQste  waren  wir  auch 
FOm  Träger  der  englischen  Post  begleitet Seit  ich  gefühlt 
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habe,  wie  ganx  auders  man  einer  Sprache  g«genaberstcht ,  wenn. 
man  sie  bat  sprechen  hOren,  ist  der  Aiipelit  in  mir  erwacht,  aoch 
etwas  Persisch  reden  zd  lernen,  woza  ich  hier  reiche  Gelegenheit 
habe;  \icllcicbt,  wenn  ich  nichts  anderes  Persisches  bekotuino,  so 
mache  ich  mifh  in  Freihliiiide»  auch  wieder  etwas  an  das  Luriäcbc 
Irh  sage  in  Kreislundcu,  d^iin  ein  Tbeil  meiner  Zeit  muut  auch 
dem  Arabischen  geiiidmet  sein ,  sowohl  dem  hiesigen ,  das 
Studiums  wcrth  ist  (SuR.  111.  Sing.  msc.  höre  ich  nach  Vc 
immer  nfi  ?..  U.  hiun  ^n  ihm**,  woher  kommt  das?  [icl]  glaube, 
man  wird  gut  Ihun ,  erst  weiteres  Detail  abzuwarten ,  ehe  man  an 
die  Beantwortung  dieser  Frage  goktj  als  dem  liedainiscben.  Han 
findet  hier  viele  Leute  aus  dem  Negd,  und  dieselben  sprechen  keine 
Hbte  Sprache.  Die  Knnntion  kommt  auch  in  der  gcwühnlicben 
llnterliallung  regelmässig  vor,  sie  itchwaiikt  zwischen  en  und  ILn, 
hei  einem  Subst.  mit  Adject.  bekommt  nur  das  Toransgestellte  Subsl. 
dieselbe.  Ich  hoffe  hier  auch  viele  Lieder  aus  diini  Negd  cu  sam- 
meln, was  der  Altcrthamticbkeit  der  Spnu;he  wogen  wichtig  wOrc 

Für  den  Sommer  wäi-c  Mardin  vielleicht  kein  Ubier  Platz,  je  nach- 
dem ich  etwas  linde,  würde  ich  dort  längere  Zeit  verweilen  1.  weil 
es  dort  allein  noch  syrische  Msscr.  geben  mn&s.  [Vorher  heisst  es 
eininal:  „von  Mssc.  ist  nirgend  etwas  Vemiinftigee")  y.  weil  icii 
gern  einmal  der  Sprache  der  Tiu-Araber  zu  Leibe  ginge,  die  auch 
fttr  unser  syrisch  eine  grosse  Wichtigkeit  besttasc  [Socin  und  Prym 
haben  nttmlich  in  Dainnscus  ans  dem  Munde  eines  Syrers  aus  Bild- 
et bei  Mardin  den  dortigen  ueusyr.  Dialcct  gründlich  kennen  ge- 
lernt] 3.  künute  man  dort  in  freien  Momenten  am  besten  den 
Ueberresten  kurdischer  Kpik  nnchgclm  und  auch  fUr  die  Ausfallaiff 
des  Ncusyrisrheu  noch  Etwas  iIlho.  Sollte  gar  viel  zu  tbuu  seiOf 
so  könnte  man  noch  bis  in  den  Winter  dieses  Jubres  dort  bluiboD. 
Meine  Addressc  i^t  „Wartmann  und  Roggen  Bagdad  aber; 
Ucirut-'.     Albert  Socin. 

[Dr.  Prym  ist  von  Damascns  nach  Constantiiiopcl  gegangen. 
Die  beiden  Eeisendeo  haben  in  der  \CThflJiin^sniassig  kunten  Zeit 
sehr  Tie]  geleistet.  Als  das  Wichtigste  betrachte  ich  die  Erforschung 
dos  aramäischen  Dialects  von  Mu'lülS,  wo  lietabr  im  Verlange  war; 
sie  haben  dort  in  !i~-6  Woclieu  ciwn  'iß  Teste,  meist  Märchen, 
gesammelt  „und  zwar  von  einer  Frau;  die  Frauen  sprechea  am 
reinsten  Syrisch  und  können  ofl  nur  schlecht  Arabisch,  die  Hioatf 
mischen  mehr  Arabisch  ein,  die  Kinder  können  nur  SyriBch".  Ferner 
haben  sie  in  Uamascuh  etwa  :i(i  kurdische  Texte  gesammelt,  darunter 
^.epische  Fragmente  in  einem  altcrthU m liehen ,  dem  Ncupersischen 
näher  stehenden  Dialekt,  den  verschiedenen  Kordeustämmeu  gleich 
verstandlich"]. 
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Aas  ejueui  Briefe  des  Ür.  Joser  Karabacck 

Uli  den  Herausgeber. 

W.en  dea  IH.  Nov.  1869. 
Erst  heute  komme  ich  üiizn,  ihnen  die  S.  Lieferung  meiner 
smatischcQ  Zeit&chrifl  zu  uberseudeu.  iJurcb  die  weite  Ver- 
irituDg  and  scbucllo  Anerkeunung.  welcUo  die  Zcit^cbirifl  i^choii  mit 
Miuii  <!rstOii  Hefli;  im  In-  und  AiisJatidt-  gt'wonneiif  iht  auch  die 
Garantie  ihres  glacrklirlien  Fortgan;,'s  gogcltcu.  Mein  Beitrag  in  der 
Torlii^c-ndcn  3.  Lieferung;  bebaiidi^lt  einon  Gegenstand,  der  vielleicht 
nneh  etwas  allgcmeiiiereii  luicrt'sbt:  bat.  Weiiigslcus  das  eine  Gute 
dOrlie  erliabeii,  dass  er  durchwcys  Neues  tictet,  —  HiBsichllicfi 
des  im  vorletzte»  Hefte  der  Ztsciir.  d.  D.  M.  Ö.  (XXIII.  S,  24(i  ff.) 
veröffentlichten  Aufsauca  de«  Herrn  Dr.  vonBergmann  erlaube 
jrh  mir  vurldutig  einige  Benicrkuiigcn  anzufflgeu,  indem  ich  einKelne 
Punkte  derselben  nu  einem  andern  Orte  nÜier  zu  beöpre<.:heri  ge- 
denke. Bei  No.  ]  müclire  ich  <4laU  ii:\  m^\  (S.  'MS)  lieber 
aUI  (O^'iXtal  tesen,  obgleich  die  erälcro  Körmcd  sich  wohl  hKutiger 
angewendet  lindct,  als  die  letztere.  Zu  S.  Si2  bemerke  ich,  dass 
am  Irilhesten  die  Formel  JAaJI^  *lJ>JW  fc-UI  y«<  auf  einer  Kupfcr- 
müDzc  in  meiner  Sammlung  aus  Wüsitb,  J.  101  d.  II.  (:^7l9. 
SO  n.  Chr.)  Vürkommt.  Da  nun  dieselbe  aaf  einer  ganzen  Reihe 
omaijadiseher  und  'abbäfiidJ&tjher  Müaneii  zu  ändcii  ist  und  deshalb 
angenommen  werden  muss,  dass  tiic,  sozuMigcn  als  ein  temüniis 
tocbnicuä,  Jcdermunn  gclllutig  war ;  so  stehe  ich  nicht  an  die  bisher 
noch  nicht  eulri^lbsulten,  durch  einen  l'uokt  gctreunten  Buchstaben 
J.l  auf  'abbtUidiKclicn  Dtdieuicn  vom  J.  1H2  d.  H.  eben  al»  Ab- 
kflrzong  jener  Formel  durch  den  ersten  nnd  letzten  Buchstaben 
anzusehen,  also:  ,J  (a»J(^  »lJ>J4  J^'  j-«)'  Doch  bicrObcr  wcnie  ich 
atif  Grund  neuer  Daten  ein  anderes  Mal  ausführlicher  bandeln. 

Die  Zahl  fd  !U«i  der  höchäl  interessanten  MEliizc  Kü.  l'J  ist 
nichts  Andere«,  als  das  Datum  einer  neuen  :iald  ii  ki  dischcc 
Aera,  auf  die  ich  an  einem  andern  Orte  noch  zurfli^kkonimon  werde. 
Itei  Xü.  'JO,  der  MUuze  diis  Saudschar  Schah,  kann  iu  der  Um- 
sohrift  der  Vorderseite  ciichcr  nicht  yJul^  uehen,  aoiideru  e.s  muss 
^jj»a\jJ\  gelesen  werdeu.  Dasselbe  gilt  auch  für  die  von  Schiepati 
(Dcscriz.  etc.  p.  S2  Tav.  IU  N.  5.)  falsch  beschriebene  Münze  des 
Sohnes  Sandsfhar  Scbüh'^,  Mahraüd ,  welche  die  bisher  vcrkannto 
orieiilalisch-syiuholtsche  Darstellung  des  Zodiacalzeicheus  des  Krebses 
trägt  Ferner  bemerke  ich  am  lUverse  von  No.  20  nichts  von  Vj47 
wohl  aber  lese  ich  mit  Leichtigkeit  einen  Theil  des  Prägeortcs : 
(^  ^^T^1  ^)jij^  Dschezir  (et  -  ihn  'Omar).  Die  Mtiuze,  ubwuhl 
aus  Kupfer,  galt  für  Silber  und  fahrte  wohl  den  Kameu  f^,  wie 
ich  es  in  meiner  ebeu  crBchiencDen  Abhoudluug  über  die  Kupfer* 
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dracbmea  des  VU.  und  XIII.  Jahrhandertfi  bewksen  bab«.  —  Kai- 
Ijch  wQrde  der  Käme  auf  der  letzten  MOnzo  No.  31  wirklich  weder 
arabisch  DOch  persisch  klingen ,  wenn  man  die  Buchatabcnelearaita 
,Ja*c  lesen  und  (jiiablhaui,  Ghailham  u.  s.  w.  aussprechea  wolhc 
Die  genaue  Abbildung  bclebrt  uns  eines  Andcra  und  icb  fiode  auf 
derselben  dun  »ehr  gewöbalichen  Kamen  p>»U,  also  ^U  ^j»  j^^*— >■ 
Hnsein    ben  'Ä^im.     Geradeso  hiess   r.   B.  der   Vemsser  der 

Lebensbeschreibung  Räj^UÜ  j3  J!  v'.JU'  des  berübroten  8i>aai»diea 
HMschib's  Ibn  Abi  'Ämir  (vgl.  al-Makkarl,  Äualccl«s  (ed.  Doxy) 
U.  p.  119,  Z.  6). 

Wer  die  Launen  der  arabischen  Graveure  scboo  öfters  xa 
studieren  die  Gelegenheit  gehabt  hat ,  den  wird  das  MissverhUtniu 
in  der  Bnchslabongrö&se  auf  dieser  MQuzc  nicht  wandern.  Dieselbe 
mag  in  das  4.  Jalirbundcrt  d.  U.  gehOren,  vohin  die  statt  der  rsa* 
den  Bchriftkörper  angewendete  dreieckige  Form  {,i4il()  weist.  — 


Aus  eiiieiu  nrier«  des  Baron  Heinrich  von  .MalUaa 

an  den  Herausgeber. 
(liel)er  die  niufte  luschrlft  roa  Malta.) 

Als  ich  mich  im  Juni  IHG9  in  Malta  aufliiett,  gab  ich  mir  MOha, 
Zugiuig   zu    denjenigen    phünidschen  Inschrifien,    welche  an  diesen 
ihrem  Fumlort  nnoh  ann)ewahrt  werden,  sowie  photographiscbo  Ab-- 
bildiuigeii   iJcT^^ciboii   /u  erhalten.     Dies»  geluug  mir  mit  der  erstee 
(genannt  ^vom  Leuchter",   deren  Duublette   in  Paris  ist),  mit  der 
dritten   und    fünften.     Die   2te   ist   bekanntlich   gleichfalls  in  Paris 
(im  Treppenhaus  der  Biblioth^tie  Irop^nale)  und  die  vierte  war  nur 
leider  nicht  zugänglich,  da  sie  durch  Krbschaft  in  den  Besitz  einer 
Familie  gelangt  i^t,  welche  jedem  Fremden  den  Eintritt  in  ihr  Haas 
verwehrt   und    mir  überhaupt  als  von  bigott-abergläubischen   Vorur^B 
thcik-n  gegen  jede  Veruffcntlicbuiig  ciuos  „lieidnit^cbon''  8cbriftdcuk*^H 
mals    erfüllt   geschildert    wurde.      Die    erste   Inschrift   gebort   dem 
Musenin,  die  dritte  und  ftlufte  einer  vornebmen  eingebomen  Dajii4^^_ 
jetzt  Wittwe  des  englischen  Capitäns  Sheppheard,  welche  auch  flia^^ 
sehr  schöne  Sammlung  anderer  AttertbOmcr  ^worunter  viele  phOnl- 
tische  MQiizcn  run  MaltJi}  theils  geerbt^  theilii  selbst  erworben  hat. 
Die  sehr  deutliche  Diotographie,  welche  ich  von  der  dritten  Inschrift, 
erlangte,  ist  etwas  verschieden  von  dem  von  üesenius  mitgetheilten 
Facsimile,    enthält   auch   ein   Zeichen   mehr.     AbdrQcke  derselbeo 
habe  icb  mehreren  deatscfaeii  Gelehrten  zugeschickt, 

Intereuant  iet  jedoch  vor  Allem  der  Umstand,  das.*«  die  fünfte 
loKbrift  von  Malta  wirklich  existirt.     Der  Stein,  den  ich  lange 
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liatte,  ißt  ein  glaUpolirter,  feinkdrDiger  vdBaer  Marmor 
von  xicmlicbcr  Bicbli^kfiit  otn-a  quailmifiirmif;  und  ftiidertbalb  Zoll 
dick  von  der  Grösse  einer  mittleren  Mauueshaiid  (ohne  die  Finger). 
Die  Zeichen  sind  üelir  tief  eiiigcgrabeu ,  voUkomnieu  deutlich  und 
Ton  wahrhaft  kalligraphischer  KogclmäsBigkeit.  Ueber  der  ersten 
Zeile  ist  ein  Itänd  von  Fiiigorbreit^  uud  aul  der  rechten  Seito  (vom 
Lesendco)  ein  etwas  breiterer  ftbriggelasseii,  auf  äer  liuken  dagegen 
scheint  der  Marmor  abgesägt,  ond  zwar  so,  dass  die  letzten  Zeichen 
der  sieben  crstCTi  Zfileii  theila  veratöinraclt,  theils  wegefalleii  sind. 
Rrstcrcs  ist  der  Fall  mit  dem  Bchin  am  ScliluHS  der  ersten,  dein 
He  der  vierten  und  dem  Alepli  der  fünften  Zeile,  letzteres  mit  dem 
Scbin  fin  rnpi:)  am  Schluss  der  dritten  and  dem  Nun  (in  "(ijtKnn?) 
am  Ende  der  sechsten  Zeile.  Unter  der  acbteii  Zeile  ist  nur  ein 
sebr  Bcbnioler  lUnd  übriggelassen. 

Bei  dieser  Inschrift  war  bekanntlich  der  seltne  Fall  «eingetreten, 
dass  alle  äasscrcn  OrQude  sie  lificlist  vcrdflcbtig  machten,  wfthreud 
sie  nach  allen  innern  für  ficht  gcbattvu  werden  mnsste-  Da  Jas 
Letzte  darftbcr  die  uiigll listigen  Nacltforscliungen  von  Blau  (in  die- 
ser Zeitschrift  XTIII,  633)  sind  nud  auch  in  Dr.  Paul  Schrödera 
im  vorigen  Jahre  erschienenem  Werke  „die  pbönicische  Sprache  etc." 
(S.  234.)  noch  steht,  dass  der  Aufbewahrungsort  dieser  Inschrift 
unbekannt  sei,  so  dörftc  diese  Notiz  tlber  die  constatirte  Existenz 
derselben  gewiss  nicht  iin  will  kommen  sein.  Aach  von  ihr  besitze 
ich  eine  sehr  gute  Photographie.  Dieselhe  entspricht  jedoch  (bis 
auf  die  Uodeutlichkeiten  ain  Schlnss  der  Zeilen)  dorcbane  den  mir 
bekannten  veröffentlichten  Facsimile's,  dtm  vcu  Prof.  Michaugclo 
Lanci  (Opuscuto  Hom,  IKTtS)  imJ  dem  von  Dr.  Blau  (a.  a.  0). 
Das  einzige  Zeichen,  welches  mir  von  Letzterem  nicht  richtig  ge- 
lesen scheint,  ist  das  21te  oder  drittletzte  der  7tcn  Zeile.  Das- 
selbe ist  offenbar  Bclh  «nd  nicht  'llian.  Das  letzte  Zeichen  derselben 
Zeile,  welche  Lanci  als  Bcth  und  Blaa  besser  gar  nicht  duutet, 
i£t  in  der  Ttiat  nicht  zu  erkennen. 


Aus  zwei  Briefen  des  Dr.  Socin 

an  Prof.  Fleisclicr  und  Dr.  Job.  Küdiger. 

Bagdad  d.   U.  n.   16.  Febr.  I»70. 

—  Meine  Reise  von  Damaskus,  wo  ich  fast  ein  ganzes  Jahr 
mit  Prym  vergnüglich  zusammengelebt  und  studirt  halte,  hierher 
Dach  Bagdad  kostete  mich  einen  heroischen  Futschluss,  der  mir  in- 
desüen  dadurch  erleichtert  wurde,  dass  Prym  nach  Europa  zurück- 
gekehrt und  Damaskus  nun  für  mich  wie  verödet  war.  So  bin  ich 
denn  nach  einem  Kamelritt  von  15'/,  Tag  durch  die  Byrischo  Wflste 
in  Begleitung  zweier  'Agel- Beduinen  in  das  mich  von  jeher  mlLcfatig 
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anziebetxtc  Mewiwtamieu  vorsettl,  —  ftllerdings  eine  Parforcc-Tour, 
$hcT  niniu  uc^discbra  Kamel  war  mir  bald  lieber  als  ein  Pferd; 
weun  ich  mii'h  nicht  mit  melDea  artigen  Beduinen  mitorhicil,  kunntA 
ich  da  oben  mit  Übergeschlagenen  Beinen  ganz  gcuillcUlich  le&en. 
Diirrh  alle  Oefalir,  aiisgPi>lilndorl  zu  werden,  braoiiteu  nilcli  meio« 
tre»en  Deglüilitr  ^jiirlvlich  hindurch-,  vu  wurden  nicht  ein  oinzign 
Hai   angcgrüfen.     Freilieb    hatte   ich   auch  mein  ÜoiitUrk  oof  vin 

Miiümum  reUucirt,  Alles  zusammen  in  einem  «■;•=*-»  ""'^  ^^^^  führte 
ich  gar  keines  bei  mir.  UiiGcre  Nahrung  bestand  an»  Drod.  ein- 
gemachtem  Fleisch,  Feigen  und  Rosine»;  Abends  wnrde  eine  SchOt- 

Bel  Ueis  an  ^^0  ^^^  '^^  (trocknem  KamülmiKl)  gekocht;  unter 

letzterem  wurde  auch  das  Brod  gebacken.  Hoa  Bebte  aber  vrar  der 
jeden  Tag  zwei-  bis  viermal  zubereitete  treffliche  Be<ltiinen-Kaffe; 
dieser  und  die  Pfeife  hielten  mklt  stets  mniitcr.  Von  Sdinajis  hatte 
ich  auch  einen  guten  Vorralli  mitgenommen ;  derselbe  ist  in  der 
WQüte  unentbehrlich,  nnd  mait  kann  enorme  QuniitiUDen  davon  ohue 
Kaehtheil  zu  üvh  nehnii.'^n.  Trotz  der  cm|itindlichen  uät-hllicheu 
Kalte  schlief  ich  gewöhnlich  von  11  bis  frflli  c>  Uhr  auf  einem 
über  den  Boden  gebreiteten  Tepi)ich  unlcr  einem  dicken  St-hafpelie 
ganz  gut.  Die  Kichtung  wurde  immer  nach  dem  Schatten  und  nach 
den  Sternen  genonimen.  (iar  nicht  eniiüdet,  nur  der  HrigcwaM-.hoaen 
Leben:<<wcit<u  tlberdrüssig ,  erblickte  ich  emllicli  am  2.  Januar  den 
Eu]dinit  bei  lüt,  wo  wir  mit  eincnk  Ilanimclbratun  grosäcn  KH 
mnchter,  nnd  am  7.  Januar  kam  ich  in  Bagdad  bei  schwcizerischro 
I>)iuJ!) Leuten  vtieiEer  in  die  volle  curup&i^elie  (.'i^ili^ation  hin^n. 
Ie|]  tobe  aU  GustCreuuil  in  irinem  üchOneu  Hati&c  am  Tigris  nach 
Weise  der  hiesigen  Kuropilbr  luxuri£i$  grossartig,  blnglisches  Bier, 
franÄüäischcr  Wein,  vyrircfHicher  einheimischer  Uattclschnaiis  — 
Alles  in  L'eherfiuss,  und  ich  lasse  mir  nichts  abgehen;  aber  anstatt 
mit  Andern  in  der  behr  einföriiiigen  l'nigi-gend  auf  wilde  Schweine 
Jagd  KQ  machen j  verfolge  ich  meine  Sprachstudien,  zu  denen  hier 
wegCD  des  bunteren  Völkeiveniiscliea  reicherer  Stoff  und  viciracbcre 
tielegenheit  geboten  iüt  als  in  Uamiukus,  wo  auch  die  arabische 
Tolks!>]>nichc  unf  eioer  ticlcru  Stafe  steht  alä  hier.  Yormioags 
lese  ich  mit  I.läi;!  Muliammcd.  meinem  Lehrer  im  Persischen,  Sa'dl, 
Firdösi  tt.  s.  w.  und  tibc  mtrh  im  Gebrauche  aciuer  schonen  Mutter- 
sprache. Der  Maun  versteht  nicht  bloss  Arabisch^  —  obwuhl  er 
CS  nur  nnvoUkomriicn  bpricht,  —  das  eonstantinopoIitant&cJie  Tarkisch 
und  dofi   üeioes  UeimatJilamles  Aderbei^än,   etwas  Armenisch   nod 


1)  S.  M'dZftnn.  Ilcitobriictu  illjrr  Ilsunn  uod  dia  Tinchuncit,  Bertia  1860, 
8.  4,  Z.  14— 10.  AuN  »kDfr  liRndbchrif^ltohen  Mitttieiinns  ilessclhcit:  ..TW  Sk 
Im  eine  percimlfande,  bla  <n  '/^  Elle  hohe  und  cbciisurirl  im  DurcliDMMer  hah 
U>ni*  vicISslig«,  holiiig«  1*0*111«  des  nFcbt  rnltlvlrtun  BodMU,  olt  dM  idlvMf* 
BmiomNimKl  der  lUuem  and  Honttdes".  Fleitcbor. 
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Russiscli,  soodera  auch  Pchlevi,  worüber  er  —  eine  Seltenheit  hier 
zu  Lande  —  Vfirklich  liefere  Studien  gemaclit  zii  balnm  scheint 
nud  das  er  gclüntig  liest.     Nachmittags   tritt  aa  seine  Stelle  eio 

Araber  ans  Brcde  (^^iß)  im  Ne^d,  der  mir  Bedoinenlieder  dictirt 
und  Wort  lür  Wort  erklärt.  Dieselben  haben  gewülmlich  20—40 
unter  ein&ndrr  reimende  Ilalbvcrse  und  ^iiud,  namentlich  in  Icxi- 
liaiiscber  ninsichl,  »ehr  schwierig;  aber  durch  unverdrossene  Fort- 
setZBOg  der  angefangen £>n  Sammlung,  —  bis  jetzt  etwa  2L)(l  Doppd- 
\crsc,  —  hoffe  ich  sie  bald  leichter  verstehen  zu  lernen.  Auch 
hübe  ich  schon  in  der  Wüste  ctwiis  voii  UedniriCH-Wörtem  zusam- 
mengebrarht  und  besnihe  bisweilen  zu  demselben  Zwcfke  das  lie- 
dainen-Quarlier  aul   dem   westliclieu   Ufer  des  Tigris,    Yorgetiterii 

Hess  Ich  mir  dort  die  Beiieniiungeii  ddr  Theile  eines  J^j  am  Thiere 
selbst  Stock  für  StQck  liorzfiblen.  Auch  bei  diesen  Beduinen  schlage» 
^  nud  dJ  in   Zisthlante  um,   aber  nicht  durchgüiigig ;    so   lautet 

jXi  fli'r,  mit  einem   deutschen  z,  aber  im  Plural  j\SM  afUir. 

Kin  bealimmtes  Lautgesetz  habe  ich  in  dic^ier  Uexiehung  no<'h  nichl 
iiuftiudcn  kiiiincn.  Wäre  es  mir  nur  niügüih,  in  das  Ne^il  selbst 
zu  konimcii:  Alicr  dies  und  somit  auch  die  Insclirifte^n  in  „uiibe- 
lutanter  Schrift^',  von  denen  mir  mein  Lehrer  orzJlhlt  und  zu  deiieu 
er' mich  führen  wili,  moss  ich  Andern  aberlasscn.  —  Abends  gehe 
ich  mit  meinem  I'erser  in  ein  Kaffehaus,  wo  geschwatzt  und  Nargile 
geranclit  wird:  dann,  nach  Hnusc  xurflckgekehrt,  ziehe  iih  schliess- 
lich das  Facit  nieiiier  iildlologisthcn  T^Bebauöbeiito.  —  Für  di« 
nächste  Zeit  habe  ich  einen  Au.^flug  nach  den  Uutnen  von  Babylon 
vor;  von  da  gedenke  ich  mit  meinem  Terscr  nach  den  von  fana- 
tisclieu  Schiiten  hcwüliniun  StMteu  Kerhclä  und  31e^hL'd-^\tL  zu 
gehen,  wo  auch  seine  Familie  uutergobnicht  ist;  er  selbst  hat  alles 
Sectenwcscu  durch  Sntismus  überwunden  uud  würde  nötliigcnlalls 
sogar  Schweinefleisch  csscu.  An  die  Ictztgeuannlen  Orto  ziehen 
mich  besonders  die  ^schr  vielen  allen  und  neuen  Bilcher",  die  dort 
20  finden  ftein  sollen.  Der  hiesige  Bilchennarkt  ist  für  das  Arabische 
ziemlich  uuergiebig,  aber  zahlreiche  liiliograi>hirle  persische  Sachen 
kauft  ujau  zu  billigen  Preisen;  sa  das  Teheraiicr  Öahnäme,  Sa'di's 
Werke,  Gescliiclito  des  Nadir  Sali,  Grairmialikalisches  u.  s.  w.  Für 
Pryro  habe  ich  ein  lilliographirtcs  jtr^sserca  neueres  Werk  Hhcr 
grammatische  i^awähid ,  für  mich  selbst  ein  handschriftliches  per- 
sisches Iskcndernämc  in  5  FoIiobäTidcn  gekauft.  Hütte  ich  Auftrüge, 
üo  könute  ich  besonders  auch  durch  Verbindungen  mit  Isfalian  und 
Ttiberan  Vieles  herbtriscliaffenj  auch  Mad  hier  am  Orte  antike  Münzen 
tmd  Steine  mit  Keilschrift  m  kaufen. 

lYobin  ich  mich  im  Sommer  wenden  werde,   weiss  ich  noch 
nicht;  Jedeufalls  soll   mich  die  schon  im  Mai  eintretende  grosse 
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Hitze  nicht  melir  hier  tin^Jcii,  zunial  da  ich  auch  eiDige  Zeil  in 
8A^  e&-f^iA})  und  Karna  auf  das  Mand&iscbe  verweBdeo  möcht«. 
Weiterhin  geben  meine  Uedaukea  auf  das  hochliegcndc  Mardta  mit 
seinen  Kurden,  Tai-Äraberu,  Syrern  und  syristheo  Handw^liriftcn. 
Filr  iinsfre  Wissenschaft  Öffnet  sich  hier  überhaupt  iiurh  ei»  ancucl- 
lieh  weites  Feld;  senden  Sie  mir  nur  nach  ein  paar  tüchtige  Leute 
nach;  aber  sie  Eolleu  alle  ßUcber  zu  Ilauso  lassen.  Briefe  unter 
der  Adresse  der  Ucrru  Weber  uad  Co.  in  Beirut  gelangen 
sicher  an  mich. 


rdes 


Aus  einem  Hricfc  des  II.  Dr-  Osk.  Mfyer,  Kaozlerdes, 
Norddeutschen  Tonsulals  iu  Jerusalem 

an  H.  Prof.  Güdcmeister  *). 

Jerosal^m  16.  DIärz  1870. 

Was  den  Stein  za  Diban  betrifft,  so  ist  die  Sache  richtig.  Im 
Torigen    Man    hatte   l'rof.    Fetennann    vou   dunisclbcn   gchOrt    und 

•  glaubte  nach  sechs  ihoi  vom  Missionar  Kliün  hiescibst  mitgetheiltcn 
Buchslaben  —  Klein  hatte  den  Stein  nitntlich  entdeckt  — 

>&uf  eine  33zei]ige  phöniciscbe  Inschrirt  scMicsbcn  zu  mtlsscn.  Anstatt 
sich  nun  auf  meinen  Ratb  mit  Ilerru  Ganucau  in  Verbiodang  2U 
setzen,  der  nat-hst  ihm  die  einzige  urtbcilsRlhige  Person  in  dieser 
Sache  war,  suchte  er  den  Stein  durch  Vermittlung  eines  Arabers 
von  den  Beni  Hamide  zu  gewinnen.  Doch  wusütc  er  nicht,  ob  der 
pLöuicischc  Chnracter  fUr  die  Insclirifl  feststand.  Gerne  h&tlc  ich 
mich  in  das  Gebiet  \on  Dibon  begeben,  neun  ich  nur  ctno  Ahnnng 
vun  )ihimin. scher  Literatur  gehabt  hätte.  Her  Pasclia  von  NaUns, 
im  Oecember  durch  ciueo  vun  uns  ausgewirkten  I^nuan  vom  Wall 
zu  Damascus  beordert,  den  Stein  in  unsere  liiude  zu  üchaffcn  (für 
100  Nap.d'or!),  forderte  die  Beni  Hamide  aaf,  den  Stein  heroaszo- 
geben.  Diese,  so  wie  die  Adhwau-Beduincn,  deu  Wcrth  des  Steines 
erkennend,  sahen  in  iliTit  den  Sitx  eines  Dämon  und  hOteten  seiner 
wie  eines  Schatzes.     Einen  Abklatsch  zn  erlangen  wir  auch  tm- 


1)  J*d«  weitere  NAchrithl  Ub«r  die  iiw«bit!Kh«  InsrHrtfl  (4'rcD  AMhtlwit 
naab  dvr  blossan  Pariser  PubllMitlon  mir  eine  offro«  Yrrngt  ra  nin 
«BMnt)  hat  gcrad«  auffentiUclUIch  ein  no  fcr(i«w.sa3  IuIctdu«?,  dass  ich  m  gla«b« 
v«rM)twor1«n  tu  lt6oii«n,  Hren»  kh  mut  Wauücli  der  Itcdacäos  «In«  nkU 
zur  Vcröffeiilllchung  bcsilmmle  SI«]Ia  an«  «incm  Brl^re  des  Hn.  Dr.  O,  Meyat 
ia  Siebtnr  ILoffuung  aur  seine  n&uhlrii^Iir.lir.  neiieliinitfuiig  hier  BÜHbälQ.  Sit 
bOMg  »Ich  auf  fin«  glciih  t>ei  der  vnlvv  Nuchriclit  von  d^r  Bach«  Ia  dar  Auf. 
n^.  «n  ibii  griuiratillicli  f^riHit«te  Antnge.  In  «in»tfl  wtaoulllcbiin  Punkl  m- 
gftast  N«  den  frAasoeiai-bpu  Rerii'hl ,  drr  dra  irslrn  Kiitdeck«r  und  tll«  <1bbI- 
•ehen  l)«mtlbuH|;4t]  nlcbt  erwihut,  uud  giebt  für  du  V^rballcD  d«r  BmloiiMB. 
dnstn  Gnind  man  nicht  rrcht  «iniah,  ein  befrledlg«i>du  Mmir. 

Oild«nelilar. 


JVotÜMR  uiw^  Corrt 

mOplirb,  da  dio  Boduincu  lii  demselben  ein  AbzugsmiltPl  ili-r  düiro- 
Lischuu  KrftU  walinialimeii.  SclilkssHcL  von  alle»  Seiten  gedrüugt, 
zerschlugen  sie  den  St&i»,  um  ihn  auf  keinen  Fall  g&uz  in  die 
Ullndc  der  Kraulten  gelan^ea  zu  lassen.  Caiit.  WaiTon ,  sowie  Hr. 
Gauncan  «uchteu  nun  orn  einen  hohen  Preis  einzelne  SlDuke  jenes 
Steins  zusamnien,  und  erlan^n  davou  auch  uur  eiiieu  Aliklatsch. 


Nachtrug  zu  8.  178. 

I>i«  Verspätung  eines  Briefes  ist  Urs&clie,  dass  icb  erst  jet^t 
das  Xähcro  über  dit-  Herkuuft  des  mir  von  Hrn.  Ür.  Oskar  Meyer, 
Cftuzler  des  mjnid(;uls<;heii  Coiisulats  zu  Jenibalem,  im  Abdruck 
mitgethüilte»  hirajariscben  Bildwerkes  geben  kann.  Dasselbe  war 
dorthin  durch  einen  jtldlschen  Reisenden  gebracht,  nach  dessen 
Aussuge  der  sehr  wohl  erhaltene  Stein  im  sbdlichcn  Arabien  in 
Saba  (sie;  also  wob!  Mareb)  gefunden  sei;  er  habe  dio  obere  Hälfte 
eines  Üeukmals  gebildet,  dessen  unteren  Theil,  weil  ohne  Inschrift 
uod  Bildui&s,  mau  abgetrennt  habe. 

3.  Apr.  J.  G. 


Erklärung. 

Durch  die  Gefälligkeit  des  Herrn  Prufessor  N  ö  1  cl  e  k  c  kommt 
mir  so  eben  Bogen  6  und  7  des  Jalirgaiiges  1870  dieser  ZeitscbriR 
za  Gesichte.  Icb  erlaube  mir  zu  S.  81  darauf  aufmerksam  zu 
■Dacbeu,  dass  in  meiucui  im  Krdhjalire  1S64  auonym  enjchieoenen 
Versacbe  „zur  Urgeschichte  der  Armenier"  S.  3(>  Togbarma  be- 
sproeben  and  die  Erklärung  des  Namcus  ans  dem  arnieuiscbeu 
Tborgom  bckiSinpfc,  und  das^  die^e  Bekämpfung  in  meinen  im  I<YQh- 
jahre  lä6t>  erschieneneu  gesammelten  Abhandlungen  S.  266  ff.  mit 
schärferen  Waffen  und  eki  gutem  Erfolge  fortgcscut  worden  ist,  dass 
H.  Kiepert,  welcher  sich  gegen  meine  erste  äffentticbe  Aeoäsorun; 
ttber  den  Ponkl  sehr  ablehnend  verhalten  liatlc,  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  1869  S.  tj^l 
mir  atisdrQcklich  beipiiichtetc. 

Göttiugen  ^4.  3.  1870.  Professor  Paul  de  Lagarde. 
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Bibliopaplüache  Aiizei^eii. 

The  lättory  of  ImUa  a»  told  f'H  it»  oufn  hütorinnt,  eiUteti  fr^mk  Ö>e 
jm«t}iumoitM  jiaprra  o/  tke  täte  Sir  ff.  Klliot  hy  F.  Z>oir«aw, 
Lrtiiiilon  18S7— ».  Vol.  1.  2. 
Wibncd  die  SauskritlitoratLir  mit  Aauuüna«  duer  fKlMlroMhoa  Otaehicbte 
voll  KnM-Iiiiiir  kniu  liislonschrv  Werk  Welel,  guliörta  0*»cIiitlit»»cIir<>tlmng  «inifv 
Zeil  Bu  Atn  LiotilinjtsbcM-hKfliKnnt^n  Ait  ino:(llmiiichfn  Grlrhrtrii  [niliiuis.  Wir 
kftuneD  QijLT  tiiTititiuiidrTt  Wcrkn.  wrlclin  AdTm-IiIii.*«  Whtt  die  S^liick^nle  di«Mi 
I.aiii]C9  g«bcu  Ulli]  mi-i.il  »u  viituiniiiü.«  aiui]  ,  lUu  sie.  wvuo  wir  *i«  ratUtJulig 
}>e*4iMn,  Hw.  500  OcUvtilnde  fllllon  wardpn.  Oi«  nwistim  »inj  in  )>«ni»c1wr 
Spruche,  Mnigf  wiriiü*  von  A^m  111Ui<it«ii  «lud  armht»ch,  t^ttiH  odi^r  swr]  (l»clia- 
KbntUEcli  aiid  iti  uMi^ivr  Zntt  ^llld  auch  i;&nx  unb«i]pu[siid«  Vcrsucli«  Im  IIIm- 
dusUuiisclivrt  e«tiiftcbl  wnrdGit.  Dur  Wrrtli  ilivMV  (Trsi:biclit<wqrki>  ist  >ehr  vcr^ 
MliicdBn:  dsA  vor  uiigirriüif  27(1  Juhreu  ctiM'briclwtii;  Ä^rini  Akiwrjr  enibill 
bi»t<>ri»cb«  UM«!  xtAliatiBclip  AiituklQrM}  Qbcr  die  Natur-  und  KmiirtprodakU, 
B«VFiitli:»  ,  Miuusc  itcid  GewicblC  und  Iiidasirtc  d«  Lnndee  und  die  ituhlfVlcban 
'TrIhiIIoii  dOrA«»  der  ftJteite  Vemeh  «Iner  ningvhvndra  SMlKtik  srin.  Diu 
AnloblogniphlM)  vun  MiiRftrchon  wie  difi  des  I >i«rbRlikne}-r  ;ün<l  tviar  ui  snd 
IBr  'Mch  KoMffsl  in»tj»i<l,  nlirr  c>  l*t  uiclil  «line  liilvrMVi'  i^ium  Sll<k  In 
«in»  hhifprlrcti«  8«{>lo  lu  tv^irfi'u.  Aiu  aiig^iitKMNtniton  attid  dln  r«b«nrbw«Bf(- 
lii-hkritin  ätf  lloniUliiri<>)^K|>lim ,  li<^»ind(rt  wntin  si^  «rip  Knlrni  Ihn*  Cliroulk 
in  Vffit:»  vlir^ihi^n  und  «Hr  nMnririplälxe  Af.r  \ton\9r\iim  l'ncst«'  anTirlniiMi; 
sio  bnbtiii  aber  dc-ii  Wi^nb  Kt^clizultlifer  OiMchlcbtscIireibunf. 

DiMe  Werke  vrarea  Immer  nur  In  w««]^«»  Kxfinii>Ur«n  VMrhndeu,  vtid  da 
In  IcUtcr  Z«it  NiciRUDi!  dnrtuf  dkctiK  rie  ku  vrrvieltHlllif^n,  taufen  «U  Offahr. 
wen«  nicbt*  für  ihm  Rrhaltunff  it«lbaii  wird,  K'^^I'^'i^'^'*  rerlorr-ii  m  gi-lnn 
l*cr  i^vhit'Ibar  dlMer  Keilen  maehto  ilHbor  im  .1,  IKlft  drr  K«|[iurntif;  der  nard- 
irntticLi:'»  Prftvitiiflii  Indinnn  d«ii  Vur»chla(t  biUijr''  Hlboitiajiblrte  cOiltmies  prin- 
uipcft  voll  »ij  vicicu  XU  niiuheii  ult  orlilllllich  »oln  nioclitcn  und  nwar  nit  b«- 
!iönder»r  Rllrksicht  Httf  die  Svlteubflr.  Eiti  OcKbichtsbiic-li  ,  wirroa  nur  eia 
rinat^GS  Rieuijitur  aufsuLrclbon  wX,  »ollut,  s«lb»t  w«nii  es  gcriiigttn  Wcrlh  hu, 
xncfal  Ihhographin  wnrde»,  vrurtliruURiv  Workc  bitixcvan  wie  da»  AklMUtitma. 
welche  durcb  vivi«  C'O'id.  Tartr«len  aiud ,  aulJcen  surückxeseixt  werden,  bia  alch 
Mnue  Wite  «litc  krltüche  iy|>i>gra|>hine  Au»|iBlfit  su  «-«rnatUll«».  Als  lYok* 
ward«  dai  Tarj-cb  Vatnyii^r  veruAcniUctiL  Dinner  Vor^FhluK  vcrakUssl«  (lao 
Sir  licury  Klli»!  etu  Vvni«i«hul«8  dar  OeadilohMuhrolbor  Indieas  «muftrllgaB. 
wclcbes  •»-  lut  JAiuwr  1817   der  Haglwiiiig  rvrlq;!«.     Ek   bUdat  «lau  «UasifBa 


^ 
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QnnrtlHintl    nud    miUiIiU    Mhr    w«rthTolU    hrltiMh«    nnd    liihlkigrftiibiadie   ß*- 

niRrkun^eD. 

Wentfc  Mciiiaio  spAlrr  wurd«  Kir  Hrnry  itun  SUaturknUr  (Kinbterj  d«r 
Miswitrtig«!)  Angt>l«|[eiiheitm  cntiiant,  «luv  St«U« ,  «-«Ictie  »uiiivr  Ulcnu'iflclw» 
TliiiilfrkQii  ituoforn  Vonehnb  l«i>t«le,  als  Dun  wl«  kctnen  Aud«m  dk  MUUl 
litslorischo  WcHiP  «tifxii^pBivn  lu  Orbnt'^  ittuulrn.  AnjiKTB''C<  ^t  or  nar, 
mil  lim  li» Vorräten lintfii  iffintif:«»  AnlaK'^ii,  m«itiotrt*Tn  (!!■«*■  liilft»Ia i« ,  itiacnifir 
Aiudsuvr,  ■ml  ifnuaeu  U«li1iaitl«]ii ,  mit  dEuuu  ar,  wo  09  sk'h  iini  «HIc  Zweck« 
lundell(>,  h'n  itar  V«t>cli*rtuduuf[  fmgrbiK  wxr,  k*I*"K  <*  il"»  '^■'^'  All**,  vu 
iu  IMlfii  nocil  vorhRnil«ii  ist,  ^ntwclcr  in  Ori^nitl,  oikr  in  AbocJiriflcn  and 
Au«>il(!;rii  «11  Miiiin«lD,  und  Ak  vom  BetithuinUtMt  im  Joani.  d.  A!>.  U<b.  B. 
1H54  rn«ITl:mlwhtQ  Lbt«  mId««  NrcUmam  eutUUt  ntelit  weulgar  rIs  222  Nii- 
nmi.  GIliot  hi^il^  ticfa  aber  nicht  mit  d«n  Kxcnplu-en,  wotcKo  lliin  der 
iCnfall  ia  die  Ilind«  Bpieleu  nocbl«,  »oiidern  er  war  bctnüht,  io  vial  ca  iriOflich 
wu-,  äbn-  di^n  ft«ins*»  ftrrl>*ts  liur  int  l^aiiile  uui-b  vorhuudoiicn  bjitnritclicn 
Mannscriple  NKcbrirhli'ii  einiuxk'btii.  Kr  Ueii  la  diucm  Xwcck  iiii  J.  IH4II 
lu  SUnla  dos  (j/yJUaJt  — Lui^^  in  imwisetier  BchHft  dnidten  ard  v«nchiekte 
«s  ui  >[li:  Freumlu  der  Wif>-ieii<r)!i«n.  Ks  Mithfilt  niii  V^racicbfibs  der  Ot- 
Khielitawcrk«,  und  «Iilu  AunTiirdirunx  il»"  Ulo^r  alUHIlitre  UuiKlM-lirin«.-»  danel- 
b«n  Au»kuiiri  SU  (ivlivii.  Uienei  Vvr^udi  wnr  uih  btKleuteudeiu  ErMicc  (ti''kr<'5Dt, 
nnd  ohn«  denwlbf»  wurd^  Ti>llt>irb[  iMam-lirr  wrrtlivotlt^  Cxli'X  UDcrllMnt  dm 
Wttrmcrn  anr  B<<alc  (ttfallMi  Dein,  iler  errntarll  inr  Oruiitllttgo  cinor  Texlaui- 
9*ba  vrerden  kAiiii. 

äutt  den  erirXhiiiti-ii  Quarlbitud  %a  vi^niffi-iill'u-hfln  erweiterte  EUiol  ileii 
Pl«n  Bciiiei  Werkes  »nf  vier  UAudc,  wovon  d«r  erst«  ISJS  unter  dem  Titel: 
ftibhcKfni'tiicDl  Itid^x  t'j  Ih"  Iliati.-riuris  uf  MobmnitiiNUti  Itidi*  rrsrhirtien  M. 
In  SoiiiiRcr  ISöt  stbHi>b  i.t  dem  Ker<>rtut«ii  (vgl.  Joum.  Ai.  Soc.  R.  18M. 
K.  220),  dv<d  er  seiner  Arbril  vinr  gunt  neu«-  Gest&lt  xn  ifcbrii  uud  »io  ks(  10 
t'^pStcr  «nf  12]  Büiiile  atUKodebiicu  g^deuku  und  nueb  deti  ben-rt*  vurnfTeiit- 
lichten  Unnd  auitrbeiten  weide.  An  die  BiUiugraj^bio  sollte  iivh  nun  «ach  dio 
Oci-cbivbte  Indicia  »>  lold  by  ils  own  bistoriMis  aii»clill«Men ;  xn  die«ein  üweeko 
l>o*bsicli(iKte  VF  Aiu  Jedoin  Oi^sebicIitM-brcibcr  citie  ?«rile  In  t'ebersotxdng  und 
«ro  im>Klicb  Kocb  im  Crtrite  M»]iubnb''ii,  welebe  die  suverlKjtdgetett  Nkcbrichteti 
aber  »iae  gv^rheiic  rrrio'l»  eiitliiüted.  WUirend  d*Akr  gcsitrgt  werden  «<>l]l«, 
duB  die  aeschtebl«  i;iui-s  jeilitu  Äcitramua  in  di-ii  Werten  weniKStrns  einer 
Quelle  ersilldl  wer>ie,  awtltvn  üh«r  <])•■  Roxielmngun  von  Filrsl«n,  wurllher  rlele 
gieicbxeitige  IlislAriker  NAt^bricbien  gebe»,  olle  Zeugen  vuii  Werlfa  veruoiiuacD 
werden.  I'in  die  Zweck  ntäMiKkelt  einer  iiQcb  diestini  l'iui«  »U|^egtoo  Qn*l- 
lenMmmlnn^  ig  beorthetloti ,  intisaeii  wir  'Worke  wie  de»  TaryoM  AKy  bOTflck- 
licktigeu.  Es  bt  dica  ein«  fulversÄlBcsebicht«  iit  «wd  dieknii  follflbkndcn 
coBipllirt  «ttf  IlcfeU  AkUiiM,  und  ohne  allen  Wertb.  Siib-bE  llüeher  Rnns  ver- 
üffcutlicben  lueaM  die  Ü(;)i>liiche  Kinttcrn!»  bor««fhBBi'liw>iren  wollen ;  docb 
V«rdi«lHt)  elDMtlne  StelUii  ut^r  die  ßcglerani;  Akli&r»,  wdlcko  die  CnmpilUoreti 
U9  Au|[«nteiigeD  erxlhleu,  ncaebluiig,  um  Mi  inebr  da  nie  Kim eUib eilen  hericli- 
ten,    welclie  Aodcru  eatguigcn  sind. 

Ur  U.   Eaiiot,    der    lUiiu   mit   clMruer   Oonndhelt   and  nnTerwDstUcliein 
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van 

«  im 


HuBMir  eilair  Wnen  Elfer.     Sehan  in  J.  1ä&3  Im  Alter  rtm  4fi  Jitiren  wAr 
seine  pby&isi:ti«n  KrilTto    (UirtnAssun    (tiifgorioben ,    da««    «r    la    titr  r«tl»>iin  bii 
sich    Rur  Wic<J«rhor8t«lluiig    nkclt    il«!)!  Voi^bjr(«    dar  Oute«  UolTnnng    eo 
^«lieti.     Sein    durch    chronbcli«  Dysemorie    gvwhwlchler  Kärpur  fonlüfla   Kul 
für    sclnr^ii  nflon  Grist   wAr  nbrr  BcwohUfligunii;   num  UudUrfuiu    gawgnln    und 
«r  BrbtriUte,  d»  er  nun  von  ]toraf»arbeilen  irt'i  w«r ,  ruiUit»  kd  hIdcBI  0roiS«ltj 
Werke  foit.    In  Kiii>sUilt  lle^K  «r  iin  J.  lt^3  AppciuLu  to  Um  „Antba  la&i 
Vn].  Il[,    P«rt  I.    of  lU  II»toH*UB  Ol   IndiA  Titrlniiilii;   iür  PrivaLclrcnUtian 
40  Ksemplnren  druoken.      l>iu    ist    aber  auch  ollrii    wks  Ihn  gsgOuBl    war    van 
neiiiem  K^c^!l!Mu  Werku  Helbst   darih    die  Pre.<i5«    bnkauiit    >a    Bweluiu;    denn  i» 
Fr&lilini;  1854  iiiiterlaK    er   wttier    Krankheit.      Kars    vor    ieinota  lod«   »obötk 
er  Ml  diMi  KelVriJiitcH:  6ud  dorn  nII  lor  lli«  hvai;    Hiid  lu»»e«  and  sac««UM 
of  both  of  which  1  hAT«   had  1117  alu.re  —   I  tnv«  learnod   tu  bear  witfa 
«quenlmity.     I  MtribtiM  tbls   u  much  lo  nf  lltorary  usUi»,   u    tu    luj-   pbUo- 
Bopli]'.     Wlial  m  BOlüve  tliejr  hnv«  proved   iu  my  vrary  illnen!  ^h 

Sein  lilerarischur  Naeblaas  ist  »br  gross.     Uh  imiu  W«rk  noch  imner  il<^^| 
Chvakur  cin^r  Uil>liot[r-a}]liie   und    uiukt  «nur  Oescliichl«  h«b«n  wdlte,    wollt« 
er    tu    Ata    erslcti    twf]   Üiinäea  die  Uu'ivor»alKC3ch(«ht3clireib'er    von  Ittdieti  be^ 
sprechen.     Das  Mnna^cHpt  ditfi«r  xwci  Itüiidc  i^t ,  Lücken  ansgenoiomen ,  sai 
nUtig  Gorriiflrt  uud  Cenig  (Qr  die  Prc»o.     Auch  der  nunute  Uand  ,    di«  S[ 
gwchicbtachnjibet  der  BayturuDg   do«  Dnoheh&ui^yr    und  8cbkhd»chehin   ent 
Und,  iat  so  SU  sageu  rollcndel.    Für  die  übrigeu  uettn  Uiude  i*t  ein  unci 
lii^lips  Maii'rUI   vnrlmnd«]) .  dM  geead»  trtig«»  «einer  Aui>d(!bimnj{  und  Uelcbl 
[Igkeit  schirerlieh  Jemand  xn   bewUtig^n  im  Sundc  lefn  wird. 

Sir    Henr}'    selbst    ^rklArU    vor  sdnem    Tode  ,    dass    ssln    NaehUtS    Bit 
IwraiugDgelKsn  irerdeo  künnc  ,    und  e»  ist  ticher,  da»s  wenn  er  selbst  dJo  tvti 
Feile  daran   angelegt,  wir  diie  tEi^us  Andere  Arbeit  crbnlteu  habua  wfifden, 
die  xw(j  ans  vorliegende»  Däude  bieten.     Wir  haben  ja  erfahren,   dM«  er 
1817  bi«  sn  sdtiDtn  Tode  sie  rortwäbreud  crireiterte,   TervoUnftadlfit«  und 
bencrl«;    uud   so  würde  er  bb  xur  Voltendonc  Aea  Druckes   fin1g<<rahreu 
ÜDlerdessen    weun    en    nuch  uimo^Icb  war  doin  INibllriiTii    srine  Scliii^oug 
der  von  Lbui  beabsivblig^Lvu   Vulloridniig  xa  gclioa,    >o    viiic    es    docb    ein   V< 
brc^bcn  gegen  diu  Wissei Inhalt  g«wes«u  srlbc  guax  vonueutlutlten ;  deou  «uch 
in    ilir^ni    gegMiwärtigcii  Zu»Uiid    ist    -mc    überaus    werlbvoU.     Rs    ist    sehr 
wtlusc'heu,    lUss  auch  vom  nenntm  Unnila,    so  viel  ab  sich  retten  liSM,   m»% 
■chtet    des   fntcniuuLirhii-ki-ii   (rimmkli-rn,    v^^WiflcntliL-lil  werde;    denn    gttmde    in' 
der   SpuUJgesvbiL'lit«    «liuur   Pnrimle ,    dii:  nculg    mihr    als    'ÄW  Jahr«    von  ans 
entfernt  i»l,   sind  iüh  Aii»ic1j|«'ii  <\v3  «u»go>aiv'liuet«u  Staatsmituiies   ebene«  lel 
reich  wie  üe  Furschungi'n  des  utirrmfid liehen  Gelehrten. 

Der  tlcrauBj^ber ,    ProrrMor  I>owvin ,    hat    den   Plan    des  Verfeasers 
Abäadtanug  unlcrworfeu ,    die  vrlr  nur  billigen  künvkcn:  er  nrdnetc  die  Hnlc 
lieiT,    w  da»  die  ü)bljugni]ihtle  gnclir    In    deu  lliuterRmnd    und  die  fortlanr* 
OcschiditecraihluDK    in^br    bvr\-«rtrlli.       Au     det     voUsUindi|[uu     Dnrchnt 
dioMS  rianc!  hinderte  ihii  der  Kiistknd  des  Naclilui««,    und  wohl  auch 
Der  er^te  Band    bef&sst     sieh  vorKÜgltch    mit    den    geägraphiscbeu    Nacbrlc 
tler  Musliine  Über  Indien.     Dieser  Ocgensteiid   ist   »hon   Ton  Qildetnelster  nnC^ 
Keiuuud  benrboitet  worden,  «•  wmr  über  Elllofs  I^calkenntniss  nothwendig  Ihn 
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xnm  Ab*o1itn»9  tu  brinscii.  Kiitiy«  tlntergi^ardnct«  Pnnlil«  »u^icciununen ,  t1b«r 
welch«  vir  ni«  in^  H<-ine  koiniticii  irercien.  Lnl  er  nll«  Schw-iDrifikdltio  Atir  dn* 
IbcrxMKmdatc  |[c)inbcn  nni)  iiti«  oinon  klnivii  Blick   iu  di«  Orappirung  (kr  St«i- 

fjim  IndicfU  ror  launcnd  .liilm<n  rcritc-hnfn.  Za  bclnncr»  l<il,  dnts  Ityrflny's 
Canon  «r»!  wühreud  üciai^r  Krnnkhirit  in  Süiui^  üjlnilp  k'*''*)'"'^^^  'st  nrid  «r 
ihn  nicht  mcbr  bcouU«D  kouiili^;  in  «btr  iiKch  den  Aiif^lMin  d>vs  Canon  Ktige* 
fcrtJcun  Kuta  «r»cli«iut  dai  Induslluil  bis  Mnlüi»  udl  den  weatlicli  dm-on  ge- 
ttgenea  KnlturdUlriktm  ganx  Ktlrnnrit  vi>ni  iibrig^'a  lnd!«n  Weit  üjllicli  dttvon 
Ihgt  KuMndsich,  R-i-]ch«ii  zur  Zrit  B}'n'>ny'*  'cbuti  nicht  mehr  die  Ukuptstkdl 
Jkms  Luides  ^nr;    Odhii  di-r  Rudicha  rvitidirte  in  Bin.     Dir  IM^rtBRiU'ii ,    mbcr 

pftkbt  dh  rdativc  l>age  fulf;endcr  ftrte  rnn  Kunandüch  aus  gimr^Arn  ninil  xi«Tn- 
lich  richlig:  Audh.  l'rAy,  ünuar«s ,  Puliia,  Owailor,  und  anch  Alattio,  wtnii  ci 
düTCli  elMn  Scbrtibrolilcr  oinOD  Orad  au  viel  oacb  Osiea  ^«rüGkt  word«o  Ist. 
Slae  Bindere  i^iik  wparatc  Parti«!  Iiiidet  Malwa  niid  Cunbfty ;  tat  i*t  Mb; 
acbivoht  ecsrichnid,  so  wird  z.  B.  Cdiiehain  tttldlich  van  Dhär  RCMttL  Von 
der  llNlbiniol  vusta  Byrtiny  nur,  dass  ca  dort  oSn  SCkAni,  Tiefland,  g«be  und 
>4ao  «  ZU1J1  Laudu  Lbrlui  mit  der  8tadt  Tirbaymör  i^hörp.  DJeacs  faattfl  «r 
dtD  Beridittn  der  Saefahrer  cnltwmmfn.  H^rCiii  [In  ditr  Hdschr.  stellt  •Mj/y«), 
iralcbas  Einig«    fSr  dm  Geburtsort  des  Vetluttien  liaircn ,  Ut  oaeb  dem  Canon 

^itk  d«r  n«R*nd  t\n  jetzigen  Tbntkn  zu  !>a«bcii,  i>dor  Bttümabwärl*  lUrun.    Di«Mr 
ball  der  Kart«    i«t  hitdüniclicli  xuverU»«ie    um   xn  r«TbQri[ra ,    d«os  Nirfln-Kot 
bei  l(IaydrabMd   nnt«r  ByrQn  nicht  wohl  ((anieint  s«ln  kSan^. 

8.  31  werd«n  die  O^UJi  Jl^jwf  ..Lkodkartm"  dem  Ihn  llnnqa]  xngeschrie- 

b«n.  Kaeh  OMtneT  tVberiüneniig  «rird  ti  sieb  hpransstnllm,  <1il«<i  sie  dai  Werk 
dea  AbA  ^ard  Ahira'l  h.  Saht  au»  Baloh ,  «in««  Zoitfonasu-ii  des  Skralnldi-n 
Najr  b.  Alimad  [Rcgiorungsantrltt  261  H>,  sind,  I^tachry's  Buch  der  LSnder 
isl  tlo  Anno;,  Ibn  llaaqtt,la  Gea^Tapbl«  eine  bic  «nd  da  TerbcssvTta  Ausgab« 
und  die  ^fiA^^Jt  jb*»  uiuu  rrrMniniiieltP  jiora.  ri>ben>etiuii|[  d«T  I^andluirtco. 
J>i«»  Uobrrfctxiing  linl  Ona^lcy  nach  deiu  Etau-Codex  Ins  Englische  übertrafen 
X*aa  Original,  an.*  w<*!chi;ni  diespr  Codrx  Hbgcscbriirbpn  ist,  befindet  sich  im 
J.  n.  and  sovolil  dem  Abschreiber  alt  dem  englischen  L'eberietnr  ist  es  ent- 
gM^ea,  dass  äi»  Ulalc  19  vom  Buchbinder  an  eine  ralache  St«l]e  Rebanden 
«rorden  iM,  Ht-rr  Dowwin  R.  114  -■»chri'ibt  da»  ..'aLJI  \^\ja  im  Brit,  Ma- 
senm  tm.  liiWi  dem  MadAjhiy  zn.  Das  dnrHi'  ^cliwtirlit-li  riditJg  sein;  d«nn 
m  koBunen   darin  Data  an*   288—92  H.  wr  und  Mad&yiny   sUrb   in   H.  315 

(22fi  il.  =:  840  D.  Clir  )  ').    Als  Autor   nennt  «ich  ,jtj/^'    nnd    «  dürfte  eina 
verkürzte  Ao^gabe  des  Ihn  Faijyh  »ein. 

litr  zwciti*  Band  b^innt  mit  Byrfinj'»  Tiio'^h  al-Uind.  Von  dirscm  wluli- 
tjgen  Werke  i*l  bis  jettl  kein  E3emi>Iar  In  Indien  cnldwkl  worden,  und  Elliat 
war  daher  an  Ecinaud's  Aiuziti^  gebunden  i  walclw  In  der  AuswaU  viel  aa 
wünschen  übrig  labten.  Ganz  auf  sebic  «igene  Oomünc  kommt  der  Verfasaar 
erat  in  d«  Bespreclmng   d«r  Ociwhkhtf   dw*  Habnkligin  ton  Baybaqy;  denn  m 


l)  Saeb  Dowson  starb  MadAyiny  in  MOH.  =  143ti  n.  Chr.    E»  scheint  alw, 
4las>  EIIhiI  in  mImt  Qaelle  22&  der  Hidschra  als  das  TrMlMiahr  sefnnden  bat. 

Bd.  XXIV.  16 
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liat  dlcaei  xictnlkli   «eltenc  13iicb    xavrst   uis  Lielit  goi9gen   und   w   gcbCri  «n 
Jcoeo  Wetkon,    «rvMie  eine  solulio  t'üllo  autht^tisch^r  KinücliiIiciCMt    enthallcii* 
AmSA    \h\r  Iteuuncu»;r   «Inc    <rälli|[e   Vcrfindcnin;;    ^a   SlndininK    dnr  OcMhicbt* 
ludiuiis    zur  Folg«  haben  omu.     Ba^huiy  >»aschr«fbl    gum  \on'üg\\e}\  du,  wu 
er  un  Hof  der  milch tigcn  (ilmißtitvidvn    *r]bst    mit  Atigpaohcn  liftt,    and  «nroM 
bUrio,    wto    uucl)    im  gvscbvrtttiigL-ii  Stile  glvkht  win  NVork   der  fruixOriBchüii 
MorooirvulitvrKtnr.    Di«  mit  tiet,cLi»aek  und  Btoslebl  gc7Bbll«ti  AuKBg«  lClli«t*i 
tiriagen  uns  d*»  Trribeii  der  dunalft  —  vor  mohr   %\t  glW  Jnhrru  —  mKcbdg* 
slCn  H^rrschdr  An  Orients   cbciixn  nahe   wie  Hntly'i  Kmnomi««  rojnJes  di«  B«- 
yioninK    Heinrichs  IV.      Ai'linlirliC   pbolo^rapMiiuljn    Bilder,    gntii  hp-Miidcn  der 
2uBUiidr  untvr   lUn  TiiiiilridEn ,    »ind  vcrhüllnisüniiL&hig  Mufic,    und  Uliffl'i  sii; 
vergiiu{liebns  Verdienst  besMil  darin,   die«»  ScbKtx«  xuerst  p>li(ibi!U  und  mii 
der    oriflflUliscbnn    Oe»ebiclit»rorscbun|-    einp    K'^ni    «ndor^    fi««!«!!    f(egeben 
btben,  «1»  sie  bisbrr  battr.     Die  KomxK'ndiAnscbreibrr,   wdch«  hEihcr  r*«l  ti 
sehli<<4alicli  noserc  QurlLcn  iviir«n ,    beT1cM^n    Ewar  dt«  vorsQ|;1Icfa4trn  I>ku  mit 
grosser    Traue,    aber   ihr«   morftlI.sirf^iid-[Kieit»cboii  Z«Icbunn)^B   der   CbMuklrrc 
sind  geeignot  uns    irre  lu   miirvu   und    so  Ist  m  g^komnien  ,   dojs  wir  sOfKlIon 
JULuburbandeu  für  IJelden,    verkommen«  Uospoton ,  «r4»Q  aie  sieb  von  vcrUar^ 
Ucbeu  I'ocUn  \^'eib^lueb  Mreii^n  liusfLcn,    fOr  groue  Oeisl«r,   und  versebnait 
HMInge  nir  BuMisniSnnGr  hielten.  Wir  btldcten  uns  einen  alten  Oricm  ctn, 
nie  cxislirl  bat    und  so  voll  Widerspruche  ist,    dnss  er    nicbi    exUtlren  konn 
Elliot's  bist (fri<> graphische  Forschungen  zeigen,    ilass  der  Orient  nie  anders 
ija  erj«ttt  i»t,  und  dasa  der  gt-gcnwärtig«  Vicckvnig  von  Aegjpteo,  wenn  er 
ICefaörif^r  KntfcruuDtf  vuu  uns  stünde,  tiud  wir  ilm   <.)uri'li  dassclW  Ucdiain 
sKhen,   so  pvu   und  edel    wie  Cbosraw  AJifischyrwkii   cnchciDU  w&rdo. 
Unterschied    twiscben   dem  alten   und  aoneii  Orient  ist   dcmlbe    wie   awUC' 
dem  mitlr^lnltcrllchen  und  neuen  Kom ;  Jener  war  BeitgemS&s ,    dieser  xdgt  di 
Ver|;]eicli    nnd    die  Cuucurrem    mit    der    uodcrDcii  Kultur    In    sviacr  gSa: 
ErbKnnlicbkcit.      Die   von   Elllt^    tivu  belebte   spesiulhtitorische  Literatur 
uns    in  keinem  Zwcifrl    lilerQber,    und  seine    Bestrebungen    simi    daher 
mMbend       Wir    bedanem    nneiidlirti ,    dus    sirh    rao    nnuer    sI«*tsiiMuntKb< 
■bcr   doch    iuuerst    mllduu    Releuchtung    dieser    t'msiAnde    nnr    sehr    wnnlg 
Hll^  Nachlasse  befindet,  [reuen  uus  aber,   dus  andere  MAnnnr   auf  der  von 
Hub  trtifltoeteR  Bahn  fortarbeiten.     W,  Murlejr  lud,    angeregt   vuh  dem  Xaiatcr, 
tfnAt  diese  Oescbicbte  des  Itayliaijy  vor  »einem  rrDh«eiÜi;«u  Tod  far  di«  Pnn« 
swrealrt  gemache,    ntid  sie  Ut,  so  weit  die  IISS.  rckheti,  in  der  Ülbl.  lad.  er- 
KUeae» ;    in    dnrsollicu   Sauimlung    bat    Obriit  L«es   diK    ßeiha    Werke    dl«««- 
kii  vorüffentlicbl ;   Say^rid  Mmad ,    den  der  Rererent    rnr  uehremi  Jahraa  aar 

Verfassung  einer  bi^lorisc'ien  Itr-scbrcibun^  der  AlterthUmer  Oelbl'a  (jUl 
*\jjLi*aJ!]  renaoebl  hat,  varöO'cutlicbte  in  seiner  cigv^nen  Presse  «u  'AlxTfdrh 
die  Memoiren  des  DscheMugyr ,  und  lUocIimuiu  arbrheJ  rttsiig  an  einer  kriii- 
Bcheii  Au«E«W  und  «nverlllwigeu  Ueborsolrung  des  Ayini  Akbary,  de»  wiebUg- 
«t«n  Werkes  Über  Indien.  ElUot  gedacht«  tine  CeberseiiBug  dtesw  Buehea  uf 
seine  Uislurlans  of  Indla  folgen  bu  lauen.  Wenn  einmal  die  wiebtigstvR  Texte 
dem  PubllruDi  vorliegen,  und  ander«  dem  Forscher  ta  HandMhrineit  BagAnglich 
•iMl,    M  wird   sich    hoffentlich   ein    umfaitsrnder  Geist   finden,    welcher  RUhn's 
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Krhe  Kbirlit  und  tme  xii»unn\i>.ii)i)inj><'i>ilff  Knltiirfti-Mrhiclite  der  Musütoe  in  Indien 
fcliralbt,  wie  *!«  Arm  Vcrfoisfr  der  llistaiiatij  vi>rsc1ii»«lt(e.  Ili«  kiitiichen  Ej- 
cars«  in  «luu  Apiioudicee  {«rvxu  bUl-Ii  Jn»  iu  Kaji^ludl  gtärgckle  Ba«ttl«ln  («- 
LSrI)  w*rdan  ihm  U«u  Wo^  rbueu,  wo  er  uliiie  (tiMrlbt'»  »ni  scltirli'rigst^a  wltr«, 
niid  wenn  er  la  KlTiot's  Nachbus  ituLrilt  bal .  uud  ^ciu  Ledger  (»n  hlost  er 
Mlicrswelsc  ««iuc  ifrossA  tJHmiuliing  vi^i  kl«iu«u  Notixeuj  so  WniiUn)  weist, 
wird  rr  dnJen,  dus  "r  wenig  niidnivii  nn  ihun  hat  lüs  Midciu  Führer  so  foljf«» 
und   die  Lücken  Bniiunilten. 

Herr  Donsoii  liac  ficlnc  Arlicit  mit  HlagcliDne ,  'Vnkt  und  IleUl  durcb- 
gtfUlut.  Wer  ti^b  Mii  Klciutgkdtvu  stdut ,  wird  w Unschön ,  dtn  «r  a«in<  Anf' 
BMrkftMtikitll  [liclit  nnr  auf  -lie  Uriliugiiipbia  »cltcner  Nfein«»  b«««l)rEQk«,  son- 
dern anrli  die  allbekiinnieii  riclitii;  itrhretbci  «r  tiKtte  x.  B.  Baml  I,  S.  116 
-den  Vjilirr  üti  dritten  Chfllj-fco  AtTAu,  den  des  rierteu  Ahfi  TJilIb,  ^"0  l'«nerftl 
d«s  letitem  (wenn  «r  einmal  dos  M'sfla  beobAcbten  will}  al-Hftritli  b.  Uomitl- 
I-Abdi  lieliseu  M^Unn.  ludegsaa  ditiei*  KJliuiur  Kiud  un»  »ucb  in  U«rm 
DowMti»  UeiiMiiiuiiffawci»«  konuüieh  und  wir  nuid  dabor  yuix  mfried«!!,  dia* 
er  .leine  f;ans«  Z/iit  w!i-ht>^«rn  Dinj^en  fiewidiuel  Iint.  Wai  d«r  Referont  uiigvni 
venniMl,  isl  ernR  vnnfkuglichor?  Tliof^nphic  des  Verfnssers,  itls  in  Bd.  1.  8  XXVIII 
— XXnC  eiillinlten  i»t.  Dn  der  »wcjlu  Uaiid  ein  gvluu|[i'n«(s  Poruit  k"'>i^'^'^'>' 
b*l,  woU«o  wir  liuiTen,  dss.1  I.ady  KlUut  dem  Detsjjiele  d«r  BitmneMe  Buaaea 
folgt  und  im  dritteu  Bnud«  tfar«ai  uiivorgeMlichen  Galten  aitd  aich  MLb»t  tia 
Motnia*nt  s«UI.  A.  Sprenger. 


B.  A.Jäaehie,  Mororian  Münonaj-y :  1.  A  *hort  practttai  Oramninr 
of  the  Tibetan  language  trüh  special  rrftrenee  to  th»  »poitm  diaifct*. 
&.    66  Seite»,     Kjnlanic    bi  Hrltisk  Lalmul  1865. 

S.    Veirer  die  l'hoHetil  Her  tibitiacbti*  Sjirafiie     Mon*t9b«iicbt«  der 
K.  Pr.  Akad.  d.  Wiss.  »u  IWiliii  löO",    8.    148—182. 

3,  Jtmaanixcd  'nietan  a$tä  EngUth  dictionarg.    KyelaoK  In  Briibh 
Likhoul  IbÜÜ.   a.     l&S  ». 

Wir  haben  n  liior  oiil  Arbeiten  au  Ibun,  («ittliUt  aut!  £rUliruDg«u,  die 
adt  KTO$^el^  F1i;i»&e  wührend  vi:iea  uiaür  als  «Urjtbrigaii  Mb.iloDsbcrofas  In 
Ilritixch  Ttb<t  giisammclt  wurdeu.  ller  Verf.  hat  »ch  durcbgübcnda  sin  aelbst- 
»Undi(W  UrtlKÜ  gewahrt;  er  kommt  dadurcli  vielfach  au  gau;&  oudareD  Ergeb- 
t)i»s«(i,  als  Ctnnw,  der  eir»tc  wittsaus e?iaftliclia  Btarbuiter  des  Tibetlscbeu ,  uud 
die  weM-utlirh  auf  seinen  Arli<tia<n  ruhonden  Gtamuulikeu  vou  SduuMt  ood 
Toueanx  nnd  das  WSrterbucb  von  Stilimidt.  Jlbcltlno  bietet  nns  dabei  nicht 
Etnwinlialleu ,  sondum  ein  wolildurclidncljtcs  9ysteiiiati«i;h  nrtunKirles  Oknb«!} 
OrandJitbketl  "ud  umraMunde»  Wiascn  trlu  fiberall  hervwr.  Die  Keuulniss  der 
Üialckte  uiiterBiUizla  den  Verf.  bei  Bericlitigung  »uuiclLcr  hcirecbeudcin  Aoücbt. 

1b  der  Orammalik  wie  im  Würter buche  sind  die  Vurale  in  der  uatttr- 
1ieli«n  RelhaDfolge  a  o  i  o  u  ULoliiandergerclht;  das  tanekrilLKhe  System  lut 
woU  nu  die  scliriftlieh«  Bezeichnung  der  I..aute  xiun  Vorbild  gedient,  darf  >bfr 
nlaht  auf  die  K«Ui«ufulge  der  Vocale  nngewaudL  werdsn.  Vom  Artikel  l,vergl. 
ftcbieifner,  kUliuiges  asimi^ves  Bd.  I  B.  'All  _  Ist  nacbgewieaea ,  daas  k  in  der 
Uehrxnhl  der  FJUlo  nur  daau  ImtiuunL  Isl  gleichlautend«  Worte  anter»beldu  an 
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la«»«>D,  *Wr  pbfnso  "(1  irpe[;*'l"''scn,  »Is  gnlirauflil  n-^rHpn  kKnn;  er  int  nnbeJinel 
wcHPntlich  iinr  Ijcfm  Vorliam,  wniid  nuR  ilr-r  nnc-kton  Würz«!  v\n  liifinil'iv  mlcr  ilas 
I'ftrtielpinm  ^bildet  winl:  Jnaclike  neniil  iliwe  Pdrlilcclii  "le««w*gcn  ..NotninMnr 
In  ilrr  Casiulclir«  bt  auf  c]«ii  vidfachen  Oebrancb  von  In  nkitt  blos«  »b  R 
•omWn   »udt    nh   IJO^•«^iT    iin<]    rnsus   tfrtniniUlnin   liinpTriftwn ,    iramr    m 
KcHinfncrr  in  <<i'iTi«>n  Rdtrüp-ri   siir  C!a$nHlfihrc  (Rulleiin  ile  rAcnil.  iln  S4  PAi-nb. 
T.  8     \i.     \'i)    TielH    Üaiftiiielc    l»M{;i>1irjirlit    liait*?.      t'eUcrsiBs     klirr«tch    i'l    i!b* 
Cajjklel    vom    V*[t>uiii.       Diu    Kcnauft   Keiinliii»   ilff    I'ingniigH5|irachc   hat   ilrn 
Vrrf.    ij«n  Fdilor  vpnni^itlwi  Insn^n,    <lfi«  Tilidliscti«    streng    (loa  nbrutllKndiMlten 
Sprarhvtn  anznpAMcn.     •fUclik«'  filhrt  ani  2  Moili  'Infinitir  iin<1  Imp^rmllv)  n 
:j  Tctn])ora  iPrlLsanit,  V^rh'et  m\A  Fulnrnmi.     D«r  IiiAniiiv  «-ird  stet«  dnirb  Zi 
•tata    der    einsilbigen  FonnvürtPr    (p»  «d,  tui!    gdtlldet;    der  ImpenUiv    und 
3  Tempora   wrrdrw   dniffjgcn  durch  VcrÄndornngpu  in  der  Wurcdform  Bngtiitvi 
cdcr  E<-bi[(Ial   lh'>il$    durch    die    Ilüirsxi>itwi)rt«r   (*oin,   wrrdM),   Tnöitcnl    tfaol 
dnroh  Vprwnndluns  dcü  cinfaelicri  Vrrbum  in  ein  intcufiiTCft  riarcli  WrWiiflnns  ml 
dem  Veibiim  jird-jm,  llincii,  du*  sclni*  Wurzflform,  wie  f'iat  Anialil  nnderer  Vi-rl 
vcrSptlcrt,  je   flir  das    PrSscns,   Pcrfoct.   Futurum    nnd  Imperativ.     Dtv  JEi 
i>olc)iur  V«rba    inil    vicrfarbor  Wiiritpl    itil  }fd<wli  niclit  gnm:  m  Vftiin  de»: 
an«  der  Form  da»  Tnnpu!«  vielfacli  nicEit  ^fniKlMi  wfirduu.    Sebr   «-«rthvnll 
der  Nairliwi^i» .  wciclie  vpMcliiodcno  noilcultin)'  mit  den   wirlisclndcn   nnd   in  di 
lllvtltcbrn   Snl7.liildniig    ic   Ticlfni?!!  verwi'iidPlMi  ffcrimdirn  vrrlini»d«Ti  wird, 
Au^nJirlirli   ^1nl1  tWtt    Po^t|<(>^i[inf1f^  bnhandall.     Wm  ftvntus  ist  knrx.  abf.r  Uai 
li*-r  Inlmlt  dcü  HiirlirK  rnt.*pnrbl  i1  nrcttgrbondii  Mtinem  Tllrl:  n  tnl  kuri,  prak 
\*«h  and  doch  ervebdpfend. 

Die  PltoNftlk    Iwscliflfligl  ^icli  inll  Virplrjchimp  'iT  altm  Bik*liflr»prwi 
mit   Aen  mndcrnm  Spraclurpisen  nsid  diciit  der  flrammatik  aU  Ergäniartg; 
WenK  dieser   V^rftkichnD^   map   ao«    rolxcDden    UVrtwi   d«   V*ft.    »raicktfi 
werden: 

„I>i«  tibrtifcbif  Sprach»  bletrt  oimi  der  Jnl»rroM»nti?*teii  ErM-Winnngep 
d»m  O^lii^iA  d»r  Lingniütik  linr:  eine  tebende  Sprache,  die  ror  mehr  al«  19 
Jahren  »nr  SMsrift-  und  Litern  tu  rffprach«  erboW«,  in  Uiren  giMchrMeocn  La«: 
ftannen  In  FnlK«  der  rrli|iiüt>rn .  fatt  abgülliM-hpii  Ver<>1irDng,  mit  wrlcher  dat 
gaacbrlGheoe  Worl  von  d«m  RiidJIiiMen  betradilei  wird,  iidt  AuviinbiiM!  ireaigar 
Kl  einig  kellen  bin  heute  nnvoTSnilert  erhallen  irotdeij  l.tt.  wiibiead  der  Stil,  knC 
lu  noch  hi'ihcrem  Orulu  dip  milndlicha  Rcde^ebe  bedcateade  ('rngn^talluuf 
fabren  hat  .  .  .  .,  wnicbe  in  don  mittten-n  Provintcii  tm  Lanfc  diM^r  13  «Ti 
hunderte  eine  Ähnlich«  TIAIio  (rr«4eht  hat,  wie  im  Frnnxr>«l<iobrii/-  Die  vicIimIh 
IWilhrunic  niU  gpbtideren  Lflmaa  selbst  ans  dm  entlogenafim  Tbelln  TIbatt 
machte  «9  dem  Verf.  mSgüch,  als  der  erst«  Kimipäer  bestiamto  Att&cUi 
Dber  die  AitiRpraeh"  an  geben.  l>i«  Vergtriehung  mit  d«a  SprMbcn  auf  iht' 
indo-cMneahchem  Tlalbiixel  iinwr  den  Aboriuener-StÄmnirn  Indle»,  mit  d«ii«ii 
irodgMn  wloderholt  VernrandtnehaCt  5nehte  ,  ist  dadnrrh  in  boh«n  Grad«  »V 
erlr-ichfct ,  (-ben»«  die  IMiertragnng  der  Orlannm«! ,  die  anf  ilnn  Ki 
bar  phonetisch  gcsc]iri«beu  niuil,  In  >ti«  fleh riftap räch e ,  und  die  ErkUru: 
ihm*  B^rlentung.  —  In  den  tibetlHvtieu  Wurlem  di#Mr  Abltandlong  si 
luldrr  vleln  f>rtirkfeld'-r  .■tehen  giblieben;  in  di«  gatix  nnventündliebe 
8.  ITli  ifit  naeh  dnfr  tii-li;(lii<UL'ii  Mitiheilung  des  Um.  Verf.  lU  Z.  Ifi  noch 


das 

i 


JiihUo^npIä»che  Aiaagen, 
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WoitD   „nnii|ilvoi>»vuaiiteQ'-   vluza^clixlt«!! :    „bti  den  U-tigs  llireu  AnbiiR  !«• 
nammoii  liab«u,  Si>  ilftSs". 

Da»  WifrterLiucb  uutcrsclielttvt  sich  scbon  nu»Mrlicli  van  d«ii  WßrUr- 
bScbwu  von  Ctomti  un<l  Sclimldt;  «s  cnthfih  nur  358  8ett«n  m  9fl  gegen  4132 
l>el  SclimMt.  Üngcactitrl  dlfse«  tcHngorcn  Vinfini^s  wird  aber  ijoiib  wcscut- 
llches  nlclit  venolsst ;  gaiiE  ntii  Ist  sogitr  dir  lUigHbn  drr  dlitlrktischrD  Aaujiraclm 
finn  jeden  Wortes  In  don  vcncliledciiv»  l'mviiizcii.  Dut  gcrlu^o  UmriinR  da» 
Buches  Ut  otiDögliclit  worden  durch  üorftflUtigeVtrrmoiduuK  aUer  W'iodorhulaiigeu, 
ui  dciwu  ärhinidt  b««oud<:ra  reitli  tit,  dttrch  We);lassiiu||  der  l'cberavlanng  su 
d«n  Conjug&tionftfunncu  und  üuicti  Enircroung  «llor  Conif^DsIta ,  deron  Slaii  aus 
d«r  A'crbUiduug  dw  Coinponcnleii  Kcfmidfii  wprdwi  k&nii,  D»lie!  ntvA  dwch  vicio 
^Vortbfdcatnnccn  nufg«Domm«n,  di«  novh  Srlnnidi  nulil  kennt.  Db^Cuhsc  ist  mit 
uiigcinBlu  vi'-t  neiss  nud  ^ru^cvr Ausdnucr  brnTbcidt!  diTTcxt  der  Or^mmaiik  und 
dps  WörtorLuclir^  »rtid  vuni  Verf.  selb»!  uiili>(;rniiiiirt  uml  mit  Bkmlicli  ui)bi>hcl> 
r^Dun  litliQgTMptii^rlicti  Vorriclilui](;«D  lu  KyttanK  utigciu;,-«u.  Dia  DctitElchkeil 
und  div  Sctivrärza  der  Stslirift  bat  daiuulcr  Allording»  ([elJItMi,  tu  Koglasd  Uiid 
Indien  »oll  A\tfA  der  Verbreitung  Ava  XXathn  «chon  hinderlich  ({«trurdeü  tclu; 
b«lde  Bücher  sind  übrr  *llen,  ili«  Mcb  flir  Aprnclivergkicliiiut;  und  Überiich« 
Sprache  inlercM'iit'n  ,  nncutbcliiIii-U ,  drin  Miiiik<^I  dur  Ddttliclikril  Ifisut  sieb  ftl 
den  KcblmiiUhtcu  Sldloii  uIjivi^  v!fl  Zotlnufwiuid  «bb«lfen.  Tlir  du  Vcrst&udtilM 
der  tibotlst-'lied  Uubcr^ctsuiii^eu  der  urypcünfilU'h  icu  buukrit  vt>tfBs.->leu  BUrhor 
rtlcM  JUsvlke'»  Li.-xiii^[i  aUvrdJii|;'>  nklit  vi^ll.iliiudic  aus,  an  dipseu  UaUjjcC  leidet 
aber  In  demsolben  Ornda  Sebmidt ;  scinr  Hcseiiij^UK  kann  nur  dnrcli  VemTbeltung 
d«r  vorluindcnen  snn»krit-tibi!liic1icn  icntiinuIngbchAU  Lcilut  uihI  d<>r  in  bcidm 
Spr»cbe&  auf  uns  gokumiui-iip»  liintdliisüii-b»«  SchrtAon  erreirla  werden,  wcrant 
^cbicforr  »clion  IKTri)  nufnierk^fiui  ntncbte  (D»1L  lilül.iibilol.  df  l'Ac^td.  de  Sl. 
t'et.  Turnt!.  VII  Nil,  lö].  Daus  Mali^rial  JlU  bineui  ausHIlirliubercu  WiiHt^Tbucli  ist 
äbriifciti  b8r«ll9  vnm  Vt^it  gesammelt,  siehe  Bull.  etc.  de  Vii.  Vul  ly.  S.4H1. 
^^  E.  8ehliit;int weil, 

^B  'UiUAi!'  otjlf.JU^'^tj  ^^^«^l  olÄjJI  Dietium>mre  TurkOrietUiü. 
^^f  tiesiinf  priitcipatpmj^it  &  facUüfn-  Itt  iecUire  de«  ourraga  tU  Baier, 
^V  itAboulgazi  et  de  Afir  AH  Oiir  NcroL  I*ur  Af.  Puret  tle  C'ottr- 
^^         leille.     PaH) ,  Imprimarie  luipöriiile.    1870.  gr.  t«.     562  SS. 

Wir  habvu  ein  Auf  jahmlJiDgto  Kici»s,  auf  augeaeioluiuiu  FaclikDuntiiifs 
and  (rgeto  BdcMiihelt  sich  batirende«  Werk  vor  un»,  «In«  Arbeit,  die  nu  «o 
nabr  tin>«T«r  voll«»  An«rken&ang  wDrdig  Ist ,  ab  sie  clu  Lfidt«  auiftiUt ,  dia 
dein  Frcnudi!  thrVbflior  äpracbe  und  LilU-ralnr  »hoti  lang«  li>eintnend  im  Wej;« 
war.  Wenn  ich  gUdcb  so  uubrsclicldcu  soin  nius« ,  su  bcnorkeii,  dass  uieino 
srbwachen  ^'c^&^chp  auf  drin  Gcbirtc  der  v>llUrkiscbrn  Spruche  durch  Uclvr* 
netiuog  des  Abuska  und  ih>  qaÄMjI  \aA~»i  L^  Mutifckcmvt  vi  tug^oin  vuri 
NcvU  'IMil)  die  ^r^t«u  Schritte  In  dle»«r  Ricbtiinfc  wnieo,  diug  umlno  ^aga- 
laiMhen  Sprachstudien  (1867)  »nwol  als  die  gedleitene  Arh«lt  vuu  Vnliatninof- 
ZMitof,  IKeliuiinalre  l>Ja|t(iaUT  turc  >;i8i>1>1  dein  M'erke  von  PaMt  tle  l^urUäUe 
vorangingan,  w  witre  as  di]«b  uubiJUg,  da»  ITusUJidea  »tcitt  an  envUuwo,  da» 


akücht  Auxn'ifeH. 

(HeM  PahlieKtionen  auf  die  AbfMsnng  >In  Dicünimair«  TaTk-OricoUl  fnt  krinvB, 
■uf  Alt  Remio*  «l«wi  BV  gcringoii  EüifloM  lub«u  kowitirn.  EUrr  P.  dt  C, 
der  DU»  acbon  lin^fU  li«kaiuit  ist  darch  Kiue  CeticntlitinK  <le5  H  obft/iittin«h 
Toii  KcmalpRkkXKJe,  dkxs  •cliwirrrigstea  nnd  »cLwObligeB  S^ciB«D»  d«r 
c>»niniMh«n  Ltimtur,  wm-  mit  8"iiirm  llud)c  schon  dunitl«  fcrtli;,  Us  (rli 
m  VMiin<>r  Rflckkrhr  aus  TarkesUn  ütir  AAfenigiuig  vwincr  StHtlkn  mich  bu- 
Klilekto.  Nftch  T«xtcn  uixl  nucli  dncn  dw>i  hka<]»cbri(UiclieH  Texlm  «in  IVörtor- 
knch  itt  b(>art>«it«i)  »I  kcuie  ([vrioc«  Arbvil.  Die  gMamntclti<  Wrtke  Ke*4i*t 
•ad  di«  clM9ls«bca  Memoiren  B&bcr'i,  vclcl»)  lelitervn  Ht^rr  /'  lU  C  mit  R«cbl 
nit  den  ComiDeDUren  dn  orieotAUsclHn  Cmvst  vugleielit,  tiirlen,  «bgesrhra 
Tön  den  vorhandenrn  GlosMiren  ori<!<ntali»cbnr  Gelehrten  *H«  da«  Abniks,  du 
CbKlAftici  Abbui  and  Lagitli  NflMri,  wek-h«  iliMu  Verfw^nr  »ii  (lebule  »lAndro, 
wo]  tinun  nkhlicbeii  Skifl*  sur  LoutuKTaphio  d«&  (^iig»Uii4ch«n ,  mtt&rUi-b  wu 
die  Liteiftlur,  aber  nicht  di«  bculiice  »jlkstprftcbe  brtrilft  —  doch  i<t  d»  Sieb- 
ten des  vorhknd<>i)<tn  IVnrtvorrtitbe»  knino  lti«hte  Auljgabe,  nod  nUD  knxQ  ll«mi 
P.  tlc  C.  uiir  KrAUtliro),  du«  ihio  di<4  mil  |;etlnK«r  Aiuiiabne  »a  gui  gelun- 
gen i»L  Mit  Hilfe  Beines  WCrterbnefae«  kaun  der  BUtdiMeada  an  die  L«<tim 
Jedwedes  i'agaiaiKltnii  Werke«  gelten,  ja  ich  liab«  sogitr  gegui  äU  rein  ulgu- 
riiche  Wdrler  darin  gefiiDden,  di«  iiioicitt  Daher  eiitlehol  triirdeii ,  was  aacb 
Mbr  bagrtiAirh  iit .  da  der  genial«  Timutide  ein  Cboka&der  ron  Abknnft  mit 
dam  danutla  noch  niehl  gCiiilich  aii.ijiestaflienea  Dlalect«  de»  allen  dttTnrkeidan* 
Kleinlich  vertraut  war. 

Was  ab«r  der  Arbeit  des  Berm  Faret  df  t'vurtaUt  den  KiOsstttn  Wertli 
verleiht,  du  «ind  die  lablreicben  Cilale  ans  Ncväi  nnd  Baber,  welclM  m 
ErkUniBg  des  betreffenden  i'aKatHiKlien  WotIo  aogcfobrt  werden.  Ks  besMku 
^ese  theÜB  aua  «Inielnen  DoppcIverM-rt  nnd  Qualrain»,  ihoÜ*  au»  abgobrociMBeii 
BülHn,  und  «lud  bi'.wMiders  dort  in  grSs*«rpr  Zahl  vorhanden,  w«  du  epeeÜMb- 
ragatatscho  Wort  von  dem  Osmaniaehcu  sieh  am  stiirkMen  nnteradheldeL  Salebe 
Bind  %,  B.  u£^  jl  anfakufen,  Jjl  nasv,  feucht  UUiljy  ■ntetgefara,  eich  legen. 
OI^XjLj  binden,  sl^  Zdt  n.  s.  w.  n.  s.  w.  H&gllrhrr  Weis«  kflnnte  nun 
allerdings  Hn-ni  P  tU  C.  darana  eiueu  Vorwarf  madien,  du«  ir  «s  tater- 
lassen  hat,  den  augefUhiluu  Worten  eine  Transscfiptlon  beiiugebia.  Doeli  wlte 
dies  nngeraeht.  Wer  am  Ufer  dfr  <^1n«  ub«r  die  Anssprache  *ilt»r  MaikdMt. 
die  «tt  Oxns  und  Junrtcs  gesprnrken  wird,  Thcflri<tn  nufttellpn  will,  ohne  an 
Ort  und  Stelle  MiIImI  Erfnhrungsn  gesammelt  lu  haben  —  d^r  würde  auf  einMi 
sehr  scblüpfrigen  Doilen  tcra^hen.  Dus  Diel  Ion  tiaire  lurk-urientiJ  will  dns  Ver- 
stSiidnisH  der  Werke  NcvU's  und  Unbrrs  erleichtern  —  und  dieses  Ziel  wird 
ditreh  vorliegende  Arbeit  nuch  völlig  errticht.  Niir  in  etnicln«!  FSÜea,  ued 
Bsmetklilek  da  wo  der  Verrasser  sich  alttu  gewl«senliafl  an  di«  |)ersisch  Iniir- 
prellrten  orlentalbchco  VoTart>«iian  hielt,  lialtex  sich  Fehler  eingenelilichui.  Be 
lil    a.  U.  dV>[     nichts    andere;«  nU    die   schlechte    Schreibart   des    rag.    «^«Ji' 

öftijfe  Stiefel,   eben»   Ist   ^1    Unterlippe   unr  vom  Copinten   entstellt  nus   dfln 
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nntslo»  hitl«  dar  Raum  awisfllien  k  noA 


Ungert  werden  snU^n,  wodurch  j— *~l  d.  Ii.  asig  »is  (  j-wJU»t|  m:  ohne  Nnoen 
entstanden  wKre.     Perner  steht  i«^^)^  Anrt  rehlerhaA  flr  ^^^y\  ot^t  ^^' 


Jää/tk/grt^fütcht  Anu^/en, 
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''6b11«.  Zorn  kUti  LlC^^t  öpk«;  ^^1  Ilorr,  Goll  MatI  ^J^l  idl;  |^-^U  Büt« 
»Uit  rj^^>  JaÜ":  1*1^-^  Eld«>chsfl  BUH  ,-)^^^  ^Ü*it>  und^yi^ä  Out  sUtt 
^ökS  kotiak.  SehUtftlich  will  kh  noch  eln«r  BtrQe  pnrXhnen,  wo  lleir 
[*,  J^  C  MI9  Unnchtjanikril  in  ninrn  hedaiit/indm  Irrtbum  vcrftUcn  Ist,  S.  67 
aden  «ir  d&s  Wort  .•i'^^^  "fit  Dieu  fJbrrM'tzt.  wui  iiueb  gans  rlchllx  l*t,  ^«nn 
Diparifrheu  kuinniC  ohftii  immer  in  dor  Bcdeuluof:  von  Oott  vor.  Herr 
".  iL  O.  flilirt  als  BcKoiMleUfi  (Ur  dies«  Bedeutung  des   Wortes  d«n  Vera  ui: 

^U  5I  ^jO^aS  ^  jJ^  j>J  o^>^ 
i^Ui'  i^LaJ^  ^j^  Us\jl  «iJUfr* ,<-*-■ 

It  d«r  richtigen  rebeT<u>lztu]^  ,,C«iit  &ttioiii  de  gnuM  d«  ce  'ju'ftttjoitTd'hai 
IHca  l'&  fait  mille  foi«  plus  qD<^  je  ne  lo  pfDUi»"!  Doch  S.  StM  finden 
..Li  iriDder  kl«  ein  sdliNtKtJIndig«»  Wort  mit  der  Utbersetiuitg  vnn  Di«ii  I« 
Sei^«Qr  aiiE<nihrt,  wabrscIielnUch  weil  die  cntc  Hyllx!  «1  von  dar  twHtcn  tu 
weit  «alffTOt   w»  und  Herr  P,  tL  C.   hat   nch   wirklich  «tatt  ^^}^    Ovtt 

1*1^5'  j«n«r  Coli  eelftscn.  Dom  tb»oreti»cl]«n  (3«l«brt«n  kSnnen  solch« 
Versehen  leicht  begegnen,  doch  das  AnffHltMide  darin  ist,  dkB.«  Bcrr  P.  d.  C 
l>»i  dftn  Wmtic  ^^y^  desselben  Vers  cilirl ,  ilnn  er  Itri  ij^*'  («bnwieht 
uimI  swar  in  einer  Tic rscMedeueii,  nftuilkb  d«r  irrigen  Lescart  aDg«pM9t«u  Ceher- 
»etsuDg;  nimlieh:  Je  retids  grace  k  c«  Die  u  qni  est  le  m^m  de  ce  qu'll  t'a 
:t  tent  f«M  plns  graud  (|ue  j«  ue  l'anrats  cra. 

Allein   solcher  Venoben    glebl   es   do«li  nur  wlir  wenige  und  jeb  mnas  es 
lederfanlt  1>enierkeii,  dws  die  Arbeit  du  H.  Papet  de  ConrteüU  vioc  In  jeder 
fiiaaicht  aaagescidiiict«  ist.  IlcriuAnn  V&mb^rjr. 


Studien  über  Taitchäm  Jer&tehatmi  von  Iffnax  Goldziher,  Cand. 
Orient,  (alt  Imiu^raticntilittertation  gfdruekt).  Leipzig,  Oommi«- 
»ionnmiag  von  Utt  &  Franl-e.  J870.  VI,  56  n.  Ift  8.  8.  (Die  letaten 
1b  Seilen ,   too   ncbts  nach   links   laufend ,    mit  dem    besonderen  Titel : 

TancbOm'e    exvgetischo  Woik«    und    dessen  Lpxlc»n    zur   Hiflchnn  und   xor 

•lad  cbaaaka  des  Maimcmidcs  (i^^l  iXM^h    wurden    Uvkaijnllich  von  Edw. 

Poeocke  an's  I.ielit  cesof^n  «nd  !n  Minen  Cnmmeniaren  an  Bases,  Jo«],  Micha 
nnd  HalBarhi ,  wie  nucb  In  pumen  Nottw.  miactilam-fu  ad  Portnm  Ptosis 
fldssig  beuDtit.  Die  Uss. ,  welche  EiKenlliam  der  IlodlcOana  gowordea  sind, 
•ntltalten  den  MnritchM,  die  CommcDtare  Über  die  Fro]jhaI«a  (Joiua  b»  Malea- 
i,  mit  AuADalimc  des  JessU) ,  i<li«r  die  fQnr  HtgillcCh  und  Daniel,  und  eine 
.bisehe  UebcraetEong  der  IlaphtarMh.  Kach  Tocock«'«  Tod«*  [l*JIH)  bliehen 
diese  Hs"  fast  gam  (inbcnntat,  lils  Schnurrer  rpicblichf  Aniwflge  daraus  machtet 
wdclie  er  sam  Theil  in  akademischen  Gelecenheltsschriftcn  veröffentlicht«  (Jnd. 
5.  1775  u.  In  Keinen  Di^s.,  Kxerfa.  21  1788  11  Diss..  Jod.  1—12  im  Specimen 
91).    Im  Jahr  1820  copirte  Ovaenida  Stellen   au«  dem  Hursohid,   die   «r  im 
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ConunenUr  au  jD»lfl  tuid  hn  Tbswiinis  verwttidctr.    QoMniu  beuotiM 
dem    di«    in  »inen  UnsUz  ^kgmttioncu  Kdwamr'sclion  Kxcor[)tc    nebst    dMMB 
FBt&LmiJc  du  CummenUn  xaJosu»  und  dein  haclt^  der  KScliIct  i,Ciip.  l — 18,3), 
otfl   aus  d«Dirllieu    Mud   dann    die  Mroiliir«ii  Mitlliclloug*!)  f.'vfiodWD,    ircicb«  Am 
UDtfrielcbnvIa   {Vit  orig.  et  iiidok  nnb.  11.  V.  T.  bist.  iutp.  1829)    und  liur- 
brücker  [Jnd.  r,  1^—21.  1843,  iMm.  u.  lt<-i.'g.  IHi,  Jos»  186';}}  nbcD.    Aui 
den    llss.   selbst    tdirlc  Mmk    184^   den  llkliakkuk ,    und  Curctou    (uKcb  tintt 
Absclirift  Patiey'a]    ia  deuiMtlbeu  Julir«   die  KlttKlieder.   —    I>k   nüt  FloUs   and 
Ge»cluck    veifusM«  ErslUugsscIitifl    des  lfm.  6'&i</thA#r   «oilXufl    luuili  aitügtii 
cin[eit«adeii   Worten    ia    r!«f  Abschniltcii.     Im   ersten  Abschnitt    S.  3^ — 7    lUm 
„Tsncbüm's  L«b<^Dix«it   ^ji^donfalb  da»  18.  Jh.;   und   seine  Quallen*'   li«n  mb 
nicht  vmI  Keu<4  .tagen,  di^cL  stellt  der  Vf.  die  Bclttnittnng  anf,  dui  XaitehAn 
auch  Dariil  KioKlii'!»  Coniniviitar«  I>vuulzt   bal>v ,   ubwolil  er  deu  Kun«o  dleM« 
Ausleger«  nieiuHlB  ueuuoi    Ons  wdic  uu  »leb  nohi  ilutkbiir,  aber  bewritwi  UM 
ts  sieb  aus  dem,  ww  bis  jetxl  g«^iuckt  VOtltagt ,    uikIi  keiueswcgs.     Dmm  dlt 
bftuÜKB  UebereiiislimmuDg  T,'$   mit  Ximdii   in  \V<>rti*rkUrungen    leicbc   auf  Be- 
nuunnf  gleit l>er  Qaellen,  namentlich  <i«r  Schriften  des  Ahnlwalid  beruhen  kiLUO, 
girtt  Ur.  (7.  selbtt  xn  (S.  Ö).     Aber  er  |;]bu1iI  eineji  fiebsren  Ileweia  ftr  vSui 
Beliaaptung  in  T.'s  Conun,  zu  Hab.   Cap.  li   su  erkeniieji,  wo  derHrllie   («.  b^ 
sonders   bd   Vs.  3.   8   u.  tu)   aweierloJ   ADflwwtngaii   eio«ader  gegen Gbirslellt, 
deren  tndlc   (i^^^i  k>'jJI)  offanbAir   dio    des  Ihn  Eara    Isi,    welcher  dnrt  eine 
[BHidiung  auf  eine  bevonlehende  Buiigeisituth  üadel.   T.  iiuuot  Ibn  KtTx  uklii, 
tben  so  wenig  I»  anderen  Stollen,  wo  er  »piiH'Muiniirx;  wiedorgiebt.    (SdnNain« 
toiDini  „nur  ein  einziges  Mxl  Im  ganeen  exegeilsclieu  Werte"  vor,  tagt  Br.  G. 
B.  5,    indem  er  diu  rnn  Sieinsebneider  t-itirta  Stelle  Dan.  11,  3  «nglelit.     leb 
kanu  eine  aweite  hlitxufilgcn  Kuliolelh  2,  8,  die  mir  in  Abschrift  rarliegt.)   Dia 
von  T.  als  die  erste  AnlTavmng  (^^^1  i,^VI)  licKeiebncte  Mebmtig  Über  Hab-S, 
*irelcbe    er    selbst  billigt,    Im    allcrdbigs  dieselbe,    die  Blnwlii    darehfltbn;    altci 
^Klmchl  »clbfit  bDicicbnei  sie,    gegenAber    der   des  ibn  Eira ,    die    er  glelehfalts 
^nUirt,   ab  die  der  meisten  ^vielleicht  aller)  Ausleger  (S'DIDnn  311  TTI), 
W^llie  aucb  da;  Tnrgum  JoDathau'«  ausdrucke.    Es  folgt  also  keinesvoga,  dsss 
.Jft'lla  uotbwcudig  vvn  Kimcb!  «nlkbat  haben  mOue.  er  KhUesst  ^b  vldntbr 
Ldv  (aueh  schon  vor  K)  berrschnndtn  Auslegung  an,  nud  crw&hnt,  irle  aiub  K. 
rtbnt,  diuicbea  die  des  Ibo  Esr«  als  eine  ron  der  damals  gewdhnllchea  Heloung 
^»bwelcbende.    ^~    Der    xirelt«  Abauhnitt    8.  7  —  86    chftraktcrisirt    in  mehr  ein- 
gehender WeUe,  als  es  bbber  geschehen  ,  „Tanebnm  als  Pliilolug  nud  flieget". 
Vi'cuD  kucb  7**8  Sehrlftan  für  uuaic  altteatajneiitlicbc  Knrschuug  nur  w«uig  Be- 
diotong  haben,  >»  kaun  ihnen  duch  ein  gewisser  Wertb  für  d>«  Oescbicbl«  der 
^iftiislt(ang   des   A.  T.'a   nicht    abgesprochen    weiden ,    tumal    da    7*. .   wie    Min 
|rrössetvr  Vargtuger  Abtüwalid,  gegenüber  der  lUteren  Jüdischen  L'n wisse n»ehaft- 
^«hkclt   eine   rrrlere  tJieilung   einnimmt    und    lil<!r   und  da    Fitrplcrllchcs   latatei. 
Vlir  würden  »du  Verdlensi  genauer  und  gerechter  wUrdigen  kSnani,  wenn  ttni 
der  einleiteade  erste  Thail  seines  Commeutar's  voriHge,   anf  welebon  or  aieb  ¥> 
nn    beruft.      U'ie  tiiikiiiii;:bfi«vh«n  lulialt^    derselbe    g«w«sen ,    wird    au*   der  Zn- 
Aamajoustetlajig    aolclier    Berafuugeu    von    Um.    (7.    recht    anscIiHuitcb    geiaacbL 
Laidcr  scbnüit  dleaer  Tb«ll  |«ui  rerlonu  au  Myo,  Pocock«  und  Uunk  bemOhM 
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rieb  vergelHcl)  tluBin ,    niederliAli«  v&u  ilem  VnUinclduieien   Im  Oricul  uagb- 

nigla  Xauhrngen  blletMii  «tioiiftilU  'thiie  Krft>lg,     Hr.  (J,  weist  nun  damuf  bin, 

vi«   »icli   den    unter   Am   ArAli«ni   lelii>uilcn    untl   AmUsch    ndondan  Jadoo  In 

Schul«  und  Vurkrhr  diu  V'crRlckhnng  der  lickrUtMlmn  mit  dei:  anbiMliDii  üjiniclio 

■»•rillkUrCcli  «igfdrKngeii  untl   dio  tchvu  rorgoscliritluitn    grnniiiinlivcliv   und  1^- 

uUieb«  B«arbeinin|[    der   Utxtorcn   all   trtibciide»   um]    fnrdndlrlie i   llüirsmiliel 

d«ba]  n  Suiten  koutmen  muMfl.     Solelw  SpmcUventldc^une  wttrdo  dfnu  annh 

•clioa  Ungo  vor  TkucbDin'a  Z«Il  BcBbi,  der  alch  In  ilies«r  Bcaiclinng  boMinden 

■a  AbtÜKiklld  «nwlilDSB,    wSIimimI  Andera  diesvllir  ignnrUtcu  (i<i»r    gftr  «bvrclir 

tau.     Diese  BMlnbungea  werden   r«H  Hni.  O.  kurc  <UrK«9l«llt.  und  dnitn  In»- 

beMDd«re  Tuctiinn    nls  Aufl]ei,'iT    des  A.  T'a    treinicL   cbartüticdslrt.   —    Dor 

3.    Absrliuiu    S,    S5-    56    gäcbt    einen    An>fta(j    ilsr   Eiiil'-itinig    tii    Tiincliuni'» 

)llteiinm-I.eiiroii,  mit  Bcinigiiiitt  einer  Anxalil  von  Stelle»  im  nmtds^Iivn  flrigin«!- 

Uil,   )>eMn[Ier9  solclier,    In  wel«lim   der  Vf.  den  ]*l«n   t4äM»  Werkes  und  die 

T(iu  ilini  bpunlKt"»  Quollen  bsajirlclit.     Hm.  O.  Ing  Plti»  Iliin  von  SleJuSclinddcr 

miigcllieilu-  AI>?vT)rifl   vor,    und   ilie  UeiirWituiig    iitl  xweibunSasi);  uuil  lictitvoll. 

B«f.  ifeLOrt    in  dtut-n,    din   eine  VMlIstÖiMÜjro  An*pibu   dieses  Bncb«s   für  wfln- 

•chcniwmli  buUmi,   und  llr.  0.  wilre  wohl  di^r  itceisuete  Mann,  eine  »olcho  n 

vntemehmcti ,    »ein«    guten  Komitniüe    und    >«ine  hi<^r  rinsrhiMgnide  Bi^lrnciiheit 

beflUiigen  ilin  voll^tindlg  d»iu.    AusMr  den  gewAhnlich  auf^miineu  4  Bü«.  der 

BoiUi^n*   weist   SteiiuchiMldei  (im    CatoL  Oxon.    y.  2Ü67)    uueh   einen  Thall 

(D  bis  r)   narb,  welclwii  Url  uiclit  vcneiL-bniiC.         Mit  dein  4.  AbKbnill  (ftaf 

l^  bwonder»  gL-iXMleQ  8«lltn)   hnnu    ti-li   nU-bl  r«us  unftieden  «ein.     Er  ^bl 

die  Stücke   des  CumoH-nlars   «ur    cijIpii  llölftc  de»  Uucii»  der  Ulclilw,    walclio 

Sekniirrer  ure^gvlaascu  li&lte.    Siebt  ab  wpini  lUra^Ibe  nur  L'nlicdtot.Ttide^  SUnr- 

>;Bngon  kilte,  iuiOfgcotbeil  fludct  sivli  in  diC'seii  Nucbtriigeii  mantltut  NiltsUche, 

du  Hr.   {/.  dnrcti  AiiiniTkii;ij(«u    nur  noch  nnwb»r«r  gem»rhi  hol,    uiid   es  Irt 

Kho»  ron  Wcrtb,  A^i  wir  unn  den  ^uiien  CommenUr  au  diescit  C'^piteln  f9t 

UM  hkbiui.     Ab«r  der  Test  I>c  nicht  geoBu  nBcli  der  IIb.  Abgedruckt.    Sclir«il>- 

fehlof  hm  der  llcntn^geber  öftor  celllRl.   und  »war  Öfter  {waniui  «lebt  iioro«rV> 

mit  ABcmbe  der  Ltsurt  der  \U.  in  d«n  Noten.     I>ie!t   macht  den  Eindnick,   »X% 

könne  num  licfi  im  Uebrigcn  aar  die  Treue  des  AMro*k»  v^^llM*eu     loh  wllnlo 

■sieb  begAflgiMi,    Hm.  O.  privatim  auf  die  Fehler  naftncrkitam  au  mocUeu;    d« 

bdou   du  ul>en  erwilhiite  facaimile   in  niHnen  Hlitiden  ist,    fto  bklte   ich  luicli 

vifpatehtet  und  wird  vtcllelinlit  auch  erwartet ,   da«s  leh  db  a<>tlilg«r«u  V«i^«f 

■eriuigcii    liier   mittiiclle.      Ohtu    sprcL-hu   tuli   dnu^bou   dia   Uabcmngiinf   tu«, 

da»   der   junge  Vf..    wie  Icli   ihn  kmiK' ,    bei  kibiftigon  Arbeiten   der  Art  ileb 

p&uereit  Genauigkeit  brfleisajgen  wird.     AUe  bfrechtigtcn  weil  vom  Autor  hw- 

rftbrenden  Eigenheiten  in  Wortfunneu,  Stii.  Ortbograpliie  u.  dgl.  Iks&e  ich  dabei 

anbembrt :  leb  wurde  »elbit  wIlDaebM.  dus  der  Heniu.<t«ebcr  k.  B.  di«  Solirei- 

bang    von   Fonnea    wie    JUä   mit    Wegi«s0Ofi|t   das   lautluHii   AUf    mb   Bad« 

(iwLdUJI  wäi^l)    bdbttuaten  hutc.   Aa  diu   in  Jonan  jOiUMheu  KraiMn  hoir- 

»h6iwl  wu,   »it  ja  «neh  outaebe  nmhunniadnnischa  Oelelirle  diaea  äebrcibuDf 

hefolgr^n,  z.  B.  ^tut  roniequiMit  der  Tebriei*»ch«  Codex  der  HunlM,  «ach  w«l- 

chem  Fre>iag'8  AuÄjfnbe  Kemachl  id.  und  wie  das  anel  Örnoimaliker  beencrkwi, 

».  B.  dar  Vf.    der  Scbäfi«  (cd.  Calc.  p,  516).     üabtr   den  TaH   dea   Bin.  G. 
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bemerke  ich  folgendes :  8.  i ,  Z.  6  ist  statt  — yjJÜj  iwcb  det  Hb.  n  lewo 
..jaJU  und  Z.  7  ist  ^^  nach  m\9j  ansgelusen.  Ebend.  sehrelbt  Hr.  O. 
Jmc     er  hat  abersefaen  dass  TQ3  eine  AbkErsung  ist,  was  die  fiberge«etit«D 

Pnnkte  aoEeigen,  zn  lesen  RjOmc  oder  vielmehr  wohl  hebr.  ni1139.  Z.  11 
schreibt  Hr.  6.   U^Ufj^^,  obne  aozugebea  dass  in  der  Hs.  R^ir'*KT31  steht, 

was  L{Äj*i^*  (viell.  l^'U'ia-a ,  s.  die  folg.  K.)  omzoschreiben  wtre.     Z.  13 

lies  oÜxlym .  8.  2,  7  Ues  ^ .  Z.  11  nir  Rff'ljCj^  t  fL^Ujj .  Was  Taa- 
cham  Über  Jud.  4,  4  sagt,  scheint  allerdings  absichtlich  dunkel  und  mystisch 
gehalten,  vn  sein.     Sein   J^jL— j'    folgert    aus    der  Appeüativ-Bedeatnng    voa 

r'tl^C^ ,  dass  Debora  ein  Weib  von  fenrigem  Charakter  nnd  danim  der  Pro- 
phetin wBrdig  gewesen ,  nnd  femer  ans  der  ähnlichen  Bedentang  von  niH'^C? 
nnd  p13  nnd  dem  Anklänge  von  '«bnQ3  an  '-)31  *<n^:  Ps.  68,  10,  dass  «e 
Barak's  Frau  war :   wie  Aehnliebes  in  andern  jüdischen  Commentaren  an  d.  8t. 

vorkommt.     Was  Hr.  G.  8.  3,  5  {jiJ^  "^  '•^^t*^  wÄJ^j  schreibt ,  daffir  atriit 

in  der  Ha.  deutlich  ä'^Sr  K7  1^^7133  flTMl ,   was  «cb  nicht  anders  lesan  kann 

Sa    o- 
ab  v*^^  "^  XAgit.*^  ikXPj  in  dem  8inne:  und  dies  ist  eine  Zasammenbusuiig 

(eine  Comblnation)  ,  die  nicht  irre  ftthrt.  i;J>^  würde  in  der  hebr.  Schrift  eis 
1  finale  haben.  Ebend.  Z.  10  steht  in  der  Hs.  L4w^f  blKP  ,  nnd  Z.  13  JmjÜ. 
8.  4,  17  1.  ^=»  statt  _fKj>,  Hb.  ^Ün,  wie  auch  sonst  after  C3  filr  K  itelit, 
JaS"  würde  IQS  geschrieben  sein.  S.  5,  6  1.  l^J^J^^  U,  Z.  7  J^^lf, 
Z.  17   ist  hinter  i^l^O^I    assgelassen    KÄj^Ol  ^JJl ,  und  Z.  22  statt  w^xJ 

ijai^\  SU  schreiben  \jail\  i^XwJ,    die  Hs.   deutlich  p05.      8.  7,  2   1.  (JÜ«, 

Z.  3   Sl>;^  ^X*J  Sis»'^-«  j    Z.  5  y**S^. ,     8.  8 ,  6   ist  hinter  »^0*'0    ans^e- 

lassen  ,»fl  (Uäl  ist  »Uä!  Demüthigung ,  von  Us) ,  Z.  8  I.  )i^^  ,   Z.  11  1. 

^>>,    Z.  19   1.   JljyuaJ.    8.  9,  7   1.    C«  sUtt  U,    Z.  9  statt  JjäO  y« 

VjÄ«J  lies  npy  Jy  lAJU  (Hs.  bxS  nSM).  Z.  10  ist  ^^i—  die  regelrechte 
Form  und  nicht  abzusehen,  warum  sie  durch  ein  beigesctstcs  sie  beaeichnel 
wird.  Die  darauf  folgenden  Worte  lauten  bei  Hrn.  G. :  iU*-  ni  l^J  ]T3*'D JI  j 
in  der  Hs.  aber  so ;  rTOO  US  »Jlb  p'^O^Kl.  Der  Herausgeber  hat  nicht 
erkannt,  dass  die  rwei  letzton  Worte  Citftt  aus  Gen.  42,  2  sind,  und  hat  das 
hebr.  ITl^X^  willkürlich  in  Ri*.  veründert,  das  Simin  liegt  In  dem  Zahlenwertfa« 
der  Buchstaben  des  Wortes  iTl  (310).  Ebend.  Z.  13  ist  vor  dem  Worte 
1^43   eine  ganze  Zelle  der  Hs.  Übergangen,    nfimlich:   ^jSi^'i\%i^  t:;y^t_j 
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durcb  diese  Aualassung  ist  der  Sinn  der  chronologiachen  Anseinandersetsaag 
Tucfaum's  gua  an  verstand  lieb  geworden;  du  &'^~ir3n  ^^3  geht  auf  die  Zeit 
des  Bandesopfers  Abrahnnis,  s.  Gen,  15,  10  a,  17,  vgl.  Seder  Olam  c.  1,  p.  2 
1.  3—4  tt.  c  3,  p.  7  und  dazu  Meyer  p,  247  u.  281  ff.  S.  9,  14  fehlt  1^*4 
hinter  ^,1  and  Z,  16  giebt  Hr.  O.  JüjJi  wie  eine  Verbesserung  des  angeblich 
in  der  Hs.  stehenden  ^^Vt  '^''<"'  ^^^  H^-  ^^^  ^^°  Abbreviatur  "i'p ,  und  die  ist 
hier   eben   dJ^»   zu   lesen.      8.  10,  2   1.  ^j    statt   ^Ä*5 ,    Z.  8   (.X*jUJLi , 

S.  11  ,   18    1.  w*Cj  statt  Ac, ,  Z.  24  scheint  |^|J^U*  tß-S^  das  Richtige  lu 

sdn.     S.  13,  2   hat  die  Hs.  ganz  correct  hAai  JL^  ,  wßflir   nnuSthtger  Weise 

'0^  JL^  gedruckt  ist,   wie   auch   Z.  3  JLa^I,   Hfl.  JUi=OJ,    Z.  4  |Hk^^* 

Hs.  — ^J'j^'j  Z,  5  ^4JjA*ÄÄ^  rj*^'»  *^"  '^5^^+***  j;;;?^'  O'iw  freilich 
das  eine   beinahe  ebenso  incorrect   wie   das   andere).     Z.  8   ist   das   felderhafte 

l'^aOI   verindert  in  ^^^v^amh*  ,  Terrouthlich  ist  aber  «iii  3  ansgelassen  (jy>ÄM«j , 

wie  sich  T.  sonst  ausdruckt.  Z.  10  fehlt  am  Ende  der  ZeUe  UJ .  S.  13 ,  12  1. 
(_5_jÄ,  Z,  13  |«4jUi3L3^.  8.  14,  8  fehlt  am  Ende  der  ZeUe  w«*;*W, 
S.  15,  8   Hs.    ^B  statt  i^ ,    Z.  9  Hs.  ÄÄJLftj»  (»uf  >-JiL*Jf  aa  bestieheo). 

Diese  etwas  lange  Liste  soll  Hm.  G.  nicht  etwa  von  weiteren  Arbeiten 
auf  diesem  Felde  abschrecken;  mein  Wunsch  ist  nur,  daas  dergleichen  Editio- 
nen mit  möglichster  Sorgfalt  gemacht  werden,  und  hege  ich  insbesondere  lo 
Hrn.  (?.,  dessen  Talent  und  Fleiss  ich  anderweitig  kenne,  das  feste  Vertrauen, 
dass  er  künftig  sich  selbst  strenger  Überwachen  werde.  E.  Rödiger. 


BerlctatlKungen  und  Dmokfetaler. 

Bsnd  XXm. 

8.  561  Z.  6  lies  Talli«t-el-Helik  statt  Tabhat^l-HeU 
„     564.  letzte  Z,  Ües  beachleunigen  st.  beschleinigeo 
„     568,  16  lies  des  Sapnr-da-l-akUf  stett  &«pnr-dn-l-Aktaf  6. 
„     571,  16  lies  691  p.  Chr.  st.  169  p.  Chr. 
„     573,  Z.  3  V.  XL.  Ues  680  Chr.  st.  360  Chr. 
„     577,  Z.  2  V.  a.  lies  Hira  statt  Itira 

„     583,  Note  1   tügt    liinzn :    Hiernach   ist  ntm  xu  verstehe» ,    bexfiglich  id 
berichtigen  Tfaeophao.  Chron.  p.  512:    M'tviSapoe  yttiiif  Koi- 
^naov  xnl'la  ov    tinl  9tp  ifir,v    vnl  ^  aaiov  ,  .  ,  .  oviot 
näviti  t^Kovv  tr]f  MnS tav'ix tv  (Codd.  M'ttSini-iTf')  fftjfiitr. 
In  KovQaifov  erkenne    ich    Qoreisch,    xal'laov    Ist   sa  Kaiatt 
=  Qeis  SQ  verbinden,  &eiif/iT;v  =  tiimlm,  'J4onSov  der  8t.  Asad; 
unter  M-tvStavltK    ist  Maadd   versteckt,    violleicht  Mnnlifiit' 
herzustellen.     MovvSa^os  ist  natfirlich  Modhar. 
„     567,  Z.  3  n.  10  lies  Qatif  st.  BaUf. 
„    592,  Z.  18  lies  Hanifa  st.  Hanlb. 
Auf  der  Karte  zn  demselben  Anfsatx  ist  zb  verbesaem : 
Lahi^  sutt  Labi  (im  Saden)  -, 
Talab^a  st.  Ta'lal^a  (im  Centntm); 
Beim  Namen  der  Landschaft  Jemamc  steht  ein  überflOssigea  MA. 

Band  XXIV. 

S.    149  Z.  12  v.  o.  für  genannte  I.  getrennte  ' 

„     152  Z.  15  V.  o.    ,,    neusemitiscfaoD   1.  neahamitiscfaen 
„     153  Z.  10  v.  u.    „    ri   1.  zi 
„     154  Z.    7    V.  o.    „    rin    1.   ziu 
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Die  Inschrift  Mosa*s. 

Transsf-Tiption  and  Ucbcrselznng   reTicürt  nach  Ganncau's  and 
Warron's  letzten  Textdürstel langen 


KonKt.  Sohlottniaiin  ■). 


I 


IT 


in 


IV 


-^V-^  d:«i   n^  "i^l":!?  2S7:  ^?'  -^tc  ra«  |  -rh" 
[-T3  rpla  ~n-;^s  *£-ä^  ni«t  pasn  issn ,  -ai*  -in«  -r 
[-ii2r  rjTJr:  -N:ia  'ir?  nx-^r:  "iri  "I^V""  "■=?'-  "5^  '^  "ö 
("■^Mi  rtl  ■Sias  r:Kn  -3  ",2-  r:*  2s*:  rs  »:r-^  'ss^is^  nr;  ■■ 

[-pl  n«  ^"^r  bn^-  c'-r  ^is  ins'  Vs^icv  1  nnöni  nh  icsi 

[*Ti:i^]K-  foni  n^Jn  rra  örx;  i'?'^  bra  nx  ",3Si  :l  ■•^^  laa?  na 

rs  SC':  =o»i  1  n»i:  5«  st::?  r"^  nflsl 

j-rt  r»  thIn-i  |  ains  -.r  rircn  rp-^i  ns  onnbiti  nWn'rVn 

(nKl  nxä'n  rsKi  ....  n-;m  iai;s  Snidsr  -»r  n:: 

[-»  nj:3  3«^!?:  ijl^'i  "'^s  "S?"  =i\«J-l[i?]»;   "3vr  *^?  ^*I  18 

(■?  '*?l^'?    ^^?  ^iö*^-:!  I  "3  n^jinwT?  na    ad^i  ^br  [r^j  19 

rtfjjnfiii   yrra  ^^^^  \  ^^"^  ^?   ^'*   T^**?   ^?^'?  "*??!  20 

Z.    I.    [nn]  Ciinjrftur   NfiUeke*.      Z.  4  l?'^ttrt,     Smch  W»rreii:    13*^" 
J.  Dwenbonrg's.       Z.   17    niS    BRcfa    W.       Z.    18    C(r»)   'Ol[];]St    ii«h    W. 
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nnrn  ni?''n    nun   nn-^p    Tira    sbt*  :t  p*»-!    b?   ncob     VII  -Ji 


[aJnjSB  Ti  —  u;xri  -»k^d  ""niDy  d:k"i  "^jü   na  insa  d;  23 

-^]  liar  nr^t  bsV  'i^kV  nn-iija  n;ri  ä-n^a  i»  -ihn  ]  ^;5[n]  24 

[-y  nnn]Nn  nnnjjb  nnT^wn  ■'ri^D  d:«i  |  nh-'i?  ia  ui«  nfsj  25 

l's'^.Ns  nVonrt  '•niDy  s;nt  'i?4^]  ''O??  ?-*?  ='  ^^^'jiph  d]  VIII  26 

[•n]iE7  ■'3  -isa  -"nDa  d:«  1  »ri  D-nn  ""^  niaa  na  -»nra  [d:«]  27 

[-nNJ^TJ?  d:»t  I  n?wiöi3  ii"''i  bD  -'S  itenn  p-i-i   «:[«  na]  28 

[■«njra  ^bsT  |  yy<^  ^y  ''i?co;  "iTö»  T^Tja  n«  [i3c>  "]  29 

[jTÖnJB  PN  DTD  NCKT  V?»  ^53  nai  |  ip)?"!  nai 30 

•I  ans  ais-'  iDnim  1  vnsn IX  3i 

I        -  I     'i  :  '    1   V I  t 

[nTn]»T  I  15'iina  Dnrtn  nn  mna  "h  'iMf»]  . ._ 32 

©y  by    ■'m;^    uän?  n 33 

tn  I  p  uj  34 

Z.  21  nCOb.  Heine  Conjectur  bestätigt  darch  W.  Z.  22  [pnjyit  nach 
W.  Z.  24— 2&  D[3b]-  Meine  CoDJectnr  beatKtigt  darcb  W.  Z.  32  I'I- 
Nach  W.     Die  übrigen  Aendenugea  nach  Oannraa. 

Uebersetznng. 

1.  Die  Siege  Mesa'a  Qber  Israel. 
I.  (Zeile  1 — 4  des  Originals.) 
Ich  Mesa,  Sohn  des  Kamos[nadab?],  König  von  Hoab,  der 
Oibonite.  Mein  Vater  herrschte  tlher  Moab  30  Jahre  and  ich 
herrschte  nach  meinem  Vater.  Und  ich  machte  diese  Opferhöbe 
dem  Kamos  in  ^orcha,  eine  Höhe  der  Errettung,  denn  er  errettete 
mich  von  allen  Feinden  und  Hess  mich  meine  Lust  sehen  an  allen 
meinen  Hassern. 

U.     (Z.  4—6.) 
Es  zog  herauf  Omri,  der  König  von  Israel,  und  bedrttckte  Moab 
viele  Tage,  denn  es  zürnte  Kamos  wider  [ihn  und  wider]  sein  f^nd. 
Und  es  folgte  ihm  sein  Sohn  nach  und  auch  er  sprach:   Ich  will 
Moab  bedrücken. 

UI.     (Z.  6—9.) 

In  meinen  Tagen  sprach  K[amos]:  So  will  ich  denn  ihn  and 
sein  Haas  ansehn  und  Israel  geht  unter  in  ewigem  Unteigang.  Und 
es  bemächtigte  sich  Omri  [der  Stadt]  Medeba  und  sass  darinnen 
[und  sie  bedrückten  Moab,  er  und]  sein  Sohn,  vierzig  Jahre.  [Da 
sähe]  ihn  {den  Moab)  Kamos  an  in  meinen  Tagen. 

IV.     (Z.  9—14.) 
Und  ich  baute  {befestigte)  Baal  Meon  und  machte  daran  [Haaer 
und  Graben].    Und  ich   belagerte  die  Stadt  Kiijatbaim;    und  die 
Männer   von  Gad   [wohnten]  in  dem  Bezirk  [von  KiijaÜiaim]  seit 
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amlUrs  tmiJ  es  \mile  {fwfps/itjiv)  sii;h  Jcr  Künig  von  I&rael  Kir- 
jaüiaim.  UnU  ii.'li  Ivamiifle  wiitcr  die  ^<la(U  uml  nalini  bic  cJD  und 
icb  crwOrgtc  alles  Volk  das  \i\  der  Stadt  war,  zum  WohlgGfallen 
tleoi  Komos,  dem  Gott  Moab's.  U»d  kb  nabm  von  dort  ....  [die 
Opfengerfttbe  Jobova's  uoii  wcihctv  sie]  vor  dem  vVnge^icbt  des  Ktunos 
in  Kirjatltnini.  Uud  icb  licss  darinnen  wnbiien  dio  Münner  von 
Scbifüi)  und  die  Männer  vort  ZereUi  Schacliar&ili. 

V.     (Z.  U— 18.) 

Und  eK  »tpracb  zu  mir  Kamos:  Gehe  hin!  nimm  ein  (/i/i?  Stadt) 
Hebet  wider  Israel!  l.'iiit  icb  ging  bin  während  dur  Nnclit  aud 
lüUnpfte  wider  sie  vom  Anfgan^  der  Morgenrültae  bi;;  xam  Mittag 
und  icb  aabm  ein  dieüclbigc  titudt  uud  icb  erwürgte  alte  dariiinco, 
sieben  StAmm forsten  .... 

2n  der  foUjenden  Lücke  jtfanden  loeäete  Angabai  üher  die 
Jviedemuizeiutig  der  lieicolmer.  Die  Mottvürung  fof^jt  m  deti 
Worten:  denn  dem  Astar  Kuraos  {gehörte)  der  Dannflucb .  .  .  . 
Und  icli  naiiiti  von  diirt  alle  OpftTgerällie  (üe^sc)  Jebüva's  und 
weihte  dieselben  ror  dem  Augesiebt  des  Kamos. 

VI.  (Z.  18—21.) 
Und  es  baute  (befestigte)  der  KSaig  von  Israel  Jahaz  and 
sass  darinnen,  indem  er  wider  minli  ki^miifie,  and  es  vertrieb  ibik 
Eamoa  vor  meinem  Aiigosiiiit.  Und  uh  nahm  aas  Mäab  2wei- 
handert  Mann,  die  volle  Zabl.  Und  icb  belagerte  .lahaK  und  nahm 
es  ein,  es  biuzafCgend  zu  Dibou. 

2.    Uie  Bauten  und  AaordauugCD  des  Küuigs. 
VII.     (Z.  «1—26.) 

Ich  baute  ^orcha,  die  Mauer  nach  dem  Walde  zu  und  die 
Mauer  [nach  dem  lliaJe  zu]  uud  icb  baute  seine  lliore  uad  icb 
bHulc  seine  TbQrme ;  und  icb  baute  das  Köiiigsbaas;  und  leb  machte 
BebAltDisse  für  die  Hergwus&er  inmitteii  der  Stark.  Und  Cistcnien 
waren  nicht  inmitten  der  Bljull,  in  Korrba;  und  icb  t^pracb  zu  allem 
Volk:  Machet  [euch]  ein  jeder  eine  Ciäterce  in  seinem  Hanse! 

Ma  foigi  noch  ein  Säte  mit  achtcitriyen  Ausdrücken  zu  An- 
fing  und  einer  Lücke  in  dei'  Mitte.  Kur  täs  Vennuthung  stehe 
hier:  Und  tch  verhängte  das  Verbot  für  I^orcba  gegen  [die  Ge- 
uotisensehaft  mit  dem  Volk]  IsraeU. 

VUI.    (Z.  2ö— 30.) 

leb   baute  Arucr  uud  icb  machte  die  Stnissc  am  Arnon.    Ich 

baute  ßetb-ßamüth,  denn  es  war  zerstört     Icti  baute  Bczer,  denn 

CS    [bezwangen   dasselbe]  Männer   von  I>ibon,   ihrer   fünfzig,    den« 

ganz  Dibou  war  uutertbäuig;  und  icb  follle  [mit  Dewuhnern]  Dil,trÄn, 

welches  ich  binzufQgic  zu  drm  Lande.     Uud  icb  baute 

und    den  Tempel   von  Dibtathaim   und  den  Tempel  von  BiuU  Meoa 
OQti  brachte  dortbin  den  K[amos]. 


2öC 
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3.    Kampf  im  Süden   des  Landes  (ge^en  Edom). 

IX.     (Z.  31— 3-*.) 

Nach  eitler  Liicke  «tfhen  hier  die  Wm-te: 
—  «las  Land.     Und  Horonaim  —  es  wohnte  darin  ,  ,  .     Ea  f<^t 
wahrscheinlirh  der  ^ame  c/nes  ICdmni/isohen  Sfatnnt/inttjtiea  oder 
Qesckfechtfijt.     Dann  wieder  nach  einer  fAiek^ : 

Es  sprach  za  mir  Kamos :  ziehe  hinabf  kämpfe  wider  Horonaim 
Qod  [nimm  es  eiu] ! 

In  dinr  sideJzt  fol^entlioi  LiuJc*'-  von  meJir  als  zfcft  Zeilen 
sind  au.<iSi'r  t^ereiiizeUen  Buchstahcn  nur  die  Worie  „KaraOB  U 
meinen  Tagen"  zu  fesen.  Ohne  Zteeifd  tctcrde  hiev  berichtet,  wie 
der  König  mit  Kamoa'  HOlfe  die  Stadt  erobert  hahe. 


Bei  Abfassung  meiner  dl»  3.  Apr.  d.  J.  in  den  ersten  Exem- 
plaren ausgegebenen  Krlclürung  der  InRchrifl  konnte  ich  die  dordi 
das  Märzheft  der  Revue  Archßologique  gebrachte  Testrevision  Gan- 
neau's  iiorh  iiirht  bcnut7.eti.  So  weit  dieKt>  da,  wo  irli  frühere  LQckcn 
veruiiitliinigswoisc  ergänzt  bntte,  die  siclicro  Kryänzunjc;  nach  dem 
Original  brachte,  bostäiigle  sie  alle  meine  Vcrmuthuugcn  ausser 
denen  za  /.  4  uud  G.  wo  die  uii hebräischen  Singularfonneu  i:;*, 
^:rx  uud  dos  in  der  ersten  fraiuzösiscben  Lithographie  an  die  falsche 
Stelle  geselztä  n:  in  Z.  6  mich  irre  leiteten  ').  Doch  warde  da- 
durch die  IticIitiKkeit  meiner  AulTas-Suiig  des  Zn^ammeiibangH  im 
Wesentlichen  nii-ht  beeinträchtigt ,  weil  meine  IiierfUr  am  meisten 
entf^rheidciidc  Erjjilnznng  iler  Locken  in  Z.  6  sich  als  dem  Origiul 
eMtspre*.-hcud  erwiesen  bat  ^).  KbHiiso  sind  die  allgomeioeD  ^escbiebt- 
licheii  Krf^rtei-uiijifeii  in  ineiiior  Schrift  durch  die  oben  gegebeD<!a 
TeitveründorUHBcn  unberührt  gebliebeii,  wohl  aber  ist  in  Folge  der- 
selben Einiges,  was  ich  mit  „wahrscheinlich"  and  „vlelleicbt'^  be- 
zeicboete   («.  B.  S.  3S.  34),  zur  Gewissheit  geworden. 


V)  ScIiArC^initig  l)Att<-,  wie  icli  ?cliu ,  Gpi^rr  ilir  ZiummeofEtbCrigkeU  4m 
?n  —  3  iiDil  damit  BUKli-tch  di«  richCij^e  Bcdculunfi  dot  nbn  gleich  »afsngs  n- 
kaiiDl  (8.  Z.  d.  D.  M.  O.  XXIV  2t8). 

2)  Ich  crgüiit«  nx['--Km  na]  iDift  q:»['»s  cai  b^]"  sht:  r»  '!:yi. 

Iti  der  frOhcren  »rst«D  Lflckp  li»t  OknnMtl  jetzt  {Rbf;«tchi>n  vod  den  ntchl  cn 
nratbendcii  (traminuigt-h  atiweirlscnden  FonncD)  Wort  für  Wort  ebenM,  In  il*r 
gweiUn  hat  er  wnilKsUn»  dtm  3  liiutcr  W-Z  ala  sicher  bing«sleUt.  —  £*  »ri 
{«•tätigt  fttiKU)c»bnt ,  wo  noch  (ooM  m^in«  Vcrmut hangen  dnirb  O.  htitttlgl 
niMl:  In  X,  1  3tra.  In  Z,  2  AW  Anssbe  d«r  R(.'Fn«ru»g!\j*hr>  da*  Vorgäagvn 
M«.<ii'n.  tu  7..  Vi  war  ineinn  Vmnnthvtip  öm  0^71  Jer  Sartio  nncti  rirlitig: 
der  AuMlruck  hMl  »kh  in  <l»t  parnllvlen  SlDtl«  K.  IT  gofsoden.  ICbvo^o  nii4 
tiMint  AnTikhm<-ik  hcKtütiKi,  da*«  In  d«n  fhlhnm  grösMroTi  Lack^D  Z.  IS.  13 
and  Y:  16  -  IH  vun  ilor  Vcrw-Hndlniig  Im-kcI irischer  IleiligthüiiuT  in  hrtdnbch« 
die  Keilo  gi>ir«f«tn  »ei  und  dus  in  den  hci'dco  Lücken  tun  Ivade  tou  Z.  13  dfc 
Namen  Mn>1>lti*(^hfr  Grschlechier  f;cil«nderj  linb«'n.  Endlich  ist  meine  AnlEiuimc 
dM  niS  ^  Jalir  Z.  8  (und  lUmit  tach  d«s  vorhi^rgchendcit  TT^!^  durch 
Vorkinrnnen  clwn  Jenes  Wcirltis  in  Z.  S  mwvlMlos  gvwordon. 


lit,  iiU  InMChri/t  Muelt, 
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Aacb  jene  Textrevision  GanneBa's  grflndete  sich  aicbt  aof  eine  Vei- 
gleichong  dor  beiden  aus  der  Zertrümmerang  geretteten  grüssereu  Frag- 
mente der  [n^ohrift,  Eondern  auf  ein  weiteres  E^tudium  der  tiiuniüicbea 
an  ihn  gelangti-u  PapierabkJui&che.  Sokfac  hatte  sich  von  jenen 
beiden  Fragmenten  auch  der  Capittko  Wurrcn  verscbaSt  und  Ab- 
zeicbnor^en  davon  nach  England  gescbicltt.  Indem  dort  ein  ^er- 
tlienEtvoller  Gelehrter,  Emanoel  Deutsch,  die  starken  Unterschiede 
dieees  Textes  von  dem  Ganneaa's  vrahrnaLm,  entstand  in  ibm  der 
Verdacht,  Ganneau  liabo  üich  den  seinen  mit  Geschieh,  aber  mit 
grosser  WiUhnbr  zurechtgelegt.  Fj-  warnte  dalier  die  „gelehrte 
WclC*  in  den  stärksten  Ausdrucken,  an  einem  so  nnsichem  Object 
ihre  Zeit  nicht  xd  vcrschireodcD  (Times  3.  nnd  21.  März).  Und 
doch  zeigten  schon  einige  von  ihm  selbst  bemerkte  ^dis^versUndnisfie 
Ganneaa'a  (z.  ß.  die  Verkeonnng  des  Städtenamens  nns  in  Z.  14), 
dass  letzterer  den  Text  nicht  nach  seinem  Versl&Ddniss  sich  ge- 
macht habe. 

Ich  habe  za  denen  geliört ,  weli:he  von  Anfniig  an  aai  poiSo- 
grapbiscben  und  ^pracblichen  Gründen  in  dem  von  Gannean  con- 
stitoirten  Text  das  KrgebniEii  eines  objectivon,  ebenso  geschickten, 
als  sorgfältigen  nnd  gewisserhaften  Verfahrens  eikaonten,  ohne  da- 
mit D&tQrlich  cinxclnc  Versehen  auszaschltcssen  (vgl.  m.  Scbriri 
S.  7.  40).  Diese  Ansicht  hat  seitdem  durch  die  Terglcichnng  des 
Warren'scben  Textes,  wie  er  durch  das  Couiitä  der  Englischen  Ge- 
scllschafl  znr  Erforschung  Palästina's  pbotographisch  vervieindtigt 
und  dorch  die  GQte  des  Prof.  Max  Müller  auch  mir  zogekomnien 
ist,  eiue  neue  Bt'kriiftigung  erhalten.  Warren,  dessen  grossanige 
Leistungen  aaf  einem  ganz  anderen  Gebiete  liegen,  bat  rein  mechanisch 
die  schwer] ose rlichen  Züge  der  Abklatsche!  naibgezeiclinet ,  dabei 
aber  eine  ansehnliche  Menge  der  handgreiflichsten  Cnpirfebicr  unter- 
laufen la.sseu  ') ,  deren  Kntstehang  sich  ans  dem  Ganneao'schen 
Texte  vollkommen  begreifen  lässt,  während  sie  ohne  diesen  die  In- 
bcbrift  als  so  onverständlich  mnssten  erscheiDcn  la&sen,  wie  sie  der 
obeugenannle  gelebrlo  Corret>pondont  der  Times  darstellt.  —  Um  so 
tiberraschender  nnd  erfreulicher  ist  es,  dass  dennoch  Warren,  weil 
sein  Abklatsch  an  einzelnen  Stellen  deutlicher  und  votlstiUidigcr  ge- 


*'       1)    Ebiff«    BmRpiele    «erden    gonÜijeQ.       In    Z.  3   Kost    W.   SttS   ^  Q^tt 

tun  'p^ ;  i»  z.  3  r»i3  nwan  M«it  pkt  n-cnn;  in  z.  B  i^z  «t«n  ^bia .  a«: 

«latt  3KS  .  Von  dem  swcitcu  (prCwcMbn  PraKUient  liefert  W.  die  Abuiichuuug 
xw«ier  AbkUudM,  Nr.  8  oad  Nr.  4.  lo  (»rideu  Ueat  er  Z.  30  ^ISK^  sUU 
ir{«T3.     In  Z.    23   bat    «tatt    "^bs   PS  Nr.   3  onr  in\  voHsUndtge  ItuchnftUn 

^b  . . .  :i ,  Nr.  4  1^3  pa .    In  z.  19  statt  nonnbria  hat  Kr.  3  mantjVps , 

Hr.  4    rrsrtnbas.     lo   Z.  lü    h«l   Nr.  3  bn  ma.     Xr.  4    fiberebutbuiMnd 

mit  Ocntioa  (dvr  Dir  uwh  aMlirc  BuclutatMa  hat)  btt  r^Sl}.  [Zwltclie»  den 
b*idao  WSfttni  hat  ^V.  «airoh]  in  Nr.  3  all  in  Nr.  4  «inan  ant«r  db»  ZHIb 
nlebmdan  Strteb,  dtr  rwlluelii  nur  «iofn  Ries  iut  8tciu  darvtclll.  Odar  aollta 
es  dtr  Knt  eines  Zftlilzcicilcas  a«iu?}, 

Bd.  xxw.  17 
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weseD  ist  als  der  Gaimean*s,  uns  einiges  neues  Ibterial  dtrbietet, 
velches  ich  in  der  obigen  revidirten  Transscription  und  Uebersetznng 
za  verwerthen  gesncht  habe.  Hierzu  werden  einige  eriftatNnde  nnd 
b^rOndende  Bemerkungen  nOthig  sein. 

Z.  17.  rn.  Wahrscheinlich  von  der  Wnrzel  nra,  anf  den  Tod 
der  aasgerotteten  Israeliten  bezOglich.  I>eiikbar  vSre  anch  ns[ai].  — 
Z.  18.  o[r«Jm[p]»i.  W.  hat  in  Nr.  4  on.a^.nsi.  Er  bouicb- 
net  aber  alle  Bachstaben  aasser  dem  letzten  D  als  nnsicher.  Dar^ 
nach  habe  ich,  !□  Analoge  andrer  Ahnlicher  Schreibfehler  bei  W^ 
die  obige  Lesung  gewagt  Vielleicht  ist  tank  Dtinsi  noch  annehm- 
licher. Denn  n  konnte  leichter  als  p  von  W.  flä-  ein  rt  genommoi 
Verden  (doch  vgl.  S.  257  Anm.) ;  nnd  der  Strich,  welcher  das  *i  von  i 
unterscheidet,  ist  aach  in  Nr.  3  erkennbar.  G.  hat  nur  das  i  im 
Anfang  nnd  das  m  zn  Ende.  Darnach  vermnthete  ich  erst  Dt^rn^'inrTi 
oder  onn^.'ip.nV  (das  Suffix  wie  in  On-'M^  Deot.  32,  36).  Abff 
das  M  nach'  dem  i  ist  bei  W.  aach  in  Nr.  3  voUkonunen  deatlicfa.  — 
Z.  21.  ns&b.  W.  hat  n^ob,  was  keinen  befriedigenden  Sinn  giebt. 
Er  hat  aber  aach  an  zwei  anderen  Stellen  das  o  verkannt:  in  Z  18 
liest  er  -»»b  statt  -3Db,  in  Z.  29  ikioi  statt  inDp*«.  So  darf  ich 
in  seinem  raob  wohl  eine  Bestätigang  des  von  mir  in  meiner  Schrift 
ergänzten  n[BD]b  erblicken.  —  Z.  22.  [pn]?».  W.  hat  in  Nr  3 
.  vfTi ,  in  Nr.  4  .  39n .  Der  den  beiden  Abschriften  gemeinsame  vtn 
rechts  nach  links  unterwärts  gebogene  Strich  des  dritten  Buchstabeu 
kann  aach  einem  n  angehören.  Damach  habe  ich  pn  eigänzt  — 
Z.  35.  Das  n  vor  oh  kann  keinem  anderen  Worte  angehören  all 
dem  von  mir  schon  froher  hier  ergänzten  tiaV.  —  Z.  32.  Ti  voll' 
kommen  deutlich  in  Nr.  3  u.  4  (vgl.  1  Sam.  23,  4).  Ich  nebe, 
es  daher  dem  K.  Gannean's  (was  sich  za  k[3]  oder  besser  ei[x] 
ergänzen  lässt)  vor. 

Das  noch  vorhandene  Original  des  von  Z.  16 — 33  reichendei 
Fragments  wird  hinsichtlich  aller  dieser  Punkte  hoffentlich  die  volle 
Gcffissheit  darbieten.  Möge  durch  Photographien,  die  nach  sorg- 
fältigen neuen  Abklatschen  der  beiden  noch  erhaltenen  grosseren 
Fragmente  und  nach  dem  einzig  vorhandenen  der  ganzen  Inschrift 
zu  nehmen  sind,  bald  der  Forschung  das  za  wünschende  möglichst 
genaue  Material  geboten  werden.  Dies  wäre  namentlich  auch  fär 
die  Eigänzung  mancher  Lücken,  bei  der  es  auf  genaue  AbmesBong 
der  letzteren  ankommt,  von  höchster  Bedentang. 


Ich  füge  meiner  Transscription  and  Uebersetznng  noch  folgende 
Bemerkungen  bei:  —  Z.  1 — 2  '<33'>["iri].  Hitzig  schlug  mir  ii 
einem  Briefe  vom  7.  April  ■<33''xn  vor  (mit  Bering  anf  2  KOn. 
22,  48).  Dadarch  kam  ich  selbst  auf  die  Lesung  '>3a-nn,  die  ich 
jetzt  noch  Nöldeke's  Vorgang  vorziehe,  obgleich  meine  frohere  Ttf- 
mnthung  '*3a->  -p  nicht  mit  Sicherheit  zu  verwerfen  ist  (vgl.  -«aar, 
Baßvi  1  Kön.  16,  21).  —  2.  4  isVtt)  nehme  ich  «Feinde,  wört- 
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r  Heb  =  die  ra  Boden  Werfendon  (Jer.  14,  16;  Hi.  18,  7),  synonym 
mil  fi-niis,  D""ETn.  Man  konnte  auch  (nach  der  verwandten  Hebr. 
"W.  nbo)  an  die  Bedeutnng  „die  Scheuchenden,  Jagenden"  (Jes. 
16,  2)  denken.  Doch  scheint  mir  dies  wcuiger  leicht.  Immortiin 
hat  dos  Wort  etwas  AuflllilUges.  Das  3  bezeichnet  G.  als  zweifel- 
haft Nach  W.  (dessen  Absrhrift  freilich  hier  beM>ador8  ungenau 
ist,  Mine  SchriftzUge  eebeo  ans  wie  snb*^}  könnte  man ,  indem  man 
das  Dreieck  seines  ersten  i  als  i  lÄsc,  vcrmotlien:  "pYi  =  IP^ 
(Klagt.  4,  19;  Ps.  10,  2)  oder  auch  dies  letzte  Wort  selbst.  Oder 
sollt«  der  laage  Strich  jenes  *i  auf  ein  13  hinwci&en,  statt  dessen  G. 
o  gelesen  hfltie?  So  ergflbo  sich  "Vo.  Dies  vermnlhet  Hitzig  nnd 
glaubt  dessbalb  die  Inschrift  später  als  2  KOn.  3  setzen  zd  müssen, 
WAS  mir  der  Inhalt  von  Z.  4 — 21  nicht  zu  gestatten  scheint.  Denk- 
bar wäre  aber,  dass  Mesa  schon  anter  Ähab,  kurz  vor  dessen 
Untergänge,  die  Stadt  Baal  Meon  befestigte  (Z.  9)  und  dass  bei 
dem  Kampf  im  Sodco  (Z.  31  ff.)  neben  Edom  auch  Jnda  im  Spiele 
war.  So  üesse  sich  der  Ausdruck  „Kamos  rettete  mich  von  allen 
tleii  Königen"  vielleichl  erklären.  Audrerseils  spricht  der  Parallelis- 
mos  des  nachfolgenden  '•urs  Vs  mehr  fllr  ein  Wort,  das  den  Be^lff 
der  Feindschaft  in  sich  schlicsst.  Nakleke  fohrt  als  ansprechende 
CoDJeclar  Lcvi's  ^y^D  an,  findet  aber  das  zweite  b  mit  Recht 
graphisch  bedenklicti.  Diese  schwierige  Stelle  gehört  dem  ^chon 
seit  mehreren  Alonateu  in  Gauneau's  Händen  befindlichen  Fragment 
des  Steines  an  (s.  Times  25.  Mär?):  grade  auch  hier  ist  eine  baldige 
genaue  Auskunft  über  das  Original  zu  wünschen.  —  2.  4  isy^ , 
Z.  6  t:»«.  Das  i  erkläre  ich  nach  Arab.  Weise  als  beibehaltenen 
Wnrzelbnchstaben  {i:?^  oder  i:»^  oder  aoch  ^:?'»,  lar;),  so  dass 
dadurch  die  terdäcbtigen  Formen  -isn  Deal.  32,  18,  ■»sfn  Jer.  8,  6 
eine  gewisse  StQtze  erhalten.  Gegen  Nüldeko's  Aofhssaog  des  i  als 
ßnff.  der  3.  Fers,  (nach  Anun.  Weise  auf  den  folgenden  AcCDs.  bezüglich) 
spricht  schon  die  durc:hf{äiigi}^e  Orthographie  der  Inschrift.  —  Z.  5  rjsetr 
ist,  wenn  von  Ganneau  richtig  gelesen,  Xifal  oder  Tafol ,  wie  das  re- 
flexive rnnr  (Jer.  12, 5;  22, 5).  Kb  entspricht  den  Arab.  Coai.  V  und  VI 
und  den  noch  entwickelteren  Aethiopiseheii  Reilexivbildangen,  insbe- 

sondere  denen  des  einfachen  Stammes  wie  'f  7'fl^ '  °'^**  'V7C\^  l 

(vgl.  Dillmano  S.  12i  ff.).  —  Z.  13  m  ist  zasammcngezogen  entweder 

u 

aus  r.''^•)  (vgl.  ''i,  Arab.  ^j  and  die  mannichfacheu  bildiicbea  An- 
wendungen der  Wurzel  rill  im  Hebr.),  oder  aus  r-K"] ,  oder  aus  n"*?^ , 
wofür  J.  Derenbourg  die  Aramäische  Schreibung  r.V)  fQr  rtn  an- 
fahrt. Die  Analogie  dieses  Moabitiscbea  Kameus  (wozu  man 
%y^  Gen.  ll,  18  vei^lciche]  ist  so  frappant,  dass  ich  darnach  über- 
setzt habe.  —  Z.  13  y^xö.  Nach  Targ.  Hierosol.  zu  Num.  32,  38 
identisch  mit  der  früher  Rubenitischen  Ortschaft  Sibmah.  wie 
J,  Derenbourg  bemerkt.  Ingeniös  liest  derselbe,  die  folgende  Lücke 
ergänzend,  r"ino[n  r*iSc  o]«  n»i,  welcher  Name  Jos.  18,  19  neben 
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rm^u  steht  und  daher  aach  hier,  da  die  Lflcke  durch  die  betreflten- 
den  BachBtaben  genan  ausgefällt  wird,  eine  hohe  Wahrscheiiilich- 
keit  hat  Darnach  ist  auch  in  nnnvn  Z,  16  statt  des  von  G.  als 
zweifelhaft  bezeichneten  n  am  Ende  wahradieinUch  n  an  lesen.  — 
Z.  16  Xi.  Dies  habe  ich  nach  Gannean's  erster  AJrachrift  stehen 
lassen,  obgleich  er  jetzt  nur  ein  rt  liest.  —  Z.  17.  Die  Ltkike 
nach  cnnn  kann  man  sich  in  sehr  Terschledener  Weise  ansgefUIt 
denken.  Wftre  D^nn  der  R^t  einer  Vo-balfonn,  so  wftre  etwa 
["lÄ??  '^]?^0f'  zu  lesen.  Für  [ngri  r»  ""PilTf^rin  wfl«  die  Lttcke 
zn  klein.  Vielleicht  wb'e  aac^  npn  Txnnn^'mOgUcb.  An  das 
^pn  wurde  sich  das  folgende  D^tt  gut  anschliessen.  —  Z.  83. 
£Unter  der  Lticke,  welche  anf  iQMn  folgt  nnd  eine  nicht  beschrieb«! 
gewesene  schadhafte  Stelle  des  Steines  sein  dflrfte,  liest  G.  jetzt  y . 
Statt  des  ■•  hatte  er  firOher  ein  Zeichen,  dessen  Dreieck  man  als  n 
nehmen  durfte,  nnd  statt  des  *;  eine  Ltlcke,  daher  ich  [nJh^Ki  las. 
Das  jetzige  ^  scheint  mir,  da  es  von  der  früheren  Zeichonng  so 
völlig  abweicht,  fraglich ;  das  "^  habe  ich  keinen  Gmnd  zn  bezweifelo. 
Ich  lese  daher  Vi^»^  (vgl.  Nnm.  31,  16)  und  bleibe  bei  meiner 
froheren  wenn  aach  '  ansdrOcklich  als  problematisch  hingestellten 
Erkiftnmg,  da  keine  andre  bis  jetzt  versochte  Dentong  mir  einen 
passenden  Sinn  zn  geben  scheint.  —  Z.  30.  Hier  setzt  G.  jetzt 
als  letzten  lesbaren  Buchstaben  ein  n,  w&hrend  das  früher  d<at 
stehende  Zeichen  als  3  zn  ei^^zen  am  nächsten  lag.  Auch  hier 
lasse  ich  meine  frtUiere  Termathung,  wenn  gleich  als  zweifelhaft, 
stehen. 

Dies  möge,  hier  genfigen.  In  meiner  Schrift  Erörtertes  habe  ich 
nicht  wiederholen  wollen.  Die  Anseinandersetznng  mit  abweicho- 
den  AolEEUSungen  bebalte  ich  mir  für  einen  anderen  Ort  vor.  Es 
hat  mich  gefreut  za  sehen,  dass  ein  so  ausgezeichneter  Sprach- 
forscher, wie  Köldeke,  dessen  Arbeit  bald  nach  der  meinigen  er- 
schien,  in  den  wichtigsten  Paukten  der  sprachlichen  Eiklimng  un- 
abhängig mit  mir  zu  den  gleichen  Besultaten  gelangt  ist  Somit 
ist  ein  fester  Grund  zu  der  Erklärung  der  Inschrift  gelegt,  welche 
er  mii  Recht  als  die  wichtigste  aller  bisher  gefundenen  semitischen 
Inschriften  bezeichnet.  Jeden  weiteren  Fortschritt  in  dem  Ter- 
ständniss  derselben  wollen  wir  mit  Freuden  begrüssen. 

HaUe,  d.  13.  Mai  1870. 
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Erster  Brief  Jakob's  von  Edessa  au  Johatmeb 
den  Styliten, 

rtri^ffenlllrliC  ran 

l>r,   Kobert  Schröter. 

Dieser  Brief  findet  sich  in  einem  Manuscript  des  Britischen 
Museums,  add.  12172  bezetihitet ,  welches  eine  Sammlung  vgn 
Briefen  des  Jakob  v.  Edessa  eniiiält.  Es  ist,  wie  mir  Dr.  Wrüfht 
gütigst  mittheilt,  Qaart  und  in  der  Schrift  geschrieben,  von  der 
fjand  (Anecdota  Syr  I  tah.  XII)  Proben  mitgetheilt  hat.  Jener 
Gelebrtc  glaubt,  dass  die  Handschrift,  die  Qbrigens  sehr  torrect 
iit,  dem  i).  spätestens  dem  10.  Jahrhunderte  angehöre.  Von  den 
Briefen,  die  fol.  1—79  etehen,  und  vun  denen  der  auf  fol.  65-78 
von  einer  andern  Hand  geschrieben  ist,  neiss  ich  nur,  dass  sie 
auch  Jakob  v.  Edessa  lum  Verfasser  haben;  die  aber  von  lol.  79—184, 
17  ta  Zahl,  am  denen  Hr.  Dr.  Wrüfhz  den  12.  nnd  l'S.  in  Journal 
cf  sacred  litteraturc  X  (New  Serie«)  p.  430  ff.  veröffentlicht  hat, 
Bind  mit  eiuer  einzigen  Ausnahme  solche,  welche  Jakob  von  Edessa 
u  einen  gewissen  Ju banne k  den  Styliten  gerichtet  bat.  Dies 
lebt  aua  dem  Titel  hervor,  der  »ich  fol.  Ttta  findet: 

..otiol?  IsoacD*^/  .2jQiai_  «■»»  U^wao  l^a^^  oi^j  ^^*<J  -^^^ 

„Wieder  Briefe  des  ehrwürdigen  und  heiligen  Mar  Jacob,  Bischof 
von  der  Stadt  Kdessa,  an  Johann  den  Styliten,  Presbyter  von 
JalreV. 

Eines  Fragmentes   von  einem  Briefe  JakoVs   von  Edessa  an. 
Johann   den  Styliten  erwfthnt  auch  Assemani:   ßibliotheca  OrienL 

lom.  I.  pag.  486:  jlio^?  ,J-a-  loi.»  )Us^.    Fragmentum  qua, 

fftgt  w  bei,  exstat  in  Ordine  Benedictionis  Ayuae  in  nocte  Epipha- 
USae  in  llituali  Jacobitarum   |).  274    Cod.  F^cchell.    4. 

Ton  einem  Johannen  dem  Styliten  wird  im  Catalog  des  Ebed- 
leia  nitgetbcilt  (Bibl.  Or.  III  pafa  l.  p.  250),  dass  er  eine  (syrische) 

Gnrfflitik  geschrieben  liabe:    oo)  ^/  ,  -»  ^^  |»jo  fe-op/  ^-O-« 
Bd    xxiv  Iji 
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jginK^y, ,,  ,     In  Aiimerk.  1  bomerkt  hierzu  Asaem  :  Joanne«,  B 

clielleiisi  Estotiojo,  llottingcro  Kütiuiiaeus,  ex  patria  potiiis,  vol 
coenobio,  ubi  moDacham  cgit,  apjivlluluü,  <iuuni  quud  super  colnm- 
luiin,  Sinu'ütiis  instar,  ^ixt^'rit:  iiiun  Stylilicam  \itaiii  a]m()  Sjroä 
«juiilüin  tum  ratliolirus,  iiuani  MuiiopbyeiiULs  t-ultam  luisse,  ex  üiria^ 
ijuc   gentis  monameiilis  lictueli    NestorioDOS  \ero    Dullibi    legitur  id 

rcligii-fiii^   iiistitulutn  arnjilexos  fuisse Ftoruil  sub  Sabarjesi 

Abrahaniu  Margensi  et 'J'heodosiu  PatTiaiL-bis  (cf.  Ulli  p.  I.  p. 
61.   b-d.  b:i)  ab  anno  ChriKti  mo. 

Dariiacli  wäroii  der  Job  an  ues  Stylita,  an  den  Jakob  v.  Edi 
scinu  Briflu  adrcsüirte,  und  dur  iin  Catalo^  des  Ebcd-Jcttu  orwU 
verstihiedcac  Personen;   denn  jener  umss  als  Zeitgenosse  des  Jak 
von  Edessa   in    der  2.  H&ida  de^  T.  Jahrb.  gelebt  haben  and  nmi 
dem    froundscbal'tlicljen    Verbültnissc,    in    dem    er   zu   Jakob   von 
Edessfl  stand,  wubrscbeinlicb  Monopliysit  gewesen  sein 'j. 

Es  litigt  über  wobl  der  N'acdiridit  de&  Asseniuni,  wober  er 
auch  geschöpft  haben  mag,  ein  Intlium  zu  (jrande,  und  beide 
bannes  und  idcutisch.  Solches  ist  nU-bt  autfallend,  wenn  mau  v 
wie  schwer  es  ist,  aus  orieutal.  Werken  sichere  Facta  zu  scbOi 
(vgl.  NVeil  Geschiebte  der  CliaUI'en  I  p.  45  Anm.)  und  *TO 
seihat  ubor  bekannte  )lAnn«r  und  wichtige  ICreignisae  di^  (juell' 
nicht  iibereinätiismeu.  Vgl.  Weit  a.  a.  O.  S.  64  Anm.  Asse 
B.  U.  t.  11.  p.  415  vergj.  mit  111.  1  p  442  c.  b.  p.  41^.  4*23  Am 
1  44'i  c  a  Q.  a.  Wie  sollte  dies  nun  nichl  vielmehr  bei  weoi 
bekannten  Mflanem  der  Fall  sein?  Vgl.  Ass.  III  pars  1  p.  18 
wo  mitgetheilt  uirU,  da^&  A  phniniaranuä  um  tidO  o.  Chr. 
lebt  Iiabe.  während  Aniriiis  dessen  Lebenszeit  um  ütM  setzt.  — 
Gerade  in  ItfKug  auf  diu  Sokte,  dur  einer  Hngehört,  weichen  die 
(jaellen  sehr  oft  ab,  oder  geben  keine  bäbtimmle  Mittheilung.  So 
wird  Naamaii,  Sohn  des  Moudcr  vuu  Aiunib  als  Ncstoriancr,  vi 
Bar-Ucbraus  als  Jakobitc  und  von  Kvagrius  als  Orthodoxer  an: 
gebeti  vgl.  Ass.  ß.  0.  t.  in  pars  2  p.  DCVI-,  ein  anderes  Boisi» 
gewfthrt  Jakob  von  Edessa  selbst.  —  Mir  scheint  Johannes  d«r 
Slylite  von  AsÄcmani  aus  dem  üruude  zum  ^'t'storiaue^ 
worden  zu  sein,  weil  er  sii.:h  im  Catalog  des  Rbud-Jcsu  als  Scb 
steiler  vei-zeicbnct  findet,  der  allerdings  meist  itur  nesioriaoi 
nennt-,  aber  es  äiideu  sich  doch  auch  Ausnahmen,  wie  die  M' 
physiten  Achudeincs  (tom.  111  p.  I  p,  192)  Jakob  v.  Kdessa  p.  2 

l^i  Icli  iigluue  Ml,  das«  .Jukoh  ron  Edtssa  Mnnopbyslt  wkt,  Asmiumu  b^ 
haupl«t  zwar  ttiljt  Or,  I  p.  470  ff.  gegen  Boimutloi,  dn.-Ji  jeuor  dem  orthodiiiM 
Olaubeu  ungcliön  lialjc,  prl.t  »bor  i»,  ^77  col.  2.  ku.  da»  die  OrÜiid«  ik»cb 
nlthl  4lrr*r1i{(  ^^'i«Il,  uai  jnU-o  XweiSi-l  aufsulipbpu  :  ja  elieuil.  lotn.  It  p 
wird  IT  »ngar  diin^Ii  nar-II»bnntii»  tut  AusJcIj!  ({ubraclit,  djia«  er  ilnm  Mono]! 
sitUmiu  «üBeliüM  Imlw,  Vr]  tltipr  Jukol»  von  t:d»*(a  A»»oni.  Uibl  Or. 
p.  468—491.  lli.ffiiiaiiii  in  Jcr  HaIl*!.Sliei.  EtieykluiiÄdiu  und  lt«cdi|[<ir 
«l<-r  HiTj.igwhi-ii  Kcal  Eiicjkl..[.fclw  fUr  |iruleal.  TliKuliigii;  utid  Kirtlm  a. 
Jaliuk  r    Kdessa.  " 
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a.  a.  beweisen  und  eine  snichi?  kmin  auch  bei  Johannes  Styltta 
vofliPfcf».  \V.1re  .Inlianncs  al.sn  Mtiimiihysil  utxl  niclil  Neslorianer, 
so  tick  aoob  der  Liriiiid,  der  Assemaui  zu  der  Aimalime  bestimmt, 
d&ss  Jobaunes  den  Beinamen  I^qAqd/  nicht  deshalb  erhalten 
habe,  weil  er  der  «tamali«  in  Syrien  weit  verbreiteten  aiid  bis  ins 
13.  Jahrb.  Andauernden  Sitte,  als  Sfluleuliciliger  sich  besondere 
Verdienste  in  erwerben,  auih  einmal  geliuldigt,  soiulern  weil  er 
Mönch  des  Klosters  Jjo^m/  gewesen  sei,  eine  Ansicht,  der  ich 
trotzdem  deo   Vorzug  geben   möchte.     Das  Kloster  JjoAfio/,  auch 

lioC.^  ^Bezöno"  genannt,  lag  uaeb  Aäsein.  t.  II  p.  341  c.  b.  p.  844 

c.  b,  im  (jebiete  der  Stadt  Ualliiiicum  (später  Racea)  am  Euphrat. 
Wie  ans  der  Ueberscbrift  zu  den  Brieicu  weiter  licrvor^elit,  war 
Jobannes  der  Stylite  Presbyter  von  Jathreb.  In  dem  Worte 
■^^N  V;  ')  oehmlicb  luOchte  icb^i  als  Pr&tixen  ansehen,  die  von 
Jr  r*^  abhiLngcn,  und  .^.^Jb^  =  Vj^  fUr  den  früheren  Namen  von 
Hedioa  hallen;  denu  einen  Ort  Jer  Liihreb  oder  Lithareb')  hiess, 
habe  ich  nirgeuds  gefunden,  ^  Solelie  Constructioneiij  uacli  welchen^ 
in  gßasL  gleichem  Sinne  wie  n  gebraueht  wird,  sind  im  Syrisebon 
nicht  selten;  besonders  wird  häufig  nach  kirchlichen  Aemtern  und 
Würden  vor  den  Ort,  tlber  den  einer  Bischof,  Katholikos,  Metro- 
polit oder  Patriarch  ist,  ^  geseilt.    Vgl.  Assem.  Bibl.  Cr.  1  p.  411 

U  p.  255  c  b.  L  Z.  (,3PQ^  l^estye^o./  jooi  »Ofob»/   ,.er  war 

Bischof  von  Tansa)  p.  256  Z.  i.  p.  203  I.  i.  HI  iiars.  l  ji.  289 
c.  a.  Z.  II. *p  439  lin.  14.  —  Bar-Hebr,  chronic  Syr.  p.  1S5 
lib.  ulL  Mehre  Beispiele  giebt  Agrell  in  ^upplementa  syntaxeos 
p.  131.  132. 


I  Vt  Wrighi  ÜiiiiU  im  .lonrnil  f>f  nacred  lülerature  X  p.  43fl  mit,  Jiiw 
<lw  Ort,  tr»  Johuine»  Pre^lij-Urr  gewesan  bc[,  «urli  ^^jJbkA.  gMclirielieii  ««rde, 
ft«!  kber  liluiu:  Tbc  last  «f  llicse  >i*elliTnfs'i  is  iiuiJ«?rfecI ,  IjaviiiK  bocn  left 
"»tiiished  \iy  tho  tcribu.  Ich  wci»:»  iimi  Bllurdlng»  tJi<^h■ ,  worin  Aie  CnvoU- 
>Un4i|[^jt    ti«>l«1ii.  nhfi^bte  aber  vennuthen,  dai»  autl  04|b^    lu    l«s«i   ■■! 

2-  In  <ltr  Qtagn^bie  des  CIiiKÜas  PtoIuiMU  Itt  ■oirohl  in  Kitcrn  mit  w 

^•rq  AQ^gnlwu    (.Clsudii  PloleuiM)  OofigrÄphiw    liliri   uclo   «d.  Ür.   Fr.    Ottit. 

'^ttl^rg.    E»»«tidi««    1838.    ef.    l>.  40ft.    CUwJii  Plolpumel   Oei>(jr»pl«i»   «J,   Fr 

■^**3.  NM'f.    I.i|.s.  I»13    cf.  lib.  VI.   f.  7    «31   nii'  J«hrc>i  ■/«■■^^«rr.tt,  w« 

**  h)  Sl«pbaiiu(  ltj«'>fturiu  and  sjaat  »irh  liuilel,  ytaUpntnn  |{«MliriibDii.    Au«- 

^>at  daifrircn   B.  O.    III    p*rs  -J    y.   ÜLXl    wie  uucb    Ritrar.  Entknndt  Bd     I'i 

15   fgl,  jvduuli  Bd.  13.  i>.  16:^,  ttiHlui.  mit,   d««*  Jnthrcb  »nch  Tiei  Ftolc- 

>1U  JalhH|>p>  Iftot«.     Das  librigotit    in  «Su^KA.*    "i^lil  J*""^>  I.ftUirivjift  gt- 

tn,    liewdM  M   DKcb^.    —     An    slnea    dar    drei  ^J^,    vtlcb«    JUttl 
**Vfr.  WB.  IV,  I,.«)  uwlbot,   kun  k»om  tu  denken  mIu. 
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Scbwierig,  ja  luiniöglicli  ist  mir  der  sicberc  Nochweis,  tlast  na 
70Ö  n.  Chr.  in  Mediua  eiuo  monopbysitische  Cionidimlp  mit  cintu 
Presbyter  bestanden  hat,  was,  wenn  der  Abschreiber,  von  don  die 
Ucbcrsclirift  herrührt,  wahres  benchtct,  ttnd  ntisere  Erklfirung  vm 
-j>riV-\*  richtig  ist,  der  I'all  gewesen  sein  mOsste.  AllenliDgs 
hatte  das  Chriätentbuiii  vor  Mobnniiiicd  iu  Arabien  Eingung  gefaiidea 
(vgl.  Flnijel:  Ge^ehichtc  der  Araber  bis  aiif  dtiu  Sl«r/.  des  ('hAÜEUi 
von  Hagdad  S.  -t»  ff.,  JUtUr:  Krdkunde  IJri.  12,  a  64  ff.),  ofld 
besonders  waren  Nestorianer  and  Monorliysiteu  hier  siahlreich  rer 
treten  vgl.  Assetn.  B.  Ü.  III  pars  ü  \*.  UXCIll— DCIV,  |i.  LXXXl, 
p.  XCIV  tr. ,  tom.  U  de  mouophy.siti?^  |i.  4.  Bar-Hebraei  historii 
dynaätiarum  cd.     Pococke  p.  149,  iro  es  heisst:  iCU^I  ^,,...9» ^U; 

oUxel  ^jjJ^fix*a  yl_i  L-^l  AJL.^  Vj-«-'*  L?;Lj«»Aif  ^^  sjct^ 
^  ^  iiAfyuu.i1    „der  Grund    des    Streites   xwischea    Arabeni  tiad 

Römera  lag  darin,  dass  der  Küiüg  Justiu  die  Väter,  welche  ein* 
Natur  bekancileii,  bedrßckte;  denn  die  arabischen  Chriatea  der  ds- 
maligea  Zeit  liingen  keiuer  Andern  Confe&sion,  alK  der  der  Jakobila 
tn'^;  —  es  lässt  sich  daher  auch  annehmen,  daää  in  Mcdina  ehK 
ntODOphyBitiscbe  Gemeinde  gewesen  sei .  wenn  gleich  darüber  keiot 
Kachricblcn  vorliegen,  wie  wir  ja  überhaupt  von  den  Christong«- 
raeindeu  Mittelarabiünä  bis  jetzt  so  gut  wie  nichts  wissen  (vgl.  iii< 
spirtichen  NacliriLbten,  welche  Tli.  Wright  Early  christianity  in 
Arabia  S,  135  ff.  gesammelt  bat),  trotzdem  hier  gewiss  solche  be- 
Staudon  habcit  Eine  andere  frage  jedoch  ist  es,  oh  zu  Mobammed'i 
Zeiten  und  nach  ihm  Christen  rcsp.  Monophysiteu  ia  Modiaa,  den 
Haupt-  und  Vororte  deB  Islams  gednldet  worden  sind.  —  Im  Prin- 
cipe des  Moliammcdaniämas  Hag  es  keineswegs,  die  Christen  iv 
anterdrUi^ken  oder  auszurulteu,  vielmehr  konnte  sicli  dieser  nil 
jeaem  sehr  gut  vcrlra(,'cu  (vgf.  ¥..  Meier  in  Zeitschrift  Itlr  wissea* 
achaftliche  Theologie  1858  S.  471  ff.);  wenn  aber  dennoch  »pÄlcr 
Uowaltthätigkeiteu  der  Moalims  gegen  die  Christen  vorkamec  (vgl. 
Assem.  de  monoph.  toro.  II  p.  6),  so  hatten  diese  mehr  in  dem 
persfiiilichcn  Charakter  der  einzelnen  Chaiileu  und  iu  der  Politik 
ihren  Grand,  oder  waren  von  den  Christen  selbst  hervoi^OTifeii 
worden.  Gegen  die  christlichen  Secten  aber  besonders  bandelte 
mau  schou  ans  Opposition  gegen  das  grioch.  Kaiscrtlium  milde  and 
gestattete  ihnen  mehr  Freiheiten ,  als  sie  nnter  den  christUcbea 
grieL-hi.<iche[i  Kaisern  gehabt  hatten.  Mit  der  Anerkennung  seioer 
Oberhoheit  und  mit  einem  massigen  Tribute  zufrieden,  mischte  sich 
der  Islam  in  die  gciatliidiea  Angelegenheiten  der  Christen  oiohl 
(vgl.  Weil  Gesell,  der  Chalifen  I,  S.  loS  ff.).  Stand  ja  aiidi  ihn 
in  erster  Reihe  die  Ausbreitung  seiner  Herrschaft  und  erst  in  zweittf 
die  seiner  Religion.  —  Das  Verfalireu,  welches  der  iMohammodanis- 
mus  dea  Christen  gegenOber  in  der  ersten  Zeit  wenigstens  cioschltig, 
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itpricbt  Emir  Dialid  Ibn  Said  Jem  DjaraJj«,  Pinem  Griechen,  gcgcn- 
Qber  aoK  (vgl.  Weil  liesdi.  a.  a.  O.  I ,  S.  44).  AI»  Djaindja 
CUalid  fragte,  was  er  von  ihm  fonlere,  antwortete  dieser:  „Des 
BekeDDtniss,  dass  Gott  der  einzigo  Gott  ist.  Mubammed  sein  Koccht 
nod  äciD  Gesandter,  und  A\f.  Bestätigung  dessen,  v,m  ihm  Gott 
geoffeiibart **.  „l'nd  wer  dies  nicht  able^"?  antwortete  Djanidja. 
„Der  entrichte  Tribut",  entgegnete  der  Kinir,  „dann  steht  er  nnter 
BOMTin  Schutze,  wer  ilin  aber  nicht  entrichtet,  den  bekriegen  wir", 
Duselbe  spricht  eine  Deputation  von  arabischen  .\bgeordneten  dem 
Jenledficbenl  gegenaber  aiiK  (vgl.  FlUgel  a.  o.  0.  3.  113)  aod 
iDch  der  Freibrief,  den  Omar  der  Stadt  Jemsalein  gab  (vgl.  G  frörer 
Kirchengesch.  UI  l.  S.  34  ff.),  i.tt  von  dieser  Ansiclit  getrogen.  — 
Wie  wSrc  es  auch  .sonst  denkbar,  das»  in  allen  vom  Ihlani  nntcr- 
worfcncu  Landern,  wie  Syrien,  Aegj"ptCD,  Persien,  christl.  Gemeinden 
ihren  Bestand,  und  Uist-hüEc,  Metropoliten  und  Patriarchen  ihre  Sitze 
and  Aemter  behalten  bftlten,  ja  diiss  sii:h  sogar  Länder,  wie  Aegyp- 
tea,  gern  unter  die  Herrschaft  der  Muslim  hritigon  Hessen  fvgl. 
Weil  Bd.  I.  S.  105  ff.  Flügel  S.  118),  wail  sie,  grössteotheils 
tfoDOphodyteiii ,  grüssere  Glaubensfreiheit  gcwaancn.  Es  ist  daher 
wohl  erklärlich,  wa-s  Jcsujabu»  Adjahenus,  Patriarch  der  Ne^toriauer 
roii  ßTiO — firtO  an  Himeon ,  Bischof  und  Metropolit  von  Hawardscir 
sehreibt.     Assem.  B.  O.  III  pars  I.  y.  128  c.  b.  u.  p.  129: 

Vi.j  li^Q*i  JJO)  iibo  )oi&  ^o^  ^^oo?  ^O)  1^4,  ;.s^^)o 

Ibofi^i  ?o»S^  ilo  . ^^-)?  y\;  >;  ^7  %^?  ^1ql\  )ot  :  |aa^ 

J>ie  .\raber,  denen  Gott  m  dieser  Zeit  die  Herrschaft  über  die  Welt 
Terlich,  sind  auch  bei  uns,  wie  ihr  wis5t.  Sie  sind  aber  nicht  nur 
aicht  gegen  das  CliristenUmni,  sondern  loben  sogar  aiisern  Glaiiben, 
ehren  lYiester  und  die  Heiligen  des  Herrn  und  erweisen  Kirchen 
and  Klöstern  UutcrstÜlzuug".  Vurgl.  hierzu  die  FreibrieCe  MoUara- 
nn-d's,  Ali's  hei  Assem.  B.  0.  111  pars  2  p.  XCIV  IT.  —  Sollte  nun 
du-  Islam  in  Arabien  anders  gegen  die  Christen  gehandelt  und  sie 
Uer  nicht  geduldet  haben?  Allerdings  wird  von  zahlreichen  Ueber- 
tritten  der  Christen  zur  Lehre  Mobammed's  erzählt  (vgl.  Kitterr 
Erdkunde  Bd.  12  S.  71  ff.),  was  bei  den  damidigt'n  Streitigkeiten 
und  der  Zerfahrenheit  der  Christen,  bei  dem  steten  Wechsel  der 
geltenden  Dogmen  nicht  anders  sein  konnte ;  aber  dennoch  können 
aich  einzelne  Gemeinden  und  besonderg  ueätoriauiäcbe  und  monu- 
phyeitisrhe  trPu  geblieben  sein.  P'enicr  wird  erwähnt,  dass  Omar, 
Ugeblicb  nach  Abu  Bekr's  und  Mobammed's  letztem  •Willen,  dio 
Christen  aus  Naf^jran,  einer  Landschaft,  die  zwischen  Snoaa  und 
Mekka  in  der  Mitte  auf  der  Grenze  von  Jemen  und  licdscbas  liegt, 
Terbaont  habe^  damit  auf  der  arabischen  Halbinsel  nicht  3  Religionen 


i 
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herrsclien.  Ee  warde  ihnen  aber  niebt  allein  gestnUet,  mil  all 
ihrer  Habe  ahiimchen,  madern  es  sollten  ihnen  sogar,  je  nach 
ihrer  Wahl,  in  andern  LAndcrn  so  viele  licgeude  Güter  aoffowietes 
werden,  als  sie  in  Nadjian  bcrsesseii  liatteii  (vgl.  Weil  Gösch,  der 
Cbal.  1.  S.  ßS.  FIüRel  Gesch.  der  Ar.  S.  laa).  Diese  Ma&sn^el 
scheint  jedoch  auf  NadjrQ.n  beschränkt  vrenleu  zu  mtiBseu  and  in 
be&ondem  Vorhaltnisson  ihren  Gmud  gehabt  zu  haben;  wii  es  aocli 
mit  der  Vcrtreibnng  der  Juden  aas  Chcibiir  der  Fall  war;  der  Itlta 
konnte  damals  nicht  grösäere  Gemeinden  Andcr&glliubigcr,  die  oüte 
gewisse  f^clbststüiidigkeit.  beausprochten  und  sich  leicht  mit  der. 
zahlrcichcu  Feinden  verbanden  (vgl.  Flügel  S.  86  S.  107),  in 
Arabien  dulden-,  anders  verhftU  sirh  abor  dip  Snche  bei  den  Munu- 
physiten,  die  weder  »m  griecb.  Kai<^ertlium  norh  honst  wq  einrn 
Eückliall  hatten  uad  daher,  dem  Schutze  des  Islam  allein  uberlas»fiD, 
eher  diesem  nützlich  als  gefährlich  werden  konnten.  Ob  dann  die 
Torscbrlft,  wonach  Mekka  wie  Medina  b  Standen  ini  Umfange  nein 
beiligeü  Gebiet  haben  sollte,  in  dem  keine  Bäume  umgebaaeo,  ktin 
Ungläubiger  geduldet,  keine  Setbistnu^be  geübt  Verden  durfte,  «iric- 
lieb  von  Mohammed  herrührt,  wie  man  aiisgicbt,  vgl.  Burckhardt 
travels  in  Arabtii  S.  rtfil ,  lasse  ich  dahinge^ttdU ,  —  Weil  qikI 
Flügel  erwähnen  nichts  —  zweifle  jedoch  daran,  da  sie  in  du 
Unruhen  und  Parteikttmpl'cn  immerwttbrcud  ttbcrtreten  worden  w&re. 
und  da  dann  Wciid  die  christl.  Arbeiter,  welche  ihm  der  Kaiser 
von  Ilyzan;  zur  Versehünenuig  der  Moschee  in  Medina  sendet«, 
nicht  hatte  aunchmon  k<>nnen.    Vgl.  Ritter:  Erdkunde  IS  p.  168. 

Sollte  jedoch  in  Medina  keiiic  monophysitische  Gemeinde  ir 
der  zweiten  Haute  des  7.  Jahrb.  ii.  Chr.  gewesen  sein,  irotidw 
zu  MohamiiKid's,  wie  der  ersten  ('halifcn,  Zeit  Ciirtäten  in  Arabiea 
waren  (vgl.  Flügel  S.  87.  107.  Assem.  toni.  JI  s.  v.  Hirt»,  da 
aU  Uiscbofe  der  Araber,  d.  h.  der  Christen,  die  in  Arabien  lebten, 
Johannes  von  617 — ß50,  Georgiiis  von  686  —  721  vgl.  ton.  ! 
p.  ItiT  c.  a.  b.,  erwähnt),  nnd  trotzdem  dass  kein  Grund  vorli^» 
au!)  dem  der  l&lam  in  Modina,  wie  es  an  andern  Orten  geschah, 
ebe  numophysiiist'he  Gemeinde  nicht  sollte  geduldet  haben,  wenn 
sie  die  Fonteniiigpn  der  Muslim  erfüllte ,  sie  als  ihre  Oberberm 
anerkaiiutu,  Tribut  zahlte,  ihren  Aiiorduungen  willig  Folge  leistete 
nnd  keine  Befarcbtangen  hervorrief,  dass  sie  dorn  Islam  irgcndtric 
nachtbeilig  werden  könnte,  so  bleibt  endlich  noch  die  AnttihD« 
übrig,  dabs  Johannes  nur  Titularpi-esbyter  war,  also  gar  cücM 
in  Medina  wohnte.  DinK  kam  damals  vor;  denn  Macarius.  670  lan 
Patriarchen  von  Antiuchien  erwählt,  wohnte  in  Constautiuijpclj  wÄ 
er  in  Antiorhien  seinen  Silz  nicht  einnehmen  konnte,  war  ab» 
Tilnlarpatriftich,  Ebenso  crwtüiut  Ass.  t.  H  de  monoph.  (p,  if\ 
dasb  viele  Bischöfe  der  Secten  unter  den  grieib.  Kaisem  von  ihr«" 
Sitzen  fern  bleiben  musstcn;  ja  Jakob  von  Kilcssa  behielt  aiid 
den  Titel  Bischof  von  Edvssa,  obwohl  er  eine  lange  Zeit  et 
nidit  war. 
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W^m  Am  dieser  Sammlung  roa  Briefen  non,  die  Jak  oh  von  Kilost^a 
j^^b  Johann  den  Slyliteu  riclitete,  vcröffc-iiUichc  ich  hier  den 
erstell,  welcher  im  MAnusrript  von  fol.  79-83  reicht.  Ucrr  Pro- 
fessor Larsow  hnt  mir  ans  seinen  in  London  genommenen  Ab- 
schriften diesen  gütigst  überlassen.  DafQr  wie  auch  fflr  seiue  mir 
mitgcthcitten  ßcmcrkuugcu  und  Berichtigungen,  sage  ich  ihm  hier 
meinen  besten  Dank.   — 

Jnkoh  wird  von  Johannes  nm  Auskunft  über  zwei  TTomitien 
gebeten,  die  nngcblich  Jakob  von  Saru^  zum  Verfasser  haben 
solEeii  N'a^'Ii  eiuer  lAugern  KinleUung  thut  jcucr  dar,  d&ss  diese 
Homilien  unlerj^cscliobent'  sind,  was  übrigens  Öfters  bei  J  a  k  o  b  von 
Samg  geschehen  ku  sein  scheint,  vgl.  Asscm.  t.  I  S.  295  ff.  Sie 
gehören  vielmehr  einem  unbedeutenden  und  dummen  Manne,  wie 
ihn  Jakob  von  Ede&sa,  aber  mit  Uurecbt,  nennt,  an,  der  Schrift- 
steller sein  und  sein  Machwerk  ancrkiiiiiit  und  beaditel  wissen 
wollte.  Wer  dieser  war,  sogt  Jakfih  iiiclit,  ilass  er  aber  zu  einer 
judcncliribtl.  Uvchtung  sich  hinneigte,  geht  unter  andern  auch  aus 
den  Worten  licrvor:  „i'ir  erklärt  aJles  wörtlieli,  jildiscli  und  sabba- 
taniBcli",  Diimit  vcrbimlet  der  Itischtif  eine  scharte  und  bittere 
Kritik  cinKeltior  An.sic]iien,  die  i»  den  Uomtlien  sich  auj^gcsijrorhen 
fanden,  die  wir  aber  auch  bei  Kircbcnvätera  Iceou,  alao  nicht,  wie 
Jttküb  behauptet,  nur  Kclzcru  cigeu  sind. 

Ucr  Sl>'l  der  ürtt'fe,  die  nicht  allein  für  Johannos  den 
Styliten  liestiuiint  waren,  orinucrt  selir  an  ein  griechisches  OriginAl; 
er  ifil  breit  und  schwerfällig;  aber  auch  wieder  elegant,  ilftufig 
findet  sich  die  Auweuduug  von  Particijdalconslruktioueu  und  des 
-Verb,  subst.  ^\. 

..w\  ^o^i  -liuoi  W  o/  JlS Nfc  ilo  ILv^  ^  li^cuä  i-j»0o3 

^c^o  )**aV  )'*A-J?  T^  -  °*^  •::i^l&0D7  iso  oöt  "^ovä/  .&j/''^.r^7 
^o^o  -. U^  1^*  ^xiVo  -. ^&JOD  \i/  ^1  W   °>rnnY>  . )'A.  );a.« 

JD?|1    ^ÖI    ^    iLa)o  :  |0..»\0    fcoJs^O   \l\^    ^aJ.J  ^OJOl  ^ 

nsy  jl  ]^\y  ooT  W  Jp**^  -•  6^  .Ali^  -^ol  1^/  ^  ^|o  .  ömoel.* 
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^^i  O^  |ooi  V^l?  Öot  sSJo  -.c43  «S  U>Ji2  *t''?  ^^^  "'^  *  '^^^^ 


UeberKetznng. 

Von  dem   apostolischen  Worte  erhielt  ich,  o  geistiger  Bmdcr^ 
deo  Befehl,  der  mir  gebietet,  jedennanu  za  geben,  was  ihm  gebohrtt 
wem  Ehre,   Ehre  Rom.  13.  7  ')  nod  wem  Schande,  Schande.     Ic 
aber  fUgc  in  meiner  Rede  hinzu:  wem  Beruhigung,  BeruliignnK  ai 
eine  erfi-euliclic  AiLlwort,  und  wem  Tudd,  T»tlel  und  Drohutig  ui 
Schelten  *).  —  Da  nun  deine  iheuro  Brildorlirhkeit  weder  zu 
gehört,  die  wUrdig  sind,  dass  ihnen  Scluude  vergolten  werde, 
xa  denen,  die  wOrdig  sind  des  Tadels,  der  Drohung  und  des  Sehet 
teoB,   noch   auch    zu   denen,    die  leer  gelassen  werden  mOs&eo  ni 
ohne  Antwort,   sondern  im  Gegentheil  zu  denen,  welchen  Ehre  g«J 
bohrt ,  und  zu  denen ,  welchen  Benihigmig  und  crfrcnlidi«  Aulnc 
auf  liebevolle  \Veiäc  gewjlhrt  werden  mass,  so  thne  ich  ihr  kaodj 
Wenn   ich   ihr   gleich    einem  Bruder   hin,    so   weiss    ich,    da&£  «i 
Bruder    von    seincnn    llnider   Flilfe    hat,    wie  eine   Stadt    von 
Burg,  und  wenn  ferner  ich  ihr  gleich  einem  Vaier  hin,  so  bin 
überzeugt,  dass   ein  Vater   seinen  Sohn   nicht    hart   l>ehnndclt  ai 
ihm  nichl  Brod  oder  eine  andere  Bitte  verweigert,  und  wenn  wicde 
statt    eines    Lehrers   ich   ihr  gelle  ^),    so    irre    ich   nicht,   das« 
Lehrer  dpin   Sihftlor   nichts  verweigern   mns.s    von   dem,   was 
auf  den   Nolzcn  Aller   bezieht ,   sowohl   derer,   welche   lehren , 
auch    derer ,    welche    lernen        Weil    ich    nnn    aber    so 
bin   in   meinem  GemQÜie   und  ein    suk-her  bin  mid  kundig  bin  it 
Geziemenden  (Hechten)  und   da«i  Richtige  mir    »iclit  entgeht,  qe 
ich  sehr  *)  eingenommen  bin  fur  deine  Brüderlichkeit  und  auch  ffl 
jeden,  der  Eifer  zur  Liebe  der  Wissenschaft  hat,  «o  will  ich 
dass    du   so  sehr')   in  Furcht  und  Sthrecken  seist*),  davor 
lieh,   dass    do    mich    betästigst    fdur^h    Vorlegung   von    schwif 
Fragen)   und    dich   davor  schenst,   mich   zu   fragen")   —  denn 
bittest  ^)  meine  Armuth  —  uro  alles  das  was  notliwendig  und  nOtirj 
lieh   ist,    und    worüber,  es   sei   gross    oder   gering,    was   in  jeoeal 
(notbwendigen  und  nützlichen)  sich  findet^  du  einen  Zweifel  hacL 

Ich  will  dich  jedoch  b&sAnfligen  und  zwar  mit  einem  oator-j 
lieben  (aus  dem  gewöhnlichen  Leben  genommenen)  Beispiele.  Wiii 
ein  Knabe  seinen  Vater  antleht,    wann   er   ihn   belAstigl  ^)   (stärt]] 
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und  vieles  fordert,  obwohl  joner  ihn  öfter  zum  Weinen  hriiiRt, 
indem  er  ihm  seine  bitte  kurz  '^]  abschlagt,  weil  er  nicht  Zeit  hal; 
BT  »her  (ilor  Knahe)  siüh  iiiilil  bestimmen  Iftsst,  davon  abzasteheo, 
s^n  Erbetenes  zu  fordern,  ubwoht  es  ihm  ahgeKrlilageo  worden  ist ; 
Dud  er  sidi  kejnesvreg.s  ffirchlct  oder  scheut  vor  seinem  Vater,  ihn 
wieder  zu  belästige«;  und  aach  wiederum  der  Vater  es  nicht  ver- 
mag, immer  ihn  abzuweisen  oder  seine  Bitte  ihm  abzui^rhlsKen, 
indem  er  von  der  rintllrlH-heit  Liebe  dazn  getrieben  wird ,  ihn  zu 
beruliigen,  wenn  eh  aurh  der  Fall  »ein  sollte,  dass  er  t^chr  bedrftngt 
ist,  —  ebeo  so  masst  auch  du  in  dem  Falle  zu  meiner  Armuth 
kommen,  watm  irgeud  ein  nöthigeinles  Wort  dir  aafstöSHt  und  dir 
Zweifel  macht.  In  der  Aufklärung  desselben  liegt  sowohl  ftlr  dich, 
als  auch  ftlr  mich  und  far  andere,  die  darauf  stoseeu,  ein  Nutzen. 
Nicht  scheue  und  fürchte  dich,  mich  zu  belästigen-,  denn  die  üe- 
Iftstigang.  die  von  dir  kommt,  briogl  Nutzen,  —  Wenn  nun  bei 
deiner  Frage  '>  mich  Gott  nnterstlltzt,  werde  ich  im  Stande  sein 
Licht  aber  das  zweirelhafic  Wort  zu  verbreiten,  das»  viele  au  ihm 
aicbl  Anstoss  uühmeu.  Und  wenn  es  auch  geschehen  sollte,  dass 
ich  dich  bart  anlasse  und  dich  wegru  deiner  Hitze  tadle  und  deine 
Bitte  dir  kurz*)  verweigere,  entweder  wegen  irgend  einer  Belästigung 
(weil  ich  mich  belästigt  fahle)  oder  aus  Trftghelt  des  Gelütes;  [denn 
ein  Mensch  bin  ich  und  sehr  scbnell  ^'*)  ermatte  ich  durch  Belästi- 
gungen, wann  sie  mich  treffen)  so  wirst  du  doch  von  einer  Nutzen 
bringenden  Zudringlichkeit  und  von  einem  Hülfe  briogendcn  DrÄngen') 
nicht  abstehn.  —  Ja,  ich  sage  dir:  Wenn  du  auch  belästigst  und 
drftogst,  Bo  freue  dich  Über  dein  Drängen  ''),  und  Ueruhigung  will 
ich  dir  nach  meiuer  Kraft  zu  verschaffen  suchen.  Vertraue  und 
zweifle  nicht,  an  meinem  Wort  and  bel&stige  mich  Nutzen  bringend, 
soviel  du  kannst.  — 

Es  schreibt  mir  nchmlich  jetzt  deine  Brtlderlichkcit  von  Zwei- 
feln, die  sie  in  Betreff  einiger  üomilten,  die  ihr  in  die  Hämle  ge- 
kommen Sinti ^  hatte.  In  ihnen  finden  «ich  Worte,  welche  der 
Einsicht  der  Kirchenlehrer  fremil  sind.  —  Es  lag  aber  für  mich 
in  deinem  Eifer  und  deiner  Frage  ein  Grund,  dass  auch  ich  an  sie 
glDg,  und  es  bringt  dein  Eifer  Nutzen  sowohl  fQr  dich  als  auch 
für  mich  und  auch  flür  viele  andere,  die  kUnfltg  auf  sie  »owohl  Mo&seu, 
wie  auf  mein  Wort,  das  von  ihnen  linndett,  wenn  nehmlich  anders 
Jemand  gewillt  ist,  das  anzunehmen ,  was  von  meiner  Ärmuih 
darOber  gesagt  wird.  Nimm  oü  nehmtich  Jetzt  an  du,  der  da  (iolt 
und  das  Wort  (Gottcg)  licbbt  und  zweifle  nicht  an  dum,  was  ich 
dir  aage.  Alle  die,  welche  besitzen  und  bisher  jene  Gabe  die 
Geister  zu  unterscheiden  (vgl.  1.  Cor.  12,  10)  besassen,  wissen  zu 
imterBcheiden,  welches  Worte  des  Geistes  Gottes  und  welches  Worte 
dieser  Welt  mtA ,  und  welche  wieder  dem  feindlichen  Geiste  ange- 
hören, und  das  Wort  Gottes  ist  eine  Leuchte  fUr  ihre  Fttsse  und 
ein  Licht  fUr  ihre  Wege  (Ps.  110,  105),  alle  nun,  welche  christ- 
liche Einsicht  be-sitzeu  und  das  Gute  von  dem  Bösen  zu  unterechei- 
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den    verstehen  und  tiicLt  das  13ittcrc  (llr  SasMs  und  das  Bfls&e  fhi 
ßitleres  halten  uud  iiutit  dunh  Kiotl  aus  (irrste  oder  LIafer  "j  mcI 
iSuäi'hcu    lassen,    üermusseu,    diisb    sie    von   ihm    Klnnbcu,   es 
Weizcnbrod,  da  es  dieses  docli  nicht  ist.     Verstehe  also,  was  ic 
sage  und  vi»$e,  da.ss  die  Iloinilien,  die  gcschriebeu  und  ge«t-hiuiei 
sind  unter  dem  Namen  des  Lehrers  (Doctor'i)  Mar  Jakob  "),  nicht 
Mar  Jukob  ani^ehöregL,  auch  niL-lit  dem  Geiste,  der  durch  ihu  sprac) 
hikI  iliiruli  alle  Lehrer  der  Kirche.     Yun  Jakoh  (von  Sitnig)  hat  « 
.lakoh  (von  Kde^sa}  gelernt'^),  und  er  artheilt  von  ihnen,  da£s  sisj 
nicht  von  Jakob  (von  Barug  verfasst)  siud,  auch  nicht  von  KpluHr 
seinem  I-ebrer'*),  uml  auch  nicht  von  einem  der  lauteren  MIdqw» 
die    chrisllichc    Kiiisicht    haben;    »ondern    es    sind    diese    üomilien; 
(ver&sst)  von  einem  von  den  kleiueu  Rheloren  '=*),  vod  einem  Eiu-, 
tags-Weiscu  "■) ,   der  glanzeu  und  eich  unter  die  ScfarifUteller  elo* 
reihen    wolllc-,   denn  er  glaubte  \0]i  siiti,  ilags  er  eiu  Sehriftstellcr' 
uud    KrkläriT  süi,   und   et:    behauchte   (befleckte)   uuit   besdimuL^te , 
sein  Flickwerk  1^)  mit  dem  Namen  des  Uoctor's  Mar  Jakob,  oudi 
in   einem   Tlicile  '")    seiner    Worte   sind   einmal    von   ihm   gewisse' 
Ansichten  und  Erkliirungeit  »us  Stellen  des  Lehrers  herausgerissen  '"jj 
und   vun    ihm   den  hciuigeii  i-in^rreiliL  worden,  in  einem  audero  **)'^ 
dagegen   und  MelLenwcis   ist  von  ihm,  indem  er  auf  »eine  Einsicht^ 
und  auf  seine  Diulektik  (Seharl'siuuJ  vürtraute,  das  aufgenommen")! 
worden,   was  er  hinter  den  WebesiüUleu  "*)  höile,  uud  von  denen,, 
die  zwischen  den  Tlioren  sitzen,  uud  von  denen,  die  Wein  triuken, 
und   sogar  auch    vöu   deuen,   die  sich  ekelhafter  Weise  *^j  auf  den' 
Siuenj  die  sieb  bei  den  Misthautea  (Abtritten)  finden,  versammeln 
und  (sinuloses  Zeug)  si'hwatzcu,  —  uml  dos  wurde  von  ihm  ohno;^ 
Scheu  mitteil  in  die  tTümilieu  gestellt  ^^),  welche  er  znsaromenge-j 
flickt  hat  und  er  webte  (&ie>  zusammen  aus  zwei  Versmoaseu.  indc 
er  durin  nur  wohl  that,  da  er  nicht  wusste,  dass  er  sio  aus  zwei'^ 
Versuiaascn  /usnEninongcsetzt  habe,  damit  tiic  erkuiinl  worden,  d 
sie   niohL   von    Mat  Jakob    dem    Doclor    verfasst    sind;    er,   derj 
ubcrliaupt  nur  einige  von  allen  meinen  metrischo]i  llomilicn  in  jen( 
einen   /wüU'silbigeii  Mclrum  schrieb,   mit  einer  Thcilung  in  3  Pan- 
sen **)  (Abschnitte)  von  je  i  Silben  *'),  da  (während;  jener  in  de 
was  er  sagt  (verfasst),  weder  Kegel  nueh  bestimmte  Onlnung  kennt,] 
weder  für  sein  Wort,  noch  fUr  seinen  (iedunken  und  suiue  An.^ik;ht,j 
auch    nicht    liir   die  Form  und  die  Cutiätmctiou  seiuer  Worte,     Bei] 
der  Thorheil    nun   in  den   unwichtigen  Dingen   m(i>s(u  er  der  Ver- 
/.elbung    wUrdig    eroclilet    werden,    wenn    er  nicht  erfunden   worden^ 
(als  L'iu  äolchcrj,   der   in  den    wichtigen    Dingen    thuricht    luiudeltu-J 
Weil  er  abi'r  in  allen  »line  Plinsicht  ist,   m  ist  ihm  auch  nicht  >i 
veneiben.     Er  sogt   nehmlich  Vielem,   was  die  in  die  Geheimoissi 
der  Kirche  KingcweihLeii   ninlii   keuucu   uud    was  der  Geist  Ool 
mit   dem   es  beschmuUt  ist,  niclu  anerUenul,     Er  sagt:  Am  erste 
Tage   wurden    mit  üimmel    und  Krde  Milchte,   mit  Einsicht  begttl 
uod    körpurlus,  geschliffen,    vas  Moses  nicht  geschrieben  und  aucb 
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Kirchonlehrer  nirht  niH-rlii-fert  haben  ").  Kr  sagt  feriipr:  es 
seien  diese  vcriiUiidigen  Iiilelliginizeii,  ilio  zweiten  Lirhtwesuii  iiiclit 
im   Bilde  GotleSj   ilires  Scliüpfers   (ersitiaffcu   worden).   —    Unlw 

)l  rti:-L  meine  ich  die  Kugel  uud  die  liiinmlis<:beu  Mäi'lite,  die 
Didier  Goltesj  die  seiueu  Willt'u  tliueii.  —  Und  li'enier  sagt  er) 
grosser  und  vorzügUclicr  war  Adam  als  GAbrict  iiiiil  Midiaul  '*). 
Vjt  glaubt  auch  nach  seiner  Aufteilt,  tlass  der  Sack,  der  2  C)eff- 
oangen  habe,  eine  die  aulnimmt,  uud  eine  andere,  die  von  sich 
giebt,  das  Uild  des  uusichtbarcu  uuü  gestaltlo^eu  Gottes  sei  '"^j. 
t>  spricht  duiiD  aucb  über  den  Sulau,  —  dvr  mit  dem  Cberub 
erschaffen  wurde  '**;  und  alb  ein  Lichtwesen  mit  all  den  mit  Ein- 
sicht begabten  Ueerüibaureu  gemacht  wurde,  er,  der  wegen  seines 
Stolzes  uud  seiner  Ui;lit!rlieljiitig  über  Gull  Fiiisleruiss  wurde,  indem 
er  spi'aidi:  Zum  Himuiel  sli'igc  \vh  euipru'  und  Über  die  Wolke» 
uud  Stfirno  setze  ich  meinen  Thron  und  werde  gleich  dem  Uücbateu. 
Jes.  14,  13  —  er,  der  gestürzt  und  zar  Finsterniss  gemacht  wurde, 
bevor  diese  Well  ward,  >icle  und  unbestimmbare  Zeiten  vorher'*)  — 
dass  er  am  ti.  Tagv  6cl.  Wt>iL  er  tielimlicb  aul'  dio  Ehre  Adams 
eifersüchtig  war,  wurde  er  aus  seinem  llange  herabgeworfen  *'*). 
Dieser  Ansspruch  ist  uiebt  iu  Jeu  Worten  der  heiligen  Schriften 
xü  tindcn,  aui^h  nicht  (in  dem),  was  bei  den  Krkldrcrn  dieser  ge- 
schrieben steht ,  sondern  ea  findet  sich  uffeubar  geschrieben  iJ)  den 
Schrifteu  häretiücher  und  betrügerischer  Männer  und  der  Geguer 
Gottes  und  der  Ansictit  der  Kirchenlehrer  ^").  Es  findet  sich  aber 
bei  dicüem  Manne  in  diesen  Homilien  noch  anderer  Unsinn  und 
viele  Verworrenheiten  sowohl  in  Hexug  auf  die  Namen  als  anc:h 
in  Bezug  auf  wichtige  Worte,  worin  (in  dem  UnhiiLu)  weder  Wahr- 
heit noch  Nutzen  hegt.  Zu  die^ea  gubOrt  auch  das,  daäs  er  glaubt, 
'jdns  Termitlelst  eiucr  Klimme  (Laute)  ctwii»  von  dem,  von  welchem 
gncbriüben  steht,  dass  Gott  es  bei  der  Erschaffung  der  Welt  (der 
tioacböpfe)  gesprochen  habe,  vernomnieü  worden  ist,  damit  daa 
Verstflndniss  davon  zit  uns  geüinge,  diu  wir  ohne  sii'btbare  Bcbritt 
tiud  ohne  vernL-hmbari-  Stimme  nicht  im  Stande  sind,  den  Sinn  da- 
von zu  hegrotfun  und  zu  verstehen  ^'*).  t>  liiidet  sich  aber  auch 
die  Ansicht  iu  seinen  Worten,  als  ob  n{)tbig  hatten  oder  Dt>lhig 
haben  diese  mit  Kinüicht  begabten  Nalui-en  dieses  simdich  wahr- 
uehmbarcn  Lichtes  *'.).  —  Er  schwatzt  aber  leere  und  unnütze 
Worte,  indem  er  nicht  weis»,  was  er  sagt..  Auch  von  den  zwei 
Wesen,  die  im  lluche  Job  angeführt  siud,  weil  sie  mit  hebräischen 
Namen  gelesen  werden,  icli  mcim-  niT;na  und  irr'i'?,  weiss  er  nichl, 
was  sie  sind  ^')-  Kr  sagt,  aber  prahlend ,  dass  er  dem  Worte  des 
Moses  folge  '^),  und  er  ^As^l.  das  alles,  was  geschriehL'n  tdeliL,  wört- 
lich, jüdisch  und  sabbataniscb  ^*),  imieiii  er  von  allen  erscbatt'eueu 
Wesen  KOrper,  Gestalt  und  Eurm  annimmt  und  das  üobrigo,  wan 
zum  KOrper  gehüri^'^).  Dies  ist  das,  was  von  dem  Unsinn  des 
Mannes   in  diesen  Homilien  vorkommt.     Diese  seine  Homilien  nuu, 
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dHHiH  eis  Jedcrman  bekaoat  «tH«  nad  Kieamd 
Irrftem  Weibe,  «1»  «Ifen  sie  des  Daetor  Mar  J«kob  sDutschrei- 
ben,  sind  dies«:  Die  eiae,  M  bi  S  Hecm  iod  ihm  Tcrfa^st  and 
in  8  Abscboitte  getbeilt  vsrde;  —  sie  wofdeii  (zw&ri  tod  ihm  die 
eine  nach  der  andern  verfasKt  in  je^em  Melnm  —  bat  den  Aafiuig: 
Im  Afl&i^e  der  Bocher  schrieb  der  Soba,  dus  dorcb  ihn  all« 
Creator  bestehe;  —  die  andere  die  in  etoera  Hetram  (verfasst)  ist. 
hat  den  Anfang:  Dorcb  deinen  Geist  sin^  irh  dir  aber  dcto 
Veaen,  aas  deinem  We&en,  ü  Berr,  ttnd  dnrcb  deine  Gabe  spende 
ich  Lob  deiner  rschOpferisrben)  Tb&ttgkeit  >*). 

D*es  sind  die  zwei  Uomitien,  welche  dieser  Mann  mit  M 
n  Stande  gebracht  hat  3'')-,  er  bat  sie  aber  verfasst,  am  zu  prabi 
Ober  das  Hexarmeron  '")  in  der  Weise  des  Mar  J  a  Ic  o  b ,  ond 
liai  sie  beschmatzt  mit  dem  Kamen  des  Doctor's,  indem  er  nicht 
etwa  das  vermeide»  woUie,  dass  er  ohne  Grtiud  bekannt  and  gelol 
werde  von  denen ,  die  Werthloaes  loben ,  sondern  das ,  dass  er 
fcannt  and  fiein  Unsinn  getadelt  werde.  Go&cbriebeu  nelioilich 
Was  offenbar  nucht,  ist  das  Licht:  aber  der,  welcher  Werke  der 
Finstemiss  (hat.  will  nicht  ans  Licht  kommen,  damil  seine 
langen  nnentdeckt  (nngerägt)  bleiben.  Kphes.  .*>,  13  a.  Job.  3.  "iO. 
Deäialb  ärbricb  er  sie  dem  Docior  /n,  damit  dadun>1i  das.  was 
geschwatzt  hat,  ergriffen  (in  die  Band  genommen)  werde  und  Idei 
OBd  fceine  Täuschong  nicht  erkannt  werde.  —  Do  aber,  der  di 
Aogeo  des  Vcntandc^  hast,  mosst  dich  dorcb  cit]c  Worte  nicU 
Unschen  la-stien.    die  der  Wahrhdt  gleichen,  aber  nicht  wahr  äti. 

Lebe   wohl   im  DerrD,   der   dich  weise  mache,  und  bete  u^H 
für  mich  (fär  meine  Annoth)!  ^H 

Merke,  was  ich  dir  sage  and  verstehe,  warum  ich  jetzt  diestn 
Zusatz  zu  meiner  Rede  mache.  Es  findet  sich  noch  bei  dieeea 
Hanne  in  Hcinem  Unsinn  anderes,  was  zu  tadeln  und  nicht  n 
bitligeo  ist,  worin  er  wie  ein  Mensch  geirrt  hat,  und  auch  er,  d 
den  Geist  Gottes  hatte,  der  durch  ihn  redete ;  er  aber  sprach  men 

lieh  und  nicht  der  Wahrheit  gemäss,  das»  der  |oi^«  \Lm,  der  Q 
der   Obfrfl&cbc   der  Tiefe   scbwpliic,    niclit   der   heilige  Geist   war; 
aber  ihn  gerade,  ihn  verbesserte  der  Geist,  der  durch  ihn  redet«; 
und  wieder  sagt  er  au  einer  andern  Stelle,  da«8  dieser  Geist 
heilige  war  •*').     Dieser  Mann   aber  ist  ein  Uusinuiger.     Was 
als   zuverlässig  in  seinem  Verstände  galt,  das  sagte  nnd  schrieb 
Ober   dieses  Wort,   indem    er  nicht   wieder  davon   zurQckkam  u 
die  IrrthOmer  seiner  Worte  verbesserte. 
Gott  mache  dich  weise!  Amen. 
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All  merk  ungon. 
I]  Die  hier  angezogene  Erteile  Kum.  1^,  7  weicht  io  dea  Wor* 

•en    sowohl    von    der   Peschito    (.^.„LNaw  — -/  -aiVA. >\ovS 

J;jaV  JV^J?    "^^^ 0)^)    i^lä   ^u<^'ti    vou   der    I'biluxeuiaiiisclicti 

syr.  llelwrselzung  (brsg.  von  Jos- White)  (. . .  ^O)  :.ju\:^.  ..Mo^ 

JiO-/  Iva-/  öo^ ^i— JJSäj)  etwas  ab.  —  Möglich  ist  es,  dass 

hier  iiiich  der  syr.  Bibel-Ucbersetzung,  welche  Jakob  von  Kdcasa 
MiKeftrtigt  hat  (vgl.  Assfiniain  B.  Orient.  1  p.  493) >  uitirt  wurde» 
ist,  wenn  gleich  auch  auf  andere  Weise  »ich  ilie  Ahwciciiuiigcik  er- 
klären loüsea^  i^ichc  Anm.  .12. 

3)  jot^ft   hat  hier  nach  dem  Zasammenhange  die  Übertragene 

Bedeutung  von  hartem  Tadel.  Diese  er^iebt  steh  leicht  aus  .ff>n1a 
coDtrivit.  conludit,  Jemanden  mit  Worten  schlugen,  hart  behandeln, 
hart  uiitnehmcu  fvgl.  uuser:  zermalmender  S]>otl  und  cVca  kst 
lob  IS,  2.).  —  Eben  so  gelien  auch  ^j^jS  und  pj'i  in  der  11.  und 
kittnkrfttatu  von  einer  ähnlichen  ctgcnüicheii  Hcdeutung  zu  der: 
„Echarl'  tadeln,  liait  mUnelimen'^  über. 

3)  jOnOft  Der  Punkt  unter  Jud  hat  kcincswcgcs^  wie  Hofmaun 

io  seiner  S)t.  Grammat.  §  H.  8.  pag.  103  angiebt,  den  Zweck, 
anzuzeigen,  dasä  )a,j!o  pari.  pass.  sei.    Allerdings  erhallen  in  edd. 

die  part  \ttiss.  (de»  Pael  und  Aphel)  unter  dem  Worte  einen  Punkt 
vgl.  hier    oodis;   aber   in   ya  p^,    ---^r      ^juj»3,   wie  hier  in 
K}-\T>  eoll  der  Punkt,  der  unter  Jud  gebärt^  kennlHcb  machen, 
dftss  »*  iu  _  qnie-scire, 

4)  |jO)  *yi\h .  orters  o^3  )jo)  und  ö^D  Ijot  wird  auch  als 
odverb.  gebmiicbl  und  hat  diu  Bedeutung  vaide,  adeo,  tantOi  vgl. 
Hebr.  I,  4;  7,  aa;  Apoc.  18,  7.  u.  Uebr.  1,  4;  7,  22;  lü,  25  in 
der  Pbilox,  Syr.  Uebers,  cd.  White;  .^groll  supplementa  syntaxeos 
Syriacac  §  72  p.   ItJI  ff.  uppendicula  1  p.  36. 

6)   Das   fntitr.  ,J^/  Joop   hat  hier  die  Bedeutung  des   lat. 

praesens  conjuoct.  —    Wührend  aber  sonst,  wenn  das  verb.  subst. 

joot  im  ptnet.  zu  j^/  gesetzt  wird,  jene»^  nachsteht,  und  sehr  selteu 

\ür    K-/,   wie  Bar-Bebr.   cliron.  Syr.   p.  üi.    liu.  7.  «oioV-/ )ow, 

werden,  wenn   das  fut.   )oom  *^^f  ^c  impcrat.  .^ot  dem  Worte 

hw?  beigefügt  ffird,  dieae  immer  vorgesteUti  wie:  ^0(oV«/ Joop 

Bd.  XXIV.  19 
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Asf^cni.  Biljl.  Or.  III  pars  '.'  pag.  -2^0  Ün.  '*  v.  a.  Jonnial  ot  iacrl^* 
lileraL  X.  ]f.  |,  'l.  T.  Ueliiiuiae  Jur.  ccclcs-  cü  P.  do  Lagarde  p.  13. 
Z.  10.  p.  32.  Z.  4.  p.  47.  Z.  S.  7-  p.  SO.  Z.  2.  p.  BO.  Z.  7.  p.  65. 
6Ö.  «9.  (Ä.  fcJ?  )oo»3  P-  17  Z,  23  n.  a.)  Ö|X?  loojl.  p.  &.  Z-M 
p.    19.    Z.    3.   ^ojJiJj' rghOOM   «pocnl.  90,   C.  Heliqu.   p.  6.    Z.v^ 
p.    49.    Z.  8.    p.    116.   Z.   13.  a.  ^OjilS-V^OM   P-   10«.    Z.  «ö. 

-X*?«0Oi  P-  21.  Z.  22.  23.  —  Wilhrend  in  dieseu  Deispleleu 
nun  die  Conjugatiou  dieses  zQSammcngcsetztPO  Fotar's  eben  90  er- 
folgt, wie  die  des  Imperfectam'a  foO)  wOtob^/,  wird  i»  — Ifcjj'  jooM 
jenes   wie  ein   sabsL  und  jooM  als  das  dozn   gehörige   rerb- 

gesehen,  und  clie  Person  durch   das  an  bJ*/  gehängte  sof&c 
stimmt.  — 

ß)  ^iiX    ist  die  2.  Pers.  fut  PaW  ;   diosps  hat  in  alle»  P 
souen  des  praeter.,  fnt. ,  iniper.  den  Punkt  (ibtr  dem  Worte. 

16  -  k" 

7 J    Ceber    p^  ^  j-J ,    verwundt    mit    ja    «ntl    syuuuym 
-ffl-rft   siehe  das   Lexicou   zo   ROdiger's  Syr-  Cfarcstoinathie. 
der  Syr.  licxaplarisehcn  Uebersetiuug  wird  auQsvoxltlv  durch  ^ 
vricdergegebeu   vgl.  Jud.    14,    17;    1(>,  Iti;  Jerem,  iü,  27.     Difltfl 
BedüQtung  hat  ^2^  auch  in  den  von  PauJ  de  L&g»rd.ü  heraasgeg^' 
bellen  aiiaJedji  Syriaca  p.  SU.  Z.  29;  132,  84;  und  Hcliqniae  jorii 
ecclesiastici  ODtiqiüksimae  pag.  11.  Z.  10.  —  Ton  dem  Partie.  |\y 
ist  nun  ein  sobstant.  gebildet  worden  )Tn''j\V'  „das  DrflDgea,  Be- 
lästigen",  wie   von    oao^  jLaicaox»,    von     ov»  JLoLi,.o». 

Dieselbe  Bedeuinng,  Dräugeu,  Gedräugen,  üelibtigeu  bat  aach  Jt,j  \' 
hier  in  unserm  Briefe,  iu  Uar-tlebraei   cbroii.  Syr.  p.  213.  Z. 
and  iu  der  Synsicb.  Hcxaptar.  Uebcrsetzung  Jes.  1, 14,  wo  ^roj^Aifi 

womit  Synimacliiuä  nnb  dbcrsetzt,  durch  lL\\  wiedergegeben  wird. 

>i)  \il\i>  M'<o->    wi>rtli^h :    mit    Auüfullung    einer    kurzen    Zeit 
d.  U.  in  icnrzer  Zeit,  schnell.  —    *i  i'etri  2,  IS  ist  in  der  Peschito 
wie    in    der    Philoxenianiscben    Ucbersetzung    ökiyiitg    dareh   jenen 
Ausdrack   wiederf^egßhen.     Ma<-ii    Ikir-Iküitnl    und    Bar-Ali   bedooi 

er   so   viel    ab    joj  IJ^   und    \y^  jja^,    wt>k:heti.   Oal.  2.  6  iu 
Pe-Hchito ,    wie    Philox.    Ucbers.    fftr    n^ög  tUpav    steht.      Ue 
lum|j|    briiucbi    diese    sehr    oft    y».   um  ZeibesUin muntren  ousza- 
(iracken.    So  ist  Mtitlh.  la,  21.  Marc.  4,  17.  2  Cor.  4,  IB  7t^ 
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xtttga  üDrcti    |oi  Itsoi   wiedergei^ebeii;   nga^  xaigov  Luc.  B,  13; 

■  P       r       ^  F  1  ' 

l    Cor.   7 ,    5    durch ;    Jioj  )Jxo ,    Ji(>üi  iu(»Q(V  2  Cor.  7 ,  8  darch : 
j&.^&  l!'^"'  nfiOi  xat^oi*  wjta^  S  Tbcas.  S,  17,  dorcb:  Jibi^A.4  )o|  fm'^ 
Ansdracksweisen,  die  im  Sinne  ^-N:>  Wto  gleich  kommen. 

9)  ^1*30  ist  Partie,  act.  PaSl,  trotzdem  uacb  dem  Punkte 
aber  ja  es  als  partic.  act.  Afd  aogesekeu  werden  niDsst«.  In  die- 
sem codex  jedoi-li,  v|u;l.  jäo^mo  pag.  271.  X.  13,  wie  ancb  in 
andern  kommt  es  vor,  dass  boi  ileni  ptirL  act.  Pael  der  Punkt  sich 
Dber  dem  prael'orra.  )o  tindet,  wUhreiid  sonst  gewöhnlich  in  den  edd. 
dieses  den  Punkt  äLcr  dem  erGten  Radii^l,  das  part.  act  Afel  aber 
aber  dem  pracfomi.  )o  bat.  Üie  Alitweicbung  davon  mag  auf  einem 
Versehen  oder  auf  Unkenntniss  der  Abschreiber  beruhen. 

i^i)  b^Jl^  ..h^oa^o.  Vor  den  adverblen  --^f*«  .zii  steht, 
wenn  sie  nur  Bildung  des  superiativ's  verwendet  werden ,  zuwei- 
len y,  —    Vgl.   Agrcll   supplem.    syat.    §  63    p.  141   u.  Asscnt. 

B.  0.  1  p.  7ü  col.  I   lin.  A  V.  u.  .^Ij  \^^  Ji  ^TirSS.  ■'  „eine  aehr  grosse 

Statue",  lom   III  pars  I  p.  89  col.  I.  liu.  1-  ci^j  |fio»  flotoL  ojolL 

„er  verwundert*'  sieh  eine  sehr  grosse  Verwunderung"  p.  HO  i-ol.  2 

litt.  6.   ^;-^«  ^Lf  Ji-oiio  „und  sehr  elegante  Trostrcden  (sclirieb 

er)**;  p.  591  col.  2  lin.  16.  )Lo^  ^O)  iiWof»  ,^ld)30=>  o-^o 

oX;  l^^t  «es  freuten  sich  jene  GlAabigen  über  ihre  Ankunft  eine 

sehr  grosse  Freude'*.    Bar-Iiebraei  seholia  in  Job  um  39,  13  |K-.vÄ 

l'  »v  ,^j  )bwO«JOi  -Ol  L^'Aer  Slrauas)  ist  ein  sehr  starker  indischer 

Vogel";    Vgl.   nocli  Maitli.  2,   10;  H,  28.  nud  Reli^u.  jur.  occi.  ed. 

Ijigarde  p.  31,  Z.  7.  ^ioV  ;JsJj  ^OOt  )6*1:3  jLoi-üOw  )&Oo^  «der 
Zorn  und  die  gchlechiK  Itegierde  werden  grosser  (am  grösaten)**. 

1 1;  Jinm  ist  aus  dem  betr.  rü^&p  entstanden  (vgl.  Lagarde, 
Ges.  Abhandlungen  S.  D9).  Jenes  jt^«:^'^  ist  dann  unrb  ins  Arab. 
u.  Per6.  Ubcrgt'^angeii  ^<L^;  .  i^S^^  und  fJ-H.!,' .  Im  Chaldlüüchcu 
lautet  p-csi  :  "ftt"!!:  (DagüM-Ii  forte  in  c  ist  hier  ii>  '-i  unfgcIOsl 
worden,  wie' in  m;6^3  ans  N55),  das  nur  im  plur.  vriß'^?  und  erst 
im  Talmnd  vorkommt  vgl.  Tertimotb  Finde:  ächabbath  17b.  chulin 
6  a  u.  a.  Aus  ^-"^"is  \a\.  wieder  dos  arab.  k^«^  geworden.  (Vgl. 
dagegen  Geüen.  im  tbesauru^  s.  v.  nsDS  und  im  commentar  zu 
Je«.  28,  25.)  —  |ift<:^':i  nun,  das  auch  bei  Dionysins  Telmabbarensis 

Cbrouc.  ed.  Tollberg  &  lf>&  Ud.  2  sich  tiQdet,  erkUtrl  Ca&telius  durvU 

19' 
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orobns    (Walderbse)   and    dann   nach   Bar-Bahlal   dnrcb   ^Ui9j9j 

welches  letztere  nach  Ibn-Baithar  gleich  JL&^,  dem  Fers.  i;>UI'j5 
ist  und  Hafer  bedeutet,  bei  den  Völkern  von  Irak  aber  Ertnen. 
Da  nnn  Bar-Bahlal  in  Bagdad  sein  Lexicon  schrieb,  so  wftre  ea 

möglich,  dass  er  mit  ^ULyP  Erbsen  oder  wenigstens  eine  Holsen- 
frncht  bezeicbneo  wollte.  Thomas  a  Novaria  deutet  in  seinem 
thesaams  S.  139  IulÖO  wie  %xm^  ähnlich:  fiibae  camelorom 
(Wicken).     Aaf  eine  Hülsen-   oder  Schotenfracht  weist  auch  hin 

sowohl  i^JiS  und  rJ»i>S ,  was  nach  Ibn-Baithar  eine  Erven-,  nach 
Freytag  eine  Wickenart  ist,  wie  vr^^?«  ^^  °*^  Anich  s.  t. 
■O'Q  Wicken  bedeutet  nnd  nach  Uaimonides  in  Maaser  scheni  c.  2. 
Mischna  4  gleich  dem  arab.  JU»y  ist,  welches  letztere  wieder 
Ibu-Baithar  fOr  Linsen,  Freytag  für  Wicken  anhebt  Auch  in  der 
Bedeutung  von  n^S'o  ist  man  nicht  einig.  Während  die  meisten  es 
für  Spelt  halten,  ^ebt  es  Saadias  sowohl  Exod.  9,  32  als  Jes.  28,  85 
durch  jUm^  wieder  (im  Texte  der  engl.  Polygl.  steht  au  der  ersten 
Stelle  ^14^;  ftber  das  man&cr.  Poe.  liest  dafOr  IUUmj^,  nicht  JU«»^, 
wie  in  den  variae  lectiones  Arabicae  tom.  VI  nseiD  ftlschlich 
bransscribirt  ist).  Auch  Abulwalid,  dessen  Erklärung  von  ran 
Gesenias  im  commentar  zn  Jes.  28,  25  und  im  thesaams  s.  v.  an- 
führt, scheint  es  so  zn  verstehen  und  ähnlich  deutet  es  die  VnlgiU 
Jes.  n.  £z.  1.  1.  dnrcb  vicia.  Es  ist  nun  schwer  zn  entscheiden, 
welche  Frucht  unter  ^UkOO  gemeint  sei,  denn  wenn  gleich  aus  dem 
oben  Gesagten  geschlossen  werden  kann,  dass  es  eine  Holsenfrncht 
bezeichne,  so  macht  doch  wieder  der  Umstand,  dass  es  neben 
Weizen  nnd  Gerste  erwähnt,  und  dass  daraus  Brodt  gebacken  wird, 
es  nicht  unmöglich,  es  für  Spelt  oder  Hafer  zu  halten.  — 

12)  oooiil  ist  hier  Jakob  von  Sarug.     Dies  gebt  ans  dem 

beigesetzten  J^i&\>ft  hervor,  welchen  Beinamen  dieser  xate^oxijr 
führte,  Assem.  B.  0.  I  p.  21.  Vergl.  über  ihn  Assem.  I  p.  283  ff. 
B.  Rüdiger  in  Herzog's  Realencyklopädie  s.  v.  — 

13)  ■  A\    d.  fa.    Aus  dem  Studium  der  Schriften  des  Jakob 

von  Sarug  kann  Jakob  von  Edessa  das  Urtheil  fällen,  dass  jene 
beiden  Homilien  nicht  von  jenem  verfasst  sind. 

1 4)  «^iO>\y\   ist   zu   verstehen :    Durch    seine   Schriften   war 
Epbräm  der  Lehrer  Jakob's  von  Sarug. 

15)  JtftS^w  ist  diminutivum  von  jj.'jvy  rhetor,  dialecticus  und 
steht  hier  im  ironischen,   spöttischen  Sinne,  dialecticulns ,  kleiner 
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thctiir,    wie    |^-j;2^r     „MfiDinIiftii ,    Mttiinwcib"  Bor-Hebr.  chronic, 
1^1  Ün.  ■*.  vgl.  Iloffmanji;  Gniiiim.  Syr.  p.  25X.  3>  — 

16)  ocoa«;i)«  jYi.n..o  „ein  (an  eincjm  Tage)  plötzlich  Weiser 

ftwordencr."   Wie  o)^Ä^  v^  '»«•t^utel  auch  o^aoo.  ;i  plötzlich  auf 
fer  Stelle  vgl.  DeaL   24,    15.   Prov.   13,  le.  Jona  i,  10  o.  das 
laltl.  n-'OT-  13. 

17)  ^ofcUcuJD  ÜjQIjd  at^j. ,  vom   Partie  PatI  gebildet,   wie 
Lmx>^  bedeutet  consülas,  das  aue  mehren  Stücken  XusammeDge- 

iekte,  Flickwerk.     Ächnlich   ht  das  vcrb.  im  Pa^l  gebraucht  Abb. 

J.  0.  I  p.  57.  Ji^o  -^^  l^caS^o/  ^90»J^:Ls*J'  ^  «^^L 

^^.S^o/  „(Tatiaii)  wählte  aus  den  4  E\aDgcIiüteii  und  (Wickle  es 
zuhaiiiiiR'ii  und  mactitc  daraas  ein  Evangelium^,  und  hier  eiiiige 
Zeilen  weiter  nuten. 

Id)  ^  )o^  )o^^  und  daun  ^  }o^  )o^ea  ^iu  dem  eitien 
Thoilc  (seiner  IlüiniÜen)  ....  in  dem  andern  Theile".  So  steht 
aucL  )o^  ]o^  für  fiittvi;  r*  I.  Cor.  il,  18.  — 

12)  ^bu,    "^  mf ,  yinty;  vergl.  über  dieae  f;ramn]Btiäch  on- 

geuatie  Verbindung  des  gobjevts  und  Prädikats  Hoffmuuu  Gnumn. 
8yr.  §  1^7.^- 

2«)  l^öo  —  (IÖd.  öchroibt  mir  Herr  Prof,  Iatsow,  was  sich 
bei  Castell  uuii  iu  Mirluiclis  Syr.  Lexikon  (S.  1»^)  findet, 
ist  falsch,  und  in  ^öjO  '^^  corrigircu.  Es  b&agt  zuEanimcu  mit 
IojO,  Kadcii  plar.  — ofl  lob  7,  Ü  (nicht  ^OD,  vgl.  Bar-Hebr.  ad 
loe.)  Chald.  r^^.  — 

21)  b^|i«^.     Uebcr  das  Verbum  iy'     wie  Ober  dns  Nomen 

|wo.  IMt  sieb  Bugali  /.u  Ps.  ü9,  5  so  aus:  Aquila:  )ho.«  >K>|)oni- 
tioDUi  Gmcc.:  xn(ttaatiii^  (vgl.  auch  Paul  de  L&garUe:  rcliquiae 
S.  99  Z.  18;.  Corrigendu«  itatjue  Castellus  dum  in  Lexico  Syriaco 
Tcrlit  jwo.  »ftuseam,  fastidiom;  deinde  ]\Y*-  ^oj  )«o.  reddil  acorem 
vini.     Nenne  magis  audieiidus  dum  nidiecm  «  itu.  trausfcrt :  caapo- 

nnriam  cxercuit.  imllo  liujus  »igniticationis  adjccto  escmplo.  Kxempla 
eujm  quoe  in  EtlipwJ  occurrnnt  apud  Syrum  inlcrpretem,  altam 
prorsus?  ofileudunt  signifiratiuiiein,  eaiideni  nempe  (jwain  pnu-  sc 
fprt  verbum  xnpovtni  50i>oratiir,  S>mni.  Ps.  75,  7  Jcr.  51,  39.  Qnae 
voro  occurruot  iu  Paft]  et  EthpaaJ  respondent  Uraeco  verbo  XQatnaXäta 
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crapalor,   inebriür,  uti  Ps.  77,  65  (aucli  Jos.  21,  20;  üo».  9, 
(Symm.)  et  Je&aiae  29,  9.  —  Bugati  Uiat  C-astcllus  Unrecht,  wd< 

jViV.  >u  der  Bcüeiitutig  nausea,  fastidiuiu  aus  Masios'  peculinni  eo 
nnimnen    bat.     Da   diese   aber   einen  Zustaiiil   bezcichnea,   der 
Folgo  der  xägwats  und  xoatnaX^  hi  und  mit  jenem  zusamm« 
hingt j  jeue  also   nur  abgeleitete  Bedeutungen  sind,  so  kOonco 

sehr  wohl   dem  Worte  jito".  auch  eigen  sein.    Thoraas'  a  Jior 

Erklärung    von    j^o.   durch    grnvedo,    dolor  capitis   gleich    fij 

(nicht  clJoß)  im  Ihcsaurus  i>.  27a,  cntspncbt  der  durch  x  ' 

und  Xffatfift).^.  —  An  uosrcr  Stelle  ht  die  Itcdeutung  ^ekelhafter 

Mfeisc"  fttr  b^)«  jo  (b-J«  jd_)    sehr   passend,   weniger  die   von 

„tranken*',  „berauticht";  vielleicht  hat  tT  auch  die  Bedeutmig 

von:  „Ekel  haben 'S  und  gleicht  In  äeiiicu  Bedeutungen  ;ruk,  das 
auch  im  Pcal  und  l'a^l  die  Bedeutung  intjuiiiavii  annimmt  Tgl. 
Bar-Hebraul  gramuiaticu  lingual  Sjr.  ai.  Ucrthean  p.  ^1  (V.  IT9) 
Ephraom  Syr.  tojti.  II   ]k  4;{k  C. 

22)  L'eber  das  Versroass.  in  dem  Jakob  von  Samg  schrieb, 
sagt  Amira  Ciranimal,  Syr.  p.  470:  Carmen  S.  Jacobi,  ex  tribos 
conslat  pausig,    tjuaruin    singulao   (piatuor   syllabartim   esse   debenl. 

Vgl.   F.  Zingerle;    Proben    Äyrifiiher  Poesie  ans  Jakob  von  Sarog 

in  dieser  Zcitschr.  Bd.   18  p.   11 7  ff.  — 

2»)   jUo«.  i"   der  Bedeutung  Silbe    lehlt  in  den  Wbb.  — 

bezeichnet  eigentlich  aftatg  von  ^^aa  tttQbt,  nnrl  dann  Silbn^  in 
fern   die    mit    einem   Vocalc    versehene   Silbe,   auf   welche   es 
Metrum   allein    ankommt .   mit    Krhcbung  der  Stimme   get»p 
wird,  — 

24)  jnt^oiftrt  Wie  Jon^gp  hier  zur  Bedeutung  ^Eimtchiii 
Abschnitt,  Pause"  kommt,  die  en  dem  Zuüaniinoiihauge  nach  tmbeo 
niass,  weiss  ich  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben.  Vielleicht  ist  J^w^wOi 
ZQ  lesen.  Derselbe  Schreibfehler  findet  sich  in  der  Syr.  Ileitapi 
Uebersetzung  Jes.  XO,  2^,  wo  alatl  JqeiSIjOo  u.  jKfn  °10  —  (jocdl^o 
0.  jKr>wftO»-  c.  'ib,  23,  wo  &tatt  Joui^oi  zu  k'&cu  iät  loi^oxS)}; 
Tgl.  Prov.  21,  5.  Dan.  9,  26  n.  Rom.  9,  28  in  der  Peschito  ond 
Philox.  Ueberaetaung,  au  welchen  Stellen  otitriitvoi  auch  dnrcli 
^floA  wicdei-gegebcii  i»i. 

25)  In  den  Schrirtcn  der  alten  and  Altern  ICirchcnlchrer  Ober 
das  Hcxa^mcron  erhalten  die  Kngel  eine  sehr  eingehende  ßehandlong. 
Ks  ist  rinlifr  utilürlich,  dass  diesen  Gegenstand  der  anou>Tnus  in 
«einen  Homilien   aber  das  Hexai^raeron  berOhrl  bat.     Mit  ihm  oon 
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Iiiuntfn  liiiiMi'lillldi  ilcr  j^uit,  in  wcU'liur  div  Engel  (irbcliiifTen  nur- 
deo  sein  soll&n,  Kpiplianiii»  hatires,  l.XV  Num,  4.  6;  Theodoms  v. 
Uopüvv&tc  lib.  I  iü  (Jenes,  bei  Pliiliiponas  de  upificio  {Vieniiae  lf;30) 
Hb.  J.  L-.  H,  Tlicijdiircl:  tiuae^tioncs  in  (iünuiiiii  quactil.  3.  i.  Itbcrein. 
Aogiislin  schwankt,  spricbl  sich  aber  doch  an  den  mciHloii  Stellen 
seiner  Schritten  dahin  aus,  dass  sie  am  1.  Tage  gescbaffon  worden 
seien  und  Mose»  in  ^ix  ri'*  Geit.  1,  2  dies  angedeutet  babe.  Vgl. 
de  tieneBi  ad  lileram  lib-  II  r.  k.  de  civitatp  Dei  lib.  XI  c.  9 
n.  a.  —  Anrh  <lregor  d.  (ir.  nioral.  lib.  XXVIII  c.  It  (irnnadius 
Masiliflnsis,  Junilins  Afrieanos  u.  a.  lassen  am  1.  Ta^e  die  ScbüpfuniK 
der  Kugel  erfolgen.  Üesoaders  gründete  mau  diene  Anhiebt  auV 
Hiob  38,  7.  Knch  Bar-Hebraei  st^bolia  iu  Ueucsiii  (ed.  Fr.  Larsüw 
Ups.  I85H)  e.  1,  ö  wäre  soiiar  Eplirfiui  und  Jiicob  v.  Saruj»  dieser 
Ansicht  gewesou.   Jener  sagt  nebnilicb :  r^nsth  ■-  ^.yry?  ^i  )(L.v3/>-«10 

^iQ»  Uoot  c^;o  .  JjLCUD  N^f QÄ  jolhiä  \.;^  Usxa.  h^n  .  ^vd/ 
1\1  l'°'^''>*  l^**-  ■  ••Mur  Ephräm  and  Mar  Jacob  behaupten,  dafia 
MoseN  mit  Jjoii.  Ij^*  eile  Siböptuiig  di-r  Kugel  bti/fiuLiiet  babe.  Uie 
übrigen  Krklärer  hiiid  aber  nicht  der  Ansieht"*.  Vurgl.  hierzu 
Anmerk.  28. 

86)   Wie    vorher   )oaA,^jJi  IjjÖoiNä  jLoi:! 
Engel    bezeichnete,  so  auch  1)-A:d  pöoi   (vielleicht 

und  iLvi  jVoKij,  uud  ttu  ürduuitgen  oder  Classeji  der  Enget  i&t  bei 
den  Iftztvrn  iH^dtin  .^itndrilrkpn  nirbt  y.a  denken.  I>er  cr&tern  De* 
tinition  entspricht:  aisiäfiatoi  rivtc  votgat  xat  &tiat  Svvä^itii^ 
wie  Kusebius  in  der  demoustratio  evantjelica  lib.  IV  c.  1  die  Engel 

bezeichnet  i  dein  JjoOf  ''oitf,  wie  sie  von  Gregor  v.  Kazianz  oratio 
XXXIV  gegen  das  Ende  und  andern  bezeichnet  wtnle«.  -  {olaiat 
vonfai  )^-\yi  U^Oi  bcisscn  sie  auch  sehr  oft  vgl.  Daiuöseenuft  de 
orthod.  tide  lib  II  o.  'd  u.  a.J  \ijil  jVoicu  (ftöra  äntepa  heisscn 
sie  niit  liUcksicbt  liaraul,  diws  sie  ihre  Krleuchtung  von  Gott,  dein 
ersten  [,ichte    hnhen.     So   sagt  Gregor  v.  Nazianz  orat   XU    i^fog 

f*iv  iffT*  (fMi  t6  äxgÖTarov  x«i  änoöoirovt ^.  Stvrtpov 

8k  ffag  tij'Vf.Xoia- ,  TOi!  TTijcäTOV  ft'V>TÖ<;  äjionnotj  Tti  tj  ftSTOVCiet^ 
rp  ftgög  tiVTo  nititi  xat  VTioviiyitf  tov  ituixtaptov  iyoraa — ..... 
TQirov  tfü^;  th'd-Qwno^.  orat,  XLUl  fpwra  ÜtiTiga,  rov  :iQtuzoo 
tpurös  ttftuvyäafiara,  rtt  jicpi  aiiTOV  dvväfiua,  xat  ra  Itt  Tovpyixa 
nvtVftaTu.  Vgl.  nrat.  XXXVIII.  —  Damascenus:  ortböd.  fidei 
lib.  II  c.  d.  nennt  die  Engel  ebenfalls  tfüra  StvTt^a  v&egoi,  ix 
rot'  n^Tov  xat  aväifxov  (ptoTOi  tov  ifwTitfftov  Sx^n/ra,  ov 
yleiaatie  xai  äxo^  d'eöuft'a.  —  Die  Kagel,  behauptet  nun  unser 
anoo^mnä ,  seien  nicht  nach  dem  Bilde  Gottes  geschaffen.  —  Uie&e 
Ansicht   konnte  er  sogar  scheinbar  auf  die  heilige  tichiift  slUtzeUi 
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da  es  au  keiner  Stelle  aufigcsproulicn  woiilen  ist,  dass  aocb 
Engel  nach  dem  Bilde  Guttes  geschaffen  worden  giod ,  wenu  gl 
es  aD3  vielen  SCellen  geschlossen  vrerden  kann.  Daher  sind 
andere  Kircbeatebrer  seiner  Ansicht.  —  So  sagt  Methodius  in  libro 
de  castitate  bei  Photins  bibliotheca  cd.  237  am  Knde,  dass 
Ebeabild  Gottc»  im  Mooschen  darin  bestehe,  dass  man  Tugeudi 
durch  Eifer  und  Sorge  sich  erwerbe,  and  dasa,  da  dies  bei  d< 
Engeln  nicht  der  Fall  sei,  diese  auub  nicfat  nach  dem  Eboobild. 
Gottes  wftrou.  ri  ovv  to  xar  tixava;  tj  riav  ÜMTaiv  3i  IntuiXiioi 
xrijaiV  äyytkot  ftiv  yuQ  Üx^v  äpernv,  äXX  ov  tiji'  Si  trttfitXiiai 
xai  xöfiov,  ÖTi  t'J}  fiiO^ilxovtrti  vno  xaxia^,  So^ä^ovrett.  Aocfa 
Tbeodorct  (junestio  XK  in  Geiiesin  Ibul  dar,  dass  der  MeDH::b 
allein  nadi  dem  Bilde  Golleä  geschaffen  sei.  Ebenso  Macariua 
Aegyptius  in  homiUa  XV.  (Lips.  1690  pag.  305  §  Sä)  TtuiwttffCf 
ow  iartv  u  (iv&QWTioi  vnio  navrtt  r«  Ötiftujvffytjfiartt ,  rava  ^m 
ToXfijjaut  Xiyetv ,  ort  fttf  fiovov  rdv  oQariZv  Srjutov^rjfiurtml^k 
etXXa  xa't  rijjv  äoQäraiVj  jj/ow  tüv  Xttrovnytxüv  nvtvftarütv, 
oi  yäo  jr*pi  ySt^'t'ik^  xfti  Faß^tr,).,  tmv  nQ^etyyütav  etnfv, 
oTi  Ttotijawuc»  xai  etxova^  xai  öuoitoaiv  ijfterigttv.  äkijt  nepi 
Trji  voigä<i  ovaiaii  tov  äv&t/iünav ^  j?}t  ä&avaxov  Xiyut  y/t'^f/g. 
Chrysostomus  fragt  in  lioni.  3  in  epistot.  ad  Coloss.  1,  16 
fange,  warum  nirgunds  in  der  Schrift  von  den  Engeln  gesagt 
dass  sie  nach  dem  Bilde  Gottes  gesrii äffen  wurden ,  und  antwc 
biorauf,  da&s  ihnen  dann  leicht  wegen  ihres  an sgezei ebneten 
hatte  gi)ttlicbß  Verehrung  erwiesen  werden  künneu,  was  beim ' 
scheu  uicht  zu  befürcliteu  war.  Ort  ixü  f^iv  to  rrjs  tpvofMS  äwtfpfA 
Tu^ti^i  itv  roiii  noXkoifii  lit  TttvztiV  äai,iiutv  ivißaXev,  Ivrai 
di  to  tvTiXii  xai  Tttituvov  iyyvärai  t>)V  t'tGffaXitav  xat  ov9l 
ßovXo^ivovq  a(f)ir,atv  tnoitrevaai  n  rotovroy,  xai  xaTuyajrär 
TOP  Xöyov  xätw.  Bald  darauf  über  meint  er,  dass  sie  deshalb 
nicht  uach  dem  Bilde  Grittcti  »eien,  weil  sie  von  einander  gesehen, 
die  Seele  aber  auub,  wie  Gott  andern  Seelen  aosichlbor  sei:  xat 
yäg  avTOt  äoortroi,  äXX'  ovy  ictvrol^.  xni  vv^rj  äoparoj; 
äX).  ineifiti  rtöofiToi^  änXmia',  oin  toüto  fixtoy.  -•  Vgl.  auch 
Hugo  ElhiTiaiiiiH  in  libru  du  regressu  animaruiu  ab  iuferis  (in  der 
Uibliothcca  iiiagna  tum.  l\.)  r.ap.  2.  [T.  m)  Damasceuus  de  dnabm 
Christi  volunlaUbus  c.  ao  ff.  (Paris  1712  pag.  54Gff,).  Uebrigeos 
mus&ten  die  solcher  Ansicht  sein,  welche  das  Ebenbild  Gotte»  in 
der  Herrschaft  sahen,  welche  der  Mensch  Über  die  Thierwnlt  er- 
halten habe  wie  ('hrj-suittoinns  u.  a.  (vgl.  homil.  X  $  4  in  Genes.  1 
«.  a,),  vielleicht  diicliic  auch  der  auonymus  so.  — 

Dass  Ailarii,  natiirlicb  vor  dem  Falle,  eine  höher«  Stellung 
in  der  Schöpfang  einnimmt  als  die  Engel,  hat  auch  Macarins  auge- 
deutet vgl.  vorher.  —  Kbenso  stellen  CbrysostomuE  hom.  III  der  XI 
horoill.  inedil.  Par.  1735  tom.  XII  p.  336.  Tcrtullian  advenaa 
Harcioncm  Hb.  II  c.  8  den  Mcnbchen  büher  und  Aaguhtin  cootni 
Mailminum  Arianum  üb.  II  c.  ä5  lässl  die  Engel  nur  grösser  bod 
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der  gefaJtcue  Mensch,  vgl.  aacb  Job.  Daraasceuns  de  imagioi- 
bus  111  26.  —  In  der  jud.  Traditiou,  die  von  Adams  GrÜssc,  £r- 
liabouhcit  und  Vorzeigen  in  sehr  liyperbolisclien  Ausdrücken  »pricbt 
Tgl.  Talm.  babt.  Raba  baira  5Ha  baba  tnezia  84  a  Midrasch  Gen. 
rabb.  c.  21.  Lev.  rab.  c.  14.  20.,  wird  Adam  weiser  dargestellt, 
al»  die  Kagel ;  Midr.  Gen.  rabb.  Absciiu.  17  hcisst  es  DtUnlicb: 
iiai  .nicrt  ••sK^ia  -(Vj:  -Qn^r^  r«  rw^sV  nä'pn  »3id  nrisa 
nr^CDm  irtV  ^s»  .la-t  nis  m  din  ^h  ttsh  .cik  nior:  'inb 
'■Ol  .3DV»n  naina  „Zor  Zeit,  als  Gott  den  Adam  erschaffen  wollte, 
berieih  er  sich  mit  den  Engeln.  Er  sprach  zu  ihnen;  Lasst  uns 
Adam  niaclien!  Sie  sprachen  zu  ihm:  Adam?  Was  ist  seine  Art? 
Er  sprach  zu  ihnen ;  Seine  Weishoit  ist  grOi'Sfir  als  die  eurige ! 
Dann,  lautet  es  weiter,  führte  Gott  ihnen  Vieh,  Thiere  und  die 
Vögel  vor  und  sprach  zu  ihnen;  Wie  heisst  das?  Sie  wussten  es 
nicht,  dann  führte  er  sie  dem  Adam  vor  and  sprach  zu  ihm:  Wie 
heisst  das?  Er  sprach:  Das  ist  Ochs,  Esel,  Ward"  a.  s.  w.  vgl, 
Koran  II,  JO  ff.  —  Genes,  rahba  c.  21.  Anfang  findet  sich  bemerkt: 
S3— T  .rr-:"rcb  -i-:c*  K::n  'i  nsiTirt  n-rabc;  onp  nn«  n^sfi 
.n-.oM  'DÄ^'otD  o-'iDb  irs-'n:;  nr^n'.r  i^rx-n  on«  riT  .-»n'-rcV  ob-'py 
^s  sprach  ein  IleiligiT  /.w  eiiium  dßr  redete  Bau.  8,  18.  R.  Bona 
erklärt  '>:T33cb  zn  ii^cud  einem,  .^iinilas  deutet  zu  einem,  der 
innerhalb  ist,  das  i«t  der  erste  Mensch,  dessen  Rang  innerhalb  der 
Engel  ist"  (eigeutl.  dessen  PJat*  inncrbalb  der  Scheidewand  ist, 
welche  die  Engel  von  tiolt  Irennt,  so  dass  der  erste  Mensiib  Gott 
nälier  bteht  als  die  Eu^eO-  A(|uila  hat  übrigens  nach  Montfaucou 
und  der  syr-  hexapl.  rebersetzoug  (fitXfttavt,  also  das  hebr.  Wort 
beibehalten ,  während  er  nach  dem  Midrasch  '':tc'3D  'tstc  gedeutet 
bat.  Nach  Jalktii  zu  Ps.  SU,  ii  sind  die  Menschen  ebenfalls 
höher  als  die  Enyel  gestellt .-  •lawjn  i«  "iiaitjn  Isna  ■>»  i";t»  i-ku  'i 

'•\0i  ■ramon  p  V'ii  „R.  Melr  sagt:  Wer  ist  grösser,  der  Gehülele 
oder  derUflter?  Daraus,  dass  geschrieben  steht:  er  gebiete!  seinen 
Engeln,  dich  /.n  be&chüt/cn  auf  all'  deinen  Wogen  P>^.  Öl,  1 1, 
folgt,  dasa  der  Gchatcte  grösser  ist,  als  dtr  Ilüler".  Vgl.  Genes, 
rabba  c  78  Anfang.  Nach  Midrasch  Gen.  r.  c.  8  wollen  die  Engel 
Adam  als  GoU  verebreu  und  nur  ein  tiefer  S^^UInf,  den  Üoll  auf 
jenen  fallen  lässl,  kann  sie  von  der  UngCittlichkeit  Adam's  Uher- 
zeogen  {eine  ähnliche  Ausic-,ht  liegt  dem  in  Levy  chald.  Wörterb. 
8.  V.  «DicN  angeführten  zu  Grunde).  Im  Koran  II ,  34  wird 
geradezu  den  Engeln  bclühlcit,  Adam  anzubeten,  wa»  sie  auch  thun. 
Bicser  Meinung'  timt  schon  Alhamisius  in  iguaeüüo  X  ad  Antiochum 
Erwähnung:  iivty-f.vovTai  Ttvtg,  öri  fijj  xaTudt^afUVO^  (ötciffoXog) 
jiooaxwfiam  Tov'Adafi,  diu  toito  i^i:iiaev.  'Jifffjovwv  ävögo/v 
TB  toiavTct  rvy^dvovat  (»t/hät«.  —  Jedenfalls  ist  sie  aus  der 
Gen.  rabba  c.  8  horichleten  entsranden.  —  War  ja  doch  gerade  die 
Kogellehre  diejenige,  die,  wie  schon  im  Judcntbume,  so  auch  im 
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(luiinc,  besondere  dmi  l'arsismus  Bafgenomnien  hatte.  — 

27)  Der  auüiiymas  will  li&^en:  Wie  die  Dinge,  vrelclic  im 
Sacke  sich  bctiiidca,  uns  uiiltckaniit  und  verborgen  sind,  und  nitr 
durch  das  Hineiiithiin  und  da»  Uerausnelimen  von  untt  crkRtutl 
werden  köiinun,  so  ist  aiicb  das  tMiigu  Wcn«ii  üoltes  nns  verhflilt 
niul  wird  uuti  nur  duixli  das  ewige  Ausgeben  und  ZDrüi:kkelir«a  der 
Dinge  zu  ilim  üffeubar.  Diese  Aiibkbl ,  vrelcbc  besonders  auf  dem 
ßudcn  dts  Neuplntoiiiiiuius  ci'waebKcn  ist,  finiltui  wir  in  den  pca- 
doelemontinischen  Homtlieu  11,  2  in  ^liulictier  Weise  ausgcsproeheii. 
Aach  von  den  Kircbenlebreru  v\ird  d&s  Wesen  Gottes  als  an  sidi 
unerkennbar  dai^gcstellt;  wir  erkenneu  es  nur  in  den  Dineen,  die 
ihr  Dasein  von  ibin  baben.  Vgl,  Thi^oithilns  ad  Antolyeuni  üb.  Ih 
u.  7.  MinrieiU8   Felix:  Octnvinis.  Lcyden    liiö'2   ]">.  1 1>  a,  ft  ^H 

S8)  Von  v*V^l./  1^0'*3  )Q_X<  00(  bis  |i-.«'ft\'n  ||o  fiitlialten 
die  Worte  die  Aiiisicht  Ja  i:  ob 's  vun  Ede^sa  über  den  Satan.  Er 
hat  sie  in  gleicher  Weise  narb  im  la.  Briefe  aosKesproclieu ,  vg),^ 
Journal  of  sacred  fitcratare  p.  «..     Wir  thcileu  hier  die  Stelle 

ÖOl    \VlCt\..   OOt  UJOO    :t0CUU.    JoOfO    0)^0)03*  )1.&«...-J        « >\  Oti' 
^6f  ^  |l0X>i    V  ^Ot  Aw    OC^I  061  \j^\   )a\  >\^*«   Jo    .  yisrr,..* 

Ot-2  001   ;^Uo   :0)LCLJX^|lA:Df   )!.tt\^Q.'^0  OfA.»f   )loxaOk,o 
il  01^-^    U-V-^^    \i  lo^JJ    «^0    :|^^iL  IqH^  J!n\r>»vx    --0>.l)«- 

JoO^«.  oi^i  .-otlob  l^ilü  Lq\o  Ofp|t  Lc^  o»:^  ooi  '^/  :  Jooi  ^iL- 

^01  0<lft  1  O    l^lJiA  ^/   I?0)    .A^O    .  mO»  ^«  CUJOO  ^LCLD/^ 

(I.  öi&^^ioo^  O|]i^i^.x>o  ^ouofioD^.  a°iajo  ^otd^^QA.  »3  ^oiol.a»Lv 
)^DCo  ^""^^o  jom/  Uio«^? :  joot  '«sd)?  wOiq\^  i«^  i=)to  *A)^ 
^^  r^  öfo«  iLosoi  ^01 170)  .  )p.vn\  1j/  ho?  )o6)|o  i-^ODfos  )q.cd/ 
^  ^  .irsoA^  jooio  jl^Voj  )2)io  l^ü.^  ^^^^o  :0M>^  fo^'jl 
l^vv  x^  U^  -;^y  ötib^^jDo  -■  )oo)  3tt2i^  )^oiD  »ai.  )a^ 
U  )Qfia»«  06t  ^7  )yifTi,    ':-).\->nnm  .OA^boo;  061  .-i-jo^ö  ^» 
ibo  ^  il/  -.^^j  joyö  cii.o  .  Ua-^  lÄ.  iJ/  -.iU,  ]oÄv  Idy  )< 
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jbJDQ^  ]i2)\o   .^i2^^   ^»,01;  ^^0t   |VQ^    ^;jOb^JO  ^-^^lo    .  Wol»^ 

l-AXUL^  ^0)i  tooi  W  "^Jm^A  ^^^^'^  •  ^-N  -."»L^-^  l.ajöo  j»».c» 
.Aj/  jp  j  ^o  .  |oio  l^o  J^sbo-  ^^.x^Lb^o  ^^ .,  ■■olSJo  00?  oöt 

OÖI    )Ä^^    0»\^0    l-OlJjb  )la\x»«    ll^'*^  |&>«Ä  V^SI    :'*»)!C^ 

V«bM  0/  :  ^.^^^  ^  0/  ^JLJL  ^.^N^  p  jxi^  iioti  IN^;::^^  Ujooj^xi 
üj  -.-^-öi''^^  .*\^jjb  yo  ;*»  Do  ..,Ao)  ^  wp  0/  ,Aot  ^ 
^^zc/  |)/  .  &k.l:aJioD  v^i^^o^  .ajU  oCi  W  |1  •  l^f  üo  UiJto 
.•i.Aooto  Ua^^:d  Jboi  1»\^?  01&V.VD  )o^j  ^oi  fvö^  ^Of.A,|f 

4)aXo-&  U?o  ^io-A  |it  .  )o\\\  uOgoW  Ioomo  »otoMo  joot 

^8  tragt  deine  lirlidcrlichktit:  Welches  war  der  Stolz,  durch  den 
der  SaUtii  &auk  iiud  weji^en  dessen  er  ftiis  der  Klarheil  seines  Lichtes 
fiel  and  Fioaterniss  ward,  und  welches  war  der  Neid,  den  er  baUe, 
and  ob  die  7>e\l  bekniuit  ist,  in  welcher  er  dieses  erduldete.  Der 
iSAoIz  tum,  diircli  den  der  Satan  sank,  war  der:  Alb  er  die  Klarheit 
biner  >'atur,  die  Gröi>se  und  Stärke  srin&r  Macht  und  die  Sclitiel- 
ligkeit  seioiT  Bewegung  betrachtete,  ergriff  ihn  Staunen  und  es 
wurde  der  Stolz  und  die  Lflcrhebiing  des  Sinnes  anKcrci^t,  und  da 
er  den  unsichtban^n  Uull.,  soini^u  Schüpier,  nicht  sah.  sprach  er  za 
sich  nnd  xu  den  Engeln,  seinen  Genossen:  Wer  ist  Itotl,  wie  ich, 
and  wer  i&t  grüsscr  als  ich?  Er  lehrte  dies  auch  den  Uämonen, 
seinen  Genuesen,  die  unter  ihm  ittanden,  intlcni  sie  ihm  gehorchten 
und  sciiicni  Falle  fulgten,  In  BcLrctT  Jessen  beiiclitel  die  beilige 
Scbrift  von  ibm,  dass  er  sagte:  Zum  Hiinmel  steige  Ich  empor  nnd 
tbcr  die  Sterne  setze  ich  meinen  Thron  und  ich  werde  ähnlich  dein 
Höchsten  sein^  Jes.  14,  13.  Dies  i&t  der  Stolz,  durch  wehlien  er 
eich  auHehnte  gegen  Gott,  seinen  Scbüpfflr  nnd  tiel  aus  den  feurigen 
Steinen  (vgl.  Kzech.  )ia,  itt)  und  Finslnrniss  ward,  während  er 
vorher  mit  den  Cbeniba  in  eine  Ordnung  gestellt  war  (vgl.  I.  I.). 
Deshalb  wurde  er  Salau  genannt  nach  der  Sprache  der  frflbem 
Hebräer,  was  bedeutet  Ot'poiteol  (Ge^er).    Der  Neid  aber,  den  er 
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hatte,  richtete  sich  nicht  aaf  Gott,  soaderu  saf  den  Ueufichaa; 
und  nicht  vor,  sondern  nach  dem  Falle  und  nachdem  der  Mensch 
erschaffen  nnd  gewürdigt  worden  war  des  AnfenthalteB  im  Paradiete 
ond  des  Verkehrs  und  des  Lebens  mit  den  Engeln  und  des  An- 
Bchanens,  ans  dem  er  fiel,  von  jener  Zeit  ab  beneidete  er  den 
Menschen  and  beredete  ihn  g^n  Gott%  Gebot  m  bandeln,  damit 
auch  dieser,  wie  er,  fiel  ans  der  Herrlichkeit  nnd  Seligkeit  dei 
Lebens  in  dem  Paradiese,  in  dem  er  wohnte.  Weil  aber  anch  deine 
BrQderlichkeit  nach  der  Zeit,  in  welcher  der  Satan  fiel,  fragt,  welche 
nnd  wann  es  war,  so  erwiedre  ich  dir  in  folgender  Weise:  Dan 
die  Schöpfung  der  Engel  nnd  die  des  Satans  der  SchOpfhng  dieser 
sichtbaren  Welt  (xotsfios  cd&TjTog)  nm  viele  anbestimmbare  Zeiten 
nnd  Zeitabschnitte  voran  ging,  wissen  wir  nnd  verm(^n  es  tu 
sagen,  tun  wie  viel  sie  aber  früher  war,  kOnneu  wir  nicht  sagen, 
da  die  Zeiträume  der  damaligen  Zeit  nicht  genannt  und  aoch  nicht 
nach  Tagen,  Monden  und  Jahren  gemessen  werden,  .weil  bis  dahin 
der  Lauf  der  Sonne  noch  nicht  existirte,  nach  welchem  Tage,  Jahre 
und  Zeiten  gemessen  und  bestimmt  werden.  Und  wenn  Jemand 
sagen  wollte ,  dass  die  ScbOpfung  der  Engel  nnd  jener  ganzen  (mit 
Einsicht  begabten)  Geistcrwelt  der  Schöpfnng  dieser  Welt  vid- 
leicht  um  40000  oder  um  50000  Jahre  voranging  oder  mehr  oder 
weniger,  so  sagt  er  weder  Wahi*eB  noch  Unwahres;  denn  da- 
rüber, was  nicht  aufgeschrieben  und  bekannt  ist,  kann  Niemand 
mit  Bestimmtheit  etwas  sagen;  wir  aber  sagen,  dass  die  Zeiten, 
welche  vor  der  Schöpfuug  dieser  siebtbaren  und  materiellen  Welt 
waren,  weder  bekannt  noch  unterscheidbar  waren  gleich  der  Zeit, 
in  welcher,  wie  es  von  Gott  heisst,  er  war,  ist  und  sein  wird  in 
Ewigkeit  ohne  Anfang  nnd  ohne  Ende". 

Wie  Origenes  homil.  I  in  Genes,  hom.  IV  in  Jesaiam,  Basilins 
homil.  I  in  Hexaemeron-,  Gregor  v.  Nazianz  orat.  XXXVIIL  XLU. 
Job.  Damascenus  de  orthod.  fid.  lib.  U  c.  3  am  Ende;  Dionysins 
de  diviuis  nominibus  c.  5  am  Ende  (§  10)  und  viele  andere  Iftsst 
Jakob  V.  Edessa  die  Engel  vor  der  Schöpfung  der  Welt  erschaffen 
sein.  Das  also,  was  Bar-Hebr,  in  den  schollen  zu  Gen.  1 ,  6  be- 
richtet, trifft  hinsichtlich  des  Jakob  v.  Edessa  nicht  zu;  nnd  es 
mnss  unter  Jakob  Jakob  v.  Samg  zu  verstehen  sein. 

Die  Schilderung  des  Satans  wie  seines  Falls  hat  ihre  Qaelle 
in  Ezech.  28,  12—19.  Jes.  14,  13  ff.,  welche  Stellen  man  fast  all- 
gemein allegorisch  vom  Teufel  verstand.  Vgl.  Euseb.  demonstr.  evang. 
lib.  IV  c.  9.  Hieronymus  in  Jes.  14,  12  ff.  Ezech.  28,  16.  Ter- 
tnllian  adv.  Marc.  II.  c.  H.  10.  u.  a.  Daher  wird  er  mit  den  Che- 
robim  in  gleichen  Rang  gestellt  (Ezech.  2K,  16),  gehört  also  in  die 
erste  Ordnuug  der  Engel ,  vgl.  Theodoret  haereticarnm  ÜabalaroD 
V  c.  8.  —  In  Sobar  (vgl.  Eisenmenger:  Entdecktes  Jnden- 
thum  I,  S.  831)  gehört  der  Satan  zu  den  Seraphim.  Hochmath  ist 
nach  Jes.  1.  1.  die  erste  Ursache  seines  Falls,  Neid  auf  die  Vonflge 
des  ersten  Menschen  führt  spflter  den  gänzlichen  Fall  herbei.    Diese 
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Meiimng  fiiitlt^n  wir  bei  Ca&ttinu:  collaliones  jialj'utu  Vlil  c.  A.  10. 
Prudectius  iß  Uamanigetiia  Vers  1G5  ft'.,  Leo  magniis  soniio  VIU 
(senuo  IV.  de  colKclis).  (Jregor.  »lagiius  moral.  tib  IV  v,  9.  XXIX 
c.  8.  Über  pa-sloralis  jiars  II  c,  6,  und  andere.  Zum  Theil  stimmt 
der  Anonymus  mit  dieser  Aiisiclif.  Jaltob's  von  Edessa  iilfcreiii. 
Jener  U&»t  den  Satan  aas  Neid  auf  Adam  bald  nach  Erschaffong 
desselben  fallen,  weil  dieser  uacb  dem  Bilde  Gottes  gemacht  war; 
er  aber,  wie  aucli  die  Qbrigen  Kiigel  iiioht.  0»»/'  }Uiii1i<'h  deiikoti 
Ircoaeas  adr.  baer.  üb.  IV  c.  78.  vgl.  Üb.  V  e.  24  am  Knde. 
Gregor  v.  Nyssa  oratio  catcchetita  magna  c.  fi  irarisiia  1638  lom. 
III  c.  (j  p.  55)  Cyprian  bei  AuK"slin  de  baptismo  rontra  l>onatiijla8 
lib.  IV.  c. ».  vgl.  in  Genesin  ad  ütteram  1.  XI.  c.  1 1  in  Joaiin.  8,  44,  ^ 
n.  a,  vgl.  aneh  Koran  H,  34.  —  Kiiinam  lom.  I  p.  37  setzt  ebenfalls 
die  Entstehung  des  Satans  innerhalb  der  G  Schtipfangstagc.    Er  sagt: 

)oot  -v^L/  0)0^1»  täo^  )<i\  ^^joa.  jfi^  ^oj  a^J  U^^^  ^(* 

ov::iVi  Lj«^\  ix>,^i  |q«o  )o?/  ^/  |oot  -^.^im.  {^jli  t^o^  i»*^7  ooi 

1-'^'^^  joof  li^<QD  l^o.  Uot^j  bv-o  U^£D  .  0001  )»a2ul  lj*oaS  "^^ 

,^ucb  der  Satan,  der  imtcrluilb  der  (>  Tage  mit  dem  Herzen,  in 
dem  er  war,  erschaffen  worden  war,  war  bis  zum  G,  Tage  gut,  wie 
Adam  und  Kva,  bi;^  zu  der  Zeit,  wo  sie  den  Befehl  Gottes  Ober- 
(Tftten,  gilt  warten.  l)er  Sutan  nebmlieli  war  an  diesem  Tage  schon 
Satan  im  Geheimen". 

Die  äüwülil  in  unscnn  Briefe  wie  im  13.  ctLirte  Stelle  Jes.  14, 
13.  14  ist  fast  ganz  gleichlautend,  weicht  aber  sowohl  von  der 
Pcschito  wie  von  der  eyr.  hexajilar.  Uebcr^ctzung  üb,  wenn  gleich 
die  Abwcicbnng  von  der  letztem  geringer  isL  Jedenfalls  Ivommt 
diu  dalier,  da>*i  man  das  wortliche  Cilat  dir  den  Zweck  hier  nicht 
bmclwn  konnte.  Auch  Tbeodorct  harcrct.  fabul.  V  c.  8;  Gregor 
magnns  moral.  Hb,  III  c,  31,  1.  XXIX  c.  S  in  libro  pastorali  Pars  2 
r.  6;  I'ascbasiuK  dincnnns  in  libro  iIü  spiritii  »ani^to  (Ribliutbeca 
Patrnm  tom.  IX)  lib.  II  c.  3  Hugo  Victoriniih  siimuia  senl.  Iracu  2, 
c  4.  Petras  Lombardus  scntent.  lib.  II  scct.  VI  citiren  zu  gleichem 
Zwecke  die  Stelle  entweder  eben  so  oder  fast  so^  wie  sie  in  den 
Briefen  Jakob't«  v.  EJessa  citirt  ist.  — 

äd)  Dass  Jaitüb  Unrecht  lai,  oml  das»  die  vom  anonytniis  rqs- 
gcspruehcnen  Ansic-litcii  auch  von  Kirthetilehrerii  getheill  wenlen, 
lialw  teil    JinxU  die  beige  brachten  CiiulL'  nacligciwiescti. 

30)  i>cr  anonymus  iät  der  Ansicht,  doäs  Gott  bei  der  Schöpfung 
vernehmbar  gfsprtuhcH  habe,  weil  wir  sonst  keiuen  Begriff  vnn  der 
Sch(>plniig  haben  kannten.  Die  Qaelle  dieser  Vorstellung  liegt  jeden- 
falls iti  Gen.  1 ,  3.  li«  -n:  crfr!«  n:3X'T  das  er  wörtlich  verstand. 
In  flbnlichem  Sinne  sprichV  sich'Thoodor  t.  Mupsveste  bei  Joh. 
Philoponus  de  muudi  creatioiie  Hb.  1  c.  29  aus,  Theodnrei  iiuo^stio  » 
in  tienesin;  Basilius  Seleucienais  in  oratione  prima.    Auch  die  jQd. 


290    St^iräter,  er^J/r  BruifJakoV*  ron  EtkMta  au  JvhamuiM  den  Stj/Ub 


Oll 


TrsflitiOD    uimml   ein    wirkliches    ^|ii-ecliflo  Oolleü   an,    Meho  Tali 
Babl.  tracf.  Scbabbulli  fol.  88  b.  Sebachim  fol.  lltia.  Pcsikta  SoUf 
Toi.  6Ha.  Parosche  iinri;;  (Deut.  4,  Vi)  Targ.  Psendo-JoQ.  Ex( 
33,    n.    —   Bseiimeiiger:    Kntii.   JudcDth.   II    p.    242  ff.     Bei 
altprolest.  DogtnalikcTii   bihlel  ja   da-s    wirktietiu  Kcden  Uott«s  eine 
Art    soiuor    Offenbarung   vgl.    Gorhartl   loci    theotogici   i)e    scrijttnn 
Sacra   c.  11.   u.   noch  Jak.  Daumgarteu  iu   seiuer  Evang.  Glaobem- 
lehre  hcrau^cg.  von  Salom.     Seinler,  Ualle  1760  sagt  Üd.  III  p.  lu. 
„Eine   symbolische  oder  dnrch  Äussere  figflrlicbe  Erkenntüisszeichen 
gewirkte  ÜlTeubaniiig  Gottes  geschieht  durch  das  Gehör:  dahin  ge- 
hört  das    Yernebnieu    der  Stimme   des    redeudeu  Gottes   solbäl,  da 
Gott   vermittL'ht  des  vcruniaehtcu  Schallü  der  Lufl  dem  Menschen 
vßruehniliche  Worte  /ugL-i^pruchcn:  so  dio  allererste  uud  älteste  An 
der  Offenbarung  Gottes  im  Paradiese  gewesen". 

31)  Der  Sinn  der  Worte  ist  dnnkel.  Gtaubte  der  anonyrot 
dass  die  Engel  das  ifci^  ttt*r&r,T6v  zum  Sehen  CNJer  Wohnen  nöthin 
hatten?  Wi»  dem  aber  auch  sei,  der  Ansicht  mus&  der  anonymus 
gewesen  sein ,  dass  die  Engel  nicht  rein  immaterielle  Wcseu  seien, 
nenn  sie  des  seusililen  Lichtes  uötliig  haben;  denn  dieses  ist,  modile 
es  auch  von  ihm  als  iuimateriell  angesehen  werden ,  im  Gegensati 
zn  dem  gci&tigcn  ein  abgeleitetes  und  cntstaDdencs  and  somit  aucli 
nur  relativ  immateriell,  vgl.  Aumerk.  36.  ^h 

'i2)  Assemani  bibt.  Or-  tora.  I  p.  489  erwUiot,  daflH 
Jaktib  über  itas  ßehemoth  ein  ^choHon  geschrieben  habe.  S«id< 
Ansicht  süwoh)  über  dieses,  wie  über  den  Levtathan  spricht  dieser 
in  dem  von  Dr.  Wright  im  lournal  of  sacrcd  litteratare  X  edirten 
18.  Briefe  S.  \^  ff.  aa^.  Da  sie  in  Bezug  auf  das  Behemoth  eine 
sehr  absonderliche  ist,   [heilen    wir  hier   die  Stelle  mit;    „s'^Ajp 

JstO  JJOI    )001   ^b.^  i&OlC^.  Jl  :^)aal3  O^  h-SCOoi  )^0(   ^|f 
.  |K.qr..O>nrt   l&Aß  )l\xt^  ^  W  U^UD  )?0»  ^^^^^^  vS>)o   '..SO^t! 

■^^h^'i  o6f  lQX^oc^^^-^JD  ^^  :<^Q-')?  ^i^b.^?  oo^  Uä^o«  )al* 
.  ^ol  ^c^^^,^.»  ^)o :  |»Va^  Lc^i  ,^6}  L«>^  p?  -w*  oP 

l^jl.^AiboD  ^-f  |A3Df  (i.  ÖO))  )00l  ilo  .  bu>JjAOaD  s^OlA./  )G^  \^ 
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Q3&2L/  ^OT  |opciA::>;  ^^ö)  .-ooL  tiyxofris,  ^i  s^Cf^  -^  boom 

|jO|  J^^OjO  .wOlOÜ^^/  b^^Jj^  ibÜ  |v-jO|  CH^*^JÜ.  6^\30    :6mJXs^D 

Uo  .>go)Yi..S^Q-3tjQ  |«ivo  )Q_^  \=,-^  j::^?  jo»^  ^  vb>.«L»i 
jboVoV  ^  ■  o^  ;»('  |L|-.,^»  »D  .Jo)o  |o»:^\i.2ioc^  )fiix>  yöjj  joo» 

II  ^0)l  iL— li  »^J   :  0|lo\..,Yt  Oi^  loLl?  |^;  »3   :0)l!^i^  ^O>\o 

Jot  .^'^-ä('  ItoL  ^/  jjiotti.  .  ^yJQi.  Ij^ii;  oöt  Lq»o»^  Jot  b_^i  AI/ 

oibi^  .Jy-o/  r^rs^  "^C  ^^  -^Ö,-^.  M»*-  7-/  o^-^-Jo? 
-oto^-/  |jot  .  txcsu  JJjvS  ^  ^j  Ol-  KJk^j^.JjlJjj  ^  jbia?  ^Z 

,NS^i  Ufo  ^aco  Uii^Jj  ll^o  |^Nm->o  -..^^k  ^bi-s^jjJ^^?  M-*' 

^oju  ^  .  ou^)^  ^«^o  IL^t  [oVola  ojl  s^.'i.'.n  .  l'Aio  i.aA.a»i 
^?ta\  o»A  oof  -A  ■^^-'■>!  .  J^^  )]  jJAtxs  joop  .  |o  .\^\)  JJ  }4om 
J^nt>''^cu&di  ,j^a^J^  »DO  :^0)n.\-^öi  o»A-^^^^:^iC>c^.  .o»x>aSi^ 
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|jO)  ^)j  .  ,AJd  JI^  ^  ^'•— r^  ^  ■  ^'*>^?  )^^^'  v^oio  •  '^»Lo 
.ou»  I.;sjl./  l-iu;  \hcit  jlo»  ^a^..j9  Uot  ^^  )oo)  U  .U^^cb 

<.]L»  LaS^.o  U=)J  Lqo^  ^^  •;xi\U  ^ot  ^ojvo    „Weil  aber  da 

noch  weiter  fragst,  ob  dem  Moses  die  Schrift  des  Eiob  zugeachrie- 
bea  werden  mUase,  ^o  aulwortele  ich  dir  auch  darüber  mit  kurz 
rasaiamengdfasstem  Wort^ ,  dass  wir  es  so  von  den  Vorfabreu  und 
KirchcDlehrern  vernommen  habe«.  Mit  dieser  Frage  aber,  \on  wem 
die  Schriti  de^  Qiob  sei,  vürbiiidcst  da  ul»  ein  die  Wisbeiischäft 
Ucbonder  ancli  die  Über  dns  Behemoth ,  welches  darin  geschrieben 
steht,  wie  auch  iu  den  Syrischen  Exemplaren ,  und  dann  auch  die 
Iber  den  Leviatbiiii ,  was  sit  iiiv  wtirilictieii  Sinne  bedeuten  und 
nictit,  was  sie  iui  raelapliuriscb'cu  und  typischen  Sinne  bezeicboeo. 
Und  ich  sage  dir  der  Wahrheit  gem^a  und  genau,  wie  du  es  iu 
deinem  Wort  verlangst,  was  dicbe  bedeuten,  und  nicht  verberge  ich 
CS  dir.  Nicht  iiber  nur  das  Sachliche,  soadeni  damit  werde  ich  dir 
auch  zuerst  ihre  hebrili!>cheu  Nameu  erklären ,  sie  nebnilich,  welche 
vielleicht  dir  und  andern  verborgen  bind,  und  deren  Bedeutung 
euch  uubekanul  ist.  0er  Name  Behemoth  bedeotet  iu  der  heb- 
rftischen  Sj)rachi':  Thiere;  es  läl  ein  plm-al  und  nicht  ein  Singular. 
So  nohinÜLli  wt-rdeu  die  Thieie  bei  ihnen  genannt,  und  so  ist  er- 
kliri  nod  übersetzt  worden  dieser  Karac  auch  bei  den  Griechen 
(griech  Uebersetznngen).  Leviathao  aber  ist  auä  dem  Hebräischen 
ins  Syrische  uberbetzt  \ua\,.  ^0  Liämlicb  wird  der  Tauiuo  be- 
DUtDt,  das  ist  aber  eine  gros>«e  Schlange  bei  ihnen  Diese  tieb- 
rftischen  Kamen  min  tlie*ier  Dinge,  von  weU-lieti  du  verlangtest,  dass 
ihr»  Bedeutung  dir  erklärt  werde,  habe  ich  dir  so  auseinander  ge- 
«etxt ;  die  Dinge  aber  wieder,  welche  mit  diesen  Namen  ge^cbricbeii 
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und  benannt  werden ,  werde  idi  dir  in  fotRcnder  Weise-  diratli^ 
nuidieu.  Die^cs  Uulic-moUi ,  uio  tlio  Tbien!  bänaniil  Wärücn, 
plui^al,  abpr  in  seiner  gun/.cn  Itc>chrcil>ung  ist  es  mit  dem  siiii^ulu' 
constroirt.  West  Iluusclirecke  nun  ist  von  Gotl  gOMudet,  dass  sie 
uiil  den  Mcnsi'liuu  kdinjirc  und  seine  Nobruiig  verzolire;  nidit  rtr- 
inrtgen  sie  dio  Menscliea  za  besiegen,  nicht  weicht  sie  von  ilineti, 
wenn  sie  diese  vertrelbeu,  and  niclic  wendet  sie  sich  von  dem  in- 
getretoiicri  Wci^e  nU,  wenn  sie  sicli  ior  sie  stelle»  oder  vor  ihrni 
Aliyen  die  weitere  Wanrlerun«  bindern.  Ha  nämlitb  Oott  den  Sinn 
Hiob's  züditigcii  wulite,  der  gelobt  hatte  das  Wort  gegen  iJtiU  ta 
nehmen  nnd  sitih  zn  rechtfertigen ,  nn.nnie  er.  nacbdem  er  ilini  vielu 
von  seinen  grossen  und  wunderbaren  Werken  genannt  hatte,  nidi 
alle  dem  ihm  zwei  Uin^v  wunderbarer  äia  alle  seine  üi'schöpfc, 
indem  er  Uiui  seine  Oluiniacht  ■idgcu  »ollle,  der,  während  er  gcgeu 
lue  Kraft  dieser  niehts  vermoehte,  in  dem  Wortstreite  versicherte 
(la:iü  er  gegen  seinon  S<:hii))fcr  reden  werde ,  deshalb  ä])raeh  er 
{(iütt)  zu  ihm  in  folgender  Weise  (Iliob  lü,  lOff.):  Sich'  Hoch  dm 
lieheniotli,  den  ich  gleieh  dir  ge^cha&'en,  (jrss,  wie  das  Kiud,  friul 
er;  sieh'  ilucb  «eine  Kraft  auf  seinen  Seiten  (London),  ^ei^u  Starke 
auf  dem  Nabel  seines  lA-ibes.  Rs  erhebet  seinen  Scbwanx  gleieh 
einer  Oeder,  sciJie  Seltnen  sind  vcrdiehtel  und  zuiAaiiimcn  verscblungeo; 
seine  Uij)]H)n  bind  wie  Hiiipen  von  Krz;  »ein  UQckenkniK-hcn  aber 
ist  wie  festes  Eisen.  Oies  ist  das  vor7.tiglicli!>te  aller  (ifisrhöple 
(ißUcs,  das  er  machte,  damit  es  Icämpfc  mit  den  Menschen  und  rnii 
ihm  gescherzt  werde  von  seinen  Kugeln.  Wenn  es  aber  kommt  Ober 
die  rauhL-n  berge  und  Felseu ,  verursacht  es  Freude  jeglichem  Tbier 
des  Feldes  und  den  Vögeln  des  Himmels,  und  auch  denen,  die  in 
der  1'icfe  des  Meeres  sind.  Unter  Bfiunieu  j(^liehcr  Art  lagert  es, 
im  Schirme  und  Schatten  der  üinse,  des  Rohres  und  des  Schilf« 
lirgt  es;  US  beschatten  es  aber  auch  grosse  Blume  ond  ihre  Aeste 
all/rjm:d;  und  auch  die  Zweige  der  %rpti>tchL-n  Weide  und  des 
'riininrisk  eil  bäume».  £s  umgeben  es  <lio  Haben  drs  ThnU  und  i^i- 
freueil  sich  au  seinem  Ilntergauge.  Wenn  der  Flnss  beran^cbmllt. 
nicht  weicht  er.  wenn  er  voll  wird,  nicht  bebt  er,  vertrauend,  daw 
er  schlagen  wird  den  Jordan  mit  seinem  Munde.  Vor  seinem  Aatge 
Riitgt.  mun  ihn,  indL^m  es  sich  krQnimt  {ttfaxoXutröfitvos)  gegen  den 
Diirclibohrer  seiner  Xase.  Diese  Worte  nur  sjirach  liott  Ober  die  KraA 
und  l'nbcsiegbarkcit  der  schwachen  und  kleinen  Heuschrecke  vor 
Hiüb,  um  ihm  zu  zeigen  teinc  Olinmacht.  und  dass  er  Tadel  ver 
diene,  wenu  er  biiOi  venncsso  mit  ihm  zn  recliten.  t'nd  bald  daraaf 
im  Auschluss  daran  fuhrt  er  ihm  vor  das  Wort  ßbcr  die  grosic 
Schlange,  die  in  den  Meeren  ist,  (itber  jene)  welche  grOsser  ät 
als  alte  Tbierc  auf  dem  Laude,  nnd  grösser,  als  alle  Tbicre  in  du 
Moeren,  diu  hei  den  liebräeru  den  Namen  l'Qbrl  Iteviathan.  b«i  des 
Urieuhen  aber  xiitw^  genannt,  wird,  indem  er  in  Fraj.;efonn  xu  Um 
in  folgender  Weise  sprach:  Füngst  du  die  grusle  Schlange  luil  den 
Netze  und  biodesl  du  die  Halfter  ihm  au  seinen  Uackeu  and  legest 
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ün  den  üaiioi  in  Keinen  Muml  ?  llet)or  ileii  ItiriiLinulJi  uiuiilii-li 
spracli  Gi>tt  za  lliob  nur  dieso  Worte,  welclie  ich  initgetlmUt  habt!; 
Ober  dcu  Leviathaii  aber,  d.  1i.  die  ^clilange,  welcbe  x^ro;  gt-nannt 
wird,  verbreitete  äicti  Gott  in  vielen  Woi-teu  zu  Hiob,  indem  er 
ihn  sehreckOD  und  xuruclilweUen  wollt«,  diimit  er  uiebt  sich  ver* 
messe  gegen  den  (iott  zu  ted^ii,  dtrr  ihn  f;e.srhiifl^mi ,  und  der  mit 
ihm  thoD  konnte,  waä  er  wollte.  IcIl  habe  dir  allen  das.  wa»  ober 
den  Uehemotb  (im  buche  lliob  gefugt  iüt)  mit^ethuilt,  daniit  du  selbst, 
iudeiu  du  dies  crniigst  und  in  dt-iiiem  Sinne  {vrUfbt,  t-rkenn.st,  daüs 
e»  die  Heusebrecke  ist,  \on  der  dies  «nsf^tsaj^t  worden  ist,  und  die 
Schlange,  das  heisät  der  xi/ro^',  Qber  <k'U  das  Qbrige  gesagt  worden, 
obwohl  es  mit  einander  verbunden  hingestellt  wurde.  Nicht  wissen 
dies  aber  die  l.eser,  dass  sie  es  trennen  und  jedem  einzelnen  das 
Qber  ihn  ( (^e^sagte )  /uertlimlen  müssen.  Die  Kk'inheit  nun  der 
Heuschrecke  d.  h.  des  ßebeniolh  it<t  jeiU'rnmnn  hel\uiint:  die  Grusse 
des  xtjrwi  aber,  d.  li.  des  Leviathau,  ist  nicht  jedermann  bekanut. 

rAasbalb  glaube  ich,  muäs  ich  dir  nueli  <iiwa»  weiterem  darüber 
■Igen.  In  dem  Buche  Hiob  nfimlich  steht  Über  joutui  geüclirieben, 
daäs,  als  der  Gerechte  von  den  Schmerzen  seines  Leidens  gequslt 
wurde,  und  er  den  Tag  verfluchte,  an  dem  er  geboren  worden,  er 
sprach:  Verfluchen  wird  jenen  Tag.  der  bereit  ist  die  grosse  Schlange 
(I.  b.  den  Leviatlian  zu  fangen  fltiob  :^,  7  (^*j).  Ks  ist  aber  be- 
kannt ,    dasK    diesen   Wort    im    wortliclien    Sinne    von    der    grossen 

.Achtange,  die  in  den  Meeren  sich  aufhält,  gesagt  worden  i^t,  im 
Ketaphüriscben  aber  and  typischen  Sinne  wird  es  eine  Allegurie 
TOD  dem  grossen  Satan,  den  der  Mcsios  ergreifen  und  tihdten  wird, 
wann  er  wieder  kommen  wird  sichtbar  auf  die  Krde.  —  I>n  kannst 
aber  ftber  sie  (die  grosse  Schlange)  noch  genaueres  (deutlicheres) 
wfahien,  wenn  du  dir  die  Milbe  machen  willst,  die  vielen  Worte 
zu  lesen,  welche  Über  sie  Gott  üu  iliob  sprach  In  den  profanen 
Schilderungen  (Über  sie  ist  geM-brieben ,  dass  er  wegen  der  Grösse 
seines  Kuipers  nicht  in  die  tstilleu  Meere  gelieu  und  in  ihnen  sich 
aofhalteu  luua,  die  au  dem  bewohnten  Krdtheile  liegen,  sondern 
sein  .\tifentbalt  iüt  bc-siandig  im  Oceaji ,  der  auüserhulb  des  be- 
wohnten Erdlht'iles  lient ,  »der  auch  in  jenem  rullieu  Meere  bei  den 
Indern,  weil  et»  tief  ist  Man  sagt  nandicb,  das.v  sowohl  welche 
unter  ihnen  gefunden  werden  von  äuü  Meilen  (400000  Foss)  Länge, 
wie  auch  bis  zu  aot»  Me^ilen  und  darüber.  Die  kleiuern  aber  unter 
ihnen  seien  nicht  kleiner  als  luo  Meilen.  Demrlig  und  üo  gross  ist 
die  Schlange  d.  h.  der  Leviullian,  welrher  xiJTog  genannt  wini,  und 
derartig  derBchemoth,  d.  h.  die  Heuschrecke,  welches  viele Thiere  be- 
deutet, der  in  der  iscbildcruiig  vor  diese  (die  ^-hlan^ej  gestellt  ist. 
Was  aber  der  pMihiiLst  spiritu^  psnllens)  sagt:  Du  zorsclimettcrsl  die 
Häupter  de»  I.eviathün,  d.  h  der  Schlange,  uud  giebäl  ihn  zur  Speise 
den  Aethiopischou  Völkern  (l'ä.  T4,  14;,  ist  nicht  über  den  xf}TOii, 
das  grosse  Thier,  das  im  Meere  lebt,  vom  ihm  gesagt  worden,  sondern 
Über  f  harao ,   den  KOnig    vun  Aeg>|)leu,   der   im    Meere  von  Suph 
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omkaia;   imd  er  iiiiil  soin  K^'^r,  initem  nie  tndt  Iukpu  nn  dem  («| 
itUide   des    Mcciu'i,   Hurdk^i   als   Kauli   inid    Beute   df^ii  Ai>thiüpii>r 
itirpii  NiLclihari)    zu  Tlieil ,   dns,   vtm  üie  iihtifr  liatlen  vuii  der 
raubitiiti  ijer  Kiuiler  UracU.    UuIht  doii  Ilflmmotli  nuo.uud  deii  Levil 
iljau,  Über  iiin'  Namen  und  alicr  diis  tSacblirltc  lialtfii  wir  olles 
iiacii  Zßil  uikd  Kraft  gesu^l."    8.  aiicki  Uar-  llcbi  acu>i  ncbulicu  z.: 
Aus  den  hier  ;uts  Ilioti  aiig(^rfllirteu  StcUe»  f,e\\i  Ubrigena  d< 
lieh  hervor,  dass  »ie  aus  einer  l  ebersetznng  siaroracii,  diu  selba 
st&iidig   aus   dem    Griechlsclmn    mit   Iknutztiug  der  ä>T.   besAida 
Uel)ei"8(;(ziiny  wio  di-r  PrsiOiihi  geinacbl  witriien  isl,     iMbtr  ist  eiue" 
gruKSfi'f   IJelierf^tiistiminiinf!  zwii^rbfu  ilt^ii  bii>r  1*eigebrdchlf^n  CilAlca 
und   der   sjr.   bex.    l" Übersetzung   U's.   74,  (73)   14,   welche  Sifl 
liier  aiigotlüirt  ibl.  ;>clDiint  würUicU  übcrdii)  —  uucli  vrliiflrUcb. 

33)  Der  anonymns  hat  jeilßiifall!>  gemeint,  das6  er  durch  seil 
Erkläninp,  die  5ii.'h  fern  von  Allegorie  Idelt,  den  Sinn,  den  Mos 
mit  den  Worten  ni'^ns  n.  y^yp,  rerNiiinlcii,   oin  rirbiigsteo  wieri 
gf^^fben  buhe:  diiber  t'nlßt  snfört  rk*r  Tadel  Jakob's;  er  erklärt olli 
wortlich,  jQfiifich  und  sabliatanisrh, 

34)  Das  Komen  Sabbatiaiii  ist  in  diesen  Briefen  vgl.  den 
Dr.  Wrigbt   in  Journal  «f  sacrcd  tittcr.  X  edirtpn  12.  Brirf  p. 
7..    1.    Tl.    10,    14.    \.f'    mit   gciiiiuer  Anlclmuiig   an   da~>>  ^ricobi&ct 
^aßfiaztavoi   durch    fii-K.-.-^|pn    (^  ii-al.  als  VucAtbucbslabe  hi 

statt  des  ersten  ß  das  vci*wa[idlc  )o  eins  &ber  aucli  durch  die 
mitiscbe  Foi-m  |  -Vfi«   wiedergegeben  vgl.  S.  oo  Z.  18.  20.  S. 
'/..  2.   17.  21.  (bei  KpUracm  lom.  II  p.  44U).  —  Bei  dem  »(^jectivt 
f^lS.2a>,  *laa  sich  im  i;(.  Briefe  p.      -s  Z,  JS  findet:  (JL-^jl)«  _.y 

„Was  da  aber  gesajit  wird  darilbcr  ob  II)  (icreidite  in  Sodom  wäre 
ist  ganz  vollständi^eK  Sald>Btanischeti  GeKrhwau  (Unsinn)")  ni 
dem  davon  gebildeten  adverb.  K.-fi'N-'tfip ,  das  in  diesem  Bri< 
vorkiHTiml ,  i>it  der  Ilildting  die  s*'mil.  Fr)nn  iw  (Jrnnde  gelegt  ut 
Dir    op  erinnert  ftn  das  Grienhisclie. 

Ceber  die  Sabbat laiiiM-  lässC  sitb  Jük.  von  K^dessa  im  12.  Brie 
|>.  OD    sti  aus:    Iss^^^Jb  ^^  .Jvzs^^  6).\  -Oi  IC—  ^?   )U 

i-^l-N^?  JtoiLta  ,po>_iJo  ,-a->.*  ^oi  -»)o  .-y*-otj  ^9-lär 
|s^VS*o  «Sie  (die  KamzQ)  reihte  sich  eodürb  in  die  Ordnung  d<f 
Klenlier  und  iu  die  flärese  derer  ein,  die  Subbatianer  geuauat  wer 
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den,  (1.  Ii.  Schabbalot>r,  weil  sie  n&nilicti  ilen  Sulibai  betihmtlilpu 
und  aufiEeichctcn  gleich  dem  Sonntage,  sowohl  die  der  daniali|»n 
Zeit ,  als  anrli  die ,  welclio  von  ihnen  noch  ilbrig  sind  in  den  Ge- 
gpnden  Galiirictis  uinl  rinyglons."     Weiterhin    sofit   er  dann  :    |io|0 

^  ^  j^  .ai.^.^|cx>  ^;^Kco;  |^,ic  ^9C»^^»/  ^M^  ."^iLi  Jl 
UäjOD  »oioK^f«  .  ^D^ho  ^7  ^7  U'*"/  UAa.7  |,.jö\Li  l&iis^  U^i 

.\.^\,~p  ^oubw^  „Das   ist  die  Illlrese,   ii»  der  sie  (die  Kamzn) 

war,  die  der  Sthabbatocr,  welche  dit  Sabbate  halten.  Du  miisst 
jedocb  wisaeii ,  dass  ea  2  Secteit  gicbt ,  die  Sabbatianer  geranut 
werilpn;  die  rinn  stainml  atis  den  nlleii  Zeiten  der  Aiio-ilelschtller, 
die  andere  abfir  ans  tler  hiiätcrn.  Dies  ist  die  SectH  der  Niivalianer, 
welche  die  TbOre  rerschliesseit  vor  den  Sündern,  die  Busse  Ihun. 

«tzl  sind  sie  in  Gulatien". 
Jakob's  Bericht  ist  Dicht  gcuan.  Ktne  f>ecte,  die  deshalb  Sab* 
ianer  genannt  wunle,  weil  sie  den  Sabbath  wie  den  Sonntag 
reierteii,  wa:s  in  den  ersten  Jahrhunderten  2icirilicb  allgemein  Sitte 
bei  deu  Christen  war,  —  und  deren  Crsprung  bis  in  ilio  Zeil  der 
Apostelschtiler  hinaufreichte,  hl  nicht  bekannt.  Ich  gLuilio,  dass 
mit  den  Sabbatianern ,  in  dcneTi  nns  Jukob  eine  Judai8ti.^cli  cbristl. 
Secte  sorftthrnn  will,  die  sogenannten  Quart  od  ecinnaiier  gemeint  sind, 
die,  weit  sie  das  Pascha  am  M.  ÜiAan  feierten  und  den  jüdischen 
Mooalstag  teälhielleii ,  be5c:buldigt  wurden,  diibs  sie  zur  jiiilisL'hen 
Festkitte  liincieigteii  und  lUiPrbunpi  jiidai.^liKrheti  Teibdeii^eii  biildigli'n. 
Vgl.  Athanasiua  im  fhirniicon  l^asclmle  ed.  du  Fresne  Par.  IG88 
p.  4.  —  Der  ürbpruag  dieser  reicht  allerdings  bis  in  die  Zeiten 
der  ApofitcIsdilHor.  — 

Phi-ygische  Kovatianer  hatteti  unter  Kaiser  Valens  aof  einer 
Synode  zu  Pnz  in  Bitlijnien,  auf  der  dii;  iioval.  Üi&clu'jfe  von 
Conslantiiio|.e),  Nieäa,  NJUoiiiedieii.  Corliiüit-i  tiiuht  anwesend  waren, 
bese-hloHseu ,  das  Pascha  an  iletii  Ta^e,  an  weichem  •_'(<  die  Juden 
feiertea,  zu  halten.  Dieser  Bescüluss  wurde  angefochten,  weil  er 
eine  Spaltung  unter  den  Novatianern  ber^orriet',  da  Nuvalian  (No- 
vBtus  wird  er  %oii  den  griech  i^chrill&telleni  Eubchin»,  Sokrates, 
SozoTnenns,  Kidpliaiiiits  gpnanTil ,  Xuvatinn  vnu  den  Abendländern) 
und  die  Novatianer  des  Abendlandes  in  der  Paschafeier  der  Sitte 
der  OccidcQlalen  folgten,  vgl.  Hocrates;  hislor.  cccl.  Hb.  IV  c.  28. 
V  c.  21.  Ein  gewisser  Sabbuliub  nun,  der  vom  Judcnthumc  zum 
Christcntbunic  Übergetreten  unti,  sieb  der  Sccte  der  Novatiaiier  an- 
geseblosaen  hatte,  auch  vom  novatianiscbeu  Bischöfe  Marcianns 
mm  Presbj-ter  geweiht  worden  war,  >erthuidigte,  weil  er  noch  zum 
JudcDthume  bUiuL-igte,  Jeueu  Bcscblusb,  unterstützt  von  zwei  atuleru 
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Presbytern,  Tbcoctialus  uqü  Ma^.iuius.     MorciauDS  berief  ein  aet 
Concii  iiacb  SaiLgar  in  Bitbyoicn,  aof  doin  Sabbatius,  yod  dem 
glanble,  dnss  er  nach  <lcr  HiKcbofs würde  Iracbtcte,  eidlich  Auf  diese* 
verxichtcn   nius.ste,    nud   die    Differenz   in   der   Puscliafcier    für   ein 
aStarcogov  erklärt  wurde.    —  Sabbatias  feierte  uuu  eine  Zeil  Uag 
das   Pascbn   in  iiuartudecimaui scher  Weise   und    unter  Uinzufagnog 
noch   iiDderur  jitdiävlier    Furmun    fürt.      Ihm   bchlosiMju    gicb    hierin 
phrygische  und  galatrsihe  N'ovatianer  an;  ja  endlich  wurde  er  Bisrhci__ 
diese»  Anhanges,  deu  man  Sabbatianer  nanate.  —  yacfadem  er  ns^H 
nach  lUiodas  verbannt  und  hier  gcsterbeu  war,  verehrten  ihn  seine^ 
Anhänger  iüs  Märtyior   und    venudnssteri,  dass  seine  Gebeine  nach 
ConslautiHO|iel   gelracbt   wurden.     Siehe   über  das  hier  mtt^Uicil 
Sßcrates  histor.  eircles.  Hb.  IV  c.  -28.  V  c.  21.  VH  t.  13.  25.  Soxo 
menns  histor.  ecclee.  Üb.  VIJ  c.  18.  Niccphorus  bist,  eceles.  lib.  XII 
c.  31.  XIV  c.  ly.  —  Üiö  Seele  der  Sabbatianer,  die  wie  ihr  Stltlo^^ 
judaisireudcti  Tendenzen  huldigle  —  wahrscheiuHcli  waren  die  phi^^| 
gisihcn  Novatiüiicr,   welflic   bei    der  I'asebafeicr  ungesJluerteK  Bröo^* 
gebrauchten    omL    noch    andere   jud.    Furmen   dabei    beobachteten, 
Sabhatiuncr  —    bestund    noeb  zur  Zeit  Jakub'ä  von  Kdc&sa  in  Ga- 
lation   liud    Plirygieu.      lu    uiiscrn    Bncfen,    iu    denen   Mibbatanisch 
Kehl    i>ft   vorkommt,   hat  es  den  Sinn  von  ketzerisch,  judaisirem 
ketzerisch.  — 

Wenn  Jakob  v.  Edcsüa  endlich  behauptet,  dass  die  Not-atiaaer 
jeden  SUnder  von  der  Kircheiigemeinde  ausschlössen,  so  scheint  das 
nicht  ganz  genau:  denn  aufuugs  galt  dies  nur  von  den  hpsi  und 
däEiu  von  denen,  die  nach  der  Taufe  eine  Todsünde  {nfttwTia  d^ 
d-ttvarov)  begangen  halten  vgl.  Secrates  lih.  IV  c.  38;  jedoch 
mögen  einzelne  Geireindcn  hierin  rigoroser  verfahren  sein  vgl.  Hb.  V 
c.  22.  {od.  Mognnüae  U>77  p.  28H)  'ITieodoret:  hacretic.  fab' 
lib.  Ul  e.  5. 

:ib)    Darnach  hat  der  anonymus  angenommen,  dafs  auch  dl 
Engel  einen  Körper   liaben ,  wllhrcnd   er  sie  fiilhcr  als  körperlos 
bcKeichuet  hat.     Dies  ist  nur  ein  scheinbarer  Widerspruch  und  wir 
finden    ibu   bei  Origiineb   7i.i^i   n^^iZv   lib.    I   c.   <;.    ?,    lib    IV  aai 
ßnde,  lih.  11  e.  23  verglichen  mit  contra  Cel^nm  lih.  VI,    liasilins 
in    huroiLia:   quod  Dl-U!>    non  est   auctur   nmlontm  atii  t^udc,  conti» 
Euuomium  am  Ende,  verglielieu  mit  de  spiritu  sancto  c.   16.  Cyrill 
Alex.  Ürcgor  d  Ctr.  und  undcrn.     (Jrigencs  selbst  spm-bt  «cb  fl 
die  Bedeutung  von  äawfiarog  im  proosmio  de  principiJs  aoä.    Ko 
ten  diejenigen,  welche  den  Körper  der  Kogel  als  etwas  poteniiel 
oder   accidpiiliellrs    aiisahi'n,   die    Engel    bald    körperlos,    bald 
einem  K<irpLT    versehen,    nennen,   so    konnU-n  es  atii-b  die,  welche 
den  Körper   der  F,iigel,   den    man    bald    an»   Luft,   bald  ans  Feuer 
bestehend   dachte,    als    einen    viel   feineren   annahmen  wie  den  der 
Mcoscbcn.     Im   VcrhAltoiss   zu  Gott  hatten  i^ic  einen  Körper, 
VerhIUlniss  zum   Menschen  nicht.     Vgl.  Job.  Dama^cenus  dr  orth 
fide  lib,  II   V.  X    Gregor  d,  Hr.  Uoral.  il  c.  3,  —  Methudin» 
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Pliutiuti  Bibliutb.  cotl.  'i'-U  und  »ikIi  deu  Dialu^i:  ijci>  Jubiiuuci»  BUt-bof 
V.  Tbci^saluiiich  ii>  Savitisaiicta  crtiicilja;  7.  ökunien.  (&.  Nicfio.) 
Synoilc,  actio  fi  p.  547  ed.  Utmi.  ed.  Par.  iSiTl  loni.  VII  p.  a54. 
ifwvov  yaQ  w^  nXtft'füi^  to  O-elor  aGUiftarov  ^  xcti  änt(nypan,Tov^ 
r«  t(i  voti>ct  xriCftftTn  nv  nuvTy  aaiuftarcif  xni  fiyp«?"«,  (vg  TO 
&tJüV.  Jiio  xai  ir  TÖTifi}  lioi.  xai  ifnifgiyfiwia  rvyyiivovoi. 
Kl  H  JTOV  Ei'ooi^  rtffw/jffroiv  xttXoviiivovg  roiv  n; ;  woiv,  »j 
Öaiftovaiy  ri  ^pt'X^-ü  y  wi"  /"}  öVr«;;  j^x  r^Jg  <fvftfu^tcvg  nÜi» 
l/iltxräy  ittioäotav  <jroixtii'>P ,  xai  totaVTfc  (fojfuera  fia^icc,  xtti 
ffyri'Tiwn,  out  r'/fiiti  niQtxtifiit^a^  ovrtog  «r-rotv  ^(lottifyögev- 
aav.  — )  Auch  ciucm  OrigcuLü  vrai'  die  Kngeivselt  als  gescliaffieiie 
Geister,  nur  iiu  relativen  Sinuc  immateriell;  ruiner,  immaterieller 
Geist  im  ab-si)!uteti  Sinne  ibt  nur  Gott,  ebenso  ist  bei  Ploliji  linnßad. 
n.  4.  1.  die  üeihterwclt,  weil  hie  das  Bild  dieser  Well  ist,  mit 
Binor  Hyle  behauet,  die  allerdings  uiiendlitL  Teiner  ist.  — 

1^  a«)  Nacli  den  liier  aus  den  beide»  Ilomilien  des  aimnytuus 
mil^'eiheilten  An  längs  vetBeii  war  die  er&tere  im  siebensilbigen 
(Epbrikiii^'Clieu).  die  /vreittt  iin  ^wijlfstlbigen  (JakuüelgcliOQ)  meLrum 
geschrieben. 


37)  Das  verbiim   SS^ h ,  «niit  Mlilie  etwas  zu  Stande  bringen" 
bestätigt  das  von  Caslellns  aiigcfolirte  l-\}nn  sollicitudo  In  negotiis. 

38)  Ein  llßxaüiQeron  j^oo.  I.^uk./^^  des  Jacob  v.  garug  er- 
walint  auch  AsHeniani  B.  O.  1  p.  339. 

Hf      39)  Ks  ibt  Jakob  v.  Edessa  hier  nicht  haupt^achlicb  darum  za 

Ibutt,  die  Kt'kluruiig  des  anonymoa  von  .^,t^/'*^\.  |o?---,f*  )o{^7  Ou>oio 

•  » 

|L*D  Gen.   1,  2,  der  jedenfalls  „und  der  Wind  Gottes  schwehiG  Über 

den  Washern^  gedeutet  halle,  zu  tadeln,  umidcrn  liervureaheben, 
da»^  E)ihräm ,  den  er  /war  nictit  mit  Xamen  neuut;  aber  mit  den 
Worten    qo  '^Xiüb}  )oi^;  U^oJ  oi^  |oo»  bw);   als   deu    Adresi^teu 

denllich  genug  bezeiehnol  hat,  früher  ebenso  die  Stelle  erklärt^ 
«pftTer  aber  heriohligl  und  joCivi  [**o»  von  dem  lißiliyeu  (leistc  vcr- 
l^üindcu  hat.  Dies  trifft  bei  Ki)bnlm  la.  Wir  besitzen  iiilinlicb 
in  den  Werken  desselbi-n  in  tom.  l  einen  doppelten  t/ommentar  zur 
Qcucsiii   vun    ihnij    einen   langem    p.   1-  llü    und  einen  kOiüereu, 
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der  iu  ileii  Kxcerptcii  atii»  dcu  syriscbfsu  Cateaen  des  Edess 
Mdncbs  Seveniä  mit  Erkt^uugen  des  Jakob  v.  Kdcssa  von 
116 — 19-t  zum  Tlieil  mitgetbeilt  ist  Zwar  habon  Petr.  Dcaedii 
in  tum,  I  der  Eiilirfinischeti  Werkf  „lectori"  innl  Kirsch  in  seim 
rhrcstoiiutliiQ  doii  kllrzercD  Comnieutar  Jakob  v,  Kdeaga  xaschrei 
wollen,  aber  Asseiaaiii  bat  iu  seiner  bibl.  Or.  tom.  I  p.  45 
p.  68  II  p.  129  (vjjl.  rutitiuaaii  &.  Epbr  Syri  tcxUia  iu  codd.  Y, 
Mscr.  fasc.  1  u.  2)  bliiläugHcli  dar(;ct}iou,  dass  in  jeuen  Catcn 
ein  3.  CuumeoUr  zur  Genesis  ^oll  Epbi-ilm  Syrai,  beautzt  word 
sei.  Ag&cmam  stutzt  sieb  ausser  auf  t>iM  Notiz  des  ßarccpba,  der 
crwäbut,  d$.bi  Epbrflm  mm  Bucbi;  Mosis  eine  doppelte  AuitlcgiiDg 
geschrieben  liabc,  eine  mcbr  allL-gorihrbt*,  und  eine  »af."hliche.  auf 
die  "£■  Huniilie  des  nasiHuD  zum  ilexanneroi)  und  aul  die  scbolien 
des  Bar-Hcbravus  zu  Ucn.  1,2.  In  jener  Stelle  nehnilicb  gteU 
Ba^iilius  zu  den  Worten:  xa't  nvivfia  dtov  iaitpigiro  tjtdvu  rov 
vittTos  Gen.  1,  2  nicbt  seine,  sondern  die  ErktfirunR  eines  sehr 
W6i(,CD  Syr.  Mannes,  die  W4)rllieb  mit  der  tlbereinslimnil ,  welche 
der  2.  Commentar  des  Kphrfim  von  *jeu.  1,  2  darbietet;  Bar-He- 
bmeus  dagegen,  uiicbden]  er  die  Erklllrunij  dis  Babilius,  wie  er 
fUIsnbliii'h  mouit,  nulgellieill,  bringt  im  Namen  Epbrüinä  die  Erkläning 
bei,  wcit-.ha  dcrcrslere  C'onimentar  entbftlt:  Er  sagt:  (cd-  F^n>on  p.  ^.  ) 

^«£  U^^t  jpo.^.nn^  U>^  ^  1:00  s^/^^^A  Isuv»  |o»^«  l^ofto 


^ 


Jo^i  ^«oio  ticiL  1,  2.  ßasilius  d.  (rr.  ver.stcbt  dies  vom  heiligen 
Geiste,  der  am  Anfange  die  Lebenskraft  f  Erzengnng^hraft)  (Ct^oyovia) 
in  die  Wasser  goss,  wie  er  am  Ende  sie  iu  den  Staub  giesseo  wird 
nach  Ps.  104,  30:  l.)u  sendest  deinen  Geist,  sie  werden  erschaffen. 
Mar  KpbjAm  aber  (verstehl  es)  von  dfir  Lull.  Seine  Ansiebt  be- 
stätig! das,  diEs  hier  von  geschafTeueo  Dingen  und  nicht  von  den 
Personen  der  Gottheit  die  Rede  ist.''  Die  Bemerkung  Jak.  v.  EdesüA 
bietet  nun  auch  eine  Bestätigung  der  Asserannischen  Auoabme. 
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Zwei  Lieder  des  Rigveda, 

Von 
K.  Koth. 

Durch  die  nachfolgenden  Proben  suche  ich  zn  zeigen,  d&ss  es 
möglich  sei  den  Vedu  lesbar  ^u  Ubertroßeii,  und  ewoitens.  daw  auch 
die  Beibehaltung  niclriKclier  Funn,  ufaiie  welche  der  Eindrwik  des 
Originals  nichi  erreicht  wird ,  dem  l'cberselzer  keine  so  grussen 
Opfer  auierlegc,  dass  man  mit  Müller  (Transl.  I.  S.  XVI)  sagen 
dörAe,  eine  metrische  Ueberselzung  wäre  nur  ein  Vorwaud  fftr  IJn- 
genauigkeit.  Icli  kenne  aber  die  Hub  Gierigkeit  ea  der  Texte  zn  gut, 
am  aicbt  ohne  Weiteres  iiozageheii,  dasä  viele  UlieUe  derselben  eine 
gleiche  Behandlung  nicht  zula»äc».  Für  diese  Tbeile  wird  en  aber 
nicht  sich  fragen .  ob  man  besser  daran  thwe  sie  so  oder  anders 
za  Übertragen,  sondern  ob  aia>n  sie  iiburlia^ipL  erklären  tind  wieder- 
geben kann. 

Kiue  richtige  Uebersetznng  ist  der  beste  Commentar.  Ich  kann 
mich  darum  auch  mit  der  Ansicht  nicht  einverstanden  erklären,  dass 
eine  Uebortragung  des  Veda  nur  wenig  Nutzen  bringen  könne,  wenn 
sie  uicbl  vo»  einem  ausfubrlirbcn  ConimeiiLar  begleitet  sei,  und 
würde,  wenn  ich  daran  denken  konnte  ein  solches  Werk  zu  unter- 
nehmen, mich  vielmehr  bcinitben  nicht  in  die  Noten,  sondern  in 
den  Text  den  Schwer[>uukt  der  Arbeit  zu  legen.  Die  Uebersetxnng 
muss  für  sich  selbht  reden;  eines  Commentar»  bedarf  sie  in  der 
Regel  nur  da,  wo  sie  nicht  onmitielhar  überzeugend,  wo  der  Ueber- 
setzcr  äciuer  Sache  nicht  sicher  ist.  Vor  denjenigen  Lesern,  welche 
nicht  nachrechnen  können ,  auf  welchem  Weg  der  Uebersetzcr  zu 
seiner  Combination  pekommcn  ibt,  hat  er  nicht  uOtliig  sich  im  Ein- 
zelnen za  rechtfertigen ;    flir  die  andern  kann  er  sich  kurz  fassen. 

Bei  der  Kigenthüuilichkcit  der  gelehrten  Ueberlieferung  über 
den  Veda  liegt,  wie  ich  gljiube,  die  Haui)tanfgabe  des  UeberBetzers 
darin,  an  die  Stelle  des  Hulb%^aljrcu  Am  Wahre  zn  setzen.  Wer 
je  mit  diesen  Texten  sich  be:^cbä.ftigt  hat,  weiss  was  damit  gemeint 
and  was  fSr  ein  Unterschied  zwischen  einem  wirklichen  und  einem 
scheinbaren  Vcrslilndiiiss  derselben  ist ;  wie  dieses  meist  auf  den 
Spuren  der  Conimeutatoren,  jeue^  nur  unahliängig  von  ihnen  erreicht 
wird.  Ich  habe  mich  bemüht  lur  die  beidun  folgendon  Lieder  dca 
SiuQ  80  ToUstäDdig  als   möglich   zq  ermitteln   und  amchaulicti  zu 
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ftotii,  znti  Liciier  de»  li^tseda. 


tiim^hei) ,  Ulli]  ^Idiitjv ,  mit  AUM)!tlim<>  woiuKur  Stclloa ,  /ii  einem  b< 

friedigeiideii  /icl  gekommen  211  sein.  Im  VerliAltmhS  ku  M.  MoHer's 
Uebersotxun^  des  cr&teu  IJcdes  liabc  ich  iu  mehreren  Puaklen  die 
im  Wörtorbucli  gegebene  Erklüruiiy  gegen  srinc  abweichende  Deu- 
tung ft'sIbaKeii  nillsseiij  in  anderen  babe  ich  neue  Auffassungen 
vcr&uchl. 

Rip\etla  1,  iü6. 

1.     Der  sanger: 
Auf  welcher  Fahrt  slnil  inspemein  begriffen 

Die  altcrfißteiuhen  mitgeboruncn  Manit? 
Was  wollen  sie?  woher  des  Wegsi*   Das  Pfeifen 

Der  Männer  klingt:  sie  Italien  ein  ßegehrcn. 
2.     Kbenso : 
An  wessen  SprUchcn  freuen  sich  die  Jungen? 

Wer  lenkt  die  Manit  her  zu  •meinem  ('pfer? 
Gleich  Pallien  streichend  lUiri-h  den  Raum  iter  L8fle  — 

Wie  bringt  man  sie  mit  Wanscliesltraft  iicam  Stehen? 
:j.     Die  Mamt: 
Wie  kommt  es  Indra,  dass  du  sonst  so  munter 

Ik'tiI  ganz  alleitie  fStirsI ,    sap  an  Gebieter! 
Dil  plli-glrst  luif  der  Fahrt  mit  uns  lu  plaudern; 

Was  hast  dn  wider  un^,  8)irich  Rosselenker! 
i.     Indra : 
Ich  liebe  Sprüche  Wüoschc  ond  die  Tränke. 

Der  Duft  steigl  auf.  die  Presse  iit  geröstet; 
Sie  flelien,  loiken  mieh  mit  ihrem  Anruf 

und  meine  Fticbse   fQhreu  mich  /um  Mahle. 
5.     Die  Marut: 
So  werden  wir  und  mit  uns  nnsei-e  Freunde, 

Di«  (reit'ii  Mflnner.  unbcri'  Rüsliing  nehmen 
Und  lustig  iinherf  Sehechen  alsbahl  schirren. 

Du  kommst  nnä  eben  ganz  nach  Wunsch,  0  lodra. 


U.  Müller  lUe<r«dft-fUiliiU  truiiJ^lrrl  |,  in.l.  1.  Witt)  «hat  »jilot.aaur  W6 
Ib«  HaruU  ult  viiuallv  oiidt-wM!,  tli*)*  wlid  «r«  <>f  th«  Min«  «b*  ,  »in!  "J""^'* 
in  thf  sime  lir.Bsc  ?  Wltli  wh»t  ihnaj^hts?  From  wh^nii«  »r«  ihey  «nn«f 
^Mc  hcrop»  mihi;  Torlli  lh«ir  (owd^  Btntnglh  Itpou»«  thry  wink  for  w«>Mi  ? 
2  WlioM  |iray«rit  tiiir*  Die  yoatt»  acc"pMd  ?  Wbo  h««  turn«d  um  M«ruto 
hi»  own  Mciili»>  By  wli«t  atroas  dovotion  m*y  wc  dcliglil  ibem ,  lh»j-  wlw 
lluat  tlkrutiKl)  llip  *ir  ükv  hawks.?  -  3.  Frein  wlieiiw»,  O  liidn .  do»l  Oton 
com«  »lone,  itiou  iriic.  urt  miglily  i*  Ü  li>r<l  of  men  .  whm  hu  Iha»  hBppenr4 
lo  thce?  Tlinu  ef^i^l'*!  tx^  wh^i  tlioti  eomesl  to^-lher  «-ilb  tun},  thn  bright 
iHarat»}.  T«ll  W  then ,  lliuu  witti  ttijr  bar  liurnM,  wliat  tbou  tM»t  Buaii»! 
a%'.  -  4.  Tbe  SMrt>d  >atiftf  >rr  uiine.  ^tiiiae  ar»)  lli«  j>rajrer>  ;  »wcct  are  tlt^ 
tikatioDfl!  Uy  .iirenKlh  n%en,  my  thiuidcrbnll  in  liurind  fuHb.  Tbey  c«ll  ftT 
Hill,  llii'  prayrrs  ycarii  fnr  mr  llrrr  ari»  niy  horws ,  Ihry  carry  me  Icnrirds 
tbrai.  —  5,  Tlmr^foro,  in  cvmpany  wilb  owr  Htrvng  ftunds,  tiaTiiiH  adocMH 
"iir  hoillf».  »«  in>w  hnnir»)  oiir  (nlluvr  drir  witli  all  oor  might;  —  for,  Indrat 
■cGofdiag   tu  iby  cuMom,    tbuu   haat   bceo   willi  a&.    — 
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6.    Indra: 
Da  wäre  each  tiidit  so  ean/,  nach  Wunsch,  ihr  Marut, 

als  ihr  allein  niicli  gelten  Alii  scbicktetl 
leb  aber  krilltig  (apfer  aneräclirockcn 

ich  traf  die  Gegner  aJlc  mit  Geschossen. 
7.     Uio  Marul: 
Gewaltiges  hast  «tu  gvtliaii  —  im  Bunitc 

mit  um,  ü  Ileäii,  wir  mit  vcroiiilftr  Starke. 
Ge-moltigos  vermögen  wir,  dn  machtiger 

Indra,  wtiun  es  uns  fclrnst  ist,  ihr  üosellon! 

8.     Indra : 
Vritra  sdiltig  ich  mit  eigener  Kraft ,  ihr  Marut, 

uDd  meiue  Wuib  wars,  die  so  kahn  mich  machte, 
Ich  wars,  der  —  in  der  Kaust  den  Blitz  —  dem  Menschen 

den  /uguDg  baliiitu  xu  di;ii  bliukvudtiu  Gow&$äcni. 

ä.     I>ie  Marut: 
Gewiss,  nichts  ist  was  ja  dir  widerstünde, 

and  fio  wie  du  gibts  keiner  /weiten  üott  mehr. 
Nicht  jetzt  noch  küiiftiit!.  der  was  du  vermöchte: 

Ihn  denn  begeiätert  was  zu  ihun  dich  lUstet! 

10.    Indra: 
So  solt  der  Stärke  Vorrang  mir  allein  sein. 

Was  ich  gewagt,  volU'Uhr  ich  mit  V erstand iiiss. 
Man  kennt  iiiii.'h  afs  den  Starken  wi>hl,  ihr  Marut, 

an  wa8  icli  i-ulirn  —   Indra  der  bemeistert'&. 

11-  Ebenso: 
Entzückt  hat  euer  Kfthmen  mich,  ihr  Marut, 

das  lobenswerthe  Wort,  dns  ihr  gesprochen, 
Fllr  mich  —  den  Indra   —  fur  de«  freudigen  Ilelden, 

als  Freunde  für  den  Freund,  fHr  mich  —  von  selbst  ihr. 


€,  n'h«r«,  O  Msruts,  wnn  Ihcit  tiigtuui  of  yvur».  tlial  you  t>hi>uUI  Jcin  mt 
wbo  un  nlone  fn  \hv  kiltiiiir  of  Ahl  '  I  biteeil  acn  terrlblp,  strong,  powerful.  — 
I  ncapcd  froui  tlie    blow»    of    wary    riKciiiv.  7.    Tttou  HkcI  schjpvrd    much 

wiUi  as  MS  «oiDviiuiuii.s.  WHIi  [bc  »um*  vulour,  O  htiv'.  Icl  «»  ■eliievc  ihen 
iBKiiy  thlng»,  O  Ihou  must  i>uwiMfitl,  O  ludrn!  whitever  w«,  0  Mirnts,  irbh 
wicb  our  htMit.  ~  H>  I  sIrw  VriCra,  O  MuittA,  wttli  (Indrn'H)  inlKbt,  barinc 
BTowD  strotig  Ihrouicli  ny  ^wn  riguiii:  1,  n^Iiu  1k>I<1  thc  Üiuivilorbolt  iu  iny  »ni», 
[  Iiav«  tamdr  (heie  Hll-hrinUnt  wMfn«  (<>  flow  frcfly  f«r  in*ii.  —  \).  Nothinft, 
(>  poirerrtii  Inrd ,  in  slrniit;  IjpfnrtT  tli'^'T:  »n  oiui  N  kiinwii  »nnn|;  Üir  Roiis  like 
niilo  lh*c.  Nq  unr  who  i»  imw  l>i>t»  will  (.-vni«  tirw,  nu  one  wlm  haa  Ueen 
)>oni,  Do  witat  Lati  tn  br  •ii^ii«',  ttioii  who  art  in^vrn  ao  ^troiig.  —  10.  Almi|[ht]r 
pnwcF  be  miiic  «lon^i.  wli»tr*pr  i  may  lUt,  ilnriiiR  in  my  hf«rl;  fnr  I  iriilnnd, 
O  Manila,  um  known  as  Icrrlblc:  o(  all  tlwt  I  tJirviv  do*ni ,  I,  tnrlr»  ,  nm  tl><> 
)Af«|.  —  11.  (J  Maruli,  novr  yutir  praisc  h»$  pleaseil  nie,  Ihe  glf^riaTH  hymn 
«hieb  you  bavti  made  Tur  me,  ye  rDcn !  —  far  ni<>,  Tür  Indra,  for  Ihn  jinn-nrtnl 
btro,  u  frirods  Cor  a  frieud ,   für  yuur  uwii  sak«  and  by  your  awp  «Quru, 
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19.  KboOKO: 
Gefallen  find  irh,  wie  sie  tiiml,  aq  ihnen 

in  Roschtieit  und  in  Frische  nnvei^lelchUch. 
So  Ott  ich  euch,  Marul,  im  Scbitiuck  erblicktes 

erfreut  icli  micli  und  trcuo  jetzt  an  euch  mich. 

in.    Der  SioRer  au  die  Mamt: 

Ist  irgendwo  ein  Fest  für  each  bereitet? 

So  fahrt  iloch  her  zu  nn  serer  Sclianr.  ihr  Scburen! 
Der  Andacht  Ke^ngeii  in  nns  holobeHii, 

pnd  werdet  Zeugen  meiner  frommen  Werke. 

14.  KboDso: 

Wo  dankbar  huldigend  der  Üicbtcr  lobsingt, 

hier  wo  ans  Mänjas  Kunst  Eusammenf^brte, 
Da  kehret  ein,  ihr  Marut,  bei  dem  Frommen, 

euch  gelten  ja  des  Beters  heilige  Sprüche. 
Ifi,  Ebenso: 
Geweiht  ist  encb  der  Preis.  Marut,  die  Lieder 

des  Mänja  des  Mandirasohns  des  Dichters. 
Mit  l.abnng  kommt  herbei ,  mir  selbst  zar  StÄrkong 

[Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Floren]. 

Der  Sftnger  fragt,  wohin  die  Mamt,  die  Winde,  eilen,  df 
Pfeifen   er   hort,   nnd   wem  ^  wohl  gr>liiigeii  werde  sie  bei  seine 
Opfer    Z1I  halten  (v.    I    iinil  2).      In    Form  eines  Zwiegesprftcbs  zwi" 
sehen    den   Mnrtit    und  Indra    (v.  3  bis   I2>   soll    nnn  das  Lob  der] 
erstcren   verkündet  werden,   obscbon  Indra  der  Preis  zufftüt,  ü( 
iosoteni   nicht  unpassend    lür  den  Zweck,  als  ihr  Lob  dem   Gol 
eelbst  schliesslich  in  den  Mund  gelebt  wird  (v.  11  nnd  13).     Indr«,] 
das  ist  der  Hergang  dc6  Dialogs,  sonst  auf  lustiger  Fahrt  mit  dool 
Marut   vereinigt,    lährl    diesmai   allein   nnd   wird   von  den  Harat] 
schoneud  gefragt,   weshalb  er   sie  nicht  mitnehme  (v.  3).     Answfi- 
cbciiii    Builworlrt    er,    dass    er    uuf   dem    Weg    zu    einem    Opferr 
sei  (v.  4),  darauf  hin  sind  sie  alsbald  bereit  ihn  zn  begleiten  (t.  &)J 
Indra  dagegen  meint  spöniscb,  ^e,  die  jetzt  zum  Schmaus  bei  d( 


12.   Tni]y,    Ihi^m  lh«y  arr,  fthioing  lovards  iii<^,  aMmning  blanulcM  plor;^ 
»»BiniDK    vigout.     O  Marut«,    wti(r«v«r  I  b*V4  Jooked    for  j-ou,    70a  bkv»  mp*\ 
pesr4><]   In  RiFi  in  hrii-fal  )|  l^nalMir ;    apprar  lo  mn  al«»  imw!  —      13.    Wbo  hl 
inignillbd  }'"u  hiTD ,  O  Uarui«  ?    Lum«  hilhnr,  O  fricnds ,  towardi  four 
Te  brillJAnt  Marul*,  i;Iivi»h  l)ic<>f  prayets,  aad  bc  miodful  of  tb««a  tay  rUaa. 
14.  Tbe  wiMliim  <ff  DfAiiyn  )ias  broucbt  u»  U>  llii»,    llial  ha  »lionld  hetp  r> 
poct  beJp«  lliu  pvrfuniKir    of  a  ueriÄce:    briUK  (Ihom)    hlthtr  ijoJckty !     lilarvt 
Oll  U)  Ihn  Migo!    lhM4    pfiiy«r(i    tbe    «iiiicer    lias  t«rite<l    Tor  /ou.     —       15,    Tl 
70iir  praiM,  O  Mamt»,  thi»  yoar  »onff  comc«  froro  MhndJurya,  thd  5'>n  of  MI 
Iba  poet.     Com«    bitliivr    with  raiii       Majr  we  find  for  onrsnlvas  ofiprinic, 
vnd   a   camp   irith   riinuioB   nater. 
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lland  •'ind.  tiabcti  damaU  nicht  rbcn  ^o  geeilt,  als  fs  den  gt-fiibr- 
lieben  Kampf  mit  Alii  ffcguUcu,  den  er  olU'iii  erlegt  bal>e  (v.  ti). 
Dil'  Marul  wiijscni  darauf  tiiclju  zu  niilxrgticti,  sniulcni  eriaiierii  nor 
seib^zafhedeii,  daäh  sie  mit  Imira.  Imlm  mit  ibnen  acliuii  grijsse 
Dinge  gcthaa,  und  dass  sie  das  aoeli  ktlnftig  beweisen  wollten  {v.  7). 
Indra  ii^t  uicbt  gestimmt  seinen  Ruhm  mit  ihucii  iw  thcilen  und 
rtlbmt  sieh  aufs  Neue  seiner  'Ihaten  (v.  8),  so  sind  die  Maru(  ge- 
DOÜrigt  seine  Marlit  cilint^  Yorbobalt  muuerki'tinon,  ilin  als  deu 
ersten  der  GWter  zu  riibmen  (v,  9).  Dadurch  ist  rler  Gott  befriedigt 
nnd  nimmt  den  Mund  wiederum  voll  (v.  10),  dnukt  alier  aui^h  den 
Miinit  für  itire  iiiiuinwiiiuletJU  Hnldtguiig  fv.  W]  und  erklürt,  dass 
ihm  (las  Herz  aufgehe,  wenn  er  sie  sehe  (v.  12).  IliormiL  ist  also 
die  VersiShnung  besiegelt.  In  den  Reblussvei'sen  (v.  13  bis  15) 
weudct  Mch  der  Dicbtcr  an  die  Marnt  selbst,  unter  Nennung  seines 
Namens,  sucht  ihre  Aufnicrksarakeit  auf  Am  für  sie  vcraostÄltetc 
Fesl  und  auf  sein  kunstrcielieä  J/ieil  zu  lenken  und  sie,  sammt 
ihren  Gaben,  /nr  Kinkelir  zu  voniiitiiKi^CH. 

V.  1.  Kur  die  angenomnienc  Bedeutung  von  ^-ubh,  die  mir 
allein  hier  möglich  scheint,  vgl.  z.  B-  ^v.  .1,  55,  1.  57,  3;  vul'baqi 
gamisbtbau  sujamcbhir  ai,'\nili  T^.  4,  ?,  1j,  3,  (;abhai)ijävan  u.  ua. 
Dem  entsprechend  fasse  ich  auch  (.uliliäna  v.  3.  —  ^ushma  zu  i;\as 
das  Blasen,  daher  äucb  y.  4  sva.  Ilaueb,  Duft. 

A  b.  Der  Stein  kann  nach  dem  (janzen  nur  der  Soma- 
stein  sein. 

li.  Nur  einzelne  itns  der  Scbaar  sind  als  redend  gedaclit-,  so 
erklärt  sich  auch  der  Toi~atJv  in  v.  7d,  indem  die  Rjjrecher  die 
Qbrigen  gleichsam  zu  Zeugen  ihrer  stokcu  Worte  aufrufen.  Dass 
sie  ihre  OefÄhrten  als  svakshatra  bezeichnen,  soll  den  Wertb  ihrer 
Bereitwilligkeit,  in  hidrus  Gffolge  m   «.ein,  erhüben. 

ti  d.  Dass  so  2u  übersetzen  ist,  darüber  vgl,  Worteibucb 
8.  T.  vadbasna. 

fi  d  nehme  ich  an ,  es  sei  karisbjüb  zu  lesen. 

10 d  fasse  ich  i(;e  als  3.  Person,  wie  der  Prahlende  von  sieb 
reden  kann,  und  glaube,  daus  der  uppellalive  Sinu  tun  Indra.  zu- 
gleich  zu  berücksichtigen  ist,  wie  v.   8a  ähnlich. 

I4u.b.  Diese  Zeile  selieint  mir  die  schwierigste  itn  ganzen 
Lied,  und  meine  t'ebersctzung  will  nui'  als  Versuch  gelten. 

l^d  ist  Refrain,  der  uocli  au  anderen  Liedern  vorkommt. 
leb  vemiaibe,  daüä  liier  eine  andere  llalbzeile  durch  denselben  ver- 
dräugl  ist.  da  ich  dem  offeubar  geübten  Dichter  unseres  Lieds  die 
ungeschickte  Wiederholung  von  ji>h  uicbt  zusebreihen  möchte.  Ausser- 
dem scheint  dos  Lied  an  keiner  Entstellung  zu  leiden. 
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lügvtida  'At  38. 

l   Im  Wagen  föhrl  lierawf  der  Gott  Savitar, 

aufs  neu  sein  Werk  -iii  Htun:  was  lebt  zu  trvibeu. 
Audi  heute  theilt  deu  Uättern  er  die  Sibälze, 
dem,  der  zum  Mahl  ihn  lud,  verleiht  er  Wuhirahrt. 
a  Ks  s.trpKkt  der  Gott  die  lireitft  lland^  ilie  Amio 
iluiL  oben  aus:  und  alle»  hier  gehorcht  itiin; 
Auf  seiu  Ot^tieiss  begeben  sicli  die  Wabser, 
sogar  des  Wiadc;}  Webeu  legt  sicti  rJugsam. 

3  Und  mit  dvti  schiipLIcn  Rossen,  die  er  ausspannt, 

liringt  aucli  des  Kiliaeii   Laufen  er  zum  Stehe«  -, 
iJe^  Sclilau^enstöäsei'ä  ha&tige»  Flug  bezilbmt  er: 
wenn  Sttvilar  gebeut ,  so  koioml  die  Löserin  (Xucbt). 

4  Zusanimon  nillt  ilie  Weberin  den  Aufzug, 

sein  Werk  gibt  auf  der  Kilnstler  mitten  drinne: 
Der  Gott  hnt  sich  erhobeu,  um  die  Zeiten 
zu  scheiden  kommt  er,  rastet  nie  —  hier  ist  er! 
ü  Wo  Menscheu  wohnen,  da  und  dort  verbreitet 
erschein!  Hansfeuers  weithin  lu-ller  Schimmer; 
Dafl  beste  Tlieil  legt,  vor  dem  Sohn  die  Mntl«r, 
weil  ihm  der  <ioli  des  Ksseus  Lu»t  erregt  bat. 

6  Wer  auf  Erwerb  gereist  war  kehret  wieder, 

nnd  aller  Wanderer  Sehnsucht  strebt  iiacli  Hanse, 
Man  lä&st  was  tialb  geüiaii,  titn  heim  zu  gehen: 
das  ist  des  bimnilischen  Hewegei-s  (Savitar)  Satzung. 

7  [Dem  Wusscrthier  gabst  du  die  Ftnth  zu  eigen, 

und  niif  dem  Troekencn  treibt  uinher  daä  Wild  sieb, 
Iieii  llüum  dem  Vogel.     Sie  verletzen  niemals 
die  Satzungen  des  götiliclien  Hewegers.] 

8  Der  Fisch,  der  ewige  Zappler,  »ucht,  wenus  dunkelt, 

tio  gm  er  kann,  im  Wasser  seineu  Scliutzorl, 
Der  Sohn  des  Hi's  i\a&  N'esl,  den  Stall  die  Hcerde: 
örtlich  vertheilt  hat  Sawlar  die  'l'hierwelt. 

9  IJicht  Vaniiia  noch  Mitra,  nicht   Arjaniau, 

auch  Kudra  nicht  verletzen  seine  Salzung, 
Noch  anrli  der  Unhold.      Heute  au  Savitar 
ergelit  mein   Huf  dennlthig  mir  zum  Heile. 

10  Die  Liebe,  Atidadit  und  Krkeiiiitiii^is  fördernd  — 

seid  gnüdig  >'arä^,-aiiaa ,    Herr  der  Frauen  1 
Wo  Gut  zu  habeu  ist,  wo  Rt^iirlilhiim  zu>itrOmt, 
da  möge  Saviiar  der  liutt  uns  hold  sein. 

11  Vom   Himmel  her.  vom  Wasser,  aus  der  Erde 

lass  deine  lieben  Gaben  /.u  uni>  kommen, 
Xutn  Wohl  der  Beter,  sowie  deines  Freundes 
des  Sängers,  dessen  Worte  weithin  tönen. 
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Eiu  merkwftrdiffes  AI)CiiilIied  an  Savilar,  dcüfic«  Bedi-ulsaiiikpit 
uadi  dieser  Seite  hin,  so  ^iel  idj  weiss,  noch  nicbl  beachtel  wurde. 
Aueh  die  Definition  dos  Nirukta  12,  12  Tcrlegt  »eine  Zeit  in  den 
Morgen,  wann  das  Dunkel  eben  v erst li wunden  und  der  Himmel  uiit 
Licljt  übergössen  isi.  Er  bat  abt-r  die  doppelte  Eigunscliafl  sowohl 
den  Tag  als  die  Nadit  iin^rnfillircn  (ja  iiblie  altant  pui'a  eti  I.tv. 
fi,  Hü,  S;  Uta  rätrlm  ubbnjata'.t  parijase  81,  4)  und  xeig(  ilariti 
eine  eigen ib am lifbü  VtTwandisrbaft  des  Wesens  mit  dorn  yriecliiscliei» 
Herme».  Mau  ruft  ihn  an,  bi'ise  Ti-iliinie  frrn  /m  lialteu  Ö,  82.  4. 
Id  Diis^rem  Sttlck  ist  nnr  diejenige  Seite  hervorKehoben,  nach  wol* 
eher  Savitar  durch  seine  Ankunft  am  Abend  die  Nacht  einleitet; 
er  ist  morgens  und  abends  der  Antreiber  oder  Beweger,  der  durt 
rar  Arbeet  hier  zur  Itulie  ruft  (v.  1).  Wenn  tjr  seinen  Arm  ge* 
bieteud  uiier  diu  \Vr]i  streckt ,  so  eilt  alles  ihm  zn  gehorehen, 
selbst  Wasser  und  Wind  legen  siih  in  der  Stille  der  anbrechenden 
Naelit  (v.  2),  dfr  Wanderer  liäUt  an,  der  Kaubvugel  rnlil  (v.  'A), 
der  Menschen  tleis^ige  Arixtit  nimmt  ein  plötzliches  Kode,  denn  der 
Gott  scheidet  Tag  und  Nacht  i  v.  IJ.  Nun  sieht  man  allenthalben 
die  Feuer  glimmen,  der  heimkcbreiide  Sobu  des  Hauses  cmpßiugt 
Rein  Abendbrod  iv.  f»),  alles  sucht  seine  lleimatli  (v.  d,  sogar  der 
P'iscb,  der  Vogel,  die  Heerde  den  Stall  (v,  K)  und  diese  fe«te 
Ordnung  des  Tageslnufs  istürl  k<-ine  andere  güttlii.'lir  oder  ungvJttliehe 
Macht  (v.  9).  Die  Sehlussverse  (m  und  1!)  bitten  um  die  Gaben, 
die  Savitar  aus  allen  Gebieten  verleihen  kann. 

V-  1  b  vi^^-vatlaniam  zuin  vii;]?*teu  Male  d.  h.  nach  nuzUliligea 
Malen  wieder 

3  c.  Unter  alij-arshu  versteh»  iuh  einen.  Kehlatigenspiessendea 
Vögel. 

4.  Diesen  Vers  lege  ich  jelxl  anders  aus,  als  im  Wörter- 
buch s.  V.  araniHtl  geschL'hen  ist ,  uiul  stiuuae  in  der  KrkiHruug 
des   Wurtä  au  unherL-r  Stelle  mit  Säjitiiu  libereiu. 

7.  Die  Vei-se  7  und  »  sind  Vuriutionen  Ai'S  gktctien  Gedankens, 
und  es  ist  ganz,  unwabrsclieinlicb .  dass  diebulbeu  ursprünglicti  so 
neben  einandir  gestanden  haben,  wie  sie  jetzt  stehen.  Vers  7  ist 
der  einfacliere,  v.  8  der  gezierte  Ausdruck,  deuiioch  giaube  ich  den 
letzteren  lOr  hierher  gehOriig  halten  zu  mUssen,  weil  in  ihm  die 
Beziehung  liul  den  .'Vbeml  ':nimi.%hi  uündirh  der  Sonne  oder  des 
Tages)  aut^gedr^lekt  ist,  während  v.  7  nur  allgemein  von  der  Schei- 
dung der  Wuliuiiitze  der  Hiiere  durch  Suvitar  redet.  Die  Zusam- 
menstellung nielireror  in  Sinn  oder  Au>jdrui:k  ähulieb(.T  Verse  hat 
im  Veda  zahlreiL-he  Analugien  und  Ist  eiiio  der  irewiihnl leben  Formen 
der  Interpolation.  leitht  erklärlich  ^o^vohI  aus  der  Art  der  Ueber- 
liefeniug  ungi^schriebencr  Texte ,  aU  aus  Vorgäogeii  bei  Sammlung 
»ud  Aufzeichunng  derselben,  —  In  7  a  ist  offenbar  zu  setzra  apjä 
apsu  statt  at\ti>ni  apsu. 
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9  a.  vänino  ist  ganz  unverständlich.  Ich  setze  dafür  vämnö 
und  erhalte  damit  ein  Synonym  fQr  apja  in  v.  7.  Wer  fflr  Vogel 
mirtända  setzt,  der  kann  auch  väru^a  das  vamnische  Wesen  fOr 
Fisch  oder  Wasserthier  sagen  *).  Ordnnng  und  Sinn  des  Verses  wer- 
den auf  diese  Weise  vollkommen  hergestellt 

10 a.b.  Ob  diese  Zeile  unversehrt  ist,  ob  überhaupt  der  ganze 
Vers  hierher  gehöre,  lasse  ich  dahin  gestellt.  Es  ist  möglich,  dass 
das  Lied  mit  v.  9  einst  geschlossen  hat. 

1)  Wie   mir  Boehtlinirk   mittbeilt ,   ftad«!  ^h   du  Wort  wirklich  in  di««r 
BedeataDc;  ancb  HBh.  13,  42!l0. 
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Erstes  und  zweites  Kapitel  des  altkanaresischen 

Jeimini  ')  Bharata, 

eine  Ueberarbeitung   des  Äyvamedha  parva  des  Mahäbhärata 

von   dem  Brahmanea  Lakshipi^a,   Sohn  des  A^pamänka  aus 

dem  Gescblechte  des  Bharadväja; 

MU  dem  KADaresischen  nir. geschrieben,  wörtlich  fiberseUt  und  mit  ErläaEerangen 

versehen  von 

I>r.  H.  Fr.  HSgrllngr. 

Ueber  Jaimini's  Bhärata, 
nnd  Lakshmt^a's  Bearbeitung  des  Werkes. 

Die  Indische  Sage  erzählt,  Jaimini,  der  begabte  Schaler  des 
Vyäsa,  habe  versucht,  seinen  grossen  Meister  zu  überbieten,  nnd  habe 
das  Mahabhärata  desselben  durch  eine  kunstvollere  und  geisti*eichere 
Bearbeitung  des  gleichen  StofFes,  auch  in  18  Büchern,  in  Schatten 
KU  stellen  unternommen.  Nach  Vollendung  seines  Werkes  habe  er 
dasselbe  dem  Meister  gebracht.  Dieser  habe  eine  Wasserprobe  in 
der   heiligen  Gangä   vorgeschlagen.     Jaimini  habe  eingewilligt.     Als 

1)  Jeiinliii,  kanaiesisch  filr  Jaimini.  Daa  kaoRresische  ei  ist  "«ine 
sonderbare  Vcriän);eTung  deü  e,  welche  den  dravidischeit  Sprachen  eiKentbflm- 
lich  ist,  und  auf  einen  vom  arische»  verschiedenen  Lautsystem  beruht,  nach 
welchem  die  südlichen  Sprachen  die  im  Arischen  unmöglichen  kursen  e  und 
o  haben. 

Kaiiare»iücbes  Alphabet : 
Vokale:    a  A,    i  i,    u  fi,    fr,    e  S  ei ,    o  5  au ,     aui    oder  an,    if.     Ki    und 
au   kommen     nur   in   gans    vreuigen   kanareslschen   Wuraeln    vor, 
h  nur  in  tat'sama,  unverfindert  ans  dem  SanscHt  Hufganoinmenen, 
Wörtern .  dexgleicbt'u  r   r . 
KoDSonatiten: 

k  kh  K  gh  n 
c  cb  j  jh  fi 
t  th  d  dh  n 
t  t)i  d  dh  n 
|i  ph  b  bh  m 
y  r  1  v 
V  sh  s  li  1  ksh 
Bd.  XXJV.  21 


älO   MögUng,  1.  und  2.  KapUd  des  aÜhuiaretüehe»  Jamhä  Bh&näa. 

nan  die  18  Bücher  des  neuen  Bliärata  der  Flut  Qbergeben  wurden, 
seyen  17  derselben  gesunken  und  eins  nur,  das  A^vamMba  parva, 
von  dem  Wasser  getragen  worden.  Diesem  habe  auch  Yy&sa  den 
Preis  der  Kunst  zuerkannt.  Vielleicht  darf  man  die  Sage  so  ver- 
stehen, dass  Jaimini  das  einfachere,  ursprOnglicbe  Mahabh&rata  neu, 
kunstreicher  und,  es  wäre  denkbar,  nach  einer  anderen  dogmatischen 
Tendenz,  welche  sich  aas  einer  sorg^tigen  Vergleichung  der  beiden 
AfvamSdha  parva  ergeben  mdchte,  bearbeitet  habe,  dass  aber,  aosser 
dem  einen  Buche,  welcfaes  das  Pferde-Opfer  behandelt,  keines  er- 
halten worden  sey. 

Wilson  hat  die  Kanaresische  Bearbeitung,  welche  ihr  Original 
wiedemm  überbietet,  und  im  Kanaresischen  als  unübertroffenes  Heister- 
werk gilt,  in  den  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts  gesetzt  Sie 
ist  aber  wohl  älter.  Die  Blüthezeit  Kanaresischer  Dichtkunst,  welcher 
dieses  Werk  angehört,  fällt  zwiscben  700  und  1100  unserer  Zeit- 
rechnung. Die  ältesten  Meisterwerke  der  Kanaresischen  Sprache 
haben  Jaina-Dichter  zu  Verfassern.  Auch  die  berühmte  Grammatik 
^abdamani  darpana  rührt  wohl  von  einem  Jaina-Gelehrten  her.  Um 
die  Zeit  Karls  des  Grossen  herrschten  Jaina-Fflrsten  im  Dekkan 
( Dakshinad^Qa )  und  schmückten  die  heiligen  Orte  mit  prächtigen 
Granit-Tempeln  und  kolossalen  Bildsäulen.  Als  später  die  Brahmanen 
ihren  früheren  Einfluss  wieder  gewannen,  folgten  sie  dem  Beispiel 
der  Jaina  und  bemächtigten  sich  der  Landessprache,  in  welche  sie 
das  Bhärata  und  das  BÄmäyana  übersetzten,  Werke,  welche  jetst  noch 
das  höchste  Ansehen  geniessen.  In  diese  Zeit  muss  an«^  Lakab- 
mi^'s  Bearbeitung  des  A^vamSdha  parva  fallen.  Durch  Basara, 
uns  Jahr  1000,  den  Stifter  des  Linga-Dienstes ,  dessen  Macht  sich 
auf  Vereinigung  der  Kasten  gründete,  und  dessen  Religion  sich  eine 
eigne  Kanaresische  Litteratur  schuf,  wurde  die  Uebermacht  der 
Brahmanen  im  Süden  Indiens  gebrochen.  Die  Zeit  der  Brahmani- 
sehen  Kanaresischen  Dichtkunst  ist  früher  als  Basava.  Daher  meine 
Vermuthung,  dass  Wilson  den  Lakshmi^a  zu  spät  gesetzt  habe. 


Modalane  Sandhi. 
1.  5ri  vadhuvin'  ambaka  cakörakaiji  poreye,  bhaka- 
t'ävaliya  hftkumuda  körakam  biriye,  jaga- 
ti  valayad'  amala  saubh^-a  ratnäkaraip  perciniiii  mere  variye, 
ävagan  sarasa  karuiiämrtada  kalegaliii 
tivid'  ele  nageya  beja  dingaliiii  pasarisuva 
devapura  nilaya  lakshmiramauan*  äsya  candr'  änandamaii  namag' 
iyali ! 

Erstes  Kapitel. 
1.  Der  heiligen  Frau  Augen-Caköra  zu  weiden,  der  From- 
men Versammlung- Herzens- Lotus- Knospe  zu  springen,  des 
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£nlea-Raade8  näavu  UlBckes  Meer  mit  Klut  Jas  Ufttr  zu  über- 

seil  reiten, 
immer  mit  lieblichen- C>nadpn-Xektar!t-Slralilen 
effalUcD  I^ltelns  Moudlickt-voii]  sich  debnenilen, 
zu  Uevapura    wohneijiiltüi   Lak üIi tu i-Galteu -Antlitzes -Mond    Sclig- 
hint  Ulis  gelic  1 
In  (leattM-lter  Satzurdnang:    Es  gebe  uns   Seligkeit  der  Mund 
des  Angesiclites  Visbnn's  des  Uattcii  der  Läksebmi,   dessen  Tempel 
za  Derapura  ist.  welclius  ittiiiier  sic-li  debnt ')  von  dem  (Mciid-) 
Licfat  eineü  voti  lieblirlieii  (ii)ad«ii-Nektar-Stnüil<in  erfüllten  Lächelns 
—   da^b   sicti    der  heiligen  Frau  Augen-Caküra    weide,    die  Narbt- 
Lotu8-Kaos])e   der  Herzen    der  frommen  Gemeinde   sidi  öffne,    und 
du  Meer  des  unj^etrüblcii  Giackes  des  Krdeii-Hundes  äulbend   sein 
Ufer   tlbersebreite !    (Aarufiiug  Vishim's.) 

Modalane,  er&tes.  Die  Ordinal-Zablen  im  Kanaresiscbeu  siud: 
voadaae  oder  moüaSane,  yeradaae,  mürane,  nälkaue,  *^idaue,  ärane, 
yelane,  yeuViiie,  vonibbattuDe,  battanc-  Uie  CurdinaJ-Znlileu:  voudo, 
j'erado,  mttnt,  niilkii,  eidii,  ärii,  yelu,  yentu.  loiiiibäialhi.  lia(ln. 

Die  weitere  Canliaal-  und  Ordiual-Keibe :  baunmulu,  lntutKin- 
dane;  baniiei-adu,  banneradaue ;  badimiUu,  badimürauej  badiiiüikti, 
badinäUcane;  Uaditieidu,  ba<liiieidanc;  liadiitäru,  liudiiiäraiie:  hadinelu, 
liadiuelauc;  liadiiiei.ilu,  ImdLiieiilane;  baltunibliatlu,  batCombliattuiie ; 
ipliattu,  ipiiatlaue:  ippattotida.  ippattomlaite;  Ippatlerac^u,  ippatlera- 
i|üie  D.  s.  w.  mavvattu  üdcr  mürattu,  nähatlu ,  civalta,  aruvattu, 
yeppattu,  ycmbbattu,  toniUlinttu,  iiOru  bundert,  särira  tausend. 

t.  cakdrakavu,  aitk.  cakürakant.  ein  mythi&clier  Yugel,  wel- 
cher nie  den  Uodeu  berülirt  und,  dem  aurgehcnden  Monde  zuge- 
weudet}  seine  Strablen  mit  geülTuetem  Mund  aufoimml  ois  seine 
Nabi-ung  —  50  Laksbmi\  Auge  an  Vi»linu\v  Herrlicbkeit  sieb  wei- 
dend, käraka,  Knospe  einer  Lotus-Art,  welcbe  sieb  des  Nachts, 
beim  Aufgang  des  Mondes,  öffnet,  vndbuvina,  ävaliya,  valayuda 
siud  Genitive  viin  \atlbiivu,  üvali,  vaJaya,  pereinim,  a.  k.  =  bec- 
cininda,  iiistr.  sing,  von  piTcu^lieccu,  Mehruug,  KluL  poreye, 
biriye,  variye,  Infinitiv-Formen ^  Wirkung  oder  Absicht  bezeich- 
nend, variye  =i  barlyc,  von  bar i,  fliesscn,  scbueiden,  durchbrechen, 
livida,  acijektiv.Form  des  pracler.  oder  perlect  des  Verbunis  tivi. 
pasarisuvu,  adjekl,  Furiu  des  pari,  praes.  von  pasarisu.  änau- 
damaii  ^^  neu  kan.  äuandavannu,  Acc.  sing,  von  äuandavu. 

'J.  pävan'  alni'  äbbaraiianiai^i    niädi  koud'  eseva 
pävanaiara  svaräpaii,  närad'ädi  muni- 

p'  ävanala  pftda  punk^rnba  dvandaiii,  iudu  kalavataäsani,  umeyft 
bbävaneyan'  uija  güdisiivu ,  siü^ulu  sumia  »aiii- 
bba^ane)a  ki-i  kuijiba,    l<.'>ka  \islarana  pra- 
bbäva  nayaua  trayaii,  ilevagangü  dliaraii,  üalahu  nictaii  nannnauJlt 
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*l.  Dif  St:hlauiu;ä    (xiiiii)   tiii^chAtidiareii  SclimtiRk    sich  gemaclii   ha- 
bend, gtäDzeuder, 

i'üiiist  geütaliigcr,  Nnruda  voran,  die  Muni 

aiibelentlen  Loluä-Fnss'PiianßL-r,  Momi-'tnilil  gekröaUr,   Umeyft'tj 

Selineii  Erfüllender,  aller  llßtter  Vei-' 

ohrmig  fc;nij;>fangeiider,  W<;ll-wPil- 

leuctitendc  drei-Augon-ltabender,  gütlticher  Gaiigü-'['rftKer,  crret 
immenliir  iio.s ! 
V.  2.  Hilf  ULK  iiiunerdar,  Träger  der  Uötter-Ganga,  mil  (Im  di 
die  Veite  Welt  du n-Ii leuchtenden  Auj^en ,  der  du  in  reinster  Oi 
glbizest,    die  Schlange  ah  un&chftlzbai-en  Scbmurk  tingeud, 
iwei   Lülus-Füsse    Narada   tuid   di«   andern   Mmii    auboteu ,    Mond 
Glauz  Gokrfititur,  der  Parvuti  Bofiiisticht' Krftüleiider,  Jen  alle  GötM 
anbeten!  (Ani-ufiing  (^livaV^ 

V.  2.  p&v&nu,  =  liävannii,  arc.  aing.  ron  hilvu  S4:h1au(re.    übbi 
rayainain  =äbhorariavannu,  acc.  sing,    müdi  kondo,  redprocal 
Fömi  deh  ZüitworlttSM  inüdu,  muchcn.     kullu  bei^üt  fdr  sich  „uebniei 
kaufen";  als  Dil fEzoit wort  drllckl    es   den  Sinn   des  reciprocum  at 
Sowohl  mAdi  als  kondu  äind  Formen  des  part.  perf.     cseva.  Par*j 
ticip  prucs. ,    vuin    Zeitwort  esc,   glftnrcn    (iieakan.  eäeyma).      ädl 
Anfang,  bezui Lehnet,  au  ein  Nonieii  anKcbfl.ngt,  unser  dentsohen  n.  s.  wj 
bhü vaueyanu,  ut-cns.  vcin  bliävaneyu.     Die  kurzen  Vokale  a  ai 
u  werden,   wenn  ein  Vokal  anf  sie  folgt,   im  Kanare^iRchen  elidii 
nicht  mit  denü^etben  zusaumiengezogcn,  wie  im  Sanskrit.  gAdUnvi 
Verbaladj(;ktiv    im   |irae^.  von  siVii!»u ')•     kei,   Hand,     kei  kollQJ 
empfanget!  ^  zur   llaiid    uubini-tt.      salahu,    Imperal.    nammami 
accUK.  plur.   de&   pronomen  der  ersten  Person,  =nammaana,  gel 
Form. 

tf.  prastudadu)'  oge<la  i<inmbe}ag'  nniala  dantada  ga- 
bliasti.  uava  parva  sandhyäriinaiii ,  blii'ilii  vi- 
nyasta  sindbiärai{i,  ankunpa  jjoiiibitilloilatie  mdduv'  ele  n^ar'  ewi 
mastakada  man!  makutan>  i  ^al*  nday&calada 
vistdiadanie  bbadr'  ftki'tij'ol  oppuva  sa- 
masta  siddhi  pradäyaka,  vinäyaka,  mülpud'  emagp  nirvigbt'iateyiinAI 

3.  (Wann)   eben   aufgegangene  Dainmcrung    (wönl.   Vor-Liclitj    des 
reinen  ZnJines 
Sirald,  das  neue  Ost-Moi'getiroth  der  atrf  der  Stirn  oogo- 
brachte  Knrmosin,  sprossendem  Gold-Licht-niit  anfgehende  frische 

Sniine  die  glflnzcnde 
Uauptes-Juweleii-Krone  {wird},  dann  deR  Aufganga berge« 
Breite-gleich  In  mächtiger  F'orm  scheinender. 
allen-Krfolgcs-Geber,  Viauyaka,  mach'  uns  UtodeniissloBigkeit! 
V.  3.     Aarafung  Gan^^a's.     Vio&jttka!   rftiimc  alle  Hiademis&e 

1)  Vnboin  canMlft  vo»  Kä(|n,    ita.taininMikoinineii-     ml»  nOt,    in  »tns.     od* 
«ttdlsu  errat  litn. 


Mö/fhuff,  1.  uail  a.  Kuffitt^  tifn  alticanare^itcAtH  Jeimim  ßfiAfala.    3]3 


lor  ons  weg!  ilii  th'\wr  alle^  Krfolgpß,  in  inJtL-liti^r  Uobtalt,  dem 
OU-Bfiig  ftliDlich,  (^ntcliciitead,  wann  die  atigebrucherit'  DBmmeniDg 
wie  deiu  weisser  Klepbaoteazalin  scbimtnert.  das  nene  Morgcnroth 
den  «ar  deiner  8tim  ani^^braflttci)  Kaniiosin.  die  in  goldenem  Licht 
onfsteigonilf  junge  Sonne  die  Juwclen-Kroiio  auf  deinem  llanpui 
hililei.  (Ganfe^a  wird  dargestellt  mit  riesigem  Leih,  einem  Elephan- 
ten-Kopf,  aaf  dessen  Stirn  dos  roUie  Zeichen  glftnxt,  und  aof  dessen 
Spitze  ciiic  Jawelcn-Krone  rutit ) 

M.  S.  praütQdudo}',  looal.  „in  prauseiiti"  eÜeu.  ogeda, 
■djecl.  part.  perf.  von  oge  aufgeben,  mnnibekag',  kurzes  u  elidirt 
des  folgenden  Vokals  ^cgeii ,  tiuin.  sing.  mun.  vor  —  (bin,  nacb). 
bflia^;  Ltcbl.  bi^lagii  i^^i  das  Subjekt  Ueü  Satzes,  das  folgende 
■mala  d-  j;.  das  praeilirai.  jjilrvu  sandliyäniiiain,  Morgenroll,  subject. 
die  folgenden  Worte  pracdicat.  aiik  u  ri  pa,  a.  k.  =  anharisura,  adj. 
part.  pnies.  pombisiloddnc.  hon  oder  pon,  Uold,.  bisitu,  Sonnen- 
HcheiD.  0(^auc,  mit.  miduva,  mit  elldirtein  a,  a^j.  partic. 
praeft.  von  müdu,  aufgehe».  nT-Rar',  u  elidirt,  a.  k.,  Sonne,  escva, 
a.  k.  =  eseyiiva,  Adjektiv  -  Form  des  parf.  praes.  mastakada 
mani  makutani,  praedicat  des  vorangegangenen  subjectcs.  iria- 
kutaqi,  a.  \i.  maku^iv".  Ägal',  =^  %aiH  crzfililender  InJiiiitiv  von 
ägn,  werden:  wann  wird,  iiÄinlicli  dnf-  tni  Vorangegangtueii  BcBchrie- 
bene,  wann  der  erste  weisse  Morgcn^trald  wie  der  weisse  Zahn  des 
Uani\a,  das  friErbe  Morgenrotb  wie  da^  rothe  Stim-Zeicheu,  doa 
goldene  Morgen  so  nnenlirlii  wie  die  Juwelen- Krone  auf  seinem  Haupt 
er»cb«inl,  steht  er  selbst  da  in  seiner  mäclitigen  Ge-stalt  wie  der 
Ost-Berg,  hinter  welchem  die  Sonne  aufsteigt,  uiiay äealad», 
genii.  sing,  von  iidayäcalavu.  vistärad'  ante,  zusanitnengezugen 
aus  vist&radn,  gen.  sing,  von  vistäravu,  nnd  ante,  gleich,  gleich  der 
ADsdebnung.  ante  ist  eine  zur  Conjnnktion  abgesrhiiffcue  Parti l-.- Form 
des  Zeitwortes  anu ,  sagen,  beihsß« ;  „was  mnii  heisst",  uemit  (mit 
dem  Kamen  doä  angegebent-n  Nomen) ^  demselben  ähnlich.  Äkrtiy  oL. 
Local.  V.  ikrti3'a.  emage,  Dat.  plnr.  des  pron.  pers.  erster  Person, 
B.  k.  =  namiige. 
4.bbö  vy6ma  pätnla  lökauga1a)li  saip 

bb&vyar'  end'  cnisi  komb',  akhila  d^'v-arkalid 

s^ryoip  &d*  ajaiia  patlada  räiii,  varadc,  kalyä^t,  pbaiji  vei^i,  vini, 

k&vyairi  idu  bliuvaniu[i>|  snkatn  jaiiarinda  »u- 

(.■rivyam  appant',  enna  vadan*  äbjndalli  ni- 

D^  vy&pistrd',  amala  sumatiyati  tä  yenage,  tfiye,  nage  gAdi  nöclll 
4.  In  Enl-Himmc-I -Hollen -Welten  mt- 

ehrtP-sageml-lieissenileii  von  allen   Oöltem 

arbetnnpÄwilrdig  gewordenen  Ungcborncn-Thrones-Königin.  Segen- 
spenderin, GHlcklit.-bc ,  Svhlangenlockige,  Väiji! 

(dasü)  Gedicht  diesem  auf  der  Erde  von  allen  Meit&eheu  gern 

gehört  werde,  in  meiner  Mund-I^tus  du 

selbst  aasgebreitet  seyend,   reine  Weisheit  bringe  mir,  Mutter, 
mit  lachen  blickend. 


c 
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eoisi 


y.  4.   AnruFung  der  Sarasvati  (der  iDdfschcn  Atheoe  —  Bramlm' 
Tochter  and  Krau).   Gnädig  micb  BDläcbclnd,  (ob  mir.  Matter, 
Weisheit ,    iadem  da  in  der  Lotus  meines  Mond«»  dich  ausbrei' 
damit  dieses  Gedicht  \on  aller  Welt  gerne  gehört  werde.     KÖ 
des  Thrones  Brahma's,   den   Altes   was    (iC^tter   hvisst   im   tiimm 
aod  Bof  Erden  nnd  nnter  der  Erde  anbetet  1  Scgenspcadcnji '.  Glück' 
Hchü!  S^^hlaiJgüiilockige!  Göttin  des  Wortes  1 

V.  4.  Mkangalalli,  a.  k.  =  Mka^alalli,  IxK.  pinr.  v.  löka' 
sambbävyar',  (o  elidirt)  nom.  plnr.  enisi,  port.  perl.  \ou 
kausale  Form  des  Zeitwortes  anu  oder  cnu,  sagen;  konibs,  Attject' 
Form   de»    |i.ar1.    praes.    von  koHa,    welches,  wie  oben  bemerkt. 
Verbindung   mit  einem  anderen  Zeitwort  diesem  reciprocalc  Bed* 
tung  gibt.     d6varkaliii.    a.   k.   =:  devaruga|ioda.    iaetr.  plur.  v 
devanu,  welches  aber  nur  im    plurol   gebräucblich   i^l,     ftda,   a 
pari,  pcrf,  von  ä^n,  werden,    varade,  die  letzte  Silbe,  ol^leich  di 
Stelle  eines  langen   Vokals   im  Sanscr  rertretend,  kurz,     kävya 
idu.a.k.=  i  kävyava.  janarinda,  plur.  instr.  appante,  a.  k.  = 
ngQva  ante.     Diesb  bat  wie  das  griechische  wi  auch  die  Bedeotniig^ 
von  „so  dass".    enna,  a.  k.  ^  nanna,  pron.  possesa.  1.  pers.  si 
nine,  pron.  pers.  11.  pers.     nina  mit  verstärkendem  oder  hinweise 
dem  langem  e  =^  du  da,  du  selbst,  du,  kein  andei*r.     vyäpisi 
a.  k.  =  vyiipisi  jdda.   vyäpisi,  part.  perf.  t.  vyapisu.    idda,  adj.  part 
perf.  sumatiyaii,  a.  k.  ^=  sumatiyaimu,  acc.  sing,  von  t.omaliytt.     t&, 
imper.  sing.  \on  tani,  bringen,  verschaffen,    yenage,  =  nanaLge,  dat. 
sing.  pron.    II.  pers    täye.  vocat.  von   tili,  Mutter,     gddi  und  d 
beides  part.  perf.  von  güdu,  vereinigen,  nnd  nddu,  sehen. 

&.  p&radc  parAri.hainairi<  viira  yatige  hhangamaii 
tärfide ,  ntj  änraya  kriyagatgo  dllshanaiii 
bärade,  vi^^sha  gnna  gana  kalA  g.-\nravaii  lirade.  dumkttgalg^ 
gerade,  sumärgadol  nadcva  saipurubhajia  ga- 
bbirad'  e&akamaip  pAlvn  kävya  pratiandbamnn 
^radeya  kaninaditp  pelven  am.    düsbamai'i  tored'  eliarun  kelmdAl 
5.  Nicht-lusiend  nach  fremdem  Gut  (falschem  Sinn),  edlem  BUs&er 

Schimpl  (Achtem  Rhythmus  Fehler) 
nicht-britigcmi,   des  eigenem  Huubcs  Werken   (aas  der  rii;hligen 

Constniction)  Vorwurf 
nicht-kommend  (nicht  faltend),  ausgezoichncter  (praedicabile  p 

prium)  Tugcnden-IIeorcs(Vcrfi-Fns5)-GlaDzes-Würde  nicht  aal 

hörend .  uiiau&tÄndigcn  Reden  i  ft'hlerhaftc  Wörter) 
nichc-zustimniend  (niclit-gebraui^hciid),  auf  dcmi  guten  Wege  w 

dclodcn  braven  Mannes  Ehr- 
würdigkeits-GInnze-ahiilichen  Gedichtes  Aosfertigaog  (Werk) 
dnrch  Sarasvnli's  Gnade  sagen  (vortragen)  will  ich.     Tadel  W' 

werfend  alle  hören  (sollen)! 

T,  5.     Der  Dichter   zAhlt   die  Voncügc  seines  Werkes  auf  in 
Worten ,  df^ren  boppelsinn  einen  rechtschaffenen  Mann  zeichnet. 
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V,  h.  pirade,  n.  k.  =^  bareisade,  part.  uegat.  von  phri,  hnroisu, 

parärtbaitiarfi.   a.  k.  =  para  artfaavaiiuii,  orc.  sing. 

■ithatu,  Sinn,  Geld,  Saclie,  fitnUicl]  dciu  lateiu.  res.  para,  Trcmd. 

atigc,   dat.    sing,  von  >n1i,    vullkoriimener  Heiliger  d,  b.  BQgscr. 

be  Wort  böteutd  aber  auub  tasur  iti  der  Trosudic.    tärade, 

L    n^uL   vt)u    tara,    biiugeu.     bärade,    von    baru,   kommoit. 

Ilradc,  Tou  tirD,  aafh&ren.     ^£radc,  von  gcru,  oingchen,  sich 

ialafisea  aaf,  sind  die  gtcicben  Furmen.     Das  Kauaresisctic  drückt 

neRalivum  autj  durcb  VcrUtugening  dos  Wur/x>lv(jkaleä,  mit  AuB- 

.hme   lies  Zoitworles    im  sojii,   dessöii  iwirt.  iicg.  iradc-  ist,  nicht 

Iradc.     a  n  vaya   krtya  dü]>pelätnuig   1.   da^   Würk   der   Kamills 

i.  8aubildang.    (kri>ugalgp,  dat.  plur.)  Siun:  die  Sitte  der  Familie. 

Ic  und  dos  fulgciiile  lii-adti  stud  [lartic.  absoluta,    g  u n  a,  dojipel- 

sinuig:  I.  Tagend.     2.  EigciLscbaAsbezeichnung.    gana  bedeutet  I. 

Heer,   Menge,  oder  3.  Versfuäs.    durukti  l.   scbäodlicbe  Beden, 

2.  DDpassendcWtirtci'.     suitiärgadoi,  a.  k.  locat.  sing.  =  samär- 

gadall).      nadcva,   a.  k.  =:  nudeyuvu.,    adjcktivu  Fürm   des   part. 

praes.  von  nado  gehen.     ÄAtpiirusbaiia  und  gablijrada  genit 

siagoL  der  J.  u.  II.  Dcclinution.    polT»,  a,  k.  =  hOluva,  udj.  part. 

praes.    von  liöln,  gleichen.     i;äradeya,  gen.  IH,  DecHii,     karu- 

yadinii  a.  k.  =  kuruimdinila,  in»lr.  siug.    pelven,  a.  k.  ^  belu- 

venu,  1.  perü,  sing.  tut.  \oii  hölu,  sagen,  aussprechen,     am,  sanscr. 

ahaiii,  a.k.^nflua,  ich.  dösbamaii,  a. k.  =d(JähavaiiiiD,  acc.  sing. 

von  döbba^u,     loredu,  i>arl.  pcrf.  von  ttire,  wegwerfen,  verlosscD. 

ellaruri,  a.k.Ba  yellarü.    k  e  I  v  u  ü  il,  a.  k.  ^=  kelavadu  (die  letzte 

Silbe   wird  am  Schlüsse  des  Verses  vcrlftngert).     Das   Verbal-Sub- 

stantiv  bat  Inipcrativ-SInn. 

6.  cbaudas  suJukähatiani ,  alaukäm  bhäva  rasa- 

m'  oüdi  kalevelta  saLkrti  fainatkrti  yukti- 

yomluin  illada  kävyai[i   agrävyaiii  akk'endu ,  jareda,  kaviteyann 

bände, 
daudugiikk'  olagägi ,  p&IiLcii'  ciid',  cmia  nüga- 
vaudamain  m^dad',  enii(^'  olid',  iitaii'  aniala  mati- 
gaji  devapurada  laksbmi  rainaiian,  end',  aridu  kelpud'clla  sujananl! 
6.  TtProsodiB-Vortrcfflicbkcit,  Sctuuutka  üemütlis  Leideuöcbaft-ScUU- 
demng) 
babeud,  glänzemlc,  Uiltc-Kunsl-Ziprlichkeit 
irgend  nicbt  liabcudes  Gedicht,  aicbt  za  höreu  ist."  sagend«  ver- 
werfend, "dtts  Gedicht  vcrgeblkb, 
dem  Spotte  verfalle«,  er  gesprüche»  hat,*''  sagend,  "mich  Iflcher- 
lich  iiicht-riiachend,  mir  geneigt,  gegeben  hat  reinen  Ver- 
stand Devopura's  Laksluni's  Herr,'*  sagend,  erkeimend,   hören 
(sollen)  alle  guten  Menschen. 
V.  ö      Der   Sinn    iu    deutscher    Sprach-Ordnung:    Alle    guten 
Menschen  Bollen  liüren,  anerkennend,  dass  Vishnu  mir  reinen  Ver- 
staid  gegebei],  aus  Woblwollen,  mich  nicht  zum  Gelochter  vrerden 
tauend  (von  Leaten  die  bagen};  sein  Gedicht  bat  wedoi-  gute  Proaodie, 
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Doch  Kclimuck  Volte  Gemflths-  uud  Loideii  seh  ftfl!; -Schild  eranfr,  von  uk- 
zcichiicudcr  TrciHicbkeit,  Kunst  und  blrtiiidniiR  hat  «s  gar  nicht, 
ist  nicht  anzuhören,  und  so  mich  verwprfeiid  sprechen:  er  hat  ein 
«chlochtes  Gedieht ,  das  Rohn  verdient ,  vorgetragen. 

V.  6.    cndi,   part  perf.  von  ond«,  erlangen,     knie    veltft.^ 
statt  kalc  faetta;  bei  Zusammensctznnpen  tritt  öfter  v  an  die  Stellaj 
von   ti,   wie  sonst  [i      So  sind    |>ßlu   und  v^la^sthMa.     bcttA,   ai^. 
part.  perT.  von  hcm,  gebären,    kalc  vetta,  Glanz  geboren  habend  = 
glUnzciid.    ondnm  illada,  =  irada,  iidj.  pari,  ne^at.,  eines  nicht J 
seyend,  —  ondu,  eine»,  verlängert  zur  Bezeiclinnng  des  Naehdmchecj 
die  letzte  Silbe,  )>tatt  ü  steht  iitn.    illaila.  ^  irada,  adj.  part.  a«gat. 
von  iru,  scyii.     nkkii,  a.  k-  =  äguvadii,    'i.  pers.  nentr.  »ing.   Tui.^ 
von  ägu,  werden,     n   elitlirl  wegen  des  folgenden  e.    euUu,  parL^j 
perf.  von  ona,  sagen.     Diese  Form  den  Zeitworts  sagen  vertritt  di«^ 
Conjunktioii    t\afs.     Im  Schwähischen  wird  das  ^Migte  er**  (sait'  er)| 
ganz  uhnlich  gebraucht,     jaredu,  part.  perf.  von  jore,  verachten.^ 
baride,  udv.  von  bari  oder  bare,  blos,  ]eer.  riulzlos,  falsch!  (z.  B, 
bare  gf~du,  bar-fwsh.    bare  mälu.  lecrea  Gesdiwittze,    bar«'!'  mara,  eiiij 
unirachtbarer    Ftaum.      bare   suddi    (<;rntij    fal.-^rhes    Gcrüotit),    aber] 
Bucb ,  rein:     bare  bälu,  lautere  Milch,     dandugakke,  dat.  !nng.j 
U.  Dekl.     olagägi,  zusammengezogen   ans  olage,   innerhalb  QDd] 
ägi  (part.  perf.  von  ägu  werden),  geworden,  ^=  verfallen,     cnna,' 
e.   k.  :^  natinannti    pron.  pers.  I.    acoas.  sing,     nagu  vaiidamam, 
(nagnva,  ailj.  part.  pracs.  lachond,  auslachend,    andamam,  a.  k. 
andavniimi  ncc.  sing,  von  andavu,  Weise),  zum  Gelächter,    niädadi 
part.  ii4-g.  vciii  iniulu.  machen,   enago,  dat.  sing.  pron.  I.  pers.    ulid' 
pari.  perl',  von  oli,  gOiihtig  scyii.    ittiinu,  H.  i>eTii.  sing.  masc.  pe 
von  i  geben,    aridu,  part.  perf.  von  ari,  wissen,     kelpddn, 
ke|\udD  am  tfehlusR  des  5.  Verses. 
7.  kenevälamaii  gadedu,  nava  ultamaü  tcgodu,  häi- 
g'  iiiid^i  saviyad'.   nduro|age   puli  vididu,  ra-^a- 
vane  kediüidode,  karedn  siirabhtg*  appudo  korale':'    kävyamd 

köldn,  motbist 
JBuisida  padärthamaii  iMidn  nr'iiladc, 
vinülaiia  kiivite  yendu ,  kund'  i^tu  jaredtHl»! ,  i)e|da- 
vaiiol'  ftvad  önaya?    jänar'  idaii'  oridii,  mataaravan'  olld* 
suvodA ! 
7.  Rahm  gerfihrt,  neue  Butter  herausgeuomnien  habend,  dem  Mnnt 
süss  uic!it-ko8tRnd,  in  denselben  Säure  werfeud,  den  Ge- 
schmack   wenn    num   veiderht.   wird    der   gemolkenen   Kuh    eii 

Mangel?     Dub  Gedicht  gebort,  nacligedacht 
henorgegangener  Vers-Sinn  i, oder  hervorgegangene  Sache»  erkannt- 

angesehcn  habend-nii'ht, 
«neueres  Gedicht"  sagend,  Fehler  setzend,  weun  man  schilt,  aa 

dem  Dichter 
welcher  ^fa[»gel?     Die  Weisen,   dies«  erkennend,  Neid 
laoschen  (sollen)  I 
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V.  7.  Sinnt  die  Versiandignn  mfi^n  lanschen  ohne  Neid,  be- 
denkend, dass  es  nicht  des  Dicltters  Fehler  hl,  wenn  seine  'An- 
hörer,  ohne  sich  die  Mnhc  zu  nehmen  In  das  Ver^läiidnis»  ^iiics 
Werkea  einzudringen.  daas^Ibe  als  ein  modertie«  venichlen,  so  wenig 
die  Knh  S<.'huhl  hat,  wenn  Jemand  statt  ans  ihrer  Milch  sUssen 
Rnhm  zn  bereiten,  tlut-cli  sauern  Znsalz  ihren  IJesdimftck  verdirbt. 

V.  7.    kene   välamaü,   für   hene  h&lannu,   n.    k.   aoc.   sing. 
ton  kene  häln,  Rjihin-Mikh,  d.  h.  Milch,  deren  linbtn  nicht  abpo- 
Qommen  ist ,  oder,  Kahm  von  Milch.     Der  Knd-Nasal  ist  vor  Xicht- 
Labialen  A,  vor  Lahiulcu   und  Vocalcn  tri.     Ditamail,  a.  k.   für 
nltavannu,    aeciis.  sing,    von    iiitavu,   Butter,     tcgedn,   part.  perf. 
von  lege,  ncbmeii,     häige  (mit  etidirtem  e),   biug',   daU  sing,  von 
bäi.  Mund.     ioidAgi  zusammengezogen  nu»  iniilu,   a.  k.  =  impu, 
süss,  wud  ägi,  part.  perf.  von  ü«u.  werden.     Auf  diese  Weise  wird, 
eine  Adverbialforni  gtbüdel:  iiiidii,  süss-,  Agi,  geworden  =  suHviter. 
saviadc,  part.  negat.  von  savi,  kosten,  lal.  sapio,  die  in  diesem  Worte 
enthaltene  Negation  bezieht  sich  aol  den  ganzen  Satz,    adarolage. 
adarol,  locat.  von  adu,  gen.  adara.  uj,  innen.     Dieses  o}  wird  decli- 
nirt:  olage.  datlv.  ^r^  hinein,    olnginimla,  inätruni.  von  innen  heraus. 
pu)i  vidi  (hl,   n.  k.  für  huli  (Säure')  und  liiditln    (part.  perf.  von 
hidi,   fasRen).     hnli  hidi,  satier  werden,     tukku  hidi.  rostig  werden, 
chali  bidi,  kalt  werden,  rasa  vanv,  acc,  sing,  von  rasava,  Ucschmack, 
welchem  ein  verslilrkcndes  0   anpehftngl  ist.     keiHsidodc,  a.  k. 
=^  kedisidare,    conditionale    Form  des    Verbum    im    perfect    kedn, 
schlecht  werden,    kedisu,  schleciht  werden  lassen,  schlecht  matiien, 
verderben-   ketlisida,  adj.  Form  des  part.  perf.,  verderbt;  mit  ange- 
h&ngtcm  arc  bat  es  die  Bcdeutting:  wenn  man  verderbt  hal.    kare- 
da.  adj.  part.  pi-rf.  vt>»  kare,  melken,  burabbig'  fflr  soraMiige.  daU 
Bing,    appude.   altkaiiar,  U\v  ilf;uvftile  =^  ägiivadu    mit  aiigehangicni 
fragendem  e.   keidu,  pari,  perl',  von  kelu,  hören,  frat'cu.    matliiäi, 
parU  perf.  von  matbisu,  1)  umrühren,  stossen,  ähnlich  dem  ga«lc  im 
Anfang  des  Verses.  2)  naclidenkcn.    janisida,  adj.  part.  perf.  von 
jBtti&a,  geboren  werden,  mathisi  janisida,  =- dnrch  Nachdenken  her- 
Toni^angeD.    tijidu,  part  perf.  von  ti|i,  erkennen,   m'ictado,  part. 
QCgat.  von  nödu,  sehen.     Die  Negation  bezieht  sich  auf  den  ganzen 
Salz.     Sinn:  nach  Anhörung  oder  \m  Anhörung  de»  titdicbtes,  i>hitc 
ian    dundi    ym;lideiiku]i   ciiLstuiidene  Werk    xu    versieben,     yendu, 
part.  perf,  v.  yemi,  sagen.    iHu,  part.  perl',  von  idii,  setzen,  ja  re- 
dete, a.  k.  =jarcdarc,  konititioaale  Form  des  tcinp.  perf.  von  jare, 
schelten,     püldavannl,  a.  k.  =  belidavanalll,   loc.  sing,   des  a^j. 
part,  perf.,   von  helu   mit  ungehiliigteTn    pron.  demonstr.  gon.  mitKc. 
bEfjidavanQ,  der  welcher  gesagt  (vorgetragen)  hat.  hrlidavanalli,  toc.  aing. 
ia  (an)  dem,  welcher  vorgetr^en  hat.    ävadu,  a.  k.  ^yävadu,  nentr. 
jsiog.  des  pron.  inlen-ug.     üoaya,  synon.  mit  kundii,  Mangel,    jä- 
naru,  num,  plnr.  von  jänami,  der  weie^e.    iflaun.  =  idaunu,  lu;«.,  &i[ig. 
des  pTou.  demonsir.  gen.  nentr.  aridu,  part.  perf.  von  an,  vcrsteliD. 
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Älisnvadu,   Verbal-Notnen  mit   imperativer  Bedfutaag   vod  älisa, 
tiorrhe».     u|tdu  Kl^K'h«  Form  wie  aridu,  von  u|i,  lasuo. 

fij&]>aran  täte  dAgisado  nwlidod'  ä  pada- 
kk'Aijayant  babnd'  endu,  snrasAkUyinda  gi- 
n'üt.ia-ptira  nilaya  l&ksbmt  ravaii  tä»t>  saiigita  ^nkalä  nipogand 
vlneviii  ):!dnamari  nniii^iiv'  niidudol',  enna 
v«i;iiyiii  kavitejaip  p^-Üsidun'  end",  aridu, 
kenamaii  tnredu,  pumdisuvaraü  jaredu,  Itivi  deredn  Wlvad'  elli« 
sujanarä ! 

8. „Die  Weieeu  das  Ilaapt  nicht  wiegen  machend,  wenn  man  Tor- 
trft«l.  dem  Verse 
Mftngtl  krtinint",  sagend,  „hat  mit  lieblicher  Rede  der  in  Girr&na 

pura  (=  Ifevapura) 
TTobnende  Lakähmi-IIerr  selbst,  wie  cia  Ge&aDges-«dter  Wissen- 
schaft-Kundiger 
auf  der  Laute  eine  Musik  vortrugt,  durch  meinen 
Mniid  das  Gedicht  sprechen  las!»pii"  sagend ,  erkennend, 
Äerger  abwerfeuil,  die  Eifersiictitigen  scheltend,  das  Ohr  ö£^cnd, 
hören  rsoUen)  alle  gnlen  Meii&clicii! 

V.  H.  Hört  mit  offenen  Obren,  alle  Gaten!  anerkennend,  dau 
Tisbpu  selbst  mir  ilas  Gedicht  iu  deu  Mund  itugeben,  nie  ein  KQitst- 
ler  atif  der  Laute  eine  Mubik  vürlrügl,  damit  cit  an  dem  Beirall  der 
Eingeweihten  nicht  fehle. 

V.  H.  dügisiide,  part.  ncgat.  von  dAgisu  oder  tAgisn,  von  einer 
Reite  wir  anderen  sich  bewegen  machen.  Das  Ilinundhcrbewegen 
des  Kopfes,  ein  Zeichen  des  Beifalls  fwie  xivoitTtc  rritf  xetfaXti^ 
im  Evang.  Marci  15,  36).  nuijidode,  n.  k,  =  nodidnre,  Condi- 
tional-Form  des  Verbnms  nuiH,  sagen,  vortragen:  wenn  man  so 
voiträgl,  dass  man  damit  der  Wissenden  Bei/all  nicht  gewinnt,  so 
verdient  solches  Gedicht  Tadel,  wörtl.  so  kommt  (babuda)  Haogel 
(ünaya)  dem  Gedicht  (ä  pndakke)  ä  pron.  dtmiunstr.  =  ille;  ii=bir. 
padakkc,  dat.  sing,  von  patht,  Vers.  ba)mdu,  a.  k.  ^baruvada, 
3.  perii.  sing,  rieutr.  ftiliir,  vom  bani,  kommen,  jendn,  a.  ob«n  7,  &. 
yenu  hat  hier  die  Betleutung:  denken  ,  d.  b.  bei  sich  selbst  ngm. 
Idne,  pron.  pers.  recipr.,  ipso,  vineyiii,  a.  k.  =  vmppnda,  insir 
Bing,  von  vt^ie,  Laute,  pa  riidisuv  araii,  a,  k.  för  hiirudisuvava- 
rannn,  acc.  pinr.  des  ntasc.  des  Verbalnomcns  von  hurudisn,  um  den 
Vorrang  aireiten. 

9.  daslifähi  gliöratara  vjsha  vndaoadinda  san- 
dashtaqi  Agirut'  irdoiiai;i,  dAsbarp  irdodarp, 
nashsa  kalcyädodani,  candraii'  ant'  enna  kAvyada  rasa  somanaiige 
ishiam  ^adc  mätiadu.   inn'  äran'  &dodat|i 
kashtamaifi  bagevavaii  cöraogt  virabigati 
drsh]äntai)i  agi  !}alvan.  dborivalayado!  Randchaqi  en*  idaroIA? 
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I.  (Obgleich  er)  von  der  bösen  Scfalanße  grSQlicfaein  Gift-Mond  gc- 
blM6B  wprdrnd  ist.  und  Flecken  da  sind,  und 
•bnehoipoder  tilait^    Ktatttindet ,   dctn  Monde  gleicb,  meines  Ge- 
dichtes GesL-hmack  den  («ntgösiniiten 
UD-Iieblich  nithl  werdtiid  nicht  aufbort.    Hinfort  wer  es  ancfa  sey, 
der  Unlust  sinnt,  dem  UieU  und  Kliebrochcr 
fthnlich  seyend  t^ctten  wird.    Auf  Erdeu  Zweifel  welcher  hierin? 

Sinn  von  v.  9.  Meines  Gedichtes  Gescbmack  wird  guten  Men- 
scfaeu  allezeit  lieblich  !^cyn,  wie  der  Mond,  obgleich  dieser  Monil- 
finsleruissen  unterworfen  ist,  Flecken  huL  und  sein  Glanz  je  und  je 
abnimmt.  Wem  dasselbe  nicht  gefälll,  gelle  far  einen  Dieb  oder 
Ehebrecher,  welche  den  Mond  hassen.     Das  ist  gewissllch  wahr. 

V.  ?.  vadanadinda,  instr.  sing,  von  vadana.  äg i r u t '. 
zasaramengesetzt  aus  ägi,  pari.  perf.  von  dgu,  wcrdcnj  und  irnta 
pari,  praes.  von  irn,  seyn.  Der  letzte  Vokal  ist  elidirt,  wegen  des 
folgenden  Vokals  in  inlodaip,  a.  k.  Jflr  iddnnV  adjektive  Form  des 
perf.  von  im.  mit  angehängtem  ani,  obgleich.  Statt  des  nea  kan.  are, 
wenn,  und  arA,  otigleich,  hat  das  Altlcanaresische  die  Formen  ode  und 
odajp.  kalcyäd  odani ,  küle  tiom.  «ing.  y^  der  Hallivokal.  tritt 
ein,  wegen  des  (olgerden  ä.  Kanaresische  Kepel :  wenn  auf  i  uder  e, 
mit  welchen  ein  Wort  endigt,  ein  anderes  folgt,  welches  mit  einem 
Vokal  anfängt,  so  tritt  yahäi-d(;ama  ein,  nach  einem  o  oder  ü,  im 
gleichen  Fall,  ein  vak&rägamn.  ildodam,  n.  k.  für  adarit.  candrana, 
gen.  sing,  regiei*!  von  dem  folgenden  anta,  wio;  beidemal  Elision  des 
a  wegen  folgenden  Vokah.  enna,  u.  k,  für  naniia,  pron.  per«, 
der  I.  per«,  kävyada,  gen.  sing,  von  kärya.  sumanarge,  (&.  k. 
für  sumanarige)  dat.  plur.  von  suniananu,  gute  Gesinnung  habender. 
Ägade,  i>nrt-  neig,  von  ägn,  worden,  niilnadn.  rt.  pers.  sing,  neulr. 
der  negativen  Form  desVerbum  infinu^  bleiben,  seyn,  isbtam  i^gade 
mäi^adu,  wörtlich:  angenehm  nicht  werdend  ist  nicht  oder  bleibt 
nicht;  Sinn;  ist  allezeit  lieblich,  ävan'  ädodam,  =  y&vau' ftdard- 
bagevavan,  ^  hageyuvnvniHi  adjecl.  pari,  pracs.  mit  angehängtem 
pron,  ßvanu,  er,  drr  denkende:  „Wer  immer  schlimmes  denken  mag", 
cArange,  a.  k.  für  cöruni^;f,  dat.  sing,  von  cöra,  der  IJieb.  vira- 
higaä,  a.  k,  fUr  vinihigauigiV,  dat.  sing,  mit  angohäugtein  A,  und, 
von  viraliiganu,  der  Khcbrcchor.  sal  vam,  a.  k.  f^ir  snluxann.  S.  pers. 
Bing.  masc.  fii(.  von  solu,  gelten,  dharävalayadol ,  a.  k.  loc, 
sing,  von  dhardvalayavo,  Krdenmnd.  §  n',  a.  k.  ^=  y^no,  pron.  interrog. 
neutr.  nom.  sing.,  welches  ?  d.  h.  Bedenken,  i  d  a  r  o  1  ü.  a.  k.  =  idaralli 
loc.  sing,  von  idn,  pron.  demonstr.  neutr.  u  wird  verlängert  als  letzte 
Silbe  des  Verses. 

tO.  mogam  äva  lilcyiiid'  esevud',  ä  bhävamain 
maguje  töruvad'  allad*  anya  prakäradiri 

sogtjripudo  ranna  gannaili?  dliareyol  iiräjii^iuakanuadada  nodigalä 
bflgey'  U'idar'  äva  luli&ljanadiuda  oiuuua  ka- 
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bbagalan'  uuridar',  aäe  \akih7tstt  oJlndo  pera- 
t'eoage  solladadariiula,  piUva  »atkaviKalge  naniiäi,  iiäii  krti  velveot 
14).  Das  Antlitz,  iii  wclcbcm  Hpiel  es  F^l&tiüt,  diese  Art 
wiederum  rJoIi  zt-i^t,  auf  ftndorft  Weise 
scheint    der    Demant -Spiegel  '<    Auf    Krdea    ruliiiirciclicr    Kam 

resischer-Spmche- 
Art-Konnor  nucli  wclclier  Kegel  die  ulleu  Ge- 
(licblc  ausgebpiuiclii-ii,  »iiü.sitr  diei^em  Vorbild  ein  ancte- 
res   m\v   nicht   £u^agt ;    dalier.  vor  den   alten  wahreu  LHdit 
mich  niederwerfend,  icii  das  Werk  sagen  will. 
V.  10.     Khe   icli    mein   Werk  vorlrngc,   bezeuge  ich  den  alt 
waliren    Dicbtcrti   meine    IChrtTbieluEig ;    denn   wie  die  Kenner  d( 
ertancbteti    Kanaicäiiittioti    Simulie    diu   alten    tiedicbte   Torgetrageil^ 
haben,  (fnnz  ao  ihuc  icli.     Wird  nicht  ein  fc>leIstein-Spiegel  das  Bild, 
ilas  ir  anf^'cnonuncii,  aufs  gelveustc  wicitcrscheiiicii  lai.t.en.  (Worlöpit 
zwlsrlien  gaunarli  Spiegel   und  kannarla,   dits  KanHresif.clie.) 

V.  10.  iDocaiji,  a.  k.  tuillibava,  für  mukiiava.  äva  =  y&vi 
pro»,  iiiterrog.  escvud*,  a.  k.  für  joseyuviidu.  3.  pers.  siug.  neut 
fut.ä,  proti.  demoTistr.  dieser,  diese,  dies,  blni  vamuiit,  a.  k.  lUr  l>bävi 
vannu,  atc.  sing,  von  btiä^Bv«.  tOnivad',  .1.  ]ieis.  &iug.  netttr. 
all  ad',  fllr  allade  ^Agade,  jMirl.  lieg,  von  ägu  1  ähnlich  wie  iUade 
iradi-  von  irut.  illada  negirt  das  Seyn;  allwle  das  Sotiejrn.  all 
bedt.-utcl  „allster"  oder  „als",  prakiiradlü,  :^  prakärftdiuda  in&t 
sing.  &ogayipude,  a.  k.  für  sugatsuvadu  mit  ougehängtem  fragend« 
e.  ranna,  a. k.  tadbbava.  für  ralna.  gannadi  =^kaunad).  dbarejri 
o.  k.  loc.  sing,  von  dbaa^  äräjisnva,  adj,  verbale  im  prsesc 
rnler  adj.  jmrt  pracs.  kaiiuadail».  geiiit.  \on  kaiinadavii,  die  Katw-' 
lesi^che  Spniclie,  das  Kanaresi%olie.  innligala,  gen.  plur.  von  nndi, 
Wort,  mit  verlftikgcrtem  a  (weil  am  EnJ«  der  Verslinie).  bagey', 
aceut».  sing,  von  bageyu ,  Weise,  ^^  iiagcyannn.  aridar',  a.  k.  fur 
arldavant,  die  Kennenden,  Qsnridar',  3.  pers.  plnr.  perf.  voo  Dsom 
aussprechen,  vortragen.  &dv.  adti  pron.  demonstr.  neutr.  uoid.  sii 
mit  angehängtem  i\  SttXTtxuv.  peral',  a.  k.  für  hortu.  aii&&ti 
salladadarinda  ^sSAllaitri  udarinda.  sallada,  3.  perf.  sing,  neat 
negal.  von  natla,  gelten,  laugen,  -^  saln  v.  IX,  '>.  adarinda.  jinstr.  sii 
von  adn,  t's,)  daher,  desswegoji.  «  a  m  i  s  1 ,  pari.  perf.  von  namisa.  nami 
kira  maolieii.  n  äqi  ^  nänii,  pron.  per».  I  nom.  sing,  velvena^ 
H.  k.  IDr  belovenn,  1.  pers.  sing.  ful.  von  häla,  sagen,  vorlragen.j 

ll.vtdvat  sabbiivalayam  ariye.   viracisidatn  bba- 

radvi^a  gölm  bhavan  itniianmnkana  »nta,  ta- 

sad  viiniia  karnätaka  kavi  cnla  vana  <^^eitra.  lakshmi^an'  emb'  örvai 

brdvaniyadol  dijvapnrada  laksbmivana  pa- 

da  dvayavaii'  äva'tati  dbyänisuMtr'  a^Ugalnh 

-sadvinay&dini  bhnjipa  ba]\iiida  vimalajcimiui  bhiratada  katbeyantl 
11.  (damit/    der  (ielohrteD-Vcrsanimlungs-Kreia   wi&sc,    bat   v< 
(im)  Bha- 
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railTäja-Gcschlechte  ^nmeii  AftnatnflnltA's  Sotin,  des  cr- 

ttancliteii  b«rrilimteii   KaiiHresiscIieti  Dirliter-MHiißo-Gnrfens  Krüh- 
Uii|;,   I^kah[ni<;a  gütiaiuitpr   Khitir, 
in  lier  Hemeos-Lolus  I)t''\aimra's  Lakshmi- Herren  Fuss- 
Ptar  steiü  aiidiilchtiK  \crL-lireiiilcr  CM^inscben:  Fhssc 
in    walircr    Uenmtli    aiiK-lfiidi!    Kraft-tJoruh,    ilif    reine    .Iviiniiü- 
Bh&r»U-Ka£e 
V.   11.    Eiu^T    Naiticiis    l.aktihini(,-a ,    der   FrUliliiig    ile»    ^\ov- 
reichen  berQlinitmi  KaijnrL\siM;hi!ii  Dicht er-Manriu-tiarti^ns ,  tWv  Hohn 
Ai.m;Lmätika'& ,  de»  im  Tütiaraiiviija  tie»clili>cht  geläreiieit,  liai    —  fUr 
die    Keuntuisä    dcä   üciebrlou-Vcrsaramlungs-Kreis^s   die    Erz&hlaiig 
des  reinen  Bbänita  des  Jaiuiini,  iu  der  Krafl  der  walirhafi  demutbigen 
Verehrung  Her  Küsse  derer,  die  tu  der  l.nl.us   ihrer  Ilerxeii   siets  an 
dii-liiiß  verehren  da»  Fuss-Paar  l;i\kähmii;a'8  ( Vishi.iii's)  von  Ih'fvipuru. 

V.  II.  ariye,  Intinitiv  der  Absicht,  wie  nur(!>e,  liiri^'e,  variye 
\.  J,  1.  vir&cisidam,  a.k.  für  viracibidann,  a.  pers.  siug.masr.  perf- 
vinola.  adj.  berQbmt.  einba,  j>arl.  a<tj.  Hlr  uiiuva  vuii  ena ,  iien- 
tieii.  ö  r  V  a  n  Q  ,  a.  k.  lOr  ubbanu ,  L'iner.  ä  v  a  ^^  a  im  .  &-  k.  fQr 
yäYÜgralü,  immer,  dby  ;^  nisuvara  ü  elidirt  wei;Gu  rüli^enden  Vo- 
kals) gen.  ]dur.  von  dhyaiiisiivaru,  n.  k.  fdr  dhyänisuvavaru ,  nom. 
plur.  von  dbyuDisuvavaciu ,  jiurt.  iintes.  adj,  mit  augehängti-tii  |tn)n. 
3.  perK.  >,er".  niiisc.  avtuin,  fem.  avalu,  neutr.  adn.  udigalaii,  a.  k. 
für  adigalaiinu,  accus,  plitr.  von  u.i]i,  Fus«.  sad  v  iaayadlif), 
imtr.  sing,  von  saihinaya.  wahre  l^emulh.  bhajipa,  a.  k.  tllr  bha- 
jiauva,  adj.  part.  praes.  balviuda,  a.  k.  t>taU  balädinda^  instr.  sing. 
vuQ  balavu,  Kratt. 

18.  vara  vartiadinda  i;6bhitDnj  :^gi,  rt\vA  vi- 
fitaradinda  culväfo,  madhoralara  nava  rasö- 
dftra  bbfiritadiiida  vilasirai))  ägi,  samaufinarägadii}!  pi-airhuraiii  äfji, 
nirata  manjiila  (.-abdadinda  ktvig'  tnipA^, 
airisnva  snliiliU   sbatjuidigiil'  edebiiladc  jhcii 
karJKad'    inLapave    handii    iiunula    udvut<^li!iä  nin'TuhAkaradulil  ? 
Pitikä  saitdhi  prathamiii|i  saiiipdn.iaiii. 

18.  In    schöner  Karbe    glUuzerid,    in  Gestalt-  Am»-  (anniutbif*  durch 

die  (irösüc  des  Verses) 
Uebnuiig  aumutbiK,  süssesten  ueueu  HoniKS-l^eibefi  (darrh  Falle 

in  der  Schildernnp  der  tieun  Gemtuhsbewcguiij^eii) ') 
Kttlle-von    schciaeiiil,    durclt    fSuniatiai- Blumen -Lust    berObmi 

;dureh  der  Gutgesiunlen  Liebe  bekniuLt) 
bcstSudig  lieldieheii-Tofi-durcb  dem  Obre  sQss,  (uilunlcHirnrhener 

lieblielier  Klang  der  Verse)    (sii) 


P. 


1)  Dftvn  rngn  di<-  n«un  llon>iltli«t;i)wugiuiuou:  t.  ^f-tigjtrn  Llcli<-.  '2.  virk 
Hrldsnmiitb.  ü.  knrunn  llnrmhcTaigkr-il.  -4.  ulhhnta  Verwnn'kruni;  !>.  bisjr» 
Spij).  C.  btiiiräuiik«  l^urt-lil.  7  b1jiblwt»ii  Kk^-l.  H.  rauilrn  /uiu.  U.  v'Ul« 
üenilJIbuuU«. 
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'd2^    Möfßing,  \.  und  ±  Kapitel  de»  aitieaiiaretite/tai  Jaimttä  Bhdrala. 

sich    b«w^eade    scböii  -  ziKerQitc    ( HexAtneter »    SecbsAlwIer)^ 
schwuritc  itjeiicii  wcnlen  sie  nirhl  unnblässig  snin*  _ 

mend  seyii  in  dem  zusamniciigvti'Vlenen  Oelehrtvn-VerHaminlaugi* 
l^otns  -  Teich  ? 
Einlcitungii-Kapitel ,  das  erst«,  vollcudet 

T- 12.  Der  Dichter  vorglciHiL  hier  seine  secbszeiligeii  Verse  nil 
ilcu  sechs rOssigc II  {in  «ier  JinÜhi-liKn  Dirliler-Well  berillinileji)  si'hvtr- 
lea  Bienen.  Wie  diese  in  Keldion  der  Teiche- 1*^1  eckende»  Lulusbtu- 
luen,  ihr  sUsücs  Summen  imnbltläsig  treiben,  die  scbwai'ZglaazesdeD, 
grosa-leihigen,  von  llonifr  strotzenden  Wesen,  so  werden  gewiss  diese 
scIiÖD  geformten  grossartigen  lirtnigstlK-sen  Verse,  an  weirben  alle 
Gut«M  sich  ergötzen,  wie  die  Bienen  KicJi  der  Itlanieo  freuen,  obn' 
I-jide  foMtönen  in  den  OhrcsD  der  (isum  Hären  des  Gedichtes)  vi 
aauiniOten  (ielehrten-S^ihiuir. 

V.  12.  Ägi,  part.  perf.  von  igu,  werden.  Dieses  part  bildet 
mit  Adjektiven  ein  Adverbium,  variiadinda,  vistaradinda, 
bliari  ladinda,  instr.  sing,  von  varna,  vistara,  bbarica.  celvfigl. 
zu.samiiieDgezogen  aus  celvd;  schön,  und  ägj.  snmanönuräga- 
dinda,  sumana  kann  Blume,  oder  OotgeMnnt  heis«en  kivige, 
mit  elidirlem  c  dat.  »ing.  vun  kivi^  Ohr.  inipAgi,  xusammengezogen 
aus  imiiH,  >>Dsa  und  ägi.  s.  oben  v.  T.  cari&nva,  adj.  pari,  praes. 
von  corisa^  gehen,  shatpadigalu.  Sechsfilssler,  Verse  mit  sechs 
Linien  oder  ^hwiir/.c  Bii'ut'n  mit  sechs  Fqsscd.  cdcbidadc.  ede> 
Ort  ujcr  /.L-it,  inl<-rMilittm.  bidiide,  pari,  negat-.  von  bidu,  voHassen 
edebidade  unabliü;«ii){.  edebittu  (liitin  parL  perf.  von  bidu)  getrennt. 
weggegangen.  J  hC'iikarisaile,  pärt.  neg.  \ou  jbenkariso,  summen. 
irdapave,  a.  k.  für  iruvave,  ;t.  pers.  «cutr  plur.  fut.  von  ira,  seyn, 
mit  angf^hangtem  fragendem  e:  werden  sie  nicht  summend  sejn? 
bandu,  jiuri.  giert'-  von  baru,  kommen,  nerada,  adj.  ]Mirt.  perf.  von 
uere,  eich  sammeln,    bandu  nerada  =ziisaniniengekoauneo. 


Yeradane  Sandbi. 

Silcane.     Iliueiiüra  Dharmatanayani  Bülarfiyanana 

väji  inedbiulhvani  %idliäiiinnai'i  keidu,  paii- 
k£ja  |}atreksliu]>aim  niatiiviiüdu ,  kululüdaü  kudaregn 
daran  anü. 

1.  Vanarutiabliu^ändudolng'  eivaltu  küti  yö- 
j&iiatla  vistiriiad'  ileyaii  sapta  ^-aranidhiga- 
ranDvesbttsiral',   adara   madbyaüut   ihudu    vinata  jambo  dvipaiii 

adara  naduve, 
anavarata  surata  gütibtige  nereda  lürjai'üii- 
gaueyar'  anga  cliaviya  babbiigcvö  f  kära  miiü- 
cinu  maUüi ä^'ijO  ?    pülu'uul',  lutuakäcalaii  koug'  e:jwludA. 
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Zweitei»  Kapitel. 
inbnlts-Anzeige.     Der  grosse  König  Dbarmaräya,  des  Vedavy&sa's 

HenJe-Oiiler-DarliringiiiiKS-Kuili  gcliörl  habL'tki,  dvs 

Loiaeblaii-Augigeti  Sinn    «rRiifUMi    habend,    sandte  (uacli)  dem 
Pferde  den  Wolfsniageu  iBbini«). 
l.Im  Bnuiitiu-Ei  un)g«beu  die  fünfzig  köti  VOjana 

breite,   Krde  sieben  Wassyr-Samniimigea  (Meere) 

\a  ihrer  MillL-  int  ilie  berübnili!  Jainbii-[iiH<>L,  in  deren  Mjtte 

„ist's  zu  beslündigem  liobiem   Verkehr  versininnclUT 

Götiiniteii  Leiber-Schönlieit-Gewimmel?    ist's  Bepe iizwt- Blitze- 

grusss  Alasse?   sag'  iiii/'  da»s  inan  sagt,  leuchtender  IJuldberg 
dem  Auge  glttuzte. 

Silin :  Inbalts- Anzeige. 

Der  grosse  König  Dharmarüya  entsendet  den  BUma,  (den  älte- 
sten seiner  BrOiier)  um  das  l'ferd  herbeizubriiigen ,  weU'hes  für  das 
TOB  VedavyiLsa  ilirii  ungeratliHiie  Pfenle-OpCer  iiOtliig  ist  ( und  die 
T.  26  beschriebenen  Kigeiisi^bafleu  l;aln-ii  uiuss).  lut  Weitall  liegt 
die  2,OOÜ,OiMl,0iiu  Stunden  breite  Krde,  uniHossen  von  den  1  irtt^ren. 
In  der  Mitte  litgt  Indien,  in  dessen  Mitlc  der  leuchtende  Uoldberg, 
Mem,  von  üolcbeui  G[an/,  do-ss  mau  meint,  man  schaue  alle  SchOu- 
faeit  der  Ui>tterl'rauen  versammelt,  oder  eine  Mas^e  vun  Ittitzen  der 
MegenzeiL 

yerailaue,  zweite  Ordinalzahl.  Das  KanareMische  Jaimiai 
bbärotu  liat  H2  Kapitel,  lihamiuräy a,  oder  Dharmaiitiiida,  Ubtir- 
matanaya ,  der  älteste  Sobn  ih'H  Königs  Kinihi ,  desboii  Nai^btulg^r 
im  Indiäcben  Reiche  er  wurde,  son^t  bekannt  &\s  Vudhisbtira.  Nach 
der  Sage  war  er  Yama's  äobn,  von  Koati  geboren,  der  Krau  des 
PÄD^u.    keidu,  pcrt.  iMtrL  vun  ke|(t  Mcen. 

Bädarayaiiauu,  Name  deä  Veda  vyäsa  ;  ein  Beiname  desselben 
folgt  sogleich,  näinlie)]  der  Lotus-Blatt-auKige ,  päiiküja  patrd- 
k<thai)inu. 

matu  vidtda.  vididn  ^  hidtdu,  part.  perf.  von  hidi ,  fest- 
halten ,    fftäaCn. 

kalubidaii,  a.  k.  Tür  katohisidanu,  3.  pcrs.  mase.  sing.  perf. 

kadarege,  etat.  sing,  von  kudare,  oder  ktidure,  Pferd. 

VTködarananu,  a.  k.  hlr  vrküdaranannu,  acc.  voti  vrk^daraoa. 
Wulfsbauch,  Name  des  Bbiina,  de^  /weiten  der  ö  Sühne  des  I'iindu. 

Das  äanäirit  At;vamtid ha- Kapitel  des  Bhärata  \i>n  Jaimnii  hat 
«rschiedene  Kaiiitdoiutheilungeii  in  den  zwei  nach  Weber  (Monat«- 
bericht  der  KOn.  Preuäsischcu  Akademie  der  Wissctuchaften  zu 
Berlin,  Januar  I«(jÖ)  in  Europa  bekimnlen  Ausgaben.  Ms.  A.  hat 
Bl  Ka|>ittil  ;  M».  K-  GH.  Aclitundscelizlg  Ka|tilel  bat  auch  eine 
Ülbographirte  Ansfpibo  aus  der  Druckerei  des  R^ja  von  Maisör, 
im  Besitz  des  Herrn  Prof.  Dr.  R.  Roth  iu  Tübingen,  welche  aber 
vielleicht  nur  eine  Kopie  der  Au^tgabc  von  Bombay  Ms,  K.  ist. 
Die  Kanaresischeu  Kenner  der  Uebenirbeitung  de-s  .\i,'\ainedha  parva 
Tön  Jaimini,  deren  Verfasser  Lak&hmicA  Ist,  bebaopten,  dass  dieses 
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Buch  den  gaazen  Wortschatz  der  kanaresischen  Sprache  enthalte. 
,rBr  hat  den  Jaimini  Btudirt"  bezeichnet  im  Kanaresischen  einoi 
gründlichen  Kenner  der  Sprache. 

V.  1.  Vanarahabhava,  der  Lotusgebume,  d.  h.  Brahma., 
andadojagc,  innerhalb  des  Eies  (des Brahma).  o}age, ^=  olu  =  alü, 
LocativterminaÜOD.   e  wird  elidirt  wegen  des  folgenden  Vokals. 

eivattu  &0,  von  eidu  fünf  und  hattu  zehn.  k6%\  10,000,000. 
y  öjanada  gen.  sing,  von  ydjana,  ein  Längenmaass  tob  zwei  dentscheo 
Meilen,  vistlri^ada,  (a  elidirt)  gen.  sing,  von  vistinia,  Abs- 
breitang.  ileyaii,  a.  k.  für  i}eyanna,  vonite,  Erde,  annvdshti- 
siral',  (n  elidirt)  zasammengezogen  aus  aauvSshtisi,  part  perf.  von 
anaveshtisa  umgeben,  und  iralu,  beschreibende  Infinitivform  von 
im,  seyn.  Der  Infinitiv  hat  3  Funsen:  endigend  l.  aaf  a,  2.  aof 
alu,    3.  auf  alikke. 

1.  die  erste  Form  wird  gebraucht,  wenn  das  Zeitwort  in  oiunit- 
telbarer  Verbindung  mit  einem  anderen  Verbnm  oder  adch 
Eigenschaftswort  steht,  z.  B.  n6da  bandanu,  er  kam  sa  sehen 
(nödu  sehen,  barn  kommen),  mida  takkadu,  was  za  machen 
ziemt;  (madu  machen,  takka  passend,  adu  es.) 

2.  die  zweite  Form  alu  wird  gebraucht  bei  Zusammensetzung  mit 
Zeitwörtern,  welche  mit  Vokalen  beginnen,  m&daln  (das  b  wird 
in  solchen  FfiUen  elidirt),  machen,  ollenn,  ich  will  nicht,  wird 
mädalollenu.  mädal-äpenu  ich  kann  nidit  machen,  m&ialarienit 
ich  weiss  nicht  zu  machen.  Sonst  hat  sie  die  Bedentiuig  der 
vergangenen  Zeit  und  wird  in  Erzählungen  gebraucht 

3.  alikke  ist  ein  Dativ  des  Infinitivs  und  bezeichnet  die  Absieht 
Es  wird  aber  auch  diese  Form  gebraucht,  wenn  die  Negation 
illa  dem  Verbum  angehfingt  wird ,  z.  B.  ägalikk'illa,  er,  sie,  es 
wird  nicht,    baratikk'  illa,  er,  sie,  es  kommt  nicht 

adara,  gen.  siug.  von  adu.  ihudu,  a.  k.  für  imvada,  3.  pers. 
neutr.  siog.  fut.  von  iru.  nereda  =  nerada  s.  I,  12,  6.  cfaavijra, 
gen.  sing,  von  chaviyu,  Schönheit  mincina,  gen.  sing,  von  minca, 
Blitz.  In  habbugeyö  und  ra^iyö,  sind  die  ö  Fraglaute,  e  und  0 
werden  ähnlich  gebraucht,  p  e  1  v  e  n  a  1',  zusammengezogen  aus  p^la  = 
helUf  und  enaln.  wörtlich:  „sprich!  zu  sagen",  kaüg',  kaüge,  a.  k. 
für  kantige,  dat  sing,  von  kanpu,  Auge,  eseduda,  S.  pers.  sing, 
perf.  neutr.  von  ese,  glänzen. 
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Zur  Gescliiclite  der  Ueb ersetz ungen  aus  dem  Indi- 

I  sehen  in's  Arabische  und  ihres  Einflusses  auidie 
I  arabische  Literatur- 


Vuu 
M,  St«liiAcli II eider. 


Als  Ich  vor  mtrhreren  Jahren  eine  Aliliauillung  unter  der  obigen 
lleberschrilt.  lür  imsereZeilschrilt  (vgl.' Bd.  XVII  S.243)  begann,  halte 
ich  die  Absit'til,  in  der^nlben  alte  in  dies  liebict  r&)leuiien  TbeiuaU  ZU 
besprecben,  in  Bezug  aul  welibt;  idi  neue  Regultale  oder  neue  Be- 
lege   for   audenveitig   aafgeslelUe  ßebanplungen  gefunden  zu  babeo 
glaubte.     ludem   i4.'b  aber  diu  einzelnen,   zucti  Tbeil  sehr  weit  aas- 
«iuander  liegeuden  Gegcnstautle  —  wie  z  B.  Volkspoesic,  Mcdiciii, 
Matiiematik ,   AsU'ulogiä    —    eingeli&nder    zu   behandeln    versuchte, 
»teilte    sieb    bald   berau»,    da&s  eine  derart  zusammeiiliassende  Du- 
»tellnng  das  Maa^s  und  die  Form  einer  Uborsichtlicbcu  Abhandlung 
»eit  überscbreiien  würde.     Ich  versuchte  daher  den  Weg  der  Thei- 
lung    unter   dem  Vorbehalt    einer   nchliesslicbei]  zu saminenfas senden 
Ueberskht     Allein   während   ich,   durch   anderweitige  Studien  ab- 
gezogen,  nur  i>ehr  laugsam  die  eiuzeioen  A.btbeilungea  dem  ucaeo 
Plane   gemäss   umarbeiien  konnte,    war  München  durch  erschöpfen- 
I       dere   Forscbongen ,   wie   i.  B.    von  Lassen   (Ind.  Alterth.   IV  a. 
I       Anh.),    Bent'ey   und    Wöpcke,   theils    überflüssig,   tbeils   einer 
erneuteu  Betraclitutig  bedürftig  geworden.     Hierdurch,   sowie  durch 
anderweitige    Grunde ,    dert^n     Krörterutig     ich    für    unnoibig    er- 
achte,  i&t   meine  Hoffnung   auf  ganzliche  Ausführung   auch  meines 
1       zweiten  Planes   erschQlterl    worden.     Anderseits   glaubte  ich,    nicht 
I       Mies   ad  acta    legen   zu   mUssen ,    was   ich    Über   den  Gegenstand, 
I       namentlich   auh  jüdiacheu  Quellen,    geäamnieli  habe,    und  werde 
'       ich  mich  durch  einseitige  und  vornehme  Aburtheihmg  nicht  zurUck- 
'        iwhreckcu  Jansen,  wie  sie   Hr.  Whitne_v   meinen  Materialien   Über  die 
Naxatra  (Bd.  XVIIl)  lu  Theil   werden  lioss  'i.     In  der  historischen 
Konchung    führt   oft    ein   geringer  Anfang  zu  wichtigen  ßesultaten. 
Ich  darr  wohl,  aU  auf  ein  hier  sehr  nahe  liegeudes  Beispiel,   auf 
'       die  Anregung  hinweisen,  welche  durch  die  Xachweisung  einer  aus  dem 
'       .'Arabischen  fliei^Kenden  hebrfttsclieti  Bearbeitnng  des  Barlaam  und 
Josapbat   in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  V,   S.  öS)  gegebeu   worden 
I        tu  XXIV  22 
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Der  dort  vermothete  indische  Ui'spning  des  Volksbuches  ist  sp&ter 
voD  Liebrecht  Dochgewieseo  worden,  und  es  ergab  sich  das  interessante 
Factum,  dass  das  Leben  Buddha's  zu  einem  Unterhaltangs-  und 
gewissermassen  Erbaaangswerk  der  Christen,  Muhammedaner  und 
Juden  geworden  war  *).—  Meine  diessmalige  Mittheilung  knüpft  haupt- 
sächlich an  einen  Bericht  des  Ibn  Es ra  (1160),  welcher  nach  meinem 
ursprUaglichen  Plane  zum  Ausgangspunkte  der  Untersnchungen  dienen 
sollte.  Ich  will  von  vornherein  diesem  Bericht  keine  grössere  Be- 
deutung vindiciren,  als  er  verdient.  Ich  habe  in  einem  kurzen  Tor- 
Iftnfer  zu  vorliegendem  Artikel  (Bd.  XX,  S.  430),  nachzuwüsen  ge- 
sucht, dass  Ibn  Esra  niemals  selbst  in  Indien  gewesen,  noch  ii^ndwo 
direct  aus  indischen  Quellen  geschupft  habe  ').  Anderseits  hat  dieser 
Gelehrte,  in  einem  Vorworte  zu  einem  streng  wiBsenschaftlichea 
Werke,  nicht  Erfindungen  oder  mUndiicbe  Erzählungen  zum  Besten 
geben  wollen.  Seine  alleinstehenden  Angaben  bemheo  also  auf 
bisher  unbekannten  ftlteren  arabischen  Quellen,  und  eine 
genaue  Mittheilnng  derselben  wird,  der  bisherigen,  an  Irrthamem 
reichen  Benutzung  gegenüber,  sicherlich  nicht  Qberflttssig  erscheinen, 
wenn  sie  auch  nur  mit  vorsichtiger  Kritik  verwerthet  werden  dOrfen. 

Der  Bericht  des  Abraham  Ibn  Esra  bildet  die  Torrede  n 
seiner  Uebersetznng  eines  arabischen  astronomischen  Werkes,  dessu 
Bedeutung  sich  bei  dieser  Gelegenheit  herausstellen  wird,  und  dessen 
Einleitung  ich  noch  im  hebräischen  Texte  hinzogefagt  habe.  Ton 
der  Torrede  ist  bis  jetzt  nur  das  einzige  Exemplar  in  Parma  {Ood. 
De  Hossi  212)  bekannt,  und  die  Inhaltsangabe,  in  dem  Terzek^ 
nisse  des  berühmten  Besitzers  selbst,  Ist,  wie  sich  zeigen  wM, 
direct  und  indirect,  die  Qnelle  mannigfacher,  zum  Theil  wichtiger 
Irrthflmer  geworden.  Seit  vielen  Jahren  hatte  ich  alte  möglichen 
Wege  eingeschlagen,  um  eine  Abschrift  derselben  zn  erlangen,  n.  A. 
auch  vor  1 5  Jahren  durch  eine  Anffordemng  in  der  D.  M.  Zeitscbr. 
VIII,  549  n.  7;  um  so  mehr  fQhle  ich  mich  verpflichtet,  meine 
Hilfsquelle  dankbar  zu  bezeichnen  und  zugleich  die  Beschaifenbeit 
meines  Textes  zu  rootiviren. 

Im  Jahre  1861  lernte  ich  hier  den  ZcichenkQQStler  Herrn 
E.  Qiordani  kennen ,  welcher  auf  der  k.  Bibliothek  im  Auftrag 
des  Fürsten  Boncompagni  arbeitete.  Ein  anhaltendes  Angenabel 
zwang  denselben  im  strengsten  Winter  nach  seinem  Vaterlande, 
zunächst  nach  Mailand  zurückzukehren.  Bei  einer  Tteise  durch 
Parma  im  April  1862  erinnerte  er  sich  des  mir  g^ebenea  Ver- 
sprechens, und  obwohl  kaum  von  seinem  Ucbel  befreit,  unterzog 
er  sich  der  Mühe  einer  Durchzeiclmung  von  4  en^eschriebenen 
Seiten,  welche  er  mir  am  21.  Mai  von  München  aus  —  wo  er  in 
gleicher  Weise  für  den  Forsten  beschäft,igt  war  —  einsandte,  ohne 
seine  Adresse  anzugeben,  so  dass  ich  ihm  nur  auf  diesem  Wege 
meinen  innigsten  Dank  aussprechen  kann,  der  freilich  nunmehr 
sieben  Jahre  in  meinem  Pulte  geruht  hat. 


ma  ^nt  Jtuiueheu  hm  AraLit^. 
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Diese  Ourehzeichnung  ist  fDr  einen  der  Sprache  ünltandigeo 
eine  sürlrefllichp ,  es  isl  mir  aurli  ReluiiRen ,  den  Ranzen  Teil  der 
Vorrade,  bis  auf  die  \erwibi:lite  odur  inckvnliurie  Stelle  zu  Anfang, 
so  herzustellen,  dass  ich  die  wenigen  Fehler  mit  aller  Sicherheit 
dem  Abschreiber  des  Cod.  selbst,  oder  dem  Cod.  aus  welchem  die- 
ser copirte,  beilege»  darf.  ?jur  (llicr  einen  Umiitaiiil  bin  ich  nicht 
gauE  sicher,  n&mlich  den  bäuägou,  fast  durdigehenden  Mangel  au 
Abbreviatorstrichcn ,  welchen  ich  jedt^ch  der  flns&erst  üorglülligen 
Dorvh^eichnung  nicht  zar  Laat  legen  mOcbte.  Kinigc  besondere, 
aof  den  Test  bezüglictiH  Anuierktnigen  liabe  ich  demselben  beigefügt, 
und  ibt  nur  noch  la  bemerken ,  d&ns  ich  fllr  die  kurze  Einlnilang 
de»  arabischen  Verf.  bloss  die  ersten  Zeilen  der  Durchxeichnung 
benutzen  konnte:  genug  um  ku  erkeuuen,  das  dieser  Cud.  von  der 
allein  noch  ausserdem  bekannleii  HS.  Mt'cfiaei  Hüä  ahweicbe,  aus 
nelcber  ich  jene  IjnloiUiitf;  im  J.  1^147  in  Uamburg  copiren  lies«, 
wie  sie  niilc-n  mltgetheili  i&t. 

Meiite  U  e  berseix  uttK  der  Voi-rcde  scliliesst  sich  so  eng  als 
nitigliob,  und  daher  iriil  wenig  IMck^^iclit  auf  den  dtutscheti  älylj 
au  den  Text ;  da  es  sich  darum  handelt ,  dcu  dei  Hebräischen  L'u* 
kaudigcn  ein  treues  Ueferal  zu  geben,  und  die  BcrUckaicbtignug  auch 
des  kleinsten  Umstandes  zu  ermöglichen.  Hingegen  glaubte  ich  die 
Eioleituiig  des  anibischen  Couim.  nicht  übersetzen  zu  müssen,  indem 
ich  ihren  Inhalt  in  die  betreffende  Diücnssion  zu  ziehen  beabsichtigte 
und  wohl  noch  anderswo  darauf  jurUckknmme. 

Der  Zweck  dieser  MittheiUing  ist,  wie  schon  bemerkt,  Dar- 
biotutig  tniiub  wenig  beachlclen,  niinincbr  auch  im  Kinxeinen  viel* 
fach  berichligleii  Materials.  "Was  ii-U  an  das^lbc  heranzubringeu 
hatte,  glaubte  ich  am  besten  so  zu  vertheilen,  dairs  ich  einzelne, 
zDiu  Ver&tAndnlüs  und  zur  Itegrdndung  nothweiidige  oder  ntltzliche 
Nach  Weisungen  der  liebe  rsi-tzung  selbst  als  Anmerkungen  beifügte, 
während  ich  die  widtligslen  Punkte  des  Inhalts  gleich  hier  henror- 
bebe  und  zum  Tbcil  erörtere. 

§.  J. 
Die  allgemeinste  Frage,  welche  sich  an  den  Bericht  Ihn  Esra's 
von  der  Uebersct/un«  des  lluclics  Kaiila  ive-Plmna  knöpR,  ist 
die  nach  dem  Ursprünge  derselbea.  Ich  kann  diese  Frage  nur 
darch  eine  andre  in  Form  von  Hrpolhe.'^e  bpanlwnrteii.  Benfey  hat 
nnwiderleglich  bewiesen ,  Amm  die  hebr.  IJehersctxung  auf  einer 
arabischen  beruhe,  welche  von  der  dorcb  Iie  Sacy  edirten  abweicht, 
and  sich  dem  Vir-Panlsdiataatra  eoger  anscbliessl,  ohne  jedoch  die 
MOgUcbkeit  einer  direrleii  Ueberlrogung  aus  dem  IndlKclien  auch 
fUr  jene  norli  unbekannte,  oder  nicht  näher  liekanDte,  arabische 
liecensioti  anzugeben,  wie  schon  Ue  Sary  nur  eine  IJcbersctzuDg  des 
Ahdaäah  Ibn  al-Mo/ea^'a'n  aus  de-m  Fchlewi  als  Grundlage  der 
verschiodcncii  arab.  Versionen  annimmt  {Paut!«chal.  1  S.  7,  vgl.  S.  XX). 
Sollte  etwa  eine  der  letzteren  auch  in  der  Einleitung  derart  ab* 
gewicbcu  sein,  dass  sie  sieb  fUr  eine  dircctc  Uubcrselzung  au»  deui 
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lodischen  aasgab?  £&  ist  hierbei  eioerseits  zq  beachteo,  dass  dem 
Ibn  Esra  der  Name  Ibo  Almo^Laffa'a's,  and  zwar  als  Astroaomen, 
nicht  unbekannt  war,  wie  aoa  dem  Ende  der  Vorrede  za  ersehen  *), 
and  wie  sein  Kamens-  (wohl  auch  wirklicher)  Vetter^  Landes-  nnd 
älterer  Zeitgenosse  Moaes  Bm  Eara  (am  11S9}  jenen  als  Vertreter 
der  Sprachgewandheit  nennt  ^).  Anderseits  ist  es  nicht  anmOg^icb, 
dass  die  Notiz  Ibn  Esra's  ans  einem  mathematischen  Weriu 
geflossen  sei,  da  aach  bei  el-I^ifti  anter  Eaoka  von  den  astrono- 
mischen Tafeln  and  gelegentlich  von  Ealüa  die  Rede  ist,  wie.  ich 
schon  froher  (D.  M.  Zeitschr.  VIU,  561)  angedeutet  (vgl.  Midi 
Wöpcke,  Mhn.  sur  lapropagatüm  des  ckiffrta  indiens  pag.  146). 

S    2. 
Der  Chalif  heisst  in    anserem  Texte  ganz   deatlich  nNcsbR, 
welches  De  Rossi  AÜaaphac  amschrieben   bat,   woraus  weitre  an- 
begrflndete  Conjectaren   entstanden  *).    Trotz  des  i:  kann  hier  nor 

der  Abbasside  ^üLmJI  gemeint  sein;  also  wird  auch  hier  der  Vor- 
gang in  die  Mitte  des  VUI.  Jahrb.  verleg;   s   unten  $  10. 

§  3. 
Die  BezeichnoDg  des  Boches  durch  „RathscfalOge  der  R^erang** 
iconsüia  de  regni  adminiatratwne  übersetzt  De  Rossi  hier  sehr 
angemessen)  entspricht  sehr  gat  dem  TOn  Benfey  (S.  XV,  348,  TgL 
S.  56  n.  90,  II,  527}  coi^icirten  orsprOugtichea  Titel,  and  der 
Bezeichnung  Rt^anUt  (und  Nüiqdatra);  so  wie  hier  aosdrOckUdi 
bemerkt  wird,  dass  der  Titel  Kaiila  we-Dimna  von  der  „ersten 
Pforte^  genommen  .sei  (vgl.  Benfey  S.  36),  obwohl  Earataka  und 
Damanaka  des  Originals  die  beiden  Schakale  sind. 

§  4. 
Das  Vorortheil  gegen  neoe,  fremde,  profane  Schriften  hat  jeden- 
falls einen  allgemeinen  historischen  Hintergniod,  welchen  ich  hier 
nicht  weiter  verfolgen  will '')  \  ich  erinnere  nur  in  Bezog  auf  den 
aegeblichen  Tranm,  dass  man  auch  dem  Ma'amun  den  frommen 
Aristoteles  im  Traum  erscheinen  Hess  ^) ,  am  die  Uebersetzongen 
griechischer  Philosophie  vor  der  Orthodoxie  zu  rechtfertigen. 

§  6. 
Der  hier  erscheinende  vermittelnde  Jade  ist,  wie  ich  unten 
nachweise,  ein  Anonymus,  und  es  wtlrde  sich  dadurch  das  von  mir 
ausgesprochene  Befremden  darüber,  dass  er  weiter  nirgends  erscheine, 
fast  erledigen ;  ja  ich  bin  sogar  auf  die  Vermuthung  gekommen,  dass 
der  '<ntn^  aus  einem  ^^Xifi  also  Inder  entstanden  sei.  Soll  je- 
doch Berzweih  ein  Christ  gewesen  sein  ^;  und  wird  Ibn  al-Mokaft  a 
bestimmt  als  geborner  Mager  bezeichnet:  so  ist  es  auch  nicht  un- 
möglich, dass  ein  Jude  auch  hier  den  Vermittler  irgendwie  gespielti 
denn  diese  Rolle  ist  den  Juden  stets  zugefallen ;  Maser^eweih  '**) 
lebte  schon  im  VII.  Jahrhundert  and  bei  den  Arbeiten  unter  Mamon 
varen  auch  Jaden  (wenigstens  der  Geburt  nach)  betheiligt,  u.  A.  ist 
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Sind  b.  AH  der  Verfiisser  einer  Abhandlung  aber  AÄ^Jt  -.1— ä.  '^. 
Die  Vermilümig  eines  jttdischen,  vielleicht  uiigelehrteu  Dolmetschers 
würde  Doch  leicblpr  die  Missversijiiiüniiist!  «rkläretij  deren  el-ßiruiii 
(bei  Reiiiaud  S.  3tü)  den  Fczari  und  Jakob  b.  Torik  bescliuldigl. 

S  6. 
Der  Ort  in  Indien ^  witbiit  der  Jndc  gesandt  wird,  ist  von 
De  Roftsi  mit  Stillschweigen  üborgangeii;  wahrschciidich  wasste  er 
auA  dem,  noch  dftKU  einmal  verschriebenen  yi»  nichts  zu  machen. 
Arin  (rA^  fU3)  iül  eine  Bczeicliiiung  für  den  indisctten  (mittleren) 
Meridian ,  an  welche  sich  eine ,  für  die  Geschichte  der  Geographie 
bis  auf  Coluiiibuti  hinab  inlereiisante  Iteilic  von  Kröriermigco  schüesst ' "). 
Ikiiisud  [M^iii.  p.  SUi'}  leitet  das  arabische  |.^j'  von  j~jjl  UijfSn 
ab,  welches  lange  Zeit  der  vorzQglicbste  Sitz  der  I.ileratar  war, 
aad  wo  viele  astronomische  Beobachtungen  nnt^eslellt  worden  waren  '*). 
Der  Meridian  von  Arin  ist  ab4>r  [jcdetiridls  zuletzt)  idenliticb  mit 
dem  von  Ltmka  ^  C^^flnn^  Serttmlib ^  dem  ttUen  TiiprolKim:  '*). 
letzteres,  von  jeher  das  Wunderland,  ist  für  !>pftlcrc  SchriflsteMer 
der  Hanitlvcrtretcr  des  weilsichtigcu  Begriffs  „Indien",  der  Schaujilali 
von  Legenden  und  Mftrchen  verschiedenen  Ursprungs  geworden  '*), 
welche  wieder  von  verschiedene d  Richtungen  im  hlajn  untereinander- 
gentiächt  wurden.  Eine  Geschichio  der  Ej-zfl.hlungeu  von  „Indien** 
Ms  in  die  romantische  Literatur  hinein  wäre  nicht  oJine  Inleresse. 
leb  möchte  hier  nur  auf  einen  Incidenziiunkt  hinweisen,  in  welchem 
Htcli  jouc  verschiedenen  Riebtungen  ^)cgegiieii,  nämlich  den  Zug 
Alexanders  M.  nach  dem  Quell  der  Unslerblichkeit,  —  mit 
weichem  am-b  der  Ursjimng  der  mediciniscbcn  Wissenschaft 
in  VerbinduiiR  gebracht  worden  —  der  sich  in  eine  Rei&e  zur  Enl- 
deckang  des  Paradieües  verwandelt  hat '^).  leb  glaube  nftmlich, 
dass  hiermit  auch  die  Sendung  Bcrzweih'ä  nach  der  Todt«iier- 
wecltuiiRs-  oder  IT  n  s  te  rb  1  i  c  h  k  e  i  l  s  |iflun?,e  zusammen] längo  ^ ^, 
Ich  eriuiiiTO  au  die  Sagen  votn  P^rmlieä  im  .„Oäleu''  (sip")  und 
der  Uölle  Im  Westen  '*•).  und  dem  l'ico  d'Adam  auf  Ceylan  '"); 
ferner  an  dieGeuieniniiel  nahe  um  Aequator  in  den  (jt^aJI  ^.y^l  JaU«,, 
in  welcher  Dieierici  wotd  mit  Recht  Coylan  vcrmutbct  hat,  ohne 
den  Namen  erklären  zu  können  ='*').  Nicht  ohne  alle  Tleziehung 
21  diesem  Ideenkreise  »iL-ht  die  Ansicht,  dass  auf  einer  indischen 
hwel  miler  dem  Ae(|ualur  Meiiücben  ohne  Eliem  auf  die  Welt 
kovineu  (aen^'o/io  ru°y»rV(N»i)  "j  und  i-in  Baum  MAiIcIicd  trägt,  dio 
L  g.  „Mädchen  von  Wakwalt"'  bei  Mes'ildl  "}. 

§  1 
Der  Inder  :\ns  Arin.  weWirr  nach  dem  Sitze  des  Clialifcn  sich 
begiebt,  hei&st  ns",  Knukii.  vielleicht  Kanaka  zu  lesen  *"*»). 
Nachdem  ich  die  Quellen  Über  denselben  anderswo  zusaniinengo- 
fiellt**),  muss  ich  es  den  Indoängon  überlassen,  zn  erörtern,  ob 
die«  ein  wirklicher  l^ame,  oder  etna  ein  indisches  Epitheton  sei  '*) 
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Ich  gebe  dieser  Lesart  den  Yorzug  vor  »Sxi ,  weil  letzteres  weniger 
Terbul^  ist.  Eid  anderer  ist  jedenfalis  der  Arzt  Uanka,  der 
0.  A.  das  Buch  des  Schanak  über  die  Gifte  ins  Persisdie  Aber* 
setzte'^),  and  einer  von  beiden  der  angebl.  Mankba'*),  da  alle 
drei  in  die  Zeit  Haruu's  versetzt  werden,  nämlich  Kanka  bei  el- 
Bimnl  (bei  Reinaud  S.  315),  auf  dessen  alleinstehende  Aotoritlt 
für  dieses  Batam  ich  jedoch  keinen  grossen  Werth  lege,  ohne  damit 
die  Angabe  Ibn  Esra's  ohne  Weiteres  zu  acceptiren.  Ich  will  nur 
daran  erinnern,  dass  auch  Harnn*s  Verkehr  mit  einem  indlscbeo 
EOnig  Dehim  aus  der  Alexandersage  ausgeschmQckt  erscheint  '^, 
dasa  Harnn's  Yezir  Jabja  Jemand  nach  Indien  schickt,  nm  Medi- 
cinalpflanzen  zu  holen  '^),  anch  für  ihn  Ealila  we-Dimna  von  Abd 
Allah  Ibn  Hilal  übersetzt  wird '^).  Am  wichtigsten  för  nnsre 
Nachricht  ist  der  oben  (§  1)  hervorgehobene  Umstand,  dassel-Kifti 
unter  SJU)^  anch  Ealila  we-Dimna  erwfthnt.  Wäre  also  die  Lesart 
iX*S  kritisch  vorzuziehen ,  so  scbw&ade  jedenfalls  der  Einwand 
Gildemeister's  (p.  108)  gegen  Colebrooke's  Ableitung  von  dem  in- 
dischen Titel  KuUaka  „Algebra"  (des  Aryabhatta)  "")  —  dass  näm- 
lich dem  Kanka  kein  „arithmetisches"  Buch  beigelegt  werde,  —  sowohl 
durch  die  Nachrichten  Ibn  Esra's  als  durch  die  Angabe  des  noch 
älteren  Me^ti  (959),  dass  Kanka  der  Erfinder  der  s.g.  „befirenu- 
deten  Zahlen"  sei,  d.  h.  solcher  Paare,  wovon  jede  einzelne  gleich 
der  Summe  der  aliquoten  Factoren  der  anderen  '^).  Zu  beachten 
ist  auch,  dass  die  mathematischen  Schriften  der  luder,  namentlich 
die  hier  vorzugsweise  in  Betracht  kommenden  Siddhanta's,  die  ver- 
schiedenen Zweige  der  Mathematik  vereinigten  3').  Die  persön- 
liche Vermittlung  eines  Inders  bei  der  Bearbeitung  mathema- 
tischer Werke  (im  weitesten  Sinue)  scheint  historisch  verbQi^gt 
zu  sein;  dass  mau  nun  denselben  Inder  —  wie  er  auch  heissen 
möge  —  nur  darum  mit  Ealila  we-Dimna  in  Verbindung  gebracht 
habe,  weil  dieses  Buch  —  und  zwar  mittelbar  durch  eine  altper- 
sische Uebersetzung  —  aus  Indien  stammt,  diese  am  weitesten 
gebende  Hypothese  möchte  nur  der  letzte  Answeg  historischer  Ver- 
zweiflung sein,  wenn  es  schon  unerschütterlich  fest  stünde,  dass 
keinerlei  reale  Verbindung  zwischen  den  Bearbeitungen  dieser 
indischen  Literatnrkreise  stattgefunden,  sei  es  durch  Gleichzeitigkeit, 
oder  Identität  der  Vermittler  u.  s.  w. ,  wie  uns  etwas  der  Art  in 
dem  Bericht  des  Ihn  £sra  geboten  wird. 

Ich  glaube  von  dem  Gegenstande  dieser  Untersuchungen  nicht 
zu  weit  abzuschweifen,  wenn  ich  noch  einmal  auf  die  Quellen  über 
Kanka  zurückkomme.  Aus  El-Kifti  (Ms.)  und  Ibn  Abi  Oseibia 
(H.  S.  München  U  f.  90,  bei  Diez,  und  Wüstenfeld,  S.  4)  erfahren 
wir,  dass  K.  von  dem  berühmten  Astrologen  Abu  Ma'ascber 
(sL  887)  im  Bache  ot^^i  als  der  erste  oder  einer  der  ersten  Astro- 
nomen unter  den  indischen  Gelehrten  der  früheren  Zeit  bereichnet 
werde  ''b).    jch  habe  anderswo  (zur  psendep.  Lit.  S.  78)  angedeutet, 
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Abo  Ma'aschrr  ricHcicht  auch  die  (Quelle  Ibn  Esra's  sein  dürfte, 
der  mit  d«n  astroloinsdieu  Schriften  desselben  bekaunt  war  '').  Ks 
mag  oarh  diestr  Vcnnu1iiuii(r  für  die  wenigen  Citate  in  Ibo  Esni's 
astrojoftisclieu  Sclirifleii  riclittm  sciii:  biiiRegcn  suhcint  dir  liistorisclio 
Notiz,  di«  ich  hier  mitiheile,  geradezu  der  Angabe  Abu  Ma'aschcr's 
entgegengesetzt.  Auch  eine  andere  Krwfihuung  Kanka's  unter  dem 
Nanien  KankaraT  Indus  :  vielleicht  für  Kankar  at-  Hindi  ?), 
scheint  aus  Abu  Ma'asclier  (od«r  den  Talelii  des  Chowarezmi?) 
entlehul.  Ich  bia  auf  diese,  wie  es  scheint,  noch  unbeachtete  Stelle 
durch  eine  gelcgcutlichu  Krwilhiiung  bui  Weber  (lud.  Studien  11,  207) 
gekommen  -  üoolcbroke  handelt  nicht  davon.  Sie  bcfiiulct  ^tcli  in 
einem,  zu  Ja^n  im  J.  328  H.  (940),  wahrbcheinlicU  von  einem 
Abo  Ma*ad  (oder  ilju)  vcrfasstea  Werkchen  „de  Kris",  worüber 
ich  In  nteiuem  zweiten  Ualieuisdicu  Briefe  an  Boucompauni  gebandelt 
habe.  Die  in  der  Ztsclir.  d.  1>.  M.  (i.  XVIII,  Ifll  gegobcuc  Bviich- 
tignng  der  erwAhnlc»  Stelle  it,l  uuch  in  den  Nachträgen  zu  jenem 
Briefe  tS-  20.i  aufgenommcij.  — 

Au  dieser  Stelle  hatte  ich  einen  kleinen  Excurs  Über  die  He- 
dentong  Abu  Ma'aschers  far  die  Einführung  oder  Verbreilnog 
und  Vers<dimclznng  fremder  Kiemente  bei  den  Arabern  eingeschaltet, 
»elcbcr  einer  anderen  Uelegenbeit  vorbehalteu  bleibe^*). 

i.  9. 

Nach  Ibu  Ksra  lehrte  Kankah  die  Araber  ,,das  Fondarorat 
der  Zahl,  welches  in  neun  Zeichen  besteht."  liiermit  ist  offen- 
bar nicht  die  blosse  üebertragnug  der  Zahlzeichen,  sondern  das 
Pecadcnsys t em  der  Ziffern  gemeint,  d.  h.  die  Bezeichnung  der 
Decaden  durch  dieselben  9  Zeichen.  F'tlr  Ibn  Ksra  and  seine  Zeit 
war  jedoch  dieses  System  nicht  ein  conveulionellcs '■"'),  sondern 
ein  in  der  Niitur  bßgirQiidetes.,  indem  die  alten  {jythagoräisebeu 
Tlieorien  inil  den  sjiaHeren  aiislotejischen  und  neu|ilatonisc!ien  Welt- 
ansrbauiingeii  combiiiirt  wurden,  ja  die  Gehelmniä^e  der  9  Zahlen 
uurUcu  von  Ibn  Msra  selbst  in  verschiedeucu,  auch  in  zauftcbst 
matbematiächcQ  Werken  für  die  Buctistabeu  de»  Tetraganiraaton  in 
Ansprucli  geiiouiinen  '*).  —  An  dieser  Stelln  hatte  ich  nrsprtinglich 
ein  kurzes  Resumä  der  neuesten  Forscbnngen,  ober  dio  Geschichte 
der  arabischen  ZitTeru  gegeben.  Ich  verweise  üaltär  in  KHrze  auf 
Wöpckc'ß  iuzwisehcu  crschieneno  ansgo zeichnete  Abhandlnng  J/i^ 
moire  atir  lu  pntpti'jatunt  iles  ckiff'res  intlt'ens  ans  dem  Jonmal  As. 
al^edruckt  lü'ii's,  und  Tb.  IL  Martin's  übersichtliche  Kritik  von 
Cantor's  „Mathematische  Beiträge"  u.  s.  w.  ans  den  Annali  di 
AttUrmaiica  etc.  lüGi  a.  d.  T-  7^««  »ujnen  nuinAraux  et  larähniA- 
tüpie  chez  It*  peiipie»  tle.  PoHttipiiti  ftc.  UiULngofocbten  ist  dio 
Tbatsacbe,  dasä  die  Araber  im  Orient  zuerst  das  Posicionssysteai 
mit  den  Zeichen  aus  Indien  erhielten,  —  wenn  sie  anch  im  Ocüident 
die  s.g.  Gohar  (Staub!  ZitTem  aus  dem  atlen  Uteiniaclien  Abnctm 
entlehnt  haben  *%     Der  tod  Ibn  Esi-a  als  Arithmetikcr  and  Astro 
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notn  genannte  Mnli  am  med  b.  Masa  al-Kho  warezmi  ist  d 
Zweifel  Verfasser  ciaer  Schrift  über  die  .,iiidisetie  KcchnutiK'^.  wel< 
ins  Lateinische  iibcrsctut  (von  BoncompagDi  im  J.  18Ö7  heran 
geben)  "),  die  Veranlassnng  ward,  dass  man  dem  iirabisclien  /.iffr 
System  und  der  entsprediendcn  Itecheiimelhode  seil  tiem  XII.  JaU 
baodert  dcu  Nomeo  AigorisrnitJ  oder  Algon'ütmus  gab.     Sciiri(t< 

Über  ^jkJ.fJl  .•^-■'■'^  verfassten  im  IX.  Jalirbandert  der  lierUluai 
Philosoph  el-Kindi  und  der  oben  crwfihnto  Jude  Sind  b.  AH 
eine  Abhandlung  von  Kuuehjar  b.  I.  ehban  (um  !));8)  Ober  d 
Gnindlehren  der  „indischen  Hechuung"  hat  sich  meines  Wi5St>us  n 
in  einem  einzigen  Exemj>lar  der  hebr&ischcn  Ucbersietzung  erhalte: 
aber  welche  ich  anderswo  I^ftberea  acigeben  werde.  Dem  IX— 
Jahrhnndert  gcli'^il  auch  Ahmed  b  Omar  e  t  -  K  erabisi  Lg"^^ 

an,   der   zugleic^^b    den  Euclid  eommentirlo  and  vielleicht  selbst  e 
Inder  war  "'')• 

S  lu. 

Das  bedeutendste  Missvcrätändoiss  in  der  Mitthcilnng  de  Ro  st i 
aas  onserem  Texte  be&tcht  darin ,  dass  er  den  rermiltelnden  Jod 
selbst  „Jakob  b.  Sceara"   nennt.     Dieser  angebliche  Jnile   i: 
in  den  letzten   30  Jahren   aus  einer  Quelle  in  die  ander?  Qbi 
gaogen  ").     Unser  Text  nennt   so   den  arabischen  Ccberscleer  4 
Tafeln,  und  liegt  meine,  liercits  im  Scro|ieuni  (I8ti4  S.  \'l  Aum.  1 
ausgesprochene  Vermuthung    nahe,   daa^   ninc  aus  pmo   enlfi 
den   sei,    da    in   der  spanisch -rabbiniächen   Schrift  d  und  O,  n 
QDd  p  sehr   leicht  zu  vcrwccbelu  sind,  dem  jüdischen  Abschreiber 
der  Name  des  arabischen  Gelehrten  sicherheb  unbekannt  war.    ^aa 
p'^U  wird  als  aslrolugischo  Autorität  von  Ihn  Eüra  selbbl  im  Bd< 
der  Welt,  Recension  A.  (Cod.  München  2ü2  f.  I2ld,  1.  Z-, 
304  f,  5)  angnffihrt;    in  der  iatein.  Bearbeitung  (aatcr  dem  Ni 
des  Henricus  Bates)  *<>)  f.  83  Col.  l  Z.  12:   Aueularat.    Jal 
b.  Tarik  (^^Ltf)  erscheint  freilich   bei   Casiri  (I,  425  und  dahi 
bei  Qildemeister  und  Redillot,    MatAi-iuux  p.  440)  als  „Uispao 
er   ist  aber  nicht  der  einzige  Orientale ,  den  Casiri  aas 
atandenem    Patriotismus   zum   Spanier   gemacht   —    wie   z.   B. 
jQdischen    Astrologen    Sahl  h,  Bischr  —    und    Kodriguez  de 
macht  es  eben  so  mit  orientalischen  Jaden.     In  dem  ^  ron  Gas 
mitgetheilteu   Texte    £1-Kiftt's    (oder   Zazeni's)   steht   Nichts   tib 
Vaterland    und  Zeitalter;    denuoch   findet    man  ihn  mit  dem  Worte 
Hiapanus  in  Parentliese  unter  den  Spaniern  in  der  Ueberaichl  der 
Verfasser  astronomischer  Tafeln  bei  Sedillot*'|.    Hingegen  bat  Ham- 
mer   in    seiner   Lite  rat  urj^cschichte    (VI,  428    o.  5930)  deo   „K^ 
nischon"    Aatronomen   au.s  Cnsiri   ourgcnomuien,   aber   das  J.  lOG 
willkürlich  hiuztigefQgt,  nachdem  er  früher  (UI,  2ti4  b.  1162)  dir«i 
aus  el-Kifti.  ohne  Casiri  in  erwähnen,  denselben  Jakob  nn  8S3  &tt*' 
gesetzt     In   der    Ihat  giebt  el-Kifti,  auch   in  den  Handscbriftfn, 
keinen  Anhallspankt  fOr  das  Zeitalter  Jakub'fi  und  wobi  auch  nicht 
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FOuist,  der  ihn  als  aDsg^xt^ioliiieten  Aislronoraen  mit  3  Sclirifteii  aa(- 
ftüirt  (FlügeL  ZUchr.  d.  D.  M.  G.  XIII,  C31).  Kincn  terrnmun  ad 
ipnem  bietet  äcbon  i.He  Erw&buuDg  Jokob's  iu  dem  Buvb  der  Nitivi- 
ttten  des  Abu  Ma'ascber  im  Abscbitilt  c:><.U>.*aJ  (Cola).  Jor 
arab.  Ilss.  des  Rrllish  Musenm  9».  -208  Cod.  436,  XTII).  Um  so 
wertbToUer  iet  die  MinbeiluD);!  Ibn  Esra's,  welche  ihn  mit  der  An- 
tnrnft  des  Inders  in  Vci-bitidiitiu  bringt,  demnach  die  Angabc  el- 
Binini's  bestätigt,  welcher  dcu  Jakob  im  J.  777  arb&iten  läsKt 
rReinaod  S.  314,  u.  s.  oben  §  5).  Iti  der  Astrologie  des  Ali  Ibn 
er-Ri^ül*')  Kd.  I5:.l  p.  4ü(i  JRt  Cap.  im  nborschrieben:  de 
longitudinibtis  et  IfUittuh'ni'^ui  civifahim  accttndum  quod  tradidü 
Hari-x  incipieiis  in  suis  tahulis  iiö  occülente  ete.  Dieses  fllr  die 
mitlelalterliche  Get);j;ni|ihii-  interessaiiU-  Vorzeichiiiss  mAchtc  ich  fast 
dem  Ibn  Tarik  zusfhreibe» ,  doch  nicht  ohne  Dedeiiken.  Gegen  Ende, 
p.  407,  wird  für  ^ktiiöracand  87"  ;JÖ'  Unge.  37"  3G'  Breite  an- 
Regeben,  aber  dazu  bemerkt:  „<U  in  libro  Jacob  fil,  Cari/6 
p<mta  eM  Uuitudo  ^enthracau  6l(  ^■.'*  Es  wäre  jedoch  nißglich, 
dass  Ali  znerst  die  richtige  Xahl  aus  einer  andern  Qoellc  setzte, 
dann  erst  die  Angabe  des  Jakob  b.  datyb  =  Barii  CTarik)  da»u 
»ermerkte.  Pag.  4ll7  werden  zwei  StAdto  Dettn/t  und  ßarm/a  ultra 
liufaiii  aeqittiwrt.  u.  2W.  zu  122"  u.  125"  [.finge  nnd  3**  Ureitc 
angegeben.  Ist  Baroya  vielleicht  die  Stadt  „Hara'*  (Vara)  des  ibn 
Tarilt  (bei  ßciiinud  und  Ahulleda  S.  CCXXI)V  Am  bedenklicbsten 
iat  der  Anfang  aus  „Harix'*;  ivctpil  u6  füs  veröü,  Ptolewaeua 
dixA  etc.  (s.  weit'Ur  unten  ^  11). 

Jakob  verfasste  u.  A.  ein  Kucb  «,,iM^^t  oL»OjJ'  jK.JaS:i^  Section 
der  Kardagat  dee  Sinu»;  dieser  ans  dem  Indischen  stammende 
techui»chu  Ausdruck  i^t  aach  anf  das  christliche  Kuropa  überge- 
gangen *^.  Von  seinen  Tafeln  sagt  ol-Kifti  Ja»  jjl«J(  ^jy^ 
fcs-jj  K».ji>  (aus  dem  Sind-Hiud  nach  Graden;.  Die  beiden 
letzten  Worte  bat  Casiri  weggelassen  •,  sie  ffihreo  aber  auf  eine  hier 
sehr  wichtige  Realparallele,  nämlich  den  in  neuerer  Zeit  vielfach 
berangczogencu  Bericht  **i  des  Ihn  el-Ademi**)  —  der  am  Ende 
des  III.  Jahrb.  H.  lebte  —  von  der  Ankanft  eines  „Mannes  ans 
Indien'*  (^Xif)!  ^  J***»)  "^^  ^^^^  Almansor's  im  J.  77'J  3  w.  6.  w, 
Die  neneren  Forscher  slimmen  obereiu;  dass  es  sieb  um  eine  Be- 
arbeitung eineä  Siddbanta  f Ju^  lX^*)  handle;  Wöpcke  erkennt 
in  dem  König  „Figar"  den  Vj4^raniuka,  unter  welrbem,  nnd  viel- 
leicht fllr  welchen,  Brahmogupta  sein  Brahma- spota-Siddhanta  tm 
J.  628  verfasste.  Die  Kard<t^iiJ  des  Figar  waren  nach  „einer  Minate'^ 
(KO^üJ^I  eingerichtet,  der  Inder  rechnete  nach  „halben  Graden",  wo- 
r&her  Wöpcke's  Erklärung  nachzulesen  ist,  die  aber  die  Bekannt- 
schaft der  Araber  mit  Ptolemüus  zn  damaliger  Zell  voraussetsl 
(b.  weiter  tinten  A.  Ö8).  Almansor  veranlasste  eine  Uebenctznog 
des  indischen  Werkes  und  eine  arabische  Bearbeitung,  nArolicb  das 


334  Steituchnadert  Mtr  Oetchida»  der  XJtibentigungeh 

grosse  Sind-Hind  des  Mohammed  b.  Ibrahim  el-FezAri  **).  Dtsi 
Jakob  b.  Tarik  unter  demselben  Einflasse  {,^spinaion")  wie  Fexari 
gearbeitet,  begrflndet  Reinand  {Mim.  p.  314). 

Der  Einflass  and  die  Sporen  der  „indischen  Tafeln^,  oder  der 
Methode  des  Sind-Hind,  sind  in  einer  Anz^  arabischer  Worke 
dieses  Titels  sichtbar,  welche  durch  l&ngere  Zeit  Terftsst  worden, 
aber  alle  verloren  zn  sein  scheinen;  es  wird  aber  auch  anderwütig 
aof  dieselben  RQcksicfat  genonunen,  namentlich  bei  den  astrologi- 
schen Bestimmnngen,  wesshalb  man  aach  im  Kreise  der  Astrologie 
sich  noch  aof  die  Inder  berief,  als  die  wissenschaftliche  Astronomie 
die  indischen  Theorien  beseitigt  hatte. 

Sedillot  (MatSnmtx  p.  439)  ist  jedenfalls  in  seinem  Eifer  f&r 
die  Originatitftt  der  Araber  gegenüber  den  Indem  za  weit  gegangen, 
wenn  er  behauptet:  maia  t Almageste  de  PtoUmie  oommenee  ä  ae 
r^andre  dans  lea  icolea  et  difh  ü  n'eat  plus  queatünt  du  Sind- 
Hind  etc.,  siehe  dagegen  Keioaad  Mim.  p.  318.  Ohne  Anspruch 
auf  Yollstflndigkeit  mögen  hier  einige  Beispiele  hervorgehoben 
werden,  indem  ich ,  so  weit  als  möglich,  auf  die  ältesten,  zum  Theil 
handschriftlichen  Quellen  zorttckgehe  und  gelegentlich  verschiedene 
Irrthümer  in  den  spätem  berichtige.  Auf  eine  streng  chronologische 
Ordnoug  muss  Ich  hierbei  theilweise  verzichten. 

Schon  gleichzeitig  mit  Mohammed  b.  Musa,  dem  Epitomator 
der  Arbeit  des  Jakob  b.  Tarik,  zar  Zeit  Ua'amon's,  verfasste  Ahmed 
b.  Abd  Allah,  genannt  Habesch  der  Berechner  (^..1^!)*^),  dreier- 
lei Tafeln,  die  ersten  nach  der  Methode  des  Sind-Hind.  Die  älte- 
ste Quelle  Ober  'Habesch,  das  Bach  Fihrist,  dessen  endliche  Heraus- 
gabe durch  FlOgel  so  wünschenswerth ,  ist  mir  unzugänglich;  nach 
der  kurzen  Notiz  des  Letztern  (Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XIII ,  630 ,  wo 
der  eigentliche  Name  Ahmed  tibergangen  ist)  wäre  Habesch  „aber** 
100  Jahre  alt  geworden  und  vcrfasste  7  Schriften.  Wahrscheinlich 
haben  wir  auch  hier,  wie  so  oft,  nur  ein  Excerpt  aus  Fihrist  iu 
dem  Artikel  ^*U!  ,ji^>  bei  el-Kifti  (HS.  München  f.  69  b.,  HS. 
Berlin  f.  74),  welchen  Oasiri  I,  424  nicht  aufgenommen'^),  und 
daher  auch  Sedillot  {ProUg.  p.  X),  der  sich  mit  der  kurzen  Notiz 
bei  Abu  '1-Fara^  (S.  161,  247)  begnügt,  die  eben  nur,  wie  häufig, 
einen  sehr  dürftigen  Auszog  aus  el-Kifti  bietet.  Hammer  (III,  2&!> 
N.  1134,  iileutisch  mit  S.  260  N.  1149)  hat,  wie  gewöhnlich,  viel 
IrrthOmliches ;  Reinaud  (zu  Abulfeda  S.  XLVII,  Mim.  S.  319.  351) 
benutzt  el-Kifti  theilweise.  Mit  Rücksicht  auf  einige  andre  Stellen 
dieser  Abhandlung  scheint  es  mir  angemessen,  den  ganzen  Artikel 
hierherzusetzen  (die  überstrichenen  Worte  hat  Abulfaraj^): 


fcUi  j^  ^.jj  A*>j  \^tj  o  ^  ^j  >3"i:  ^^^w  ^^>\  _ 
w»tfA*^  oJ^ll  L4JJI  ^^\  jüJlS  iJj  f^I  1l%  b^j  w^  lyül  j(i*^ 
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»J,  (UJ4  B.)7uiJl,  oj^l  jftiuJl  ^yi  viJUJfj  wUj  ^^  ^^LÄ.^1 

,^  »Jj  j^ILL»  ^}L«  jät  a^B  yj*  jii5   ^^jko'riLj  >^(  jj  y— a-  s-^ 

vIJÜ  (8)  ^i^UI  ^^t  vUi"  (S)  ,^p*A-*jJ)  gsi^l  ^MS  (l)  wi*jUax« 

^^-^IäIIj  ^U-yt  -UiS  (5)  v^/i«'^l  >.*  vUi'  (4)  ^l^;»-"^!.  jUj^I 

(B,  )iäyc^.Hj)  Räjir^i^  ^iU'^  iUÄaJl, 

Wir  erselien  hieraus,  dass  Ilabescb  in  den  Tafeln**)  nach  der 
Methode  de»  Siiid-Hh^l  von  Fczari  und  Khowarcznft  abwich  in  der 
allgemeinen  Anordnung,  Tiaracntlicli  der  vor-  und  rQckläatigen  ßo- 
wegun^j  <^<'j  des  Zodiakalkrcises,  d.  h  der  sogenannten  sten  Sphiro 
—  wie  müQ  es  spfltcr  nannte,  oder  der  PrJlcessiön  der  Aetininoctien, 
wie  wir  es  nennen  —  nach  der  Theorie  des  Alexandriner«  Thcon 
(Trepidatioiislheorie|,  rmi  (inrnach  die  Orte  der  Sterne  na<li  der 
LAnge  KU  verifii-irmi-  Kr  verfassto  dieselben  zuerst,  als  er  die 
indische  nererhuang  ^')  Tcsthielt,  die  probaten  °'.)  hingegen,  als  er 
dio  Beobach taugen  seiner  Zeit  fUr  die  Bewegung  der  Sieruc  benulstc. 
Das  J.  214  (ä'2!|':iu  erwähnt  atJt»  die&eii  .^iuabi&chen''''  Taleln  tbu 
Junis  (hei  Sedillot,  Mttirriauj:  S.  280).  In  der  AiifziUilung  der 
Schriften  vcnnissl  man  die  kleineu  Tafeln,  genannt  „Si.iiah''  [in 
persischer  Manier,  uacli  Heinaud  S.  XLVl],  wodoreh  eben  die  Zahl 
7  des  Kihrist  lieraushanie.  lüu  Tafeln  Schah,  neben  Sindhind,  cilirt 
der  um  ^t>K  Ki;brcibeuUe  Kunuhjar  b.  Lnbbiin  ^^).  Kiuige  dieser 
Scbriften  fuhrt  I.la^i  Kbalfa  auf,  in  dessen  Index  \ou  FlQgel  uiiaer 
'Habesch  in  drei  I'crsonen  (Nr.  bia,  ölS,  b2-ij  gespalten  ist,  wie 
ich  schon  in  der  Zeitschrüt  für  .Mathematik  X,  478  conjicirl  habe'*). 
Die  dort  vorgeschlagene,  nunmuhr  sichere  Kmeiidatiun  ..^«.Lä.  i^i-.^ 
^Ai  9.  Kh.  HI,  :)0(i  besUltigt  nach  da»  Citat  w— Ui  ,j^s>.  äJU, 
tn  einem  Werke  des  Abu  Nusr  Mausnr  b,  Ali  h.  "Arraf  "). 
Bichtiger  scheint  ani-b  dio  I^esarl,  nach  welcher  Habesch  „angefilhr^ 
,{y^  100  Lebensjahre  erreicht  hatte.  —  Nochlrflglich  (inde  ich 
noch  in  dem  bei  Libri,  Htstoim  des  sciencea  inatk.  il,  2-15)  and 
Labbetis  abgedruckten  Verzeii-hniss  der  za  edirenden  Werke  **!>): 
Haftes   Shase^  (^^taltea)  Je  qutuliante,  ohne  Zweifel  für  Habeach 

Grosse  Tafeln  nach  der  Methode  des  Siad-Uind  rerfa^ste  Aba 
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'l-Abbas  Fadhl  ben  'Hathim  en-Neirizi  oder  Nirizi,  zur  Zeit 
Mo'taddhad'8  (st.  902)"). 

Von  den  darch  Madaini  beraasgegebenen  Tafeln  des  Ademi 
ist  bereits  oben  (S.  833  Tgl.  Anm.  46)  die  Rede  gewesen. 

Hasan  b.  ^W^m  (Misbali),  der,  nach  el-Kifti,  die  SIethode 
Sind-Hind  mit  der  des  Ptolemäas  verknäpfte,  dürfte  identisch  sein 

mit  Hasan  b.  es-'Sabbä'b  (.üo)^  der  im  Fihrist  erwfthnt  ist 
(Ztschr.  d.  D.M.  G.  XIII,  631),  wahrscheinlich  ein  Bmder  des  Ibrahim 
und  Mahammed^^). 

Aber  auch  bis  nach  Spanien  hin  warde  diese  Methode  ver- 
pflanzt. Ein  Schaler  des,  ans  dem  Orient  wiederkehrenden  Astro- 
logen und  Magikers  Me|;riti,  in  Granada,  Abu  U-Easim  ämoI  b. 
Muhammed  Ihn  es-Sem^  (oder  Samma'h,  starb  1035)  b^),  ist 
Verfasser  von  Tafeln  nach  der  Methode  des  Sind-Hind,  einem 
grossen  Werke  in  zwei  Theilen:  1.  die  Tabellen  (J^I<A»),  2.  die 
dazu  gehörigen  Abhandinngen  (JjLw,)  ^•).  —  Von  einigem  Interesse, 
auch  für  die  europäischen  Anfahrungen  im  Mittelalter,  wftre  eine 
nfthere  Eenntniss  des  Verfossers  eines  Baches  de  ruuivitatum  re- 
volutionidtis  (JwaJI^I  Jjjt^),  welcher  in  der  lateinischen  Ueber- 
setzung  des  Plato  aas  Tivoli  (um  1130):  Alkasem  ßius  acha- 
ai'th  heisst,  nud  gleich  zn  An&ng  die  Stelle  hat:  Si  aecundum 
consümm  azindi  de  india  operaius  fuena,  was  ohne  Zweifel 
Sind-Hind  bedeutet  (Hs.  Paris  7439  f.  107—136,  im  gedruckten 
Catalog  Jlkaam  ß.  Alkaait)  ^o).  Sollte  achaaitk  aas  xs>tfa^\ 
entstanden  sein?  Der  Name  ^^>A.ia^l  erscheint  neben  Abu-Ma'ascber 
bei  H.  KL  VI,  249  N.  13362  anter  Ifli^j  ^!r*>  '^^  ^"'^^ 
VII,  1093  N.  3562  unter  Ho'seibi;  hingegen  scheint  ^sffla^\  V,  472 
K.  116S0:  y^sXA,  ein  zweiter  Doppelgänger  des^iOjkAÖJt  N.  11681-2 
(s.  zur  pseud.  Lit  8.  87 ,  89  und  |_^MaA.äJI  ^  ^t  H.  Kh.  I,  199, 
Tgl.  VII,  1184  N.  6860,  wahrech.  fOryLo^jl),  also  „Khasibi'*  im 
Index  VII,  1129  N.  4861  jedenfalls  mit  einem  der  beiden  identisch. 
Femer  scheinen  die  beiden  im  Index  VII,  1005  N.  179  (Abd  Allah 
a.  s.  w.)  angefahrten  astrologischen  Schriften  II,  571  N.  3945  und 
V,  S4  N.  9783  Ton.,yoA^  oder  ,^-*^ii  identisch  und  von^^^^aAJS. 
Ein  über  natwücUum  ist  unter  dem  Namen  Albvhather  Magm 
Alchaatli  (oder  AVtassiU):  Aicharsi  filius,  auctor  aatronamiae 
perapicuuSy  gedruckt,  mir  aber  leider  nur  aus  einer  Notiz  Boncom- 
pagni's  (Plat  Tiburt.  S.  30)  bekannt").  Mehrere  Hss.  haben  Aibu 
bacer  oder  Abubetdi^  also  Abu  Bekr,  und  wohl  richtiger  AUcas&ti 
oder  Alchaaibi^').  Der  Uebersetzer  ist  ein  Canonicus  oder  Magi- 
ster Salio  aus  Padua,  der  das  Werkchen  in  Barcellona  (nach  Cod. 
Coli.  Corp.  Chr.)  3.  Dec.  1228  —  nach  der  Ausg.  in  Padua  1318 
_  beendete  ").    Ist  etwa  Alkasem  und  Abu  Bekr  dieselbe  Person? 
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^j^Albabater*'   ist  auch   ans  dem   l^ateiniscben   ins  HebrSisrlie  flber- 

Mzt    von    Isak  Abu  'l-Kli^ir  (14^8}  ^*).     Verdäi-hii^    i»t    mit-   di« 

ü«bcr»ohril1l  des  im  J.  1395  fieschrtebeiieu  Cod.  E&cur.  9^b  (Ca&iri 

JJTti),   welcher   ein  Bucli   der  Nali^iiöten    von  ,^***a^  ^jjb  ^ 

lern  jüdischen  Astronumtii  (,,Äi-tj  Astrolog?)  aus  Tuletlo  eutlialt«» 

«üll.    Tasiri  lirst  Bett  Azari:  sollte  es  nicht  Ben  Ksro  Bciti,  und 

der  Codex   eine    Debersetxung   aus   dem    Ilebraibchen  entbalten  ?  *^j 

^ber  was  soll  dann  ^^-^asÜV     Kin  JuJl^i  ^  ^fil'  vUi    von  ^yi\ 

%yttl\  ^ff^^  in  kutiscÜcQ  UUem  verzeichnet  Casiri  I.  40ü  N.  d73«i'J. 

'iellciclit  iüt  es  dieser,  der  neben  Salil  b,  Bisebr  (vgl.  Ca/al  litror. 

r.  Bodl.  p.  2201)  >tenaiint  ist  in  dem  M'erke,  welches  in  einer 

eydener  Hs.  dem  Abu 'l-I>.asiui  Itm  Magiir  lieiReleRt  ist").    Ein 

^Astronom  Hasan  b.  al-Kh^r^ib  wird  von  Fibiist  (nach  FlUgel  Ztai:hr. 

1.  D.  M.U   XIII,  t;»l)  erwähnt,  wohl  idontiscb    mil  H.  Ibn  w>4aÜ 

180  B.    bei  el-Kil^i   (bei  Casiri   I,  414,   aacli   Cod.  MDncbeu 

y.  671»),   wofür  Hammer  Hf,  256  N.  1135:    Ha^isab  liest,   iodeiu 

behauptet,  derselbe  sei  Christ  gevresen?  GV^). 

Inwieweit  Ibn  K^ra   von  deu  „Tafeln  der  Ind  er"  Kenot- 

hiss  baue,  wird  sich  bequemer  im  Zu&araiaeahaiig  mit  seineo  ander- 

leitigen  Anrübmiigeii  und  Verweisun^eti  weiter  unten  ($  13)  erörtern 

Bsen.     Die  Tafeln  desKhowaresml  waren  zu  seiner  Zeit  bereits 

^dem  christlichen  Europa  zugeführt  (a.  Ztscbr.  d.  D.  M.  G,  XVIU.  172). 

i    W. 

Ibo  £sra  IflsM  die  llcbersctzong  des  Almagcst  (von  Ptole- 
iftas)  auf  Alfergaoi.  —  \-ieUeicht  nur  auf  Khowareznii  —  folgen, 
estAtigl  also  jedenfalls  die  in  neuerer  Zeit  u  A.  von  Weber 
ffNazatiB  1,  3'Jl)  hervorgehobene  Ansicht,  dass  die  Araber  frikher 
mit  der  imlischcu  WisKeiiEchaft  bekannt  wurden,  aU  mit  der  des 
PtoIeoiAus  *").  Doch  scheint  mir  in  dieser  Beiiehtmg  eiue,  aaf  die 
verschiedenen  Zweige  eingehende  UntersnchuLg  noch  nicht  äberflOssig, 
Ittr  welche  ii-h  nur  einige  Daten  zusamraeiisteileu  mftcbLe.  Bei  der 
Verbindung  der  Astralogie  mit  der  Astronomie  wird  man,  wo  es 
sich  am  bloäse  Citatc  des  Naraeiis  Ftolemäus  bandelt,  auch  die 
Schriften  Quadripertitum  und  CeftU'loquium  eiaBcbliebäcu  niUiiseii, 
deren  KcIiiIkmI  und  .VutorKfit  selbst  von  alte»  Verehrern  des  Al- 
magest  beatritteii  wurde  ^^). 

Nach  Ueiuaad  (zu  Abulfeda  S.  XU— Ol)  wllre  der  Almagest 
Bt  vollstfindig  anter  Ma'amun  ins  Arabische ,  aber  schon  in  der 
ItU«  des  VIIl.  Jahrhundert  ins  Hehriliacbe  und  Syrische  tlber- 
seut  worden;  dass  die  arabischen  UebcrsetzuageD  zum  llicll  aus 
dem  Syrischen  geflossen,  bewiesen  die  Maasse  (S.  XLlV.i  Dem 
Krstereu  muss  ich  cutschieden  widcrs {»rechen.  Im  VIIl.  Jahrhundert 
haben  die  Juden  dergleichen  nicht  gethaii,  noch  weniger  haben  sie 
die  Geographie  ins  Ilebrfiiscbe  abertragen,  wie  bei  Herhelot  (8.  v. 
Raam,  IIl,  771,  and  vielleicht  daher  hei  Hammer,  tlncykl.  üeber- 
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Sicht  d.  Wiss.  S.  36S)  zn  lesen  ist '<>).  Sahl,  genanot  Babban  at- 
Thabori  (um  800)  ^i),  den  ich  mit  Sahl  b.  BiBcbr  identificira  ^>), 
bat  Dicbt  wisseaschaftlicbe  Werke  (luX»-  wi^)  ans  dem  Hebräischen 
Übersetzt,  wie  Wüstenfeld  (arab.  Äerzte  S.  20)  vermatbet.  Abu 
Ma'ascber  "")  erkl&rte  aaf  Befragen  aber  cUAll  » i^ja^ ,  dass  dieses 
nnr  in  Rabbanis  üebersetznng  des  Almagest  vorkomme,  nicht  in 
den  Uebersetzungen  aas  dem  Griechischen;  so  liest  man  in  den 
Hss.  des  Kifti,  welche  bekanntlich  nur  einen  Anszng  enthalten;  io 
dem  Exemplar,  aas  welchen)  Ibn  Abi  Oseibia  seioen  Artikel  excer- 
pirte^*),  heisst  es  noch,  dass  ^^Ajia^  cIjl^  .^Ix*  in  den  alteD 
Abschriften  nicht  vorkomme,  auch  unbekannt  sei  dem  Tbabit  n.  s.  w^ 
oder  irgend  einem  (j^^O  Uebersetzer  a.  s.  w.  WQstenfeld  (S.  20) 
fasst  die  Sache  so  aof,  dass  in  Rabban's  Uebersetzang  des  Almagest 
„ein  Abschnitt  aber  die  Brechnng  der  Lichtstrahlen"  sich  fand,  — 
vielmehr  von  der  astrologischen  Pr&jectio  radwrufn,  wie  ich  bereits 
in  der  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XVIII,  188  berichtigte.  Dass  dieses 
(astrologische)  Thema  bereits  von  alten  arabischen  Autoren  behandelt 
worden,  habe  ich  a,  a.  0.  (aach  in  meinen  Briefen  an  Boncompagni 
S.  12  nnd  20  nnd  AKarabi  S.  74)  nachgewiesen,  darnnter  sind 
Maschallah  und  el-Kindi  (s.  §  13,  lY)  ").  Hervorzuheben 
ist  die  Stelle  des  Abu  Ha'ad  {Leüere  p.  13),  wo  von  deiyenlgen  die 
Rede  ist,  out  tranatxtlentnt  illud  (oämlich  Capüulum  de  proje^O' 
nüma  radtorum).  Es  heisst  nämlich  dort,  das  erste  sei  das  opti« 
quod  attributtur  Ptolomaeo.  Et  tt-anetultt  iUud  ab  eo 
Albumaaar^  guamvia  Abunasar  (lies  Abumaaar)  non  sä 
veriduma  th  kac  acientta^  »cü.  in  acieiUia  formae  orbü.  Yfenn 
man  die  Worte  el-Kifti's  allein  vor  Augen  bat,  so  könnte  man  leicht 
glauben,  dass  es  sich  nur  nm  den  Ausdruck  handle,  nicht  am  dnen 
besondern  Abschnitt  Ich  bitte  die  Syrologen  darauf  zu  achten^  ob 
ein  eotfiprecheuder  Ausdruck  in  älteren  syrischen  Sctirifteu  voritomme. 
Der  Rabban  hat  wahrscheinlich  ans  dem  Syrischen  abersetzt,  schwer- 
lich ans  dem  Indischen,  obwohl  sein  Sohn  Ali  in  seinem,  leider 
noch  so  wenig  bekannten  jU>ül  i^yy  (Hs.  des  Brit.  Mus.)  die 
Ansichten  der  Inder  hervorhebt  und  vielleicht  daher  als  Quelle  fUr 
Indisches  angeführt  wird  ^^). 

Ptolemäus  wird  bereits  genannt  von  Maschallah,  z,  B.  in 
seinem  Werke  de  dementia  etc. ,  zuerst  u.  d.  T.  de  scientia  motus  orhü^ 
fol.  CII  der  Ausg.  Nürnb.  1504  {de  orbe  giffnorum):  Et  ptholo- 
meus  quidem  in  bis  duobus  motäms  posuit  .  (nc)  exemplum 
et  dixit.  8%  alii  bathara  (sie)  curreret  ab  Oriente  in  omni  die 
CLC  nocte  revolutümem  unam  aeinde  etiam  in  bathara  drctdua 
parvua  pi-ope  medietatem  eiua  efö.  —  Daselbst  tierso:  El  dixerunt 
auetorea  .i.  [<W  eat"]  facientea  imaginea  aeamdum  aatronomiam. 

1 

AUaaamec  [^UtJJl  Uodeutlichkeit??J  etprimum  qu.  ipae  est  vnua 
ex  ciradia  orhia  magni.  et  quod  orbe»  omnes  sunt  novem.   Ptholo- 
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9  ceio  iiwehittty  /lupei-  eo  in  libr  o  suo  ei  di^it  quod  ip«e 
invenü  inter  eos  differentiaiu  propttr  dii^tüaiem  iCone  magne  etc. 
Daselbit  worden  aber  ancli  sc-hoii  f.  A.  lij  rerso  die  Inder  aa- 
gefQlirt,  ipii  prmw  phiUmoiiliiaru  ti-actuntes  direruvi  deuin  cnusum 
rerum  siout  sol  caloris  nie;  auch  f.  Ä.  4  <Diib«zcicbiieL)  vurlelzte 
Zeile:  Tkeon  in  Libro  compoailioniit  orbium.  Ferner  in  <l<'in  yod 
Ibn  ICsra  bcbrfiisch  llbei-setztcn  Uucli  üer  „Kragco"  (s.  Xtecbr.  d. 
D.  M.  G.  XVIII.  llii)  wenleii  (LIs.  MUncbeu  2Ü2  f.  I'Jl»  binter 
einander  Vormiiun,  ip--:;:»,  VlolBinÄa»  uhJ  i«V*'-'5  '^),  dann  die 
Inder  augefului ''*).  Aach  Alklmwarexmi  (Muhammed  b.  Masa) 
keouL  und  ncitiil    ftiilcmäii»  ■''). 

i    12. 

Uer  VorfasMT  des,  von  Ibn  Ksra  übersetzlen  Werkes  „über 
lie  GrOiide  der  Tafelu  des  Khöwärezmt'^  in  Form  von  l>age 
und  Antwort  lieiiist  in  nnserem  liebr.  Texte  Muhammed  (in  der 
Us.  Michael  h:*:,  AUniL-d)  b.  el-Matani  (?'':!«r:y;M,  oder  -rr?;-!«), 
ein  Namen,  den  ii'li  seit  Jahren  vorgeblicli  in  anderen,  sownbl  :ira- 
bischen  als  hebrSificbeii  (Quollen  gesuclii.  Icli  babe  im  RegiMer  zom 
Catalog  MicbncI  (liS47)  gCi^lnubt,  dafUr  cl-BettanL  lesen  icn  müs- 
sen ,  80  dass  der  berfibrnte  Astrunom  Alhateijntua  p!meiat  wflre, 
«elcher  Muhammed  b.  fiabir  n.  s.  w.  bicss  (a.  rar  pseud.  Lil.  S.  71). 
Dagegen  spricht  die  einfache  Erwähnung  Bettaui's  zu  F'mle  der 
Vorrede  und  der  volle  Swne  xu  Anfang  des  Werkes  selbsL,  wu  die 
Lesart  der  11».  Mii:littel  jedenfalls  jrlallcr  liest;  „Dieses  Biieh  ver- 
fasfitc  Alinied  h.  al-^Ialaui  (od.  MaMani?)  li.  Abd  el-Kerim  för 
seinen  Rruder  Muhammed  b.  Ali  hen  Ismail  filier  die  Gründe 
der  Tafeln  dce  Khüwarezmi  und  üirc  Erläuterung".  )T^p  b«  darf 
keinesfalls  mit  De  Kossi  „Aicarotz"  gelesen  und  als  Ijeiname  des 
Verlassers  bötnirbtel  werden,  es  scheint  vielmehr  aas  citieni  Abbro- 
rlatarzeichen  entstanden,  und  hcis&l  i2''"'p  *■;»  „seinem  Verwandten", 
wie  anrh  in  der  Vorrede  Ibn  Ksra's:  T3ip"i3  in«b  "am,  so  dnss 
der  Ansdrin'k  „liruder'-  in  Cod.  De  Hüssl  nicht  im  engsten  Sinne 
zu  nehmen  ist. 

Ans  diT  Einleitung  des  Verfassers  ersehen  wir  nur,  dass  er 
jnnger  ist,  als  der  Grammatiker  el-Akbfasch  djiJ^'i'l),  Verfasser 
des  Ji«V,  der  «ao— «35  starb"«;,  und  cl-Fergani  (830-44?). 
Wenn  cl-Mataui  des  LclKlercii  Werk,  betreffend  die  Grilnde  der 
Tafeln  des  Kbowarczmi,  als  walirscheiulich  uuvoUontlet  nud  vou 
Anderen  ergänzt  bezeicbiier-,  su  k&an  er  nicht  wohl  das  bekannte 
astronomlsclie  Werk ''^)  im  Sinuc  haben,  sondern  ein  onbckanntes, 
von  Niemand  bisher  erwähnles. 

I>ie  Ut^berbetxutig  dos  Ihn  Esra  ist  uoiucs  Wisseus  uocb  nio- 
malfi  nälicr  untersuriii;  auch  ich  biu  leider  nicht  dazu  gekommen 
den  Inhalt  n&her  za  prüfen;  hingegen  haben  sieh  iu  die  Notiz  De 
Rosfii's  allerlei  Irrthüraer  eiiigcschlicheu,  wclclje  durch  weitere  Com- 
biuationcu  no4:h  vermehrt  worden  sind.    I)io  naclifolgende  Krörteruiig 
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soll  Dor  dazu  dienen,  die  Anfulirungeo  zo  sondern,  welc^he  sieb 
den   Schriften  Ibn  Ksra's  selbst  und  bei  einigen  S|>ttterii  Autor 
linden ,  \}«\  welcher  (rclegeiihf  it  iiiirh  das  VerliftUiiisa  Ibtt  Esra'f 
indischen  Quellen  sich  deutli(;her  herausstellen  wird. 

In  dem  Prolog  des  Uenricus  Bates   (s.  oben  Anra.  40)  t.  77| 
bcisst    es :    qttapropter  etimti   Abraham    ip^e    i«    fractatu    suo 
molibus  et  opere  tabufarum  super  ipaat  {aio) 
di    nu>tu   AoUs   ante  acietUiam   quuf  eat  äf   iuua  praeordint 
Ein  Citat   ,f9\tper  opere  iabulwum*'    bei  Pico  de  in  Mirandola  ** 
ideutjlicirt    He    Kossi    (Hist,    Wörterb.  S.  10  der,    hier  sehr    ui 
seliickten  LVbersetzung  Hamberger's)  mit  der  TebcrBetzung  des 
tani,    hingegen  meint  er,   da^  „Buch  über  den  M  ittellauf  **) 
der  7  Plane  teil  und  den  Kopf  and  Schwanz  des  Dracbea", 
auf   vrelcheü  Ibn  Kum  ge^en   Ende   der  Vorrede   zu  Atmatani    ver- 
wuist,  66)  in  dem  Werke  HesvJni  Cltochma  den  Ibn  U&ra  enthalte 
Letzteres  ist  aber  die  erste  der.  um  1148  verfa&sten  o&trolufiscLi 
iSciiriften  '**),  und  euth&Il  weder  in  einer  der  vielen  bekaiinteu  Ui 
Schriften,    noch   in  der  latoiiiisrht'ii   Uüberselxung  clwas  Aehulichc 
Das  im  J.   116U  übersetzte  Werk  scheint  auch  in  jüdischen  Krei&c 
wenig  belfannl  geworden  zu  sein.     Ich  habe  bis  jeui  nur  eine  cii 
zige  bicliere  AufTührung  gefunden ,  nänUich  in  dem  (unten  Anin.  31 
urwUhiUen  Werke,  welches  ich  dem  kalonjrmuä  beilege  *^),  wu  ii 
liest:  „Der  Weise  Ibn  Ksra,  in  üeinein  Buche,  welches  er  Üben 
von  den  Gründen  der  Tafeln  des  Rbowarezmi ,  fahrt  an ,  dass 
Cyclus,  welchur,  nach  den  iudiscbeu  Weisen,  alle  Bewoguo^tea  oi 
fassi,  der  von  4320()ü  Jahreu  ist,  d.  i.  12  Umkreisungen  (Periodf 
C'^Si3''0)   von   36  Jahren"   u.  ».  w.     Hingegen    ist   es  mir   unwi 
scheiuUcb,  dass  der  Titel;   mo^jn  -*tn  (Art  der  Operation)  bei 
[mmanuel  b.  Jakob  ,   gegen  Anfang   seines    onedirten ,   zu  Tarasco^^ 
Idliä  Terfashtcu;  rii^nn  -f-j  "^)  sich  auf  unser  Werk  beziehe -,  di^H 
Citat  ist  zu  knrz,  um  ohne  n&hcn;  PrQfung  entscheiden  zu  könnend' 

Ibn  Esru  selbst  scheint  sich  aber  auf  diese  Uebersetzung,  die 
er  mit  Bemerkungen,  namcntUch  llbcr  die  Ditferenzcn  zwi$cbQ| 
Ptolemäus  uod  den  Indern,  versah,  wie  auf  ein  eigenes  Wei 
zu  berufen.  In  seinem  matheuiatiscfaen  unedirteu  „Bucli  der 
(ntc?:n),  Pforte  UM')  liest  man:  „Wisse,  dass  die  Tafelu  dl 
Planeten  (a-rnio':?!)  nach  dem  Mittellauf  von  zweierlei  Art  s\n 
erstens  nach  deu  Sounetijahreii ,  dns  bind  Jahre  zu  je  30  verbot 
den  •*) ,  zweitens  nach  Mondjahren  -coaT  '•>  C'isn«  bVsn  ron 
nr  üHW  n^mbn  ■»ora.  Ferner  in  demselben  Schrillcheu,  PfortI 
VII  f.  l-lob:  „Die  Bogen  (eines  Kreise»]  aus  den  Sehnen  zu  wissen 
[bereclineu]  nach  Ansicht  der  Sternkundigen  {r-'-^vx^  '"sn),  darübs^H 
werde  ich  sprechen  in  dem  Buche  der  Uritnde  der  TafelolH 
denn  jene  ^iiuchen  die  rmfangslinie  aus  der  Sehne  zu  ermessen,  und 
die  Mcsskuudigcu  (riicn  '■*:3n;  suchen  die  Bruchlfaeile  [das  Maass 
iu  Brüchen]  zu  kennen**.  AjiSallend  ist  aber  die  Verweisang  in 
der,  Toa  einem  unbekannten  Ueber&etzer  berrührendeu  latein.  üeber- 
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setsung  des  U&er  natwäa/nm  (ed.  1485  fol.  a  3):  In  primia  ergo 
moimdufn  htbtUaa  probntiünmn  *^)  Oriente  itwfinto  dotttos  tpw- 
que  atffnmdum  terrav  lufitudinem  coequa  secunduin  artein  a  noOis 
m  afttrolnbio  traditam:  non  avcundum  nunjintroa  witronoviief 
qi%o>-W4i  fahilatrm  in  libro  de  raitonittua  iabularuvt  ost&i- 
äiwua.  Da  Ibo  E^ra  in  der  Vorrede  zur  IJoborsclztiug  das  Matom 
BQsdrUcklitih  das  Jnhr  lliiO  imgiebt,  so  mQsste  da£  Buch  der  Xa- 
ÜvitfiteD  jünger  sein,  allein  jene  latemi»-lie  UearbeituDg  giebt  aas- 
drOcktich  da»  Jahr  11f>4  an,  iMlnilicb  an  einer  Stelle,  welche  fUr 
die  aslrolijyisclic  ('liionidogii:  ^OI1  Interesse  ist  >"').  Di«  Aanahiiio 
einer  Interpolation  ''"^O  macht  die  Sache  noch  aulTiilleiidcr ;  da  eine 
solche  nur  jünger  aU  der  Text  sein  kiiLiite.  Au  der  Echtheil  des 
gauKcn  Buches  zu  Kwcilclu  liegt  ukbt  gentlgecder  Urand  \ur,  ub- 
wqU  es  sehr  bedeutende  Abweichungen  \oii  der  bobräiscboii  Kecon- 
bion  darbietet,  die  der  liUuinischon  Bearbeitung  des  Petrus  zu  Grunde 
liegt,  da  auch  von  den  andern  aütrologi sehen  Schriften  Ibu  Esra's 
(Ioi>pcltc  Itecensioneu  vorliegen  —  wie  von  mehreren  exegetischen.  — 
Ks  kann  hier  nicht  die  Absicht  sein,  das  Verhailniss  beider  Uecen- 
sioneu  des  Buches  der  Kativitäten  ao^agebeii,  duch  sei  es  gestattet, 
einige  SpecialitiUen  der  zweiten  (ed.  14^.^]  bervunuhoben ,  welche 
mit  unserem  Thema  oAher  zugammeuhängen.  In  der  Kinleitung 
(f.  a  3}  wird  bciucrkt,  dai>s  Albnm<ti;ar  in  inagogiit  suis  maüh 
ribua  die  fatrits  |Dücauc)  nach  don  Indern  angebe:  yuodviagü 
ridümlo  ipium  nerüali  ticcedit^^).  Bald  darauf  heisst  es:  Indt  m 
tibro  tiutii'itatum  tnultaa  partat  faciuntl  quas  otitnea  ntgUgit 
pthoiemena  {fic)  nisi  partem  fortmiß.  Eyo  autetn  in  Jioc  libro 
mumeralio  quaa  probaverunt  peritikuiua  artta  acUüxi  Doromua 
[lies  Doiotiina^  oben  Anm.  77|  tuessaftula:  andrui^agar*'^). 
Auf  die,  fol.  a  4,  gegebene  /rgura  indorum^  nämlich  die  Methode 
der  Kintheilung  der  s.g.  Häuser,  nebe»  der  figura  ptkotanei^  bat 
schon  SchLciden  aufmerksam  gemacht  (/eitschr.  f.  Malbcm.  XU,  13). 
Auderc  Stellen,  in  welchen  von  Indern  die  licde  lüt,  und  vertichicitcne, 
ditt^ni  Buche  cigentbUnilichc  ('itate  übergehe  icJi. 

Das  Buch  vom  Mittellauf  der  Planeten,  welches  Ibn 
Eara  in  der  unten  folgenden  Vorrede  cllirt.,  ist  wohl  identisch  mit 
den  Tafele  (nmb),  die  er,  wahrscheinlich  in  awei  Receuäioueii, 
die  eine  in  Narbonne,  die  andere  in  Locca,  verfa^st,  oder 
nach  den  Tafeln  des  Ahr^iani  bat  Chijja  redigirt  bat,  indem  merk- 
vOnliger  Weise  »iiJi  nur  solche  unter  dem  Namen  des  Letzteren 
mit  Bemerkungen  des  Ibn  Esra  erhalten  zu  haben  aeheiiien  ^*;,  ob- 
wohl noch  Augustinus  Kicins,  Sctiftler  Sacut'b  (Anf.  XVI.  Jahrb.), 
die  f^/ndae  Betuuer"  neben  don  a^tru logischen  Schriften  Ibn  K&ra's 
ciürt  iCat.  libr.  hebr.  pag.  2146).     Keines  der  SÄtro log! sehen  Werke 

tist  mit  Tafeln  verschon ;  in  dem  nV^ron  •üedd,  welches  im  Allge- 
meinen der  zweiten  Ilcceufion  des  IJ.  a'trra  sehr  ähnlich,  aber  viel 
ktlrzcr  ist,  —  indem  z.  B.  zu  Aofang  die  Namen  der  Zodiukalbilder 
grOsstentheils  ohne  begründende  Erklärung  aufgeführt  bind  —  Uevt 
Bd.  XXIV.  23 
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man  in  der  Hs.  Manchen  202  f.  155,^:  „Diess  sind  die  Tafeln  zar 
Eenntniss  der  finssersten  Entfernang  ron  Venus  und  Merkur  im 
Osten  and  Westen"  q.  s.  w.  nnd  ist  Raam  fUr  eine  solche  Tabelle 
gelassen ,  eben  so  f.  1 55,  *  nach  den  Worten :  „  Siehe  ich  schreibe 
dir  eine  wichtige  Tafel,  za  wissen  wieviel  Grade  jeder  Stern  rück- 
wärts geht"  Q.  s.  w.  In  Cod.  45  f.  428  hat  der  Abschreiber  mit 
der  Tabelle  anch  die  Hinwelsnng  w^gelassen,  wahrscheinlich  am 
die  Lftcke  unkenntlich  za  machen.  Aber  solche  einzelne  eingeschal- 
tete Tabellen  sind  offenbar  nicht  gemeint  in  den  vielfachen  Ver- 
weisangen  auf  Tafeln,  and  zwar  mitunter  deutlich  auf  ein  Buch 
der  Tafeln  (mmsn  IBD),  welche  sich  fast  in  alle»  astrologischen 
Schriften  Ihn  Esra's  finden.  Man  könnte  bei  den  meisten  dieser 
Stellen  nur  zweifein,  ob  nicht  auf  andre  sonst  bekannte  und  mit- 
unter von  Ihn  Esra  ausdrücklich  genannte  Tafeln  hingewiesen  sei,  wie 
z.B.  die  des  Ptolemäus,  Bettaui,  des  Abraham  bar  Chijja 
(s.  oben  Anm.  83)  oder  gar  die  indischen.  Allein  die  Citations- 
formein,  welche  man  natürlich  vor  Allem  in  den  unedlrten  Original- 
texten aufsuchen  rauss,  sprechen  für  die  Verweisung  auf  ein  eigenes 
Werk,  wie  sich  aus  nachfolgender,  wenn  anch  schwerlich  vollatAn- 
diger  Zusammenstellung  ergeben  wird,  in  welcher  auch  vorzugsweise 
Urtheile  Ober  fremde  Tafeln  und  Parallelen  za  unserem  Texte  berück- 
sichtigt sind.  Es  wird  hierbei  nicht  auf  die  Reihenfolge  ankommen, 
deren  Feststellung  nach  der  Zeit  der  Abfassung,  namentlich  w^en 
der  Doppelrecensionen ,  Schwierigkeiten  darbietet,  welche  hier  za 
weit  abfahren  wUrden.  Die  erste  Anführung  ist  stets  aus  Cod.  Man- 
chen 202  Qud  die  beigesetzten  lateinischen  Worte  gehören  der  Aus- 
gabe der  Opera  1 508  au,  wo  nicht  eine  andere  Quelle  genannt  ist. 

mbinri  -"Lieidm  über  die  Eintheilung  der  Häuser  f.  152,'.*, 
Cod.  45  f.  425:  Mache  zuerst  alle  Häuser  auf  dem  Wege  der 
Progressionen  ^*),  wie  ich  dir  gezeigt  habe  ("i^rr^sifi)  im  Bach 
der  Tafeln. 

D^PU  B  Cap.  1  f.  38,  ':  Lauge  Zeichen  heissen  .  . .  wie  ge- 
schriefcen  ist  im  Buch  der  Tafeln  —  in  ta&ulia  in  canonürusl 
f.  33 ,  K 

Daselbst  44,  ^  (die  kleinere  Zahl  ist  19  wegen  der  CoiOnnction 
von  Sonne  und  Mond,  die  grösste  120,  wegen  des  Lebensalters) 
der  Grand  für  die  grösste  (nmisrn)  ist  nach  Ansicht  der  indischen 
Weisen  der,  dass  in  dieser  Zahl  [von  Jahren]  Sonne  und  Mond  in 
Colliunction  kommen  nach  ihrem  Mittellauf;  der  Mittellanf  der 
Sonne  ist  aber  in  den  Tafeln  der  Inder  (m"  für  min  "^aDn) 
nicht  der,  welcher  geschrieben  ist  in  den  Tafeln,  die  ich  dir 
verfasst  habe-,  jedoch  sind  beide  richtig.  Es  haben  die  Weisen 
der  Gestirne  erprobt,  dass  am  ersten  Tag  u.  s.  w.  Der  Lateiner 
f.  37,'  verbindet  falsch:  ei  eos  experti  sunt  sapientes  astronom.: 
In  primo  enim  die. 

Daselbst  f.  48,  ^-  Ich  habe  es  oft  versucht,  ich  nahm  die  Grade 
der  Sonnenhöhe   zur  Zeit  der  Geburt  mit  den  Minutea  und  den 
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Btemra  Rpcundcn  (Ups  c*-:a);  ich  rectiticirto  «icn  Ort  der  Rttriic 
nach  il«ti  Tafnlu  der  Inder,  des  I'toleinäus.  den  iktäi sehen, 
y7  rvm^  pi;ä  ir-r  nmvrti  (june  ml  ocuU  visümem  smit  rem 
(f.  40,,  *,  '*)  nnd,  faod  nicht  eine»  der  ürundliÄuser  (riTT*)  u.  b.  w. 

Daseilist  f.  .'il, ':  Wisse,  das«  die  indischen  Weisen  sagen, 
(laus  man  G^jf,  SUindo  fttr  jndefi  volle  Jahr  zugebe  fs.  weiter  unten), 
and  dos  ist  wahr,  jedocli  n«r  yngenübei-  111:3)  den  Bildern  f^i4an- 
Atm  aä  imcujines  f.  42,*),  es  bedarf  jeiloch  ihrer  Praiis  (cco. 
Cod.  41')  1.  47Gb:  siicc,  lalciuibt-h :  in  atmo  aolis'.)  nnr  der- 
Jenifto.  der  eich  mit  der  Wisscnsehafl  der  Bilder  bcstbflUigt,  diese 
ist  aber  im  tiesetz  Gottes  verboten,  denn  sie  ist  dem  t;  i>  1 2  c  n  d  i  c  n  s  i 
gleich  {nttjue  facüaiiinm  est  in  ley«  juthteorma  est  mdin  in  apeei« 
crnciaWK  Die  l'raxis  in  deuTafeln,  die  ich  geschrieben, 
iät  waiir  iiikI  tadellos,  nur  uuch  Ablauf  von  1000  Jahren  wird  ein 
Irrthnm  wr^en  ilcr  Miniileii  sich  tiiiden. 

Das.  f.  61,':  Weil  die  b  (ivi«  des  l^hens  entfernt  sind,  mns« 
man  sie  bestindig  in  Graden  leiten  je  nach  [veraiuX)  ihren  Orten, 
wie   ich  erwähnt  im   Buche   mn'^'':n  noya,  in  Höro  faöuiarum 

(f.  43,  '}. 

Das.  Du  iniiwt  beobachten  alle  Aspctien  (D''t;'3a,  lat.  o&picieti' 
tß»^  richtiger  eile's  in  Cod.  ib)  in  geraden  Graden  and  in  krummen 
(m^DTJO,  richtiger  in  C«d.  45  r'^r-^'jri,  ei  qtu  agpiciuntur  in  grndi- 
&ue  nota&ili/ni9\),  wie  geschrieben  ist  im  Buche  mm'^n  nyjra, 
im  Neumond  (nbro)  nnd  in  den  Quaterabein  {nicipn)  jedes  -lahr 
(«icul  scrrpsi  in  Ubro  tob.  in  nativitate  ei  in  revoUttionäma 
eui»slihft  anni). 

rn^-ra  r  71,»  76,»  und  in  ncipn  «*•>,  8R,«.  *  lat.  45, S 
48,':  sii:iU  dislridum  (lies  tÜstincfuni)  est,  58,  f*  acriptum  est 
oder  exiatil  in  lib.  tahui. 

s-'nnr™  A.  Ilauä  X,  f.  115,  ':  Der  >Iittellauf,  welcher  ge- 
schrieben ist  im  Diic-he  der  'XVfeln. 

PT.^sa  f  Uli;,»:  Nimm  die  Grade,  welclie  dabei  sind  in  lior 
Mitto  des  Himmel«,  wie  geücbriehen  ist  im  ßucbe  der  Tafeln;  aictU 
dixi  in  lib.  fabtUwum. 

C3irr!  A.  Anlang  wird  vor  den  Tafeln  der  Inder  gewarnt,  a. 
Ztschr.  li.  D.M.G.  XVtil.   162. 

Daselbst  f.  117,'  'IJüd.  304  f.  «).  Lat.  78,'  der  Ort  .In))iiers 
und  Saiurus  ist  nicht  derselbe  in  allen  Tafeln  der  ■ji'Om  •■^zr.  '■*") 
s<ipicnfum  e:r/>erientiac ,  seit,  marfisfrofuin  pvohationuvt;  die 
Differenz  zwischen  de»  Indem  und  den  aapiat/ea  ctmaiäirit/ün^um 
betragt  jetzt  ntmii  Grade  (t..  weiter  unten)  —  ans  den  Tafela  der 
Inder  konnte  man  die  Stande  der  Cotuuuction  nicht  tiitdeu.  — 
Corropt  ist  die  Stelle  im  Lat.  f.  78,*:  Ei  iam  äSsriat  tm  €tfias{\) 
de  minuiiä  probaiionumV.)  qitod  fria  fecemni  instruincntn'. 
quc  (lintinxerunt  per  udmtta.  A<iJiui:{[)  tl  nccirpt^-unt  hi  rja  ae- 
ntnäa  10;  sie  lautet  im  Uebr.  f.  ll7  (Cod.  3<i4  f.  2.  Cod.  Seal. 
14  f.  74a):  Es   bebaapten  zwar   die  Sohne  Scbakir^^J,  dafis 
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sie  3  Instromente  machten ,  welche  sie  in  MioDten  tbeilten,  aneh 
nahmen  sie  10  Seconden  a.  s.  w.  —  Dun  ve^eiche  man  die  Stelle 
in  troSTD  A.  Kap.  2  f.  55,*  (Cod.  340  f.  37):  Siehe  der  Beobachter 
der  Gestirne  (nibTcrr  bvä)  moss  den  aufsteigenden  (nnnix)  Grad 
und  die  Ort«  der  Planeten  nach  der  Rechnung  der  Tafeln  der 
Weisen  der  Erfidimng  (^i^Dsn  '■nsn)  herausbringen.  Wenn  er  jedoch 
nach  der  Weise  der  Bilder  nnd  der  leachtenden  and  finsteren  Grade 
[welche  die  Inder  annehmen] ,  anch  der  Gruben  (ni*m)  —  das 
heisst  sehr  finsteren  Sterne,  wie  wenn  ein  Mensch  in  eine  Grube 
ftllt  —  nrtheilen  will :  so  muss  er  in  diesem  Jahre,  d.  i.  im  Jahre 
908  (1148)  acht  volle  Grade  abziehen;  die  Orte  der  grossen  in 
jedem  Zodiakalbild  erwähnten  Sterne  sind  nach  dw  Art  der  Weiran 
der  Erfahmng  in  dieser  Zeit  [angegeben]. 

thvn  B.  (worin  das  J.  1142  vorkommt  f.  141)  f.  142,*  (Cod. 
904  f.  143b):  Die  Rechnung  der  Stationen  [Mondstationen]  wirst 
du  wissen,  wie  ich  dir  gezeigt  habe  im  Buche  des  Kupfei^Osses 
[Astrolab]  aus  dem  Orte  der  Sonne;  jedoch  subtrahire  vom  Orte 
der  Sonne,  den  du  im  Buch  der  Tafeln  finden  wirst,  nenn  Grade, 
dann  findest  du  den  Ort  der  Sonne  nach  der  Ansicht  der  Weisen 
Indiens,  das  heisst  gegenüber  den  Bildern,  wie  ich  im  Buch  D^Qva 
erklärt  habe.  —  Hiermit  vergleiche  man  den  Schlnss  der  Vorrede, 
die  Inschrift  der  figura  mdorum  in  13>.  de  nativü.  (t  a.  4):  See 
figura  ostendü  modum  agendi  secwidum  conauetudinem  indonun 
m  respechi  ad  figtu-am  precedentem  per  dimmuiionem  graduMm 
a  figura  precedente  tn  natwüate^  nnd  die  Bemerkung  des  Abraham 
b.  ChUJa,  unten  Anm.  50. 

nvinsM  '^h'D  über  das  Astrolab,  wovon  nicht  bloss  zwei  Be- 
censionen  (s.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XVIII,  150  nnd  dazu  Hebr  Bi- 
bliogr.  1864  S.  17),  sondern  anch  von  der  ersten  eine  abweichfflide 
Nebenrecension  in  Cod.  München  299  ^^).  Kap.  1  liest  man  in  der 
jüngeren  (Cod.  München  249  f.  72b,  Cod.  256  f.  20b)  an  der 
Stelle  der  Ausgabe  S.  9,  wo  von  der  Jahreslänge  die  Rede  ist  und 
auf  das  Buch  mibnw  (so  richtig  in  Cod.  Mflnch.  299  f.  108)  ver- 
wiesen wird :  den  wahren  Weg  werde  ich  zeigen  in  dem  Buche  yrpT' 
mmbrt;  aber  auch  Kap.  4  S.  J4  hat  Cod.  Münch.  299  f.  40  mmbn 
anstatt  niibivrt  mit  dem  Znsatz:  von  dort  wirst  du  den  Ort  der 
Sonne  wissen.  —  Kap.  28  S.  29  Über  die  Planetenaspecten  b^nnt 
mit  der  Bemerkung,  dass  eine  grosse  Differenz  zwischen  den 
Weisen  Griechenlands  nnd  den  Weisen  Indiens  nnd 
Persiens  obwalte  „worüber  wir  (oder :  ich)  ein  Buch  haben  (habe)**, 
womit  offenbar  nicht  auf  ein  fremdes  Werk  (wie  im  Litbl.  des 
Orient  VI,  657  angenommen  wird)  hingewiesen  ist,  sondern  auf 
ein  eigenes;  es  läge  sehr  nahe,  an  die  Uebersetzung  des  Matani 
zu  denken,  wenn  nicht  wiederum  die  Abfassungszeit  entg^nstflnde, 
oder  an  eines  der  astrologischen  Bücher,  worin  ebenfalls  von  den 
Differenzen  zwischen  Ptolemäns  und  den  Indem  die  Rede  ist.  In 
der  zweiten  Recension  beginnt  das  Kapitel:  „Die  Aspecton  kannst 
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'da  oicht  machen  \A.  b.  findeolf  wie  bkhs  gozicmt,  C9  sei  deon 
dun?h  da»  Werk  der  Tafeln  (nmbn  njcn:),  and  kannst  sie  rccU- 
ftciren  mit  dem  A^trolub^  welches  ein  vollkommenes  oder  ein  halbes 
ist.  —  Kai).  '^^  ist  i"  Co<J-  ^^^  f-  l^^b  abwoicliend.  in  Anfang 
wird  wicdennii  darauf  binfrewieeen ,  dass  nism  den  wohi-fD  Standort 
durch  ,4äs  Buch  der  Tafeln"  ßiiden  könne,    — 

Hat  Ihn  Ksra  eine  Bearbeitung  ilnr  indischen  Ta- 
feln in  arabischer  Sprache  gekannt,  oder  sind  alle  seiae 
Bcmerknugcii  aufCitato  iu  arabischen  Autoren  gesUltzt'^  leb  mOchte 
diese  Fraee  nicht  definitiv  entarbcidca,  da  wir  oben  gescbeo,  das« 
die  Methode  des  Sind-Hind  auch  in  Spanien  Eingang  gofun- 
den  hat,  — 

Es  mögen  hier  noch  einige  Stellen  in  den  Schriften  Ibn  Eera's 
angedeutet  werden »  in  welchen  von  indischen  Ansichten  Ober  wich- 
tige Pnnkte  der  Mathematik  und  Astronomie  die  Rode  ist. 

In  dem  Hache  acrt  über  den  Gottesnamen,  Kaj»,  6  fvergl.  die 
Bemerkungen  Lazzatto's  in  der  bebr.  SammeUcbritt  Kei-eni  Chevied 
n,  77,  vgl.  IV,  112)  wird  die  indische  t'orrael  lilr  die  Peripherie 
3,  8',  4i",  19"'  angegeben;  in  dem  Buch  "fcota  (unten  Änm.  87) 
hingegen  «2438  (oder  62838?)  zu  aoooo. 

In  a-nra  A.  behandelt  Ibn  Eara  (f.  55,')  die  verschiedenen 
Angaben  für  die  Jahresdauer  bei  Hipparcb,  Ptoteniäus,  den 
ismaelitischen  Vr'eisen,  welche  '/no  ""'^r  'i'„>o  (Vio7  'f  ^-^^  Mich. 
J90  f.  7b)  Tag  alizichen  (von  6  Stunden),  in  der  Tbat  fehle  '/tjoi 
die  indischen  Weisen  nehmen  aber  keine  Rücksicht  auf  die  Con- 
juncüon  der  beiden  Sphären,  sondern  ihre  Jahre  dauern  toq  der 
Coiyjnnction  der  Sonne  mit  dem  obersten  Sterne,  hiü  sie  wieder  dabin 
znrUckkehre.  Eine  andere  Differenz  der  Alten  bestehe  darin ,  das« 
einige  die  Pole  ^')  der  Sphäre  des  Zodiak  am  ai:bt  Grade  auf-  und 
ab^iteigen  lassen,  Andere  behaupten,  dass  ihre  beiden  Kreise  (Um- 
kreisungen? sn-ni^;r)  am  Kopf  des  Widders  und  der  Waage  sind. 
Die  Weisen  Indiens,  nach  ihrer  Kunst,  gingen  den  richtigen  Weg, 
iodera  sie  behaupten,  dass  die  Sterne  der  Kodiakal Sphäre  sich  nicht 
bewegen,  Ptolemaas  nimmt  eine  Bewegung  von  1^  iu  lUO  Jahren 
an  u.  8.  w.  Auf  die  Jahresdaner  kommt  Ibn  Esra  auch  anders- 
wo '**),  wie  die  Inder  den  Unterschied  des  Sonnentages  (Sauramaua) 
vom  Savaiuinuiiui ,  oder  '/jbj  ^^^^  +'"*'iJTi  weittttufig  behandeln 
(Reinaud,  Mäm.  p.  S&ß).  Im  Buche  s^-^rn  stellt  er  die  Ansichten 
aber  das  Maass  der  Schiefe  der  Ekliptik  zusammen;  ftlr  die  „Wei- 
seu  Indiens*^  setzt  der  Lateiner  hier  (f.  78)  Antiqui  aequenteal 
(Zeitschr.  f.  Math.  XU,  34),  —  wie  anderswo  (f.  43,*  Ende  dos  B. 
B'oyü  B)  aniüpii. 

Tod  astrologischen  Themen,  boi  dcneu  unzählige  Male 
Ton  dfio  Indem  die  Itedc  ist,  mflgen  nnr  folgende  Stellen  hervor- 
gehoben werden. 

In  mVin  (f.  71,*,  lat.  46,^  ist  von  einem  indischen  Weisen 
die  Rede,   welcher  ä  „aequatwnea"   (c:!«^  d.  b.  Proben)  ftkr  die 
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Anffindang  des  aufsteigeDden  Grades  angiebt,  n-n  tw*  Dba  nin 
(Jes.  57,  13)  meint  I.  E.  in  seiner  satyrischen  Welse.  Anderswo 
(d-^nyca  A.  Kap.  VI  f.  62,*,  X  f.  67,«)  berichtet  er,  dasa  Ptole- 
mftas  der  Inder  spotte,  n,  A.  ober  die  Fortleitungen  (ci'fiTS) 
nach  1000,  100,  10  "«>).  — 

Bei  der  Benutzung  der  Citate  aus  angeblich  indischen  Antoroi 
überhaupt  ist  nicht  zo  übersehen,  dass  filtere  arabische  Antoren 
schou  in  arabischen  Quellen  selbst  als  „Inder**  (^jkÄ^j  bezeichne 
werden ,  namentlich  im  Kreise  der  superstitiösen ,  grossentheiU 
psendepigraphischen  Literatur ,  so  z.  B.  K  h  a  I  i  d  b.  J  e  z  i  d  in 
Psendo-Osthanes  '*>*) ,  wie  in  lateinischen  Quellen  „  G^ber  Indim 
r«x*'  (zur  ps.  Lit.  S.  11),  und  Jafar  {Qiafer)  Indus,  Ober  welchen 
ich  früher  weitläufig  gehandelt  '*'). 

In  einzelnen  Fällen  wird  mau  freilich  kaum  in  der  Ijkge  sein, 
zu  bestimmen,  ob  der  angebliche  Inder  ein  solcher  oder  ein  fingiiter 

1 

sei.  Ich  nenne  beispielsweise  ,^A^Jt  &;^ ,  erwähnt  in  einem  utro- 
logischen  Buch  der  Fragen  ^^^)  nnd  in  einem  Werke  über  Yeteri- 
närknnde  *'>*).    Der  in  einem  Werke  des  j£i»-L».  genannte  „draubai" 

{(ku.  Godd.  m:  Lwfd.  III,  168)  dürfte  p^:^  oder  ^4*4^  des 
Fihrist  nnd  bei  Ihn  Abi  Osetbia  sein  \  „Galek'^  bei  Meyer,  Geschichte 
d.  BoUD.  III,  40  vielleicht  Scdih  b.  BekU  {rhr^'z  p  bei  Sacat, 
ed.  Amst.  llüb),  Tgl.  Ücdeh  Benabd  Indi  medictna  bei  Libri, 
Süt.  des  sc.  math.  I,  244  (bei  Labbeus  HaleÜt). 

§   13. 

Die  Namen  der  Gelehrten,  welche  Ihn  Esra  als  Beobachter 
der  Sonnenhöhe  —  also  wohl  Verfasser  von  astronomischen  Tabellen 
oder  Werken?  —  nennt,  sind  zum  Thcil  verstümmelt.  Die  fcorzen 
Nachweisuugeu,  welche  ich  hier  folgen  lasse,  sollen  zunächst  einige 
nothwendige  Emendationen  rechtfertigen,  eine  vollständige  Zn- 
sammensteliung  der  Quellen  war  nur  bei  Einigen  beabsichtigt.  Ibn 
Esra,  oder  seine  Quelle,  hat  eine  chrono)  cgi  sehe  Ordnung  nicht 
beabsichtigt,  ich  halte  mich  an  seine  zufällige  Reihenfolge. 

L  Ja*hja  Ibn  Abi  Mansur  zur  Zeit  Ma'amun's;  s.  die 
Quellen  in  der  Zeitschrift  für  Mathematik  u.  s.  w.  XII,  31  ff. 

II.  ''^^^^2bN  halte  ich  für  eine  Verstümmelung  von  iTiias« 
oder  desgleichen,  also  el-Merwadsi  (oder  el-Merwer-Rudsi),  da 
auch  im  Schlussabschnitt  des  Buches  der  Nativitäten  des  Ibn  BIsra 
•'«niTib«  (oder  •'TNmirb«,  TmaMb«  n.  s.  w.),  in  der  latein.  Ueber- 
setzung  almeritde^i,  zwischen  einigen  der  hier  genannten  Araber 
vorkfimmt.  Es  fragt  sich  nur,  welcher  Astronom  specicll  gemeint 
sei,  da  dieses  Patronymicam  mehreren  gemein  ist  Am  bekann- 
testen sind  folgende  drei: 

a)  Ahmad  b.  Abd  Allah  genannt  'Ha  he  seh,  von  welchem  ich 
oben  (8.  334)  gebandelt  habe. 
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b)  Kbalid  b.  Abd-ol-Melik,  College  des  Ja'lua.  —  el-Ktfti 
bei  Casiii  I,  430  (nicht  402.  wie  bei  Uaimner  lU,  269  N.  114G). 
(n  der  Zeilsclirift  für  Matlieraatilt  XII,  30  N.  «6  habe  ich  ihn  mit 
dem,  im  Commciit.  itiiin  Centiloiitiiiiin  genannten  Ctdt^i  ß  nlimelil 
d^etfmiTii' combiniren  wollen;  allein  die  ht^hr.  I'ebcrsctzung.  die  icti 
spttter  iu  einer  U^.  dvs  Hnclihilndlerä  Schfinblom  vergleicbeQ  konnte, 
liat  •»U'-wiD«  Tsib«  p  riVsac,  also  Salili  b.  el-WcIid  ct-Tcmimi. 

c)  Ein  Enkci  rics  Khalid,  nämlich  Omar  b.  Mahoramed,  stellte 
ebenfalls  Beobadiluugen  im,  nach  Filirist  bei  Flügel,  Ztschr,  d.  DMG. 
Xlll,  (i3l.  El-Kifli  (bei  Casiii  I,  135,  bei  Sedillot  1.  c  S.  X,  Ilam- 
incr  in,  2öy  N.  U48)  scheint  ihn  nur  als  Üearbcitcr  der  Beobacb- 
tnngcn  seines  Orossvaters  zu  bcti-acbtcn. 

III,  Ihn  al- Miikaf  faa,  s.  oben  i  I    Anin.  -t. 

IV.  Ja'knb  el-Kiudi,  der  berühirtn  Thilosoph,  auch  in  den 
astTDlogiijcEien  Schrtflcn  Ibn  t:.si-a's  einigemal  erwUint,  u.  A.  im  Buche 
von  der  Welt  (HS.  MOncltcn  202  f.  102  und  in  drei  anderen,  die 
ich  geseheii),  als  Verfasser  eines  Iluchcs  riDiprn  [walirscb.  ^UfsTT 
bei  Henricns  Dates  (Opp.  f.  t*2,*)  i«  tihrrt  rftvvhttionum ;  bald 
darauf:  „nnd  m  S|iricbl  Plato  in  seinem  Buche  vom  Regen  — 
»v-j  -135-  neos  iiü'rcK  •:]:«  nasi,  latcio.  £f  iterumi}.)  vnquU 
aipiato  (st'cj  in  Ubro  suo  de  pluviis  *•"),  —  Ucber  einige  ins  He- 
brtisthe  llbcrscizte  meteorolot,'lsch-astrologi6che  kleine  Scbriflen  el- 
Kindi's  siehe  Zudir.  d.  DMG.  XVIII,  131  (vgl.  mein  Alfarabi  S.  iG) 
und  181  ff.  ""^1.  Sie  befinden  sich  auch  in  2  Pariser  IIS.  Der 
Catalog,  K.  1028,  '■",  1055,  *'",  Imt  anf  meine  {•>^irteniagen  keine 
Rücksicht  gcnoram'^D.  In  einer  IIS.  des  BuchbAndters  Scliöublum 
fand  ich  vor  zwei  Jahren  einige  bessere  Lesailen.  FlUgel  (S.  10, 11) 
will  die  Astrologie  bei  el-Eindi  unr  als  „Einkleidung"  gelten  las- 
hcn  '"*^);  seine  Do'luction  dürfte  ohne  Belege  ans  den  Schriften 
selbst  nicht  die  l'cbcrzeugnng  gewähren,  dass  el-Eindi  atch  flber 
den,  auch  äeitieägleicheu  behemcheudcn  ernsten  Glanbcn  an  den 
specitisclien  Kinlluss  Ai^  Sterne  orhobi'«  habe.  Um  so  wichtiger 
wfire  eine  nilhere  KecntiLiss  der  erballcuen  Schriften  dieser  Art.  Es 
knUpfl  sich  aber  aath  hieran  die  Frage,  inwieweit  ol-Kindi  von 
indischen  llieorlcu  bceinüusat  war,  da  wir  wissen,  dass  er  fibor 
die  „indiBcbc  HcchcnkunBt '■  geschrieben  (Wöpcke,  M4m.  nur  (a 
jn-opay.  p.  169),  und  eine  von  seiner  Uand  herrabreudc,  vielleicht 
von  ihm  ulb&t  vorfassie  Schrift  dem  Verfasser  des  Fihrist  als  Qnclle 
nber  iudiscbe  Secton  nad  religiöse  Gebräuche  diente  (FlQgel  S.  52, 
5.  die  Mittbeiluugeu  in  Zt&cbr.  d.  DMG.  XJII,  646).  hu  wird  dalier 
die  nachfolgende  Ergänzung  zu  P'ljigel'ä  bibliograpU&chen  Nacbwei- 
BUDgen  (8.  öS)  nicht  iiuniHx  entcheinen. 

Die  Abhandlung  tlber  die  Prophezei angen  aus  den  Constollatio- 
nen  des  Sattxrii  und  Mari  (S.  29  N.  Itit)  besitzt  das  British  Mu- 
s«Dn,  Cod.  42ß,  **.  Nach  den  Miltlioilnngen,  welche  mir  W.  Wrigbt 
im  Januar  186S  machte,  ist  das  Werk  rein  aatrologibcb,  die  Dauer 
des  Islam  wird  auf  ti9l}  Jahre  angegeben"*^),  und  eine  Reibe  ua- 
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glftcklicber  Kreignisse  im  Reiche  der  Mohammedaaer  aofgezfthlt; 
eine  Stelle  Ober  das  Jahr  303  hat  mir  Wright  abges<duiebaL 
o1jUcp-I  entb&lt  Cod.  Leyden  Gol.  199,"  (UI,  82  N.  1050  des 
neuen  Gatal.). 

Mectionea  and  de  dübus  criticü  verzeichnet  der  Catal.  MS. 
Angliae  I,  79  N.  1648;  ersteres  citirt  Razi  im  Hani  I,  3  (bei 
Fabricins,  Bibl.  gr.  Xni,  48,  vgl.  aach  p.  54  de  naofia  tn  fade). 

De  judtciia  aas  dem  Arabischen  1273  von  Robertus  An- 
glias  de  chebil  übersetzt  in  demselben  Catal.  I,  81  K.  1692, 
3.  122  N.  2354,  S.  316  N.  6660,  S.  317  N.  6723,  Pars  UI  S.  97 
N.  365  etc.  n.  6677,  6747  ohne  Jahr;  Catal.  Bibl.  Lugil.  Bat.  S.  388 
N.  52.  Nach  Black's  Catatog  der  Ashmol.  HSS.  S.  129  Cod.  179, 
IV  (S.  171  N.  209  ni,a  S.  285  N.  369  V,  S.  846  K.  434  VI) 
beginnt  die  Vorrede  des  Uebersetzers :  Quamquam  post  Eudidem 
Theodosü  coamometrie  libroque  propcrctonetn  (sie,  lies  proportio- 
numf)  Ubencmm  [tätenttuaf]  vnsudarem;  Ende:  Oumavia  letum 
aliua  eiusdem  faraüU  mors  aequelur  tVi  proxnno. 

De  radiis  (s.  Ztschr.  d.  DMG.  XVIII,  183,  I^eUere  a  D.  S. 
Boiusompagni  p.  13,  nnten  Anm.  75)  aach  im  Cat  MS.  Angl.  I, 
81  N.  1692  nnd  S.  86  N.   1784. 

De  impreaaumSnta  aeria,  in  demselben  Catalog  I  S.  209  N. 
6784  dürfte  mit  de  pluvüa  oder  de  imbr&ua  identisch  sein,  wie 
Paris  7332:  de  impreaaümt^ua  planetarum  (s.  inten  Anm.  106). 

Unbekannt  scheint  eine  interessante  Stelle  des  Astrologen  AU 
Ibn  Ri^l ,  welche  ich  in  der  Anmerkung  ^"^j  mfttfaeile.  -■  In  Be- 
zog aal'  andre  lateinisch  erhaltene  SchrUten  s.  Doncompagni,  Ddta 
vüa  ,..  di  Qherardo  Oremoneae  p.  64  (wo  noch  manche  HS.  nadi- 
zatragen  ist ;  vgl.  Libri,  Histoire  dea  ac.  niatk.  I,  299,  Joardain, 
Recherckea  p.  129  note  1);  über  eine  Schrill  de  proporttone  etc. 
Zeitschr.  f.  Mathcm.  X,  491;  über  de  inteSectu  n.  a.  m.  mein 
AlCarabi  S.  108  u.  260  im  Index  s.  v. 

V.  Thabit  b.  Korra,  der  berühmte  Huniinier  (833—901), 
über  welchen  Cbwolsohn  weitläufig  gehandelt  kat;  s.  auch  Zeitschr. 
d.  DMG.  VIII,  388  u.  XVIII,  135,  Hebr.  Bibliogr.  I,  105;  Ztschr. 
f.  Mathematik  X,  457,  wo  ich  darauf  hinwies,  dass  die  Kataloge 
mehr  als  20  Titel  von  erhaltenen  lateinischea  Uebersetzungen  dar- 
bieten, die  ich  anderswo  specificiren  werde,  u.  das.  S.  488,  491 
Anm.  65,494.  lieber  seine  Trepidationstbeorie  s.  anten  Anm.  50; 
über  sein  Maass  des  Jahres  Zeitschr.  f.  Math.  XII,  34,  Virchow's 
Archiv  Bd.  40  S.  10f>  Anm.,  Über  seine  Schrift  von  den  befreunde- 
ten Zahlen  unten  Anm.  31. 

VI.  "Eip^M  ist  jedenfalls  ein  Schreibfehler  für  "«DisbÄ,  da  es 
bei  Ibn  Esra  im  Bache  abirri  ( Leäere  a  D.  B.  Boncompafpii 
p.  14,  20)  '*")  heisst:  Wir  verlassen  uns  anf  den  Ort  [oder  Hübe] 
der  Sonne,  wie  sie  war  in  den  Tagen  eä-'&'ufi's  {Azdpki  in  den  Opp. 
f.  79,'),  und  wir  haben  nicht  gehört,  dass  es  seinesgleichen  ge^ 
ben  als  genanen  Berechners  der  Stembilbor  "') ;  er  lehrte  so,  und 
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nscb  ihm  kam  Abraham  VKp*^Tbtt  flut.  ararchet),  ia  dmwn  ^eit 
kein  Weiser  sf iiifispleklie« ;  aacb  er  bcrwliiiet«  genau  {p^~")  dan 
Ort  der  Sonne  zo  seinerzeit,  nnd  sie  war  so,  wie  o's-^nti  gesagt" 
Offenbar  ist  dies  die  (^ueUe  für  Josef  b.  Elieser  im  Sttporcommentar 
za  Ibn  Esra  (Deuter.  7,  9  n^n  v^vh).  bei  dem  es  in  der  HS.  Reg- 
gio's,  die  mir  Schorr  vor  Kurzem  ßhtn>Ia!>sfn,  ausdrOcklicb  heisat, 
dftss  nttcli  Ptolemfiiis  andere  Weisen  kamen,  wie  Tis'bKi  sxpnTb» 
[I.  '•iMDz';»]  •■:rs*3bsi ,  welche  mil  Instmmentcn  masscn  und  die 
Bewegung  1"  in  70  Jahren  fanden.  Mutet  xu  dcrsellwn  Stelle  (vgl. 
unten  Anm.  ÖO)  bemft:  sieb  aaf  Ibn  Esra's  c^srcn  'o,  wovon  mir 
keine  vollkommene  HS.  zu  Gebote  steht,  wahrscheinlich  ist  s^wn  'c 
zu  le&en. 

Dieser  'Sofi  ist  ohne  Zweifel  i.ba1  Qoscin  .^bd  or-Rah- 
man  b.  Omar  u.  s.  w.  (starb  13.  Mobarrero  376  H..  986  Chr.), 
dessen  Artikel  im  Fihrist  (ZUchr  d.  DMG.  XlII,  K33)  wohl  wieder- 
holt ist  von  el-Kifti  (Caairi  I.  3B1 .  bei  Sedillot,  Prolep.  zu  Olag 
Bec  S.  XLIV,  wo  aoch  die  Stelle  des  Abu  'I-Fara^,  die  wiederum 
aus  el-Kifti  stammt,  —  bei  Hammer  V,  311  ^.  4067  falsch  ,_y4*ai| 

Safi).  Sda  Hanptwerk  ist  eine  Granographie  mil  Hgoren: 
^\^\  yy^  bei  ^  Kh.  IV,  113  N.  780S  [falsch  ^j-,  im  Index  zn 

Nicoll  p.  659;  vgl.  zur  psead.  LiU  S.  83  A.  ö)  oder  ^^jS-oJI  ^  •*» 
in  einer,  vom  Sohne  des  Vf.  copirten  HS.  liei  üri  3.  201  Cod.  916 
(so  lies  bei  Cnreton,  Cat.  Codd.  Mus.  Br.  S.  18ft,  wo  der  Abschrei- 
ber nUsckllch  &bd  al-Azlz  gea^aut  ist,  s.  die  KacbweisuDgen  bei 
Posey-Nicoll  S.  UOS),  oder  [jy^)  i^LiJ!  vl-*i  in  eiücm  Exempl.  des 
Gibberti  bei  Dom  (drei  astr.  lustnim.  S.  73).  Letzterer  verzeichnet 
auch  S.  77  eine  HS.  der  Petersburger  k.  Bibliothek  und  bemerkt, 
doss  das  Werk,  auch  iu  Kopenhagen  1)'>findlirh,  eine  Herausgabe 
verdiene.  Die  Einleitung  dieses  Werkes  mit  französiscber  Ueber- 
setzQug,  abgedruckt  von  Caussiii  ia  Noticts  et  Extraih  etc.  Bd.  XU, 
zeigt  ihn  in  33.'>  K.  in  IMniir,  .'137  in  Isfiihan  (das.  S.  244,  3-')lj, 
lind  erwähnt  das  Jahr  I27fj  Alexanders,  also  'J65  (S.  255).  Siehe 
auch  Heilbronaer,  Historia  matheseoa.  \.  Lipa.  1742  p.  437  |  416: 
Ednoeophm  (vgl,  Seiiillot,  I^roieg.  p.  LXXXIX)  und  Index  S.  615: 
Aisupfu;  Delambre,  Iliat.  de  Caafron.  du  vtoyen  dye  p.  86 ;  Lihri, 
Bist,  dea  Sciences  maik^.  1, 108  Qote  3  u.  S.  377.  Das  j^^oJI  v*^ 
benulüt  u.  A.  Schemfi-od-Diu  .  .  Samarkandi  (s.  Cat.  Codd.  or.  Lugd. 
III,  157  unter  3  und  meine  Lc'tere  n  Don  B.  Ikmamtpagni ,  p, 
86,  92).  -  Ibn  Esra  legt  dem  "Sufi  eine  grOsscrc  Bcdcatung  bei 
als  Sedillol  (Proleg.  XLIV},  oud  es  drangt  sich  mir  die  Vermathang 
auf,  dass  unser  Abu'l  Hoseiu  der  T'O'T'S^**  o^er  VDr^^stTa« 
sei,  dessen  Sterneatalog  fOr  ÄIpbons  X.  von  Jebuda 
b.  Mose  19Ö6  abersetzt  wurde  nnd  eine  Bcvisioo  der 
Alfonsioiscben  Tafeln  bewirkt  haben  soll.  Im  Catal. 
Bodl.  1857  habe  ich  das  anonyme  TJlrro  det  cuento  de  loa  eatr&- 
Uaa  identiticirL     Dieseb  ist  aber  nur  eine  Fortsetzung  oder  Erg&a- 
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zaog  eines  Bnches  von  den  Fignren  der  Fixsterfie,  —  welches  jetzt 
im  1.  Bde.  der  Libroa  dd  saber  ä»  cutronomia  des  König  Alfons 
(Madrid  1863)  vorli^  E.  Nardacci,  /ntorm)  una  (raduawtu 
üaHana  fatta  nelt  anno  1311  di  una  oompüaeione  aatun.  di 
Mfonso  X  (Roma  1865)  '**)  p.  18,  hebt  die  UebereinstimmoDg 
dieses,  dnrch  seine  polyglotte  Bezeichnang  der  Sterne  chatacteristi* 
sehen  Werkes  mit  dem  Stemkatalog  das  ^bd  or-Rahmsu  e's-^ofi" 
hervor.  Hiernach  hätten  wir  eine  gedmckte  spanische  und  eine 
daraas  geflossene  italienische  Bearbeitang  der  Uraaographle  mit  eüw 
pracbtTollen  Illastration. 

Eine  üj^^jl  über  die  Sterne  mit  Figuren  erw&hnt  el-Eifti; 
Äbn  '1-Farag  bei  Caussin  Xu,  338  lässt  den  Inhalt  uabestimmt-, 
in  Manchen  Cod.  870  ist  eine  solche  äJuwoi»  von  „Abn  Ali  Ihn 
Abi '1 -Hasan  e's-^nfi,  welcher  im  Katal.  S.  382  mit  einem  fig^- 
ptischen  Oeometer  Abu  Ali  (st.  1135)  bei  d'Herbelot  (I,  1S7  der 
deutschen  Uebersetz.)  combinirt  wird.  Die  Quelle  ist  el-Kifti,  un- 
genaa  abersetzt  bei  Casiri  I,  408,  Abu 'I-fura^  268.  Ein  Cormat 
Abu  Alt  geomelrae  Aegyptii  entliält  Cod.  St.  John's  Collie  145, 
bei  Coxe,  Catal.  S.  43. 

A8-*Safi  verlasste  ancb  fQr  Adhad  ed-Daala  (starb  983)  eine 
Einleitung  (J^jo)  in  die  Wissenschaft  der  Sterne  io   5  Theilen 

and  56  Kapiteln,  wovon  3  HSS.  in  Paris  and  eine  (N.  916)  im 
Escurial. 

Die  Abhandlung  aber  das  Astrolab  bei  Dom  (Drei  astr.  Tnstr. 
S.  78)  erw&bnt  H.  Kh.  IH,  366  Z,  6  (vorher  ist  Abd  or-Rahmao 
^J^[  zu  lesen,  nämlich  Ibn  Junns,  s.  II,  148,  YII,  657,  7S8, 
1205  N.  7694;  Cat.  Codd.  Lngd.  III,  88  N.  1057)  s.  VII,  1095 
N.  3629.  Sie  war  auch  in  einer  Bibliothek  in  Constantinopel ,  s. 
H.  Kb.  Vn,  399  N.  340,  üeber  ein  von  ihm  erfundenes  Instru- 
ment s.  Sedillot,  Proleg.  S-  LXVIII. 

VII.  •'irnn  ^nanb«.  Diesen  Namen  weiss  ich  nicht  zu  ent- 
ziffern. Einen  Astronomen  ^UÜi ,  Verfasser  von  astronomischen 
Tafeln  nennt  el-Kifti,  mit  der  Zeitangabe:  ,^  <^lJÜt  ^.^^t  ^  ^^' 
by^uU  iUh^IÜ  j^iUI  iju» ,  das  heisst  doch  wohl  er  starb  „im  dritten 
Zehnt  der  Jahre  des  5ten  Jahrhunderts**  also  420—30,  und  nicht 
530,  wie  Casiri  I,  428  (bei  Sedillot  Froleg.  p.  XCII)  und  Hammer 
VI,  431  N.  6938.  Ist  etwa  an  Abu  *1  Fadhl  al  -'Hiyj&ni  (alias  ^^U»-, 
^Li.ä )  Verfasser  eines  ^«. JkÄftI  ts^i  im  Fihrist  (Ztschr.  d.  DMG. 
Xni,  632)  zu  denken?  Dieser  Antor  scheint  so  unbekannt,  dass 
er  bei  el-Kifti,  wenigstens  unter  diesem  Namen,  nicht  zu  ßnden  isL 
Dächte  man  an  die  Tafeln  des  Ibn  Junus :  ^is  \Ä  ^j ,  so  bliebe 
•'nDnn  unerklärt.  Oder  stand  in  Ibn  Esra's  Quelle  t_5JJi^l  (,^J^. 
„der  indische  Weise"?? 

VUI.  ^iMn  Theou,  der  Alexandriner.    EUn  kurzer  Artikel  in 
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Fihrist  nud  el-Kifli  ist  beoaUl  von  WeDricb  S.  297,  vgl.  S.  306 
(sclion  Citfiri  I,  3»B,  bei  Hammer,  Litgescb.  IV,  350  N.  58:  „Tho- 
ron'";  Chwoli^ohn,  Ssabicr  I,  Ö04).  Ueber  sein  Verhaltniss  zur  Tre- 
pidatioastbeoric  8.  uutco  Aum.  50.  Im  Index  zu  11.  Kb.  VII,  l-i42 
N.  892»  (vgl.  Vll,  747)  ist  die  Stelle  VI,  »7  wobl  zu  Ireuncn  niid 
der  dort  geiiamito  Hicaii  nicht  der  berühmte  alusaudriniäiJiu  Ma- 
ibcioatikor?  5.  mein  Altarabi  S.  l'Jß,  178,-  Scbabratitani  II,  IR!) 
Z.  7  Dcnnl  Tbeon  uad  Andre,  wo  die  bcbr.  Uebersetzuug  der 
AiiophthegnicD  Hüuciu'ü  111,  5  i^eiu«»  Nanioii  darbietet  (vgl.  llebr. 
Bibliogr.  186»  S.  47  ff.). 

IX.  Ibrahim  az-Zarkal.i,  wJrd  auch  sonst  von  Ibn  Esra 
genannt  ond  gerühmt,  z.  D.  oben  tintcr  VI,  Ztschr.  f.  Mäthem.  Xn« 
34,  36.  l'ebcr  diesen  spaiüschca  Instrumeiil^uTerlertigcr  geigeo 
Hitte  XL  Jahrliuudert  babc  ich  suil  iiiebfercn  Jahren  i-iue  Muco* 
graphie  vorberritet.  die  ich  tiivhl  vcn'iffvjitlit-lipii  uiag,  bo  taiigo  kh 
[licht  die  in  dt^ii  Werken  des  Aüuns  ab^i^tinicklo  Abband]nng  ver- 
gleichen kann ;  CS  fehlt  aber  der  hiesigCQ  k.  Dibliotbek  tiocli  immer 
der  III.  Bnud,  der  dieselbe  eiitUilll.  äiehc  vorläufig  Ztschr.  d.  DMG. 
VIII,  379 ;  Jt'wish  Literahae  %  21  N.  68,  Caial.  ii&r.  hehr.  2747-8, 
Hebr.  BiWioKr.  1862  S.  lOü  A.  4.  Einiges  bat  köwiith  Boncom- 
jragiii  in  seiner  Notiz  Aber  al-Biruni ,  iiullett'no  <ii  Bt'hliogr.  e  d% 
fitoria  äeUe  acienze  matemattche  e  fiairlu'  T.  11,  18C9,  p.  184  lO- 
trammengestellt;  er  bat  sieb  abtii-  von  (Tayangou  verleit«>n  lassen, 
den  von  Makknri  erwäbaten  .Abd  or-Roliman  mit  uiiBcreoi  /arkali 
al8  einen  „Abu'l  Kasim  b.  Abd  or-Rahman'*  aufzuführen.  Die  Ab- 
liandlung  (tber  die  'Sa/tha  ist  ISG.t  von  Jakob  b.  JUacbir  für  </n/i. 
Uriciensw  verdolmetscht  worden^  der  sie  ins  Lateinische  Übersetzte 
(Sedillot,  M^n.  /»rAr.  1«H,  I,   I9Ü). 

X.  Al-ßetta«i,  Muliaumied  b.  (iabir,  der  lierülimte  Astro- 
Qoui  (starb  929),  auch  sou:^t  bei  Ibn  K^ra  neben  einigen  der  be- 
reits genannten  vorkommend,  z,  !!.  im  Buch  der  Nativiiiityn  (Ztschr. 
für  MatLematik  XU.  ,'!4,  vgl.  anch  S.  ir>,  A.  -24).  Quellen  fiber  ihn 
bei  Cbwoisohu,  die  Ssabier  I,  B15,  wu  noch  nachxniragen  ist  unter 
"Wenricb:  S.  .105-  G,  unter  Reinaud:  S.  188,  259  i  ferner  H.  Kb. 
VII,  1156  K.  5873  0.  Comm.  VII,  747;  JJe  Rossi,  Di'zion.  stör. 
\\  4«;  Schanbacb  in  Erscb  u.  Gmber  I.  Bd.  II  S.  343;  Colcbrooke, 
Eaaasa  U,  384;  Sodillot.  Prohy.  S.  XXXI;  s.  auch  mein:  Zur 
paendepigr.  Lit.  S,  71. 

XI.  -'TSM^K  pK;  mit  dieser  Ver^tummoliing  i&t  ohne  starke 
Entjadation  nichts  auzufangcu ,  zu  welcher  aber  ein  Anhaltspunkt 
in  den  S<:bnften  Ihn  Esra's  fehlt.  Mit  RQcksicbt  anl  den  spaniscb* 
hebräischen  Srhriftcbaracler  liegt  noch  am  Nächsten  CTf^ribR  pet, 
also  Ibn  ol-IIaitbum,  uitmlicb  Abu  Ali  el-tlosan  (965-1038), 
Hatliematikcr  and  Arzt,  in  Kuropa  haopt&fichlich  als  Optiker  unter 
dem  Namen  Albazen,  .\hiccn  a.  s.  w.  *'*)  bekannt,  lieber  ihn  han- 
deln: el-KifU,  bei  Casiri  I,  414,  bei  Sediltot,  Proleg.  S.  LXVIII 
(vgl  Zcitachr,  Hlr  Mathematik  Xi  4Ö9,  Anm.   11),   nnd   nach  dem- 
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selben  kurz  Abu  1-Fara^  S.  328 ;  sehr  mosfahrlich  Ibn  Abi  Oseibia, 
Kap.  XIV  (Vgl.  WQBtenfeld,  Gesch.  d.  arab.  Aerzte  N.  130);  aai 
drasen  Artikel  zwei  Schriftenverzeichniase  bei  Wöpcke  m  Omar 
Alkbayyami  S.  73;  aus  beiden  Quellen  Hammer  V,  818  N.  4080; 
femer  Ibn  Khaldnn  bei  WOpcke,  Recherchea  aur  quelques  auvrcye» 
S.  12  A.  8  fala  berflhmter  Optiker);  Haj^  Khatfa  TU,  1088  N.  1494; 
DeBossi,  Diz.  stör.  p.  98;  Wenrich  1.  c.  p.  XXXV;  Flflgel,  Diaaert 
p.  38;  Pnsey,  Catal.  H,  541  zu  8.  262  u.  S.  600,  682;  ErBch 
n.  Gmber  Art.  Haitham.  Occidentalische  Quellen,  z.  B.  JRiocioUf 
Almag.  nov.  p.  XXIX:  Aüiazen  iü.  Al/asseni,  Montacia,  Delambre 
p.  418,  Cbasles,  deutsch  v.  Sobncke  S.  576;  Schaubach's  Art  Alba* 
zen  in  Ersch  und  Gmber  I  Bd.  tll  S.  118.  —  Albeoait  im  A&. 
novem  ptdicum  scheint  nicht  Haitbam  (zur  paend.  Lit  S.  7  7\  bou* 
dem  Abu  Ali  Ihn  ol-Khajjal  (Aber  «eichen  s.  vorlänfig  Ztsdir. 
f.  Bfath.  X,  468  Anm.  21).  —  Von  den  Schriften  Haitham's  sind 
die  meisten  noch  Torhandeneu  in  Leydeu  (Catal.  III  S.  S8,  61,  94 
wo  N.  1063  auch  im  Brit.  Mus.  404  f.  91),  die  Abbandl.  Aber 
Quadratur  des  Cirkels  (Wöpcke  S.  76  N.  SO)  im  Vatican  Cod.  380, 
von  Petras  de  la  Valle  lateinisch  u.  d.  N.  Sen-Jtkem  (b.  Zeitschr. 
f.  Math.  X,  475).  Das  von  Ehanikoff  übersetzte  Werk:  „WajiK 
der  Weisheit"  (L.  W.  Draper,  Gesch.  d.  geistigen  Entwickl.  £nropa\ 
deutsch  T.  Bartels,  1865  II,  42)  ist  nicht  von  H.  "*)  —  In  hebrli- 
scher  Uebersetznng  des  Mose  Tibbon  bat  sich  erhalten  der  Com- 
mentar  Aber  die  ol,i>Ui^  des  Euclid  (Hebr.  Bibliographie  1868 
S  .108),  dessen  Original  in  der  Bodleiana,  und  zu  dessen  Erpfinzung 
der  Verf.  später  das  in  Leyden  (Catal  III,  38  N.  966)  befindlicbe 
Werk  verfasste,  wie  man  aas  der  Vorrede  ersieht  —  wonach  die 
Conjectnr  bei  Wöpcke  S.  74  N,  2  unrichtig  ist.  Von  dem  im 
Original  wahrscheinlich  verloren  gegangenen  wichtigeren  Werke 
«JLkJI  Kaa9  ^  haben  sich  dnrch  Jaden  zwei  hebräische  Uebersetzun- 
gen,  daraus  eine  lateinische  —  bei  Wolf,  Bibl.  hebr.  unter  den 
Kamen  yGnh»  p  •'by  i3&«  I  n.  20,  orr'sbN  la  •'b»  "hst  l.  III,  229 
und  ^'«setbK  I  p.  70  —  und  eine  aas  dem  Spanischen  geflossene 
lateinische  erhalten  (Zeitschr.  f.  Mathematik  XII,  4),  welche  von 
Niemand  näher  antersucht  sind.  Die  Angaben  Assemani's  über  die 
Vatican'schen  Handschriften  enthalten  allerlei  Irrthümer. 

XH.  Qibirbet  pK  dürfte  der  Astronom  nnd  Astrolog  Abul 
Easim  Ali  b.  Hasan  Ibn  el-A'lam  (Jic'il)  sein,  der  zur  Züt  des 
Adhad  ed-Daala  lebte,  und  8.  Muharrem  375  (31.  Mai  985)  starb; 
s.  el-Kifti  bei  Casiri  I,  411:  „Lalam";  bei  Sedillot,  Proleg.  8.  XLII, 
MiUSriaux  p.  280;  Hagi  Kbalfa  VII,  1057  N.  2173;  Hammer  V, 
311  N.  4066;  Caussln  in  Not,  et  Extr,  XH,  238  hat  das  Todes- 
jahr 374  (2  Jahr  vor  as-^ufi),  weil  der  Schluss  des  Art  von  el- 
^Eifti  (bei  Abu  'l-fara^)  ungenau  wicdei^^^eben  ist 
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Um  die  Beoutzuiig  der  vorongegangeiien  Erörtcrnagen  zn  er- 
leicbtern ,  habe  icli  aui  die  nunmehr  folgende  Vorrede  selbst  einen 
karzcii  Index  der  Antoren  a.  s.  w.  TolgeD  las&eu ,  von  welchen  in 
jenen  gehandelt  wird. 

Vorrede  des  Ibn  £sra. 

^Im  Kamen  des  Erkabeoan  und  Eliru  llrdigcn,  der  mir  beistafaol 
Es  spricht  Abr<tham  Ibn  Eeia  der  Spanier:  In  den  adtea  Zeiten 
war  weder  Weii^heit  (Wiäseu schart)  uoch  Gesetz  (UeligioiisgcsctJt;i 
bei  den  Sßlmon  Ismaels,  welche  in  Zeiten  wolintcu,  bis  der  [Ver- 
Easser  des]  Koran  erstand  und  iUnen  uadi  meinem  Gutdünken  ein 
neues  Religionsgesetz  gab,  [da]  er!>t&iideu  nach  Uiui  unter  ihneo 
weise  Männer,  welche  viele  Uüchor  Ober  ihre  (icsetite  und  Rechte 
Terfassten;  bis  der  g^'^'^''^  KOnig  in  Lsmuel  Namens  e's-'Saffa'h 
erstand,  welcher  hi'jrte.  dAüs  in  Inilieu  viele  Wissenacbafteu  (zu 
finden)  seien.  Er  befahl  al&o,  einen  Weisen  (Oelohrton)  anfiusachen, 
welcher  die  indische  und  arabische  Sprache  verstehe,  auf  dass  die&er 
fOr  ihn  eiues  der  Bücher  ihrer  Weisheit  Übersetze;  denn  er  dachte, 
e«  könnte  ihm  [dem  Ucbcrsclzcr]  ein  Unfall  Kustossen  (denn  es 
huiden  sich  keine)  externen  (profanen)  Wissonschafton  in  I&maelf 
nur  das  Buch  des  Koran,  und  was  sie  au  Wi&sensehaft«n  (Überliefert) 

erhalten dass  in  ludieii  ein  sehr  erbabenes  (wiclitigeä'i  Buch 

Ober  die  Huthsch!il;;e  der  Regierung,  und  iviix  iu  Vovm  des  Apologa 
in  dem  Munde  (wach  Art)  ttluinimr  Geschöpfe,')  worin  viele  Ab- 
bildungen, weil  das  Ruch  in  den  Augen  de?)  Lesers  sehr 
geachtet,  und  der  Name  des  Buches:  Kaltia  und  Dimna,  das 
beisst  der  I^wc  und  der  Ochs  (Stier),  weil  von  ihnen  in  der 
enteo  Horte  des  Buches  die  Hede  ist- 

Der  erwäbiilß  Ktiuig  fastete  daher  vierzig  Tage,  damit  er  liel* 
leicht  den  TraumcngeM)  sehe  und  dieser  ihm  erlaube,  dass  das 
Buch  für  ihu  in  ismaelitische  Sprache  Qbersetzt  werde.  Kr  sali 
auch  l^o  in  scinctn  Traume,  nach  seinem  Gedanken  (Wuuscho). 
Darauf  schickte  er  nach  einem  Juden,  der  zu  seiner  Zeit  war,  der 
beide  Sprachen  verstand,  und  belabl  ihm,  dieses  Bucb  zu  abcrsctzen; 
denn  er  fürchtete,  wenn  ein  beider  Sprachen  kundiger  Ismaelite  eH 
übersetzte,  so  mochte  er  sierbcu.  Als  er  nun  sah ,  dass  das  Buch 
ein  ausserordentliches  in  seinem  Inhalte  (Sinne)  sei,  —  wie  es  iu 
der  That  i!>l  —  da  sehnte  er  sith ,  die  Wisionschaften  [der  Inder? ) 
zu  kennen  aus  eigener  Anschauung  (?).  Kr  gab  also  grosses  Ver- 
mögen dem  Juden,  der  da£  erwabule  Ruch  ohcrselzt  hatte,  daas  er 
nach  der  Stadt  Arin  gehe,  welche  unter  dem  Acquator  lag,  unter 
dem  Haupt  des  l^mmcs  (Widders)  und  der  Wage,  (wo)  alle  Tage 
des  Jahres  '1^  und  Nacht(l&nge)  gleich  ist,  weder  löuger  noch 
kflrzer,  —  vieUcicht  gelänge  es  ihm ,  einen  ibi'er  Weisen  dem  Kö- 
nige zu  bringen.  Der  Jude  ging  und  bediente  sich  vieler  Kunst- 
griffe, bis  Rieh  einer  der  Weisen  Arin's  für  eine  grosse  Summe 
cntschloss  zum  Könige  zu   kommen,    nachdem  der  Jude  ihm  ge- 


354  StaiMshneidtT ,  zur  Gestrickte  dar  Ugbiraetgtinge» 

schworen,  dass  er  ihn  nnr  ein  Jahr  aufhalte  und  dann  nach  aeinem 
Orte  zarOckkehren  lasse.  Hierauf  wurde  zam  KOnige  jener  Weise 
gebracht,  dessen  Name  K  a  n  k  a  h  war,  und  er  lehrte  die  Ismaelitoi 
das  Fundament  der  Zahl,  welches  in  nenn  Zeichen  besteht  Hiraanf 
Qbersetzte  ans  dem  Monde  des  Weisen  dnrch  den  Juden,  der 
ismaelitisch  dolmetschte,  ein  Gelehrter,  dessen  Namen  Jakob  ben 
Scharah  [Tarik?],  das  Buch  der  Tafeln  der  sieben  Planeten 
nnd  das  ganze  Werk  der  Erde,  die  Fortschreitungen,  die  Neigung 
and  den  aufsteigenden  Grad  [Grad  des  aacen.deiia\  der  Feststellang 
der  Hanser,  Kenntniss  der  oberen  Sterne  und  Verfinsterang  der 
Lichter  (Sterne  nnd  Mond).  In  jenem  Buche  ist  aber  kein  Grund 
fflr  alle  diese  GegenstAnde  angegeben,')  nur  Fakten  in  Weise  der 
Tradition,  und  zwar  der  Mittellaur  der  Planeten  nach  der  Rechnung 
der  Inder ,  welche  ihren  Cyclns  Hazervan  *)  nennen ,  d.  i. 
432,000  Jahre. 

Nach  dem  Uebersetzer  Jakob  erstand  ein  grosser  Gelehrter 
in  Israel,  der  das  Geheimniss  der  Wissenschaft  der  Rechnung  nnd 
der  Zeiten  (Chronologie)  kannte ,  nnd  reducirte  den  Mittellauf  der 
Planeten  nach  der  Zählung  (Acra)  des  Jezde^er[d],  welcher 
der  letzte  der  persischen  Könige  war ;  denn  der  Kedari  eroberte 
das  ganze  Königreich  Peräien,  und  bekehrte  sie  [die  Perser]  zn 
seiner  Religion.  Dieser  Gelehrte  war  Muhammed  b.  Musa  al- 
Khowarezmi,'')  und  alle  arabischen  Gelehrten  (seit?)  jener  Zeit 
verdoppeln  die  Z&hlnug  und  theilen  [gebrauchen  beide  oder  je  eine 
Zählung?],  nnd  nehmen  die  Radix,  wie  sie  in  dem  Buche  des  [in- 
dischen] Weisen  geschrieben  ist,  welches  sie  in  Uebersetznng  be- 
sitzen. Er  [Khowarezmi]  aber  brachte  die  ganze  Arbeit  der  Tafän 
in  andrer,  den  Schülern  leichter  Weise  her^'or,  weiche  znletzt  der 
Arbeit  des  Kankah,  des  indischen  Weisen,  gleich  war;  jedoch 
gab  er  keine  Begründung  für  seine  Worte  an.  Nach  ihm  kam  ein 
Weiser  in  Israel  [t.  Ismael],^)  Namens  al-Fergani,  welcher  die 
B^Undung  für  alle  Worte  des  erwähnten  Khowarezmi  angab.  Nach 
ihm  erstand  ein  grosser  Gelehrter,  welcher  das  wichtige  Buch  Ober 
die  Sterue  übortictzte,  welches  Ptolemäus  der  König  von  Egjpten,*) 
der  ein  Grieche  war,  vor  (ungefähr)  1000  Jahren,  vcrfasst  hatte. 
Dieses  Buch  ist  vollkommen,  kein  höher  stehendes  in  der  Wissen- 
schaft der  Sphären,  ihrem  Geheimniss  und  ihrer  Bewegung,  in  Bezug 
auf  die  Erde  und  das  Maass  der  obersten  Sterne,  welche  in  der 
SphSrc  der  Gestirne  (des  Zodiak)  sind;  er  theilte  dieselben  in 
6  Grade,  deren  ersten  er  die  erste  Herrlichkeit  (Grösse)  nennt. 
Er  stellte  die  Zahl  aller  Sterne  in  jedem  der  6  Grade  fest,  nnd 
zählte  sie  alle  unter  48  Bildern,  nämlich  den  Bildern  der  ganzen 
Sphäre,  als  1023,**;  ausser  den  umwölkten.  Er  gab  die  Begründung 
für  alle  Normen  der  Planeten  und  überhaupt  für  alle,  dio  sich  in 
den  von  Jakob  ans  dem  Munde  des  indischen  Weisen  übersetzten 
Tafeln  fanden.  Alle  Beweise,  welche  Ptolemäus,  genannt  Talmi, 
in  seinem  grossen  Werke,  genannt  Almagisti,  angiebt,  sind  voll- 
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stikndige  Beweise,  welche  kein  Itfciisch  faeBtreiten  kann,  deon  sie 
sirul  Bcweißc  an»  der  Wissenschaft  «!es  Maft96«s ,  d.  h  (?)  der 
Wissenschaft  der  Maasse,  welche  griechisch  Ci.»metria,  vnn  den 
heüigeii  Weisen  Isracl's  aber  ni»^2T35  genannt  wird, 

Diese»  Buch  coiamentirtca  viele  Gelehrte  in  Utnacl ,  uoter 
ihnen  ein  vor  Allen  in  Matheiiiutik  und  8ternktiiicle  sich  auszeich- 
nender Gelehrtor,  Namens  Mabamraed  ben  Malani.  Dieser 
verrasste  fUr  einen  seiner  Verwandten  ein  sehr  wichtiges  Bach 
Qber  die  formen  der  Planeten  und  die  negrtindting  des  ganzen 
Werkes  der  Tafeln,  welche  im  Buche  des  Khowarezmi  geschrieben 
sind,  und  erwähnte  die  Itnweise  und  die  Vorstellungt'ii  (?)  in  den 
Äbbildangeu  (Figuren)  in  kurzer  Weise.  Die  Priniijüeii  derfvclbeu 
sind  dem  Bache  A 1  m  age^t  entnommen;  an  einzelnen  Stellen  jedoch 
fahrt  er  die  Beweise  weiter  aus  al8  PlolcmlUis  der  König,  an 
anderen  fügte  er  eigene  Beweise  ans  der  Mathematik  hinzu;  in  den 
meisten  Dingen  stimmt  er  der  Wiäucnücbaft  dos  erwähnten  nl* 
Fcrgani  bei,  bis  auf  wenige  Siellen.  !>  verfas&te  sein  Werk  in 
Form  Ton  Frage  und  Antwort,  damit  an  sehr  dentlich  sei. 

Es  spricht  Abraham:  F-s  ist  keine  Abwcichong  in  den 
Normen  der  Planeten  ini  Buche  des  PtolcmUns  und  denen  im  Buche 
des  indischen  Weisen  bis  auf  wenige  Stellen,  und  icli  werde  an 
geeigneter  Stelle  erwähnen,  wie  so  der  ITnterscfaiod  zwischen  beiden 
entstanden  sei.  Ich  selbst  habe  ein  Buch  Über  den  Mittel- 
lauf der  7  Pinnole M  und  den  Kopf  und  Schwanz  des 
Drachen^)  \orfiissl,  wie  er  sich  in  Walirheit  durch  das  Instrument 
der  Beohachtnnt;  [Astrolah]  ergiebl ;  denn  die  Orte  der  Planeten 
in  den  Tafeln  des  Khowarezmi  Mcibeu  heute  gegen  ihren  wirk- 
lichen Ort  nach  der  Beobauhtuug  urgctUhr  ttm  9  Grade  (imd  Vi ')  ^'') 
zarQck.  Ich  glaube,  die  Ansicht  der  indischen  Weisen  in  Bezug 
auf  ihren  Mittellauf  dei  Planeten  gründet  sieh  auf  die  Gestalt  der 
Sphäre  und  ist  riclitig  in  der  Wissenschaft  der  Verfertigung  der 
Abbildungen  [Sternbilder?],  aber  nicht  in  der  Wissenschaft  der 
Gestirnkundc. 

Auch  die  Tafeln  im  Buch  A I mages t  sind  Ton  keinem 
Nutzen,  ila.  sie  augenscheinlich  corrumpirt  sind,  auch  beobachten 
sie  nicht  den  AVeg  der  Stcrabilder.  Allein  nicht  PtolemAas  selbst 
beging  die  Irrthümcr  (die  sich  in  diesem  Buche  tinden),  sondern 
der  Irrthuni  rfihrt  von  den  Allen  her,  welche  dergleichen  aufstellten, 
was  ich  deutlich  erörtern  werde,  weuu  ich  dieses  Biicli  beendet 
habe.  Die  Nonnen  meines  Baches  sind  die  des  Ptolcmflns  und  die 
aller  Weisen  Ismaels,  welche  viele  Tafein  %erfasst,  untersucht,  und 
genauer  erforscht  haben,  als  Piülcmfiiis,  und  zuletzt  werde  ich  dies 
ausfQhrliclier  erörtern.  Kur  die  Xorm  fUr  die  Sonne  allein  ist 
nicht  die  des  Ptolcmäus,  denn  er  verliess  sich  anf  die  Beobachtung 
dos  Hipparchos,  welcher  208  Jahre  ror  ihm  lebte,  da  er  sich 
auf  die  Worte  des  Fitiu  und  Atitimou  [Metou  und  Knctemon],*') 
welche  circa  tausend  (I)  Jahre  älter  als  Ptolcmäus  sind,  nicht  ver- 
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lassen  konnte,  weil  sie  das  Beobachtangs  - Instniment  nicht  so  ein- 
zurichten Terstanden,  wie  Ptolemftns.  Da  nun  Hipparchos  be- 
merkte, dass  der  Höhepnnkt  der  Sonne  zu  seiner  Zeit  ö®  der 
Zwillinge  sei,  und  ancfa  Ptolent&ns  ihn  in  der  Nähe  desselben  Ortes 
fand,  Bo  glaubte  er,  dass  die  Höhe  der  Sonne  sich  nicht  bewege 
(verändere),  wie  dies  bei  jedem  der  5  Planeten  der  Fall  ist  Es 
fanden  aber  sehr  viele  Gelehrte  die  Bewegung  derselben  wie  die 
der  Höhe  der  5  Planeten-,  was  ihren  Ort  beute,  im  Jahre  1160 
nach  der  Zeitrechnung  der  Unbeschnittenen ,  betrifi,  so  hat  die 
Sonnenhöhe  25  "  der  Zwillinge  Überschritten.  Dies  sind  die  Weisen 
IsmaeU ,  welche  den  Ort  der  Höhe  beobachtet  haben  —  sie  waren 
nicht  alle  Zeitgenossen,  —  der  erste  war  der  arabische  Gelehrte 
[Fehlt  ein  Kamen?]  Jabja  b.  Abi  Mansnr  und  ^minb«  [el- 
Merwezi?],  Ibn  al-Mo^affa'a,  el-Kufi  [es  "Sufi?],  Ja^ob 
al-Kindi,  Thabit  b.  Korra,  al-Hakemi  [?]  der  Hindi, 
Theon  der  Alexandriner,  Ibrahim  ez-Zark&ü  der  Spanier, 
el-Bettani,  -■«nD»^«  ps  nnd  Ibn  el-A*lam  (?).  —  Und  nun 
will  ich  beginnen,  das  Buch  des  ismaelitischen  Weisen  zu 
übersetzen." 

D''n">3  '»Tioorr  y"«  orrna«  as« .  rr^wb  -b  n-'n*'  «im  s^irm  i33:n  noa 
*)ö-'bnKa  ■'swiön  bMyaiB"«  -"sm  m  «bi  ncDn  «b  nn-'n  «b  D-2iönpr: 
■«nan  T«inN  inn*  monn  m  (?  azhn)  labn  onb  insi ")  «npri  npo  is 
bna  ^br  nnyo  it  Dn-'üciom  oir'ria  u-y\  onto  Tianm  nna  ab 
rptn  nai  mMn  nMiirwa  «■»  "'s  ya'üi  HäDSV**  ihtbt  bfcWJM3"a 
■''HBOM  ins*  ib  pinyo  ••ai?  iiobi  ns-'nrMn  incb  yn*«  osn  wpab 

pi  bsTTaa-^a  m-^sia-'n  mnDn ^)  voet  insip''  -jc  in»  -"D  onnsn 

naas  ido  nx-^nrNa  *)....  i:Mn  m»Dn  nbapo  nai  iNipn  ico 
D''isn3  -D  by  D-'bffla  ^it  r^m  nsibnn  msryina  nsn  (sie)  naa: 
"iDon  aiDi  Etmprr  ■'S'^ra  laa:  -iDon  nrnb  nain  m-ns  ia  id-'t  D"*ob» 

"iJioa  lan*'  Dtr-b?  "-a  Tnom  n^ietn  cött'ciö  'J  nDOHl  tlV^bS 
bra  nN-i"  "biN  ^)  or  't3  idt:^  ^bnn  n:ynn  ?i:rti  ."iDonn  iictn 
rt»m  bfiSTMiD-'  iiisba  iDOri  ib  pTynb  Dibnn  b^a  ib  tit'O  aibnn 
iniö  rn:-'  i-nia  ninffl  ■'nirr^  naja  nbo  tk  inaujnn  •'ca  iTaibna  p 
3nr  [■'jbKrKiD-'  i:p*ny  BN  ->nt>  ""D  iton  nt  p^rynb  imxi  rnsncbn 
pi  iKTca  Nbc^^2  Nin»  "icon  nsi  lONai  ma-"  -bi«  msiisbn  ■'na 
•jin  in:  tn  nNi:n  •'Db  mnania  nsnb  iidb:  riDODS  t«  nn«a  «m 
nnn  r^mo  (sie)  y^K  vsb  -p-'-o  larrn  icon  p-'nyMn)  "»mn-^b  ai 
a*«™  mb-»bi  B-^ni  n;iBn  ■'«•'  bai  0'':T«m  nba  io«i  nnn  m-on  ip 
orrnann  nns  «■■anb  ')  (sie)  bai«  •'biK  id'^in''  «bi  iisp"'  »b  "p 
■»nznn  nn«  ib  ns-inm  mai  mnin  rnoyi  ■'nirfn  ^bm  ^bian  b« 
rtsio  p"i  ijaw  Nbo  ■•mn-'n  ib  saioai  ^b»n  b»  «ab  a-i  pna  v*^** 
n533  T3101  *|bDn  b«  aann  nt  «ain  t«  Taipa  b«  ira"»«-*!  nn« 
Dann  icn  p-^nyn  tk  nrm«  't:  ams  "iBonn  nio"'  bÄyMwb  isb  «Tn 
1D0  mwO  73  apy*  ^ot  asn  bsyaoi  aahna  --nirTn  t«  b» 
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n-npi  cirirn  siasizn  nr-'T*'  c\-3n  -(Tpn  rn?:iÄn  nsrcm 
Tis;  ncyu  pi  c-:--:??!  n?»  Vrr  crs  ^dt:  tcos  y»:  nT^iürcn 

.s»:^  q^x  351  qbs  r-»r  'i  ni-ü  ")  t^tsh  c-t-Tn-^  cmpa 
V^rnr;  r-czr.  ttü  rT.-*  bsrfsca  Vnj  D2r  cp  -pTrari  apr-  inwi 
V3onr  OTiicsn  b«  -rscxn  ^b^m  a-cnt  cnrn  rn»m 
r-:Dbo    3=    -oa:    ^-spn   ^    c^c   -oVn    q^e    «ino    *•)  i^-^it^ 

"•OTnÄlDS«  ""Oll]  ]3  "innB  n^n  D2nn  nr  ?mV  na-^oim  o-io 
D^Vr-:  v^ionn  cVcnts  nbsn  ")  c-'"C  (^cri-'yr;)  cb*!?-  -'^rn  bsi 
o;sK  prrrc  K-no  tznr.  icsa  ninsr  c"fm  [?  D*'n*':*'aiJ  a-s-:-3i 
rtTTD  cn^brn  :r  nbp  -in«  tma  nn-brt  ncrc  b=  K-'KTt  »im 
Bfo  in;  «b  pn  nwnrsnt:  ssnn  n^JD  rrcri:3  nrtnNn  nio 
Sd3  dtc  in;*  "^Xiicbt*  vjo  (!)VN^a-3a3n  rin«  api  ,ri3nb 
nbi>:3  nzs:  ico  p'nrrt;  Vi-.i  c=n  cp  v-inxi  'T:n  •'HT-fcbK  ••lai 
nn  n':t!  rjba  1*5  mv  ■»31-'  r.Ti  «in  ciai:  ^bn  OT'O^U-  "isnia 
Bsbrrai  sito-  D-'bsbin  nasnn  i:an  nbyab  ;'»  sba  »-n  icon 
b?  Dpbn  Nim  P^br;rt  baban  2?td  D-'STbrr:  f==-cn  n-ji  >n«n3 
bsb  ncsa  Tr:i  V'^^**""  ""^^r:  n:«~p''  rt:io»irt  ribycrri  nbr^:  00 
Enw  p*i*mt  nG3  ato  obbD-  mbys  obhtj  phn  :ra  nnia  o-SDiDn 
ESC  ^r:  »Tn  a'-rryin  12b  a-'iari  a-':u:i  qb»  bibjr;  ba  m-n« 
pTrnia  mn-;bn  rsrsr^za  c\ts:::r;  bsb  bbim  c^rioan  -"i-ipri  bab 

Kip:n  «in  o*i*'3bua  N-ama  n^-jcrr  bai  nx-'ii-'Xn  asn  •*«  2py^ 

7«  pTTtrs  mtt'i  on  ''DD^Bbs  »~P-  «^^  bnan  "iicca  ^üVn 
nr::m  ^*r'*jn  rican^  cn  pt'M-i  ^=  an-br  pibnb  onx  aiia  bo'» 
D^iDnpn  bx-iffi-'  --san-i  «""nOSV  V  liaba  •(■•nipT  rr.Tcr,  r>^XT\ 
arrai  bsr^ica  a-an  a-wn  •^nici^c  -.ccn  rm  p'-K^-iaoa  ipi«  B*'K"np 
nam  "»anü  ^2  "QPIQ  ""^'-'-a  nibraai  m-raa  cb^si:  «ct^  Dan 
nora  ba  era:  BT^iücn  ^ripna  i»i:  nars  ncc  i^anpis  inwb 
(?)  m:TOnni  m»«in  *T'aiJn  ^mmab«  -roa  cainan  pimbn 
maipa  O'i  •^ao'arbe«  ibst3  a-nipb  an-np??  rr*rap  ^^na  riT^nsa 
rvÄ-i  •.abiz  q-airrc  niTai;;!;  la*'  C3i  ^bcp  ^i:bn':  -^m^  -^wab  q'-a-i-o 
p-i  'Tri  ■'ZMancbN  rcanb  niTO  Tta*^  a^-iai  -nr*on  paano 
iHTn  prisb  naiicm  rib»o  tu  b?  ^co  ncri  B''D"yc  PTaipoa 
O'^pioan  "Sipr  T-a  npibno  yvt  Dn"l3!<  C»3  -aa-'fi  iNian 
mTsij'^aa  p-^  rrK-'i:'"»  can  icaa  a'-a-pa-n  y^  ■•abr  *.dc3  cairan 
Tiian  •:»•!  an-'ra  *i:a:n  «a  nisb  •'•.x-in  ci;.^3  -»idik  ■*:»i  o^ar^a 
on  nicsa  aaim  "»brin  UMm  cmain  'rb  ^ysiSt«  "^^HÜD  "lEO 
m-n  D^or  -aTiiabsriniba  cnnor:?!  rieipri-airatin  'baa  rnsa 
■•nan  cra  "a  "?:•!»  ~:»i  (?)  ■'sm  P'-by» '::  r^a  ina-in  'ta  o'ii.-.Trs  nii«a 
bsbsn  nris  *ca  Nin  anVa  CTicon  bc  *ri:':.»r;  ^briD  -a  r^K'^:''» 
mbicr:  [del.?]  rra^iz  pwna  «b  m-iiatn  nsra  nnar.a  pi:k  (wc)  om 
nerrab  ninnic:  on  •'S  rbjw  ona  ■,■«  •'DCiTabe»  naoa  mnibri  0» 
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pi  rvm  *ico3  rwa  «b  •'öVm  m-nsn  "pn  D^-inTO  02 vt  na  i-jn 
aa""n  "iKa  isins«  lann  ni  (?)  nc«  "»ra  csimpn  by  n-'ibn  nwon 
6os»a  ""nbri  "»rpn  cn  '»bio  icon  ono  d-'rpnm  ican  nx  -irborj 
inr  ^p^p^1  ipiai  na-in  mmb  nana  bKroo-'  -"EDn  ba  ••:Tpn  orti 
■»nbn  "i-^pna  i::-«»  nab  lactsn  -jnpn  p-t  ni  cro  i«aK  qioai  "«bna 
■»nbn  by  nwan  rtDT  o^siiotci  o-'pbn  ;3'3»  m-ip  i:ira  mno  »in  -d 
n:cisi  DTiMn  ■-nbn  i:cb  n-ria  CD^3M  "»naa  inatn  br  71»  ^ 
o-isiOTp  rna  ]1D^0''BK1  ^''Ü'^D  '''naT  b»  Troob  bDv  »b  -o  n?o 
Tpr  11DSD  inann  "bs  ipnb  ist-  «bo  iiaya  D-'Sts  tjbet  tod  -«bnn 
WBna  rn-'a  nin  Tunon  nnaa  mpn  ■'d  dd-i3«  la»  lowai  ""obn 
■«nbr)  atjn  p  b?  -isbn  iNsn  mpnn  nra  aiip  ss  D-mMnia  mbya 
ntjTsnia  in«  ba  mnaa  yyn:nn  -nD»a  ynrnc  i:-'«  oraon  nnaa  -a 
mnaa  n^isna  ipyn:n  -"D  ikb  D-^ai  D-inan  imssn  n:m  aTiiwa 
Vaonb  cwtöT  rr«»*!  qb«  n;o  m-n  impn  n:m  dtt^bü  ?TOcnn 
•«Kan  cn  nb»i  .  D^JJnKn»  mbyn  ri'a  onion  mnaa  Dipr  -lay  a"'bnyn 
Dan  Tio«nn  .nn«  -ma  oba  i-n  «bi  mnaan  mpn  ::nat)  bNynB" 

yDpaV«  pMi  '»^nn^«i  iisaa  -«aM  ]3  (sie)  iin"*!  ^airn 
l-'bJp-irV«  cnia«!  •'«••-nsSDöen  [i.  '|i«nil  -[«m 

.ibityniB''  Dann  -ido  oannb  bn«  nr^i 

(nc)  ■'O-is^K  'Tay  ]3  ■^anü^K  73  lüna  iBO  ")  nbnn 

-DOTT-CT  ""omabK  mmb  -najua  V'^yBD«  "^hv  ]3  (0  V*^"^?^* 
npibnm  oiao  D-'nioon  mmba  n-'N-iiö  no  Den  •^iiab-'  maT 
liniab  «bi  pt-«-)  O'-iarcn  id  nxia  nn  br  i;pn  «b  on-'-iann  ""ai 
lab  D'i'iann  in-':n  ba«  .  iiätö  nna  rmcsb  niit«:  nab  irnyiin] 
locN  naa  rn^oa  D^-nana  -ai  .  n:»a  ^nbaM  nbapa  Dm«  i:?''at-n 
c«  n-'n-'B  DK  D-"-!!"!  -"Sian  insb  niarna  on-'''»  b*«aTD5ab  n«  i^iab 
maa:n  nTsann  hnt  br  on  Ninio  ik  an-'nya  jt«  «b  o'^-nco  yiwj 
loa*  a''::Dnn  t:  i'-nn  ni  nbit  i:*"«")  -odt  ombab  nsi  «b  labi 
nasbaa  TDDDäVä  na:?»  n?»  .  Dn-araa  iiay  onoana  pcD  V» 
ibya  laono  t?  UDiKb«  «np-*  i'ia-'n  nsrn  nnana  nano  pinpnn 
*7n"'bK''  nnaTT .  T'nbnb  »bi  anb  mfif  etb  tico  -a  'p-n'p'^ri  "laan 
nn6*«i  •'nTiNTab«  mmba  0'':^"';?r  ib«  ai"i  nssn  nn«  ^a  Don 
nn«  -"D  Kiian  ■jmbs''  mar  .  mb-'an  mna  n«  mspa  i-br  raon 
inKSonnNiDi'''nTnKnab«  mmb  naoa  ^3310^^^  om-'on  iDoa 
IDT  inusn  nn»ai  .  inxiniD  nnb  p-'Doa  -»nba  mabion  lo  lon 
D-'Wpnn  3T7T  mbp:i  moomccn  mbian  cn  maon  ibMM  O'nai 
ba  "[b  -iKa«i  maen  ib«  ^b  *iKa«ffl  -3no  nb«;3T  Diaiba  D-^cinom 
nb«ffla  na  ba  "^b  •'nisa  naai  nan  "^aa  ^no-'  «bo  ■■la  Dnrnao 
KiniD  "B  ba  'rya  as''*'i  ^naanb  b-'^T^i  ^b  a-ü"  viba  -^b  rmb''3i 
■pty  mata  na  0:0«  .  "iw»  N-naai  iica  maanm  naann  "o:«» 
in  "©n  nian  nRxa  nn«  -»ai  (sie)  "«aaiscbH  •»a-'-'^n  tmart 
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Tsan-^  n*37-  losi  .c=n  itsstt  ca-i  ="3na  {sie)  TaM-iwcb» 
•TW31  "locn  ni  TO1TD  53  aran  naa  -ri^cSstn  *3  ""r—cna  rcnjii 
n:m  n^Trjaa  ncon  bD  -rrr  cboni  >•>=•  sbi  rv:ri  «nyarti  i'r^aa 
•o  ncc»  •«  .  -njra  nccir  Vk  -j-ai:-'  x-;rr  t'Vk  cn"i  r::  p'prn 
"i-b  iicco  cnip"!  n:i:-5Tsn  w  mcn  ly^n  m^p  -icsr;  crcn 
ric-lscn  1«  i-rni  -s-a  cn  -i-a  ?c:  i»  -"at  i;':^  -Ja»:-;  a^oi^n 
cr^zrn  iV«  s'a-'  st':  -a  p:';»"  ?wann  ai?"t;V  rrtsriTC  rtS-bm 
T-an  -aa*  .  rmrr:  P-i-:at:r-a  nr>T>-)  r;;an  Vi  rsn-nc  --a  «Sn 
naiomi  n^N-on  tit  5r  o-'-.rc  cnja  -»^pTiTaT  -n'Sia  n':^:ya  ^co 
•OT  ■'bapV  mKn  -^rTC"  -iPt-n  ins"^«  n:2b  -i»-a"3  -pi^  nt  rtTi'a 
TTaiC3  TDK«  nn"  n'n  naiorni  n^srn  -j-t  ;r  nTi'ica  "^con 

.-rrsn  cibcpb  riTa  j>3»ü  K-i*aa  mp?:  ■>:»:  nuVii 
a-jri  -rsnn   pWKina  -raTis-aVs  -o-?:  ',z  -•zn'c  t;»  m:r  .  nVso 
nar  "^nt* .  rnnipT:  "-ica  ar-cpi  n"3-Vcn  styn  tüo  c*:cn  np 
S-'a  inwn  a-psn    nan   iiy  .  imcci   nraa  nntpc   -:rrr5  'intx 

.^n»n  Diprr;  b?  irtE'-D'n  Kirra  rr:-  ^  V?  inpbm 


Annierkuugen, 

1)  Vgl.  Wvber's  Abhaadl.  f,Zar  Frage  Über  die  tiaksbatra" 
10  Ind.  Studien  X,  S.  213,  aml  den  gi-gi'u  Whitney  gerichteten 
Art.  von  Burgcss  im  XL  (letzten)  bde.  des  Jourv.  of  the 
Amer.  or.  ^Oc.  -  Hr.  Wh.  erhebt  Wiilorsprueli  it«^6ü  zwei  Resul- 
tate meiner  Krörternnp:  l.  dftss  die  Anibor  die  Moiidstati.-nen  von 
den  Indem  crhaltcti.  Kr  iRiiunrt  aber  dabei  einisc  von  mir  in 
Druck  hervorgehobene  Worte  (S.  1 19)  „sondorn  nur  die  rein  ostro- 
loRi sehen  Ausiftufer;''  und  hier  werden  wohl  die  alten  von 
mir  citirtun  aruldbchen  Astrologen  nicht  vornehm  abzaftTligeH  sein 
(vgl.  auch  Weber  1.  e.  S.  214).  —  '^.  soll  ich  diu  Itedculung  der 
Mondst4tionen  fflr  die  eoropilitiü'he  Literatur  in  einem  an  M'eber 
geriubtetcu  Frivut^chreiben,  worjiu!)  dcntelbe  in  den  lud.  Stad. 
Bd.  IX  eiuii^e  Zeilen  mittbeiltc,  Qhertriehen  haboD.  Auch  hier  ist 
nattlrlich  obige  Restriction  zn  beachten,  und  ich  meine,  es  sollten 
die  bereit«!  initgctheillcn  Daten  meine  liehanptung  geaagend  begrOa-' 
den.  Ich  habe  aber  inzwischen  weiteres  Material  gcsannnfll,  und 
werde  spSter  in  einem  kleinen  Naclitnige  diu  betr.  Narliweismigeu 
geben;  hier  geiitlgen  wenige  Beispiele.  Ibn  Ksra  za  Kokelet  3,  1 
bemerkt:  „Einige  beziehen  die  iH  Zeiten  auf  die  28  Figuren  der 
Bphäru  dva  /odiak.  in  welchen  der  Mond  in  jedem  Munal  gesehen 
wird,  auch  diess  ist  eitel."  Vgl.  m  Kxod.  21,  l.  Pscodo-Abraham 
b.  Da\id  (XLV.  Jabrbuiid.  ?),  iui  Coium.  zum  Uucbö  Jexint  (f.  .itt 
ed.  Maut)  gicbt  eloc  Tabelle  %od  2o  „Stationen  der  Scfiec/iinn,** 
cnlsprccbend  li  pi"tt,  so  dass  S'^j  auf  jede  derselbfin  komme 
(HS.  München  Itö  f-ä<),  und  empliehlL  dieselben  znni  Gebrauch 
gogenäber  den  falschen  Berechnungen  der  Astrologen  (B*aa^a  an^n). 
Dennoch  verbindet  der  Pseudonyme  Kana   (XV.  Jahrhuud.?)   im 


k 
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Bache  über  die  Gebote  (vnigo  nM''bcn,  HS.  Mflochen  42  f.  166) 
mit  Beziehung  auf  Deuteron.  4,6  beiderlei  Stationen!  —  Welche 
Bedeotang  die  Mondstat,  noch  im  XIII.  Jahrhundert  in  Spanien 
hatten,  sieht  mau  aus  den  Werken  Alfous  des  Weisen  Bd.  T, 
Tbeil  1,  S.  2ia,  ed.  Madrid.  —  Von  dem  Astronomen  Whitney 
hatte  ich  hingegen  erwartet,  dass  er  die  vou  mir  zaerst  ans  Licht 
gezogene  Nachricht  in  Betracht  ziehe,  dass  die  Differenz  von  27 
und  28  io  den  Stationen  Zubanan  und  Iklä  zu  suchen  sei,  indem 
ich  noch  zu  S.  164  bemerke,  dass  Reime  über  diese  beiden  Sta- 
tionen sich  bei  Kazwini  S.  47,  4K  hnden.  —  Auf  den  Kalender 
des  Qarib  —  oder  Ärüf  —  und  die  Bemerkungen  des  Prof.  Doz^ 
komme  ich  anderswo  zurück. 

2)  Zu  den  in  der  Ztschr.  d.  D.M.Ü.  (VI,  296,  VU,  552,  X,  839) 
gemachten  Mittheilungeu  verweise  ich  noch  auf  meine  Notiz  in  der 
Bebr.  Bibliographie  1860,  S.  120,  wo  ich  eine  arabische  HS. 
christlichen  Ursprungs  und  eine  äthiopische  Uebersetzong 
nachweise,  worin  die  Erzählung  ausdrücklich  als  aas  Indien 
kommend  angegeben  wird-,  eine  solche  ist  jetzt  im  Brit.  Museum, 
8.  Ztschr.  d.  D.  M.  6.  XXtl,  739.  —  Ein  Paragraph  über  die  orien- 
talischeu  Uebersetzungen  des  Buches,  in  Guy  de  Cambray ,  her.  von 
Meyer  und  Zotenberg,  8.  Stuttgart  1864  (Bibliothek  d.  lit.  Vereins 
N.  LXXV)  S.  315,  zählt  sieben  pariser  Handschriften  anf  nnd 
verweist  auf  eine  „nächstens  erscheinende  Arbeit"^  ist  eine  solche 
erschienen?  Alessandro  d'  Ancona,  La  rappreaerUaswne  di 
BarUtam  e  Josafat  di  Mesa.  Bet-n.  Pulci  (Sonderabdr.  des  IL  Bdes. 
der  RaccoUa  di  antiche  Happreaentazioni  erscheinend  bei  Suea»- 
aori  le  Monnier)  p.  143  giebt  das  Vethältniss  des  hebräischen  zum 
griechischen  Barlaam  genauer  an.  —  lieber  eine  nnedirte  jüdisch- 
deutsche Nachbildung  der  bebr.  Bearbeitung  s.  Hehr.  Bibliogr.  1864 
S.  42;  Serapeum  1864  S.  44. 

3)  Auf  das  von  Libri  iHist.  des  sciencea  mcuk.)  abgedruckte 
Liber  augiiieiUi  et  dimintUionis  etc.  ex  eo  quod  sapietues  Indi 
posuerunt^  quem  Abraham  compäavü  et  aecunäum  Ubrum  qui 
Indorum  dictua  est  composuit,  komme  ich  in  dem  zweiten  Artikel 
„Abraham  Judaeus",  in  der  Zeitschrift  für  Mathem.  u.  Physik,  her. 
V.  Schlömilch  und  Cantor,  wo  der  erste  in  Bd.  XII  abgedruckt  ist. 

4)  Ueber  Abdallah  genannt  Ku  z  b  c  h  {Not.  et  Kctraüa  X,  266 ; 
Gott.  Gel.  Anz.  1843  S.  723;  „Burzbeh"  bei  Lassen  Ind. 
Alterth.  IV,  900)  s.  Flügel,  Dissert  de  arabicia  graecorwn 
inteipretibus  p.  24  n.  44 ;  und  aus  Fihrist  in  Ztschr.  d.  D.  M.  6- 
XIII,  388,  623,  624;  Wenrich,  ds  auctor.  graecor.  vers.  p.  65; 
Wüstenfeld,  Gesch.  d.  arab.  Aerzte  S.  11  N.  22;  Hammer, 
Litcraturgesch.  d.  Araber  III,  358;  s,  auch  Weil,  Chalifen  II. 
84  (105).  —  Ihn  aI-Mnkafa*a  wird  auch  genannt  in  dem  astrolo- 
gischen Buch  der  Kativitäten  des  Abr.  Ibn  Esra  (p.  LX  der 
latein.  Ausg.  der  astrolog.  Werke,  eigentl.  Blatt  58,  „iractat.  2ß% 
im  hebr.  Original  Abschnitt  niDipn,  z.  B.  Cod.  München  202  f.  87 
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Ci}l.  4,  Coil.  46  r.  4ri7,  ciuc  alliiere  Iteccnsioit  enlh&It  Cod.  Rcß^o 
13  der  Bodl.  f.  83—4;  m  der  Aus«.  1485  des  lCf>.  natt'vit.  fehlt 
dieser  Abschnitt;  vgl.  unt<.-u  §  12);  i.  die  betr.  Stelle  Id  der  Zlscbr. 
f  Matheni,  n.  &.  w    XIII.  34. 

5)  Siele  meine  Xoliz  in  der  ^Ceitftchr.  d.  D.  M.  G.  VIII,  561. 

Auf  derMrlli'^a  Seitu  der  dort  crwäbnteii  PotitTk  findet  sich  folgeade 

Stelle;  :ssKc(sic)i7'r'::K  ^i-pr  kV  =V  n:r^:x  rEpT:;«  lax  b-c  npi 

.«:-x— "  c^5  -z-'i''  ■'■TrxT  -'r-r  cb  "i'ii-  "h^k  i» 

6J  S.  Midiache  Lt'ierntiir  (la  Ei'sdi  u.  ürubtr)  S.  433  {gegeo 
Gr&{«e^  (jittai.  Uhr.  hrhr.  tn  BihL  Bodl.  1).  1399.  —  Das  iiD 
TalDiDd  enÄ-ahnte  -rrb  \zr  njiri  p  lut  schon  Wolf  (&.  t/eu.-.  Lü., 
London  IdST  S.  37!)  Anni.  64a)  mit  Külila  we-Dinina  in  Zas&in- 
menhang  gebracht;  leider  wci»$  man  von  dem  Inhalt  des  verloroen 
BuiOiCh  oder  beider  /,u  wenig ;  aber  das  Wort  n'^in  crinuert  an  die 
Combi iiati Oll  von  br*i*  und  Crigida  (Benfey  S.  102,  vgl.  Lands- 
berger, Fabeln  S.  CIY).  Vgl.  auch  das  pers.  JUU  Zlscbr.  D.M.G. 
VIII,  550,  und  ö^icjUÄi  bei  J/cwWi  (JVW.  et  Extr.  X,  173), 
nach  Gädf f finster  {ikrtft.  p-  140;  JbJ. ,  Uelffer  (jnd.  Zcitschr. 
VII,  18(>»  S.  139i  bflit  es  für  fln!<gemacht.  dass  Ben  Tigla  and 
Ben  La'aiia  jQdiscbe  Autoren  bezriebuen? 

7)  Vgl.  E.  Mcycr,  Ucscb.  d.  Uolanik  111,  102.  InterCesant 
ist  die  Stelle  bei  A  brahani  ll'ibag  o  (1446 — 71),  irelche  Onkes 
(Habt.  Uluiiieiilesc  S.  264,  bebräisclij  jedoch  incorrect,  mitlheilt 
(namenllich  i^t  für  rmn  stets  r'-i^r-,  ztx  lesen).  Das  im  Taimad 
erwlibiite  „Gespificli  der  Bllimic"  wird  ilJiistrirl  durch  die  ans  dem 
Griechischen  ins  Anibisolie  übersetzten  Dialoge  der  Thierc  und 
Baume,  wie  z.  B.  das  Buch  Kalila  nnd  iJiinna;  „obwohl  Ibn  Esra 
der  Aivüicbt  war,  dass  es  eine  gebeitue  Üedcutnug  aus  der  Wissen- 
schal^  der  Talismane  habe,  die  er  nicht  dcntUcb  gemacht  bat;  ich 
glaube  elienfalls ,  dass  man  es  lücht  wörtlich  gemeint  ( Ti-izn  kVc 
"IC  T^i),  da  es  so  keinen  Sinn  bat;  sondern  es  sind  Sittenlehren 
nnd  lUlihäet  u-  s,  w.  Ich  habe  viele  solche  DUchcr  in  die  Sprache 
der  Christen  [gewöbolieh  so  viel  als  Latein]  und  der  Ismaeliten 
übcrsclj-t  gesebou,  die  nicht  Obersetcten  sindabor  Milliarde»  (roV»..^ 
nicht  c:'" !)  im  Verhaltniss  r.u  den  ubcrsetztcii.  Dicss  sind  also 
die  beiden  Theilc  der  „griechischen  Weisheit",  welche  den  Israeliten 
verboten  ist  u.  s.  w."  —  Dakcs  sieht  hier  die  erste  Erwühanng  der 
bcbr&iscbea  IVbensetzung  —  davon  steht  freilich  Nichts  bei  Bibago. 
Das  Citut  aus  Ibn  Esra  weiss  ich  nit-bt  zu  finden,  wenn  es  nicht 
etwa  auf  nusre  Vorrt^e  zu  beziehen  ist  (die  aber  wiederum  nichts 
ron  Talismanen  weiss);  vielleicht  sind  die  Worte  Ibu  Esra's  anf 
das  2U  Anfang  genannte  „Gesprileh  der  Bitnme"  zu  beziehen.  Des 
Blichen  Kniila  i.-rw&hnt  aber  E><dion  ein  Jalirliundert  vor  Bibago  der 
Polemiker  Mose  Tordesil  va  (13751,  zu  Ende  der  Vorrede 
seines  nnedlrteii  nrKsn  -it?-.  er  vergleicht  die  Haggada  de«  Taimad 
mit   den  Komanzcn   ("srnm^  und  den  Parabeln   der  Kaiila  we- 
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Bimns,  welche  das  grosse  Poblikom  anziehen,  aber  uch  die  Weisen 
durch  den  geheimen  Sinn  C'*^'>3c),  wie  es  schon  Salomo  geiuefat 
n.  8.  w.  — 

8)  S.  meine  Äbhandinng:  Äirarabi  (Petersburg  1869)  S.  188. 
In  Not  et  Extr.  Z,  2  S.  15  und  27  sieht  Barziy^  im  Xraiime 
Gott  und  die  Jungft^  Maria. 

9)  Benfey,  Pantschat.  I  S.  57,  60,  76,  77.  —  Die  Chri- 
st e  n ,  von  denen  de  Rossl  spricht ,  sind  ein  MissverstAadniss,  s. 
ontcD  Anm.  1  znr  Uebersetzung.  —  Die  Identitftt  des  Berzeweih  mit 
„Bud  Periodeutes"  hat  schon  B[ode]  in  den  Gott.  gel.  Anzeigen 
1843  S.  734  vermathet,  später  auch  Renan  im  Jaurn.  Ab.  wenn 
ich  mich  recht  erinnere  (1653?);  ich  kann  die  Stelle  im  Augenblick 
nicht  fiuden. 

10)  Ueber  die  Identität  mit  Maser^is,  dessen  Sohn  Ist 
ebenfolls  Uebersetzer  war,  s.  vorläufig  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XX,  431; 
vgl.   XIII,    636    (Fibrist),    Uammer   IV,   444    n.  8,   und  Hebr. 

Bbliogr.  1861  S.  20. 

11)  Fibrist  bei  Renan,  Memoire  S.  302;  Uammer,  Literatnr- 
gesch.  III,  258;  vgl.  Flflgel,  Alkiudi  S.  16;  Sedillot,  MaUriaux 
etc.  p.  284;  Wöpcke,  Memoire  aur  tirUrod.  etc.  p.  167.  181; 
vgl.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XIII,  631-  -  Isak  Israeli,  Jeaod  Oiam 
IV,  7  f.  IIa  spricht,  nach  dem  edirten  Texte,  von  Weisen  „Israels*', 
welche  im  Lande  B^Axm  wareu.  Vielleicht  ist  jedoch  Ismaels  zn 
lesen?  Vgl.  unten  zur  Uebersetzung  Anm.  6;  Zeitschr.  fQr  Mathem. 
u.  Phys.  her.  v.  Schlömilch  u.  A.  Bd.  XDl  S.  13  Anm.  22. 

12)  Ich  verweise  der  Kürze  halber  9mI Reinaud,  Abonifeda 
I  p.  CCXXXVI  ff.  (mit  unbedeutenden  Veränderungen  im  Memoire 
aur  rinde  p.  367;  vgl.  Ämari\  Storia  di  Musulm.  I,  437), 
8.  dagegen  Sedillot  l.  c.  p.  663,  703;  vgl.  Humboldt,  Kosmos 
II,  254,  446.  Natürlich  kannten  auch  die  Juden  die  von  den 
Arabern  angenommene  Bezeichnung.  Petrus  Alfonsi  (geb.  1062, 
getauft  1 1 06) ,  der  vielgenannte  Verf.  der  DiacipUna  clericaLa 
(s.  mein  „Manna"  Berlin  1847  S.  114),  nennt  in  seineu  Dialogen 
mit  den  Juden  „Aren"  als  Mittelpunkt  der  Erdoberfläche  (s. 
Wuttke:  Ueber  Erdkunde  und  Karten  des  Mittelalters,  in  d. 
Ztschr.  Serapeum  1853  N.  18  S.  274).  Ein  bisher  unbeachtet 
gebliebenes  „Scriptum  cufuadam  hehraei  de  eris  iaic)  aeu  iiUer- 
vcUlia  reynoi-um'^  etc.  ist  mit  Maschallah,  de  elementia  1549  ge- 
druckt, vielleicht  aus  dem  Arabischen  abersetzt,  jedoch  unvoll- 
ständig —  das  versprochene  Kapitel  de  4  portia  handelte  wohl 
nicht  von  den  Tekufot  (Quatembem),  wie  ich  im  Catalog.  länr.  hedr. 
p.  653  annahm ,  sondern  von  deu  sehr  alten  4  Grundformen  des 
Kalenders,  vgl.  Abraham  b.  Chijja,  Vta-bbur  II,  9;  Is.  Israeli, 
Jeaod  Olavi  IV,  10  und  Jose  el-Neharwanai  im  Jahrb.  Kerem 
Chemed  IX,  44.  ~  Dieses  Sohriflcheu  enthält  folgende  Stelle: 
Ingreaaua  aolia  in  taurum  Ä.  Araimm  586  ntetiac  1  die  24  itora 
15  etc.  poat  mertdiejii  urbe  Cernicen  \==i  Kamtctlcl  oder  Kairo- 
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^tponf]   —    latit    490(7)   loiiffiL   ah  Ann   30«...nocee  Sabftatt  B. 

^fVcrr/iV  1191.  Vergl.  meine  Letter«  a  D.  B.  lioncompaffiii  p.  10 
nota  3  und  p.  19.  i»i*r  in  deu  Excorplon  aub  Josef  b.  Elieaer, 
Sapen'ommeDtar  za  Ibii  Esra  za  Gcnce.  I  ,  2  ist  Drackrohlcr,  die 
Hs.  Rcgpio  0^1''  mein)   hflt  y».     Propbiat   Duran,   AstroQ. 

^Kap,  10  bei  Musmlo  zu  Cusnri  C.  «4.  sprkbt.vom  „Östlii^Iieo  Erd- 

^■jbde  oder  •,''f»r;  na,  oder  dem  westliclien  Ende,  oder  dem  Nabel". 

^^braham  Sacnt,  in  seinem  Almanath  (worüber  s.  ZUchr.  d. 
D.M.G.  XVtll,  U8-,  Calftlog  Pinskcr  Wien  1869  K.  12)  Hs. 
Mönchen  1(19  f  18,  berflhrt  die  Differenz  der  Ldnflieograde  in  den 
Tafeln,    «elclie    17  Uraile   bf-trftgt.  —    Kistoro    d'Arezxo   (La 

^Kkmtptnitione   dd  tutnulo  . .  teafo    t'tai.    del  IL'^S  yubUicato  da  E. 

^^far(hi(xi ,  Hotiin  I850  p  31  vorl.  Zeile)  ernühtit  ebenfalls  una 
cittoile,   In   ^uilf  ^  ckinmata   Afin.  —    üicber  gehört  ftucb  fol- 

^-«ende,    etwas   corrnnipirle   Stelle   eines   wenig    bekannten,    obwohl 

Hndrticklen    Bochef^:   la-ao  (?)  i"^"*»  'S-'''*   ^'^  mcr:   -iyn  C|taa 

Hfc:ti=^=  r'r'o-rcnj  -"■«::  s'\t  -sn  OttT  r!:i  =  rr:pB=n  r^s?;;  3n 

...ITCN-n  CT.H  cc  s-z:  s-!-'i  iir  ',;  Nip:  Diese  Stelle  befindet 
sieb  in  dem  Schriftclien  cb-^n  bx  (Amsterd.  1733)  Bl.  7  (11,  8), 
velclicä  dem  Maiatia  Dalakrat  beigelegt  wird;  über  das  nesentlleh 
idcniiscbe  z5^Tn  n-::':Ä  in  der  Oppenh.  Hs.  ist  wohl  von  alterer 
Haud.  In  der  unter  dem  Xam^n  D3im  PyT-  erschienenen  jodisch- 
d#atscheii  üeberäelziiug  s.  1.  1718  winl  behauptet,  dass  das  He- 
bifiisi'he  iirsprfiuglirh  am  dem  Arabischen  nberttetzt  sei.  Zunt 
hat  die  McDtitäl  mit  dem  interessanten  Iranzösi beben  Gedicht  Jmotje 
(in  woivie  erkunnl,  welches  Lryr-and  ^  Atts^  in  den  AW,  «.  Extr. 
V,  'lA'i  ti.  l>e&chrieb(^ii  und  nach  einer  Hs.  dem  Omans  beilegt 
Cp.  S46),  der  e»,  nach  der  ältei^ten  Ha.  im  J.  IS45  rerfasst  habe, 
«ahrend  es  Ton  Gosaonin  erst  im  XIV.  Jabrh  prosaisch  bearbeitet 
sei.  —  In  einer  Mltthcilung  bei  F.  Clwvannea  fMireour  du  Monde 
ma.  du  XIV.  si^cfe  etc.  [ein  etliiscbes  Werk]  Laosanne  184ft  p.  VI) 
wird  Oossonin  in  das  XII.  Jahrb.  versetzt??  —  Nach  neueren 
('mir  mir  ans  Brtwel  HI,  löl,  nntcr  Livre  de  Clert^,  Grass o 
Liter.  Gesch.  2.  (III)  99.^—4,  Panlin  Parittj  ValaUtgue  des 
mavvscr.  frmtt^aig . .  du  Roi,  V,  31  bekannten)  Forschungen  ial 
dei  eigentliche  Verfftsst-r  des  fraiizA&i sehen  Gedichtes  Oauthier 
(Walther)  von  Metz  im  Jahr  124;'».  Letzteres  Jahr  habe  ich  auch 
vermittelst  der  genannten  Ih.  ans  einer  Stelle  des  bebr.  Uoches 
herausgebracht  {C-tifal.  Wbr.  hcbr.  p.  IfiR3),  ohne  das«  dadurch 
die  Mö^'lichkeit,  ja  die  Wnhrsclieiulichkeit  lusgescblo&Mn  i^t,  dass 
dem  HehrSi.schen  eine  proä&ische  Dearbeitang  m  Grande  liege. 
Vcrgl.  Uebr.  Bihliogr.  V,  UG^  148,  IX  (1849)  S.  4t3 ;  Serapenm 
1863  S.  101  Aum.  I.  Leider  besitzt  die  hiesige  k.  BiblioHiek  kciuo 
der  bei  Bmnet  und  Oräsne  genannten  An^gg.  der  yiiljypamundi 
oder  Livr€  du  derg'',   nm   festslelleu  zu  kOnoen ,  «elcbeu  Namco 
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die  in  der  Weltraitte  liegende  Stadt  RSia'nn  dort  habe  (vgl.  folg.  Ana.). 
Ich  bemerke  nor  noch,  dass  Pforte  4—8  (Th.  I)  des  hebr.  W«^i 
von  dem  Lande  n:^n  (Hind)  handelt.  Die  letzte  Quelle  fOr  dia 
dort  erzählten  Wunder  Indiens  ist  vielleicht  die  s.g.  l^iatola  JJexandri^ 
welche  mit  Psendocallistbeues  zusammenhängt  (vgl.  Hebr.  Kbllo- 
graphie  1869  S.  46),  wie  schon  Le-Crrand  d'Aossy  L  c.  S.  263  den 
„Roman  von  Alexander^  als  die  Quelle  der  Fabeln  dieses  Bucsbei 
bezeichnet.  —  Die  geographische  Bestimmung  des  Mittelpunkts  der 
Erde,  ttber  welche  Keinaud  interessante  Daten  giebt,  hat  vielleicht 
auch  auf  ein  vielbesprochenes  Thema  des  jQdischen  Kalender» 
Wesens,  die  Berechnung  des  Neumondes,  Einfluss  geübt.  Doch 
wQrde  die  Besprechung  hier  zu  weit  fahren.  Ich  bemerke  nur,  dau 
Isak  b.  Barnch,  in  einem  verloren  gegangenen  Werke,  welches 
Abraham  Ibn  Esra  in  seinem  handschriftlichen  Werke  Ober  Chrono- 
logie citirt  (Hs.  Bodl.  Uri  N.  438  f.  S3a,  Hs.  Beggio  f.  5b,  Hs. 
Michael  208),  die  Angaben  der  indischen  Weisen  als  erlogen 
(3T31  ipo)  bezeichnet.  Isak  b.  Baruch  aus  Cordova  diente  als 
Astronom  den  Abbaditen,  er  starb  in  Granada  im  J.  854  (1094) 
und  wurde  in  Cordova  begraben,  nach  Mose  Ibn  Esra,  d-Mohor 
ähera  etc.  Hs.  f.  39b. 

18)  Reinaud,  Memoire  S.  369.  Ein  Verzeichniss  der  dor- 
tigen Astronomen  giebt  Colebrooke,  On  the  Aigebra  of  üA« 
Hmdoos  (Mise.  Essays  II,  466);  vgl.  Lassen,  Ind.  Alterth.  lY 
(1861)  S.  841.  In  der  oben  (Anm.  12)  angeführten  Stelle  des 
Zd  ha-Olam  wird  'siantt  als  Sitz  der  astronomischen  Wissenschaft 
bezeichnet.  Auch  im  sOdlicheu  (Dubois-)  Pantschatantra  erschnnt 
ein  EOnig  von  „Oudjny,  wohl  sanskr.  Ujjayim,  das  beutige  ndjetB" 
(Benfey,  Pantsch.  I,  108).  —  Vgl.  auch  Lelewel,  Qiogra^kit 
du  inoyen  äqe  IV,  124;  Wöpcke,  Memoire  aur  la  propag. 
p.    121. 

14)  Offenbar  ist  diess  die  Insel  m:M3NC  in  Zel  ha-Olam  II, 
4  mit  doppeltem  Sommer  und  Winter  —  wohl  weil  man  sich  ihre 
Ausdehnung  bis  jenseits  des  Aeqnators  dachte  —  das  Land  des 
Silbers  und  der  Edelsteine  u.  s.  w. 

15)  Vgl.  Reinaud,  M6m.  S.  376;  zur  pscud.  Liter.  S.  10. 
Ceylan  wurde  auch  am  meisten  bekannt,  s.  Lassen  Ind.  Altth.  IV, 
925.  —  Saadia  Gaon  In  Bagdad  (931)  t'Qhrt  als  Beispiel  popu- 
lärer IrrthUmer  den  Glauben  an,  dass  Jeder  der  nach  Indien  gehe, 
reich  werde  (Religionen  und  Glaubenslehren,  hebr.  Leipzig  1859 
S.  13). 

16)  Siebe  die  Anfuhrungen  in  der  „H^br.  Bibliographie  1861 
S.  75;  1862  S.  22  Anm.  2;  vgl.  auch  unten  §  7  Über  Kanka; 
indische  Ansichten  über  den  Ursprung  der  Medizin  bei  Reinaud; 
MSm.  S.  316,  323,  332. 

17)  Nach  Beufey,  Pantschat.  1,  62,  eine  buddhistische  An- 
schauung; vgl.  Lassen  I.  u.  S.  900.  De  Sacy  {Not.  et  £bb-.  X, 
108,    137,    148;  vgl.   Catai.  liör.  helft:  p.  1399)   nahm  an,   dass 
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bebrfiische  Ucbcrsctzer  die  Liuieiluiig  aber  Berzujch  aus  dem 
P«rftiscbeD  des  N&'sr-AllaU  (It^l)  geuonimea  babe.  Aber  toeiues 
WisflODS  giebt  es  keiiiv  Ähnliche  licbräibcbo  üeberEelzang  ans  dem 
Persiscben,  und  ich  glaube  hierSbcr  ein  Unheil  abgehen  za 
dltrfen,  da  ich  beit  26  Juhreu  die  Materialien  zu  einer  Monof^raphie 
Über  die  jüdischen  Uebersetzer  des  Mittelnlters  sammle,  und  unter 
uogefäbr  20Ü  L'obersetzem  keinen  einzigeu  keime,  der  aus  dem 
Persischeu  direct  übersetzt  hätte,  wie  das  aocb  der  Gang  der  jQ- 
dischen  Literatur  begreiflich  macht.  Für  mich  war  dtibiT  such  die 
Erwabnang  der  iiersiscbeii  Kaiila  bei  Hai  Guou  (st  1087),  die  ich 
oachgewiesea  (Zlschi-,  d.  1>.  M.  G.  VUI,  üöO,  vgl.  schon  Jiid.  Lü. 
S.  43tj  Ä.  32)  durchaus  keine  Veranlassung  zu  vermutheii,  da&s  die 
hebräische  daraus  gcttosseD  sei,  wie  Benfey,  in  der  Vorbemerkung 
zu  den  MittheilungcQ  Neuiauo's  (Orient  u.  Occideot  Bd.  I)  aiiza- 
denten  scheint. 

18)  Schon  Asarja  de  Rossi  [Meor  Enajim^  Kap.  11  f.  57) 
spricht  davon  im  Zusammenhang  mit  der  dironotogisob-geographl- 
scbeo  Frage. 

19)  Nach  Lassen  I.  c.  IV,  926  (vgl.  963)  ist  der  Reisende 
Suleiman  (H61)  iler  erste,  der  von  den  F^isstapfen  Adams  spricht; 
ich  weiss  jedoch  nicht,  welcher  niubaniniednniscbe  Schriftsteller  zu* 
erst  das  Paradies  (vgl.  Lassen  S.  ibb)  dahin  verlegt.  Ei-Maktn 
t'so  lies  bei  Casad  zu  Kusari  5.  111,  vgl.  UO,  meioe  Anmerk-  zur 
Ucbera.  aas  fftimza  el-hfahant  in  Frankel's  Zeits-c-br,  1S4Ö  B.  ^74 
and  CeärentLB  im  LitbL  des  Orient  VII,  630)  macht  Sereadib  zu 
einem  „Wadi"  \je^^  -^^^y* .    Hingegen  bemerktBenfey  (Pantscbat 

1,  534),  da&s  es  eine  vorwaltend  buddhistische  Anschaaong  sei,  aus 
welcher  die  Verehrang   der   Abdrucke  von  Buddha's  Fusssohloa 

2.  B.  auf  dem  Adaraspik  abzuleiten  sei,  —  wie  auch  in  „vielen 
Erzftblnugen  Siuliala.  Ceylon,  der  (rCih  hochgeehrte  und  spfitere 
Hauptbitz  des  Buddhismus  die  Hauptrolle  spielt^  (Benley  das.  S. 
161);  vgl.  den  Berg  Lanka  bei  Lassen  IV.  659,  707.  aber  auch 
die  erdichteten  Fusstapfen  ^äkjamoni's  in  Sohoto  und  Uäjanoy 
daselb&t  S.  64*;,  666.  —  Duluurier,  bei  Reinaud,  SUm.  p.  201, 
glaubt  anf  gnostiscbe  Secteii  des  erste»  Jahrhand.  ziirQckgehen  zu 
müssen.  Vergl.  auch  Giemen  t-Mullet  im  Joum.  Asiat.  1868, 
T.  Xt  8.41,  127.    Acllere  Quellen  s.  bei  Fabricius,  Cod.  p»ad. 

Vel.Test  11,  30. 

20)  Ich  habe  frQher  (zur  pseutlt^iigr.  Lit.  S.  64)  bemerkt,  dast 
die  Genieninsel  unter  dem  Aequator  (Dieterici,  der  Streit  S.  268) 
iü  der  hebr.  L'cbersetzung  nur  tsni:  beisse,  so  dass  „Bala^ajon" 
im  Original  viellcicbt  aus  Ab  ^'ajun  zosammcsgcsctzt  sein  dOrfte, 
and  dass  der  Name  des  OenienkönJgs  Bivarasp.  hebr.  tioetr^s 
anBuddhasp  (BuJdha)  uEid  zugleich  aa  Oustasp  erinnere  —  v^. 
auch  „Judha&or"  bei  Gastami  (Übersetzt  vou  Wetzstein  im  Litbl. 
des  Orieot   1841    8.  323  Ann.  6).  —  Ueber  ,, Laokabalus *'  bd 
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Beinand,  Eioleitnng  zn  Abnlfeda  S.  CCXVIII,  CDXIII,  s.  Mim. 
p.  399  f  wo  Nicobar.  —  Dass  Lanka  der  Sitz  der  Dftmonen  bei 
den  Indeni  sei,  sagt  el-Birnni  bei  Reinaad,  za  Abolf.  S.  CCXIX, 
MSm.  p.  373,  Tgl.  p.  348:  Paschatan,  Sofan  Gnstasp'a  nnd  der 
Sobn  Zoroasters  warten  in  (xemgerd  n.  s.  w-  —  Ueber  den  Berg 
„Jaqat'*  d.  h.  Hyacintb  (bei  Dieterici  1.  c.  S.  36,  271,  wo  anf 
Ceylon  hingewiesen  ist,  im  Hebr.  nrbanrn  in)  vergl.  noch  Gilde- 
meister, Scripiorea  p.  S5;  Reinand,  zn  Abnlfeda  R.  CCLXXXT, 
Mim.  p.  180,  227  (Perlen)  and  Lassen  1    c.  957,  vgl.  S.   949. 

21)  Ibn  Tofeil,  ^^j'-^u^ic^,  zn  Anfang  dertjeschichte, 
bebt  die  entgegengesetzte  Ansicht  der  Philosophen  nnd  Aerzte  faer- 
Tor ,  dass  das  vierte  Klima  der  beste  Theil  der  bewohnten  Erde 
Bei.  Kr  bernft  sich  anf  eine  gleichnamige  ErzfthlungC?)  des  Avi- 
cenna,  welche  verloren  scheint;  bei  Uri  456,  3  ist  der  Titel  nur 
ans  dem  Index  des  ßuches  verzeichoet  (Catal.  Codd.  k.  Lugd.  Bai. 
p.  23);  sp&tre  Citate  desselben  mOsse»  als  indirecte  ans  Ibn  Tofeil 
angesehen  werden  —  so  z.  B.  bs-iiny  la  hvcrr  (so  heisst  anch 
Ibn  Tofeils  Bnch  in  der  bebr.  Uebersetzung)  bei  Isak  Lathif 
(gegen  Ende  XHI.  Jahrb.),  Antwort  an  Jedaja;  in  dem  Abdmck 
ans  der  miserabeln  HQncbner  Hs.  bei  S.  Sachs,  n'*nnn  11,  53  ist  für 
H'^'O  ^3  zn  lesen  Kra  p.  Die  Theorie  der  Qeneratio  aequiooea 
bat  Avicenna  anch  im  Buche  U^I  behandelt,  welches  verschiedene 
Autoren  anführen  (s.  die  Citate  hei  S.  Sachs,  Kerem  Chemed 
Yni,  204,  —  woraus  auch  Scbmiedl,  Studien  Ober  jOd.,  insbesond. 
jfld.-arab.  Religionsphilosophie,  Wien  1868  S.  128;  s.  anch  Cat^ 
Codd.  h.  Lugd.  p.  207  nota,  wo  för  p.  115  lies  8)  —  sollte  die 
Erzählung  von  Hai  einen  Theil  dieses  Buches  gebildet  habenT 
[Ueher  andere  Schrifteu  Avicenna's  von  Hai  b.  Joktban  s.  Hebr. 
Bibliogr.  1870  S.  21.  —  Zusatz  vom  April  1870.]  Der  Dichter 
Immanuel  b.  Salomu  aus  Rom  (l328)  schickt  Avicenna  in 
seine  Hölle  dafür,  dass  er  die  Entstehung  „des  Menschen  nicht  ani 
einem  Menscben^^  angenommen.  —  Der  nächste  Stoff  ist,  nach  Ibn 
Tofeil,  der  Leimen  oder  Schlamm,  gerade  wie  im  Bnndehesch, 
s.  Weber,  Indische  Studien  V.  I8f.2  S.  47G,  welcher  nach  dem 
Ursprung  der  Idee  fragt. 

22)  Herhelot,  Art.  Vacvac  (IV,  08«  der  deutsch.  Ueber- 
setz.};  Nicoll,  Catal.  S.  272  Anm.  d;  vgl.  Rcinaud  zu  Abnlf. 
S.  CCrxV,  Die  MädchPnbliimcn  in  Pseudo-Kallisthenes  sind 
nach  Weismann  (Pfaff.  Laraprecht  I  S.  XVI)  indischen  Ursprungs; 
Tgl.  Hebr.  Bibliogr.  1861  S.  15  Anm.  3;  zur  pseud.  Lit.  S.  25. 

22b)  Ich  lege  hierbei  keinen  Werth  auf  die  Schreibweise  der 
lateinischen  Uebersetzung  von  Ihn  Esra's  t&.  de  interrogatwn3ju» 
p.  LXVl,  da  dieselbe  indircct  ans  dem  Hebr.  geflossen,  welches 
ohne  Vocale  geschrieben  wird. 

23}  Zur  Psend.  Lit.  S.  78;  auf  Reinand,  Mem.  p.  31& 
konnte  ich  erst  im  Index  S.  90  verweisen;  dazu  kommt  nodi  Se- 


aus  dem  Zndüehen  in»  AreAüAt.  367 

dillot,  Mat.  p.  437,  680,  686,  wo  Eanka  fOr  Lanka  (tili/ 
Ar  itfloJ,  Tgl  z.  B.  BiruDi  bei  Eeitumd  p.  870  A.  2)  festgehalten, 
an  den  Ganges  der  Insel  Ceylon  erinnert  wird,  aach  (nach  Wit- 
*on*s  I«z.  Art.  Eanka)  von  einem  „voi^eblichen  Brahmanen"  dieses 
Kamens  die  Rede  ist,  ober  velcheo  Sedillot  nicfatB  weiter  heran- 
bringt —  Vergl.  auch  Ztschr.  d.  D.M.G.  XVIU,  120  (dazn  Alfar 
rabi  8.  78),  146,  193. 

24)  Königsnamen  Kank,  Kanika,  Kanerkes  hat  Reinaad, 
Mim.  p.  75,  88.  An  den  indischen  „Cicero",  den  Hioister  Tschi- 
nakja  (Benfejr,  Pantsch.  I,  81,  65,  II,  365)  ist  kaam  zu  denken, 
schon  des  Lantes  halber. 

25)  Ueber  ÜU^  nach  Fihrist  und  Ibn  Abi  Oseibia  s.  Careton*» 
Uebers.  des  XII.  Kap.  des  letzteren  im  Journal  of  the  B.  AsüU. 
Soc.  VI,  1841  S.  108.  Wüatenfeld,  Gesch.  d.  arab.  Aerzte  p.  19 
$  41a  (vgl.  Sprenger^  de  ortgg.  med.  arab.^  p.  14,  wo  för 
Ishak  b.  Soleinian  das  Jk.^t  ^Utc) ,  F 1  tl  g  e  I  in  Ztschr.  d.  D.  M.  G. 
XI,  150  Anm.  3,  XIII,  625,  und  Reinand,  M^n.  S.  315  (wo 
Snsruta).  Bei  H.  Kh.  (Index  VII,  1144  n.  3406)  erscheint  er  nar 
V,  96  n.  10195  als  UebersetzcT  des  ^y^\  --XiiS  von  Shanal^,  n. 
HI,  98  unter  ik^X^  ^  ohne  nähere  Angabe  eines  Werkes. 

26)  Taberi  bei  Reinaud  p.  316;  „Mankaba"  bei  Weil',  Char 
lifen  II,  170.  —  Auch  für  Kanka  findet  sich  Kankana,  Ken- 
kir,  Eankara  (s.  weiter  unten).  Dieses  nun  oder  het  ist  wahr- 
scheinlich ans  einer  KrOmronng  der  Verbindung  von  HS  {~^) 
entstanden. 

27)  Zur  Pseudepigr.  Lit.  S.  90,  A.  7,  und  meine  Notiz  Ober 
den  Köuig  ^^y>  am  Ende  dieses  Heftes.  Ucber  die  (indischen) 
Giftmädchen  s:  noch  Rufus  bei  Avicenoa,  Eaaon  IV,  Fen.  6, 
Tr.  1  Kap.  1,  und  Razi,  Continena  XX,  2  f.  413c  ed.  1506: 
Ethyopea  quando  volunt  occidere  principea  etc. 

28)  Fihrist  bei  Reinand,  JWAn.  8.317;  vgl.  oben  Anm.  21. 

29)  Er  ist  vielleicht  der  Astrolog  Hillaga  bei  Balabhadra, 
6.  Ztschr.  d.  D.M.G.  XVH,  8.  242  A.  28;  vgl.  XVIH,  194. 

30)  Vgl.  Lassen,  Ind.  Alterth.  11,  1138,  IV,  847,  751; 
vgl,  Wüatenfeld  8.  4;  Wöpcke,  MSm.  aur  la  propagatüm  des 
chiffrea  etc.  p.  143.  —  Das  bei  el-Eifti  (Casiril,  427)  erw&hnte 
indische  Werk  ^Uj  über  Musik  fehlt  bei  Lassen,  Ind.  Alter- 
thumsknnde  IV,  832,  899, 

31)  Zur  pseudepigr.  Lit.  8.  37,  41,  78.  Thabit  b.  Eorra 
schrieb  eine  Monographie  aber  die  !^jlJ!^t  Jtjk.c{,  welche  Wöpcke 
im  Journal  aaiat.  8^.  IV  Bd.  XX,  1852,  analfBirt,  indem  er  auch 
(8.  421)  anf  Euler^a  de  numetna  amüxibä.  verweist.  Die  beiden 
Zahlen  sind   derart,   dass  die  eine  (,jd3Lüt  deßctent)  kleiner  ist, 

als  die  Summe  ihrer  eigenen  Divisoren,  die  andere  (JJI  Jf)  grösser. 
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Unbit  (B.  434)  bat  Kiemand  gefbndeii,  d«r  sich  damit  beacliiftigt 
Utte,  nnd  sah  sich  daher  zur  AbCassnng  seiner  Abhandlnng  bewogn. 
WOpcke  (8.  421)  bemerkt,  dass  diese  Zahlen  in  der  61.  Abhand- 
hing der  »Utoit  ^.}y»^  (lästeren  Brttder)  als  !L»iU^  bezeidinet  wer- 
den. Hiemach  ist  die  Stelle  des  Mej^ti  (hebr.  Hs.  f.  Ht^^  m 
psead.  Lit  S.  37)  zu  erklären.  Ich  gebe  aber  znnftchst,  ancli  ah 
Beleg  zn  der  anten  folgenden  Anm.  37,  den  arabischen  Text,  nadi 
einer  frenndlicheo  Hittbeilang  des  Hm.  de  Jang  vom  November 
1662,  ans  den  beiden  Leydener  Hss.  des  Me^riti  (vgl.  Zeitschr,  flir 
Mathematik  X,  466),  deren  eine  ans  einer  Hs.  des  Sejjid  el-Bata- 
lijnsi  (ohne  Zweifel  der  spanische  Pbilolog  des  V.  Jahrb.  H.) 
stammt. 

£n,  juüf  Codd.  496  (t  571  de  Karüca^   Indorum  rege  d$ 
viro  docto,  et  rwmeria  üUs^  ah  eo  inuentia^  treuhmt: 

^AäHj  (t.  L<-i-.  j-*A<aJI  OJwiüfj  j^-J!  J;  ^Ull  «SJj^J'_5  «Ä3,i4*  |J 
.•^ja  »).-4-^T«  ojuJtj  ^^lli  jjuu'l  ^jä  ^I  L^  J^Jlj  Nf  «)^:(l 
j^TJI  JA«JI  *)  c>ö!  J^Li,  jb^-^l  öJuLi\  siiJL;  er  ^y^J  ^W^Jt  ^ 

^Xii  J.X)    '^c  y^  jul  ^*a*j  l^^UlJ  Jk«^    |,5lJ^I  ^i  IkÄ^  J«  0*«Saa 

Hiernach  ist  die  „kleinere  Zahl"  220  —  deren  Factoren  (oder  Di- 
Tifioren):  1,  2,  4,  5,  10,  11,  20,  22,  44,  55,  110,  die  Summe  der 


1)  Cod.  57.  MLjäUI 

2)  ,,       ,,     *  pro  *    (qaod    in    Cod.    496    post   rasaram    rescriptnn   est). 

[Die  Zifferfipiren  der  HS.  besitzt  die  Druckerei  nicht.  St] 

8)    „       „     ^jtwüj  j^AjI  j**-ji    pro  quatuor  vocabulla  Mqq. 
4)    „      „    omittit  JA*JI  5)  Cod.  57.  r-^i  (sie) 

6)    „       „    »ftijla  7)    „      „    il^c     8)  Cod.  67.  «jU^wt. 
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grÖsMirofl  Zalil  28-J  gebe»;  wit-  iliu  factoreii  der  Ictiieren;  1,  2,  4, 
71,  142,  wiedeimii  liüu  ynliuii.  [Jushelln'  Ucisjiicl  haC  iiu^h  (wie 
mir  FQr&t  BuücoinputTii  im  Aujzusl  I«iil  milihcilte)  Gfurg  Simon 
Klügol,  iii  spinpin  maihcinot.  Wßrtcrbacli ,  'l'h  I.  Leipzig  1808 
anter  Aam  Sclilagworl:  „Hefruuiidclt*  /ableii"  S.  »46  — -i&2.  — 
Meine  Kacbwviauuge&  Über  Müffriti  (  tut  ps.  Lit.  S.  T.i  ff.,  vgl. 
Uebr.  Bibliogr.  1B61  S.  155i  XUM-br.  li.  DMlI.  XVIII,  12ti)  sind 
iibrigi-ns  itui-li  vuu  Flflgcl  (UaiiÜMchr.  d.  Wiciior  k.  Bibl.  11.  5r>9) 
luiherUtk^iiiltligt  Kt'bliebeu ;  dur  Uatiil  l'udd.  or.  UagA.  lU,  168 
Obersioht  l)oi  ilt)r  Ciiiijt;i-Inr  iibur  iliis  'l'odeiyabr  meinet  llinweisaag 
auf  die  Schüler  (vgl.  auch  Ilebr.   Bibliunr.   Ibiiö  S.  ;i3;.    -- 

Die  obeu  crwfiJinte  Schrill  des  Thabit  emiificldt  der  Schaler 
des  Mainu>iiides,  Jo^ef  Ibii  Aknin,  als  niatlictnaCisdii>  Hebung; 
s.  lueine  Abhaiid).:  ,,Dic  mittlereu  Bücher  der  Araber*^  in  der 
Ztsrhr.  rui'  Mathematik  u-  s.  w.  hcrausg.  von  Schtömikh  and  Cautor 
X  (lÖUö)  y.  46j  Aura.  29. 

Vou  den  „betrcuiideten  Zahlen*',  C"2rrw;n  n'^wa,  spricht  ein 
anonymes,  t\\r  einen  König  verfasstcb  Werk,  wovon  eiri  Fragment 
in  der  bebr.  Hs.  Mfiiu-tieii  '290  ((.  60;  vgl.  uiit£u  Anm.  Kö);  ich 
verroutbe,  dA:t!i  eu  das  ^Bucb  der  Künigc"  von  Kalo ny mos  b. 
Kalonyinos  und  um  1.S20  flir  Koliert  vön  Anjun  verrassl  sei 
(\gt,  ilcbr.  Üibliugr.  VU,  91  Aniii.  17.  VIII,  77);  der  Notbweis  wird 
in  einer  Notiz  gegeben,  welrbü  (ierger'ä  jtld.  Zeit^dirifl  u.  s.  w.  tu 
einem  tiä^bsieii  Hatte  eatbolteu  soll.  Die  Keniituiss  der  „befreun- 
deten Zahlen"  halt  Jochaiiaii  Atlcroanno  (XV.  .labrh. )  fur 
nöthig  wegen  ihrer  BeziebauR  zu  den  Aspecten  der  Planeten,  um 
zu  wit>sen ,  üb  es  ein  Aspect  der  Freundschaft  oder  Feindschaft  sei 
(Eiol.  zum  Comm.  Hohl.  ed.  Lirono  r.  10,  ed.  Leipzig  f.  Ga;  vgl. 
Bebr.  Ribliogr.  lSt>2  S.  29).  Im  Bucli  der  Definitionen  von  Meua- 
chem  Bonaruux  h.  Abraham  findet  mau  unter  -.tw^^  [f.  55  cd.  DcHin) 
Dichls  von  diesen  Zahleu,  die  ich  auf^h  in  den  astrologischen  Schrif- 
ten der  Juden  bib  jetzt  nirgends  erwähnt  gefunden.  Es  haben  auch 
verschiedene  Astrologen  die  Deutung  von  Zahlen  verworfen .  wie 
(Fseudo-)  Ptolcmtluä,  Keppler  u-  A.  bei  J.  W.  Pfaff,  Astrologie, 
Nürnberg  iHlfi,  8.  57  (vd.  !ö3),  129.  - 

Nachträglich  finde  itfa  die  befreundeten  Zahlen  auch  in  einer 
anderen  Abhandlung  der  lautem  Bruder  (Wopcke  eitirt  die  51ate) 
nämlich  bei  Dicterici  (Propädeutik  S.  13,  183,  vgl.  186),  wel' 
eher  NMk}L^  „eDtAprcebeud"  obersetxt-  Das  Beispiel  ist  auch  hier 
220  und  284. 

32}  Lassen,  Ind.  Alterthumäkunde  IV;8i6,  847;  WOpcke, 
M^m.  aur  Ut  propag.  p.   68. 

32b)  Der  ArUkel  el-Kifü'a   (Ua.  Berlin  f.  107,  üs.  München 

l  101 1>)  beginnt:  ^  jAu  ^1  Jli  (sie)  fJiti  y^  l^.^  ^J^l  ^^^^ 
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^i  UUJ1  ^zf  (AJLc)  ^  (ISL^j^l).     El-Kifti,  oder  dessen 

Qaelle  (Fihrist?)  ist  wohl  ron  Ibn  Abi  Oseibia  benutzt,  der  dies« 
Citat  zuletzt  anrogt,  aber  auch  den  Artikel  beginnt:   f^J^  U^ 

33)  Der  üebersetzer  des  kurzen  cnnao  (ot^USi.!)  in  Cod. 
Scaliger  14,  4  ist  jedoch  nnbekannt  (Catal.  Codd.  h-  Lugd.  Bat 
p.  367).  —  Carmoly  (Toledot  Gedole  Israels.  37)  l&sst  ein  Bach 
D'^'^^rra  (sie)  des  Ibn  Esra  nach  -i3E7n  13K  (sie)  verfasst  sein !  — 
Im  Namen  des  Aba  Ma'ascber  bemerkt  Ibn  £sra  im  Bnche  von 
der  Welt  nnd  den  Conjonctionen  (lat.  f.  84),  dass  wir  uns  jetzt 
im  7.  Grade  der  AVaage  befinden;  indem  die  Inder  jedem  Grade 
1000  Jahre  geben. 

34)  Siehe  vorläufig  D.  M.  Ztschr.  XVU,  242,  XVni,  146, 
170,  vgl.  S.  123,  162,  165,  170^  190,  191,  197.  —  2a  ersterer 
Stelle  ist  nachzutragen  Cod.  Asfamol.  179,  Y  (in  Black's  CcUaiogu» 
etc.  p.  129),  wo  Apomaaarig  n.  b.  w.,  wahrscheinlich  eine  Abschrift 
Ashmole's,  dann  n.  VI  Fragment  einer  Oueirokritik ,  beginnend  mit 
dem  22.  Kapitel :  de  nutibus  octäorum  et  contract.  nuptiar.  ex 
Indorum  disct^ina  bis  Ende  Kap.  50  :  «'  pebUivs  est.  —  Vergl 
meine  Lettere  a  D.  B.  ßoncompagni  p.  15. 

35)  Merkwürdiger  Weise  galt  —  gegenüber  dem,  im  Gmnde 
nur  äusserlich  (durch  die  Fingerzahl)  motivirten  Zahlsystem  —  die 
Sprache,  wenigstens  die  Sprachverscbiedenheit  fflr  etwas  Con- 
ventionelles!  —  Dieterici,  Propäd.  S-  '200  zu  S.  183,  bezieht 
die  Torliebe  der  Inder  fOr  die  9  auf  die  angebl.  9  Planeten ;  die 
Beziehung  zu  den  Ziffern  liegt  wohl  näher. 

36)  Die  betreffenden  Stellen  werde  ich  angeben  in  dem 
2.  Artikel  Abraham  Judäuü  (vgl.  oben  Auui.  3),  in  welchem  ich 
von  Ibn  Esra's  mathematischen  Schriften  handle  und  seine  auf 
Indien  sich  beziehenden  Angaben  hervorhebe,  welche  nach  meinem 
ersten  Plane  iu  der  gegenwärtigen  Äbhandluug  aufgenommen  waren. 

37)  Ueber  die  Stelle  bei  Me^riti  (oben  Anm.  31),  die  An- 
wendung von  Gohar  betreffend,  vgl.  Zeitschr.  lUrMathematik 
n.  s.  w.,  X,  466.  Gegen  die  Entlehnung  der  Gobar  ei-hebt  Fried- 
lein  (die  Zahlzeichen  der  Griechen  u.  Homer,  1869)  Bedenken, 
welche  zu  erwägen  sind. 

38)  TraUati  (tArünietica  pubblicati  da  Bald.  Boneotn- 
pagnt.  1.  Älgoritmi  de  numerö  Indomm  (//.  Joannit 
Japalennia  liber  Atgoriami  etc.  Beide  Rom  1857).  Vgl.  auch 
Chasles,  Untersuch.,  Deutsch  von  Sohncke,  S.  595,  602;  Wöpcke, 
Sur  C  introductioyi  de  VuritkmStique  mdtenne  etc.  Rom  1859, 
S.  49,  wo  eine  Inhaltsabersicht  der  I.  Abhandlung;  vergl  auch 
desselben  AUm.  aur  la  propag.  p.  58,  148. 

38  b)  W  Ö  p  c  k  e  citirt  nur  MS.  et-KiM,  dessen  Text  schon  bei 
Gasiri  1,  410  mit  Aosnahme  der  Worte:  luä  jj  ^UJI  Ui^ ^  JuU 
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yCl  (US.  Müncheu  f.  33),  hinter  J>«J<  v'j;' ;  Hammer  Jll, 
fifiö  >{.  1173  Anm.,  anteistheklet  einen  anderen  Kcräbibi,  den 
I  oder,  Verfasser  eines  „Bucbett  der  Ermabnuiigen  bei  FlQgel 
N.  10611/'  wfllirend  er  im  Teit  selbst  das  aogebl.  Buch  der  £r- 
mahoungen  als  8.  Werk  atiflnlirt.  Hnniiner  V,  31S,  N.  107« 
unter  Ahmed  b.  Mobauimed  vs  Sagaiii  (dessen  Art.  bei  Casiri 
dem  Kerabisi  vorfliißeht!)  wundert  sieb,  d&ss  Casiri  „aViJ»#uA  eJ- 
Drtffr^^  durch  de  ratione  haimcmica  und  ,,M'<iÄ^/rt"  durch  de 
Arithnteticis  mstiMioniinta  wiedergebe  ;  altein  der  Test  hat 
•jwvJl  k_L-»s»..  und  Hammer  selbst  IV,  383  ühersetrt:  „Rcohnang 
der  Cyklcn;"  FUgel,  H.  Kk  V,  ißfl  N.  lUtill,  öbcrseut,  LLoj 
de  tegatia  comfnUandia^  und  \i\.  62  unter  I^U^yt^  .,0.l^  v^»  f^^ 
ars  legaia  comj/uiandi  tn  orbem  drcunUata.  Eine  Unterscheidung 
der  AatoreQ  wäre  nur  dadurch  %rx  begrQnden ,  dass  Kerabisi  bei 
H.  Kb.  all  beiden  StcIJcir ,  auch  I,  382  als  Commeutaior  des 
Eociid,  Alimed  b.  Huhamined  hcisst,  v,a^  aber  uffeubar  auf  einen 
Imbun)  beruht,  dün  FlOgcl  im  Comni.  VII,  6IU  (die  Stelle  ist  im 
Index  VII,  i(J2C  N.  957  nachzutragen)  nicht  hervorhebt.  Ahmed 
b.  Omar  heisst  er  schon  im  Fibrisl  bei  FIßgel.  Bii^sert.  S.  31 
N.  S7,  M'enrich  de  latci.  ijruec.  iKf9.  p.  18*  uud  HammtT  IV!  c 
—  Ist  etwa  ^^.»«JtyJI  Jud^  v^  b^  De  Jung.  'Jo^.  Codd.or. 
Bäti  Acaä.  i«.  l.'iS,  zH  cmendiren     -—uoljjü'?? 

39)  Zaiix  zu  Ueujumiu  II,  '244  ii.  ^4  ^  ich  umschrieb  (bei 
S.  Sachs,  ha-  Jona  l b 4b ,  S.  1  ö )  mro  mit  Fragezeichen ,  ohne 
dasselbe  Schmiedl  in  Ben  Chananja  her.  v.  Low  1862,  9.  135; 
Ghiroiidi  schreibt  m-sc  (s.  Cnitä.  l.  lt.  p.  139J>  *.  r.  Joel). 
„Ihn  Si-hpiira"  hat  noch  Schmiedl  (Studien  u.  s.  w.  1S69,  S.  W&, 
wo  nicht  wenig  rnconecteä  iu  ti  Zeilen,  uud  zwar  aus  Grfltz, 
Gesch.  V,  294  u,  s.  w.,  s.  Hebr.  Bibliogr.  1862,  S.  3  und  Uö). 
Bcnrcy,  fautseh.  I,  10. 

40)  1>.  M.  ZtKbr.  XVIU,  161,  so  berichtigen  nach  S.  190) 
vgl.  auch  Caial  Maa.  Angliae  7,  7H  n.  16-19.  Üti  Pico  de  1a 
Mirandola,  adv.  Asbologoa  (1.  IX,  C.  8  ff.)  heisst  Ueuricos  Baten 
{ßic)  auch  Macklivensü  (aus  Mechcln)  und  wii-d  (1.  IX,  C.  9)  des- 
selben specidum  nntm  mtiuraltum  angeführt.  In  dem  Hause  des 
Henr.  Itotes  iu  Mccheln  verfertigte  im  Beccmber  1273  der  Jude 
Ifagma  (ChiuJici!'  ^gl-  GrJitz,  Gescb.  VII,  31U)  die  französische 
Ucbersctzung  der  astroJogiscbca  Schriften  Ihn  £sra's,  aus  welcher 
bald  darauf  Bäte?  aud  Peter  d'Abauo  die  lateinische  bearbeiteten, 
welche  edirt  ist;  s-  mein  Aren  Xatan  olc.  in  Buucompagni'a 
Buäeiino  I,  1868  p.  .^6  (Sonderabdnick  S.  6). 

41)  ProUifotitine«  den  tabUv  aatron.  d'Oloug-Beg,  Parib  1847, 
p.  LXXVIII;  in  der  chronologischen  Tabelle  p.  CLIII,  N.  71  wird 
das  Jahr  1U60  coiuicirt 
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42)  Ueber  diesen  Autor  s.  vorlftufig  D.  H.  Ztechr.  XYDI,  ibb; 
Zeitschr.  f.  Uathematik  a.  s.  w.  XU,  33.  Dem  „Abnl-Hasan  Ali 
Ibn  abi'-r-Red^jal''  (Bi^al)  widmet  (nacb  CgtaL  Godd.  or.  Lugd.  7, 
121,  K.  237)  sein  Werk  Abu  Ali  Hasan  Ibn  RaBchik  (nicht 
Roschd,  wie  Casiri  I,  67,  N.  283  —  4)  el - Kairowani ,  dessen 
Todesjahr  456  oder  463  (1070)  angegeben  wird,  s.  H.  Kb.  X,  148 
D.  2285  und  IV,  263  n.  8338  (FlOgel  VII,  656  verweist  aof 
SiUongsber.  d.  Wien.  Akademie  VIII,  485),  Index  VIJ,  1088 
N.  14Ö0.  Hammer  VI,  607  N.  6066  (vgl.  S.  592)  unterscheidet 
den  Historiker,  den  er  jedoch  nicht  anderweitig  auffahrt.  Siehe  aocb 
Amari,  Stot-üi  dei  Muaulm.  di  Sicüia  1],  499. 

43)  Kramaga,  s.  Keinand  zu  Abnlfeda  S.  XLH,  u.  sonst 
—  Hammer  III,  264:  „der  Abschnitte  der  Kerdascbat  (?)"; 
VI,  428 :  „von  der  Scheidung  des  Sinus."  —  Einen  kleinen  Art 
von  Woepcke  über  das  Wort  Karda^  und  die  indische  Berech- 
nung des  Sinns  in  den  Nouv.  Annalea  des  Mathdmatiquea,  T.  XHI, 
1854,  p,  386  finde  ich  so  eben  angegeben  in  Boncompagni's 
Buäetino  II  (1869)  S.  139  n.  22  der  Schriften  Wöpckes,  ver- 
zeichnet von  E.  Narducci;  s.  auch  daselbst  S.  183. 

44)  Aus  Casiri  I,  429,  bei  Sedillot,  MaOriaux  p.  443; 
Rosen,  Algebra  etc.  p.  VUI;  Gildemeister,  Scriptor.  Arab. 
etc.  p.  101;  Reinand,  M£m.  p.  356;  Hammer  HI,  253  N.  1130; 
Weber,  Naxatra  I,  321;  Wöpcke,  Recherchea  1,58  und  M6m. 
9UT  la  propag.  p.  158,  142;  an  letzter  Stelle  ist  der  Text  El- 
Kifti's  nacb  zwei  pariser  Hss.  gegeben  und  flbersetzt;  ich  werde 
mich  an  diesen  halten. 

45)  Unter  den  späteren  Astronomen  und  Geometern,  deren 
Vaterland  und  Aufenthalt  ihm  unbekannt  geblieben,  nennt  Fihrist 
(bei  FlQgel,  D.  M.  Zeitschr.  XHI,  632)  Abu  Ali  el-Hosein  b. 
Kubammed  el-Ademi.  Die  Inversion  der  Namen  bei  el-Kifti, 
unter  Muhammed  b.  el-Hosein  b.  Hamid  (Casiri  1,340,  Sedillot, 
Proleg.  p.  XXX,  Hammer  IV,  316  N.  2431),  berichtigt  schon 
Reinand,  Mim.  p.  318,  wo:  Odmi?  (s.  unten  Anm.  50).  —  Der 
im  Texte  erwähnte  Bericht  fand  sich  in  den ,  von  einem  SchOler 
el-Ademi's,  el-Madaini  (jvji^It  in  den  Hss.)  im  J.  308  heraus- 
g^ebenen  Tafeln  nach  Art  des  Sind-Hind. 

46)  Irrthamlich  Farzani  hei  Lassen,  Ind.  Alterth.  IV,  847; 
a.  H,  1137  (Reinand,  MSm.  p.  312).  Den  vollen  Kamen  Abo 
Abdallah  u.  s.  w.  giebt  Flügel,  grammat.  Schulen  I,  207  nach 
Fihrist,  welcher  Muhammed  unter  den  Grammatikern  aufgenommen, 
vielleicht  wegen  setner  correcten  Handschrift,  nach  Flügel's  Ter- 
muthuDg,  welcher  „nirgends  eine  Spur  seiner  weiteren  grammatischen 
oder  lioguist.  schriftstellerischen  Thätigkeit"  gefunden,  aber  den 
Index  zu  H.  Kh.  VII,  1155  K.  5838  nicht  zu  Rathe  gezogen  hat 
Dort  wird  IV,  549  bis  angegeben,  also- auch  N.  9503,  wo  eine 
grammatische  Kasside  von  ,,Ibn  *Habib  Muhammed  b.  Ibra- 
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_5j*\aJ*  (dem  Grammatiker),  mit  einer  Variante,  welche 
hinzafägt  „dorn  ebeu  erwähoton."  also  ücin  unter  N.  950'i  gtnaunteu 
Mahoinmed ....  jiLj?^*äJ1  wj-^^  rjf  **-**  ("^^o  Mufuntiuietlis  socn\ 
8.  Nawawi  S.  303),  Vcrf,  einer  Kaübido  (•j-*'«Ji  J.  ^'if  <t«A-o- 
logia"-^  (s.  anten).  Jcno  Variante  i&l  aber  liOchst  wal]rsi:heiulicii 
falsdi,  and  der  „Grammatiker'*  ein  anderer.  Ferner  I&si^l  Fltlgc] 
den  Mnluuuraed  „luuli  ongcHlIirer  Aunahmu"  in  der  erstell  U31fte 
dc&  III,  Jahib.  li.  £ic]'biMi ,  walireud  nir  mil  Ik'stiminUu'it  wis&eu, 
dass  er  nacb  772  siciiic  Tafeln  liearbcitcrtc.  Sein  Vati^r  ILraliim 
(Abu  Ishak,  im  Fihrist,  bei  Flügel,  I).  M.  Ztsclir  XIII,  C3i)) 
soll  der  erste  Verfertiger  eines  Astrolabs  gewesen  scio,  iiacb 
el-Kifti,  dessen  Artikel  CHsiri  in  seinen  AoszOgen  {I,  4<>&)  wie 
manclieii  aiidürii,  Ubergaugan  hat;  Flanimer,  III,  'Ab^  N.  113) 
stellt  ibn  hinler  den  Vater,  ohne  Audeotuug  der  Ven*andschafr. 
Der  Name  Fezari  ist  in  den  Uss,  H.  Kbilfa'«  l,  '^'II*  (s.  VM,  598, 
diese  Stelli-  fehlt  im  Iudex  VIJ,  1097  N.  370»,  vgl.  aucti  VII,  9ol 
/u  FliiKel,  Kfdiunt.  Siliuleii  S.  iüT  Ainn.  1)  maiuiigfuvli  cotruini>irt, 
Uerbelüt  la:-  Ferrari  (s.  D.  M.  Zisclir.  VIII,  3bu)  •,  s.  nanientlii-h 
11.  Kli.  V,  41  N.  yt*i7,  V,  K>\  N.  9970.  Ibrabim  rcrfasste  eben- 
falls Tafeln  nucb  den  Jabren  {-y**)  der  Araber  nnd  nacb  Kiftl 
(HS.  MOuclieii  f.  2i)  f^^J\  J^  S  »■V.'-'ft-'t  -J^  (Hammer  III, 
■J&4 :  „  Bucli  des  Zweckes  in  der  SlerukunJe!'*)-  Safedi  tbei 
FIü((el  I.  c.)  legt  die  K&sside  dum  Sobim  Mutiaininetl  bei ,  und  ibni 
folgt  wohl  H.  Kb.  Die  Worte  f^y^,*-lS  ,.LiU  ^U.  welche  Flügel 
nicht  zo  cmeiidircn  versucht,  sullun  ohne  Zweili-I  btissen  .ÜC^L, 
also  ,,kiuidig  der  judidu  antit/t-um.^'  Ueocliteiiswertli  ist  die  Zu* 
&anuucni>tel)ui)g  der  4  unverglvii: blieben  Männer:  ul-KliiUil  b,  .Miuied 
(der  berobinte  Fliilolog),  Ibu  ul-Mukaffua,  Abu  Hatiifa  (wubl 
od-Deineweri,  über  welchen  s.  licinaud,  MAn.  abü^  zu  Abul- 
fedn  CLXXXVll;  Flügel,  Gnunm.  Schalen  S.  19t;  WU|rcke, 
^f^fl.  Id!  and  Andere  in  Virchows  Archiv,  Bd.  ^7  S.  3Ö2;  uieiu 
Alfarnbi  14-^)  und  nl-Fezari.  Ueber  ein  Loosbucb  von  ■^itojk  s. 
U.  M.  ZtMihr.  XVIII,   177. 

47)  Nach  Uammer  (Hl,  279)  waren  die  „Berechner"'  bei 
llufe  angestellt,  um  in  astrologischer  \Veise  die  Tage  zu  berc<;bnen, 
an  welchen  mau  Medixiu  einuchineu  sollte!  —  Vgl.  Zeitschr.  f. 
Mathomat.  X,  478,  A.  :i9  über  ,^»U^.|i  (welches  auub  in  der 
MUncbener  IIS.),  uiul  iU/.n  Alfarabi  8.137  und  unten  Anm    111. 

415}  Sedillut,  Materiaux,  p,  141  eitirt,  wie  ich  glaube, 
irrthUinlich  C-asIri  fcir  die  dreierlei  Tafel u;  weitigstctii»  habe  ich  eine 
solche  Stelle  vergcbticb  gebucbl. 

49)   ^y  fOr  Canvn;    diej>es  Wort  selbst  kommt  oicbt  in  el- 

Kiüi  vor,  wie  Keiiiaud,  M^tn.  319,  augieht,  s.  zu  Abulf.  XLVU. 

60)    JUbt  und  ^L^!.   vgl.   Oital.   Coda.  or.    Lu<ßä.    JU,   lOö 
(nach  Solil    b.  Biacbr?^    und  Weber,   Vorlcsuugeu   über   Ind.  l.ilor. 
Ud.  VMV.  25 
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S.  233:  JL^t  „^wr/ecöö"  (unrichtig).  Auf  die  Trepidationstheoiie 
bezieht  ilieseii  Aasdruck  in  anderen  2  Artikeln  el-Kifti's,  Gilde- 
meister p.  III  —  bei  SediUot«  MalSr.  4^43,  der  trotzdem  die 
falsche  Uebersetzung  Casiri's  wiedergiebt  in  deu  Prol^.  d'Oloog 
Beg  S.  XXXV,  aber  S.  LXXXVÜI  mit  Fragezeichen;  vgl.  auch 
Beioaud  zu  Abulfeda  S-  XI.VIl.  Wenn  Gildeia.  aber  behauptet, 
dass  el-Kifti  den  Ibn  el-Ademi  (st.  um  300,  s.  oben  Anm.  43) 
zuerst  darüber  schreiben  lasse  {priinus  de  ea  re  acripsisse  dicatur): 
so  folgt  er  Casiri's  Uebersetzung  (I;  430):  de  quo  nemo  ctntea, 
ut  ferttntf  mentioneni  fecerat!  Die  Worte  L«  .,.'iSy>-  ^^  a-j -S'j 
xLä  kXs»i  v^dsj,  «J  müssen  ttbersetzt  werden:  „worin  er  Aber  die 
Bewegung  .  .  .  erwähnte,  was  Niemaud  vor  ihm  erwähnt,"  wie 
man  oben  ans  unserer  Stelle  ober  Habeseh  ersieht  Rein  au  d^ 
MSm.  S.  320,  paraphrasirt  die  Worte  el-Killi's  (Iber  Tnnnkhi  und 
Ademi  („Odmi'*)  sachgemässer,  findet  demungeachtet  einen  Wider* 
sprach  in  den  Bericbteu ,  worüber  eine  Einsicht  in  den  Fihrist 
vielleicht  Auskunft  giebt.  Samuel  Motot  (XIV.  Jahrb.),  im  Snper- 
comment.  zu  Ibn  Esra«  gebraucht  jene  arabischen  Ausdrücke  fOr 
die  Trepidatioustheorie,  welche  jünger  als  Ftolemäns  sei,  und  über- 
setzt sie  m-'oam  nbnpnn  (f.  2  ed.  Vened.  1553,  in  der  spätem 
Ausg.  sind  die  Worte  corrumpirt),  s.  aach  unten  §  13,  VI.  Abraham 
b.  Chijja,  welcher  die  Ansichten  der  Inder  und  alten  Weisen 
anter  den  „Kasdim"  nnd  die  Gegengründe  der  Araber  zur  Zeit 
Ha  mun's  im  1 0.  Abschn.  seines  Zurät  ha-Arez  weitläufig  bespricht, 
und  für  die  Trepidation  nur  acht  Grade  angiebt,  gebraucht  die 
Ausdrücke  D"'*inNnm  □■»mpnn  und  erklärt  hierdurch  die  europäische 
Bezeichnnng  Beibente  für  die  fMxsterne  (Caial.  Ubror.  Äeir.  Bodl. 
p.  2144;  zu  den  Citaten  daselbst  vgl.  noch  Stella  behenia  bei 
Abenragel  p.  179:  Stella  iixa  ea;  albemenia  im  Comm.  zum 
Centiloqu.  des  Ptolem.  n.  36 ;  eine  unpassende  arab.  Erklärung  von 
oLiUUJl  hat  Freytag,  Lex.  I,  180  anter  ^^  aufgenommen;  8. 
Dorn,  drei  astr.  Instr.  S.  13»  unter  jULol.  Vgl.  auch  Mai- 
monides,  Guide  II,  10,  S.  86,  bei  Munk,  und  Ztschr.  d.  D.  M.  G. 
XVIII,  182  Amn.  2.  —  Jo s ep h  Ibu  Wakkar  aus  Toledo  (1337) 
giebt  in  seinen  Tafeln  (Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XVIII,  173  Aum.  77, 
Cod.  Münch.  230  f.  9b)  folgende  Erklärung: 

bKapK?»  -jNnT  IKMOS  ^bi  tod-^  r,v2  (V'*"  ^b«)  '-«Vs  bnnV»  dkh 

«■»STib«  1»  n»:r5;T  -iNaiNbst  ittrib«  p^  luo  n:K  [rri-n]  T"nO"- 

Der  Almanadi  des  Prophatius  (Jakob  b.  Machir,  1300)  nimmt 
für  die  Trepidation  6  Grade  an,  uach  Sacut,  Einleitung  zum  Alma- 
nach  (s.  den  hebr.  Catalog  der  Handschriften  Pinsber's,  Wien  1869, 
S.  23).  Gewöhnlich  wird  Thabit  b.  Korra  als  der  Vertreter  der 
Trepidations-Tbeorie  unter  deu  Arabern  angesehen  (s.  Cbwolsoha 
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die  Ssabier  II,  551  A.  3).  —  Theon  verwarf  in  der  Thot  (tiese 
Theorie,  siehe  Biot,  Etudes  sur  Vaatrom.  indienne  I,  57,  Ü,  31 
ed.  18G0,  oder  S.  86,  205  ed.  1862,  uod  gegen  Weber  (lud. 
Stud.  II,  265  ff.)  ~  welcher  bei  el-Kifti  (Casiri  I,  427)  die  Nach- 
richt gefunden  haben  wollte,  dass  die  „allgemeine  Lehre  von  den 
Coi^unctionen'*  (oUtyi)  indischen  Urapraogs  sei  —  Biot  S.  67 
(102  ed.  1862).  VergJ.  aach  Ztschr.  d.  B.  M.  G.  XVIII,  178 
Anm.  88;    Catal.  libr.  h.  p.  2143  nnter  Kicius. 

51)  i^U.»'  kann  hier  nur  den  astronomiscbeo  Calca)  bedeuten. 

52)  Reinaad,  zu  Abuifeda  S.  XLVII  schreibt  und  umschreibt 
^>jS^\  ij-L*ÄJ'  Mumtamh,  eben  so  p.  XLVIIl  .  .  jSMjII ,  und  Mdm. 
p.  351;  riuhtig  Momtahm  in  Mem.  p.  319.  Bei  H.  Kh.  III,  366 
ist  ^-=EUi^!  höchst  wahrscheinlich  nur  Schreibfehler  für  ™s=\Äji .  — 
Ueber  einen  hebräischen  Ausdruck  s.  unten  Anra.  95.  —  Ha- 
besch  selbst  citirt  (bei  Ibn  Junis,  s.  Sedillot,  Mater.  285)  die 
j^jj>vi:*il  vL=^>*i'l,  was  nicht  gerade  die  „Verfasser"  der  probaten 
Tafeln  heissen  muss-,  es  sind  die  Beobachter,  welche  die  Sterne 
aufnahmen ;  der  Kedactenr  dieser  Beobachtungen  (tj^UüJl)  scheint 
Jahja  Ibn  Abi  Man'sur,  über  welchen  s,  Zeitschr.  f.  Ma- 
thematik XII,  31  ff.,  namentlich  S.  33  das  Citat  bei  Ibn  er-Ri^I: 
qui  fecerunt  lihrum  experimentorutn  und  Toindcts  Dal- 
mohtaban.  —  Fihrist  bei  Flügel,  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XIII,  680: 
„bereits  früher  erwfthnt"  (wo?). 

53)  Siehe  Ideler,  Handbuch  der  Chronologie  II,  627,  vgl. 
480,  483,  494,  547,  629.  Ueber  Kuscbjar  s.  meine  Bemerkung  bei 
S.  Sachs,  ha  Jona  S.  22;  De  Jong,  CcUal.  Codd.  or.  Lugd. 
III  p.  84;  Wöpcke  aur  tintrod.  p.  67  u.  Mdtn.  sur  la  propag. 
p.  161;  H.  Kh.  VF,  1087  n.  3323.  —  Fast  alle  Schriften  Kosch- 
jar's  sind  erhalten,  nemiich: 

1.  Tafeln  (verschiedene  bei  H.  Kh.  III,  563  N.  6942,  S.  664 
N.  6946,  S.  570  N.  6974,  Tgl.  VH,  755,  s.  VH,  943  U. 
S.  864  zu  V,  267;  vgl.  auch  Hottinger,  Thes.  p.  250),  in 
Hs.  Berl.  101,  Leyden  1084  ff.  des  neuen  Catal.,  wo  auch 
eine  persische  Bearbeitung. 

2.  Compendinm,  oder  Einleitung  in  die  Astrologie, 
worüber  abweichende  Angaben :  Die  Einleitung  scheint  ein  Ab- 
schnitt des  Compendiums  in  4  Theilen  (s.  H.  Kh.  T,  405 
K.  11465  u.  S.  475  N.  11695,  vgl.  dazu  III,  465  sein  eige- 
nes Citat),  Hs.  Escurial  972  (Casiri  I,  400),  Paris  1666 
(S.  287  des  Catal.),  Steward,  A  deaeriptwe  CaiaL  p.  105 
N.  XVI,  wo  „Okoshat*';  Brit.  Mus.  Cod.  415,i  (S.  197  des 
Catal.).  —  Vielleicht  daher  die  Anftbrung  unter  oLUä^I 
bei  H.  Kh.  I,  199. 

3.  Ueber  Rechenkunet  (H.  Kh.  VI,  51  K.  12691,  s. 
Wdpcke,  3/An.  1.  c),  hebr.  n.  d.  T.  c-np-'Sn  y^v  Ton  Scha- 
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lom  b.  Josef  Aaabi,  Oppenh.  272  Qa.  (vgl.  ZeitBcbr.  f. 
Mathem.  XII,  33  A.  58  n.  obea  §  9  S.  3Ö3);  der  Titel  erin- 
Dcrt  an  Jj^iff  y.*.^^*  von  N.  2  bei  H.  Kh. 

4.  Ueber  das  Astrolab,  Hs.  Par.  Sappl.  1901  (s.  Beinaad 
zu  Abnlfeda  S.  CI),  Br.  Mus.  415,^S  and  in  Libri's  Aoctioiu* 
catalog  S.  23  Cod.  95,  wo  „Halebi"  wohl  ^^JL>  für  ,y*?-. 

5.  r,j-=fUJI  ^  UJiJI  wLjlj'  Lider  regia  bei  U.  Kh.  V,  142 
N.  10431,  vielleicht  Kebeatitel  eines  der  genaonteu  Werke? 

6.  Als  Bearbeiter  des  Abnagest  von  Ptolemfius  wird  K.  ge- 
nannt von  el-Kifti  bei  Casiri  I,  348,  Wenrich  S.  235, 
Flügel,  Diss.   p.  35  N.  80. 

54)  Ich  habe  dort  ancb  Aba  Dscb'afer  Ahmed  b.  Abd  Al- 
lah identificirt,  der  aber  ein  Astrolab  geschrieben,  welches  Wöpcke 
almubtaii  nennt;  ich  emendirte  ^^^i  nach  Casiri  I,  408,  und 
mochte  auch  bei  H.  Eh.  I,  397  für  oLf^JaJI  (unerklärt  bei  Dorn, 
drei  astroo.  Instrumente,  Petersb.  1865  S.  88  K.  62)  oLsOa«t^ 
lesen. 

55)  Catcd.  Cüdd.  w.  Lugd.  S.  50  N.  989,  S.  60  N.  1007 
(vgl.  Hammer,  V,  379),  dennoch  ^l^c  Irak  daselbst  S.  96  Z. 
7,  bei  U.  Eh.  u.  s.  w.,  s.  Zeitschr.  fQr  Mathematik  X,  483  Anm. 
60;  s.  auch  H.  Kh.  Vü,  1085  N.  3274.  -  Dieser  „Abu  Na'sr" 
ist  der  Correspondent  el-Bironi's  {Cat.  Lugd.  III,  60),  nicht  al- 
Farabi  (mein  Alfarabi  S.  74). 

ö5b)  In  der  hebr.  Bibliogr.  1861  S.  155  war  mir  entgangen, 
dass  Libri  selbst  (IV,  73)  die  Identität  der  Verzeichnisse  nachträg- 
lich angab,  worauf  mich  Hr.  Libri  aufmerksam  machte. 

56)  Die  ans  einer  Lesart  bei  el-Kifti  entstandene  Schwankung 
zwischen  Keirizi  und  Tebrizi  (z.B.  Sedillot,  Mae^riaux  1845 
I,  283,  vgl.  97  und  136,  Proleg.  d'Olug  Beg  S.  XXVII)  ist  bereits 
von  Keinand  zu  Abulfeda  S.  CXCIV  beseitigt.  Von  ihm  handeln 
Fibrist  (s.  Ztschr.  Xlll,  631)  und  el-Kifti  (Casiri  I,  421,  vgl.  340 
o.  348,  Wenrich  S.  186  u.  XXX;  Flügel,  Diss.  S.  31  N.  64; 
Hammer  IV,  311  N.  2418;  vgl.  auch  Delambrc,  Ifiat.  de  tastron. 
du  moyen  äge  p.  83,  und  die  Anführungen  des  Ibn  Jnnos  in  Not. 
et  Ext,.  VII,  64,  68  ff.  118;  H.  Kh.  Vll,  1241  N.  8874  (V,  113), 
VIJ,  1U67  K.  2548  (p.  944);  Index  zu  NicoU  und  Pusey's  Catalog 
S.  705).  Ein  Schrittchen  in  Paris  bei  Wüpcke,  Essai  sar  une 
restitutioii.  etc.  in  Mtttnoires  preaenUa  XIV,  666,  Sonderabdmck 
S.  9  N.  17.  Anführungen  bei  Ibn  Esra  (in  seineu  astrologischen 
Schriften)  und  bei  Maimonides  s.  in  meinem  CaUd.  Godd.  kelrr. 
Lugd.  Bat.  p.  133,  289.  —  Liber  anaritij  auper  euclidem 
ersäciiit  im  Verzeiclmiss  der  Uebersotzungen  Gerard's  von  Cre- 
mona  bei  Boncompagui  S.  5. 

57)  Eben  so  wie  Fihrist  (Zt&chi-.  XUI,  631)  der  drei  znsam- 
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mcn  Jü•^H^etI'^^en  Brßder  ond  noch  ettioial  des  Hasan  erwftlinl ,  so 
auch  cl-Kihi,  tioJ  zwar  zuerst  iinici-  Ibrahim  (Us.  MOu^hen  f.  35, 
Hs  firrlin  f,  2!»)  mit  6  Schriftpii  (Hammer  11!,  2ftft  N  1142-4, 
'mit  ilor  Zeitangabe  200  Tl. ,  für  welche  ich  keine  AQtoriIät  vrciN6)i 
Rtaan  b.  ^U^all  bei  Cnairi  I,  -113,  b«i  Sedillot,  Proükf.  nur  in 
der  Tabelle  S.  LXXXVIU,  AfaiSriauj  S.  440,  bei  Hammer  HI. 
267  N.  1179  und  VI,  -Isu  N.  5941!  —  Zwei  Schriften  voo  Ha- 
san und  llirahim  erwülitit  H.  Kh.,  und  zwar  müssen  die  Worte 
aö^ji  ^ii   u.  s.  w.    V,  40   N.  98Z&.    ans   Kude    von    K.  9887 

(«^^Ix»^l  V^^ )  gostelit  worden,  ents])rerhviid  dem  I.Titel 
bei  cI-Kifli  ^S^.ii^''^\  ,.,L*j  ^Ui  —  ein  instruclives  Üeisuiul  för 
diß  AbhÄngigkeil  mu\  nothwendiye  Vergleir-liung  der  Quellen.  — 
Hieroiick  ist  Hasan  bei  H.  Kh.  VU,  108S  N.  .Itt^G.  Bruder  des 
Ibrahim,  ö.  iwl  N.  ^713,  nicht  der  ^j>iU  der  ismailijje  (Vll.  aö6), 

welcher  ü.  b.  Muhammcnl  hiess  und  lO^io  lebte  (ü.  Schabrastiuii  i, 
'J25  bei  naarlirilclter,  im  Iniicx  II.  44!»  nnler'ichii'den  von  dem 
gleitJiiiainigPa  Za'aferani?),  und  Ibrahim  itidii  iIi.t  Or^rwisrh  S.  lläs 
N.  3757. 

&B)  Qncllcii  Ober  diesen  Autor  habe  ich  zusammcngotitcUt  und 
tboilweisc  hLTicbti^t  in:  Zur  pscufJ.  Lit.  S.  74  nud  Ilcbr.  Bibliogr. 
186&  S.  32. 

59)  Ibn  Abi  OVeibin  (Hs.  München  U,  98,  bei  Hammer 
V,go7=  VI.  4i»J),  Makarri  11,219, 'JöO  Jim  Index  S.  »69  irrthöm- 
licb  getrennt);  H.  Kh.  Hl,  S57  N.  e!)J3.  —  Zu  >JLy  vgl.  "t:K'a 
nbsoiT  bei  Sncut  1,  c.  (Calalog  l'insker  8,  2&). 

ÜU)  B  rtuco  mpagni,  /^nife  oersümt  faUe  da  Platotie  Tibur- 
ttno.  iiotn  isr.i  |).  4a 

flli  Vergl.  Zeit&clir.  f.  Mathem.  XU,  36  Anm  45  Über  weitere 
Com  biual  tone  n. 

«2)  Cod.  CoJI.  Corp.  Christi  101,«,  Paris  7325,  7336,", 
MBncben  125.  \^\.  aocb  Cata!.  Mso.  Angltae  I.,  129  N.  2492,'». 

WZ)  Weder  So Ikien  ibci  Coxcj,  noch  Salo mu  (im  Munch^uer 
Catalüg  tS6B  S.  24)  ist  richtig.  Her  Canonicae  Saüo  war  mit 
<iuidu  Bouatti  ( jUtrol.  tv.  III  /wr«  II  pa/j.  144)  im  J.  1259 
in  Krcsciu  (Ku  ticmiiagni ,  Uuidu  ßonatli  S.  39,  Sl,  wo  keine 
weitere  Nachweisuug). 

t;4)  Im  neuen  Catalo»  der  hebr.  Hs.  in  Paris  N.  1038.  1091,^ 
hoi»t  der  Uebersctzcr  „jUbo»-Alb{r "('.)-,  «las  UicbUgc  war  schon 
im  C(ttal.  Codii  h.  Lvyif.  p.  28.'i  zu  finden. 

6&)  Ein  (,ic  ^\  collaliyniric  ein  altes  Werk  über  SoBsmus,  s. 
Hehr.  Bibltogr.  1S62  S.  1)0  Anm.  3.  ~  Vielleicht  Unk  der  Sohn 
des  Abraham,  der  zum  hiani  abeitrat?  —  Am  Ende  des  ersten 
Absaizeü  des  AV».  de  mundo  iifpeitt  Avenarig  f.  78,*)  liest  man: 
Inquit  t ransiator  Air  est  i(aqve-  stiino  avenare  secundum  quoti 
jaäi    in  arahico^   sed  vigum  est   volis   aul  Irvucatam  fuitae 
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lüeram  m  exemplari  etc.     Hier  lat  wohl  artUtico  Intbam  &ir  ht- 
hraicol 

66)  „Alühasidauius"  aus  Gesuer  bei  BartoL  und  Wolf, 
B.  H.  I  S.  142  Mr.  122,  irrthOmlich  ''-t'^DnbK  lunschrieben,  wird 
Toa  Iba  Ksra  nicht  als  Verf.  eines  Loosbucbcs  citirt,  wie  mau  ans 
der  latein.  Uebersetzang  des  Baches  de  nativ.  in  oj^.  t  48c  ver- 
mathen  könnte,  wo  es  hcisst:  Uhus  quoque  sapientum.  dictua 
alkastdag  attulü  in  libro  svo  ta&täas  dictaa  sortes  in  sdendo 
quantiiat&n  vitae.  Suntque  dignae  oombustioneinfornaceigne 
pleno ,  nihil  enim  vcdent  Für  sortes  muss  es  heisaen  fornaces 
(hebr.  Q'^li:n) ;  Ibn  Esra  macht  hier,  wie  bäufig  in  seinen  satyrischen 
Bemerkangen ,  ein  Wortspiel.  Der  Aator  heisst  in  verschiedenen 
Handschr.  SKT'TSb«,  i'^-'-rsÄSN,  an"»  •'awO),  i»  Cod-  Mönch.  45  f. 
443  1.  Z.  iiM"i''T2bN,  vielleicht  ty>;^?  Weiter  ab  liegt  ^^j» 
(Fihrist)  oder  ^oy>  (Hammer  III,  265),  der  Schiller  des  Sahl  b- 
Biachr  (zar  pseud.  Lit.  S.  78  A.  10),  der,  nach  Hammer,  ein  Bach 
„der  Naturerzoagnisse"  (fUr  aJ(^'*  NativitAten?)  and  astronomiBche 
Beobachtnngen  vcrfasste, 

67)  Nach  Catal.  Codd.  m:  Lu(/d.  III,  115  N.  1107  soll  in 
dem  Werke  eine  Coi^unction  von  Mars  und  Saturn  vom  J.  699 
H.  erwähnt  sein;  der  angebliche  Verfasser  iüt  aber  doch  wohl  Ab- 
dallah b.  Amadschur  AbuU-Kosim  el-Herewi,  „Abkömmling  der 
Pharaonen'*  ( EUftjAJi  ] ,  Sklave  des  Abu  Ma  aschcr,  dessen  Sohu  (so 
im  Fihriet  bei  Flügel  1.  c.  XIU,  682),  Abn*l  Hasan  Ali  b.  Abi'l- 
Easim,  auch  jy>Ul  genannt  wird.  H.  Kb.  II,  636  N.  4243  hat 
freilich  Abu'l-Kasim  b.  Ua^  ohne  Zeitangabe  (im  Index  VII,  1133 
N.  4627  kommt  nur  diese  Stelle  vor)  -■  wie  er  unter  oljLüC^I 
Ahn  S  a  fa  1  (?)  Magnr  and  dessen  „Brüder"  (!)  erwähnt  (s.  die  Va- 
rianten VII,  574,  nachzutragen  im  Index  S.  1204  N,  7657).  Einen 
Artikel  Abd  Allah  hat  el-Kifti  bei  Casiri  I,  4oab,  bei  Sedillot 
ProUg.  p.  XXXVI,  und  Hammer  IV,  313  n.  2420,  wo  N.  2421 
dessen  „Bruder"  Abu'l  Hasan  AU,  mit  Verweibuiig  auf  „Casiri"  1, 
120,  136,  168,  wahrscheinlich  anstatt  Caussin,  nemlicb  dessen 
Artikel  über  die  Tafeln  des  Ibn  Junis;  s.  die  Citatc  bei  Delambre, 
Sist.  S.  83,  und  Sedillot,  Prolog,  p,  XXXVI,  der  aber  irrthtlm- 
lich  als  ,3c">  Ama^jour"  einen  Ali  und  dessen  bohn  Abu'l  Hasan 
Ali  nennt,  so  dass  Abu'l  Kasim  S.  XXXIX  als  Zeitgenosse  erscheint ! 
Vgl.  anch  Sedillot,  Mater.  S.  283  ff.  —  Ali  lebte  noch  933. 

67b)  Kiae  seiner  Schriften  heisst  ^«^JUI  w'^^^:^;  ini  Lib. 
iiativitatutn  des  Ibn  Esra  ed.  1485  (s.  unten  Anm.  90)  im  V. 
Hanse:  Jiec  verba  Hermeti  in  virga  aurea,  etwa  ein  Gitat 
aas  jenem  Buche? 

68)  Vergl.  Wöpcke,  Sur  P introduction  de  r Arithmetigue 
indienne  en  occident,  Born  1659  S.  58,  und  dazu  Lassen,  ^d. 
Alterlii.  n,  1139.  —  In  Bezug  auf  Medizin  werde  ich  Gelegen- 
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beit  habM.  das  Vcriiälttii)«  der  Aralier  zn  Indi;rii  und  Griechen  zu 
baspredito  in  eiuer  hibliograpliiscfaeit  Notiz  ab«r  die  toxicologiuchen 
Schriften  der  Arabtrr.  wuk-lie  ich  (ür  Virchuw's  Arehiv  bearbeite. 

69)  Z.  H  Ibn  Kar»  an  verschiedenen  Siellcii,  siehe  Uebr. 
Bibliogmphie  ]8ßi)  S.  :-i.s  nnti  dmi  Prolog  detiHenr.  Bates  tum 
Blich  der  KaiivitSten  f.  TC,  wo  oinigi-  nmliTt^  Sicllt-n  augefßbrt  äind, 
und  voD  drei  L'e  her  Setzungen  die  Hede  i&i,  deren  eine  aus  dem 
Uriethiwhen-,  vjtl.  hucIi  Litbl.  des  Orient  1847  S.  471.  Jn  der 
Einlfilung  des  Abu  M a'ascIiC-T,  lib.  IV  t'ap.  t  funbezcichuet  BI. 
7  der  Lage  c  der  Ausg.  IISU)  liesi  muD-  iW  fUexaiuirum  uiaee- 
doaeiH  grccie  reges  eg^fptu  Ü75  aiuti's  ttttfraajiar  narratit:  quorum 
decent  continuo  sucvtdente«  oMues  itno  ptholojiwua  nomine  vocatt 
iwnf.  Kr  autliim  m\us  cj'  phUailrlphiaC]  oi/v«  i'ii  *^ffpto  r&fntcHa 
tix/iimoiiiii^iii/mm  iJ.inaijrsti tjreru  <ir»/i:xiij)  Unipia  ftcripait.:  eidem. 
noiinuili  et  astrolo<{ie  trtici'ttti.i  4  fmrtium  tuunn-Untnt ^  plerttfut 
miicu/que  e.r  uUiJt,  qunrt  nihtU  tta  confirmarevei  ait'fer  esse 
iiostra  nihtf  tuferest  e.fCfipro('*t  in  tmco  jlieb  wh(i?|  iiitro  utel- 
litruvi  nnhiras  diafinttt  minus  w-urti/'-  miim  vausas  &reqttU' 
tua  est. 

70)  Siehe  Zeitscbr.  ftr  Matbcinai.  u.  s.  w.  XU,  10  Anrn.  X9, 
Ho^H  ich  noch  btmeike,  da&!>  Levi  b.  Abiabam  {H^.  München 
5H  i.  I^k)  dt-T  All«.sie  mir  bekuiwilf  htdjt.  Atii^r  ist,  iter  das  Buch 
^  Purin  (ier  Weti'"  cilirt,  wekhea  tlberhauiii  den  Joden  fast  onbe- 
kaiiut  blieb. 

71)  Kl-Kift).  lU.  MUncht>n  I.  75b.  bietel  zn  Casiri  I,  437 
einige  weäenlliche  I'>gäuzuugen.  Nach  (|^')  »*!  ^1  liest  man 
1  .^^A^  UaaI?  ^JU  ajJ)  ^,;;^ ,  m  dass  die  folgende  Ucbcrsiedlang 
nach  Serraenrei  richtig  auf  den  Sohn  Ali  bezogen  iäl.  Kach  ^ßj 
(so)  brtsat  es:    ^jHy  ^^/^  j^Ji  ^n  ^  fMLi  kJ  ^.^Ü  (A*  ^jy 

3^,.,'  •-*^'  ö^fAjftJI  ^jL.j  Ujj -U  ^LiiJt  -  jILm.    Hiematdi   ist  die 

eUuif^  richtige  Lesart  Rabbau  (welche  noch  Flügel,  Zeitsclir.  d. 
D.  M.  Cf.  XUI,  H3&,  dnrch  }^\  er&eizt,  wie  nuiu  freilidi  auuh  bei 
Ibu  Abi  o'scibia  unu>r  Kazi,  k.  B.  Hk.  Mtlticheu  II,  14  liest);  in 
der  Berliner  Hb..  des  Um  Abi  O^'eibia  II  f.  17  lictit  man  j^*4ji^^ 
oLJLl  6o  weniß  kannten  die  Araber  einen  derartigen  Titel  der 
Jaden.    Auch  Fibrist  (bei  Kifti)   erklärt   ^i.  durch  j^^'^  (jy^, 

73)  Der  Beiname  Abu  Othman  fcl-Kifti  lis-  MOncheu  f.  79, 
fehlt  bei  Casiri  I,  43^)  weist  ebeiiratls  daraur  bin,  dash  ei-  muliam- 
raedauische  Kinder  hatte.  —  Die  Worte  lil^  JU^j  bei  cl-Kifti  ms. 
geboren  uhne  Zweifel  uh  Vai-iante  zu  ,^l^i  so  daB&  mein  Bedenken 
(CW.  p.  L^lXUI)  k^u  Flügel,  1.  c.  Xill  S,  630,  gerechtfertigt  isL 
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73)  Nicht  Abu  Man'Bor,  wie  boi  Hammer  IV,  335. 

74)  Der  Text  bei  Wttstenfeld  8.  5  stimmt,  mit  Au^ua^me 
einiger  unwesentlicher  Wörter,  mit  der  Berliner  Hs.;  ancb  hier 
wird  zu  Uonein  .^^^JLOJl  oder  ^^^J^\  gesetzt,  was  ich  mir  nnr 
aus  ^yiflJt ,  Claudius,  zu  erklären  wOBste,  welches  hinter  dem  vor- 
gegangenen (jwy^^lLj  gestanden  hätte.  Vgl.  Wenricfa  S.  389; 
Rapoport  zn  Abraham  b.  Chijja,  Hegjon  ha-Nefesch  S.  XLV, 
weiss  die  Corrnption  ^i^bon  in  der  Londoner  Aosg.  des  Juehaam 

5.  245  nicht  zn  erklären. 

7ö)  Als  astrologisch  fasst  es  schon  Caassin  {Not.  et  Extr.  XII, 
238)  anf.  Vgl.  auch  Sedillot,  TaUea  cC  Ohug  p.  209.  Zu  den 
etwas  jüngeren  Autoren  gehört  auch  Ali  Ibn  er-Ri^al,  am  An- 
fang seiner  Astrologie.  —  Bp!  Ibn  Esra,  in  mbtatn  ■'aciDD,  scheint 
der  Ausdruck  yy^^'i  die  Strafalenwerfnng  zu  bedeuten;  Isak  Arrojo, 
Qedaritn  f.  61b,  definirt  es  als  Refiraction.  Profectio  radwrum 
heisst  in  der  hebr.  Uebersetzang  der  Mcücaaid  Gazzati's  (Metaphy- 
sik V):  mÄiifrn  nsbtsrr. 

76)  S.  die  Nachweisungen  in  Virchow's  Archiv  Bd.  39  S.  312, 
Bd.  42  S.  103,  Index  s.  v.  Ali  b.  Sahl.  Einige  Nachträge  gebe  ich 
in  der,  oben  (Anm.  68)  angegebenen  Abhandlung. 

77)  lieber  Doronius,  d.  h.  Dorotheus  Sidonius,  s.  Hcbr. 
Bibliogr.  1860  S.  33;  zur  pseud.  Lit.  S.  77;  Zeitschr.  d.  D.  M.G. 
XIII,  133,  156,  Anm.  43  (s.  Catal.  Codd.  an:  Lvgd.  lU,  81), 
178;  Zeitschr.  f.  Mathematik  X,  463;  mein  Även  Natan  in  Bon- 
compagni's  BvUetino  I,  1868  S.  36  (Sonderabdruck  S.  6)  Anm.  3. 
In  Ibn  Ridhwan's  Comment.  zum  Quadripart.  IC,  18  liest  man  zn- 
erst  Doramus,  dann  Dorotheus,  wie  im  Comm.  Ccutiloquium  N.  8S 
(s.  Ztschr.  für  Math.  XU,  37).  ~  Flügels  Zweifel  an  dem  Text 
Wi  Fihrist  (Ztschr.  d.  D.M.  G.  XIII,  628)  sind  in  der  That  ge- 
rechtfertigt, obwohl  der  ganze  Artikel  ebenso  bei  ct-Kifti,  Us.  Mün- 
chen f.  75  (^j«y^-^ii),  Hs.  Berlin  f.  79  (^^-«j.j)  zn  lauten  scheint; 
doch  möchte  icli  die  Worte:  „das  6.  Buch  und  das  7.  Buch  Ober 
Fragen  und  Nativitäten"  so  auffassen,  doss  die  Fragen  sich  auf  das 

6.  B.  beziehen;  dann  ist  freilich  das  ti-  mit  dem  1.  und  das  angeb- 
liche 16te  mit  dem  4.  identischl  —  ip'*''U3K  ist  offenbar  identisch 
mit  ^^yukjl  ohne  diacrit.  Funkte  in  Pseudo-Buzurg-Mihr  {Catal. 
Codd.  or.  Lugd.  111,  117;  vgl.  unten  369). —  isb^a  ist  vielleicht 
aus  Apotlonius  verstümmelt,  vgl.  „GcUenus"  und  AgaUnos  in 
der  Zeitschr.  für  Mathematik  X,  497,  und  die  Conjectnr  Reif- 
nianu's  in  der  hebr,  Zeitschr.  Jeachurun  hcrausg.  v.  Koöak  IV, 
60,  über  das  von  ßcchai  angeführte  oi:''^»J  nia«  (vgl.  zur  pscudc- 
pigr.  Lit.  S.  30  u.  32). 

78)  Meine  Cot^jcctur  Über  Maschallah's  Buch,  genannt  „das 
27ste"  (Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XVUI,  121,  157)  nehme  ich  zurück; 
s.  Hammer  III,  257  nach  Filirist. 

79)  Wöpcke,  M4m.  sur  la  propag.  p.  14ö,  s.  auch  das 
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CHlt  des  Abtt  Maad  {Letter«  a  D.  1i.  Btmrompaffni  p  12).  — 
Ueljcr  eine  arab,  Uobereclznng  des  Pioiihauios  von  Costa  b. 
Luca  g.  meine  Notiz  in  d<.T  /citäclir.  f.  Malbcoi.  X,  4111*. 

HO)  Siehe  Flügel,  graiiim«l.  Schulen  S.  *J2,  H.  Kti-  VM,  ItlSD 
N.  astio  (Akf&bb  8.  I0R7  N.  3800  zu  verbessern);  vf^l.  Weil 
Gc8cb.  d.  Chalifcn  III,  Anhang  S.  XVI.  —  Jeirüh  Lüerature  p. 
8a7  Anm.  49  (^Ibatani")  babe  icb  prspin  rsMVn  irrtbüralich  auf 
Astronomie    bcropon,   s.    unten    Anm.    III. 

81)  Kcinauil  zn  Abulf,  S.  L  (Todesjabr  833?);  Leiow«!, 
Giogr.  du  vtot/en  age  I,  29;  SediUot,  zo  Olug  Begh  8.  XUi 
Hammer  111,  2G0 ;  f>e  Jung.  Gaud.  Ccdd.  Acad.  p.  147; 
Ztschr.  d.  D.  M.  ü.  XVMI,  148;  Catal.  Ubr.  Ä.  Bodl.  p.  960. 

8a)  t)a&,  bei  Wolf,  B.  ff.  l,  Hf,.  uitgi^gcbviic  (at&t  findet  neb 
Üb.  TX  Cap.  8  gci;cD  Ende  und  lautet :  liefert  Aifrcutm  judaats 
in  Ulf.  auper  opf.re  tabulamm  de  dnobua  nabolabÜH  summa 
rationr  confectia:  tum  miignitudinia  tattfae:  ut  utritiaque  diametar 
tuwem  indmis  r.r/rndrre/ur :  et  ciwt  dito  fratrea  Jieraeehit  [stc) 
itltrtrumtrutnrmn  imitjjositarea  simvl  inffredünte  aole  in  arie/enif 
»olii  aUituäinrtn  obwm:arent:  ntm  idem  utrumque  retxdit  instrv 
mejttum,  acii  duobuB  vtmutiia  invicem  variartaU.  Ob  eine  äoK'lie 
Bemerkung  in  der  Ueber&ctzung  des  Matatii  sieb  linde,  kann  icb 
nicbl  angelie»;  iil)er  eine  fast  glciclilauleude  Stelle  über  die  Astro- 
labe  der  Heni  Scbakir  in  dem  Huch  ob'^rn  des  Ibu  Ksra  s. 
inten  Anm.  97. 

S3)  Die  astronomischen  Tafeln  enthalten  gewübnlkb  den  Mittel- 
lanr,  welcher  durch  die  Aequation  (>iJ».Jü',  vpp,  »■  «ntcn  A.  89) 
rcctificii-l  wird.  Den  Mittellauf  tphaiidelt  aucb  das  I.  Buch  de« 
Surja-Siddhaii ta,  we^shalh  ich  den  .Aosdruck  Je  Ebraxat 
(Ja-j^')  in  AdRlard'is  UcberselKang  der  Tiifolii  des  Khowarezmi 
auf  den  Mittellauf  bezogen  habe  {Jjfttere  a  D.  B.  ßoHvompagiU 
P  lS)f  get;cn  Rcinaud.  M4in.  p.  37ri,  der  den  Anädruek  „mitt- 
lere Bew-epung"-  im  kleinen  Sind  lliiid  des  Kbowai'eznü,  bei  el-Kifti, 
auf  den  Mi;ridi«n   von  Lanka  heeiehea  willl 

84)  hl  dem  Kjiigiapb  lu  dic&um  liiiche  bei  Ai^äeinaiii  zu  Cod. 
390,  liest  man  etil  (&ic)  ■'■«3,  also  auf  der  Insel  lUiodUb  (was 
GrStz,  Gesell.  VI,  444  unbekannt  geblieben,  weil  Do  Rossi« 
Wörtcrh.  S.  10  CS  nicht  crwflbnt);  allein  jenes  Epigraph  scheint 
öberlwuiil  keinen  kriliscUen  Werth  zu  haben;  die  Erörlening  würde 
jcdodi  /.u  weil  abitihreu  <vfrgl.  Holir.  HibHogr.  ISiii  S.  :iO,  31, 
14H  gegen  die  (!uiifnriinn  bcii^armoly,  Toldot  S.  £p3,  uudUrälz 
VI,  448:   „Baltaiii"  —  ferner  llcbr.  B.  1861   S.  Ö8,  1864  S-  18). 

H5)Hs.Müncli.  290  f. 48:  -Kms'ssr  nmS -tTssuG  p-pynia  iicoa; 
5.  anlen  Anm.  4  sur  Uebcrsetzung  der  Vorrede.  —  Naclitpäglidi  tinde 
ich  ein  weitere»  Cilul  de»  t^ommenlarB  zn  dun  Tafeln  deii  Kbowa- 
rexmi.  In  dein  unedirlon  Werke  ^t:  ■^•»M*' des  Jeh  nda  b.  Samuel 
Ibu  Abbab,  (s    Woll,  bibi,  bebr.  IV  p.  837,  Uri  Cod.  ä66  und 
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die  ntale  in  Erach  u.  Gr..  Art.  .losef  Iba  Akniii^   Bd.  31  S.  A9), 

tD  dum  letzten  <lü.)  Kaiiiiel  Ubvr  die  Meihodt:  düK  Siudiome,  — 
dcsst'ii  (.'opic  ich  in  den  Aüveraaricu  vuu  13riui>f  aur  tlor  bieüif^on  k. 
Bibiioihek  (Cod.  or.  7  Qu.)  auffand,  —  werden  (f.  13b)  die  Tafeln 
des  Klmwarezmi  selbst  timpfobloa,  daini  heis^t  i-s  7-ra  pnr  om 
Tt(  ■isir)  ■'oiK-üDbM  r"!")*;  -rare  niK-'a::  -ts^m  ntan  lüp  im  Tra 
ib  31C.  Wiiriim  Dnkea  'Utbl.  dfs  Orient  IS50  S.  264.  440)  be- 
batiittut,  dasK  zwibt-hi'ii  «lem  Huue^att-n  Saoiael  Ibii  Abbuü  (deu  Muok 
otid  Ocig<jr  —  aber  iiiclit  ich,  in  nr-n  S.  lö  —  identifidrten)  und 
dem  obigeo  Jehuda  wenigstens  3 — 4  .lahrhuiidei-te  U««eu,  vciu  idh 
nicht.  I>iti  vüu  -lebtida  i'itincu  Auturtu  sind  iiicIit  jfingor  als  du 
XUI.  Jabrliuiidurt. 

86)  lieber  diewis  Werli  s.  Gatai.  Codd.  ttebr.  Lugd.  p.  tflSji 
es  tiudet  »ich  u.  A.  in  Cod.  Almanzi  ü6  VU;  v^l-  llcbr.  BIbliogr,i 
XÖül  S.  lUr.  In  dem  ueacu  rartücr  CMalog  sind  l'ragtaüDtu  tUesec; 
interessanten  Schrift  nicht  als  solche  erkannt.  '  «j 

87)  Hfl.  MQuchen  Itt  f.  l\S.  —  Iha  Koliz,  welche  Ter (|Qem 
ober  dieäe«  iotore£6ante  Scbriflcben  im  J.  18-11  gegeben,  uborffebt 
nmchcs  Ikobacht(fn&wcnhe6 ,  worüber  anderswo. 

8b)  . .  a"^zn^  r*»:T3  —  wohl  aui  die  üonjauctionen  zq 
besicbea,  nnien  Anm.  l*U. 

8!»)  Walii-i<cb«inlicb  di6  luhtdae  aequattonit  (e.  Uh.  nutic.  in 
deu  Opp.  f.  'tä,-,  und  ob«»  Anm.  >^3h  wie  auch  hier  bald  danuf: 
tjuvs  oiJtncs  in  t ab ttlis  probat  iouum  si'cimdxtm  hngäudimem., 
tetTC  Oportet  coaeguutoa  esae.  Im  Buch  Mtapar  (s.  Anm.  S7)  Ha, 
M.  129  Kude  Kai).  6  liest  maii;  nbrar  ••CDr!  -pT  'dcx  r7«n 
a-tp-nssn  T>p'r  nn-b  -cc3.    S.  jedovh  weiter  unten. 

30)  Bei  Pico  de  la  Mininduta,  contra  aatroloy.  Hb,  IX  Cap. 
11  liest  man;  Al»cn  Esra  . .  .  in  libfo  renuii  astrologicarum  oüo 
paa-tium  [so  viel  BdcUer  haben  auch  Hie  Opern  in  der  AoHgabe] 
tradä.  .  ,  an-ipsit  n.  anna  fprattae  naät'jfimo  c^itasitm*  quinqua^ 
gefimo  tertio.  Diese  Zahl  11. ^;e  findet  sich  aber  meines  WibsenA 
nirgends  und  scheint  eine  Variante  fflr  U54  im  Üb.  vattv.  — 
I>a  iliehCb  Büchelcheii  nur  Wenigen  /.nganplifh  ist ,  so  thcilc  ich 
den  Inhalt  mit.  und  weise  auch  oine  nni^Urbe  Anwendung  narh.  — 
Wfl  Coüjunction  von  Jupiter  und  Saturn  im  Widder  kebit  alle  960 
Jabre  wieder;  niu  Ende  von  je  '2f>  Jahren  vereiniiteo  sie  »ich  ii^ 
einem  der  fenrigeu  /eichen  (des  Zodiakt  c/  fit  adunatio  rorutn  m 
igneia  in  nono  [nemlieb  '*igno\  «  pffrfdentt  aduvattotte,  daher 
12ma]  in  beinahe  240  Jahren-,  eben  so  geht  es  durch  die  Zeicheii> 
(Trigont),  welche  als  die  erdigen,  lafligen,  wAsserigen  betrachtat 
werden.  (Etwas  abweichend  im  Hb  de  mundo  f,  7K  C<i\  ii — 3 
der  Opp-,  diese  Theorie  der  Corgonrtiunen  hat  scltun  Abraham 
barChijja  aus  arabischen  Quellen  in  dem  auedirteu  ri^äfirt  ^^b3af  I 
und  aus  ihm  Abravanei  in  nm^  ^r*'?':.  Abn  Maaücher'a* 
de  otmptnctumibus  ist  mir  leider  nicht  KOgtlagticb.'l  Jn  tfimpor« 
«rim  Ao(x  1154  ab  incamaCionc  dorn, in  i est  otiunaCM  flomm 


ottM  rleni  Indieeheu  in»  ArnlMMeht. 


in  trtpUeüaU  l«rrea :  forum  ueuipc  prima  aduncUio  in  aigno  ferreo 
futt  in  Kirgine:  .  .  .  nunc  wUetn  \'i'J  arint  sttvt  pj;  fpio  incrfterutU 
aäufioti&iies  m  hon  tripUcifale  fiei'i^  ystaut  auiem  adhtu;  113. 
per  iptoa  eontiuuabuntar  adunationes  in  enthm  (Haus  X  f.  c  2 
wrao).  ~  IItonmi.'Ii  trklOi-t  sieb  da^  Datum  des  >'fsewi,  dessen 
DeutuDR  im  Cutat.  dmltf.  fw.  /.uz/d.  lU,  90  gcwOitscht  wird  (wie 
ich  scliou  in  LeXUr-e  p.  HS  xu  S.  28  angedeutet).  Es  ist  das  20. 
Jthr  der  2.  Cönjiiacüon  (^.,'jä)  des  irdischen  Trigon  (liJä*),  wal- 
«faes  nach  Obigem  (115^  minus  132^  1032  für  die  erste  Con- 
jvoctwu)  gegeu  1060  wSre,  was  freilich  Tür  Nesewi  nicht  gut  ptiest, 
jddocb  möglich  ist,  wenu  er  wirklich  1W  Jalu-r:  all  geworden,  b. 
Cot.  Lugd.  p,  R9  Anm.   l. 

liOb)  ZDÄÄUe  vom  J.  126S,  12*7  (vom  üebentelzcr?)  tinden 
sich  in  doD  (^pp-  f.  43;  IJates  f.  80,*  erläutert  das  .1.  4008  durch: 
ob  inctu-n.  domini  1117. 

91)  Zeitschr.  d.  0.  M.G.  XVIII,  Hti,  Zeitschr.  i.  Mathematik 
XJI,  3S  Anm.  62;  Alfarabi  S.  7ij  Anin.  6;  vgl.  auch  Jos  et  Albti, 
ikStarrm  IV,  4;  s.  auch  «Dteu  Anai.  106. 

92)  Ztsphr.  d  U.  M.  G.  XVni,  193  Z.  6  liofl  VTII,  55,  a. 
JC>  7  eUendmofiu:  In  tlen  Opp.  p.  tS  Haus  10  o^^Ao?  (Glosse) 
bt  «Dfi  Akhabitiui  Blatt  B.  3  verso.  —  Jiiccioli,  Almag.  p. 
ZSX,  versetzt  ibn  mit  Junctinuä  in  das  J.  33n!  Dos  .Inhr  KOO  b«i 
Faral,  Karfier  I.  71»  <lt>l],  ist  ohne  alle  AiitorUrti. 

03)  Zeit«chr.  f.  Mathematik  XII,  Vj\  vgl.  Ztschr  d.  1).  M.  G. 

xvm,  lei. 

04)  r'HJxn  =  ol^*-,j  j^ü»ff«*"  in  der  lai  Ucbersetzang  des 
Petms  vom  Boch  dtr  Nalivit.,  auch  Fortlcitung  (5-r:-:j  eines  Sternes 
oder  eines  TLemos ,  welche  insbesondere  durch  die  Schiefe  der 
Ecliptik  nnd  das  daraus  entspringende  Verhaltnf!>ä  der  Giudc  und 
Standen  schwierig  wnrde;  das  arab.  Wort  scheint  jedoch  die  äi>eciclle 
astrologische  Bedeutung  neben  einer  allgcmoincrn  zu  haben.  Ausser 
den  Stellen,  welche  von  mir  {Lrttcir  y.  19;  Zcitschr.  d  D.  M.  G. 
XVIll.  ifli  Anm.  3»;  Zeilschr.  f.  Mathemat.  XIT,  33  A.  57)  und 
I)orn  (drei  astroii.  Jiibfrum.  S.  H7)  angeföhit  worden,  s.  Nicod, 
Ciud.  p.  257  Co].  2  Kap.  2O0  des  Ibn  es-Schalir  und  j.*a«.:cJ!  iü>^.*äjs^ 
bei  Scdillot,  JUm.  pr^ntis  a  t acad.  I,  162;  ü.  Kb.  II,  186 
{f^eoria''  bei  Flügel).     Instructiv  ist  der  Gebrauch  von  rriff-s  bei 

el-Kilti  in  \ielen  .\rtiki'lii  Über  Astronomen  und  Astrologen,  nnd  die 
inconsoquenie  L'eber^etzung  Casiri't»  (welrhe  Sodillot  in  seiner  Ueber- 
ücht  zu  den  Proleg.  wiedergiebt)  nnd  Ilammer's.  Ich  beschränke 
mich  aur  Angabe  einiger  Stellen,  wo  j^^s^i  anstatt  ..^uJI  ^^..^s 
(Ctoü-i  I,  441,  Scd.  X.  Cas.  1,  431,  Hammer  IV,  319  N.  2459; 
Cas.  427,  Sed.  XGU)  gewibsermassea  als  eine  Wi&scnäcbalt  oder 
Kunst  («Uo,  Cas.  402,  411,  Sed.  XI,  XIII)  neben  Arithmetik 
uod   Geumulrie  erM:hviut,  und  daher  vuu  Cuiri  (408,  413,  bed. 
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LXXXVIII)  filr  Astronomie  Uberhaopt  genommen  wird ;  ja^Uj 
iU^^t  ^)^^s  bei  el-Me^di  {Cai.  Codd.  Acad.  Lttgd.  von  De  Jong, 
S.  151.)  Das  bebr.  Q-<-t7£73  wird  von  Isak  Israeli  {Jeaod  Olam  II, 
15  f.  31c)  gebraucht-,  Obac(ja  b.  David  (zn  Maimonides,  üb.  Km- 
mond  Kap.  12)  Übersetzt  7.)j*J|  ^\hA  (wie  es  für  das  erste  9^tum 
heissen  muss)  durch  nibTsn  ^nrxn.  —  Gegen  Dozy's  Ableitang 
des  Span.  Atafir  von  ^b  {Olossaire  p.  307)  mögen  folgende 
Stellen  beweisen,  dass  ich  es  richtiger  von  j*fr>»j>'  abgeleitet.  In 
Ali  Äbeuragel  I  Cap.  5 :  Aphoriavit  etc.  f.  1 7  col.  1  infra  liest 
man:  Äthazir  est  aignifioator  ntUiDttaiia ,  deferens  aigmfioor 
tioiiem  rtati  ad  qttodlibet  signuvi  eundo  per  Signa  et  domua. 
Dücordes  sunt  simüäer  in  cognoacetulo  süftuficatoj-em ,  quia 
Ptoientaeua  dicit  qnod  aiginficatm-  est  pianeta  ha&ena  majorem 
potentiam  in  gradu  descendentis  qut  est  nominatua  almutesel 
tu  duodus  Luminarilnia  etc.  —  Das.  IV,  7  f.  157,^  Res  per  quaa 
unanivnüer  aapientea  rolunt  fieri  Atkaeir  aunt  quinque  {HyMt 
etc.).  In  ÄldtabiUua,  Diff.  IV  f.  T2  verso  {de  directüme  aign^ca- 
toria)  .  .  .  sequiiur  Atazir  id  est  direccio  i.  e.  ut  dtrigas 
aignificatorem  aliquem  ad  aliquem  locum  aigtiorum.  Bei  Aben 
Kodoam  (Ridhwan)  Comm.  des  Qaadripertitam  III,  10  f.  57/  .  . 
directio  hyUg  et  dicitur  atagir.  Bei  Bonatti  p.  ^Slijuxta  cir- 
ctitnvolutionem  Alachir  {sie)  quod  est  agentis  coeli  steäarum 
tpi.  aignificantium  virtutes  naiivitatum  accideniia  naturaW  ordihe 
junctatim  et  pedetentim  aecundum  aucceasiva  aigiiificata  domontw 
differantur.  —  „Atarices"  bei  Wolf  Bibl.  h^.  III  p.  66 
Z.  3  V.  u.  und  alacir  belDelambre  (Hist.  de  ^ ash:  du  vioyen 
dge  p.  50:  rSgimis  oii  coura  du  planne;  vgl.  156  „Profectiona") 
habe  ich  schoa  im  Magazin  f.  d.  Lit.  des  Auslands  1848  S.  330 
A.  20  berichtigt;  vgl.  das  inatruvietito  del  levametiio  .  .  .  Atazin 
[lies  ^taziV]  bei  Wolf  III  p.  1112  uud  Rodrigucz  de  Castro, 
ßiM.  e«p.  p.  122  u.  158.  E.  Narducci,  IntOi-no  ad  uim  traduzume 
iialinna  etc.  di  Alfonso  .  .  .  Itoma  1865,  p.  30.  Die  Tod.  aequat. 
diversit.  aspectus  aive  tabula  Attacium  iu  den  Alfonsin.  Tafeln 
ed.  1518  f.  116  heisst  in  der  bebr.  Uebcrsutzuiig ,  Cod.  München 
126  f.  111b:  vTNastn  vrh. 

95)  Sollten  hier  die  „verificirteu  Tafeln"  (oben  Änin.  52)  ge- 
meint sein?  s.  Anm.  96. 

95b)  Siehe  oben  Anm.  4. 

96)  p-^9:  gebraucht  Abraham  bar  Chijja,  an  welchen  sich  Ibn 
Esra  vielfach  an^chliesst  —  ohne  direct  ein  Hcfaülcr  desselben  zu  seio, 
wie  man  durch  ein  Missverötänduiss  angenommen  bat  (Zeitschr.  f. 
Mathemat,  XII,  11)  —  für  Astrologie  überhaupt;  so  dass  yrüin  -osrt 
Astrologen  überhaupt  bedeuten  kann. 

97)  Siehe  oben  (Anm.  82)  das  Citat  des  Pico  de  la  MirandolC 
aus  lib.  super  opere  tabularum.  —  Quellen  über  die  Bcni  Scha- 
lt ir  babe  ich  angegeben  und  zum  Tfaeil  berichtigt  in  der  Zeitschr. 


mr  M»tliein«t.  X,  IST,  41tü  (vgl.  Xlf,  dl  u.  VircliowV  Archiv  Btl, 
:iit  S.  311);  \gl.  iiii.iitn  Aiii^s*  v<'»  Mischuai  ha-MUhiiA  S.  V  A. 
12;  au!^!>cnk'^l  Filirisi  bei  FlUgd,  Zisclir.  d.  D.  M.  Ci.  XUI,  U21f 
tiiiil  DtHSftt.  |>,  3ü;  eine  Stiillü  bei  Wü|icke,  Eatiai  d'une  reaU- 
tuiiuti  är  troAJtaur  jxnlus  tP Apoümtiwt,  185B,  p.  2,  batNIcolIf 
(>äfrt/.  II,  600  Col.  2  unten,  aus  einer  jQngcrcn  Quelle  EI-KifLi 
Imt  einen  Artikel  Mona  l.  Sctiakir  (IIs.  >L  f.  130,  U.  f.  rjM),  an 
dessen  Ende  sich  »las  SchrJfivoivoiclunss  l)cfintiet,  welches  bei  Co- 
siri  (I,  -117)  dem,  seLr  \erkUr2ton  Art.  Iteni  Musa  aogebdugt 
ist;  -  Srdillol,  ProUtj.  p.  XXI  Klebt  1»»?  niilit  z«  erkennen. — 
Ibn  Kliiillikan  N.  71S  ed.  WliMcntelü ,  eugliseti  bei  Slaue  III , 
3S2.  Ibn  Hcttham  bei  WiijH^ke,  Omar  al-Kbayoini  S.  Ih.  Do 
Hossi,  Diz.  stör,  p.  UC.  Hammer,  Encjkl.  üebemicbt  340, 
üOH  und  Literalurgescb.  IV,  30^1.  Dereuburg  in  Gciger's  wis- 
semcli.  Zeitscbr.  I  (1S3G)  S.  42(1;  vgl.  Muiik  zn  Guide  t,  385. 
Montueld,  Histoire  1,  874  u.  A.  m.-,  zuletzt  E.  L.  W.  M. 
Curlze,  .\iialyse  der  Hs.  ...  zu  Tborn,  Separatabdr.  aus  d. 
Zeitscbr,  f.  Matbeni.  Supplementhcft  zum  13.  Jährt;.  S.  17  ff.  Cortze 
bcscbäftigt  sieb  jetzt  mit  tier  Basler  Hs.  der  Verba  triam  fratrum. 

98)  Unter  Anderen  findet  üieb  zu  Ende  der  AufzAlihintj  der 
MondstAtioncu  ein  Nachsatz,  beginnend:  Es  Hpricbt  Ali  o.  h.  w, 
mit  einer  Vcrwcisanj,'  auf  des  Vci-f,  (Ibn  Esra'a)  niarn  ICO,  wovo^ 
sieb  bandscbr.  Fragmente  erbalten  haben. 

i»Ö)  3""iO,  vergl.  I.  E.  zu  Arnos  i>,  8  bei  üoitorf,  Tjtxiean 
p.  1440  u.  J.  Lcvy,  Cbald.  Wörterb.  II,  14G;  vgl.  Abron  b. 
Elia,  Ex  Outjwt  S.  3S.  I.  K.  wendet  das  arabische  3::p  Qber- 
baopt  Dicht  au,  welcbes  Samuel  Ibo  Tibbon  in  die  bcbrliscbu  i^prorbe 
einführte. 

luO)  Siebe  Zeitschrift  f.  Malbemulili  XII,  34. 

100b)  Yergt.  Ali  Ibo  lUdhn'an  im  Commeutar  zam  Qaadrip.  1 
Kap.  2  f.  4  Col.  2  ed.  14!)3:  lüt  ego  cidi  alXguos  stuttentt»  qui 
aiiqritd  sctre  poterunl:  (ptibus  hoc  ptnttyit:  ndt  netnj*f-  er  m« 
qui  atiuiehtiuf  in  Uhiis  m  il t ii y  iitr  ti  in  ei  crntenitr iorum  et 
aer.Ki}ttrii>rnm  ei  tu-eiieluml  rertnm  et  verum  esse  qHtcqtiid 
iocutuA  fitit  i&t  Albumasar  k£  stmiUs  ff  v^nnunt  hoc  fj-p{- 
rrri  (mc)  reinuf  praeUrritw :  «•/  idimd/am  cvrltfitdinna  invetieruni. 
et  e^t  dixi.  magnum  miror  H  de  oobi»  quoil  d-inutf4tM  msptoetv 
ino(w/t  steäarum  et  fnea  {cotyuHcttonM^  moj/hcu:  fJ  vultia  acirt 
ea  quite  fuiura  autu  /Jtrr-  numentm  annorum  etc.  Diese  Stelle 
bezieht  sieb  wubl  iusbesoudcrc  auf  das  Bncb  w*J^I  oder  -^jlJ^ 
des  Abu  AI a'a scher?  s.  Ajud.  4  zur  Ueber&etzang  der  Vorr.  dos 
Ibn  Esra. 

'  lOI)  Cftd.  Libri  28  (s.  zur  pseud.  Lit.  S.  90  A.  4),  vergl. 
QuaL  Codd.  ffr.  Ijugd.  III,  l92,  1S7  (g»^<.  vielleicht  aach  Ar- 
sai/  mr  pa.  Lit  S.  31  A.  11 ,  föt  Orpheus?  Vgl  Vircbow's 
Arthiv  Bd.  37  8.  Ö70);  lU,   192   A.'  1  ^^1^  \ielleicht  ^t,j.)?  s. 
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daselbst  Text  Z.  5.  —  Khalid  tftsst  zaerst  ans  dem  Griechischen 
j^  und  Koptischen  übersetzen,  nach  Fihrist  (Zeitchr.  d.  D.  M.  6.  Xm, 

r'  623),  wie  „Geber"  von  Indern  spricht  (bei  Royle,  deutsch  t. 

Wallach  S.  38). 

102)  Zeitschr.  d.  D.M.G.  XVIII,  198—9,  185,  197.  —  Zb 
S.  129  Anm.  21  ist  nachzutrageii  ein  von  Hago  Sanctallieusis 
ans  dem  Arabischen  abersetztes  Schriftchcn  de  spattda  in  Cod. 
Ashmolean  342.'  (Black,  Catal.  p.  240).  Za  S.  197  A.  40 
Tgl.  den  Mönch  Mcrcurins  hei  Haeser,  Gesch.  d.  Medicin  I, 
197,  welchen  Dareinberg,  Notices  et  Extraüs  etc.  T.  I,  8.  Par. 
1853  p.  143,  eben&Ils  ftlr  einen  Pseudonymus  hält.  —  Ueber 
einen  arabischen  Autor  tJtharid  [Mercur]  b.  Mu  harn  med  s. 
meine  Briere  an  Boncompagui  über  Stellen  den  Magnet  betreffend, 
welche  n&chstens  in  dem  Biäletino  erscheinen  werden. 

103)  Ckxtal.  Godd.  or.  Lvgd.  Bai.  III,  116  wird  ein  Werk 
beschrieben,  welches  eine  neuere  Hand  dem  Buzurg-Mihr  beilegt, 
der  darin  angeführt  wird  (s.  weiter  unten)  j  wahrscheinlich  ist  kein 
andrer  der  im  Itber  luUivüatum  des  Ihn  £^a  ed.  1485  unter  dem 
4.  Hause  f.  b  3  verso  Z.  4  neben  Indern  erwähnte  Ber^eiomoor, 
wie  ich  lese,  nicht  Qerzeiomoor^  wie  Dryander  in  seiner  Ausgabe 
hat  Ausserdem  wird  David  der  Jude  genannt,  d.  i.  entweder  der 
im  J.  4S0  H.  anter  den  Buiden  lebende  Astronom  bei  el-EifU  Hs. 
M.  f.  74,  B.  f.  78,  bei  Hammer  V,  324  N.  4083,  welchen  Ca- 
siri  I,  408  abei^:angen  hat;  oder,  wenn  es  wirklich  verschiedene 
sind,  der  vor  300  H.  lebende  Astrolog  Abu  Daud,  b.  Zeitschr.  d. 
D.  M.G.  XVIT,  24S  Anm.  28  (wozu  vgl.  Catai.  Lugd.  III,  41  a. 
42  N.  968  und  974)  und  Hammer  IV,  315;  vielleicht  der  Terf. 
des  ^^!  v^y  bei  H.  Kh.  V,  157  N.  10521,  was  nicht  proeHb- 
rum  cmentorum  heisst,  sondern  Buch  der  künftigen  Ereignisse,  s. 
Nicoll  S.  330,  550  etc.,  Flügel  H.  Kh.  VII,  855  zu  V,  128 
Z.  8  und  S.  901  zu  VI,  102.  Dieser  Abu  Daud  fehlt  Übrigens 
im  Index  S.  1068.  —  Ueber  y-^a-iul  s.  oben  Anm.  77.  —  Der 
Leydener  Catalog  findet  Aehnlichkeit  zwischen  jenem  Werke  and 
deu  JJU^  bei  H.  Kh.  V,  517  N.  11907  von  Abu  Jnsof  Ja'ksb  b. 
AK  el-l^asrani  (^Ij^dfiJf,  s.  VU,  1251  K.  9319),  welches  sich 
in  der  Bodleiana  findet,  und  ich  füge  hinzu,  dass  dieser  Autor  auch 
unter  ol^Uxi»-!  I,  198  (s.  VII,  751)  erwähnt  ist,  welche  auch  in 
der  Leydener  Hs.  vorzukommen  scheinen.  Die  12  Abschnitte  nach 
o^  fasse  ich  nicht  mit  Flügel  (V,  517)  als  Zodiakalzeicheu,  son- 
dern als  die  „Häuser**  des  Horoskop  auf,  wie  auch  z.  B.  Ibn  Esra 
sein  Buch  D'^nnan,  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  (worin  auch 
die  Ansicht  der  Inder),  die  12  Häuser  durchnimmt,  welche  vor- 
zugsweise einzelnen  Gegenständen  entsprechen.  Das  im  Leydener 
Catal.  vermerkte  Tode^ahr  713  U.  steht  aber  nicht  in  Flügel's 
Ausg.   des  11.  Kh.,  ist  also  aus  der,  so  vielfach  abweichenden  Us. 
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bM  Nicotl  U,  H<^5  UU  Uri  8.  917)  gcDOmraen,  vo  iil>er  der 
Autor  beu  I:siDait  vulgo  Ibn  Ali  beiäHt.  Diess  Jahr  liullr  ich  für 
nnridttig  nnil  Ka'sraiii  far  Idenliftcb  mit  dem  lloiiimiyiimH  bei  el- 
Kifli  (bei  Oasiri  1,  419),  welcher,  in  lls.  M.  f.  lOIb  f^ljjÄaaJI) 
ntifl  B.  f.  107,  den  Artikel  mit  der  Bemerkung  eröffnet,  da&^  der 
Hciiiame  C^-ö)  hckaiiniiT  sei  als  der  Nnmc;  cl-Kifti  selbst  besass 
da»  ^\»jU-41  i-/U>  in  der  Abw-brilt  des  ^tfi'ji^  (nicht  Kji'HrrtiiJ,  wie  i 
Hammer  lÜ^  888  N.,  lläS  wiederholt).  Ist  also  die  l.ovdener  '< 
Hs.  von  Kasrani,  so  lebte  er  nicht  vor  48U  il.,  wenn  der  Jude 
David  mit  Abu  Uaad  idciiliacb  ist.  —  Ituxurg  Mibr's  jititworten 
aat  AiiBscUirwaD'^  Fi'a^cu  iinit  vrcUiien  tlie  vcrscbicduucit  orientA- 
l)scbi.-D  BearU-ituiigvu  der  Gcäprdtjbc  dt»  Sceundus  mit  Hadrian 
zu  \eri;leicheo  wären)  sind  angeblich  von  Avicenna  per^Ucb  bo- 
arbeitet  {Fltlgel,  AVieuer  lUndscbr.  111,  494).  Die  kleine  i^y^Ji 
des  Avicenna,  welche  arabiäcb  und  per&iscb  biotcr  der  grossen 
„,*bJl  ^  •'i^^;'  '"  I.ucknow  ISlil  lithofci-aphirt  erschien  (Sitrcnger 
1809},  hat  10  Distichon,  da«  11.  bezcichitet  das  Gedichtcbcu  aU 
eine  Vorschrift  des  ^JUs  an  Nuschirwun.  Die  Wiener  Hs.  (bei 
FlOgel  m,  523  N.  2003,  *\  vgl.  I,  276  K.  306)  hat  einige  Va- 
riantcu;  sie  liest  L^  ^<^L>^;  ritigf!  ma4>hl  keinerlet  Bemerkung  dazu. 
^j>^'  ist  Tfaepdocua  (s.  Vtrcliow's  Archiv  Bd.  43  S.  11}  o. 
Säuhr.  d.  D.M.G.  XI,  a&O  A.  30;.  Sollte  urspraugUoh  ;f*  «^ijf 
ft«tt«iuieB  haben  i* 

104)  Ca/al.  Codd,  ar.  Lugä,  Bat.  III,  286;  riolleicht  iden- 
tisch mitC^d.  Pocock  3G0,  129  [d.  i.  Uri  ."ilO,  .^72),  in  welchen 
nach  Cureton  (^owrn«;  of  tke  Am.  Soc.  VT,  1K41  boi  0  B. 
Grcolaui^  Hicvrchr.  slm'tco-analit.  suyli  srntttfri  tli  vttitrrtnaria^ 
Tnrin  1851,  I,  44)  ein  Exccrpt  eines  Indors  „•/anno/i*',  wahrachela- 
licfa  identisch  mit  „Bcliauak"  (Ober  wclcbeo  s.  pseud.  LH.  S.  66« 
Ü2,  Virchow's  Archiv  Bd.  37  S.  .'175;  den  Italien.  Tebcrsetzer 
Mose  di  Palermo  hält  Amari,  Vesj/t-e  Shil.  ed.  1866  II,  407, 
fllr  Dnbekanut,  s.  jedoch  Hehr.  Biblif»gr.  1870  S.  8  ff.). 

105)  Daher  dat>  Cital  bei  Mose  Botarel,  und  2»,ar  Plalo 
iiobeu  Maüdtalluh;  ».  iUua/.  tibi:  hebr,  pw  16T6. 

IOC)  Daselbst  S  183  hübe  iob  Hbei-«eben,  iIrüs  die  Ueberschrift 
der  XViL  Klasse  vi>u  Schriften  bei  l-lflgel  S.  83,  .^0,  von  den 
..Arten**  ou^l^t  handelt,  alsn  mit  -\y\  Metei^re,  Niclits  zu  ibtm 
hat;  hinpeRen  würde  im  Titel  von  N.  20h  S.  32,  48  Ober  die  ÜP- 
»iclie  der  VerücbitHlftihKit  der  f^y''  —  nspecifi&chen  EigeuthUinlichT 
keiten  (ob  nass,  trocken  b.  ».  w.>**  —  des  Jahre»  wobl  «t^l  Witr. 
tcnuig,  be&ficr  luuAeu?    Giuige  Jateiaische  ÜSS.  s.  weiter  unten. 

107)  Vom  iib^  nauem  Juiüeum  heisst  es  im  (hfai.  MS, 
Anglive  'V    11   p.  ^146  N.  8A09:  qttau  misii  Sü/tlanus  Bohylviüat 
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Friderico  Imperatori^  was  für  die  Zeit  des  anbekanDten  Itteini- 
schen  Uebersetzers  oder  Compilators  za  beachten  ist. 

108)  Abraham  b.  Chijja  (nb^m  nbsn,  Hs.  MüDcheD  10 
f.  258),  der  arabische  Qaellen  beuntzt^  giebt  die  Zahl  584  an. 

109)  Et  Aücindua  avnüüer  erravü  quamvis  fueril  nobiU*  et 
valde  clarua  in  hoc  actentia  et  vir  sapiens  et  oompUtus  de  pro- 
fundia  dictis  talisque  inter  aapientes  Maurorum^  gualis  Pto  le- 
rn aeua  fait  irüer  aapientes  gentilea:  veraati  enim  sunt  ambo 
circa  mcUeriam  valde  abafruaam  et  inveniu  diffidlem,  de  eaqite 
aeduli  viri  et  lahorioai  sie  acripserunt,  ut  non  facüe  a  ntedio- 
criter  in  hac  scientia  peritis  inieUigantur  ^  ut  taceam  tironea  ei 
prima  sdeniiae  hujua  dementa  vix  aggressoa :  aed  perüü  et  in 
hac  actentia  etninentäms,  et  quibus  a  Deo  datum  est,  heuere 
cognüümem  et  notitiam  htyus  adeo  subltmis  philos<n>hiae  et  aUae 
acientiae  abatitisa  posse  cemere  et  explicare.  Habet  atUeni  Al- 
kindus inter  Ubros  auos  librum  unum  divisum  in  duaa 
partes^  magnitudinia  octo  foliorum ^  quo  compreken- 
dit  totam  Astronomiant,  quem  qui  vol^  commentarüs  et 
expositionibua  äluatrare,  vix.  octo  magnia  voluminibus  conaeque- 
tuT.  Error  porro  in  quo  Alkindus  &rravit,  est  quia  negoxit 
partitümem  sapientum  antiquorum  ad  faciea  aignoruni  et  dicit 
in  ülo  suo  libro  4.  aphorisinorum. ,  quod  modo  aubjicimua 
de  läera  ad  literam  aumt  eo  in  libro  eat.  Et  quodlibet^  inguü^ 
aignorum  eat  divisum  in  tres  partes,  et  in  qualibet  parte  auni 
d&iem  gradua  et  hae  partes  nominatae  sunt  factes,  quia  sunt 
significatores  facierum,  et  mc^or  pars  kominum  dederurU  primam 
fadem  Arieiis  Marti  etc.  . .  .  Jnaec  autem  diviaio  non  est  bene 
poaita  nee  in  ae  ipaa  concordaf.  .  .  .  Erit  autem  diviaio  recta  et 
integra  aecundum  inteilectum  noatrum  et  aicut  eam  posutmua  in 
libro  nostro  tncijori  qui  dictus  est  Liber  secretorum  Stella- 
rum:  tJi  quo  fecimus  divtsioneai  facierum  per  oi-dinem  aigno- 
rum hoc  modo.  Primam  faciem  Arietis  dediinua  Marti  .  .  . 
Arietis  ad  Martern.  Hactenus  Alkindua.  Ego  autem  dico  quod 
itte  qui  redarguit  non  aane  intdJexit  ....  Erravit  simiUtcr  in 
libro  suo  in  q.  cap.  4*  [sie)  aphorismorum^  quando  locutus 

eat  de  proeliis Verumtamen  quia  longuvt  esset  errores  et 

discordantiaa  omnium  enarrare  ad  ABctndum  revertatur  oratio 
et  dicatur  quod  modis  omnibua  fuit  magia  intelligens  cun- 
ctis  aliis  sapientibua  in  judictia  Aatronomiae  et 
niagia  completua  aliis  in  acientia  iioc.  Ettam  fateatur  quod  gui 
errorea  ipsi  adscribuntur  proveniunt  Ar  mala  interpretatione 
nee  aatlafaciente  intentioni  authoria,  neque  eam  explicante:  quia 
hie  valde  concisua  et  atrictua  est  Oui  contrarium  facit  Albu- 
mazar  multa  loquens  et  nihil  dum  variua  huc  atque  Uluc  fertur, 
similiaque  ait  ercitanti  in  alta  node  ignem,  et  undiquaque  cum 
bona  tum  mala  f Omenta  coäigenti:  num  imprudena  muUa  nihil 
ad  rem  facientia  conipoautt. 


^iau  rfflB  /«dGMfan  ins  AraM^eh^' 
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110)  Daselbst  S.  t>i)  mid  Zlactit.  d.  DMO.  XMTI.  18S  Aoiri.  4 
ist  Kiudi  Schreibfehler  liir  bafi;  lii.  ivntnnor.  bei  lUn  Higal 
ist  aber  voo  Albumasar;  ich  habe  beidemnJc  mich  om  ciui^ 
Xcilo  vcrHben. 

Uli  pijTisn  v-^^s  pipni:  fs.  aacfa  Litbl  Vlli,  472),  ialein. 

nmsidrratmr  m  ustfronot/iiconttit  iwmtione  mimeromm  1  lieber 
pn^ir  (vielleicht  hier  entsprechend  »-**'*^ ,  s.  oben  Anni.  47  )  s, 
Jfwiith  Liieratui-e  S.  327  Anm.  49  (die  Beriditigimg  oben  S.  -HKl 
Ann).  80);  bei  Menachem  b.  Abraham,  cin^n  cd.  Kcrltn  f.  tu  >• 
s.  V.  Ti'zz,  haben  die  cpnpi::  fflr  die  Schiefe  der  Kcliptik  ungcRlhr 
23«'  33'  (vgl.  üben  Ende  §  12). 

Ua)  Vgl.  Uebi.  Hibliographie  VIU  (186&)  S.  188  N.  943. 

113>  Nicht  Elziii,  wie  Geiger,  Melu  Chofn^im  S.  40,  um* 
schreibt.  Komuniäcbe  Spmcheu  lasseo  bekaonllich  dos  arab.  h  selir 
h&Dfig  weg.  -  -  Aiiltihruugcii  dc^  ^Üjitikers"  bei  mittel altorliohen 
Autoren  s.  bei  V.  Kose,  Aristotelc«  jmrud'j^i^p.  p,  ;J7G.  In  der 
Hebr.  Bibliogr.  I»«H  S  IV4  liabe  i<.h  die  Vennntliung  ausgespro- 
chen, dass  der  viin  Averrocs  crwalmie  „Aven  Natan"  (über  wel- 
chen ich  eine  Noii/  im  1.  Jahrgang  von  ßoncumpagni's  Jiui/Atiuo, 
1S6S,  gab)  kein  andrer  als  nnser  Ibn  Hcitliani  sei  leb  komme 
darauf  zurOrk  in  einer  Noil/.  über  die  kleinen  uptischco  Ab* 
haiidluugcu,    wekltc  (^od.  Sprenger  1S34  enthält. 

111)  Die  falschen  Ctinibinationcn  im  Jouiii.  of  the  Aufprican 
or.  Soc.  VI,  I  lö  konimcu  mir  erst  beim  Abdruck  dieses  Art.  xa 
Gesichte-  Ibu  llciüiam  al  •  Uu'sri  wird  citirt  S.  Itt,  vgl.  S.  IIS. 
Vgl.  Zlsclir.  f.  Malheiii.  X,  407. 

^K  Anmerkungen  /.ur  L'eber^e  Izuug. 

^^  1)  B'ijfij  liat  iJe  Hü8.si  s*iS"i:  gctcsen  und  dalicrChristeD 
[  fibersotzl;  s.  j^citächr.  d.  ÜMG.  VllI,  5ü0;  dagegen  Ilcbr.  Bibliogr. 
I  IKCS  S  t:)5  N.  HU;  meine  Abliandl.  „Zur  Literatur"  im  Jnhrbuch 
f  nir  Israeliten  herausg.  v.  Weitlicimer ,  Wien  lö(>&  Bd.  XII,  Son- 
'      dcnibdriick  S.  'J?. 

*2)  Der  Traum  kommt  von  einem  Engel  oder  einem  Dschinn 
(nu.-))  iißfl»  Talnind,  Berachot  f.  55*";  vgl.  auch  Hai  Gaon  in  der 
Sanimclscbria  0'*:pT  qi::  H.  58. 

ä)  Dass  die  Inder  keine  Begründung  geben  sollen,  hebt  aoch 
bcnor  Humboldt,  Kütimos  U,  ^ß2,  bei  Boncumpagni,  Ohe- 
rardo  p.  5(i;  vgl.  Rosen  tu  Muliammcd  b.  Musa  S.  X;  Biot, 
Etudex  8ur  Castro».   Jnd.  1,  bX\\  Lassen,  Alterth.  IV,  846. 

4)  Test  ycMlcr,  für-p^iKr,  s.  Rein a ad,  ^ffynoirti sur  CJntle^ 
p.  338,  S'29  ans  dem  ^ji\  das  Abu  Ma'ascber,  der  ausserdem  (?) 


ein 


IjL^H  V^    \erCa«^t  haben   soll^    vgl.   Lassen   U,   1144: 


Apargama.     Vgl.  anch  oben  Anm.  85. 
•'     6)  De  Rossi  las  AlMireami 

Bd.  XXIV. 
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6)Ismacl  far  Israel  im  Hebr.  und  im  LateiDischen  s. 
z.  B.  CaUU.  libr.  kebr.  p.  2446  and  3ä&8  (eot  pseud.  Ut.  S.  78) 
und  oben  Anm.  11. 

7)  Ueber  diese  Verwechslung  oder  Combination  s.  Zeitschr.  d. 
DMG.  IV,  160,  XVI,  268,  XVIII,  165  Anm.  66»»;  Hebr.  Bibüogr. 
1860  S.  33;  Has'udi  bei  Reinand  zu  Abalfeda  S.  LXVI;  Abu 
Maascher  bei  Ibn  Ridhwan,  Eiul.  zu  Comm.  Quadrip.  (mein  Alfa- 
rabi  S.  17ö). 

8)  Reinaud,  1.  c.  S.  CLXXXIX,  giebt  1025  als  die  kano- 
nische Zahl  an,  s.  jedoch  Jewiah  Literaivre  p.  186,  357.  Nach 
Joel  Ibn  Schoeib,  Deraachot,  Numeri,  Anfang,  zfthlen  die  Astro- 
nomen 1098  Sterne. 

9)  Bei  den  Indern  Rahu  und  Eetu;  s.  Weber,  Ind.  Studien 
n,  2S9;  Vorlesungen  S.  22S{  Lassen,  Alterth.  II,  1120  A.  5; 
Schieiden,  Studien  S.  251;  vgl.  Hehr.  Bibliogr.  1862  S.  16  über 
das  „Verschlingen"  der  Sterne  durch  den  Drachen,  und  über  ^}y^ 
Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  XVni,  195,  meine  Lettre  a  Don  B.  Btm- 
compagni  p.  20;  aucb  bei  Meir  Aid  ab  i  II,  2  f.  28c  b^bj 
"irtTTi.  —  Vgl.  auch  Ibn  Esra  und  seine  Supercomm.  zu  Nu- 
meri I,  19. 

10)  TJeber  das  hier  Folgende  s.  die  Parallelen  oben  §  12  S.  344. 

11)  Vgl.  Isak  Israeli,  Jesod  Olam  IV,  7  und  meine  Emenda- 
tion  (nach  Casiri  I,  346)  im  Magazin  far  die  Literatur  des  Aus- 
lands 1846  S.  878;  cormmpirt  ist  pQ-^QiMi  pC3'*n  aus  einer  pariser 
Hs.  des  Almagest  in  der  Zeitschr.  ffamaggid  1862  S.  182,  wofür 
Tn-taST  TtJ"«  in  der  hebr.  Hs.  München  70  f.  31,  in  der  latein. 
üebersetzung  ed.  1541  p.  68  aecundum  Mentonem  {aic)  Euctemo- 
nemque  etc.  In  dem  Fragment  aus  Levi  b.  Abraham 's  Bear- 
beitung der  Astrologie  in  Cod.  Beggio  13  liest  man  f.  5b  richtiger 
^lucra  and  iin^upiM. 

Anmerkaugen  zum  hebr.  Text. 

1)  Nach  Rieht.  8,  11. 

2)  Hs.  »•^■pn,  wahrscheinlich  mit  Weglassuug  des  Abbreviatur- 
Striches,  —  wie  das  Wort  bald  darauf  geschrieben  ist,  wenn  ich 
die  Schleife  richtig  auffasse,  —  also  filr  ^Mlpri;  dass  aber  Ibn  Esra 

hier  ohne  hinzugesetztes  b»3  (i,..j*^U3)  oder  nann  (,^^)  den 
Koran  für  den  Verfasser  oder  Urheber  gesetzt  und  iibn  darauf 
bezogen,  kann  ich  mir  kaum  denken. 

8)  In  der  Durchzeichnung  )''G»,  sicher  f&r  y\o»  nach  Genes. 
4,  42.  38.  An  dieser  Stelle  ist  die  Durchzeichnung  am  Ende  von 
drei  Zeilen  verwischt ;  doch  scheint  die  Hs.  selbst  nicht  correct,  wie 
aus  den  dnrcbgezeichneten  Randooten  (von  andrer  Hand)  hervorgeht. 
Zwischen  y,os  und  dem  Endwort  der  Zeile  nittsn  konnten  höchsten« 
5—6  Buchstaben   geschrieben  sein,   wftbrend  ich  am  Rande   die 


aiu  dem  Indischen  ina  ArahiacKe.  30], 

Worte  ninDn  MUd;  Mb  --s  lese,  die  eioen  erträglichen  Zosammen- 
hang  bieten,  and  daher  in  meiner  Uebersetzuug  aufgenommen  sind. 

4)  Nach  131SU  sind  nnr  noch  3  ganze  Buchst  (::t  oder  3k) 
sichtbar ,  dann  etwa  6  verlöscht ,  dann  ww  a-'im  [» ?] ;  för  tam  ist 
sicher  »->«  zo  lesen,  indem  das  Jod  nicht  deatlich  genng  am  An- 
fang des  rabbiaischen  C)  durchgezeichnet  ist 

5)  So  deutlich  für  den  geübten  Leser,  nicht  rtSBi  („Dimha") 
wie  De  Rossi  las. 

6)  In  der  Hs.  n  ohne  Strich,  aber  sicher  nicht  Di'^n  zasam- 
men  zu  lesen. 

7)  Lies  bDr. 

8)  Lies  D-'ivxnni  =  ot^AA.*ui ,   s.  oben  Anm.  91. 

9)  Lies  i"iiTft*n. 

10)  Für  TT-tnr. 

11)  Lies  D-'n-'a«  oder  n-^wia? 

12)  Cod.   Michael  835    beginnt  hier  nnn«  Tian  "idoü  nr 

mmb   n3D3  b''5»MD«   "p   ""by    p   nnntt  TTiKb   D-^isb» 

»b  nn-'n-'W  -•st  o-'SiBnn  ya... b«n  ^ n ■•  b st ■>  ^nnaT .  -73n«iDV» 
i3Wiin  «bi  nssü  »bi  riDin  nna  ST'iujn  ms-^»  rb» . .  b^  isian. 


Index 

Die  Ziffer  bedentet  die  Anmerkong  der  Abbandlang,  wo  nicht  $  Ttnutgeht. 

Ademi  45.  50.  —  Ahmed  b.  Abd  AUah  56.  —  Aktifesch  S 
12.  —  Albenait  §  13,  XL  —  AMem  (Ibn  el-),  Abu'l-Kasim  Ali 
§  13,  Xll.  —  Ali  b.  Sahl  Rabban  §  11.  -  Ama^or  (Ibn)  67.  — 
Andrngagar  92.  —  Ant . .  .•?  ^^ajiaji  77,  —  ApoUonius  77.  — 
Arraf  (Ibn),  Abu  Na'sr  Mensur  55.  —  Avicenna  21.  101.  —  Ba- 
tes,  Heur.  40  u.  §  12.  —  Bersechit  82.  —  Berzweih  §  4.  — 
Bettani,  6abir  b.  Muhammed  §  13,  J.,  vgl.  §  12.  —  Buzurg  Mihr 
{Beiceimoor,  Oerz . . .)  lOS.  ~  Chasidacius  66.  —  David  der  Jade 
103.  —  David' (Abo)  der  Jude  103.  —  Deineweri,  Abo  'Hanift 
46.  —  Diophantus  79.  —  Doronios  (Dorotbeus  Sidonius)  77.  — 
Fergani  81.  —  Fezari,  Ibrahim  and  sein  Sohn  Muhammed  46.  — 
6afer  (Giafar)  §  12.  —  Galek  §  12  Ende.  —  Galen  77.  —  Gao- 
thier  12,  —  Geber  §  12.  —  (jonna  el-Hindi  §  12.  —  Habesch, 
Abmed  b.  Abd  Allah  47  ff.  —  Hasan  Ibn  a's-Sabbah  (-Urt*) 
§  10.  —  Heitham  (Ibn  el-),  Hasan  {Alhazen)  §  18,  XI.  ~  Hilal 
(Ibn)  §  7.  —  Hosein  (Abu*l-),  s.  Sufi.  —  Hugo  St  Alliensis  102.— 
Isak  Abu'l'Kheir  64.  —  Jalga  Ibn  Abi  Men'sur  62,  §  13,  I.  — 
Jakob  b.  Machir  §  13,  X.  —  Jakob  b.  Scheara  (Tank,  Aventarat, 
Uarii)  §  10.  —  Kabisi  §  10.  —  Kanka,  Kanaka  §  7,  9.  — 
Kasim  ...  §  10.  —  Kasrani,  Abu  Jusof  Jakob  103.  —  Kerabisl 
§  9.   —  Khajjat,  Abu  Ali  Ibn  ol-  §  13,  XI.  —  Ehalid  b.  Jezid 
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101.  —  Kbasib,  Khasibi  (Kabisi)  %  10.  —  Kliowarexmi,  Hnbam- 
med  b.  Masa  S  9.  —  Kindi  §  9,  A.  7&  u.  §  13,  IV.  —  Kosclüar 
b.  Lebban  63.  —  Madaini  45.  —  Ma^ar,  s.  Ama^.  —  HanlEaf 
Mankba  §  7.  —  Maschallah  §  11.  —  H'ascher  (Abu)  §  8,  11, 
A.  100b.  —  Maser^eweih,  Maserus  10.  —  MBtani(?)  i  13.  — 
Mercurius  102.  —  Merwadsi,  Habesch, —  Ehalid  b.  Abd  el-Halik  n. 
seiQ  Enkel  Omar  b.  Hahammed  §  18,  II.  —  Mohammed  b.  Mnsa, 
s.  Khowarezmi.  —  Mukaffaa  §  4,  13,  III.  —  Neirizi  (nicht  Tebrizi) 
§  10.  —  Orpheus  101.  —  Osthanes  101.  —  Plato  §  13,  IV.  — 
ans  Tivoli  §  10.  —  Ptolem&us,  Claud.  §  10,  A.  68.  —  Raachik 
(Ibn)  42.  —  Ri^al  (Abi  Ibn  er-,  Abenraget)  §  9,  A.  42.  — 
Robertos  Anglicos  §  9,  IV.  'Sabbah  (Ibn)  §  10.  —  Sahl  (b. 
Bischr)  Rabban  ath-Thaberi  §  11.  —  Salih  §  12  Ende.  —  Salio 
ans  Padoa  63.  —  Schakir  (Beno)  97.  —  Schanak  104.  —  Secon- 
dos  101.  —  Sem'h  (Ibn  es-)  §  10.  —  Sind  b.  Ali  §  ö,  8.  — 
'SoG,  Abd  or-Rahman  Abo'l-Hosein  o.  Abo  Ali  Abil-Hasan  S  13, 
VI.  —  Thabit  b.  Korra  §  13,  V.  —  Theodocus  101.  —  Theon 
§  13,   VIII.  —    Utbarid  b.  Mohammed  102.  —  Zarkali  §  13,  IX 

Titel  und  Termini  technici. 
oi3''^w  ma»  77.  —  '*j^)^  101.  —  ^^a^l  §  5.  —  !uLä4I  ji^Xcl 
(jUöL.2Suct[)  31.  —  jüJlj  jljjii  60.  —  nbir  p  §  6.  —  oUiLfUj 
50.  —  jäUj  30.  —  otj**— j",  triSKia  94.  —  J^A«:i,  lipn  83.  — 
D-'^nan  66.  —  w-««b»-  47.  —  jjjOt  s-*U»=-  88b.  —  ^j:^  C^^j) 
^JMi  „j  21.  —  JJUj  59.  —  ^j  71.  -  (^^Äi:*:!  ^j  68.  - 
oViyn  bs  §  12.  —  w^JOI  v^uöä  67b.  —  (IaO/  43.  — *  oLÄb** 
54.  —  ^iUi^  90.  —  pl^tTi  111.  —  ^Lä^I  j-jtw,  ynÄ^3  75.  — 
I^X   103.  —  irD3  96.  —  ii-j  83.  — 


BerlGhtl^Bg:  S.  340  Z.  22  Anffabrung,  lies  AurdbruiK.  8.  343  Z.  24 
3t.hr,  li«s  Jabres.  S.  350  Z.  3  1.  Intorno  ad  una.  8.  354  Z.  9  der  Fest- 
Stellung,  1.  aie  Festste!!.  DMelbst  Z.  17  Isnel  I,  Isnutel.  —  Die  Bnehiiffer 
8.  345  Z.  11  T.  u.  nnd  letum  8.  348  Z.  17  kum  ich  niclit  beriehÜgMi,  da 
icb  diese  Correctar  fem  von  BerUu  lue.     (13.  Juli  1870-) 
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Zum  Jyotirvid-äbharanam. 


A.  Weber. 

(b.  dSMC  Zeiuebr.  Bd.  XXU.   8.  708  ff.) 


Da 


Kl 


Abb.    (S.  709.  710) 


kurzem  der  in  meiner 

wähiito  Commentar  zu  diesem  Werke  in  einem  in  Beniu-c^  1869 
(auf  250  foll.)  crschtcMnen  lUhograiihiscben  Drucke  ')  zagckommen 
ist,  so  li&Uc  ich  es  für  lUigemesseD ,  Ober  ihn  kunse  Nacbricbt  zu 
gebcD,  theils  nm  Korn's  Verdacht  Kt'g*^'»ubor,  dass  er  wohl  nur 
von  dorn  „Pseuda-Kälidäsa.'*  iselbät  .,1'abncated**  sei,  die  bona  (ideti 
desäelben  zu  PTb&nea,  thcUs  am  zu  den  \ou  mir  nur  nach  einer  sehr 
korrupten  Handschrift  (Berlin  ms.  or.  foi.  589)  ans  dein  Texte 
citirten  Stetläu  die  bicb  aus  dieser  Aub^abc  ergebenden  Berirhiiguii- 
gen  nac-bzuLragen.  Es  entbäJt  dieselbe  in  der  Weise  indischer  Com- 
mentar-Haiidscliriflen  den  Text  eigentlich  zweimaJ,  ausser  dem  Com- 
mentar Dämlich  eben  auch  de»  Text  fUr  sich  selbst,  io  der  Mitte 
der  Seite  ütebend,  wftlircad  die  Scholien  darüber  und  darunter  üicb 
befinden ;  dabei  tritt  denn  bie  tind  da  auch  der  bekannte  Umi^tand 
ein,  dass  der  so  in  der  Mitte  gegebene  Text  eine  andere  Lesart 
zeigt,  als  die,  welche  Im  Scholion  crklfirt  ist,  —  ein  Umüt^nd,  der 
theils  auf  blosse  Schrei bleUIcr  des  LiUiogruphen  zurückzufahren  üein 
wird,  tbciU  aber  auvli  darauf  beruht,  üm^  dem  Text  in  der  Hitte 
eben  taktisch  eine  Handschrift  mit  andern,  im  scbel  hie  und  da  aU 
p&tha  angeführten,  Lesarten  zu  Grunde  liegt. 

Was  znnächst  also  die  Abfassnitg  u.s.w.  dieses  Comm.  unbe- 
Ungt,  »0  lährt  derselbe  den  Titel:  sukhabodhikä.  und  ist  dos 
Werk  eines  Jaiiia,  Namens  Bbävaratna,  eines  Sohnes  des 
Mändaoa  und  der  Vilhä  (?  oder  Välbt,  wenn  «ir  statt  des  ungram- 
matischen: Välhäqi  kakshtsamudbha^ab  vielmehr:  Y&lhyäiti  lesen 
dürfen -,  oder   wir  mOssteo:   Välhäkuksbi*^  lesen),  wohnhaft   in  der 


1>  Viii^utpruAdM^B  uiynK«iu  prjiynliialHli  |  KilfiMiiukHtsniudHiyAiTi  «nbifi 
'7«qi  vlc«ksliM«[li  II  VirkiK^yArn    sam<briwj)uitril»yfl  trtparnblMiiaviMuiuiilLiiu  | 
friTttto  f>  bkhä  Pbatalia  NArllyiitia^MhiiJityMbliiiUil^riiJo  nIkelBOC  mudrito   'yam  J 
MiavAi    IO;A}    Av'**'"^'^''"'''''''?^    Guraii    «amilpt'i  'yatp   gnintha(()j  |  Ukhaiio  n 
Ugatm  pauiivapatki  |  chApanc  TUedarasanaktiigani  | 
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Stadt  Qripattana  und  SchKler  eines  dem  Paarnimtyagacba 
aogehörigen  garu,  Namens:  ^1  Mahimäprabha.  Die  Abfassong 
geschah  samvat  1768^1712:  ^rivikramärkäd  ahi-shat-hayor- 
vimite  gate  'bde  khaln  rädha-mäse  |  gnkle  tfitiye  'tha  titbun  gabha- 
stiväre  samäptil  sukhabodhike  'y^m  [|  16  ||  Alles  dies,  und'speciell 
eben  aach,  dass  Bhävaratna  ein  Jaiiia  war,  ergicbt  sich  zunftchst 
theils  aas  der  Einleitang  (3  tv.)  ,  theils  aus  den  Schlassangabea 
(16  vv.);  in  denen  er  eben  sehr  ausführlichen  Bericht  aber  sich 
selbst,  so  wie  insbesondere  auch  über  das  Geschlecht  seines  Lehrers 
Mahim&prabha ,  abstattet  M;  sodann  aber  auch  ans  mannichfechen 
Beztlgea  anf  die  Lehren  der  Jaina  im  Innern,  wie  sicii  deren  ja 
auch  im  Jyotirvidäbharana  selbst  vorfinden,  und  dafür  die  Yermu- 
thnng  nahe  legen,  dass  auch  der  Vf.  dieses  Werkes  seinerseits  (s. 
I.  c.  p.  712)  ebenÜalls  ein  Jaina  war,  oder  doch  nahe  Beziehangen 
zu  den  Jaina  hatte.  Dass  Übrigens  Bbävaratna  sein  Scholioa  offen- 
bar im  guten  Glauben,  dasselbe  einem  Werke  des  ächten  fjri  Kä- 
lidäsakavi  zn  widmen,  abgefasst  hat,  ergiebt  sich  ans  seiner 
dnrchgäDgigen  Bezeichnung  des  Aators  in  dieser  Weise  mit  Sicherheit 
Die  Erklärnng  selbst  ist  verständig,  klar  und  meist  ausreichend. 

Ehe  ich  nnnmehr  zar  Angabe  der  sich  zu  den  von  mir  citirtcn 
Versen  ergebenden  Berichtigungen  übergehe,  schicke  ich  noch  die 
beiden  mir  im  Mspt.  wegen  maunichfacher  Cormptelen  dunkel  ge- 
bliebenen Eingangsverse  des  Werkes  selbst  voraus,  die  in  ihrer 
verzwickten  Constmction  ein  gutes  Beispiel  von  dem  geschraubten 
Stil  desselben  überhaupt  geben: 

Raibbyä-'tri-Härita- Vasishtha-Parägarädyair 

natvoditaifi  janaghanavyavafaärasiddhyai  \ 
grathnämy  ahaip  nanu  tad  eva  giraip  yad  ärkyam 
jyotirvidäbharananämni  mühaq.  ca  ^ivam  ||  1  || 

d.  i.  giraip  maha?  ca  ^;aivaip  natvä  ahaip  jyo*mni  (granthe)  tad  eva 
Raibhya'^yair  uditaqi  yad  ärkyam  (arkasambandhi  tejah)  grathaä- 
mi  (Bbävaratna  seinerseits  zieht  maha;  ca  gaivam  nicht  zu:  natvä 
sondern  zu;  grathnämi). 

anyä  -'sad-uktivihitodgamapaksharä^in 

vyarthän  ahaip  viracayämi  varoktiynktai][i  | 
matvä  Yarähamibirädimatair  anekair 

jyotirvidäbharanam  apy  anasanmatärhaip  ||  2  || 
d.  i. :  anekair  varoktiyuktaib  Varäba^tair  anyä^rä^in  vyarthän  matvä 
(jnätvä)  ahaip  jyo'^am  an^^baip   (na  asanmatam  auasanmatain  ^d- 
dhamatam,  ta&mai  arhaip  yogyaip,  Bhäv.)  viracayämi. 


1)  Als  HülTsmUtel  bei  seiner  Erkläning  zKhlt  er  ^2  a.)  folgende  Werke  uf: 
Ktr*  bi  mnyk  'bhidhtnaciDtämKniti ,  Haimo  'nekirtha^ ,  Hum&^hftko^a^ ,  MiJit- 
pako^t,  Aaekftrthadhvanimamjari  ,  Nftnftvidhaikllkshaniko^bi  ^'^bdaralnUiara- 
kimä^bdaprabhedah  ,  HaimHliägUnuf&sADam ,  HKimaTribadTptti^  ,  Dhftturatnli- 
anvpttlT  ityUigranthk  yathlimaü  smritt^  | 


Sodanu  bcmeriie  ich.  ilii^ts  ilnr  lii«^igu  Tvxl  in  Bezug  auf  die 
ZabI  ivr  in  jedem  der  23  VApp.  Cüthnltencn  Verse  fast  giuiz  mit 
(lern  von  iiiii*  licnutzleii  Mspl..  wenn  audi  nicht  mil  nieiikcn  tlieilvteiBO 
irri((«n  ADt^aben  doriiler,  iibt'rHnstimtnt.  Anscheinend  zwar  differirt 
er  nämlich  bei  XIII,  w<i  er  93,  nicht  91  '),  bei  XIX  wo  er  1)3, 
nicht  if'2  *I,  und  lej  W  wo  er  *iO,  nicht  68  ')  (so  ist  in  meiaer 
Abta.  statt  68  za  leson)  Versi-  hat;  faktiiH'h  indessen  findet  hier 
keine  Differenz  statt,  di\  tm  M&pt.  die  Verszälthing  falsch  igt,  in 
XQl  nämlich  dabei  die  Zuhlen  H2.  Gl  zwar  ausgefallen  sind,  dagegen 
die  Zahlen  Vi  )U.  72.  Hl  so  wie  in  XV  die  Zahlen  U  und  24  ood 
in  XIX  die  Zalil  (T  je  zwciiiwl  verwcndöt  werden.  Kinc  wirkliche 
[Jifforoni  findet  nur  bei  XI  und  XIT  statt,  di(>  hier  i:i9  und  lifi, 
im  Msi>t.  dagegen  nur  138  und  114  Verse  haben  (die  hiesigen 
Verse  XI,  76.  XU,  77  Ivhleii  im  Mspt.).  I>ic  üesammtzalil  der  Verse 
stellt  bich  dcnuiDch  hier  auf  t43<i,  wfihreud  fnr  das  M&pt.  aal 
14S0,  wobei  somit  m  der  im  Werke  selbst,  im  Schlusskiipitel 
(XXII,  6)  angegebenen  Verszahl  von  14-24  immer  noch  eine  DÜTerenz 
von  acht,  rcsp.  sechs  Versen  bleibt.  VVeuu  mau  nsn  etwa  annimmt, 
dass  das  Mspt  den  richtigeren  Texl/n^tiuid  nprSsentirt,  die  biesigeo 
Verse  XI,  7li.  XII.  77  somit  spülere  Zuthal  sind,  so  iht  durch 
Abschcidnng  der  ersten  sechs  Verse  in  Cap.  XXII,  welche  die  anu- 
kramani  und  die  Angabe  Über  den  Umfang  des  Werkes  enthalten« 
die  Möglichkeit  gegeben,  den  dann  bleibenden  itest  von  1424  Ver- 
WD  als  denjenigen  Bestand  anzusehen,  den  XXU,  6  im  Aagc  bat 
FQr  die  wirkliche  AuUientjtilt  der  Verse  XXIX,  7 — 22  wäre  damit 
freilich  nuch  uiohl^  entschieden,  sondern  nor  daAlr,  dass  der  Vf. 
von  XXII,  (j  dicbclbeü  als  zum  Teite  gehörig  rechnete.  —  Jam 
ad  rem! 

In  dem  auf  pag.  71*i  aub  13.  -15  ciUrten  Verse  znn&chst  liest 
BbAvaratua  (XIII,  -Iti  fol.  17üa)  im  schol.  wie  ich  kanjicirt  habe: 
rilani  vido  vadauty  ado;  der  Text  in  der  Uitte  dagegen  bat:  rit^ip 
sadä  vadaty  adu. 

Die  von  mir  auf  pog.  T18  aus  ä,  27  entnommene  Krwäb- 
nuog  eines  Lehrers  Gang&r&ma  erweiitt  sich  durch  den  ouu- 
mebr  vorliege ndea  Text  aU  unbegru&det.  Der  Vers  ist  vielmehr 
so  za  lesen: 

kärsbn&  mitÄ  dvyä-akshaö-diglO-aioga^-rimairS  anekapaksbeahv 

BTiraddliam  etat  ||  27  || 

In  11.  39  (pag.  7ian)  liest  der  Dmck  richtig  Häiiak^  Ari- 
mitja»;  ebenso  12,  81  (hier  82)  GaadÄ-'rimina*. 
Cap.  I  (bis  fol.  7a).    In  v.  18  ist  zu  losen: 

(ikab  farAinbhodhiyngo44D  nito  hrito  (statt  nilodrato) 

m&naip  khatarkairtjD  ayanäo^Ak&h  smritib  | 


1)  wie  MB  ScUusH  dioMT  Ctpp.  im  Uspl    «etlnt  brlff  imcafetMo  ist. 
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i^aratt  pafica,  ambhodhi^  catv&ro,  yugäv  catvätatt,  ebliir  ttm- 
knto(I^i°)  y^  9&lcab,  punah  khatarkaib  shashtytt  hrito 
yal  labdhaqi  te  'y&n^>^(ak&t  srnfitllif  yacheBhaip  tatlcaliQ  ca 
smrit&b  (nito  ist  eine  Bildung  von  Praep.  ni  dorch  Affix  tas). 

Die  Constmktion  ist  eigenthümlich  genug!  Im  F^l  hier  also 
mit  Bhäo  Däji  anter  fäka^  speciell  die  Aera  des  Qäliv&hana  zu 
verstebea  ist,  von  der  somit  zan&chst  445  abzuziehen,  der  Best 
dann  durch  60  zu  theilen  wäre^  so  erg&be  sich  damit  denn  naUtr- 
lich  eo  ipso  das  Werk  als  mindestens  ttber  505  Jahre  nach 
dieser  Aera  abgefasst,  was  ja  freilich  auch  im  Uebrigen  klar 
genug  ist. 

Cap.  II  bis  fol.  31a:  —  lU  bis  25b;  —  IV  bis  41a.  In 
V.  53  ist  zu  lesen: 

trikheodubfair  (103)  Yikramabhäpater  mite 
^e  tv  ^)  itiha  kshayamäsako  bhavet  | 
anyah  svakäläbdagai^ena  biyane 
'dhimäsayugmaip  ksbayamäsavaty  atab  ||  53  j 
yathä    Vikramabhäpates    trikhcndobhis    tryadbika^tena 
mite  (äke  gate   sati  atraikacatv&riDi^adadhika^tavarBhaparipAr^a- 
jätatvät  kshayamäsako  jäto 'sti  |  ayaip  Tidyamiiia-Kälidäsi- 
pekshayiL  dar<;itadnshtäntab  proktab  I  tatbä  'ta  nktakshayamäs&t  tu 
pmiar  agi-e  iti  prakärena  svakäläbdaganena  nijakälaga^aiiayä, 
ko  'rthali?   catväriäfadadhikacatena,    mite  häyane   varshe  'nyab 
kshayamäsako  bhavet   bhavishyatity  arthab  |  ibä  'smin  kshaya- 
mäsavati  varshe  'dhimäsad vayaip  sy4t  |  yasmin  varshe  ksba- 
yamäsah  syät,  tasmin  varshe  'dhikamäsadvayaqi  niQcayena  syftd  ily 
arthab  || 

Diese  Construktion  Bhävaratna's ,  die  iti  ans  päda  2  zu  päda  4, 
dagegen  atab  ans  päda  4  zu  päda  2  zieht,  Uberdem  yathä  und 
tathä  eiiiitlgt,  ist  etwas  bedenklich,  obschon  ja  allerdings  der  Vf  seine 
Wörter  uft  geung  metri  caussa  nahezn  blind  durch  einander  wirft; 
auch  bleibt  unsicher  ob  in  päda  2  tv  itiha  oder  nv  iUha  zu  lesen 
ist.  Der  Vers  ist  mir  Oberhaupt  noch  nicht  recht  klar;  Bhävaratna 
scheint  zu  meinen,  dass  der  Vf.  sich  selbst  damit  als  znr  Zeit  des 
Vikramäditya  lebend  (vidyamäna)  dokumentire;  und  in  der  Tbat 
lassen  sich  die  Worte  des  Textes  so  auffassen: 

„Wenn  die  Aera  des  Vikramäditya  aber  durch  103  gemessen 
wird,  wird  hier  so  (auf  diese  Weise)  ein  andrer  kshayamäsa  ein- 
treten, auf  Grund  der  Schaar  der  Jahre  der  dazu  nöthigen  Zeit 
(weil  sie,  141  Jahre  nämlich,  dann  um  sind);  und  zwar  treten  in 
einem  Jahre,  welches  einen  kshaya-Monat  hat,  zwei  adhim&sa  ein"  ■) 

Eä  lässt  sich  indessen  der  Vers  auch  so  auffassen,  wie  dies 
bei  Bhävaratna  durch  das:   yathä  —  tathä  geschieht,  dass  das  iti 


I"    MV  Text,  tv  pchol.  (tn  puDKV  .  .  .X 

2'i  Zur  Bacha  selbst  vergleiche  (Us  vun  mir  in  meiner  Abb.  über  das  Jyo- 
tisbüin  p,  100  ff.  Angegebene. 
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oimlicb  eioett  Beriebt,  ans  der  Tergangeoheit  freilich  (w&hrcnd 
BUfsratoa  eben  Jie  Gegenwail  des  Aators  im  Auge  zo  tiaben 
scheint),  indictrt:  ..Es  beisst,  dass  103  Jahre  uaJi  Vikramäditvä 
Ccin  ksliayiimiisa  slattraud);  faier  (jetzt)  wird  ein  oiidror  dgl  ein- 
treten, sobald  seiDe  Zeit  (je  Hl  Jahre)  da  isl," 

Zar  bessern  Orlcntirung  FOge  ich  bicr  die  vorhergchcndeD  nod 
rolgendeii  Ver&e  bei : 

saaräd  (mäsÄd)  yadä  cÄndrania^o  fjariyin 

mäsQ  dvisomkr&Dtir  (bbavet),   a$au  ksfaajlkbyab  | 

Ba  }-as  tadä  syäd   bsbili-voda-rüpair  (141) 

abdair  mitair,  \li  krncid  aiika-candraib  (19)  |!  SI  H 

caiträdioitUäd  adtiimatiakälaviD  (abdab,  cta  cy& 'dlükä  bhavanti) 
6rj&dimäsalraya  Aaam^akah  (kshB.väk&hyah  -,  eta  era  ksbaya- 
täfli  yäntii  | 

m&ao  (nilsasya;  'iiyiLtbd  noktir  iyam  bhaved  ato 
nety  üba  kabeln  Dlj-amiuri  na  väli^ah  )|  53  [| 

r  y  a  s  i  d  d  b  4  n  t  araalodbhav6rkät 
yaa  tadä  xh\  iidbikakKbayäkhyaa 
gnüujaair  ganlLup   tathä  'nyat 
bidbyaqi  sadä  y&dy  api  tad  grabädyam  ||  54  || 

yady  api  latl  f^rahädyaiji  gaEiitam  auyat  s&dfayam ,  tatbäpi  grabtt- 
jnaiB  tailü  lao  adhikuksha,vÄkhyau  m&esn  sidbyau ,  kaäinäty  <;rl- 
sArya^kät,  (riVarähamibirakritasiddhäutaganilasAry^  (siel). 

Bthälaip  sailä  Bräbmsiiiatam  (!)  nimlftam  (hudhidl.i) 

AdityahiddhÜDtamataip  ca  söksbrnam  I 
bh&dyldikiun  sAkähmaiarJd  asäk^hiuam 

s&kshniaiii  rnataip  Bthälata  «va  siddham  ||  hb  \\ 
bbaga])ädika])i  sdkshiuataräd  asAksbraarn,  attvayßoa  sAksbiuam 
na  bhavatity  arthali. 

[  Am  SchJus«  dieses  Cap.  wird  Vikraniilrka  nucbinald  genannt, 

resp.  seiue  rreigebigkeil  g«]irieäen,  nnd  zwar  in  einem  Verse,  dcü' 
r      sen  Bestandtheilo  ziemlich  Hii!,i  dorcheinaiider  gewürfelt  bind: 

I  parväriy  amäul  'ha  sad^l  'pavarjiiiiail.i 

L  (ri-Vikrnmärkcna  vinädikam  prati  1 

^^-  laddosbabodhAya  taitiä  'pi  satkriiä 

^^M  vidQti  sadä  satkritini  tiy  aniäni  ca  1 1<9  || 

I  athopasaiphäradvärepa  i;ri  Vikramärkaqi  vapiayali  |  sadä  (riVi- 
kram&rkena,  liui^likaip  prati  ghatyäli  diiisbtit&tiiubhägao]  prati, 
parva  amiiiii  jnätam  [  kair?  apavarjanair ,  d&naih  |  kaüiambbätena 
Vikra"?  satkriliiiA  paiidilciia ,  ca  punas  tatM 'p*  *^^^  saUtfilÄl» 
IMiQdita  ttui'sinin  parvädhikäre  'müoi  parv^i  vidni»  avadbärayanti  f 
kasmai  ?  tfiddnshahudh&j-a .  to&hAip  [larvanäfn  doeJiiU ,  tesb&m  ho- 
dhäyt  jnänäya,  hiti  ui^citam. 
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C«p.  T  (bbramanagooara  Text  in  22,  2,  bhramagocnra  scholl 
bis  60a;  —  VI  bis  "67  b.  —  VU  *)  bis  77  a.  —  VIII  bis  87  a. 
In  V,  81  wird  aoch  hier  atbarragän&m  gelesen,  und  vom  schol.  dnrch 
atharTaved&nagä(nä)m  erklart '). 

Cap.  IX  bis  94a;  —X")  bis  115a.  In  v.  107  liest  Bhi- 
varatna  wohl  irrig  bähubhavo  (statt  'bäb^),  erkl&rt  es  resp.  eben 
durch  kshatriyäli.  —  In  v.  108  ist  za  lesen:  dharädbibbür  Bhilla- 
^lakädijätajas  ...  na  mantrablied&dyabhtsbecanocita^i ;  es  liegt 
somit  darin  ein  Verbot,  die  Könige  aus  den  Geschlechtem  der 
Bhilla  und  ^aha  mit  den  heiligen  mantra  zu  weihen,  wenn  sie 
auch  noch  so  hoch  stehen  mögen.  -  In  v.  109  Übersetzt  Bliäva- 
ratna:  sapaficakotyabjadalapramän  durch:  „550  Millioneu",  abjadala 
nämlich  als:  „Hllfte  von  abja  (lOüO  MiUionen)";  der  vierte 
päda  tautet: 

nripädhiräjo  hy  uta  i;äkakartrihä 

d.  i.  vakänäi]i  mlechänäip  nägakäla]^  (äkalj,  ^kaka(r)triiiäiti(!) 
hantiti(!)  ^äkakartribä ,    so  'pi  gäkakartä  cakravarti  bbavet.     Also: 
^ein  Farst,  der  im  Kali  550  Millionen  ^ka  vernichtet,  und  (änderet 
Aerenstifter    tödtet(!),    wird    selbst   ein   Aerenstifter   ('^^fikakäraka) 
genannt."  —  In  v.  110  liest  der  Text:  •uftthan,  »vibhur,  Valife.  — 
In   V.  111    täte   'yotam  Text  und   schol.,    dagegen   hat  der  schol. 
mahi-dvi-nftgä   und    führt    die  Lesart  des   Textes   dharädrigashtau 
nnr  als  pätha  an.     Der  Inhalt  von  v.  111  wird  von  Bbä-varatoa 
ebenso  aufgefasst^  wie  von  Stenzler  (s.  diese  Z.  23,  308.  309),  so 
dass  also  innerhalb  des  Kali  dem  Yudhishtliira  3044  ^ÜLkava- 
tsaris  zukommen,  et&vatkälaip  Yadbishtbira^äkab  besteht;  ebenso 
135  Jahre  lang  Yikrama^äka^,    18000   Jahre    lang  Qälivähsita- 
fäkab,    10000    Jahre   Vijayäbhinaudaua^äkah,    400,000    Jahre 
Nägärjuna ^ ä k a li ,  821  Jahre  laug  Baligäkah-  —  lu  v   112  liest 
der  Text  tathojjayiuy&ra   (nicht:   täte  Jiyünyäm!)   und  QAIeya- 
dhäribbriti ;    Bhävaratna  hat  cur:  spashtaip,  navaraip  Qäleyadhär&- 
bhriti  9äleramoleraQ&mni(?)  girau.  —  In  v.  113  liest  der  Text; 
Nägärjano  Rohitake  kshitau,  Balir 
bbavishyattndro  Bhngnkachapattane  | 
und  dazu  hat  Bh&varatna  Folgendes :  pArvärdhaqi  spashtaqi,  navaraqi 


l)  iD  22,  2  li«s:  tsfaan  nisfaekfct;  scbol.  nlsfaekkt  K«rbbidhlUiaUftt  Ishat 
•tokftmfttrnin  BamskferakUlkiifty&Qiiddhih, 

2')  Bei  Oelegeoheit  eiii#r  Aufiihlnng  der  8iiiiisk(ir&  ua  Schluss  dies»  Cftp. 
giebt  BbATBntnk  <86a~87ft)  »nch  eine  dgl.  von  den  40  JalnametuBipsktra, 
um  den  Unkundigen,  die  da  behttipten  „JiJnliiAin  samskiri  dk  unti".  die 
Angen  zu  öffnen ;  und  zwar  Dich  einem  Werke  des  Vardhamfcnasari ,  Namens 
keftradiDakara.     Dabei  citirt  er  den  schönen  Spruch: 

agnan  devo  'st!  yiprAnlkin,    h^dl  devo  'sti  yog^nfcm  ] 
pratim&ST  alpabaddhtnLm ,  flarratra  Tihitktmanllm  || 

3J  In  22,  3  liest  der  Druck  r*jibhi»rAjas«tti. 


Wefter,  nrin  JyoUi^t-Hliharn^ttiA. 
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Rftttllltakc  ksliiiau  rohildsalhriniauD;  «r  Tagt  resp,  iiouli  Folgendes 
hinzti :  anuktam  a{iy  atra  grantliAnlarid  eshäni  vaiit,-anäm&nT  ifaa^ 
yaUüi : 

I  Vodhiahl  biro  'bbul  kila  H^avaiii^ajab 

I  »  r^aputratf  ParanuUavanibliäli  (?vamd)iD^O(lerva])va*>?} 

^^H  v'^'^')I<''8niärko,  uanu  <^:äHv&h»no 

^B         GoliilUbliär'}  vaj,  Vijayilbbinaiulanali  [I  1  || 
^^K  ^*i^anuivily[ibhavo(?)  bhavishyat  Csbyati''') 

^^H  lato  (^  feilt t.i  Nügärj  iinasutnjnnku  iiripa)>  | 

^^M         räjädhiräj&b  kila  Kalktr(l)  iitmabliAs, 
^r         talsUiiLinto  ri\  Balir  alra  dikshakah  ||  9  l 
,  Cap.  XI  (139  a)  bis   Ula;  —   XU    niöw.)    bis    162i  (lies: 

j  vanjagotrübdugrabai'nranaiuiiläpakJL**);  —  XIIl  (t)3vv.)bi3  177  b  (in 
T.  08  lies:  Kiimärikä*inätburijl.i);  —  XIV  bis  IPla;  —  XV 
(ÖOvv.)  bis  lf>oa;  —  XVI  bis  *20t)a;  —  XVII  bis  2oüa.  yeoipavako 
in  V,  lö  ist  richtig,  wiid  resp.  von  liliivaratria  als  pAjhtt  aiigu- 
fahrt;  IT  selbst  liest:  yL'tiiiptaf;ah<j,  der  Text:  ycn& 'tha  <,*ako.  Sein 
Scholion  liazii  lautet:  Idmhlirlta)^ ?  ftptai;akab  prüptacakab  |  a|>a* 
4;aka  ili  pättic  apagatab  v^käli  mlcrliäh  yasmät  sa  ksbayikritainlccha 
ity  artliab  atbavä  'pagatab  ^Sk'j  yasmät,  pAnaf;ttkaiil\Tittakrit  (s. 
10,1  OS    nija^-äkiipravritlikrid  ity  anliiil.i. 

Cap.  XVUIbis  211  h;—  XIX  (flä  vv.)  bis  230b-,  —  XX  bU 
237  a.  Im  Schlussver.-^e  bat  der  Text  Kibi)böja**niälavänaiiii)i ,  wo« 
der  Schol.  diircb  Kämbojado^apni!nukh&l.i  erklärt;  im  Text  ferner 
steht  Sur^ya-Gaarjai-Äh,  in  schol.:  "-üurjaräh;  i«  ziebt  auch  BbA- 
raratna  zu  jaiiäb  and  liest  regp.  svavanm". 

Cap.  XXI  (lies:  iiirijayavidhir)    bis  247  u.     leb    fUge  hinr  die 
anf  Krisbna's    Geburtstest   bezaglicben   kalciidarisvben  Daten 
fv.  2A~Zü)  an  (:atba  goknläsbtanitvralani  &lta) : 
Militaml  uabbasi  in&si  ya  'pai'ä 

rohiQi8ahitamadbyar&trig&  | 
kfishnajanina  samayotsavaTratä 

sarrakäinapbaladä  by  nposhiU  |{  24  ]| 
robinlsahitam  ashtamidio&qi 

cen  nititbasamayad^ayani  apri^et  | 
tac  caväpacayattipurani ,  purä 

tan  aa  vä  yadi  tatas  tadänyalbi  |  36  || 
rohinivirabftÄsbtamiqi  iiayen 

madbyBritrisaniayäDngäin  iba  { 
kevaläm  ann  titbiksbaye  'tbavä 

\im  gatakiiibananii^ithagätn  api  ||  96  H 
somaaaoTnyasflhili  'shtami  ka-bhü 
kevala  'py  ata  9Qbhä  hj  oposhitä  | 


I)  itl.   hlfiu   clws   Hull'f   Aneabc^n   ta   ElUol   Metaoirt  on  Ih«  North  V»tcin 
prov.  oif  liittlK  1.  Ul.  ^i  ^«L  Bcatnes)  wa  Tergldchan > 
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bhaamav&saraT&ti  taüioday&d 

vahvabhSshtAphftladA.  na  eaqiQaya]}  ||  37  || 
asbtamt  bbavati  saptamlyaUi  ' 

garhit&  vraUvidhaa  yathä  na  ta  (schoL,  nanu  Tat)  | 
Tftsudev^iananotfiaTe  tatb& 

8&  nlctthasamayi  samAdriti  Q  28  || 
rohini  yadi  jayft  ksbaj^oiunitiiii 

aBbtüntm  nta  aametya  rohi^l ) 
ntadhyarätriBamayäm  aposhayet 

t&t»  nicitbauikatäQiigftm  api  ||  29  || 
präfi  niQitfaam  upagamya  vaish^avair    * 

niyate  paradio&cite  ta  te  | 
pftranaip  tadavasänato  bhaved 

T&  TiyogaBtunayät  paraip  tayoh  ||  30  t| 

Vgl.  bierzu  meine  Abb.  über  dieses  Fest  pag.  225  ff. 

Cap.  XXn  bis  250  a.  In  t.  1  erklftrt  Bbävaratiui:  abhipra- 
j&naadakarasya  durch:  abbiBbtalokaharsbak&rakasya.  —  In  t.  7  liest 
Text  nnd  Schol.  vicära  \  samäsit  erklärt  Bbäraratna  dnrch :  j&tä.  — 
V.  8  der  Text  bat :  Aipgailatto ;  im  ScboL  werden  die  Namen  nicht 
□ocbmals  einzeln  aufgeführt.  —  v.  9  der  Text  hat  Qratasena- 
nftmä  (nicht  Qruti^*);  ebenso  Bh&varatnaf  der  zn  diesem  Aator 
auch  specielle  Angaben  hat,  weshalb  ich  sein  schol.  zn  diesem  Vene 
ganz  mittheile:  Satyo  iti  j  ca  pnnah  f^riVikramätkanripa- 
saqksadi  Satyäc&ryädaya  ete  pai^ditäbr  ca  (tu!)  pnnar  apare 
mad-ädyäh,  ahaip  Eälidäsa  ädyo  yeshäip,  te  ca  c^ikälatan- 
trakavayah  k&lavidhäna^strajn&b  santi  |  ^shaip  spasbfup  | 
navaraip  ^rutasenanämä  Siddbasenadiväkaro  Jalna^vetämbara- 
satkavir  aparanami  ("nämnä?)  Knmndäcandra  iti  <;rlKaly&- 
namandirastoträn tyakävye  pafhitam  j  atra  s i d d b a ^bda- 
sth&ne  chaudobhaügabhayät  kavinä  gruta^abdab  prayojitah,  aiddha- 
Cabdasya  v^uta^abdaparySyatvät,  yad  uktai)i  Haimänekärthyäin: 
aiipgho  (?)  vyäghrädike  devayonan  nishpannamuktayob  nitye  prasid- 
dha  iti;  khyäte  pratila-prajn&ta-vitta-prathita-vi^rutä  ity  Äbbi- 
dhänacintämanau  (v.  1493)  |  asya  (des  Siddhasena  nämlich 
wohl)  sambandho  Jainag^trät  jneyah,  le^-ena  söcito,  yatah: 

didrik6hubbJkshnsa(qi)yäto  dvärapälo  na  moQcati  | 
haste  nyastacatuli^loka  atagacha  va  (?)  gachatn  |j  1  || 
diya(n)täi)i  da^  lakshäni  ^äsanäni  catordava  | 
haste  nyastacatul.ifloka  ntägachata  gachatn  ||  2  || 
Sarasvati  sthitA  vaktre,  Lakshmib  karasarorahe  | 
Kirtih  kiip  kupitä  H^an  yena  de^ntaraip  gatä  ||  3  || 
sarvadä  sarvado  'siti  mitbyä  saqiBtäyase  bndhaib  | 
nä  'rayo  lebhire  prishtbaip,  na  vakshah  parayoshitab  j|  4  || 
ähate  tava  nihsväne  sphotitai^  ripnhridghataih  | 
galitaqi  tatpriyänetrai,  r^ü);!  citram  idam  mahat  H  6  || 


WA»y  mm  Ji/i>tirw^4bharmnam. 
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apfln'G  'yaiii  dliaimrv-idyä  libavatü  ^ikshiu'i  Initali?  | 
märgaiiaugliai]!  kamaltliycii  gunä  yätiti  dit;aiitarain  |{  6  | 
ilyäJinft  ^riVikramtulityasabhäyAin  pri^iitagamhtbapratishtbn  ity  ulani 
Tjstarena  I  9  II  Siticlhaseoa,  itosscti  Namen  liier  von  KälJdiisa 
metri  c&u!u>a  durch  ^^tasenn  K^frelien  sein  soll ,  heißbt  «in  von 
Varähamihira  citirier  Amor  f.  AafrecM,  Catalo^jus,  :}29a.  —  In 
r.  10  liest  der  Text:  kshapanakäraarasii^havAnbn-,  and  kliyäto.  — 
In  V.  11  ist  eiufaeh  (schon  mt'tri  caussa)  saTiisatpariniliba'*  zu  lesen: 
.^n  den  zrhn  MilliomMi  des  Umfaugs  der  Yersoinmtuiig*'  d.  t.  im 
zahUoscit  rtnfanfr  der  VerRnnimlnng.  Duft  über  aaiyu  ond  soiii  Ge- 
sagte ist  also  za  tilgeu.  ßhÄTai-atna'»  Scliolion  zu  pida  3—4 
laatei:  snrpsadali  sabhäyäh  parinäho  vi^älatä,  tusrain  koU- 
pramltasu  bhatäti  ^yuh,  slioda^a  :?alpaiM,liti^li  syali<  dai^a 
sha^milÄ  (laivajnAl.i  jyulirvidali  l(>  syuh,  tatM  hhisl^ja^  16 
tatbä  bliattiUi  Ki,  tathä  dliädhiiial^  OiiU.ilii (!)  1 6 ,  vedajnä^  veda- 
pfctliak&l.i  rasacandramäii  Iti  ^yah.  Oli  es  richtig  iat,  in  dieser 
Weise  dava  mit  bbanmitäs  iu  vcibiudeu,  iät  mir  zMoitdhaft.  Wm 
mit  dlmddtiiiut  (dßr  Tnxl  lint  dhädbinah ,  dtT  srlinl  dliadhinali)  tu 
machen,  bleiht  tuu:h  wie  vor  dnjiU<fl.  Sollle  darin  etwa  piii  Zaiilwort 
za  erkeDncn  t>ein.  (vgl.  yatthi,  vaifhi  ^0  im  Mä^adhi  der  Jaiua)'^  oder 
eine  IVäkricisiruug  au^  daiiühtriii.  vgl.  dMhi  daii^hirü  bei  Varar. 
4,  3a:  „Zäliiie  haljeiidf  Hlialla"  wäre  etwa  „im  Streit,  in  der  Dis- 
pulatiuu  tiichlige  Bbatia"?  —  In  v.  I^  hut  der  Text  und  der  Schol. 
ka^ako ,  und  das  letzte,  im  ^cbol.  iiiclit  orklürtü  Wort,  lautet 
im  Text  dharitridliaral).  Die  VVorto  navat(.'.s  trigbiiä  kriÜ3-l300r 
boätiniuu  ()yo  Text)  erklärt  Bbävoi-atiia  durch:  uavatoh  DO  kritir 
HKXI  sä  triKhmi  kriyatu  tndä  'JL'iOO  hastinäi|i  gajänärri  ^ata- 
traYäl)llikat'uttl^viill;Jltiäa)n^ranl  und  in  dfT  Tliiit  scheint  trighnä 
kfitiit  eben  nur:  ,,(Lls  mit  drei  muUiiilkirto  Quadrat'',  nicht  deu: 
„Kubas'*,  Kie  ich  trighnü  idtriüb  aulgefaübt  habe,  zu  bcdcutcit  — 
V*  13.  Da  sich  uavh  Bhävaralua  aus  X,  109  nur  die  Zahl  von 
550,  niclit  lOßO,  Millionen  ^'aka  als  di<t  fllr  einen  Acrcnstiftor  zu 
vcnüchtuu  nothwendigc  crgicbt,  so  stimmt  die  tiic:<ige  spcciellere 
Augabc  Über  die  Tbdtnng  von  bbö^bbbbbö  i^aku  darch  Vikra- 
mabbftbhi^  damit  ganz  gut,  und  si-hwindct  resp.  dit-  von  mir  hervor- 
gehobene und  für  etwuige  andeix'  Autorschaft  des  Cap.  -.fJ  geltend 
gemachte  Differenz  beider  Verse.  —  Du»  erste  UcmJBlich  von  v.  15 
lautet : 

yeuä  'py  ugramabidbaragravisbaye  durg&ny  asabyäny  ahü 
nitvä  yäui  iiatikrttiLs  tadadhipö  dattätii  tcähüm  puiiaii  j 
,fdurch  deu  auch  die  unbezwingbarsten  Bürgen  auf  gewaltiger 
BergOBspitze,  uaebdem  er  deren  Herreu,  üie  mit  sich  bineiu^i^hleppcud, 
Kngs  (aQjasä  in  pAda  ä  gebort  hierzu)  gcdomüthigt  hatte,  deuäclbea 
zarOckgegebeu  vrurdeu  .  .  .  ."  —  v.  is  Text  hat  samäurayi"  (aus 
"yüt);  schol.  aber  "^rita.  —  v.  17  Text  bat:  samävabe(l),  im  scbol. 
aber  findet  sich  wenigstens :    &  b  a  v  e  saipgrämc ,    obscbon   nicht : 


k 


^)2  Webtr^  HM»  Jj^ttirvid^hareafam. 

mahähave.  —  t.  19  Text  lieBt:  aueke,  und:  ^riTikramärka- 
n  r  i  p  a  sai)isadi  (so  auch  das  Mspt,  and  metri  caussa  noUiweudig)-  Im 
Schol.  leider  gar  keine  Erlü&nuig  von  t.  19.  20,  weil:  spashtaip. 
—  T.  81  Text  hat:  *>gaditam  joftnaiii,  Schol.:  '^nitajQaDam  (vilo- 
kf&ttacad  ist  im  Text  verscbrieben  Ar  <>darid). 

Werfen  wir  zum  Schlnss  einen  Blick  auf  die  Fragen  selbst, 
die  sich  an  das  Jyotirvid&bharai^m  nnd  seinen  Tf.  anknüpfen,  so 
wird  ans  durch  diesen  Commentar,  speciell  dorch  die  vorstehenden 
Mittheilnngen  daraus,  zwar  gerade  kein  nenes  Material  zu  deren 
Entscheidung  beigebracht;  wohl  aber  werden  einestheils  mehrere 
meiner  Angaben  nnd  Vermathnngen  berichtigt,  resp.  beseitigt,  und 
andemtheils  wird  der  Text  des  Werkes  Überhaupt  erheblich  ge- 
festigt, wie  denn  derselbe  ja  auch  schon  dadurch  wesentlich  an 
Sicherheit  und  Anthentität  gewinnt,  dass  Bbävaratna  mehrfach 
auf  andere  p&(ha  darin  hinweist,  womit  denn  eo  ipso  ein  gewisses 
Alter  des  Textes  bedingt  and  die  Auffassung,  dass  wir  es  dabei  mit 
einer  ganz  modernen  Fassung  zu  thnn  haben,  beseitigt  wird- 
Mitte  oder  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  bleiben  znn&chst 
immer  noch  das  wahrscheinlichste  Datam  ftir  die  Abfassungszeit  des 
Werkes. 

Berlin  30.  April  1870. 
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Zur  semitischen  Epigraphik. 

Voa 
K.  SehlottratuD. 

Mit  einer  lithogr.  TaTeL 

I.   Die  Helitensis  3.  nach  genauerer  Abeehrlft. 

Der  um  die  Kenntniss  des  phönizischen  Alterthams  hochTerdiente 
Baron  von  Maltzan  bat  der  Bibliothek  der  Deotscben  Moi^nl. 
Gesellscbaft  drei  Pbotographien  pbOnizischer  Inscbriften  ans  Malta 
geschenkt:  l)  die  Melitensis  prima,  nacb  dem  in  Malta  aafbevahr- 
ten  Exemplar,  welches  von  dem  französischen  in  der  Zeilentbeilang 
abweicht),  von  Gesenius  beschrieben,  in  den  Monumentis  p.  92 — 94, 
abgebildet  Tab.  6,  Kr.  1,  b;  3)  die  MeliL  tertia  bei  Ges.  Tab.  8, 
m,  'i  a  und  3  b-,  3)  eine  neupanische  Inschrift  bei  Tanis  gefanden, 
herausgegeben  von  Judas  in  den  Nouvelles  ätudes  sur  une  s^rie 
d'incriptions  Numidico-Puaiques  pl.  3  Kr.  1  (erklärt  ebendaselbst 
p.  2t>  f.,  richtiger  bei  Levy  Phöniz.  Studien  II.  s.  108)»). 

Die  Photographien  der  Inschriften  l  und  3  zeigen,  dass  tob 
beiden  in  graphischem  Interesse  ein  genaueres  Facsimile  wünschens- 
werth  wäre,  als  bisher  veröffeutlicht  ist,  genflgen  aber  nicht  am 
ein  solches  herzustellen.  Uebrigens  dienen  sie  nur  dazu  die  schon 
froher  ermöglichte  richtige  Lesung  zu  bestätigen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Melitensis  3.,  von  deren  sehr 
gelungener  Photographie  Baron  von  Maltzan  zwei  Exemplare,  eines 
im  Positiv,  eines  im  Negativ,  eingesandt  hat  Hierdurch  ist  wenig- 
stens theilweise  ein  Wunsch  erfüllt  worden,  den  ich  in  meiner  Er- 
klärung  der  Inschrift  EschrauDazars  (S.  176)  in  Betreff  der  Heli- 
tensis 3.  und  4. ,  mit  ausdrücklicher  Hinweisang  darauf,  dass  sie 
doch  wahrscheinlicb  beide  noch  in  Malta  vorhanden  sind,  andeutete. 
Um  so  lieber  trage  ich  meinerseits  dazu  bei,  den  kleinen  aber 
nicht  uninteressanten  epigrapbischen  Fnod  zu  veröffentlichen  and 
zu  verwerthen. 


1}  Nur  ist  du  MSIS  itVp  M13e  sicher  nicht  aJs  Bitte  zu  nehmen  (h&r« 
seine  Stimme,  segne  ihn),  sondern  wte  Evrild  es  berdta  Torlier  snf  Ibnltohca 
iDSchriften  genommen  hatte,  als  Aussige.  Solch«  Inschriften  drucken  Js  den 
D«ak  fttr  die  erfolgte  Erhörnng  «ns. 
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Gesenias  giebt  a.  a.  0.  zwei  Abschriften  der  MelttensU  S., 
von  denen  er  S.  107  a  als  die  Londoner,  b  als  die  Pariser  be- 
zeichnet Anf  beiden  sind  an  einigen  Stellen  znf&lUge  Risse  des 
Steines  als  Bachstabeostricbe  behandelt  and  omgekehrt  schwache 
noch  übrige  Sporen  von  Bachstabenstrichen  als  zaßUlige  Risse  des 
Steines  bei  Seite  gelassen.  Die  Ungenanigkeit  sprang  schon  durch 
die  Abweichungen  zwischen  beiden  in  die  Augen.  Daher  durfte 
Gesenias  (dessen  bedeutender  Fortschritt  gegenüber  seinen  Vor- 
gängern in  der  Phönizischen  Epigraphik  abrigens  auch  hier  ersicht- 
lich ist)  sich  za  einer  kohnen  Correctur  der  Schriftzflge  berechtigt 
glauben,  wie  sie  bei  dem  ersten  Blick  auf  die  Photographie  des 
Originals  als  nnzulässig  erscheint  £8  kommt  jetzt  darauf  an,  die 
Ergänzung  der  verstümmelten  Buchstaben  so  zn  bewirken,  dass 
kein  von  diesen  wirklich  übrig  gebliebener  Strich  vemachlfissigt 
oder  nach  Richtang  and  BeschaifeDheit  geändert,  jeder  zufällige  Riss 
des  Steines  hingegen  ausgeschieden  wird.  Ich  habe  dies  so  zu 
leisten  gesucht,  dass  ich  meine  Ergänzung  auf  einem  darciisiditigen 
über  die  Photographie  gelegten  Papier  vollzog-  Darnach  gebe  ich 
auf  beifolgender  Tafel  unter  I  ein  Facsimile  der  Photographie,  unter 
n  meine  durch  die  Ergänzungen  erstrebte  Wiederherstelloug  der 
Inschrift  0 

Schon  Geseuius  hat  bemerkt,  dass  die  Inschrift  6  Zeilen  von 
je  6  Buchstaben  enthält.  Es  erweist  sich  dies  auch  bei  der  am 
meisten  beschädigten  4.  Zeile  als  richtig.  Die  Herstellung  eine« 
solchen  Buchstaben-Quadrats  ist  sicher  eben  so  ein  absichtliches 
Spiel,  wie  die  Herstellung  von  grade  22  Zeilen  (nach  den  Biicb- 
staben  des  Alphabets)  in  der  Massilischen  Opfertafel  und  in  der 
Grabschrift  Eschmunazar's. 

Ich  stelle  die  frühere  Lesung  von  Gesenius  und  die  jetzt  za 
begründende  neben  einander: 


1 

2 
3 
4 

Gesenias : 

3b:oax3 
■"iDNbya 

Nsnnby 

Jetzige  Lesung: 

"««byn    2 
abanro    3 
«aanby    4 

5 
6 

roiDDST     5 

Gesenias  erklärte  seiner  liesnng  gemäss  den  Sinn  folgender- 
masseu: 

■'■T^'j  b?  Jwti.s  15«  i^^n  b??^  •'nbn:  ««  b??D^n  aa:  =  Posuit 
Malchibal ,  vir  Jamlichensis,  Baali  Soläri  läpidem,  qnum  exandivisset 
omnia  verba  mea. 

Die  Möglichkeit   dieses   ganzen  Satzbaus   wird   aber  dadurch 

1)  Den  Kopf  des  3  uDd  ^  uud  eben  ao  dw  M  hftbe  ich  links  nicht  ge- 
seUouen,  weU  dies  eine  EigenthUmlichkeit  der  Inschrift  ist  Hwi  vergleicbe 
du  In  3  getrennte  Stftcke  lerfallende  Q. 


TöUig  aufgehoben,  dass  zn  Anfaug  vor  Zeile  &  and  G  beidemal  ein 
T  Steht.  Denn  so  erhalten  wir  in  3.  ■!  anJ  6  "ine*  statt  las :  es  ist 
ftleo  dem  ax:  zu  Anfang  st-in  Object  cutzogeo.  Ferner  muäs'das  7  in 
Z.  ß  zu  dem  aacb  folgen  den  *im,  das  i  aber  zum  Vorhyrgebenden 
lifliüivn;  scbon  dadorcb  ergiebt  »irli  das  angeblicb  voraiiFfolicndo 
?:cc3  als  falsch.  Wir  werden  gehen»  da&s  es  auch  grnphisL'h  nicht 
za  rücbtfertigen  ist.  £s  muss  also  der  ZasammeDhang  des  Ganzen 
andci-s  construirt  werden.  Üumi  jene  beiden  i  sJud  dcrch  die 
Photographie  vOllig  uiizweifelliaft  *).  Die  übrigen  graphischen  Bo- 
richligungou  sind  isuni  Theil  weniger  leicht  and  bedfirfo«  einer  Bc- 
griiudutig,  diu  wir  am  besten  mit  der  sitracblicheu  ErklOrang  ver- 
binden werden. 

Als  noUiweiidig  erscheint  mir  jetjct  diejenige  Conslruetion  der 
Inschrift,  die  ich  schon  früher  (a.  a.  0.  S,  177)  ata  möglich  ins 
Alge  gefasst.  aber  faauptsftcbtlch  wegen  des  ',3k  aU  nicht  recht 
passend  bei  äcite  gelassen  habe,  n&mlich  die  folgende  CoDätrudioii: 
nHat  (as3)  des  N,  N..  welcher  es  errichtete  dem  Baal  u.  s.  w.'' 

Das  Wort  3*^:  (Gen.  19,  36)  las  anch  Geaenius  xn  Anfang 
der  Melltensis  4.  Schwierigkeit  macht  hier  zuerst  der  erste  Theil 
dpfl  damit  im  sfat,  constr.  steheudfn  Personcmiamens.  den  lleseiiiiis 
als  VS'sr'm  nalini.  Das  b  in  "\hK  ent^tpricht  ganz  dem  iu  Z.  3  n,  4 
und  ist  festzuhalten.  Aber  was  \orhergeht,  kann  nnmöi^ich  ein  n 
6Cin^  wie  die  Vergleichung  mit  dem  vollkommen  erlmltencu  q  in 
Z.  4  zeigt.  Die  beiden  nebe  nein  anrterstebenden  einem  lateinischen 
T  gicicbonden  Ztiichen  sind  ^mn  wie  die  beiden  in  Z.  2,  wo  sie 
taaammen  ein  is  bilden.  Dc-n  rechte  von  nnserom  o  bis  auf  das 
N  in  Z.  2  herabgehenden  dritten  Strich  halte  ich  für  einen  zn- 
fälligen  Hisfi  des  Steines").  Wir  erhalten  also  den  Namen  Vra^T«^, 
identisch  mit  dem  öfter  vorkommQudcn  Yrorr:,  nnf  der  l/^pt. 
trilingiiis  1.  ßnXtttV.tj^.  Die  Umkehrung  biil  niuht.v  AufRülipea. 
Auch  ir*5y3  und  brarn--,  'iirbra  und  'jsaitr,  inVra  und  Vrnrn 
fcoinmen  neben  einander  vor.  Im  A.  T.  hcisst  der  König  vs'irr 
auch  tTra";  ebenso  6ndet  sich  •n^:ri  neben  ^PSirr.  Das  n^o 
erkläre  ich  =  Hehr,  rst)  senden:  also  SjasVis  der,  welchen  (als 
Gabe  fär  die  F'lterii)  Baal  gesendet  hat  (vgl.  fyntfiofiTtog  =  dhofiiu- 
nro^).  Möglich  wäre  auch  (nach  Analogie  von  '?r3tn,  Vra~'r)  die 
Lcsang  brasVti  oder  bra^bi?,  wobei  fibrigcns  derselbe  Sinii'  anEu- 
nehmen  wäre.' 


1)  I>Ml  der  Aiif«nr*bac)utKtw  von  2.  5  k«in  3  »!■  kann,  aelgt  di«  Ver- 
iMrlnirt  mit  dorn  »urk  ««boßciiMi  3  in  Z.  I.  3.  3-  6.  Eban  so  ku  der  Ao- 
Au^hoolitUb«  von  Z.  6  D))t  dvtn  3  in  Z.  1  und  5  uloht  du  mioilvst«  A«ha- 
Uchluli. 

2)  Mau  könalc  sotiil  Jeiike»,  di«M«  Stricli  nrit  j«o«n  beiden  Vnn-Ülmllehen 
FigOTvn  anMinincn  aU  0  «u  nchfiMB.  AI>«r  du  D  tm  Aufftug  van  Z.  3  ial 
locb  gans  nndcn  g«stalt«t. 
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Es  folgt  erst  o«  =  Bebr.  nriw;  dann  Bn:o'.  Zweifeln  ksno 
man  hier  our  wegen  il«&  :  tin«!  des  :3;  das  völlig  sichere  9  bat 
schon  Haroaker  vor  Gesenius  trotz  der  eichlechten  Zeichnung  richtig 
«rkaxiut.  Statt  dus  :  lesen  beide  b.  Aber  daü  betreffeude  Zeichen 
steht  dafür  viel  zu  hoch  und  ist  ganz  anders  gerichtet  als  das  9. 
Es  hann  nur  der  obere  Thcil  eines  :  sein  (man  vgl.  besonders 
das  io  Z.  5)  und  von  dem  laugen  Strich  desselben  t&sst  überdies 
die  Photographie  deutlich  die  Spur  erkennen.  Statt  de»  v  hat  maa 
entweder  *  oder  n  gelesen.  Aber  in  der  That  läsät  sieb  unter 
allen  den  zahlreichen  für  diese  beiden  Hnclistaben  vorkommenden 
Formen  keine  einitig  wirklich  ähnliche  beibringen ,  während  da^  o 
im  vollkommeueu  Anschluss  an  die  gegebenen  Linien  sieb  «r* 
gftnzen  Iftsst 

Wie  Ist  aber  Dn30'*  zu  crkEfiren?  Da«  a-  (-^>,  bei  Plaatu 
abgeschwächt  in  -im)  ist  ein  zuerst  von  Ewald  erkannleä  Phönixisches 
Singularsuffix  der  3.  Fers,  masc,  dessen  Existenz  durch  die  Ucber* 
einsiimmung  sicherer  Stellen  des  Plautus  und  der  Inschriften  Tcsl- 
8tebt  (s.  meine  Erklfir.  der  Insehr.  dcä  Escbin.  111.  f.  I6d. 
Schröder,  die  Phönix.  Bprache   153  ff.)  ')■     Es  bezieht  sich  auf  nx: 


bekanntlich  besonder}:  bitulig  auf  den  neiipuniscben  Inscbrift«D.  Auf 
zweien  derselbt^ii,  bei  ßourgade  Mr.  2b  und  SO  findet  tiich  noch 
die  ursprüngliche  Form  nm.  £,  2  und  u  wechseln  vice  versa  io 
den  bialehten.  Im  Hebräischen  selbst  finden  sich  die  sjnouynefl 
Stämme  nst  und  nzt:.  aus  denen  Gesenius  im  Thet.  400  Auf 
ein  arsprQiiglicbes  nsx  scbliessl,  und  eben  so  yst  und  *pn  oebM 
einander.     Wir  dürfen  also  uoch  n:s,  n:u  und  h3U  ideutihcLreo. 

Den  etwaigen  Einwund,  dass  die  Schreibung  n:D  im  Neupuni- 
ficben  bedeutungslos  sei,  weil  hier  alle  Gnttni-atzeichen  orthographisch 
mit  einander  verwechselt  werden,  können  wir  nicht  gelten  lassen. 
Dies  ist  nur  biusicbtli^h  das  «  und  ?  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
richtig.  Auch  bei  dcu  spftieni  Acthiopcn  hallo  das  ;  seine  ursprfiog- 
licbe  Aussprache  verloren;  die  Ha-  und  Cha-Laute  hatten  aich, 
wenn  auch  in  abgeschwächter  "Weise,  d.  b.  in  weicherer  Aussprache, 
aber  nicht  bis  zum  Uerabsiokeu  iu  cia  blosse»  K  (spiritus  lenls)^ 
erbalten.  Etwas  Aehulicbes  haben  wir  uns  bei  den  späteren  Puniem 
zu  denken.  Darauf  dass  Griechen  und  Kümer  in  der  Schtelbnug 
PhOuiziscber  Würter  die  Uauchlaote  oft  gänzlich  ausliessen ,  legt 
Schröder  (a.  a.  0.  S.  83  ff.)  ein  zu  grosses  Gewicht.  Es  ist  doraa  za 
erinnenif  dnss  das  n,  das  htutere  wie  das  weichere,  das  .  wie  das 
^  der  Araber,  ein  f&r  die  Griechen  und  Römer  völlig  freindartiger 

1^  Wärt}  suut  de«  13  mll  Uetiidv  un  ^  >a  Iwun,  wm  wis  alier  aiclit  sa* 
lIlMf  idieiul,  •«>  gltM  din,  **'■■  gclcMiit,  dcti  |{kicl»»ii  älnn.  ü.  mtmm  tm 
Z.  6  d«r  InKkrifl  (*13l). 


\r  *)  Wenn  sie  in  ihrei'  Weise  ein  li  oder  cb  dftlttr  spra- 
chen, so  wai'  dieii  ein  reines  Quidproquo.  Es  la^  dalier  eben  so 
n&be  den  fremdai-tigcn  Laut  gaiiz  auszaUssen.  Ob  der  Römer 
Anoibal  oder  Häuuibal  äugte ,  dem  Panier  machte  er  es  mit  dem 
einen  so  wenig  wie  mit  dnm  aiidcru  rocht.  Schröder  selbet  führt 
(S.  ^&)  Beispiele  dafür  an,  Ja^s  die  LXX  das  r,  das  doch  sicher 
Ton  dea  Eebräero  eben  so  wie  von  Arabern  ansgcaprochen  wurde, 
anausgo druckt  licsücii.  Ki-  h&Uo  daher  (B.  83;  die  äclux^ibung 
Joftuftü'^  für  »;ni2JT  iu  dor  Alhon.  6.  bilinguis  nicht  als  Beweis 
daTilr  nehtneu  sullen,  das^  die  Diöui^ier  <la&  n  gar  nicht  ausspra- 
chen ^  der  Name  luavvin  für  ",:n";''  würde  fttr  die  Ucbräer  gans 
dasselbe  beweisen.  Selbst  wenn  die  Griechen  das  n  als  spiritus 
asper  aasspnidien .  balt(.-n  nie  .ju  in  ihrer  damaligen  Schrift  heiu 
Zeichen  da.U\r. 

Ich  leugne  frotzdeni  nicht,  dass  bei  den  späteren  rhönkiem 
der  eigcuthaniliihu  Laut  des  n  völlig  verloren  geben  konnte:  ich 
seihst  nehoic  das  ja  bei  k:::  an  und  das  ncupunischo  7,  das,  zum 
spirleuis,  ja  zum  blossen  Vocalzciclien  herabgesunken,  in  den  Wörtern 
BKn,  yz'n,  rnr,  in  und  rrn,  rnn  an  die  Stelle  des  n  tritt  (bei 
Schfcder  S.  81.  63),  liefert  lläÄlr  Vattsame  Beweise.  Am  häufigsten 
igt  das  letzte  Wort  n*^ri .  das  in  den  neupunischen  Grabsthrlften 
vorwit'gi-'iid  ms ,  »iy ,  ?iy  geschrieben  Iht  ').  Daneben  findet  sieh 
auch  noch  die  Schreibung;  Hin  und  rin  (bei  Bourgade  .'12  nnd  2ti). 
Wenn  sogar  m»  (24)  and  mr  (.'S])  vorkommt,  so  weist  das  ent- 
weder auf  eine  das  Wort  corrampirende  llmseizuug  der  Hauchlaute 
hin  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  der  Schreibende  hatte  die 
Erioiierung,  dasü  die  richtige  Ürtliograpbie  des  Wortes  ein  n  er- 
fordere, setzte  dies  aber,  weil  es  nicht  mehr  ausgesprochen  wurde, 
an  die  unrechte  Stelle.  Dieser  ganz  besondere  und  vereinzelte 
Fall  darf  aber  nicht  mit  Schröder  {S.  81)  als  Beweis  dafür  erachtet 
werden,  dass  das  n  am  Ende  der  Wörter  mit  k,  r:.  y  als  blosser 
quiescirender  Yocalbuchstabe  verwandt  worden  sei.  Ki  behielt  siclier 
iiDiner  in  alten  nmt  allbekannten  Wörtern^  2.  B.  nM,  seine  stärkere 
auch  vom  n  verschiedene  Aussprache  nud  blieb  als  Zeichen  daftir 
jedem,  der  schreiben  konnte,  geWnfig.  Darnach  sind  wir  berochügt 
anzunehmen ,  dass  die  Schreibung  n:c  für  das  gewöhnliche  k:u, 
wenn  nicht  auf  eiue  noch  vurhandene  Ausäpracbe  des  n,  doch  auf 
einü  richtige  orthographische  Hriuuerung  hindeutet.  Ocuu  wir  haben 
uns  ohne  Zweifel  zu  denken,  dass  auch  den  wenig  gebildeten  Ver- 
fassern der  ncupanischen  luHcbrilton  noch  wenigst«*»»  bin  und  wie- 
der «io^elne  Scriplurcu  in  filterer  genauerer  Orthographie  unter  die 
Aagen  kamen,     Aehulich   kann  man  iu  Briefen  ungebildcLer  Fran- 

1>  BftkJuuiUich  Ut  «tnide  der  «r«i«b«r«  Uatwh,  du  #  dar  Anlor,  fBr  d«n 
EnropAet  äaa»cr»t  schwor  rhl\ti^  «a»asp»chen. 

3)  Kar  im  ZuMmnusnhungo  duDit  kaau  mui  aacb  die  Sebrflibnnc  uvu  t&i 
tttn    facj  PUutiift    vcTvIcicliui. 
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zoseD  nad  Engl&nder  neben  den  grossesten  orthographiecben  WH- 
kflrlicbkeiten  und  Seltsamkeiten  ricbtige  Scbreibangen ,  die  auf  der 
Erinnening  an  Gedmcktes  beruhen ,  wahrnehmen,  während  andrer- 
selbst  die  französische  Handschrift  eines  Friedrich  des  Groraen 
zeigt,  wie  leicht  die  orthographische  Cormption  sich  einschleicht, 
wo  Aussprache  und  Schreibung  stark  von  einander  abweichen. 

Die  entwickelte  orthographische  Auffassung  des  n:u  wird  sich 
nm  80  mehr  bewähren,  wenn  dadurch  zugleich  in  einfacher  Weise 
ein  sprachliches  Räthsel  gelöst  wird.  AU  solches  ist  von  Anfang 
an  die  phönizische  Wurzel  «:a  betrachtet  worden,  insofern  sie 
völlig  isolirt  dazustehen  schien.  Ist  hingegen  n:a  die  ältere  Form 
nud  das  X2  wiederum  aas  einem  Zischlante  abgestumpft  (wie  im 
Hebräischen  ni~i3  H.  L.  1,  17  neben  dem  älteren  is^is  steht),  so 
ergiebt  sich  sofort  der  Zosammenbang  mit  einer  in  der  semitischen 
Sprachfamilie  weitverbreiteten  Wurzel.  Am  nächsten  steht  dem  n:o 
unserer  Inschrift  das  Hebräische  n:::  =  sich  niederlasseo ,  sich 
niedersenken,  womit  das  Aethiop.  /^"{^ti  T  identisch  ist  (Dillmann : 
a  Eubsidendo  et  se  demittendo  facile  derivatur  insidiari 
et  exspectare).  Bicht  4,21  steht  es  von  dem  Sichhineinsenken 
des  geschlagenen  Zeltpflocks  in  die  Ii>de.  Die  phöniz.  Causalform 
entspricht  also  dem  Hebr.  n*^:^  =  demisit,  was  vom  festen  Hin- 
stellen einer  Bildsäule  Jes.  46,  7  vorkommt  Mit  Unrecht  weist 
Gesenius  die  von  Simon- Winer  aufgenommene  Gombination  der 
Wurzel  niiL  mit  ^j  und  .^tu*.  zurück,  deren  Grundbedeutung  ^ 
siditj  deorsim  tetendit  Schröder  (observv.  ad  Schultens  ori^.  Hekr. 
p.  72)   nach  dem  ^mfts   festzustellen  gesucht  hatte.     Man  vergl. 

unter  den  derivatis  besonders  ^ou>. ,  radix  cuspidis,  locus  ubi  enas- 

citur  dens.  Richtig  vergleicht  anch  Gesen.  ?:£>  ^0,  9:3,  f^. 
Die  letzten  beiden  Formen  machen  mir  wahrscheinlich,  dasa  auch 
na^  (neben  riM,  wie  ■ni)-'  neben  ■iiDs)  hiehergehöit ,  wovon  man 
die  Form  n'<3n  öfter  abgeleitet  hat,  so  dass  dieses  auch  etymolo- 
gisch mit  dem  Phöniz.  n:D^  Übereinstimmen  wUrdc.  Noch  weitere 
Combinationen  sehe  man  bei  Dillmann  unter  J^f  *  Äi$  '.  (P-  l^^"^) 
und  J^m  (p.  1116).  —  Ich  fäge  hinzu,  dass  die  Wurzel  n:o 
vielleicht  in  dem  letzten  Kamen  auf  der  Tase  von  Panormns  steckt 
Nach  der  älteren  Abbildung  bei  Gesen.  Tab.  14  Nr.  XLIII  mässte 
man  sicher  so  lesen,  obgleich  er  selbst  (p.  160)  im  Anschlnss  an 
seine  Vorgänger  nbon  festhält  Nach  der  wahrscheinlich  auch  in 
diesem  Punkte  genauem  Abbildung  von  Ugdulena  (bei  P.  Schröder 
Taf.  XYIII,  24)  gleicht  der  Buchstabe  zwar  oben  mehr  dem  b, 
aber  der  untere  Strich  ist  wie  bei  3  (man  vergleiche  das  b  in  dem 
vorhergebenden  bysiT?,  und  in  den  Inschriften  von  verwandter 
Schrift  bei  Schröder  XVIII,  20.  21.  22,  wo  überall  der  untere 
Strich  des  b  sich  durch  seine  Kürze  von  dem  des  2  unterscheidet). 
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£b  folgt  in  anscrer  Inschrill  das  rollkonuncii  lieuUiclie  ';7nb 
1*19  T?f  •  ^*s  1""*  komait  als  stcbetide  Bezeidinung  des  yor,  'ära 
auf  de»  afrikaiiiM'lioii  Weibt^lufelii  vur  und  zwar  immer  voran- 
stellend, auf  den  altkartJiagi^lien  pn  brsb  IikS,  auf  den  nen- 
pnnischen  yzr^  bra  ',nsr.  Xach  Aualopie  der  letzteren  ist  auch 
die  üuikeliraug  oliue  wiederholtet)  b  denkhar.  dluglich  nber  auch, 
d&0S  das  y.JH,  mit  dem  Folgenden  verbunden,  hier  ein  Qochstefaen- 
des  iobalts voll« res  Epillietou  bildet.  Die  Eni&cbcidung  wird  dorch 
die  nachfolgende  schadhafte  Stelle  der  Inschrift  ei'ächwert. 

Im  eirunde  bleibt  jedoch  nur  Ein  Bachstubc  zweifelhaft.  Dünn 
das  nach  ^^K  folgende  -  ist  eben  so  sicher,  wie  das  r  am  Ende  der 
Zeile-  II18  dem  IctKtercn  vomngelicnilc  Zrielien  kann  nur  ein  0 
sein,  wie  dies  auch  ans  der  Londoner  Abschrift  (a)  noch  heraus- 
zoerkonnen  ist.  Das  von  (Jesenius  vermathetc  73  ist  schlechterdings 
unmöglich.  Der  Zweifel  haftet  dagegen  an  dem  »wischen  z  and  0 
stehenden  Bnchstaben.  tirade  hier  zeigt  sich  flhrigens,  wie  sehr 
aach  die  heilte  rhotographie  einem  genäoen  Abklatsch  nachsteht 
Die  erätcre  giebt  nicht  die  Möglichkeit  sich  so  geoan,  wie  ob 
wUnschenswcrth  wlLre,  Ober  jede  vorbaudne  ErbOhang  und  Ver- 
tiefung des  Steines  zu  orientiren. 

liie  beiden,  wie  mir  scheint,  allein  in  Betracht  kommenden 
Möglichkeiten  der  Ergänzung  sind  auf  der  beifolgenden  Tafel  dar- 
gestcIlL  Entweder  A)  mau  crgUnzt  den  znn&chst  dem  5  von  rechts 
nach  litiks  abwärts  gehenden  Strich  zusammen  mit  dem  mehr  sonk- 
reehteji,  der  nahe  dem  d  sich  öodet,  zu  einem  c,  wubei  die  klein^ 
Abweichung  in  der  Richtung  nicht  grüäser  wiLrdo  als  die  ^-wischen 
dem  -D  in  Z.  1  und  Z.  2.  Hierför  spricht,  dasa  der  Pariser  Ab- 
zeicbncr  (bei  Gesen.  b)  im  Original  treibst  entsprechende  Striche 
wahrgononinien  haben  inuss  '),  von  denen  IVcilli'li  die  Photographie 
keine  Spar  zeigt  —  Oder  aber  R)  man  ergänzt  den  tutitt  bezcich- 
QCtcu  dem  d  «unächsl  stehenden  Strich  mit  einer  kleinen  wagrechten 
Linie,  die  sich  in  der  Photogiaphie  rechts  vum  Futj^e  desselben 
findet,  freilich  aber  vuti  keinem  der  beiden  Abzcicliiier  beaehtens- 
werth  geluaden  nud  sehr  problemalisch  ist,  zu  einem  ';  und  nimmt 
den  Strich  weiter  links  zunächst  dem  d  als  zufälligen  Riss  des 
Steines.  Dabei  eutätebt  allerdings  zwischen  dem  32  und  (lern  irc 
eine  etwas  aoß^lligc  LQuko.  (  Denn  diese  im  Anscfatuss  au  den 
Strich  links  durch  ein  :  auszufüllen,  erschc^ini  gniphisch  als  uYi-m- 
lOssig).  Indess  kann  die  Mögliihkeii  einer  solchen  Lücke  von  vorn- 
herein nicht  wohl  geleugnet  werden.  Es  wird  also  bei  der  Be- 
schaffenheit des  allein  vorliegenden  Materials  die  Erjirubung  durch 
den  bei  beiden  Möglichkeiten  herauskommenden  Sinn  rathsnm  sein. 
Ich  schicke  die  Bemerkung  voraus,  dass  bei  beiden  möglichen 
Aoffassongen  mir  jotzt  wie  früher  uothwcndig  erscheintf  wegen  der 
voraogebenden  3.  Fers.  (^Denkstein  de»  S.,  welchen  er  errichtete") 


1)  Er  whindel  diwelben  in  einer  dem  Ut-  \V  UiitiGbcu  Vorm. 
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auch  das  Snffix  in  ■'n^T  als  das  von  mir  frOher  nachgewiesene  and 
seitdem  auch  von  anderen  Spracliforschem  anerkannte  phöninBche 
Suffix  der  3.  Pers.  sing,  (neben  hr)  za. nehmen,  sei  es  dass  man 
singolariBch  -i<i^jj  =  sein  Wort,  oder  plaralisch  ■>ha'<i  =  seine  Worte 
lese.  (Zu  TgCZtschr.  d.  D.  M.  O.  X,  412.  413.  Meine  Erklftr.  der 
Inschr.  des  Eschm.  S.  164—184.  Schröder  a.  a.  0.  S.  147—153) »).  — 
Damach  gebe  ich  nach  den  oben  nnter  A.  nnd  6.  als  möglich  be- 
zeichneten Lesungen  den  pnnctirten  Text  von  pK  ab  and  fOge  einige 
erklärende  Bemerkungen  hinzn. 

A.  i^a-jb   nysi^s    p« 

B.  ■'■jänb   nyc«    'h» 
oder  ■'t'a'i?   ^?9 

Bemerknngen  za  A.  Das  "p»  ist  in  der  oben  erörterten 
Weise  zn  nehmen,  t^  =  möKS,  wie'Koh.  6,  14;  9,  12;  10,3; 
12,  7.  Diese  Znsammenaetznng  findet  sich  hier  im  Phönizisidien 
zum  erstenmal,  was  aber  nicht  gegen  die  Zulftssigkeit  angewandt 
werden  kann.  Steht  doch  anch  das  analoge  Dxcn  Gen.  6,  3  im 
ganzen  Pentatench  isolirt  da  and  doch  werden  in  Betreff  desselben 
die  hier  übereinstimmenden  alten  Uebersetzuugen  wobl  recht  be* 
halten.  Neben  dem  Phöniz.  uj«  und  c  (vgl.  Schrtkier  a.  a.  0. 
S.  162 — 166}  hat  eine  Znsammensetzung  nie  ms  am  so  weniger 
Anfl^liges.  In  den  bisher  gefundenen  zahlreichen  Votivtafeln  ist 
die  gewöhnliche  Hinweisung  auf  die  stattgehabte  Erhömng  TOÜ'^ 
O^p  (mit  Singnlarsuffix  Mbp),  meist  auch  mit  dem  Zasat2  Q^^ä 
tsing.  Ksna)"),  MeliL  l.  co-^a^  oder  wahrscb.  osn?:  (*If*il-Fonn). 
Dass  das  a  in  diesen  Formeln  mit  Ewald  als  Gonjunctioo  zu  nehmen 
and  3  nicht  2  zu  lesen  ist,  zeigt  die  wiederholte  nenpunische 
Schreibung  7»is  »,  vgl.  bei  Schröder  S.  264.  265.  (Vgl.  m.  In- 
schrift des  Eschm.  S.  133  ff.  158  ff.).  —  Etwas  eben  diesen 
Formeln  Analoges  erwartet  man  nnn  anch  am  Schlüsse  unsrer  In- 
schrift. HTD  steht  im  Hebr.  öfter  durchaus  synonym  mit  T-Dn,  i;id 
(beide  Verba  stehen  neben  einander  Jes.  9,  B).  Nun  vgl.  man  Ps. 
142,  2:  'Tj-iiElj  nnc^  ^ri)?^  V^^*  was  sicher  nicht  bbss  heisst : 
mein  Gebet  ^werde"  vor  dich  "hingestellt  als  ein  Ranchopfer,  sondeni 
es  werde  mein  Gebet  vor  dir  festgestellt,  bestätigt  (confirmetnr,  wie 
es  ältere  übersetzten)  als  etwas  gnädig  Anzunehmendes,  zu  Er- 
fttllendes   —   wie  die  Parallele  des   1.  V.   zeigt.     Eben  so  steht 


l)DAai —  köunte  ohne  Zwang  nur  dum  als  Soff,  der  I.  Pers.  genommen 
werden,  wecn  mftn  Z.  2 — 3  Firi;Q'^  lesen  könnte,  wea  wie  wir  Mben  grkphiftch 
nicht  angeht.  —  Uebrigens  beaarf  es  kkam  der  Bemerkung,  dus  die  An> 
erkennnng  de?  phöniz.  Suffixes  der  3.  Pers.  auf  V:  von  solcher  eintelnea  Stelle 
der  Inschriften  oder  des  Planhis  nicht  abhüngt.  Vgl.  in  letzterer  Beilefanng 
Schröders  Bemerkung  m.  a.  O.  S.  152  Anm    3. 

2}  WofUr  in  der  Carth.  9*2  sicher  nur  dorch  ein  Versehen  des  Stein- 
hauen  «3*131 . 
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rdas  Niph.  desselben  Verbi  von  deo  zar  VerwirklicljUDg  gelangenden 
1  Gedanken  (r-aism)  Prov.  16,  3;  aO,  18.  (^iriit  bloss  Ps.  140,  12, 
Lfro  Hapfeld  tiics  aiierkanute,  somkra  auch  Ps.  107,  7;  102,  39, 
[vo  er  ch  in  Abrede  stellt,  i&t  dasselbe  Verbum  iutensir  za  bssen). 
)eiD  wurde  aJs  Transitivum  von  Seiten  Gottes  ein  v^^i  V^  ent- 
[irecbcn,  wie  letiteres  von  der  nötüichea  FeststeUung,  Bestaiigaog, 
Förderung  der  meDScb liehen  Werke  Ps.  90,  17  gesagt  wird.  So 
lockten  wir  -i;d  hier  nehmen,  wobei  freilieb  das  b  Schwierlgktfit 
macht,  das  im  Pböniz.  nicht  wie  im  Aroinfiiscbeii  ond  mituatcr  aacb 
im  llcbriliuchen  einracb  zur  Bczeichnang  des  Objec(s  dienen  kana. 
Doch  kann  jener  (Joustraction  die  Anschauung  zu  Grande  liegen: 
„dem  Worte  jemandes  eine  Stütze  geben,  Terleiheti",  wie  es  ans 
einer  fthnlicbcn  veränderten  Beziehung  des  Grundbegriffs  za  erklären 
ist,  dass  im  Qebr.  b'i^  in  derselben  Bedeutung  mit  )>  (Ps.  34,  4) 
ond  mit  dem  Accus.  (Ps.  ö»,  Sl)  construirl  wird,  dass  neben  der 
bei  weitem  gewöhnlicher  tun  CoustnirAion  mit  dem  Accus.  :p''iDin  einige 
nule  (Ps.  72,  4-,  SB,  18),  nnin  Kinmal  (Hos.  10,  l)  mit  aach- 
folgendem  i  vorkommt.  So  erklären  wir  „«la  er  dem  Worte  des- 
selben (dem  Worte  seines  Gebets)  Kraft,  verlieh."  Man  könnte 
daran  denken  einen  ahnlichen  Sinn  durch  die  Annahme  zu  gewinnen, 
iTO  stehe  mit  ansgelassenem  33  und  nachfolgendem  b  in  der  Be- 
deutong  „woraof  Acht  geben"  wie  ir^  HL  8,  8  (vgl.  v=^  1  Sam. 
23,  33);  also:  „weil  er  Acht  gab  auf  des&en  Wort*^  Aber  dies 
cbeinl  uns  doch  zu  gewagt. 

Bemerknngcn  zu  B  Das  Kjiitbeton  des  Baal  bs  fiK , 
xvQiOi^  naviuv,  w&rc  eine  iieno  Rcminisccnz  an  biblisrh-monothei- 
süäcbe  Anschauungsformon.  Man  könnte  auch  an  den  Baal  lüs 
^errn  der  Welt"  »rbs  k-is  (=  dVu  pK)  auf  einer  Palray- 
rouischen  Inschriil  vom  J.  135  □.  Cbr.  erinnern  (bei  VogU£  In- 
scriptions  Semiiiques  p.  ftö;  s.  auch  Levy  in  d.  Z,  d.  D.  M.  G. 
XV,  (:i6).  ■—  Hierbei  lOge  es  nahe,  das  nro  als  Abstractform  m 
fassen,  wobei  die  Sdiwierigkeit  des  nachfolgenden  h  beseitigt  wurde. 
Aber  das  „eine  Stütze  seinen  Worten"  gäbe  keinen  passenden  Sinn, 
weder  dativisch  gefasst  als  weiteres  Epitheton  des  Baal  (ob  man 
nun  das  Suffix  auf  ihn  oder  auf  setneu  Vcrobrej-  bezöge),  aocb 
accoHativiscb  als  nfibero  Bestimmung  zu  der  Setzung  des  Denkmals, 
80  dass  der  Hinn  des  Gn.nzen  wäre:  „Mal  des  Sillechboal,  welches 
er  erricbt«te  dem  Baal  als  StOlze  seinen  Worten.'*  Denn  dies 
könnte  doch  nnmüglicli  so  viel  heisscn  als  .,zur  Bekräftigung  seiner 
Gelübdes  Worte."  Mit  dem  Participiuni  irb  käme  mau  anch  nicht 
weiter.  Dagegen  Hesse  sich  durch  die  Lesung  179,  wenn  man 
dies  Wort  in  der  unter  A  erörterten  Weise  verstände,  ein  unanfecbt- 
barer  Sinn  gewinnen.  Als  Hinweisang  ant  die  Erhümng  des  Ge- 
iQbdM  Btftnde  nftmliih  alsdann  hier  ohne  satzliebe  Verbindung  mit 
dem  Vorhergehenden  das  ""^^qb  ^yo  eben  so,  wie  um  Schlnss  der 
Votirtafel    von  Constantine   und   mehrer   neuponischer    InscbriAen 
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Doch  durfte  im  Ganzen  die  antor  A  gegebene  Erklftnmg  so 
dem  Sinne  nach,  wie  anf  Grand  der  hervorgehobenen  graphischen 
Momente,  sich  mehr  empfehlen.  Zu  einer  sicheren  EntschddoDg 
wird  es  einer  nochmaligen  Tergleichnng  des  Originals  bedttrfen. 
MOge  diese,  sowie  eine  nene  genaue  Äbbildang  der  Meli!  4.,  bald 
durch  jemanden,  der  dazu  Gelegenheit  hat,  veranlasst  werden.  Dass 
aber  aach  die  Gabe  des  Baron  von  Maltzan  eine  recht  dankens- 
werthe  war,  wird  hoffentlich  ans  unserem  obigen  neuen  Erklftnugs* 
versuch  erhellen. 

Halle,  d.  G.  April  1870. 

Nachtrag. 

Halle  d.  23.  Juni.  Nachdem  Obiges  schon  zu  Anfang  April  ein- 
gesandt worden  war,  erhielt  ich  erst  in  diesen  Tagen  das  4.  Heft 
von  Levy's  PUönizischen  Studien,  wo  S.  12  f.  und  S.  S4  f.  die 
Melit  3  gleichfalls^ nach  der  Malt zan'schen  Photographie  neu  be- 
arbeitet ist.  In  dem  Kachtrag  an  letzterer  Stelle  hat  auch  er  in 
Z.  4.  5  das  inec  (statt  pM)  richtig  erkannt.  In  anderen  Stflcken 
bat  er  das  Rechte  verfehlt     Er  liest: 

{•"laT  bp  1  ?niD3  pl«  pn  by|ab  nn  •{■alt  w»  b«  |  sbn  as: 
und  schwankt  zwischen  den  beiden  Uebersetzungen ;  1}  Denksflnle 
(n^:)  von  M  e  1  k  b  a  a  1 ,  welche  bereitete  Harn  dem  Baal  Cbamman 
dem  Herrn,  als  er  erhörte  die  Stimme  meiner  Worte.  2)  Es 
stellte  auf  (ax^)  Mclkbaal,  welches  bereitet  hat  Hamu.  s.  w. 
L,  meint  selbst,  beide  Deutungen  seien  „nicht  ohne  Schwierigkeiteu." 
In  der  Tbat  sind  es  Schwierigkeiten,  die  auch  sprachlich  beide 
Deutungen  unmöglich  machen,  yrti  (=  bestimmen)  ist  =  „bereiten" 
allenfalls  im  Sinne  des  Vorbereitens,  passt  hier  aber  durchaus  nicht. 
Und  wie  sollen  sich  „Melkbaai"  [so  ist  seltsamer  Weise  geschrieben] 
nnd  Kam  zu  einander  verhalten? 

Nicht  minder  unhaltbar  sind  jene  Deutungen  in  graphischer 
Beziehung.  Ich  bedauere  znntLchst  dem  unermüdlich  thatigen  und 
vielfach  verdienstvollen  Epigraphiker  gegenüber  bemerken  zu  müssen, 
dass  die  Abbildung  jener  Photographie  unter  Nr.  l  seiner  bei- 
gegebenen Tafel  in  wcsentliclicn  Stacken  ungenau  ist.  Der  von 
ihm  selbst  in  Z.  4  übereinstimmend  mit  mir  als  ::  gelesene  4.  Bnch- 

stabe  erscheint  bei   ihm  als  ^M    statt   ^"^  wobei   wegen  des 


^M    statt   *-^ 


mangelnden  horizontalen  graden  Strichs  dem  sorgftlltig  prüfenden  Epi- 
graphiker das    uJ   sehr  zweifelhaft  bleiben  niüsste.     Das  4.  Zeichen 

in  Z.  5  ist  bei  ihm  so  :  ^^/  dai^estelit  Der  nntere  verbindeode 
Strich  cxistirt  aber  in  der  Pliotograpliic  nicht.  Endlich  ist  das 
letzte  Zeichen  in  Z.  6  ^L^   anstatt :  'Wy  wiederg^ieben.    Durch 
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^^^»  beiden  parailekn  gnuleii  Striche  auf  der  linken  Seil«  und  die 
BcMitigung  de»  i^borPii  Jtogcns  wird  die  wcsyiitliitie  Aeliüliclikcrii 
(lie&fs  ■  mii  f\fm  am  Kode  vou  Z.  2  (für  welches  L.  ciu  t  sclzt) 
beseitigt.  —  Efl  bedarf  wohl  nicht  der  weiteren  Begrandung,  warum 
wir  in  BolcbcD  höchst  wichligen  Minoticn  die  strengste  Akribie, 
wo  8ic  erreichbar  ist ,  fordern  müssen.  Sind  in  eine  Abzeichnong 
so  erhebliche  Ungenaaigkeiten  wie  die  oben  erwähnten,  eingeschlichen 
and  nicht  mehr  zn  beseitigen ,  RO  sollte  der  Tlcrftusgcber  dies  ajle- 
mal  wenigstens  ansdnicklinh  selber  bemerken. 

Schwer  begreiflich  ist  es  mir,  wie  Levy  aach  der  PholopTiphie 
gegenOber  das  denilicbe  c  in  Z.  3  und  b  noch  mit  Gesenius  (dem 
die  scWechlen  Abschriften  dieji  gestattoten)  alü  i:  hat  nebmeD  kOnoeo. 
Es  wönle  dabei  die  archaistische  Form  des  ra  f«.  YogOi's  8chrift- 
lafel   3ta  den  Melanges  archöol.  p.  144)  voran sxusctzen  sein,  wie 

I      sie  jeut   .locü  auf  der   Inschrift  Mesa's  sich  gefunden  hat.     Aber 

Ider  T>-pus  jenes  archaistischen  ^  ist :    ^ 
der  des  botrelfonden  Zeichens  unserer  Inschrift:  H^ 

iJer  erstero  hat  ungefähr  gleiche  Zacken,  bei  dem  letzleren  ist  die 
Zacke  rechts  bedeutend  grösser.  Bei  dem  erstercn  geht  der  Haupt- 
strich (der  Stiel)  von  uhen  abwärts  mich  links ,  bei  dem  letzteren 
nach  rechts.  Und  wie  soll  da»  betreflfende  Zeichen  in  ein  und  der- 
selben Inschrift  neben  dem  spater  durchaus  gewöhnlichen  *-^  ,  daa 

L.  iu  Z.  1  und  '.^  anerkennt,  vorkomme»?  DafUr  lUsf>t  steh  in  der 
Thal,  wenn  auih  ein  und  cLicäclbo  Inschrift  oft  Variationoa  ein  und 
desselben  ItiaiiätabcDä  zeigt,  kein  ganz  entfiprcchendea  Beispiel 
nachweisen. 

HöcfasL  seltsam  sind  die  AnsdrUcke,  mit  welchen  L.  Ober  eine 
andere  von  ihm  !>olbst  anerkannte  graphische  Schwierigkeit  hinweg- 
geht. Kr  sapl  S.  Vi:  „Das  Knde  iler  loschrifl  si:hcinl  uns  so 
ziemlich  sieher,  wenn  man  da^  I.  Zcicbcu  der  letzlßu  Zeile 
al.s  Kuph  ansieht.^^  Als  oh  dieses  „Ansehen"  von  dem  Belieben 
dcä  Epigraphtkers  abhinge!  ^clion  auf  der  ersten  Abbildung  hei 
Gesenius  (8  a)  ist  das  n  vollkommen  deutlich;  Gesenius  konnte 
jnddss  nacli  der  starken  Abweichung  auf  der  2.  Abbildung  {S  b) 
ein  3  vermnthen.  Ans  dem  n  der  rbotographic  aber  ein  ;:  heraus 
zu  lesen,  Qberschreitet  alle  Grenzen  der  MiVglichkeit.  Das  einzig 
AuffiUlige  in  jenem  n ,  dass  nflmlicfa  die  Spitze  link»  durch  eiueu 
kleinen  (in  jenor  AbbilduujLt  3  b  unKcbulirlicb  verlängerten)  Qner- 
»Irich  abgestumpft  ist,  hat  eine  hinlängliche  Analogie  an  dem  in 
derselben  Zeile  folgenden  zweiten  n,  welches  an  der  Spitze  links 
statt  den  Querstrichs  eine  Ocffnong  übrig  lüsst.  (In  EUinlicher  Weise 
ist  das  3  in  Z.  1.  'i.  t>  links  offen,  während  das  z  am  Ende  von 
Z.  3  einen  freilirh  nicht  ganz  schlicsÄenden  Querstrich  zeigt).  —  Am 
Ende  von  Z. ;:  erkannte  schon  Gesenins  richtig  ein  '■  L.  sagt  dagegen: 
,4>u  Zeichen  muss  offenbar  ein  r  sein.**    Auch  dies  dtirfte  sieb 
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als  eine  Üebereilmiff  heraossteUen.   Es  findet  sich  fQr  t  das  Zeichm 

A^  (Sidon.  1).     Aber  davou  ist  der  Bachetabe  nnsrer  Inscbiift, 

der  links  eine  entficbiedeoe  Bondang  zeigt,  stark  verschieden  und 
li.  vird  für  jenes  Moffenbare  HOssen"  schwerlicb  den  Beweis  ni 
liefern  im  Stande  sein. 

Man  halte  die  Aiuftlhrlichkeit  dieses  Nachtrages  dem  Wunsche 
zn  gute,  der  fitr  Viele  so  anstdssigen  and  abschreckenden  „Viel- 
dentigkeif*  auf  dem  Gebiete  der  phOnizischen  Epigraphik  da,  wo 
es  in  der  That  möglich  ist,  ein  Ende  zn  machen.  Es  bleibt  anch 
bei  der  grossesten  Sorgfalt  und  Vorsicht  geoog  des  wirklich  Zweifel- 
haften Qbrig,  für  dessen  Erledigung  das  dem  Forscher  vorli^ende 
Material  die  Möglichkeit  nicht  darbietet. 
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Die  Zählmethode  in  der  äthiopischen  Gruppe  der 


hamitischen  Sprachen 


Frans  Praetorlo«. 


feHp^^    Prof.  Fott   führt    iu   seiuem    Werke:    Die  quinare  und 
male  Zülilnietbuiie  bei   Völkern   aller  NVdlthcile,    Halle  1847, 
ai8  t}eii))iiei(t  deriroulcr  Zälüung.  welche  ,,  bciimhe  DOthwendig  dahin 
lOhrt    von    1—10    mittelst   eben    so    vieler    einj'aaher    Zahlwörter 
I       xa    zählen"   ans  Afrika  a.  A,  (S.  106)  <lie  Zahlwörter   des  Don- 

kali  und  des  CJalla  an.     Diese  Wörter  lauten ; 
I  Dankali  (naib  Iiisenberg).  Golla  (uatli  KrapO- 

f 

f      Wenn  man  die^e  Zahl  Verzeichnisse  an  sich  be(xacht£t,  so  icbeinen 

I  sie  al)er<ling8  Rtrong  decimal  zu  seiUj  doch  nimmt  Polt  selbst  schon 
eioifica  Aoäloss  an  sa<l(^ti.  acht,  im  üalU,  welches  er  mit  sodi,  drei, 
vergleichL  Kiue  Ktrengo  Anatysc  UUst  uns.  nio  ich  glanbe,  in  der 
That  sowohl  in  dem  Zablsvstem  des  (^aUa  uihI  Dankaii  wie  in  den 

I  sich  znnScbst  anKchliesseDden  des  Somali  und  Saho  noch  fernere 
deutliche  Spuren  eines  zu  Grunde  liegeuden  ursprüngUchen  Quinar- 
Systems  linden.     Za   diesem  Kesoliut   gelangen    wir   nur   durch    die 

I  Vergleicbuiig  der  einzelnen  S|)ruehen  mit  einander,  indem  das  Zahl- 
element, wotrhes  die  &ine  Spraclte  nur  norb  als  höheren  Einer  auf- 
bewahrt bat,  sich  in  einer  anderen  hingegen  nur  als  niederer  vor- 
findet  und  üo  dieser  jenen  crkUirt,  Ucbrigcns  liegt  im  Be^  und 
in  den  A(;audial eklen  dos  Quinarsystem  tiucb  ganiK  unverkennbar 
am  Tage  beiioaders  in  dem  von  Waldmeiur  beschriebenen  Agao* 
ditlekt.    Diese  Agaas  zählen  folgendermassen : 


l. 

cneki. 

tok,  Tom.  tak. 

». 

lämel. 

lama. 

s. 

fiiddtjbu 

sadi. 

4. 

ferei. 

afdr. 

6. 

konQS. 

shani. 

6. 

lehei. 

tshä. 

7. 

melhheio. 

torba. 

8. 

bahbSn. 

nuieti. 

9. 

sa^la. 

sagiU. 

10. 

tabbaoa. 

kudana. 

^ 


1. 

2. 

S. 

Qnipel. 
tanga. 

schora. 

4. 
5. 

sesa. 

anka. 
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6.  wal-ta=l+(5). 

7.  lange-ta  =  2H-(5). 

8.  80cho-ta=84-(&). 

9.  Bea-to  =  4  +  (5). 
10.  sika. 

Der  Träger  des  Einhcitsbegriffs  in  walta,  sechs,  die  Silbe  wal  ent- 
spricht dem  pel  in  ttmpel.  Es  ist  nicht  anmöglich  ot^leich  mir 
nicht  wahrscheinlich,  dass  mit  diesem  pel,  wal  verwandt  sind  die 
nor  darch  TJmstellnng  der  Elemente  von  letrterem  versdiiedeneB 
Formen  law,  Iowa,  l&wa,  lonah,  lo,  lajoa,  sämmtlich  Ansdrflcke  fhr 
Eins  in  anderen  Ägaadialekten,  ebenso  l&ghu,  lagha,  langhen  (letz- 
teres  im  Bilen);  gbu,  gha  sind  wahrscheinlich,  ghen  bestimmt  nicht 
zur  Wurzel  gehörende  Endungen  i).  Wenn  wir  die  ÄnsdrQcke  ftr 
Ftinf  and  Zehn  anka  nnd  sika  mit  einander  vergleichen,  so  kann  es 
uns  nicht  entgehen,  dass  anch  sie  beide  ein  gemeinsames  Element, 
nftffliich  ka  haben  ').  Von  vornherein  schon  dürfen  wir  nach  viel- 
facher Analogie  der  verschiedensten  Sprachen  (s.  Pott  a.  a.  0.  S.  120) 
rermnthen,  in  ka  einen  Ausdrock  für  Hand  vor  ans  za  haben.  Im 
Agan  selbst  finden  wir  allerdings  ein  solches  Wort  in  dieser  Be- 
deatnng  nicht  mehr-,  es  ist  ja  nicht  auffallend,  dass  das  Wort  nach- 
dem  es  die  numerale  Bedeutung  angenommen  hatte  in  Aer  nraprOng- 
licben  darch  andere  ersetzt  wurde-,  wohl  aber  ist  im  Somali,  Be^ 
nnd  Dankali  noch  jetzt  gan,  gana,  ginnaeta  das  gewöhnliche  Wort 
far  Hand,  und  zum  Beweise  für  die  Richtigkeit  unserer  Vermuthong 
lautet  Fünf  im  Galla,  Dankali,  Somali  nnd  Saho:  sfaan;  kone,  konOtS, 
konoyon^  shan;  kön,  in  welchen  Formen  das  ursprüngliche  n  sich 
also  noch  zeigt.  Nachdem  wir  so  die  Bedeutung  von  ka  gefundea 
haben  fragt  es  sich,  was  wir  in  dem  vorgesetzten  an  nnd  si  liaben? 
In  si  haben  wir  offenbar  eine  Wurzel  ^r  den  Begriff  Zwei-,  einfiich 
als  Ausdruck  fär  Zwei  findet  sich  si  nicht  mehr,  wohl  aber  zusam- 
mengesetzt in  sesa,  vier,  =  2  +  !* ;  <ier  Vocal  des  zweiten  si  musste 
zu  a  werden  nach  der  gewöhnlichen  Kegel  der  Pluralbildnng  im 
(sttdlicheu)  Agau.  Prof.  Pott  (in  Ztschr.  d.  DMG.  XXIII  S.  486) 
scheint  geneigt,  dass  End-a  aller  Zahlen  von  2—10  fflr  pluralisch 
anzusehen,  was  ich  nach  dem  oben  gesagten  ansser  ftir  sesa  höch- 
stens noch  für  langa  und  schora  gelten  lassen  kann.  Sollte  das  a 
io  der  Endung  ta  bei  den  Zahlen  6 — 9  wirklich  plnralischen  Ur- 
sprongs  sein,  so  würde  dies  nnr  eine  Missbildnng  verrathen.  Das 
an  in  anka  ist  zu  vergleichen  mit  Ompel,  mit  eneki  im  Daokali, 


1)  Siehe  :  WSrterstmmlung  ans  der  Agmaspnuhc  tod  Waldmeier.  —  Ab- 
badi«  im  Jonrnftl  AsUt.  1841.  —  Beke  im  Jonm«!  of  the  pUlol.  soe.  IT, 
No.  33.  —  Lefflbvra,  vojage  «n  Abyssinie  III.  —  Fl«d,  elemanta  Mod  voea- 
boJBiy  of  tho  F&luhft  luig.  —  Salt,  voyag«  to  Abyssiuift.  —  Sftpeto,  via^io 
•  mistione  cAtolic»  fri  i  Uensa,  i  Bogos  e  gli  Habab.  — 

2)  Du  endende  gn  In  lang»  Ist  fafermit  nicht  zu  rergtelchen;  es  ist  dies 
vielmehr  ohne  Zveifel  eiDe  seknndKre  «((jektiriscbe  Gadnng,  die  Tenrandtoa 
Bpracheo   haben  fUr  Ungm  Blmtntlteli  Unu  und  Uba. 
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inek  im  Somali,  riellotcht  aarti  mit  eagal  im  Be^a,  sämmLliob 
Aofidrückcn  für  VÄtis.  In  dieKCiii  an  u.  &.  vr.  liegt  lier  BcgrilF  der 
Einbeit  direkt  nicht,  nur  indirekt  iiiüoforn  es  ein  einfacher  ainga- 
larisctier  Dctnoi]i>tra(ivslamm  ist :  diri^kt  wird  der  l-^nbeilsbegriff 
vtclmelir  ausgedrückt  durch  Aas  jiel  in  Qiu])o)  und  dcu  k-Laul  in 
«Deki,  iuek.  Wie  wir  obeu  von  vornlitrein  in  ka  einen  Aoadnick 
fur  Hand  vermathen  dnrflen,  so  können  wir  auch  jetüt  iu  den  eben 
erwähnten  Silben  Ausdrucke  t'dr  l-'ingcr  vermathen.  L>em  i^cl  cut- 
spricht in  der  That  für,  Icr,  das  Wort  für  Kinger  im  Somali  auf 
das  genauste ,  dasselbe  Wort  fera  bedoutet  im  Daukali  die  Zehe, 
im  Ite^  hcissen  die  Zehen  t  i  b  c  lei ,  l'ur  Daamen  bat  Seetzen 
ngibalÄ,  Munziuger  gib,  in  dem  QberschUssigen  (b)ala  scheint 
also  der  Ausdruck  TQr  Finger  zu  liegen.  Die  voUstttndigstc 
Form  fflr  eiteki,  inck  finden  wir  in  dem  SonialiKslilwort  kuw 
F.ins ,  in  Compositionen  noch  vollstludigcr  kaubi  \z.  B.  kaubi  ja 
tobun  11  ==  I  +  H)]^  daü  Somaliwort  entbehrt  des  derooustroti- 
»iächcn  Vor«chlaKs,  deshalb  konule  &i«b  das  Nomen  hior  am  voll- 
stflndigsten  erlialte»,  dasselbi?  war  der  Fall  bei  den  oben  erwJUinteii 
Fonnt'u  fOr  Fünf  im  Somali,  Galla  u.  8.  w.  sJinn,  kiin  im  Gegoii- 
satz  rn  den  verkürzten  aukafn),  .<nka(n;  im  Agaa.  Die  Formen 
kow,  kaubi  di's  Somali  Ttihren  aus  auf  das  Galla,  in  wolchcm  cuba 
Finger  bedoulet.  Audi  im  Dankali  beilentel  uaeJi  Salt  gnbba  Hand. 
wahrscbcinMfli  duru-h  eiu  leicht  mögliches  Verfeftheu  för  I'ingfir.  Das 
Somali,  Galla.  Saho  und  Dankali,  wek-be  dun  Stamm  kub  für  den 
Begrid  Eins  ausgebildet  haben,  scheinen  Übrigens  auch  die  an- 
dere Wurzel  lur  tUr  denselben  Uegriff  unr  in  anderer  Anwendung; 
KU  haben,  nämlich  in  dem  Zahlwort  fctr  Vier  afar.  afor*  fere 
wo  es  als  Subtrahendus  zd  stehen  scheint,  also  (i>) — 1.  ■' 

Ebenfalls  ganz  klar  liegt  das  Quinarsystem  im  Be^  am  Tag, 
ea  lautet  nach  Munziogcr: 

1.    engar,  eiigal.  6.    esogur. 

5.  melo.  7.    eeerema. 
8.    mehiü                          8,     esimbei. 
4.    fädig.                            ».    ahedak, 

6.  ei.  10.  temen.  'i 
Möglicherweise  iil  das  Zahlwort  für  Eins  eugal  ksousüge  Fonnea 
sind:  nkAI,  engaro,  fem.:  engat=eDgaltj  ans  ogtbali  (s.  o. )  zu- 
sammengezogen mit  Vorschlag  des  demonstratiTen  eii.  Jedoch 
würde  diese  Betteichuung  der  Eins  durch  den  Daumen  sonstiger  Er- 
fahrung wideTsi>rßehen,  lia  zum  Ausdruck  der  Kitia,  wenn  der  Finger 
Überhaupt  spocialisirt  wird,  Tomehmlicb  der  kleine  Finger  gebrauubl 
wird.  Vergi.  Bleinüial  in  Zeitscbr.  für  Völkerpsychologie  n.  Sprach- 
wiswosch.  111  S.  3G4.  Kricdrich  MUlier  (im  Orient  and  Uccident 
Ili  S.  346)  hftll  esi  fbr  die  ursprüngliche  Form  von  ci,  fllnf,  welche 
noch  in  den  Com  Positionen  esogur  Q.  s.  w.  erhalten  sei.  Mir 
scheint  es  wahrscheinlicher  dasB  das  Torgesetzte  es  eine  addirendo 
Tartikel  ist  wie  das  nachgesetzte  la  im  Agu  (cf.  Pott  a.  a.  0. 
S.  111).  das&  also  esngnr  mclit  bedeutet  &(-f-)l,  sondern  (&)-f  I; 
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ei  halte  ich  viekaehr  wirklich  für  eine  riemlich  orsprfin^iche  Form 
und  ^aabe,  dass  es  mit  eje  (deatsche  Aasspracfae  des  J)  zo  combi- 
niren  ist,  welches  Wort  neben  dem  schon  oben  erwähnten  gana  dn 
Ansdrack  for  Hand  im  Be^  ist. 

Viel  sdiwerer  ist  das  Quinarsystem  im  Galla ,  Dankali ,  Sabo 
nnd  Somali  zn  erkennen.  Wahrend  der  Agan  nnd  Be^  sich  wohl 
noch  bewDSst  ist,  dass  er  bei  der  Sechs  eigentlich  wieder  von  T(Hn 
anfängt,  dürfte  bei  jenen  Völkern  anch  die  letzte  Erinnemi^  hioran 
geschwunden  sein.  Die  Qninarsysteme  mQoden  wohl  in  der  nnge- 
henren  Mehrzahl  nach  der  Zehn  in  das  Decimalsystem  ein,  weit 
weniger  aber  haben  vor  der  Zehn  die  orsprOngliche  qnioare  Itb- 
thode  virtuell  wenigstens  zn  einer  decimalen  gestaltet  Es  mOge 
hier  eine  Uebersicht  der  Zahlen  von  1—10  in  den  genannten  Tier 
Sprachen  folgen: 


Somali 

Galla 

Saho 

Dankali 

(H8.d.DH0.  acc.106). 

(Tntschek). 

(Salt). 

(8*]t). 

1.  kow. 

toko  (tak). 

inek. 

innike. 

3.  laba. 

lama. 

lamma. 

lamm  eh. 

8.  sadeh. 

zadi. 

adda. 

saddeo. 

4,  afar. 

afni^. 

afhr. 

fere. 

b.  shan. 

z'an>. 

kSn. 

konofoo. 

6.  leb. 

dya. 

1^. 

Ieh6ye. 

7.  todoba. 

torb». 

melh^n. 

melh^ne. 

8.  sid6t. 

zadef'. 

bahr. 

bah^ra. 

9.  sagal. 

zagal«. 

snggal. 

segalla. 

10.  taban. 

kndani. 

tnmmnn. 

thnbban. 

lieber  die  Grundzahlen  Eins,  Ftlnf  nnd  Zehn  desgl.  aber  die 
Vier  in  diesen  vier  Sprachen  haben  wir  zum  Tfaeil  schon  oben  ge- 
handelt; als  die  ursprünglichste  Form  für  Eins  haben  wir  kow  im 
Somali  erkannt,  mit  einem  demonstrativen  Vorschlag  bilden  Saho 
inek  und  Dankali  innike;  ebenfalls  einen  solchen  demonstrativen 
Vorschlag  aber  ans  einer  anderen  Wurzel  zeigt  das  Galla,  nnd  zwar 
wird  an  diesem  Vorschlag  das  Geschlecht  unterschieden  to  mask., 
und  ta  fem. ;  die  ganze  Form  lautet  toko ,  abgek. :  tok ,  fem. :  tak. 
Das  Zahlwort  für  Fftnf  ist  ebenfalls  in  dem  obigen  bereits  erledigt. 
Das  Zahlwort  ftir  Zehn  ist  dasselbe  wie  im  Be^,  nur  das  Agaa 
zeigt  die  oben  erklärte  abweichende  Form  sika.  Die  Gallaform 
kndani  igt  nur  scheinbar  abweichend.  Tutschek  erklärt  sie  meines 
Erachtens  falsch  durch  kuta,  einen  Abschnitt  machen,  welche  Er- 
klärung Pott  a.  a.  0.  S.  107  zn  acceptiren  geneigt  scheint;  kn- 
dani scheint  mir  vielmehr  zerlegt  werden  zu  müssen  in  tio-taban 
=<1X10,  wobei  also  das  ko  eine  ziemlich  mflssige  Rolle  spielt. 
Der  Umstand  dass  das  einfache  ko  sonst  im  Galla  nicht  mehr  vorkommt 
verbunden  mit  dem  Zusammenschrumpfen  des  taban  in  dani  macht 
die  Sache  etwas  nndentlich.  Dieses  taban,  taman  hat  sich  übrigens 
anch  in  manche  nichthamitische  Sprachen  AMkas  eingedrängt  z.  B. 
bei    den  Ukuafi  tomon   (s.   Ztschr.  d.  D.M.G.  I   S.  56.   —    Vgl. 
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Erfaudt^  TocabulOT)-  of  the  Engaduk  lloigob  p.  105),  ferotr  io  der 
Sprache  von  Woratta  und  Wolaitsa  tammu  (s.  Beke  ia  Journ.  of 
Üie  pbUol.  soc.  U  No.  ;i:)),  wofern  die  beiden  letztgcnaoaten  Dia- 
lekte, welche  Gut  aocb  ganz  anbekaant  sind,  Dicht  etwa  selbst  £0 
dea  bamitjscheu  gehören.  Aacb  die  Zahl  «»agal,  oeua,  findet  sieb 
als  s41  bei  den  Ckuaä. 

Cnter  den  Zahlen  von  6 — 9  ist  irie  schon  bemerkt  die  Acht  am 
leichtesten  als  «juinar  zn  erkennen,  wenigstens  im  Galla  zndet"  und 
Somali  sid^i,  in  beiden  Spruchen  ibl  /adi,  üodeh  =^  3,  also  beiieiileo 
jene  leiden  Aii»drtlckc  'A-\-\,l*).  Das  addireiute  f  stimmt  gans  zB 
dem  ta  des  Agan.  Ganz  anders  lautet  die  Form  im  Saho  und 
Dankali:  babr  und  bah^a  (Iseiiberg:  babbara).  Einen  iUinlicbeD 
Attsdrack  fQr  die  Drei  finden  wir  nur  noch  im  Bcga,  iiAndich  mih, 
mebei  und  (bei  SoetzonJ  mafabei(wa).  Der  so  ilbcraus  hAufige 
und  natürliche  We<?h&el  von  \\\  nnd  b  iRi  allein  in  obenstehender 
/abltabello  zweimal  belegt  bei  der  Zwei  nnd  Zelm.  Wir  künnea 
also  ohne  iledcnlten  eme  I-'omi  babb  für  Drei  annehmen.  Dass 
geradi-  das  Saho  und  Dankali  diese  Wurzel  mit  dem  Be^  gemein- 
»ani  haben  im  tiegeiisatz  zam  Ualla  nnd  Somali  findet  mit  eine 
Begründung  darin,  dass  jene  beiden  Sprachen  dem  Sprachgebiet  des 
Bega  naher  liegen  als  diese.  Das  angebiogte  ra  kann  nur  addirendo 
Bedeutung  haben,  »o  fiudeu  wir  dasselbe  ra  addireud  bei  den  Zalileu 
11—19  iin  bildlichen  Agau,  während  bei  Ö — 9  iu  derselbeu  Sprache 
daa  schon  erwähnte  ta  gobrauchl  wird. 

Als  identiscli  mit  diesem  ra(rj  haben  wir  wahrscheinlich  daa 
endende  ht(l)  in  segalla  o.  b.  w..  Neun,  anzusehen.  Dieses  Zahlwort 
scheint  zu  bedeuten  4 +(6).  Für  Vier  findet  !>icb  die  Form  aiga 
Im  Agau  (bei  Lefebvrc),  aaqia  im  Bilen,  sätsba,  sedja  im  Falaacha 
(Beke,  Fladi.  Diese  Ausdrücke  fUr  Vier  sind  meines  Eracbteoa 
entstanden  aus  sidka  ^  '.J(+)2.  Die  Wurzel  6i  far  Zwei  haben  wir 
schon  oben  kennen  gelernt  in  dem  reduplicirteu  »esa  bei  Waldmeicr, 
dieselbe  Form  siza  findet  sich  übrigens  auch  in  einem  Vcrzeicbulss 
bei  ßeke.  Auch  die  Existenz  einer  andern  Wurzel  dk  für  Zwei 
ist  ausser  Zweiftil ,  »ie  ist  jedoch  ebenfalls  nur  noch  in  Trümmern 
erballen  in  dem  gallaniscben  diktama  20  nnd  togug  ebenfalls  20  ira 
Be^  (Ticllcic)it  uncb  iu  fudig,  \ier,  und  sheduk,  nenn,  im  B«^). 

Wir  wenden  uns  t-yiT  Sieben.  In  diesem  Zahlwort  iüt  die  Ad- 
dition nicht  durch  eine  Partikel  mit  addironder  Bedeutung  angedeutet, 
dafür  aber  wirklich  vollzogen.  Wir  haben  im  Saho  und  Daukali 
die  Formen  melhän  und  mclh^ne,  im  Daiikali  bei  Isenberg  mcl/j^ciu, 
welche  Schreibung  durch  das  dopi>elte  h  andeutet,  dass  der  Guttural 
ein  sehr  starker  i»t.  In  bhein  glaube  ich  mit  Sicherheit  das  Zahl- 
wort fQr  Fünf  zu  erkennen;  der  ursiirüngticb  anlaatendo  k-Laat^ 
welcher  im  Galla  und  Somali  schon  darch  die  ijuctscbung  durchge- 
gangen und  zum  reinen  Zischlaut  geworden  ist,  iai  im  Agau,  Sabo 
und  Dankali  bei  der  einfachen  Z:ihl  erhalten,  hat  sieb  aber  in  der 
Znaumaeosetzung  (jedoch   wie  e&  unheiat  nur  bei  dieser,  dagegen 
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66  im  Itenkali  nach  Isenberg:  melhheintanke  X»dö)  einem  anda- 
ren  Laatgesete   folgend  aspirirt     Die  Aspiration   des  k,   ans   des 
semitischen  Sprachen   wohlbekannt,  findet  sich  anch  in  den  hami- 
tischen  und  ist  besonders  im  Somali  häufig.    In  dem  ersten  Elemente 
mel   erkennen  wir  sofort  das  gewöhnliche  Zahlwort  ftlr  Zwei  lana, 
laba   nur  mit  Umstellnng  der  Elemente   wie   anch  im  Be^  melo, 
während   bei   der  Composition   hingegen  im  Be^  die  gewöhnliche 
Form  bewahrt  ist  (eserema  ^=  ese- 1  e  m  a).    melhSn  ist  also  =  3(-|-)  fi. 
Die   entsprechende  Zahl  im  Galla  and   Somali  torb^^  todoba 
dtkrfte    sich  hingegen   kaam   mehr  mit   Sicherheit   erklären   lassen. 
Dass  das   r  des  Galla  in  dem  Somaliwort  zn  d  geworden  ist,  fiUlt 
nicht  im  geringsten  anf,  da  das  d  überhaupt  im  Somali  selbst  lingua- 
ler Katar  zn  sein  scheint  nnd  in  der  Folge  sehr  ort  mit  r  wediselt 
(s.  Rigby  im  Jonmal  of  the  Bombay  geogr.  soc.  IX,  S.  186).    Du 
endende  ba ,  oba  könnte  man  versacbt  sein  mit  eiÖ ,  \b,  eiica  Aas- 
drflcken   fär  Fünf  im   Be^   znsammenznbringen ,   doch  ist  dies  in 
keinem  Falle  znlässig  da  das   b,    wa  in   diesen  Wörtern   nur  eis 
snfGgirter  Artikel  ist.     Die  erste  Silbe  tor,  tod  mit  dik,  tog.  Zwei, 
zasammenzastellen  hat  ebenfalls  seine  grossen  Schwierigkeiten.    Viel- 
leicht ist  torb^,  todoba  wirklieb  ein  nenes  einfaches  Wort,  jeden- 
falls  müssen  wir  anf  eine  sichere  Erklärung  verzichten. 

■  Das  Zahlwort  ftlr  Sechs  ist  in  allen  vier  Sprachen  dasselbe, 
das  G^Ua  weicht  nnr  scheinbar  ab,  denn  dya  ist  offenbar  nnr  durch 
nachlässige  Aassprache  ans  lya  entstanden,  liya  scheint  nämlich  die 
ursprünglichere  Form  dieses  Zahlwortes  zu  sein  welches  dann  in 
leb  zusammengezogen  wurde.  In  der  That  finden  wir  bei  Rigl^ 
a.  a.  0.  fUr  Sechs  im  Somali  die  Form  lljah  nnd  bei  Lefebvre  a 
a.  0.  für  dasselbe  Wort  im  Adal  (nnr  ein  Dialekt  des  Somali)  die 
Form  li^hb,  auch  bei  Salt  im  Somali  1,6b.  Die  Aehalichkeit  mit 
dem  Stunme  lan,  laj  den  wir  oben  als  Träger  des  Einheitsb^riffi 
in  den  meisten  Agandialekten  kennen  gelernt  haben  ist  nicht  zn 
verkennen.  Ob  wir  in  dem  h,  hh  welches  wir  mit  Ausnahme  des 
Galla  am  Schlass  der  Formen  sehen,  eine  addirende  Partikel  (Daa- 
kali:  ke)  haben,  vermag  ich  nicht  zn  entscheiden.  Uebrigens  hat 
sich  dieselbe  Wurzel  im  Dankali  wirklich  noch  zum  Ausdrack  der 
Einheit  erhalten  in  der  Composition  Elf  und  zwar  in  ganz  ähnlicher 
Form  wie  im  Galla,  nämlich  tia  (Galla  dya,  sechs):  tabban  ke 
tia  =  10-f- 1  (Salt:  thabban  ke  tea).  In  den  anderen  Composilionen 
wird  im  Dankali  jedoch  das  gewöhnliche  Wort  innike,  eneki,  Eins, 
gebrancht,  z.  B.  labbatan  ke  eneki  20-|-l,  moroton  ke  eneki  40 -f- 5. 
Die  Zahlen  11  —  19  bilden  sich  durch  Addition  nnd  zwar  gehen 
im  Saho  *)  und  Somali  die  Einer,  in  allen  übrigen  Dialekten  die 
Zehn  voran.  Sämmtliche  uns  bekannte  Agandialekte  (nur  vom  Bilen 
wissen  wir  hierüber  nichts)  lassen  den  Einer  unmittelbar  auf  die 
Zehn  folgen,   nur  der  Direkt  von  Agaumedr  schiebt  die  addirende 


1)  Vom  Sidio   hsbea    wir   allardiiiga   üb«rhftuj)t   nur   ein    Bcispit^I    bei   Salt 
inkenkiUmiin  11. 
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SUbo  ra  dazwiscbe»,  z.  It.  sikaraampela  (W&Iilmeier)  =:  10+ 1, 
tHikka  r  a  läaga  (Beke)=10  +  2.  Aach  das  Galla  verbindet  unmit- 
telbar, wobei  das  ii>  vun  kudan>.  Zehn,  versclilungen  wird  z.  B. 
kudatoko  1U(+)I.  Das  Begii  hingpgt^n  schützt  den  Ant^laitt  seines 
tcincn  IrotK  der  ttnmitietbarmi  Conipos^ition  ond  lA.';.st  i^rade  bei  der- 
BBlb«n  wieder  seine  Dtsprünglicliert^  Form  temeue  (bei  Seutzen  lautet 
das  einfache  Wort  wirkücb  nocb  laminaa,  vergl.  das  kune  ■  in 
kadan>  wofür  bei  Kraprhndaiia)  lierrortrcteni.  B.  temene  melob  10[-f-)2. 
l)fts  Dankali  liin^'o^en  scliiebt  soviel  bis  jetzt  bekannt  immer  da 
addireade  ke  zwi&cbeu  Zehn  und  Einer,  so  in  der  schon  oben  er- 
wAfantea  Form  tabban  kc  tia  10-+-).  ferner  tabban  ke  &iddj?hu 
lO-f-8.  Desselben  kc  büdiont  sich  das  Sabo  in  seiner  umgekehrten 
Wortstellun({ :  inken  k  i  tamuit  =  l  -f- 1 0.  Das  Somiili  endlich  bedien! 
sich  bei  seiner  ebunfiklls  omgekehrtea  Wortstellung  stets  des  Worten 
ya,  und,  ?..  B.  sugal  ya  tobun  9-f  U>. 

Die  Bildung  der  Zehner  geschieht  fast  ohne  Ausnahme  auf  die 
natariiche  muilijili^'nlive  Weise,  wobei  der  Ktner  Torgeselzt  wird. 
Von  den  AganitiuteUtcn  benutzt  nur  der  Dialekt  vuu  Agaumcdr  das 
dem  Atjau  eigeuthümliche  sika,  Zehn,  /or  BildTing  der  Zehner  z.  1!. 
scbuiaseka  3Xl^i  aokaska  5X10.  Zwanzig  lautet  über  auob 
in  diesem  Dialekt  abweichend  langariiig.  Dieses  ring  in  dem  wir 
einen  somt  nicht  vorhandenen  Ausdruck  fllr  Zehn  erblicken  rufkssen, 
dient  nnn  mit  mehr  oder  weniger  Veränderung  znr  Bildung  der 
Zehner  in  allen  anderen  Agaudialokten.  Im  Falasrha  wird  (über- 
einstimmend bei  Klad,  Beke,  Lel'«bvre)  das  r  von  ring  ganz  auäge- 
stossen,  wir  hüben  üaber  fUr  langaring  (Agaumcdr)  im  Fälascba 
Ja^eog,  litngäijg,  leunguien  (letztere  Form  mit  franzü»iä(-lier  Aus^pr.), 
fnnfsig  =  ankiiitig  (fnr  ankuaring)  o.  s.  «.  In  dem  Dialekt  von 
Damot  hingegen  (Abbadie  im  J.  asiat.  1S4I)  und  im  Bilen  (Sapeto) 
critcheiut  das  vuUstäadige  ring  mit  noch  einem  Anbang  uämlicb  ajti 
rOngOn  oder  OriigOn  und  nighcu.  Letztere  Form  ülchl  wahrschein- 
lich für  raiif>|{h(!0 ,  ghen  ial  eine  im  Bilen  überaus  b&nfige  Fndung, 
wir  haben  !<ie  schon  oben  bei  laagbeu.  eins,  kennen  gelernt,  auch 
bei  lengsghen,  zwei,  tindet  sie  sich  (während  diese  Wörter  in  (lämiul 
lieben  uxleren  Dialekten  wie  wir  gcächcu  haben  law  und  lenga 
lauten).  Kinen  ähnlichen  Ursprung  dOrfeu  wir  wohl  auch  von  dem 
(g)än  in  rOngöii  des  Damotdialektes  verraulJion.  Sechzig  x.  B.  lautoi 
im  Bileu:  walleraghen,  in  Damol:  waltonigön.  In  noch  anderen 
Dialekten  zeigt  der  Ausdruck  für  Zehn  noch  andere  Formen,  die 
ober  sAmmllioh  auf  riug  zurück  geführl  werden  mUssen.  Die  Zahl 
nur  iwanzig  in  Agaumetir  laugnring,  im  Falsücba  Ungäng,  ist  in 
Wag,  Damot,  bei  Salt  und  Lefebvre  völlig  zusammengezogen  in 
'  l^rCD,  läm,  lerrin,  ler^ne,  im  Bilen  dagegen  »agoraghen  mit  be- 
deutender Lantver^c  hieb  Uli  g  für  lengaragben.  Nocb  hx  vom  .\gau 
;  7Ai  bemerken ,  dass  sehr  viele  Dialekte  u.  A.  das  Itilen  den  semi- 
I  liscben  Aufdruck  für  Vierzig,  arble,  arb&,  arbin  angenommen  haben. 
Mit  weit  weniger  UDregelmflsgiQheiten  als  die  Agaudialekte 
I  bilden  eich  die  Zehner  in  den  HUmmtÜctien  tflnf  übrigen  S^raclicn  duix^ 
\  B4.  XXIV.  %^ 
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die  MtiIti|))il:fltio»  ilcs  ihnen  albn  genininsomen  WortcR  tnbno, 
mit  ilom  Mreffviiileti  Kinor.    Am  volUtAaüigftUiii  ersclitiiiii  tirr  A 
dmck   fAr  Zebu    im  Uc^a    z.  B.  mehei   tetnun  3X1^,  docli  tin 
sich    ancli    hier   schon  veikftrzte  Formen    wie  szagur  lainu  Ä  X 
In  den  AbriKen  Spriu^hmi  ist  die  Verktlr?.iin^  allKemcni,  lainan 
zu   unia,  tomo,  dorn,  tom,  tan  n.  s.  w.     Aucb  die  Eiuer  w^r 
vic  dies  nicbt  andcn   zu  ervartfin  ist,  etwas  rerkom.     Beaond 
zti  bemerken  ist  im  Dankati  moro  tum,  ricni^  für  fero  tarn. 
Zwanzig  haben  Bc^a   am]  Gull»  <)ic  scbon  ertrSlintcn  abweicliendeii 
Formen  Xo^Uit,  und  dililani;!. 

Bei   dtT  Verbiuduniff   der  Einer  mit  den  Zehnern  stellt  wi 
das  Somali  die  Kiiicr  voran   und   knüpft  die  Zchnor  dnrch   ya 
gerade   wie  bei  11 — 19.     üb  das.  öalio  aucb  hier  die  WorUtell 
mit  dem  Somali  gemeinsam  hat  wissen  wir  nicbt^  duch  steht  es 
\ermntben.     Die   anderen    vier  Sprachen    liaben   wieder  die   omi 
kelirto  Wortstellnng;   nnr  das  I'ankali   knüpft   die  Kiuer  dorfh  kf 
au,  im  Gnita,  Bejü:a  und  Agan  folgen  sie  unmittelbar  auf  die  Zelu 
selb'^l  lior  Dialekt,  von  Aguumedr  Ifi^sl  liier  sein  addirende»  ra  fi 

Ansdriiclte  für  Hundert  sind  in  den  A^audialcktcn :  lieb .  la. 
Hang,  im  Galla  dibba,  im  Bef^a  slieb,  im  Somali  bugUU  im  iJati 
und  Salio  böl.  Tausend  lastet  im  Agan  fihib,  auch  (bei  Flad. 
lasclia)  shcka  Hang  o:  jo  x  100  und  (bei  LefebTrc)  mnlo  tcbi 
=  UioxiU.  rrtßto  ist  das  nmbariscbe  ^-f.;.  «tli.:  ^^'}\^',. 
Im  Bcf^a  und  Salio  ßndct  m\\  dn^  semitische  elf,  im  Gatia  küma, 
im  Somali  kün,  im  Dankali  (Salt)  tnbbanabfll  =  lOX  li^O.  I'« 
Wort  ähib  ist  aus  dem  Agau  auch  in  mehrere  semitische  Dialrktr 
Abcssiuiens  eingedrungen  (vergl.  meriic  Disserlat.  Fabola  de  r 
Sabaoa  XXXI,  2);  es  ist  dieses  shih  irotÄ  der  Verschiedenheit 
Bedeutung  /n  eombiniren  mit  eheb  im  Be^a  (das  endende  b  g«li 
nicht  zur  Wurzel:  und  dem  coplistheo  u|o,  «gc  Die  Aasdrücke  b 
und  kum  sind  aus  dem  Sumälj  in  den  »emitisi-hon  Dialekt  von  H^ 
mr  eingedrungen;  vergl,  Ztsrhr.  d    D.  M.  G.  XXIII,  S.  -Iri!». 

Wie  sich  die  fMinitirtchen  Dialekte  in  Abes^inien  den  beoadh 
barten  homitischcn  in  mehr  als  einem  Stück  asshnilirt  haben,  to 
scheint  auch  das  himiitische  Zableciüystcni  seinen  KinflusH  auf  du 
seniiti&cho  ansgeUlit  ?.x\  Imhen,  gleichzeitig  aber  auch  durch  das 
mitjscho  beoiüflussE  worden  zu  sein.  Vur  allem  tragen  der  st-niiti 
Dialekt  tod  Ilarar  und  das  Somali  deutliche  Spuren  gegensei 
Einflusses.  Es  kann  hier  nicht  davon  die  Rede  »ein,  dass,  wie 
oben  gestben  haben,  das  Semitische  einige  hamitisrhe  und  n 
Icebrt  das  llamitische  einige  semilisebe  Za}ilwGrtcr  aufgenommen  b 
dieses  Aufnehmen  von  h^mden  Zahlwilrtem  ist  nicht  riel  ai 
als  das  Aufnehmen  irgend  eines  anderen  beliebigeo  Fremdwo 
welche  Erscheinung  allen  Sprachen  mehr  oder  weniger  eigea 
and  deshalb  hier  nicht  besonder«  hcrvorgelioben  7.n  werden  braorfa 
Wenn  wir  rielniehi'  von  dem  Eintluss  zweier  Zoldemiysteme 
einander   reden,  so  kann  dies  nur  soviel  beissen,  als  dass  die 
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srhamiiurswoise  uiiil  rias  Hildniigsiiriiicip  dei?  einen  Systems  auf  das 
Andere  Ubertrat^en  wird.  Im  Semitischen  werdcu  die  Zehner  aufge- 
fM8t  als  Plorftle  der  betreffenden  Einer,  im  Ilamitisrben  hingegen 
ala  durch  MDltiplikation  der  Zehn  mit  den  betreffenden  Einom  her- 
vorgegangen. Wenn  wir  daher  in  der  semittschvn  Sprache  vun 
Harar  l^ildtnigsweifien  linden  wie  bamisll  assir  ^  ft  X  10  ^  5ü, 
scilistcssr  ^=  fi  X  1(1  =  i>0  Q.  s.  V.  so  ifit  diese  Anecliaunngstreise 
der  Fdnrzift  uud  Sechszig  im  Somiiiitdien  m  vereiOEelt  dastehend 
uod  iiD  ilamitist'licn  zu  allgemein  als  dass  wir  an  eiutr  Ucbertragang 
des  hamitischcn  lEitdangäpriucips  uuf  das  semillscbe  zweifeln  könnten. 
Dass  bei  den  Zahlen  li  — 19  im  Harari  iiiclit  selten  der  Kiiier  dem 
Zehner  vomufgeht,  ist  Yielleicht  nicht  nnr  arabischem  EiaOnss  son> 
dem  auch  dem  des  Somali  zuzuschreiben.  Siieciell  einen  Soraalis- 
Rius  haben  wir  in  den  Ordnungszahlen  des  Uarori  welche  sich  durnh 
Anhargunj;  der  Kiidung  kha  bilden.  I>ieses  kha  ist  naoli  dei)  im 
Harari  gellenden  I juitgeftetzen  abgeetchwilcbt  aus  ka,  dun-li  welche 
letztere  Silbe  auch  im  Somali  die  Ordnungs zahlen  gebildet  werden 
wcnigsteos  von  der  Neun  an  aufwärts  z.  B.  »ugalka  d.  öte,  lu- 
batuuka  d.  2üle  n.  s.  w.  Das  Harari  hat  diese  (irAnzo  Qbcrscbritten 
indem  es  anch  die  Ordnungszahlen  von  1—8  durch  angehängtes  kha 
bildet.  Dieses  ka  ist  da^  im  Somali  zam  tonlosen  bestimmten  Ar- 
tikel herabgesunkene  Demonstrati%' ,  dessen  femininales  Complement 
die  Silbe  la  (da>  hl.  Der  Somali  sagt  also,  wenn  er  z.  U.  sagen 
will  „die  neunte.  Kruu"  apjioaitionell :  die  Frau,  die  ISeun  nagti  su- 
giaika  und  deshalb  richtet  sich  auch  dn!<  ka  in  sngalkü  nicht  nach 
dem  Geschlecht  des  geztiillon  ÜegonstandfiK,  weil  eben  die  Xahl 
Nenn  sugal  als  maskulionm  gilt,  Nun  nehmen  aber  höchst  utifial- 
Icndor  Weise  [lio  Ordnungszahlen  von  1  — 8  im  Somali  nur  dict 
femiuinale  Kndun^  an  r..  U.  kouda  d.  Ite,  hibahdad.  2to^  sadabda 
d.  3te  u.  s.  w.  So  sagt  man  also  auch  ninka  sadabda  *  der  dritte 
Mann,  ohne  dass  sich  da  In  sadabda  nach  dem  Geschlecht  des  ge- 
zahlten liegenslandes  richtet  weil  eben  alle  Zahlen  reo  1 — 8  im 
Somali  lilr  weiblich  gelten.  Diese  buchst  iutcressante  Hialsache 
kennzeichnet  nun  hinwieder  einen  semitischen  spcciell  sEtilaitiiopisehen 
KinHass  auf  dai*.  Zahlwort  des  Somali,  denn  auch  im  Tigrifia,  Am- 
liarisciicu  und  Hamri  cxistiren  fi)r  die  Zahlwörter  i.un  2—8  nur 
weibliche  l*'finnoii,  wahrend  die  hiiheren  Zahlen  im  Araharischcn 
und  Harari  nnr  mAunlicbe  Form  haben.  Zufälligerweise  endigt  in 
den  genannten  drei  ^cmitifchen  Dialekten  auch  das  Zahlwort  far 
Kins  schon  im  Maskulinum  auf  einen  Dental  welcher  falscher  Ana- 
lugip  Vorschub  leistet,  so  f'»:  |tli^'>  amh.:  /v*}^;,  barari: 
fthad  ').  Der  Kiufluss  des  semitischen  Za}dworts  auf  ilas  des  Somali 
zeigt  sich  also  darin  dass  die  SomalizahlwQrtcr  von  l— 8  durch  die 
Tracafusion  des  Ucscblechtes  Gegenstand  derselben  Anschauung  ge- 


1)  Im    Tn«    ntid    Amhv.    «xisttre»    Ar    Ein»  besotul««   wolblklH!    FonDuii 
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worden  sind,  wie  die  betreffenden  semiÜBcheD.  UiienrlUint  dflrfi» 
wir  es  schliesslich  nicht  lassen,  dass  nor  sngalka  d.  9te,  lubatnokt 
d.  30  te,  nnd  tadobahtonka  d.  70  te,  das  ka  nnmittelbar  sieb  an- 
häogen,  d.  ÖOte  dagegen  heisst  kantonaka,  d.  lOOOte  knmnnka. 
Bei  Zehn  nnd  allen  Übrigen  Zehnern  jedoch  schiebt  sich  vor  das 
ka  noch  ein  ad  ein  z.  B.  tobnadka  d.  lOte,  sudnnadka  d.  30te. 
Oh  dieses  ad  wirklich  nrspranglich  der  Femininalartikel  da,  taist? 
Dann  h&tten  wir  hier  die  Agglutination  des  Femininums  und  Maskol. 
zum  Aasdruck  des  einfachen  Maskul.,  gerade  wie  wir  umgekehrt  im 
Amharischen  beim  Nominalsu^x  d.  3.  P.  fem.  sing,  die  Aggluti- 
nation des  Mask.  und  Femininums  haben  zum  Ausdruck  des  ein- 
fachen Femininums  z.  B.  bStofi,  ihr  Haus,  fOr  das  einriebe  bcti. 


Bald  nach  Vollendung  des  vorstehenden  Au&atzes  Icam  mir 
das  im  Oktober  1869  ausgegebene  zweite  Heft  des  dritten  Bandes 
der  Bevue  de  Lingnistique  zu  Gesiebt;  in  demselben  befindet  sich 
eine  Arbeit  des  Herrn  Hal^vf :  De  la  place  de  la  langue  Hadendoa 
wie  er  das  Be^a  nennt  In  diesem  Aufsatz,  welcher  übrigens  die 
Arbeiten  Friedrich  Müllers  völlig  ignorirt,  heisst  es  S.  190:  J'ai 
d^montrd  ailleurs  que  les  nations  chamitiqnes  usaient  priraitiTeraent 
du  Systeme  de  nnm^ration  quinaire,  et  que  celles  d'entre  elles  qid 
s'^lev^rent  k  nn  certain  degr^  de  culture  et  admirent  an  d^vek^ 
pement  commercial  dnrent  adopter  une  partie  des  noms  de  nomlm 
s^mitiques  poor  obvier  ä  riraperfection  de  leur  propre  Systeme  etc. 
Leider  hat  der  Herr  Verf.  es  unterlassen  das  ailleurs  näher  zu  de> 
finiren,  in  den  mir  zugänglichen  französischen  Zeitschriften  findet 
sich  der  gesuchte  Aufsatz  nicht,  ich  habe  daher  die  Arbeit  du 
Herrn  Hal^vy  in  vorstehender  Abhandlung  leider  nicht  herilcksich* 
tigen  können,  wQrde  mich  jedoch  freuen,  wenn  wir  aach  im  £iB* 
zelnen  unabhängig  von  einander  öfters  zusammengetroffen  wAren. 
In  der  genannten  Arbeit  geht  Herr  Hal^vy  übrigens  über  die  Zahl- 
wörter des  Bega  ziemlich  kurz  fort,  er  vergleicht  fedig  mit  q-rotTf, 
temen  mit  uü-t  >),  sheb  mit  ^e  endlich  wie  mir  scheint  sehr  ge- 
wagt engar  mit  ber^  Eins  im  Naba. 

Nachschrift.  Die  am  Schluss  vorstehendes  Aufsatzes  erwlümte 
Arbeit  Hal6vy's  ist  vermuthlich  der  schon  einmal  (XXIII,  S.  648) 
erwähnte  Essai  sur  les  Falacha.  Herr  J.  Derenbourg  bat  die  Gote 
mir  die  Nachricht  zukommen  zu  lassen,  dass  derselbe  zur  Zdt 
noch  Manuscript  ist.  —  Sollte  togag,  im  Be^  ^=20,  vielleicht 
ein  rcriuplicirter  Plural  der  Wurzel  tog,  zwei,  sein?  Eine  derartige 
Pluralbildung  in  den  verwandten  Spraclien  (vergl.  besonders  das 
Somali)  iiänfig,  ist  im  Bega  allerdings  noch  onhelegt  Die  Form 
würde  danu  dem  O J*  l  des  Ämhar.  und  Harari  genau  entsprechen 
(s.  XXUI  S.  469),  an  einen  gegenseitigen  Einfluss  ist  dabei  natar- 
lieh  nicht  zu  denken. 

1)  Vgl.  digcgen  Pott  &.  a.  O.  S.  107  Aiimcrk. 
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jwerlicli  vonoftg  die  Literotnrfieschiclile  ir^nd  eines  Volkes 
einen  andi-ren  denirtigen  Fall  ftufzii weisen,  wie  ilin  die  Persdnlicb- 
keit  Itietel ,  welche  zum  Vorwurfe  gegenwärtiger  Abhandlung  rfienl. 
VoB  allen  Toi-ten  Irans,  angefangen  tou  Kudeki  «ik!  Kinlnuisi  bis 
ZQ  denen  der  aus  zuitächt>t  Itegcndon  Zeit  girbl  es  keinen,  der  so 
weoig  in  seinem  Vatorlande  hekftiint  gewesen  niid  gleichzeitig  eine 
soirbe  ropalaritÄt  ansaerhalb  desselben  erworben  hflttc,  wie  Mirsa 
Sc^ffi-  Welrhen  gebildeten  Deutschen  liütton  nichl;  seine  Lieder 
ifi  der  herrlichen  L'cbcrsct7.ung  von  Bodenstedl  enizöckt,  die  \or 
oimroebr  acht  Jahren  schon  iu  zwölfter  AuAage  crscbieneuV  Doch 
Irotj  der  Berühmtlifit  Mirsa  Schaffi's  gelang  es  mir  nirgend  selbst 
imr  den  flOcbUgsten  Abriss  seiner  Lebensbeschreibung  üh  lesen. 
Ja,  mehr  noch,  wahrend  meiner  in  den  Jahren  1864  und  lfl«7 
nach  Dcntaeblunii  untern ommeucii  Reisen,  buteii  mir  die  an  mich 
gerieht^teu  Fragen  Gelegenheit,  mich  zu  öbeizengen,  dass  einige 
Männer,  die  daselbst  dem  Stiidinm  de?*  Morgenlandes  obliegen,  selbst 
4iie  KxJBtory  Jlirsa  Bcliaffi's  bezweifelten.  Diese  Zweifel  zu  heben 
—  ist  der  Zweck  vorliegender  AbliaiidluBg. 

Dbm  Mirsa  Sühaffl  in  Wahrheil  cxistirte,  ist  ein  Faktum, 
das  keinem  Zweifel  naterliegt.  Als  ich  mich  aus  den  Hörsälen  der 
Universität  in  den  Kaukasus  begeben  halle  —  ca  war  die»  za  Kiid« 
des  Jahres  1851  —  begegnete  ich  ihm  häußg  nuf  den  Strassen 
¥on  Tiflis  —  nnd  wenn  ich  seine  persönliche  Bekaniiiscliuft  nicht 
machte,  so  erldärt  sich  dies  daraus,  dass  er  schon  im  November 
1952  dahinschiej.  Doch  gereirht  es  mir  zur  ücuugthoung,  wenn 
ich  selbst  hcntisfentags  das  Andenken  Mirsa  Schaffi's  mit  einigen 
Zeilen  za  ehren  vermag,  in  wek-hcn  ich  Einzelheiten  aus  seinem  Leben 
aufbewahre,  die  in  ailernarhster  Zukunft  fctr  immer  hStlen  ent- 
schwinden kennen. 

Die  Grnsien  zunächst  gelegene  und  zuerst  der  Botmassigkeit 
nusslands  unterworfene  rausclmauiscbc  Uorrscliaft.  Traiiskaukasicos 
war  die  von  UaiidshA.  Sie  wurde  von  Chanen  aus  dfvn  llauH« 
Siad-ogly,  vom  Stanima  der  Kadsharcn,  Terwaltet,  deren  leteter 
Rrprftsentant  Dsliewad-Chan   war.     An   seinem  kleinen   Hofe  lebte 


u 


426 


B«r9^,  Mirta  Schafft 


''S 


Scbofl 
cbt  hS 


ein  guwisscr  Kcrbclai-Ssiulyk,  der  das  Amt  Miiies  ßauio 
bekleidete  and  sieb  seiuer  besonderen  Gunst  erfreute.  Im  J 
I H04  tintornahm  der  Ftir&t  Zir.iauow ,  damaliger  OberbefchltbBber 
im  KaDk'osus,  in  Folg«  des  Widerstnndes ,  den  l>r>bewad-Cbaa  der 
L-iiüsi seilen  ili^rrscbaft  unlgt*^en setzte,  einen  Feld/iig  grgdn  Oandsbi. 
Beim  Sturme  dieser  Feätang  ttel  I)shewail-('bau  und  seine  Hei 
gchaft  ward  dem  russiscbeu  Reicbc  oiovcrlcibl.  Mit  Dsbcwul-C 
Tode  änderte  ijtc-b  die  I^o  von  Kcrbolai-Ssadyk:  er  verlor  lü 
l)](Ki5  tjcincii  Postcu,  sondern  aucb  alle  Kxistcuzmittel.  Kr  liall^ 
£wi:i  Söhne:  Abdul-AH,  der  sich  bei  einem  Steinmeizer  als  Gc&ell 
befand,  und  SohalTi,  den  gcin  Vater  zur  Krlernnng  der  arabischen 
und  persischen  ^iirache  in  diu  GandäbAsebe  Mcdressä  getban  balle. 
Boiuc  Erfolge  im  Krterneu  der  erst«ren  waren  nicht  glfinzeiid,  die 
letztere  aber  hatte  er  soweit  or&sst,  wie  solches  uhno  grüadlicho 
Kunde  des  arabiiichou  möglich. 

Kerbelai-Ssadyk  beabsichtigte,  als  gottcsrurchtiger  Matui, 
zum  goistlicbcu  Stiindc  vurzubereiteri,  doch  war  es  ihm  uicbt 
äiJiiedoi] ,  Keinen  Wunsch  in  Erfüllung  gehcu  zu  &cbcii.  Der 
Si-liAin  befand  sieb  nach  in  der  Medreiisjt,  als  sein  \'aicr  plotalicb 
vei'scbicd.  Zur  selben  Zeit  kehrte  ans  Tawrts  ein  Mann  von  be- 
racrkcnüwcrthem  Geiste  und  hoher  Sittlichkeit,  ein  gewisser  Uadshi- 
Abdullä,  nach  Uaiidsbä  zurück.  Weuu  ich  es  aucb  nicht  tOr  uOthif 
erachte,  auf  die  Einzelheiten  des  Lobonslanfes  dieser  Persöulicbkeit 
einzugehen,  linde  ich  es  doch  fUr  nrithig,  ihrer  mit  einigci)  Wurlea 
zu  erwähnen ,  da  üq  eiueu  »uverkonu baren  Eiuäuss  auf  deu  6*> 
dftukengaag  ausübte,  den  sieb  SchaSi  zu  eigen  madite  und  sefa 
Leben  lang  bewahrte. 

Hadshi'Abdnllü  war  in  Gandshä  geboren  und,  da  ,er  sich  deni 
Handel  widmete,  zog  er  nach  Tawrls,  wo  er  ein  bedeutendes  Vcr* 
mögen  erwarb.  In  l'crsien  lebcud,  besuchte  er,  uls  barlnAddier 
und  fanatischer  R>-hiit,  dio  Gräber  fast  aller  Imamc  und  uutemafaB 
zugutertotzt  diu  Wallfahrt  noch  Mekka.  Auf  dem  KUckwege  von 
dort  liess  er  sich  in  IJagdad  nieder.  Liier  lernte  er  eiocn  Derwis 
Sseld-S&attir  mit  Namen ,  der  dou  ganzen  Orient  bereist  ha 
kennen.  Sseld-Ssattär ,  nur  dem  Namen  nach  Uerwiscb,  waj- 
einzeln  stehender  Mann,  ohne  Dach  und  Fach;  besass  aber 
bedeutende  Gelehrsamkeit  und  huldigte  dabei  üeinen  eigenen  philo* 
sophiscben  Ideen,  l^ie  fleckenlose  Sittlichkeit  dieses  Mannes  oml 
andere  VorzQge  deäselbeii,  zu  denen  sich  eine  glackliche  Redc^ftba 
geeellte,  rcsscitcn  Uodshi-Abdnll^  dcrmaäsen,  dass  er  Ihn  lültAgUch 
zu  besuchen  begann  und  den  gr&ssten  Theil  seiner  MussesUmden 
langwährenden  ridcrbaltuiigeu  mit  ihm  widmete.  Als  nun  der  Ttf 
der  Abreise  Hadsbi-AbduIlA's  anbrach,  trog  er  dem  Ssefd-Ss&ttAr 
ein  Geschenk  an,  welches  jener  aber  ablehnte.  Erstaunt  Ober  folcbe 
UoeigennUtzigkeit,  fi-agte  Hadshi-Abdullä ,  womit  er  ihm  denn  den 
HochgeuQ&s  und  die  Wiäseasfdllc  danken  könne,  die  er  mu  den 
Gesprächen  mit  ihm  davongetragen.     Sseld-Ssatt&r  antwortete,  m» 
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Lobnc  werde  darin  bestehen,  weou  Badsht-Abüullä  ihm  sein  Ehren- 
wort gebe»  wolle,  mit  seiner  Deukung^&n  uiuo  völlige  Umwandlung 
\-orzDtiehinen  uiul  seine  [leberzeugiiDg  gftiixliuh  sich  20  eigen  tu 
machen. 

Hodslii-AbdnlliV  gab  »ein  Wort  und  hielt  es  redlich.  Wenige 
Wochen  waren  seit  dieser  Bckaniitscliuft  verflossen,  als  er,  so  zu 
sagen,  völlig  tuugewandelt  war:  sein  Fanatiümus  ächwoud  und  tv  kehrte 
iiach  GandsbA  mit  einer,  fUr  damaligo  Zeit  sciteucn  llildung  heim. 
In  Gandsbä  weilend,  suchlu  er  turtwührcud  Gulugcnlteit  mit  den 
dortigen  Mullas  und  .^rlinnds  Dit^put-utiuneti  über  ihre  religiösen 
Vomrtheile  und  ilirt-ii  Aberghuibun  anzukiiüliifeii,  wobei  er  all'  iliro 
UngereiniUieit  und  Abiseschmacktheit  auwiderleKlicb  iiachwicM.  Ks 
iioierliegt  keinem  Zweifel,  dass  üadiibi-AbdulliX  uutcr  der  inuäel* 
muiischeii  Herrschaft  solche  offoii  dargt^legit  Wahrlicilcn  schwer 
gebUsst  hätte,  doch  bei  der  rnssischeu  Tolcrauz  blichen  bcin  Leben 
und  Kigentlmm  uugeflibrdel.  Wühl  aber  si-liüffte  er  hieb  uel  Keiude 
und  Widersacher,  besonders  unter  der  Geistlichkeit. 

Indessen  srheakte  der  junge  Schaffi,  damals  noch  Schüler  der 
MedresisB,  wiUirend  alles  diesiis  vor  seinen  Ange  vorging,  seinen 
Landslcuten  geringe  Auftnerksamkeit  und  liess  sich,  von  Wissen- 
sohaTl  getrieben,  von  den  Lebren  lladshi-Abdullä's  hinreissen.  Iladbhi- 
Abdnllik  seinerseits  beguuu  tliui  meinen  Schutz  augcdcihcu  zu  lassen, 
in  ihm  den  Ifrung  iiacli  Aiilklärung  zu  entwickeln,  ihn  gleichzeitig 
mit  MiUelii  zur  weitem  Fortsetzung  seiner  Erziehung  versehend. 
At»  alicr  die  Mulkü  solche  l.hnwaudtung  der  Deiikungsart  des 
jungen  SchaÜi  gewählten,  sagten  sie  sich  von  der  Fortsetzung  seines 
Unterrichtä  Los  und  so  sah  er  sich  gezwungen,  die  MedrcssA  zu 
Tcrlasscu  und  fOr  die  wtitere  ürdnuing  seines  Geschickes  Sorge  zu 
tragen. 

Zur  seihen  Zeit  traf  es  sich,  da£s  die  Tochter  Dshewad-Cbans, 
POflt&-Chaniun ')t  ^><'^  e^nen  Mirsa  zur  Verwaltung  ihres  Haases 
und  zweier  kleiner  Uörfer,  wie  auch  ffir  ihren  Briefwcchael 
Bocbtc.  Füstä-Ch&ni'im  wohnte  in  der  Niichbanjchnrt  vijn  Hudsbi- 
Abdullii  und  war  mit  ihm  wohl  bekannt.  Sic  thoilto  ihm  iltnm 
Wonsch  mit  nnd  Hadshi-AbdulU  zögerte  nicht,  Schaffi  als  einen 
Mann  zn  empfehlen,  auf  dcssou  Redlichkeit  sie  neb  völlig  ver- 
Iftsscn  könne  und  der,  ausser  der  Kcnntuiäb  der  pcrsiscbcn,  iu 
'IVaiiskaukasicu  im  Briefwechsel  guhriluchlichuii  Sprache,  nnch  eine 
schone  liaiidscbrirt  habe.  Pilstä-Chantim  ging  auf  den  Vorschlag 
ein  and  nahm  Schaffi  zu  &icb ,  der  fortan  Uirsa  Schaff!  geaaunt 


1)  AI«  M'itr  mit  ilir«iii  V«tter  AIi-A|if«  vorli»h«th«t,  Aet  nnck  U»lorwefriiii{| 
äKnd»liii's  zu  Ki-Iik'li-Al).  d«tn  virnuiilih'i'n  Cliau  von  Kubk  nnil  Dorhrnd,  Amr 
dJünUMl  |{e|[«u  Kiuslaml  sich  *iif|;elelmC  UmUe ,  f^r-flBehW  wur  und  in  eiDQin 
SohRnatltSttl  gef^a  die  Kub^ch  ßel.  Sein«  Wittwo  kchrM  dura  üi  dio  HaüaBth 
vorlck ,  wo  al«  von  der  K«gt«niJi^  einen  Jahi^clialt  von  10S0  Hvbelu  «■»■»- 
wUt  erldelt. 
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warde.  Doch  für  dieses  Mal  Iftcbelte  dem  Mirsa  Schaff!  blou 
ein  knrKw&hrendes  Glück.  Im  Jahre  1836  erfolgte  dst  Brach 
zwischen  Persien  and  Rassland.  Die  Pener  nahmen  Gandsh4  ein, 
befestigten  sich  in  der  Stadt  und  hielten  sich  im  Lanfe  von  drei 
Monaten  unter  der  ÄnfQhrnng  von  Ugarlu-Chan,  don  Utaeten  Sohne 
von  Dshewad-Cban.  Nach  der  Niederlage  von  Schamchor  abv 
worden  die  Perser  aas  Gandshä  vertrieben,  wo  dann  Ugnrlo-Ghan 
nach  Persien  flüchtete  and  seine  Schwester  Püstft-Chanhm  mitnahiw, 
Solcherweise  fand  sich  Mirsa  Scfaafifl  abermals  in  hülfloser  f.Age. 
Unter  diesen  Umständen  begann  er  tSglich  die  Gandshäsche  Hoscbee 
za  besuchen,  wo  er  in  einer  der  Zellen  sich  mit  dem  Abschreiben 
verschiedener  mnselm&nischer  Bücher  beschäftigte  am  einiges  Geld 
zu  erwerben,  das,  bei  der  ihm  von  Seiten  Hadshi-Äbdalläi's  sn- 
kommenden  Unterstützung,  ihn  vor  änsserster  Dürftigkeit  schtltste. 
Doch  der  zum  Leidwesen  Mirsa  Schaffi's  Im  Jahre  1831  erfdgte 
Tod  Hadshl-Ahdallä's  ^)  beraubte  ihn  dieser  Hülfe.  Auf  dem  Sterbe- 
bette vermachte  jener  ihm  400  Dukaten,  doch  erhielt  Mirsa  Schaff! 
deren  nur  200 ;  die  andern  vermochte  er  von  den  Erben  nicht  eln- 
zatreiben.  Dieses  Geld  setzte  ilin  in  den  Stand,  seine  Schulden 
zn  bezahlen  und  sich  mit  den  nothwendigsten  Bedürfnissen  zu  ver- 
sorgen. Darauf  setzte  er  seine  gewohnte  Bescfafiftigang  in  der 
Moschee  fort  Bald  aber  begann  auch  sie,  wegen  Einführung  der 
Lithographie  in  Perslcn,  wenig  natzbringend  zn  werden  und  Mirsa 
Schaff!  fing  nun  an,  die  von  der  Armuth  unzertrennlichen  Drang- 
sale zn  erdulden.  So  brach  das  Jahr  1834  an.  Zu  der  Zeit  kam 
ein  junger  Mann  ans  Nuchä,  Mirsa  Feth  Ali  ^  mit  Namen,  nad 
Tiflis  und  trat  in  den  Staatsdienst  Durch  enge  Freundschaftsbande 
mit  Mirsa  Schafft,  den  er  in  Gandshä  kennen  gelernt,  verbanden, 
begann  er  auf  Mittel  und  Woge  zu  sinnen,  um  seinem  Freunde 
eine  sorgenfreie  Existenz  zu  verschaffen.  Dank  dieser  Vorsorge 
gelang  es  denn  Mirsa  Schafft,  wenn  auch  nicht  tjo  schnell,  so  doch 
im  November  1840  das  Amt  eines  Lehrers  an  der  Tifliser  Kreis- 
schale, das  bis  daliin  Mirsa  Feth  AH  selbst  bekleidet,  zn  erlangen. 
In  der  Folge,  im  November  1846,  vertauschte  er  dasselbe  gegen 
das  gleiche  Amt  in  Gandsbä,  am  1.  Januar  1850  aber  trat  er  die 
Stelle  eines  Unter-Lehrers  der  orientalischen  Sprachen  am  Tifliser 
adeligen  Gymnasium  an,  das  ihm  mit  einem  Jahrcsgehalte  von 
720  Rubeln  bis  an  sein  Lebensende  verblieb. 

Seine    letzten    Lebensjahre    brachte    Mirsa   Schafft    mit    dem 
Oberlehrer  der   orientalischen   Sprachen   an   eben   demselben  Gym- 


!)  Hftdshi-Abdnllk   hinterÜRss   «ine  Wittwe   und   Tochter,    welche    letztere 
dcD  Sohn  von  HMlstil  Ali  Rek  von  Oandshk  hei»thete. 

2}  Es  ist  dorselhe ,  dessen  in  der  Vorrede  zu  den  von  mir  hemns- 
^fteliencn  Dichtungen  Transkaukasischer  Sänger  des  XVIII  und  XIX  Jahr- 
hunderts, in  Adserbeidahaniscber  Hnndart  etc.,  Leipsig  1868,  8.  XIII — XIV'. 
ErwÜhnuiig  geschehen. 
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durcb  cinu  Mn|?enenlzlludiing,  die  anfaugs  oitiPD  günstigen  Verl&uf 
iwhnwn  ZQ  wollen  scliicti,  ds  Miisa  Bchaffi  sichüicb  sich  zu  bessern 
begann.  Udc;1  Uckitcher  Weise  aber  Hess  er,  gegen  den  Ralb  des 
ibn  bebandvindca  Arztes,  es  sich  beifallen,  WeintraatieQ  za  nasclieD, 
die  er  durub  den  ihm  aofwnrtenden  Knahen  holen  Hess.  Als  leu- 
teror,  seinem  Wunsch  gemäss,  ihm  die  Frtlchte  gebracht,  begann 
Mirsa  Schaff!  sie  mit  Gier  /.u  Terzehren.  Im  sclb«ii  AuRenblirke, 
als  iliui  bloss  citiQ  Traube  ubriß  geblieben,  trat  ein  ilm  häufig 
besntlicnder  Freund  und  Verehrer,  Mirsa  HtsuiD  üuh  OrduWid,  zu 
ihm  ein,  der,  als  er  ihn  Weinbeeren  essen  sah,  sich  anschickte. 
Ihm  den  Teller  aus  den  Händen  zu  nclimon.  Uirsa  ScbafTi  aber 
Uess  letzteren  sich  nicht  entwinden  and  fragte  Mirsa  Hassan, 
warum  er  sieb  MUlic  gebe,  ihn  seines  Genusses  zu  berauben. 

—  Dft  in  deiner  Krankheit  Weinbeeren  dir  ein  Gift  sind, 
antwortete  Mirsa  Ilashin,  und  du  deine  Uiivursichtigkeit  mit  dem 
Leben  btissen  köoutest. 

—  Und  wozu  dient  mir  das  Leben?  erwiderte  Mirsa  Sdiaffi; 
liabe  ich  denn  noch  nfcbL  genug  Ungenmch  crfaliren  und  Drang- 
sale erduldet?  Oder  willst  da,  dass  ich  noch  drei,  vier  Jahre  in 
der  unfiftthigen  Atniospfaftre  armenischer  Hüben  hinbringe  ? 

Bei  diesen  Worten  verzehrte  er  noch  einige  Beeren.  Dieses 
geschah  um  ! !  Uhr  Morgens,  um  die  Mittagszeit  stelUc  sich  bei  ihm 
llitsc  ein,  um  4  l'hr  KachiitittaK!>  verlor  er  die  Spruche,  und  iu 
der  Nacht  vom  IfJ.  auf  den  17.  November  18ü2  war  er  nicht  mehr. 
Mirsa  SchafTi  verschied  im   Alter  von  etwa  t>i)  Jahren. 

Dieü  sind  alle  Nachrichten,  die  ich  llber  Mirsa  Schafn  zu 
samtnolti  veritmchte-  Wenn  Bodeustedt  nicht  Lieder  untirr  seinem 
Namen  berausgegeben  hätte,  so  blieben  uns  bloss  noch  etwa  einige 
Worte  Qber  den  Menschen  in  des  Wortes  enger  Bedeutung  hinzn- 
znfflgen  und  unser  Abriss  seiner  Biographie  wäre  vollstltudtg.  So 
aber  ist  Mirsa  Scliuffl,  Bodensicdt  sei  es  gedankt,  Poet  und  daher 
orwilhuen  wir  noch  seiner  literarischen  Thfttigkeit 

Ich  beginne  damit,  da.'^s  im  ganzen  mnselmaniscbcn  Orient,  so- 
weit die  persische  Hede  klingt,  nirgend  nnd  von  Kiemandum  etwas 
aber  Mirsa  Sehaffi's  [*oe»ie  verlautet  hat.  leb  sage  Niemand  jn  des 
Wortes  weitester  Ucdetitnng.  Xoch  mehr  als  leb  mich  an  den 
Transkaukasischen  Scheich  ul  Ihlim,  Achund  Mulhi  Ahmed  *),  Mirsa 
ScfaaSl's  vertrautesten  Freund ,  mit  der  nilte  wandte,  einige  Mullas 
in  Gandshä.  die  mit  Mirsa  Schafll  zusammen  erzogcu  worden,  znr 
Miltheilung  etwa  von  Mirsa  Stbaffi  hinterlassener  Schriften  ver- 
anlassen zn  wollen,  antwortete  er  mir,  er  könne  meiner  Bitte  nn- 


1)  Ki>II«fri«(n<Raih  Grifforlew  ist  K«ii*nwXrtJ|{  I.€hr«r  <]«r  RnsilKliiMt  Spneb« 
ut  dir  mir  nnt«rgel)«n<>n  inuMlmIii!Beh«ii  Sebnle  f&r  Schiiten  lu  TIflls. 

S^  Als  ftAtmftflsIger  loaytciot  nhenfHiatmicr  Schule  mir  jjlfichfklh  ftnb- 
ordlniit. 
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mflglidi  nachkommeQ ,  da  er  fürchten  mflsee,  die  Heiterkeit  Bdner 
Unteiifebenen  za  err^en,  welche  niemals  von  der  dicbteriachn 
Schöpfvngskraft  Hirsa  Schaffl'B  gehört  hfttten.  Und  er  war  in  Wirk- 
lichkeit niemals  Poet  and  gab  sich  für  einen  solchen  niemale  aas. 
Wenn  ich  ihm  jegliches  poetische  Talent  abspreche,  will  ich  damit 
nicht  sagen,  dass  er  nicht  gelegentlich  einmal  Verse  gemacht  habe; 
—  nur  ermangelten  sie  j^licher  literarischen  Bedeatong,  warea 
bloss  ein  müssiger  Zeitvertreib.  So  hat  sich  von  ihm  folgendes 
Distichon  erhalten: 

o.^b  lijLf^j  Jj  ^y^  f.\;io  ^J^^  ^U- 

Wie   lange   noch  wird  jene  Zauberin  ihr  Herz  vor  diesem  Herzen 

angstvoll  bobcu  sehen 
Und  vor  herzlosen  Freunden  ihr  Herz  in  Kuh  bewahren? 

Der  Scheich  ul  Islam,  Achund  Mulla  Ahmed,  theilte  mir  folgende 
Gazele  Mirsa  Schafft's  mit: 

;W  -o/  ey  -*^->  O^  '^^  ^"^ 

.I4  U±')^(,i3   ,;^MW>   CiAMM)<,>    .IiAjAJ    BiA;}^ 
;iJM**AJ    |.L>  j*  jjj.  jO  J^    i^jS».  ^OWO 

Vi;^!^    (^!     [^   J;y     ijOj*^   cWj-f 

jUl  i^'  fXifS  uivutfcxJ  (_rj'^j3  ^^ja-^Lä- 
^1^  oyö  ij^r?"  '^'^  b  '^j'  ^)  g^'j 


1)  Pseadonym  des  Hirsa  SchafR. 
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1.  Tu  der  Halle  sitzend,  entblöäülc  die  Scitöno  ilir  AnlliU  von  U)ckeu. 
Da    leuchtete   das    Licht   der    Wahrheit   ans   dem   Dunkel   des 

Zweifels  hervor. 

2.  Die  älrahlen  der  Suhönheil  des  Seins  zerstrenten  die  Fiiislerni!>s 
^  -     des  MaterialiüDiiii), 

Aofi  dem  Osten  des  Nitlitseins  ging  die  Sonne  des  Seins  auf. 

3.  Das  Ins  Antlitz  der  Frcandiu  (»cbancnde)  Auge,  der  die  Gctiehte 

amächlingende  Arm  (in  solcher  l^ge)  ulTenbart  die  Schön- 
heit (von  Seiten  der  Geliebten)  Gefallsucht ;  die  Liebe  (seitens 
dea  LichbaberB)  offenbart  kiiechiisi-hes  rtcbarco- 

4.  Ein  Sitz  im  timprangsaale  ist  nnwcnb  jcglichcu  Iiiierfahrenen, 
Dai'uni    ulzc  denn    und    wuodo,   dem  Lichtu  gleich,  dein  Haupt 

nicht  ab  vom  Brande  uud  SchmerzeD. 
6.  Irdischen  Wesens   dich   entkussemd,   setze  dich   in  den  Harona 
de$  Herzens, 
Allwo  da  nach  allen  Seit«ii  deinen  Namas  machen  kannst. 

6.  Dem   8taubo    Malimuds    ertönt    am   Tage    der   Vergeltung    die 

Stimme : 
Kiu  vom  Schwerte  des  Ajas  üctroffeuer  bedarf  nicht  des  Paradieses. 

7.  Dem  verirrten  Wasich  (erschallt)  GInckeidaut  und  das  Schnattern 

der  Elster; 
Der  Fnss  des  Strobens  blich  nach  und  das  Endziel  fern. 
Aosserdem   Qbcrsctzte  Mirsa  Schaff!  ans  dem  Hussiscben  ins 
Persische  das  schöne  Lied  A.  Weltmanns    vom   JUluhcrliauptmaun 
(Ataman)  ').  — 


1)  wslck«»  In  rebcfscUnng  so  Iral«! : 

Wosu  l>«w(I1kt»t  du  dich,   fTvamlliclir  MorfrcnrJühr, 

i^irl>t  auf  die  Erde  mit  1'lim't 
Wo>u  rerüelst   du  in  tl«f■^s  Slnnm.  »chjEoe  Jnnfriia  msin,  — 

l>i«  Adk<^ii  Tut)  TlirAoFU  oclilannerad  ? 
,   L«ld  ist  OB  mir  dich  ku  varluacn,  8chir«nSng;iKo, 

1>og1i  iclilu);  siOioti  iler  Diiliu  mit  tlmi  FlQf^glti; 

Es  «rtSitet  a«in  Schrei UUterDAchl  tit'ft nKh  mir  d6ii 

hohau  Pokal, 

Anfioh&Md«  MhnftU  luw  d«r  \V«jiiI 
Kalt  bt  u  .  .  .  ,  ftthrc  iDcin  I.ritiroH  mir  vor, 

Halt'  ea  feeur  um  ZUgvI: 
Durch  d«ii  Wald  sieben  mit  Waftroii  von  KMrimow  >)  ter 

Vit  Kauflenl«  ton  Murom.  *) 
8io  liaben  t^r  divli  rin  K'^tiektps  Kmntsol 

Einon  Fola  von  KudisfeUflu: 
El&henchralUn   wirst  ilii ,  b«d«ekt  von  gUIdenu  atiolurd, 

Ansmbon  auf  SrhwnncBÜattra. 
Viol  Pulswcrli  Dffttbe  Ich 

Gagui  m«lu  riuBdass  Letna • 

Itt*!  n«Iu  Bchnid ,  dau  ieli  dich ,  o  Scbwanüngife, 

Hete  Ueba  deun  mclna  dgnc  8«la  ¥ 


1')  Km»!ii>i>w,  Stadt  all  <t«>r  Okk,  Sra  OnHv«rti«m«nt  Ria»an. 
ä)  Hnrom,  8iadt  «n  der  Okk,  im  Oauv.  Wladimir. 
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Kßr^y^  ^j)^-^  /v-x-i^-i-  jb      jtyjsu,  b«,U-.  ^r  <y^  »^  } 


Jljc  i—Ä-^.  bL*--.  t5'  »j-*  j'        Jl^l  Ä  fty  er  *^  *^ 


Li- 


(•j)]^     l£w-A_}      IL-J     LJ^^mÜ   jI 


^1*-*^    O*-^^   ^;:^--JI^    /^y^        y>^5  J^  OV  («-^^^  "*-•  ^ 

Hierauf  bescbränkt  sich  die  ganze  literarische  Tbäti^eit  IGna 
Schaffi's.  Andere  poetische  Erzeugoisse,  in  welcher  orientalischen 
Sprache  es  sein  möge,  existiren  von  ihm  nicht,  ebensowenig  giebt 
es  prosaische  Arbeiten  desselben. 

Völlig  ann&tz  wäre  es  aan  noch  davon  za  spreclien,  dass  der 
Verfasser  der  herrlichen  Lieder,  die  uns  zur  Aufzeicbnong  der  vor- 
liegenden Zeilen  veranlassten,  nicht  Mirsa  Schaffi,  sondern  Boden- 
stedt  selbst  sei.  Wir  erlanben  ans  aber  zu  vermuthen,  dass,  wenn 
in  ihnen  ein  Antheil  von  MithQlfe  Mirsa  Scbaffi's  vorhanden  ist, 
die  letztere  etwa  darin  bestehe,  dass  es  ihm  in  häufigen  and  lang- 
währenden  Unterhaltungen  mit  unserem  theuren  Gast  gelang,  dem- 
selben den  Schrein  der  Muse  Persiens  zu  erö^en,  mit  deren  Geiste 
Bodenstedt  so  erfolgreich  seine  westeuropäischen  Landsleute  bekannt 
machte.  Wir  vermögen  uns  bei  dieser  Gelegeuheit  nicht  des  Ver- 
gndgens  zu  entschlagen,  den  hochgeehrten  deutschen  Dichter  wegen 
seines  glänzenden  Erfolges  zu  beglückwünschen  und  nnter  dem  ihm 
wohlbekannten  kaukasischen  Himmel  ihm  einen  aufrichtigen  Grass 
zuzurufen. 

Im  Privatleben  gelang  es  Mirsa  Schafli  durch  seine  hohe 
Sittenreinheit  und  seine  seltenen  Eigenschaften  des  Herzens  die 
Liebe  Aller  zu  erwerben,  die  ihn  kannten.  Sein  Grab  findet  sich 
in  Tiflis,  und  ist  längst  bewachsen;  sein  Name  lebt  noch  im  Herzen 
seiner  Bekannten  und  Freunde  und  wird  im  Pseudonym  des  deutschen 
Dichters  bis  auf  die  fernste  Kacbkommeuschaft  gelangen. 
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Nntizen  und  Correspondonzen. 
Weilrrfs  Ober  die  Säule  des  Mcsi. 

Vp«  Rabbiner  Dr.  Gelger.') 

Die  ciDzclncn  verdonkeladeu  Wolken,  welche  sieb  om  die  im 
Ganzen  klar«  büctist  wertbvulle  muabitiücbe  Inschrift  noch  gelagei-l 
hatten,  vorzieben  sich  mebr  iitul  mehr,  Xwiir  widurstrolien  einige 
Worte,  wie  Qainentlieb  nnip,  den  aiigestetlLeu  Erldäningsvcrsudicn, 
und  maiicbe  Lucken  vrerdcu  Dcauspefülll  bleiben ;  selbst  die  Uoff- 
n\ui\(  aul  die  Ergituzuiig  durcb  die  Auftiiidung  Icbkuder  Ucittaud- 
Ibeilc  dürfte  t'lir  bic  3<:liv.iiideu,  wenn  wir  veruehinen,  dass  wübl 
schon  vüu  lütngercr  Zeit  bor  Tbciie  der  Sflulß  abgestosson  waren. 
Allein  wati  seit  der  ersten  Knldecknug  und  ICrkl&rujii;  noch  weiter 
beigebracbt  tvorüen,  stellt  ebenso  das  VerstJluduiss  ded  Ganzen 
sicherer  fest,  wie  es  den  äpravhlicbeD  Zosammenbaog  Moab's  mit 
Israel  imintr  licUt^r  ,t]eraut.!^itellL  i>ae  wesciitliehe  Verdienst  zur 
rortAcbrelteiulen  Aul]ielbin}(,  welche  Über  das  alte  Lenkmal  verbreitet 
wird,  gebührt  dem  Manne,  der  ans  überhaupt  zuerst  mit  demselben 
bekannt  gcniadil.  Hrn.  Gauiieau.  Ks  soll  mit  diesem  Auäeprucbe 
dm  verdienst! iclien  Leistungen  der  um  die  Erklärung  bcniQliten 
Qolehrteu.  koiu  Abbruch  gcsdiebeu  und  ebenso  die  Keibül/e,  welche 
die  Mitwirkung  des  Ilru.  Warren  darbietet,  nicht  unterschätzt 
werden.  Allein  die  in  Euglaud  cnräireoden  Abklatsche  und  Photo* 
graphien  können  —  soweit  irb  sie  naeti  Scblottmann's  Zusammen- 
stellung kennen  geturnt  —  weil  sie  nicht  ^on  iSat'bkvnnern  unter- 
nommen worden,  nur  eine  Stütze  sein  für  die  Uannvau'fidieii  Ab* 
Schriften  und  würden  für  sich  selbst  nur  iusser&l  sellea  einige 
Bicberbeit  darbieten. 

Von  tirn.  (ianneau  nun  haben  wir  neuere  schätzbare  Mittbei- 
lungen in  Briefen  au  den  llrn.  Grafen  VogU^,  welche  das  Juni- 
Jleft  der  Revue  arcböologiq^ue  bringt,  erhallen,  deren  ergiebiger  Lr- 
folg  hier  verzeichnet  werdeu  müge.  —  Die  ersle  Hälfte  des  Namens 
von  HesL-ha's  Vater  (aof  Z.  I )  stand  feat  als  idcitiiscli  mit  dem 
Namen  der  Mrtabitisuheu  N'atiuiialgcM,thcit  is^-S;  die  zweite  Ilalll« 
jedoch,  lür  die  llr.  G.  21:  voi-geschlageu  hatte,  beruhte  nnr  auf 
dem  auderwciligeu  VorkununeD  des  ^tuiiens  in  dieser  Zusammeu- 

1)    Sacbtrag.      Zu    ^sblDM    auf    Z.    4    möchut    ich    Mgcnd«    Conjectar 

CBpfehlüB.  Anf  unti-rer  Ituclirift  iiad  Scbln  nod  Uem  so  gcsullet,  dusü  illcses 
sick  VCFB  jcnein  uur  durch  cluen  Uu|^u  StHcti  ncbis  tinlorsclieidet.  VVl«  hinUt 
kaaa  nun  dJeMr  Strivli  im  Alikl«tsclt«  saB(«f«Um  win'  Uiad  w&rv  ']3?Qn  m 
■■MB  uid  der  liliin  ist  einlach:  Kr  (KhmoMli)  hit  nicli  gmvttat  tob  allftn 
Könlgna  i^neldic  uucli  HnKeKrlfTcn:,  vicildchl  (erada  Tun  dcu  dni  VocbilndalMi. 

A.  O. 


U 
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setKong  and.  wie  a  scheint,  auf  der  ans  den  verviscbten  Srhrif 
zOgen   sich  t-rKebenden  Vermuthung.     Ur.  Q.    liest    nun    die   /wüii 
Hälflß  mit  Rcstimratheit   als  na,   welches,    als  Name  einer  in  vt 
terom  UmkrciBe  verehrten  Gottheit,  mit  dem  Nomen  der  Hp«iti&c 
inoabitiscbcn    zu    einem   Namen    verschmolz   and   den  Eigenname 
eine»  Menschen  bildete,  wovon  Beispiele  im  Semitismos  nicht  seit 
sind.    Zusammeiisetzungea  mit  ij  weist  Hr.  G.  einzelne  nach,  an 
mir  scheint  gßnide  in  einer  boluben  Verbindung  zweier  Göttexiuunc 
das  Itokcnntniss    zu  dem  besonders  verehrten  Gölte   zu  liegen,  d< 
hiermit  mit  dem  allgemeiner  anerkannten  identiticirt  wird^  also  hier: 
Kbemosch  ist  Gad,  gerade  wie  Y-'^"'-^  (mein  Kl  ist  Melech  oder^ 
Moloch))  in^V»  (mein  Gott  ist  Jab),  n''*3?3  (Baal  ist  Ja)  n.  a. 
selbe  ausdrucken.     Denn  Gad   ist  allerdings  nicht   die  Moab  allci 
eignende  Gottheit,  sein  Gultns  ist  vielmehr  ein  weiteres  Gebiet  ni 
fassend,   wie   wir  dem   Worte    bald   als   zur  Uezeicbniing  der  b4 
seliDtnendcn    Gottheit  bnld    Aif,   HUick    nberhatipt    im    Arauiaismi 
sowohl   in  der  thalm.  I.itoiattir  (vgl.  Armh  n.  Ruxtorf)  als   tatt 
in  der  syrischen   (vgl.  Rödiger  im  Glossar  zu  seiner  $rr.  Cbre^l 
mathic,  Lagardc's  analectu  1&6.  lö7.  iTü)  begegnen.     Daim4:b  ei 
kUlrt  sich  auch,  wie  mit  dL>ni  israelitischen  StAmme  Gad,  welch« 
TOD    dieser  Gottheit    den  Namen   trog ,    die   ganze   tran^jordnuiscli^ 
iBTaelitiäche  Dorätkemng  bezeichnet,   in  ihm  die  abrigen  StAr 
mit  eingeschlossen  wurden,  wie  ich  darauf  frQher  bereits  za  Z.  U 
aufmerksam  gemacht. 

Na<;h  n3  »jKt  auf  Z.  i»   liest  nun  Hr.  G.   noth  riTettn,    das 
er  mit  „to  toste"  wiodergicbt,  ein  etwas  Redcnken  erregendes  Wort, 
das  zur  Conjector  anfordert;  die&e  liegt  nicht  fem,  and  ich  glaubt 
das«  wir  es  hier   mit  einem  Worte   zu  thuii  haben,    welches  den 
chald.  n;i?t<,  dem  syr  Jb^/  (auch  bebr.  uud  arab.):  Grandninacni 
entspricht,  also  etwa   r-isn  oder  getrennt  (n^m  u,  b]ni  d«nM 
lesen.     JeJenfallG  darfto  dem  Sinne  nach  Sclihütrnann  das  Ric 
getrolTön    haben.    —    Z.    11    wird   nunmehr  nicht  blos    das 
^KniD'«,  welches   freilich  keinem  Zweifel   unterlag,  sicher   erkantit^ 
sondern  auch  der  Name  der  Sladl,  welche  auf  n«  folgt,  als  nt?, 
wo  jEwar  der  zweite  Buchstabe  —  welcher,    nltmlich  Toth,  aof  der 
ganzen   InsÄlirift   nicbt  vorkommt  —  nicht  fe8Izn^tellen,   aber   in 
Betracht   der  drei  andern  mit   Uestimmthelt  gelesenen  Buchstaben      , 
kaum  KU  bezweifeln  ist,  so  dii$$  wir  auch  die  wichtige  Stadt,  welrh^H 
4   Mos.  3*i  immer    (V.  3  und    ^4)    mit    Itibon    zusAmmonstcJiI ,    au^l 
unserer  Inschrift  wiederfinden.    —   Noch    einen   andern  Rtadtnamen 
bringt  Ur.  ü.  nunmehr  zur  Geltung.     Er  hatte  auf  7..  12  nach  t» 
das  Wort  ]**o  gelciicn,   Derenburg  erkannte  dies   richtige  als  den 
Xamen  einer  Stadt,  die  er  mit  n'^jrä  idenüficirte,  wofür  wir  4  Mc 
32,  31»  in  dem  jemsalemischen  Tliargum  i"*":;  le&en.     Die  Aotoritj 
die^s  Tharguni  jedoch,  zuBUÜ  die  in  ihm   nicht  auf  anderm  W< 
CDDstatirten  Lesarten  bei  dem  «rbttrmlichen  Zustande  des  uns  t( 
liegenden  Textes  Ittr  eine  so  alte  kscbrift  n  verweithenf   tet  b( 
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?Dk1ic1i,  80  diiJts  7c1i  lifhoD  fmber  Mi<;straafD  geficn  diese  Dccturia 
isspracli.  Nnn  tindet  Hr.  ü.,  das«  das  Ucsch  in  dem  Worte  sehr 
iwcifelliiift  sei ,  ebenso  gut  nnd  wahrscheinlicher  Pe  fjeUisea  werde. 
^ie  leicht  da«  Pe  anf  dieser  Inschrift  verkannt  ood  iwar  ebenso- 
rohl  ein  Beih  nie  ein  Kesch  da^r  gelesen  wird ,  hat  Schlottmaen 
Cobcii  S.  258)  an  einigen  Beispielen  aus  Warrc&'s  Äbbiidang  nach- 
gewiesen. Wir  haben  demnach  deu  Namen  icir,  den  wir  (iilene) 
4  Mos.  32,  3ü  lesen. 

Von  Wichtigkeit  ist  wieder  die  Entdeckung  eines  and  dessel- 
ben neuen  Wortes  an  zwei  Stellen.  Z.  12.  13  liest  nSmtich  ITr.  ü. 
jetzt  nsnow»  von  welchem  Worte  diu  »wci  crtiten  iluchstaben  ajn 
Kude  der  ersten  Zeile  stelin,  während  dor  dritk'  BDchstAbe,  mit 
welchem  Z.  i:j  beginnt,  unerkennbar  ist.  Auf  7..  lü  liest  er  nun- 
mehr nach  mn"  noch  Bn.ancxfi  Anfang  mit  ki,  Ende  mit  b 
findet  sich  aucti  hei  Warren,  alles  Andere  wird  von  diesem  als 
misiclier  br/i^k-hm-i  ami  mir  'S"  oder  la*:  aribtail  zr.  gcavAr.i.  Das 
Vertrauen  zu  Um.  G.,  da.«  sich  bis  jetzt  immer  gerechtfertigt  hat, 
darf  uns  auch  die^e  sich  wiederholende  he&ung,  die  noch  dazu  ein 
ungewöhnliches  Wort  beibringt,  mit  Zuversicht  annehmen  lassen. 
nno  bedeutet  ijn  Hebr. :  fortschlciipen  und  zwar  inflem  der  fort- 
gC6t:h!ifrte  GegciiBtand  damit  geringschätzig  behandelt  wird ,  und 
diese  Bedcntung  passt  an  beiden  Stellen  sehr  gut;  an  eratcrer  wer- 
den die  gefangenen  Israeliten  vyr  Khcmosth  hingesehleift,  an  der 
zweiten  die  JInli  geheiliglcn  GclÄ&sc.  Hr,  G-  scimfft  sieb  seihsl 
einii'unnüt/e  Schwierigkeit  —  was  freilieh  geriwle  unser  Vertrauen 
zu  ihm  zu  erhöhen  geeignet  ist  — ,  wenn  er  meint,  anc  .schlio«se 
auch  die  Bedeutung  von  „zerreissen"  in  sich,  so  dass  es  eher  von 
Gewaudeni  als  Ocßissen  passte.  Allein  das  Zerrcisseii  ist  blos  eine 
Folge  des  Fortschlei fcus  bei  üe^enstttodcn ,  die  dieser  nachllssig- 
geringscbfttzigcn  Bebau  dl  nngs  weise  zu  widcrstchn  nicht  zftho  genug 
sind,  aber  es  ist  nicht  nolhwpndig  damit  verbunden.  AufTalJenrl  ist 
die  Lostrennong  des  das  Objcct  vertretenden  Suffixes  am  zweiten 
Orte  mit  cn;  allein  wenn  wir  des  chald.  t  ri  und  v^n,  das  auch 
au.<isc hlicäslieh  Aecusativbedeiitung  hat,  eingedenk  sind,  so  schwindet 
noch  die^s  lllr  den  ersten  Aiddick  Ungewöhnliche. 

Waiirend  schon  früher  Vermutbetes,  wie  rcc^  Z.  21,  caV  t. 
24.  25  und  in  '£.  :l^  nuumehr  vou  Hrn.  G.  Bestätigung  erhalt, 
bietet  er  uns  eine  wichtige  Ergänzung  für  einen  Theil  der  LUcke 
am  Ende  der  Iti.  und  am  Anfang  der  IT.  Zeile.  Hier  b.itte  man 
Kkon  von  zwei  Duchstabcn,  die  W^arren  zum  Schlüsse  der  Lücke 
(also  vor  "O)  las,  erfahren,  nämlich  n*:;  das  wird  nun  —  ganz 
nnabbllugig  davon  —  von  G.  hestfltigt,  aber  zu  n'^nl  erglnitl, 
wahrend  er  iinf  Z.  lö  noch  ni23  liest,  also  Herrinnen,  r.'"Q.;,  und 
dienende  Mädchen,  r^srn,  werden  unter  den  sieben  Tausend,  welche 
in  der  Stadt  Ncbo  erschlagen  worden,  dem  Khemosch  als  liann 
geopfert.  Wir  bekomracD  hier  «och  ein  Wort,  das  uns  auch  nur 
im  Hebräischen ,  und  zwar  nur  einmal  in  dem  allen  Deborahliede» 
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wieder  beg^net,  nämlich  oni  oder  trcn^  als  die  in  Gefimgenschafi 
gerathe&de  Jangfrao. 

So  wird  der  Inhalt  der  Inschrift  immer  lichter,  der  ZnaammeB- 
haag  zwischen  Moab  and  Israel  auch  im  Sprachgebiete  stdlt  sich 
immer  deatlicher  herans,  wenn  ancb  jedes  in  Denk-  nad  Sprech- 
weise seine  EigenthDmlidikeit  wahrt  *) 

Berlin  b.  JuJi  1870. 


Das  baktrische  Kuneel 
ond  (las  Land  Musri  der  Keilroschrlften. 

Von  Prof.  Dr.  lichrader. 

Ueber  der  dritten  der  bildlicbcD  Darstellungen  auf  dem  zu 
Kimmd  gefundenen  Obelisk  Salmauassars  II  (858— 823j  lesen  wir 
eine  Inschrift,  welche  transscribirt  lautet:  Madatn  sa  Musri 
gammali  sa  snnai  sirisina  alap  nahar  Sakiya  equam 

amharsu.     Die  Worte  werden  von  Oppert  (Memoire  snr 

les  rapports  de  l'^ypte  et  de  l'Assyrie  dans  l'antiqnitä.  Par.  1869. 
4.  p.  9)  Obersetzt:  ^Tributa  Aegypti:  camelos,  qnomm  duplicia 
dorsa,  bovem  fluminis  Sakeya,  eqnnm  ....  imposui  illi^.  Die 
Uebersetzuug  ist,  wenn  wir  von  der  Deutung  des  Eigennamens 
Musri  Absehen  nehmen,  grammatisch  und  lexikalisch  unanfechtbar. 
Das  erste  Wort  madatu  =  maddatu^  arsprUngücb^r  noch  hftol^ 
lautend  man  data,  Itad.  nadan  „ geben  ^\  iet  in  der  Bedeutniv 
„Tribut"  gesichert  durch  Z.  9  der  Inschrift  von  Xaksch-i-Rastaa 
verglichen  mit  dem  persischen  Originaltexte.  Das  den  Begriff  ,,Ks- 
meel"  ausdrückende  Ideogramm  ist  durch  die  scythische  UebersetzoDg 
der  Behistuninschrift  (Z.  33  des  assyrischen  Textes)  nach  seiner 
Bedeutung  (b.  Oppert,  Ezpdd.  en  M6sop.  II.  217),  nach  seiner  pho- 
netischen Aussprache  (=ganimal)  festgestellt  durch  die  Kborsabad- 
Inschrift  Sargous   2.  27.   185.     Die  Construction:  „welche  —  ge- 

doppelt  waren  ihre  Rflcken  (^4^)"*  ist  eine  correkt  semitische;  die 
Deutung  weiter  der  so  geschilderten  Thiere  auf  das  zweiböckrige 
Kameel,  das  sog.  Trampelthier,  bezüglich  ihrer  Richtigkeit  darch 
die,  ein  solches  Thier  darstellende,  Abbildung  über  jeglichen  Zwei- 
fel erhoben.  Das  Verbam  ma^ar  in  der  hier  erforderlichen  Be- 
deutung findet  sich  neben  dem  Substantiv  madatu  wie  hier  nnd  in 
den  übrigen  gesonderten  Inschriften  des  Obclisks,  so  aach  sonst 
sehr  häufig  z.  B.  Inschrift  von  Kborsabad  Z.  27.  54. 


1)  Zd  ■'KbS  Z.  23 ,  welches  ich  für  ""Vii  nclimc ,  bemerke  ich  noch ,  dass 
d,  hehr.  ^sÄ  auch  richtiger  von  6(33  nbznleltcn  ist  (ils  tob  Jnbs ,  entsprechend 
jenem  heisst  es  cnnSchst:  ein  Behlllniss ,  welches  einen  Oegeostand  eia- 
sehlietat.  alRo  ün  OefXss.  Umsomehr  d&rf  dauu  das  Hervnrtreten  des 
Alef  In  d.  l'leiioD  „erwartet  werden ,  und  so  dürfte  denn  auch  O'^Mbs  Dual  von 
Ihm  sein ;  „Dop|)eUnhaJt".  '  A.  G. 


NoHmm  «wi  Oorreapondauen. 


433 


Aber  was  ist  dos  fQr  ein  Land  oder  Volk  MobfI,  von  dem 
der  König  in  unserer  Infidirift  redet?  Opiwrl  ^l'^pte  el  l'Assyrie 
p.  9)  denkt  an  Aegyplen  und  betrachtel  den  Xanion  nls  identisch 
mit  dem  licbräiscUen  f-iSTa)  -.^^12,  cnsn,  Allein,  so  fragen  wir. 
irie  wohl  kann  ein  assyrisclier  König  dcu  Aegjpteni  die  Sendung 
eines  Tliieres,  des  Tnunpclthiero»,  auferlegen,  das  sich  uutoriscb 
bei  den  Aegyptern  gar  uiehl  findet .  das  rielmebr  in  SUdrusslaud, 
Baktrien  u.  s.  vi.  aitgctrolTen  wird?  Dieses  üedeuken  muss  jedem 
uri befangenen  Leser  aufbtoääeu  nnd  Dr.  NOidcke  glaubt  aus  diesem 
UmstAiidc  einen  Sctiluss  auf  die  Unsicberlioit  der  ganzen  Kcilscbrift- 
cntzifferung  liehen  zu  sollen  (».  dcssön  Schrift:  „die  luftchrifl  des 
Königs  Mesa  von  Moab.  Kiel  1870.  S.  7).  Dieser  Scltuss  ilUrflc 
nicht  gerechtlcrtigt  sein,  da,  wie  wir  gesehen,  die  Uebersetzong 
der  Worte  selber  eine  unanfechtbare.  Es  fragt  sich  demnach:  ist 
die  Deuluug  des  Landes  Musri  auf  Aegyplen  eine  stichhallige?  — 
"NVir  bezweifeln  dieses,  und  zwar  aas  folgenden  Gründen,  l)  Ilfltte 
Salmantssar  von  Aegypten  Tribut  bezogen,  so  würde  dieses  fOglich 
gesdieben  sein  doeh  nur  nach  Unlernerfung  des  Landes  in  Folge 
eines  dorthin  untcninmiiicnon  Krie^'sznges.  Den  Bericht  aber  Über 
eine  so  wichtige  Kriegäunternehmnug  würde  uns ,  so  werden  wir 
gewiss  weiter  zu  schliessen  berechtigt  sein,  der  Grosskönig,  der 
Ton  der  tJekänipfung  der  unbedeutendsten  Fürsten  und  Stflmme 
ausführlich  Bericht  erstattet,  schwerlich  vorenthalten  haben.  Nun 
aber  lesen  wir  in  rinscrer  Inschrift  von  einem  solchen  Zuge  wi- 
der Aegyplen  kein  Wort :  ein  solcher  wird  also  vennnthlich 
Qberall  gar  nicht  Statt  gehabt  haben.  Sodann  zweitens,  Soviel 
Ich  sefie,  wird  dberal] ,  wo  in  den  Kuilinscbrifteu  von  Aegypten 
die  Bede  ist,  der  Name  dieses  Landes  stets  Musuri  (mit  scharfem 
s  =  hehr,  s]  ge&clirieben ,  entsprechend  dem  hebr.  n^iiT'a;  vgl.  die 
Khoi-sabadinschrift  'l.  17.  25.  27.  102.  183;  die  Sanhcribinschrift 
auf  dem  sechscckigeu  'nioncylinder  Z.  78.  80  (W.  Ä.  L  Bl.  88); 
die  Inschriften  Asarlrnddons  z.  B.  W.  A.  L  Bl.  48  No.  5  Z.  4, 
endlich  diejenigen  Assurbonipal's  bei  Oppert,  Tippte  et  l'Assyrie 
p,  58  Z.  1.  G;  p.  59  Z.  9;  p.  63  Z.  l  n.  ö.  Wenn  nun  in  unserer 
Inschrift  das  iragliche  Land  Musri  (mit  weichem  s  :=  hehr,  d) 
genannt  wird,  so  liegt  es  denn  doch  am  nächsten,  die  verschieden 
geschriebenen  Namen  auch  für  faktisch  verschiedene  zn  hal- 
ten, unter  den  Musri  unserer  Inschrift  also  nicht  die  Aegyptor, 
sondern  ein  anderes  Volk  zu  verstehen.  Und  diese  Combination 
wird  zur  Evidenz  erhoben  durch  die  Khorsabadinschrift  R.  Iö4,  wo 
von  einem  in  der  Nähe  von  Niniveh  wohnenden  Volke  der  Musri 
die  Rede  ist,  das  ganz  nnmjigltch  mit  Aegypten  idontiscli  sein  kann. 
Wir  werden  demgemflss  anter  den  Mosri  anserer  Inschrift  eins  von 
den  vielen  kleineren  Völkern  riördlich  oder  nordöfitlich  von  Assyrien 
zu  verstehen  habon,  mit  denen  ja,  wie  wir  wissen,  der  assyrische 
Grosskünig  so  oft  im  Kampfe  lag.  Vielleicht  huldigten  ihm  die  Hosri, 
genau  wie  Jehn  von  Isi-aol,  aus  freien  Stocken  (s.  meine  Darstellung 
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in  den  Stndd^  □.  Kritt  1870.  S-  530),  nnd  der  König  hatte  somit 
keine  Yeranlassiing,  in  seiner  Inschriit  toq  einem  Kriegszage  gegen 
sie  zu  berictiten.  Dann  würde  sich  das  Schweigen  von  den  Hosri 
in  der  Inschrift  selber  vortrefflich  erklaren  —  genau  wiedemm  wie 
bei  Jeho  aus  dem  Hanse  Omri,  dessen  ja  ebenfalls  lediglich  in  einer 
der  gesonderten  Inschriften  des  Obelisk'B,  nicht  in  der  Hauptinschrift 
Erwähnung  geschieht. 


AddltamentA  Aber  die  Inschrift  Mesa's. 

Von 

Konst.  Schlottmann  *). 

I. 

In  dem  Juniheft  der  Revue  Arch^ologique  veröffentlicht  Gan- 
neau  seinen  Commentar  zu  der  Inschrift  (p.  357^378).  Einige 
werthvolle  neue  Entzifferungen  schwerleserlicher  Stellen  werden 
uns  schon  dort  dargeboten  ^  *,  ebenso  einige  andre  in  den  Ädditions 
et  correcüons  (p.  878 — 385),  in  welchem  Abschnitt  er  zugleich 
durchgängig  meine  Schrift  berücksichtigt.  Endlich  fügt  er  (p.  385 — 
S86)  einige  Bemerkungen  über  Nöldeke's  Arbeit  hinzu,  auf  welche 
er  nächstens  ausrtthrlicher  zurückzukommen  hofft  ^).  So  ist  unser 
oben  ausgesprochener  Wunsch  baldiger  weiterer  urkundlicher  Itüt- 
theilnngen  Ober  die  Inschrift  in  gewissem  Masse  erfüllt  word« 
und  wir  beeilen  uns  dieselben  den  Lesern  unserer  Zeitschrift  nnl 
möglichster  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  zugänglich  zu  machen- 

Die  neuen  Lesungen  gründen  sich  theüs  auf  eine  ernente  Uuter^ 
Buchung  des  ersten  vollständigen ,  trotz  seiner  Mangelhaftigkeit  un- 
schätzbaren Abklatsches  (s.  m.  Schrift  S.  3),  theils  auf  Autopsie 
dessen,  was  von  dem  Original  allmälig  in  Gannean's  Hände  gelaugt 
ist  Yon  den  beiden  grösseren  Stücken  hatte  aach  Warren  schon 
früher  die  Abklatsche  erhalten,  deren  photographirLe  Abzeichnungoi 
wir  oben  (vgl.  S.  257  ff.J  benutzt  haben:  das  erste  enthält  150, 
das  zweite  358  Buchstaben.  Ihr  Umfang  ist  aus  der  in  dem  Mfin- 
heft  der  Revue  Arch6ol.  enthaltenen  Lithographie,  die  auch  in 
NOldeke's  Schrift  abgebildet  ist,  zu  ersehen.  Ausserdem  hat  Gui- 
neau  noch  eine  Anzahl  andrer  Fragmente  erhalten,  von  denen  das 


1)  Vgl.  oben  S.  253-260. 

2)  Eben  desswegen  Ist,  wie  G.  bemerkt,  die  Veröffentlichung  des  schon 
im  Mirtheft  angekündigten  Commeutftra   renrögert  worden. 

3)  Die  Stellen,  in  welcben  hebriUsche  Schrüt  gebraucht  ist,  wimmeln  Sbri- 
g«ns  in  unerhörter  Weise  von  Druckfehlern,  so  d&ss  das  Richtige  Öf^er  bot 
durch  Combination  verschiedener  Stellen  zu  erkennen  ist.  Wir  müssen  di«s  b» 
einer  so  bedeutenden  Zeltschritt  und  bei  den  wichtigsten  Bestondtheilen  gwade 
•Iner  so  bedeatenden  Abhandlung  doppelt  rttgen. 
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prösscHte  38,  das  kleioate  Einen  Bucli'^taljen  entbslt  So  stehen 
ihm  iiti  Gunzen  t>13  Itacbsuibcii  des  Originals  zu  Gebote,  wabrcnd 
er  die  Gesammlhoit  ilcr  Huctislaben  uuf  etwa  1000  schätzt.  Er 
beabsichtigt,  wie  er  mir  lirieflicb  miHbeilte,  sobald  Zeil  und  Mitt«! 
es  ihm  erlacben,  (Ins  ganr^  ihm  zu  Oebolo  stellende  Hfttcrial  ][ibo- 
Utgrapbiscb  zu  veruffc-ntlkbcn. 

Da  bis  dabin  intigliilier  Weise  noch  einige  Zeit  vorstreichen 
durfte,  wäre  es  wünschenswertb ,  doss  er  wenigstens  von  den  zum 
Th^il  wichtigen  und  interessanten  Stellen,  deren  Scbriftzfige  er  neu 
ontziffcrt  hat,  mügtichst  genaue  Abbildongen  baldigst  mittbeilte. 
Denn  die  Gevrissbeil  wird  jetzt  dadurch  erschwert,  dass  die  Mög- 
lichkeit jeder  graphischen  Coulrolle  fehlt.  In  einzelneu  Fullen  deutet 
er  selbst  die  Sicherheit,  in  anderen  die  relative  Unsicherheit  seiner 
neuen  Lesung  an:  wo  keines  von  beiden  geschiebt,  fehlt  ans  jeder 
Alassslab  (Qr  dcu  Grad  der  Sicherheit.  Doch  tragen  seine  neuen 
Lesungen  wenigstens  das  Geprflge  innerer  Wabrscheiulichkeil  au  sich. 
Und  das  glauben  wir  einKelueii  lautgewoi'dciteQ  Zweifeln  gegenQber 
ancb  bicr  hervorhcbon  zu  sollen,  da»s  sein  Tcrfolireu  den  Eindruck 
der  Geschicklichkeit  und  Gewissenbaftigkeit  niacbt.  Auch  daran 
haben  wir  uns  billigerwrise  zu  erinneni,  das9  er  als  ConsulutS'Be- 
amter  immer  iinr  einen  Theil  seiner  Zeit  der  vorliegenden  wissen- 
schaftlichen Arbeit  widmen  koinile  und  dass  wir  ihm  für  die  Be- 
harrlichkeit, mit  der  er  dies  gethau  hat,  Dank  schuldig  sind. 

Ich  gebe  zuerst  eine  t'cbcrsicbtdor  Stellen,  iuwclcboo 
rrQhereVermuthungcn  durch  G an neau  DrkuudlicbbcJ- 
BtAtigt  werden.  Dabin  geb>ört  das  von  NOldeke  gelesene  und 
znlet2t  (s.  oben  S.  2;'jK)  auch  von  mir  vorgezogene  'sain.  G.  er- 
kennt in  dem  ersten  Abklatsch  die  deutlichen  Spuren  des  r.  and  i, 
so  dass  meine  frühere  Vermalhuug  ':a^  13  jetzt  mit  Sicherheit  zu 
verwerfen  ist,  —  Z.  3 — 4  Meine  Vermuthung  yi3[::  r*:|3  acceptirt 
G.,  indem  er  sie  als  dem  Raum  der  Lflcke  entsprechend  bezeirhnot 
(Dieser  gesuttct  also  natürlich  auch  ya"*  p:33,  was  ich  S.  40 
meiner  Schrift  als  ntOglich  bezeichnet  habe  und  was  Nüldeke  gelesen 
hftt).  —  Gleiches  bemerkt  er  binsicljüich  des  am  Endo  von  Z,  6 
von  mir  gelesenen  £:s3;  G.  findet  diese  Vermuthung  „sehr  plausi- 
bel". Dies  gilt  also  insonderheit  iu  Betreff  des  von  dem  ersten 
Buchstaben  (3)  Qbergebli ebenen  Striches.  —  Z.  8  »ziti« .  Ich  las 
Mö  del)Ä  i=WflS50r  dar  Ruhe)  und  heinerkLe  dazu  (S.  41  meiner 
Sobriftj:  „Die  Rciiptio  plotia  in  iler  Mitio  erklttrt  sich  ans  nrspräng- 
lich  getrennter  Schreibung  itan  nr:  wie  bei  den  HasorcÜicn  in  den 
Namen  artt  ^•>z,  ypi^r^  ""3  Gen.  36,  39;  Jos.  19,  46**.  Jene  ge- 
trennte Schreibung  bat  nun  G.  (p-  333)  in  unserer  Toschrift  selbst 
entdeckt,  indem  er  zwischen  nc  und  Hai  den  Punkt  als  Worttheiler 
erkannt  hat  Damit  Hlllt  von  selbst  NOIdekes  von  E.  Schröder  ge- 
billigte Lesung  »anrr';.  Iliusicbtlieh  der  BegrQndnng  des  moabi- 
tischen mö  ^  Wasser  verweise  ich  anf  meine  Schrift.  Ganueau  will 
m&b  dem  Arab.  Li  entsprechend  lesen.     Aber  dann  wäre  sieber  «u 
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geschneboi).  U&h  vilro  nur  mitteUt  der  Annabtne  eines  iaatbami  ^ 
Mai>{)ik)  zu  haiton,  flie  ganz  unwalirschoiiilicb  isl.  —  Z.  lü. 
Diese  meine  and  Küldekc's  Ctiijectur  fiiidei  G.  ilnrch  die  auf  seil 
Abklatscli  der  ganzen  Inschrift  crkcimbarcn  ScbriflKflgo  bb^Utigt' 
Z.  17.  Am  Kndc  der  ersten  LQcke  r^.  Nocb  Warren  als  ricl 
vermutbet,  von  G.  bestäügt  Derselbe  glaubt  vor  dem  ra  noch 
n  za  erkennen.  (Damit  fallen  meine  Verniatbungen  in  Betreff  der 
Bedeutung  des  pa.  S.  oben  S.  258). —  Z.  21.  r["coj5.  Diese  moinc  Er- 
gftuzang  fand  ii'ti  durcb  Warren's  naor  bostfliiRt,  indem  ich  darin 
die  boi  iliin  öfter  vorkoninicndo  Verwechselung  von  3  und  c  »er- 
innthclo.  ^uu  bat  G.,  ehe  er  meine  Schrift  erhielt  (p.  370)^  auf 
dem  Sleino  selbst  ricob  gele&eu,  indem  er  bemerkt,  dass  o  uod  z 
auf  seinem  Abklatsch  nicht  zu  lesen  waren.  Kr  übcrwtKt  f,en  »A- 
ditioD  &  Dibon'^  und  erklärt  dies  so,  als  habe  Mesa  zu  der  Er* 
obening  von  Diboii  die  von  Jaltoz  hinzugefugt  Aber  das  huiA 
Dibon  hatte  wtder  Mcsa,  uoch  sein  Vater  erobert.  Ks  war  acbon 
Ifinget  wicdtT  ein  muabiiiscbes  (.and  geworden.  Wir  kommen  dunol 
unten  im  Abschnttl  tl  /.«rück  ').  —  Z.  ^2  |p'aj?n  vcrmutJu'tc  irh 
nach  Warren.  G.  liest  hier  (sUtt  Aen  früheren  n)  gleich£alU  n 
uod  setzt  darnach  eine  Lticke  Ton  3  ßncbstabcn.  Graf  Vogiiä  fbgt 
in  einer  Anmerkung  hinzu:  „En  itndiant  l'estampa^c,  qne  Mr. 
Cianneati  m'a  envoyi!:,  je  crois  iiao  ce  mot  est  htsn:  la  iiromiöt 
lettre  aprfrs  rarticlu  me  parait  uertaine;  U  secoude  est  uu  nooai 
si  ce  n'c&t  y&ä  na  pbü;  la  troisii^me  est  moins  süre,  mais  j«  » 
vois  lios  moycn  de  la  lirc  antrcment".  Aber  das  auch  bei  Wamn 
in  Nr.  3  (s.  oben  ib»)  vollkommen  deutliche  Nun  kann  recht  woU 


1)  yiü"^  J«ft.  Ib,  9  wird  anfromdn  «Is  identisch  mit  Dibon  betnuilMt 
Ri  hti&<  dort  n:CO^:  ^ra^n  br  n'ISK.  Ilieron.  tIbeHetEt  rirhiig:  j^tnan  ir 
pn  Diljuu  aiJdilnmctiU  —  9c.  valiunltutuin  aivc  simgDinla.  Ab«r  dar  Anuliwi 
Ut  »cituu),  (Uih«r  sich  LXX ,  CbaM.,  Sudja  durcb  uocb  seitMOwr«  CoanUd» 
tioB«n  mll  C]DM  nud  Ol»)  sn  hrifcu  »nchgri.  8oUl«  dareh  nntr*  t»Brf'rift  di 
Licht  auf  Jane  prophetlsdiä  &t«lle  Tallcn?  Du  Lmm)  Dlbon,  d.  h,  4u  a*n 
wieder  moabitücb  i^wonlen«  Liuid  iiürdlicb  vxmi  Anion  (s,  m.  Schrift  S.  M) 
war  Anfang»  K«iri»  vvn  irpnnt(an>  UaifHtig.  Ab«r  nthtifllis  füj^oa  dit  Kob* 
hIter  Luiinsr  neit«  I  aiiilschAftcii  hiniu,  wi«  nnnero  Insrlirift  dies  %e\^i.  DU  n 
J«8siw  Zttit  lialteii  aio  ancL  HbsIxui  hinxugvRlgt  (Jot.  15,  4).  I>itr  PropM 
»child«n  sie  (16,  Q)  «b  ein  prEfaluriielMi  Volk.  8i«  pilogteu  nch  viellakfai  n 
rUhncn:  ric^i:  p3''1  V?  Vn«.  I)«qii  nic^'i:  konnte  re^lit  wähl  At 
ftbliobt  ÜMclcbnung  der  al1niKII|t  annectirten  Land»cbaR«n  (pilE^M)  Mbi.  fl» 
wtrd«  sieb  hU  iroulscha  AndotiLung  äcs  Jas  ulionla  d«r  auBUlige  Airtnwi 
bi4  dem  Propheten  erUftren.  Ich  gebe  dio  uatürlleti  für  nichts  «vitar  al«  thm 
Conj«clar.  Ab«r  «ntb  sbi«  gtwiL^e  Conjpctur  [nli  "■eiche  mir  i,  B.  ron  bt- 
fr«uiid«tar  ttoitc  auch  mdiw  Erginzuiig  r[sO]b  bcieiofauvt  wurde)  b«tlUigt  ikk 
taltuoter,  —  Hüglicb,  iliu»  Mch  in  dum  nmp  n«ti«n  V^^^  (J«s.  15,  )t;< 
eiue  Aiupielnng  nuf  den  Namen  der  moBlittlsiohen  Bmiptstadt  Korcl«  Imk,  itb- 
Kl«ich  ddi  Jana  Wort  MeU  ancti  ohne  dies  crklitrt.  Dass  an  aulcbr  »onder 
barc  Dvlbrung«])  aieb  «in«  fmllcli  unbcrecfailgte  Sbopab  gegen  di« 
«aknfipfcn  kännt«,  bftb«  itb  in  uwiiMr  SehrUl  8.  &  b«n«rkt. 
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der  Real  oinos  Mem  sein,  waLrcad  dio  Gestalt  des  Pe  scliwcrltcli 
damit  verwecliselt  wonieii  kaiiu.  Sonst  wäre  daa  Won  bcr  liier 
Wühl  denkbar.  —  Z.  24 — 25.  035.  Nach  dem  orstoa  Kacäimilc  er- 
gttnzte  ich  das  ?  am  Ende  von  Z.  24,  dos  t2  am  Anfang  von  Z. 
2ö.  Uas  D  l'aod  icb  bostAligt  bei  Warrcn:  jetzt  bcsUttigl  Q.  «e- 
Qigstcus  flucb  das  3  ^},  so  doss  kcio  Zweifel  tucbr  übrig  bleibt  nad 
andre  &gAnzungen  (z.  B.  die  des  Rev.  Haye  in  Now-York:  b'z  :o» 
o«)  graphisch  onraöglich  gewonlcn  sind.  —  Z.  32.  i-i ,  na«  ich 
nach  \Varren  aU  uuzwclfelbuft  annahm,  wird  jetzt  anch  von  G. 
gelesen. 

Ich  gehe  zur  Angabe  und  kurzen  Besprechung  der  Stellen  aber, 
iD  welcbea  Gamiuau  tbcils  ganz  ncae  Lcsougeu  bietet,  tbeils 
wenigstens  inisilivo  Kotizeu  gicbt,  diircli  welche  die  Verwer- 
fung oder  die  Moditicntiou  fnlhcror  Vernuitlinitgcn  uütliig  wird. 
Lelzlerc  Notizen  bc/ielten  sich  besonders  auf  den  Umfang  der  durch 
Veniiuthung  ans/.»  Inl  lern  Ich  Lücken,  in  Itcziehuug  worauf  dia  IIa- 
Sicherheit  der  beidt'ti  l-V-sirnÜc  an  manchon  Sjmren  wohl  zu  crkeii- 
oen  war  (man  vgl.  meine  darant  bezügliche  Audentung  oben  S-  366). 
Waa  G.  selbst  (p.  JB4)  hinsichtlich  der  Lücke  am  Ende  von  Z.  16 
bemerkt,  dat»s  durch  die  Ungciiauigkcil  seiner  Ahzcichnoug  (,.par 
re8i|ni!>fiu  iiidii]uaiit  a  tort  nne  lat^unc  tissei  euiisidiTable"  t  der  Kr- 
gÜHiter  irre  geführt  sei,  das  gilt  eben  so  hinsichtlich  der  I.iiekcti 
am  Ende  von  Z.  14  und  aoch  von  Z.  5  -).  Auch  jetzt  wird  nn^ 
noch  nicht  llbcrall,  wo  es  mit  leichler  Mühe  möglich  gewesen  wäre, 
die  wUu&chcnswcrtho  Genauigkeit  der  Auskunft  hiuüicbtlicU  der  i>i- 
mcntiion  der  Lücken  cutgegengebracbt. 

Z.  1.  1*  e^as,  eine  Form  wie  ns  bja.  So  liest  ü-  jetzt  den 
Namcu  des  Vaters.  Mesu's.  Allerdings  findet  sich  nnr  das  T  voll- 
kommen donüich:  aber  dies  genügt  zu  oincr  ziemlich  binreiclieadeu 
Sicberbeit  des  Namens. 

Z.  4.  DaB  schwierige  pVc  bestätigt  U.  wiederum  nnd  erklärt 
die  Aenderung  in  ^^'-"^  oder  iVriä  für  noxtüttssig.  Er  ist  unabhängig 
von  mir  zu  eiucr  ähmicbeu  Erklärung  gelangt  wie  die  oben  S.  :i6»  t 
voi^ctrageno  und  t)bcrscl/.[ :  tous  les  aggrc&&curs. 

Z.  4-5.  nR3  r«  i:?"!  5«i»-'  ^ba  -[i:;?  nb]?.  Ich  habe 
nb?  (vgl.  2.  Chron.  lÜ,  1;  12,  2;  Jes.  1,  1;  36,  1)  eigSuzt,  weil 
ü^  dü  9  als  vollkommen  sieher  bezeichnet.  N'>lileke  ergänzte  t^. 
Davon  sagt  O-,  dass  ^e»  nicht  existirc".  Er  gicbt  hier  keine  go- 
nane  Angabe  über  den  Umfang  der  Lücke.    1^  adoptirt  aber  dia 


1)  Er  drOckt  »ich  so  aas;  La  restiltilion  do  U.  SchlvllmaBn  DSb  «st  con- 
fli  n4ii  ptLt  man  Donvcl  «xkuicd  Ae  U  i>i»rra,  «n  moioB  four  Im  «Udx  deniib«* 
laCtTM;  j'Mlnp»  M  triMl«<tion!  jwur  vflu^ 

*i)  Vcbrigctii  wird  ein  biüigpr  KriIiIl(^r  itngelKm,  dnss  ndnD  lu  den  b«> 
xalcbn«»»  flUillmt  obeu  H.  '2'}'i  ouctuiijJ»  iuu|;eUiLictin«o  ifrgüaxatigMi  d«m  wirk 
lichoD  Ziui«jnin«iiluag«  d«r  Ijucbrin    gcmÜM  ifewcsoti  sind. 
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Lesung  Vogüfe's,  wornach  bloss  die  Worte  ^»•w  •Sfb'^  "•['iif]?  «A« 
Terbum  stehen  and  scheint  damit  anzadeaten,  dass  ^  ein  soldia 
kein  Raom  übrig  bleibt.  Er  erklart  mit  Vogfl6:  „Omri  warKOnig 
von  Israel  nnd  bedrückte  Moab*^  Aber  dies  ist  grammatiBcli  äcba 
unzulässig:  es  müsste  n^M  in  dem  ersten  Satze  steheo.  Ist  jene 
Lesung  richtig,  so  kann  bn'VSn  •fs'a  ■<'^n9  nur  der  Norain.  absd. 
mit  nachfolgendem  Tav  convers.  sein,  ähnlich  wie  Gen.  33,  34 
tfri  &|  n^T  iaäaV'CT  =  Und  sein  Kebsweib  —  die  gebar  gleicfafaUs. 
Eben  so  "i  Sam'  il,  11;  2  Sam.  19,  41.  Tgl.  Geseniiis  im 
Lehrgebäude  S.  723,  wo  mit  Recht  der  arabische  Gebrauch  das  o 
nach  dem  Nomin.  abs.  verglichen  wird. 

Z.  4—6.  rta[-iR3T  n]3.  Der  Umfang  der  Lücke  gestattet 
nur  naC'iKla,  was  G.  adoptirt  p.  281. 

Z.  7—8.  «airiB  [np]  r».  In  die  von  mir  durch  'Tp  ausge- 
füllte Lücke  setzte  G.  im  2.  Facsimile  zu  Anfang  von  Z.  8  ein  y, 
das  aber  dorch  darüber  stehende  Punkte  als  unsicher  bezeichnet 
wurde.  Es  konnte  ein  missdeutetes  1  sein  nnd  daher  das  yp  obeo 
unbedenklich  von  mir  festgehalten  werden.  Jetzt  bezeichnet  er 
(p.  364  Anm.)  jenes  9  als  ein  Versehen,  erkennt  am  Anfang  vtm 
Z.  8  ein  u  und  liest  (p.  381)  yn»,  was,  die  Sicherheit  jenes  X 
vorausgesetzt,  in  der  That  zweifellos  ist. 

Z.  8.  nffl  yf2i»  fi53[T  Rn  asis  ns  iryii]  na  awi.  Vor 
nsa,  am  Ende  der  durch  mich  auf  die  angegebene  Art  ei^ftnztea 
Lücke  liest  G.  jetzt  noch  ein  ^"a^ .  Damach  würde  ich  die  Obrig- 
bleibende  Lücke  in  folgender  Weise  ergänzen : 

=  und  es  sass  Israel  darinnen  in  seinen  (Orari's)  Tugeu  nnd  in  den 
Tagen  seines  Sohnes  (Ahab's)  vierzig  Jahre.  Auch  so  bleibt  meine 
Vcrmuthung  stehen,  dass  die  40  Jahre  als  runde  Zahl  Bezeichnung 
der  Zeit  sind,  während  welcher  unter  Omri  and  Ahab  durch  die  Be- 
setzung der  Stadt  und  des  Gebietes  von  Medeba  Moab  unter  israeliti- 
schem Druck  erhalten  wurde  (in  m.  Sehr.  S.  16).  —  Es  würde  zu  obi- 
ger Lesung  wohl  passen  Nöldekes  Ergänzung  der  Lücke  am  Ende  von 
Z.  8:  f75[BJ*n],  wofür  bei  ihm  S.  U  wohl  durch  ein  Versehen  rratc^i] 
punctirt  ist.'  Wir  erhielten  so  den  Sinn :  „Israel  wohnte  im  Lan'de 
Medeba  40  Jahre,  aber  Kamos  erstattete  dieses  (an  Moab)  zurück 
in  meinen  Tagen"  (das  yxO'rt  steht  eben  so  im  Hebr,  ohne  nach- 
folgendes b  oder  b»  z.  B.  2  Kön.  13,  25).  Indess  ist  mir  meine 
Ergänzung  ns  [«"ir^]  noch  immer  das  Wahrscheinlichere  wegen  der 
Zurückbeziehung  'auf  nh  Nn«  zu  Anfang  von  Z.  7,  was  wieder  den 

1)  Die  Sicherheit  wird  auch  hier  durch  dss  fehlende  genaue  Mass  der  er- 
günzendon  Lüclie  erschwert.  Za  gross  ist  sie  schwerlich  für  die  Termath«teD 
Worte:  sonst  könnte  man  bNIIQ'^  1DN  setzen.     Wäre    sie   etwas    za  Itletn:   so 

wäre  8t»tt  b»"!«"'  ein  P»rticipinm,  etwa  „Bedrücker"  (nntcn ,  yTÜTI  od.  dgl.) 
an  reimntben. 
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Gegea&atz  bildet  zu  dem  ns-ista  rp»r  ia  Z.  5— G  (s,  m.  Schrift 
a.a.O.:.  Fmher  zOmte  Kamcis  gegen  sein  I^ud  viele  Tatce:  — 
in  meiniMi  Tageo  aber  (sagt  Me»a)  Bi>nich  Kamos:  Ich  will  ilin 
(Moab)  üüd  Kciiicn  Tempel  gnildig  aascbcn  Dem  eutspricht  daun 
tiacli  einom  noch  mal  ige»  Blick  blt<.'k  auf  die  verflossene  Zeit  des 
Druckes  der  ScUlusä:  Da  siili  Kamo^  ihn  gnSdig  lui  iu  meiuen 
Tagen  ')• 

Z.  e«  fsm  rcjn  ns  -ar«*.  Siati  des  n  vor  der  früheren 
(vou  mir  durch  \bn->  p'j]  ausge(alUon)  Lnckc  liest  G.  oia  n  als 
Artikel  oiid  glaubt  darnach  da^  Wort  niOK  zu  crkoaneu.  Er  er- 
klärt: „aiid  ich  macLto  daran  den  Graben",  wobei  der  Sinu  wesent- 
lich derselbe  bleibt  wie  bei  meiner  fruheren  Krgauzuiig.  Wenn 
G.'s  l.rfiung  riebti^  iot,  so  ii^t  es  auch  seine  Ableitung  des  WorteH 
von  dur  Wurzel  mc  THo  Wortbildung  n^-e  vrire  ähnlich  wie  ^10« 
—  das  Salbgefilss  (von  der  W.  -^id).  —  Denkbar  wäre  obrigens 
anch  die  Dentong  des  Wortes  von  einer  grossen  Cistemen-Anlage 
fllr  den  Fall  einer  Belagernng  (vgl.  rnc  Hi.  9,  31). 

Z.  lu.  U.  Was  die  Lücke  in  Z.  10  betrifft,  die  ich  durch 
r-"^];,  nnd  die  in  Z.  1 1  ,  die  ich  dnrch  t^n  aoogcrnllt  habe,  so 
erkoiiiit  G.  jetzt  iit  der  erstercn  n...  ond  in  der  zweiten  ri.y. 
Darnach  vomiuthet  er  a»  beiden  Stellen  mit  vollem  Recht  r-ar. 
Eben  so  erkennt  er  richtig,  dass  demgemftsg  die  Ltlcke  am  Ende 
von  Z.  II,  wo  ich  [niatfjen  las,  dnrch  fi5]x;  ansKafüllen  sei.  Auf 
den  dadurch  sich  ergebcnäon  ZosanimcnhnU}!  'kommen  wir  unten  im 
Additamentum  11  zurück. 

X.  11.  lü.  Ich  crplln/.lo  Trüber  ipfa  -O!«  cy]n  rz  r»  (vgl. 
Hiebt  9,  4.'})  mid  bezeichnete,  falls  diß  Lacke  dafür  niubL  aus- 
reichen sollte,  nach  Gen.  4,  2u  aach  als  möplich  "ip[3  ausbin  bs,  was 
hernach  ancb  NOidekc  vcrrnntbei  hat.  Statt  des  n  vor  der  Ltickc 
glanbt  Ganneau  jetzt  (wiewohl  zweifelnd)  ein  }  zn  erkennen  (p.  383)') 
and  zu  AuTaug  von  Z.  12  liest  er  vermöge  einer  ^lücklirben  Com- 
biuatlon  npn ,  Unter  seinen  Sleinfragnienlcn  iu  uftmUcb  eines,  dos 
die  3  ZeilenaoAnge 


1;  Uni»  kucli  I»«)  iler  Dbigtn  ErgttniaiiK  der  Lficko  in  iI«t  Hittr  wn  K.  8 
tins  rrS  Kar  d«»  cntf«nit«r  i^iuinnlc  Mv«b  a«rftck^h«n  kann»,  wirtl  tnui  luclit 
ktiKitca.  Möglich  vrän  ilaTiH  allrrdinirs  di«  ftcbeluhBr  iiäii«tll«(Eei><Jn  Rcxlehniiit 
AUf  Israel,  wnmncli  3  riRI  pin  xSmotkdG»  AnltllckaD  wSte.  Ubud  uiUksm  miui 
miter  tutch  da»  713  RIBt  in  2.  7  ao  nehraeii  «nd  fb  auf  Ahafa  nnd  sein  Haua 
bcsieliw,  «na  suMrohl  >rt  sich  ab  wegen  das  Oegeasattw  »  tjSMr  in  2.  5 
wmigrr  wahMfiieioHeli  Ut. 

2)  Durch  nin«n  DruckTehliT  Stellt  *T  «Ult  3.  Du*  Unttem  gatndnt  Ist, 
•jafat  man  aus  0.*&  nacii folgender  Co^jcctur  ^pH  *^3  (^*^pr  07),  waa 
«pnHhikli  abrigena  nkbt  anJUslg  Ut. 
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enthält.  ^M-io  ist  aber  nscb  dem  ersten  TollstAsdigeii  Abkbtadi 
der  Anfang  von  Z.  11.  —  Darnach  wtlrde  ich  jetzt  ^n  [-a^  ^^ 
ei^änzen. 

Z.  12  — 13.  Am  Ende  von  Z.  11  erkennt  6.  hinter  der  Lodn 
ein  .Ml  und  liest,  indem  er  damit  den  dritten  Zeilenanüai^  des  a- 
wftbnten  Stein&agments  verbindet  nanCcjici,  was  wir  RsreH^  pmikti- 
rcD.  Das  0  ergftnzt  er  gemäss  der  Farallelstelle  in  Z.^18,  wo  wir 
aef  die  Bedentnog  des  Wortes  zarQckkommeD  werden. 

Z.  13.  y^X}  bestätigt  G.,  indem  er  mit  Yergleichong  von  Nnm. 
32,  35  die  Lesang  lEti  versacht,  aber  doch,  nm  sich  hierf&r  za 
entscheiden,  dnrch  die  zn  deatlichen  Kennzeichen  des  ^  abgehal- 
ten wird. 

Z.  13.  14,  n^niD[n  nn»  tb]k.  Die  scharfsinnige  Termothnng 
von  J.  Derenbourg  (s.  oben  S.  259  f.)  wird  dadurch  zweifelhaft,  dass 
nach  hier  die  Lücke  auf  dem  Facsimilo  zn  gross  angegeben  zn  sein 
scheint.  G.  sagt  dies  nicht  ausdrttcklich ,  scheint  aber  vonuiszn- 
setzen,  dass  das  zweite  [p]»  am  Ende  von  Z.  i  S  stehe.  Es  bliebe 
die  Möglichkeit,  dass  nnniD  oder  rnnsn  (denn  fOr  ein  n  fftnde 
sich  vielleicht  noch  Platz)  der  verkürzte  Name  von  n^nvjn  rm 
wäre.  Aber  freilieb  meint  G.,  nachdem  er  früher  zwischen  nnns 
nnd  ninn  geschwankt  hatte ,  jetzt  das  letztere  Wort  auf  einem 
Steinftiigment  deutlich  zn  erkennen.  Dann  wäre  dies  ein  andrer 
noch  nnbeBtimmter  Ortsname.  G.  denkt  an  llachaems.  Aber  dies 
wird  im  Talmnd  itisn  geschrieben  (Nenbaner  ge(^praphic  du  Tatmnd 
p.  40),  was  dem  von  Seetzen  aafgefnndenen  Mkanr  entspricht. 

Z.  14.  ^iT  erklärt  G.  nur  durch  ein  Versehen  statt  in»m 
geschrieben  zn  haben.  —  Die  im  Facsimile  zn  grosse  Lücke,  am 
Endo  der  Zeile,  die  ich  durch  [Tsbtii]  ausgefüllt  habe,  Ifisst  ia 
Wahrheit  nur  Raum  für  kt.     Es  ist  also  "^i'-nCsi]  zu  lesen. 

Z.  15.  nb-iVa.  Das  -^  hat  G.  durch  ein  Versehen  gesetzt 
Es  ist  also  rtbVa  zu  lesen.  —  Diese  Zeile  schliesst  nach  dem  Ori- 
ginal (zufolge  des  ersten  Abklatsches)  mit  Ki:  die  im  Facsimile 
darnach  folgende  bedeutende  Lücke,  die  ich  durch  ["!;;n  r«  Tn)fc*; 
ausfüllte,  beruht  auf  ungenancr  Abzeichnung.  Es  ist  also  bloss 
nrnfcti  zu  losen,  indem  G.  als  die  3  ersten  Buchstaben  von  Z.  16 
jetzt  Jim  entziffert  bat,  worauf  unmittelbar  a'iriNn  folgt. 

Z.  18.  Dnfct  «i'n[l5]K;  oder  nn«  anriNT  vcrmnthete  ich  nach 
Warren's  on .  wn .  H«n'  (s*.  oben  S'.  258).'  '  Auf  dem  Steine  liest 
hier  G.:  Dn.snDK*).  Der  Punkt  zwischen  n  nnd  ii  bedeutet  hier 
nicht  eine  Lücke,  sondern  ist  als  der  der  Inschrift  eigene  Worttfaeiter 
deutlich  zn  erkennen.  Das  Suffix  ist  also  orthographisch  von  dem 
Verbum  getrennt,  aber  ohne  Zweifel  mit  demselben  verbunden  zn 
lesen,  also  Drt^npNT  (vgl.  Dn-'N?»  Deut.  32,  26).  Gegen  die  Rich- 
tigkeit der  Bucnstabeu  dürfte  kaum  ein  berechtigter  Zweifel  zn  er- 
heben sein,    ano  ist  hin-  und  herziehen  wie  v*^^  luid  jft/filT^ ; , 
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Im  Hebr.  stellt  es  besonders  von  dem  Hin-  nud  Herzerrcn  der 
Loichen  durch  die  Uundo.  G.  nimmt  es  =  traiuiT  k  lerro,  d6chirer, 
was  aber  sicher  nicht  neblig  ist  Wir  achnieii  an,  das»  es  hei  iUmi 
Jlloabilcru  in  einer  edleren  Bcdcatang  von  einem  ruligiösoD  Wuitie- 
ittas  stand,  der  das  heidnische  GcgcnBiack  der  UcbrüiKbea  rrcirr 
vfar  (vgl.  über  diese  Gcsca.  thesaur.  p.  H(i6).  n-iTi-  "icb  rf:n  ist 
e=2ar  Weihe  hin-  und  berbewegen.  Es  «lebt  sowohl  von  zo  woihea- 
den  Sachen  als  Personen:  letztere  worden  dann  vor  dem  lleillgtlmiu 
hin-  and  hergefülirt.     Von  ersteren  gebraucht  dabei  Saodja  in  seiner 

Ucbcrsctzong  des  Peutatcoch  «5p* ,  von  letzteren  oj .  Tu  ähnli- 
licber  Bedeutung  stünde  alsu  liier  nnd  in  Z.  13  ^^z  '■rc'?  nno. 
Dae  vordugehendo  mn*  "53  wOrdo  dazu  rccbt  wohl  als"  Objccl 
lHi&&on.  Ohne  Grund  zweifelt  G.  an  der  Ricrliligkoil  des  von  ihm 
treffend  crgftnzLeo  'r[5]  und  denkt  an  ^b[nH],  waä  er  iu  bpracblidi 
onznlÄssiger  Weise  von  den  gefangenen  Israelitinnen  verstehen  will. 
Er  glaubt  in  der  grossen  LQckc  von  der  Hülfte  der  IC.  Zeile  ab, 
wiewohl  zweifelnd  und  olino  gpunnero  Angabe  des  Ortes,  p'-aa  und 
r?:nn  (Riebt,  b,  6o)  (;=  dominas  et  iiucllas)  zu  orkeiiiic-n.  'Aber 
wenn  diese  dort  genannt  sind,  so  ist  an  ihnen  aUcui  Anschein  nach  der 
0~in  durch  Tödtuug  Vollzügen.  Eber  möchte  ich  vemnjiheu,  dass 
in  Z.  12  vor  dem  iieugelcscncn  n3n[o]»i  eine  Re^eithumig  der 
Weiber  zu  «ergänzen  wäre,  die  dann  also  in  heidnischer  Weise  dem 
Kamos  geweiht  wären.  Es  kennte  dafür  sprechen  der  Gegensatz 
gegi'n  das  „ich  erwOrgtc  alle  Manncr'',ia;  Vs  (s.  oben)  nnd  da* 
Vcrbuni  nao  (in  3is$i])  =  gefangen  nehmen,  wiewohl  letzteres, 
wenu  auch  seltner,  auch  ein  Erbeuten  von  Sachen  bedeutet  (Obad. 
11;  i  Chron.  21,  17).  Das  Suff.  sing,  in  n^nOMi  müssle  dabei 
auf  einen  CoUectivbcgriff  zorilckgehcn.  Indcss  scheint  mir  auch 
dort  diese  Auflassuag,  gerade  wegen  der  Parallele  in  Z.  18,  an' 
sicher. 

Z.  33.  Hinter  der  beschädigten  Stelle  des  Steines  >  die  ans 
dem  Abklatsob  als  solche  za  erkennen  ist,  bleibt  G.  bei  seiner 
LesBDg  y .  Damach  wüi-dc  ich  i:[^r  "ili^sri  -ftb?  veroiuthen  =■  „lloio* 
maugen  (Sperrungen)  der  Ergies^ung  für  das  Waü&er^^  y>a  hat 
aach  Rcv.  IJaye  in  Non-Yoik  vcrmiithct. 

Z.  34.  Uinl«r  dem  is  liest  G.  noch  ein  n,  so  dass  hier  das* 
selbe  Wort  ru  wie  in  Z.  'i  aud  8  zu  stehen  scheint. 


Im  Folgenden  gebe  ich  weitere  sacblicbo  and  sprachliche  £r- 
tfrlerangen,  zum  Thcil  veranlasst  durch  den  im  I.  Abschnill  ange- 
fahrten neuen  Stoff.  Ilin&ichtltc}i  einiger  besonders  schwieriger 
Ponkto  gebe  ich  auch  in  ahwcichondo  Anffiissaageu  naher  ein. 
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Z.  1.2.  i:3Tn .  Es  ist  TOD  Wichtigkeit,  dass  die  Beoeuniuig 
Mesa's  als  des  Biboniten  nan  auch  arkaadlich  bestätigt  ist  Treffend 
bemerkt  Köldcke:  „War  Mesa  aas  Dibon,  so  erklSrt  sieb  der  Yor^ 
zQg,  den  diese  Stadt  von  ihm  erfährt".  Aber  damit  ist  doch  die 
Bedeutung  jenes  Beiuamens  nicht  erschöpft.  Dieser  soU  nicht  bloss 
aussagen,  dass  Mesa  aas  Dibon  gebSrtig  war,  er  soll  ihn  Tielmehr 
als  den  Stamm-  oder  GaofUrsten  von  Dibon  bezeichnen.  Der  Be- 
weis hierfür  ist  unschwer  zu  führen.  Ich  habe  in  meiner  Schrift 
(S.  24)  gezeigt,  dass  Dibon  bei  den  Moabitem  einen  Distritt,  das 
Land  Dibon,  bezeichnet.  Durch  die  Bestätigung  des  Wortes  nbt^b 
KU  Anfang  von  Z.  21  ist  dies  jedem  Zweifel  entrückt.  Es  kann 
nun  auch  die  Bedeutung  des  Satzes  in  Z.  28  „denn  ganz  Dibon  war 
unterthänig"  nicht  mehr  fraglich  sein.  Ueberües  bietet  sich  auf 
moabitiscbem  Grund  und  Boden  eine  andre  ganz  analoge  Benennung 
dar.  Als  eigentliche  Hauptstadt  des  Landes  gilt  Ar  Moab.  Nun 
steht  aber  das  blosse  Wort  Ar  ohne  Weiteres  auch  fflr  das  Land 
Ar  d.  h.  das  Land  zwischen  dem  Arnon  and  dem  Weidenbach: 
Deut.  2 ,  9  1). 

Zu  jenem  Lande  Dibon  nun  steht  Mesa  in  einem  besonders 
nahen  Terhältniss.  Dies  geht  aas  dem  zweiten  Haupttheile  der  In- 
schrift, in  welchem  er  von  seinen  Bauten  nnd  Anordnungen  redet, 
aufs  deutlichste  hervor  (Z.  21—30;  Abschnitt  VIL  Vni  nach  anserer 
Theilung).  Alle  hier  genannten  Städte  liegen  nördlich  vom  Arnon. 
Es  wird  vielleicht  manchen  Andern  beim  ersten  Lesen  der  Inschrift 
ähnlich  ergangen  sein  wie  mir,  dass  sie  nämlich  erwarteten,  ao 
jenem  Orte  wenigstens  Ar  Moab ,  die  Hauptstadt  von  ganz  Moab, 
erwähnt  zu  finden,  und  dass  sie  dieselbe  vergebens  sachten.  Man 
konnte  an  den  Ausweg  denken,  die  Lokalität  von  Eorcha  mit  Ar 
Moab  zu  idcntificiren  und  die  Hypothese  einer  Uebertragang  des 
Mounmeiits  von  der  Südseite  des  Arnon  nach  dessen  Kordseite  auf- 
zustellen. Aber  dies  hat  doch  gar  zu  wenig  Wahrscheinlichkeit. 
Und  überdies  heisst  der  Fundort  des  Monaments  noch  heute  Dhib&n 
und  Dibon  wird  wiederholt  in  der  Inschrift  genannt.  Endlich  lagen 
auch  sämmtliche  andere  Städte,  auf  welche  sich  nach  jenem  Theil 
der  Inschrift  die  königliche  Fürsorge  Mesa's  bezog,  auf  der  Nord- 
seite des  Arnon.  Eine  ähnliche  Fürsorge  für  Ar  Moab,  Kir  Moab 
und  die  übrigen  Städte  in  dem  speciell  so  genannten  Moab,  dem 
oben  erwähnten  „Laude  Ar"  lag  also  nicht  dem  Könige  Mesa,  son- 
deni  Anderen  ob.  Der  einzige  in  der  Inschrift  erwähnte  Ort,  wel- 
cher siclier  südlich  vom  Arnon  lap,  ist  Horonaim  (Z.  31.  32). 
Feinem  Orakel  des  Kanios  gehorchend  kam  Mesa  den  südlichen  Stamm- 
l'ürsten   zu  Hülfe.    Allem  Anschein   nach  hatten  diese   vorher  den 


1)  Jelinvn  verbietet  dort  den  Israeliten  Moab  auzugreireii ,  weil  at  ihaes 
von  dessen  Lande  iiichb  geben  n-prde:  „denn  ich  habe  den  Söhnen  Ix>t  Ar 
("17  TK)  zum  Besitzüinm  gegeben".  Es  n-ird  fortgefahren:  „die  Emiin  wobatw 
vorzeiten  darin"  d,  b.  In  dem  Lande  Ar,  nicht  bloss  in  der  Stadt  Ar. 
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Kri<*  pettftn  ilio  Kdomitcr  fs.  m.  Schrift.  S.  25)  allein  geftllDt  und 
ebcu  so  hatte  Meta  dcii  Krieg  im  Xonicn  »altr^cliciiilicli  wcniRsluns 
vurwicgL'uil  mil  ..Müuneni  von  Dihoii"  (vgl.  Z.  28)  durcligfkämiifl. 
Erst  bei  der  Kroboiung  von  Jalinz  heisiit  es,  dass  er  aoo  Manu 
aus  MiMb,  d.  li.  aus  ganz  Moab,  nahm  ').  Er  konnte  dies,  weil  der 
König  bei  den  Moabitern,  w'm  bei  dcu  benachbarten  Yölkorn.  die 
obente  Fübrung  im  Kriege  hatte ').  Sonst  aber  behaupteten  diu 
Staiiinifilrslcn  für  ihr  Gebiet  gewisse  Ilegicrungs rechte,  die  der  König 
sciDoncit.'i  nur  für  sein  ciKcnes  besonderes  StainuifiiQiiet  in  gleicher 
Weise  anszaüben  im  Stande  war. 

D868  dem  moabitiscben  Konige  solche  Stamm  füriilen  zur  Seile 
Stauden,  hatte  man  aus  dem,  was  Ober  Balak  (Num.  22,  8.  M  aaü 
besomlers  23»  G)  erzählt  wird,  schon  frülier  gcedilossen  (vgl. 
Winer  K.  Wh.  unter  d,  W.  „Moah").  Bei  AnioB  2,  3  heisst  der 
König  der  ^Richter"  (üo^aä),  mit  welchem  zugleich  die  ., Fürsten-* 
Moaba  erwürgt  werden  sollen.  Der  Au&dnick  wlicint  aui'  ein  ähn- 
lirbes  Veriiüllniss  hinzuweisen,  wie  das  der  hebräischen  im  hcson- 
liv-rea  Sinne  sugt-nannten  Richter,  welche  nur  hei  der  Wiiligkirit 
des  Volks  und  Beiner  Führer  (KidiL,  5 ,  3)  über  die  Streitmacht 
der  verschiedenen  Stumme  gebieten  koniilcn.  Doch  hatla  der  mon- 
bitiäcbc  König  iu  dem  eigenen  Stamme  eine  stärkere  rilr&iliche  Ge- 
walt als  die  meisten  der  hehrllischen  lUcbter.  iiach  näher  liegt 
die  Vergleichung  mit  den  edomili&chen  Königen  and  Stanuiilursteu 
(allüfim),  wie  sich  deren  Vcrhältuiss  uns  den  sehr  allen  Nuchrirh- 
len  in  Geu.  3(J  erkennen  iHsst.  Es  unterschied  sich  aber  das  moa- 
bitische  K('>ntgthum  dndurch ,  dass  es  wenigstens  zu  Zeiten  erblich 
war,  sowohl  von  dem  Alteren  edomitiBchon  Kdnigthuni  als  von  der 
hebräischen  RicbterwUrdo.  Denn  Mesa  hatte  einen  Sohn,  der  nach 
ihm  regieren  sollte  (S  Kün.  3,  S7)  und  sciu  Vater  hutto  vor  ihm 
regiert. 

Von  diesem,  dem  Karaosgad.  sagt  Mesn  Folgendes:  „Mein 
Vater  war  KOnig  aber  Muab  dreiüMg  Jiüire  und  ich  ward  KOnig 
nach  meinem  Vater",  liaito  Mesa  mehre  köaiglicLe  Ahnen  gehabt^ 
so  würde  er  .sieh  ander»  ausdrücken.  Kamo^gad  w;ir  also  der  orstu 
dibonitische  Slainmfönit ,  der  den  moabiliscben  Königsthron  bestieg. 
Und  zwar  gelangte  er  zu  dieser  Wurde  unter  der  Oberherrschaft 
des  Omri ').    Dieser  kräftige  israelitiäche  Uerrschcr  betrachtete  also 


1}  Du  kiniHfcfBgt«  Üt^  b^  Ubo  ii')i  nls  mitiUriKlitA  Atudrnvk  gcnom- 
nKii=^  B«iit('  kkhic  A^hiir  od«r  VulIiuM.  Vi<>U«lclt  kKnn  ^ti*1  ncfa  dI«rtAiis- 
erksctuUn  der  KrlDgcr"  i>«d«Ulcii.  J.  Dtircnhuur;:,  Ncuhtiuür  luitl  XAIdokt  ncU- 
uivii  09  ^^  ,Jede»  Uuupl  (Icfjatbau  i,  h.  Iiuler  Jiiit;«3«liei)e  FO)it«r  dvi  VolLa". 
Ahcr  i!A|:«g;<n  $j>ric)il  »cIioq  di«  difUr  au  fri^ss«  'MM.    S.  nnten  zu  Z.  IG. 

2j  8o  •rnrcn  fflc  fh&Tiliitfhtat  KAuIk«  mach  n«h  unter  pershclict  Olwr- 
homwhaA  diu  iienfinllplioB  Fikitrvr  Ettrcr  Flutton.  Vgl.  meiiie  Hcbrift  Ub«r  di« 
InwhriR  EachinuDiiuirH  8.  51  l- 

3,1  Denn  tUe  BodrückniiK  MiMbs  nnt*r  Omri  and  Ahsb  duncrto  nach  Z.  8, 
wie  n«u  uicli  dort  dia  LQcko  orgViisen  mSg/t,  40  Jahre     UckR  alwt  buta,  d» 
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bereits  das  Land  Dibon,  obgleich  es  einst  durch  Mose  dem  Stamm 
Raben  zugewiesen  war,  nicht  als  ein  unmittelbar  israelitisches,  son- 
dern als  ein  unterworfenes  moabitisches  Land.  Es  erklärt  rieh  du 
ans  dem  geschichtlichen  Znsammenhange,  den  ich  in  dem  Abschnitt 
meiner  Schrift  S.  36 — 39  („neue  Aufschlüsse  Aber  die  Geschichte 
des  Stammes  Buben")  zu  erläutern  gesucht  habe. 

Neben  dem  dibonitischen  standen  andre  StammfflrBten  sfldlicb 
vom  Amon.  Zu  verschiednen  Zeiten  gelangte  an  das  eine  und  das 
andre  Geschlecht  die  Köaigswtlrde.  Damit  wechselte  zugleich  der 
Sitz  des  Königthnms.  Hieraus  durfte  sich  erklltren,  dass  Ar  Hoab 
und  Kir  Moab  in  paralleler  Weise  als  Hauptstädte  genannt  werden 
(Jcs.  15,  1.  2)  und  doch  zugleich  Dibon  als  königliche  Stadt,  be- 
sonders bei  Jeremias ,  geschildert  wird  (s.  m.  Schrift  S.  S3).  Auch 
das  mittelalterliche  Rabbatb  Moab  (J^iönoXtg),  zwischen  Ar  und 
Kir  gelegen  (s.  Ritter's  Erdkunde  XV,  1210  ff.),  scheint  (unter 
einem  anderen  Namen)  der  alte  Sitz  eines  StammfUrsten  gewesen 
und  dann  erst  io  späterer  Zeit  (nach  Jeremias)  der  Sitz  des  anter 
Chaldäischer  und  Fersischer  Oberherrschaft  fortbestehenden  Kfinig- 
tbums  geworden  zu  sein.  Denn  das  bedeutet  die  der  alten  Landes- 
sprache angehörigo  Benennung  sein  nsit),  die  sicher  nicht  erst  in 
der  Zeit  des  Eusebins  und  des  Hi'eronymus  entstanden  ist. 

Z.  3.  Mnip.  Etymologisch  ist  dies  jedenfalls  die  Bezeichuvng 
eines  kahleji  Platzes.    Nöldcke  bemerkt:  „Man  darf  hier  wohl  wie 

bei  den  Arah.  Ortsnamen  ^^ß  und  i[^-^  an  eine  ebene  („kahle") 
Fläche  denken.  Seetzen  sagt,  dass  Dibon  auf  einem  Bergrande 
liegt  und  eine  schöne  Bergebene  um  sich  hat.  Vielleicht  gehört  ein 
Theil  von  letzterer  zur  Stadt  und  ist  eben  diese  Korcha;  den  Ge- 
gensatz würde  dann  die  Oberstadt  auf  der  Höhe  bilden".  Aber  diese 
zweifelhafte  Möglichkeit  einmal  zugestanden  —  aus  der  Bezeichnog 
eines  kahlen  Fleckes  ohne  weiteres  als  hauptsächlichen  Begriff 
den  des  ebenen  und  dann  des  tieferliegenden  herauszunehmen 
erscheint  mir  als  unberechtigt.    Nach  den  arabischen  Lexikographen 

bezeichnen  die  synonymen  Nomina  »fjä,  »-'ijä,  -Ujä,  5L*>;ä  sämmt- 

lich  einen  Platz  ohne  Wasser  und  Bäame  (welche  beiden  sich  in 
jenem  Klima  sehr  gewöhnlich  zusammen  linden)  oder  auch  ein  Stock 
Land,  das  zum  Säen  und  Pflanzen  von  Gestrüpp  und  dcrgl.  befreit, 
also  kahl  gemacht  ist.  Das  passt  sicher  nicht  als  Benennung  einer 
Unterstadt  im  Unterschiede  von  einer  Oberstadt  Der  hebräische 
Sprachgebraach ,  wonach   nn'ip  =  Glatze ,   lässt  vielmehr  eher  an 


er  sagt,  <1hs  es  io  seinen  Tagen  (vgl.  das  "^^St  Z.  6  und  Z.  9)  besser 
wurde,  noch  nicht  lange  goherrscht,  als  er  das  israelitische  Joch  abach&Uclte. 
So  Tiillt  der  Anfang  der  30jährigeu  Regierung  des  Kamosgad  innerhalb  jener 
40  Jabre ,  obgleich  diese  Zahl  als  eine  runde  Zahl  zu  nebmon  ist ,  welcher 
genau  genommen  nnr  34  oder  S8  Jahre  (s.  m.  Schrift  S.  16)  entspreebeu. 
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wen  halilcn  Hdgel  denken  (Tgl.  Folyo&a  =  rbi^>) ,  wofür  ich 
weitere  Analogien  (in  ni.  Sehr.  S.  40)  angegeben  habe.  So  Hesse 
es  sich  etwa  mit  Ganiieaa  (R  A.  Junihefl  p.  3T9.  380)  als  Name 
cincL-  Oberstadt,  einer  Akropolis  ncbmeD,  so  dass  es  sich  za  der 
Ranzen  Stadt  Dibon  ftlinlicb  vurhieUe  wie  Zion  zu  Jerusalem  <). 
Oieso  AnfTas^ung  batlc  ich  selbst  zuerst  niedergescbriebeii,  habe  sie 
aber  im  Druck  (a.  a.  0.)  atisgßlassen .  ncil  icli  sif>  zu  wenig  be- 
({TUndet  fand.  l>enn  in  dem  Abscbuitt  \'II  der  Iiiacbrili  (Z.  21—26) 
ist  Korcba  un  verkeim  bar  die  ganze  Stadt,  welche  im  A.  T.  ;^3-"i 
und  in  ihren  Trammorn  noch  heutzutage  ^',Ujj  beisst  ').  Es  ist 
von  vom  herein  nicht  wahrscheinlich,  dnss  Mchä  seine  Ganten 
niid  seine  fUrRorgliebcn  Anordnungen  nur  auf  den  cincD  Thoil  seiner 
Hauptstadt,  auf  die  Akropolis,  beschränkt  hatte,  wäbrend  doch,  wenn 
daneben  eine  Uoterstadt  cxisürte,  gewiss  gerade  ancb  diese,  als 
darch  ihre  Lage  am  wenigsten  geschützt,  der  Befestigung  bedurft 
litttto.  tTcberdies-s  wird  Korclia  in  Z,  24  schlechthin  die  Stadt 
(n^) ')  genannt ,  was  Ganneau  mit  Unrecht  bebtreitet.  Alan  über- 
blicke den  Zusammcnbang.  Mesa  sagt,  er  habe  Korcba's  Maaern, 
Thore,  ThOrme  befustigt,  er  habe  einen  Palast  gebaut,  er  habe  die 
yrib  nrsn  -nVs  foder  wie  sonst  man  hier  lesen  und  erklären  möge) 
inmitten  der  Stadt  — "^-iri  n"i;;a  —  gemacht.  Dann  fährt  er  fort:  Und 
Oisternen  wai-cn  nicht  „inm'ittoQ  der  Stadt,  in  Korcha"  —  n-'pa 
rtn*';;3  np?%  —  o.  s.  w.  Diese  beiden  Bestimmungen  sind  hier 
sicher  parallel  und  sjnonym.  Denn  die  Erklärung  Oannean's,  wo- 
nach *npn  die  ganze  Stadt  Dibon,  Korcha  hingegen  die  im  „Centrum" 
derselben  gelegene  Citadelle  sein  soll,  ist  sprochlicb  tmetattliafl. 
Es  mttsste  dann  wenigstens  hcisscn  npn  anpa  iidk  rtnnps  la  i». 
Dagegen  kann  -tpl-,  3"ip3  in  ■,«  nichts  andres  heisscn  als:  „Es 
ivaren  in  der  ganzen  Stadt  keine  Cislemcn"  und  diese  Stadt  ist 
eben  Korcha,  vrio  der  Znsatz  besagt.     Das  npM  a'ipD  bedeutet  hier 


Ij  Auch  E.  Scfandvr  ist  zu  dieser  Anffusniiit  onablifiM^ig  vom  Oannun 
g«1ftAgt  (Tbeol.  I.it«raturM»lt  1.  Jun.  70), 

2)  Damu,  dui  in  nnscror  Imchrin  l^l  ntir  tob  dvm  „t'KnJe  Dibon"  vor- 
Itommi ,  Mgt  sei batTcrstÜnd lieh  iicdi  niclit ,  Atn  es  hti  Ami  limSiicm  nicht 
Auch  kIs  Nsmc  der  DftuptAUdt  Ubllcli  geiruoD  mL  Aach  H^  ist  Ja  weutgst^ins 
itu  A.  T.  zugleich  Nim»  <l«r  8t»dl  Ar  Moab  und  dei  LMtdm.  Aber  irSre 
UtMO  nach  b«l  den  Uokbliera  ätr  ^ewilhnlkh«  Name  der  Bladl  fceire*«&,  >o 
«-Brdu  iiiaii  ihn  in  AbKlm.  VII  (Z.  'Jl — ^M],  wo  voii  der  Sladt  ilia  Bede  isl, 
«rn-artcR.  Noldeko  sctieiut  dien  Svlin'itri|,'icclt  dadureb  eiiUorucn  ku  vollen, 
daas  er  uinimmt,  GS  »ei  su  Anfang  V6ii  Z.  äl    die  Rede  von  einem  niiiaaf;{;ehen 

Mesa's  „nach  Diboo".  I>«nn  so  Sbenctat  er  *ai  37  —  Shulich  wie  J.  D^vren- 
bonrR  BTgltiiil :  [Je  mo  <Ueld8l  k  manter}  rers  Diboit.  Dieser  vortnuhete  nfV*]^ . 
Alwr  di«s  wirtl  durch  das  fettstehcnda  rCD?  aiuyuchlosau. 

3)  Kk'iuit  Aii3i<:ht,  dasa  ^p  iii  uitsrer  Inseltrift  durchgXagig  =  Stadt  >«', 
tfilt  auch  0.  jetzt  bei.  Elien  so  ftnlinider  ■,  a,  O.  NMldokr  nimmt  ea  »Inrch- 
glugfg  =  Kingmaucr,  wkk  alj«r  an  »inigva  Stellen  iiiehl  pasKt,  während  die  Kv 
deMiiuf  =  Sudt  eolKiii  frtther  aus  dem  Samen  SKIS  l^p  iwehloascn  wiurd«. 
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nnzveifelhaft  dasselbe  wie  in  dem  vorhergehenden  Satzgllede,  wo 
das  rtnlpn  nicht  dabei  steht.  Nun  wird  man  doch  aber  nicht  in- 
nehmen  können,  dass  die  Citadelle  der  Stadt  schlechthin  „die  Stadt^ 
genannt  werde.  Also  ist  vielmehr  Korcha  nicht  die  Citadelle,  son- 
dern der  Name  der  ganzen  Stadt  Es  bliebe  die  Möglichkeit, 
dass  Korcha  arsprQnglich  bloss  Name  der  Akropolis  gewesen 
and  hernach  erst  Name  der  ganzen  Stadt  geworden  wftre.  Aber 
als  wahrscheinlich  können  wir  auch  dies  nicht  ansehen.  B« 
Zion  findet  allerdings  eine  ähnliche  Uehertragong  statt,  doch  nnr 
in  dichterisch  gehobener  Rede.  Die  olien  angeführte  etymologische 
Bedentaug  von  Korcha  ist  nicht  der  Art,  dass  daran  jene  Hypothese 
eine  hinreichende  Stütze  hätte.  Eben  so  wenig  hat  sie  diese  an 
dem,  was  Seetzen  über  die  Lage  der  Stadt  sagt.  Wahrscheinlicher 
ist  vielmehr  noch  immer,  dass  die  ganze  Stadt  von  einer  kahlen 
Höhe,  auf  der  sie  einst  erbaut  wurde,  den  Namen  hatte,  ähnlich 
wie  die  von  mir  a.  a.  0.  verglichenen  Orte,  die  von  dem  synonymen 
speciell  anch  auf  gottesdicustlich  geweibte  Höben  hinweisenden  leä 
den  Namen  haben.  Uebrigeus  ist  jene  Möglichkeit,  dass  Korcha 
ursprünglich  bloss  die  Alcropolis  war,  für  das  Verständniss  nnsrer 
Inschrift  gleichgültig)  denn  in  dieser  ist  Korcha  sicher  die  ganze 
Stadt.  Und  eben  so  sicher  ist  in  ihr  Dibon  nirgends  Name  der 
Stadt,  sondern  immer  Name  der  Landschaft  (s.  obcn>.  Diesen  Sprach- 
gebrauch  habe  ich  iu  meiner  Schrift  (S.  24)  constatijt.  Ich  sehe 
daher  nicht  ab,  in  wiefern  ich  in  diesem  Punkte  „über  das  Ziel 
hinausgeschossen"  habe,  wie  sich  ein  übrigens  wohlwollender  und 
einsichtiger  Kecensent  meiner  Schrift  aasdrückt. 

Z.  6.  7.  Nöldeke  übersetzt:  „In  meinen  Tagen  sprach  er..., 
und  ich  sah  sein  und  seines  Hauses  Unglück  und  Israel  geht  anf 
ewig  zu  Grunde".  Er  denkt  sich  als  den  Sprechenden  den  vorher 
bezeichneten  Sobn  des  Omri  (ÄhabJ  und  bemerkt  daza:  „Welches 
Wort  der  Pobn  Omri's  aber  damals  gesprochen,  das  kann  ich  nicht 
bestimmen".  Nun  ist  ja  freilich  dem  Epigraphiker  nicht  zuzumuthen, 
dass  er  jede  Lücke  mit  Sicherheit  ausfülle.  Aber  das  ist  zu  fordern, 
dass  er,  wenn  er  das  vor  und  das  nach  der  Lücke  Stehende  in 
einen  bestimmten  Zusammenhang  setzt,  die  Möglichkeit  einer  daza 
stimmenden  Ergänzung  der  Lücke  nachweist.  Dm  wird  aber  Nöl- 
deke bei  seiner  Auffassung  nicbt  zu  leisten  vermögen.  Vorher  ist 
in  Z.  6  von  Ahab  gesagt:  „Und  anch  er  sprach:  Ich  will  Moab 
bedrucken".  Es  wird  nicht  gesagt,  ist  aber  durch  den  Zusammen- 
bang selbstverständlich,  dass  er  seine  Absicht  ansgeHlhrt  und  Moab 
während  seiner  ganzen  langen  Kcgicrung  wirklich  bedrückt  hat 
Dann  soll  folgen:  „In  meinen  Tagen  sprach  er:  .  .  .  ."  und  dar- 
nach soll  Mcsa  von  sich  selbst  sogen:  „Und  ich  sah  (M'^ki)  sein 
und  seines  Hauses  Unglück "  n.  s.  w.  Welch  ein  Wort  'des'  Ahab 
wäre  hier  in  diesem  Zusammenhange  irgend  wie  denkbar  ?  Ueber- 
dies  ist  für  das  räthselhafte  Wort  nur  der  Raum  von  drei  Buchsta- 
ben vorhanden,  deren  erster  nach  dem  noch  vorhandenen  Ueberrest 
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aUctn  Anscbein   nocli  ein  :  Ist.     Dabcr  flpdct  Gaiin«ia  meine  Kr- 

güiiziing  iS'Ä  „i»laasibel".  Nütdeke  selbst  lial  sie  nU  nahe  lioneud 
erkatiut.  Er  bat  »ie  zDiilcksewit-eeii  wegen  des  fot^füidtn  Vay  vor 
wnst ,  was  ihm  kuine  dircctc  Itcdc  niitfulirrn  zq  kOnnen  schien. 
Dasä  dies  aber  recht  vrohl  mdglicb  ist,  glaube  icli  (in  m.  Sehr.  S.  ii) 
hinläß^Hcb  gezeigt  zu  babcn  <).  Mau  ^-gl.  bcsoiulors  die  dort  ange- 
fahrte Parallele  2  Kön.  7,  13.  So  ist  mir  denn  andi  Ganne&u 
darin  beigetreten,  doss  er  die  Anfattgsnorte  von  7,.  1  als  directe 
Hede  des  Kamos  fo&st.  Dagegen  babon  nach  seiner  Mcinuag  die 
folgenden  Worte:  „Und  Israel  ging  unter  in  ewigem  Intergang" 
eine  rein  crzälilende  Bedeutuiig  iaue  valeur  purement  narrative). 
Aber  wie  ist  das  denkbar,  >chon  wogen  des  engen  Znsammenbange«) 
den  Ganncan  mit  dem  folgenden  'sn•'^  annimmt:  Urael  ging  anter 
in  Gwigcni  l'iitergang  aud  Omri  bemächtigte  sich  des  Landes  Me- 
deba!  *)  —  Nöldoke  seinerseits  erkennt,  dass  die  rein  erz&lilcndo 
AosftAgc,  Israel  sei  fUr  ewig  untergegangen,  nicht  in  den  gosclücM- 
lirhen  Zn^amnieubang  passt,  „da  Israel  damals  nicht  vrirlOich  ganz 
Tcmiclilcl  war".  Kr  will  daher  izs,  nicht  isR  sprechen  und  über- 
setzt: „Und  Israel  geht  auf  ewig  zu  ürnndc".  Er  scheltit  eine 
ejQpbatiscbe  W'icdcrbotnug  des  -:pK  anzunebmen,  die  er  nndbersetzt 
\6jt!s.l.  Aber  ich  inuss  1>ei  meiner  Bemerkung  sieben  bleiben,  dass, 
wenn  beide  na«  Verbalfonnen  wflren,  Tor  B55  ein  b  oder  ny  nicht 
fehlen  dHrrto,  d;iss  daher  dos  zweite  i3K  die  Abslnietlorm  naifc 
(Nnm.  24,  20.  24)  sein  muss,  dass  der  Salz  genau  die  ('onsu'tietion 
der  entgegengesetzt«-!!  Aussage  .Ics.  4ö,  17  bat  (nr»cn  soi:  Vmiidv 
0''T:bi5')  und  dass  das  ^s^t  liier  eben  so  Praet  prophet.  ist  wie  in 
dem  gegen  Hoab  gerichteten  Worte  des  Jercmias  (48,  46):  na^ 
\äxsi  t}?.  Mir  selbst  ist  diese  nahe  UerUhruug  zwischen  der  Aus- 
droL-ksweise  des  Kamos-ÜrakeU  nnd  der  des  A.  T.  auffallend  nml 
nberraschend  goveson  (vgl.  in  m.  Sehr.  S.  31).  Aber  ich  konnte 
keine  andre  befriedigende  KrkbLrung  tindco  und  sehe  nnn,  dass  ancU 
andre  eine  solche  nicht  gefunden  haben,  während  die  von  mir  bin- 
Ifestellte  sowohl  fipmcblii;h  correct  ist,  als  iu  den  uiilierttn  und  fer- 
neren Zusammenbang  der  Sätze,  wclclio  zusammen  den  Eingang  der 


I)  n«!  Warren  fehlt  Am*  %  S.  obcu  ti.  263  di«  lUodh^mui kling.  Docli 
da  Ganiirftn.  imcliilftn  vr  dkaes  älUck  dos  OrifHuals  in  seinen  Ifa»lt>  gabTscIii 
tiftt,  j«iicii  BacluUbi'u  Kl)  dtf  betnQ'eiHlw  SlcJlc  vritdetiiiflt,  ist  ut  (I«s«ii  Vor- 
b*i)d«nw(n  nWit  %\x  »wcifclo- 

'S]  OftBucau  I«gt  nSmlitb  Oewiclil  duftof,  Aus  der  seiLkrccbln  Rtiicb  ■!» 
SAUtlMiiUr  in  Z.  7  l>:nlor  nnaa'l  «teilt,  »irbl  nli«r  hiiilcr  ob?.  Ich  mIIwI 
liKbr  Kat  iWtfit!  Kofl'iilligo  Enictioinniig  in  m.  Kehr  8.  fiO  safmorksnin  gDumrhl. 
Atifir  nun  moas  doch  rber  «ina  tn  dit-seni  Fnlla  angen»«  Intcrpunctioo  iiineli- 
lii«n,  aia  ÜMS  mau  ituf  'UtiMi  v>>rituft!vW<ttl«  OtiuiugkcU  eine  uulinltbaru  Kr- 
klürane  icrbiKlct.  Klicr  köitnlo  ich  nj^nuraclt)  In  dem  auffklllicuu  l^titlieilor 
eine  ButiliKaiij;  inuiüer  anUthvÜ^chon  Fauun^  der  boidun  niiudur,  nok-be  das 
Wort  de«  Ktmoa  «umnchcii,  erblickuu,  »o  d*M  dieaultMU  ilBdorcb  BiueiDander 
g«biill«Q  werdMi  •ollten,     Docb  b(«  loli  dtrauf  kdu  Q«wlchl. 
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Inschrift  bilden  (Äbschn.  I — III  nach  meiner  Tbeilnng),  TolllmBmti 
hineinpasst.  Diesen  Zasammenhang,  der  za  dem  Schwierigereo  ii 
anserer  Inschrift  gehört,  ttIII  ich  noch  etwas  genauer  zu  erilnten 
Sachen. 

In  der  griechischen  Epigrammatik  wird  es  als  Zeichen  ds 
eingedrangenen  Barbarei  angesehen,  wenn  Inschriften  theitweise  ii 
prosaischer,  theilwe^e  in  metrischer  Form  abgefasst  sind  (vgi.  Frani 
elementa  epigr.  Graecae  p.  7).  Wo  hingegen  die  poetische  Fora 
in  dem  Parallelismns  der  Glieder  besteht,  wird  anch  in  einer  In- 
schrift die  in  einzelnen  Stellen  sich  hebende  Rede  ohne  Anateu 
sich  dem  poetischen  Charakter  nähern  können.  Dies  ist  anch  in 
dem  Eingange  ansrer  Inschrift  der  Fall.  Schon  der  L  Abschnitt 
schliesst;  nachdem  die  dem  Kamos  geweihte  „Höhe  der  Errettung* 
erw&hnt  ist,  mit  den  poetisch  klingenden  Worten  des  Jobeis: 
Denn  er  rettete  mich  von  allen  Feinden 
und  Hess  mich  meine  Last  sehn  an  allen  meinen  Hassan. 
In  den  Abschnitten  II  und  III  (Z.  4 — 9)  ist  das  eigenthftnüiche 
dies,  dass  Mesa  aas  der  Gegenwart  heraus,  in  welcher  ihm  durch 
ein  Zasammentreffen  verschiedener  gttnstiger  Umstände  gelungen 
war,  Moab  in  eine  glücklichere  Lage  zu  versetzen,  in  die  voiuge- 
gangene  lange  Zeit  des  fremden  Druckes  zurückblickt.  Formell  ist 
ganz  analog  die  Stelle  in  dem  Liede  der  Debora  Rieht.  5,  6 — 8. 
Die  Heldin  und  Prophetin  des  lebendigen  Gottes  schaut  dort  znrtcfc 
auf  die  lange  Zeit  des  Dmckes,  welche  dem  von  ihr  glorreich  be- 
endeten  Befreiungskämpfe  vorangegangen  war.  In  den  Tagen  San- 
gar's  —  so  lauten  ihre  Worte  — 

In  den  Tagen  Samgar's,  des  Sohnes  Anath's, 
in  den  Tagen  Jaels  waren  leer  die  Strassen, 
die  Wandrer  der  Wege  gingen  auf  krummen  Pfaden. 
Es  gebrach  —  an  Führern  gebrach's  in  Israel, 
bis  dass  ich  aufstand  Debora, 
bis  dass  ich  anfstand,  eine  Matter  in  Israel. 
Und  abermals  gedenkt  sie  dann  jener  trüben  Zeit,  da  die  Feinde 
gegen  die  Thore  Israels  stritten  und  es  dahin  kam,  dass  unter  der 
zahlreichen  heimischen  Mannschaft  keiner  mehr  die  Waffen  gegen 
die  übermächtigen  Bedrücker  zu  erheben  wagte: 

Wahrlich  nicht  Schild  noch  Lanze  war  zn  sehn 
unter  den  vierzig  Tausenden  in  Israel. 
Eben  so  blickt  Mesa  in  dem  Eingange  seiner  Inschrift  zwei- 
mal auf  jene  frühere  Zeit  der  Bedrückung  Moabs  zurück.  Uiul 
zwar  gedenkt  er  dabei  beidesmal  des  Omri,  als  des  verhassten  Ur- 
hebers so  langjähriger  PUgen.  Das  erstemal  hebt  er  diese  Urheber- 
schaft ganz  im  Allgemeinen  hervor.  Das  zweitemal  sogt  er  genauer, 
wie  jene  Unterdrückung  ins  Werk  gesetzt  wurde,  nämlich  durch 
die  Besetzung  der  festen  Stadt  Medeba  nnd  der  sie  umgebenden 
Landschaft  Dabei  tritt  zugleich  ein  gewisser  Farallelismus  der 
Sätze  hervor,  den  ich  im  Folgenden  dadurch  hervorhebe,  dasi  icb 
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ie  finan<Ii?r  paraüelen  Mümenle  durrh  a  nnd  a*,  b  ood  b*.  c  irad 
c*  bezeidme: 

II.  3.  Omri  dor  König  von  Israel  — 

der  bedruckte  Muab  viele  Tage, 
dean  es  ziirutc  Kamus  widi>r  sein  Land, 
b.  Vuti  es  fulgtC'  ihm  seiu  Sobti 
aml  CS  s|)ra(-]i  auch  der: 
^Ich  will  Moab  bedrflckea^. 

UI.  c.  In  TDciuCD  Tagen  :^prucb  Kamos: 

80  will  irh  ilcuii  Muali  uiid  äeiucn  Tempel  >)  UTtscho 

um)  Isniel  geht  unter  in  ewigem  Untergang, 
a^.  (Jiid  £6  bcmiiclitigte  sicli  Omri  des  Landet)  Medeba. 
b'.  Und  es  tmsg  Israel  darinnen  in  seinen  Tagen 

und  in  seines  Sohnes  Tagen, 

vierzig  Jahre. 
c^  Da  sah  Kamos  Moab  gnlidig  an  in  meinen  Tagen. 

Ich  fUge  liiuifu,  duss  darnach  lUs  daa  .Angemessenste  crscbeincQ 
kannte,  Mv  Ältze  a,  b,  c  in  Abschnitt  11,  die  Siitz»!  a',  b',  e'  in 
Abschnitt  III  /.uüamDieiuutasseu.  Aber  e  und  a'  sind  durch  ein  „und" 
verbunden  und  ea  ist  zwischen  Ihucu  im  Origtoal  kein  senkrechter 
Strich  alb  Sntzlhciler.  Dagegen  sieht  ein  soleLer  znischcu  b  und  c; 
auch  ist  c  »i4?ht  durch  ein  „und"  mit  h  verbunden.  Es  scheint  da- 
her die  Tbeiluug  der  Abschnitt«  so  bcabsicbiigt  zu  sein ,  wie  wir 
aie  bezeichnet  haben.  Durch  die  Correi^iioudenz  von  c  mit  c',  von 
«^  iii  '/..  7  mit  ilt'in  (von  ua^  ergänztün)  ntt  iu  Z.  K  rundet 
sich  der  Abschtütl  III  iu  bich  ab.  Judenfalls  durfte  hier  eine  gc- 
wiaüe  Kunst  dos  Stylus  nicht  zo  verkennen  sein. 

Z.  10  ir;*^]:-  Ich  habe  ausser  diesem  die  SUtdtenuDen 
inVat  (ao),  i^iiri  (31)  und  nach  meiner  Anffassung  auch  yrpz  (2S), 
ebenso  ip»»  (:iO)  als  Uualfonnen  aul  -flu,  n-inx  (15)  als  Duiilfmiii 
auf  -am  genommen.  Ich  habe  in  m.  Sehr.  !^.  4H  f.  ausilrüoklich 
die  Analogien  erwähnt,  die  sich  für  die  Losung  auf  -en,  -em  an- 
fahren lassen  und  welcher,  Bowuit  ich  sehe,  alle  übrigou  KrklAror 
der  luachrill  gefolgt  sind.  Ich  glaabo  aber  ebeudort  durch  ver- 
schiedene zusammentrcffciulc  ülark  beweisende  Momente  die  in  den 
fraglichen  Formen  itngrcr  Inschrift  vorauszusetzende  Aassprache  auf 
-üo,  -am  begründet  /u  haben.  Wenn  ich  a.  a.  O.  den  Ucwcis  durch 
Zengniäse  aus  dem  hOchüten  Alterthum  führte,  lüge  ich  jetzt  auch 
noch  Zeugnisse  aus  nchr  später  Zeit  hinzu,  die  völlig  mit  jenen 
abercinstimmen.  Ea  stellt  sich  iiAralich  nicrkwanltgor  Weise  heraus, 
dass  grade  Jone  drei  in  unsrer  Inschrift  vurkorameaden  Slädtenauiea 
ir^ip,  in^3T  tinil  ^:nm  aach  noch  zu  Eusebius'  und  llieroujmiis' 
Zeit   mit    •um   und    -an   gesjirochcu   worden    sind.     ^Yi^  vcrdaukeu 


1)  TVa  faaba  irh  \».   1&)  «rhlftrt  nHcb  J«s.  G4,  ]U,  wa  tut  Ib»«1Ii«ii  vau 
ücni  Taja|Ml   „unser  tieUigvs  ilMa"    »■£««. 
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diese  Notiz  den  seltsamen  hebräischen  Etymologien  der  beiden  ge- 
nannten Gewäfarsmäuner,  die  ich  im  Folgenden  nacb  der  BeneB 
vortrefflichen  Änsgabc  der  Onomastica  sacra  von  Paal  de  I<agarde 
citire.  Eusebius  (1, 171)  schreibt  Kagia&atfi  (neben  KaQia&atifi), 
erklärt  aber  noXtg  owTtleiag  =  Dn  r-inp  *).  Eben  so  schreibt 
nieron.  (I,  17)  Cariathaim,  erklärt  aber  „villa  vel  oppidnm  eomm." 
Beide'  Etymologien  setzen  deutlich  die  Aussprache  cn'^ip  (wie  Eiech. 
'J5,  9  Kethibb)  voraus  «).  Eben  so  erklärt  Hieron.  '(a.  a.  O.)  DebU- 
thaim  durch  „naXärai,  eornm"  und  schreibt  daneben  DebIathao=^ 
nakarai,  wie  denn  einige  Codd.  auch  am  Ende  jenes  St&dtenamens 
-an  lesen.  Endlich  erklärt  er  (I,  50)  Oronaim  durch  nforamea 
moeroris"  =  cjSn  nn  (wenn  hier  nicht,  was  ich  jedoch  ftr  weniger 
wahrscheinlich  halte,  Oronim  ==  0":iN  in  zn  lesen  ist).  Alle 
diese  Etymologien  der  Kirchenväter  weisen  aber  auf  eine  Tradition 
der  damaligen  judischen  Schulen  zurück.  —  Hinsichtlich  der  alten 
Dualformen  auf  -am  und  -an  vergleiche  man  auch  Böttcher's  Lehr- 
buch der  Hebr.  Spr.  §  678,  1. 

Z.  10.  11.  riu7.  Es  lag  nahe  an  den  beiden  Stellen ,  wo 
nach  Gauneau's  letzten  Mittheilungen  dieser  Name  za  lesen  ist, 
'jn'^'np  zu  vennnthcn,  wie  denn  Nöldeke  and  ich  hierin  unabbftngig 
zusammengetroffen  sind.  (Ich  las  in  der  Lücke  von  Z.  11  npr., 
bezog  dies  aber  auch  anf  Kirjathaim).  Hiemach  ist  Mehrere«  ia 
dem,  was  ich  zu  Abschn.  IV  der  Inschrift  (Z.  9 — 14)  Ober  die 
Kriegsführung  Mesa's  gesagt  habe,  zu  modificiren.  Nicht  KiijathuB 
sondern  Ataroth  war  der  Ort,  welcher  allem  Anschein  nach  nntcr 
Ahab  die  Stellang  eingenommen  hatte ,  die  zuerst  Medeba  anter 
Omri  erhielt.  Demi  wenn  auch  Z.  7 — 8  «m  rra  y-iK  (nicht  rrc  'tp 
Mnn)  zu  lesen  ist,  so  behält  doch,  was  ich  (in  m.  Sehr.  S.  9)  durch 
mehre  analoge  Fälle  belegt  habe,  seine  Bichtigkeit,  dass,  wenn  ein 
fremdes  Land  in  strenger  drückender  Abhängigkeit  erhalten  werden 
sollte ;  dies  von  einem  besetzten  und  zum  Waffenplatz  gemachte!! 
Grenzorte  aus  zu  geschehen  pflegte.  So  war  durch  die  Besetzang 
Medeba's  unter  Omri  die  langjährige  Bedrückung  Moab's  ins  Werk 
gesetzt  worden.  Nun  berichtet  aber  Mesa  nicht,  dass  er  Medeba 
erobert  habe.  Es  war  also  an  die  Stelle  dieser  Stadt  inzwischn 
eine  andre  als  Hauptsitz  der  israelitischen  Macht  getreten.  Als  sol- 
cher erscheint  jetzt  der  höchsten  Wahrscheinlichkeit  nach  Ataroth, 
denn  von  ihm,  nicht  aber  von  Nebo,  heisst  es,  dass  der  König  von  Israd 


1^1  Die  d&iiebeu  stellende  «udre  Etymologe  desselben  Nrnnens  nöÄie  j^i- 
ui^v  Bclicint  mir  durch  ein  Versehen  des  Abschreibers  von  dem  gleich  dftruf 
folgeudcn  D^iy  IT'lp  herUberKeDommeii   zu  sein. 

2)  Sonderbarer  Weise  bietet  anderwärts  Hierouymus  >ur  ErkUnuig  der 
unverstKiidlicIi  gewordenen  Diutlform  das  SaEEix  D~r  and  jenes  DP  des  Euscbiu 
neben  einander.  Dothaim  (I,  ü)  erklärt  er  pabulum  eorum  aut  safficien- 
tem  deferlionem.  Dathait  (I,  17.  al.  Datham)  durch  douum  eorum  sirc  snf- 
ficiea«  donum. 


'wabrscfaeiiilidi  Aliab)  es  befestigt  hatte  Mcsa  beguun  seinpreeiu 
die  Itefreiaiig  Moabs  damit,,  dass  er  Baal  Meon  und  Kirjathaim 
(deun  am  Knde  von  '/..  9  i^t  nun  mit  tiunneaa  13K1  zu  ergftnzen) 
befestigte.  E»  wird  nicht  gesi^,  da-ss  er  diese  Orte  erst  erobcrtä, 
sie  waren  also  längsi  vorwiegend  moabitische  Städte  gowoi'deii.  Die 
Angabe  vuii  dtur  umlti'n  gmiitisohfii  ßevOIlteruiig  mitten  im  Herzen 
des  rubenitisirheii  Shiniiiigelncts  »timmt  nun  gouau  mit  dem  A.  T, 
(Nun).  32,  S.  34J  ilborein.  Kirjathaim,  die  leutjge  Trömmerstätte 
Knrejijätr  lag  mehr  ätldlich  von  dem  Berge  und  der  äiadi  Auux>th. 
Baal  Mcon  lag  uAhcr  nach  dem  nOrdlieheu  Ncbo  zu.  Gewiss  be- 
festiglt-  Mesa  von  vorn  lieretu  jene  beiden  Ort»  in  der  Absicht, 
am  vuti  jeileiii  derseiben  uues  die  benachbarte  feindliche  SUidt  naxa- 
greifen.  Nach  der  F!rubcning  derselben  metzelte  ur  die  Bewohner 
nieder.  Atarotb  bevOlkurte  er  sogleich  wieder  mit  muubitibclien 
Koloiiiätcii .  Nvljii  lieHs  er,  wie  es  ticheint,  vorläuiig  wQst  liegen. 
Id  Beziehung  auf  dnu  weiteren  Verlauf  des  Kam|ifes,  da&  Vorrücken 
uud  den  Kiickxng  dui)  Ahasja  rerweiae  ich  ant  meine  Schrift 
S.  ID— 21;  in  Ucirctf  dcii  Durcheinander wohuens  von  Uod  und 
Buben  uud  der  Schicksale  des  letzteren  ätammes  auf  8.  ää— S8 
«bendohelhbt. 

Z.  12.  3^s  7»  «Q^b  So  lese  ich  statt  Ganneau's  vs^\ 
3^ubT  Ich  habe  vielleicht  zu  apodicti^ch  über  da»  UnpasseDde 
dob  Text(>H  bei  Oanneau  gcjipruchcn  (dessen  eratob  Kacsimile 
aHn^i'^:?  hatte).  Es  wäre  denkbar,  dass  Mosa  neben  das  Wohl- 
gefallen seines  Gottes  d&.s  seinGr  Nation  stellte.  Doch  bat  G.  voo 
dieser  Stelle  nur  den  ersten  mangelhafiea  Abklatsch,  so  dass  eine 
Vcrweclii^eluiig  von  k  uud  :,  no  lange  nicht  ein  genauere:«  Kecsimiie 
vorliegt,  als  leiclit  möglich  zu  denken  ist.  Und  auffiUlig  erscheint 
jene  Coordination  den  Kamos  und  Moabs  gewiss  in  einem  Falle, 
wo  von  einem  zu  Ehren  des  Gottes  vollzogeneu  D^n  ^^^  Rede  ist. 

Z.  16.  DcV»  prni^,  sieben  Stamm fUrsten.  ^ich  dachte  mir 
bei  dieser  Auffassong,  'dass  in  der  Lücke  weitere  Angaben  aber 
die  einzelnen  Bet>turidtheile  der  nie^lergemel zelten  Bevölkerung  folg- 
ten, wie  dßuu  tianncau  äeitdem  rtisA  und  n^ri  (dominos  et  muliores 
8.  Addit.  1}  hier  zu  erkeuueu  geglaubt  hat.  Am  niicbsten  liegt  ja 
allerdings  cctn  nrsT= ,  was  nach  Üanneau's  Vorgang  alle  andereit 
Krklitrer  gele&eii  habi^u.  Ks  würde  dann  wahrsclieinUdi  vi»  darnach 
folgen.  Aber  was  mich  dagegen  bedonklich  macht,  iät  die  hierbei 
sich  ergebende  grosse  Zahl  der  Bewohner  ^ou  Xebo.  Jene  Land- 
schaften sind  ja  immer  vorzugs^weisc  ein  Weideland  gewesen,  w^ie 
eben  deäbalb  Hüben  and  Gad  sie  fOr  ihre  zaldreicheu  tleerdeu  be- 
gehrten. Mit  je  zahlreicheren  Städten  dieselben  daneben  im  Aller- 
thum  bo<leckt  erscheinen,  desto  unwahrscheinlicher  ist  es,  dass  diese 
sehr  bevölkert  waren.  7<)0Ü  Kiuwohoer  bat  kaum  das  beatige 
aocb  immer  sehr  feste  Kerek ,  ob  es  gleich  jetzt  die  einzige 
Stadt  des  ganzen  ehemaligen  moabiiischen  Landes  ist.  Nach  den 
AugahcQ    der   Reiseuileu    kann    e»    kaum    lOöO-    uüU    Dewaffuete 
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ftlellen.  Es  ist  sicher  das  alte  Kir  Ilaresoth,  in  nt^lrhcm 
belagert  warde  niid  von  wo  «r  sidi  mit  fino  Mann  v(-rgcMicli  <lr 
xuM;)itiigeii  suclitc.  Die  Stadt  Jalinz  trolHTle  derselbe  uacb  Z.  tO 
uiisrer  Insclirilt  (sicbcr  oachdem  Aliasja  Lcrcha  von  dort  &b( 
war  s.  in.  Sclir.  S.  äO)  mit  SüO  Mann.  Dus  alleit  w<>ist  auch 
jene  /eil  auf  eine  nicht  eben  starke  Ucvülkerung  der  Stielte 
so  dnss  70110  KinwohntT  für  Kebo,  seltiat  wciiti  man  eine  AmaU 
durtlün  Gcfluclititor  trotz  ilor  Flützliriikßtt  Avs  Ui-hcrfalla  (Z. 
milrochnt-ii  wollte,  zu  viül  sein  durften.  Kinc  Sicherheit  in  B«t 
des  fraglichen  Punktes  ist  Trcilich  nnr  durch  weitere  Entzlffd 
der  in  der  Lache  stehenden  Worte  zu  gewinnen. 

Z.   SO.    HKWKT    Ganncaa    »rklOrte   srhon   in    seiner 
Uuben>et/iiiig:    ^Ich    falirtc   sie   (die  Krieger)   hitmur  gegen  Ja 
(et  je   les  ti^  monier  siir  Yahas).     Köldeke  hat  diese  AoffassaaR 
bcibehaltea.    Aber  dagegen  erinnert  auch  E.  Srbradcr   (a.    a.  U.l 
mit    licchl ,    da»»    s-^owohl    die   Aunahme   der   Bedeutung    von   W- 
=:  nbrM,   als   die  collectivo  Kai^sung  des   Butf.  t'emin.   (7::t^ct*) 
höchst  missücb  sei.     Küldekc   sm:bt   die   letztere  Scbwicngkeit'di- 
durcb  zn  beseitigen,  dass  er  das  Singularsnftix  (wc]ch<-s  er  als  ntttc. 
—  also  risir^i  —  zu  nc-bincn  scheint)  als  „Kortset/nng  des  gtaB* 
malischen  Niimenis  von  r.v^  b=  ohne  Käcksieht  auf  die  BcdentuDg" 
betrachtet  ^).      Aber   er   selbst    bezeichnet   diese   Erscheinung   alt 
«^auffallend'*,     l-'iir  das  Vorhandensein  der  Wurzel  tvoz   an  uuärer 
Stelle   darf  mao   sich    nicht   mit  N.  atif  das  in  einem  gau   as- 
dercn    Zusanunenhangc    stehende  CQ    kck^  Z.   30   berufen.      De 
wilie,   als  üb   triau  dus  31SN1  in  Z,  12  und  in  Z.  13  ideutltidns 
wollte.    —    Wir   vrcnlen   also   die  Wurzel   n»tt  annehmen   mtluni 
Sie  iMst  sieb  itlicr  hier  iiiii^flicherweise  in  ?.wei  Redeuiuiigen  futCi 
I)  =^   r^TS  sehen,     h'ür  diese  Verwceli seiung  des  s  und  r  ist  aar 
die  fcjucSlüUc  C>L'ii.  24,  ai  nwnaa  mit  naeWolgendem  b  auzulttbra: 
Hicron.:  contcmjdabatur  raun  scire  votcns  (ri7*ib)  utruni  elc.    ABcb 
die  Hcbcrset/ung  der  LXX    (xuTtftiit'it-apev  avrt/v)  setzt  dieulbt 
Auffassung  voraus,  die  durch  das  nrV?  in  der  '[bat  eribrdert  wlfd 
Denn  (ta/.u  ]ta8itt  nicht  die  von  anderen  versuchte  Deutung  ohstupiii. 
die   sich    sonst  von  der  W.  n»C  -^  „zerstört,  verstört  sein"    (T(d. 
D^}    ahleiten    and    mit   dem  ('Itald.    Knu   belegen  Iftast      l>ie  bei 
Simonis-Winer   versiiehli^  AiLshmfö  einer  ('onstr.    praegnaus  sUimil 
gleichratts  nicht  lü  dem  Zasammenhaug.    (Es  ergäbe  sieb  nänilich  der 


1)  V,  anlMsrlMiidel  skli  von  O.  iImIuit]),  iIam  er  mnulnul,  KC:  Utk 
„TOD  <itt  lUaatiaug  oUie»  vum  FtiDil«  i[vrjiiiint«ii  I'IrIi».  d«r  cUdarch  am 
vdllif  lii  lies  6lCf«rs  tittralt  KtrUli  (^irnKl)**-  Aber  rnn  einer  Tonuiiprgui«* 
nen  UXninuBK  durch  den  Feiixl  iM  Ji  iitclii  die  Bede.  TTIM  twitvicfiuet  irk  4k 
Uebr.  tsb  du  Elnncluneii,  Rmbürii  Hinea  PIaUcs.  Dem  kxnn  Aie  .Hi  iili^" 
nicht  vorHiiKifhcn ,    Mitdcni   nar  folgen.      Wir»    KO*    faior  «ulä»sig ,    m  mlMW 

v«nUbea. 


Snu:  der  3Iauu  starrlc  sie  au  wie  ausser  sich,  schweigend,  um  zu 
crkeimoD,  ob  (ioit  /.o  Bciiner  Heise  (inaile  gegeben  hü(te) ').  —  So 
sind  ileuu  auch  die  mciston  LesikoRraphen  und  Erklüror  aii  dieser 
Stelle  den  alten  Versionen  gefolgt,  nni'  steht  überall  vom  An- 
schuDcu  In  einem  intensiven  Sinne,  mit  vcrscliicdener  AnweadaDg. 
Dsmut  hübe  ich  die  Vermutbung  gegründet ,  dnss  nctv  im  MoaU- 
Usrlien  von  dptri  Ohservireii ,  Ceniircn  nnd  Belagern  einer  Stadt 
Oblicb  gewesen  sei.  Ich  suchte  die  dabei  xn  Grniido  liegende  An- 
srbauang   durch  die  prophetische  Symbolik  bei  Kzechiel  (4,  :i — 7) 

zu  hclegea.  Mau  vergl.  auch  das  Arab.  Jw.»,,  welches  sowohl  im 
Verbum   al^   in   mehreren  Derivatis   diu  Bedeuloug  von  obscr^-are 

and  insidiari  mit  einander  verbindet.  jUa^  ist  sowohl  Itczciehnung 
des  Agtronomcn  (was  bei  I'roytag  fehlt),  als  des  Wegwartors,  der 
persiüch  ^.,Tj  %\j ,  tüikiscb  ^c-^^-^^  d^  heisst  (so  heisson  die 
Glieder  der  I'oäton,  die  aus  mehreren  Mann  bestehend  einen  Weg 
behuis  der  Siclierlieil ,  ruweilrn  antrh  behuls  der  Zollerhebnng  zu 
obM^i'virt'ii  liabt^u).  Dussrtbc  kann  ohne  /weilel  aucti  ^on  den  Uc- 
Isgereni  einer  Festung  stellen,  eben  so  wie  OmaI,  (=  ubburvator 
hu^tilis,  iuitidiator).    Man  vgl.  O^^j^  waa  gesagt  wird  von  der  fera 

cuptaiis  or-casinuem  ul  assiliat  in  praedam;  Am»^  =  ob^ervaliouis 
et  iiisiiliarnm  locus.  2)  n«i3  =  toben,  lännen.  Da«  Verbura 
knmmt  in  dieser  Iteilenlung  freilich  nitr  ein  ein/.igcs  nin)  in  bodi- 
dichtenscher  Itede  vor  Jes.  17,  ta.  la.  Dagegen  steht  das  Deri- 
vatom  iSmc  tnehremale  vom  Getümmo)  der  hcraDrllckcuücii  (leere 
ood  des  Kampfes  (<Tes.  13,  4;  24,  6;  Ges.  10.  14).  Hicmnch 
erklärte  J,  i)frt>nbuurg:  „Je  t«mbiü  ovec  tnmultc  bot  Jabatz''  und 
ebenso  unabhängig  von  ihm  K.  Schraiior:  „ich  mekto  unter  Ihirrah- 
nif  (?)  wider  Jahaz**.  Aber  eine  solche  ktihne  Confitrnctitt  pracgnans, 
die  zu  einem  iwiJipoclischen  Styl  vielleicht  passen  wfirde,  scheint 
mir  inniilti-n  di*r  ruhig  er/.alilcndcn  Prosa  wnsrer  J?tollr  srliwerlich 
beabsichtigt  zu  sein.  Eher  wUriln  ieli  von  derselben  Bedeutung  der 
Wurzel  aus  die  folgende  Erklärung  vorsi^hlagen.  Die  Moabiler 
heisacu  bei  Jorem.  4H,  4.'>  ii»is  -:?,  was  zurtlckwcisl  auf  das  onzwei- 
felbafl  gleichbedeutende  nig  ■'.:^  ("zusammengezogen  ans  r«-^)  in  der 
viel  ftlteren  Gntudstclle  Nnm.  24,  17.  Der  Ausdruck  bedeutet,  wie 
man  richtig  erkannt  hat,  „difl  laut  Tobenden".  Wenn  das  nun  so 
scUechtbin  als  Epitheton  des  Volkes  steht,  so  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass,  wenn  es  Arnos  2,  "2  heisst;  3«Ta  v»iS3  p'ci,  dies 
eine  Anspielaug  auf  'jenes  schon  damals  allbchannte  Epitheton  ist, 


1)  Onkelo*.  A^t  di«so  AuffiUSuiiR  li*t  («13  *??^)t  liUft  »icti  liailiirch, 
daw  er  B->*ini:  dtircli  „still  bi-m.clit«nd "  (prtt;  ^SrOla)  wMcre(«ln  und 
htprmH  i]«%  folgrnili*  ?^^?  verknflpn.  wu  mir  docli  «ber  anch  wrntgpr  iiMSr- 
lIoJ]  KhdDt. 
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durch  welche  auf  das  göttliche  jus  talionis  hingewiesen  werden 
soll.O  Moab  war  also  bekannt  darch  eine  bestimmte  charakteiistisehe 
Art  des  laaten  Kriegsgeschreis.  Hierrar  wird  das  Verbnm  n^tp 
der  tlbliche  Ausdruck  gewesen  sein.  Demnach  könnte  ntn^pMi  sein: 
und  ich  stimmte  das  Eriegsgeschrei  an,  d.  b.  ich  Hess  das  Kriegs- 
geschrei anstimmen  gegen  Jahaz.  So  könnte  das  Yerbom  ohne  n 
grosse  Kühnheit  mit  3  constrairt  sein.  Es  wäre  soviel  als  „ich  gab 
das  Signal  zum  Angriff  gegen  Jahaz."  Auch  diese  Combination 
beruht  wie  die  zuerst  von  mir  vorgetragene  auf  etwas  gewagten  Com- 
binationen.  Sie  hat  aber  allerdings  den  Vorzug,  dass  sie  mehr  nn- 
niittelbare  Anknüpfungspunkte  im  hebräischen  Sprachgebrauch  bat 
Z.  25.  ...  »n  nn^Mn  tid.  Diese  Stelle  ist  besonders 
schwierig,  sowohl  wegen  des  dunkelen  Aasdrucks  nrnscn,  als 
wegen  der  darauf  folgenden  Lücke  am  Ende  dieser  und  am  Anfang 
der  folgenden  Zeile,  hinter  welcher  Lücke  am  Schlnss  des  ganzen 
die  Stadt  Korcha  betreffenden  Abschnitts  noch  das  Wort  bK^;a[''] 
folgL  Unter  den  verschiedeneu  etwa  zu  versuchenden  Möglichkeiten 
der  Erklärung  habe  ich  in  m.  Sehr.  S.  45  f.  auch  die  hervorgehoben, 
nach  welcher  sich  rmsn  auf  die  Befestigang  von  Korcha  bezieben  würde. 
Ich  habe  aber  dabei  die  Bemerkung  gemacht,  welche  mir  auch  noch 
jetzt  wohlbegröndet  erscheint,  dass  jenes  Snhstantivum  nis  nicht 
ri'^S  zur  Wurzel  hat  und  dass  deshalb  auch  das  vorherg«heiide 
Yerbum  ""n^Si  nicht  "p'iB  zu  lesen  ist,  rriD  =  schneiden,  ab- 
schneiden u.  ^6.  w.,  steht 'aber  im  Hehr,  nie  gleichbedeatend  mit 
ni2  graben.  Ich  habe  daher,  wenn  man  die  Stelle  auf  Befeatignngea 
beziehen  wolle,  an  die  Analogie  des  Hebr.  "^u^^  133  erinnert 
Dennoch  haben  die  meisten  Erklärer  seitdem,  wiewohl  zum'Theil 
zweifelnd,  die  Bedeutung  „Graben"  (fosse,  ditch)  angenommen.  So 
J.  Derenbourg,  Neubauer,  Nöldeke,  Ganneau  (im  Juuiheft  der  R.  A. 
p.  386),  Haye,  E.  Schrader.  Was  meinerseits  mich  abgehalten  bat, 
hier  an  Berestigangcn  zu  denken,  iüt  Folgendes.  1)  Uan  würde 
dergl.  nicht  hier,  sondeni  oben  in  Z.  21.  22  erwarten,  wo  von  den 
Mauern,  Thoren,  Tliürmen  Korcha's  die  Rede  ist.  2)  Ich  sehe  niclA 
ab,  wie  dabei  die  Lücke  befriedigend  ausgefüllt  und  das  "k-'q-  am 
Ende  angebracht  werden  soll.  Diese  Schwierigkeit  ist  in  der  That 
durch  keine  der  aufgestellten  Ergänzungsversuche  beseitigt  worden. 
Neubauer  ergänzt  wie  es  scheint  bKiiD"  ■'m:Na,  denn  seine  in  den 
Times  (29.  März)  gegebene  Uebersetzuug  lautet  an  uusrer  Stelle: 
And  I  madc  a  ditch  round  Korbab  with  (the  men)  of  Israel.  Ibn 
mOsste  also   an   gefangene   Israeliten   als  Arbeiter   denken  —  eine 


1)  Die  nmgelcL'lirtc  Aiisirht,  nach  welcher  das  *|1K13  ''Z2  ala  Beteicbnanic 
Hoabs  erst  aus  Arnos  2,  2  entstanden  wäre,  ersdieiiit  mir  inuvriich  unwahr- 
scheinlich, da  das  ^*K1D  bei  Amos  auf  die  Gegner  Moabs  F;e)it.  Und  Num.  2i 
ist  doch  wohl  älter  all  Amos.  Dann  aber  konnte  recht  wnhl  aueli  danial:!  schon 
neben  niD  dus  eynonyme  ]^tt10  als  BeaBiuhnung  des  eicouihiimlichpu  moaM- 
liscfaen  Kriegt^schreih  üblich  sein. 


ifotUen  unii  Corrapondaimm. 
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lebt  8ble  Canibiiwtiou.  Aber  das  kann  doch  onmOglirb  darcb  das 
blosse  3  ansgcdnickt  werden.  Ilaye  ist  meinen  absiclillich  knrzcn 
AnüpnluiigeD  gefolgt,  leb  battp  bemerkt,  doss  hinter  «3  drei  senk- 
recht«  Striche  fuigeo,  die  sich  zu  in,  allcnfiills  anch  zu  ni  erg&nzen 
kusen,  so  dnss  wir  [pjirwa  oder  n-^«2  erbullcn.  (Gannean  bat 
keine  weitere  graphische  Auskunft  gogcbeQ}.  Hayc  hat  nun  jenes 
n'iÄa  acceptirt  nod  flbersetxt:  And  I  dng  ditches  for  Korhuh  in 
tbc  road  lo  Israel.  Aber  wahrscheinlich  ist  das  doch  nicht,  wie 
er  denn  selbst  eiu  Fragezeichen  beifOgt.  — ■  NöMekc  meint,  „das 
Tor  Vs'"'3*'  ausgefalleiäf-  Wort  habe  vielleicht  eine  Zeitangabc  ent- 
halten z.  B.  hei  (3^  dem  Falle  iKrnels  oder  dergl,"  Dies  wird  nie- 
manden befriediHen.  E.  Schrader  macht  sich  die  Sache  leicht,  indem 
er  Qbersetzt:  „Ich  grob  einen  Graben  gegen  Israel".  Aber  so  hat 
der  KOnig  iU^m  sicher  nicht  gesiwochen.  Denn  wer  sagt:  „Ich 
macbe  einen  Graben  Regen  den  (noch  entfernten)  Feind?"  Warum 
wOrde  ferner  dieser  Zweck  gerade  speciell  an  den  Graben  Kekndpfl, 
nicht  an  die  Mauern,  ThUrme  Z.  21  und  22?  lind  weder  Noldeke 
noch  Skhradcr  werden  ein  die  Lücke  in  ihrem  Sinne  ausfüllendes 
mit  K3  beginnendes  Worl  zu  limlen  vermögeo.  In  der  That 
tcbcin«D  doch  alle  diese  unii^ouäl  durch  versuchten  AushOlfeu  meine 
Ansicht  zu  bestätigen.,  dass  der  ganze  dabei  eingeschlagene  W^ 
Pin  irriger  ist'l.  —  In  Betreff  der  von  mir  versuchten  anderen 
Weise  der  Erltlftmiig,  die  anch  oben  S.  9fi4  f.  in  der  Transscrip- 
Uob')  nnd  in  der  L'ebersetzung  wieder  aufgenommen  iM,  verweise 
Ich  nuf  die  s|trachliche  Pegrüiidung  in  m.  S4hr.  S.  45  46  und  auf 
die  sachliebe  Erklärung  ebendaselbst  S.  22.  Ich  habe  fiic  nacb 
sorgfaltiger  Prüfung  jener  anderen  vorgezogen,  weil  sie  mir  nicht 
an  so  UDdberwind lieben  Schwierigkeiten  in  leiden  schien.  Das  am 
Scbluss  gerade  dieses  Abschnitts  so  aufRUlige  ^»•^•v  erklttn  sich  dabei 
in  nnKezwuiigener  Welse.  Ccbrigens  habe  ich  diese  Krklftniiig  von 
Anfftng  an  nur  als  eine  „ansichere  Vcrmutbung^  hingestellt  und 
werde  dem  dankbar  sein,  der  etwas  Sichreres  tindet.  Der  Vorwurf 
einer  ,,Unklarlieit  des  Sinnes",  den  K.  Schrader  gegen  sie  erbebt, 
trifft  i^ie  nicht.  Dass  Mesa  bei  dem  (wie  auch  Ni'ildoke  hervorhebt) 
neu  XU  erwartenden  Angriff  von  Seiten  Israels  in  seiner  Hauptjitadt 
die  „Verhrtldening"  der  noch  vorhandenen  israelitischen  nnd  der 
moabilitchen  Bevölkerung  aufgehoben  und  dadurch  der  erstereo  den 
dortigen  Auffutlialt  unniöglicb  gemacht  hätte,  wOre  wie  mir  scheint 
oben  80  klar  als  erklärlich.  Scharfgescbiedene  Bevölkerungen  be- 
wohnen noch  heutzutage  im  Orient  dieselbe  Stadt  vermöge  eines 
ähnlichen  VerbrfiderungsTcrtrages.  Ich  habe  (a.  a.  0.)  an  den  badbr 
zwischen  Muhammedanem    und  Chiiston   in  Kerek  erionerl,     Nocb 


1)  Oel|[cr  denkt    an   du  OnihBit    ein«  Wnscrl^Uftltcrs   (s.  nbeu  S.  '2Sl\ 
Aber  auch   dabei   wHIerholcn   >lch  dlcsvlbeo   !^liwledgke)t*ii. 

2}  Sollr*    UbTii;i>n>   Ait   I.Qfk«    fiir  di«    KrBiDinng    ^«"1101"  D7  nirtjtia 
akltt  ■urei'-hvn ,  w  ward«  »ach  bM*^U3[^  rmjKS   gmfig«n. 
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den  Hittheilangen  melDes  Fremides,  des  Consnls  Blau,  besteht  räo 
ähnlicher  Vertrag  (albaneslsch  =  bcssa,  „Caation")  zwischen  chiist- 
lichea  nnd  mahammedaDischea  Älbanesen,  wo  sie  anter  einandei 
gemischt  wohnen,  nm  die  Blntrache  einzuschränken  und  die  g^en* 
seitige  Bentabuog  zu  verhüten.  Ein  tthnlicher  Vertrag  bestand 
froher  in  gewissen  Districtcn  auch  zwischen  der  gemischten  kardischen 
und  armenischen  Bevölkerung,  wurde  aber  nicht  gehalten,  daher 
die  türkische  Regierung  die  Bevölkerong  zwang  sich  zu  sondern,  so 
dass  die  Kurden  ans  ^en  überwiegend  armenischen  in  überwiegend 
kurdische  Dörfer  ziehen  mussten  und  nmgckohrt.  Bort  haben  wir 
also  auch  die  Aufbebung  eines  ^.hadhr^,  freilich  nicht,  wie  nach 
meiner  Hypothese  in  Korcba,  durch  den  Vertreter  der  Einen  Partei, 
sondern  durch  einen  Dritten. 

Z.  29.  'Ip3.  Gannean  übersetzte  in  seinem  ersten  Versuch 
„avec  les  villes  qae  j'ai  aJoutSes  k  la  terre."  Er  hat  hier  wenig- 
stens die  letzten  Worte  richtig  verstanden.  Seltsam  ist  Nöldeke's 
Uebcrsetzung :  „Und  ich  habe die  Rinder,  die  ich  ge- 
sammelt hatte  auf  der  Erde.'*  Er  Tügt  hinzu :  „Was  übrigens  Mesi 
von  seinen  Rindern  aussagte,  kann  ich  nicht  crrathen.'*  Auf  der 
Inschrift  hat  er  sicher  nichts  von  ihnen  ausgesagt,  so  wenig  als  er 
jemals  gesprochen  oder  geschrieben  hat:  „Ich  habe  Rinder  ge- 
sammelt auf  der  Erde."  N.  vermnthet,  dass  ^ncoM  auf  dem 
Steine  stehe.  Ganneau  verneint  dies  und  verweist  in  Betreff  des 
Sinnes  anf  das  jetzt  festgestellte  noDb  Z.  21.  —  Ausser  mir  bat 
auch  J.  Dercnbourg  pps  als  Namen  einer  Stadt  genommen.  Er 
ergänzt  das  bn  am  Ende  von  Z.  28  zu  "^n^bn,  wc^cgen  aber  schoi 
das  folgende  n«  spricht.  Ich  ergänzte  ppn  n«  [oaiD''  "»nMjbn. 
Oben  anf  S.  254  habe  ich  pv^  gesetzt,  weil  nach  Ganneau's 
zweitem  Facsimilc  das  -in  als  die  gewöhnliche  Plural-Endung  erscheint 
Doch  hält  er  das  d  in  D'ny  Z.  21  für  wahrscheinlich.  Jetzt  hat  er 
an  obiger  Stelle  in  Z.  29  vor  dem  d»  ein  c  erkannt,  was  vielleicht 
dem  von  mir  vermutheten  DliD"«  oder  einer  ähnlichen  Pluralfonn 
(D1S3M  oder  dergl.)  angehört.  Darauf,  dass  er  auf  dem  Abklatsch 
die  Spuren  eines  worttreimenden  Punktes  nicht  erkannt,  ist  kein 
Gewicht  zu  legen.  Er  möchte  freilich  riM»  =  100  nehmen  und 
schliesst  mit  folgendem  etwas  seltsamen  Satze:  „Si  Ton  admet  Is 
restitution  ['<nM]bn  d.  la  fin  de  la  ligne  28 ,  ne  pourrait-on  pas 
Bupposcr  unc  phrase :  Et  j'ai  attcint  (rempli)  (le  nombre) 
cent(?)  avec  les  villes  q'ue  j'ai  ajoutces  ä  la  terre???" 
Die  drei  Fragezeichen  hat  er  selbst  hiuzugefUgt.  Um  so  weniger 
wird  der  hochverdiente  Bahnbrecher  der  neuen  moabitischen  For- 
schungen sich  verwundern,  wenn  wir  und  ohne  Zweifel  alle  unsere 
Leser  ihm  mit  einem  etwas  verwunderten  Nein  antworten. 
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Ans  pinpm  \\tw\?  des  Dr.  Socin 

an  Prof.   Nuldekc. 


h39.  April   1870.     An  Bord  des  „Moso!" 
aar  (loin  Tigris. 

ivitx  lliriT  Briefe  habe  icli  Ilmeii  ku  beaulworteu,  den  cineo 
vom  U.  Jauuar,  dcu  mir  der  cngliächt;  Coiuul  aacb  Uille  ac-bicklc, 
l  als  ich  eben  vou  Korl>ela  zurnckkant.  Nach  Korhela  Idlirtc  mich 
'  mein  persischer  Lehrer,  damit  ich  dort  Bücher  kaufe,  und  zwar 
gerade  ffährood  des  Bcinunfestes ,  wo  luan  vor  der  Ma&ae  Pilger 
kaum  alhiiicu  konnte.  Uh  habe  m  gegen  i^O  Mifs.  und  Drucke 
gekauft,  wui-uiitiT  [Luch  einige  piinuie  qualilatia,  ein  Stuck  vom 
Oivüu  d(i.s  f>l-.\V]iii  et«.  Vou  dort  ging  ich  nach  Hillf,  am  mir 
Babylon  ettta»  aiizuKehcu;  man  siebt  ausser  dem  Birs  Niiiirud  fast 
nur  Schutlhiigel  uod  in  AiiTi<|uitäLcii  war  leidiT  wenig  xu  iiiacbeu. 
Alle»  wird  aufgckuuft  für  die  Knglitndcr.  ilille  ist  im  Vergleich 
mit  Kerbela  ein  l'aradit.s  \on  Sauberkeit.  Von  da  wulllc  ich 
Nwlhhff  besuchen  mid  mir  die  Ruinen  vun  117m  nnsflien;  ahcj-  da 
kam  Ihr  erälcr  Brief  und  da  man  vor  der  Hitze  jeden  Tag  benutzen 
'  soll,  ritt  ich  nach  ilngda^l  zurQck,  um  nuch  einige  Erkundigungen 
Ober  die  ^ubba  ciozuKitbeii.  Vcia  allen  S«Ueu  wies  man  mich  au 
Jahja  dwi  Lehrer  Petermanus  io  SDii  e^-^iOch;  von  ^liecheii  in 
\  Püniieii  wollte  man  uirlil^s  vrisson,  der  sei  Oberschocb  and  habe 
,  fast  allein  noch  Kenntnisse.  In  dieser  Jahreszeit,  d.  li.  Kmlc  Mara, 
}  konnte  man  gut  riotli  in  die  nntcrn  fifgenden  der  Strfimc,  ich  bestieg 
alho  mit  nieiiiein  armenischeu  Individuum  (ein  Armenier  aus  hfnliaji, 
VT  kann  fast  kein  Arahis(Ji)  einen  der  ö  Flusüdampfer  nud  /.war 
den  „Kufrut",  nach  2^/^  Tagen  iu  Knrna  ein  mushbuf  eines  der 
schiualen  aber  sctmcll  gehenden  SchifTchcn,  die  meist  mit  Stangen 
dein  Ufer  nach  gcstosscn  werden,  und  nach  '2  Tagen  wurde  ich  in 
dem  höchst  elenden  Nest  8üi|  vi  Siflcb  ans  Land  gesetzt.  Ich 
tiesv  mich  aiif  das  andere  linke  t'fer  des  Flusses  setzen,  wo,  etwa« 
weiter  obcrlialb  des  Dorfes,  die  Subba  liausen,  in  Häusern  von  Hohr 
{s  rlfc  Sjy^j.  Der  Schcch  Jabja  ist  eiu  aller  Mami  mit  ehrwürdigem 
weissem  Bari;  hat  aber  in  seinem  Gesicht  etwas  ungomtiu  Listiges 
und  Mi^btraiiisrlieSf  30  dass  ich  gleich  mich  mit  ihm  iit  Acht  nahm. 
Kr  spriiht  ,J^''iftr"  Englisch  und  weises  viel  von  Karopa,  d.  h. 
natürlich  von  Allem  ein  .Achill;  er  meint  aber,  er  wisse  Alles. 
Während  des  regelrecht  geführten  Uantlcls,  d.  h.  man  spricht  fünf 
Minuten  vom  OescIiilU,  t-iTiigt  sich  nicht  und  spricht  '/i — '/j  ^■^"'^ö 
zwischen  hiuetu  von  anderen  Dingun  und  Ge-nietnplätzo,  fragte  er 
mich  viel  nach  europäischen  Zustünden,  erkundigte  sich  auch  leb- 
haft nach  dem  Ür.  Petermann  u.  s.  w.  sandte  mir  hatTb  und  cx- 
cellente  zlbdc,  die  (echt  arabisch)  zu  den  Datteln  gegessen  wurde. 
Er  orklftrlc  sielt  bereit,  mir  Unterricht  zu  geben-,  aber  an  ilio  Er- 
kUmng  der  ßUcher  wollte  er  nicht.     Zuerst  musste  ich  ihm  nnn 
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ausreden,  dass  eine  solche  Uebersetzaug  ihre  Religion  geflUirde, 
_)JkJI  ^xlidit  ^ ,    blosslege  etc.   dass  ich  es  nnr  wegen  ihrer  alten 

Sprache  wolle  etc.  nicht  von  einer  Regierung  geschickt  sei.  Kori 
es  erfolgten  3^4  Tage  Unterfaandlangen,  ich  liess  ihm  immer  mdir 
bieten  von  200  QrSn  (persische  Möuze,  1  Qiün  etwa  =  l  Fr.  8 — 9 
Q&meri's,  d.  h.  Vi  PiasterstOcke  von  ^  Mond,  1  QrSn  ist  etwas 
weniger  als  ein  türkischer  Bescbliq)  von  200  Qr3n  an  anfwArta  bis 
500;  er  liess  mir  sagen,  er  thne  es  nicht  für  200  Liren,  d.  h.  Na- 
pol^onsd'or.  Darauf  konnte  ich  nicht  eingehen;  ich  sah  de^lidi, 
er  wollte  nicht.  Er  sagte  immer,  er  wolle^mich  lebreu,  wie  Peter- 
mann, d.  h.  lesen  und  einige  Vocabeln,  oder  wie  einen  Engländer, 
der  vor  einigen  Jahren  zu  ihm  kam,  ihm  für  den  Monat  1000  QrSn 
versprach  für  Unterricht  und  ihm  nach  '/^  Mouat  Unterricht  im 
Lesen  etc.  auszahlte  und  davonging.  Solche  Änerbietungen  erwartete 
der  Schech  von  mir  anch:  nnd  eine  seiner  ersten  naiven  Fragen 
an  mich  war,  wie  viel  Geld  ich  mitgebiticbt  b&tte,  ganz  direct.  Batte 
ich  nicht  dem  englischen  Viceconsul,  als  or  mir  den  Emprehlangs- 
hrief  an  Jahja  gab,  ins  Gesicht  gesagt,  ein  solcher  Eingeborener, 
der  Englisch  rede,  flösse  mir  Mistrauen  ein  ?  Aber  eine  Empfehlung 
musste  ich  haben,  ssdem  Schech  Jabja  eben  beim  Consulat  eine 
Bittschrift  eingereicht  hatte,  man  möge  ihn  von  seiner  gewaltsamen 
Intemierung  (seit  2  Jahren)  in  SDq  durch  die  Regierung  beftreien. 
Endlich  brachte  ich  ihn  dahin,  dass  er  mir  sagte,  wir  wollten  es 
probieren  morgen;  bukra  (in  diesen  Lfindem  =  hätsbir)  bedeutet 
aber  hei  vielen  Arabern  so  viel  als  „niemals",  weswegen  ich  ihm 
auch  gar  nicht  glaubte,  sondern  als  er  den  andern  Moi^en  g^en 
1 1  Uhr  wirklich  in  das  Zimmer  meines  elenden  ChSns  trat ,  sidt 
setzte  und  seine  alten  Litaneien  nnd  Entschuldigungen  wieder 
anfing,  so  gab  ich  ihm  ein  präpariertes  Telegramm  an  besag- 
ten   englischen  Yiceconsul ,    besagend    L«-^^  .^.■^^y^  LLAbsi 

vLx<J(  Ui  jZa>  Uoj  U  ^Z^jfSS  wAaUj  jüUj  UU«j.  Wir  haben 
Jatga  euren  Brief  gegeben,  er  verzögert  uns  mit  100  Zierereien,  sehr 
begehreriscb,  er  bat  nicht  eingewilligt  uns  das  Buch  zu  erklären 
(man  kann  aur  den  ßureaux,  die  nicht  „international"  sind,  nnr  in 
der  Landessprache  telegraphieren) ;  sagte  dann  dem  Scbccb,  ich  bSte 
mir  nun  ein  Ja  oder  Nein  aus  (kilme  frändshfje)  und  als  er  wieder 
mit  Aasfluchten  anfing,  schickte  ich  meinen  Diener  vor  ihm  aufs 
Telegrapbenbureau.  Die  Antwort  liess  1  '/i— 2  Tage  auf  bicb  wari^n, 
während  welcher  ganzen  Zeit  ich  viel  Aerger  hatte,  sie  so  unnQtz 
verstreichen  zu  sehen,  endlich  kam  sie  und  war  an  Jalija  gerichtet, 
ihm  categorisch  anempfehlend  zu  than,  was  ich  wünsche;  Jatga 
widerstrebte  .und  liess  sich  gar  uicbt  auf  den  bäz3r  (das  Feilschen) 
ein.     Nun   Hieben  andere  Mittel;  ich  hatte  kräftige  Empfehlungen 
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u  deg  QaimmaqSm  des  0t1c:<i.  Ich  ging  xa  ihm  und  Ikss  xa 
Jli^  schicken ,  um  zu  utitcrhanddii.  Unterdessen  batle  ich  aocb 
von  Ro^icruagswogcii  ein  cigruoh  llüusrhen  angtwii'seu  bckommcD, 
wie  dk  Häuser  an  diesem  Ortf  sind,  von  Hju-ksteinen  tind  ohne 
Fenster,  von  Mäusen,  FJicgen,  Ameisen  etc.  vtininieliid.  Der  Scliecli 
weigerte  sich  standhaft;  da  ich  so  weit  mit  ihm  auseinander  war, 
8o  füa-htete  ich  mit  Gewalt  gar  nicht« ,  udcr  nur  UnrichtigOü  zu 
crreidii^n,  «clbst.  als  mir  dor  (^immaijüm  wiederholt  (ragend  anbot 
„uediiq(]ah^\  sollen  wir  ihni  Prög«!  aur^ühlen,  erlaubte  ich  üb 
unr  aus  MensuUichkcitärftckiiichtcn  nicht;  <.ie  hätten  es  goilian,  da 
sie  die  ^ulba'ä  recht  husten.  So  verging  eine  kostbare  Zeit  mit 
Warten:  uacdi  einigen  Togen  ging  ich  mit  dem  Qaimamqäm  xtim  bchech 
der  Montefitsh  um  iiocJi  iliis  li^litle  zu  probicrca.  Dieser  Schech 
suchte  nun  noch  mit  dem  Wakll  der  Suhha'  zu  uiiteihuudelu,  d.  h. 
ihrem  Kcprtisüntantcu  bei  ihm;  derselbe  \errolgte  mich  ordentlich 
mit  Bitten,  doL-h  um  Uiinnu-Ih  Hillen  nicht  weiter  darauf  zu  hei)tchrii; 
ihre  „niillc*'  (ItelijtioiiügL-uosäenM'baft)  sei  si-lioii  so  uiitcrdrlkckt,  »nd 
unter  dtm  Daumen,  dasä  es  nur  eines  Wurtes,  «incr  Aiibchwäizung 
bedürfe,  sie  w>ll!)tiUidig  m  C>cra&ieren:  ich  zahlte  ihm  zuerst  in 
Gegenwart  \w\  Muslimen  mit  ciwns  Hohn  heim;  sie  hatten  BOcber, 
die  sie  »f Ihst  lucht  verbtAuden ,  die  nicbl  «iomnl  ihr  geiätlichet» 
Oberbau))!  erkiäreu  könne  etc.  Barauf  lief  mir  der  Mann  wieder 
nach,  kurz  er  machte  so  drohende  Mienen,  dass  ich  nun  schon  aus 
Furcht  nicht  weiter  drüugen  moctile,  denn  obwohl  es  nuu  nicht 
mehr  »u  uunitdier  ist  in  S(ii|  c>'8iQch,  als  frtiher,  so  hörte  man 
]'a^l  nl|r  iiuar  Tage,  das«  ntuii  einen  uder  den  andern  kalt  gumacht 
habe.  Die  Subha's  würeu  das  anch  im  Stande,  sie  £<iud  Diebe  und 
Ltlgnur.  Schfller  iiat  der  Schech  gar  nicht;  einer  seiner  Söhne,  ein 
junger  netter  Mensch  von  etwa  12—  14  Johreu,  kann  ihre  Sprache 
l&Mii,  aber  vcrslrht  wenig.  Es  exi&tirt  noch  eiu  Schech  in  hQq. 
über  der  war  auf  der  nei^e;  in  Per!>ien  50II  es  keine  Schecbe 
gel>cn;  aber  durt  ums8  noch  ein  niaodAischc«  Kanderwelsch  existiren, 
nach  welchem  ich  mich  in  Süq  vergebens  erkundigte -.  es  muss  aber 
auch  noch  dabellisl  tvu  etnas  geben  ^  obwohl  ich  sie  nur  .Arabisch 
sprechen  hOrto.  —  Wus  sollte  ich  nuu  Ihun?  Ich  inusste  noch  et- 
was warteu,  ob  der  Munientsh  Schech  nicht  doch  noch  etw.is  vermöge; 
inzwischen  suchte  ich  mir  einen  Sänger  aus  dem  Ne^d.  .\ber  das 
tshetir  {emtnh'  von  meiner  obigen  0e[)cscbe  passt  auf  ziem- 
lich alle  Lente  vou  Sl!li(;  nichtsdestoweniger  arbeitete  ich  etwa 
eine  Woclie  mit  einem  ^ulcbcn  Munn  und  als  er  nnn  endlich 
etwas  auf  da»  KrkhLren  der  IJcdor  eingeschnli  war,  lief  er  mir 
fort;  der  gute  Mustir,  sonst  ein  achter  Ne)^di  aus  der  N'äbe  von 
'Aoeze,  fand,  dost»  irb  fUr  :i  (jrrui  jicr  Tag  viel  ^u  viel  Ansprache 
an  ihn  mache.  Ks  ist  überhaupt  eines  der  schniBrig<ilBn  QeAcliflite, 
das  shf'er  näbat  I.icder  in  der  modenicn  Ne^'ilsprn'ihe  (opp. 
silier  'ärabi  altarnb.)  zn  aummeln.  Nimmt  mau  einen  gebildck-n 
Muio,  so  bekommt  mau  keine  rechten  Beduiuen-,  soudcru  (^oniuaus- 
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Sprache,   and  anch  Dicbt  die  rechten  Beduiaenlieder,  sondern  \er- 

wfisscrtcs  städtisches  Zeng  mit  IpLmfis  ond  ^uf&D  gemadit  ESn 
ächter  Eedainc  hingegen  ist  fast  gar  nicht  zu  einer  Temttnfijgen 
Weise  des  Erklärens  za  erziehen  und  hat  kein  Sitzfleisch;  es  wird 
ihn  einen  halben  Tag  intercssiren ,  bei  einem  Frendshi  za  sitzen, 
dann  wird  er  leicht  fortiaafcn.  Ebenso  schwierig  ist  es,  sich  von  dem 
einen  dictiron  and  von  einem  andern  erklären  zu  lassen;  der 
letztere,  wenn  ihm  eine  Erklämng  schwer  wird,  sagt  dann  ein&cli, 
es  sei  das  ein  Fehler,  er  verstehe  das  nicht.  Kach  Hosfir  nahm 
ich  einen  Mann,  der  absolnt  nicht  erklären  konnte,  nnd  als  ich 
nun  endlich  einsah ,  dass  ich  keine  Eoffnnng  hatte ,  för  das  Man- 
däische  etwas  zn  thnn,  auch  mich  mit  Schech  Ja^a  voUstilndig 
Qberworrcn  hatte,  dachte  ich  an  die  Abreise.  Ich  schrieb  noch 
eine  Reihe  grosser  Q&si'den,  um  sie  mir  in  Bagdad  von  meinem 
früheren  guten  Lehrer  erklären  za  lassen,  kaufte  zuletzt  ein  Buch 
voll  solcher  moderner  Ne^dpoesie  für  den  gleichen  Zweck  und  reiste 
nach  Basra.  leb  glanbe  nicht,  dass  8ie  mir  vorwerfen  können,  für 
eine  Erlangung  der  Erklärung  mandäischer  Bücher  nicht  Alles  getfaan 
zu  haben;  es  bleibt  mir  einige  Hoffnung,  dorcb  Juden  einige  Mssc. 
20  bekommen.  Ich  habe  Geduld  gehabt;  aber  die  Jahreszeit  war 
im  Gmiide  schon  zu  weit  vorgerückt,  als  dass  ich  hätte  noch  lange 
dort  verweilen  können,  und  ich  fühlte  mich  am  so  mehr  verpflichtet, 
dem  Willen  meiner  Eltern,  nicht  zu  weit  in  den  Sommer  hinein  ia 
diesen  Climaten  zu  bleiben,  nachzugehen,  als  ich  die  letzte  Woche 
meines  Verweilcns  in  SElq  recht  unwohl  war,  und  von  Aerzten  ist 
in  Bagdad  kaum  eine  Spur,  geschweige  in  SQq,  wo  kein  Mensch 
existirt,  der  eine  europäische  Sprache  spricht  Kurz  ich  hielt  es 
nicht  mehr  aus  und  ich  stehe  nicht  an,  Ihnen  auch  noch  andere 
gewichtige  Gründe  zu  schreiben,  die  sonst  auf  Reisen  im  Orient 
viel  zu  wenig  beachtet  werden.  Es  stellten  sich  nämlich  mit  zu- 
nehmender Wärme  in  den  Zimmern  des  Chans  (ich  war  wieder 
ausgezogen  nn  einen  dritten  Ort)  eine  furchtbare  Masse  Flöhe  ein, 
die  einen  Nachts  kein  Auge  schliesson  Hessen-  Ich  liess  daher 
mein  serir,  eine  Art  rohe  Bettstelle  ans  «jasab  Rohr  geflochten,  in 
die  tarma,  die  Galerie,  die  oben  um  den  ersten  Stock  des  Hauses 
innen  rings  um  den  Hof  geht,  stellen,  wo  man  dieser  Plage  theil- 
weise  entging;  aber  die  Abkühlung  mit  Thau,  die  in  der  Luft 
1  bis  2  Stunden  nach  Mittemacht  eintrat,  spürte  ich  ausser  nnd 
namentlich  an  den  Augen,  auch  im  ganzen  Körper.  Zudem  ist  es 
dieses  Jahr  ausserordentlich  früh  warm  geworden  und  es  begann 
Musquitos  zugeben.  Sobald  aber  die  Musquitos  kommen,  so  Ist  es 
für  den  Europäer,  namentlich  ohne  Musquitiere  (nämQsije)  nicht 
aaszuhaltcn ;  auf  der  andern  Seite  hält  ein  solches  Schutzmittel  die 
freie  Luft  ab.  Auf  der  Fahrt  nach  Basra  überiiel  uns  die  Nacht 
mitten  im  Hör,  d.  h.  den  endlosen  Sümpfen  auf  dem  linken  Ufer, 
und  ich  wurde  so  entsetzlich  verstochen,  dass  ich  nicht  nur  jene 
Nacht  nicht  schlief,  sondern  auch  in  einen  fieberfthnlichen  Zustand 
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gcricth;  die  melali).!  (Undcrcr)  mciues  Srliiffcs  hauen  die  ünvor- 
sicIitiKkcit  begangen,  bei  viner  \eria?isi'iieii  NipdorliissnnR  der  Ik'iü 
Sa'^'J  ihr  Abend^ebei  zu  veiricliteD ;  auch  wir  wttreii  aus  lUt-r  ((»■- 
sücgtiQ,  aud  fauden  in  den  halbwrätorlen  Kobrhuttcn  ullcs  brauu 
vuü  FlOüeu.  Jcue  Nacht  war  schrccklii'b,  ubmisu  die  fulueDiJo,  wo 
wir  in  Ma'nkil  bei  Uusra  liberouchten  inuKstuii  in  einer  ^tUb,  vor 
Flülieii  und  Amoihon  uiu^äic  diu  Nuclil  bei  CafTe  und  Tahalc  mfic- 
bracht  werden.  In  l^ra  wur  es  rifclii  hei»3-,  an  citK-m  Tut;  wu 
O&twind  war,  balle«  wir  (am  26.)  im  MitUig  S-J"  Keaumor  im 
Schatten,  au  den  auderu  Tagen  ä^t^^O;  die  Nllchic  kühlten  etwas 
ab;  aber  man  muss  doch  schon  halb  im  Frci<->n  äcblafeji,  iu  Bogdail 
scbadet  das  nicbtfi;  aber  dort  nntfii  fallt  iliau  in  der  Nacht.  Kurz 
alle  diese  l'mütAnde  haben  mich  zum  Utickztig  bewogen  tiud  noch 
noch  die  hücksicbt  darauf,  da«s,  wenn  ich  mich  einmal  tuil  der 
5iprac]ie  deä  Negd  einlassen  will ,  es  gut  ist  gerade  üine  nichtige 
Partie  den  nun  immer  leichter  i\i  sammelnden  Materials  aufzu- 
bringen; die  lOOO  Doppcl veritc,  die  ich  bis  jetzt  habe,  d.  h.  etwa 
Gü  ijotiidcn,  wollen  noch  nicht  nel  sagen,  ich  glaube  nun  in 
bofTßDÜich  kurzer  Zeit  in  Bugdiid  wcnigijLeas  das  zwei-  oder  drei- 
fache zusamuienbriiigen  zu  können ;  bevor  mau  nicht  ein  Jahr 
Arabisch  gesijrochen  liat,  ist  ca  &ehr  &chwer  Dvduiueulieder  xu 
saiumciu.  Wenn  ich  also  auch  in  SQii  wenig  geleiütcl  habe,  so  bin 
ich  doch  wieder  einige  Wochen  in  rein  arabischer  l'ingebuug  gc- 
ne&eti,  und  davon  kommt  einem  iiuiner  uucb  indirect  \ictes  za  gut. 
Sie  baU'u  mir  in  Ihrem  Briefe  gcsclineben,  ich  mürhtc  mir  dw^b 
diu  (iegeud,  das  Land  auch  ein  wenig  ansehen.  Da  ich  Ilineu  nicht 
Handitiscbcs,  was  fur  Sie  sein  sollte,  bringen  kaiui  (definitiv  glanbc 
ii:h,  duKH  der  Schi^ch  sich  selber  die  Krkl&rung  nicht  zuLraulo), 
so  niücliic  ich  Ihnen  wenigstens  zum  Dank  fdr  Ihre  beiden  Briefe 
(den  zweiten  habe  ich  in  Bairra  erhalten)  etwas  davon  eni&blon. 
Leider  kann  ich  hier  aus  Maugel  an  Rächern  nirbti»  aasarboiteD, 
aber  so  etwas  vom  modernen  Zn&tand  des  Landcü  kann  ich  schon 
nus  meinen  Notizen  exceq>iereii  und  ich  QberloA&c  Ihnen  ganr,  ob 
Sie  diesulben  des  Druckes  wQrdig  halten;  am  ausfit hrlichsttiu  :4chreibe 
ich  iromer  nach  Uauüc;  Ilriefe  kommen  im  Kinnchluäü  von  meinem 
Vater  sicher  an  mich. 

E»  gicbt  in  llogdad  ein  {SprQchwort:  jfl  dichil  mä'scr 
miiUk  ultlf,  d.  h.  von  F^j-jiteu  brauchst  du  uns  nicht  wie  von 
einem  Wundorlaud  zu  eirziihlen,  denn  on  sind  Taui^cndc  dort  ge- 
weien.  Aber  von  'Irätj  kann  man  doch  nicht  to  sagen;  trotz  der 
leichten  und  vielen  Verbindungen,  die  dieses  Land  heut  zu  Tag« 
mit  Kuroi^a  liat,  iül  nuch  so  vieles  hier  unbekannt  fUr  uns.  Der 
jetzige  Pasba,  MTdSd,  Nachfolger  des  >^treiigcn  AlttUrkeu  Xäniyk 
Poaba,  iijt  zur  .Vbweclislung  Kuropa-  und  Europäer-freundlich,  nnd 
will  viel  machen,  fahrt  aber  seiuo  und  seiner  Kffcndis  lUtb^cbliige 
oft  jämmerlich  aus.  Kr  ist  zum  Ueispiel  mit  Hecht  auf  Vennrlirung 
der  Verkehrsmiltcl  bedacht,  er  müchtu  den  eugli^lien  Flus-siiampfern 
('i  ausser  dem  eugli!>rJ)eu  C>ouvernuoieiii«»t;liilT)  Cuneuncnz    ULa*ib.ea 
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DDd  kanft  daher  Schiffe  Ober  Schiffe.  Bas  besteingerichtete  seinerj 
Flassschiffc  ist  der  MO§ul,  auf  dem  ich  mich  befinde,  dann  de 
Frät;  der  Bagdad  ist  viel  kleiner;  ebenso  die  beiden  Schiffe 
und  Husäfe,  welche  im  Moment  auf  einer  ExploratioDsftihn  mOg^ 
licbcrwcise  bis  Biredsbik  sich  befinileD,  da  jetzt  jener  Sfaatt  dA 
Höhepunkt  seines  WassorBtandes  erreicht  hat.  Nun  hat  der  gatt 
Manu  bisweilen  aber  auch  Unglück  und  lässt  sich  alte,  aber  „bilUgel" 
Schiffe  aufbinden;  so  einen  sechsten  Flassdampfer ,  der  bis  geffm 
Bahrein  bugsiert  werden  konnte,  aber  nun  dort  in  einem  solclWD 
Zustand  vor  Anker  liegt ,  dass  ihn  die  medde  Huth  wohl  ver- 
schlungen haben  wird,  ehe  die  abgesandte  Rettiuigsconimission,  lang- 
sam voran ,  ihn  erreicht.  Ein  anderes  Froject  ist  die  Conctureni 
mit  den  tlber  Bombay  nach  Basra  laufenden  englischen  Schiffen 
durch  directe  Sendung  von  Schiffen  nach  Suez ,  ich  glaube  in 
91  — 22  Tagen;  das  erste  Schiff,  welches  den  Weg  machte, 
hat  durch  Pilgertransport  nach  Dsbidda  ein  hübsches  Geld  ge- 
macht; ein  zweites  soll  nun  gehen,  der  Assur,  kein  übles  Schill^ 
aber  mit  einem  ganz  unwissenden  Capitain,  der  Pasha  uimmt  aber 
von  Europäern  ziemlich  Alles,  wie's  kommt,  in  seinen  Sold;  Ter- 
gleicbe  das  Capitel  der  Militairärzte,  fast  lauter  EuropEler,  aber 
nicht  immer  summa  cum  laude  oder  tlberhaupt  promovirte;  Muhen- 
de sin,  Geometer,  hat  er  auch  viele  sich  kommen  lassen,  aber  da  er 
nie  Geld  in  der  Tasche  bat,  so  bleibt  diesen  Leuten  oft  ihr  Sold  Ober 
ein  halbes  Jahr  rückständig;  wenn  die  Casse  trostlos  leer  ist,  so 
hat  er  dann  wieder  das  Sparfieber  und  hält  den  Dampfern  die 
Steinkohlen  zurück;  an  dieser  Finanzwirthscbaft  wird  er  wofal  zu 
Grunde  gehen;  um  sich  Geld  zu  machen,  macht  er  oft  die  curio- 
sesteu  Sprünge,  um  es  mild  zu  sageu;  verkauft  Sachen,  die  er  nicht 
bat,  wofür  ein  gewöhnlicher  Mensch  in  civilisirten  Ländern  ins 
Zuchthaus  käme;  wie  viel  er  „frisst**  ist  schwer  zu  beurtheileu;  ob 
er  etwas  für  künftige  Zeiten  zurücklegt,  wird  sein  spateres  Leben 
erweisen,  wenn,  wie  man  schon  zweimal  stark  davon  geredet  hat. 
er  nach  Stambul  berufen  und  wahrscbeinlich  dem  Pasha  von  Damask 
Kashid  seine  Stelle  abtreten  würde.  Inzwischen  thut  er  aber  wirk- 
lich etwas  für  die  Soldaten ;  die  seiner  Paühaliks  sehen  relativ  besser 
aus,  als  die  syrischen;  er  erwartet  nun  von  Stambul  10,000  Zünd- 
nadelgewelire ,  ich  weiss  nicht  welchen  Systcmes,  denn  die  alten 
Steiuscblossfliutcn  sind  doch  nur  wenig  besser,  als  die  Lundenflinten 
der  Beduinen;  er  will  sogar  Cameelcavallerie,  wenn  man  so  sagen 
darf,  einiicbten,  gegen  die  Beduinen,  wie  die  Regierung  in  Syrien 
eiue  ganze  Kette  gegen  die  „Araber"  par  cxccilence  in  Bosra, 
Horas  u.  s.  w.  aufgestellt  hat,  die  gute  Dienste  thun.  Er  erhalt 
in  Bagdad  eine  ziemlich  zahlreiche  Polizei,  matroscuartig  gekleidete 
junge  Leute  mit  langen  Dolchen;  aber  ich  glaube,  dass  er  ihneu 
zu  wenig  bezahlt;  denn  man  hört  alle  zwei  bis  drei  Tage  von 
einem  grossen  Einbruch  von  Dieben,  denen  es  auch  auf  einen  Mord 
nicht  ankommt,  d.  h.  Europ&em  geschieht  nichts;  sie  haben  kön 
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?cld   im   Uaose,  aber  Waffen.    Nealicli  ist   es  Midad  sogir  ein- 

gelallen.  sifli  eine  Druckerei  tma  Kuropa  zu  verschreiben;  es  exislirt 
zwiu-  t-me  für  die  halb  tiirkisch.  halb  arabüvch  gosi-hriebene  Zeiiuii^ 
t^^:,  welche  man  nicht  ImcaI-  sondern  Serftiblait  nenoen  kOnnie, 
er  Kill,  wie  Ismail  Fasba  tu  Bfllaq,  arabische  Werke  drucken.  Sein 
Uaniit- „will"  ist  oun  aber  die  Kiscobaho;  zuerst  bOrte  ich  ütwas 
von  einer  .Schien enlei^mig  nach  lia^vü ;  tiuu  spricht  mau  davon,  »or- 
l&uläg  einen  Versurb  /.wischen  Bagdad  und  Mutsijjil,  su-llticbt  Ker- 
b«la  ^u  machen;  aber  ich  zweiflß  daran,  Aa&h  ein  solcbor  rentireo 
würde;  M'aaren verkehr  donbin  warde  kaunj  viel  sein,  und  die 
allordiii(;s  uuxäLligen  Pilger,  welche  jährlich  /.u  den  beiden  Me»bheds, 
iloiu  Ijöseius  und  denk  'Alis  pilgern ,  bringen  au6  den  entferntesten 
Gegenden,  wie  leb  selber  die  Tiirkinanen  habi;  hinziehen  sehen,  ihre 
Reitthien'  niii,  Zeit  gilt  dem  Orientalen  nichts,  and  nur  wenige 
wflrden  von  der  Eistnbahn  protitiren,  namentlich  Schiiten,  von  denen 
vielK-ichl  viele  in  der  Eisenbalin  einen  „KiiJ^r",  sehen  wUrden. 
Kine  andere  Sache  wird  eti  sein ,  wenn  die  beiden  oben  genannten 
Flussdampfer  von  ihrer  Expedition  gute  Kunde  zurückbringen,  oder 
wenn  mau  im  Notbfall  den  Eai'rat  soveit  ausbaggern  könnte,  das» 
man  zn  jeder  Jahreszeit  nach  Biredshik  käme;  wenn  man  dann 
noch  I!ired)ihik  mit  Hateb  und  Iskcndcnln  durcli  eine  Kisenbahu 
verbände,  wäre  ein  grosser  Schritt  zur  Verbindung  des  hiesigen 
fernen  Ostuus  getbauj  die  Kufratbahu  ist,  nach  meiner  Meinung 
auch  60  nur  eine  Frage  der  nächütco  2b  Jahre.  i>ie  gr<)äst«  Neuig- 
keit ist,  doss  Englander  neuerdings  in  ätambul  IJonceEsion  dazu 
orhalten  haben  bolleu.  Auch  nach  Mosul  bat  der  Pa«lia  eiueo 
Dampfer  geschickt,  aber  die  ScbifFTahrt  auf  dem  Tigris  wOide  schwie- 
riger sein,  als  aul  dem  Kut'rai  und  wenig  rentabel.  Die  Kutratufer 
sind  durchschnitUicti  viel  besser  bekannt,  als  die  des  Tigris;  der 
Enfrat  bat,  wie  der  Nil,  seine  regelmässigen  Sleignngm^  auf  die  der 
LaiKihau  zühleti  kann,  um  durch  unzählige  ('unälc  die  Aecker  und 
I'almgirten  zu  hewiUsern,  «sbrend  der  Tigris  von  der  Schnee- 
schmelze in  Kurdistan  abhflngt;  seine  Uler  von  Bagdad  abwftrts 
sind  zum  grosäuu  Theil  Wüste,  worin  Beul  hiiui,  und  etwa  auch 
eiuige  Shümmar  hausen:  WQbtc,  die  auch  zum  Tbeil  und  za  ge* 
wissen  Zeiten  aber^cbwemmt  wird,  deren  rebi"  Weide,  aber  aach 
sehr  vom  Hegen  abhängt^  dieses  Jahr  tiel  leider  fast  keioer.  Mau 
siebt  wohl  so  etwas  Uruu.  bisweilen  auch  ganze  Strecken  mit  Tarfa- 
bäumen  besetzt,  man  sieM  Canäle  und  norh  mehr  Spuren  alter 
WasserleilaageD;  einzelne  gut  bebaute  Strecken  namentlich  bei  Bag- 
dad, aber  wo  ht  der  ilie  l'fer  begleitende  Palmeuwald,  der  Ton 
Kuma  Auf  binanfgeht  bi&  Hille  und  weiter?  Die  Ddrfer,  aus  gros- 
seD  Rohrhfltten  lesicbcnd  (den  serffe),  liegen  so  versteckt,  da&s 
icli  i»chr  weuig  von  den  auf  Kieperts  Karte  stehenden  conlroliren 
konnte:  -^'/}-  4  Stunden  von  Kurna,  dab  sehr  bObsck  gerade  auf 
der  Spitze  des  grossen  Zusainmeutlusses  Hegt,  abemachtcte  ich  ge- 
geoflber  von  Medfne  in  einem  grossen  Dorf  el-Hash  am  linken  Ufer; 
dann   fuhr   ich  einen  ganzen  Tag  in  dum  hier  su    viel    gehraucUteu 
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meehhaf  weiter;  bei  einem  Dorf  ßaminar  am  rechten  Ufer  war  da* 
Eufrat  zu  einem  grossen  unabsehbaren  See  geworden,  vod  hier  hat- 
ten wir  noch  ö'/g  Standen  nngefähr  bis  znm  grossen  Dorf  Heishn&Ta 
auf  beiden  Seiten  des  Flusses,  hier  Übernachteten  wir  uochnials  and 
waren  den  andern  Moi^n  nach  ^a  stOudiger  Fahrt  in  SQq  e^iücL 
Die  Dörfer  am  Ul'er  sind  tbeils  Fellal^endörfer,  theils  auch  vm 
Fischern  und  SchifÜeuten  bewohnt,  die  dann  noch  etwas  Vieh- 
zucht haben;  die  Schifiabrt  ist  nicht  unbedeutend.  Aus  dem  bor 
den  endlosen  VersumpfuDgen  auf  dem  linken  Ufer,  dessen  Ca- 
näle  oh  befahren  werden  um  den  Windungen  des  Flusses  ana- 
zuweichen,  bringen  sie  Strohmatten  (hasi're)  oder  Rohr  als  Brenn- 
material nach  Basra;  anch  Keis  pBanzen  sie,  wo  sie  festen  Fnss 
fassen  können.  Es  sind  kräftige  Lente,  und  reden  ein  cariofifö 
mir  etwas  unverständliches  Arabisch.  Sie  sind  dunkelfarbig,  ancb 
manche  Neger  unter  ihnen;  sie  tragen  noch  meist  die  Beduinen- 
locken.  Sie  sind  ausdauernd  und  stossen  mit  ihren  langen  Stangen 
(mcrdi)  Tag  und  Nacht  ein  Schiffchen  dem  Ufer  nach,  oder  rädern 
CS ,  namentlich  wenn  es  stromab  geht,  mit  dem  ganz  kurzen  Ruder, 
guräfc  oder  gurefc  auf  der  Mitte  des  Stroms.  So  das  meshbtif  das 
kleine  ganz  schmale  Boot,  dessen  Känder  oft  keinen  raötre  von 
einander  abstehen,  indem  einer  vom  auf  dem  hohen  spitz  zulaufen- 
den Vordcrthcil  des  Schiffchens  steht,  der  dose,  der  andere  anf 
der  pnppis  dem  elechfr.  Das  meshljär  ist  nur  geschaffen,  nm  auf  ein 
Mal  eine  oder  zwei  Personen  schnell  an  Ort  und  Stelle  zn  bringen; 
CS  ist  so  .characteristlsch  ftlr  diese  Zone,  wie  das  kellek  für  den 
oberen  Tigris,  wie  die  qüffe,  das  runde  Boot  aus  Rohr  und  Holz 
mit  Pech  tlbcrzogen,  für  Bagdad,  und  das  „holend"  für  Basra. 
Letzteres  ist  ein  grösseres  Boot  und  kommt  wahrscheinlich  aas 
Indien;  ursprtluglich  ist  es  ein  ausgehöhlter  Baum,  wie  ich  auch 
noch  welche  aus  einem  StUck  gesehen  habe.  Daneben  lanfen  aof 
beiden  Flüssen  sogenannte  t^rriLden,  grössere  hohe  Schiffe  f&r 
Waarcii;  so  sieht  man  selbst  viele  neben  den  Dampfschiffen  aaf 
dem  Tigris ;  entweder  werden  sie  mit  langen  Stangen ,  wie  das 
meshliüf  gestosscn,  indem  3  oder  4  Männer  mit  aller  Kraft  sich 
auf  die  bis  zum  Grund  des  Wassers  eingetauchten  Stangen 
stutzeii  und  dem  Rand  der  seltne  des  Schiffes  entlang  laufen, 
oder  am  Ufer  an  Seilen  ziehen.  Solche  Terrilden  gehen  auch  nach 
Kuwet.  —  Den  Flüssen  nach  geht  überhaupt  aller  Personen-  und 
Waareuverkebr  zu  Wasser,  die  Ufer  sind  unsicher,  und  selbst  der 
Fluss  im  Gebiet  der  Beni  Sä,*'''d  bei  Naclit  nicht  gut  zu  passiren; 
als  ich  nach  Kurna  zurückkehrte,  hatten  diese  letzteren  (Mitte  April) 
eine  grosse  Fehde  unter  einander;  ihre  Wohnungen  am  Flussufcr 
wareil  alle  verlassen ;  diese  Beni  Sä'cd  sind  Üalbbeduinen,  uud  folgen 
der  Rcgierune  nicht  gern. 

SQrj  es-Siüch,  öfter  nur  es-stiq  genannt,  ist  das  Ccutrum  nament- 
lich auch  fUr  die  Beduinen  aus  dem  N(^,  und  für  die  Munteti«.'. 
Es    ist    ein    kleines    Städtchen    mit    schlechten    Backsteiuh&usem, 
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BChnotsig ,  mit  einfin  fllr  fräakisclie  HcJürTiiisse  niclit  bcrechneteu 
jtfjvkt  mittCD  dorcbg eilend.  Ktwas  ausserhalb  des  Kerns  des  Stadt- 
cbCDS  stehen  Wohiiuugco  aus  Kotir,  bo  wohnen  dk  Mandäei  in 
ihrem  ganz  abgolrcnutco  Viertel;  aacb  ein  kleines  JudcD(|uartier 
findet  sich.  Der  Grundstock  der  Bevölkerung  SOq's  ist  sdiiitiüch, 
wie  die  ganze  Umgegend;  man  merkte  es  am  Fest  'Ali*»;  einige 
Tage  lang  hörte  mau  die  Lente  heulen;  aber  sie  sind  hier  so  fana- 
ÜHch,  duss  es  selbst  fUr  einen  Europäer  nicht  geratbcu  ist,  ihren 
walinsiniiigun  Aodachtstibuugen  zuzusehen;  sie  zerfleischen  sich  oft 
die  Bro&t  u.  g.  w.  FLir  einen  Cbristeu  ist  Söri  uoch  honte  ein 
schwierige!  Terrain,  wenn  auch  nicht  mehr,  wie  vor  einigen  .lahreo. 
Ich  lernte  in  SGq  zwei  christliche  Kaunenle  kennen,  Qagdader,  die 
eine  gewisse  Zeit  des  Jahres  dort  zubringen;  noch  vor  zwei,  drei 
Jalireo  gaben  sie  sich  als  Musüniu»,  beteten  mit  den  Muslimen, 
aus  Furcht,  denn  für  jene  Schiiten  ist  es  ja  entsetzlich,  nur  schon 
aus  einem  Gcf^s  Wa&scr  zu  trinken ,  welches  einmal  die  Lippen 
eines  Juden  oder  Christen  berührt  hat.  Noch  jetzt  hat  mau  iu  den 
Cafös  von  Süti  wie  in  den  schiitischen  Bagdads,  besondere  Fftss- 
chen  fin^^&ls  fQr  Kdfirs,  Ungläubige,  Die  flottante  Bevölkemng„ 
gelbst  die  Wahhabis,  die  gern  die  Fremde  «um  Tabakraucben  be- 
nutzen, sind  weniger  fanatisch;  eine  Reise  ins  Kegd  ist  mit  aolcben 
Leuten  heut  zu  Tage  keine  tu  gel^hrliche  Sache.  Man  muss  sowohl 
bei  Leuten,  als  naincnüich  auch  bei  den  Gedichten  aus  dem  Kegd; 
das  städtische  und  bedninische  ebenso  streng  unterscheiden,  wie 
in  'Iräq.  Es  giebl  im  Negd  grosse  und  reiche  Ortschaften ,  Kauf- 
kute,  die  ein  bedeutendes  Vermögen  haben  und  denen  nichts  zu 
tlteuer  ist,  wenn  sie  nach  SQq,  Ba^ra,  KuwCt  kommen;  goldgestickte 
'Ab^en  von  feinem  Tuch  kaufen  sie  sich  und  ihren  Weibern  gerno. 
Daneben  die  Deduinon  aus  dem  Negd ,  bie  bringen  auch  Pferde, 
schijne  Thiere,  mit  welchen  ein  bedeutender  Handel  nach  Bombay 
gelrieben  wird.  Dass  die  Stldter  und  Bauern  viel  bessere  Mus- 
limen sind,  als  die  Beduinen,  brauche  ich  wohl  nicht  zu  sagen;  ileu- 
noch  ist  es  fllr  die  Qa^ide  noch  kein  sicheres  Crit^rium ,  da.^$  sie 
Ton  einem  Mann  der  stabil  ansässigen  Bevölkerung  gedichtet  ist, 
wenn  sie  viele  Anspielungen  auf  den  Qorün  euthält;  dos  kommt 
auch  bei  Beduinen  vor  Die  Qaside  ist  enlwcilcr  ganz  nach  der 
Form  der  alten  gebildet;  beim  Hecitiren  »inl  auf  ein  Metrum  nicht 
die  geringste  Rücksicht  gennmmen.  Oder  es  geht  ein  Reim  in 
Allen  ersten  Hfllbversen  dorch,  and  ein  anderer  in  allen  zweiten 
Ualbverscn,  so  zwar,  dSH  Öfters  die  Reime  sehr  flbuüch  sind,  z.  B. 
„Ära"  und  „3r^'  wechselnd.  Dann  die  iiasfde  meröba'a  mit  vier- 
zeiligen  Strophen,  von  denen  die  drei  ersten  Zeilen  (mi^ra')  unter 
sich  reimen,  während  der  Reim  der  vierten  durch  das  ganze  Lie<l 
durchgeht.  Das  ,,zeheri'*  wie  man  hier  das  mawwSl  nennt,  ist  wohl 
bei  Beduinen  wenig  zu  öndeu,  wilhrend  bei  ihneu  noch  Kriegs-  und 
KeiterliC'der  eii!»tiren,  alle  nni-h  ein  und  dci selben  Melodie,  ganz 
kurz,  oft  unr  aus  einer  Zeile  bestehend,  z.  B.  singen  die  Montefiif 
Bd.  XXIV.  31 
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aaf  ihren  5^1iFcli :  elliorrtl,  tobgar 'AndinS.,  mit'lilfaliÄ*!  n^iTno? 'rII 
(g  bezeichiiät  die  Kreicbere  Anesproche  des  q ,  wie  tcb  sie  lacb 
KeoBjrr.  tod  Urmia  viel  gehört  bAbc)  der  ganzo  Falke  ist  bei  ot 
wir  Jagen  mit  ihm  wie  mit  dem  A^,   dem  bekannten  JagdthlerT' 

Ausser  diesen  and  etwa  noch  dem  gaaideDähalidien  „fiUin**   ^j, 
dem  Uochzeitlicd,  habe  ich  keine  Qedichlarten  Kefnndcn.     Interesslrt 
es  Sic  viellciclit,  za  vertielimeu,  divBs  die  Ncgdicr  das  ■  der  Peminio* 
endang  sehr  liäutig  vernehmbar  ausspret-lieii,  i.  n.  hifnaeh,  ^b^mIi, 
bredeb?    Die  Sehte  BcdnincnpoMic  spricht  wie  die  atte,  fast  nor  tohi 
Kanteel,  nnd  es  giebt  eine  Unzabi  AasdrQckc  fdr  dessen  KOrper^, 
tbeile.  Bewegungon;    ein   guter  Theil   mag   sich    im  altarabii 
W^trterbur.h  als  navSdir,  Rcitonb(>iten  vorfinilcn,  wie  icb  niirb 
mal   dos  einen  oder  des  anrlcm  ennnere,    und  das  lexicaliscbe 
teresse   treibt  mich  von  dieser   bei  uns  nnbekanoten  Spraeho 
nocb  mOg]iclist  viel  zu  Bammeln.    Ein  Uanirtkeniizeichon  der  ^ndi^ 
der  Muntefic  niid  von  SOq  ist  die  Aussprache  des  r-  ab  ^  j;  a, 
TÄjid  '->*^lj  '=   viel;    u^cjje  (Diminutiv)    oder   n;?jct   miü    jl^j 
der    sdiüiio    sdiwanalinlicho  Vugol   mit   langem  Sctiimbcl,    Pelii 
ri^jäl  Mann.    Fremde,  die  sich  in  SCf}  nioilcrlasson,  nehmen  die 
Aussprache  boUL  an^    ich  sachte  immer  nach  Lcoteu,  die  erst 
ganz  kurzer  Zeit  aus  dem  Innern  gekommen  waren.    Ks  gicbt  vi« 
Auswanderer,   die  Tür  einige  Zeit  oacb  'Iräti  kommen,   mit 
ohne  ihre  Familie,  tun  sich  (jcld  zu  crwcrboii,  zu  bcrcicbem  j  di( 
Slrebfia  steckt  fast  allen  Negdicrn,  die  ich  kcuue,  im  Blut,  im  badh' 
atäblicheu   Sinn   „dichten"  und   trachten   sie  nur  darnach,    einifc 
Nerl's  (Mariathercsicuiliak'r)  Liren  oder  einen  Sack  Shiirai's   (1 — 2 
Beslilif{)  luicb  llauäc  iw  bringen.     Vun  Geld  sprechen  sie  den  ganz«« 
Tag;    meine  Aftaire  mit  dem  Scliecb  der  ^[arldiitir,  die  jjtinijei   das 
tägliche  bachshtsl),  das  ich  meinem  S&nger  gab,    war  langes  oad 
interessante:«  Stadtgespräch,  uhenbo  wie  viel  Geld  der  Kr&flgi  wohl     , 
mit  sich  gebracht  habe  etc.     Und  fUi-  wa^  geben  sie  ihr  Geld  MsflH 
Für  Waffen ,   namentlich   aber    fiir    Kleider.     Kin   scbüuer    zeb^^l 
(qumbSz  in  Damascus)  eine  reiche  tsheffijc  mit  ogdl,  davon  küuuec 
Bie   nicht  genng  haben.     Die  Atiswanderuug  nach  dem  Tiefland  hat 
wohl  nie  aafgch{>rt.    So  Ist  der  'Ihcil  der  'Agelbcdoincn,   welcher 
seit   lange  in  Bagdad  sitzt,   dort  nun  stabil  geworden,  und  besorgt 

alle  Botschaften  {rJi.^  ^rshc)  durch  die  Wüste,  Po»t,  Geleit  vun 
Personen  und  Kai-awaneii;  aber  immer  vrandeni  auch  wieder  einselat 
des  Stamme«  nach  ihrem  geliebten  Vaterland  Nepl  ab  und  rn.  9o 
sind  die  nun  mit  Kccbt  so  geförcbtotca  nnd  kriegeriachen  SliAmraar 
ein  noch  keine  r>0  Jahre  zuerst  als  kleine  Truppe  in  das  PafibftUi 
US^nl  ansgewandnrter  Stamm  ans  dem  Ncgd.  —  Die  Ncgdior  brii^n 
venig  Waarcn  aus  ihrem  Lande,  etwai  Datteln  nnd  Daltebtymp 
(dibs)  vorzQgticher  Qualität;  die  Kegddatteln  dnd  nach  meioen 
6«schmack  nur  zu  sQss.    Desto  mehr  kaufen  sie  aas  ^lil^i  lUak, 
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»fer  meist  sus  Knnii^län  kommi,  grob,  trockon  und  hom  ist; 
sie  ranclien  natürlich  all«  deii  sebil  (plur.  siblän)  die  kurze  Bi^uinen* 
pfeilc,  an  die  ich  micli  auch  gowülint  liabe  und  von  denen  irb  eine 
CotlectiuQ  noch  Europa  bringen  will.  iJaim  Stoffe,  und  oft  balc 
ich  Riß  in  Sücj  die  P'abrikate  mit  der  Etiqactte  unsrcr  Glanicr 
Fabricanteu  kaofen  seboii.  Kbenso  Waffen ,  aber  uUes  uUes  bei  uns 
ans  der  Slode  gekommenes  Zeug.  Die  Au^fahr  von  Süq  bcsicbt 
namcnllich  ausser  Pferden  in  Httutcn  von  Büffeln  (^'iimus)  und 
Rindern  (I.Lu»b),  aDc)i  einigen  Olterti,  nicht  niln^m,  wie  HittfT  sagt 
(kelb  eimai).  Die  Lcbenüniittcl  in  SQii  sind  billig>  es  gicbt  Fleisch, 
llflhner,  Enten,  Kier  im  Uebbrllaa«;  die  Geduineuwcibcr,  laoler 
kieine  Gestalten,  bringen  Milch  und  ruba,  sanre  Milcli  in  kleinen 
hölzernen  Nji|)fcn  biirma  im  Uebertlnss ;  „leben*'  heisst  dJc  saure 
Milch  hier  erst,  wenn  man  sie  in  eiiium  S&ekrhcn  einige  Zeit  auf- 
gehiingt  und  alle  \^Ü6fi^igt■n  ll«Älatidth<-ile  bat  auEtro)ife)i  Int^^cn,  vrag 
man  in  Syrien  „leben  kü"  kennt.  In  der  Umgegend,  namentlich  im 
)iOr  giebt  C8  unendlich  viele  Wildsclinoinc,  die  man  gar  nicht  jagt; 
manelimal  bringt  man  den  Kindern  ganz  junge  solcher  ße:i<ticn  zum 
Spielen  mit,  wovor  maiiclie  Leute  anch  Abscheu  hnbon.  Kbonso 
sah  ich  beim  ScbHcli  der  MunteHv  einen  hubsehea  kleinen  Lfmen, 
den  man  eben  im  tshöl,  der  Wüste  gefunden  hatte;  er  war  an 
einer  Kette;  das  anderthalb  Fuss  Innge  Ttiierfhcu  wies  aber  sehou 
gowalltgß  /ahne,  ^o  dass  man  es  kaum  wird  lange  lebe»  lassen 
künnon.  Der  Kufrat  ist  so  fischreich,  ilass  diese  Tbier«  fast  nichts 
kosten;  als  ich  ins  Muntefii^lager  fuhr,  sprang  uns  ein  2Vs — ^  Fqbs 
langer  binnT,  also  ein  Hsch  der  besten  Art,  von  selbst  ins  Boot; 
der  getan,  der  P/^— 2  Fnss  lang  wird,  und  t>ebr  gut  sdimockt,  gilt 
auf  dem  ßazär  von  Sö'i  einen  gameri,  d.  h.  ^/^  Pia-^tcr;  der  ge&sSn 
ist  grosser  and  ebenfalls  gut ;  der  „sliiüg"  ist  armlang  und  nicht 
besonders.  Mac  mnss  aber  die  Fische  dort  wenn  niiiglich,  lebend 
kaufen;  denn  niclit  nur  U>dlcn  die  Fischer  dieselben  nicht  und 
lassen  b'\c  auf  dem  Strand  (dem  ^rf)  elend  umkommen,  sondern  die 
Einwohner  von  Snq  liehen  das  Fischüoiscb  erst,  wenn  es  ein  paar 
Wochen  alt  ist,  und  recht  stark  stinkt  (jej^if).  Von  V(^gcln  wimmelt 
es  auf  dem  Sbatl.  Da  it-t  der  „rh^^erT'  dio  sdi war«;- weisse  Knie; 
eiae  andere  Art  Knie  ziirgi;  der  scnimiü'  eine  Art  wcif&c  Möwe; 
det  rochcvi  ein  kleines  wohlschnieckcndcfi  buntes  V&gelchen  mit 
langem  Schnabel ,  der  mit  der  scltäbc  einer  Art  Falle  gefangen 
wird;  weiss  und  schwiirzc  Uabcn  sitzen  besonders  gern  auf  dem 
Telegraph.  Auf  den  Dattelpalmen  am  Ufer  des  Flusses  hält  sieb 
der  Vogel  ^lüliga  auf,  von  der  GrCrsse  einer  jungen  Taube,  hcbwarz, 
weiss  und  not^h  etwas  gesprenkelt ;  mit  sehr  langem,  spitzen  Schnabel; 
er  schwebt  tlber  dem  Fluss  und  stösst  plüt^ücb  anf  ein  Fis^hchen 
beronter,  das  er  dann  auf  der  Palme  verzehrt.  ICbf^ufalls  halb 
Waaser-  halb  l^Atidthior  ii>t  uiue  grosse  Art  Schildkröte  rafash  und  im 
hOr  ist  ein  anliaitendcs  Froschroncert ,  das  Billionen  dieser  '1  hiere 
Termulben   l&sst    Znm   Botanisiren   strich  ich   oft   in  den  Oftrten 
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von  SQi)  h^ram  and  wenn  ich  aacb  seitdem  die  noch  Tiel 
Vegetation  um  Basra  gesehen  tiabe,  so  scheint  mir  die  tod  SBq 
doch  immer  noch  reich.  Allerdings  scbliDKcn  sich  die  Heben  niclit 
so  gewaltig  von  Ast  zu  Ast ;  man  sieht  nicht  diese  Monstretraobeo, 
wie  ich  vor  ßo^ra  nie  welche  gesehen  hatte;  aber  8ic  werden  viel* 
leicht  eben  so  gut.  Am  schi^nstcn  machen  sich  im  April  in  den  (i 
die  feurigen  GranatblOthen,  des  rammEu  tulO  und  des  b^inia^ 
Bussen  und  sanren  Grunnle,  wozu  iu  Süq  nucli  eine  Mittelsoi 
kommt;  der  Itasen  iinrcr  den  Dattelpalmoniitlanzuiigen  ist  Kttft 
der  Rewässeruiig  grüu  wie  in  einem  Alpeulhal;  daneben  &tebt  ein 
hoher  Klee  l'ttr  die  Pferdezucht  ges4t.  Die  Apricosen,  zuerst  eine 
sehr  kleiuo  Art,  nud  Maulbeeren  sind  iu  Ba^ra  mit  Ende  April 
reifj  in  $ü(|  etwas  hpfltcr;  die  Leute  essen  die  Apricoson  aaeh  hW, 
wie  in  Damasc  grüu  und  anreif.  Birnen  and  Aepfel  sind  ddd  scboa 
gross,  und  auoli  das  Korn  wird  bald  zeitigen.  Man  konnte  si( 
diesem  Terrain  altc3  pflanzcu;  Opium  würde  prftchtig  konuneo, 
ebenso  Biuiinwolle,  von  der  ich  waitdcrgrosse  Stauden  geseheo  babp; 
aber  nur  einzelne;  die  Leute  sind  vom  Trahn  her  nur  au  die  Palm* 
zncht  gewühnt,  und  Relicii^  wie  die  Kegierung,  nicht  in  die  Ferne, 
dass  sie  im  zweiten  Jahr  mit  der  BauinwoHcucullur  viel  mehr  ver- 
dieuen  wfirden,  als  mit  ihren  ewigen  Datteln.  Und  wcnu  man  nnr 
etwas  Geld  an  ('auäEc  wendete,  könnte  mau  die  Gegend  wieder  n 
dem  machen,  wai>  sie  vor  Zeiten  gewesen  sein  mn^s;  den  Spora 
der  alten  Canäle  caclizugeht'ii ,  wjtre  endlos,  diese  Utlgclchen,  die 
immer  wieder  sich  in  der  beutigen  Wüste  zeigen  nebeu  Urlbea, 
siud  alles  WuBscrEeituugeu  gowcäen ;  nuu  breitet  sich  hinter  einea 
dem  I'luss  nach,  angelegten  Gartensaum,  die  WQ&te  au»«  and  der 
Tigris  fliesst  anbenat^t.  durch  eine  fibeoe  präcfatigstea  Bodens. 
Aber  unter  diesem  Regiment  kann  es  nie  anders  werden.  Frcilidi 
während  man  frülier  keine  paar  Stuudcii  sich  von  Bagdad  cnlferaei 
konnte ,  ohne  den  Beduinen  in  die  Udmle  zu  falleu ,  und  in  @fli) 
die  Sicherheit  der  Persou  eine  liöebst  zweifcüiaftc  war,  ist  jetxt  oine 
Verbindung  zwischen  i^Udad  Pasha  und  dem  ScUecb  der  MonteU 
eingetreten,  die  fUr  das  Land  cur  gut  ist  N'S^ir,  der  jelxifB 
Schec-h  dieser  Btiduinen,  stammt  aas  der  alteo,  reichen  and  raSc^ 
tigen  Familie  Sa'diin;  er  soll  uni^rrnuKälich  reioh  sein,  wie  au  baaroiB 
Geld,  t>o  an  liegeudoD  Gütern;  natürlich  darf  man  den  l/Cnten  viel- 
leicht kaum  den  zehnten  llieil  glauben,  wenn  sie  voo  eeinon  10 
Mlllioneu  Liren  (Napolcuu-sd  or)  schwalicn;  aber  Thalsache  ist,  dass 
dieser  kleine  Forst  über  etwa  eine  Million  Araber  gebietet,  80 — 35000 
Reiter  unter  sich  hat  (obwohl  mir  diese  Angabe  etwas  hoch  vor* 
kommt)  und  etwa  50000  Flinten;  er  besitzt  aacb  KanorieD,  ftvilicli 
keine  zu  fttrchterlichcn  Mordinstrumontc.  Vor  angcfllhr  zehn  Jahres 
bat  er,  als  er  noch  iiicbl  Srbech  der  Muntetiü  war,  die  Regiennigt- 
truppcn  Nämyk-Paithas  wiederholt  ge^chlaKeu ,  vor  drei  Jahren  aber 
unterlag  üciu  Binder  Manstlr,  damaliger  Sohccb  der  Mantefid  einem 
verhiLItoibä massig  kleinen  Heere,  welches  Mdmyk  unter  dem  „conunudfir 
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etäsker"  Obergcneral  IJE^'iI  Pasha  gcgeii  ihn  gescliickt  halte.  Mau- 
stlr  warde  abgesetzt,  uoch  Bagdad  gebracht  nnd  sein  bei  dcQ  Mua- 
tefi(!  beliebter  Bruder  Nii>ir  wurde  üherscbech.  MiJSd  Fasba,  der 
Kriege  uicbL  gern  tial  nud  äich  niil  den  Beduiiici)  viel  lieber  durch 
Geld  und  anderes  gut  stellt,  ling  bald  naclideni  er  etwas  mehr  als 
vor  einem  Jahre  das  wichtige  Grosspashalik  Bagdad  bekommen 
halte,  au  zu  anterUiuidelD.  Kil^iir  Pasha  ging  sogar  daraul' eilt,  von 
ihm  groHhc  r>ii.iLeIvtä.lder,  teh  glaube  am  Slialt  el  *Arab  dem  vor* 
einigten  FEuas,  abz-ulianfen ;  f>cin  rakfl  OcBchäftsroaiin  dort,  unleu 
ist  der  eben  so  verschlagene  Sthech  von  Zuber;  karz  nach  man- 
chem Uiu-  und  Uergeheu  wurde  der  Munteti«':  mit  dem  Pabbatitel 
und  der  Oberhoheit  über  Süti  es-$iQch  und  Umgegend,  was  er  whoQ 
hatte,  geködert;  maji  schickte  ihm  einen  regelrechten  Meglis,  d.  h. 
einige  türkische  Effendis  in  langen  schwarzen  TachrOcken,  wobl 
melir,  uq  ihm  anrzapasäcn;  man  schickte  ihm  Soldaten-,  denn  so 
weit  gings  doch  nicbl,  dass  er  der  oümaiiischeu  Regierung  die  Aus- 
hebung freier  Munloiii'  Araber  geülallct  liütie.  Seit  6  Monaten  hat 
er  sich  nun  an  einem  Ort  auf  dem  linken  Ufer  des  Eufrals  sta- 
tionatr  niedergelassen,  da  soll  nun  eine  „Stadt"  gebaut  werden. 
Als  ich  dort  w&r,  zeigte  mir  ein  caropiLischer  Gcometer,  d.  h.  ein 
Armenier  aus  Stambnl,  der  12  Jahre  in  Paris  zagubi-acbt  hat,  die 
Plfine;  grosse  Kasernen  für  SOo  Mann  (merkez  Soldaten  Station)  sollen 
am  SchaH  gebant,  dahinter  ein  süq  eingerichtet,  eine  Brücke  aber 
den  Kufrat  geschlagen  werden ;  B:id  und  Moschee  und  ein  grosses 
Begicrungsgebände  entstehen ,  der  Telegraph  soll  dann  auch  her- 
geführt werden;  diese  ijchüncii  Dinge  sollen  von  dem  Geld  des 
MXrl  (Grundüleuer)  bezahlt  werden;  Kfisir  hat  aber  freiwillig  wie 
man  sagt  600  Kis  (Beutel  ä  100  grän)  dazn  gegeben.  Etu  Beduine 
tbat  aber  nie  etwas  freiwillig  nud  gerade  h'Ssir  Pisba  traue  ich 
nur  BelbstsQchÜgo  Absichlcn  zu,  ich  glanbe  er  hat  nur  Ab&ichtcn, 
sich  auf  irgend  eine  Weise  zn  bereichem  nnd  sein  Ausehen  za 
befestigen,  vielleicht  hat  er  auch  aus  Furcht  vor  seinem  Bruder 
Manftlr,  mit  dessen  Wiedereinsetzung  man  ihm  gedroht  haben  mag, 
zo  so  vielem  eingewilligt.  Thalsacbe  IbI,  dass  er  die  Eufratscbiff- 
Üixrtf  wenn  Mitläd  Fosha  dieselbe  dtirclisetzt,  gewaltig  hindern  könnt«« 
und  wenn  ihm  eines  Tages  diese  türkisch  plappernden  Scbwarzr&cke, 
die  ihm  nun  vom  und  hinten  mit  sa'Metkum  und  tiädrel  elpSshA 
schmeicheln,  nnbexiacm  werden,  er  sie  ganz  ruhig  in  Stocken  haut; 
und  es  heisst,  er  Imbo  den  Platin  für  die  Kaserne  so  schlau  gewählt, 
am  sie  nöüiigcnfalls  biitnco  kurzer  Zeit  unter  VTasser  setzen  zu 
können.  Kiner  seiner  Söhne  sitzt  vielleicht  deswegen  in  Shatra  am 
Sbatt  el-Uai,  der  andere  war  drausscu  bei  den  Kameelcn,  der 
jflngste  ein  Kind  von  12  Jahren,  machte  ganz  regelrecht  die  Be- 
duiiienhonncurs,  wenn  &ein  Vater  nicht  zugegen  war.  Ob  sich  nun 
die  Beduinen  ansiedeln ,  ob  sie  hier  wie  die  Delem  Ewischen  I;lTt 
and  Hns^ib  Fellaben  werden  wollen?  Der  Pasha  pflanzt"  nun 
Palmen   nnd   will  Baumwolle  sften,  aber  ich   zweifle  bei  alldem 
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etWM  RQ  seinem  (ob  wirklich  ^nton?)  Wllleit.  Jedcnriüts 
daiui  vrolil  Hau  Bcitoincnhaftc  au  ilim  noch  viol  mehr 
geben,  als  er  es  nun  schon,  z.  B.  der  Sprache  nach  verlonm 
AIb  ich  in  SHt]  cichlä  ausrichtete ,  luil  mich  der  Kaimmaqim 
Ortes  Fabid  Aga,  ein  dicmoliger  Scla\o  N&^rs  and  ein  ficht 
beduinificher  Uaudcf^on  ein,  mit  ihm  zu  Nä^r  an  gehen,  wir  fohl 
in  der  Nacht  in  einem  meshliUf  blromaul'wArts  mehr  als  H  Sti 
weil,  aber  doch  nolerbalb  der  i^nmtlndang  des  Sha(t  e)-I.Iai; 
Orte  werden  besser  durch  mein  Ueruuterfahreo  bestimmt,  das  viel 
regclmSssiger  ging  und  wüzq  icli  H  Stunden  braurhte,  3  Stnndf 
nach  Km '}  Mn'iimmar  (das  el-KQt  der  Karte),  I  Stunde  nach  'AlcüJ 
'/,  Stunde  Mebshta  1.  lITer  (daselbst  giebt  es  Dfandäer)  '/>  Bti 
weiter  1.  IL  Seblia  luid  '/i  Stunde  nach  SOq.  Der  Ort 
Ntederlasaung  NS^irs  hless  clferebo,  8011  nun  aber  ihm  kq  Efai 
deu  Namen  Näsirijö  erhalten.  Eine  Stunde  nach  Sonuen&ufg 
landeten  wir  dase]b!>t  nach  Itaher  und  nnangenohm  zugebracht 
Nacht,  In  mein  nicshliQf  war  Wasser  eiagcdrangen.  Fahid  nMfii'' 
OOnoer  ftlbrte  mich  dnreli  einige  Keibt.'U  Strobhlttteu,  wo  die  Soli. 
daten  nnd  Etfendis  wohnen,  und  an  eiuigen  MaarzeJten  vorbei 
einem  grossen  offenen  Halbzeit.  Mit  Sonnenaufgang  verfügt  ni 
der  SchScbpasha  aus  seinem  nahen  grossen  lleduiueu,,bcit** 
hin;  und  setzt  »ich  ziemlich  im  Hlntcrgiiind  anf  ein  Purpart 
uebci)  ihm  dio  Effoiidis  nnd  Eeia  ^rraf  Ca<iäier,  ein  bagtludcr  Chril 
an  den  ich,  wie  au  den  Fürsten,  gut  enijifoblen  war.  Als  ich  aS" 
Fahid  eintrat,  machte  ich  anf  Bein  marhabä  die  regolredrt* 
Erwiederung,  und  da  ich  das  schtine  Kissen  sab,  auf  dem  die 
Kffeodije  sausen,  tiug  ich  an  meine  IlalbstieFclcbeu  (Kondra)  asf- 
zuziehen.  Da  rief  der  Svhrch,  md  jecbälif,  büd»  kiiltah  'Andiiii 
frailga,  e«  thut  nicht«,  das  geht  bei  unfl  alles  fränkisch  zu«  und  icb 
rnnset«  mich  mit  den  Schuhen  auf  den  Tct^ich  nledertasseB.  Dmb 
brachte  KS$ir  zuerst  den  stereotypen  Gruss  .^abbähkan  alKb  bllcblr, 
was  man  erwiedeni  niusä.  Dünn  kommt  4,  &,  6  mal  die  FVigi 
UbiU  bfitkuni,  tsliPf  chiilirkum;  der  ersten  Frage  antwortet  bibd  bÜ 
allah  jc&ellimkum  und  fragt  das  nämliche,  (ßei  achten  Beduinaa 
tshCf  änt.  Antwort  aUoh  jetshanwwfk  t^^si^  UJt  ^^\  -J^  <Um 
tshif  nid  varäk,  d.  b..  zu  Uause  etc.).  Fahid  hatte  nicht  den  nai^ 
neben  Kn^iir  yn  üit'/cn,  er  Rtelltc  sich  in  den  Hintergrund  des  Zeltes: 
nach  eingenommenem  Kaffe,  der  immer  gleich  gebracht  wird,  san 
ich  eine  ganze  Stunde  da,  nnr  durch  einen  Kffcndi  vom  Sch9d 
getrennt.  Es  ist  ein  wirklich  schAncr  Mann,  gross,  kräftig;  nach 
Bcduinecart  bat  er  den  Kopf  mit  einer  reichen  Tshc*ff(ic  mit  einem 
'agil  ans  Cameetshaaren  bedeckt,  aber  uicbt  ge&cborcu,  sondern  ein 
reiches    schwarzes    Iloar    sieht    lockig    aas    der  TsheO^je    benun, 

1}  Rot  »0)1  „UmRiiumuuK"  l>vdva(«>ii;  «s  Ist  glnb  lek  ein  «Ittr  ttnmJ 
V«a  einor  Catba.  s|iric)it  Riii^r;  es  kamaii  «fl  vor,  vgl.  BOt  «l-AoAn  ^ 
"R^ri«;  Kdt  BirrUlgl  wio   ilk  Afftbsr  MftBgTl  ubddvd,   den  Platx  dM  tu^ü»wtm 


ifotizea  luttl  Om-tfqNmdmiM. 


475 


bedoinenrnfissig;  er  hat  ein  dOnnes  langes  Gesiclit  und  einen  unge- 
meiu  freundlichen ,  ich  möclile  fast  »agen ,  weiblit^cn  Ausdruck 
dArin,  weon  nicht  mauchnial  ein  Blick  buk  deu  gläuzendeu  Angen 
bewieüe,  dass  er  auch  uuders  als  mild  spruclmu  uud  lliclieln  kano. 
Kr  i&t  ein  wirklichei'  obüoluter  Fürst  uud  tiat  scbr  gut  das  Be- 
wuüätsciu  davon;  er  mag  oA  im  Innern  Über  diese  jamnierlichen 
Bläaso  von  Effoiidis  lachen,  die  um  Beine  LOweutAtze  herum  spielen. 
Er  mag  etwa  45  Jalirc  alt  sein,  hat  aber  schon  einiges  Weisse  in 
dem  kurieu  oud  dtliiuen  schwarzen  Üart.  Er  trug  einen  zeban 
von  leichtem  weissen,  wditl  seidenem  Stoff,  in  den  Gutd  and  Silber- 
blumcben  eiugewoben  sind ;  darüber  eine  reich  mit  Gold  verbr&mte 
Ab^je.  An  seinem  Uol'staaL  v/m-  alles  goregelt,  aber  alles  ualite 
sich  ihm  mit  der  unbedingtesten  Ehrfurcht;  der  Kreiü  im  Zelt  uud 
weit  aasscrhalb  desselben  fUlllc  sich  nach  uud  nach,  einer  kam 
nach  dem  andern ;  vor  zum  Theil  alten  cbrwfirdigcn  Bchechen  stand 
^äsir  auf  und  je  nach  lUiug  oder  Grail  der  Verwandtschalt  kUsste 
ihm  ein  solcher  dann  den  Hals,  die  liand,  den  Fuss  oder  das  Kleid; 
niedriger  gestellte  nahen  ihm  nur  aul  8 — lü  Schritte  und  bringen, 
dio  rechte  Hand  aufs  Herz  legend,  ihren  saldni  dar;  die  Ver- 
wandten setzen  sich  entweder  auf  dun  Dodcn  hinter  itmi  oder  rechts 
im  grossen  Kreis  auf  die  Erde.  Dann  werden  die  Geschäfte  tod 
den  Effcudis  vorgetragen,  den  Sdiruibcru,  die  hinten  stehen,  Qbcr- 
antwortet,  dazu  natarlicli  fortwälin-nd  geraucht,  sobil  gdr&lie  von 
Silber  (Art  N'argiLe,  in  Üamasc  ^uze  genannt^  weil  das  Wasser, 
Wüdui'ch  der  Rauch  eingezogen  wird,  sich  in  einer  CooosoasB  befindet). 
Auch  ich  trug  ihm  nun  mein  Bekehren  vor;  aber  der  Fj-folg  bat 
bewiesen ,  dosa  er  mir  nichta  vcrüchaä'cn  konnte.  Darauf  machte 
er  mir  in  das  Zelt  des  serrAf  einen  Gegenbesuch,  Hess  mir  einen 
ahA'ir  S&nger  holen,  eben  Ncgersciavon,  der  nach  seiner  Idee  sehr 
sehAn,  nach  der  mcinigcn  her?.-  nml  ohrzerreissend  eine  mir  ganz 
UQverstindliche  ^fde,  mcdih  Lobgcdicbt  auf  den  FUrstcu  abbrülleu 
nmssle.  Kr  hat  sehr  viele  Sflavcn,  Oberhaupt  ibt  in  'Iraq  noch 
viel  Sciavoroi ,  selbst  bei  Cliristeu,  aber  nur  den  Armeniern.  Der 
ScbSch  hat  vier  Frauen  und  hat  schon  einer  furchtbaren  Unzahl 
den  t^Uq  die  Scheidung  gegeben.  Abends  amllsirt  er  sich  gern 
nit  der  titvula  dem  Trictracspicl.  Am  Abend  saudt«  er  mir  von 
seinem  Tisch  ein  'astä  Abende^en;  aber  ich  »as»  schon  bei  den 
EiTeodis  und  als  drittes  nahm  der  serrüf  e»  Übel,  dass  ich  dos 
seinige  ausgeschlagon  hatte.  Ich  sah  mir  dann  noch  etwas  den  Urt 
an;  so  weit  man  gebt  uud  sieht,  dehnt  sich  das  Zeltlager  der 
Hnntetii^  a\ia;  iwr  iu  der  Wüste  ist  eine  viel  bessere  Lnft,  als  in 
SO4.  In  Zeitlagern  kann  ich  aber  nie  etwas  arbeiten;  will  ich 
Lieder,  so  muss  ich  einen  Mann,  den  ich  mir  wlLble,  auf  meinem 
Zimmer  mit  aller  Gewalt  bei  der  Sache  halten;  bei  den  Betlutueu 
sunmelt  sich  gleich  ein  Kreis,  den  man  obi^ grosse  Unhöflichkeit 
nicht  heraaswei-feu  kann ,  der  einen  aber  mil  Daswischenredeo 
ganz  schrecklich  stört.    Ich  lobe  mir  die  SiAdtc,  Damtäc,  ba^dad. 
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Ob  sich  Iiior  nun  whklirh  eine  Stadt  Wklnje  eaLw)ck«)B  wW? 
es  ist  wohl  nocli  ehvas  zu  froh,  wenn  Prof.  Kiepert  sie  auf  sciw 
Karte  setzt;  ilciiDDch  ist  es  merkwürdig,  wie  hier  mitten  im  Land», 
wo  die  Spui'CQ  gewaltiger  Jahrtausende,  wo  alles,  and  besondi-'n 
auch  die  Menschen  elend  nivelliert  sind,  neue  t^tadtcben  ontstetiMi. 
Wo  aof  Kieperts  Karte  (der  Tierblättrigea)  der  Sidd  el-Chiuld  »ntk 
Tehb&la  genanTit,  nach  Persien  geht^  i  Tagerelse  nördlich  von  Qdraa, 
liegt  etwas  unterhalb  auf  besagtem  1.  Ufer  ein  St&dtcfaoQ  MamMi 
*AinSra,  dasselbe  ist  eut^landen  aus  eincra  Lager,  das  NSmyk  Fasba 
vor  7  Jahren  dort  im  Kriege  mit  den  Arabern  Abu  HalyainiDed 
(vom  Rtamm  Mü'dÄti)  oinricbtete,  nnn  haben  sich  dort  Kftoflflate 
angesiedelt  nnd  eiuen  Markt  gebildol,  es  ist  nun  eine  bcdootendt 
StatioD  für  die  Daniiifachiffe  bat  eine  kleine  Garnison,  oinea 
Mnta^errif,  und  es  haben  sich  soj^r  einige  Mandiler  daselbst  ang»* 
aiedeil.  Ein  anderes  kahnes  Project  einer  Städtegrondong  ist  nuL 
Basra  von  den  '/'^  Stunden,  die  es  im  Lande  drin  liegt^  ans  Fln»- 
ufer,  an  den  dort  majestättscli  breiten  Shalt  zu  verlegen;  dort  ste 
gegenüber  den  vielen  SeliifTen  nun  »chou  der  Zoll  (Gumruk) 
Mtincn  Zi'tllnern  nntl  die  <jtinraittaine;  die  Rc^iernog  will 
Serai  aud  die  Kasernen  dortliiu  verlegen;  bequemer  wftre  o« 
sieb  die  Fahrt  im  „belem"  erspart  zu  sehen;  aber  Ba^ra  ist  m 
tmtgebcn  von  Gfirten,  dass  die  Kinwütiucr  seliwcrtich  sobald  aa 
einen  entfernteren  Ort  überäiedehi  wordeu.  Die  Luft  lu  Ba^n  ba- 
hagte  mir  so  wenig,  als  die  von  SQq  e^-Öiöcb;  eiBt  jctitt  wo  ich 
iiacb  Norden  fahre,  wohl  ftir  imntcr,  erhole  ich  mich.  Das  gorisgslc 
Uuwobhciii  in  SQq  wird  gleicli  schlitnin  und  die  gi^ringsto  Wände, 
ein  Mu^qniluHiicIi  eilfrl  in  Basro.  Die  Vegetation  ist  bcfaßfif  aber 
das  >Va»ser,  wclrbes  dieselbe,  dnreb  so  iinKttbltge  Canäle  geleiteC, 
hervorruft,  doch  immer  etwa«  weniger  salzig,  selbst,  wenn  «  hd 
Ebbe  geschöpft  wird;  die  Canäle  aber  sind  zur  Ebbezeit  alle  trockea. 
Ba$ra  ist  eine  grosse  Ruine,  man  geht  weil  durch  ganz  oder  '/i 
verlassene  Quartiere,  bis  nmu  die  Tbore  erreicht;  die  eigentUdM 
Stadt,  ohne  die  Rohrliäuservorstitiltn  soll  nur  etwa  4000  Moisdwn 
enthalten,  der  SQq  ist  viel  weniger  belebt,  selbst  zar  besten  Tag«- 
zej^  als  der  von  Ba^od,  and  die  fr&nkJschen  BedOrihisse,  die  dort 
fehlen ,  mangeln  so  ziemlich  alte  anch  hier.  Die  Cbolera  von 
anno  65  mnss  furchtbar  nafgertiumt  haben.  Von  Uoschden  siebt 
mau  gar  nichts  besonderes ,  etwa  noch  ein  glaaiertes  fllinaret  mh 
Kappcl;  der  Mutaserrif  Pasha  Ifntcrgcbencr  von  Hi^  helsst  QU^ 
and  soll  ein  oasserordoutlirber  gerechter  Mann  sein  und  wirklieh 
nicht  stehlen;  daa  reinste  Gegens-tach  zu  seinem  nun  in  Ankl 
gesetzton  Vorg&nger.  Nicht  nnr  unter  den  türkischen  Ward 
trägem,  sondern  im  Allgemeinen  wird  in  Ba?ra  ziemlich  vi 
getrunken ,  sowohl  enropftische  Getrftnke ,  als  anch  namentlich 
Dattclbranntwein ;  c0  wenig  antcr  das  Wasser  soll  vor  Fieber 
schützen;  Türken  und  Araber  aber  stürzen  immer  gleich  GUnr 
voll  hinunter.    Um  Ba^ra  herom  glebt  es  einige  gemachte  Strlss- 
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^en,  WAS  in  der  Wüste  oni  Bagilad  oiclit  exiatirt.  Ks  ist  mir 
YorigekommcD ,  daes  die  Ra^e  von  Hasra  eich  durch  ein  ungemein 
kleines  Kinn  atiäzcicliuet;  ualQrlicb  siehl  man  aacb  viel  Fremde. 
Pener,  Araber,  ludier;  über  im  Allgemeinen  soll  in  Ba^ra  sehr 
wenig  religiöser  FaDatismus  sielt  finden,  so  dass  Stiüten  sogar  mit 
Christen  e&sen.  Es  exifitirt  eine  aTmenische  Gemeinde,  die  mit  den 
Armeoiern  am  UfabSn  in  Verbindung  stellen;  15 — 30  Familien 
and  eine  kleine  cbaldäiiicb  unierte  Gbristeugemeinde ,  deren  Priester 
das  Syrische  aber  nur  lesen ,  nicht  verstehen  konnte.  Ich  snchte 
in  Basra  nach  arabischen  Mi^f^f^r.  an  einem  Ort,  wo  so  viel  ffir  die 
arabische  Wissenschaft  geschehen  war;  einmal  vor  ich  in  einer 
BUdierversteigeniog  und  büt  einige  Zeit  mit  dem  Qä<ll  tun  die  Wette, 
der  da  sass  wie  ein  dcutäclicr  Professor  im  höchsten  Neglig^;  aber  es 
waren  genObulichc  Sachen  Abu  Nowäs  etc.  zu  unsinnigen  Preisen. 
Am  liebsten  fahnde  ich  noch  nach  einem  dlvitu  niibat)  der  bei  den 
Gelehrten  nicht  nar  nichts  gilt;  sondern  sie  machen  sich  lustig 
Ober  das  Bemühen,  diese  Sprache  zu  verstehen.  Das  Leben  in 
Ba^ra  ist  nicht  wohlfeil;  wer  l'reilich  nur  Datteln  essen  will,  braucht 
allerdings  nicht  viel  auszugeben,  (n  fbnf  Tagen  führt  man  beim  jetzigen 
Flnssstand  nach  Da^dad  hinauf.  Wt^tn  nun?  Nach  HamadBn  vollen 
Sie  mich  schicken,  leider  habe  ich  nicht  die  Kittel,  dasjenige  dort 
zu  tbun ,  was  Sie  wfliisehteii.  Und  auch  kaum  irgend  genQgende 
archäologische  Kenntnisse.  Ferner  denke  ich  nun  doch  an  den 
Heimweg,  MardTn  hat  jetzt  wieder  am  meisten  Chance  auf  meinen 
Besuch  i  ich  kann  dort  viel  treiben,  Aderbeidshäa  wäre  mir  Heber, 
aber  die  Wege  sind  etwas  unsicher,  wie  tiberall  in  Persien.  Doch 
ich  mus3  schliessea,  meine  Zeit  zum  BriefscbreJbcD  ist  beschr&iUit. 
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to  Ifidia  (400  AD  and  518  AD).  TrandaUd  from  &«  CküteM  If 
Samuel  Beal,  a  Chaplatn  in  H.  M.'t  fleet.  London,  Trfibner  t  Co. 
1869.  pagg.  LXXni.  210.  klein  8to.  10  ah.  6  d. 
Die  PilKerfaliTte&  chinesischer  Buddhisten  nwh  Indien,  au  dam  5t«n  Us 
7ten  Jahr.  vl.  Z.,  bilden  beluumtUch  nicht  bk»  fBr  unsere  Kenntniu  Iidhi 
und  des  Bnddhlsmns  flberbaapt,  sondern  insbesondere  auch  fBr  ansara  Kaadi 
von  den  nördlich  and  nordwestlich  vont  HimUaTm  gelegenen  Lamdstriebce^ 
durch  welehe  der  Weg  dieser  I^lger  gisg,  ^na  Insserst  wichtige  Qnalla.  IXe 
Nachriebten  x.  B,  fiber  die  nordwestlichen  Orenadlltrikte  Indiens ,  di«  Nachbar- 
ISnder  des  Hlndnknah ,  borlchten  von  einer  Zahl,  BlBthe  und  Coltnr  dar  Berfl- 
kenisg,  g^en  welche  die  jettigen  VerbKltnUse  anf  das  Trawigste  abataehü, 
ein  BeHÜtat,  welches  eben  einheh  anf  Beebnung  der  Verwüstangen,  woleha  4ir 
lelam  and  die  Mongolen  augericbtat  haben,  so  setaen  ist,  wlhread  jene  BUUhi 
anf  der  humanistischen  Kraft  des  Bnddhlsmns  bemhte,  die  ja  spitar  aaoli  tt 
wilden  Hongoien  wieder  in  ein  friedliches  HirtenTOlk  umaawandeln  TezModl 
hat.  Der  Utcate  dieser  Bericht«  ist  der  des  Fa  Hian,  dessen  naheau  fnnfkata 
jShrige  Beise  (400—414)  den  Zweck  Terfolgte  (und  erreichte),  siehere  Hand- 
schriften der  heiligen  Texte  für  China  zn  acquirir^n.  Derselbe  ward«  im  Jahn 
1836  in  Abel  B6masat's  Debersetzoug,  mit  einem  trefflichen  Conunentar,  all 
posthumes  Werk  desselben  von  Landresse  nnter  dem  Titel  Foe  Kone  Ki 
in  Paris  hertasgegeben,  nachdem  aoch  Klaproth  über  der  Heraasgabe  ge- 
storben war,  von  dessen  Hand  der  Commentar  von  Cap.  21  an  snm  grSasten 
Theile  berrährt.  In  der  Einleitung  gab  Landresse ,  vielfach  mit  R^mnsat'i 
eignen  Worten ,  einen  guten  Bericht  über  die  Bedeutung  des  Werkes ,  und  der 
,,Foe  Koue  Ki"  wird  jedenfalls  stets  einen  Ehrenplati  unter  den  Arbeilei 
der  fransösischen  Orientalisten  einnehmen.  Im  Jahre  1853  kündigte  Staa. 
Julien  eine  neue  Uebersetsung  au,  wobei  er  sich  ziemlich  hart  über  seine 
Vorg&nger  aussprach,  in  der  Vorrede  nämlich  zu  seiner  biatoire  de  la  vle  da 
Hiouen-Thsaog.  Seine  eignen  bochwichtigon  Arbeiten  über  den  Si-yn-ki 
dieses  Letaleren  u.  s.  w,  scheinen  ihm  indess  jenen  Plan  einer  Denen  Ueber- 
setiuug  des  Berichtes  des  Fa>HIan  wieder  femer  gerückt  zu  haben.  Es  ist 
daher  mit  Dank  aninerkennen ,  das*  sieh  Beal  dieser  Aufgabe  unteraogen  bat, 
zu  der  er  durch  verschiedene  ähnliche  Uebersetznugen  ans  dem  Cbineaiacbea 
sieb  im  Voraus  wohl  legitimlrt  hatte.  Er  zieht  dabei  die  B^masatsohe  Ueber- 
setsung durchweg  heran,  wo  er  sich  geoStblgt  findet,  von  ihr  erheblich  absn- 
weichen ,    und  es  unterliegt   woU  keinem  Zweifel ,  dass  er  sich ,  wie  dies  nach 
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Si  Jahna  HaDn  uqli  nur  1>plie  >■>,  Mloetn  b(«MCii  Torgbigw  geg«nab«r  mdu 
iai  Ue«tit  t>«iint]cii  winl.  Iii  etnom,  hdi)  sww  tiOchii.  vosemUclica  Pimku 
iadns  zrigt  sriuc  Arbeit  «inen  lolir  nrgcn  I>«f«et.  Ans  d*&  iri»deTholtoii  an- 
ifebtlgen  Sclireibiiuccu  »«»kritiM-ber  Wörter,  aorb  nelir  Aber  mis  dao  mtn 
ThtU  buchst  kuduan  ErlcUnmKtiu  duntlhm  geht  nifiiitich  gnni  crid«Dt  turvor, 
dMs  B«4l  vom  Sanskrit,  mildv  gussgl,  sehr  w^i|{  veistolil.  Dnrsoa  nuwlMii 
wir  ibm  suck  gsr  kclneu  Votwurf.  Clilncsbuk  und  8.-uakri(  c]eictis«itis  tu 
bab«rrscfa<n,  «eiui  sikIi  nur  e.  B.  in  (t«ug  ßntd«,  iu  wcldiem  lücli  BtM>.  Jalleu 
du  8«i>akrit  in  d«r  Th»l  wiijeej(fuel  lüil,  wird  Wenigen  mßgUch  sein.  Wer 
«ber  sJs  C«b«rMtxcr  eines  8olch«ii  Werkes  sufiritt,  wia  dss  vorllcgEods  ist, 
dar  hst  Bbsn  clgculUcli  die  Pflicht  einen  dg).  Dcfdtl  bei  siob  scabat  dadorck 
au  «ffciuHu,  dsis  «r  tmaa  des  Itsmkrit  knudigmn  Prcoud  su  Uatbo  itabc,  eh« 
•r  es  xum  Druck  gMil,  uad  vor  Allem  aitdi  wühraud  des  Drockas  aa  durcb 
einaa  äokl>»i  mit  kurrigireu  Usse.  Kau,  mit  dur  Kuircktor  ist  as  Obriguu 
\mr  such  toMt  nocli  hie  uud  ds  »chHub  hoteiJt;  ^rgorUcKc,  weil  irreleitende, 
Köhler  d«r  Art  »üid  t.  B.  unt  j..  ,\VIU,  i«  „121  AU"  »uu  ,.iai  BC".  und 
auf  p«g.  XXXVin.  w  „73<J  AD-  »l»«  ..Ü3(>  AD'*.  —  Deni  Borlchlo  >'ft 
Biau's,  der  ükli ,  wie  sehie  Reise,  Ubor  inuz  Hiudi>slsa,  Über  Ccj'lon  und  dou 
Archipel,  crsuvekt  [p.  1—174).  hat  Bcsl  aacb  noch  den  d«s  SoDg-yno 
aniteschlasseu  (^i.  175—300;,  welcher  gerade  ri»  Jahrhundart  spAtcr  saf  iisbesa 
deiD»«Iben  Wege  nscb  Indien  rri»lc ,  sb«r  nnr  die  »(»rd^^esUitbeii  OritniUtuder 
bis  xam  lodos  bin  hesuchlc.  Dieser  Bertcbt  ÜM  $oDg-)-na  i»t  abrij^Piu  auch 
bareiU  scboa  fruli«r  einmal,  wss  Beal  (;i>nz  unerwähnt  lisal,  fibersetst  wurden, 
tuul  iwar  durch  eiueu  0«]ebrleu  bei  aas  wohlbcksunten  Nsinens,  itr  laidsr  vor 
Knrsem  facitngteanRCQ  bl,  durch  &.  0.  Neurnunu.  ^ 

le  der  siisfUhrllcheii  ^.Introdaetiiui"  giebl  Boa)  ciD^n  rvcbt  dsukenswerthra 
Bsricbt  (p.  XV  ff.)  über  dlo  Geschlcble  des  Buddhismus  auaichat  iu  Cbiu«,  Er 
saigt  sieh  dabei,  wiv  ancfa  tu  dm  snhlreldien  Nolen  saiD  Teste  Mlbst,  in  d*r 
nropjUuliaa  etc.  Lileistur  de»  Buddhismas  aohr  wuhi  bcwand^n  uud  von  ge- 
■OBdcm  CnbMl  —  Anf  die  DarstelJuug  de*  FVBian  und  rtsp.  des  Song-fun 
nSlwr  «iusug«ben,  ist  hier  nicbt  der  Ort,  doch  kt^auen  wir  es  uns  nicht  ver- 
tagen, in  Hinbtick  s«f  gcwls»«  VorgSng«  der  JeiaUeit,  die  AafiDerkMrakeit, 
dar  Wundergliubigen  101081,  darauf  hin  so  Hebten,  dasa  i,  B.  in  Bexng  anf 
Baliquian  die  Buddhisten  der  damaligen  Zelt  rerht  gfloatig  situirt  waren.  Ab- 
gH«han  von  TeneUodanOD  Piustapfan  Buddluis  bi!H»«n  sie  auch  norh  ntcbrerv 
lUbne  von  ihm,  sodsun  oin  Stficfc  von  leiuer  Uimuchule,  seinen  Stab.  stiiMii 
Topf,  tntC  dem  er  sich  das  Esvni  etWttolt«  (almsboirl) ,  «dlt  Qewand  ,  sowie 
die  Spuren  «inos  aolchen  sn  einer  SicIEe,  xro  er  ^s  sbid  Trod^ne«  sosgebreitel 
batlo ;  Ja  es  war  sogar  in  einer  Uöhie  auch  dar  SehalieD  Ünddhs's  selbst 
noch  ucblbar.  Die  Veraückaag  der  froDiDien  Pilger  beim  Anblick  dieser  Herr» 
Ueiikeiten  war  gross.  Vor  cloor  sn  Buddha'a  Lebieitao  bereits  sus  Saadellwls 
gemacbteo  Slalo«  von  ibm,  vcnnutbllch  derBelb«n,  daran  Abbild  sieb  auf  dem 
Vorderhlatt  d«3  Cinbandes  hier  al>;;cdruckt  findet,  gorietb  Fa  Iltsa  in  lebhaft«, 
BUil  für  ihn  wabriich  sehr  nalürtii'he  ,  Bewegnng  (p.  77).  Die  Dsntellang 
seiner  Kriehntsse  ist  ilberlisujit  bei  allex  Naivoiil  und  Hchmiickiosigkeit  doob 
mebrfsch  eine  «rirklleb  crgrelfenda,  s.  s.  B.  p.  115.  153.  167  IT.,  and  ans 
Scog.yun'i  Bericht  i.  B.  f.  189  (Dbat  das  Ustu  der  Abondgkwkaa  dar  Klötur), 
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194.  Vhn  und  Dank  den  wackeren  Pilgen,  df«  so  wahrhaftige  Berichte  f»- 
gebea,  and  uns  damit  nnachltibare  historisch«  Anhaltsponkte  erhaltsD  haben!-' 
Zum  Scbtoes  noch  oId«  gelegentliche  Bemerkung,  Beal  weist  in  einer  Kola 
anf  pag.  86  darauf  hin,  dass  die  <H8chichte  Ton  der  Bekehrung  Bnddha's,  d.  i, 
von  den  Dmst&nden ,  die  In  ihm  den  Entaclilnss  seine  priniliohe  WOrde  nieder- 
anlegen  and  das  Leben  eines  religiösen  Bettlers'  an  ergreifen  herrorriefen ,  siek 
bei  doem  christlichen  Autor  des  sehnten  Jahrhunderts,  In  don  Werke  nitnBeh 
des  „  Hetapbras  t u  s "  ,  welches  „technically  known  as  the  Para^se",  auf 
einen  „Christian  nonarcb  of  Indl»  known  aa  Joasaph  (vide;  The  Parkdlae, 
Yenioe  1856)"  Übertragen  finde.  Gemeint  ist  hier  wohl  Simeon  Metaphrastes 
(s.  LIebrecht's  Uebersetznng  von  Dunlop^  Geschichte  der  Prosadlchtnngen  Bsr 
lin  1851  p.  305,  wo  Übrigens  irrig  Simon  statt  Bimeon).  Das  genannt«  Werk 
Ist  Irider  Ref.  nicht  sng&nglich;  die  Geschichte  selbst  Indess  ist  oflbnbftr  die- 
selbe, welche  den  Gegenstand  des  bekannten  Romans  BafXaaß  uni  'lemuvf 
{Wiä.  p.  462)  bildet,  in  wrichem  nch  Liebrecht  schon  (s.  Ebert'a  Jahrbuch  tb 
roman.  n.  esgLUt.  3^  314  ff.  1860)  einen  Reflex  von  Buddha's  Lebensgescbkhte 
erkannt  hat.  Und  swar  Ist  dies  um  so  sieherer,  als  nach  Reinaud'a  sehan 
im  Jahre  1849  in  seinem  m^mdre  snr  l'Inde  p.  91  publicirter  f^er  Bemarkug 
der  mit  Joaaaph  vnstrdtig  identische  Name  des  Gottgesandten  Yflasaf  «.JLwUj 
im  Tihrist,  resp,  Tfidasf  olwlOj^  bei  Hassödi,  nur  als  eine  bei  der  n* 
pnnkdrten  arabischen  Schrift  leicht  erklXrliche  Terlndemng  eines  unprUaglichM 
O^ÄhO^,  Bfldsatf,  d.  i.  Bodhisattra  aofsufassen  Ist  (: den  Binwds  auf  di(M 
bisher  unbeachtet  gebliebene  Bemerkung  Rdnaud's  verdankt  Bef.  Herrn  Dr.  K. 
Kuhn).  Und  dasn  stimmt  denn  auch  vortrefflich  die  von  Benfey  In  itm 
Qdtt.  Gel.  Ana.  ;ß60  p.  871  fF.  Im  Anachlnss  an  Uebreeht's  Fnnd  gvma^ts 
Tennuthnng,  dass  unter  dem  Zaaberer  Thendas  im  Barlaam  und  Jfituphat 
wohl  der  Name  des  nevadatta  versteckt  Hege.  A.  W. 


To  tlie  Editor  of  the  Zeltschrift  der  Dentscben  morgen* 
ländischen  Gesellschaft. 

The  lately  discovered  acts  of  a  real  oecnm^nical  Coun- 
cil of  the  church  calholic  —  real  to  a  limited  extdnt 

Sir  —  Will  you  allow  me  to  attpmjit  lo  mako  your  reaiiers  aiid 
(I  will  add ,  although  it  may  savour  of  presumptioQ  eveo  to  thitik 
of  doing  so)  tbe  Church  in  Oemaiiy  acquaintcd ,  if  not  familiär, 
witb  a  circumslance  that  must  bc  dccply  iutercstlug  to  them .  aod 
the  more  opportanely  so,  now  that  the  so-called  Oecumenical  Coun- 
cil at  Romc  iis  aitoiiiptiiig  and  npparMiily  with  Boccess  to  carry  the 
Dogma  uf  tlie  Pope's  peraoT^al  InfalHbility  vith  the  ocistence  of  the 
authoriscd  Acts  of  a  real  Occumeniical  Council  of  tbc  Cathoüc  Church 
of  Christ.  Tiiey  exist  in  a  Syriac  MS.  in  the  Briti»li  Museum  in 
London ,  vrhich ,  aftcr  being  baricd  in  cclcbratcd  Scetc's  moimstic 
wallä  for  many  centuries,  was  brouglit  lo  light  (tbougb  T.  S.  Asae- 
maiini  most  have  scen  Ihem)  and  brooght  over  from  J*!gypt  to  Kng- 
land,  togetbcr  with  many  other  Oriental  MSS.,  by  Üie  latc  Dr. 
Tatbain,  some  twenly  or  thirty  ycar«  ago,  but  wliich  is  kiiown  only 
to  the  Bishops  of  the  Lambeth  Conference  or  Syuod,  wbich  was 
beld  in  Scp.  1867  and  lo,  com  parat  ively,  a  very  few  other  pcr&onB. 
Lilce  thosc  pnblisbed  by  Drg.  Lagarde,  Coreton,  Lee,  Äc^  this 
ancient  document  is,  qucätiouless,  a  äyriac  Version  of  a  long-lost 
Grcek  original — tbo  only  original  Syriac  coraposition  at  prescnt 
pnblishcd  (it  iE  cditcd  and  to  hc  traiislated  by  Dr.  Wm.  Wrigbt) 
bcing  that  of  F&rhAd  or  ApJiraates,  the  Persian  sage.  It  discloses 
ecdesiastical  Information,  new  and  enougb  to  wanant  the  writing 
tu  additioual  pago  in  bistory,  inasniuuL  as  it  lills  up  a  vacaum 
worthy  of  sucli  special  notice  as  bistorians  Uke  Maasi's  Labbe  in 
his  Conciliorum  Collectio  and  Barouios  iu  bis  Ecclesiastical  Anoalft. 
This  MS.,  judging  from  the  scribe'a  note  at  the  conclusion,  must 
have  betn  penned  not  a  Century  after  the  Synod  wbose  Act«  it  re- 
cordy.  It  bas  a  fcw  lacnnae  and  diüfiguremeDts,  but  is  in  an  ex- 
cellent  »täte  of  preservatiou,  owing  do  doubt  (o  the  continuou^ly 
uid  and  dry  climate  of  tbe  desert.  I  believe  it  to  be  as  grcal 
a  treasure  of  Its  kind  as  Tischendorfs  magnificent  Sinaitic  Codex 
18  of  its  kind. 

Hie  Synod,  the  acts  of  wbich  this  document  profcssea  to  re- 
oord ,  I  am  perhaps  not  incorroct  in  de&ignating  a  real  Oecoroeoical 
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Council ,  —  rca]  so  long  ns  jasücc  rcmained  anpcrvcrted  —  Üiongh 
it  18   DO  othor  Ihan   (hat   mIiicIi   Su  T/Oo  Uie  Great  desiguUed  n 
'^e  Latrociniom"  of  Kphcsus:  since  it  was  not  onlj*  sommoncd  for 
August,  440  A.  D..  by  the  Ihcn  Empürors  oftlieworld  (TbeododiB 
n.  and  Valcntiniaii  III.},  but  also  an   impcriaj  cilict  avoncbed  to 
orlliyiloxy    niid    confirmed  iN  arta.     Il  was  u  r«il  onR,  allhoqgb  it  > 
and  its  horrors  atg  atinbatod  to  one  of  ibosc  inllitcnlial  infrigotiH 
in  djmastic  affairs  so  graphicalljr  describcd  by  thai  great  master^B 
our  Israel   (Dr.  Pasoy)  to  whom  Ibc  wbolo  Uburcb  and  world  or« 
äo  inDcb,  in  a  no  leiiRtliy  footDotc  porugrnpii  in  bis  wooderful  book 
on  Daiiiel.     Il  v/m  ctilainly  ho  real  as  to  requirc  tbu  cbcef  Povcn 
of  tbe  Charch  and  ibe  Kmpiro  to  get  it  supcrscded:  and  tbe  Cbarcb'« 
foiinb  Oecumcoical  Council  at  Cbiilcedou  did  so  saperscde  it  tbrou, 
the  combiucd  rfforls  for  the  (.'■alboHc  Faitb  aud  Truth  of  ihe  Km: 
ror  Marrian  and  St.  Leo  Ihc  tirrat,  altboirgb  tbc  lattcr,  dt^cir 
great  ae  bis  niüi-al  power  and  wcight  wcrc  in  tlic  Church,  had 
Bubmit  to,  not  to  ruie  orer,  Imperial  rolc.    Tbe  pbotographic 
in  tbc  copy  (privately  priated)  of  tbc  tirst  part  of  tbis  MS.,  praMnit'- 
ed   to  tbc   latc  Arcltblshop  of  Cantcrbury   in  Kogland  as  ft  total 
individual  commcmoration  of  Ibc  lat«  Lambuth  Synod,  cxhibits  tbit 
Council'^  ovrn  avooobcd  oecumenicity  in  tbc  repelitioii  of  tbe  exprur 
sion  so  froqaently  occm-ring  in  tbc  acts  of  tbe  otlier  Gener&l  Cou- 
dls — "Tbis  Uoly,  ürent,  and  Occmiienical  Synod,"  &c.     The  fini 
cbaraf.t«r  deall  witb  by  tbe  «Eseinblyj  an  represeated  in  Ibis  HS, 
is  tbat  of  a  c«lebrated  Disbop  (ibas  ol  Edessa),  vho  played  a  dn^ 
part  in  tho  propagtition  of  Üie  Nostorian  Hcrc^y  witb  llieodore  b( 
Mopäoeäta  and  I>io4lore  of  Tarsus  in  tbosc  carly  agc-s:  and  tbe  rfr 
marlcablp  iinnphorae  {mptnorials,  Ac.)  in  connection  witb  bis  armisn* 
nieiil  cicarly  indifoto  Ihc  great  and  iulelligtnit  intereet  takon  by  tk« 
gcneral    body    of  tbe   laity   in    i|tiestioii8    affecUng   tbc  bitli  of  Üw 
Cbarcb.    Indecd  hiß  case  tabes  ap  nearly  a  quarter  of  tbe  Docuinent, 
so  thorougbly  is  it  baiidtod.     Uis  Ncphcw  Daniel  of  Cbarrlia,e  or 
Har&u   is  the  next  Bisbop  wbo  reccives  bis  formal  trial  and  o»- 
dcinnnHon. 

Arrordiiig  lo  tlioso  New  Alis  tbere  are  adrauced  in  tlie  oonm 
of  delmte  at  Ibis  Ctinncil  niauy  sublime  and  rccondite  passages  ti 
Catholiß  thoology—  umne  of  Ihcm  arc  givcn  in  Mignc's  Pntroioyia^ 
frwn  Uic  prolitic  )ten  ol  t)io  cclebratcd  Thoodnrel,  wlio  was  condeoni» 
ed  by  the  Bisbops  of  ttiis  Synod  as  a  Kestorian.  Tlie  caaes  of 
Irenaeus  Bisbop  of  Tyre,  of  A*iuilinas  BisLop  of  Ityblus,  Ae.  «t 
dcfllt  witb.  SÖmc  bilbcrto  unknowii  leltcrs  foltow  betwceu  tbi 
Arcbbisbop  of  Aieiiindria  Dioscorus,  wbo  accordiog  to  the  Imperial 
Docameiita  given  in  (ull  in  tbesc  Acts  was  q)pointcd  to  prcside 
and  the  ill-nscd  Domnns  Arrbbishop  of  Antioch  wbose  tuneaubl« 
iaiß  is  rccorded  iu  tbe  Old  Acts  of  tbo  I^atrociniora  of  f^^^iB^us- 

Tfae  latter  jiart  is ,  tliongh  very  intcrcstiog,  fragmcntary.  Tb« 
Docnment  most  liavn  been  drawn  op  by  jMirsoQs  vba,  if  not  actmlly 


pledged   to  tbe  Moaophysite  hercsj,    yct  mast  hnvc  bcen  deeply 

affected  by  it.  Notwithslandiog  tbat,  ilie  last  äent«nt'e  »ritten  in 
large  charactors  sUiulfi ,  wlien  IransUted,  tlins  —  To  Ihe  Fatlier, 
to  ihe  Son  and  to  thß  Iloly  Gliost  —  One  Perfect  Myater^*  of  the 
Trinily —  be  ascribed  the  Giory,  for  erer.    Amen. 

Bot  tliere  is  nolhiug  in  thj»  Docameut  —  tlicse  lalely  diseo- 
vered  Acts  —  tlmt  indJcates  in  the  sliglitcst  degrec  that  tUcre  was 
resideot,  in  those  earlie&t  oiid  best  ages  of  Faith  and  of  ihe  Cliurcb, 
in  tbe  Apoätolic  See  of  Home  or  in  auy  uther  See  any  tliiiig  like 
personal  and  separate  Infullibility. 

Now  I  am  reprwdnciiiK  these  Acts  in  small  Syriac  Type  in  one 
Yolume  witli  a  limited  aninbcr  of  copies. 

Hut,  ir  this  documcnt  slioold  appcar  to  be  so  iotcresting  to 
aiiy  person  as  to  inducc  thera  to  rcquire  ao  exact  countorpart  of 
it,  an  eiiürc  facsimÜe  ri'producliou  of  tbe  tcxt  conld  be  made 
(wbicb  bas  ncvcr  yet  beeii  iloiio  willi  any  Syriac  MS.)  witbont 
mach  difüculty,  exactly  siniilar  to  that  of  Part  I,  by  means  of 
tbe  ::amc  kind  of  magnificeittly  largc  Syriac  type;  and  if  it  sbould 
be  tbougbt  condiicive  to  the  iutcrcsts  of  pcace  and  to  the  removal 
of  miftanderstandings,  or  vrhat  uot.,  belwuen  tbo  Cburches  wbo  diffor 
b-om  Romo,  a  prcpareJ  suitable  copy  migltt  be  prescnted  to  the 
SQccessor  of  St.  Leo  the  Grcat^  or  to  bis  Cotincil  in  session,  os  a 
new  aud  frcsh  testiraony,  opportuuely  tbough  siiddciily  called  up 
by  God's  provideiice  l'rum  tbo  diiütant  pasl,  of  the  (laihoUc  cliiu'actor 
of  Llie  great  stand  »nü  miglily  pohil.ion  talcc^n  hy  &o  niauy  able 
distingnishcd  and  fatlbfiil  Prelaics  of  tbe  Cburcb  in  com :  nnion  with 
the  See  of  Rome,  in  reference  to  the  Dogma  of  the  Pope's  Infalli- 
bUity.  Tue  overture  so  made  by  auy  of  Ibosc  Churcbes,  even  if 
rcpalsed,  coald  ncvcr  be  rcgrclted,  and  tbe  opportunity  of  offering 
it  nevcr  in  our  timc  be  agaia  prcsented. 

S.  G.  F.  Perry.  M.  A. 
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Lieber  den  shf  itisehen  Dichter  Abu-IkÄsim  Mo- 
hainnied  Ibu  Haiü'. 

Von 
X.  von  Kr«mer. 

OriCDtalücbe  Fflwten  und  MarlifJiaber  zeicbnulen  sich  selten 
fiiunrli  i\as  ans,  was  sie  für  ilas  Wohl  ilircr  Volker  und  zum  Hrstcn 
der  M(;ns<litn.'il.  leistctpn.  Je  weniger  sie  aber  dem  in  Wirkliclikeit 
eatiijiratiien ,  was  sie  hüttm  s«in  solJen,  desto  mehr  bestrebten  sie 
sich  das  211  scheine»,  wa»  »ie  niclit  Maren.  Diu  Triehfi^dern  der 
nicnschticbcn  Uandlungen  bleiben  sieh  unter  allen  Völkern  and  za 
allen  Zelten  so  xiemtich  gleich;  darunter  8|iieU  die  Eitelkeit,  die 
Kuhrnsncbt,  eine  Höiiiitndle.  Das  Volk  stE-llic  auch  im  4)rieHt  schon 
seit  den  jlltesten  Zeiten  ein  Ideal  vom  guten  FUrsten ,  vom  gcrecbt«D 
Veztr  auf,  als  ein  leuchtendes  Vorbild  fQr  die  jeweillf^en  Macht- 
linbcr  und  nie  fehlte  es  an  armen  Poetcu,  die  um  ein  Sttlck  Geld 
2U  verdienen  Verse  machten  zum  Lobe  der  Müchtigen  ihrer  Zeit, 
und  sie  mit  allen  jenen  Tagenden  ftassclimOckt«n ,  welche  man  in 
Wirkliclikeit  an  ihnen  vermiset  haben  mag.  Der  Bichterlolin,  den 
sie  hiefür  empfingen,  wird  wolil  in  den  meisten  Fällen  desto  ei^ 
Ricbiger  gewesen  sein,  je  weniger  der  Gepriesene  solches  TyOb 
wirklich  zu  verdienen  sich  bewusst  war.  Je  mehr  Blossen  es  zu 
vi-rdecken  gab,  um  so  lißher  bezalille  man  das  poeti&eltß  FliLter- 
gold,  am  siß  zu  verbfillen.  Orientalische  Fürsten  hielten  sich  daher 
schon  früh  cigeue  üofpoctcn  zur  Verherrlichung  ihres  Nameoi»,  und 
bei  dem  fOr  Poesie  so  empfHuglicbea  Sinne  der  Uricntaleo  ist  der 
politische  Einfluss  der  panegyrischen  Bicbtung  nicht  gering  anzn- 
ßchlagen.  So  hatte  echon  Mobamtned  an  Hassan  Ihn  Täbit  ßeineii 
liofpoeteD.  Es  gab  damals  keine  Zeitungen,  welche  die  Itegierongen 
hätt:cti  subventioßiren  können  —  und  Kegierung  ist  im  Orient  iden- 
ü«eh  mit  der  Person  des  Fürsten  —  duslialh  griff  man  an  dem 
Mittel  oRiciellß  Lubdicliier  zn  besolden.  Verstand  es  derselbe  die 
VtirsüD  seines  Göuners  in  recht  glänzenden  Farben  zu  scbihtera 
und  durch  Kraft  der  Rede,  Kunst  der  Daratcllnng  seinen  Gedichten 
grössere  Verbreituug  zu  sichern,  so  gewann  er  reichen  Lohn  und 
oft  auch  politischen  Kinfluss,  indem  er  io  seinen  Gedichten  die 
Ideen  seines  Uofcs   vertrat  und  fQr  dieselben  Proi>agaiula  machte. 

ttd.  XXIV.  ^ 
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Mit  dem  Lob  fQr  seinen  Gönner  ging  selbstrerstfindlich  der 
Hohn,  der  Spott  Über  dessen  Feinde  Hand  in  Hand.  AehnUche 
Gedichte  waren  damals^  wie  die  Leitartikel  der  modernen  PabUcisteo, 
bestimmt,  anf  die  Massen  zu  wirken,  nm  fQr  gewisse  Ideen  zb 
werben:  denn  die  Beschäftigung  mit  der  poetischen  Literatur  war 
nnter  den  Arabern  überaus  verbreitet  and  fiand  zahlreiche  Terefarer 
in  allen  Classen  der  Gesellschaft.  Ein  nenes  effectvoUes  Gedicht 
war  in  jener  Zeit  ein  Ereigniss  and  jeder  wollte  es  gelesen  haben 
and  eine  Abschrift  davon  besitzen. 

Unter  der  angehenren  Masse  der  arabischen  Pan^yriker  finden 
sich  daher  einige,  deren  Gedichte  Einblick  gewähren  in  den  Cha- 
rakter ihrer  Zeit  and  selbst  in  die  politischen  Bestrebnngen  der 
herrschenden  Parteien  und  —  man  gestatte  mir  den  Aasdrack  — 
der  tonai^ebenden  Cabinete. 

Unter  den  letzteren  war  zur  Mitte  des  X  ten  Jahrhonderts  Ch. 
der  Hof  der  Fätimiden-Könige  in  Mahdijjah  am  einflassreichsteo 
and  fUr  die  Geschichte  des  Islams  am  bedeutungsvollsten.  Unter 
dem  Deckmantel  eines  vermuthlich  falschen  Stammbaomes,  lant 
welches  sie  ihr  Geschlecht  von  Fätimah  der  Tochter  des  Propheten 
und  *Aly  dem  Schwi^ersohne  Mohammeds  ableisten ,  hatten  sie  in 
Africa  ein  grosses  Reich  gegründet  und  sich  von  der  geistlicheD 
Oberherrschaft  der  in  Bagdad  thronenden  Chalifen  aus  dem  Ge* 
schlechte  'Abbäs  gänzlich  losgesagt,  indem  sie  sich  selbst  als  gott- 
erleucbtete  Imäme,  als  unfehlbare  Oberpriester  des  Islams  hiostellteB 
and  die  geistliche,  sowie  die  weltliche  Macht  in  ihrer  Hand  vei^ 
einigten.  Die  shiiüschen  Lehren  von  der  göttlichen  Erleochtong 
des  jeinaligen  Imäms,  von  der  absoluten  Giltigkeit  seiner  Religlons- 
verfugungen,  wurden  auf  die  äusserstc  Spit/  betrieben  und  ein 
unauslöschlicher  Ilass  gegen  die  'Abbasiden  ge|ircaigt,  die  als  Usur- 
patoren gebrandmarkt  wurden ,  gegen  die  ein  Vcmichtangskampf 
geführt  werden  müsse. 

Der  vierte  Fätiniide  Molzz  eroberte  Aegypten  und  verlegte 
seine  Residenz  nach  dem  von  seinem  Fcldherrn  Gauhar  gegründeteD 
Kairo,  von  wo  nun  diese  Dynastie  mit  mehr  oder  weniger  Geschick 
und  Erfolg  Syrien  und  Arabien  den  'Abbasiden  zu  entreissen  sachte 
und  in  der  Tliat  mehrmals  den  Chalifenthron  in  Bagdad  in  die  grösste 
Gefahr  brachte.  Am  Hofe  dieses  Mo'izz,  des  Eroberers  von  Aegyp- 
ten, fand  ein  spanischer  Literat  aus  Sevilla  Namens  Abu-lkäsim 
Mobammed  Ibn  Häni'  günstige  Aufnahme.  Ihn  Hani'  — 
denn  unter  dieser  Benennung  kennt  ihn  die  arabische  Literatarge- 
schichte —  zeichnete  sich  schon  früh  durch  poetische  Begabung, 
wie  religiöse  Indifferenz  aus,  musste  wegen  letzterer  seine  Vater- 
stadt Sevilla  verlassen  und  begab  sich  nach  Africa,  wo  er  am  Hofe 
des  Molzz  in  Mahdijjah,  noch  bevor  die  Residenz  nach  Kairo  ver- 
legt ward;  gnädige  Aufnahme  fand  und  schnell  sich  zum  Ilofdichter 
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des  FütJinJileiiJitrrscbers  einpur&cbtt'aiig  ').  Iti  seineu  zablreicbea 
Lüligiidiclitoii  ^e^helTlicht  vi  Mo'izz,  su  wie  tUe  einfluäärcicbsteu 
Personen  des  Hofes  nnd  vertritt  deu  religiÜB-politischen  staodpaokl 
der  fätimidisf  heil  Hauüpolitik.  Kraft  des  Auädruck!-,  Reich- 
(bnm  an  BiUlcni  und  üoltciic  WortküDStijlci  verschafileD  ibm  schoell 
ciiiuii  grohsen  Huf  und  nicht  mit  Unrttcbt  iiciuii^u  itui  die  ftfiicani- 
scbcn  Araber  deo  Motanabbi  dos  Wcstous. 

Abschriften  seiner  üedicbte  siud  jetzt  äusserst  selten,  denn 
sie  CDtbaltcn  vieles,  was  den  rccbt^länbigeii  Moslim  ücf  verletzen 
mnsste  *i:  aber  ilir  Wcrtb  ist  eben  dessbolb  für  «us  um  so  grösser, 
indem  wir  aus  iboen  Einblick  erhalten  io  die  am  Hofe  vuu  Mubd^ab 
herrschenden  Ideen  und  ne»trebnnKPii. 

Wahrend  meines  Aufenthaltes  In  Syrien  erwarb  ich  eine  ziem- 
lieh  brauchbare  Handschrift  der  Gedichte  des  Ibn  Hilni',  die  zwar 
an  verscbierb'tifii  SloUen  Raudglosseii  froituncr  Mtil.iaiiiuiedHner  ent- 
bält,  wo  £ic  Gottes  Zorn  auf  den  kctzerit^chen  Dichter  berabrufcn, 
aber  glücklicher  Weise  der  Teraicbtung,  dem  gemeinsamen  Schick- 
sale miääliebiger  orientalischer  Werke,  entging. 

Ich  lasse  hier  einige  der  wichtigeren  i^tellcu  fülgeii,  die  für 
die  Geschichte  des  shi'ilischeu  Dogma'b  in  Africa  von  Wertli  sind. 

Rs  wird  niemand  Überraschen,  dass  der  am  häufigsten  wieder- 
kehrende Gedanke  der  des  Hasses  gegen  die  Abbaslden,  der  ßache 
Illr  Aly  ist.  Aber  merkwQrdig  ist  es,  wie  in  gewisäeu  weit  ent- 
femteu  Zeitrftamen  dieselben  Ideen  in  fatft  dieselben  Wortforoien 
gegussen  werden  ond  auf  übereinstimmende  Art  zum  Au&druck  ge- 
langen. Wie  in  deu  letzten  Jahren  es  clu  beliebtes  Schlagwort  war, 
nach  dem  Aassproche  eines  machtigen  Herrschers  das  Osmanenreich 
als  .,den  kranken  Mann"  zu  bt'zeiflmen.  so  machten  vor  neunhundert 
Jahren  am  Hofe  von  Malidijjab  ilhnlicbe  Aeusserungen  die  Kunde, 
um  die  'Abbasidcu-Chalifen  und  ihr  Keich  als  dem  Verfalle  nahe, 
als  unrettbar  verloren  zu  bezeichnen  and  der  gewandte  UofiHchter 
ermangelte  idcht  darnach  seine  Gedichte  einzurichten;  so  sagt  er; 


Mit  der  RcgieruDg  von  Bagdad  ist  es  dahin  gekommen,  dass  ihre 
Leitnng  einem  Arme  anheimtiel  ohne  Hand  und  Gelenk. 

-•»»-V  ... 

Einem  todten  Körper  im  Chalifcnumatc ,  einem  I-leiscbwtüst  in 
gebeizter  UaathUlle. 


i;  Seine  BiogntpU»  b«i  Ibfi  gklllkllu  ed.  WEt>t«ufel<l  Nr.  (J79.    1>uib  nach 
iu   HAiitiiMr-PurgsuJI's   Ul    0«Kh.  d.  Atmb.  V.  p.   (<J3- 
2)  Vgl.  n^miMr:  OmnKMwul  UI.  |>.  221. 

82» 


484   0-  Kremer,  Ü/ier  den  aMiH»ehen  DiOiter  Abu-liäum  Moh.  Ibn  HSmC. 

ßL  ^(j«Jf  Jj^I  er  y>  !^        «jl*'  r^I  J^t  ^  ^ß 

Wohl  ist  SklaveaabfitammuDg  gemein,  aber  gemeiner  noch  ist  du 
Volk  von  'Irak. 

Einer  Heerde  (gleichen  sie),  welche  da  weidet  auf  der  Trift  der 
Thorheit  nnd  des  Unverstandes  and  das  Reich  vergilt  nater 
Kämpfen  der  Türken  nnd  Dailamiten. 

Es  ist  als  hättest  Do  (o  Molzz)  enthUllt  all  seine  Gebrechen; 
die  Wahrheit  geht  ja  nie  anter  und  nie  onterliegt  sie. 

Es  strömt  mit  Blat  der  Eaphrat  nnd  niemand  kann  dort  die 
Gebetwaschnng  anders  verrichten  als  mit  Sand. 

Die  Rosse  wollen  nicht  die  Recken  des  Kampfes  tragen,  wenn 
Da  ihnen  nicht  zugesellest  (Deine)  Füchse  und  Rappen. 

Möge  kein  frischer  Trank  einen  Durstenden  laben,  so  lange  noch 
ein  marwänisches  Weib  lebt,  das  nicht  Wittwe  ist. 

Ach  dass  doch  ein  häschimitischer  Tag  sie  träfe  ^  wo  die  Seelen 
aus  den  Schädeln  entweichen  von  jedem  Lagerplätze. 

Zu  vergleichen  dem  Tage  Jazyd's  —  da  schössen  die  Todesloose 
herab  auf  jedes  grosshöckerige  sti-amme  Kameel ; 

Erfüllt  war  da  die  Wüste  mit  Kameelcn,  woran!  die  edlen  Frauen 
aas  des  erhabenen  Propheten  Hanse  ritten. 

Sie  wurden  überfallen  von  den  (Reitern  aus  den  Stämmen)  Pibäb 
1)  MS.  ^ 
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und  'A'wag^  und  schier  rOhrten  sie  zu  Thränen  (des  Mitleids) 
die  edlen  Rosse  (der  Feinde)  *). 

Jji^  ^>Li^l3  U'SI^I  l^Jb       ^y  >  vl^  j*^  er  1  I  ^j''".i 

Man  trieb  die  Kameele  fort  aas  der  Mitte  des  Reitergeschwaders 
(das  ihnen  als  Bedeckung  dienen  sollte)  and  auf  dem  Rücken 
der  Kameele  tagen  noch  die  Sattelkissen,  wfthrend  schon  ihr 
Nasenring  (an  dem  das  Leitaeil  befestigt  ist)  zerbrochen  war. 

Nach  solcher  Schandthat  enthalt  man  sich  keines  Verbrechens 
gegen  die  Fraaenehre,  und  nicht  verboten  ist  es,  wenn  ferner 
ihre  Schleier  zerrissen  werden. 

Jj^Xi  ^  /Ü!  'is  ^Ls        O^  "Ja^  )^s^  ^]^  ^^Lj 

Wenn  auch  der  Beste  der  zwei  Enkel  Mobammeds  gemenchelt 
wurde:  der  Rächer  ist  noch  nicht  todt. 

3)  (^r)L^ ^1^5  U  !Ü  ^U  \        I3^^ÄJ  «)  {6sr^) ^J^  V^  ^' 

Hört  ihr  denn  nicht,  wie  sie  nach  ihm  fragen  und  wie  ihnen 
geantwortet  wird:  ob  sie  (Fätimah)  seine  Matter  und  er 
(Hosain)  ihr  Sohn  gewesen  sei? 

iy^jfA  J*^  ^5  V^>        ^^  'j-f^  ^^  [r^i  o]  ^^ 

Traun!  die  Rache  für  sie  ist  nicht  aufgegeben  nnd  jene,  welche 
von  encli  Rechenschaft  verlangen,  schlummern  nicht 


t-  *  —■    ^ 


j^:s?*!jJI|^-*j-Lä  L»IJc.d!^^xJ     üLü  ^t  yj^fiJü  ul.^  _^,J_i 

Vom  Schicksalsbcschlusse  erübrigt  nur  ein  Anfschnb ,  dessen  Zeit- 
punkt in  Deiner  Hand  liegt  (o  Molzz) ,  reisse  Du  das  Uebel 
aas,  und  es  ist  entwurzelt. 

Und  nichts  bleibt  dann  von  jenen  übrig  als  etwas  ganz  Geringes  *), 
verftchtlicber  und  werthloser  als  der  Staub. 

Ihre  Schwerter  sind  Scheiden  (ohne  Klingen)  and  ihre  Macht 
schmiegt  sich  feige,  wie  ein  weiches  Hemd,  in  Falten. 

1)  (^adyt  uiiil  Sattkum  heissen  swei  Rosse  des  No'min  Ihn  Hondir.  Vgl. 
Kimu».  Diu  Söhuc  vou  G.  uud  S.  sind  ftlso  die  tqd  ihnen  nbsUnimeiiden 
Pferde.  , 

ü)   MS.  Jj-Jt.  3)  MS.  ^  ^t. 

4}  Vgl.  Frovcrbi»  A»bum  ed.  FreyUg  1,  &12.  UI,   170. 
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Sie  wandeln  in  bnntglitzernde  Panzerwämse  gebtUlt,  and  wandeln 
in  reichgestickten  Mänteln  einher. 

Aber  wir  and  sie  wir  sind  wie  der  eschene  Laaxensclttft,  der 
den  schwachen  RohrBÜel  des  Pfeiles  zersplittert 

,^*«mw  Jä.  ,m*^  ;3Uä  j."!)  ^5      iyu  JJL.  J^  ^,»4*i  i^U  L-^ 

Keine  ZnDge  hat  sie  geschmäht  wie  meine  Znnge,  kein  BnndffliI 
sie  gezeichnet  wie  mein  Brandmal. 

5>  ff   w  D  k»  m        i  ^«tf 

Aber  noch  mehr  als  die  Om^jjaden  verdienen  Schimpf  —  wenn 
anch  die  Sache  zn  gross  ist  ftlr  Tadel  und  Tadler  — 

Jene  M&nner,  die  der  geheime  Erebsschaden  sind,  der  da  sidi 
einnistete  mit  eurer  Gewfthrang  in  die  Knochen  and  Oeböoe. 

Sie  schlugen  den  Fanken,  der  da  zündete,  —  kein  Feaer  entstelä 
ja,  wenn  es  nicht  angezündet  wird  — 

Sie  stifteten  die  Taimiten  an,  die  Erbschaft  ihres  Propheten  n 
begehren ,  während  doch  kein  Taimite  mit  ihm  in  Verwandt- 
schaft steht »). 

Aaf  welches  Wort  Gottes  hin  —  wie  sie  erdichten  —  war  es 
ihnen  gestattet  einen  Unwürdigen  vorzuschieben? 

Und  nach  welchem  Buche  der  Offenbarung?  während  sie  die  Fa- 
milie des  Gotterwählten  mit  Bitternissen  tränkten. 


Der  erste  Tbeil  des  Gedichtes   geht  gegen  den  Chslifen  von 
Bagdad,    den    man  für  den  kranken  Mann  hielt,   dessen   baldige 

1 ,  MS.  U^ . 

Ü)  Die  Bfttin  T»i»  sind  die  SUmm genossen  des  er^tfii  Chnlifen  Abft  Bkkr. 
Vgl.  m,  Geschichte  der  herrschenden  Ideen  des  Islams ,  S.  3&6 ,  Note.  — 
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Auftösiiog  eintreten  oiüsse,  desseu  Reich  zu  Grunde  gebe  durch  die 
fortwälii-eiidcn    Kampfe   der   TOrken    und    Dailamiten.     Uiiter  dea 

,  erälcreu  reretcht  der  Dichter  die  tUrkIschon  Krayre  der  Leibwache 
nud  unter  deu  icUtoren  die  Bujiüeii,  welche  ia  jener  Zeit  -  es 
hcrrschtf^  ilamals  der  Cbalife  Moty  —  als  allKowaltige  Reichsstatt- 
halter den  Hof  von  Bagdad  und  da«  Chalirenreicli  beberrschlen. 

Danii  geht  er  auf  diu  sitaiiiscben  Ooiajjadea  Qber ,  welclit:  den 
Fft^mideo  ebeuso  verbasst  waren,  wie  die  'Abbasiden.  Kr  ruft 
gegen  sie  die  lUchccriiiDcrungeu  au  den  Tod  des  von  Jozyd  bei 
Karbala  hingeschlurhlx^lcn  l.losain  vrnch ,  und  zum  Scbluss  ergiesst 
er   all   seinen   Hohn    über   die   Gesamrntheil   der    ersten  Moslimen, 

.vreklie  A  b  d  H  a  k  r  /.um  Clialifeii  wäbtteii  uml  imri!cbtui£»siger 
Weise  zur  Herrschaft  brachten. 

Natflrlich  wird  von  dem  ofticiellea  Uofdlchtcr  auch  manches 
anders  dargestellt ,  als  os  wirklich  war.  Die  spanischen  Omajjaden 
waren  damals  keineswegs  verächtliche  Gegner.  Nicht  lange  vorher 
hatten  sie  solb^t  in  Afriea  wieder  festen  Fnss  gefassl  und  Coata 
den  Fälimiden  ah^nommcn  (unter  Abdarralinu'm  III.  !•!:; — !4til  Ch.), 
für  den-n  Hen'scbaft  &ic  viel  gefllhrlioher  wjireii  als  die  altersschwa- 
chen Abbasiden  ').    Xrulzdein   sagt  Ihn  ll&ni'  von  deu  Om^jjadeu: 

Mit  gwlampfter  Stimme  fragen  (nach  Dir)  die  Omaüaden.  aber 
was  hat  der  durch  die  SündAut  Umgekommene  um  Noali  zo 
fragen  ? 

Rathlos  sind  sie  und  besorgen  non  (jeden  Augenblick)  Dich  hcr- 
vorLreten  zu  sehen  mit  dem  strahlenden  Diademe  gci<cbmUckt. 

Hit  viel  mehr  QniDd  benEttzt  er  die  Eroborang  Aegypt«D8  cm 
seinen  Uelden  zu  Terberrlirhen : 

m. 

Ks  fragen  die  'Abbasiden:  Isl  denn  Acg>'pteu  wirklich  erobert? 
Antworte  ihnen :  Das  Werk  »t  vollbracht! 

5 

Schon  bat  Gauhar  Alexandricn  nbcrachhtten,  ihm  kommt  der 
£rfolg  entgegen  und  der  Sieg  eilt  ihm  voran. 


1)  Vgl.  W«ll:  Gouli.  d,  bUrib.  V&lk«r  Ü.  SU. 
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Äegypten  sendet  zu  ihm  seine  BotscfaafUjr  nnd *}. 

Ad  diesem  Tage,  (o  'Abbasiden)  da  war  es  euren  Händen  ent- 
rissen und  nebstbei  noch  andere  Güter. 

Redet  nicht  mehr  von  (eurer  Macht  in)  verflossenen  Zeiten :  denn 
sie  sind  vorüber  und  eine  andere  Zeit  ist  gekommen. 

Zweifelt  ihr  etwa  an  unseren  Heeren?  Seht  nun  zu,  hier  sind 
die  breiten  Lanzen  und  die  zahllosen  KriegerachaareD. 

Die  Reitei^schwader  Gottes  stiegen  strahlend  empw  Aber  der 
Religion  nnd  der  Welt,  gleich  der  Morgenrötbe. 

y3  kS  j^  ^  J  j^  ^^LTj       »jj  j  v-^  »^1  ^  o^^  l'is 

Dies  ist  der  Sohn  des  Gottesgesandten,  er  sucht  seine  Rache  und 
trann,  werth  ist  er  es  seine  Rache  zu  erlangen. 

Ertragt  es  geduldig,  wenn  er  seine  Rosse  im  Enphrat  tränkt, 
kein  Bächlein  vermögt  ihr  ihm  zu  verwehreu  and  keinen 
Strom. 

liässt  sich  an  der  Sonne  zweifeln,  wenn  sie  dem  Blicke  sich  zeigt 
ohne  Wolkeuschieier? 

Und  dennoch  ist  sie  nur  eines  der  Wahrzeichen  für  euch  nnd 
eine  Mahnung,  wenn  Oberhaupt  Ermahnung  bei  Each  noch 
fruchtet. 

So  seid  entweder  niedergeknickt  wie  die  gemähten  Halme,  oder 
entschuldigt  euch  bei  dem  Könige,  in  dessen  Hand  der  Tod 
nnd  die  Auferweckang  ruhen. 

1]  Den   zweiten  IlalbvRrs  ver^lelic  ich   iiiilit. 
2)  Dieses  Wort  ist  im  HS.  swoifelbaft: 
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Lasst  ab  von  dem  Schenken,  dessen  volle  Bronnen  ihr  eben  so 
wenig  ansznschöpfea  vermögt,  wie  die  Perlen  nicht  im  Stande 
sind  den  Ocean  za  vennindern. 

-  » 

Gehorcht  dem  Im&m,  der  alle  Imäme  eben  so  öbertrifft,  wie  die 
Werkheiligkeit  von  der  Herzensreinheit  Übertreffen  wird. 

Unterwerft  ihr  each  ihm,  so  ist  er  euer  Scbutzherr,  der  vor 
ench  allen  durch  seine  Verwandtschaft  mit  dem  Propheten 
ausgezeichnet  ist. 

^JJI  wyij  :ii  L-.  Jj^^       *— ^-fj  ^*^  lJuu*J  "Stj 

Wo  nicht,  so  suchet  das  Weite,  dann  ist  zwischen  ihm  und  euch 
nie  mehr  eine  AnnäheruDg  möglich. 

yU)  ^!j  oU5l  «Jjü-       (.ÄOb  j  ^i  cEi>*-*iI  J.i  z/i^ 

Sind  denn  für  unseren  'Alijjiden  oder  ftlr  euren  Auswürfling  die 
Terse  und  Capitel  (des  Korans)  vom  Himmel  herabgesendet 
worden  ? 


Seht  ihr  denn   nicht,  dass  auf  der  weiten  Welt  den  'Abbaeiden 
keine  Spanne  Erde  verblieben  ist? 

yCjJIxJ.J^Ji  L^Lflif  o^Jä.  Aäj       O^J^  UiJJl   «iJ^  JULJ 

Die  Welt  ist  der  Familie  Mohammed's  auheimgefallen  und  stolz 
schreitet  einher  die  neugeborne  Dynastie. 


b       ^    '       b    ^ 


Die  Rechte  der  Nachkommen  Abu  T^ib's  hat  wieder  hergestellt 
ein  Mann,  dessen  Woblthatua  für  die  Seineu  gross  sind  und 
ebenso  gross,  was  er  (der  Zukunft)  aufspart. 


r.    c       .        aid 


/^t  äJj  LtjMvi>-L»aJl  s-i      j;J\  f^Vj  cr!>*Jl^ Lff^' J«^ 

(N&miich)  Mo'izz,  der  Verherrlicber  der  Offenbamng  nnd  der  Religion 
und  der  gemeinsamen  Verwandtschaft ;  ihm  gebührt  der  Dank. 

Er  ist  es,  der  sie  um  sich  Tenuunmelte  ue  dem  Osten  and 
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Westen  und  in  Sichffl-heit  wandelte  sich  die  Furcht  imd  der 

Schrecken. 

Und  jeder  Shi*ite  schreitet  non  einher,  als  trüge  er  auf  der  eines 
Hand  den  Siriosstem  and  auf  der  andern  den  VoUmond. 


In  demselben  Moment  aber,  wo  der  Dichter  zur  Erobemng 
AegypteoB  seinen  Forsten  beglfickwQnscht,  dentet  er  schon  desses 
fernere  Pläne  an:  nämlich  die  Eroberung  der  heiligen  Städte,  and 
ea  unterliegt  wol  keinem  Zweifel,  dass  er  hiermit  du  letzte  £ndiiel 
der  fätimidischen  Politik  enthüllt 

IV. 

Ist  denn  Gottes  heiliges  Hans  nicht  sein  Stammhans?  und  kann 
der  von  seinem  Hanse  Entfernte  geduldig  diese  TrenBong 
ertragen? 

j^i-:}^  >)^,^^fuUt^^       ]m^  ^il/tJ  Jj?H  «JjLju. 

Seine  ursprünglichen  Wohnsitze  sind  es,  die  ihn  mit  Sehnsnclit 
erfüllen,  er  kann  ihrer  nicht  entbehren. 

Denn  dort  war  es,  wo  sein  Ahne  die  Heiligkeit  empfing,  und  vo 
auf  ihn  Gottes  Rede  herabstieg  und  das  Geheime  so  wie  das 
Offenbare. 

Und  wenn  er  sich  sehnet  nach  jenem  (lieiligen)  Hanse,  dann  ist 
nahe  die  Zeit  (der  Krlösung) ,  denn  aaf  Missgeschick  folgt 
Glück. 

r^  »>?■  li  *^^;  o*  "^^y^      ^-^^  täM'  vJr*  er  ^js*  ^^Ij 

Wenn  er  mit  Sehnsucht  Dich  (o  Mo'izz)  erwartet,  so  hat  dies 
darin  seinen  Grund ,  weil  von  Deinem  Dufte  in  jenem  Thal 
ein  Hauch  sich  verbreitet  hatte. 

Bist   denn  nicht  Du   der  Sohn   seines  Erbauers?   wenn  Du  dort 


1)  leb  schlKgfl  vor  statt  ^^j^AiL*  Ueb«r  la  Imbq  ^^J^A , 
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cinxißhest ,    dann    erst    entfliehen  die  Rehatten  und  slrahlen 

wieder  jene  ^talib bedeckten  Ueiligthtimer. 

ErEehnt  ist  för  Mekktib's  Gebiet  der  Zeitpuukl,  wo  M&add  be- 
grftsfiCD  «enlca  Mekkali  und  die  TeiupelRmfriedang. 


Wahrend  auf  diese  An  der  Dichter  die  bereits  ^machten  Er- 
oberaogcQ  des  Mo'izz  besingt  and  klluftigc  PlÄne  andeutet,  um  die- 
selben populär  zu  machen,  ist  es  eine  andere  Seite  seiner  Gedichte, 
welche  |?auz  besondere  Aufmerksamkeit  verdient ,  wegen  der  Anf- 
bcblflsse,  die  sie  ans  giebt  für  die  Sittengeschichte  jenei'  Zeit. 
Ich  habe  an  einetn  anderen  Orte  ')  eingehend  die  Entwiiiklnng  ge- 
Sk^hildcrt ,  welche  dfts  Htii'iiiscbo  Dogma  von  der  Ortttlichkeit  der 
Im&me  in  vV&ica  fand;  hierzu  liefern  die  Gedichte  dos  Ibu  Uftni' 
viele  Qbcrzeugendc  Belege,  von  wclcheu  kb ,  um  die^e  NoUs  nicht 
aber  Gebühr  auuzudchuen,  nur  einige  charakteristische  Stellen 
hervorhebe. 

V. 

Er  (Mo'izz)  ist  die  Ursache  der  Welt,  er  ist  der  für  den  sie 
crschofTen  ward,  was  aach  sonst  immer  die  Ursache  der 
Dinge  gewesen  sei. 

Antt  der  reinsteu  Quelle  der  Offenbarung,  die  selbst  nur  ein  Ab- 
achauni  ist  seines  reichstcömendcn  Borns  —  er  ist  dos  UeiL 

*'[—*— 3*>f    UAJ'j    !_i-3lj«j      J>iÜaJ  vi-ywÄ.  L>-5^y»J'  ÄJst'   a* 

Ans  dem  Paradieseehain,  dessen  Fruchte  reifeu  und  dessen  Scliat- 
ten  sicli  ausbreiten. 


;Ukji 


J4  OjL».   ASj  ^yA  J*  OMÖjC  ^^1  y-*äJt  RUä  ^ 


Ans  dem  Feuerbrand,  der  denn  Mo6C&  dargereicht  ward,  als  ihn 
Finsteniiss  iimiiachlet  hatte. 

Ans  dem  Schachte  der  Heiligkeit;  or  ist  ein  Ausfluss  der  Essenz 

der  Geisterwek,  er  ist  Glanz. 
') 


2)  F6af  V«ri«  KUsgulHMB. 
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Dies  ist  der  Fürbitter  des  Volkes,  das  ihn  hervorbrachte  nnd 
eeiae  Ahnen  sind  die  FUrbitter  der  früheren  Generationen. 

Dies  ist  der  Vertraute  Gottes  vor  allen  anderen  Menschen,  nnd 
in  allen  Landen  (findet  man  keinen  anderen)  wenn  man  aach 
alle  an&älüen  wollte. 

Dieser  ist  es,  nach  dem  sich  sehnen  Mekka  nnd  die  Th&ler  (der 
heiligen  Stadt)  nnd  der  Tempel  nnd  die  Ebne. 

Er  ist  der  Edle,  der  Glänzende,  der  Fluthende,  Leuchtende, 
Schinunernde ,  Strahlende. 

Änf  Ihm  mht  vom  Zeichen  des  Propheten  ein  Abdruck  und  auf 
ihm  ist  vom  Liebte  der  Gottheit  ein  Abglanz. 

Die  wichtigste  Stelle  dieses  BmchstOcks  ist  nächst  den  Schlnss- 
versen,  welche  die  shi'itiBche  Vei^Öttemngsidee  dentlich  darl^n, 
jene  wo  der  Imäm  als  FUrbitter  hei  Gott  genannt  wird,  denn  es 
wird  hiermit  eines  der  bedeutungsvollsten  Attribute,  welches  die 
moslimische  Dogmatik  ausschliesslich  dem  Propheten  vorbehält,  näm- 
lich die  Fürbitte  bei  Gott  für  sündhafte  Menschen,  auf  den  jemaligen 
shiitischcn  Imäm  Qbertrageu. 

Die  Lehre  von  der  dem  Imäm  durch  besondere  göttliche  Er 
Icuohtuug  zukommenden  Weisheit  finden  wir  in  den  folgenden 
Versen: 

VI. 

<^y*f^  _h>  ^3   .yX&A  ^ <Aft3  L_fb'  \jaj'^\   ^^(^   J^M^  u>Jl ^ 

Da  bist  Ma'add  nnd  bist  Erbe  der  gesammton  Erde,  der  Schirk- 
salsspmch  ist  ergangen  und  die  Schrift  ist  verzeichnet. 

Gottes  Weisheit  wird  Euch  (d.  i.  den  Im&men  aus  fätimidischem 
Geschlecht)  nicht  vorenthalten ,  aber  den  übrigen  Menschen 
ist  sie  vorenthalten. 

VII. 


_j-*f  ,,^«-JLc        MfJ^  Q«  f^-*^^  \j^^  S^i>i. 
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Mit  gesenkten  Blicken  wichen  sie  znrQck  vor  einem  Chalifen, 
der  ohne  Lehrer  Gottes  Gebeimniss  kennt 

Tor  ihm,  dem  Geiste  der  Offenbarnng  in  einem  Körper  von  Licht, 
verklärt  von  den  Strahlen,  welche  vom  Allerhöchsten  kommen, 
der  keinen  Körper  annimmt. 

•  •  • 

Tor  ihm,  der  in  directer  Yerbindang  mit  der  Gottheit  steht,  der 
mit  Mitteln  aasgestattet  ist,  von  denen  er  nicht  im  Stic^  ge- 
lassen wird. 

Kennst  da  nicht  die  Wahrheit  seiner  Vollkommenheit,  so  frage 
dämm  die  vom  Himmel  ergangene  Offenbarnng  und  da  wirst 
Belehrung  finden. 


Er   ist  der  Imtlm  der  Leitung,  noch  keine  Prophetenfamilje  be- 
sass  einen  Prophetensohn,  der  Gott  besser  kannte  als  er. 


Auch  die  Grundidee  der  shi'itischen  Lehre,  dass  die  Menschen 
ohne  geistliches  Oberiiaupt ,  ohne  Imäm  nicht  bestehen  können, 
findet  sich  deutlich  ausgesprochen: 

VUI. 

5,1  m  -  G  u 

^JJiA  J^O  iy,  M  ^\i  "i^  L_4l5'   iß}j"i\   |>*.iu    (^t    ^^\S  !ÖI 

«  ■ 

Wenn  Ericden  und  Sicherheit  die  ganze  Welt  umfassen,  so  kann 
man  doch  nicht  eines  geistlichen  Ftlhrers  entbehren. 

leb   bezeuge,  dass  Du  der  Leuchtthurm  der  Religion  and  ihr 
fester  Halt  bist,  der  nicht  durchbrochen  wird. 

ß^  B^aIöJ   ^  ^jI    wI    Jx  9J.—^  ^^f^    ^j^    UUm.    fcUj 

Gott  besitzt  ein  Schwert,   dessen   Schneide  nicht  stumpf  wird, 
doch  wenn  Du  es  nicht  trägst ,  so  will,  es  iiicht  schneiden. 

Die  Offeubaruiig  hat  eine  Beweiskraft,  welche  die  Gegner  zum 
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Schweigen   bringt,   aber  wenn  Du  nkht  Deine  Untontatmng 
leihst,  so  wird  sie  doch  bestritten. 

Das  Schiclcsal  hat  eine  Urne  von  LebeoB-  und  Todeslooflen,  aber 
nur  von  Deiner  Hand  werden  sie  vertheilt. 


Es  dtlrften  diese  Brochstflcke  genflgen,  nm  von  dem  Gdat 
dieses  shi'itischen  Hofdichters  eine  klare  Vorsteliong  za  gewinnen, 
and  so  schliessen  wir  denn  mit  den  schönen  Versen,  in  welchoi 
er  den  endlichen  Sieg  der  shfitischen  Lehre,  der  in  seinen  Angoi 
allein  selig  machenden  Religion,  ttber  die  ganze  IslämiBche  Wdt 
voraussagen  will: 


>i 


v*ty^3  '■^—^  W^J^I  ^-Äil  J*     'Jt  i.»  *  ij^iä\  jLfaü  ^j^y 


'  Bar-Hebraens'  ScIioHen 
£u  Gen.  49-  50.  Ex.  14.  15.  Deut  32—34  u.  Jud.  D. 

Vcrilffeutliclit  mn 
Dr.  B.  Schröter, 

Nachdem  Ueuauclot  (Htargianmi  orieutal.  collect.  Paris  1716 
p,  471)  Uottinger  (promptuariuni  p.  ä8J.  -264)  Assemani  (bibl.  or. 
U  p.  277  ff.)  Loftüs  (in  1,(111(1.  Pnl>gl.  t-  VI)  Bruas  (io  Kklihoro*« 
Repertorium  VUI  f.  S8  ff.  XIII  [i.  184  ff.  o.  a.)  uof  ßar-IIebrueus* 

S<'-IirilT  \f</\p/  „hüireum  mysteriorom" ,  welche  die  Scholieo  des- 
selben zqui  A.  u.  N.  T.  euthäll,  aufmerk&am  gemat-ht,  war  es  ProL 
Bernstein,  welcher  durch  Veröffeutlichnog  tSer  Vorrede  zu  dioaer 
Schrift  ond  der  S^holicn  zum  Buche  Hioh  »ach  dem  bodleiaaiecben 
Codex  in  der  von  ilim  neu  berausgcgebenen  Kirsch'fichen  Chresto- 
malbie,  sie  ufllier  keuuen  lehrt«.  Die  letzteren  hat  er  io  einer 
GrAtulatioDSSchrift,  welche  die  hiesige  Universität  der  Jenaer  zur 
30OjAhrigeD  Jubelfeier  sendete,  nach  Vergleichuog  des  Vaücaii.  u. 
Flüreut.  codex  mit  latciu.  Ucbcrsctzung  uud  mit  .iDinerkungcii  uucb 
«iiumil  edirt  Vratisl.  m&8.  Auf  seine  Venuitat^Dug  gab  Dr.  H. 
Rhode  mit  einer  Vorrede,  in  der  Bar-IIebraetiB'  Uermeneutik  »lehr 
eiugehend  behandek  wird,  die  Schollen  zu  Ps.  5  u,  18  heraus. 
Vratisl.  1632.  Ihui  folgte  M.  Winkler  mit  dcneu  tu  Jud.  d 
Vratisl.  ISS^,  Kiiubluch  mit  deaeu  zu  Ps.  lis  mu-h  dem  Bodl 
Flor.  u.  Vatic.  l.'odex  Vnitifi).  1K52,  ich  mit  denen  zu  Ps.  8.  40. 
41.  50  nach  dem  Bodl.  Flor.  Vatic.  u.  Berliner  Codex.  Vratisl.  1857. 
Nebst  Bernstein  war  auch  Prof.  TuUberg  in  Upsala  fQr  die  Heraus- 
gäbe  von  Bar-Hebraeus'  Scbcilieu  thUtig,  und  durch  ihn  haben  wir 
die  zu  Jeäaias  Text  und  Anraerktiogen  und  zu  Ps.  1.  3.  22  Text, 
Uebersctxun^  uml  .\nnierkungen,  beide  Ktiid  in  L'päala  1842  erschienen^ 
DDd  durch  seine  Schiller  Siefcrt  and  Uust.  Kuraen  die  zu  Je- 
rcmiaK  (Upüalae  1662*  erhalten.  KntDuminen  sind  äie  dem  Oxftrrder 
und  Uind.  Codex '^J,    iu  letzter  Zeit   hat  Prof.  Larsow  in  eluor 

Ij  iVüi  Tullfa^rg  bAttc  bei  srfnem  ÄafcuthAlt«  ia  Unlfen  und  England 
MU  melirnL  (<rriaGlieii  cd^i,  sich  CopLeu  aji^f«rllg(,  vvu  tluiicii  vr  our  einvo 
kleiu«ii  l'hcU  d«iii  Urock«  UborKebCB  bKt.  B«  fud  sieh,  wie  kh  «roU«,  ein« 
Abvclirift  «ni  dem  MaJtüiidur  C^idu ,  ilor  dia  syr.  bexapL  üslierMUuu|;  «»ÜcUt, 
Ml   <l«ii  Apokryplten  vor.    leb    babv  ntbibdu  Vtraoehe  isinacht,  dliM  whr 
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GratulatiOQsschrift  zur  Vermfihlaiigsfeier  DDsers  Kronprinzen  als  Spe- 
ciroen  den  Text  der  Vorrede  nnd  den  zn  den  Schollen  Gen.  l.  — 
Gen.  2,  16  nach  dem  Berl.  cod.  beraasgegeben.    Berlin  1858. 

Bar-Hebraeus*  Schollen,  die,  wie  sieb  aus  den  8  edd.,  die  wir 
kennen,  schlicssen  lässt,  einst  sehr  gebraacht  worden  sein  mllssen, 
vereinigen  aber  auch  alles,  was  zur  Exegese  gehört.  —  Seine  Er 
klärangen  sind  allerdings  zam  Tbeil  nicht  eigne,  sondern  findea 
sich,  wie  ich  dies  in  den  beigegebenen  Anmerkungen  d^arznthnn  ver- 
sncht,  bald  bei  sTrischen,  bald  bei  griechischen  Kirchenvätem.  Da- 
her rUhrt  es  auch,  dass  wir  bei  ihm  bisweilen  Uebertinstimmnig 
mit  dem  Midrasch  änden.  Denn  die  £rklaningen  desselben  warn 
in  früherer  Zeit  weit  verbreitet  und  nicht  blos  zu  syrischen  and 
griechischen,  sondern  aucb  zu  lateinischen  Kirchenvätern  gedrni^eD, 
sei  es  durch  Vermittelung  von  Convertiten,  sei  es  durch  den  Um- 
gang, den  jOd.  und  Christi.  Gelehrte  mit  einander  pSc^n.  Denn  in 
Bczag  anf  Lehren  nnd  Meinungen,  die  nicht  specifiscfa  christlicb 
waren,  verhielt  sich  keineswegs  das  frohere  Christentham  abweisend 
und  in  Bezug  auf  das  A.  T.,  das  ja  auch  den  Christen  als  relig. 
Erkenntnissquelle  galt,  erkannte  es  im  Judenthume  sehr  wohl  seine 
Lehrmeisterin. 

Wenn  Bar-Hebraens  selten  die  Quelle,  ans  der  er  seine  Eitiimh 
gen  geschöpft,  erwähnt,  so  mag  dies  darin  seinen  Grund  haben,  du 
in  den  Katenen ,  die  er  benutzt  hat ,  nicht  immer  der  Antor  angt 
geben  war,  oder  dass  die  Erklärungen  in  den  Gemeinden,  za  dem 
sie  früher  gelangt  waren,  sich  erhalten  hatten  und  so  auch  B.  Helr. 
bekannt  geworden  waren.  Die  Auswahl  jedoch,  die  er  trifft,  spridit 
ftlr  seinen  gesunden  exegct  Sinn ;  denn  die  historische ,  ein&cie 
Interpretationsweise  herrscht  vor  und  selten  sind  typologische  oder 
allegorische  Erklärungen.  Dass  dennoch  Bar-Hebraens*  Erklfirnngen 
uns  keinen  oder  nnr  sehr  geringen  Nutzen  gewähren,  das  kommt 
daher,  dass  er  den  hebr.  Urtext  nicht  zu  Käthe  zog,  so  dass  er 
oft  einen  Sinn  findet,  welchen  die  syr.  Uebcrsetzung  nicht  hab« 
kann.  Jener  Umstand  aber,  dass  er  weder  des  Hebrflischen  noch  des 
Griechischen  mächtig  wai'  vgl.  Rhode  B.  Hebraci  scholia  in  Ps.  V 
XVIII  p.  6.  7.  p.  11 — 17,  verringert  aach  nnendlich  den  Wertb, 
den  seine  Scholien  in  kritischer  Beziehung  ftlr  den  Text  der  Peschito 
u.  der  syr.  hexapl,  Uebersetzung  haben,  wenn  ich  anch  den  Gewinn, 
den  sie  l'Ur  die  Hcxapla  bisweilen  bieten,  nicht  verkennen  will. 
Was  hätte  aber  der  in  der  syr.  Sprache  so  bewanderte  and  der 
Kritik  huldigende  Bar-Hebraens,  dem  noch  dazu  mehre  edd.  zn 
Gebote  standen,  fQr  die  Verbesserung  des  Textes  der  syr.  Ueber- 
sctzuug  nicht  leisten  können,  wenn  er  den  hehr.  u.  griech.  Test 
einsehen  konnte!  So  müssen  wir  uns  mit  wenigen  brauchbaren  l.es- 


&ndere  Ahschrift«D  zu  erlangen,  abvr  vergeblich;  icli  konnte  nur  erfahren,  <Iul 
Tullbcrg'B  Copieti  iiator  dem  Dache  liegen,  am  hier  vun  Häuuu  and  aadena 
Ungeaiefer  vernichtet  sn  werden. 


zt,  Oe».  49.  bO.  Er.  14    15.   Deut.  32— »1  m.  Jud.  5. 
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arten  begnügen  and  den  grö&sern  Theil  der  abweichenden  and  ver- 
besserten als  falsch  verwerfen.  Vgl.  lüiode  p.  »J.  7.  Besser  steht 
es  am  deo  Werth  der  Schuhen  bjostchtlivb  der  grammatischeD  und 
lexikalischen  Bemerkangcu,  diu  er  zuweilen  eiutlechtet,  uud  in  deneu 
er  zeigt,  wie  Hchwicrige  Wörter  gelcften  werden  müssen,  nnd  was 
sie  bedeuten.  —  Dadurch  werden  die  Scholien  besündcrn  eine  keines- 
«egs  geringzuschätzende  Quelle  für  die  KenntnlsH  der  eyr.  Bpracha. 
leb  veröffentliche  die  Sclioücu  zu  Gen.  49.  aas  eiaer  Abächrilt, 
dio  sich  unter  Fror,  ßenihloin's  Maiiust^ripten  vorfand  und  die  jctxt ' 
Kigenihuni  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  ist.  Kütnoinmen  ist 
sie  dem  Bodteianischeu  Codex  und  dann  später  mit  der  Florentiner 
aod  den  beiden  VaticaniBcben  Uand&cbrifien  Itö  n.  282  von  Prof. 
Bermteia  verglichen  worden.  Herr  Prof.  Larsow  hat  die  Gut«  ge- 
habt, eine  Coltaliun  mit  dem  Berliner  Codex  mir  zu  machen.  Zu 
Grande  habe  ioh  bei  Geii.  49  Codex  Vaticanus  t7(»  gelofft.  Durch 
die  höbe  tieneigtlieit  des  Elerrn  Callusministers  von  Mahler  wurde 
es  mir  vergOunt,  den  Berliner  Codex  einige  Zeit  auf  der  hiesigen 
Bibliothek  zu  bL-iiülzcii  uud  ich  habe  dadurch  die  Scbolien  zu  Oeo. 
50.  Exod.  14.  ID  Deut.  38—84  hinjfufQgen  kannen.  Herr  Dr. 
Wrigbt  ond  Herr  A.  Xenbauer  liatten  die  Freundlichkeit  diese  capp. 
jener  sehr  genau  mit  der  Londoner  add.  21580  jetzt  signirt,  dieser 
mit  der  Oslorder  Handschrift  zu  collationiren .  wofür  ich  ihnen 
bestens  danke,  /n  Jnrt.  6,  das  von  M.  Winkler  narb  der  Oxforder 
Handschrift  lieruusgegeticn  worden  ist,  konnte  ich  die  Collationeo, 
die  Sinter  Prof.  Bernstein  der  Florentiner  und  der  VaHcan.  Hand- 
schrift 282  entnommen  hatte,  beuttizen.  — 

Qea^ia  49  nach  dem  Vat.  cad.  170. 

»<ÄOol  JL-io  A—  .ba^'  -vpoii^^oot  3.   *')o)ÄÄ»a3  ^J3D  3 
■  -^  V  ')^  o(  .tuko^?  ioviko  .  )b\.aajLf  iovÄ  .«jä  <mM  j^ao» 
4)«-^  k^v».  |.aö  l^o.  Umax  -^Ui -p  : JK i(\\ l  ^  ^n"^o.J 

l)CAd.  Vat  282.  K^ijo  ,^&1?  (— .  cod.  Fl.  ^1  Jj^D.    -    3)  Dia 
udMiiCod.  richtig:  Ofb«6VQO.  —  3)  Ol«  uuUra  Cod.  «Sf .  —  4}  Cod.  gt 

^\X.  iCor>A\    _  5)  Cod.  Kl.  l«-,iDo.  -  6)  coa.v.».  282.  vjp.  c«d.n. 


ua  U&uile  «bei- 


XXiV. 


-t^- 
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r 

Jo;«.  ^  ^^xü?  ^^)j',fmy^  JI/  i^vja  J^i»  i^  )l  .«^;  J^>^i^ 

8  Ujo  .^qo*^  U»)?o»  «t-V  ,e?Q-»  *^  J?oov  8.  -.^  '^)JÄäi»! 

9  ^is)9.  .t>):io*i^wOia^p  ÖL  ..9ifT>o.  ^)l^\ö^^  JnLo. 
8  ^  "r-^^*  ^-  '  %^  ktP  ^|&^^  Nt^  ^  *  Kn\  CID  ^v^  Jl^ 

10  .\i»lA  i^o.  J?oo^  ^  )£>^«'  «J^  ^  ^^-  'i^^^">  <^!  *jJ3d;  ).i..aiP 

])  Dio  andern  Cod.  I^ioos*  —  2)  Cod.  Vat.  282:  011^1/.  —  3}Coi. 

Bodl.  JJ  ^1  OJO) ,  Cod.  Vat.  282  »ur  |l ,  ^  felilt.  —  4)  Cod.  Berol.  ,^Ofi£LXUi 

Cod.  Bodl.  .„^opO^A.  —  5)  Cod.  Vat.  282  verschrieben:  boÖlL/,  Cod.KIw. 

am   Rande   JUbOollV  •  —   6)  Cod.  Bodl.  «.^^  —   7)  Die  andern  Cod.  besser 

\Sol.,   da   auch  die  LXX  xav^ov  bat.  —   8)  Cod.  vi  ^f;"ft  -J^     —  9)  Di« 

andern  Cod.   richtig  ^,  was  in  Cod.  Vat.  2S:J  fehlt.  —   10)  Dia  aaden)  Cod 

richtiger:  Jym^ ■ip.  —     11)  Cod.  Vat.  282.  ^\Mn  l^iük  ^  .   —    12)  Die 

aDdorn  Cod.  besser:  J-"Ny^\  ,  —  \Z]  B.  Helir.  stellt  den  9.  V.  vnr  das  % 
Konuna  des  8.  V.;  ob  er  dK<  ans  Versehen  gelhan,  oder  es  so  in  sein«m  Exem- 
plar  fand,   ist   nicht  zu  entscheiden.  —     14)  Cod.  Berol.  f-'**^      —    1&)  Cod. 

Vat.  282,  Fl.  ^§S^ . 


tu  O&t.  49.  60.    /ür.  H.  U    Vetu.  32-34  u.  Jnd.  b. 
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.)l.o»  ^  o»  .|',3X-  ^  '')«oj<uui  *)^'Ö2.  .otlooi^  öo  iooi  1-' 

f-jo.  )p\o«\  Of3ND  ^Jo  I :>.  . liöjL  ^^  ^  ■■■fift-^  >xori  IIS 
.0)ti)\  ^»j  ,|  16.  .  \^  l'A^jooio  i*Ja.  iLJt*^  jooto^^JßiJÄ.  16 
l.mftmN  o].o  ^äs  .^;d  IboJ*  n.  ^^jüp»  ^i  .Nip  Vs^om»  oi  17 
Uvii  b-'T  nrt  .fictQ.Si\  18.  oiibfn-^N   ch::^-^  |x>;x>o  .ni"^rft^  is 

1)  CüA,  ßöil    falsch :  'j!  n't'r**^      —     2)  nie  llMgat  Codd.    u.    Ans^. 
b«SMr  0)K.JXlDI.    —    3}  Die  Gt>ri|i;(u  Co<l<i.:    |to&QJU*.  -  4)Cod.fiodL 


9     .0 


,^1  uiKt  .^^KkJo.  —  5)  Di«  Codd.  u.  Aiugg.  richtig:  mO^OI^  .  —  6)  Cod. 
rat.  im.  iJcO.  —  7>  Pol)  tri-  nC^'^J  —  8)  Cod.  flodl.  »;S)CD.  — ^ 
9)  Polygl.:  l^SCL,.  -  10)  J;2ll^  fehlt  In.  Berl  Cod.  —  11)  Dio  Bhrigeo 
üdd.riclitlKt^r:  ^ti^.  —  I2iCd.  Bd).:  ^JQMH.  —  13)  Cd.  Vftt.  283  |of .— 
14)  Cd.  Vau  2»»  u    KL:  gDO^PTI  .iir^l;  Cd.Bodl.  ^O^CDO',^^}} . 

33"* 
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21 1;^  IvoUo  ooi.  .IL^  ')lts%fV  -AJ^  31.  .0»»^^ 

bA  ja»^^  )io)o  .luaa^  \^  ,^Qi^  Joof}  6oi  o^aa  ««f!^  yaö 
^jn'.'.N^jo  .jyj^««*»  ')^oto^aco  ^^30  ,» .«ofö^J}  U>-V}  o^jäljo 

|9|o  bJDtt  ^  oibJ.|«?  60)  )a«L  *)öi  ^}^J*,ca.}  |ajD}  iJ^t  *)|M 
i')!:^^  |b.3^Q:>  .JV^o  .'*))&1L  öt  .b^  ^  }L^^  l»oe^ 


1)  Cod.  Bodl.  )«i^/.  —  2)  In  JjLqj&D  liegt  ein  Venehen  vor;  M  nt 
nteht  UabemtsoDg  von  irMt/ufoVy  die  es  hier  Hin  nllsste,  soadem  vm 
T^ftf    V.  20.     Dieses    ist   Tbren.  4,  5.    Prov.  19,  tO   durch    |aJOS>  wieder- 

gegeben;  aber  xfvfafd  dnrch  jLoJkSüD  Je«.  47,  1.  8.  &8,  13.  HögUeb, 
du8  der  Syrer,  ävaiftavov  (ein  Stunm,  der  sieb  siubrelMt,  Aeste  treibt)  durch 
eine  P&rticipialform  Tom  Verb.  «ASU  (jKfiSUO)  ttberseUte  uod  dies  da 
Irrtbnm  Terftoluste,  —  3)  Poljgl.  jQCD  ststt  des  richtigem  wflflD.  — 
4)  Cod.  BodL  fftlsch:  ^^?.  —  5)  Cod.  Berol.  Bodl.  PI.  .^OfO^Ofibo 
Cod.  Vat.  282 :  ^0)0*0030.  —  6)  Vor  )Q«.  haben  Cod.  Bodl.  V«t.  282.  Flor. 
^.  —  7)  r.^  PI  ^  h"^-)!  —  S)  D>«  Worte:  ]S\-aj  )Ix(  )Qlb 
0|^\^J*«CDu?  fehlen  im  Bert.  Cod.  —  9)  Dia  übrigen  Hdschr.:  -^fT^) 
Cod.  FL  am  Rande:  m^/.  —    10)  Cod.  Bodl.  |l]^0  Cd.BeroL  v.  Vat  383: 

Flor.  Jjb^.  —    12}  Di«  Übrigen  Codd.  riefati«:    Jsflf. 


^ 


w  Gen.  49.  bO.  Ex.  lA.  Ib.  Ümt.  BS-M  k.  Jod.  ^  SOI 

^)  Ib^Voa  .^^  ^'b'^  »)  öl  *)  )^küi  \lix^)  |-,"tfn\  JsA  .  W  ioo) 

|i/'^9.  <f\ji^  .»vyn.-^  i^iolUo  .)cd/  ..jdÖo  Ubjjo^  \£i)  ^6i  )^/  Oi  29 
Genes.  fiO  nach  rlrm  rJerliner  codex. 

''^UC^  JOOI  ]  "D  U  i^».  loA-  )30A  001  p    ■  0%;^N  0)ji^3P  <$*«^U? 


l>Cod.  Kl.  |bä=>0.    —     21  Polycl-    ^kk,  n^l  WoglMSimK  ilu  JuJ,  »i« 
die  3.  Penon  plnr.  fem.  uich  cculirielMn  wird;   rjcl.  EtMhr.  IQ,  8.  418,  Lw: 

**v       —      3)  Cod.   Bodt.    Flor.    Olb^io:^.    —      4)    PoIyi[l     J^A?.    

5)  Cod.  Kl.  |iaO|,    —  6)  Cod.  Fl.    JS^Voa    »m   lUiuIe:    Ib>OVajS.    — 

7)  Cod.  FI.  ü.  Berjl.:    )l.*.Vj.  Cod.  BwU.  jL*/?.  —    8)  Cod    Fl    jidi.    — 

p.-o  ^  ^  .1-1 

9)  Cod.  Borll.  .^kiÜ.     —     10  >   C«d.    FlOT.    «nd    V*U    2H2i    JlJOIWO  )j/ 

Jos»  ^^  ^'^  -JD\  LC^  )j/,  Cod.  UudI  B.  B<>r.  ^^J^  ■  I ON  Y>  W 
tMO  Ji/.  s^.  PolyB'  :  -ai  lO^.  -  ll)  P0I51CI.  «O^.  —  12)  Ptolygl 
02kJDO.  —  18)  Cod.  Bodl.  ■.  l*iid.  I^Q^QCO.  —  14)  P»!«!.  |<?il  I 
M  niu*    »b«r  d«t  Sing.  »teb«ii. 
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20  J^:;:!^  o»4*^  W^  lbju3  w^  *)^gK'^■>^■!/  ^Jbj/  20.  .*)!k.3 

21  o«  ,^S\'^  Mspo  21.  Ji-Saci».  ^  a\o  .)■>■  o»  ^  o  *jOO',a 

'')b>^/  Jb»H7 1"^^  h^fp  )Q^  •*)°fN^^^  ■9ift>n.\  Wff^ 

Exod.  14.  16.  nach  dem  BerL  Codex. 
6  -ojQpO'i  j^^»  6.  .  -oU.?  öl  N^i^va»?  o»^  *)  7?oiyo  B.  ^j 

9  JluöQ-cn^  6)  -s^-i;^  '')oMpio^  9.  .)^^;3^  ö»X  AI»  ^.iO 

15  ;»/i5.|?o^)»-o.Ui  J^o  jhu^f^^  Ur^  |loi«po  .|.*ai9 

21  ■■■nn'^  |!a\  i*;»  0);6io2l.  -^  pv^  '*'),^ja«ü^Jv3Du  j>>>?»,\ 

JJi.  UxU.  Wo;:^  ^  1^  o^  )Lp)l  ^boiLi  |..^;2>  oo^ofjo  ")^ 


0    .V 

1)  Es  ist  nach  dem  Hebr,  Jjj  zu  lesen.  —  2)  In  der  Nestor.  Ceber- 
eetzung  ist  bSM  als  iium.  [iropr. ;  in  der  unserer  Ausgaben  und  des  B.  Hebi. 
als  appoll,  augpscheit  worden.  —  3}  Cod.  Luud.    j>S'7^*--'  j^ .  —   4)  £s  feUl 

O^,  was  cod.  Bodl.  u.  Lond.  haben.  —  5j  Oi«  Wurte  Jv2lCD  bis  butOo/ 
fehlen  im  liOnd.  Cod.,  im  Ozf.  lauten   die  letztun  Worte :  )h.  »y^J  jk^lSO  )Q^* 

Jb^io);  1.00«^  JV^CD.  —  6)  Im  Oxf.  u.  Lond.  Mscr.  folgt  noch  |ä  P^S- 
—  7 )  Cod.  Bodl.  falsch :  OjtOr\* ,  —  K)  lu  Lcc's  Ausgabe  steht  grammiL 
richtiger:    ^Ofi^.     —      9)    Hscr.    Poe.    0}^0,    Cod     Lond.    OMOV.   — 

10)  Polygl.  ij\Ofif  •  Lee  aber  auvh :  „O^AAJ .  —  11)  In  Lond.  ■.  Ott 
Codex  folgt  nach  ^  richtig:  |o&(. 


n*  (Jen  49.  &«»,    Kr.  U.  15.    />«/-  32-34  «.  ,fu,l  6. 
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U»  sST^O  27.    .l^uÜ«.   Ift  Ol\    to:  OSl/  ^?  )iOQiJ.*lj3?  21 

^yoiji  ö»2^  ^'a3DOi'\<|',ca«.Jbo  |iLO»  n.-'Sii  ^^  c.  lo,  i.    lo, 

iJi^  4. .  [^-^  ^;  s^;»|i; J.^  ^  jLibo  .]io«a2^ -\  }oo)  Ux>  |1/  4 
w^l/  ^^oocn  ö)  '■']  I020QCD  l^al^  ä>  3k)Cdi  ]xL^  ^^'^L  "™°*-^^s^ 
Jaü  ..Jub  \u^  y^\o  JUx^  ^Q^oit.  I  n  YK^m laa>?  001  idocD»:^ 

P  r 

^  tön  C3Ü  P.»  ^O-S/  0_1_3D  11.  .T)6oUs^  Ol-  PV=>  JLp  ^  " 

1)  FuJygl.  a<~ASl.J  ;  wi«  auch  in  den  Lexicc.  E|hp«el  niobt  angegeben 
IM.  —  2)  Potygl.  oocli  dam  Iltilir.  richti^ur:  |;i».  —  3;  Pol  ^IS-SD  fS.  — 
4)  In  C«d.  LvRct  n.  Oxf,  stellt  )0  pm"^  »acli  Jb»3D}.  —  0)  Uie  0>f- 
Hdscbr.  hftt  riü*vUicli  {0300001.  —  tii  Co').  I^ml.  QaCOO;  eitut  Schreib- 
woIm,  wololio  dia  neuem  Urunui»tilipr  tikht  uii-rkeuneu ,  die  &ti«r  doch  lieh 
Bildet-,  vgl.  QthJ.  Marc.  8,  14  (ed.  priuc.)  bai  Uoffnwim  Qr.  >yr,  f.  Hl  o.  4. 
_  7)  Cod.  LoBd.  bu.lj|...^pD . 
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15  .b^K9?öi  ')JM>^  >^/  ^  AjoJDf  ')J-A^O  16.  .i)|VQalX^ 
17  .b^Ji^aoNv»  ^/  *)  ^  ö.  ^olvi?  I^o^  «^/  ÖL  p;^  "^^^ '  7. 

o)^  j;cuu.juo  VQ^II  11/  .^  eih»  ^d/  ^/  öf  6i,>J:a  J^j^  .^|f 

21  ^  )a43p  «)^0(l\  P  »K9>">  Oioo»  i.a^2D0  21.  J?ö^  k^ 

km^j  J  ioof  !■',•  Y> ö«  ')ofA  oll  J;aa^f  Jidvd  .^  i-^^Al:^ 

•       •  j  +  •  • 

.i^oao  »»  «AZ  v.>.^,^|*Xi  mgtja  juäxf  jLewv»  -NA »IV  opi 


1)  In  der  Oxf.  Hdachr.   falsch:    JpOCft^.    —    2)  Ohne  Zwdf«l   ist  Uo 
im  Texte    der  Peschito    J^2ii^gA.O   *i>  leBen.     In  Afrem's  CommenUu-   Ttm.  I 

p.  217  B  Uutat   der  Text:  i^jolD  m^^^JLO;   wks  ebeasa  arspr9nglicb   p- 

standen  hatten  könnte;  denn  Ezecb.  17,  13.  (14.)  32,  21  ist  D'^V'M  vgn  den 
Syrer  auch  durch  dieses  Wort  wiedergegeben.  —  3)  Die  Lond.  u.  Oxf.  HdMhr. 
jj^h^)/ ,  welche  Substantivform  die  Wörterbücher  nicht  angeben,  die  aber  ucb 
in   der   syr.   hex.    Uebers.   Jes.  33,  11.   Hos.    13,  1.   lob  4,  14;   38,  33   akh 

findet.  —   4)  Cod.  Bodl.  00.0 .  —  5)  Cod.  Bodl.  jjO|  ^«^.   —    G)  PtA. 

b.^CCUO.   —     7)  LoO)   steht  in   der   Lond.   u.   Oxf.   Hdschr   nufa   )Ö.  — 

8)  Der  Londu.  Cod.  ,^0^ .  —  9)  In  der  Lond.  Hdschr.  fehlt  O^ ;  in  d« 
Oxf.  folgt  nsch  O^:  J^pO  jr-NSV^  j--^.      eine   Bemerknog,    die   ia   d« 

Lond.  u.  Berlloor  Hdschr.   sich   am  Raode   so  Budet:   ]^-\0>^  |m2Dj9  )shO 

^pD.    —     10}  Hscr.   Poe   d\I.O.    —     11)  Cod.   Lond.    u.  BodL    htim 

j^_Q^j0  Die  Schreibang  des  doppelten  Jud  soll  anneigen,  dass  Jad  Consonaat 
ist,  in  welchem  Fall  ancb  im  spKtern  Hebrüischen  Aiypeltes  Jad  ^esctst  wird. 


DU  am.  4&.  bO.   Ex,  U.  15.  JJeut.  3i~U  ■<.  Ju^.  5.         ÖOÖ 
^o  .^.aop  .^  ')|i/  lil?^«k^  26.  \l/  |wL  IlowoL  vA-j  26 
ibo;;^  itfs&^^J.  ']^lo  .»»^  p«o  ^^  .21DO  )a^U  oLjo  S7.  87 

DeuL  32—34.  DBCb  dem   Bert.  Cod. 
wJDO-3?  otyobo  UV  ■■  \'nato  .>5fii-jbJo  ^)J-JQ*.  -io.  i  -^  T      i 

.^b>  ii?>  I  ')oi  n\  •^■'.  r,    jJö:j,  Jö)  A?^  '')|oot  jJo  ~')  )a.o»JD  •'' 

"')sAoi'o  ^  s.  oi\2  '»''^  ot\>;  J-V^  )oo(  U  oilc^  a\:iL  )0QaD  8 

■  Otlo'OJY)'^  o(\  )a^/  IpUjd  |xi^  ^\i^  ö*  Jo^?  ^Ma^jboi  iüi» 

l)   In   dor  OJtf,   n.   LoBil     n4«rhr.   fnitfl  rii-htii;   ^^^ .     —    2>  Im  TsxU   ilw 

Pe»liHo  ral^  om-h:  ^ÖO)  Is^/ .  —  'Ä)  In  <ler  Pol^gl.  J  v^*  oLo..  — 
4j  Die  Oir.  HdsDhr.  Klirrtbt:  )JJ^.     -     f>)  Die  Oif.  HdMihr.    Ia^O^O^D;    Po). 

J^Q^O^ .    —    <t)  y-lygi.   fKlaoh  )oO| .  —    7)  Ol  feUl  in  den  ]<oDd.  Mkt.  — 

tij  Hier  li«mcrkt  llr  Dr.  WrlKhl:  Ilcni  ihrav  h  k  Iraf  wnntiag  In  AÜ.  S1660; 
I  vullnle  villi  Add.  TIW  f.  17.  I>ioM  Hkudsrhriit  hui  lir^i  wtftwa  wenifv 
Vuunk',  «oll^n  ilinkriLiacW  Pmiktn  inid  tiiomitlg  dio  Puiiku-  KiiMhoi  u.  Rukouli. 
—  9)   lt>  -W  Lond.  Ildftclir.   sulil'^^  riir''^.    —      10)  In  der  Oxf.  üdichr. 

kUliI  lal«el)  v^2l&C0.    —     II)   Polritl    hot  Mch  dem  li«br.  Twu  richligw: 
jvNVr.\      -       VA)  la  ulü.  7lftO  iJ>t  »l«it.^|;au/    K«Ml>ri«l*i)t>.    —     1»)   h> 
i)«r  LoLidu-,  Oxf,  Hdiicbr.  u,  i»  der  Pdlrg).  Ut  ra  as^{«M!hrielj«i  ii^"^-\'>. 
Bd.  X.MV.  ä4 
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14  )i-^"^  öt  j^t  1 1  xw  ■  o  ^L  )a.^  14.  J^Aspo  Itt^^  ^0^ 
lö  -^'i  ^  o>  "J^  ^fiA,  ..^^po  .  |'>;'S"  ÖO)  ä.^^);cDu  ^ajbO  15. 
Jy  *)  0001  Ky  )?|Ä  Q-^  17.  JtP^So  ö(  i-vDai^  0  om^  ic.  »siöo 
21  U^l\=>  5.  ,wÄi.  ib  ^i»  ^  ji/  ^jo  21.  .»»oO^  -i^  j^-^ 
25  ^  .  j,^  ^-^^s^  '«^^  ^^^  ^^-  •  W-o  .«)i.fJQ:^  JV-^-^-«w% 
27  .  Itoj^i»  il<äiv.  00/  ^j  bo,\\^?  )(s5^i  ild^  27.  .  J&--J  Jjöol 

32  pV=t  )]^^A.  ^)^  32.   O^^  ^O  .Of^^JLi'  )jJ;>&^*iJo  OO)  jl^M» 

33  .oL^;:»!«^  JJ^^  JA'iosd.  .b)J^Q^?  jlWo^  «^jlooo  olö  ^ 
41  ')  ,gci)ö'^\\'^\o4i.  )JL^  J^  l«o^  öj  |,.CD|bop  üj  ^paiCDJ}  pQ. 
^  Hogi.  jQ^  49.  o^  •♦apjo  48.  isQ^a*  ,90»\  W  y20^  öj"  )c2u} 
^i-VO  2.  c.  33.  ^j  ?i^^-»5  iii-/  ^»)aiijj  Jio^  l.y  71  \y  ijoi 

j**Ö|.^,  )^^  '-^^l®  .V^^  .^wmJJO  JV  wa,J30^ 

3  ")^-A2o)c4i?'«)^/.$o^Äo^-3.ew»]^^")oof  IM) 


1)  PolyRl.  (Hl^/!  —  2)  Polygl.  falseh  OOO) .  -  3)  )oi&  steht  in  der 
Lund.  ndsclir,  imcli  OOO).  —  4)  In  der  Lnnd,  Hdsohr.  J^fpOO  —  5)  PoIj([l. 
and  Lond.Hdschr.  hAbc?»  V«t  nicht.  —  6)  In  dem  Lnnd.  Cod.  steht  Ä  .  -  *  rtrt^ 
nach  Ob-XiL.  —  7)  In  d^m  I^Kird.  Cod.  u,  der  Polygl.  ^OO.  —  8)  JkUOlf , 
wie  die  Londn.  Hdschr.  hat,  steht  in  ihr  nach  J&JSjl.  —  9)  Die  PoljfL 
and  die  Londn,  und  Oif.  Üdschr.  haben :   vCL^^SäJ^O .    —     10)  Vor  1*^-/ 

steht  in  der  Lond.  Ildsclir.  O) .    —     11)  In  der  Londn.  Hdschr.  ^i.S^il&iJÜD . 

12)  Die  Londn,  Hdschr.  liat  richtiger  «O) .    —     13)  Polygl,  u.  Ijondo.  Bdcehr. 

^Jo.  ~  14}  .SiS^.   tN^-^  findet  sich  in  der  Lond.  Hdschr.  nach  Jv^^V 


M  04ft.  i9.  so.   Hr.  14.  n    Deut.  32—34  u.  Jud   r>. 
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Jo)  ffoio  .Jiäb'''^^.^  ftfi ftX^iv.  o^  . . n~.K ■  I  öf  laxu  iio\i^Sio'i 
Ol  JiocH^f  OjNn^  U'*^  •'\:aM.  i.    )b^ ^^..:x>;X  \i^  m^  U>cud?  7 

b^JvA.  oot^  oöi  jof.^  ^  »olLjo  ot  t)  -,->  •>"  .  |^Q_*o    .-.-^'^ 
^<^o  iK,  1^1  »«  j3\^  )Q-a*.  .Jbi  |1^^\\  »d^  ^^A^^°*°  *  ^^  ^ 

*  -  ■ 

wöpi  t-v»  Ot  jvaJ  o»b^  fco  K-I50  1 2.  .  ^4»  bo^o  -j[  yO  -oiojx-/  12 

') J\^>; '^  ^  m  1  lt.    -^of ,1  J^n  ^  -^ q  j.näin^  -.•yr .)o  .  jsu  19 
^)^fO  Ol  .U-.0  y^^?  I^^o  ..f-ajo|j  a«  ^^  p;::»  ')^9AJ^ 
.  UJ:^  ^^k^?  Itin'^n  fc>»j:ä  qcd  ^^o  ^;^  ")  ^00?  j^lcü.;  ll^^Qo 


Louda.  Hdathr.  )o\jk^o)y.  —  4')  FolyR],  Tjn\.">) ,  -  ö'  l*ie  Lindn.  Hdsrhr. 
^«,A^f&A>  '-  l*)  ^'i^*^''  K^^?  *"'*  '^'"  ^'>'li'-  Udsclir.  )s30y,  wofOr  iq  der 
PuIyRl.    dem  Uebr.   entspreulirader  I^OÜ.*   >l<-)il.    —      T]    In    der   Ojü.    Hdsclir. 

»lehl   Wich    -jl  jÖ|k     —      H)   W"  l^ndii,   M»cr,   li«[    „^    tut    JO    «3.    

äj  1>M  LoiHlii.  UdjKbr.  ^O^«.    —    lii)  In  der  I^nda.  Bdiclir    ^Ji^JO;. 

'U* 
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24  Ol  oiX^j  l^mw-y  '')>4cs.o  24.  \^s^  .\ l>4^  ^  «"^^oJ^  o»  J*^ 
28  *^  i*Ä*.  ^Z  cu  ^)iL^',$JX>y  *)  j-JOA.  ^)  28.   o»xV  Lai-OQ  iV 

^  p 

8  »\«^  QJE^JkO  8.   OOOf  OuOl^))  i^OJ!^  JMfOI^;^^.^  Öt  »OfO^ 

i-CDO.  ^;cD7  Ji^^o  "')  GkA  >fio  ^^)  )o^o  .JjV/  ^^)^  ^ha 

•>  ")  ilOpOJb  )0M  |«0*£^0  |^a;^S^ 

Die  hier  folgende  Erklärung  Bar-Salibi's  fand  sich  in  der  Ber- 
liner  Hanrlsclirift   unten  am   Rande;    ebenso    stand   sie,    wie    Herr 


1)  Poln'i.   W^LO.   —     -2)  ^   fehlt    in   der   Polygl.    —     31   Die  Poly^. 

u,  die  IjoudiL,  u,  O.xf,  Hdsclir.  haben  ^iö  JO.     -    4)  PolyRl,  u.  r<ondn.  HdMhr. 

ricIitiKPr  )«Ä«,,-      ^jPol.u.Oxf.Hdschr.  schreiben  jljl    und  diese  tnch  ^j^S3. 

—  6)  l>ie  Londit.   Udsc-hr,   . -'fiftsN  .  —     7)  So  sieht  im  cod.  statt  .^Ofl^tw^; 

wahrscheinlich  ist  es  mir  Vprschreiimiig;  das  Londn.  Mscr.  hat  ^Ot&Mtl .  ^— 

8)  PoIyRl.  w^JQDL/;   l'fle  ii.  <\r>  Mscr.  l'sseri  1.  nuch  QÄÄOL/.    —  9^  — -/ 

|jlQJD    fehlt    in    der    P'>lyBi. ,    steht    aber    in    Lee^    Ausgabe.     —     10)    d.   i. 

I^^OJL.     -       ir  In  der  I^>ndn.  u.  OxC.  IMschr,  iaulcii  die  letzten  Worte  nnr 
J-'50*  Jo^JJo;  das  Übrige  fehlt;  die  letztere  Hdschr.  filKt  noch  — »/  hinitt. 


zu  Gen.  49.  50.    Ex.  U.  15.  Deut  32-34  w.  Jiul.  5.  509 

Dr.  Wright  bemerkt,  in  add.  23596,   welcher  cod.  auch  B.  Hebr. 
Schrift  )|¥/  »*/  enthält,  fol  76»  am  Kande. 

o^jolÖL/  )Jo  /)>*o)0  1  •■•  \      "*'■    ^t  Jo^  .  o»jL^  JSAiL/  Jilo? 

•fcooflL/  |l  öl  ^/  \s  T>,  on  \  ^/  ^v»  o»-i^j  lo.  ♦«j^^^  \i  lo 
^o&^)?  jjLa:Q\  ^..:^o»Il|!  *)  Jof  ^/  .  i-v^i^o  ^;»|i  )w)  )N:^of03D 
jLca«;o  "^  ^j^^:^oc^^J?  Jot  «o  .  i^/  Ijk^ö^  U:a^  Jmc^ 

^^o  ^^^^  oX.  «.\^A  )a\jL . .  ^0)^  ^ot  ^  ^?Qip  )oj^ 

Judic.  V  iiach  dem  Vatican.  Cod.  282. 
.)2);^  oLo.  o.  l'i'j^.N«  olo.o  IÜl^  osyia  3.  .  )^Q=dn  /K..ft-%> l  3 


11  add.  23f)96  hat  falsch  O) .  —  2)  Im  BcrI.  Mscr.  Q»-;^^nud  QSsX. 
—  3;  udd.  2359<>  schreibt  es  olino  Abkürzung  0»«OOJOO.  —  4)  add.  23596 
unrichtig  OO) .  -  -    5)  Die  Worte  von  }q\jl  bis  \,'^    stehen    in    add,    23596 

nicht.  —  6)  J  -AQ>-n  stfht  in  der  Flor.  Hdschr,  nach  J -'iV^-  —  7)  Lee 
u.  Pol.  s2)Jo.  —  8)  in  der  Flor.  Udsclir.  i^t  noch  aus  dem  Tcitc  J -^Yt  K>^ 
hinzugefügt. 
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8  ^^O  J^-  )0»J^  |^^  8.  .')j*Q-*  ^*^  bAj  tVOO  HS^>^ 

-;joW  JAflD?  JÄo-pj  öoj  ^^-Hs^  '^■*?°  *r^  ^  ^hr  i'**^«*» 

10  *)..^ra  10.  .^Voio  .jtavä..o  J^;^ö)  .|!q^  ,^« .',?>?  ^W  «b^ 

12  .|JD-X  ^  wJOuT^l./  ö)  w^i.)o  »-««^1./  I^Q^  »*,*.ÜJL/  ^•.■\M.<'  12. 

13  Öf  .|i«j^^^^»«0)i3.  ..ya*.^>aa^  jo^)oao.jN..S*l  .Atrt 

14  ^..^ot .  ja^.x^2  »oiopxo  14.  )o«'*9/^  |;:i»»^  b^^-op 
^hh:^  ..oNy>v\  \mja:o  ^/  '^*^o  .|!sl.^?  ^  i2  ^a«L.  -b^ 

15  oiLoa^^aidi  ^°)o)  :^.ooii  jLo^^N  ^otA,^  nW  15.  Jt^m 
.'*\o.jL^o  .  s^kifjo  Ijlcud  Ol  .  i^b^  ^-^  ")  ^^V  .  j.o.].Y>  jy^ 

16  ,.V7i\  Ol  J^'A?  loojx)  ^Ja*xi^  .  |l.-^«  boo  W  oKl  Jttd^  16. 


1)  In  der  Flor.  Hdschr.  JVO»..  -  2)  Polygl.  u.  Lee  jvLcB^.  ~  3)  Let 
n.  Polygl.  'fio/.  —  4)  Die  Berl.  Hdschr.  w^Vo .  —  b)  Die  andern  Hdsdtf. 
sehreiben  es  kU  ein  Wort.  —  6)  In  der  Flor.  Hdschr.  folgt  Of .  —  7)  We 
Flor.  Hdschr.   ^0,JD  .  —  8)  Die  Polygl.,  I<ee,  Berl.  u.  Oxf.  Hdschr.  .,^3). 

—  9)  In  der  Berl.  Hdschr.   yjr,:^dg.  —  lü)  Die  Oi  f.  Hdschr.  hftt  — J  QKM. 

—  11)  Dfts  Oxf.  Mscr.  ^J^foV, 


^^^F         !«  Oen.  49.  fia  Ex.  i\.  15.  Detä.  '^i~U  a.  JutL  b.  ftU 

ibo  U>ao  . o>y  so  o»^V "^  ^ÜtiiKiD  jlcucfik  t» a  0(  . iLcu^ 

j       -'^)Of  ?OViO^  ^^  ^^-   'l^JO  •SV-p/  i-^  ^  U-4^  Jot^  OMOt  :£3 

^o^o  1^   -NP>  •^  ou«^-^  Ol  b-nso  j;cp.m\  0)N.-:oo  .  jjoöm^i 

I  r  *   -'  r  —        —  — 

•fip   '')ofA^'  bo..!»  27.   0)l,io  OML-^  otNo.,»    cu  .oLo  «Sld  27 

)K.-n  Üoc»  w  -fc^o-j/  )1q-d  ,»0  .  ^niio  ■■').A-i  -.fc-Sm  ?^ajo 


I)  IHe  nHrigon  coilil.  u.  dl«  Polyn;!.  «W.  —  'i)  fulygl.  n.  Le«  fiilM-h 
|l):d^.  —  •'{)  IK*  Vlor-  llAu^xr  ^Q3J  >  <1!«  R*rl.  -^*>| :  Ah  Hodl.  u.  4» 
i'olygl.  ^-^1  --  4)  l>i«  Bodl.  Hdschf.  Ul»ch  ^Ol'^sA  —  5i  In  dun  Bodl. 
Cod.  folgt   )^.±^,X^ ;  ii)  dum  Flur.  n.  B«rL  Jba*|30 .  —  6)  So  wliivilit  ucli 

die  Bert.  lld«hr.;  dio  «..dvrn  u.  -li*  Polygl.  Jb^ji|l .  —  7)  Om  KW.  Hd»fl.r. 

0 

n,  Kurdatn  liclitifri-J'  Jh>Offik.  —   8)  Dm  aodefU  Hdsdir.  ii.  die  Pul/gl.  nchtijt 

6|\^'.  —    Im  <a«1   rrN9>'^   5U>ht  in  dMD  Flur.  User.  dmIi  Oha*0.   — 

10)  Di«  U«rt.  Hdwhr.   ftcbrciM:   >p',^i3DQCQ3 ,    din  Florent.   -n;Kn^eyn'y  • 

dip  Uodl.  ^'«^.fiOCOS,  difl  Hulyi;!.  -,«;>>. rrtnn'^  -  11)  Im  Tut  In-i  Rotdjiiti 
folRl  Lo«  .  —  l-Jj  M  HoTiUm  CoIkI  J;rr>.nf\i  Ojjo/.  —  la j  l>*r  Bodl.  <.'<Mi. 
tchnibi   jJjdJUJO;    d«r  Flar.  Uoi-JS. 
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31  \ms^  jQa»^^).^Ja«Vo  31.  .ot^aov^D?  JmLm  JJ|v&  ^j^^i^ 


«I 


Uebersetznng. 

1  „Versammelt  euch,   dass  ich  euch  aozeige,  was  euch  be- 

gegnen wird".     Er    verkündet  nämlich,   dass  mit  der  Prophetie 

3  Beiae  Segnungen  gemischt  sind*).  3.  „Bubel,  mein  Erstgeborner 
bist  du,  meine  Kraft  und  der  Anfang  meiner  Stärke"*);  der 
Grieche:  „and  der  Anfang  meiner  Söhne*',  „üas  Uebrige  der 
Last  und  das  Uebrige  der  Kraft";  d.  h.  wenn  deine  Brüder  von 
der  Last  unterliegen,  wird  in  dir  Kraft  Qbrig  sein.  Der  Grieche: 
„hart  zum  Ertragen,  hart  und  hartnäckig"^);  weil  er  nebmlich 
darcb  die  Concubine  sieb  befleckt  hatte,  veranlasste  er  (Rubel) 
diesen  Aussprach   in  der  Weise  einer  Schmähung  und  nicht  ia 

4  der  Weise  eines  Lobes,  wie  beim  Syrer*).  4.  „Du  irrst  ab"*). 
Der  Grieche:  Du  warst  Übermüthig  ^) ;  „wie  Wasser  nicht 
bleibst  da",  sondern  du  bist  hingegossen  (zerstreut)*).  Der 
Grieche:   „wie  Wasser  nicht  brausest  du  auf";  d.  h.  es  ver- 

5  brauBt  deine  buhlerische  Begierde,  wie  in  den  Wassern.  5.  ^i- 
meon  und  Levi,  Brüder",  d.  h.  die  mehr  als  die  übrigen  BrOdo' 
ttber  die  Schmach,  die  Diua,  ihrer  Schwester  angethaa  wordeo 
ist,  in  Zorn  entbrannt  sind,  und  ein  Morden  in  Sichem  an- 
richteten (Gen.  34)  **).     „Gefässe  des  Zorns  nach  ihrer  Natar^. 

6  Der  Grieche:  „nach  ihrer  Wahl"").  6.  „In  ihrer  Versamm- 
lung bin  ich  von  meiner  Ehre  nicht  herabgestiegen";  d.  h.  nicht 
bin  ich  durch  ihre  Schlechtigkeit  verächtlich  geworden*").  Der 
Grieche;  „Und  auf  ihren  Bund  lagere  sieb  nicht  meine  Leber"; 
d.  h.  nicht  werde  ich  in  Zorn  entbrennen,  wie  sie  ").  „Und 
in   ihrem  Grimm   zerstörten   sie  die  Mauer".     Der  Grieche: 

7  „und  in  ihrer  Gier  entnervten  sie  den  Stier".  7.  „Ich  werde 
sie  in  Jakob  vertheilcn  und  ich  werde  sie  in  Israel  zerstreuen"; 
d.  h.  der  Stamm  Simeou  wird  in  die  Gebiete  der  Stämme  ver- 
theilt  werden  und  der  Stamm  Levi  kein  Erbtheil  im  Lande 
haben,   sondern  von  den  Zehnten,  die  sie   (Leviten)  von  deo 


1)  Die  Flor.  Hdsclir.  hat  -.pJ^J ,  dio  Hodl.  ^pjt« .  —  2)  Die  fibrigca 
Hdschr.  richtiger  OI3D,  die  Puivgl.  u.  Li-c  00)|UDO  ,  --  S)  Die  RcrI.  Hd^chr. 
|,w<j)  .    —     4j  In   dem  Flor    Mscr.   iuir\uO   ohuc^.    —     5)     l'olygl,    fabch 


14    16   Detit.  B*i 


(irrigen  Slfimmcn    erhalten,    leben**).     «.    ^Juda,   dich  werden  8 
deine    Driider   preisen",    weil    da   nAmlich    zu   ibaou   »jiracbst: 
Was   ist   08   für   ei»   Gewinn ,   dass   wir   inisBrn  Rmdcr  Joswph 
tMien?     Kooml,  lasat  ans  ihn  dßn  Arabern  verUaafpn!  (Gen.  9 
37,  26)  ")  9.  „Vom  Morde  stiegst  du,  mein  Sohn,  herauf^"  d.  Ii. 
da  hast  dciueo  Bruder  von  der  Krmurdiing  gerctlol  '*).     8.  „Es  8 
werden  sicii  vor  dir  Ijoukcii  liii'  Soltno  deiiich   Vaters";   nämlich 
ror  den  Königen,  die  von  dir  abstninmen ,  noch  mehr  aber  vor 
dem  Könige  der  KOaigc,  dem  Messias,  der  von  dir  in  der  Well 
abstammte '').     19.  „Nicht  wird  das  Sccptcr  von  Juda  weichen";  10 
der   ttrieche:   „der  FOrgt"'   „und  der  Krkllirer",   rl.  li.    der 
Propliot*^  „von  Keinen  Fassen",  d.h.  aus  seinem  Samen.     Der 
Griechn:  „und  nicht  der  Kiihror  von  seine»  J.enden''  '^).    .,Itis 
kommt,  dem  es  isf,  nilndicb  der  Messias,  dessen  ist  das  wahre 
Reich*'*).  —  n.  „Kr  bindet  an  den  Weiastuck  seia  EselsfflUeH  ll 
nnd  an  die  Hebe  seiner  Eselin  ßtihn'*',  d.  h    das  Volk,  da»  wie 
ein  EselstUllen  sich  dem  Gesetze  nicht  unterwarf,  an  das  geistige 
Gesetz,    in    dem   die  göttliche  Kraft  verbürgen  ist,  wie  die  er- 
freuende   Eigenschaft  des   Weins   im  Weiiistocit,   band  er   (der 
Messias)''),     l'J.   „Er   wäscht  im  Wtiine  sein  Gewand  und  im  12 
Olnte  der  Trauben   sein  Kleid",    niünlich   im  TodeskeU'he,  den 
er  wie  Wein  am  Kreuze  trank,  and  im  Ulute,  welches  wie  aiii 
Trauben  aus   seiner  Seite  ttoss'");   es  verbarg  die  llorrlichkeit 
des  Nichtleideiis  nach  seiner  Anferstehung  seine  Menschlichkeit, 
in  der.  wie  in  einem  Gewände,  Reine  Gottheit  vorhotit  war**). 
■  :;.  „Rotli  ^iiid  seine  Augen  vom  Wein";  d.  h.  vom  Tede  „and  V2 
weisser  seine  Zähne  als  Miich,  d.  h.  mehr  als  Mikli  uach  der 
Auferstehung;   und    von   den  ZEhucu    deutet  er  auf  den  ganzen 
Körper,  wie  von  einem  Theilo  auf  das  Ganze'-).     13.  „Sebulun  13 
wird   an  den  Gestaden  des  Meeres  wohnen**,  nämlich  dasQlb«t 
wird   sein  Erbtbeil  sein.     14.   „Issaschar.  ein  mächtiger  Mann,  H 
der  lagert",  mit  Kuschoi  Rctli,  ,^wischeii  den  Pfaden".     15.  „Und  15 
er    neigt    teine   Schulter    der   Dieiistburkeit''';    der   Grieche: 
„KU  arbeiten";  „und  vr  liaiii  unter  den  Tribnt".     llcr  Griei-ho: 
„und  er  wanl  ein  Landmann"*').     IG.  „Dann  wird  richten  sein  Iti 
Volk"  aus  ihm  nämlich  wird  Siinson  hervorgeheu -*).     17.  „Der  17 
boi!»st"  *^*)  mit  Kukoch  Cof  uud  Tau  „das  Ross  iu  den  Uuf,  so 
daas  es  seinen  Keitor  rückwärts  wirft".     18.  „Auf  deine  Rettung  18 
hoffe   ich,  o  Herr"!    l>cr   Gneche;   „nnd  es  fällt  der  Reiter 
rückwärts,  indem  er  bolTt  auf  das  Heil  des  Herrn";  es  deutet 
hin  auf  die  Zeiten  des  Antichrist  ^'^^.     19.  „Gad  in  der  Sdiaar  19 
iticht    er   aus    nnd   er   zieht    die  Verse   nacli";   d.  h.  er  beginnt 
und    die   andern   flieht   er   nai'h    hieb  '*),     'AD.  „Ascher,  gut  ist  2(1 
sein  Land".     Der  Grieche:  „fett  ist  sein  Brud*'  "').     21.  „Naph-  21 
lali,  ein  schuelier  Bote,  gicbt  schöne  Rede"'*).    Der  Grieche: 
„NaphtaJi  ist  ein  (sich  nnsbreiteiider)  Stamm,  der  in  den  Fi'Orh- 
tOD  Scbönbeil  verloilit".     '22.  „Kin  Suhu  der  Krziebung  (Wachs-  '22 
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thums)  ist  Joseph,  ein  Sohn  der  Erziehung'  (des  WacliBthoiiis)'*). 
Wegen  der  grossca  Liebe  nämlich  wiederholt  er  das  zKrtliche'*) 
Wort.  „Steige  aof,  Qaelle,  befestigtes  Geb&ade,  das  sich  ertiebt 
auf  der  Mauer"''};  der  Qaelle  der  Einsicht  nämlich  befiehlt  er, 
dass  sie  verspotte ")  seinen  SofaD^  der  ihnen  eine  starke  Mauer 

23  war.    Dieses  Wort  j^OM.  steht  nicht  im  Griechischen.    23.  „Und 

24  es  sind  gegen  ihn  die  Herrn  der  Schaaren'*  ").  24.  „Es  kehrte 
(wendete  sich)  zurück  sein  Bogen  in  Kraft,  und  zerstreut  wareo 
die  Arme  seiner  Hände"'*).  Der  Grieche:  ,^8  sind  gegen  ibs 
die  Herrn  der  Pfeile;  es  sind  abgentltzt  mit  Kraft  ihre  Bogen, 
and  aufgelöst  die  Sehnen  der  Arme  ihrer  Hände  ^.  Der 
Grieche  (erklärt)  passend,  weil  er  auf  den  Sieg  Joseph's  deutet*'), 
der  Syrer  aber  auf  seine  Niederlage  '%  was  absard  ist.  „Von 
Namen  des  Hirten  des  Steines  Israel's"  d,  i.  jener  Name,  den 
ich  sah ,   als   ich   den  Stein  zu  meinem  Kopfkissen    legte  >^). 

2&  25.  „Segen  des  Himmels  von  oben",  d.  i.  Regen  and  Thu 
„und  Segen  der  Tiefe,  die  unten  liegt'*'  d.  i.  Erzeugnisse  and 
Früchte'*).    „Segen  der  Brüste  und  des  Mutterleibes"  d.h. 

26  (S^n)  an  Söhnen  und  Töchtern".  26.  „Der  S^en  deines 
Vaters  überragt  die  Seguuagen  meiner  Eltern" ;  ich  nämlich  stiU 
den  Segen  meines  Vaters  Isaak,  du  aber  (thatst)  nicht  so  **). 
„Bis  zur  Hoffuung  der  ewigen  Hügel"  nämlich  mögen  auf  dir 
die  Segnungen  bleiben.  Der  Grieche:  „über  die  Segoungen  der 
ewigen  Bäche"  **'),  d.  i.  wie  Wasser,  die  von  dem  Berge  rieaeta 
und  rinnen,  mögen  dir  in  deinen  Tagen  die  S^nnngen  hemr- 

27  quellen.  27.  „Benjamin  ist  ein  raubender  Wolf".  Er  deot«t 
nämlich  hin  auf  das ,  was  er  den  Indern  in  den  Tagen  Asa's  und 

29  den  Assyriern  in  den  Tagen  Hiskia's  raubte*').  29.  „Ich  werde 
versammelt"  Nun  mit  Rehozo,  „ich  zu  den  Söhnen  meines  V<rf- 

2  kes".  50.  2.  „Und  es  befahl"  mit  Petocho  Kuph  „Joseph  seinai 
Dienern ,   den    Aerztcn ,    seinen  Vater   einzubalsamiren ".     Der 

3  Grieche:  „den  Bestattern  (ihn)  zu  bestatten"*').  3.  „Und  sie 
machten  voll  für  ihn  40  Tage"  Nestorius:  und  es  wurden  Uud 
voll  (vergingen);  d.  h.  40  Tage  bewahrten  sie  die  Einbalsamirten, 

4  damit  ihre  Körper  vertrockneten.  4.  „Und  es  sprach  Joseph  n 
den  Hofleuten  Pharao's:  Habe  ich  Gnade  gefunden  in  earei 
.4ugcn,  so  saget  vor  Pharao:  Mein  Vater  hat  mich  beschvorot^ 
Anderer  nämlich  hatte  er  nöthig,  dass  sie  sein  Wort  Phaiw) 
sagten,  weil  er  bis  zu  einer  bestimmten  Zeit  nicht  zu  Pharao 
gehen  konnte,  nach  der  Sitte,  welche  wir  auch  bei  den  Mongolen 
bemerkten,  dass  die  (Besitzer)  Angehörigen  des  Tudten  nicirt 
nur  nicht   zum  Könige  gingen,  sondern  auch  von  dem  Lager 

10  platze  entfernt  wurden*').  10.  „Und  sie  kamen  his  su  dff 
Tenne  von  Atar"  mit  Petocho  OlaJT  und  Sekopho  Teth,  „velrbe 

11  jenseits  des  Jordans  (liegt)";  11.  „darum  nennt  man  ihren  Na- 
men Trauer  Aegyptens  (Ebal  Mezren)"  mit  Rehozo  Olaf  nnd 
Petocho  Betb.    Nestorius:  mit  Petocho  Olaf  nnd  ReboKO  Betfc. 
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20.  „Ihr  sännet  gegen  mich  Böses,  aber  Gott  sann  os  (wandte  30 

es)  zum  Guten'*,   mit  RukocL  Tleth  von  jr^fcOu*  und  nicht  von 

foan-.  (ah^eldtet) '*).  yi.  ^Und  er  Irüstett-  sie"").  !>er  ai 
Grieche:  ,,uiid  er  sprach  in  ihr  Hpr/".  2ü.  „Und  sie  balsamirlen  26 
ihn  ein  ond  legten  ihn  in  ein  Grab  io  Aegypten*%  d.  h.  in  ein 

Grab,  und  es  (das  Wort  ttSo'j)  ist  arabisch**).  Der  Grieche: 
„in  einen  Sarg",  Der  llebrntr:  „vnN^".  —  Und  es  wird  er- 
zftlilt,  dass  die  Aegypter  dem  Joseph  eine  Stadie  erriilihrt  und 
sie  verehrt  hAht^n  *').  VulIeTiiiet  ibI  das  erste  Buch  des  Gesetzes, 
das  ist  die  Schritt  der  Schäpruiig.  — 

Exod.  14.  15. 

9.  Abschnitt  V.  5.   „Und  es  veräuderte  sich  das  Herz  Pha-  & 
rao's"  d.  h.  er  einplaiid  Reue.     *i.  „Uwl  er  siiamitc  aii  sciin;  Wa-  8 

gen**.     Nach  der  Meinung  der  Schrift  ist  jao*,^  na.H  jK-^'t-,*^ ; 

nach  einigeu  aber  wird    ^o^   niit   zwei  und  [K.'s^'.v^  mit  4 
(Zugthiercnj  bespniint.     7.  „Und  Männer  auf  allen",  der  Grieidie:  7 
r,niid  je  drei   hianden  auf  nllcn",  d.  h.  drei  blanden  auf  einem 
(Wagen),  zwei  kili^ipftcn  und  einer  lenkte  den  Wa^en  *).     s.  „Die  9 

ganze  Reiterei   des  Pharao",     jjoj^  steht   im  Sinne   eines   col- 
lectivums  und  mit  dem  im  Singular  stehenden  Worte  Tbezeicbnet 
er  so  viel)  wie  eine   Ileerdß,  einen    Haufen   und  eine  Schaar. 
15,  „Sprich  zu  den  Israeliten,  sie  sollen  wandern''  mit  Reboxo  15 
Nun.     yi.  „Und  es  lohrle  der  Herr  das  Meer  wck"?  der  Grieche:  81 
„er   führte    es  weg",   „dnri-li  einen  sehr  heftigen  warmen  Wind 
die  ganze  Nacht".     Der  Grieche:  „Durch  einen  starken  Südwind" 
ohne  Dolfld  (vor  Jiv>-n  «)  „die  ganze  Kacht";  „und  er  verwan- 
delte   das  Meer   in   trotkncs    iLandj".     Der  Grieche:   .,mvd   er 
machte  das  Meer  Irockeu",  „und  es  wurde  getheilt"  mit  Rcbitzo 
t.<omad  „das  Meer'  d.  h.  es  wurde  golheilt-     Der  gru&sc  Alba- 
nasins   sogt,  dass  an  12  Stelion  das  Mt«r  getheilt  wnrde  nach 
den    Stinmien  *).     27.    „Und   es    trieb   der   Ucrr   die  Äegj-pter  27 
mitten  in  das  Meer";   d.  b.  im  Meere  kamen  sie  um,   weil  sie 
im  Meere  diu  Knaben  der  Hebr'fter  uni^'cbracht  hallen*}.    30.  „Und  SO 
Israel  sah  die  Aegypter  todt  am  Gestade  des  Meeres",  mit  Che- 
bozo  Mcm.  —    15,  1.   „Darauf  lobsant^en  Moses  und  die  Sdhne  1 
IsraelV*.    Moses  nSndicb  lehrte  ihn  (deu  Löbgcsang)  dem  Aaroii 
und  der  Mirjam,  und  itie^scr  lidirle  ihn  den  Mätiitem,  diese  aber 
lehne  ihn  den  Kranen  ^);   „den  rQlmienswcrthen,  der  sich  ver- 
herrlicht bot";  der  Grieche:  „denn  herrlich  bat  er  sich  vcrherr- 
lichl''.     2.   „Jnh   der  Ucrr^   und   er   wurde  uns   Ketter".     Im  2 

Griechischen  steht  o>I  nitht,  sondern:  „der  Herr  ward  mir  zur 
Rettung^').     In  den  Gemeinden  gilt  die  Sitte  zu  sagen:  es  er- 


516  iiehröter,  Bar-Hebraeus'  Scholim 

4  schien  der  Herr.  4.  „Die  Äuserwählten  seiner  Starken  verseokte 
er  in  das  Meer  von  Saph".  Der  Grieche :  ,4n  das  rothe  Heer^. 
Snph  wird  es  genannt,  weil  (der  äusserste  Theil)  das  Ende  des 
Meeres  roth  ist,  welches  im  Saden  des  bewohnten  Landes  liegt, 
und  sich  wie  eine  Zunge  vor  Aegypten  ausdehnt  und  b^resxt 
(schmal)  ist,  wo  die  Hebräer  hinüber  gingen-,   ungefähr  200 

5  Milien  beträgt  seine  Breite').     5.  Ruthen  deckten  sie'*.     Der 

7  Grieche:  „das  Meer  bedeckte"*).  7.  „In  Menge  deiner  Kraft 
hast  du  vernichtet"  mit  Petocho  Semcath  „deine  Hasser,  hast 
ausgelassen  deinen   Zorn,  dass   er  sie   verzehre  wie  Stoppelt 

8  Der  Grieche :  „wie  Rohr".  8.  „Durch  den  Hauch  deines  AntÜtzes 
häuften  sich  die  Wasser"  d.  h.  durch  den  Wind,  den  da  wehen 
liessest  ^).  Der  Grieche:  „durch  den  Hauch  deines  Zorns": 
„sie  standen  wie  in  den  Schläuchen  ^")  das  Fliessende" ;  d.  h. 
von  beiden  Seiten  wie  eine  Mauer  (vgl.  c.  14,  22).  —  „Es 
verdichteten  sich   die  Fluthen   im  Herzen  des  Meeres"*^);  der 

9  Grieche:    „es  verdichteten  sich  die  Wogen".     9.  „Ich   werde 

Beute  theilen"   ()l>p)  steht  im  Singular;  der  Grieche:  „Beuten" 

11  mit  Rebozo  Tau  (in  jLp)  im  Plural  stehend.  11.  „Wer  ist 
wie  du,   Herr!"i").    Der  Grieche:  „wer  ist  dir  ähnlich  anter 

14  den  Göttern,   Herr!".     14.  „Furcht  ergriff  die  Bewohner  Phi- 

listaea's"  mit  Sekopho  Tau  in  ):äl^.     Der  Grieche:   „die  Ein- 

15  wohuer".    15.  „Die  Männer  von  Moab  ergriff  Entsetzen".    JbJLi 

17  ist  Gener.  Masc.  17.  „Und  du  pflanzest"  mit  Rebozo  Tau  „sie 
auf  dem  Berge  deines  Eigenthums".  Der  Grieche :  „pflanze  sie" 
bittweise;  „bereit  zu  deiner  Wohnung  hast  du,  Herr,  dein  Hei- 
ligthum  gemacht";  in  dieser  Zeit  die  Stiftshütte  und  dann  des 
Salomonischen    Tempel   und    zuletzt   die    Gemeinde    der  Völker. 

20  20.  „Es  nahm  Mirjam  die  Prophetin,  die  Schwester  Aarons,  die 
Handpauke  in  ihre  Hand".  Obwohl  sie  auch  seine  (des  Moses) 
Schwester  war,  nennt  er  sie  doch  dem  höheren  Alter  zu  Ehren 
Schwester  Aaron's '*),  „und  es  gingen  alle  Weiber  hinter  ihr 
her  mit  Ilandpauken" ,  die  nämlich  rund  waren  und  von  einer 
Seite  überzogen  „und  mit  viereckigen  (Pauken)",  die  nämlich 
viereckig  und  von  2  Seiten  überzogen  waren  ^^).     Der  Grieche: 

21  „mit  Pauken  und  Chören"  '^).     21.  „Und  es  sang"  mit  Petocho 

Mem  (in  i-Ji»o)  „ihnen  Mirjam  (vor)",  Nestorius  mit  Petocho 

rr 

Ee  und  richtig,   weil  im  4.  Buche  (Moses)  Nuni.  21,  17.  QA^ 

gesagt  ist  und   in  Jesaia  wieder  (Jes.  27,  2)   Oii*  ").     Der 

25  Grieche:   „es  begann".     Zehnter  Abschnitt.     25.    „Und  es 

zeigte  ihm  der  Ilerr  das  Holz   und   er  warf  es  in  die  Wasser 

und  sie  wurden  süss".     Eine  Hindentung  nämlich  iät  es  auf  das 
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»hiiigswftriho  Kreuz,  durcli  welches  die  Bitterkeit  der  Völker 
venü<t8t  wurde;;  dorrh  ilnii  Ah&inlh  nümlifh  ver>.Usst(;  er  die 
Wasser  von  Moratli,  wek-lics  ein  wunrlerburerts  Zeiclicn  war  '"). 

26.  „Denn   icli  (ricr  Herr)  l)iu  dein  Arzf  mit  Hckirfd  Olaf  und  26 
Jud.     27.  „Sie  aber   kaint^n    ijavli  Klim"    mit  Sekofo  Otnf  niid  27 
Chebozo  Lomad;  „und  daselbst  waren   12  Wusseninelleu  und  70 
I'alnien".     I)or  ürioche:   „Pill  mens  presse'".     Es  ist  iifimlidi  eine 
Hindeotung  auf  die  Apostel  und  Jünger  "■). 

Deut,  32—34. 
I.  „Vemimin  Bimmel  nud  ich  will  KprecbeUj  und  hüre  Erde  1 
Itede   meines  Mundes^'.     Die  beiden  Kndpuiikte   dicacs  Alls 
nüdi   ruft    er   zum  Zeugniss  auf).     2.  „lis  soll  iliesieu  wie  2 
Ringen  meine  l,ehro  und  wie  Tbnu  herabfallen  mein  Wort";  mit 

PcUicho  Mein   (das  zweite  in  wV»]»)  \   uAmlich  auf  ilen  Hoden 
de»  Herzens.     4.  „Uott  i^it  trea,  und  nielil  ist  er  unbillig*'  mit  4 

Aussprache  dos  lle  i.iu  jooj)  *).  —  5.  „Sie  verderbten"  iiaiiilicli  5 
sich  Jur:;b  den  G(itzendicust ");  ,,uiid  lüdit  sein  äind  die  Sohne 
des  Fclilurs";  d.  li.  iiiclU  würdig  sind  sie,  seino  Sr.lme  /.u  sein. 
Der  Grieche:  „Siö  sfimäiytPn.  nicht  sein  aiud  die  Söhne  des 
Kehlcrä".  Aquilas :  „Sie  verdarben  ilim.  nicht  seine  Sühne". 
Symmachus:  „Sie  verdarben  bei  ihm.  nicht  seine  Söhne  Ober- 
haupt" *).  8.  „Als  der  Hücliste  ibeille  sein  Volk".  Der  Grieche:  8 
„die  Völker",  „und  als  er  sr.hieil  ilie  MüHSchcokinder'';  als  er 
n&mUch  theilte  die  Sprachen  in  Kabel  ^),  „setzte  er  eine  Grenze 
der  Völker  fest,  nach  der  Zahl  der  Kinder  Israel's".  Der 
Grieche:  „nach  der  Zniil  der  Engel  Gottes";  für  jedes  Volk 
nämlich  heätimnite  er  einen  Engel,  ihm  zur  Leitung,  aber  auch 
lür  jede  Person"  »).     12.  „Der  Herr  allein  leitete  es"  (das  Volk)  12 

mit  Knsehoi  BetU  in  o^f  (d.  h.  es  ist  Paöl).     13.  „Er  Hess  13 
es  saugen  Honig  aus  dem  Stein  und  Del  aus  dem  Felsgestein" ; 
d.   h.  aus  den  Steinen  der  Berge  Paläscina's,  und  wie  vorher* 
sagend,  was  sie  kaaftig  Gutes  nud  Böses  treffen  wird.    14.  „Mit  14 
Mark  und  Fett  des  Weizens";  d.h.  (mit)  Weizenmehl.     15  „Und   15 
Israel  ward  fett**.   Der  Grieche:  „Der  Geliebte"  „es  schlug  aus*'; 

es  ward  fett  und  stark*'  mit  Kebozo  Kiipb  (in  ^SijoJLo).    16-  n^  16 
reizte  seinen  Eifer  durch  Fremde";   d.  h.  durch  die  Götzen. 
17.  .,Sie  upfenen  den  l>ämoiieD,  die  nicht  Götter  woreu^;  mit  17 

Aussprache  des  Uu  (in  oooi}      21.  ^Uud  aach  ich  will  ihren  31 
Eifer  reizen  durch  ein  Niehtvolk",  nämlicli  durch  den  Assyrer, 

Babylouicr,    Aegypler   und  GriecUün.     25.   „Und  draussca  wird  26 
das  Schwert   fortraffeu    und  in  den  Gemächern  rinnen)  Phirchf^. 

27.  „Wenn  niclit  der  Zorn  des  Feindes  stark  w&rc'*  ^).    Attuiias:  37 
„wenn  nicbi  der  Zorn".  —    28.  „Weil  es  ein  Volk  ist,  dessen  28 
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Sinn  verderbt  ist";  mit  Knschoi  Beth   in  If^l?  *);   d.  h.  der 

Feind  meines  Volkes  ist  anverstflndig  nnd  nicht  erkeimt  er,  dui 
ich  ihm  die  Gewalt  aber  dasselbe  gegeben  habe,  nicht  aber  sdne 

32  Macht.    32.  „Von  der  Pflanze '<■)  GomojrhaV  *,  mit  Rebozo  Scbii 

33  und  Tau  und  mit  Knschoi  das  2.  Tan  (in  )&m).  —  33.  „TStd 

der  Kopf  der  bösen  Natter*'  mit  Rnkoch  Tan  (in  jSh&).    Der 

Grieche:  „der  nnheilharen  Schlange"  >*).  Das  ist  eine  Schlange 
41  die  der  Schildkröte  ähnlich  ist  ^'j.  —  41.  „Und  ihren  Feindet 
49  vergelte  ich";   d.  h.  ich  mache  ihnen  ein  Ende.     48.  49.  „Und 

er  sprach  zu  ihm:  Steige  auf  diesen  Berg  der  Hebräer,  auf  dei 

Berg  Nobu"  wo  er  nämlich  starb. 

Cap.  33. 

2  Abschnitt  20.  2.  „Der  Herr  kam  vom  Sinai  and  er  erschiea 
Qus  von  Seir,  nnd  er  offenbarte  sich  vom  Berge  Paran**.  Dioe 
sind  nämlich  ein  und  derselbe  Berg,  und  nach  seinen  Theilen 
werden  seine  Namen  verändert  und  der  Horeh  ist  aach  ein  ödn 

3  Theil  von  ihm  (dem  Sinai)  >).    3.  „Er  gab  ihnen"  (das  Geseti)*}. 

4  4.  „Auch  liebte  er  die  Völker",  mit  Petocho  Olaf  in  )qZ^. 

5  5.   „Und  es  wird  in  Israel  ein  König  sein"  nämlich  der  hima- 

6  liscbe  Messias  ').  6.  „Es  lebe  Rnbel  nnd  sterbe  nicht**;  d.  L 
es  werde  ihm  seine  Sünde  verziehen,  weil  er  bereute  nnd  dti 

7  bedeutet  jenes:  Moses  gab  Leben  dem  todten  Rubel  *J.  7.  „^ör^ 
Herr,  die  Stimme  Jnda's".  Rubel  nnr  wurde  nadi  der  natSr 
liehen  Ordnung  seiner  Erstgeburt  gesegnet;  die  übrigen  abef 
nach  ihren  Verdiensten  ^) ;  deshalb  wurde  Rubel  an  ihre  ^tff 
gestellt.  Simeon  aber  segnete  Moses  nicht;  denn  noch  nidt 
hatte  er  Reue  und  Busse  gethan  für  die  Sünde,  dass  e  r  vonOf- 
lich  zur  Ermordung  Joseph's  aufgefordert  hatte.  Ein  Haupt  des 
Stammes  war  auch  Simri  der  Hurer  Nom.  25,  14.  Aach  hitte 
er  den  Levi  aufgefordert  zur  Ermordung  der  Söhne  Sichem's  w^e» 

8  eines,  der  gesündigt  hatte  (Sichern  Gen.  34),  8  ^).  „Und  n 
Levi  sprach  er:  Deine  Vollendung  und  dein  Licht  sind  deiaea 
frommen   Manne".     Es  ist  n&mlicb    eine  Hindeutung   auf  dit 

9  Offenbarungen,  die  dem  Hohenpriester  zu  Theil  worden').  9.  „Dff 
von  seinem  Vater  und  seiner  Mutter  spricht:  ich  sah  ihn  nidit'i 
d.    h.    er   nahm   nicht  Rücksicht  auf  seine  Verwandten,  als  sie 

12  hurten  mit  den  Töchtern  Midians  ^).  12.  „Und  zwischen  seiaci 
Schultern  wohnt  er":  d.  b.  der  Herr,  weil  Jerusalem  das  Erit- 

13  theil  der  Söhne  Beiyamin's  ist  9).  13.  „Und  von  der  Tlefc 
(Fluth)  die  lagert".     Der  Grieche:  „(von)  der  Tiefe  der  Qoella 

14  von  unten"  ^»).  14.  „Und  von  der  Frucht  der  Erzeugnisse  der 
Sonne"  ^^).  Der  Grieche:  „und  von  den  Verändemngen  (im 
Wechsel)  der  Sonne"  ^^)  „und  von  der  Frucht,  welche  der  Uoti 
hervorbringt".     Der  Grieche:  „und  von  der  Vereinigiu^  der 
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Monate".     tS.  ,,Freiic  dich  Siibuloii  in  (loinotn  Aosgaiige";  »1.  h.  18 
wenn  du    in   deinen  Kanfmaniisgesi'lmfti'n    im    don  Ilafon  yclisl, 
der  am  Meerp  liegt,   „timl  Issasclmr  in  deinen  ZellRii"  ntünlieh 
auf  dem  Berge  Zion  >*).     13.  „Weil  sio   den  l'ebcrfluss  (der  19 

Meere)   saugen";  mit   Rcbozo  Kuo  in  ..^q >J * .     Üer  Grieclie: 
„dich   sängen    wird"  '*);    und  SchiBTe  ")  die  verborgen  sind  im 
Sande^f  indem  sit;  nilmlich  von  (durch)  der  Menge  des  Reich- 
Iharas,  der   aaf  iliiic»  sif-b  bctindet,  schwer  sind  und  siHi  ein- 
seoken.     Symmacbus:   ,,"I)ie   Schonern,   die    verborgen   sind   im 
Sande^  '*).      20.   „Es   zerschmetterl    ((lad)   den   Arm    mit    dem  20 
Kopfe";  d.  b.  <las  Heer,  das  mit  Siiion   war,   schlug  Üad  ''). 
21.   ,.Win]   daselbst  verborgen  ist  der  'llicil  des  (Jcsclzgebers'';  21 
d.    h.   dnsE^lbst   ist  Moses   begraben  i^].     22.   „Dan,    dn^  Junge  22 
eines  I.üwon.  das   isangt  ^^)    von  Matlinin",  nünilich  durrh  don 
Helden  Simson.     23.   Kaiililali  i«t  gc»&ttiit:l  nach  dem  Willeu**;  23 
d.  h.  es  ist  voll  von  Gütern,    wie  es  wollte»").     24.  ^IJid  ea  24 
taucht   in  Oel    üoiiicu  F-'iish*'.     JOs   i.>^(    ititmücb  eine  Jliiidenlnng 
aaf   den    Koichthum   seines    Landes.      28.    „Auch    die    Himmel  38 
streuen    Thau".     Der  Griecbo:    „Auch    dei*  Uimmel  ist   dir  be- 
wölkt *')  von'i'ban".    2fl.  „Es  werden  dich  belügen  deiaeFeinde",  29 
iodem  nämlich  Itctchu,    wie  Arme  dich  tauschen  werden  wegen 
ihrer  Furcht,  wie  die  Gibeouiten  tlmleii  ■*). 

Cap.  34. 
G,  ^r  begrub  ihn  im  Tlialc ,  im  Laude  Moab".     Der  Grieche :     6 

„Sie  begruben  ihn"  nftmlich  dio  Engel  ");  „und  Niemand  wussle 
sein    Grab'*,   der  Grieche:   „sein  Ende""),   „bis  /.um  hentigwi 
Ta^".     7.  „Nicht  war  sein  Auge  matt  (dunkel)  und  nicht  seine     7 
Wangen  runzelig  geworden",  weil  sio  (die  Wangen)  uamlich  im 
göttlichen  Glänze   strahlten      B.   „Es   waren  zu  Ende  die  Togo     8 
des  Weinens  (und)  der  Trauer  um  Moses"',  ohne  Vocal  üchin  in 

cuc^jko,   niüitlich   äu  Tage,     10.  „Und   ferner   erstand  nicht  lU 
ein  t'rojdiel  in  Israel  wie  Moses".     Wahrscheinlich  ist  es,  das» 
diese  telzleii  Wurte  Jn-sna  Ilar  Xun  gfisrlirirben  hat  *■"). 

Vollendet  ist  die  Wioderhrdung  dos  (iesetzles,  das  .^.  Buch  des 
Gesetzes  von  der  Schrift  „Schatz  der  (lehciniKisse''.  Gott  aber 
der  Kraft  und  Hälfe  gewährt  sei  Biiiik,  und  dem  Unreineu, 
dor  es  schrieb,  sei  Verigebuiig,  nnd  denen  die  ea  In  die  Hand 
nebmen  und  lesen,  SQndenerlass. 


Dionyt^ins  Bor-Salibi.  Bischof  von  Ämida  lebte  um  das  Jahr 
1170  bis  1207  n.  Chr.  s.  Assemani  \i  0.  II  p.  156  ft.  —  Auf 
p.  1^7  c  a  envithnt  dieser,  dass  er  auch  Conmieulare  zum  A 
n.  N.  T.  vorfas^t  habe.  Erhalten  scheinen  aber  nur  die  xo  Jen 
Evangelien  zu  sein.  Um  über  seine  Interpretationsart  ein  Ur- 
tbeil  zu  RÜIen,  liegt  zu  wenig  vor;  er  mag  wohl  in  den  Bahnen 


520  Sehröter,  Bar-Hebraetu'  SchoUen 

gewandelt  sein,  die  alle  die  altera  christl.  Erklärer  gingen. 
In  der  Vorrede  zum  £vang.  Mattb.  bemerkt  er  fibrigou 
selbst,   dass   er   das  Gesetz   und  die   Propheten   erkl&rt  habe 

Jl  Jb?  JBOS  j^^^A^  J&^o  jlCillbo  JNn-fOn&l-^  „in  kurzen  and 

gedrängten  Erklärangen  und  im  einfachen  Style,  wie  er  es  ver- 
mochte" und  ein  andrer  sagt  von  seiner  Deatung  expositio  saper 
Vetos  testamentnm  spiritualis  et  corporalis  est,  s.  Assem.  p. 
157.  —  Sein  Stil  ist  allerdings  sehr  gedrängt. 

Cap.  34. 

6  Die  Erklärung  des  Bar-Salibi.  6.  „Und  Niemand  kannte  sein 
Grab",  weil  nämlich  die  Engel  ihn  begraben,  war  sein  Grab 
nicht  bekannt  geworden  und  zum  andern,  damit  seine  Gebdne 
von  dem  Volke,  das  Götzen  verehrte,  nicht  verehrt  worden, 
oder  damit,  wenn  sie  von  seinen  Gebeinen  Heilang  begehrten 
and  sie  ihnen  nicht  gewährt  wQrde  wegen  ihres  Unglanbens,  er 

7  nicht  in  Verachtung  käme  *'').  7.  „Nicht  wurde  matt  sein 
Auge  etc.**;  d.  h.  trotz  des  Glanzes  seines  Antlitzes  nnd  der 
Läi^e  des  Lebens,  welches  er  lebte.  Diese  Schwäche  der  Ka- 
tar wurde  von  ihm  genommen  (fern  gehalten) ;  denn  nicht  warden 
dunkel  seine  Augen  und  nicht  runzelig  seine  Wangen ,  wie  die 
bejahrter  Greise,  sondern   er  blieb  in  seiner  Schönheit  and  in 

10  seiner  Herrlichkeit,  indem  er  sich  nicht  veränderte.  10.  „Der 
den  Herrn  kannte  von  Angesicht  zu  Angesicht"  "').  Nicht  wiirde 
diese  Gabe  (Vergünstigung,  Gnade)  andern  anter  den  Hebrfieii 
verliehen,  wie  jene,  die  Moses  verliehen  wurde,  dass  er  ge- 
würdigt wurde  den  Herrn  mit  unverhülltem  Gesicht  zu  schaaen; 
indem  jenes  ^i2i/^^.^j0<^  ^xS>/  auf  die  grössere  Nähe  and  die 
grosse  Menge  der  Offenbarungen,  und  die  innigste  Vertrautheit 
in  der  er  mit  Gott  stand  durch  alles  dieses  hindeutet  *').  Es 
ist  vollendet.  Für  mich  betet  um  des  Herrn  Willen  ^^),  und 
•jeder ,   der  für  mich  betet ,  wird  vom  Herrn  entsündigt  werden. 

Jud.  5. 

3  I^obgesang  Debora's.  3.  „Höret,  ihr  Könige,  und  merket  auf, 
ihr  Herrscher!"  Der  Grieche,  „merket  auf  ihr  Satrapen!**  „and 

ich   will  dem    Herrn    lobsingen"   mit   Pctocbo   Sain  (in  ;3D|)Ö]. 

4  4.  „Auch  die  Himmel  träufelten  und  die  Wolken  streuten  Was- 
f)  ser*',    5.  „Und  die  Berge  erzitterten".    Der  Grieche :  „erbebten". 

7  7.  „Abgeschnitten  haben  sie  die  Flecken  Israei's"-,  d.  h.  zerstArt 
haben  die  Feinde  die  Ortschaften,  welche  keine  Mauer  hatten  ^>. 

8  8.  „Es  wählt  Gott  Neues  and  dann  (wählt  er)  Gerstenbrodt"; 
d.  h.  Gott  wählte  eine  Frau,  welche  sich  an  die  Spitze  eines 
grossen  Volkes  stellte  ond  weissagte.    Ein  neues  angewöholicbes 
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fireigniss!  und  daon  wfthllc  er  den  Gideon,  <ler  Gersteolmcbcn 
im  Traumo   geiiaiuit   wurde').     Der  Grieche:   „Sic  liebl«n  eitle 
Gölter  gleich  dem  Gerstonbrtidte",  desst-u  Geüchmank  nicht  an- 
g«uebm,  nnd  daä  ein   geringes  Nahrungsmittel  ist  3).    9.  „Es  9 
spiichl  (meiu  Hcr^)   za   dem  Erklai-er  Isracrs"  d.  h.   zu  üott 
oder  zu  dem  Uoticu|>ricstcr;  „die  welche  ihr  ciiiß  horvorragcnile 
Stellung  im  Volke  eiunohmet'',  nanilich  die  HL-hriftgelclirlen  und 
Weisen  und  (irosäen  *).     10.  „Und  die  ihr  auf  weisüou  Eseln  10 
reitet" ;    nämlich    zum    VcignUgou    auf    den    freien    Fldt^cu  ^). 
U.  „Dana  ziehe  zum  Thore  dos  Volk  des  lierrn  herab'';  näm-  11 
lieh   (zum   Thore)  ült   Sliftshttttc.      Her  Grieche:    „us  ziehen 
hcrab^,  iiHmlich  zu  ihren  StAdteii,  dii:  welche  geflohen  waren"). 
12.  »Auf,  auf,  Debora,  auf  und  werde  gulubt  {gerühmt)**  ^  d.  h.  12 
wcnte  goliehl  vom  Volke  mit  Worten  der  Lobgesflngc  ^.    „Auf, 
Barak,  und  fülire  gefangen  deine  Fänger'**).     13.  „Daim  steigt  13 
der  Befreier  herab";  iillmlich  Btuuk.  „Du  bist  mir  sicbtbai'  ge- 
worden (aufgetreten)  durch  einen  Mann  aas  Ephraim*';  U.  „und  14 
seine   Thatcn    waren   in   Amalek".     l)u   hast   die  Stelle  Josua's 
Bar  Nun   des  Ephraimiten   ausgefüllt    (eingenommen)    nnd    hast 
wie  Moses  an  Amalek  gehandelt.    „Nach  dir  Ltciijumin  in  deiner 
Liehe"  dag  ist  Saul ,   welclier  den  Kest  von  Aniak-k  vernicliten 
wird  *).    „Von  Macbir  ging  ans  der  Krklärcr*  das  ist  Gideon, 
lehrend  die  Kämpfe  oder  Nejihlttch  (.lujdita) '");  ,.utid  aus  Hehu- 
lon,  die  mit  dem  Itohre  (Griffel)  dea  Sclireibers  sclireiben".     In 
diesem  Stamme   waren   nAnilidi   viele   Bchroiber  ")■      ^^-   n^r  15 
wurde  gesandt  mit  seinen  Ftisscn  (zu  Fnsi^)  zu  dem  Uesitztheile 
Kubol'ä".     Auf  die  Ucschcidenbeit  Uarak's   nämlich  deutet  sie 
(die  Debora)   hin  ").     „Gross    sind  die  Herze uskündiger   (die 
Brforticher  des  Herzens)!"  nämlich  Moses,  Aaron  und  Josna  '^). 
16.   „Warum  sitzest   du  zwischen  dcü  Pfaden,  um  das  Athcm-  16 
holen  der  wilden  Esel  zu  böreD**.     Die  Söhne  Uubous   uiünlicb 
scbmilht  sie  [Uebora>,  daas  sie  sitzen,  um   die   Gertldite  zn 
hören  and  nicht  zum  Kaiujile  zogen  ^*).     17.  „Vnd  l>au,  warum  17 
zieht   ea    die  Schiffe"'?     Der  Grieclic:   „Dan,    warum  sitzest  da 
auf  den  Schiffen *V     „Ascher  sitzt  am  Gestade  des  Meeres  und 
an   seiner  Bucht   weilet  es"").      18.   „Scbulou  (ist)  ein  Volk,  18 
das   sieb    verachtet   (wegwirft)   (bis)  zum  Tode";  d.  h.  bis  zum 
Tode  kämpft  es  ftir  sein  I>and  nml  sein  Volk,    Im  Griech.  {syr. 
hex.  IJobcrsctzungj    ist    nach    ,r\n^f    der    l'unkt    Posuko   (der 
Trennung)  gesetzt").     19.  „Gut  und  Silber  nahmeu  sie  nicht",  19 
nämlich  die  Feinde  von  uns.     ao.  „E*  kämpften  ilie  Sterne  von  SJÜ 
ihren  Bahnen.   Kampf  vom  Himmel   war    mit  Sisera  am  Bache 
Kißchoii";    d.    b.    iler   Siinie  .Ahraliiiiii?i,    den    Gott    den  Slerueu 
gleich  gemacht  hatte,  kilmpfte  mit  dem  himndischcn  Ueere  (unter- 
atOtzt    vom    himmlischen    Ucerc)    und   siegte'").     23.   „Fluchet  28 
Marud",   nlcnlicb  der  Stadt,  welche  Isirael  keine  Hülfe  geleistet 
hat     2fi.  „Und  ihie  Rechte  (sirorkte  .lael  aus)  uucb  dem  Schmio-  St> 
II j.  ixiv,  a5 
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dehammer"  '*).    Der  Grieche:  „nach  der  Lanse  der  Schnddo* 
den^  1^);  „and  sie  schlag  Sisera  und  zerschmetterte  sein  Huipt^; 

mit  Petocho  Phe  and  Rucoch  Cof  aod  Tau  (in  otlS-^k^o).    T^ 
Grieche :    „  sie    zerschlug    seinen    Kopf   und    zermalmte    ihn". 

27  27.  „Und  zwischen  ihren  Füssen  neigte  er  sich",  mit  Petoclw 

28  Resch  (in  ^{3)  nUiid  fiel  and  lag**.  28.  „Und  aas  dem  Feaster 
schaute  aas''.  Es  verspottet  n&mlich  die  Prophetin  die  Heidin, 
„und  es  seufzte  die  Matter  Sisera's  von  dem  Balkon  *")  ans 
und  sprach^.  Der  Oricche:  „durch  das  Gitter  schaat  and  spähte 
(die  Mutter  Sisera's)  (UCLUS)  ist  eine  Verzäanung  durch  unter 
einander  verbundene  Pfilhle  d.  h.  Zaun,  welches  lautet  im  (Arab.) 
Pers.  c^iriU^.  I"  einem  Exemplar  (in  einer  Schrift)  (ist  es 
erklärt)  geschmiedetes  Erz  (Stange  oder  Gitter),  welches  Tor 
die  Thüre  der  Altäre  ausserhalb  der  Ilolztliüre  gelegt  wird  ■*)■ 
„Was  ist  es",  d.  h.  weshalb  „hält  er  auf  das  Geräusch"  d.  h. 
das   Klirren    (Rasseln)    des   Eisens    und    Erzes    seines    Wagens. 

31  31.  „Und  die  dich  lieben  sind  wie  der  Aufgang  der  Sonne  in 
ihrer  Kraft" ;  d.  h.  in  ihrer  Kraft. 


Anmerfeungen, 

1)  Von  den  ältesten  Auslegern  an  war  man  in  Zweifel,  als 
was  Gen.  19.  aufgefasst  werden  sollte;  die  Erwähnung  schon  ein- 
getretener Ereignisse  und  der  von  einzelnen  Söhnen  begangenen 
Sünden  wollte  weder  zur  Prophetie  noch  zum  Segen  passen,  weshalb 
sich  Cyriil  von  Alexandricn  in:  Glaphyroram  libro  VII  veranlasst 
sieht,  cap.  49  allegorisch  auf  die  jUd.  Gemeinde  zu  deuten.  Darin 
folgten  ihm  jedoch  nur  wenige,  sondern  die  meisten  älteren  fassen 
es  als  Prophetie  auf.  So  Theodoret  quaestiones  in  Genesin  quaestiu 
110;  Origeues  in  homil.  17  in  Genes,  (nur  in  der  Uebersetzang 
von  Rufin  vorhanden),  Chrysostomus  homil.  (i7  in  Genesin,  Ambro- 
sins  de  benedictionibus  Patriarcharum  c.  2.  Afrem  Syrus,  Aben- 
Ksra,  eine  Auffassung,  der  im  MiJrasch  Rabboth  und  von  Raschi 
widersprochen  wird,  da,  als  Jakob  seinen  Söhnen  das  Ende  ent- 
hüllen wollte,  dieses  ihm  wieder  verborgen  wurde.  Bar-Ilebraeus 
fasst  Gen,  49  sowohl  als  Segen  wie  als  Prophetie. 

2)  Wenn  Afrem  Jaool  in  der  Bedeutung  Zeugangskraft  ver- 
steht, so  trifft  er  damit  den  Sinn,  welchen  der  syr.  Uebersetzer 
dem  ^iN  hier  gegeben  hat.     Beweis  dafür  ist  irix  rTrs-n  Deut.  21, 

1 7 ,   welches    in  der  Peschito   durch   O) a»  **-'   wieder;gegebcn  ist 

iSLOoL  ,M^h    veranlasst   übrigens   Afrem    zu   der  Bemerkung :   ^SkiQi 

)oot  wOjO  )l(^.x}Ko:ä  ^jjk  >&>:39jo  ^jsl  j^  ^^Aci  J»A?   „Wir  ei^ 
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fabron,  dass  (Jakob)  bis  zum  h-*,  Jahre,  wo  er  die  Leu  tieiratliete, 
iD  Beioer  Jan^«setleiiEchaft  verharrt  ist**,  eiiic  miilnütchisclje  l>eaU)ng, 
die  uns  »urli  im  MiUr,  Gea.  RabbtUi  x.  Sl.  geboten  wird,  p  -;n 
•^p  nac  '•n'Si  «*:  n;is  i"e  „icli,  Jakub,  war  84  Jahro  alt  uuJ 
hatte  keine  nä«htlicben  Zofälle  Äcsehon."  In  (Jen  von  Panl  de  La^tarde 
heraosfccgebenen  Maiorialien  zur  Kritik  und  Geschichte  des  I*cnu- 
teach's  II    p.   175.    wird    diese  Beracrkuin;    im  Nmiicn  Jnkob'ü   von 

Kdeswi  Begeben,  sj^^  (,UI  y^-s  ^J'  ijs^ß^  y>Baj  ^^^U  JL5 
^xIJyü  JaJlÄjrLii  JU«.  ^Usj  «Mar  Jacüb  v.  Edessa  sagt:  Jakob  be- 
wahrte  üi  Jahre  laug  seine  JanggesellcDSchaft.*'^ 

3>  Der  ayr.  tfebci-selKür  las  in  seinem  Rxemplar  der  LXX 
axXjjpot;  Kai  avi^aSti^:,  wie  auch  OriRcnes ,  Ambnwius  nnd  Theo- 
dotioQ  in  den  Catfnen  »bor  den  Octaieuch  und  die  i  Bücher  der 
KüniRß  herausgegeben  von  dem  griechischen  Mönche  Nicepborus 
LcijiKig  1772.  1  p.  608;  es  ist  jedturb  nai  s|Ature  ConJHClur  und 
mit  Hecht  fehlt  es  in  dßn  Auftgaben  tler  I.XX.  Mit  Bar-tlebraeits 
stimmt  in  der  Deutung  auch  Chrysostomus  Ub'.ireiii. 

i)    Afrem.   der   crklflrt:    ^  \i'^/  ^|o  )LoYiNv  ;^  oot  W 

^Lov3Q^^5i^  K.ooi  .^Z  Jfcax)  „du   bist  der  Sohu  der  Jugend 

und  deine  andern  IJrfldcr  sind  von  dem  Übrigen  der  Starke  and 
Jugcndkrari,  oder:  wenn  da  mir  Ähnlich  gewesen  wärest,  würde  dir 
ein    grösserer  Theil    hineiehtlicb   deiner  Krstgcbnrt    zugefallen  snin*' 

fassl  die  Worte   ■m.o  Ua.OXi  p;jl    »ach   der  crstoron  Deutung  ais 

Lob,  nach  der  zweiten  al.s  Tadel  aof. 

5)   Trio  Übersetzt  nur  hier  der  Syrer   mit  j^^  sonst  durch 

i^--2t.     Der  lateinische   Uebcrsetzcr  in  der  engl.  Polygl.  u.  nach 

ihm  Castellas  nehmen  \^  hier  in  der  Redentung  diffluxlt,  wodurch 
die  UchersctzuDg  des  Syrers  einen  andern  Sinn  erhält;  denn  dieser 
ist:  Du,  Kuben >  bist  dadurch,  dass  du  die  HiUia  bcscbiafcn,  von 
dem  Gesetzlichen,   Mergebrachlen   abgewichen.    In   dem  Sinne  von 

abirren  nimmt  P^  hier  auch  Uiudorus  in  Nicepboms  Catenen  p. 
508:  "O  ^vodi^  ijffi,  'i'ov(iifj  rtjjtoroTOXoi;  uoVf  -f]  övyattig  fiov, 
xai  7}  äpxf}  Tr/ii  ia^voi-  inXavii&r/i  üq  vSiap,  fii)  jioita^uitnjs 
X.  T.  A.  -  Kben  so  auch  Afrem.  ^.^OiLojQjl  ^n*i«y  ^  ^  IS.^ 
JLW  KV  ^^ftaiRO  .„du  irrst  ab,  wie  Wasser,  welche  verlassen 
ihre  Wässerung  und  ein  anderes  Land  bewJUüern"  und  nach  dem  2. 
Cugnmeiitar  vtiim.  I  p.  18«^)  JJ?  läD  ^|o  .  Libo  jiJO  _/ N^tU/ 
|^f|:>  ^A^  „du  ha£t  durchbrochen  (da«  Hctt),  wie  Wns»cr,  und 
bist  nicht  (in  ihm)  geblieben,    wie  W'aaser  die  nielit  im  Laude 
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bleiben"^.  Darnach  heisst  es  aach  in  deo  Materalien  ed.  ron  P.  de 
Lagarde  p.  176:    bj*c  ^J\  tj*="5  *j'^  *^>f  t«3t  (»UJt  >Ät  c>«i^) 

„wenn  das  Wasser  seinen  Ort  verlässt  und  fliesst  an  einen  andern, 
so  ist  es  abirrend  von  seinem  Orte ;  denn  Rubel  hat  das  Bett  seines 
Vaters  bestiegen  and  sein  Lager  entweiht". 

6)  '^j   entspricht   in  seinen  Bedeutangen  ganz   dem   griech. 

vßgi^iVy  and  heisst  wie  dieses,  „übermüthig  sein"  vgl.  Reliqoiae 
Joris  ecciesiastici  antiqoissimae  ed.  P.  de  Lf^arde.  Lips.  1856 
p.  29.  3]  55,  5.  u.  a.  Jes.  13,  3;  23,  3;  Jer.  48,  29.  Hex.  aber 
aach  „schmähen".  —  In  der  letztem  Bedeatnng  nehmen  hier 
i^vßgi^ui  Origenes  (contamelias  irrogasti),  Ambrosias  affecistl  me 
contamelia  u.  a.  Diesen  Sinn  haben  aber  die  LXX  dem  Worte 
sicher  nicht  gegeben,  sondern  wohl  den,  welchen  Stephanus  mit 
Berafang  anf  Badäas  im  thesauras  s.  v.  i^vßgi^ai  angiebt :  „flnmina 
k^vßgi^uv  dicontnr,  qonm  nltra  alveos  ernmpentia  petnlanter  evagan- 
tnr*'..  So  versteht  es  auch  Cyrill  v.  Alex,  xal  i^vßgi^oiv  üg  vitag, 
Tovrifftiv  a(p6g^T0v  ^^lav  nji»  xa&'  uv  av  t^otro  xaTaSgof/n^. 
nnd  Gennadins  bei  Nicephorus  Catenen  p.  510:  i^ißqiaas  äxa&i- 
Tmg  avTc  rov  äXoyiaTfog  xal  &egfiÖT€gov  rov  oiovTog  ngog 
Tigä^iv  nagavofiov  ÖQft^aag ,  k^fioQxtg.  Gestützt  wird  diese  Er- 
kläning  von  i^vß^i^uv  durch  Ezech.  47,  5,  wo  die  LXX  n^, 
vom  Wasser  gesagt,  durch  l^vßgi^^v  wiedergeben,  was  der  syr. 
Uebersetzer  durch  ^«^  „ebuUivit"  übersetzt  —  für  ^^^  «£^ 
bei  Norberg  ist,  wie  auch  Field  in  Otinm  Norvicense  Oxford  1864. 
richtig  bemerkt  ^^'v^^,  als  ein  Wort  zu  lesen  —  nnd  das  Scho- 
lion  dazu  durch  Ai  ^^/  erörtert.  Daraus  möchte  ich  schliessen, 
dass  auch  hier  h^vßgi^uv  vom  syr.  Uebersetzer  nicht  als  schmähen 
verstanden  wird.  Bei  dieser  Auffassung  von  k^vßQi^ui  ist  die  Ueber- 
setzung  der  LXX  von  thd  verwandt  der  der  Vulgata  „effusus  es 
Gicut  aqua*',  des  samaritan.  Erklärcrs  n^nriN  nach  einem  andern 
codex  n^n^N  acstaasti  vgl.  Uhlcmann  Chrest.  Samar.  p.  77.  adu. 
u.  der  des  Syrers. 

7)  B.  Hebraeus  verbindet  jk»  ^/  sowohl  in  der  Peschito,  wie 
in  der  syrisch,  hexaplar.  Uebersetzung  mit  dem  folgenden,  wie 
Origenes,   Ambrosius   mit   wg   vÖwg  verfahren.     „Afrera    zielit   es 

richtig  zu  fc^-^-  —  Der  Sinn,  den  dieser  in  JUlsJL  JU  findet: 
jN^^f  (i«a3d:^  ,,du  bleibst  nicht  in  der  Zahl  der  Stämme",  stinimt 
mit  dem  des  B.  Hebraeus  überein:  „du  biät  hingcgussen,  verbreitet 
unter  die  Völker".  Siehe  zu  V.  4  auch  Geiger:  Urschrift  und 
Uebersetznngen  p.  373. 

8)  Ambrosius  theilt  mit,  dass  die  Juden  glaubten,  Jakob  lasse 
hier  Simeon  und  Levi  hart  au,  weil   diese   beiden   mehr  als  die 
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Obrigen  ÜrUiIcr   diß  Scliätxlnn^'  iler  Uiiia  au  den  Sicbemiten  rflcheR 
wollten.     Auch    Mi*lnu^cli    KaiilioLh   bebt   sie  als   llrnder   der  Dina 
hervor  ußil  Raschi  uud  Abcu-Ksra  sagon:  sie  siud  Brtldor  wegen 
•der  Tbat  an  Sieben}. 

y;  Die  Li'stirt  der  LXX  scbtfankt.  JDic  meisten  Ausgaben 
linbCQ  ii,moititiu<i  avToii/.  Sd  ilic  I/jiiiluner,  Cumptat.,  Tischen- 
dö^^l^cht:  u.  ;i.;  auch  Lei  ('bryfio&tonms  IrelTun  wir  sie,  und  obinibu 
bat  äic  llieruiiyniiis  vor  bu-h  geliabt,  der  in  trad.  Ilebr.  in  (ien. 
iittcb  den  LXX  ilbirrsetzl;  (uHitveiiüoms  suae,  Origeoes:  iiiiquilutem 
vulutKatib  äuae.  Die  Aiditi»  duf^egeo  bietet:  i^  niaiatwi;  nvriöv, 
ebeiiäu  tJynll  Alexandr.;  tu  Si  i|  at^iiaewg  aüzuiv,  ävrt  tov^ 
xetra  ffxitpiv  xtti  xarä  ßovhjaiv  ob  ydp  ix  yt  roi'  avufi(/iTjxÖTü<; 

l^ffiToiV   nftltü^    Ta   fVeiwi  rtÖv  mnov&ÖTttn'  xttriü^^töiä^tto 

äiÄ'  t»  (SvviiintMv  at'Ttöv  x.  T  X.  Sie  liegt  Tfrtullian's  Citat 
Üb  HI  rrtnlra  MarcioneDi  r,  18  xti  (frunrle:  Siniemi  tft  Levi  per- 
fecemnt  iui<|uitatem  ex  liaeresi  sua,  h.  der  syr.  hex.  Ucbersolznng. 
Scliwer  ist  (lie  KiiLsebeiduuji;,  welelic  Lesart  die  rifhüge  ist,  da  sich 
bei  einer  so  t'reieu  iieborseUiuiy,  die  mehr  auf  Käthen  als  auf  Er- 
läreu  benilit,  nicht  beraus  ßndcn  lasset,  wie  die  IJCX  zu  dict^er 
'AuRa&snrig  gekominei)  &ind.  vicllcicbt  war  das  Tolgende  Qpj:^^  von 
Kinfluüä.  Du  aber  die  LXX  sonst  nie  i^aiu^ig  gebrauchen,  wohl 
aber  I  Marc.  K,  so,  Ttnit/ffnyrai  i^  nifiitiftag  nvrüv  vgl.  Lev.  iJ2, 
IH,  t^  ai(titSSoj<^ ,  KU  inijctilti  irli  aiintdimcn ,  daKS  »ki  dieses  uncli 
hier  gesetzt  liabeü;  denn  das  «n«^  ktyiifterov  niDa  iiöthigt  noch 
nicht  i.ür  Vuruuesetzuiig,  datiä  a  auch  die  LXX  durch  ein  solches 
wiedergeyehoii  liabeu. 

Das  llaiiüxlegunieiion  D^pm"iD'0  niöelilc  ieh  a?i^r'n?io  (oiT'r-sg) 
ponktiren.  Der  singnlar  dieses  snbstänt.  würde  nn^ä  fplur.  PTi^n 
od.  r^n373)  laiiteit  und  dieses  vm  ~^;!;  abndeiteii  sein,  wie  e;;  juich 
Targ  Tseudo-Jonrnhaii  (jernsal.  Tiirgnm  l),  der  sriTTisn  erklärt 
•jinnrnTCna»  „coguilioues  eonira",  als  d^-vv^n  berltoniniend  ange- 
sehen liiiC  Die  Itedeiitung  des  Wortes  hier  wiire  Erkennung,  Er- 
kcnnangt^xeichen  und  demnach  zu  übersetzen:  „Ibrß  Erkcnnnngs- 
zeicbeu  sind  Waffen  der  Gcwaltthat".  Daran  □Umliuh  erkennt  man 
sie,  doss  sie  ihre  WiifTen  nicht  /um  Hcliutve  und  zur  Vertheidigung, 
sondern  zur  Vcriibnug  von  (.iewaltt.liäl!f'k<!i(<'ii  und  llnrc^iht  gi-hraii- 
clieu.  Kin&  Anspielung  auf  diu  Sctütiullhat  Sinjeun's  und  Levi's 
g^en  Bichcm  liegt  dann  auch  in  diesen  Worten. 

lo)  Mit  dem  Syrer  stimmt  würtUdi  die  ücbcrsetzoug  des  Onke- 
los  überein:  •>ip''  \a  n-nn:  mV  yivib  pnTJi:rnN3  „in  ihrer  Ver- 
aralnag  bin  ich  nicht  von  meiner  Ehre  berabgesticgi^n",  vielleiclit 
sie  in  ^^^  rnn  oder  hatten  i~p  vor  sich.  Anlass  aber  gab 
ihnen  lu  dieser  lirkülrung  Gen.  31,  30,  worauf  sie  hier  eine  Uin- 
dcutung  sahoi).  Vgl,  übrigens  Geiger:  Urschrift  p.  .'119.  Das  bat 
aacb  Afi'cm   erkannt,  wouu  er  crkblrl:  «JOf/  .»'»O^  ^  ^^1/  U 
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buOO)  ^133  j'^'i  -r^  „nii:)it  biu  ich  au  meiner  Kbre  verringert 
(jotL  itiimliob  jiiffte  Fnrcbt  deu  Vülkern  ein,  dio  riogsnin  wo! 
□od  befreite  niicb,  dass  mir  Scbmaoh  von  deaon  aogelbau  «orde, 
in  dci-cn  Macbt  es  stund,  micb  zum  Kampfe  benuifimfbrtlerti^ ;  Btid 
damacb  der  arab.  Erklärer  in  PaqI  de  Lagardo's  MatcriaUen  U 
p.  176.  Z.  27.  ^i^  ^^  Ui  c^^aiti  1J.  ^^ijU^wJ  |.ykJi  (^cUkA^f  l*i 
J -JiJl  R.*-yw  ^  ^^L*- yXi' "^j  „uicbt  vermochlCD  sie  das  Volk 
ZQ  bewegen ,  gegen  mich  fcindlicb  anfzutreten  and  Dicht  war  i 
Tcrringerl  an  meiner  Ehre,  und  nicht  veränderte  sieb  mein  Aowbi 
von  der  Schmach,  die  rlas  Volk  mir  angofhan". 

II)  (fuaraßii;  haben  die  IJ(X  im  Sinne  von  Yer^ammlang  sp«e. 
rönkesöchtiger  Menschen  genommen ;  der  syr.  Teberbetzcr  scbcint  e» 
da|{egeu  im  Sinne  von  Bestehen  gleich  tnöoraois  verstaodeo  n 
haben;  denn  dJeäcs  übersetzt  er  auch  durch  )ift*ftP  vgl.  Vi.  38,  7-. 
88,  -lÖ-,  138,  lö;  (Ezecb.  43,  11  steht  JäjD,  wie  hier  der  Bodl. 
cod.  liest).  —  Ferner  liall«  er  in  seinem  (^riet^h.  Excm|ilare  i{tüiuu 
vgl.  ProT.  11,  lii]  SU,  28  der  ayt.  bex.  ITebersclzaug:  wie  aaeb 
die  cdit  Aid.,  Cyrill  iu  ülapbyr.  I.  Vli  ot  de  adorattone  üb.  X. 
Hippolyt  u.  der  aaouymus  iu  ^iccpbor.  Cateneu  p.  512  U'-^ca;  aa< 
Origeocs  Homi).  XVU  in  Gene«,  non  imiUmtar  viscem  mea, 
tullian  lib.  VU  c.  Mux'.  c.  18  oe  incnbiienut  jecora  mea,  stai 
üich  auf  die  Lesart;  sie  ist  aber  nur  ein^j  alte  Corruption  aus 
riebtigeu  jct)  i^tiaai,  weklie  in  den  meiäten  Ausgaben  eich  findvl 
und  vuu  Ainbrosins  de  bened.  c.  3.  non  cunteadaut  viscera  mca  a. 
Hienmyinuh  in  tnid.  Hebr  non  nemnlelur  jeciir  meum  bezeugt 
wird;  die  LXX  lasen  nämlich  -•nss  ^r.p. 

12}  So  auch  llieodoret:  ?)  rot  jitv)  tfvXi)  Öia  xifV  äxpm 
Öuontigr,  Tifn'iv,  w^'  ixctGJ^  7 t'A;)  crptiyrtt  Iwirai  xai  itffioi, 
xai  n)v  fia^'  uItüh»  uHfiXuav  xa^olifd'at  oix  iXaßov  yä^ 
läiov  x?.tjgov^  ä)X  iv  ixüarti  (pvh)  tivii  avToT^  ä:tivtutitt' 1^009 
nölffi  .  ■  .  .  xai  T}  ToS  Svumv  ö\  <f'v).t}  ovx  ia/i  xiSiQov  xm^^ 
lußfiivov ,  äXXtt  xaza  Ti(V  tuZ  jiftTfiiäoyov  7Tpa(Mit,tttv  ftira^v 
Tm*  ä).?MV  ÖttOftägt;  (pvhäv.  Vgl.  auch  den  Anonymus  u.  llippalyi 
iu  Niccphor.  Catcocu  p.  &14.  Iu  etwas  anderem  Sinne,  aber  doch 
SU,  dass  in  Bezug  anf  Lcvi  eine  Bur-llebraens'  abDiichc  Ir>kUniB( 
zu  Tage  kommt,  fa-sst  Midr.  Tancbuma  das  Zorstrcoen  auf.  *c  >:- 
Kn-"  "ib  :]N  n'apn  tc«  prao  ::3aa  »'T,  cnncr.  ?r  aoosc 
ir:a  apy  nw^a:  na"pn:i  TT-^ira  ipc:^c  i^^zsr:  nc?  tvz  aacre 
•pbn  isn  ^aiNi  ni;i:n  57  Z'zz'O  «""i  tt^id^ts  inR  vs  „Jeder,  der 
herumgeht  an  deii  Thltreii  rbcllidn) ,  gehört  dem  Stamme  Si 
au.  Es  sagte  Gott:  auch  Lcvi  soll  betteln  gehen,  waa  thal 
(üottj?  Er  gab  ihm  seine  Speise  in  Ileinheit;  und  et»  wurde 
füllt  die  Propbetie  Jakob's  dadurch,  dass  er  (Gott)  ihm  eiiieo 
von  zehn  gab,  und  er  ging  an  die  Tennen  und  sprach:  Gebt 
meinen  Tbcil  I^  siehe  auch  Raavbi  z.  SL  Afrcin  siebt  in  dem  /,i 
blreuen  eine  Trenuuug  der  beiden  St&mme  dem  One  und  ibrci-  Gc- 
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BiQDQDg  nach,    v»-^  q  ig  '«"^^^  - r* ^^^  r*  ^?  ^^ ''^^'^ 

^/  ;«^iiooi  )li>_^OL\  Hyö  <$ot\  Loot  ^-)»  110-0/  -6)  l^-^Ä. 

OMAf^  ^  Qioajb.:!;^  ^i^  P  o\^iui  «^U  ,^o^  M^ji  .  oooi 

j^ci*.  ^  -vo) .  ,go)ja^  ^  ^j  (\A3t/  ....  ^/  v^^''  ■  ^?? 

^/  \^2f  U-^ys  ^;  ^/ ««a\f  l^^^^*-  ^  cp»a*^o  ^^»* 

J^.:^«^  ^o^  ^jo  }}/  .  )^.Jo^  jlo^/  looi  l;^  U?^'^^  «-^^  ^ 

^•^  l^^=i«-  Q^  ^o»-VL  ,jeh  theilc  sie"  etc.  d.  b.  von  einauder; 
sie  LiitLen  ulii»li<:)i  nach  dem  Fluche  nicht  die  Eiiimtitbigkcil,  vclcbe 
sie  vor  dem  Fluehe  [mtten;  dtnii  sie  wai'eu  so  eiiiiiHUliig,  ilass  sie 
nicht  eiiimaL  iton  lirililcni  der  Uina  MiltheilunK  macliU:n ,  al«  sie 
gingen  lloclie  za  nelinien  an  dem  SchAadcr  üer  Dinu;  ich  vertlieile 

sie sie   wurcu  aber  getrciiiu  i.unuiiiig}  ui  ihreii  IsachkoniiueD: 

Simri  vom  Siamrne  Simeon  umi  Piiiehas  vom  Stamme  Levi ;  HÜeser 

erstach   nitmlicti   jenen   vgl.   Nnm.    äri ,   6 — lä) Kiclit  aber 

Dttr  dem  Sinne  nach  trennte  er  sie  von  einander,  damit  ihnen  die 
frühere   KiumQtltigkcit   keinen   Vorthcil  mehr  brächte,  sondern  er 

zerstreute    anch    beide   ytilmme   unter   die  StiLmtnc '*     Den 

Qrtind  solilier  Trennung  Itlstvt  Afrum  leicht  aus  seiner  Erklärnug 
erralben:    es    i?ii    ihn;  Vurciniguiig,    um   andere  zu  verderhen,  was 

,Ttrg.  Pseudo-.lonath.  und    das  jerusak'ro.    ijerusal.  Targuni  II) 

eradezu   aussiLgen;   jenes    bemerkt:    ■;-t:>n   y-W!   y»   aipr*»  -ii;« 

jrpoip   aip-iT   iCJici   T-ri;   r-*"?   n-ihd  ii^rin    „Ks   sagt  Jakob, 

BlUi   diese   heiiteii    zutiäRinienwuhiiCii  hlcihen,   so  wird  kein  König 

'"oder  Herrscher  vor  ihnen  Bestand  bähen" ,  v]s\.  auch  Jalkut  z.  St 
13)  Nicht  anders  dentet  Afrcm  :  vSCDa-i  \x>%  ^  s^/  Niaco-? 
(m  fehlt:  ^eoKi=i/  (Hier  |^/^  -Äfloo-  jooi  V*^oot  ~p  .^oiö«/ 

^opLVL  ^  ^j^l-/  t^?  oof  TT-^?  ^Of-U!.  "^  ^/  „weil  du 
sie  von  der  Ermordung  ihrL-s  Bruders  Jo^L-ph  abgoliallen  liast  Dmxh 
dich  wunie  iillnilich  Joseph  der  Vater  zweier  Stflnimc;  Vfcnn  nicht 
dein  lEalfi  gcwei^eu  wflre,  der  ihn  am  Leben  erhielt,  so  wdrdeu  alle 
Stilmme  durch  Hunger  umgekommuu  tsciii;  weit  ilu  nun  aber  sie 
abhieltst  von  der  Sünde  den  Mürdcs  und  vom  Hungertods,  »o  werden 
dich  wegen  dieser  beiden  UrastJLnde  deine  Bruder  preisen,  daea  sie 
nämlich  ilurch  dich  gerade  von  beiden  gerettet  worden'*.  Damach 
auch  der  Araber  in  l'aul  de  Lagarde'»  MüleriiLlicii  II  p.  17  7  Z.  loff. 
Im  Nameu  Afrom's :  aber  mit  einem  nüdiiischiHchen  Aiiliuige,  der 
in  der  syr.  Ausgabe  fehlt  und  watu-schoinllcb  hinzugefügt  ist.  ^Lä 
Ja^  uS^L«  l-X-»U  ^^LJ-  U'jJLj  ^Js  vyu^  ^.,1  ^V-^l  f\j»\  .j^U 
^  >^j^  Üöiaä-  ^j3Ui  ^  j  Uli  Jj-il  Ja*-J|  ^  S^JUl  >>^gj  Jj,*!»! 
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fjfi>  ^jji*i  j^Si  ciy^XJij  luryUl  ia*—*  ?.>^j  ^jll,  o.r**^ 

>Ui^!  ^*-  ;8ui2*J  ^>fl*i  Uli  ^^LÄ^ll^U  ^1  ^"Li^ 

^j^yjy  1^  !  j^  «->a«J  J'J'ä  »'-<'5!  Ol!,!  |^^  ^  »-«»^a  j 

u5;j;y>1  ^Eü  sagt  Mar  Alrcm,  der  Syrer:  Jakob  begano  den 

beabsicbtigcDd  den  tirsteii  Stamm  zu  segnen  aiiü  diu  KOiiigsherrscbofl 
auf  den  ernten  Stamm  zu  nbertragcn;  abur  als  Jakob  t,ich  au  das 
Vergel»?»  Rubcl's  mit  der  Bilhsi,  seiner  Coiicubine,  erinnerte,  über- 
trug er  dem  Stamme  nicht  die  KeoigsberrscLaft.  Uicraaf  nun  begann 
Jakob  deu  äimoort  uud  Levj  zu  segiieu  und  wollte  an  den  Stiuniii 
die  KOnigßlienscbaft  tind  das  l'riesteranit  verkilien ,  da  crinuwrte 
sich  abt.'r  Jukob  an  ihre  Libt  und  an  ihre  Widcrveixlidikeit  gvgva 
ihren  Taler,  aJs  sie  Uidtclan  <lic  Kinwohuer  von  Scbolem,  und  er 
iQocbto  dem  Stamme  nicht  die  Küm(i6horntehaA  verluilien.  Als 
Jakob  in  den  Sinn  kam,  wiis  Jiidit  Kkr  Wohllbatim  JuAeph  ervritn 
hati«,  den  er  Kautlenreu  verkaufte  und  ihn  (dadurch)  aus 
Händen  der  Bohue  der  Mo^dß  betitelte .  da  rief  Jakob:  Jiida,  Dich 
werden  deine  Briider  bükcnucn"  («iluilioh  weil  du  sie  gerettet  roo 
der  Eriiiordiiiig  JoäcphN  und  dem  Hun(j;ertode), 

H)  Die  KrklftruiiR  ist  eine  alte  und  dem  ttodcti  des  Mid 
entsprossene,  wenn  sie  auch  hier  eine  weitere  RcKiebung  liat 
bei  nar-Flebraeuü.  Undeutlich  uocb  in  ihrer  Deutung  tritt  sie 
Oiikelüs  auf:  «np^bo  yst:  ''^3  Rbcp  yi^z  "nm  „weil  du,  im 
Solin,  deine  Seele  der  Todehscliuld  t;iilxoi,'i;ii  hiutt";  deutliubrr  ai 
in  Midrasfli  Kalibotli:  bo  ns'^c:'^  r''V?n;>  r^V?  qsi'  ba  tb-ob 
rr-bsr;!  r*br  ^^ir  „von  dem  Monle  Joseidi's  bist  du  heraurgesUefW 
and  bist  gelobt  würden,  von  d<>ni  Morde  der  Taniar  bist  du  he 
gcätiegen  und  bist  yelobt  worden''',  und  in  dem  Targum  l'seai 
Jonathan^:  nr  ")2n  Nriw  ^tdd:  rp-bo  ■»^a  qovn  rfbiap 
3"*TC73  „der  Ennnrduug  Jn-ieph'd  hast  du,  mein  Sohn,  deine 
entzöge»,  von  dem  Ucrichte  der  Tamar  wirst  du  Irci  sein",  wia 
ttueli  in  dem  jeruüaJ.  Targum  und  Midr.  Tunrlinma :  c^ci*'  ''^s 
n?sn  iBn  q"i:;:a  r'Vy  -;a  qi::a .  ai^n:  -n  rita  ms  riTiMo  r 
-paxTi  n'':3  ■•lai  nnr  nn^nn  p  ?3"ik  rvoc:-  „Vou  der 
inorduDg  meines  Sohnes  Joäe;>b  bist  du  bcraulgcstiegon ,  da 
sagtest:  Was  ist  es  fllr  ein  Ucwinu,  das»  wir  tödten?  üen.  37, 
vou  der  Emiordang  meines  Sobnes  bist  du  heraufgestiegen,  ron  di 
t^rmonlnng  der  Tamar,  du  hast  4  Seelen  vom  Tode  gerectct,  Ti 
ihre  beiden  Söhne  und  dich  <<elh»t^.  Diesem  Midrascb  folgte  lUschl,' 
ohne  es  anzugeben. —  Er  hceiufluäst  auch  Saadius:  ^«jl  v^;AA=Jb»  Jl 
joSJt  ^  „da  hafit  meinen  Sohn  vou  der  Ermordung  gerettet"  und 
vorher  sehon  Afrem ;   ;jol.j  U^^^  ^d^  o/  ty^\fw  ,«v^  U^^-o  ^ 
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„vom  Morde  slieg&t  do,  mein  Sohn,  hcraut*'  entweder  vom  Monlo 
der  Taiiiar  und  ihrer  beideu  SOlinu  bist  du  frei  geblieben,  oder 
weil  er  sieh  oiehl  l>piheilii:t(>  an  der  Ernionluiig  des  Joseph**.  So 
aacb  der  Araber  in  La4;ai-dc'it  Mater,  p.  177.  7..  ä4  ff.  Das»  diese 
Deutung  dodarch  entstamlen ,  dags  man  n^^r  in  dem  Sinne  von 
^"hrr^  nahm,  erkennt  schon  Aben-Kara  se!  St.,  der,  weil  das  uii- 
möglicb,  die  OklAritng  verwirf].;  wabrsctieiiilicb  gab  (icii.  37,  2ß 
"liari-ia  t|?i'»-r«  ibr;i  Anioas  so  zu  deuten. 

15)  Vgl.  Thcodo'ret  i)uaest.  in  tieu.  llü. 

16)  Afruni:  )IL»vts,v  kOC^*    |-rij  ^o|OlSw.)i  jf«^,-Nv^  0  „nielit 

der£rkUrer  das  ist  der  I'ropbtt,  der  das  Zukiliillige  offenbarr. 
Im  weitern  Sinuc  verstehen  es  diui  jenis.  Targnm  und  Midr.  Robb, 
von  de«  Gesetzeslehrcrn. 


17)   6.  Ilebr.  nimmt  |Ki  im  euphcmititibchen  Sinne ^    wie  die 
und  die  Targume  r>a"'  hier  vt 
&7  vorkommt. 


IJCX 


k-erstchen  und  wie  bil  Deal.  38, 


18)  Da«s  der  Syrer  wie  auch  diu  Targume,  LXX,  Aqoila  und 
Sjnimaetus  nVip  Jus  und  dass  liier  jild.  wie  chrJHtl.  Krklfirer  tleii 
Mesbias  angiNleiilct  faitiktn,  ist  Ix-kanitf.  Itar-Ilßbr  stimmt  ilttiti  Sinne 
mit  Afreni,  den  Worten  nacb  ganx  iiiil  Onkel,  und  jerusal.  Targam 
übereiu:  (jerus.  Targ.:  «-»n  n-im  «n^icn  «obr  T'-'n  "[W  tj 
«PT33:i  „bis  zu  der  Zeil,  wo  der  Küiilg  der  Messias  kommen  wird, 
dem  die  KOuigäherriiclialt  gehört") 

19)  l>aH  geistige  Gesetz  ist  dio  Lehre  Cbrisiti;  lüoKcm  untpr- 
wftrf  er  das  beidniflche  Volk.  In  diesem  Sinne  ist  wobi  faa^  hier 
zu  iieliiiieii.  Cyrill  v.  Alex.:  agoatSt/ffe  yag  &ant^  iavt<^  Öut 
nißTtb)^,  !■;  a^nÜMi  tj  äA»/t^(j'»),  Tovriart  X^toroti.  röv  i^ 
i&viSv  mßi'KSfiivov  Ärroi',  6v  rift  rroha  nayttxfi^u.  rr(iomJijff« 
tti  itt  Tif  ifXixi  Ttf^  liftTtihw,  Tovrinn  rtj  ayarty  t!}  nufj  iavTtii 
t6v  nwiav  r^v  ovov  nvrov,  {fijf^t  Si)  top  tx  riig  f't(iyntorigni; 
Ttj^i  'ioväaidjv  fit]TQÖs,  V^oi  Ttjs  (fvvuyiayijg,  JxtfZi/JtivxoTtt  laov. 

20)  Eine  Hindeutung  auf  die  Leiden  Christi  finden  hier  auch 
Cyrill  V.  Alrx.:  ort  tii  ifti,vvtv  aiftari  rm  ißitjt  rijv  iaVTOV  xn- 
xatfmvt^m  ad{ixa,  ftüo^tjlovfttvu^  tm  ^i'lrp,  xai  rft  Xo^xv  '^"*' 
yivv)'utvo^,  iviffifviv,  wttcji'"  jiXvptt  ifv  oivrt>  tt)v  tjToh,v  aiTOtf 
X.  T.X.  Tlicodorel,  Tbeoduru^,  der  auch  bemerkt:  «V^off  rij  Fgaffi} 
oivqt  jiaQtixä^HV  la^  Ttftw(}ia^  xtti  voi^  itrtvftTOV^  in  Niceph. 
cat.  p.  'i'24.  Ambrosius,  Afrem:  ^^O)  .  oubOZii.  J',^--~^  )c\.  ^qLj 

ou^j^  top?  Iq2^.  .  oiN..ca3l  Irü^f  jaspo  ■  oosp  ^'*^^  t-«AEu 
OilooC^i  JN-Cwnl.  -oroM?  o»3qjlq^  U-COSO  „er  wird  weiss  ma- 
chen im  Weine  sein  Kleid,  d.  i.  er  wird  seinen  liOrpcr  waschen 
in  Ulul,  und  im  Blute  der  Trauben  sein  Gewand,  ebenso  wusch  er 
mit  seinem  Blute  seinen  KOrper,  der  dio  tioUheit  verhallte'*.     Der 
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Araber  ia  P.  de  Lagarde's  Hater.  p.  178:  .^t  kjUS  j^^if  J-^ 

Jes.  63,  2.  j_^!  LutÄl  Jlä  L»  JÄ«  iwAj  asto^  „er  wischt  Im  Weine 
sein  Kleid,  es  ist  dies  eine  Prophetie  von  dem  Stich,  d^  in  die 
Seite  des  Messias  gemacht  wurde,  der  sein  Gewand  mit  Blut  be- 
fleckte, wie  Jes.  der  Prophet  sagt  etc."  Siehe  auch  Jak.  t.  Edesn 
in  Äfrem's  opera  syr.  t,  I.  p.  190. 

21)  Der  Sinn  ist:  Wie  vor  der  Änferstehnng  bei  Christas  die 
Göttlichkeit  vor  der  Menschlichkeit  zurücktrat,  so  nach  der  Auf- 
erstehung die  Menschlichkeit  vor  der  Göttlichkeit;  vgl.  Obrigens 
Assemani  Bibl.  Or.  II  p.  277.  288.  289,  wo  etwas  von  Bar-He- 
braeos  Ansicht  über  die  göttliche  and  menschliche  Natur  in  Christo 
mitgetheilt  ist. 

22)  Aehnlicho  Erklärungen  finden  sich  bei  Gennodius  und  Theo- 
doms  in  Nicenh.  Catenen  p.  526.  Der  letztere  bemerkt  sogar  auch: 
äno  rmv  63ovT(av,  tag  omo  ^tQOVQf  to  näv  elfifiv  rjßovX^&ii. 
Der  Araber  in  de  Lagarde's  Materialien  fügt  V.  12  als  Erkl&nuig 

bei :   (:;y^^jL[  «ILul  ^ JJf  r^^^  f^^'M  J^«--»-  ^£  bjLwf  ^t^  u5üj^ 

V^'J'^t  SjäiuJ  0,fwU  „Dies  ist  eine  Andeatnng  auf  den  Körper  und 
das  Blut  des  Messias,  welches  er  für  die  an  seinen  Namen  GUn- 
benden  hingab  zur  Vergebnng  der  Sünden." 

23)  Der  Syrer  las  wohl  d'ia  linn  und  sah  darin  Bezeicbning 
eines  kräftigen,  starken  Mannes,  wie  auch  das  jeras.  Targam  deaM 
q-ipr  K031D  ein  starker  Stamm,  welche  Erklärung  im  Targnm  Psead» 
Jonathau's  als  zweite  aufgenommen  ist :  c|ipn  aaffli  Kn"'-»-n»a  t^st 
„er  hat  Verlangen  nach  der  Lehre  und  (er  ist)  ein  starker  Stamm", 
vgl.  über  die  Deutung  von  B"!}  "lirn  durcli  die  alten  Ucbcrsetztf 
Geiger  Urschrift  p.  3G0,  dcrnna  "linr;  nach  Vorgang  des  Samah- 
tancrs  in  D-^ns  liKn  „Lastcscl  der  Fremden"  corrigirt»  eine  Cor- 
rectur,  deren  Richtigkeit  so  in  die  Augen  fallt,  dass  man  sich  wan- 
dern muss,  wie  Q'^j.  linn  noch  immer  beibehalten  und  darnach  er- 
klärt wird;  denn  ein  knöcherner  Esel  kann  auch  dem  Hebräer  nur 
ein  durch  Arbeit,  Hunger  und  Alter  abgemagerter  sein,  welcher 
Sinn  in  den  Zusammenhang  der  Stelle  nicht  passt,  vgl.  Geiger  Jfld. 
Zeitschr.  IV.  p.  45.  Der  Auffassung  des  Syrers  und  des  Jen». 
Targums  begegnen  wir  auch  iu  Midi-.  Kabboth:  bD  IKIN  -iwb«  - 
■"31  I  m-i-n-'  in-*::!  »\>  -isoo--  h-o  luiim  m-iT-'  irT':n  c-n^cr: 
miD  sb»  miTT'  in-'rn  i^c::-'  5ü  venia  q«  -^.n«  inn:  na  b»x= 
VOK  ■'bya.  „R.  Elieser  sagt,  alle  Stämme  Hessen  Reste  (QnlUlte^ 
jDchte)  übrig,  aber  der  Stamm  Issaschar  licss  keine  Reste  tlbrig. 
li.  Samuel  Bar  Nachman  sagt,  auch  der  Stamm  Issaschar  Hess  Restf 
übrig,  aber  sie  waren  tributpflichtig."  Gerade  entgegeugesetit  et- 
klärt  Abcu-E»ra. 

24)  Afrem:  "^J^go.!!  ^^  ,^*:QiL  ^i  q^jo>  .OfJQ^  ^  ^* 
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y'iiiL  i-VY>s  «d.  i.  aber  Samson,  ilor  Israel  20  Jalire  richleto."  Auch 

das  jerus.  d.  Tar^nm  rsou(lü>JonaUiaii  wie  Andrascli  Rabboth  selten 
hier  Siitison  atiKedvtitet,  cbeaüo  üennadius  in  Niiiuspb.  catcti.  p.  &dl. 
TbeoUorct  ijumcsI.  ».  a. 

25»)  Kach  Amjra  p.  128  winl  Cof  in  b^j  weichgesprochen, 
weil  ein  mit  Scitofo  verscheoer  Cousonant  vorhergeht  üeber  Uas 
aspirirto  Tau  s    Merx  Gr.  Syr.  I    p.  6«,  1), 

Sä*»)  Der  GrouÜ  solcher  Bezielmng  lay  in  iler  Schlange,  mit 
der  Jakob  Lian  vergleicht,  das  wird  aus  theodoret's ,  Anifcrosins, 
Bippolyt'ti  Krkli^rung  in  Niccpb.  catcii.  p.  &33  dcutlicb.  Jakob  von 
Edessa  in  Afrem's  Werken  t.  I  p.  191  deutet  sogar  dcü  ganxen 
Vers  auf  den  Autiübrisl. 

ae)  R.  Hebraeus  meint  wohl,  wie  Onkelos  und  das  Jerusalem. 
Targnm,  Afrem  n.  a.,  daüs  Gnd  dan  Vortrab  bildete  bei  der  Ein- 
nahme des  Landes  CaDoaii.     Afrem:  oo  loo)  ^ot    l^o^  »^  oot 

Of^fcO  Loo(  UQ  li^fl^  *f\^  -ö)  \fyn  \"i .    .,Kr  ging  der  Siammes- 

niaiiiiäcliaft  voran,  sie  kam  wie  eine  r^rse  hinter  ihm  drein**. 

27)  Syrer  und  Okclos  stimmen  in  der  UubcrsesKung  von  n^^d 
nnrp  wörtlich  aberein ;  auch  Midr.  Rnbb.  T^o  narSio:  n:T3ir  ixi«is 
„sein  Liind  ist  fett,  soin  Brodt  ist  fett." 

2S)  nnV4  veranlasste  den  Syrer,  mit  dem  Targnm  Pscado- 
Jonathan  üborcinätimint,  iu  nrttc  nV»  den  Sinn  eines  schnellen 
Boten  zu  finden;  vgl.  testameDtum  Kephtaliim  ß'  Fabricios  codex 
PseudepigrnpbuB  I  p.  6t>2.  ifitl  (%  xovtfat;  Tfftify  rot^  JTOdiv ,  (üff 
HXaffdi,  hftS,l  fii  ö  ixaTtio  ftov  Uaxcaß  t'ig  näüav  aJtoaTo?.t/v  xai 
ccyyeXlnv,  xatyi  wj  ilntpov  fte  svlöyi/tst.  Der  Araber  in  PanI 
de  Logarde  Malerial.  p,  IHO  Z.  8  ff.  versteht  liier  wieilor  Arrctn 
falsch,  wenn  er  meint,  dieser  habe  gesagt,  ilass  die  Hedeutong  des 
Namens  Kaphtali  „schneller  Hote"  s^ei;  auch  seine  Meinimg,  dass 
die  Ucbriler  den  Name»  deuten  „vorangeticridcr  Hirsch"  (Leiüiirsch), 
vermag  ich  nicht  zu  belegen,  i>ie  hat  aber  ihren  Grund  jedenfalls 
in  unsrer  Stelle.    ,Jj— jJ(  **-'  j^— JÜ  iUaj  ^I  ^iU^-Jl  [.l^t  ^^Li  Jlä 

29)  Der  Syrer,  welcher  r'it  durch  jb«^*!  wiedergiebt,  b&t 
jenes  im  Sinne  von  Vermehrung,   Wachsüium  genommen,   wie  er 

*rt'i  Jes-  4ö,  8  durch  L^qjo  übersetzt.  Seine  Deutung  ist  also 
nicht  verschieden  von  der  der  Valgata,  der  Targome,  auch  in 
Midr.  nabb.  blickt  sie  durch:  nniD  p :  np*ni  nnc  ',2  y^tt  -Tat 
qoT'  P-3T  tiOT  r"iiE  i^inn-ai  „H.  Abiii  sagt:  als  Sohn  der  Kühe 
bist  du  gross  geworden ,  qIb  Sohn  dor  Frilchto  bist  du  gross  ge- 
worden (durch  die  Traumansteguog),  als  Sohn  der  Gezalilung  Josei^ 
bist  du  graüs  geworden.*'    Spftter,  als  mau  den  hebr.  Text  unbeachtet 
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UesB,  gab  man  jb^on.  den  Sinn  von  Erziehung.  So  Afrem:  ^«qK 
Joof  »3f  JL/  JU*^«.  Jby^l  Otld^  ^  „von  seiner  Jagend  u  ist 
er  in  trefflicher  Erziefanng  erzogen  worden" ;  and  damacb  der  Azi- 
ber  in  de  Lagarde  Mater,  p.  180  Z.  11  ^^Ji  ^,^1  \.>«m^  i^^y  o*' 
„ein  Sohn  meiner  Erziehung  ist  Joseph,  ein  Sohn  meiner  Erziehim^. 
—  In  welchem  Sinne  es  Bar-Hebr.  deutet,  ist  nicht  ganz  klar, 
wahrscheinlich  aber  folgt  er  Afrem. 

30)  jjijJD  ac|j-  von  dem  Part,  Fael  gebildet,  bedeutet:  liebe- 
voll, zärtlich;  vgl.  Rödiger's  Lexic.  znr  Chrestomathie  s.  v.  jU/u: 
Geiger  in  dieser  Zeitschrift  XX  S.  465. 

äl)  Was  für  einen  Sinn  der  Syrer  in  seiner  Uebersctztmg  aas- 
drttckeu  will  (er  las  •''bv  und  nahm  den  inf.  nis^  in  concretem  Sinne), 
ist  schwer  zu  sagen,  sicher  ist  es  jedoch,  dass  B.  Ucbr.  ihn  nicht 
getroffen  bat.  Auch  dem  Araber  in  Paul  de  Lagarde's  Materialien 
p.  180  Z.  11  ist  er  dunkel  geblieben:  _Afv^t  ^W^t  cXH^I  'J''«^' 

«>yü^lj  iUl.MJ[  s^  l>j*jlj  «^^JUI  <^^^  «Lmj.  ^^^t  Ouuo  uf   »steige 

auf  Quelle,  und  dichter  Bau ,  er  steigt  auf  die  Mauer ;  23.  H&apter 
der  Scharen  der  Könige,  und  es  sind  zahlreich  mit  ihm  die  Uem 
und  die  Soldaten."     ^jU\  '^y'^  »L»).  ist  nfimlich   Ucbersetzoog 

von  J7Ö^s«vA,  das  hier  zweimal  übersetzt  ist,  was,  wie  mir  Hr. 
Prof.  Nömeke  mittlieilt,  daher  kam,  dass  eine  Variante  oder  (lbe^ 
geschriebene   Glosse    zum   Texte   gezogen  wurde.     «  .{-^|fi    lu^ 

wOiotoCDO  aber  sind  gar  nicht  wiedergegeben. 

32)  Ueber  «j^  „verspotten"  siehe  Geiger  in  dieser  Zeitschr. 
XX   S.  466.  '^ 

33)  Für  jjQ^  ist  jVL    zu  lesen-,    denn  ich  wüsste  nicht,  wie 

der  Syrer  dazu  gekommen  sein  sollte,  O'-sn  mit  jjcu.  zu  tlbersetzen. 
Die  Corruptiou  ist  alt;  denn  Afrem  hat  sie  schon,  und  durch  die 
Estrangeloschrift  veranlasst  worden,  in  der  o  und  /  leicht  verwech- 
selt werden ,  besouders  wenn  bei  dem  letzteren  der  Bogen  oben 
rechts  kurz  oder  schwach  geschrieben  ist. 

34)  Der  Syrer  dachte  a^pni  und  nahm  iib;  im  Sinne  von  ssr 
gleich  den  LXX,  der  Vulg.,  Targ. ,  Pseudo-Jouath.,  Midr.  Rabl>., 
Saadia.  Der  Sinn  der  Uebersctzung  des  Syrers  ist  allerdings  dnokeL 
Der  Araber  in  de  Lagarde  Mater,  p.  180  Z.  13  hat  „oot^AjO  oad 
,^0^««»)?  statt  O|bh&0  und  wO)0*j|i  gelesen. 

35)  Chrysostomus ,  Theodoret  sehen  den  Sieg  Joseph's  Ober 
seine  Brüder  in  den  Worten.  Der  letztere  schreibt:  dux  navxta 
Sä  xovrarv  vfivtjat  röv  oixetuv  &s6p,  os*  xat   avröv  x^rrom 


Tov  nenokeut}xör(h;  äjritfr/vtv  aÜtXtpov,  xa't  röv  viov  äfta^ov 
eÖet^ev,  n«^<i  tocoitoiv  aÖiXif'biv  intßovXtvtf-ivrtt. 

36)  I>ic  Bedeutung  Niederlage  fttr  )!,<>^--  beweist  oL  auc- 

cubuit  und  l-\y',  victus  iu  Rerii&tcitrs  Loxic.  zar  Chrcstom.  Afrem 
Kndot  in  den  Worten  auch  ein  Zuruckwciclion ,  ein  Nachgeben  Jd* 
sc|>b'ä  »eiiicn  Brüdern  gegenüber;   es  wurde   dies  aber  durch  seine 

Liebe  zu  denselben  veranlttSit.     Jyo  |ooio  .^sJ^j*^^  ;«.o  IS^aSoj 

JL-;>\ÄÄ>Ljj  ]t^  il/  .  06.  |oo)  W  -0(Q-/  ^n-nN  JiSjus  ^ 

»oto«:;];  I^Vy  t^Ou  ^  ;.^^>^o^  oi^ztL)  .0^  Jooi  b>A  »OfO»/^^ 

'„MJO  „  hJä^ot  WL-il  er  IJerräcljer  uud  Herr  war  über  t>ie.  ot,3L]o 
wie,  wuiiii  aiidi  stiirk  ilur  Bugen  ist.  aber  Krall  im  Arme  fehlt, 
onnut/.  ibt  die  Stärke  des  Hoyrjiis,  su  war  m  auch  mit  Jobcpli,  ub- 
wolil  er  Blacbt  wie  Bogen  hatte  seine  Brüder  zu  tödlen,  »0  feblte 
ihm  doch  der  Zorn,  dieser  wird  durch  Kraft  (der  Arme)  bezeicboet, 
gegen  »eine  BrQdor;  äcblalT  waren  nünüich  die  Arme  seiner  Hände 
von  der  Liebe." 

37)  B.  nebr.  denkt  hier  -.tu  Gen    28,  II. 

S&)  Der  Araber  in.dcLugarde  MaL  p.  180  Z.  29,  in  dcasen 
UeberaeUung:  ^^^  ^  j^Jüi  i^ß  wieder  ein  MissvenitAnduiss  vor- 
liegt, er  dacble  nlUntich  an  ^^i^S  ver,  lierba  remuliä,  uud  Hess  danu 
bu.£^  >0  alt!  iu  den  Sinu  nicht  ijasseud,  uuUberüetzt ;  erklärte  auch 
ijo^\  oLaj  UjJ  „Scgt;ii  au  Plianzou  der  Krdc." 

;a%  ^^^  ll.aiA.oo  ^/  fcoau  00t  liv-*/  )a*=^  ^?  W  Jt-Oi^^oo 
|oo)  «i^  ».U  Jf^^  .  joot  .^Kv  l^oo.  öoo  «»«M?  iLovoo  ^.0/  •^. 

„die  Segnungen  deines  Vaters  elc.  es  Übertreffeu  die  Segnungen,  mit 
douen  ich  dich  segne,  die,  mit  welclieu  ich  t;eseKuet  wurde.  l>u 
utüulicli  wirst  von  eiuem  Vater,  der  sieht,  im  (flauten  gesegnet, 
ich  aber  nahm  sie  unter  fremdem  Namen  im  Glauben,  weil  meia 
Vater  seinerseit«  durch  die  Herrschaft,  die  er  an  jenem  Tage  meinem 
Bruder  isuertheilt,  mich  zuiri  Knechte  meines  Bruders  gemacht  hatte." 

40»  Der  sjT.  Uebersetzer  der  I^XX  hatte  in  seinem  Exemplar 
&tvm<  aitüviaiy.    aiüiviuv   steht  auch    in    Aid  ,    Compl.    uud    bei 
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Chrysost,  Cyrill  v.  A.,  Theodor,  dem  Anonym,  in  Niceph.  caten.  p.  541 
D.  a.  siehe  Holmes  z.  St  geschrieben ;  &ig  giebt  er  nun  die  Bedeir 
tung  Bach,  wie  er  ^Zvcff  Hieb  28,  10  durch  \}t^,  abereebL 
Die  LXX  haben  -d-lg  in  den  Bedeutungen  nicht  gebraucht  and  aad 
Snidas,  Stephanns  d.  a.  fabren  sie  nicht  an,  aber  Hesych.  erkllit 
es  weni^tena  dnrch  &aXa(taa  und  atoQüq  KVfiattav.  —  Uebrigea 

ist  nach  dem  Berlin,  n.  Florent.  Codex  nicht  |L^y,  wie  es  inC^steUu 

Lexicon  sich  findet,  zn  pnnktiren,  soDdern  |x..v  Siehe  noch  ttbct 
die  alten  Uehers.  v.  V.  26  Geiger:  Ur6chrift>  250. 

41)  Afrem:    ^  «^O^  jOOf}  jiCfO-^-^  ^TOiOf  \MJa    n.Yl.n 

\}pi%  )0f3D .  o0CL.\  ^j-iViv?  jfoof^  kI^  )o-^  \A^t>  )a\«.toj  o^ 
^'"^* -j  ^oi  JIo^Sm?  jb^'j*»  ^  Jb-SDo  )oo)  f,d.  h.  in  der  Be- 

fireinng  (Terzehrt  er  Beate),  die  ihnen  von  den  Indern  and  toi 
Suiberib  und  vom  Volke  Gog  wurde;  und  am  Abend  etc.  in  Rohe 
nAmlich  theilte  er  in  Jemsalem  nnit  dem  Stamme  Jnda,  der  mit  iha 
znsammenwohnte ,  was  er  erheatete  und  brachte  von  den  Ligen 
der  Heere,  die  wir  (vorher)  erwfthnt  haben." 

42)  kvTcaf)uxt,w ,  mit  welchem  Worte  die  LXX  hier  tasrt  wie- 
dergeben, bedeutet  nicht  sowohl  begraben,  als  vielmehr  die  Bestat- 
tnng  des  Leichnams  besorgen,  schliesat  also  die  Einbalsamirang  da 
Todten  als  zur  Bestattung  gehörig  mit  ein,  vgl.  Angnstin.  locotionn 
lib.  I.  Daher  findet  sich  in  den  Glossen  des  Philoxenus  ^vrcc^pio^ 
als  synonym  zusammengestellt  mit  jugutTi^Xta  vexgovt  aogonXoxm. 
ragij^evtiv.    So  hat  es  der  syrische  Uebersetzer  wohl    auch  ver- 

standen,  und  --0>v  hat  demnach  die  weitere  Bedeutung:   ad  sepol- 

* 

tnram  corpus  composuit. 

43)  Als  Trauernder  vor  dem  Könige  zu  erscheinen,  war  nicU 
schicklich,  vgl.  Gen.  41,  14.  Esth.  4,  2.  Sollte  jedoch  Bar-Hebraens 
hier  an  das  spätere  Gesetz  denken  und  meinen,  dass  er  als  levitisck 
Unreiner  nicht  zum  Könige  gehen  konnte,  damit  dieser  nicht  aaA 
unrein  würde,  so  wäre  das  unrichtig.  Nur  die  Berührung  jenes 
machte  das  Berührte  bis  zum  Abend  unrein,  aber  nicht  das  blosse 
Zusammensein  mit  ihm  an  einem  andern  Orte,  vgl.  Herzog's  Real- 
Encyklopädie  unter  Keiniguug.  Maimonides  imin  n^mc.  nisxi 
ra  nKma  cap.  5  §  2. 

44)  Es  ist  bekannt,  dass  die  Grammatiker  die  Verben  vot 
Substantiven  ableiteten.    Wir  würden  sagen,  in  6f2uu^)L/  wird  Betk 

aspirirt  gesprochen,  weil  der  vorhergehende  Gonsonant  ohne  VocaJ 
ist,  vgl.  HofFmanu:  Syr.  Gramm.  §.  18  2)b.  p.  109,  dagegen  Amin 


Gramm.  Syr.  p.  42:i.  4^4.  !ii  )3*.0u.  «ftre  BpiIi  nach  Aniira  weich 
jtn  fiiirechen,  weil  r.s  auf  einen  mit  Sekofo  verselicnon  Cousoiuinteii 
folgt,  vgl.  p.   138. 

4^)  p\^  Iba.  li^  Herz  erroilen,  beileuU^t  Irü&toiiT  mutliig 
macheo,  ermuiitein,  freuudlicb,  sauft  inralen,  iJalier  Übersetzt  Jcr 
Sjryr  an  alle»  StelJcii   ab  br  na*:,   wo  es  „trösten"  liiiiisl,   mit 

|ä^  ^t  vgl.  G«o.  34,  3;  .M.  19,  3;  Jes.  40,  «;  Hos.  2,  16; 
Kuüi  2.  13.  (a  Sain.  I9,  «;  2  Cliron.  30,  22;  32,  G  erklart  der 
Syrer  Jen on  Ausdruck:    „mit  JenuiniW'iri  sj)r(H;hcn",   uud    gicbi    Um 

diifaur  durch  ^  ^\  W.y>  wieder.)     KbeD-so   wird  naintfivthta&at 

Jirrch  )=^)L>  gedeutftt  Joh.  U,  19;  PltU.  2,  I ;  1  Tbc««.  Ä,  U. 

L)ic  UtMlfwcisc  äiiclet  sich  schon  im  s]i&tcreu  biblischen  (lubrai»mus 
K«jh.  H,  11  ab  Nb-j  dreist,  nmllug  sein  (der  Syrer:  |Ss.  ■.\x>l/}\ 
Rstliur  7,  5  ab  «b*^,  was  die  LXX  durch  roXfiöuu  richtig  erklären. 
In  den  Tat:gume»  erinnert  «s-b-'w  '•V*3'»,  «"as  in  der  guten  Sabio- 
netter  Pcutateuchausgabe  vom  Jahre  i&57  in  der  Ucbers.  des  On- 
kelüs  zu  Gen.  34,  3  statt  «ab  br  *i3ir::n  b"bm  oder  «ab  br  b-^brai 
anderer  Anhgubeii  gelesen  wird,  vgl.  Geiger:  Jüdit>che  Zeil^chrift  V. 
S.  'al.,  dass  fliuii  sie  diese  Kodeweise  gitbrAoeht  haben,  und  dass 
erst  spiUere  Hand  aus  Unkemitniss  -b^^  >ö  bb:5  corrigirt  hat,  was 
bei  dem  Texte  der  Targujiic  nichts  auffallendes  ist.     Kinen  gj'noDf- 

men  Ausdruck  bildel,  |Vv  jol^'j' ;  Avt  im  Passiv  vfukomint  J-A,  )alitj.^ 
es  erhob  sifh  das  Ucr-!,  es  wurde  niuthig  Deul.  fi,  14;  17,  20. 
Hos.  13,  0;  Dan.  11,  12;  Kätfacr  7.  5  und  dem  hebr.  nb  oh 
entiipricht.  ^-  S.  auch  Geiger  in  dieser  Zeitscbr.  XVUI.  S.  651  f. 

Die  Ansicht  von  Miclioelis  im  Lex.  s.  v.  Jho  u-  Gesenius  im  tbe- 
sauras  s.  v.  ^s-i  T  p.  314  col.  2,  dass  Ibo  und  ^^^  iu  der  Hede- 
weise   |^\  11*d   vermischt  worden   seien  uud   fbo  hier  so  viel  als 

\i^  bodenie,  bedarf  nun  wohl  keiner  Widerlegung. 

*■ '   «  * 

46)  Freylag  hat  das  Wort  nicht;  viülteiclit  ist  Q^Jk.«  'ür  ^Si 

zu  lesen. 

47)  Dass  bei  einer  PcrsiSnliebkeil ,  wie  Joseph  war,  die  durch 
Sittlichkeit  bervorragte,  die  in  einem  fremden  l^ando  eu  der  höchste» 
Wilnle  und  dem  höchsten  Ansehen  sich  eniporgescliwuiigen,  and 
sowohl  fdr  die  Kinwohncr  de.s<ietbcn,  als  auch  für  seine  Stanimge- 
uossen  heilbringeud  geworden  war.  die  Sage  in  Verherrlichung  und 
Anssühmljckung  Hich  gefiel,  kann  niclil  auffallen.  Seine  Verdn'nsle 
aber  miisKten  bei  den  Aegyptern  in  dankbarem  Andenken  gehlieben 
sein  und  ihm  selbst  eine  Verehrung  bi:>  in  die  spAte  Nachwelt  hervor- 
gerafeD  haben.     Dies  ward  Voranlasbuug  zu  einer  weil  verbreitcteu 
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Sage ;  und  weil   v^wbledcBC  Momente  in  doli  If^M*^''  '^ 

Aiüs    unJ  Sei-A|)is,   die    loaa  nur  als  verschiedene  BenfiiDUiig 
unJ  deii&clbcn  Wcseos  ansah,  mit  der  Uesrhicbte  Jofieph'»^  Aebuttcb- 
keit  hatten,  so  Übertrag  ma»  die  Mytbun  dieser  Sgyptl^chl]D  Gott- 
heiten auf  Joseph  und  verschaffte  so  jener  Soge  cineu  reichen  Stoff- 
Wie  l$i»  uäudich  dcu  Uäirii>  nach  dct^scn  Tode  gesucht  uod  lieweJDt 
lutic,   so  auch  Jakob  den  todt  gcglaiibteu  Joseph;   wie  Üftiris  nach 
dem  Tode  iu   einen   KastcD  gelebt   wurde,  so  auch  Joseph.     Wk 
Scrapis,  welches  3«  mr  oder  3k  na  „Stier  Vater  otler  Vater  F^rrt" 
criilttrt  wurde,    eiuo  Erklärung,  fur   die   man   in  Gen.   45,  6,  wo 
sich  Joseph  Vater   des  Pharao  uciint,   eine  Bestätigung  fand,   oder 
von  der  Sara  abstammen d  ^a(tä  ärtö  bedeuten  6oUt«,  nach  Aegjrp* 
ten   als  Fremdling   eingeführt  worden   sei,  so  anch  Joseph.     Wi« 
Apiü,   ideutiätb   mit  Serupis  vgl.  N'ymphodorus   de  muribos  Asi« 
Üb.  III,  (Mctncns  .\]cx.  strainata  üb.  I,  als  König  von  Memphis,  ah 
f.n  Alexandrien  eine  llungcrsnotli  war^  auü  seinen  Vorräthen  Lebete 
mittel  gegeben,  ebenso  Joseph.     Ferner  konnte  ja  der  Stier,  Am 
Symbol  des  Oüiris,    nur   ein   äolcheä  dea  Joücph  sein,  der  dca 
Pharao  deu  Traum  von  den  7  tettcu  nod  magern  Kühen  attsgetagt 
und   dadurch  der  Woblth&ter  Aegyptcns   gewordeo,   der  aber  udi 
wie  der  Stier  sich   um  deu  Ackerbau  Verdienste  arworbeu   habe 
In  Dcni.  ii^  17  aah  man  Überdies  ihn  von  Motses  selbst  Stier  ge- 
nannt oder  einem  sokfacn  verglichen.     Vou  dieser  Sage  wird  JnliH 
Firmicus,   der  mit    340   n.  Chr.   schrieb,  geleitet  in  de  religioouBi 
prulaiiur»!»    errore    c.    H.    ed.    Lugd.    Bat.    1645    p.  '22,    wenn  er 
sagt:   Joseph   qui    ob   pndicitiain    in   carcerem    missns  creplas  poit 
inlerpretaÜoDem  somnii,  fuit  particeps  r^ni.    Nam  Septem  auiiomi 
collectia,  ei  üervatis  frugibus,  alterius  scptcuuii  ogcütatem  divimi 
miiuub  Providentia  mltigavit.     liulc  post  mortem   .Vegyptii   puv 
geuttb    &nae   institulu    templa  foccrunt:   et,  ut  justiun  digpensatioiti 
graüain  posteritAS  diäcerel,  quo  modo  esarieniibus  et  ementibos  Gm* 
meuta  diviserat  capiti  is  supcrposituä  est.     Nomen  etiam,  ut  sanetini 
colerctur,   ex    primo   aulore    gcneriä  aceepit.    Gen.   i\.     Nam  ijus 
Sarae    prouupo»    ftieral ,   ex   qna   nucagenaria   Abraluun    indutgentil 
Del   siiitcqienit  tilinm,  Serapi<i  dictus  est  Graecu  sermone,  hoc  M 
2aQäi  ano.   —   Ferner  leuchtet  sie  aus  den  Worten  der  Schrift 
de   mirabilihu»  ^cripturae ,  die  sich  iu  deu  Werken  Äuguslin's  ai 
Antwerpiuo    170U    tom.  III    als    unilülil    beigegeben    findet,    henw. 
Uier  Leihst  ch  c.  |[>.  :  Aeg>'ptii  bovis  simulacruni  juita  «eputcrui 
Joseph   statueruni,   eo   quod    boA  viro   in  ugricnltura  coiiqiaranK 
(jna  etiam  causa  tilli  Israel,  cum  iu  desvrto  idolum  adorare  vellal. 
nun  aliam  aliquani  »tatuam  quam  vitulum,  id  est,  boveiu  focerml: 
hac   vel  niaxime  caiihu.   ijaoil  ipse  in  AegypU»  jiixla  sepul  r^T--    tn- 
&eph    adoraretur.     iJeullicber  i»t  bie  in  Itutins  historia  c >  <  1 

Hb.  II  c.  23  led.  Migue  tom.  XXI)  ausgesprüchen :  De  orit;iiu;  täfr 
rapiä)  diver&a  lertur  upiuiu  Paganorum.     Ali)  Jovcm  pntaai  ...... 

AIU  rirtutcm  Nili  tiumitiis,   ct^us  Aegyptu»  opibus  «L  (oecaDdiltle 
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paecaiar,  Qnidam  in  hunorem  no^lri  JikciiIbI  fiirrtinlutn  pcrhibeot 
simolacbrum  Db  ijjmensionciii  frumciiU,  ijua  (umis  K'iiiporp  niibveiiil 
AcgyptÜB.  Alii  repertiim  in  liistoriis  Graeconini  \eteribas  Fitruui, 
Apin  qaemdam  potremfamilias  sen  rc^ein  in  Acgypto  Mraiphis  po- 
sitnin,  cum  foinis  temimre  fnimenla  apud  Alexandriani  defcciswut, 
ex  proprio  affatim  civjbitg  alimcnta  praebnis&e.  Quo  del'uiicto  in 
hoDorem  ejus  instituenint  iipiid  Mempbis  leiniilum,  in  ijuu  bos  quasi 
indictam  optimi  af^irolne  nntritiir,  habens  ciaaedam  coloris  in^ignio, 
qoi  ex  nomint'  ejus  Apis  appelletnr:  ffopoi' ven>,  id  est,  septücbrtuo, 
io  (|ao  cortiuh  ejus  incrat  Alexandriam  dediixerint,  et  Suruii  Apin 
primu  ex  coni|iotiiüoue  Surtiptn,  {lost  vero  per  rurruptiunL'tiii  Scrapiti 
notninarint  Fast  dasselbe  lesen  wir  bei  SuJdas  s.  v.  ^dgttntii. 
TOVTov  h'  '^h^ttvSotia  xa&ei).e  &iörftXoi;  6  'yig/iifTtGxono$  ro 
foWov,  im  f:teo(i()niov  ror  Mtyfiiov.  tovtov  di  oi  ftiv  dia 
Htfaifav  tivfu'  ai  ^i,  röi'  Nitkov ,  Uta  t6  ftotÜwv  l^X^t*'  ip  ti} 
x^rfak^  xai  röv  nii/vv.  rtyovv  rö  ror  vÖaTQ<i  uir^tyv.  ä/Uo(  di, 
Tov  'Itaai'jrp.  %riot»  rfc,  "Amv  riva  yiyovivat  ävi^yiititov  ivnoi*ov 
xai  ßttaiXitt  iv  Mi^iftäiy  noku  rjjff  jiiytmTov.  Xifutv  öi  ytvof^i' 
vüVy  TOts  'AXi^avdQtvaiv  ix  rwv  iÖmv  r^tfyiiv  na^l^JX'.  «- 
reJt^'TTjxÖTt  Öi  airr^  vaov  äi'iönyffac,  iv  (p  ßov^  irgirf^tro, 
0vftßoXt}V  tfe^bii'  Tvv  y£u/(iyov^  xai  rtva  äi  i^tav  iv  rtj  Yt/ot^ 
int'ctjfta'  otfriv  ix  x^  nQoaiiyogitt<i  airov  xat  m/roe  jfnti 
^ouUZro.  Trjv  Si  (jogov  tovtov  tov  "Anikas,  iv  h  to  aoifia 
ixüTo  avToi'i  iv  ' AXi^rtvSQÜtt  lUTifveyxav,  xtü  arxo  r^'  oo^v 
xai  TOV  "AntSo'i  avvi'hiov  örufttt  mnuuixoTts ,  ixäXovv  aitoy 
.^ofiantv  oi  bi  futa  rairra^  ^agajuv. 

Auch  io  die  jüdische  Tradition  bat  diese  Sa^e  Eingang  ge- 
funden. So  beisst  es  Taiimiil  Sota  fol.  Kla.  na«  STf  n-n  iTOi 
ibr;  •^nn  imeiT:  nn-Tia:  iisn  na  niD  n-it;«  -113p  tp^"  "p-n  ii-a^ 

(innbro')  iDinn-'ic  -id  -inrn  Dib-ra  n-iysp^  a-'-^ss  ib  lor  nsrc  Vo 
rjn  ?-3r!  qov  tjOT  ib  ncN  cib-r  rcc  Vr  "^nn  niS's  ^brn  twc 
bs-io"-  rK  n^jTDniD  nnaajn  yam  cm«  but-j  --rNa  na"pn  yaa;«) 
Tr  •^mac::  VP^-o  i:»  "in  it;^  a«  aüia  "csr  rtxia  nn«  sk 
Clor  313  i:t:k  qx  „Woher  wusat/  Moses,  unser  Ltbrcr,  wo  Jusepb 
begrabe»  hut'f  Man  hatte  ihmge^iagt:  Scrach,  die  Tocbler  Am-ihiT's, 
ist  aus  jener  Zeit  ilbri^.  Es  gin>!  Moses  zu  ilar  und  sprach  xu  ihr: 
Weiss!  du  etwa,  wo  Joseph  begruben  liegt?  Sie  antwortete  ihm: 
Die  Aei^jpter  haben  einen  inetallnen  Kosten  gemacht  und  ibu  iu 
den  Ftusä  Nil  t;eseukl,  ilamit  üeine  Gewässer  gesegnet  würden. 
Ks  ging  nun  Moses  und  stellte  sich  an  das  Ufer  des  NiU  uiid  sprach 
zo  ihm:  Joseph,  Joseph,  die  Zeit  ist  gekommen,  von  der  Uott 
geschworen  hat,  ich  befreie  euch;  und  der  Schwor  (die  Zeit  des 
äcbwrirs]  ist  gcliomnieu,  mit  dem  du  Israel  beschworen  liast.  Wenu 
du  dich  zeigüt,  ko  ist  es  gut,  wenn  nicht,  so  sind  wir  frei  von 
deinem  Schwur.  Soghiicb  schwamm  der  Kasten  Joseph's  nach  nl)«n". 
Dasselbe    findet  sich  Mechilta  zti  Exod.   13,  19,  in  Midrssch  Rab- 
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aekriV«;  Bar-Htimtru^  Hrhottfu 


botb  XD  Kxod.  13,  19.  und  Dcat-  33,  1.    ron^n  nsr  nie  f'i!.  srcfi 


col.    "J.     Au    der   letzlfm  StPlU^  lesen    wir:   cptcr  "i 


■Ti-vr    T?-    V»— ??*•    ■— 


i»-S' 


«■:ÄnV  p-'b-b  *3T  cu*  'i  T3"  i^m  rs  22~Q  rrn  new  srn^  rpDz 

tpr  n-mo  mm:  nrsTi  nbiso  ^2  nyjD  na"n  ys'p:cc  .'"^s'  ic«: 
'n  D*'3"  ';  nr  nu»  q-y  nnx  rrab  no:^  *:nK  ib  mwt  riT-j-n  is 
in«  KKin  ••;«  Vfi*i  rpT"  bis  -iri«  «iir'sb  "•'m  rs  Tinno  pi^ 
ib  n-ii:e(  bn:b  im»  riD-bin  «ir  '^zm  ^~niki  'nr  «n  ib 
D'^-'iD-in!!  bn:n  ^^^3  -iM-rs-bam  c"03  p*'r  thn  -3?  rvfr.  z-p'^z 
nbfrb  isii?:  -st  invn  xirn  «bo  •]:is-i  nnsb  •mi»  i^i  s-ctsftn*. 
pssb  D*bi2'  o:-"«  Dbis  ir  in»  i«ät3""  «b  o»  noT*  b«  rfcsn 
psa-u:  "iX'n  rrT  rtr«  qov  qcT  -'sn-;  bn:n  rcr  br  r.fn  i-rr  -i^ 
3Drp  b«:  b«-ir-  -nbNb  -n33  in  d^pn  z-nb«  ipc*  -fpc  b«n- 
T^  nb?i  -[N-ti3  'icb  c'T^n-r  icps  Y'  w  c^idj'^  bs-a-  bo  iry»»J 
p-ronnr:  ;t3  rsbiri  rc?c':  qsr  bin  i:tik  b-'nnn  t-o  .rrs-rtm 
in«  "PS:  ,,Alk  Israeliteu  waren  mit  Silber  and  Gold  bcschaftigl; 
Moses  aber  ging  in  dem  Gebiete  umher  aud  mttbtc  sich  3  Ta 
uiid  'A  Nacht«  ab,  den  Kasten  Joscpb'^^  zu  finden;  denn  sie  hoonU 
obiic  Jns(!|ib  nicbt  aas  Aogyptcn  zicbon,  weil  er  sie  &o  durcb  eil 
Si-bwur  vßrptlicbtet  hatte  ^  denn  es  bcisst:  ITnd  Jn^pb  beschi 
die  Si>hin)  Israt-rs  untl  sprach:  Uen.  nO,  25.  Als  er  sich  sehr  i 
gemüht  halle,  begegnete  itiin  Segala  ').  Sic  sab  Sloscs  emiQdi 
Tou  der  AbmühuDg  nnd  sprach  za  ihm:  Mein  Herr  Moses,  waniai 
bist  dn  müde?  Er  antwortete  ihr:  'A  Tage  und  a  Näebt«  biD  it 
in  dem  Gebiete  amhergegangeii.  am  den  Kasten  Joseph's  za  finde 
aber  ich  habe  ihn  nicht  gefunden-  Sie  sprach  zu  ihm :  Komm  nif 
mir,  icb  wcrdu  dir  '/.eigen,  wu  er  ist.  Sie  l'fihrle  ihn  ao  den  Flosa 
uiul  s]irarb  eu  ihm:  An  dickem  Orte  haben  sie  einen  Kasten  ge- 
macht von  500  Ccniconi  Oalentcn)  und  es  haben  ihn  die  Magii^ 
und  Asn-ologcn  iu  den  Kluss  gesenkt  und  so  zu  Pharao 
Du  willst,  dass  diese  Nation  niemals  von  hier  ziehe.  Wenn 
die  Gebeine  Joseph's  nicht  finden ,  können  sie  niemals  oa^zie^ 
Sofort  stellte  sich  Moses  an  das  Ufer  des  Flusses  and  spra 
Joseph,  Joseph,  du  weisst,  wie  du  Israel  beschworen  hast: 
wird  euch  heimbtichnn  Oeii.  öü,  "ib.  Gieb  Khre  dem  Gölte  Isi 
und    hindere   nicht,  die  ßefreiaug  Israel'».     Dir  sind   (gute)  That 


1}  Dw   CoiiiiR«Dtiir   rr:TT3  r^rnn   la  Miilnsch  Kabbixli    bentrhl   A» 

[*-n  ■\■2^  ib  riTan  n-o«  na  nnoi   wp"*»   nuioi   Dtap  pica  t^ 
rtn-'-'mj  b?  b«-nc'  n'cm  nbiio  nn-^!;  -biin  't  nano  nan  n 
n-'iBK-'aa  np-'x-'d  bx-':3'>a  dki  t-j  nrsn  kti  nr  yiT-a  n-a*  f^ 

*t  X    'Oa  rta*^    „Segnl«".    im  >Tvl*^n  ASachnltlp  von  äoU  etclir,  <Ua-"  An%.e 
dk  Toclit«r  Ascb«r'!,  «s  ilim  uigVMifct  babe,  mti]  »o  ist  m  im  Eioduit  Kcttbu 
P»rurhr  ij<)  (aurh  Ur«hi]u  ku  Kxod,    13,  I^.}-,    nrxi  vicikicitt   wird  no 
il.  I).  Lialiltni;  iiD'l  Zierde  Isrkpl's  gcnuiul,    mvQ  bId  rkl«  JaIim   lulilo,  wU 
luuinl ,    aud    tuieh    •'ino  gnM»o  Hudl  (AWttll  2  Stun.  20,  15}   in  \mwü    rsU 
via  <tk  \m\it\  [ti  ltcr>:jdiii  BablM   Parwclie  tl4. 


SM  Gm.  49.  IV).   Kr    14.  Ifi.    /Mrt.  3^    34  n.  Jml.  &. 
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SQCfac  das  Krhormpti  ilfinos  SrhÖpfors  iiacli  und  steige  aus  dvu 
Tiefen.  Scjf^loicli  Itcgann  ihü'  Kustnii  Jose])li'K  sich  zu  rQitchi  uuil 
ans  den  Tiefm  aufzusteigen  an  einem  Srliilfrolir".  Aach  Aar  Tarftuni 
Psondo-JoDäÜiau'-s  (jcnisal.  TarRitm  I)  kennt  die  Sägu.  Zu  Exod. 
13,  1!»  bemerkt  es:  "(c  rrisa  qci"  "ni-JT  «r^w  p-'  hctj  p"c«" 
-in-t:b  Vätu)"'  ■':3  r-  -^-iK  n»-jiN  ctiw  ri*?:?  nai«  rTint  bib'; 
iw?2r  «3-j  ••-'r-j  r-'  vpcp-  psn-'  '"  -la---  -l3^^:  ^Ek  IioIj  Mose» 
de»  Kasten  mit  den  GcbniTicn  Joscph'A  an.s  linm  Nil ,  in  tle&seo 
Mute  sie  waren  unil  fülirte  sie  niil  sichj  weil  er  die  Bwline  lärael'! 
beschworen  tiatio,  sagciul:  tioU  wird  euch  wci^flthreii ,  ncbmcl  ila- 
hflr  meine  Gebeine  von  hier  mit  euch".  Der  Verlasscr  vou  "im 
•irai  nua  ba  cn-'n  heraosgeReben  von  Gilbert  Ganlmyn  er- 
wähnt sie  ebenfalls  pag.  13:  bsitt-  t^t:  D'^iS"':  cPKxa  "n^ 
Or'-wm  CDP«  □"n"-«  •npc*'  Tpr  -■^ni   qcr   Dr"'3T3rin  nnscn 

Tnxn  :]X  tt:  -nu:  rrb?  mm  n-r:  .,A!s  die  Israeliten  ans  Acgj-plen 
zogeu,  gedachten  sie  des  Srhwurt:«,  mit  dem  mc  Josejth  l>e«>cliwDreii 
und  gesagt,  hatte:  Gott  wird  euch  hciinsudien  Gen.  5i>,  üb,  ftlbrct 
meine  Gebeine  von  hier  mit  euch.  Btoscs  schrieb  de»  beüigeo  N'a- 
meu  Cnir;'*)  auf  und  warf  ihn  in  den  Nil ;  nnd  er  schrieb  auf: 
Steige  herauf  Stier,  steige  herauf  Stier.  Sofort  sebwainm  der  Kasten 
herauf*.  Raschi  zu  Kxod.  ^2,  4  zu  den  Worten  n^ca  bs?  bemerkt : 
TS  -psBririö  y::j  ■'om  •yirft  «s-o  nu  n^n  n^^^  c-rsrK  -J3-i 
iTD  nV?  -nc  nibs  muD  la  anDc  Cwi  rna  its  ht.*  a-nx'üa 
bayn  kk-t  -nsr:  firb  iDi^cm  oVi^in  "[ira  qo"  b«  1:11«  nbinb 
„Kinige  Ziagen ,  Micha  (er  soll  der  Vcrfurtiger  des  goldnen  Kalbes 
gewesen  st^in)  war  tiasclbül,  der  aus  dem  Dan  lEor  Mauer  hervor- 
ging (gerettet  wnrde),  in  welclien  er  ringciimucrl  wurde  in  Aegypten, 
Qod  in  seiner  Hand  hatte  kt  den  Kamen  (ntn'*)  and  ein  Uleeb, 
auf  das  Moses  geschrieben  hatte :  Steige  herauf  Stier,  steige  hcmof 
Stier,  um  den  lvast<>ii  Joseph's  aus  dem  Nile  zn  bringen:  »nd  er 
warf  e&  (das  ßlecli)  mitten  in  den  Ofen,  nnd  es  kam  das  Kalb 
heraus^.  R.  ßachja  in  n'jirr:  rr  utnc  Vened.  fol.  »Jö:  ntsr  ms 
IT«  nVy  mo  nbr  -'br  am  sib-'rn  ib-cm  m»  du  bu:  moia 
•3:3fi  -^nja  r^om  nrDom  c-bss;  Tr«  tiDT*  tiet"  ib  ■nasb 
n*'*'p:  iKb  csti  nb?  ribrbi  mbartb  -jsisi  2X  tits  C'a:>yT3  maan 
*]r;-!3-i&Q  i:m;  „Waä  tbat  Moses  <ani  die  Gebeine  JoÄeph's  ins  dem 
Nile  zu  erlangen)?  Kr  nahm  eiu  lUatt  und  warf  es  in  den  Nil, 
und  schrieb  daruul't  Steige  herauf  Stier,  steige  berauf  Stier,  und 
sprach  da7.11;  Joseph,  Joseph,  deine  Unitlci-  üollen  be.freit  werden, 
und  die  Scliecliina  und  die  Wolke  der  gf>ttlichen  Maje&t£t  werden 
dnreh  dich  aufgehalten.  Wenn  du  dich  zeigen  willst  und  heniuf- 
sicigeu,  so  steige  herauf,  wenn  nicht,  so  werden  wir  frei  sein  von 
deinem  Schwur**. 

Wenn   i^ich  auch  nicht  tdcber  bestimmen  Usst,  wo  diese  Sage 
ihre  KnUtchnng  gehabt,   so  steht  doch  fest,  das»  sie  das  Juden- 
thum   benQtzt  und   gestützt  hat.    Deut.  3S,  17  und  Gen.  49,  SS, 
i  36* 
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wo  nmn  "^yü  ^b;  nun  las,  boten  Anhalt  genug.  Nach  Dcnere  eim 
liehe  Gelehrte  Haben  sogar  nachzuweisen  Tersacbt,  dara  in  Wii 
lichkeit  tlk'  Aegypter  anter  Osiris,  Serapis  onti  Apis  nar  Jnsei; 
verehrt  h»l>en.  $u  Gerhard  Jubaiiii  Voss  in:  de  tbeologia  geut 
et  pbysiobigin  Christiana  me.  de  origioc  ac  progressa  Idolol 
Am^iterdam  I»i41  lib.  I  c,  i>&.  p.  213  ff.  Braun  in:  scIecU 
Anisterdani  1700  lib.  iV  c.  13  p.  ^31  fL  u.  a  ,  was  Bocbort 
Uierozoicoii  pars  1  lib.  II  c.  34  (ed.  IV  p.  ;ia7ff)  uod  Wilsiub 
Aegyptioca  Amsterdam  KiM'i  p.  :ji2fF.  aU  irrtbftrolicb  zurUckwf 
Dftsa  auch  Bar-IIebraeus'  Bemerkung,  die  Aegypter  blltten  Joseph 
eine  Bilds&ule  firrichtet  uml  »ie  angebetet,  oaf  jener  Sage  berut 
ist  leicht  erkennbar.  Anders  dagegen  verliftlt  es  sich  mit  dt 
Obelisken ,  der  als  dem  Joseph  durch  die  Aeg)'pter  errichtet  vc 
Joh.  Conrad  Dietcrici  iii:  auti'i»itatcs  biblicae  Gissae  1671  za  Je 
23,  3  pag.  5Ü7  erwähnt  wird.  Wie  aus  der  damnf  befiudliehe 
Inschrift  hervorgeht,  wurde  er  aus  blosser  Dankbarkeit  und  An( 
krtnnung  der  VerdiiMtstc  Jo.so]>b'$  mit  An&schluBs  jeder  Vergtit 
aufgestellt.  Dies  sagt  aach  Dietcrici  I.  1.:  Defectos  Nüi  fuii 
importavit  Aeg^pto  intcgnim  septeuoiura  Gen.  41,  64.  <{uam 
solum  pracdlxerat  Joscpbus,  veram  eliniii  Granaria  Itegia  ex  oc 
nomia  provida  supplevcral,  ()1iik1  Nüuh  quu  potorat,  uude  Acg){Hü. 
Qt  (juidam  ret-ensent ,  Jo^epho  Obeti&cum  Pyramidalem  erexerv. 
Die  inschhfi  üclbst  tautet:  Josepliu  pro  meritis  eximiae  benedceaüae 
et  benignne  adtninisträtioniü  supremo  terrae  judici ,  viodici  patriae, 
(|Uo  major  nnllus  fuit  et  clarior.  Pro  tot  tanlisque  bonis 
inuuumt-nlum  perenue  voluit  esse,  amoris  hoQüriM|ue  gratia 
gyptua. 

Nach  einer  andern  Sage  sollen  die  (.sraeliten  Joseph  zu  Sicbenj, 
wo  sie  ilm  begruben,  Jos.  24,  S2,  ein  Mansuleum  errichtet  habt 
das  tu  Uicronymus  Zeiten  vgl.  dessen  ti-aditioues  llebraicac  «u  Gc 
4ä,  2'2  («(Uod  aulcm  ait:  „Super  fratres  taos",  osteiidit  absqae  aof 
iledissc  eam  (Sicimam)  tribni  Joseph:  SJ  quidera  co<tem  Iocq  scpt 
tas  est  JoNeph :  et  nmusoleum  ejuü  ibi  bodifsjnu  ccrnitiir)  noch 
zvigl  wurde.  Zwei  lateinische  und  t'ine  hebräische  Inschrift,  wel 
auf  Grahmotiumcnten,  die  man  dem  Joseph  gesetzt  hat,  gestanc 
haben  sollen,  theilt  Jo.  Benedict  Carpzov  luti  in :  dispuiationes  oca-' 
demieae,  Leipzig  I6B9  (die  hier  in  Betracht  komm)  fuhrt  den  Titel: 
disputatio  philologica  de  sepaltura  Josephi  Patriarcbae  p.  I71| 
—  1733). 

Exod.   U,  15. 

1)  Die  verschiedenen  Erklärungen  des  Wortes  rpuirtettj^^  wüt 
welchem  Worte  die  LXX  a^u-bis  hier  wiedergegeben  bähen,  tiodea 
sich  von  Origenes  iu  seinem  Commentare  zu  H\.  14»  *  nod  In 
Namen  desselben  in  den  Catenen  des  Niwphonis  zn  Exod.  H,  7 
oiul  lä,  4  mitgctJieilt.  An  der  letztem  Stolle  heisst  es:  üi  rac 
rüi'   noXifsuiv  XV^*"^   a^futra   ijtoiovv  fityäla,    ü^   xcu    tfü^ 


ru  (rVrt.  49.  50.    Kx.  14.  15.    Aw*.  82-34  u.  Jud.  5. 
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^^tlv  'iv'  o  fiiv  «IS  TjVtojpji  Ol  3i  Svu>  nnXlfxüatv.  ij  (TpiftTarag 
Afyei)  Toig  int  Tp(w>'  ihrtwi'  ifttßtß/jxÖTtti.  ol  yäg  :TaKntot  iv 
TTokiftiii  f^iövri^  (tQ/tarr/lcirat.  int  rgmp  iftnotv  inoj^^oivro. 
ff'iflt  /'«!'  Kftt  jTrtffar  rtfp  i'jinor ,  xui  TQiGTtira-i  irC  avrtäv. 
t{  Toi>s  i(fxi'ffoi\-  Xßi  7r{)6s  TQCig  Svvafiivov^  ävrirtrijvn*  ij 
Tpiorarai^  tovs^  iv  n«pffra|«  rp/roiv  iffra/iiroiv  iv  ffäXayyi, 
zovrqt  r(p  rgoniji  r^-  naotftßol^'  iffTaftivtjii  ifoXayyoito^, 
Tov  ya(>  nptnTov  fiifiTovio^  ?;  änoxdftfovTOi,  o  rpitTrarr^v  viiii*J- 
»ipjC«To  TOV  hceivot  TÖnov.  fj  rpiflrcrrt/r  Xiyu  röv  r()(flTor, 
Tovriari  rov  tv  Tifi  xte&^^i/jti-ftt  tov  ß«C't).ia  t^itov  ißTtift-tvov, 
VTOi  Tijv  TQiTiiV  i^ovta  xa&iÜififtv.  owg  tjp  o  JaßiS  nny«  rtp 
^aovX,  ~~  Siehe  auch  BocLart  Ilierozoikon  p.  I  lilj.  II  c.  IX  cd. 
IV  p.  ^  172  uuii  Si-tileussner'B  thesaurus  iu  LXX  iuterpr.  ».  v. 
rgiöTart/s.  Der  Bjr.  Ueberseizer  nahm  TjKffrcri^  in  der  hier 
von  Origenes  zacrst  aufgeBldlten  Bedeutung. 

2)  ^noJÜL  {ft.pv5 .  L'ehLT  (tieso  sowohl  im  Syrischen,  wie  im 
nehrfttscheT)  al^  auch  in  anderen  sumiiischen  Dialfikten  hlUißg  vor- 
hominende  Art  der  Kominalapposition  vßl.  Af^rell  sopplem.  Synt  Sjr. 
S  57  nt  p.  121.  appeiidinila  1  p  31.  ^-2.  §  öü.  IV  p.  II.  Gcsenias 
LebrRcb.  §  172.  2.  p.  6r.6  ff.  nnii  beponders  Metscficr  in  den  Be- 
richten der  K.  Sllchs.  liescHsch.  d.  W.  Philo!. -bist,  Cl.  Bd.  14.  S.  lOff. 

.H)  Diese  Bcmßrkunc  macht  Athanosiuf;  zu  Ps.  136,  13.  Hier 
sagt  er:  ff;5  xaTftÜiithh'Ti  r7;r  tovt'^Qdv  H-älctaatxv  «f  ÜiatQi- 
(leiff.  Ad;'Oe  dg^alos  ffViCiv ,  (i<i  5toS(xn  T(u,{iaTn  diccipsO^dat^v 
zip'  tV«irtfKr«r.  ixatfrit  ifvkfi  fitai'  ärtodovvai  oäov.  Dns«?Ibe 
sagt  'rit-ofUirut  tjuaestidiics  in  FAriiluui  ipiacfet.  25.  rfvitf  ffnniv  lig 
SüiSexn  dtatgi(JEii^  Siaigixfiivai  rrji'  &akaG<trtv ,  xat  ixdoTtjv 
<fvh)v  xaiV  iccvTtfli  äiaßrivai'  xcti  TotTo  vouitf'vat  rö»'  ftaxä- 
giov  VQt]xiv{ti  Jaß'iS ,  rtp  xaradieXövrt  Trjv  ivv&gdv  &dXn(t<tav 
üg  hitugidtig.  OrigennK  aber  Iheilt  dit^e  Meiiiutig  sthou  aU  eine 
von  den  Vorfalircn  überlieferte  mit.  In  honiilia  V  in  Exodum 
—  sie  ist  »ur  in  df-r  latt'iu.  UebersctKaiig  di-s  Rufin  erhjilten  — 
hcisst  es  gegeii  das  Kiidc  (cd,  Carol.  de  la  Rne  Par.  17.^3  lom.  II 
p.  146]  Aiidivi  a  niajoribus  Lraditum,  (|uud  in  iitlA  digre^sione  ma- 
ris,  singulis  i)oibQs>i|De  tribubus  öliornm  Israel,  singulae  a<iuarain 
dirisioncs  factoc  sint,  et  propiia  umcui(|ae  tribui  in  tnari  apcrta 
Sit  via,  iiitjuf  ost^ndi  ex  eo,  f(nod  in  p&ahnis  seriplam  est:  Qoi 
divittit  nmro  njbrrim  in  divisioti«»  P».  l.'ff),  (mt>}  \'^■  Per  qntwl 
inullae  divisiones  doceulur  fat-tae,  non  nna.  Scd  et  per  lioc  qnod 
dicitur :  Ibi  ßenjumiu  janior  in  ütupuro,  priucipt^b  JuJa  duccb  eorum 
etc.  Pb.  67,  (6H)  28.  9it,  nihilominus  uoii'uique  Iribui  proprius 
onnmereri  vidctur  ingreeaus.  Daüü  diese  Angabe  dein  Boden  des 
Midrasch  entüprossen,  iüt  leicht  -im  erkennen.  In  lilechUta  m  Rx. 
14,  16  lesen  wir  auch:  cnu  ^icr  ^vz/i  p^n:  „es  wurde  (das 
Meer)  getlieilt  iu  12  Theilc";  ini  Targum  Pseudyjonathnn'i,  Kx.  14, 
31:  s'pyT  --Ü31Ü  iD-in  Vap  h'z  ^yna  icinb  «-"la  uiirren  „es 
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warden  die  Wasser  in  12  Theile  getheilt  nach  den  12  St&mineD 
JakoVs",  siebe  aach  Tanchama  zq  Exod.  Parasche  nbisä  ed.  Zolkiew 
1811  f.  76b,  and  bei  Rascbi  zu  Ps.  136,  13.  n-^si-p  a"*«  n-ntsb 
D-iUSW  a^'-'b  „in  Theile  in  12  Tbeile  für  die  12  Stamme*'  (zer- 
theilte  er  das  Schilfmeer). 

4)  Aach  diese  Bemerkung  gehört  dem  Midrasch  an,  bervorge- 
rofen  durch  Exod.  18,  11.  Za  Exod.  14,  24  wird  in  Mecbilta 
bemerkt:  lamniD  nsionnaiD  am  ün'^hy  ^mn-'i  baban  orr'-bs  iim' 
o-ina  ""sa  n«  Tasb  laion  on .  pn  •'3K  na  h»'^v  n«  naNb  D-^iÄn 
nnioa  bne-iT  m^cn-^i  niD  ma  ^n»:iD  D-na  «b«  arm  t"ic3  ■'3'*« 
'nsi  b7D^  „CS  kehrte  über  ihnen  das  Rad  zurück  und  es  kehrte  Ober 
ihnen  ihr  Uebermath  zurück,  wodurch  die  Aegypter  gedachten 
Israel  z«  verderben,  dadurch  richte  ich  sie.  Sie  gedachten  meine 
Söhne  im  Wasser  zu  vernichten,  ich  strafe  sie  nur  mit  Wasser; 
denn  es  heisst:  Eine  Grube  grub  er  und  höhlte  sie  ans,  aber  er 
fiel  in  die  Grube,  die  er  machte  Ps.  7,  16'S  einige  Zeilen  weiter: 
111373  DTibsn  ban  nirT"  biia  -«a  tuti  nny  nioTsb  "in«  Tir"»  pi 
lansmu  lanaiö  obwa  in»  biananj  inra  T-masi  laymb  T-'-fl 
m  -ITC«  nana  --a  -inK:ii3  orra  tidd  -lana  ia  b«iiD*'  n«  nawb  O""!»!: 
UTf^T  „So  sprach  Jethro  za  Moses:  Nun  weiss  ich,  dass  Jehova 
grösser  ist,  denn  alle  Götter  Ex.  1 8,  1 1 .  Es  war  mir  schon  &aher 
bekannt,  jetzt  aber  ist  es  mir  noch  mehr  bekannt,  dass  er  seinen 
Namen  in  der  Welt  verherrlicht  hat,  der  durch  eben  dieselbe 
Sache,  durch  welche  die  Aegypter  gedachten  Israel  zu  verderben, 
sie  gestraft  hat ;  denn  es  heisst :  in  eben  der  Sache,  da  sie  an  ihnen 
abermüthig  handelten  1.  1. "  —  Dasselbe  findet  sich  auch  Midr. 
Rabboth  Exod.  Par.  22.  Jalkut  zu  Exod.  14,  21,  Targum  Pseudo- 
Jonathan  zu  Ex.  18,  11.  Midrasch  Tauchuma  ed.  Zolkiew  fol.  78  b. 
Ferner  findet  sich  diese  Bemerkung  bei  Kirchenvätern :  Theodore! 
quaest.  in  Exod.  qnaest.  25  sagt:  r^  Sk  d't'  vöarog  nccv<uX€&pitf 
xov  0«(>aw  navargari  Ttagiöuxev  ö  SixaiöraTog  öixaartjg, 
ineiÖTjTiBQ  Öl'  vöaroii  ävüXt.  ta  twv  'Eßgaibiv  ß^icfr/.  Siehe  Eu- 
sebius  Caes.  u.  Isidorus  Erklärungen  in  Nicephorus  Catenen  zu  Exod. 

14,  23.  24.  —  Afrem  zu  Ex.  14,  28  :  .  .NnT*  »o  |,V.aaV  )  --(-^v  oM> 

jtOMj  „Es  sahen  die  Hebräer  die  Aegypter  toiit  am  Ufer  des  Meeres, 
wie  die  Aegypter  die  Knaben  der  Hebräer  am  Ufer  der  Flusses 
hatten  aufgehäuft  gesehen." 

5)  Andere  nehmen  einen  Wechselgesang  zwischen  2  Chören 
an,  von  denen  der  eine  aus  Männern  bestand  und  von  Moses,  der 
andere  aus  Frauen  und  von  Mirjam  geleitet  wurde.  So  schon  Philo, 
Procopius,  Mecbilta.  —  Raschi,  Aben-Esra  lassen  Moses  den  Gesang 
verfassen  und  ihn  den   Israeliten  lehren,  ähnlich  Afrem. 

6)  Jes.  12,  2  and  Ps.   117,  13   steht  nur  ^.'^^  ojl  fehlt  — 
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Der  sjT.   (iebcri).  der  I.XX  Ihs  (tir  fixen nttT^t;  xi'^kh'  wie  cod.  15 
ibei  Itolmes. 

7)  Narh  MichaPÜK  Lexicon  s.  v,  I^qs  isl  zu  schliessen,  dass 

Castellns  |s>ocD  (li(^  Bedenlong  slga  ■.■(c.  gegeben  habt-.    Das  i^t  aber 

Dicht  der  Fall     CaHietl(it<)  hat  richtig:  j^oco  t^leiib   dem  hflbr.  qio 

tinis.  Mich,  üagcgou  )us  j^oo)  gleich  ilcm  bcbr.  qv>,  vgl.  Allg- 
Kall.  Lit.  Zeitung  Jaiinar  lüH  Nr.  &.  Gesen  thes.  t>.  v.  t)iO.  qw 
hab«»  die  Pc6chilho,  die  Targnriic  utiil  wohl  aurh  <)ic  anduni  allan 
Vtbersetxer  als  iiomeii  iiroprium  t^einjmmon:  deim  nur  in  der  Ver- 
fcitidmig  mit  c  kommt  in  der  l'Cächitbo  niid  in  doti  Targaraen  qiD 
vor,  in  der  Bedeutung  Schilf  geben  sie  das  hebr.  qio  durch  «n:?;, 

loDt  u.  fthnl.  wieder ,  Tgl.  £x.  3,  S.  b.  Jes  19 ^  6,  siebe  aacb 
JoiL  2,  (i,  WO  Pescli.  u,  Targ.  tT'D  ffir  tii5  D"  nahmcD.  Auch  Bar- 
Ilebraeus  fassi  qio  aU  nom.  proiir.,  wie  aus  seinem  Chroiücoii  p.  Sflft 

>'urgebt;  nennt   aber  das  Meer  ancb  oii^^  \xL  ^on  der  Stadt 

atJi,  syr  of^Jft  die  an  der  Ostlieben  Bui^ht  des  arab.  Meerbusens 

so  genannt,  s.  üesen  tbeaaur.  s.  v.  niV»,  "Wiaer*«  Rcalwörler- 

iii(%  s,  V.  Elath,  nnid  l^yotT»  Isau  &•  a.  0.  —  Hier  bringt  er  .o^Kp 

mit  |oM\f*%  in  Verliimliitigr  ohiit*  sich  iiäticr  ans/usprfxben,  was  an 
dem  Wn^serstwj  rheilc  des  Meeres  rotb  war.  Uoher  das  rothc  Meer 
and  ilessf»  Benennung  »iehe  Delling  ob^ervahOllum  sacrurum  pars 
III,  Lips.  1715  p.  3r,  ff.  _  Die  Ansichten  älterer  Seh ri fisteller, 
wamm  das  Meer  erythräi&cbes  oder  rothys  beisst,  sind  hier  ziem- 
lich voilsUludig  angeführt.  —  Au  H.  Hubraeus'  Angabe  der  Breite 
de»  Meeros  darf  iiii:bi  der  Maissalab  der  tieuaul(;keit  gelegt  werden. 
H)  Der  syr.  Uehei-selzer  las  in  seinem  Expmplare  statt  noprip 
ixäXvtftv  avTOVi,  ftövTog  x.  r.  A.,  wie  es  auch  in  einigcu  Hand- 
BchrillcQ  vorkummt. 

^)  ••^«/  ist  Aphel  von  ■^*'  flavit  and  nicht  wie  Costellna  and 
Hicbaelis  glauben,  Aphel  von   *^* 

10)  i;  hat  der  Syrer  au  allen  Stellen  wie  lAt  durch  JjO( 
wiedergegeben.  Darin  folgt  ihm  hier  Pscudojonatb.  und  auch  I's. 
30,  7;  78,  ia  dos  l'argum.  vgl.  auch  Mechilto  zu  unsrcr  Stelle. 

11)  Der  Syrer,  wie  die  Targurae  des  Onkelos  und  Pseudo- 
Jonathan  geben  nur  hier  das  Ucbr.  tx^^  durch  ein  gleichlautendes 
Wort  wieder  und  setzen  ftlr  "Ncp  a2L0  und  lep.    In  den  Ausgaben 

der  reschitliu  wird  jenes  nun  o^ft  gcleeen   und  damat^h  bat  Ca- 

steUus  ein  Ycrboni  J^  mit  der  Uedeuiiuig  condcusatus ,  coagDhuas 
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est  angenommeD,  für  welches  das  arab.  Jh^  das  nach  dem  Ptüj- 
glottenlexlkoii  contracta,  corrogata  fait  res  aach  bedeutet,  als  StfltK 
dienen  könnte.  Michaelis  jedoch  hält  es  schon  für  wahrschein- 
licher, dass  Q&o  zo  pnnktiren  sei,  was  in  den  Werken  Afnm's 
tom.  I  p.  216  Z.  9  V.  Q.  anch  geschehen  ist.  Diese  Wahrschein- 
lichkeit wird  znr  Oewissheit  dorch  Bemstein's  Lexikon  zu  Kirsch's 

Chrestomathie,  wo  ^o  i.  q.  j-^ft,  mit  den  Bedentangen  collegit, 
coacervavit  (vgl.  noch  Ephr.  opp.  T.  I  p.  216  A)  and  der  an  nnsrer 
Stelle  passenden  densatns,  conglobatns  est  anfgerohrt  ist ;  denn  dass 
der  Syrer  hier  kc^  so  Terstanden,  scheint  ans  Hiob  10,  10  herror- 

zogehen,  wo  er  "SM-^Epr  darch  ..«K  t**T>  n<lQ  hast  mich  verdichtete 

erklärt  Ein  Terbam  .^^o  bringt  Masius  in  seinem  pecnlinin  bei, 
dem  er,  gestatzt  auf  die  syr.  Uebersetzong  der  liXX  zu  Deat  2S, 
6,  wo  &dXnea^ai  dnrch  ^StSuo  wiedei^egeben  ist,  die  Bedentang 
incabavit  giebt.  —  Das  Taiffomische  iDp  ist  nach  den  altem  Ans- 
gaben,  die  icp  (ed.  Sabionetta)  oder  icp  lesen,  anf  Mcp  zorflckzo- 
fohren,  wie  es'  anch  Levy  im  chald.  Lexicon  gethan  hat;  hinsicht- 
lich der  Bedeatnng  aber  lässt  sieb  nnr  bei  Onkelos  Toraossetzen, 
dass  er  hierin  mit  dem  Syrer  ßbereingestiromt  habe.  Pseadojona- 
than  dagegen  branchte  Mcp  in  dem  Sinne  von  sich  erbeben ,  s.  Levy 
a.  a.  0.,  wie  ans  dem  beigefügten  iirfbs  ('ist  «■«nnn  ii^pb»  ivp) 
hervorgeht.  Den  Durchgang  der  Israeliten  durch  das  rothe  Meer 
denkt  er  sich  nftmlicb  so,  dass  die  Wasserwegen  sich  in  die  Hohe 
hoben,  and  jene  anter  ihnen  hindurchzogen.  So  erklärt  anch  die 
Mechilta  z.  St.  n-"  aba  nsip  yvo  •\»m  „Er  (Gott)  machte  sie  (die 
Flnthen)  wie  eine  Wölbung  (Schwibbogen)".  Midr.  Tanchnma  Par. 
nbcn  ed.  Zolkiew  76  b  n.  80a.  hdd  iibd  isnj?  „er  machte  sie  wie 
eine  Wölbung"  siehe  auch  Jalkut  z.  St.  icp  wird  von  diesen  also 
mit  E]3  in  Verbindung  gebracht. 

13)  {Ko  hat  auch  die  iutranäitive  Bedeutung  coucrcvit,  coagn- 
latuB,  constrictas  est,  s.  Bar-Hebr.  cbronicon  p.  98  Z.  9.  Lagarde's 
analecta  p.  141  Z.  28. 

13)  In  dem  syr.  Texte  der  Polygl.  findet  sich  o'-pN^  gar  nicht 
übersetzt,   wohl  aber  in  dem,    welcher  in  Afrem's  Werken  geboten 

wird ,  wo  die  Stelle  lautet :  )o»Xuüd  Jöj^  U^  -J^oo/  Oiao  ri^er 
ist  wie  du,  Herr,  unter  denen,  die  den  Namen  Götter  haben", 
JopDAS  ist  hier  nur  als  nähere  Bezeichnung  der  )o(^  als  nicht 
wirklicher  von  Afrem  hinzugefügt  worden. 

14)  Einen  andern  Grund  giebt  Mechilta  und  nach  ihr  Raschi 
an ;  in  jener  heisst  es  zur  Stelle :  imn«  b?  y\li»  i»r3  ina»  xib 
taas  by  ns^p;  „weil  Aaron  sein  Leben  für  seine  Schwester  aufs 
Spiel  setzte  [  als  sie ,  wie  Kaschi  binznfögt ,  vom  Aussätze  bebdlea 
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worden  war  Num,  12,  10  ff.},  wird  sie  nach  seinem  Nomon  gpiianiit." 
HU  Ilar-IIebr.  stimmen  äj^aicn!  Kxegßten  wie  Bonfrorins,  Uivctu& 
im  Commcnt.  zur  Sl.  ubereiu,  s.  uicb  Kicol.  de  Lyra  z.  St. 

15)  Mit  1^^  zusammfin  kommt  |i*s«  Jtnl.  U,  34.   2  Sam. 

6,  5;  Ps.  jfiO.  4;  Jos-  s.  19  vor;  in  der  arab.  Ucbersetzung  der 
engl.  Polygl.  wird  das  letztere  verachledon  Qbersetat:  aber  2  Sam. 

ü,  5  und  wohl  auch  Jnd.  II,  34  tturcK  jUi^Jt  J^^l  „viereckig« 
Pnoken'',  so  dtfts  dieser  mit  Bar-Hebraeaft  in  der  ErklSrucR  Überein- 
stimmt.    ÄBch  ITiom.   a  No>aria  in  a.  ihcsaar,  p.  Ifil    denkt  ao, 

nach  weichem  es  entspricht  dem  arab.  «^  üb;  vielleicht  ist  auch 
(las  chald.  i-y-ai  2  Ra.m.  i;, ;.  Ähnlich  zu  deateo.  Der  t'cbcrsclzung 
des  Syrers   von   npm:  durch   j^^ät  entspriclil   die  des  Saadias 

s.. . 
dordi  y^. 

16)  Jtol^  gen.  comm.  hetsst  auch  chorus  muBicas  s.  Novaria 
Üies.  p.  151.  Agrell  soppl.  in  I*ex.  Cast.,  Suppl.  synL  f.  «4,  Tull- 
horg  Bar-Helir  in  Jes.  schtiüa  p  6.  und  wird  in  diesem  Sinne  vom 
syr.  UoberseUiT  der  LXX  P».  14»,  3;  15»,  4.  Cant.  7,  1.  Ihren. 
6,  15  gebraucht. 

17)  Itar-Üebraeug  verlaugt  jt^yy^  puuklirt.  Das  i»t  auch  das 
Bichtige,  da  das  Afel  iu  der  Bedeutung  cecinit,  die  hier  erfordert 
winl,  nicht  vorkommt.  Ueber  seine  Schrift  Ujd.j  l^bo  „Über 
splendoium,"  eine  grössere  syr.  Grammatik  iu  l  Thcilen:  das  Nomen, 
Verbum,  die  Parükclu  und  das  Partlcipium,  biohc  Asscmani  ß.  0. 
tom.  II.  p,  S07  col.  2.  Wahrsclieinlich  rechttertiRte  er  in  dieser 
Schrift  auch  das  Pa^l;  klar  pelit  dies  bu!<  der  Randbemerkung 
nicht  hervor. 

18)  Bar-Ucbraens  folgt  hier  in  der  Erklärung  den  atlea  christl. 
Aaslegem.  wie  Origcues  homilia  VII  iu  Exod.,  'riieodoret  iiuaesU. 
in  Exod.  quaest.  26.,  Cyrill  v  Alex,  glapbyr.  in  Exuil.  Hb.  II  ed. 
Lutetiae  J63K  tom.  I  p.  281 — STHS.  Procopius  coniment.  in  Exod. 
a.  z.  St.,  Gregor  v.  Nyssa  n.  a.  in  Nicephov.  caten,  I  p.  724.  735. 
Hieninyriu!;  de  XLII  mansionÜHis  miinsio  V  (Marab  iulcIHge  aqoaK 
oct-'identis  litcrae,  iiuilms  i'i  iniitiitiir  ootif(!!>.sii)  enteil  el  posEionis 
Oümitiicae  sacramcnta  jungnutur,  omnc  iiuod  importabile  el  triste 
Tidcbatar  ac  rigidum,  vertitur  in  duicedincm)  .\frcm  tom.  1  p.  317. 

318.  )Lov-;30  n.N.JvTN  low  |».bo.  oo;  |^-jO|;  )oof  otiV  ^?  loods 

Jf*vr>yn  Ö}Ca.2UO  ^'^^AJ  )lO^|rAo    jnn-rw  0);..AjO  „das  Hulz  ilvultite 

hin  auf  iIbs  Kreuz,  durch  welches  die  Bitterkeit  der  Völker  ver- 
susst  werden  sollle,  nachdem  or  ((>utt)  die  Wasser  vertludert  hatte, 
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gab  er  ihnen  Gesetze,  daes  die  Gewalt  des  Holzes  (der  Znchtratbe) 
die  Natar  (des  Menseben)  verändere  und  das  (jesetz  die  FYeifaeit 
begünstige  nad  anrathe*';  siehe  auch  Sal.  Deyling  obserTationom 
sacramm  pars  tertia  Ups.  1715  pag.  48 — 54.  —  Der  Sinn  der 
Worte  des  Bar-Hebrios  ist  dieser:  Christus  hat  durch  sein  Leiden, 
das  bedentet  Absinth,  und  durch  seinen  Kreuzestod  die  Menschen 
befreit  von  dem  Buchstaben  des  Gesetzes,  der  ihnen  ein  schweres 
Joch  auflegte  und  doch  nur  zu  Furcht,  Anklage  und  Strafe  fahrte; 
er  gab  ihnen  die  geistige  Auffassung  des  Gesetzes,  so  dass  es  leicht 
zn  erfüllen  war ;  er  befreite  sie  von  Irrthum ,  Sünde  und  aller 
Traurigkeit  und  verhless  ihnen,  wenn  sie  an  ihn  glaubten,  das 
ewige  Leben,  Rechtfertigung  und  Befreiung  vom  ewigen  Gericht  (s. 
Origenes,  Cyrill,  Procopius  a.  a.  0.).  Im  Namen  P.  Fagias  n.  a. 
ist  in  Pol's  Synopsis  criticorum  aliornmque  scripturae  sacrae  intei^ 
pretum  Francf.  ad  Moenum  1678  anch  bemerkt  z.  St. :  adumbravit 
virtutem  ligni  crucis  Christi,  quod  etiam  tribulationes  priorum  dnl- 
ces  et  jucnndas  hcit. 

19)  Auch  hier  wandelt  B.  H.  in  den  Fusstapfen  jener  filtern 
Christi.  Exegeten,  s.  Origenes,  Gregor  v.  Nyssa,  Cyrill,  Procopins 
a.a.O.,  Hieronymus  (mansio  VI),  welche  in  den  12  Qnellen  eine 
üindeutnng  auf  die  12  Apostel  und  in  den  70  Palmsprossen  die 
auf  die  70  Jünger  finden,  sich  berufend  anf  Luc.  10,  1. 

Deut.  32  —  34. 

1)  Zu  Jes.  1,2,  wo  dieselben  Textesworte  sich  finden,  be- 
merkt B.  H.  jLoTOtfx^  j;^  IxiJJo  looi^    Mjo  iocut;  JVqa^  öl 

■■■„•^fi,  jKv  VN-N<  «^jö^  »d.  h.  Bewohner  des  Himmels  und  der  Erde. 

Den  Himmel  aber  und  die  Erde  ruft  er  zum  Zeugniss  auf,  weil 
sie  für  jeden  auf  jede  Weise  und  zu  jeder  Zeit  da  sind ,  und  in 
der  Erwähnung  der  beiden  Endpunkte  schliesst  er  die  mit  ein, 
welche  in  der  Mitte  sind",  Theodoret  quaestt.  in  Deut,  quaest  XL. 
Jtari  Tov  ov(tav6v,  xa't  Ttjv  y^v  äiafiagrvgeo&at  ngooirdx^i- 
ovx  ineidt]  iutpvxct  Tuvra  xai  Xoytxd^  äkX  ort  nävzuv  tan 
TÜv  xriaftexTwv  ffeQUXtt-xa. 

2)  D.  h.  joo)  ibt  hier  selbststäudiges  Vcrbum  und  nicht  Hilfs- 
zeitwort s.  Amira  p.  360  Hoffmann  Gramm.  Syr.  §  27  p.  128.  j\^ 
von  ^  Afel  protulit,   produxit,  bedeutet  das  Aussprechen,  Hören 

lassen.  B.  H.  gebraucht  es  wie  hier,  auch  zu  Gen.  1,2;  Deut. 
32,  17. 

3)  In  diesem  Sinne  fasst  die  Stelle  Onkelos  und  die  kleine 
Pesikta  CsrnaiT  «np^OD  Vened.  1546).  Der  Syrer,  wie  der  Sa- 
maritaner,  LXX  und  Onkelos  las:  i-<3a  ib  etb  innnj. 


■1)  Die  Ueberscteang  des  Atiailas:  Siitp&itnav  aitnTt  ovy  oi 
via't  nvrov,  wie  ilio  des  Synimachns:  öd'f&UQftv  riQo^  ttvrov 
oi/x  i-'ioi  rö  avvoXnv  sind  dergestalt  würtli«:!],  daaii  oJD  Sinn,  wenn 
sie  Übvrhjiui»!  eiueu  deu  Wurtcii  gigcbcii ,  sich  aiclit  lioratulinden 
Iftsst  Procojjius  meint  zwar,  der  Sinn  sei  von  beirit'D :  adoplionem 
Dei  pcrnctTurunt,  and  Petrus  Morioas  will  ÖticfitätQttv  avxtp  nnd 
ffpö$  aliov  deuten:  cormperunt  so  oi  ond  erga  eam;  Aber  die 
erstere  Erklärung  bcrtlcksichtifit  nur  die  ktxtcn  Worte  und  die 
letztere   ist   sprachlicb   unmöglich.   —   ücbcr  das  durch  )oot  ^cr- 

stArkte  Jj  siebe  Hoffmaiin :  Gr.  Syr.  $  146  2a,  (p.  378}  Agrcll 
«nppl.  syntas.  §  2G  p.  41. 

5)  Aach  das  Tar^in  Pseodo-Jonathan's  scheint  anzanchmen, 
hier  die  Theilmig  der  Völker  Wim  nmmibau  zu  Uabt-l  geraeint 

.Mi :  n'mio^cN3  nsi  ^Myc  tpc:  n  »*i::D5b  «t^;?  nxVy  ri;on«a 
«niabn  Kinn  sd:  ■':nb  vicbi  vsrr-^  „Als  der  Höchste  in  Be- 
sitz Fcab  die  Welt  den  Völkern,  die  übrig  waren  von  den  Sehnen 
Koah's,  als  er  schied  die  Schrilttirten  und  Spra^^hcu  der  McnBchco- 
«fihne  zur  Zeit  der  Theilung"  et«.  Deutlicher  ist  dies  Ton  einem 
Qnbwkaniitini  Ksegeti^n  in  den  Catmien  de^^  Niiropborns  z,  Sl.  (nach 
der  lat.  l'ebcrsetznng  von  Pcocopius  Comraeutaren  ist  es  <iiescr)  aus- 
gesprcw'lien :  7/  «p/V  Tor  iiioififiov  rwv  iO'VMV  im  r/j  di(t(7rT0('S 
Tiäv  libJv  'ASaft  yevofjkvij  xata  ä(>it^fiov  ^AyyO.an'  (iiov  ngo- 
tpaatv  io^fixivai  doxtt  ttjv  int  rot  nv^ov  oixoffo^i^. 

6)  Diesen  Vers  umsclireiben  die  LXX,  von  der  Ansicht  geleitet, 
die  sidi  im  JudentLuine  in  Folge  seiner  Berührung  mit  andern  Re- 
lipioucu  an^gebildet  hatte,  das»  jedem  von  den  Völkern,  deren  An- 
zabl  man  nach  der  Völkertafel,  oder  auch,  durch  unsere  Steile  be- 
wogen, nach  der  Zahl  der  Kinder  Urael,  die  mit  Jakob  nach 
Ae«7pten  zogen,  bald  70,  bald  72,  ja  auch  75  Aein  üess,  ein 
Engel  zu  seiner  Leilua^;  und  Regierung  vorgesetzt  sei,  Israel  aber 
unmiltelbiir  unter  üott  stehe,  s.  Jcs  Sir.  17,  17»  und  bcsoiidert. 
Sleinsiliiioiiler:  die  kauou.  Zahl  der  muhamnied.  Seelen  i-ic,  in  die- 
ser Zeitsclir.  Bd.  IV  S.  145  Ü  vorzUgl.  S.  ISO  ff.  u.  15f.  ff.  und 
fiocbart:  GeogrAphia  sacrs  p.  63 — 57-  Diese  Ansicht  leui-blet  auch 
ans  der  ]*ara|»hrase  rseudo-Jennthan's  von  uusrer  Sielte :  n:kt  »'•t;  ^3 
lonnb  }',n-)zy  -^anNt  v'^"«  "ai^"!  »^rNSn  v-2''«  D?  «rx-c  iffii 
KD'Ct:  vra-ric  yziz  a^DOa  «•'i:-«  •'Sinn  D-'pK  N:n*i  si*n  ^3*i  »nip 
a— iK"?  innn  ^kti;-t  ..in  jener  Zeit  warf  er  (der  Höchste)  das 
Loos  mit  den  7o  Kugeln,  ilcu  FUrMen  der  Volker,  mit  welchen 
(Engeln)  er  sich  geuffenbart  hat.  um  die  Stadt  (Babel  Uen.  II, 
r»  ff.)  zu  sehen,  in  jener  Zeit  bestimmie  er  die  Grenzen  der  Nationen 
nach  der  Zahl  der  70  Seelen  Israel's,  die  nach  Aegypten  hinab- 
xogen**.  Vcrgl.  hierzu  die  Perakim  des  K.  Eliescr  bei  Steinschneider 
p.  !55  und  Levy  chald.  Wörterbuch  U  p.  281  s.  v.  »rs-t.  Deut- 
licher findet  sie  sich  bei  späteren  jQd.  Commentatoren  ll,'  Hactga  zu 
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Gen.  Parasche  ns  mnbin  nb«.  —  Exod.  Par.  nbioa  tt'I  (c.  13, 
17  ff.)  a.  a.  Menahem  von  Rekanat,  Abrabanel  q.  a.  Diese  Meintug 
faod  auch  in  die  alte  christl.  Kirche  Eingang,  ood  wir  treffen  ne 
bei  einer  grossen  Anzahl  von  Schriftstellern  derselben,  b.  Tertnllian 
adv.  Prax.  c.  3.  Clemens  AI.  ström,  üb.  5 ,  1.  6 ,  1.  7 ,  ed.  Oxford 
I71d  p.  701.  832.  882  ed.  Sylbnrg  p.  353.  294.  298.  Origenes 
c.  Cel&nm  1.  IV  c.  8.  9.  1.  Y  c.  29  ff.  bomil.  XI  in  Nomeros  hom. 
36  in  Lac,  Clemens  Roman,  in  den  Recognitionen  lib.  11,  c  42, 
Eusebins:  demonstr.  evang.  1.  4.  c.  6.  7,  Theodoret  fabnl.  haeres. 
I.  5.  c.  7.  Q.  in  Dan.  c.  10,  Cbrysostomns  hom.  3.  in  epist  ad 
Col.,  Gregor  Papa  hom.  34,  Rnfio  in  symbolnm  Apostolomm  ei- 
positio  1.  n,  Procopios  ira  Commentar  z.  St  a.  a.  In  der  Zahl  der 
Völker  schwankt  man;  aber  von  den  meisten  wird  die  von  72  fest- 
gehalten nnd  nur  Clem.  AI.  ström.  1.  I  berichtet,  dass  Euphoms 
nod  andere  Geschichtsschreiber  75  Völker  and  Sprachen  angenom- 
men haben  nach  der  Zahl  der  Söhne  Jakob's ,  die  nach  Aegypten 
zogen,  vergl.  ed.  Oxon.  pag.  404  ed.  Sylburg  p.  146,  wfthreDd  er 
selbst  72  zählt.  Da  nun  hierans  leicht  gefolgert  werden  konnte, 
dass  die  Anzahl  der  Engel  72  nicht  flberstiegen  habe,  was  wieder 
vielen  Stellen  A.  (vgl.  Dan.  7,  10  n.  a.)  nnd  N.  T.  (vgl.  Matth. 
18,  10;  26,  54  a.  a.)  widersprach,  so  masste  man  dem  vorbeugen. 
Basilius  thut  dies  contra  Ennomiam  lib.  III  ed.  Paris  1721  tom.  1 
p.  272  durch  die  Behauptung,  dass  es  2  Arten  von  Engeln  gebe, 
solche,  die  den  Völkern,  und  solche,  die  den  einzelnen  Menschen 
vorstehen  und  geringer  seien  als  jene  Ihm  folgt  Theodoret  in 
Daniel  c.  10  Par.  1642  tom.  II.  p.  672.  673,  der  die  Erzengel 
die  Völker ,  die  sudern  die  einzelnen  Menschen  leiten  lässt.  V^ 
haeret.  fabul.  lib.  V  c.  7.  Chysostomus  dagegen  homil.  III  in  ep. 
ad  Coloss.  meint,  dass  es  zuerst  nur  72  Eugel  gegeben  habe  nach 
der  Zahl  der  Völker,  jetzt  aber  gäbe  es  so  viel  Engel  als  Gläubige: 
T6  TtgüiTov  xar  ägi&fiov  i&vfäv  r}<Tav  oi  ayyiXoi'  vvv  Sk  ov 
xat  ägi&fiov  ä&väv,  äKXa  xar  ÜQt&^ov  rdiv  niGxwv  sich  be- 
rufend auf  Matth.  18,  10.  —  Die  Ansicht  nämlich  war  allgemein, 
und  auch  Bar-Hebraeus  huldigt  ihr,  dass  jeder  Gläubige  und  Fromme 
unter  der  Leitung  eines  Engels  stehe. 

7)  Dem  Syrer  erregte  -iia«  in  der  Bedeutung  „ich  fürchte" 
Anstoss ;  denn  Gott  kann  doch  nicht  den  Zorn  des  Feindes  fOrchten, 
was  die  Worte  des  Textes  dann  besagen  würden.  Er  nahm  es 
daher  als  pnrt.  pass.  von  laK  sammeln,  und  Übersetzte :  „wenn  nicht 
der  Zorn  des  Feindes  gesammelt  d.  b.  stark  wäre".  So  bat  auch 
Sifri  z.  St.  gedacht,  wo  es  heisst :  Di»  «b«  -na»  y^  „Es  bedeutet 
113«  nur  gesammelt*',  sich  stützend  auf  Prov.  30,  1:  Ps.  55,  16. 
Onkelos ,  jerus.  Targum :  qprr'  nsron  «Dys  ••bib«  „wenn  nicht  der 
Zorn  des  Feindes  stark  wäre"  und  Raschi:  a-'isn  DTDiD  «b  c« 
arr^by  Di:d  „weun  nicht  der  Zorn  des  Feindes  gegen  sie  gesammelt 
wäre".     Aben-Esra  dagegen  im  Commentar  z.  St.  stimmt  dieser  Er- 
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klftroiig  nidit  bet,  erkennt  aber  wnhl,  wodarcb  sie  veranlasst  wor- 
den ist. 

9)  Aquilas  bat  jedenfalls  ora  dnrcb  napogynjftöi  wiederge- 
geben-, dieses  wird  Ps.  30,  10,  wo  Symmachas  und  Aquila  07S  so 

Qbersctacn,  vom  Syrer  auch  dorcb  jLqj^VD  erklärt. 

y)    Bernstein  im   Lexic.  schreibt   J^o]'.     Merx   in:   Gramm. 

Syr.  p.  68  3a  meint,  J^V  ^^  ^"^^  Aasnahme  und  Beth  werde 
hart  ansgesprocben. 

lüj  Auch  Silri  erklärt  iTOiöO  mit  rrrun'a  „von  der  Pflanze". 

1 1)  Nacb  B.  Hebracus  Cilat  hiltlc  der  Syror  in  seiiifni  Kxcniplar 
aanida^  ävuxrov  gelesen  ,  wälircnd  in  aUcu  Aasgabeii  und  odd-, 
&lohe  Holmes  z.  S(-  &Vft6i  anniSuiv  ävlarog  steht;  äviarog  also 
zu  i}vft6<i  und  nicht  zu  «ön/dos",  wie  der  Syrer  geglaubt,  gehört. 
Jedenfiills  liut  aber  aiich  der  syr.  Uebersetzer  es  in  Jener  Weise 
versloiiiien  und   Ft.  Hehr,  geirrt. 

ISj  Za  beMinimf'n,  welche  Schlange  hier  nar-Hcbraen»  meint, 

ist  mir  uiimflgUch.  Zwar  ist  ocJao/'  «ncti  oeuScd/  das  yriech. 
dffsVg,  aber  abgesehen  davon,  dass  <lie  nozeicbiiuiigen  von  Thiercn, 
rfljinzen  n.  s.  w.  keineswegs  immer  eng  abgegrenzte  waren,  kann 
aui'h  bei  den  Syrern  eine  giuiz  amierp  ScIilaJige  so  benannt  wonlon 
sein,  als  liui  den  Aegy]itcri];  [leiiu  so  viel  ist  ^irlter,  dass  die  von 
den  Naturforfecbcm  als  die  äir.T/tf  der  .iVIten  hi^.srJiriobeMe  Schlange 
keine  Äehiilichkeit  mit  einer  Schildkröte  hat,,  s.  Brehm  Ulusuirtes 
Thierleben  Bd.  V  8.  27f*  ff  —  Zudem  sind  die  .Angaben  der  Alten 
bei  naturhistor.  Dingen  and  busooders  bei  Scblaugen  so  ungeaau 
nnd  nnzuvcriässig,  weil  sie  meist  nur  dem  Härensagcu  oder  ober- 
flächlicher .\ns<:liaaung  entlehnt  sind,  das»  anf  sie  nichts  zu  geben 
ist.  Jlasselqiiist  sagt  zwar  in  seiner  Reise  nach  Palästina  übersetzt 
von  tiadi'busrb  Uuhtoeli  17Hü  ji.  3H3  \on  einer  Schlange,  die  er 
coluber  npc-HL  nennt  (vergl.  dazu  Bocbart.  Flicroz.  p.  n.  I.  IH.  c.  1): 
capot  SQpra  vcrtkem  ]Mirvum .  inter  oculos  valde  depressnm,  ad  la- 
ier» valrte  protuberans  et  a  corpore  elevatum;  rostnim  obtasissimum, 
brevissimum;  curpHs  versus  eapot  cylindricum ,  tenuius.  in  medio 
ferc  'I  uadraii  gii  laro,  crassuin  et«;.  Vgl.  Winor.  Healwörterb. 
B.  V.  Schlange,  aber  ob  dArans,  dass  die  Mitte  dos  Körpers  vier- 
eckig, der  H;iK  mv.A  Kopf  dünn  sind,  auf  eine  Aehnlicbkeit  mit 
einer  Schildkrui»  ^;r.-.iliIosHen  werden  darf,  wage  ich  uicbt  zu  be- 
haapten.     AofTatlcnd  ist  es,  daes  bei  dem  von  Gcrh.  Tycbt>eii  n^ö 

heransgegebenen  iihysiologus  Syrus  cap.  3 1 .  cpSsco/  durch  |JL 
erkl&rt  ist.  IJ«  hcisst  hier:  \)\ci  K./  fl  ptfA.J;  fy\0>pr>(''\Kv< 
JL^wO)  -Oij  30200/  i»JlS20o  l^irO  ,.Vüm  jRpis,  welches  dioSchild- 
)te  iät,  ond  er  ist  der  x^rotf  itn  Meere  und  wird  AspU  geoanut, 
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welches  ist  die  Schildkröte".  Der  Syrer  fibersetzt  mit  ^pSco^ 
das  hebr.  n?^K  Jes.  30,  6;  Hiob  20,  16;  ine  Ps.  58,  5;  "iVtlX 
Jes.  11,  S'/dicd;  Ps.  140,  4;  während  Thomas  a  Novaria  in 's. 

thesaams  p.  242  opSkOo/  das  ar.  (nicht  Ujto  wie  in  der  Ansg.  des 

Nov.  Btebt)   ü*0  ^,1  gegenüberstellt,  der  arab.  Uebersetzer  in  der 

engl.  Polygl.  aber  es  durch  ^mÄ[  wiedergiebt;  s.  hierüber  Bochart 
Hieroz.  li  1.  HI  c.  1.  u.  4. 

Deut  33. 

1)  B.  Hebraens  irrt;  wie  andere  vor  ihm.  Procopias  nftmlich 
bemerkt  aach  z.  St .-  tö  JS^vä  ogog  kati  rw  ^ctgav.  Aber  die 
Wüste  Paran  wie  das  Gebilde  Seir  sind  keineswegs  Theile  oder 
andere  Benennongen  des  Sinai. 

2)  Der  Text  <Jer  Pescbito  ist  hier  comunpirt.  Zn  ,^ov>  fehlt 
ein  Object,  and  das  ist  JcoQXU ,  welches  aus  irgend  einem  Versehen 
ansgefallen  ist.  So  stimmt  die  Pescbito  mit  Onkelos,  der  nach  der 
ed.  Sabionetta  erklärt:  K:b  am  «rr-TiK  «mc-'N  ira  na-'^a^-ans  „es 
schrieb  seine  Rechte  ans  der  Mitte  des  Feuers  das  Gesetz  nnd  er 
(Moses)  gab  es  uns",  nnd  Targ.  Pseodojonatb.  Die  Richtigkeit  der 
Coiyectnr  geht  aus  Afrem's  Erklärung  tom.  I  p.  288   der  Stelle 

hervor,  dessen  Text  jqdcucu  noch  gehabt  zn  haben  scheint:  v\^Jo 

^o^  «3  . o^jQCD  ^Do  o»i.vi.  ^  löjibo«  cuof . \mu^  JIgoV  0»XtX 

jODoaoi  A.  „Er  (Gott)  offenbarte  sich  dem  ganzen  Volke  in  der 
Wüste  vor  Paran  und  Seir  in  derselben  Zeit,  indem  mit  ihm  waren 
die  Myriaden  der  Heiligen:  d.  h.  der  Engel  zu  seiner  Rechten  nnd 
Linken,  als  er  uns  das  Gesetz  gab^.  Auch  dem  arab.  Uebersetzer 
der  Pescbito  in  de  Lagardc's  Materialien  ist  das  fehlende  Object  zn 

OOp  störend  gewesen  und  er  hat,   da  er  I  p.  228  Z.  9  übersetzt 

K«jtÄj|  w^>3  „er  (Gott)  verlieh  Wohlthaten"  es  zn  ergänzen  gesucht; 

aber  nach  meiner  Ansicht  nicht  nach  dem  Sinne  des  syr.  üeber- 
setzers, 

3)  So  deuten  mehrere  christl.  Ausleger,  wie  Apollinarins,  in 
Niceph.  Cat.  z.  St  Theodoret,  Procopius  d.  a. 

4)  Dass  hier  von  Moses  dem  Rüben  für  die  Sünde,  die  er 
durch  Bescblafung  der  Eilha  begangen,  Verzeihung  aasgesprochen 
werde,  nehmen  die  meisten  Erklärer  an;  denn,  da  nach  Deut  37, 
20  ein  solcher  Sünder  verflncht  war  nnd  sterben  musste,  so  konnte 
der  Sinn  der  Worte  Moses,  Rubel  sterbe  nicht,  nur  sein,  sein 
Vergehen  sei  ihm  verziehen.  In  der  Bestimmang  aber  des  Ver- 
dienstes, dnrcb  welches  Ruhen  sich  die  Sühne  erwirkt,  ging  man 
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ftustHnanJer.  Die  einpn  saben  es  id  der  Rettung  Josßph'«  vom 
Tode  Oen.  27,  ai  ff,  Sifri,  Apollinariiis,  Theodoms,  Procopios  in 
Nicepb.  Catenea  t.  St.,  Tlieodoret  ([uae&t.  44  a.  46.  in  ÜcaL,  Afrem 

tom.  J  p.  187.  .It.t'oN  ouKIJo  ^^-ooiw  o6.  «cd-  oiNofa^r)  Ia-Q^o 

o<\j^nY^  wOtö-Z  Qi.  yO   ..AcDo*  "^  \li.3iM.  )ooi  .^^aa?''^ 

„Muses  outsuttiile  in  atincn  Se^DUDgäu  Huljcl  und  {ahne  ihn  iu  die 
Zahl  ider  SlÄmme)  zorack,  weil  er  Treffliches  la  Betreff  Joseph 's 
gcratlien  hutte,  als  ihn  seine  Urikdcr  tödteu  wulltcn",  uiid  daruflch 
die  aral).  F>kl&Tung  in  Paul  de  Lugunli^'b  Materialien  II  p.  176. 
^5-y«  pJo  s-fc"^  %*  Jyj^ij  «jüiiNsi  ^^JJ|  j-JaJI  t^yJI  t^y  pifi  UAi 
tfU j  xj  ^JJI  yjis  ^U jül  lUc  „da  Moses,  der  Prophet  wiwste,  was 
Itnbel  an  .Toseiih  Guli-s  gethan ,  brarhtc  Moses  fttr  ihn  das  Opfer 
dar,  und  Gott  ver/ieb  iluti  Jies"  u  &.;  die  andern  in  der  Rene. 
Sifri:  rmor  pi»-)  nojio  ma-»  bKi  pi»i  •n-'  "tan^  ncbn  nm 
„Warum  beisst  es:  es  lebe  Kuben  und  -sterbe  nicht,  weil  er  bereute", 
Ber.  r,  c.  84  (s.  Geiger  frschrifl  p,  373),  nur-Ilcbr.  u.  &. 

5)  Ob  hier  mit  )L<rifc»]jO  üie  vorzat;licboro  Stellung  gemeint 
ist,  die  sieb  die  uiii/4^tiien  SUlinme  bei  d«Qi  Za^e  durdi  die  Waste 
erwvrbeu,  wonach  Abcn-Ksra  n.  a.  die  Reihenfolge  der  StSmine  be- 
sUtnmt  sein  laääcn,  oder  ob  mit  jenem  Worte  Bar-UebrueuB  auf 
die  Stellung  deutet,  welche  die  StJimmc  üborbaujit  im  Isr.  Staate 
einmal  einnahmen,  also  auf  da«  Köniigthom  Jtida's  und  Prioätertham 
LeviV,  ftorin  Afrena  z  St.,  Theodorel  u.  a.  den  Grnnd  für  die  Anf- 
zftfalaag  der  Stamme  findet ,  in  nicht  klar. 

6}  Diese  Schandthaten  oder  einen  Thuil  demelbea  las&en  auch 
andere  ilcti  (irund  sein,  dass  Simeün  im  Kcgeu  Muses  uieht  erwähnt 
wird.  So  sagt  Pniwjpius  i.  St.:  ö  ßi  ^Vfuiitv  ovx  (ö/<  nQÖtfoüiv 
T^g  ti'Xoyias  rv^fty.  aTOyä^oprai  Si  atTOV  xai  äp^^jj-j'iriji'  r^ 
xara  toi~  Iwaiitf  IrrißovAt'a  yiyevtjtfifai  xat  ix  tov  tov  'Ita- 
üinp  Tovi,-  fiiv  kÄAois'  ärtolvGtii ,  aiTOV  fii  xtefhJfj^ai.  Tivi^ 
di  xni  iv  rp  röji'  cckXorfiiXiuv  no^vtit^  (faffiv  ag-()iyov  ;'«;'«- 
vt3C&-at  TOV  ^i'fiiwvfx,  ort  Ä«  ^yj^ov  ö  ^*ifei^  <)'edtxaio/Tttt ^ 
aud  ebenso  Tbeudoret  quiieüt.  iG  in  Ueut.  und  ein  unbekannter 
ErklArer  in  Niccpli.  <at.  I  p.  I6ö9:  "-^päf  intre&iitriji^  ätttfo- 
jiüotg  {T(fl  ^Vfimvi  xai  rtfi  ylevi).  Siä  rriv  no^ffi^aiv  Ttöv 
StxifttTüiv^  TÖi'  uiy  v^ei'l  TTJg  xarafta^  vm^äyu  Mui^fji  Sta 
Ttpi  iinuTtia-i-  TOV  di  ^v^iiMv  .TrtprtOiüjrT»,««^',  arroX^Xoine  ftp 
^itß  Tr,v  vniß  airrov  Injtvoiu'^'ioaiv,  s.  aueh  Theodoms  Krkl.  I.  I. 
In  Sifri  z.  St.  wird  /war  anyt'tiommcn,  dass  Simeou  in  Jaila  mit 
erwähnt  siei-,  aber,  wenn  man  .sioh  hier  MUtie  giebt,  auch  nachzu- 
weisen,  dass  Levi  ncinc  UeboUhnten,  die  er  mit  Simcon  begangen. 
dorch  gnti*  auggctitgt,  wie  die  Gen,  34,  "äö  durch  die  tlx.  »2,  "iiHtt. 
ü.  Num.  25^  7 — \'S,  und  ilen  Fluih.  der  ihn  Goii.  4»,  7  mit  Si- 
meoD  ugleieh  getroffen,  dadurch  entfenii  babe^  dass  bei  SimeuD 
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dagegen  dies  nicht  der  Fall  sei,  er  vietmehr  noch  nene  Nun.  25, 
6.  14  hiozngefflgt,  so  sielit  man,  dass  man  ancb  hier  annahiB, 
SimeoQ  ist  von  Moses  nicht  gesegnet  worden,  and  der  Gnud  dtvoi 
liege  in  seinen  Scbandthaten.  Ja  in  einer  hagadischen  ErkUUnng 
der  Psalmen,  welche  Raschi  nach  2  Breithaapt'schen  Hannscr.  n 
Deat.  33 ,  7  ond  in  seinen  Erklärungen  zn  w^xan  '^ntw  mittfaeiU, 
wird  dies  geradezu  ansgesprochen.  Die  Worte  lauten :  »b  rro  ^:csi 
d"d  d-ü-'oa  niD5iD  rra  by  rby  laba  rrrro  inxy  ■'sca  ro-ia  nrp« 
D-ibrin  pn>K3  (sts  p)  „Warum  widmet  er  (Moses)  ihm  (Simeon) 
nicht  einen  eigenen  und  besonderen  Segen  ?  weil  er  (Moses)  in  sel> 
nem  Herzen  gegen  ihn  war  w^en  dessen,  was  er  zn  Schittim  ge- 
tban  hatt«  (Nnm.  25,  7.  14);  so  steht  geschrieben  in  einer  baga- 
dischen  Erklärung  der  Psalmen^.  Afrem  endlich  bringt  tom.  I  p. 
291  ganz  dieselben  Gründe,  wie  Sifri  daf&r  vor,  dass  Simeon  nicht, 
Levi  aber  gesegnet  wnrde. 

7)  So  auch  Theodoret  quaest.  44  in  Deut.  u.  a. 

8)  Bei  Michaelis  s.  v.  ist  ^üj  ein  Druckfehler  nnd  muss  J^ 
heössen,  wie  es  bei  Gastellns  steht    W&re  ^JJ  3.  Fers,  sing.,  so 

wttrde  B.  Hebr.  annehmen,  dass  es  Num.  26,  6ff. ,  auf  dieaoi 
factum  nimmt  er  n&mlich  hier  Bezug,  nur  Simri  war,  der  mit  einer 
Midianiterin  Hnrerei  trieb.  Sollte  er  jedoch,  wie  es  wahrscheinlvA 
ist,  und  wie  es  den  Worten  Num.  25  entspräche,  vgl.  Nom.  25, 
17;  31,  16  und  Knobel  zn  Num.  25,  6  das  Yeiigehen  auf  andere 
Israeliten  auch  ausdehnen,  dann  mQsste  ^  als  3.  Person  plar.  fli 
OJji  genommen  werden,   s.  diese  Zeitschrift  XX  p.  512.  —  Recht 

h&tte  B.  Hebr.  gethan,  auch  Ex.  23,  27.  28.  hier  herbeizuziehen,  wie 
es  vom  jcrus.  Targnm  geschehen  ist,  das  eben  so  von  der  Stelle 
denkt,  wie  B.  H.:  t'bn  a-^Ds  Mb  n-^nNbi  iiasb  ^ib*i  «aaiD  by  Tflan 
«3p  »b  v:a  byi  sbayi  wnaiya  d-'DH  «b  vn«  n-»i  inn  («-»la 
■■iTsn  NnaiJa  T'nni  „was  vom  Stamme  Levi  gesagt  wird:  seinen 
Vater  und  seine  Mutter  berücksichtigte  er  nicht,  (geschah)  im  Gerichte 
Tamar's,  und  seine  Brüder  erkannte  er  nicht  bei  dem  Vor&ll  mit 
dem  goldenen  Kalbe,  £x.  32,  26  ff.  und  gegen  seine  Söhne  hatte 
er  kein  Erbarmen  bei  der  That  des  Simri  Num.  25,  7  ff.";  s.  auch 
Raschi  zu  nnsrer  St.,  der  mit  Bezug  auf  Ex.  32,  26  die  Worte 
hier  gesagt  sein  lässt;  Vater,  Bruder,  Sohn  aber  nach  dem  Vorgange 
von  Sifri  als  Schwiegervater  (Stiefvater),  Stiefbruder,  Stiefsohn  an- 
nimmt; denn  da  der  Stamm  Levi  sich  nicht  an  der  Anbetung  dei 
goldnen  Kalbes  betheiligt  hatte,  so  wäre  ja  die  Bemerkung  Qber- 
flUssig  und  unnöthig  gewesen,  dass  er  Vater,  Bruder,  Sohn  nkht 
verschont  habe,  weil  es  sich  von  ihnen  als  Leviten  und  als  Unbe- 
theiligte  am  Götzendienste  von  selbst  verstand;  es  mussten  also 
Scbwi^ervOter  etc.  darunter  gemeint  sein. 


ni  Gett.  49.  60.  Ex.  14.  li>.  Deui  32—34  u.  Jtut.  5. 
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9)  Wie  Bor-Hebraens  eritiflroii  die  ateistcn.  Andere  dagegen 
(lenlen:   er  (Benjamin)   wohnet  zwischen  seinen  (Gottes)  Schultern. 

Äfrem:  tom.  I.  p.  188  E.   ö»-b^)j  .)o\>io^?  jba..aA.  ^^  J-JL 

jiDÖ^L  b^jQS  „er  (Benjamin)  wubut  bei  der  Herrlichkeit,  die  zu 

Jerusalem   ist,  welches  in  der  Mitte  der  Stammgebiete  licgt^'. 

10)  S.  GoH,  «13,  afi.  Der  syr.  Uebersetaer  der  LXX  las  in 
seinem  Kxeraplar  xai  aßvaaov  miyviv  xarwt^iv.  ano  ändet  sich 
auch  in  cd.  59  bei  Holmes  aosgelasscu  und  aßvcaov  bietet  Jostiii. 
Marl.,  die  Cupt.  Ucber^ctzung  dar;  s.  Holme»  i.  St. 

11)  Wie  der  Syrer  erklärt   Sondias  ^j^^^A  c*äU.  ^1*-«  ^^ 

(für  *>I^^  hat  das   mxaci,  Poe.  ^^a)  und  der  Perser:  ^>*<j'j 
j^^y=>  ^L(i~*j  „ond  von  der  Fniclit ,  der  Erzcngiiiüse  der  Sonne". 

12)  U.  II.  bat  jedenfalls  die  syr.  Ucberscttung  der  LXS  on- 
Tollstäiidig  citirt.  —  Die  Ucbcrselzniig  der  LXX  lautet:  xm  xa& 
(tfpnv  ytrvtffiärtuv  ijXiov  Tffonmv.  Isl  der  Text  richtig,  woran 
ich  zu  zweifeln  keinen  Grund  liabc,  so  iRt  die  Auffassung  der  I.XX 
von  V.  13— IG  diese:  V.  i:i  bcisst  es,  dass  das  I^and  Joscph's 
von  Gott  gesegnet  sei;  darauf  wird  angegeben,  woduix-b  dieser 
Segen  bewirkt  worden ^  ano  wQiuv  uvQCtvov  xa't  S^öcov  »von 
dem  Kösllicbsten  des  Himmels  (Kegcn)  nnd  vom  Tbau",  xal  äno 
ttßMtauv  fTtiytäv  xtcTu&iV  „Und  von  den  tiefen  Quellen  nnten", 
(V.  13)  xai  i  nrp )  ijkfov  T{}ono'n'  xai  äno  <Tr)'o<Vwi«  ^rjvüv, 
(V.  14)  xni  ärtö  xoQifftjii  ögitov  t'ui^r^q,  xai  ann  xootvf'ijg  ßoV' 
vüiP  äivüüiv  (V.  \h)  „und  vom  Suiiiieiivrecbsel  und  vom  Zusammen- 
kommen der  Monate  V.  ]4,  und  von  dem  Gipfel  der  alten  Horge 
and  vom  Oipfct  der  ewigen  IlOgel"  (V.  15)  als  den  Qaellorten  der 
BAche  und  FlOü^e;  und  endlich  worin  dieser  Segen  bestanden, 
nach  welclior  Seite  er  sich  goäns&eit:  xiü  xaif  wimv  ytvvfifinrtav 
(ißiov  TQdnmi)  in  dem  böstlich-sten  der  Erzeugnisse  (des  Ronnen- 
wecbseU)  (V.  14)  d.  b.  iu  den  k>>stlicbcn  Erzeugnissen,  insofern  sie 
darch  die  Abwcctiselnug  von  Tag  und  Nnpht  (Wflnne  und  Kttble) 
hervorgebracht  werden  xai  xn&'  wpa»'  yf^  nXtufiuttttog  „in  dem 
Eöstlichstei)  der  Ffllle  der  Erde"  V.  iii.  Die  I.XX  nebmen  also 
^13  in  der  Bedeutung:  von  wo  etwas  herkommt  und  ans  was,  oder 
in  was  etwas  besteht.  —  evXoytiv  mit  xar«  „in  eiuer  Sache  seg- 
nen" findet  sich  Gen.  24,  t. 

IL^J  J^*'^'*^  uvvoSog  fij)vtlJv.  Bei  Diogenes  Laertius  in  Epi- 
cori  testamento  s.  Suicer  tliesaarus  b.  t.  bedeutet  ?}  avpoSog  ixattrov 
fA7/v6s  alle  Monate.  Die  LXX  scheint  mir  mit  {yervt/fiar a)  äao 
ßvvoöutv  fttfvtöv  Erzeugnisse  zu  mcineu,  insofern  b\ü  durch  die 
Folge  der  Monate,  die  Abweciisclntg  der  Temperatur,  —  die  Wärme 
steigt  tud  bringt  die  Frficbtc  zur  Keife,  sie  nimmt  ab,  die  Krde 
sammelt  neue  Produktionskraft,  —  eotstebeo.  Die  Worte  bilden 
Bd.  XXIV.  37 
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SO  einen  parallelen  Ansdrock  zu  dem  vorangebenden  rjliov  rgottäv, 
wofür  auch  aq}  rjkiov  tqojiöjv  stehen  könnte.  Bezeichnet  aber 
sind  in  V.  14  alle  Früchte,  die  im  Laufe  des  Jahres,  das  aus  Tagen 
und  Monaten  besteht,  gedeihen, 

13)  Wenn  der  Text  intact,  nnd  ■>^oi*.'j  J^O^  nicht  als  Er- 

kläning    zu    ^;jQj  jio^  JY^ViVj    (V.    19),    was   im    Texte   aaf 

'tii.l'^^  folgt,  gehört,  so  hat  B.  H.,  bewogen  durch  den  Berg 
(l^o^),  wo  sie  Opfer  der  Gerechtigkeit  darbrachten,  worunter 
ja  viele  Erklarer  (Targnme,  Sifri,  Pers.  Uebers.,  Raschi,  Calvin  o.  a. 
6.  Knobel  z.  St.)  den  Tempelberg  verstehen,  gedacht,  Issaschar 
habe  zur  Festeszeit  hier  seine  Zelte  aufgeschlagen  und  lade  znr 
Feier  die  Völker  ein. 

14)  Nach  Bar-HebraeuB  wäre  za  ^|j  der  Stamm  «Oj/,  du 
dann  auch  die  Bedentnng  saugen  haben  mllsste,  oder  ft*-  würde 
ausnahmsweise  wie  ein  Yerbum  primae  Äleph  flectirt  Auffallend  ist 
i.Otolü .  Bas  Afe!  von  .c"*-  lautet  bekanntlich  -ftt.y ,  das  fut, 
jalo.  Hier  dagegen  ist  das  Afel  vrie  von  den  meisten  Verbot 
primae  Jud  und  primae  Alef  j^jo?  fut.  xjqj  oQcl  nüt  eingescho- 
benem Vocalbnchstabeo ,  als  solchen  sehe  ich  /  an,  jqjoIj  gebildet 
Ein  zweites  Beispiel  vom  Afel  von  o*  -  habe  ich  leider  in  der 
syr.  Uebersetznng  der  LXX  nicht  gefunden. 

15)  Der  Syrer  sah  \;Eio  gleich  ■'_;Ep  an  und  glaubte,  dass  dies 
dasselbe  bedentc ,  was  n:'*cp  Jon.  1,5,  das  er  auch  durch  |2^ 
wiedergiebt. 

16)  Holmes  bemerkt  z.  St:  cd.  54  (Parisiensis)  praemittit 
(nämlich  den  Worten  der  LXX  xal  ifinögtci  nttgaXiov  xaroixiv- 
Tüiv  am  Schlüsse  von  V.  20)  xai  ano&-r}xag  xexgvfifiivae  a/jft^ 
Aquilae  lectioucm  intus  reccptam  e  margine,  und  Montfancon  im 
Appendix  seiner  hexaiila  Origenis  t.  I  p.  707  führt  als  Uebersetznng 
des  Aguilas  an:  äno&krovg  xexgv^/xivovg  äftfiov.  Unterlid  es 
auch  keinem  Zweifel ,  dass  die  hier  von  Holmes  unter  dem  Namen  des 
Aquila  mitgetbcilte  Uebersctzung  dieselbe  ist,  die  B.  Hebr.  als  von 
Symmachus  herrührend  beibringt,  so  ist  dies  nicht  der  Fall  hin- 
sichtlich der  Frage,  ob  die  von  Montfaucou  mit  der  von  Holmes 
angeführten  identisch  ist  und  nur  verschiedene  Lesarten  vorliegen. 
Ich  möchte  annehmen,  dass  die  bei  Holmes  dem  Symmachus,  die 
bei  Montfancon  dem  Aquila  angehört.  äno^9^xi]  aber,  was  der 
syr.  Uebersetzer  als  Scheuer,  vgl.  die  syr.  Uebers.  der  LXX  ed. 
Bugati  zu  Ps.  73,  6  adn.  c.,  erklärt  hat,  moss,  glsabe  ich,  in  der 
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Bedentoog  Schatz  genonunou  wei-ticiij  wie  hier  ^ipa  die  ValgsU, 
Targame  u.  a.  erklärt  babeo,  ^ 

17)  Den  Ausspruch:  |ili  joL  l^«  '«^jL  »^s^  lässl  Bar-Hebraena 
den  Sloses  thuii  wegtun  des  Kampfe»  mit  Sihon  Xum.  21  ,  21  ff. 
Den  Graml  zu  dieser  Meinung  bol  ibm  jecieafalls  der  Umstand,  dass 
Gad  mit  Rubea  and  Ualb-Manasse  zuerht  von  allen  Siämmcn  seinen 
Landeslboil  erhielt  und  zwar  zum  gros<<en  Thoile  von  dem  Lande, 
das  Sihon  gehörte,  vgl.  Tsum.  32.  Da.s  konnte  uach  K.  H.  itur 
daher  kommen ,  dass  das  auch  sonst  als  taftfer  RertlhiuLe  Gad  in 
dem  Kampfe  mit  Sihon,  wenn  es  auch  »icht  allein  geköpft,  doch 
rorzQglicb  den  Sieg  herbeigeführt  hatte. 

Ib'i  Dies  if)t  eine  midi-aschische  Erklärung,  die  wir  bei  Sifri 
E.  St.,  kleinen  Pesikta,  TarKumen  u.  a.  hebr.  Erklärom  finden, 
and  die  wohl  anch  den  Syrer  bei  «einer  ITebersetznng  leitete.  Aller- 
dings hat  diese  Erktfining  ihre  Schwierigkeiten,  da  Moses  nach 
Deut.  32,  49  auf  dem  B«rge  Neb«  starb,  der  im  üebiet»;  Rubens 
lag,  welche  Sifrl  dadurch  liebtj  dass  es  Moäes  auf  den  FLügeiu  der 
Schechina  nach  dem  Erbliieilc  GaLJ's  Retragen  werden  lüsst;  aber 
trolzdem  hat  diese  Erklärung  eine  sehr  weite  Vcrbreitiing  gcfaudcn. 

19)  Geacnius  thes.  6.  v.  p:r  und   üraf  Segen   Mosia   p.  B3 

adn.   1.  bobaupteii,  does  statt    "*  - j   in  der  Uebers-   des   Syrers 

«AJj;  ZU  lesen  sei,  und  gewiss  mit  ILeclit.  Der  Schreibfehler  ist 
alt;  denn  schon  Aü'em  liest  so,  and  bat  jedenfalls  in  der  Eslraugelo- 

scbrift  seinen  Grund.    Xü|  muss  dann  die  Dedcutaug  „hervorstärüen, 

fie  jaculatuä  est"  haben,  so  dass  der  Syrer  pn  gleich  den  12LS, 
(htnn^riottai)  erklärt. 

id)  Anch  Raschi  erkltlrt:  n''3tt)i''  ^m"'  ^^  nraiD  ixis  nn-^n 
„es  war  sein  Land  voll  von  allen),  was  seine  Bewohner  wollten". 

31)    ^il»  ist   part.  pass.  fem.  von  AI  omwölken,  einem 

verb.  denom.  von  |ttv  die  Wolke,  wie  isr  Gen.  %  14  denom.  von 
-,:r.  —  Das  Verb.  Öndet  sich  in  der  Hex.  zn  Iliob  37,  21,  wo 
der  Syrer  Syram.  Ueberaelzuiig:  <ivwiKfy]cu  tqv  äi^a  wiedergiebt 

i-LJJ  liij.  la  Middold.  Ausg.  steht  v  »^  «j  was  jedenfalls  ein  Schreib- 
fehler und  in     iv  i  zu  corrigireu  ist.     Job  3,  5  übersetzt  der  Syr. 

avvviffua  des  Tbeodotion  durch  ein  von  AI  gebUdolcs  Sabstao- 

tiv    |iJQ^. 

22)  Die  Bedeutung  „täuschen"  findet  eich  for  ..o-I./  in  den 
I^exicia  nicht  angegeben,  sie  verlaugt  hier  der  Zusammenhang  und 
sie  l&8St  sich  aas  „oI  indicavit,  speciem  ostendit,  simnlavit,  s. 
Benist.  Lexicon  za  s.  ChrcstomoUL   s.  v.  leicht  herlciiea.     Wie 
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den   dich   belügen),   wie  die  Gibcomtcn«   welche  sagten,  uu 

reroejs  Laode  sind  deine  Knechte  gchommcn'^  etc. 

23)  Eplpbaniua  adv.  hacr.  haer.  9  vgl.  Nic«i>hor.  cat  1  p. 
1650  m  Deut.  32,  50:  ävHßt,{tt  t\g  t6  »po?,  x^x«r  reiftro. 
rö  /i»)  yivofoxuv  avth^wnov  Tt]v  nvTov  Taif-ijV'  ffi;H(mwrofi 
rot  i^tlor  yQttUtKcToii  t  t^i  i'^o  äyi'htbtniuv  rö  uwfta  MoiiiJui^M 
UTj  xixiiSsiot't^ai-  crÄ?.n  xaitiu^  imoTi&tTnt  jy  ittävoiu  vno  ayim^ 
Ayyi^t^v.  —  Im  Targuio  des  Pscuiiu-Jotinthan  r.  St.  werden  l 
Engel:  Melatrou,  Jopliie!,  Uric!  und  Jopbjoplija .  die  Fürsten  de 
Weisheit  als  die  UesLattcr  Moses  genannt.  Debariin  rabba  (f 
am  Ende)  Micliocl,  üabriel  und  Sagsagcl;  und  nacli  dem  Verf. 
Briefes  Juda  V.  9  scheint  riiCÄ  Amt  Michael  verriclitfit  ZQ  hat 
lieber  den  Tod  und  das  Bf-grflbniss  Moses  sind  übrigens  die  man- 
nigfaUigstcn  Ansichten  anfgcstclll  uiid  ist  eine  reiche  Literatur  n 
Tage  gefördert  worden  vgl.  besonders  Gilbert  Gaulmin:  de  vjta  et 
morte  Miwis,  Pari»  1029,  obae  behr.  Text  herausgegeben  von  J.  A. 
Fabricius,  Hamburg  1714.  Joh.  K.  Oorimrd  de  sepultnra  Mofsis 
dispntatio  Jena  li;f*4.  Fabricins  cod.  psetidepigraphns  V.  T.  I  p. 
825— ößö  II  p.  111 — 130.  —  J.  Rarisch  scpukrum  Mosis  disscrt 
Ups.  1703.    Midr.  Itabb.  Ocbarini  zu  Deut.  'AA. 

24)  Die  Ausgaben  und  meisten  edd.  haben  xiiv  TatftiVf  eimge^ 
edd.  aber  rifv  TeXa^>T^v\  s.  Holmes  z.  St.  t^ä 

25)  Der  Syrer,  wie  auch  die  Targume,  Vulgata,  LXX  o.  ^H 
denkt  bei  rtnb  a»  ti^.  —  Dem  Sinne,  den  Uier  B.  Hcbr.  in  der 
syr.  Ucbcnäetzunt,'  findet,  entspricht  Onkelos'  Ucbersctxuüg:  hrc  k^h 
-?iiE«i   etip-  TT   „und  nicht  veränderte  sich  der  Glanz  der  Heit^B 
linhkeit  (der  Selict-.hina)  auf  seinem  Augüsiehto".    Die  kleine  Pcsikti 
bemerkt   z.   Sl,    von   dorselbon   Ansieht  geleitet:   'Tic  t"  T^p  "3 

■»n  b»  -rca  rniom  laiyT  „denn  es  strahlte  die  Haut  seines  Ange- 
Bichtes,  weil  sich  nicht  vci-ämlert  hatte  die  Kdtbe  seines  Angesicbtii 
von   der,  welche   er   vom  Berge  Sinai  hatte,  er  war  oorii,  als 
er  lebte  und  stände  und  diente  vor  dem  lebendigen  Göltet*. 

26J  Diese  Regung  des  kritisebcn  Gewissens  scheint  nicbt 
[|ebr.  Verdienst  zu  sein,     In  der  Unterschrift  unserer  sjr.  Ansgabci 
findet  eich  die  Ansicht  ebenfalls  ausgesprochen. 

27)  Vgl.  Anm.  S.1.  Diese  Ansicht  ist  eine  weit  verbrotM«. 
So  sagt  Origcnes  in:  selecta  in  Namcros  c,  30,^  10  od.  C.  De  la 
Rue  Paris  1733  toni.  U  p.  271.  ivet  yng  ftq  ov  irifuor  ^üvro, 
iv  &tov  tt^tgajuittti  Tifu^ttotatv  etneh^övra ,  äff-avr,  rov  ronof 
ntnohixtv.  Dcofelben  Grund  bringt  Tbeodoret  quaest.  43  ia  DeoL, 
Procopius  zu  Deut,  am  Ende,  Bartsch  $  19  und  viele  andere  vor. 
Auch  die  kleiue  I'csikta  z.  St.  denkt  ähnlich:  rnz  K?  rra  -j 
snpon  r»a  do  yry^rin  vs^'ri  ht/t-m"  iTf  nV«  ""is  rsisc  \rQ  tm; 
nap  n«  D':>-»?n  mwn  itrao-'   «bo    'idi  .  Bio  ^"'"vrpitTi  tr 
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'an-ri^nn*:  on-V-'SES  „Warum  war  das  Grab  Sfoses  iinlit-Iiaimi? 
damit  nicht  die  Israeliten  biugingen  nnd  cia  Ueiligthuni  eri-ichtnton 
und  dsselbsl  opferten  und  rdacbcTtun .   und  damit  nickt  die  Völker 
der  Welt   (Uciden)  sein  Grab  durch  Götzenbilder  and  Grcuclbaftes 
(Götzenbilder)    Terunrßiiiigteii**      Dom    letzten    Grunde    Bar-Salibi'a 
ist  verwandt,  was  wir  bei  Wagonseil  Sota  p.  .12^.  losen,    fra  ^;Dn 
»■n;:r:  -:e>  71:^-.  ■'iraia  ''Zfc  D^^  "^ira  •'r^yTS  r.^-a  20  --ap  -tnno: 
CKnN3  'r«ms^  nK  n-ibsribi  ain'b  aip''r:  r"3  i-rra  mr;  -jn^ 
■::nr-i  n^aa  -nas-   nS'CJ   nnixa  n'-s-^j  5ts  in-nap*':  *X73-  Mirc 
i3U2'':i  r,-o'z  -Tr:i?T  ^:^r2  n'trDrn  1172?  i:"'n"i  na*:  ils  •"■r:«''!  rraub 
cn-nni:  nr-;-  ■irn'>a3  Cp-IÄ  V3''3'^i^  ''-^^  mun  r«  „Wai-um  ist 
das  Grab  Moses  den  Augeu  der  Mcnst;]ieu  verborgen  worden?    Wi>il 
c»  Gott,   gesegnet   sei  er,  offenkundig  und  bekannt  war,    dass  der 
Tempel  zerstört  nnd  hniel  aus  smnein  l^iido  ins  Exil  gefQbrt  wer- 
den   wünle.      Vidlcicbl    köineu   sie    nun    In  jener  Zril   zum  Grabe 
Mosis   nnd    stelit^in   sich   hin    unter  Weinen    und  tiilten  Moses  nnd 
sprftclien  zu  ibin:  Mo^es,  uuscr  Merr,  bete  doch  für  uns.     Ks  bäte 
uan  Moses   und  halte  das  VerliAngniss  ab,   weil  thcurer  (Gott)  die 
Gerecbtoii  sind,  wenn  sie  gestorben,  als  wenn  sie  leben".    Vfjl.  auch 
G.  GRulmin  p.  293. 

28)  Bar-Salibi  bezieht  das  solT.  in  o^^^f  auf  das  fnlgende 
^yo.  das  er  als  Object  zu  14.^  ansiebt,  w(Jc1ilt  (Moses)  den  Herm 
kaonte  von  Angesicht  zn  Angesicht.  So  deuten  viele  Krklärer  auch 
die  liebr.  Worte  des  Verses,  wie  sie  ancb  in  D-rp  b«  c^E  Re- 
«eichnuDg  des  vertrauten  Verkehrs,  in  dem  Moses  mit  Gott  stand, 
leheu,  vgl.  Nie.  de  Lyra  i.  ÜU 

29)  Da  ÜO)  Subject,  sollte  man  ]\^ox>  erwarten;  vielleicht 
steht  ÜOi  statt  ««60  °"'^  ^-^  ^JQ^  ist  zu  erganzen:  er,  der  Schrift- 
steller, oder  es  \hi  sxj'os  &i^  P>i''t-  jiass.  und  unbestimmt  zu  fassen, 

„es  wird  hingedeatct".  —  UeberflOssig  erscheint  ^o^  ^A)  J^. 
Soll  es  sieb  auf  die  Gnade nerwcisungen  V.  7  oder  auf  die  grou&en 
Thaten,  welche  Moses  durch  Gott  that,  die  V.  11,  12  erwfthot 
werden,  beziehen? 

3(1)  ^^'^^Ä  heisst  wohl  hier  um  CLriäü  WUlen,  ist  also 
gleich  imi^  X^kjtol. 

Jud.  V. 

I)  Nach  Bar-IIßbr.  ist  jama,  womit  der  Syrer  bnn  V,  6.  7 
ttbersetzt  hat,  in  trans.  ßedentang  „abschneiden"  zu  nehmen  und 
als  subj.  die  Feinde  zu  ergänzen.  Diese  Ergänzung,  die  lediglich 
aus  dem  Sinne  erfolgen  muss,  bai,  da,  „Feinde**  weder  vorher 
Docb   nachher  genannt   werden,  etwas  Misxlicbcs,  und  ich  mächte 
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lieber }  obwohl  die  Lexica  fOr  jomS  diu*  transitiTe  Bedentnngeo 

anfahren,  annehmen,  der  Syrer  hat  jqcq3  hier  in  der  intransitiTen 
Bedentang  interclndl  gebrancht.     Dafär  spricht  Afrem,  siehe  nuten, 

dann  besonders  der  arab.  Uebersetzer,  der  es  dnrch  ^iaAjf  wieder- 

giebt;  femer  Hiob  19,  14,  wo  i^in  ebenfolts  dorcb  t\e<tAe\Ok  ttbersetit 
nnd,  wie  ich  glaube,  in  der  intrans.  Bedentang  interclndi  ange- 
wendet ist;  denn  ^m^qL^m,  aos  T.  12  als  subj.  zn  ftfwto»  her- 
beizuziehen,  wäre,  nachdem  in  V.  13  zn  den  Verben  andere  Snbjecte 

(h»^P  Q-  wJÖu.y)  galten,  etwas  sehr  nngewöhnlich ;  anch  im  Chald. 
hat  po^  die  intr.  Bedeutung  aufhören,  abbrechen,  ablassen.     Allei^ 

dings  würde  dann  Yers  6  zu  dem  verb.  plur.  masc.  gen.  oocoS 

ein  subj.  plur.  fem.  gen.  (J^t^Vo/)  gehören,  was  im  Syr.,  wie  is 
den  andern  sem.  Sprachen  aber  ja  nichts  seltenes  ist;  vgl.  Ho&uuu 
Gr.  Syr.  §  137  II.  1.  p.  355.  ^P^,  womit  der  Syrer  -jiT-n^,  du 
er  hier  gleich  niT'^B  nimmt,  V.  11  aber  es  mit  nns  in  Yerbindang 

bringt,  bedeutet  wie  ^'^*^  £bene,  dann  einen  ungeschützten  Ort, 
der  sowohl  der  Lage,  wie  auch  der  Mauern  als  Schutzes  ent- 
behrt, und  dann  überhaupt  vicus.  —  Wie  Bar-Hebr.  deutet  aud 

wOOf  ^Ibw  jfa*.  |ln  „es  waren  die  Plätze  und  Städte,  welche  ohne 

Mauern  waren,  der  Bewohner  beraubt";  ftfv»o»  erklärt  er  also 
auch  in  intr.  Bedeutung.  So  deuten  die  hebr.  Worte  Raschi,  R 
Jescbaja  und  L.  Ben  Gerson. 

2)  B.  Hebr.  leistet  hier  alles  mögliche,  indem  er  den  Worten 
der  syr.  Uebersetznng,  die  fast  sinnlos  scheinen,  sogar  noch  eine 
tiefe  Bedeutung  abzugewinnen  weiss.  Der  Sinn  des  ersten  Komma's 
von  V.  8  ist  ihm  die  Auswahl  Debora's  und  Gideon's  von  Seitea 

Gottes  zur  Rettung  Israel's  von  seinen  Feinden.  In  \].^^  „Neues" 
sieht  er  nämlich  insofern  Tebora  angedentec,  als  es  etwas  neues, 
ungewöhnliches  war,  dass  Gott  eine  Frau  zur  Führerin  und  Pro- 
phetin iBrael's  machte,  in  J'»\cg^  jm«!^  ,  —  der  Syrer  las  ons 
Q-i-iyip  —  aber  den  Gideon,  weil,  als  Gideon  ins  Lager  der  Feinde 
sich  geschlichen,  er  einen  erzählen  hörte,  dass  er  geträumt,  ein 
Gerstenkuchen  komme  an  die  Zelte  und  werfe  sie  um  Jud.  7,  13.  14. 
Wie  nun  hier  der  Gerstenkuchen  Gideon  bezeichnete,  so  soll  dies 
anch  der  Fall  sein  mit  dem  Gerstenbrote  an  onsrer  Stelle,  eine 
Deutung,  die  jedenfalls  in  der  Ueberaetzung  des  Syrers  wie  des 
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Arabers  entliHtUm  isi  vr].  HotÜKcr  du  iijiiolc  \k  36.  Audi  ATrüin 
deutet  Iv^bfiDf  j.Yii.\  di'üu  Woilsinnc  nuch  (JS^Ji'fjbOCD )  iluI'  (jideon, 
iL*»  aber  auf  die  acuc  Kampfc&wßisCf  die  <larin  bcsUiod,  dass  nicht 
tapfere  Münncr,  sondern  eine  Frau,  die  Euacil  (JaoI)  Y.  34  den 
Sieg  bewirkte. 

3)  Der  Syrer  lialte  in  seinem  Esemidar:  tjfjlrioav  t^-joiv 
»fvois.  tüfc-  ägjuv  xi)it>ti'uv ,  wie  im  uod.  Alex.,  im  iniiscr,  Oxon , 
in  der  Aid.  Ausg.,  und  bei  Theodoret  qoacst.  XII  in  Judie.,  Fn«.'«- 
pius  z.  Sl  u.  a.  gelesen  wird,  s.  Uolmea  x.  St.  XEfoiv  isl  allerdings 
ans  xmvoK,  was  in  gute  Ausgaben  auch  AuFgenonimen  ist,  cor^ 
ruuipirt.  Aefanlich  dem  &innc<,  den  Ü.  II.  hier  in  der  griccbi sehen 
ITebersetznng  tiiidet,  erkUtrt  auch  'J'lieodoret  ijnacst.  12  mid  Proro- 
pius.  .lener  bemerkt :  t;)i'  nokXi)v  avriijv  ct(f()Oavvr,v  dia  r»/s 
flixufOn'  äirfkfy^ev.  (ünjtto  yaq  m'6j}T0i  ö  TtÜv  rtvgivuiv  attTttiv 
nooriiuZv  TOtt,'  x^i&ivovg,  ovrwg  nyav  i/,i]fg6vrtjT(s  ö  TOVS 
tftlVlilaVLflOVS  ^toiv   TOV   äXtjtf'ivoZ   ti^oTitttis. 

i)  \\ci,~ivt  worunter  B.  H.  Dcnt.  33,  21  Moses  vörätaiid, 
wiLre  hier  Gutt,  insofern  er  das  Gesel/,  gegeben  hat.;  ander^V.  l-l 
Die  St'.hrifigc lehrten  n.  s.  w. ,  die  hier  li.  U.  in  )ift,-^'ft  iindet, 
sehen  das  Turgum.  licrsonides ,  Kimclii,  It  Jeschj^ja  in  """.n. 

5)  Es  sind  also  Vornehme,  diu  siuzieren  reiten. 

e)  Der  Syrer  hatte  Mnißfiaay  in  seinem  Exemplar,  welche 
I^esart  sich  bei  IIühuL's  nur  in  eod.  15  findet  Fülsthlich  sehen 
Wiukler  und  nuch  ihm  ftnrdam  libi-i  Judicum  et  Kutli  söcundum 
versionem   Syr-Hcxapl.    Uanniae    iöä9    p.   B7.    in   den  >Vorteü: 

oooi  nfi.-;V  ,^oi  sgoiüklivrii,  sjt.  hei.  üeherseizung ;  sie  bilden 
die  Erklärung  Bar-IIebraoiis*  von  oJüwJ»  die  mil^  f^em  Sinne  nber- 
einstimmt,  den  ■vtde  Erklärer  in  den  hcbr.  Worten  hier  tinden. 
Das  5t  fihrigeos,  was  nar-IIebraeus*  Erklärung  einleitet  und  was 
auch  hier  die  Floreut.  HiAschr.  hat,  fehlt  sehr  oft. 

7)  Der  Syrer,  der  -yiv  und  ""is^  verband  (viellcieht  las  er 
'•'y\T)  Tgl.  jedoch  Raschi  ^p-i-ffla  'izJnr^  TCfirc2  raa  vc?  -m? 
^"^-i?  bat  die  Bwieutung  loben  nach  dem  einfachen  Wurlsinne,  er- 
weise dich  stark  iu  deinem  Gesänge!'*  und  zu  beiden  n-^id  als  Object 

nahm,  Qh^rsetzt  jenes  mit  ^^U  i™  Siu'ifi  "^'on  ,.bekenne,  rühme" 
gleich  dem  Targum,  das  es 'durch  •»ni»  wiedergiebt  Bar-Üebr. 
verstand  JZU  «werde  gcrlllimf'. 

8)  Ob  der  Syrer  "y^  las,  oder  *3*,fj  für  ibis  concrctum  und 
2«ar  im  activeo  Sinne  nabm,  iät  nicht  zu  entscheiden.  Einige 
ErklÄrer  aber,  wie  Luther  (fange  deiuc  Fäuger),  Breuiius  u.  a.  ver- 
stehen auch  HO  die  hobr.  Worte. 

9>  Nicht  allein  der  Syrer,  sondern  auch  die  andern  altPn 
Uebersftxer  haben  den  hebr.  Worten  dieses  Vei-ses  keineu  Sinn  ab- 
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gewinnen  kOiineii.    Statt  h-^JfJ    *ie  msere  Aasgaben  Dnd  der 
Uebcraebter   .^^1    „da  bist  Bufgcsangcn,  siebtbar  geworden** 
U.  Hebr.  tascn,  ist  eDtvreder  h^^  vrio  i»  Afrcro*»  Conimcutar  (Ts 
1  |].  S14)    punktirt  Ist,   odpr    ^Ui   als   Uebcrsetzuiig  des   Sj 

zu  SCl7«ll, 

In  der  Auffassung  der  Stelle  bat  U.  Uebr  Voi^Boger.    So 

."^   "^  ^.fi*-^  ^;\^',       -^Z    J-..7t\v.\<     „Zwei    Kriege    deotti 

er  au,  ttttn  eint-ii,  wi-ltlii^ii  Josiin  fUhrlr,  der  ilio  Aiuntekiler  in  dv 
WUttto  vcruiutiteli!  (Kxod.  17,  Mtt'.),  lU-ii  uiulem,  wcichcu  Saul  fUiTta, 
der  sie  auch    Neruicbleic    und    den  Kest    dec  Amalekiter   aasrotlstt 
(1  Sam.  14,  •!»);  15,  •itt.)i   CS  beisht  nAmlii-li:  Kiu-h  dir  ^Rnidamin 
in  deiner  Liebe".     Das»  Targuin  «.Tklürt  iu  i?beu  dem  Sinne:  P"3i^^ 
••m-ina  pr:r  n-'STa  «a-tp  n-'as  NrT'T:ip3  yn  "»a  rotn*'  cp  C'^c^H 
pbr?  r''3T  n--  b-'iipi  v""3  r-airs  biNis  («Vn  :p  „Ana  dem  Stam^^ 
me  Jiipbraiiu  trut  Joäua  Bar  Nun  auf  in  der  frdhc-ni  Zeit;  er  fulirtt 
Krieg  mit  dem  Vulko  Anmlek;    naih  ihm   tnit    der  König  Saal  anf 
ans  dem  Stamme  ßcnjartiin  und  tödtrte  dn«  Volk  von  Amalok";  u 
auch  Jalkut  r..  St^  der  ausserdem  noch  eiin'  Hiiirlfulnng  auf  Morde- 
chai  findet,  Kascld,  Gcrsonidc«,  Kimcbi,  Mnnäter  u.  a.    Wabiscbetn- 
licb  dachte  auch  un  die  Vnlgata,  die  nberäetzt:  Ex  Kphrain  delovR 
cos  iu  Amalec,   et  posL  cum  ex   Benjamin  iu  populos  toos  o  Aina- 

lec.    —    Dass    übrigens   rj*«;:!??    vom   Syrer    nitht    durch 
wiedergegeben,   sondf.in   dieses  eint?  Corruption  ist,  die  sicf 
ding»   schon    bei  Afrem  findet,    ist   nnxweifeLball.     Vielleicht 
-A's-^a^,   eine  Verwechselung  von  Scliin   und  Risch   mit  Vav 

Betb  ist  im  Kstrangelo  leicht  möglich,  oder  ^jä.&-  —  Die  Redei 
an  '^  ^o]  Ux>  enläpricbt  dem  rabhin.  s^pi3  M^  vgl.  Maimonio 
Morc  Ncbucbiiu  1  c.  8  Munk  I  p.  5:;.  £i3.   Uuxtorf  Cliald.  Lex.  s. 
tnpa,  dem  griecb.  avanXiigovv  röy  rdnov  ruföe  1  Cor.  14, 
dem  lat.  locum  alicujus  implere  Tacit.  aun.  [V,  3H  den  Platt  irgei 
Jemandes  einnclimen. 

10)  Machir  nimmt  ß.  Hebr.,  wie  die  meisten  Erklärer, 
Bezeichnung  dea  halben  Stammes  Manasse  jonseit«  des  Jori 
Da  nun  dessen  Land  auch  zu  Gilead  gehörte,  so  Usst  er  Gi 
und  Jcphta  als  Uilcaditcu  aticli  diesem  Stamme  angehflrcn  nnd  nrii! 

in  Jpf*,-^v^  den  einen  oder  den  andern  als  Kriegslcbrer  aogedent 

11)  Gleich  dem  Syrer   übersetzt   das  Targom;  )ibui 
in  *^fiD-i  DTtsSips  v-i^^  »sie  schreiben  mit  dem  Rohre  eüua 
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her»".  KImchi  im  Ccraiment.  z.  Sil.,  citüi  das  Targom,  aber  mit 
der  Biblia  regia  ohne  in  und   für  icoi  bietet   er  kicct  s.  die 

Variaiitca  im  VI.  Tbeile  der  eng).  PoIjrgL  p.  86.  Unter  J-J^cxi 
sind  gewiss  die  Gesetzeskundigen,  Gesetzeslebrer  zu  vcrstcbou.  wie 
es  auch  der  Araber  erkUrt  vl^''  A»^  c'-H^^  <y*^^ »  "'"^  ^^^^ 
beschäftigen  mit  der  Kenntniss  der  Sclirifl",  sioho  Übrigens  Rödigor 
de  Jndole  p.  2y,  and  wie  Kimclii,  Gersoiiiilcs  u.  a.  auch  die  hcbr. 
Worte  verstehen.  In  don  Midrasch  und  im  Talmud  wird  der  Stamm 
Usaschar  al5  der  geiiricson,  der  sich  bcsondors  der  Lehre  widmt.'te. 

Vi)  Ich  kann  nur  glauben,  dass  Dar-IIebraeus  in  d(--in  Aus- 
drocke  ^ßarak  wurde  geschickt",  ans  dem  gefolgert  werden  kmiu, 
doss  er,  obwohl  Feldherr,  von  anderer  Seite  (Debora)  sich  befelilen 
lies«  Dttd  auch  Ciehursaui  leistete,  und  vietJcicbt  nodi  duin,  duss 
er,  der  Feldherr,  zu  Fuss  zu  deu  Rubeniteu  eiltn  uod  sich  keines 
Thlercs  bediente,  dio  Bescheidenheit  Darak'B  angedeutet  gefunden 
bat.  8o  bemerkt  Gersonides  z  St.  -i7  p*i2  n— i3-i  nsrb  ruc  "yz 
TTniT  ni£?3  T^J-ia  n^ro  p?3730  „So  gehorchte  Barak  dem  Rathc 
Dehora's,  so  doss  er  zu  Fuss  Buf  den  Rath  di:r  Debora  in  dos 
Thal  geschickt,  wurde".  Kimchi  z.  St.:  3v-l:3  ans-^b  ncna  bw»  «b« 
nBnVwVi  ixer  „Er  verlangte  kein  Thter  twm  Kelten  vor  allra- 
grosser  Kampfbegterdr". 

VA)  Dlt  Kyrcr  las  hier  "■^n  statt  -^jin  V.  15  und  VTj'?  ^■ 
Ifi  des  mass.  Textes,  oder  nahm  "^^n  im  Sinite  von  ""T^n.  B.  Hebr, 
fasfct  dio  Worte  als  Ausruf,  der  weder  mit  dem  Vorhergehenden 
noch  Folgenden  zusamaicnliängt-  Schwierig  ist  ns  zu  erkennen, 
warum  er  ihn  gerade  auf  Moses,  Aaron  und  Josoa  bezieht.  Meint 
er  inijofem,  als  sie  die  grobsen  Eutschlasse  ihres  Herzens  kund 
thalen  und  ausführten,  oder  insofern,  als  sie  das,  was  andere  im 
ner7en  ersannen,  errielheu  und  kund  tbaten?  Bei  Aiiron  a|.s  Hoher* 
priester  würde  das  zutreffen  und  bei  Josua  kfinute  man  ebenfalls 
an  Achan  Jos.  7  denken,  aber  bei  Moses?     Der  Araber  übersetzt: 

vy*''  ^tfi  ^  c*^'  ^^  ^  "'''"'  ^"*^^  "*  '*®'"  V®rk^""''Äer  dessen, 
was  in  den  Herzen  verborgen  ist". 

14)  Der  Syrer  las  fnHr  statt  D'~n?  s.  Rödiger  de  iudole 
p.  36.  —  Der  Sinn  der  Krklärung  B.  Hcbraeus'  ist  wieder  unklar. 
Will  er  sA^'eii :  Rubeu  h^rt  bich  die  N'ailirichten,  die  vum  Kampf- 
plätze einlaufen,  an,  zieht  aber  selbst  nicht  in  den  Kampf,  so  dass 
die  wilden  Esel  hier  Bild  für  Kämpfer  waren?  oder  Buben  hort 
lieber  anf  die  Geschwätze  und  Verhöhnungen,  die  seine  Stammcsglieder 
von  einander  erzählen,  alti  dass  er  in  den  Kampf  zieht,  so  dass 
der  wilde  Esel  ein  Bild  zflgelloser  (speciell  im  Reden  zQgeUoBcr) 
Menschen  w&re? 

iSi  Der  Syr.  Üebcrs.  der  LXX  hatte  in  seinem  Ezcmplnr; 
ivaxl  naifotxeig  iv  nXoiotSt  wie  es  sich  in  cdü.  auch  ündet,  s. 
Holmes  t.  St  Rordam  I  p.  ^^  sieht  fälschlich  die  folgenden  Wort« 
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\Mjo  .alL*  v>m/,  weldie  Uebersetzoiig  der  Peschito  sind ,  als  s;^- 
bexapl.  Uebers.  an. 

16)  Der  syr.  hex.  Uebersetzer  zog  also  ,^q3J  znm  vo^he^ 
geheuden:  „and  an  seinem  Ausgange  (Bucht)  weilt  Sebolon,  m 
Volk  n.  8.  w."  Den  Sinn,  den  B.  Hebr.  von  der  Stelle  angiebt, 
finden  wir  anch  bei  Afrem  n.  a. 

17)  Unter  den  Sternen  versteht  B.  H.,  gestützt  auf  Gen.  23, 
17  n.  a.,  wo  Gott  verheisst  den  Samen  Abrahams  zahllos  wie  die 
Sterne  am  Himmel  za  machen,  die  Israeliten,  denen  von  Engeln 
in  dem  Kampfe  gegen  Sisera  geholfen  wird.  Afrem  deutet  es 
typisch.  * 

P  9 

18)  jfcÄJi/^oder  wie  der  Berl.  und  Vat.  cod.  schreiben  Jft»3/tp, 

heisat  wie  das  Chald.  etnoriM  Ar.  jü:,{  Hammer,  Chald.  ezistirt  da- 
neben  auch  »aiT"]»- 

19)  Der  syr.  Uebersetzer  hatte  in  seinem  Exemplar  statt  des 
richtigen  üg  awvgav  xonmvTWVj  was  der  Vat.  und  viele  andere 
Godd.  bieten,  «s  änoTOfiag  {änoiofi^v)  xataxonTOVTUv ,  wie  in 
der  Complut.  Ausg.  und  vielen  Codd.  gelesen  wird,  nnd  gab  anoTOfiri 
die  Bedeutung  Lanze,  wie  auch  Hesychius  und  Follux  es  als  eine 
Art  Waffe  erklfiren. 

30)  ^l^coooiD  oder  ..^^jvocbo  ist  das  grieeh.  ^vcrös 
eine  bedeckte  Galerie,  Terrasse  vor  dem  Hause.     Afrem  giebt  es 

wieder  durch  Jw^AJ^ay  Jjoö/  n^i^  hohen  Zimmer  der  Häuser". 

21)  ^^JJ'.■^^J^  ist  ein  persisches  ins  Arab.  aufgenommenes  Wort 
nnd  bedeutet  Verzäunung  nach  B.  Hebr.  Bar  Bahlöl  braucht  es  oft 
vgl.  P.  de  Lagarde  Materialien  zur  Kritik  und  Geschichte  des  Pen- 
tatenchs  Vorrede  p  VIII.  IX.  Aus  diesem  p.  IX  geht  auch  hervar, 
dass  die  ErkliLmng,  die  hier  Bar  Hebr.  von  jlptft  aus  einer  Schrift 
mittheilt,  dem  Lexicon  des  Bar-Bahlul  entnommen  ist,  wo  sie  unter 
dem  Namen  des  Seruschewai  sich  wörtlich  so  findet.  —  Nach  Se- 
mschewai  scheint  es  eine  Stange  zu  sein ,  die  zum  Verschluss  vor 
die  Tbftre  gelegt  wird.  Aus  den  griechischen  Lexicis  erhellet,  dass 
xtyxXis  die  ältere,  xayysXa,  xdyytXoi  oder  xdyxEV.oi  die  jQngere 
Form  war.  So  sagt  Hesychius  xtyxXidig,  &VQai,  äg  rifitvi  xayyi- 
Xiordg  Xiyofuv.  Es  waren  mit  Gittern  versehene  Thüren,  durch 
welche  die  Menge  von  bestimmten  besonders  von  heiligen  Plätzen 
fern  gehalten  wurde-,  siehe  Suicer  thesaurus  ed.  II.  tom.  11.  p.  l 
u.  103.  Der  syr.  Uebersetzer  las  übrigens  in  seinem  Exemplar 
8tä  T^  ötxTvuTTJSj  wie  die  Compl.  Ausg.  und  mehre  codd.  haben. 
StxTvotTT]  erklärt  Suidas,  Hesychius  xayxiXwTr, 
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Aus  Dschämis  Liebesliedern, 

Von 

J.  BOckert. 

(FortfletEung  Ton  Ztschr.  VI,  504.) 


l^;^.MA^  Uh>jk>      ^.IH—J      **.***       l!       jJf! 

Trink,  Dscbami,  Kummers  Hefen  wohlgemath ! 
DeoD  ans  bekommt  die  lantre  Last  nicht  gut 


Wamik  nnd  Adhra. 

Die  Liebe  Wamik's  fand  Entscbnldigong  genug 

In  einem  Scbönbeitsbrief,  den  Adbra's  Wange  trag. 


Scblimm  gebt  es  mir  in  deiner  Liebe  Leiden; 
Das  Herz,  es  schied,  das  Leben  will  nun  scbeiden. 
Fragst  da  nacb  meiner  Bmet?   sie  ist  voll  Schmerzen; 
Nach  meinem  Aog'?  in  Thränen  sind  die  beiden. 


«j^JöI  uÄ-Jip  ül-Jl^*-  tj*^  t5'->  *^ 


fr 

> 


C^mwaJCj  tT^^  1*^^^  Jl-<JJ  j5^  B.L^  l^rf« 


cfrwoit  (^^^^  «Sj^j  L^\^  j_J'  JU^  Ijst 

ov«!  ^^-*i'  äXcj  cAt'ff  !_)L*  »^  si>.-»jj4x 

Kreuzt  dem  alten  weisen  Meister  deine  Liebe  so  die  Bahn; 
Wer  verargen  darfs  den  Jtlngern,  die  erst  Weisheit  streben  an! 

Setze  den  Fnss  in  den  Garten,  wo  nan  im  Entsprossen  das  Grün  ist 

Und  zn  Fasse  dem  Freund  Blüthen  ihr  Silber  verstreon. 

Hab'  an  Nacfatigallensange  deinen  Festbedarf-, 

Trinke  nicht  bei  Laatenklangel  denn  der  Vogt  ist  scharf. 

Es  giebt  wol  tausend  Liebchen,  mein  Hort  ist  doch  nnr  eins; 
Haat  mich  in  hundert  Stücke!  mein  Wort  ist  doch  nnr  eins. 
Wol  jedem  seiner  Schritte  möcht*  ich  ein  Opfer  weihn; 
Ich  bin  beschränkt  an  Mitteln,  nnr  Eine  Seel'  ist  mein. 


Der  Mond  ist  eine  Nachtlamp*  nnd  dein  Antlitz  Mittagsblendnng; 
Wie  könnt'  er  Ansprach  machen  auf  Erfüllong  deiner  Sendnng! 
Ich  tröste  dich,  verhiessest  da,  dereinst  mit  Holderweisong. 
Seit  ew'ger  Zeit  getrost*  ich  schon  mich  dieser  HuIdTerheissong. 


1)  «i^^   ist  niolit  BtiiBu,  Modeni  weisse  BMunblütbe. 
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\a^^\  ^ityh  «XjL»  ^t>  lUf-Lw  _bj  sXjj'^ 


üi.^*jjÄiü  Ij  f^XA  ^ylJ'  |.Jy«  »AÄÄäi  ^jU?jO 


«)  .^/^I  ^tj^  Ij1>y  i-,/i  ui^^  J^y» 


Keinem  zeige  deine  Wangen ,  in  den  Spiegel  blick  hinein! 
Denn  za  schaiin  dein  Schönheitsprangen  iet  dein  Auge  werth  allein. 
Ans  Verlangen  deines  schlanken  Wachses ,  o  Zipress*  im  Raam, 
Wohnt  der  Paradieseshater  ewig  anterm  Tababanm. 


Jede  Rose,  die  entsteigt  ans  MedschuQn's  Gruft, 
Mischt  in  ihre  Wohlgerüche  Leila's  Duft. 

So  zehrt  ab  mich  der  Enmmer  in  jeglicher  Nacht,  dass  am  Moi^ea 
Zweifeln  die  Leut',  ob  icbs  oder  ein  anderer  sei. 


Fem  von  dir,  in  Glnth  versanken,  ist  mir  aus  des  Frühlings  Hand 
Jede  Ros'  ein  Feaerfanken,  jede  Tulp*  ein  Kohlenhrand. 


Wenn  am  Weindoft  deiner  Lippe  seinen  Wunsch  der  Becher  stillt, 
Wird  mein  Auge  selbst  ein  Becher,  den  der  Neid  mit  Blute  Hlllt 


1)  Deber  den  Beim  ^   siehe  Ztgchr.  VI,  498  Note  4. 

2)^3-1,  WiTRi  >ro,  Kohle,  ^^  (türk.). 
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j 

u:,>,Mi.Ac!j  sLxj^jmc  Ju>0j  el_}  «_r 

Mi^^  J^  »ö^  ^ß  »_j  nlj  ^A.4.«i  ^  Jj 

Freunde,  meine  Seele  brennt*,  wie  lange  soll  ich  fQhren 
£ine  Höll*  im  Basen,  welche  Himmelsreize  schQrenl 


Ein  solches  Brandmal  trag*  ich  deiner  Schmerzen, 
Das  macht  entbehrlich  Brandsalb'  einem  Herzen. 
0  scherze  nicht:  „ich  will  dich  nicht  mehr  brennen  1" 
Bei  meinem  Schmerz  1  anch  dieses  macht  mir  Schmerzen. 


In  Yerbannaogsöden  denk*  ich,  wie  die  gut  es  haben, 
Die  im  Garten  sich  an  dir,  an  solcher  Rose,  laben. 
Klag",  0  Nachtigall,  verbannte,  dass  der  Schauplatz  deiner 
Liebeslnst  ein  Tummelplatz  geworden  ist  ftlr  Raben. 


Geh  zum  Garten,  wann  die  LufL  ist  mild  and  frisch  ums  Moi^genroth, 

Und  vom  linden  Thau  der  Nacht  der  Weg  ist  weder  Staub  noch  Koth. 

gesetite  ^).      )^°    duf   .|J  c;a>-*0   oder  jt.AMjt3  schrdb«n,    aber  nickt 

,^\XJJjtjiij  welchea «  wÄre,   nicht   ---■-. 
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jLj^  Ms*^  j^y-o  i^j-M.»-  f»kX»t«  j-J  v;;^«** 
> 


Ob' 

o jU  Lj  ^^^  yi  Li  j_y,*i  oLä  |*j^ 

Erspar',  o  Wolke,  dir  die  Blüh  an  BacheBraod  zu  schatten, 
Wo  ihre  Schatten  Moscbaaweid'  und  Oleander  gatten. 

Waram  ist  roth  die  Tnlpe,  die  der  Beete  Rand  verbrämt? 
Weil  vor  der  vollen  Rose  sie  des  leeren  Kelchs  sich  Bchämt. 


Der  Zweck  von  meiner  Liebe  zn  dir  ist  Gramgennss; 

Sonst  gftb'  es  nnterm  Himmel  ja  Freadenüberfloss. 

Wol  anf  dem  Tisch  der  Schönheit  steht  Last  nud  Wonne  gnng; 

Die  Speise  des  Verliebten  von  all  dem  ist  Verdrnss. 

Deiner  Ganst  will  ich  mich  frenen ,  lang  sei  oder  kurz  die  Frist ; 
Weltherrschaft  ist  mitzanehmen ,  wenns  auch  nur  ein  Weilchen  ist. 

Ein  Angenblickchen  froh  mit  dir,  nnd  eins  mit  deinem  Angedenken; 
Zwei  Aagenblicke  wollte  mir  als  Lastertrag  dies  Lehen  schenken. 


1)  j>^Nl  nicht:   ein  oder  iwei,  sondern:  ein  Zwei,  ein  Putr;   If^Mt  j^Xj 
ein  Pur  oder  drei. 


568  ROtkm-t,  au»  Da(Mmie§  IMeüMem. 

w^^  tj^  kXy^  ,»>  yi  i.ÄÄe  ^j  S  (^  *Xs 
c>.«».*3>  ii^^t  c>^U  jj^  c;^'».fl'.»jt  ^L-i 


j^  »y  i^^lj  >«lAit  (^jirti  cRrtJ 

3)  0-..MIU4WJ  iJ^  IJ*^^  o'^  JkÄ^  vi  ^>^ 

Ists  ein  Wnnder,  wenn  mich  deiner  Liebe  Gram  zn  Boden  drQckt? 
Lieb'  ists,  nnter  der  der  Himmel  selber  sich  znr  Erde  bäckt 


Gieb  mir  schnell  noch  ein  paar  Becher  Wein,  ich  bitte! 
Denn  von  mir  zum  Rausche  sind  noch  ein  paar  Schritte. 


Wie  verdross  dich  meine  Kähe,  and  die  deine  reizte  mich! 
Nan  bekQmmert  mich  die  Feme;  sage,  was  bekümmert  dich? 
Im  Heiligthom  des  Staubes  deiner  Thilr  will  Dschami  weilen; 
Er  ist  ein  Reh  des  Weihbezirks,  o  schiess  ihn  nicht  mit  Pfeilen; 

Ein  Silber  von  Gewand  umhüllt,  das  ist  der  Leib,  wie  fremde I 
Vorm  Busen  ein  Jasminenblatt,  das  ist  das  ganze  Hemde. 
Die  zarten  Glieder  schimmern  dnrcb  das  Hemd'  als  ob  die  Floth. 
Des  Wassers  zeig*  im  Widerschein  Jasmin  und  Rosenglntb. 


1)  ^fJao  gross  c=:Mhr. 

2)  iS     nicht    quöd ,    sondern    qni   qoM    qaod ,    sicfa  beliebend    auf  iH^i 
f^jt*/  "^j-i ,   und  niijLJ   ^\0^]  ^    wozu    die   PrSdicAte    q^  ,    ^»^j.^  nnd 

q4*^  *J  "^  i_r^ .   —    ü"*'  tS  =  tS  (wie  sonst  ^.J  *S  aad  jt  »S^  :s  qiL 


,   f.  /  u     } 


O  I 


«^3^  ü^  i^V  CfSUs  ejs"^/  La*jl 


JL*}  CSsi;  (JOj  jy4J  >j  J^  ^»ft-^^' 

Ctv*»J    fctOjjTÄ-ff  ^^f  Lyo  v>U   ^ty>T 

Die  Mütze  schief,  den  Gürtel  tief,  wie  er  an  mir  vorüberzog, 
Ein  Leben  zog  vorüber,  doch  steht  mir  das  BUd  vorm  Aoge  noch. 

Kann  ich  je  denn  jenes  Antlitz  anch  beschauen  nach  Gebühren  I 
Tausend  Etagen  muss  ich  über  meine  dumpfe  Seele  führen. 

Mein  Herz  in  grauen  Haaren  folgt  einem  jungen  Blnt, 
Das  nun  im  Schönheits-Garten  als  Zweig  hervor  sich  thut 
Seit  Platz  in  meinem  Herzen  genommen  hat  sein  Traum, 
Ist  mir  ein  Traum  geworden  der  ganze  Weltenraum. 

Ein  Baum,  der  Früchte  trSgt ,  hat  nie  vorm  Stein  der  Buhen  Frieden ; 
Wer  leere  Hände  hat,  ist  frei  wie  die  Zipresa'  hienieden. 

Aus  dem  Stoff  der  Dauer  schnitt  der  Himmel  keine  Schürze; 
Leben  ist  ein  prficht'ges  Kleid,  sein  Fehler  ist  die  Kürze. 

Dnrch  den  Duft  von  Ros'  und  Wein  ging  Herz  und  Heil  mir  in  den  Wind ; 
Hoi^^aft,  da  siehst  nun,  was  die  Folgen  deinea  Wehens  sindl 
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3,.>>  u:^3  L«^  AÄ  Ij-^  j4«  P  j-» 


Wie,  Frühliogswolke,  boU  die  Hold  dir  danken  das  Gefilde, 
Wo  alleB  ist,  ob  Ros'  ob  Dorn,  ein  Pflegkind  deiner  Milde! 


Fürst  der  Schönheit,  dem  zur  Weihe  sich  der  Henen  Blnt  ergoss, 
Wo  ein  Haupt  sich  findet,  ist  es  Staub  im  Wege  deinem  Rosi. 
Prang'  einher  auf  deinem  Renner  t  vor  des  Ritts  Gefahren  ist 
Im  Gebet  fdr  dich  begriffen  rings  ein  herzverbrannter  Tross. 


Fassung,  Geist,  Bestimmung  zogen;  Klage,  Herz,  nicht  schweige  da ! 
Wenn  die  Karawane  ziehet,  kommt  der  Glock'  ihr  Tönen  zo. 


's  ist  Fest,  und  einen  Festsclunaus  wQnscht  bei  Freonden  jeder  nsa; 
Mein  Fest  sei  und  mein  Festschmaus,  einen  Blick  auf  dich  la  thntt. 


FOr  das  Saatfeld  meines  Lebens ,  scheint  es,  kommt  die  Zeit  der  £nit<^ 
Da  mein  Leib  von  deiner  Braue  sich  zur  Sichel  krOmmen  lernte. 


1)^,  -tm 
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0*Uä  ^'Lfij  oLäT  |k^L^  I^  ^j  j^  ^r 

^j.U*3!  ,^,-0.  ^^T  Ufflj  »0/  ^yljjj?^ 


^^^1— =-*  jl— iJ  ^♦^  ^^  -ij^  o'  ;*— !* 

a. 
Auf  jenen  beiden  Wangefi   sieh  des  Licbtreichs  vollen  Olanz  ge- 
gründet, 
Ton  wannen  alle  Schönen  sich  ihr  Schönheitslämpchen  angezflndet, 

Anf  jene  beiden  Wangen  sieh  den  Schönheitskoran  ganz  gestickt, 
Von  wannen  alle  Schönen  sich  ihr  Schönheitsverschen  abgespickt. 


Heiner  Zähne  Reihe  weist  die  Lttcke  der  Verödung,  doch 

Such*  ich  meinen  Wunsch  von  Lippen  engemandiger  Knospen  noch. 


Da,  von  dessen  Schmerzgewalten  ist  entzwei  mein  Herz  gespalten. 
Sei  dein  Herz  nicht  mir  zwiespaltig !  denn  mein  Herz  blieb  dir  einfaltig. 

Einen  Äthem  will  ich  athmen  ohne  dich;  wie  fang*  ichs  an? 
Ja  da  bist  die  Seele,  ohne  die  der  Leib  Dicht  athmen  kanni 


Die  Nachtigall,  der  alles,  was  von  Rosen  kommt,  behagt, 
Es  kommt  ihr  nicht  die  Klage  za,  wenn  aach  der  Dorn  sie  nagt. 
0  Dschami,  klage  nicht,  wenn  dir  vom  Freande  Kränkung  kommt; 
Kein  Frennd ,  wie  er  soll  sein ,  ist ,  wer  am  FrenndeskräDkii&g  klagt 
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\j  of jutj  iXi?  Lay  f!  w>*>  ol^  Qj^ 

jLa  »J^j  Lj  jyi  ji"  p^U  kl:>0  ^  >**- 
^Uy  ..A-T  jf  ^_^  t^^.jjl  JV  J-^ 

j\^  y\  jlj>j  Jo  IjJj  v^Jj^  j-*-  *ü**-*J 

Dschftmi,   auf  einer  Pilgerfahrt   nach  Jeäirsb  (Medina)   geBwongen,    ä 

Bagdad  zu  verweilen,   Terwänscbt  es  uagedoldig. 

Ad   des   Tigris   SchooBse^   fern   von  Freund   und  Heimath,   hoff- 

llDQgEloS, 

Füllt  mit  einem  blat'gen  Tigris  beisse  Thr&Qe  meinen  Schooss. 
Bagdad,  wie  der  Boden  meiner  Augen,  wird  ein  Meeresgrund, 
Wenn  mein  tigrisström'ges  Weinen  mit  dem  Tigris  schliesst  den  Band. 
Hätte  das  Verlangen  Jetfareb's  nicbt  von  mir  den  Zanm  geaommea, 
War'  ich  in  die  Wüste  Bagdad  wol  freiwillig  hergekommen? 
Keine  Bacht  der  Gnad*  ist  dieses,  eine  Dornenschlocht  des  Zorns, 
Die  ein  fühlend  Uerz  nnr  fahlen  lässt  die  Wnnden  seines  Doms. 
Änfbmchszeit  ists;  lade  Sack  and  Pack  der  Fahrt,  Kamelbelado-l 
Denn  wie  lange  soll  mein  Herz  hier  noch  belasten  ein  Bagdader! 
Reis'  ersehnend ,  stündlich  rennet  mir  die  bleiche  Wang*  herab, 
Gleich  rothhaarigen  Kamelen,  heisser  Tropfenblnt'ger  Trab. 
Krnmm  in  Wttsten  wird  der  Rüdcen,  wie  dem  Himmel,  dem  Kamele, 
Wenn  auf  ibm  wird  Dschami  reiten  mit  den  Lasten  seiner  Seele. 


1)  de  Handschr.   bat    .,Ia£Ij,  als  bedentendereT  Schraibfebler  amaalmii- 

weise   sn   bemerkeii ;    ud bedeutenderes   Ist  hin   und  wieder   gtUlsebwelgciid  rer- 

bestert 
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j^J  Uj(  t;t«  *£i^-*t  ä^Uä  Jo^^  JJ  tR^^^ 
^  ^l„J^  j^  f,j^  r^  ^yj  jj/ 

jüUi  o'jt-j  y  s—r  ^^  j*-«*  jt  ej*"^'  o'*'^ 

^L_*_c  \j^  erl^  j-J  U^  J^-Pl  Jo  ^.J^ 

j.X_?  ^i^  iH^  y  A^  ^  Aä  ,^*-  ^yf 

Die  Rob'  ist  hold,   das  Fest  ist  hold,  noch  holder  Frenndesgross, 
Besonders  nach  Erwartangsschmerz  und  TrennangsttberdmsB. 
Im  Frühling  geht  den  Knospen  froh  das  Herz  auf,  und  mir  ging 
Das  Herz  froh  wie  den  Knospen  auf  an  dieses  Frühlings  Kass. 
Das  feur'ge  Tulpenheet  der  Lust  gemahnt  mich  dieses  Jahr 
Ein  Brandmaal,  nachgebliehen  von  vorjtüirigem  Verdruss. 
Lnst  hab'  ich,  zu  gemessen  Wein  im  Scbooss  der  grttnen  Flur, 
Wer  seine  Lust  im  Scbooss  hat,  dem  ist  süss  des  Weins  GenusB. 
Vom  Saume  schüttle  Konunerstanh  I  Kein  StAubchen  blieb  am  Saum, 
"Wie  reiner  Herzen,  so  der  An'n,  vom  FrOhlingsregengnss. 
Das  klare  Wasser  thut  im  Flusa  den  Dienst  des  Spiegels  nun, 
Damm  enthüllt  die  Rosenbrant  ihr  Wangenpaar  dem  Flnss. 
Zipressenwuchs !  gehst  du  vorbei  an  Dschami'B  Rnbstatt  einst, 
Streck*  er  das  Hanpt  als  Gras  hervor,  nnd  kflsse  dir  den  Fnss. 


Oott,  0  Gott,  von  wannen  diese  Schönheit,  die  der  Himmel  feiert, 
Die  alswie  die  Sonn*  ihr  Antlitz  nor-init  ibnm  Gbo«  verachleiert; 
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j5^3  «;«-!  ,ji^  fc?  ^;Ä^^  ^;^  L*W  j» 

«>-y.l  ^yÜ"  a^  _,.*«  O^  lU'jyLAft-j» 

j^*«  J^  ^y|^  jl  3  *^  «5*-*Jl  JXä- 
jr*  f^  ^  ül/  t'^^  Oh'^  '^■^^  ^^ 

Die  liervorgeht  aas  dem  Falastheiligthom  verborgner  Klarfaett, 
DasB  ihr  Zelt  sie  prangend  anfschlag'  im  Gefild  der  Offenbarheit 
Von  dem  reichen  Horte  lasset  sie  den  Talisman  sich  beben, 
Jedem  herzensarmen  Blinden  will  sie  Thelt  am  Horte  geben. 
Wo  nnr  ihre  Locke  schattet,  ist  Berttcknng  and  Bestricknng; 
Wo  nur  ihre  Wange  leuchtet,  ist  Beglücbong  nnd  £rquckaDg. 
Ihre  Hingegebenen  sind  alle  Nflchtemen  and  Tmnknen, 
Alle  Nahen  and  Entfernten  ihre  Liebeswahnversnnknen. 
Leicht  kann  rohn  das  Herz  bei  jeder  Er&nkang,  die  sie  ihm  mag  thu, 
Aber  schwer,  nnmOglich  ist's,  dass  ohne  sie  das  Herz  kann  niho. 
Ihrer  Wange  Sehnsncbtsziebkraft  hat  dich,  Dschami,  dir  enthoben; 
Rah'  in  diesem  Schlaf,  bis  er  am  Anferstehongshanch  lerstoben! 


Lippe  nod  Lippenbart,  Salomonia  Siegel  und  Atneisenbew. 
Hask  hat  am  die  Wangenrose  dir  beschrieben  ZaoberkreiM, 
Dass  des  Unglücks  Aoge  niemals  schade  deinem  Schönheitspreise. 
Dn  des  Anmnthreicbs  Snleiman,  Si^elring  ist  deine  Lli^)e, 
Wimmelnd  tun  den  Siegelring  zieht  auf  das  Heer  der  Uuk-AiMiie. 
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^b'^^j  Jr^j^  «^s*^  (3/*  r**-*  ^^f^** 


Du  bist  in  der  Mitte  der,  far  den  der  Himmel  jede  Nu^t 
Um  die  Erde  seine  Rnnde  mit  zehntaasend  Lichtem  macht. 


Gott  sei  Danli,  dass  ich  nach  einer  langen  Reise  sonder  Ruh 
Wiedemm  einmal  die  Augen  auf  an  deinem  Anblick  tha. 
Nie  will  ich  vor  dir  die  Wimper  schliessen;  ei,  das  wäre  schön, 
Dass  dein  Antlitz  anfgethan  und  mir  das  Aage  wftre  kbI 


Seit  deine  Liebe  meinen  Beruf  mich  Hess  erkennen, 

Blieb  mir  der  Kerze  Tagend,  zu  schmelzen  und  zu  brennen. 


Herbstlied. 
Herbstlich  rieseln  RebenbUtter;  Bosenantlitz,  komm  herein, 
Denk  an  Lebens  Blätterfall,  und  in  den  Becher  giesse  Wein! 
Gold  aus  blauer  Decke  streut  der  Himmel,  bis  es  ihm  beliebt 
Ans  der  Wölk'  ein  Sieb  zu  machen ,  das  aufs  Oold  nun  Silber  stiebt 
Unerspriesslich  ist  der  Garten,  S&ngerclior  ohn'  Unterschied 
Singt  sein  Lied  im  Garten  noch,  allein  es  ist  ein  Ahichledslied. 


l)j\^    f^^ 
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^a^Umj  jl^AJt  <Ai^b  t^L»  pl£>^ 

jl;  lV*1  ^  ^l^  O^U"  Oyi    Afft^  «>;,J 

Ja?  ^yj^Ü^  Ja*j  t;-  ^yJi.  J^y  li- 

Ein  Depoßitmn  des  Frühlings  liegt  das  GrOn  im  Boden  nun ; 
Ja,  der  Auferstehung  harren  alle,  die  im  St&nbe  mhn. 
Jede  Roee  des  Genusses,  die  der  Strauch  dem  Tmnknen  bot. 
Leget  ihnen  hundertfältig  nun  in  Weg  den  Dorn  der  Noth. 
Frei  blieb  die  Zipress'  im  Sturme,  als  er  blies  die  Bösen  aus; 
Mag  nur  gehn  die  wind'ge  WelUnat  in  den  Wind  mit  Sans  und  Braus! 
Bald  wird  auch  der  Dom  fUr  jene,  die  Geheimnisa  haben  lieb, 
Bringen,  alswie  Dschami,  hundertdent'ge  Bos*  ans  scharTem  Trieb. 

Wie  lange  wird  der  Schelm  mich  sehn,  und  ungesehen  lassen, 
Anhören  meine  Klag'  und  ungehört  mich  gehen  lassen  1 

Ei  Dschami,  vom  geliebten  Freund  was  liCides  klagst  du  nun? 
Fem  sei  es,  dass  der  Liebe  dir  Unliebes  könnte  thuni 

Blick"  ich,  fem  von  dir,  in  einer  Tulpe  Becher,  macht  mein  leiset 
Weinen  und  mein  kalter  Athem  sie  ku  einem  fi^er  Eises. 
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C^^A^  yi  läS>w  ^-aL^   «aJjU3  w^aÄj  '^jfy* 


^^t  C^^MiI  Kam  O-^U}  &^  IM  ^Ijt  kJIj  |»ä^ 

Ohne  Scbaaen  des  Geliebten  hat  die  Liebe  keinen  Schwang ; 
Kann  dir  Sinn  and  Seele  nehmen  Rapplermandes  Schilderung? 


Da,  dein  Herz  an  Liebeben  bindend,  achte  Feindes  Fehde  nicht; 
Steht  dir  an  ein  liebes  Antlitz,  denk  an  leide  Rede  nicht. 


Wenn  ans  deine  Wächter  Arges  wollen  thnn  aus  argem  Sinn, 
Sieh  du  deine  holde  Wang*  an,  and  thu*  Holdes  immerhin! 


Menlich  als  dein  Hüter  schalt  auf  Dschami,  sprach  dein  Hund: 
Sag  ihm  nichts!  er  steht  mit  mir  in  altem  Frcundscluütsbaud. 


Herr  der  Karawane,  dich  stOrt  gar  nicht  nnser  Stöhnen, 
Deinem  Ohre  scheint  es  rocht  wie  Glockenspiel  zu  tönen. 

Wenn  der  Tag  mir  schwarz  wie  Nacht  die  Ktlnunemiss  der  Trennung 

macht, 
Klag*  ich  jenen  Mond  nicht  an ,  das  schwarte  Schicksal  hats  gethan. 
Bd.  XXIV.  39 


578  ROekert,  au»  DachämPa  Liebe^irdem. 


ifk^  jy^^  «*^  f^k^  i/s?*  *^^ 


hs^^^jlj.^  Ü**^  '^i   *)''j-' jl^***' 
^lyo  iXm.  ^.Cifij  lO'  ,^^j  »A3l:> 

^^;:J^  0^i:>  (»U  Jü(0  A^^,!iAJ.  fa^A^ 


Iromer  nach  dem  FrOhlingsgarten  weint  die  Wolke  gen^ 
Aber  ich,  die  Wolke,  weine  meinem  Frflhling  fern. 


Der  Bchöne  Pfeifer. 
Der  Klang  der  Pfeife  tödtet  mich  ond  dieses  Pfeifers  Schöne, 
Der  volle  Liebreiz  füllt  das  Mahl  Verliebter  mit  Gestöhne. 
Auf  Menschenweise  scheinet  er  die  Melodie  zu  stimmen. 
Allein  zu  meinem  Ohre  kommt  ein  Engelchorgetöne. 

Schwer  halt  die  Unterscheidnng  gut  and  falscher  Münze  der  Welt 
Besonders  wo  den  Wechslertisch  ein  MünzverfUlscher  hält. 


Meinst  da  dass  der  Klaasensitzer  Lost  des  Rausches  kenne? 
Nimmer  zn  des  Pfanen  Glänze  kommt  des  Hofes  Henne. 


Zaaberblick,  aof  Herzen  prägend  Wahnsinns  Unvericennlichkeit; 
Von  sich  selber  trennt  sich,  wer  von  dir  sacht  Unzertrennlichbeit 


1)  Das  Afastncte  von    t^fr^    sulzvoll,  «nmathreich. 

2)  iy<*  gtngbtr,  von  H, 
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ü-^  rji  ^J3^ß  ^j^y  )y^)  ^ 

J^  »Osjj  ^JI^  oy^  jft^  ^jfr« 

^ß  cr'^  wA^j  ^('^  »^  i4?  j=- 

jjt<^  K^  jüMM^jt  UtäLc  ^JL^:^  ^ßiS 

u  m 

Ueberal]  wo  deiner  Waoge  Eerz'  erhellt  der  Schönheit  Fest, 
Beten  Schöne  um  das  GlOck  der  SchmetterlingsTerbreiinlichkeit. 
Die  ihr  sprechet:  Mannesmnth  ist  holdem  Antlitz  wideratebn; 
Geht!  deon  nicht  bei  Dschami  ist  zu  finden  diese  Männlichkeit 

Wehklagt  eine  herbstbetroffoe  Nachtigall  im  Gartenranm, 
Zur  Erkenntniss  ihres  Zustands  aufgewacht  aus  ihrem  Traum. 
Das  Geheimniss  meiner  Klage,  epricbt  sie,  kennet  niemand  als 
Eine  Nachtigall,  die  aus  der  Hand  gab  ihrer  Kose  Saum. 

Auf  der  Welt  ein  Herzverliebter,  sprachst  du,  was  besitzet  er? 
Eine  Seele  deines  Grams  voll  und  ein  Herz  von  anderm  leer. 


Stralort  der  Schönheit  unvei^ogUcb. 
Spiegel  des  Glanzes  Überschwenglich  1 
Dein  Angesicht  der  schönste  Schauplatz 
Der  Schau  des  Lichtes  oranfiliigUch. 

— -^ .„,  s  .-. 

1)   pl,    fr.    V.   ^  _  ^I^  ^    ein  Adj.  auf  ^  (^)  von  Jijj  ^  —y^ 
^^i  ebenso    von    ^J^t  3Ö  der  Herr  der  Herrtichkeit 

39* 


580  Rüeheri,  ata  Daehämfa  lAtbeaÜedam. 

1 

^1^  c)''^  ^^^  ii; 


<tj^  ^ft*A>5  J^LÄi  fcf  efc^j  j« 

>)  jlL  J^^l^y  ^^^^  .^  y   OL.U 

lj_iyisi*  >JlÄ*j  c^wclji  t^L-eJ  ^Ji 


Das  Weinhaos,  dessen  hohe  Halle 
Dem  ird'schcn  Staube  sei  Terhorgen, 
Die  Wallfahrt  dieser  Wallstatt  leisten 
Nor  Hefentrinker  ohne  Sorgen. 
Dschami,  im  Demnthsolde  stehend, 
Am  Abend  ring'  er  nnd  am  Morien, 
Dass  einst  durch  den  Bescheid  der  Gnade 
Er  dort  eingehe  wohlgeboi^n. 


Auf  jeder  Flur ,  wo  eine  Spur  erscheint  vom  Zelt  der  Leile, 
Da  giesst  Mcdschnnn  vom  Wimpersaum  hin  eine  Wasserzelle. 
Vom  Vater  unter  tausend  Ach  und  Wehnif  ward  zur  Kaaba 
Medschnun  gebracht,  dass  ein  Gebet  von  seiner  Lieb*  ihn  heile. 
Doch  er,  den  Thorring  fassend,  sprach:  Beim  Rechte  dieses  Hanses 
Herr!  grössre  Neigung  Tag  für  Tag  zu  Leile  mir  ertheile! 

1)  Ich  kümmere  mich  nm  tüchts^ein  Unbekümmerter,  als  Adj. 
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y-LJ  j»  <,,^Lu  f^füjü  ^)jkj|  ^? 


\a^jttM 


■r-.       f 


ty^'jfti  0<^  Jis  ^"^  J— ^  j'  lA^»*-^ 


i^^JuL  j_tf>   JLfbl  j_-ä  J^ 

In  der  Thränen  Abendröthen,  feni  von  meiner  Sonne  Glnth, 
Trag'  ums  Naebtgebet  ich  wie  der  Himmel  einen  Saum  voll  Blut 

Jede  Kleidung  tauget  nicht  dem  Zartgeliebten  anzuziehn, 

Ihm  gebührt  ein  Wams  von  Rosen  ond  ein  Hemde  von  Jasmin. 

Ach,  dein  doppelflecht'ges  Haar,  ein  Herz  in  jeder  Schlinge, 
Und  ein  Zweifelsknoten  dem  Verstand  in  jedem  Ringe; 
Deiner  Lippen  Sage  das  Konfekt  bei  jedem  Mahle, 
Deiner  Wange  Glanz  die  Kerz'  in  jedem  Sammelsaalo; 
Deine  Liebeswonne  jedes  Strebenden  Bestrebnng, 
Deine  Gnade  jedes  sich  Erhebenden  Erhebung! 
Also  stattlich  deiner  ThOr  geheiligtes  Gebeg  ist, 
Dass  das  Heiligtum  nur  Station  auf  deinem  W^  ist 
Das  Almosen  deiner  Gunst  mit  Perlen  zu  erkaufen, 
Lasst  mein  Ang'  aus  jedem  Winkel  einen  Bettler  laufen. 
Darum  ist  des  Btlssers  Andacht  trocken  ihm  zur  Schande, 
Weil  vom  Heere  deines  Grames  er  sich  hält  am  Strande, 
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1^*1«  1^1  f^  »'.j'V^  UiÄc  iXij* 

Sei  des  Schaaens  Wissenschaft,  o  Dscbami,  dein  Bestrebniss! 
Denn  die  andern  Wissenschaften  geben  kein  Ergebniss. 


Weder  der  Vemanft  ein  Abbrach,  noch  am  Glanben  ists  ein  Fehl, 
Wenn  mein  Herz  ich  der  Gaselle  geb'  nnd  singe  mein  Gasel. 
Äuswasch'  ich  mit  Wein  der  Weisheit  and  der  Tagend  Pergament; 
Dieses  gute  Werk  ist  meines  Liebelehrers  Hauptbefehl. 
Meine  Schwäche  aafzadccken  branchts  Beweisefübrang  nicht, 
Selbst  mit  Niemand  streit'  ich  drüber ,  g^en  Niemand  haV  ichs  Hehl. 
Deiner  Seele  Baarschaft,  für  die  kein  Ersatz  ist,  gieb  uicbt  aas, 
Ausser  für  ein  liebes  Bild,  das  ohn'  Ersatz  ist  ftlr  die  Seel'. 
Wie  beschreiben  soll  ich  dir  den  Freund?  ßlr  diese  Seltenheit 
Kann  man  machen  keinen  Model,  kann  man  tindeo  kein  Modell 
Dschami ,  lass  nicht  ab  vom  Schmucke  deines  Lieds ,  and  sorge  nicht, 
Ob  die  Schmalbeit  immer  schmäle,  ob  die  Schalheit  blicke  scheL 

1)  Ich  glaube,  d&ss  Hodcl  und  Uodell  mit  J^  und  jUU  antmait  uai, 
obgleich  das  1  im  Lateinischen  affarmativ,  im  Arabischen  scbeiubar  radical  ist. 

2)  IcJ  nnd  J<Xk>  sind  persuuiScirt ,  oder  selttst  au  wirUichea  nonimbu 
personal,  gewordeo;  so  in  doem  andern  6«el  von  glncbera  Vanaa»  "^ 
gleichem  Reime: 
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oy'— *^^5  o^^  oi>^  '^^  r^ 

1)^  lu^  CJ^jj  i/  ^i^  «^  ü'j'  »^ 

I 

Schlies&eD  kann  man  nicht  des  Liebchens  Auge,  stutzen  nicht  sein 

Haar, 
Ob  den  Blinden  jenes  äigrc,  ob  den  Kahlen  dieses  quäl'. 


Ein  solches  Weh  t'fült  meine  Herzgemächer, 

Wofür  es  weder  Arzt  giebt  noch  Besprecher. 

Das  Gegengift,  der  Zanbertrank ,  o  Schenke, 

Ist  Wein ;  schenk  ein  den  Wein ,  den  Kammerbrecher ! 

Als  Hefenzecher  sahn  die  heft'gen  Zfihren 

Vorbrechen  hinter  meinem  Wimperfftcher, 

Vom  lautem  Herzblut,  das  sie  drQbcr  weinten, 

Flosa  über,  wie  mein  Auge,  so  ihr  Becher. 

0  der  du  unterm  blauen  Hinunelsbc^n 

Wölbst,  Einziger,  der  Braue  Kuppeldächer  1 

su^  Uoi>>'\  j^  Al^  »S  «amI  (joL^  v^a^ 

wo  der  ,^£0  dem  (jdL^ ,  ais  der  Oemeioe  dem  BdIeD,  eatgegeDgesetst  ist 

1)  Jo    calvus. 

2)  ^lo   lugloich :  einzig ,  und :  Wolbang  (Dtcfa). 
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r^/  jj'  Lf^  i^lr*  ^jj  -^  ***^ 
*>jj'  ^_j  (_5^  «U*-  j«-*-  w.*jU>  j1^ 

o^Uc  ^jj  luai'  (3>^  (V^  Uii^  toLfJ 
^•jtj3-  Ico  iwÄi»  bjLä«)  ob^e  <^ä5y»3 

^/  yi  y^^j  ■^i^  *Ji-<*?  *>>=►  v*J   ^^*^  j'  O* 

Von  dir  verbannt,  wird  jeden  Tag  für  Dschami 

Der  Kammer  stärker,  nnd  das  Weh  nicbt  sckivächer. 

Ein  einzig  Wörtchen  sag'  ich  dir  nnd  gche^ 

Du  kannst  errathen,  was  verschweigt  der  Sprecher. 


Znr  Kaaba  kam  ich,  nnd  von  da  nach  deinem  Gase  tracht'  ich. 
Die  Herrlichkeit  der  Kaaba  nur  als  Bild  von  dir  betracht'  ich. 
Wie  ich  der  Kaaba  Vorhang  sah,  den  schwarzen,  vor  Verlangen 
Nach  deinem  schwarzen  Haarnmhang  die  Hand  zn  strecken  dacht'  ic 
Als  an  der  Kaaba  ThUr  den  King  ich  voller  Demnth  fasste. 
Dem  Ringe  deiner  Musknelock'  ein  Herzgebete  bracht'  ich. 
Der  Kaaba  wandten  Pilger  zu  das  Antlitz  ihrer  Andacht; 
Mit  meinem  Herzen  gegen  dich  die  Antlitzwendong  macht*  ich. 
Mir  war  anf  keiner  Station  ein  Wunsch  als  da  im  Sinne, 
Den  Umgang  nnd  den  Weihelaaf  im  Suchen  dein  vollbracht*  ich. 
Gebete  singend  stand  das  Volk  auf  Arafat;  dem  Beten 
Scbliess'  ich  deoMund,  und  dein  Gespräch' in  stiller  Brost  be«cht*icl 
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^*^*  y^li  ü*;'  ^'  a^  »J?*^^  r^  ls' 
^i/ü  r;'^  er*  oli'  >*  CT*^^  »^Z 

•Ojl^Xx*    ^j^    AÄ«^     kXi*ü      (.^    ^^j    1 1 


Die  Lcnt*  aaf  Mtna  trageo  viel  Anliegen  auf  den  Mienen; 

Wie  Dschomi,  ledig  bin  iuh  des,  nnd  nauh  dir  einzig  schmacht'  ich. 


KJDcn  Blick  ans  Mitleid  schenkt  der  Spröde  mir  vielleicht  zuletzt; 
Steh  mir  bei,  o  Kammer,  dass  ich  noch  betrübter  sei  als  jetzt. 

Das  Herz  spricht: 
Dscbami ,  lassest  da  so  Thittncn  Well'  aaf  Welle  wallen. 
Als  ein  Haus  von  Lehmen  werd'  ich  auseinander  fallen. 


Obgleich  kein  Feind  mir  feinder  ist  als  jener  lose  Knabe, 
Gott  weiss  es ,  dass  ich  lieber  ihn  als  meine  Scelo  habe. 


Ein  wildes  Vöglcin  ist  mein  Uerz ,  dem  an  die  Schwing*  ich  knüpfe 
Den  Faden  der  Geduld,  dass  es  dem  Kammer  nicht  entschlüpfe. 

Was  kümmern  mich  die  Finsternisse  der  Nächte,  da  voll  Wonne 
Ich  also  trag*  im  Herzen  eine  weltorleuchtende  Sonnet 


5g6  Rückert^  ttut  Dachifnta  lÄ^ediedtm. 

t  I  ' 


^>jUj  Oyj**^  iJo  jw>  jjl  **ac   gwJ>  »—3 

Das  Herz  spricht : 

Heute  Kacht  kirr'  ich  den  Schlummer;  Dechuni,  lass  dein  Stöhso, 
Dass  nicht  sehen  der  Vogel  werde,  der  sich  will  gewöhnen. 


An  Wandbalsam  hat  nicht  Lost,  wer  wund  ist  von  des  Freuades  PM'> 
Bass  in  ihr  der  Stachel  bleibe,  ist  der  Seelenwunde  Heil. 


Suche  nicht  mein  fenrnes  Herze,  siehe  meinen  Seufzerhaach ; 
Von  dem  Fener,  das  du  sähest,  ist  geblieben  nur  der  Ranch. 


So  in  deinen  theuero  Aogeu  ist  geilen  Dschami's  Werth, 

Dass  des  Neiders  Herz  nun  weiter  kein  Yerdruss  darum  bescbwot 


Wer  an  mein ,  des  Liebekranken,  Lager  trat'  In  nScht'gcn  Standes 
Meines  wunden  Herzens  Ache  würden  ihm  das  Herz  verwondea. 


1}  ^.  DDd  fS\^    von  Qutgegengesctzter  Bedeutung,   sind  arsprüngUch  ^n- 

eben  Sttunmes     von  ^jlTj   ^'j  aunächat  AbkärEung  von  *M    ^||4^M-    I**" 

selbe  Gegensatz  ist  iu  73*^ ,  und  dem  dazu  gehörigen :   regen  and  raheo.    Dit 
Rulie  ist  eben  die  vollendete  Bowcgong. 
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^)^ß  ^.^s  ju._jy  ^jjs^  »j-  ^^_^  ^^r  ,*. 


jöUi  J^L«  Jo  >*I  J^e«  o^>^ -r^*^ 
^Llw  Li  ^.ä»  lX^I^  AmiUä  JJalj  f.  m^c 

—  IS.  u 

U  u  I 

^vXw   UjULhI  j^    ^jC   sJU»i  KiyS    1UN3Ä 


Feru  von  jeacm  süssen  Mnnde,  brenn'  ich  nacbtlang  insgeheim, 
Wie  dies  Kerzenwachs ,  geschieden  vom  geliebten  Honigseim. 


Fühlen  sich   znr  Jagd  anf  Herzen  Schöne  nicht  mehr  angetrieben? 
Oder  fehlt  uns  Herzverannten  die  Empfänglichkeit  zo  lieben? 
Ist  im  Gau  der  Reizenden  kein  Herzensräuber  mehr  gefunden? 
In  der  Stadt  der  Minnenden  ist  jeder  Mann  von  Herz  verschwanden? 
Nichtig  achtet  Lieb'  ein  Frommer,  der  das  Heil'ge  fillschlicb  richtet; 
Blieb  kein  Weiser,  dessen  Weisheit  HeiFges  und  Unheil'ges  sichtet? 
Tausend  Schwierigkeiten  blieben,  and  der  Schwierigkeiten  grOsste 
Ist,  dass  kein  Verst^nd'ger  blieb,  der  'ue  Schwierigkeit  nns  löste. 
Andre  tranken  reinen  Wein,  und  auseinander  ging  ihr  Orden; 
Nicht  eiu  Trunk  von  Hefen  ist  davon  ans  anfbehalten  worden. 
Kotz  zq  sagen:  Alle  sind  im  Meer  der  Selbstgcnüg*  ertränket, 
Und  am  Ufer  ist  geblieben  keiner,  der  die  Meerfabrt  lenket. 


1)  In  (j>**iji  (dieinl  ^^«i  «"»d  ^«  su  Stacken. 
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1)>5*1  '^^  ^yi  «;^l-c  «»J5   »-S'  ^lO 

er  c5y !>  j-  C^J^  v^j  Ja>  '^^''^  '^  J"  er"-' 


er  <3^  »^^  >•"  tP  Jj^ 

c^  ')5j  oj^  J^wA^ö^  crl>'  LT**  jj  ejl^uf^ 

Zeach  der  Seele  Koss  am  Zttget  ans  dem  Weltsdilamm,  gottberathen! 
Dsühami,  welches  Horz  mag  bis  zum  jüngsten  Tag  im  Schlamme  waten! 

Ich  weiss,  dass  eDdlicb  doch  einmal  der  Tod  in  ew'gen  Schtanuner  wiegt 
Dies  Haupt,  das  jetzo  Tag  und  Nacht  mir  schlaflos  auf  dem  Eoiee  li^ 

Der  FrUchtc  Rohbeit  nimmt  der  heisse  SonneDstrabl ; 
Die  Rohheit  meines  Triebs  nahm  deine  Liebesqnal. 

Da  mich  tödten  docb  will  hoffnungslos  dein  bittrer  Groll, 
Mache  mich  mit  süsser  Schmeichelei  nicht  hoffnungsvoll! 


Vor  den  Leuten  hab'  ich  mich  gerühmt,  bei  dir  in  Gunst  zu  steluii 
Treib  nicht  schimpflich  mich  von  hinnen!   lass  sie  meine  Schmacli 
nicht  sehn! 

Sieh  doch  dieses  Antlitz,  Gärtner!  schäme  dich  in  dein  Gesiebt! 
Rühm'  hinfort  vor  solchem  Antlitz  deine  wilden  Rosen  nicht! 

1)  ^ö^^->  >J^^  ■Ji«:''  «'«'•  *™  ^    Cfe^). 

2)  j)i  O^^    sowohl  von  ^jjj    ftta   von  >V^)* 


Rilekni,  mu  DaehdmU  IdaaUetlera.  589 


i^ÄimS  v;>gL]w>  Lull»-  )X>  ^f^  ^£^fV^ 
«)^y:  T*l<3  ^^  ^^  ^t  i^^ 

OLÄU  v-**^  j'  ß  "-ä-^«'  iA*>J  Lf^i"^ 


lÄÄlÄJf  [^  oLj  er«  »f" 

Dd  findest  maDcfaea  Liebenden  wie  mich  wol;  aber  icb, 
Nidit  find'  icb  einen  Liebsten  in  der  ganzen  Welt  wie  dich. 


Fern  ewig  deiner  Brust,  entfiel  mir,  wie  der  Laute,  Lost  nnd  Spiel; 
Nie  hast  du  mich  an  deine  Brust  genommen  und  gestimmt  zur  Lust. 


0  Dschami,  mit  dem  Scheich  der  Stadt  sprich  nicht  von  Liebeseinheit  t 
Was  weiss  ein  roher  Perser  von  arab'scher  Redefeinheit? 


Da  du  nach  einer  Ewigkeit  mir  endlich  kamst,  o  sage, 
Wie  lange  sitzen  willst  du  stumm,  ohn*  Antwort,  ohne  Frage I 
Die  Lieb'  hat  keinen  Lustgeschmack,  wo  von  des  Liebchens  Seite 
Kein  Vorwurf  wird  gemacht,  und  vom  Verliebten  keine  Klage. 


Vorm  Senfzerhauch  birgst  du  der  Wange  Licht; 
Du  hältst  ihn  doch  für  einen  Zngwind  nicht? 

2)  In  der  Ilftndschrift  sind  fC*^  *""'  i^j^  S^K^"  «inander  oinfjeMtst, 
vielleicht  aus  Sehers  oder  aas  NatinnBlstaU  des  Absdireibers.  Der  Keim  dea 
Oaseis  ist  nicht  ^^ ,  sondern     ^ , 
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j.y  c:*JjJ4  ^5!  v^;^  Cfc^  ^3^ 

o^r*  /^  ir^y  «^^«^  u'yLT  ^ 

J,Ua^  c;,<v>*m«  c>.J=U-  i3<>^  «.Xj  äX^  ti^ü 

^iUftAj  j>^j  j_j  y>r  JI4J  ,^\  ^«-Jto 

)«J  ^  ^^j^  i.iS'U*.  iUa«  ka*il>?\^  ^^•-»■Nt* 
'^Jijl    ^^  (J-*--«-^  cj*!^  C)*-«^  ^'^^ 

Zar  Rosenzeit  Gesang  and  Wein,  das  ist,  0  las«  dir*8  sagen. 

Ein  schönes  Glttck,  dn  brauchst  es  wohl,  lass  dir  das  Olflck  bdiagoi! 

Ein  Kafir  ist  dein  Aoge  wol,  0  Liebchen,  dessen  Wimpern 

Der  Mnaelmanen  Mus  leinschaft  so  manche  Wände  schlagen. 

Dq  bindst  der  Unhold  GUrtel  am,  nnd  brichst  den  Band  der  Treae: 

Recht  anrccht  ist  dein  Than,  und  schwer  leichtfertig  dein  Betraget. 

Weltschöoheit,  Fracht  and  Herrlichkeit  ist  nicht  von  ew'ger  Dauer: 

Tha  Gates  Annen,  eh  dazu  die  Kräfte  dir  versagen! 

Ich  pflanz'  in  meinem  Herzen  noch  die  Liebe  deines  Wachses, 

Wiewol  ich  weiss,  dass  dieser  Baum  mir  einst  wird  Rene  tragen. 

Im  Leid  um  deine  Flucht  reiss'  ich  die  Brust  mir  aa^  wie  Tnlpsa; 

Brandmale  kommen  da  zu  Tag,  die  tief  verborgen  lagen. 

Die  weite  Welt,  0  Dschami,  ist  nicht  werth  der  Herzbeklemmong; 

Was  om  ihr  Sein  and  Nichtsein  willst  du  quälen  dich  and  plagen! 

* 

1)  Das  seltne  Moass    ^y^^  O^U  oder  qUcUU  qLaU  . 


Das  Adverbium  ]60. 

Von 
Dr.  Znnz. 

I.  Aelinlicfa  den  sowohl  Ort  als  Zeit  bestimmenden  Partikeln 
1«  ond  niT}  Iwzeicliiict  nb  Grfiufo  und  Unhtpunkt  in  Bl'zuk  aaf 
Entrernnng  und  Zcitduimr,  iiUhcr  hcstimnit  durcli  ilic  beides  mes- 
sende Zahl,  daher  nb  n?  1)  dorthin,  3)  his  jetzt,  3)  bis  so  viel 
(Jos.  17,  14)  bedeutet.  Gleiches  gilt  von  dem  anunfiiscben  ns 
(Dan.  7,  28.  Wajikra  rabha  e.  23,  wo  rwTW)  in  n^  ^i;p  7*rle«t 
wird),  litis  in  Tanfiim  nnd  Talinnd  dunhptLngiR  kd  gesclirieWn  wird: 
hier  m:  win]  dem  da  »2n  oder  dort  lun,  iVnb  gegenübergc- 
atellt  and  der  Ortsbegriff  aof  die  Käho  des  in  llede  stellenden 
Falles  übertragen,  was  noch  deotliclier  in  dem  Gegensätze  von 
IT»  Vsa  (uberall)  und  wi  {jerns.  Nasir  6,  1)  geschieht.  Daher 
hcißst  Bipa  Vsia  dennoch  oder  in  jedem  Falle,  — 1B  mpwa 
(oft  in  Sifra)  da  wo.  Umgekehrt  ist  Nohom.  3,  16  t=  n»,  nr- 
sprnnglich  bis  so,  anf  die  Zeit  iibcilragen:  bis  jetzt. 

Mit  «D  zasanvmengesotzt  und  zum  Tbuil  durdi  I*rilposilioneii 
bereichert  sind:  to«»  (Challin  IlOa)  d.  i.  »z  ri-M  (hier  ist)  and 
die  Vemeinang  ND*b  s.  \.  a.  »z  r'»  «5. 

Ksn  hier,  ist  ans  kd  gcbildnl,  wie  cnn  dort  aus  on  (hehr, 
OC)  and  entspricht  den  hehraisehen  r.zn  (Gen.  16,  lö),  nn  (Kxüd. 
a4,  14.  Nun.  33,  l),  n3  (Gen.  31,  37.'  Ruth  a,  H),  ni  (Gen.  19, 

13).    „hier  ....  da"  wini  ausgedrücU  durcli:  »sn ton, 

«s">  —  H=r:   (j.  Pca  8,  5.    äcbohiit  3,  4.  7  Ende),  -j^an  —  Ksn 

Cj.  Batra  6,  i),  «ot pn  (Ternmmot  Ti.  j.  Chagiga  a,  »),  •  ■ '  ',bn> 

«Df  (j.  Moed  katan  i,  2.  Succa  2,  7). 

loV  dorthin;  ttsi) «r::  (hebr.  nb'"nb  Nom.  11,  31>; 

ee^i  Job  (hebr.  rot  ns  Ex.  3.  12.  nm-  n:rt  Job.  8,  20)  dahin 
and  dorthin,  bisweilen  »d^i  hdVi  (Numer.  Äl,  3r»),  indem 
«sVn  das  hebr.  n:n  oder  n'Vn  vertritt.  Hieraus  ward  "j^"«,  ^VK, 
und  Y^"»!  Y'"^  hier-  nnd  dorthin. 

KS^O  von  hier,  hebr.  nra  (Kx.  11,  1.    13,  i\.  19.   33^  1. 

15).    ND-^a »Drc  „von  der"  einen  ...  von  ilor  andern  Seite** 

(Ex.  25,  10.  2G,  13.  jern».  Nasir  a,  ö).  ks-'d  «Vt  N3-t3  Kb  (j. 
Kiddnschin  8,  3).     «3131  »sn  (Exod.  17,  12.  32,   15.  j-  Pea  a,  2, 
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ZuKB,   iloM  jXthrtiriäum  ^K3. 


Kilajün  r>,  1).    tob-   coo  (Je».  10,  14),  yar"-:   pv^ 

(j.  Kilujim  H  Ende)  „er  war  vmi  hier  und  lief  dorthin".    iVnVi  R3^ 

(Pesikta  ed.  IHUS  f.  lK3u)  „vou  nuu  ao^ 

U.  In  der  anuniüsclieii  Spraiihe  ist  nicht  allein  in  den  Wor- 
zclü,  sondern  auch  in  den  Bildungsfurinen  da*  Nun  vorherrscbeud  r 
l-llrwörter  aiid  I>artiUeln  anlan^eHd  sei  hier  nnr  an  -pn«  (t«>,  T* 
(0«),  ibw  (nV«),  yx  (n:),  ynr.  oder  in  (Midr.  Cimüc  8«,  3ic) 
{n"«),  T^DH  (rras),  vi=,  v^^  *"=)•  T^  (^n?)»  1»  oder  v« 
("T3),  i:i:  (nra  vo  eriuuerL  Aas  or  (hehr,  bo)  wanl  -fsn,  uu 
»'■:nb  (hohr.  n«^n  1  Sam.  10,  3)  iW?,  aus  »s  das  andi  in 
und  ■p-'-a  erhaltene  p  (j.  Kasir  7,  l.  j.  Targ.  Numer.  13, 
Vgl.  Sainael  b.  Meir  zu  Tesachim  U6a},  (1»8  allmäblig  von 
verdrängt  wurde,  üti  daüs  ucbeu  einem  drei^bon  dort  (i&r.  c^ 
nr)  ein  ähnlich  gebildetes  ilteifaclies  hier  (i«3,  KDH,  RS) 
br&achtich  wurde:  sc  verblieb  der  pal&sUnüchcn  Volkssprache,  71 
wurde  von  dem  jangern  Ilebraisinas  eingebürgert. 

BemgetnKss   fingen  alle  Verwendungen  des  ns  udcr   to 
)RD  über:  es  bezeichnet  die  Stelle  au  welcher,  die  Zeit  in  well 
nUD   sich   befindet ,    nicht  minder  die  Zahlgr&nxe,  den  vorlicgeodti 
FoU ,  wie  die  liier  folgenden  Uelege  verdeoüichen  werden. 

leo  — 1«3,  dem  «sn  —  »sn  (j.  Jebomot  a,  1)  ontiprcdiesd, 
beantwortet  bisweilen  eine  Frage  „hier  ton  heisse  es  &o  and 
M3m  so"  (j.  Tenimmot  4,  3.  Maaaerot  -J,  1).  Drctnuü  • 
kommt  Kilajim  5,  l,  j.  Sabbat  2  Ende  vor.  -,n=i  -{XD  Jq  bcid 
Fällen** .  „hier  wie  da"  ist  in  der  Mischna  (Tenimmot  1 1 , 
C,  8.  10.  13.  14.  Megilta  L,  10)  aud  den  TalnmdeD  (j. 
Sabbat  3,  4.  14  gegen  Ende,  Ncdarim  3,  '2.  Aboda  3.  3. 
Ha)  ^ellr  häufig,  kummt  auch  in  dem  Gdeango  rt3V  }^hn  and 
*pEC  D'b-tSN  vor.  In  fast  ununtorbrocbeneni  Gebrauche  eiud 
Vergleichbsatae  •■■;«=  :|N'iK3  ni:  (Rosch  liaäcbauu  2  b}, 
IND  t\» — V'^'^t  '>il'-'''  ttuch  is="- -(Or,  dem  etsn  om 
Ij.  Kilojiin  I,  1.  Teronimut  II.  Moed  katau  2,  t.  Cbagiga  3  gega 
Kndu).  iKS  gegenüber  dem  nnat  Dtpcs  (j.  Nasir  ti ,  d)  oder  Di 
Cip"3  0-  Nasir,  Sifra  3  f.  34fld)  bezeicbuet  den  Terschiedeo« 
F^U.  dem  nnric'b  (Mcchllta  3ib.  48  b)  gegenüber  die  gegünw&rtift 
Zeit.  Aehniicb  dem  Si9iQ  (Ps-  133,  4.  Miscbna  Schekalim  6,  3. 
j.  Kidituüchin  4,1)  oder  iWtns  (j-  Ketubot  4,  8)  ist  auch  ps 
(Klieser  b.  Natan  nirn  iiM  f.  38  bc),  meist  ';x3is  (oft  im  jonua- 
Icraiscbeu  Talmud,  z.  B.  Kilfuim  3,  I.  Sabbat  U,  3.  Knibin  1,  1. 
8,  a.  Moed  katau  3,  5,  Joma  3,  H,  Sfhebuot  l,  3.  5,  3)  Dblkk. 
wofnr  Baschi  (Kxod.  16,  2),  Samuel  b.  Meir  ;das.  3»,  37),  Abn- 
ham  b.  Isaac  (ItGa.  ms.  N.  t>06)  -{ks  b;?  äctircibeu.  Aotserdea 
sind  in  stetem  Gebrauche:  ih3  -«nn  (Miscbna  Joma  3,  &),  worii 
die  Interjecliu»  -"nn  d.  i.  ■•-iM  tKi  [hebr.  -3  nan)  zu  nnt«rscbefalaa 
von  dem  fant  ^Icicb lautenden  Hauptwort  ^in  (sU  *tt*tn)  in  Ulsdiu 
Kama  l,  l.  Mccliilta  (^Mist^lipatim  '.Mb,  97a.  lOüa),  Sifra  Aul 
Ferner  "pa  c*  (j.  Sabbat  7,  1)  oder  ^no  tv»  (j.  T.  Nmner. 
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wn  p,  j.  Kirf'luscliia  1  f.  Ga)  entßugeogesttzl  dem  yso  r«  (j.  Sali- 
liol  7,  1,  j.  Scheliuot  a,  '•),  lEO  T»  «31  ij.  Ilors^ut  1,  3j,  i«D  y» 
aib3  (Mischiia  üechorot  c  2),  -(«^  n*«'?  (j.  SaliluU  y,  4.  j.  Mugilla 
1,  2.  j.  banhodhn  9,  3)  oder  nur  n-b  (j>  Schebiiot  ij  Kiiüc,  wuriir 
Ittor  tiKl)  ■,ft3  7K  sctircibt),  das  SUttfiiiden  odt-r  dossou  Vvniiiiiuni; 
b(>7mchiiciid ;  it  i»3  o'i  j.  Sabbat  'i ,  J  r.  i)  a  boil  wohl  der  Bt- 
liauiihiiig  noch  lnwunderii  Nachdruck  gnben,  womit  r»  T"«  V''""''' 
Tib  j.  Berachoi  4,  3  zu  veryleit^beii  soir»  dUrt'ie. 

1K3  nr  bedcatel:  a)  bis  hicher,  z.  B  iissb-  i'j.  Aboda  1.  '2), 
raiD  oinp".  Vgl.  nodi  Misclma  Erubin  ö,  6,  Kolubot  a,  10; 
b)  bis  KQ  dieser  Stelle  im  Pei)talBm.'b  (Silra  ^r?7n3>,  in  dur  Miitcluin 
(j.  Chagiga  3,  2);  c)  bis  so  weit  iBeracboi,  Kiide,  ßerescUit  rabba 
c.  94  n-nn  •••nm  tot-);  d)  bis  la  dieser  Zeit,  wie  nb  iJ  iScbebiil 
1,  1.  Schekaiim  3.  l);  e)  bis  jetzt,  aiialo«  dem  -p  n?  (üben  S.  .'»«.■»), 
und  gleicbbydftutttid  mit  visDr  ly,  nr'orj  ^y,  pnD  u  (j.  T.  Kxod. 
a4 ,  5.  j.  Toramniol  2,  l,i,  s.  Ivoii  Sira  l«a:  „bis  jotxi  bist  dn 
uoch  kein  lt;ibbi'';  f)  •  ■ -«nnsp  »b  ",kd  tt  oder  ■•^■'Vb  ' '  "  „Uber- 
liaupf  saKini  oder  iQfinen  die  Lelirer  nur  w<;nn  u.  s.  w.  (Sabbat 
IlTb,  üiltiu  20a).  In  Anich  v. -ijo  wird  ttb  TD«  dunth  iljcbcs 
«5  i«3  ly  erläutert  Meist  folgt  dieseia  »b  :)S3  ir  ein  einschränken- 
des tt7K,  z.  B.  ßcrachot  älb,  Sabbat  MiTb,  Krtiliii  aäb  (i? 
1W3  «3H  i:3i  trst  «3  1H3),  i'csacliLin  4a a,  Ncdohra  r.  b,  Kanio 
aob,  Batra  31  b,  75  b,  Aracbin  23a,  üaon  bei  Arucb  Art.  vp  n». 
iJieser  Anweiidoog  des  iNd  ly  untspricht  —  obnu  die  Vurueiuuiig 
Kb —  im  paläscinischen  Talmud  pi::  i7,  wetcbee  im  j.  Targnra 
D-iO  (Nam.  10,  7),  ni  ir  (.das.  7,  l(i),  nny  -i7  (üeo.  32,  &j, 
niy  (Gen.  1«,  ^2.  43,  S.  Exod.  4,  18.  9,  2,  17),  inu  (Num.  U, 
33)  vertritt,  zuwcil«n  (Gen.  a,  5.  Ebtber  3,  1)  na  ^?  lautend. 
Sclieinl>ar  wenleu  bicr  (.irütize  und  Fortsot/.uiig  dnrcb  dos&clbc  Wort 
wiedergegeben,  weil  „hier"  oder  ,jelzt"  sowohl  das  Eudo  der  bis- 
bcrigcu  als  deu  Anlang  der  l'olgcudcu  Bewegung  bczcichooD  Juuul 
KbOD  so  wird  das  oramaiecbä  c.s  fdJ'  hUaächränkUDg  (so«  Nnro. 
Sa,  3ö.  ^»  das.  12,  a.  36,  6.  Richter  7,  ly)  und  für  Envoiloning 
it{»  Htm.  16,  14.  üi  dos.   II,  1    21,  24.  Ruth  1,  12)  gebruncbL 

m,  Die  Jüngere  Spracliform  bat  zur  Bezeichnung  der  Uidiluug 
„wobiu"  statt  des  n  um  Ende  (rt:QTD,  ri:n ,  n;w)  das  vuraiihtuboudu 
V;  sie  bildet  demnach  dio  WürLer  CoV  (Mibchua  ok,  t.  B.  Kiliuim 
c  4.  Sabbat  m ,  4.  Pesachiin  4,  1.  Succa  4,  ü.  Mcuacbot  to.  3. 
Tosefta  Maccut.  Auch  Mecbilta,  Silre  and  Gemuraj,  pn?  (ii\un, 
16,  12),  «371?  {j.  Cballa  c.  1),  l»?  (Miscbna  Abot  c.  3.  Toacfto 
'foaiut  c.  3.  Mechilta  65 b,  Midraseh  Y^josclia  Auf.),  die  lotzteu 
drei  aramäisch.  Aualog  wurde  pb  (Aracbiu  H'J&h,  3'lb),  meist 
•\KD->  der  Aa&drack  für  dahin,  dorthin,  h  i  e  be  r ,  um  den  Pbiu, 
die  Stelle,  die  Bcliauptuug  nlüier  anzugeben.  Uier  einige  Ik'lcge: 
^fob  M3  Sifre  gugeti  Kude,  j.  Scliobiit  (>,  1.  Sabbat  112  b.  Krubio 
üä  b.    ]K2b  " '  «3   n»    (j.   Pesacliim   1 ,    »)   „  wie  kommt  das 

ud.  XXIV.  40 
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l«::b  nmi-'  Bereschit  rabba  c.  lOO. 

',»zb  icrii"  Kiddoschiii  52  b. 

IKsbi  n';r  j.  Taanit  -1,  5  f.  14  a.  j.  Sanhitlriii  7  Ende. 

INDb  n=no:  Kascbi  Xumcr.  18, 8,  wofür  Sifre  bat:  rrrph  roiw 

1M2^  OttQ  ,AOu  tlort  hieher"  (Giltin   6  b.  34  b). 

'(ftCib  tn-ip   „froher"',   Aradnn   a.  a.  0.  Tauchunu   5c  ob.   Hai 
iinyn   0  S.  98.  Tobia  iü  Lekacb  tob  f.  liiii. 

■(«35  rin-n  i:-^  (Haoascbar  §  532  f.  59a  ooteu], 

1«=^  imsi:  j.  CLftgigu  l  Kmic. 

1KD5  nz-'^  rra  „wie  kommt  das  Ineher?"  (R,  Tarn  im  HocUc  11 
jft&cUar  §  013;  ia  deinselbeo  Satze  b«i  Uamidbar  rabba  f  -2741 
27ed  nud  Koschi  Exod.  24.  13  steht  1K3). 

IJtD":  n-isi  „liieher  gehörend"  (Rascbi  Sabbal  Utift). 

■jKsb  »*n  nbna  n^N-,  (SamiKil  k  Meir  bei  ^^kS  145c). 

1S(3^  nt  T>"  ^^  Sifre  bei  Jalkut  229  b.  j.  Mcgilla  1,  I.  Tarn 
»-iv  8c.    lUisclii  Deut.  10,  6.    Richter  5,  4.   i«r5  nr:»  V 
R.  Tarn  a.  a.  (>.  I.  74  a.     Der   ältero  Midi-abch  hat  dafUr  andi: 
mb  n:  ]Ks  ritt  (Sifre  Absdiu.  »str  *3  und  rnrran  rttn .  Sit 
7Sa,  W>jikra  rabba  c  2&  f.  I94b,  Jelamdena  bei  Anicb 
Cautie.  rabba  IIb,  30 d)  oder  such:  ht  bx»  (j. 

9  f.  34  b),  80  üass  n6  =  itoV. 

Tsb p'5  oder  isss " ' ' '  ittD^  (j-  IVtiiiiitiioI  ü  Ende,  j.  Chagtga 


Ende):  „dabin 


dorthin^ 


,na(;h  der  einen 


der  !&• 


dcru  Seite*,    iKrVi  "[»zh  (KiUjim  2,  5  nnd  gegen  Ende,  j.  En 

bin  5,  2.  ErubiD  4i>b  u.  uftj  „hier-  und  dorthin",  „für  das 

und  das  audcre",  gleich  dem  wsn^i  «snb  (Rcchorot  öOa). 

Nebemia  7,  7 :  -(«-'n  ^ndV  mm  Jiier  uud  dort  gleich**. 

IV.     Dem  aal  diu  Frage  wobiu  aiitworteudeo  ^ms^  geg«o 

steht  -p"^,  •,K3'2,  das  die  lücbtoiig  woher  bezeichnet,  drm 

((Jen   37.  1 7 j  und  nram.  NrT3  eiiispreehcnd,  also  „von  da  her"  a 

drückt,   z.  H.    ^N3  nyi  i«3Ta  iMiscbua  Bvi&  c.  4   Kiidc),   ',M3ii 

(Mischna   Erubin  .'),   ö),  ';tOtt  KU'*  (Mischua  Cballa  S,    I.    S 

nVr;   nnd  pbaj,  ik3*>i:d   (Nujsir  7a)  „aU  von  hier  an",   ims  n 

(Mischua  Taanil  3,  8)   „von  hier  weg".    Aul  die  Entfennug   IB 

der  Zeit  augewendet  bedeutet   ea    „von  icttt"  oder  „yon  da  as*: 

iri  p"-«  oder  iy  ■(«3:3  (Mischoa  Gitlin  7,  3.  8.  Nodarim  10,  7. 

Kidduscbiu  3,  '2.  Mezia  5,  3.  Maccot  1,  t)  ist  demnach  gleicfabo- 

duiitend   mit   ^y^  Nnrrra   (RCia.  der  Guoncu  29  b)   und  iwrs  mit 

r«=?r  (Mischna  Mczia  6,  2.  3.  Nedarim  29a.   Nasir  lab.  Jalkal 

Nomer.  f.  221  c),  nur  dass  letzteres  „von  Jetzt  an"  unabhftQgig  tm 

der  Bestimmmig  einer  Grenze i3>i  ausdruckt    Steh«ad  iit  ibr 

Gebrauch  de:>  *K=n,  um  anzugeben,  woher  ein  Sat2,  ein  Gebot, 
oder  eine  Lehre  und  Behaupinng  den  Ursiirung  hat,  oder  woran* 
etwati  gefolgert  wird,  und  folgt  jenem  iruistiiudsworl  iiUifnnn  der 
Satz  entweder  unmittelbar,  oder  wird  durch  die  Sl-:  iab«B 

■  ■  ■  b  und  ■  ■  ■  o  eingeftlhrt,  z.  B.  n-srn  yrab  ^»^tz  (iv  _..__  l  38a, 
V*i  n-ab  18=13  (das.  60  b),  bapb  yxsp  y»  ü'p-yxTvo  ya^  (dM- 


A 
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53  a);  in  den  raeisten  Fälle»  julocli  ivird  zwischen  ^Msn  und  dem 
Saue  noch  iiTa«,  itsix  nr«,  -mis  rtn,  p  rtn»,  irV  rtTN,  irnnb 
oder  -oco  elngescbobcn.  Dass  in  einem  Text  etwas  weg^a&scu 
ftei ,  wird  mit  '[Km  (lon)  ta'-oicn  gegeben  (Abraham  b.  David 
Anmerkk.    zu   Maimuuidr-s    r'y   ntsbn    3,    G.    nao  'n    27,   10;. 

^K3t3 ^»Zfi   in    zwei    raralleUätzcii   wicdcrbüll    bezeichnet    wie 

ncn  ■  ■  ■  nca  „von  dieser  .  .  .  von  jener  Seile";  jede  Seite  zu  be- 
teiL'bnen  wird  ison  wohl  auch  dreimal  (lti;rescliit  mbbn  c.  »«, 
Tanchunia  D''::cist:  Auf.)  udcr  viomiul  wiedeihoU  (j.  Kil^jim  3 
f,  lOb).  indessen  ist  in  ',»20  Mim  issn  ^3  (j-  Or'i^  c.  2  gegen 
Ende;  ungeaclitel  der  Wiederholung  dieselbe  Seite  gemeint,  da  es 
onmitlelbar  darauf  -ron  laa  «sot  "8*3':  ^c  lieisat.  }«zto^  tbd» 
gleich  dem  f.xiz-  nfo  (Mischna  Sota  7,  5)  ist  „v»n  beiden  Seiten" 
(Hisclina  Erubiii  3,  5.  Üatra  1,  2.  Tamid  I>  1.  Middot  1  Kude. 
Mikwaut  4,3.  j.  Maascr  schcni  ä,  H),  oder  „rechts  und  links" 
(Jebamut  f  2!),  auch  „in  beiden  FlUlcn"  <Midr.  Ps.  90  =  Jal- 
knt  220  b}. 

P"""*  ■p*'i3  oder  ^b^ir  iMSi;  —  Gabirol  hat  •fi*H^  ins  in  den 
Ahaba's  nsi:  lax  und  o**i3rc  -»rTO  —  wolär  bisweilen  (Löchkol  Tb. 
3  S.  50,  Iliimanhig  -loa,  Abraham  b.  David  n^apn  '0  aö  b;  so» 
Y^''^'^  vurkonimt,  drückt  das  weitere  und  toigeiide  ans,  sowohl  in 
Bezug  auf  Kaum  uud  Xoit  ul^  aal  Zuld  und  Gi'geitKtond,  so  da&a 
es  hinter  -lajisT  die  Gegenwart  (Sifre  D■'•^3^) .  hinter  t'OD?  i? 
die  Folgezeit  bezeichnet,  s.  Mitichua  Bcrachot  1,  2,  D«chorot  3,  1, 
Tosi.fta  Beracbot  c  2,  Mechjlla  49a.  Achnüchus  bedeuten;  iwsn 
r!«S?i>i  (KGa-  natar  •"^yxs  K.  340,  Kiischl  Exod.  19,  12,  vgl.  ya 
«bnbi  Ksn  „von  nun  an  und  weiter''  Wüjikra  rabba  .fO  f.  200  d), 
•jbnbT  1»::':  (Bati-a  Jöa.  Midr.  Samuel  c.  2a,  vgl  •^•:nb^  cor  lla- 
montiig  29  a),  Mab-^  'p^^:  [j-  Mocd  katan  I,  1.  j.  Kidduschin  1  f.  6  a) 
oder  »anb-^  lits"»:  (Miscbua  Kelim  7^  t.  15,  1.  18  Eudo,  30,  l), 
das  dem  rnonV  (Xiddu  15a,  Sanhedrin  27  a)  enlgegeogesctzt  ist; 
rraai'i  'p-^'s  hat  U.  ('hananel  (Or  sarua  1  §  lOG).  ZeitverhiUnissc 
bezeichnen  noch:  ]3'r  cicb  (Sifra  nna  c.  7»  Berei»cbit  nibba  c.  l) 
„fraher"  s.  v.  a.  nns  -"icb  Neheniia  13,  4;  ^icjn  in«V  „später" 
(Mi£i:hiia  Kiddut^cliiii  2,  ti.  Nasir  9,  4.  Saiihedrin  9,  1.  Maccoi  2,  6. 
Becborot  2,  3.  Chullin  10,  2);  Grösse  oder  Menge;  }»zii  (-inT»)in' 
(Uischua  Kilajim  7,  ö.  Tonunmut  4,  5.  Schübiit  b,  7.  Knibiu  l,  8. 
5.  7.  Üittiu  3,  1.  Kelim  29.  3.  «),  womit  p  \a  i-n»  (j.  Cba- 
giga  2,  2)  und  -[z  b?  nn^  (Tosefta  und  Tr.  Batra  «3  a)  zu  venjlfii- 
chen;  *^md:3  ntno  (Miscbna  Schebiit  1,  '2.  Toauit  3,  4.  Ratra  1,  6. 
Nidda  5,  4.  KeJim  7,  3.  4)  gleichbedeutend  mit  p'r  Knc  (j-  1^'"' 
Jim  8,  1.  j.  Taanit  3,  7),  vgj.  rtwa  Nie  (j.  Kruhin  2,  5)  „weni- 
ger hundert'*;  »*-.e  ist  dem  C]iK  ent^ogcngesetiil  |j,  Ketubot  6,  6). 

V.  Von  den  drei  Prapoi^itionen  •  •  •  5  (^«) ,  •  "  n  (ir) ,  *  "  a 
(yn)  bestimmen  nur  die  ersten  beiden  die  Kicbtung  wohin  uud  wo- 
ber; die  dritte,  welche  die  Uritnze  beiceichnct,  idt  mitbin  bei  l'ailikelu, 
die  wie   nrt  n^n  «a  nn  do  an  diesen  Ruhepuukl  selber  anKebeu, 
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ülKTlirissif.',  folglicli  nicht  auwondbar.  Mas  liobrüischc  m 
Itüino  Ausoulime,  da  es  nur  ju  lior  Bodcuturyr  .^af  div&e  Vr'ob 
(l  Kon.  '22^  ■£*}),  nicht  als  Orts- Ailvurb,  nb3  wird;  vullcntis  j^bArt 
<las  nia  nicht  hiuhfr,  in  welcliem  nur,  ähnlicb  dem  •n-'  ^ss 
Mischua  oder  duin  rtXT  «'^n  des  Sifra .  das  Wort  ns  al&  Bit 
slclle  beieichupl  wird  (Sifni  -nn».  Sifrct  n«"i,  Pint  -ms«  ilcs 
bunlttu  Pesactila^csj.  Die  VorrttcHiuig  von  hier  und  dort,  mm 
Nahe  und  Kerne,  liegt  auch  dem  liiuweisütidtin  Fürwort  ra  Gnindr: 
di«sür  hi'issl  dor  wclchir  hier  ist  —  hie  qui  hie  — :  jener  ia_ 
der  eiitfenitti.  daher  r^xrt  nnca  „diese".  t?n  nroa  «jene"  Tli« 
(Misflma  Tobarot  6,  8);  nia  „in  diesem"  heisst  dmiioacfa  ^Itii 
(8.  oben  S.  TiSft).  mb  und  nm  wui-den  7»3b  und  •;«=;•!:.  Ww 
iu  ';k5  die  VürHtelliing  der  Nabe,  mit  der  Uedoiitao^  von 
hier**  ziisaimimufallend,  ilie  berrsi;h?iide,  ülwst  dem  ntrt  D"p^M  gl( 
Ko  konntu  auch  ^NDa  Kf^bUKt  wordi'u,  zumat  citi  »ilrhcs  vor 
3  allraahli^'  aucli  soiiÄt  ulilich  gfjwonien»  wie  ;m:a,  yma, 
•»TDa  uMisehna  Sihcbuot  2,  3),  vnsTTa  «ba  (Miwhna  Krnbiti  4,  <) 
u.  a.  Dl.  beweisen. 

Nicht«destowcuig(>r  ist  der  Gebrauch  von  •\tn:a  wubl  erst  naeli 
g&nzlicbem  AuMstertren  der  hebräischen  Sprache  AnxosdJten ,  ml 
ächeint  xuineiht  bei  den  Autureii  dnr  W'vätläuder  in  Gang  gäkoinmai. 
lu  den  uuzitUligün  Filllen.  wo  wir  in  den  tulmiidiücbeu  uud  Midnucb- 
Wt-rkeu  das  'i^s,  iiüiuL-ntÜcb  •,«:  rrj  mtd  i«3  rj«  finden,  ist  i»r3 
fremd.  Die  Stclleu  Taaiiit  25  a,  Aböl  II.  Nataa  v-  7,  Taiichuna 
tflc.  udur  Si'.hcinut  rubba  c.  U  erwiu'tei)  nudi  eine  urkundlicbc  Be- 
stiltißun^;  die  letztere  fehlt  Jalkut  Exml.  §  i7&.  Audere  EI«logf 
von  ysa^,  die  iu  jüngeren  Ansguben  sich  finden,  sind  fehlerbuft 
so  K.  B.  Kilajtm  Ü  1.  '^4 1\  iM^ac  nun»  in  ^Nsbo  ('s.  Kn  Jactib  «1 
lUO-l)  verbessert  werdtn;  Iterew-hit  rabha  c.  is  '(«Dn^  tautet  Jalkut 
Maleacbi  M7d:  istD.  (rlncb  unticblJg  ibt  ^M^a  in  Sifrt;  nbo  vaA 
'lauiihuma  "nns  51  d.  i>ie  ersten  sicheren  Beispiele  des  liebraucbi 
datircii  aus  dem  zi^bnlcii  .lahrhuiidcrt,  mau  liodet  selbiges  in  nddn- 
schi&rheu  Schriften  juuer  Periode  als  in  Midrasch  WaJQM:ba  vS,  47). 
dem  Tod»  Mosn's  (Jalkut  3i>4b).  nnmidbar  rabba  (:j:>'ld),  des 
Mtdrasch  von  den  zehn  Märtyrern  (S.  läb),  der  Zebngebote  (6.  3U 
ben  Sira  (Ga.  8b,  9a).  In  dem  lIochzeit*-Ti9cIis*!gen  lautet  ia 
einer  alten  Handschrift  eine  Stelle:  1N33  c-siCirn  ii*=  e-ac^*n. 
wÄlirciid  die  Aoegaben  (On-hul  ('hajiin  üti  b,  Kol  bo  ai  b>  2*a^CTn 
ysa  lesen.  Vcreiitzott  ßudet  sieb  ^Msa  bei  Ifnnasch  {Kniik  Saadä'» 
S.  4(5.  49),  Uai  (tiapardes  'i&  h),  Ghananel  (bei  Or  sarua  ti'p  6  $, 
Bechai  mwo  7a  cj,  Isaac  b.  llameh  {-na?n  o  S.  54),  tiAuägcr 
Niasim  (nncBn  laa,  17b,  l»a,  68»b,  nvajTTa  49a,  6üb,  l'i\ 
AU'aai  (ItGa.  N.  2H,  32,  Stt,  &9,  215,  :2ii9  a.  a.  m,  zu  Tr. 
f.  22u),  Natan  im  Amch  (vna«,  bb«,  r|n,  *w:,  oxb),  seit 
bei  i;av:bi  II  Sam.  b,  t».  Sebackim  ttub).  Aus  dem  oUten  Jalir- 
liuadcrt  Miid  noch  zu  neoueii:  Jeboda  hacoben  (Heir  RottailmtR 
Küa.  M.  844.  87ö.   879),  Isnac  Giat  (n-osn  Th.  »  9.  46)  uod 
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üiigenaiinte  fnanop  '"^yv  N.  126.  Hapnrdcs  fild  ond  in  dorn  Ans- 
/iigß  jl.ikiito}  '2i)a).  Zabtrciclior  ist  die  Anirald  di'-r  i^dd  srhroi- 
hciiduii  Aatorcn  nnii  dorn  zwölften  ntid  dem  Anfangr  des  drci/(^hntcn 
Jalirtiundcrt^.  und  bei  Einigen,  z.  B.  Joseph  Miga^cb,  Abrabam 
b.  Cliija,  Abraiiain  h.  David,  Joseph  Kimchi,  Jusepb  Bocbor  Sclior, 
fast  rCRelmUssigcr  GehniDch.  Ks  sind  folgende: 
Tübia  (Lekach  tob,  ParascJia  ön:*E  I'.  ni>  h  nuten). 
Joseph  Migasch  (RGa.  N.  14,  18,  60  o.  a.  m.  Run.  'r\'in  "ijtD  K. 

2X1  f.  45a.  N.  213  u.  2H). 
Atrabam    b.   Ctija   ("p'Jn   S.   3.  ».  11  u.  a.   m.    masn  S.  12,  17, 

19,   29,  34  u.  a.). 
Samuel  b.  Mcir  {Gm.  27,  'J.  KxmL  *20,  t>.  21,  2.  xo  BoUv  f.  64  b, 

101  b.   loyb,   127b,  I37b). 
Abot-Coinmeiitar  4.  18  (1K22  «2»).    6,  4.  | 

CommL'iiiar  zu  nereschit  rabba  e.  7 1  zweimal  ^ttS3  «laV. 
Soadia  zn  Daniel   10,  25:  *,K33  »mV.  J 

Commentar  der  Chronik  1.  8,  29. 
Isaac  b.  Ascher  halevi  (t"«":  aßd.  37  a). 

Elicsürb.  Natun  (das.  f.  32  [33lb:  iioa  y«  Kb.  34  ab.   124daiit.). 
U.  Tarn  (llajascliar  85  a). 
Piircbon  (Lexic.  v.  ani,  nas,  o«Ta,  »bia). 
Isimc  b.  Mtirdcchai  (Hajasohar  84  a). 
Atralinm  l>.   Oavid  nfL  in  den  Aninerkangeii  zu  Maimoniüce ,    z.  B, 

na-iisn  f>,  h,  iiDy?3  :t,  2(i,  r:T3inr  M,  B,  raiö  f.,  re.  s-s^d 

7,  3.  6,  2.  v="i"  1^  21,  ni"«::  3,  7.  IlGa.  a^yn  n-'Qr  N.  47. 

Sifra-Commentar  2lc',  42b,  ;i4d,  Wc.  maTH  42b. 
Joseph  Kimcbi   constant    im  Commentar  der  Sprüche,  aue  welchem 

nur  auf  den  Anfang  (Geiger  in  Ozar  nechmad  Tb.  t  S.  112)  und 

anf  S.  4,   li,    l-£,    15,    IH,  21,  23,  24,  2«,  29,    .'13,  34,  8G  und 

38  der  Ausgabe  Dreslan  lSti8  hier  verwiesen  sot. 
Jehuda   Tibboii    (HcrzeospHichten   Absehu     1    Anf.,    Kosari  &,   12, 

TestAnienl,  S.  7j. 
Isaac,  b.  Samuel  [^"-]  in  .Tehuda's  Tusafot  zu  Beracliot  4»,  Zürcher 

Semak  ms.  §  196  (iNaao). 
KIcbanan,  des  Uenaunteu  Sohu   (s.  seiu  Gutachten  id  Bag.  Moim. 

RGa.  zu  n-ii:  N.  4  f.  53a). 
Commentar  des  Tr.  Kinaim  c.  2  f.  231>. 
Coranienlar  von  Ratli  cd    1X55  S.  34. 
Klieser  aus  Metz  Z"«"!-  'o  G3a. 
Pelatihja's  Keise  ed.  Wagcuseil  S.  188. 
Joseph    Beehdr   Schor   zu   Gcii.   I,  31.    14,   13.    18,  15.    24,  13. 

36,  12  u.  a.  m. 
Im  Iffl-'rt    D  §§   104.  242,   47C.  fi(13   (l«aaB)    529. 
lui  nrampfl  D   in    den  v^zto^c   §  24» ,  während  dos  Work  selber 

Nan  hat. 
Abraliani  aus  Lunel,  der  R.  Isaac  b.  Santael  (Hamunhig  S.lb,  07  a, 

89a)  und  K.  Elchanau  (dUs.  31a)  gekannt  (<tas.  72a,  73a). 
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Jebada  Sir  Leon  (Tosarot  zu  Tr,  Berachot  5  b). 

Elieser  halevi  (s.  Heir  Rothenborg  RGa.  ed.  3  N.  76). 

Elasar  ans  Worms   im  Commeotar   za  den  Gebeten,    ms.  Lnu.  f. 

199  b  and  202  d. 
David  Kimcfai  zu  U  Sam.  24,  9.  Jes.  22,  18.  38.  14. 

Hin  und  wieder  liest  man  yxsi  im  Bucbe  der  Frommeo  (K 
549.  767)  und  in  den  pentatenchischen  Tosafot  (68a),  faflofiger  in 
Or  sania  (Tb.  1  §§  695.  738.  740.  11  §§  9.  42.  403)  and  den 
Schriften  des  Nacbmanides.  Später  verdrängt  es  fast  das  ein- 
fache 1M3. 
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List  of  tlip  Magdala  Collf^rtion  of  Ethiopic  manu- 
hcripbs  in  thu  Brittöh  Museum, 

hj 

WllIlBm  YfrlKhU 

Tbe  fvJlowluK  lUt  j>  Kbrtdiied,  fui  tbu  u»g  uf  iDnügn  »liuUrs,    fnun 
descripliotsA   drnwn  np  1^  tue  in  tbo  eoinc  vt  my  ofSeM  doli«. 

(Orient.  4&0.)  The  Octateuch;  XV.  cenl. 

(481.)  Tltc  Ot^Uloudi;  lle  liosjicjs,  f.   112;  STnödös,  f.   1Ö&-, 

XVil.    ijeui.     prelixetl    la    a    Icller    o(   Jolin ,    i>airiarclt    of 

Alexaixlria ,   ta  kiog   lyäsfl,  datcd  A-  Murt.    H<lu  ^r-  AD. 

1744.     'i'liiii  voluine  is  prot'uücly  dccurakd  aud  cuutaiuä  tm- 

merouä  picturcä. 
(4H2.)  Thf  üctateudi:  XVIII.  cent 
(483.)  Tbu  Oclatcach;   Samuel  and  Eiugs»  f.  133.     WritUm  in 

thc  rcign  of  David,  A.  D.  1715—21. 
(484.J  Enocti  Ihe  Üctateucli,  f.  14;  Jeretniah  and  ßoracli,  f.  9$; 

Dauifl,  f.  121;   Ezekiel,  f.  12H;   thc  :i  books  nf  Ezra.  f. 

144;  Tobil,  f.    Ififi;  Judith,  f,   lfi7*>;  Esther,  f.  172^;  Ec- 

clesiaKtiuus   (Jesus  thc  aou  of  Sirocb),  f.  176.  XVIII.  cent. 
6  (485.J  KDiaic;  Enoch,  f.   102i  XVI.  cent. 
7,(48G.)  EdqcIi,  Samuol  aud  Kings,  f.  19;  Ecclesiasticus ,   f.  96; 

Jercmiah  and  Barach,  f.  ir»Hi>.  XVIII.  c«iit. 
6  (4H7.)  Samuel  and   Kings;   Ecclesiasticuft ,  f.  10!);  Maccabees, 

f.    134;    Esther,    f.   175;    Juditii .    f.    183b;   Tobit,    f.    I9S. 

XVIU.  cent. 
(4R8.)   Sartiiie]    auit    Kliigs;    Chronicios,   f.    »7;    the    Vi  minor 

Prophets,  f.   IJJ4.    Daled  A.  D.   1726. 
(489.)  Chronicles;  Jeremiab  and  Harocli,  f.  31;  Danitil.  f.  60'*; 

EccIcsiastit'uSj  f.  60;  tbü  three  boyks  of  Ezra,  f.  83;  Tobil, 

f.   1061-;   Jadith,   T  110;    E&thcr,   f.   115  •■;  Marrabeea,  f. 

n9>'.     Wrilten  in  Üie  rcign  of  lySsü,  A.  D.    1731—50. 
(430,)    Enoch;   Job,   f.  34;    Daniel,    f.  46;    Ihc   first    book  of 

Ezra,    f   56;    Isaiah,  f.  68;  the  12  minor  Prophets,  f.  92. 

XVUI.  «eot 
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12  (Orient.  491.)  Enoch;  Job,  f.  41;  the  12  minor  ProphetSf  f.  61; 

Tobit,  f.  93;  Judith,  f.  99*»;  Esther,  f.  HO*»;  Maccabees, 
f.  118  h;  the  ärst  and  Becond  books  of  the  Haccabees,  ap- 
pareotly  translated  from  the  Ynlgate,  f.  168.  XVIII.  cent 

13  (492.)  Enoch;  Proverbs,  f.  34;  ^oheleth,  f.  45t>;   Wisdom, 

f.  49>);  Isaiah,  f.  59;  Jeremiab  and  Barach,  f.  83;  the 
first  book  of  Ezra,  f.  122;  the  Song  of  Songs,  f.  135; 
Eccleslasticns ,  f.  141;  Judith,  f.  160b;  Esther,  f.  167i>; 
Tobit,  f.  172  b    XVni.  cent. 

14  (493.)  The  Psalms;  Froverbs,  f.  26;  I^oheleth,  f.  34b;  Wifidon, 

f.  37b;  the  Song  of  Songs,  f.  44;  Samael  and  Kings,  f 
47;  Chronicles,  f.  103;  the  12  minor  Prophets,  f.  132; 
Daniel,  f.  149.  XVIII.  cent 

15  (494.)  Proverbs;   Wisdom,  f.  10b;  i^oheleth,  f.  17;  the  Soog 

of  Songs ,  f.  20 ;  EcclesiasUcDS ,  f.  22 ;  Daniel ,  t  4(i. 
XVIII.  cent. 

16  (495.)  The  Song  of  Songs;   Proverbs,  f.  13;  ^oheleth,  f.  49; 

Wisdom,  f.  60b.   XVIII,  cent. 

17  (496.)  Job;  Proverbs,  f.  21  ;  I^oheleth,  f.  37;  Wisdom,  f.  42; 

Isaiah,  f.  54;  Jeremiah  and  Bamch,  f.  88  b;  Daniel,  f. 
128;  the  12  minor  Prophets,  f.  140;  the  epistles  of  SS. 
Peter,  John,  James,  and  Jnde,  f.  173.  XVII.  cent. 

18  (497.)  Job;  Proverbs,  f.  26;  Wisdom,  f.  47b;  j^oheleth,  f.  63*; 

Isaiah,  f.  71b;  the  12  minor  Prophets,  f.  116.  XVIII.  cent 

19  (498.)  Daniel;  Job,  1'.  13;  Ecclesiasticns,  f.  26b;  the  12  min« 

Prophets,  ff.  45b,  r>9;  Tobit,  f.  54.  XVII.  cent 

20  (499.)    EccIesiasticQB ;    Daniel,    f.  24;  Enoch,  f.  34;  Isaiah,  t 

63b;  the  1S>  minor  Prophets,  f  82.  XVIII.  cent 

21  (500.)  Ecclesiasticns;  XVIII.  cent 

22  (501.)   Isaiah;   the   Ascensiou   of  Isaiah,   f.  62;   tbe  12  minor 

Prophets,  f.  70;  Ezekiel,  f.  123;  Daniel,  f.  177.  XV,  cent 

23  (502.)  Isniah;   Jeremiah,   f.  24;  Ezekiel,  f.  63;  the   12  minor 

Prophets,  f.  99;  the  three  books  of  Ezra,  1.  119;  Tobit, 
f.  151 ;  Jndith,  f.  155  b;  Esther,  f.  163;  Maccabecs,  f.  169. 
XVIII.  cent 

24  (503.)  TßrgnämS  sCnna  fCtratät,    on  the  tirst  chapter  of 

Genesis;  Isaiah,  f.  6;  LSdata  Abaa,  from  Adam  to 
kiiig  FasTladas,  Ä.  D.  1633;  Daniel,  f.  36;  the  first  book 
of  Ezra,  f.  46;  the  Ascension  of  Isaiah,  f.  57;  the  Apo- 
calypse  of  Baruch,  f.  63;  BiÜa  nagastät,  imperfcct, 
f.  71b   xVIir.  cent 

25  (504.)   Jeremiah   and  Baruch;    Ezekiel,  f.  36;   tbe  3  books  of 

Ezra,  f.  56  b;  tjic  first  and  second  books  of  the  Maccabecs. 
translatcd  from  the  Vulgatc,  f.  82;  Maccabees,  f.  105b; 
Tobit,  f.  131;  Esther,  f.  135;  Judith,  f.  139;  Ecclcsiasticos. 
f.  146.     Written  in  the  reign  of  lyäsQ,  A.  D.   1733—56. 
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i&  (OricDl.  505.)  Tbo  firgt  aod  secood  boolu  of  Maccabccs,  translaied 
from  tlie  Vulgate-,  Maccaln-es,  f.  aft'';  T*ihiL,  f.  78;  Esther, 
f.  H.'ih;  Juiiitb,  f.  «to;  Kcclesiaaticns,  f.  loi;  DanieJ,  f.  133. 
Written  in  Üie  reign  of  Bakäfä,  A.  D.  1721—31. 

37  (506.)  Haccabees;  EzEkiel,   f.  98;  TerguAml^  raa^t>af  za- 

^t^KlfP'^l,   in  Amtmric,   f.  149;   the  firsl  boolt  of  Ezra,  f. 
160.  XVIII.  ceDt. 

38  (507)  The  Gospols,   wilh  ciuions  portrait«  of  Ibe  Evangolists. 

XV.  Cent. 

29  (508.)  The  Go3i)i:Is.  witli  iiumeroiis  picturcs;  XVII.  ccnL 

30  (509.)  Tbc  Gftspels,  witU  a  few  picturcs;  XVill.  ccnl. 

Sl  (510.)  11)8  Goppels,  with  numcroas  picturcs.  Datcd  A.  D. 
1665— Gft. 

32  (511.)  'ITic  Gospeh;  XVII.  cenl. 

33  (512.)  The  Göspels;  XVII.  cent. 

84  (513.)  The  Gospi-lw;  XVII,  rent. 

85  (5l4.>  The  GospelM;   XVII.  ceiit. 

86  15I.'>.)  The  Gospels,    wilh  portraits  uf  the  KrangelUts.     Dated 

A.  M.  716fi,  A.  I).   Ifi76. 

37  (516.)  TiiG  Qaspels,    vrith    ciiriöDs  portrails  of  the  EvaiigelistB  ^ 

XVII.  cem. 

38  (517.)  The  Goßpels;  XVIM.  cenl. 

89  (518.)  The  Gosiwils.     Daled  A.  M.  7147.  A.  D.  1655. 

40  (5in.)  The  Güspels-,  XVU.  cent, 

41  (520.)  The  Gospel   uf  S.    John;   mimcle.''   of  Ik'    Virgin   Mary, 

f.  137;  with  nuiiierous  pit-tures.   XVII.  cent. 

42  (5S1.)  The  Gospel  of  S.  John;  bjTnns  to  SR.  John  aiid  Victor, 
f.  Byi*;  Missal,  r  IDI,  eoirprisiiig  the  nuaphor»'  of  üio 
Vjr(rin  Mary,  or  o!"  Hfryäkfls  (CyriaiTHs),  bishf)]i  uf  BPbnfsä, 
f.  108,  of  oGr  Lord,  f.  1.H2,  and  of  the  81 H  NiüPiic  Fathcrs, 
f.  137  h.  XVU.  cent. 

43  (522.)  The  GoBpel  of  S.  John;   praycrs,  f.  83;  the  Anaphora 

of  Cyriaca»,  f.  99.  XVIIl   cent 

44  (523.)   The   Gospel   of   S.    Johii;    lPmh?<ria    khCbbn'at,  or 

„Doctrina   Arcanoium",   f.  73;  prayeis  and  hymns,  f.  77. 
XVII.  Cent 

45  (524.)  ITie  Gospel  of  &  John;  XVIIl.  cent. 

46  (525)  Saifa  SPläsü,  hynins  niul  prayers  tu  Iho  holy  Trinlty; 

the  Gospel  of  S.  John,  f.  48.  XV.  or  XVI.  cent. 

47  (526. J    Tho  Paulinc  Epistlcs-,   tJie  ActSj  f.  53;  tho  Apocalypse, 

£  73;  the   KpistIcs  of  SS.  Fctcr,  John,  James,  and  Jade, 
f.  84.  XVII.  cent 

48  (527.)   The    Paaliiie   EpiaUes;   the  EpisUes  of  SS.  Pctor,  Jobn, 

Jamcfi,   and  Jude,    f.  73;  tho  Act«,  f.  89;  the  Apucalypso, 
f.  121.  XVIII.  cent 

49  (526.)  l'hii  Acts;  tfae  Paulinc  Kpititles,  f.  37.  XVUI.  ceuL 
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50  (Orient  539.)  The  Fanlme  Epistles;  the  Epistles  of  SS.  Peter,  Jolu, 

James,  and  Jade,  f.  65;  the  Acts,  f.  76;  the  Apocalypse, 
f.  101-,  introdactioDS  to  the  Cathotic  and  Fanline  EpisÜes, 
f.  116;  AragSwi  ManfasSwI,  f.  135.  XTII  oent 

51  (530.)  The  Acts;  the  Fauline  Epistles,  f.  61.  XVII.  cant 

52  (531.)  The  Epistles  of.  SS.  Peter,  John,  James,  and  Jode;  the 

Apocalypse,  f.  33;  the  Acts,  f.  47;  the  Panline  Epistles, 
f.  91.  XVn.  Cent. 

53  (532.)  The  Apocalypse;   the  Panline  Epistles,  L  25;  tbe  Acts, 

f.  88.  XVUI.  cent 

54  (533.)   The    Apocalypse;    the   Departurc  of  S.   Jobn    from   tbis 

World,  ascribed  to  Prochoms,  f.  87;  another  acconnt  of  S. 
John,  r.  109;  with  many  pictures.  XVIII  cent.,  bat  written 
before  A.  D.  1733. 

55  (534.)   Z€nä-hü  la-Gälä,  bistoiT  of  the  Gallas;    Sebhäta 

Masl^al,  f.  4;  a  treatise  entitled  mazmQra  KrSstOs, 
f.  7;  the  Psalms,  f.  13;  another  mazmQra  KrSstSs,  in 
verse,  which  usually  accompanics  the  Psalmis,  f.  138;  faymn 
to  Gabriel,  (.  150;  salutations  to  the  Saints  and  Mart>Ts, 
for  each  day  of  the  year,  f.  153;  ma§h&fa  nQzäzS, 
f.  185.  Apparently  written  in  the  19  th  year  of  läng  Sam 
Dgnggl,  A.  D.   1582. 

56  (535.)   Hymns  to  Abib  and  KirSs;   tbe  Psalms,   f.  5,  with  a 

later  Amharic  translation;  the  Canticles  or  biblical  hymns, 
f.  181;  tbe  Song  of  Songs,  f.  199>>;  WeddSse  MSrySm, 
f.  309.  XVII.  cent. 

57  (636.J  Tbe  Psalms;  tbe  Canticles,  f.  171;  the  Song  of  Songs,  i 

189;  Wüddäse  Märyäm,  f.  200.  XVL  or  XVII.  cent. 

58  (587.)   The  Psalms;   the  Canticles,  f.   183;  the  Song  of  Songs, 

f.  300;  miracle  of  the  Virgin  Mary,  comprising  the  enco- 
miam  on  hör  by  the  Syrian  potter,  (.  208;  Wßddäse 
Märyäm,  f.  323.  XVII.  cent. 

59  (538.)  The  Psalms;    the  Canticles,   f.  162;  the  Song  of  Songs, 

f.  179;  WCddäse  Märyäm,  f  188;  with  a  few  pictures. 
XVII.  cent. 

60  (539.)   The  Psalms;  the  Canticles,  f  ir>9;  the  Song  of  Songs, 

f.  177h;  WBddäse  Märyäm,  f.  186.  XVII.  or  XVIII.  cenL 

61  (540.)  The  Psalms;  the  Canticles,  f.   149»';  the  Song  of  Songs. 

f  164;  WPdiiäse  Märyäm,  f.  171  b;  Tgmhgrta  kheb- 
bü'ät,  f   194.  XVm.  cent 

62  (541.)    Tbe   Psalms;    the    Canticles,   f  33;  the  Song  of  Songs, 

f.  46h;  WPddäse  Märyäm,  f  54.  XVUI.  cent. 

63  (542.)  The  Psalms;  the  Canticles,  f.  Uli»;  tbe  Song  of  Songs, 

f.  122b:  Wfddäsg  Märyäm,  f.  130.  XIX.  cent. 

64  (543.)  Index  to  the  Lectionary  for  the  whole  year.    XVI.  cent. 

65  (544.)    Lectionary,    begiuiiiug    with   the  Vigilia  introitus  jejunii. 
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and  endiDg  with  tho  fourtb  Sauday  of  NDljasC;  impvrfect 
XVIU.  cent. 

66  (Orient,    545.)    Missal,    ramprisiitg  morniiig    prayer,   ctc  ■,    tlie 

couunoD  litarg}-;  and  thc  litorgitis  of  Uic  AposÜes,  of  our 
Lurd^  üf  llit  Virgin  Mary  or  uf  C>Tiacus,  i*f  S.  Jolin  Ihe 
EvsQgcliKt,  fhrysnstom ,  AthanasiiiH.  Kpi[ihaniui! ,  tlie  318 
Niccne  Fathers ,  Gregory  of  Alcxamlria  (sie) ,  DiosconiB, 
Jacob  of  St=rtlg.  BasÜ  of  Caesarea,  Gregory  of  Arnieuia, 
and  Cyril  of  Alcxaudria;  praycrb,  f.  127'>;  bymn  to  LfbäaOi», 
f.  134»».     Writteii  betwecu  A.  Ü.  1608-82. 

67  (546.)  Missal,  siniilar  to  545-,  written  bctwoen  A.  D.  1733—87. 
6fi  (547.)  Missal,  Bimilar  to  Uie  abOTC;  XVITl,  ceni. 

69  (54B.)  Missal,  similar  to  thc  abovc;  impcrfect.    Written  iu  thc 

reigii  of  kiiig  Tbeodore. 

70  (549.)    Fans  manfasSwi    or  Pciiiteiilial ;    nia^bA^a  taktTl 

or  marriage  scrvice ,  f.  fj  i ;  m  a  s  h  a  f  a  k  f  d  r  or  ofti(-cs  of 
Ijorificalioii,  f.  62'',  Kaus  manfasÄwi,  f.  34;  inasliafa 
Ijandt]  or  oftice  of  extreme  uncüon.  f.  97;  consccratioii 
of  an  attar,  f.  118;  st^rata  bßta  Kri^&tlyän,  1  128. 
XVni.  or  XrX.  cent. 

71  (550.)  Fau8  manrasSwl;  niashafa  takITl,  f.  4d;  m.  ^ftn- 

dll.  f.  57;  coLsecratioii  of  au  allar,  f.  74;  ui.  I^Cilr.  f. 
82;  sPr'ala  bri  a  K  rr-stTy  ön,  f  84  ;  index  lo  tlie  Faus 
maiifftsäwi,  f.   124.  XVHI.  i:«it. 

72  (5r»i.)  Masbafa  Gi*nzat  or  fuaeral  aervlces.  XVIII.  ccnt. 
78  (552.)  M.  Gi^Dzat;  XYUI.  or.  XIX.  cent. 

74  (553.)  M.  tiPnzat;  XIX.  ccnt. 

75  (554.)  M.  G6nzat;  XVIII.  ceot. 

76  (555.)  M.  Grnzat;  XVIII.  cent. 

77  (55G.)   Foneral   Services   in  Coptic  and  Arabic.     Paper;  of 

tlic  XVIl.  cent.;  dated,  as  waH  to  tlio  chureb  i>r  tlie  Vir- 
gin Mary  ^^4-Jl  ^j,/!  8,1.ä\  A.  Martyrum  143*2,  A-  D.  1716. 

78  (557.)  Sn'atSt,  borologiuni  or  liook  ol'  bonrs.  XVIII.  cent. 

79  (558.)  Sfi'atll:  prayer«  of  Sinicoii  Stylites,  f.  142.  XVU.  cent. 

80  (559.)  WeddäsC    AmlSk,   prayers    For   the   sevcral    days   of 

the  week ,  ascribed  lu  Basil,  Kpbraim  i^yni«,  ihe  uraKäwT 
maiifasäwi  S.  John.  .Abbii  Siiiödä,  .\tbaiia&ius,  and  Cyril; 
ÄrRänfma  Wfddäae,  hymns  to  tho  Virgin  Mary,  f.  125. 
XVU.  cent. 

81  (560.)    WrddSs?    Amläk;    Argänßna  WeddSsS,  f.  109. 

XVIII.  cent. 

82  (56J.)  WPddäfiC  Amiak;  XVIII.  cent. 
88  (r)i.ä.)  W.  Amiäk;  XVni.  cent. 

84  (ö6a,)  Book  of  i>rayers;  wrltloii  in  tlic  reigii  of  kiiig  Tbeodore. 

85  (664.)  Hymns  tu  Ihe  Virjjiu  Mary;    ArdSCt,   or  eoUeetion  of 

superstitiuas  and  niagical  prayerü,  f.   15.  XVIII.  cent. 
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86  (Orient.  565.)  Prägers  of  the  Virgin  BEaiy  on  Golgotha;  Hai- 

gaba  hSimänGt  or  „the  Treasury  of  Ihe  Failh**,  t  13b; 
hyirms,  f.  51  b.  XVI.  cent. 

87  (5(j6.)  Prayers,  saperstitioas  and  magical,  in  Ethiopic  and  An- 

baric;  XIX.  cent 

88  (567.)  Hymns  to  the  Saints,  for  tbe  whole  year,  called  EgzSr 

Nags.  XVUI.  cent. 

89  (568.)  EgzSr  Nage;  XVni.  cent. 

90  (569.)  JEgzSr  Nags;  XVUI.  cent. 

91  (570.)  Egz5r  Nags;  XVHI.  cenL 

92  (571.)  EgzSr  Nags;  XVHI.  cent 

93  (579.)  EgzSrNags;  XVin.  cent. 

94  (573.)  ETdän  za-nagh  or  morning  prayer;  tSmhi^rta  khSb- 

bn'at,  f.  IIb;  GBbä'S  MalkC,  a  collection  of  saUms 
or  hymns  to  cur  Ijord  and  the  Saints.  XVII.  cent 

95  (574.)    Gabä'?   MalkP';   written   about   the  and  of  the  XVU. 

cent.  Foll.  1 — 8  are  from  an  exposition  of  the  Apocalj'pse, 
with  nnfinished  pictnres,  of  the  XVIII.  cent. 

96  (575.)  G.  Mal  kg*,  imperfect;  XVn.  and  XVHI.  cent 

97  (576.)  G.  MalkS*;  XVUI.   cent 

98  (577.)  G.  MalkJT;  written  between  A.  D.  1721—31. 

99  (578.)  KTdän  za-nagh;    tCmhJJrta  khebbölSt,  f.  9;  fg- 

zT'a-bgtiEr  za-bgrh5n5t,  f.  12*;  Gü  bä'S  Malkf , 
f.  14;  tabtba  tabibSn,  f.  53;  miracles  of  the  Virgin 
Mary,  f.  126^,  and  of  our  Lord,  f.  130;  prayers  of  S- 
meon  Stylites,  f.  197.    Dated  Ä.  M.  7138,  Ä.  D.  1646. 

100  (579.)    Psalms    for   varions    occasions;    the    canticles,    f.    27; 

hymns,  f.  47  b.  XVIII.  cent 

101  (580.)  Hymns;  XIX.  cent 

102  (581.)  Acts  of  Gflbra  Manfas  IJLPddüs;  hymns,  f.  40,  compri- 

sing  the  mäkhbara  mc'manSn,  f.  63,  and  the  tabiba 

tablbän,  f.  75b;  Egzer  Nags,  f.   128    XVIII.  cent 

103  (582.)  Gübä't^  MalkC;  XIX.  cent. 

104  (583.)  Hymns;  XVIII.  cent 

105  (584.)  Döguä  or  antiphonary,   with  musical  notes;  part  first 

bcginning  with  S.  John;  part  2'id,  Lcnt,  f.  122;  part  3^.  be- 
giniiing  with  Eastcr,  f  155,  and  ending  with  Takla  Häimänöt. 
XVIII.  cent 

106  ^585.)  DPguä,    part  tirst.     Dated  A.  M.  7259,  A.  D.    1767. 

107  (58(1.)  MP'räf,  chants  for  the  whole  year,  with  mnsical  notes; 

mawäsc't   or   anthems,    f.    lU;    z^märS,   etc.,    f.    13!<. 
XVIH.  cent. 
1108  (587.)  MP'räf,  with  masical  notes;  XIX.  cent 

109  (588.)  Mg'räf,  with  musical  notos;  XVIU.  cent 

110  (589.)  Mü'räf,  with  musical  notes;  XVIII.  cent 
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in  (Orient.  590.)  The  hymn  called  TPbaba  (ahlhän;  hytnna 
tu  äaiaUi  Biitl  Miulynt ,  f.  ^0.  'i'tiis  is  nno  uf  thc  inost 
Iirnfusely  illoKtrateü  valitmes  in  the  oollection,  eacli  versc 
witb  its  accomEianyiiig  piciurti  occupyiiig  a  page.  XVIII    cent. 

112(591.)  Argänöua  Wfcldäst?;  prayei-s  of  Simeon  Stjiitefl, 
f.  241.  XVII.  ctJnt. 

113  (Ö92.)  Arg.  Wf-ddSs*^;  XVII.  ceiit. 

114  (5Ü3.)  A  Ireatise  in  praise  of  rbe  Virgiu  Mary,  f.  2  and   13<»-, 

Dti'rsiina  Müryäm,  f.  '^'dh;  anollior,  oscribetl  to  S.  Juhu 

Ibc  Evangelist,  f.  'd6^;  ZünA  St^läsS,  f.  GS;   discourse 

of  Die  twelve  fathers,  f.  121''-,  Gi^braAbaa,  f.  l'iG;  tlis- 

II  <       cüurse  on  wliat  is  profitable  for  the  sual,  f.  1S8.  XVIfl.  cent. 

115  {b'34.)  Argänöna  WfiddisC;   WfddäsG  Amtäk,    f.  78. 

XV U.  Cent. 

116  (596.)  WiJddÄsC  Märyäm;  XVIU.  oent. 

117  (5'Jt;.)  W.  Märyära;  XVIH.  c-eiit. 

118  (597.)  Gtj^bra  I^i^mämät,   ctintainiuiE!  lessons  and  discoarsos 
....    for  Üie  scnices  of  Pa.sßiön  Week;   XV.  <euU     Fol.    1    is 

from  a  copy  of  thc  Apoculypse  of  the  same  age. 
HS  (5ftK.)  G.  IJ^milmät;  written  between  A.  U   17«»— 11. 
12Ü  (TtÜU.)  Ü.  lipmämiit;    the  Song  of  Snngs ,  f.    l.'iö;  the  Apo- 

ctlypse,  f.  Ifi«.     Written  fnr  king  iJakäfa,  A.  I>.  1721—31. 
121   (600.)   G.  Ucmämät;    the  Song  of  Songs,  f.   132;  the  .'Vik)- 

calypse,  f.  137;  t?rahPrta  khebbQ'Ät,  f.  155.    Written 

aiipareiitly  between  A.  I>.  1732 — 56. 
1S2  (ßOl.)   G.  Ufrinämäl;    the  Soug  of  f^imgä,    f.  9&;    tho  A])0- 

caly}K;cv  f.  lUU:  tt>mhSru  kht^bhn'ät,  f.  112;  disüoarse 

of  CyriacTis  of  B(^hn«sS,  f.  113.  XVHI.  ccnt. 
ISS  (K02.)  Nagara  MörySm,  or  disKoarsc  on  the  Virgin  Mary, 

for   eatli   nioatb  uf  Ihu  year;  witb  inany  picturee.     WritlÄu 

A.  D.   1721—31. 

124  (G03./  Ji.  Märyäm,   irith  many  pictnrcs.     Writteu  (or  king 

BaJülfa,  A.  D.   1721—31. 

125  (*J04,)   N.  MuryJlm,   comprising    discourses   of  'nieophilus  of 

Alcxandria,   Tiujuüuiuü    uf  Alexondria,    etc.     Written  A.  1). 
171fr— 21. 

126  (605.)  N.  Maryäm,  witb  discourscs.  XVIU.  ccnt. 

127  (600.)  N.  Märyani,  wiÜJ  discourses.  XVIII.  cent. 

138  (607.)  N.  Märyäm,  witb  mouy  pictures,     Written  for  king 
I         lyfcsö,  A.  D.  1732— 5ii. 

129  (ü08.)  DCrsäna  Mlkä'fi,   Services  For  tbo  lestlvals  of  the 

arcbaogel  Miübat-^l,  witb  bomilies;  impcrf6i-.t.  Written  between 
A.  1).   1715—21. 

130  (60». )  D.  MTkä'ül,  wiüi  pictores  in  outline)  impcrfect.  XVU. 

and  XVIU.  cen!. 

131  (510.)  D.  Mlkä'Cl;  XVIU.  ccnt. 

132  (tili.)  D.  Mtkä'ei;  XVIU.  or  XlX.  cenl. 
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133  (Orient  612.)  D.  MlkS'SI-,  XVIII.  cent 

134  (613.)  D.  Mika'ei;  faymoB  to  S.  George,  f.  136b;  Ardset, 

f.  141.  XVm.  cent. 
136  (614.)   D.  Uika'Sl;    bymos   to  the  8  arcbangels,    f.   136. 
XVm.  cent. 

136  (615.)    D.   Mika'el;    D.    Gabre'Cl,   f.    104;    D.  ROfä'ei, 

f.  135.     Written  before  A.  D.  1721. 

137  (616.)  D.  MIka'el;    D.   GabrS'ei,  f.  121;    with   pictores. 

XVm.  cent 

138  (617.)  D.  Gabrg'Sl;  XIX.  cent 

139  (618.)  D.  Gabre'Sl;    D.  RürS*€l,   f.  54,   the   miracles  in- 

clading,  as  osoal,  the  history  of  Tobit,  f.  76»».  XVm.  cent 

140  (619.)  D.  Rüfa'ei  (Tobit,  f.  49);   bomiUes  on  the  4  Beasts, 

f.  95.  XVm.  cent 

141  (620.)  Ta'ämSra  Ijasns,    or  the  Hirades  of  oar  Lord. 

Written  between  A.  D.  1782—56. 

142  (621.)  Miracles  of  onr  Lord;  XVIII.  cent 

143  (622.)         „  „         „     ■  Dated  A.  M.  7207,  A.  D.  1715. 

144  (623.)         „  „         „     ;  XVUL  cent 

145  (624.)         „  „         „     .  Written  A.M.  7207,  A.D.  1715. 

146  (626.)         „  „         »     i  XVm.  cent 

147  (626.)        „  «        »    .  with  pictores.  XVm.orXIXcenL 

148  (627.)         „  ^         „     ;  XVUL  cent 

149  (628.)         „  M         «     ;  XVIU.  cent. 

160  (629.)         „  »         »     ;  XVm.  cent 

161  (630.)         „  «         «     •  Written  A.M.  7242,  A.D.  1750. 

152  (631.)        „  „        „    .  Writtenbetween  A.D.1721— 31. 

153  (632.)         „  „         n     \  XVIII.  Cent 

154  (633.)  Miracles  of  S.  George;  hymn  to  the  Virgin  Mary,  f.  34; 

miracles   of  onr    Lord,   f.  36.   FoU.    1  —  33    written    abont 
A.  D.  1700;  the  rest  between  A.  D.  I7l5— Säl. 

155  (634.)  Miracles  of  the  Virgin  Mary,   with  pictures.    Writtea 

between  A.  D.  1706-  8. 

156  (635.)        „  „  „  ,    with    namerons    pictores. 

Written  before  A.  D.  1708. 

157  (636.)        „  „  ,,  ■    Written  between    A.   D. 

1668  —  82,  and  presented  to  the  church   of  ^uSslkaSm  hy 

king  lyäsa,  between  A.  D.  1732 — 56. 

158  (637.)        „  „  „  ;  XVU.  cent 

159  (638.)        „  „  „  .     Written  between   A.   D. 

1708—11. 

160  (639.)  Hymns  to  the  Virgin;  prayer  of  the  Virgin  on  the  16^ 

of  Yakätit,  f.  10;  hymns,  f.  22;    miracles  of  the  Virgin, 
f.  51 ;  hymna,  f.  177;  with  many  pictores.  XVII.  cent 

161  (640.)  Miracles  of  the  Virgin,  with  pictnres.    Written  between 

A.  D.   1708—11. 

162  (641.)  Martyrdom  of  Sebastiauns ;  hymns,  f.  5;  miracles  of  the 
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Virgin,  f.  30;  lijmiis,  f.  181 ;  some  of  Üic  l^antides,  f.  2Cl  ; 

discouriio  un  i]x  ilecease  of  Ihe  Virgin,  f.  268;   witb  maiiy 

piciures.    Writton  in  Üie  XVIT.  cent-,  except  foll,  268-78, 

wbicli  date  from  al>out  A.  D.   llbG. 
ItiS  (Orient.  (;4'i.)  Mii-aclew  of  thc  Vinjin.     Writleu  betweeu  A.  D. 

16SS     68. 
16-«  (643.)         «         >,         „         .  üatcd  A.  D.  1716. 
lüß  (644.)         ^         „         „         .    WrittcD    tor    Uamiilnirüa  Wark, 

the  mother  of  kiug  SflsoeyiJs,  wlio  reigned  A.  1>.  IG07  -  y.'i. 
16«  (64&.^  „  „  »1  witU  many  pictiires.  XVU.  cent. 
167  (640.)        »        „        „        ;  witli  many  picturei    Dated  A.  M. 

7331,  A.  D.   1739. 
16»  (647.)  lliinns-,   miraclea  of  the  Virgin,  f.  17,    witli  pictan». 

XVIII.    CL'Ut 

16a  {ß4H.)  Mii-aclcb  of  llic  Virgin,  witb  piciures;  impert'ect,  Writ- 
U:ü  belWL'eii  A.  D.   17ül — 31. 

170(649.)  „  „  ^  1  ofuur  Lord,  r.  101!;;  of  S.George, 
i.  1031",  oi  ü.  Michael,  f.  107 '^  of  Gabra  Aduofas  Jx&ldQs, 
f.  111,  impurfect;  witb  niuuv  pictare».  XVIU.  i»nt. 

171  (650.)        p        t,        „        ■    WriUe«  Tor  kiog  Zara  Vft'köb, 

wbü  reigued  A.  D.  1434—6». 

172  (651.)  „  „  „         ;    XVL  cent. 

173  (fiJÜ.)  „  „  „  ;   XV.   CCUL 

174  (653.)        I,        H        n        ,  wilh  pictures;   minitles  of  ouf 

Lord,  f.  «9.  XVm.  cent. 

175  (Ö54.J  Ilyrauü:    miracles  of  the  Vü-giE,   f.  17;    of  S.  Micbael. 

r.  98;  of  uur  Lord,  f.  113.    WriUen  betore  A.  D.  1715. 

176  (60Ö.)  llynius,    f.  4;    miraclcs   oi'   tbe  Virgin,   f.  12;    of  UtO 

arcbangel  Gabriel,  f.  213.  XViU.  cent, 

177  (K5G.I  Sjiukf-sar,  or Synaxarium,  viil.  I.,  from  Ma&karram  to 

Yakfitri.     Writton  before  A.  D.   Iti*i8. 

176  (i;ö7.*i  „  ,  voi.  II.,  from  MagSbil  to  PÜga^möD, 

179  (65Ö.)  „  ,  ToL  [.    V^rilteu  betweeu  A.  U.  1668  -82. 

180  (ß.'JH.)  „  ,   vol.    ü. 

181  (61!!).)  „  ,  vol.  1.     Written  A.  D.  1655. 

182  (661.)  „  ,  vol.  U. 

183  (662.)  „  ,  vol.  I.,  froiu  Maskarram  to  KhPdar.    Writ- 

ten betwcen  A.  i).  1731— öG. 

184  (663.)         „  ,  vol.  U-,  from  lUkhKils  to  VakiUU. 

185  (664.)        „  ,  vol.  I.,  from  Ma&karramto  YakiUiL  Writleu 

between  A.  D.  1731 — 56. 


(665.) 
(660.) 
(667.) 
(868.) 
(66».) 
(67(1.) 


,  vüt.  U.,  from  MagSbil  to  Pägufinigo. 

,  vol.   J.    Writti:»  bulwi^cu  A.  U.  1668—82. 

,    vol.  I.    Writwn  betweeu  A.D.  1607  —  33. 

,  vol.  I.    Writteu  betwoan  A.  Ü.   1731-66. 

,  vol.  I.,  iniperfecl;  XVlll.  cent, 

,  vol.  11  XVU.  ceul. 
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192  (Orient.  671.)   Synazariom,   Tol.   IL    Written    betwean  A.  D. 

1682—1706. 

193  (672.)         „  ,  TOl.  n.  XVni.  Cent 

194  (673.)        „  ,  Tol.  n.  Writteo  between  A.  D.  1668—81 

195  (674.)         „  ,  vol.  U.;  XVU.  cent 

196  (675.)         „  ,  vol.  n.;  XVEI.  cent 

197  (676.)         „  ,  ¥0l.  II.   Written  between  A.  D.   1668—82. 

198  (677.)  Gadla  Qawäryat,  or  apocryphal  Acts  of  the  Apostlea. 

Dated  A.  M.  72Ö7,  A.  D.  1764. 

199  (678.)  „  ^         „      ;  XV.  cent. 

200  (679.)  „  «         „       .  Dated  A.  M.  7278,  A.  D.  1786. 

201  (680.)  „  „         „       ,  Dated  A.  M.  7204,  A.D.  1712. 

202  (681.)  „  „         „       .  Dated  A.M.  7198,  A.  D.  1706. 

203  (682.)  „  „         „       .  Written  between  A.  D.  1732—56. 

204  (683.)  „  „         „       ?  XVI.  or  XVII.  cent 

205  (684.)  „  „        „      -,  XVUI.  cent 

206  (685.)  ,,  „        «      ,  with  pictores;   XVIII.  cent 

207  (686.)  Gadla  SamatSt,    or  Acts  of  Saiots   and    Blartyrs. 

Written  between  A.  D.  1756—69. 

208  (687, 688.)  Acts  of  Saints  and  Martyrs,  with  pictores.  XVIIL  ceii 

209  (689.)        »  n  Ml   with  homiliM;  XV.  cent 
310  (690.)        „            „  n        y   ^th   homilies;     imperieeL 

XV.  cent 
an  (691.)        »  n  »        *   with  homiües;   X7.  c«it 

212  (692.)        „  „  vt        *   with  homilies;     imperfed 

XV.  cent. 

213  (693.)  Oadla  ArSn,  or  acte  of  Aaron;   XVIII.  oent 

214  (694.)    Acts    of  Ablb-,    prayers,  f.   56b;    masbafa    ^Sdr, 

f.  7G.  XVIII.    cent 

215  (695.)  Acts  of  'Ablya  EgiV,  with  anfinished  pictnres;    histocr 

of  Arkal€d?&,    f.  64b;    LSdata  ManaküsSt,    bt^^innini; 

with  Antonius,  f.  74li;  hymn  to  'Ablya  Egzf,  f.  75'». 
XVin.  cent. 

216  (696.)  Acts  of  Antonias ;  acte  of  Takla  HSimänCt ,  f.  43.    Writ- 

ten between  A.  D.  1769—77. 

217  (697.)  „  „  ;  XVIII.  cent. 

218  (698.)         „        „        ;    acte  of  Jonas,   T.  53;   bistory  of  Uie 

holy  Gross  and  thc  emperors  of  Constantinople  down  to  Ho- 
norins,  f.  97-,  miracles  of  our  Lord,  T.  129.  Dated  A.  M. 
7207,  A.  D.   1715. 

219  (699.)   Baraläm   and   YSwäsei   (Barlaam   and  Joaaaph),   trans- 

lated  from  Arabic  into  Ethiopic,  A.  M.  7045,  A.  D.  1553. 
XVni.  cent 

220  (700.)  Acte  of  Claudias;  of  'Ablya  Egzf,  f.  61.  XVin.  cent. 

221  (701.)  ActeofKlrSs;  ofGabraManlasKSddaa,  f.ä7.  XVUI.cenL 

222  (702.)  Acts  of  Eustathius;  of  laaac,  f.  108;  of  BOU  or  Ablb. 

f.  143  b;  of  Gabra  Andrfiyafi,  f.  168  »>.  XVUL  cent 
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223  (Orient.  703.)  Acts  of  Enstathios;  XIX.  cent 

224  (704.)         „  „         i  XVni.  Cent. 

225  (705.)         „  „         ;  of  Gabra  lyäsüs,  f.  82.  XVIII.  Cent. 

226  (706.)  Acts  of  FasTladas  (Baailides),  translated  fh)m  the  Coptic, 

A.  M.  G889,  Ä.  D.  1397;  acts  of  AbbS  NCb,  f.  134;  a 
seJäsS  of  king  NS'öd,  f.  200.  Written  between  A.  D. 
1479—96. 

227  (707.)  Acts  of  Fasnadas;  XVIII.  cenL 

228  (708.)         „  „         ;  XVHI.  or  XIX.  Cent. 

229  (709.)  Acts  of  Gabra  ErSstos ,  the  son  of  the  emperor  Theo- 

dosins;  of  Za-Mlkfi'Cl  Aragäwi,  f.  74.  XVHI.  cent 
SSO  (710.)  Acts  of  Gabra  Hanfas  :^eddüs;  XVUi.  cent. 

231  (711.)        „        „        „        ;  of  Bülä  or  Ablb,  f.  81;  prayer 

of  the  Virgin  Mary  to  odf  Lord,  f.  101  •»,  Written  aboat 
the  end  of  the  XV.  cent. 

232  (712.)  Acts  of  Mär  GTyörgTs  or  George;  mashafa  akhbgrö, 

a  dißcourse  on  the  conjunction  of  the  festivals  of  S.  George 
and  the  Virgin,   f.  lOl^^    miracles   of  oor  Lord,   f.  109. 

XVII.  cent. 

233  (713.)    Acts   of  S.    George;    m.    akhbSrö,     f.    187h-,    with 

picturcs.  XVIII.  cent. 

234  (714.)        „  „        ;  m.  akhbCrö,  f.  71;  with  pictnres. 

XVIII.  cent. 

235  (715.)        „  „        ,  with  pictnres.   Written  before  A.D. 

1732. 

236  (716.)  Hymns  to  S.  George;   bis  acts,   f.  11;   masliafa  an- 

kßrö,  on  bis  passion,  f.  154;  m.  akhbßrn,  f.  158; 
bymuB,  f.  165,  XVII.  cent, 

237  (717.)  History  of  S.  John  the  Baptist;  XVIII.  cent. 

238  (718.)  Acts  of  LälTbalä,  with  pictnres;  XIX.  cent. 

239  (7  t  9.)        „        „        ,   Blightly  imperfect    at  the  beginning. 

Written  before  A.  D.  1434. 

240  (720.)  Acts  of  KTrkös  ^Quiricus  or  Cyriacus)  and  Julitta;  with 

pictnres.    Written  between  A.  D.  1769—77. 

241  (721.J  Acts  ofTakla  Häimänöt,  with  pictnres.   Written  between 

A.  D.  1721-  31. 
242(722.)         „         „         „         ,  with  pictnres;  Be'la  nagastSt, 
f.   127i>.    XVIII.  cent. 

243  (723.)  Acts  of  T.  H. ,  with  pictnres.  XVIII.  cent 

244  (724.)       „         „       ,   with  nnfinished  pictnres.  XVUI.  cent. 

245  (725.)       „         „       ;   XVIII.   cent 

246  (726.)       „  „        ;  XVUI.  Cent 

247  (.727.)        „         „        ;  XVUI.  cent 

248  (728.)       „         „       ;  of  S.  Philip,  f.  160;  with  pictnres.    Writ- 

ten between  A.  D.  1732 — 56;   bonnd  in  metat  corers. 

249  (729.)  Acts  of  Victor;    XVUI.  cent 

250  (730.)  Acts  of  Walatta  Pe(rOs ;  XVIII.  cent 
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251  (Orient.  731.)  CommenUry,   or  Gatena  Patram,   on   the  foir 

Gospels.  XVII.  cent. 
262  (732.)         „         „         .    Dated  A.  D.   1613. 

253  (733.)  TraDslatiOD  of  tlie  Gospels  of  S.  Matthew  and  S.  Xark 

iuto  Amfaaric.    Written  for  king  Tbeodore. 

254  (7S4.)  Commentary  od  the  Gospel  of  S.  Matthew,   imperfect: 

XIX.  cent. 

255  (735.)         M         «         »         .  imperfect;  XVIII.  ceot. 

256  (736.)         „         «         „         ;   XVn.  cent. 

257  (737.)  Commentary  of  Chrysostom   on  the  Epistle    tu  the  He- 

brews.  XVIII.  cent. 

258  (738.)         ,,„*.;   five  homilies  of  Severus,  bisbop 

of  EsmOnäin,  imperfect,  f.  141.  XVIII.  ceut. 

259  (739.)         „         „         „         ;  I^erlöa  or  Cyrill  of  Alexandm, 

comprising  the  tieatises  of  Cyrill  de  recta  fide,  f.  119, 
and  quod  Christus  sit  unos,  fol.  158^  and  homilies 
and  extracts  from  varioas  fathers,  f.  läü.  XVHI.  cent. 

260  (740.)    Chrysostom  on  the  Epistle   to  the  Hebrews;    I^SrUs, 

f.  119;  Aucoratus  of  Epiphanius,  f.  201.  XVIII.  cent 

261  (741.)         „  „  „  ;    IferlüS,    f.   114.  XVIII.   cent 

262  (742.)         -n         n         n         )   in   Amharic;    on  paper.  XIX. 

cent 

263  (743.)  A  volume  consisting  of  hymns  and  prayers,  among  whick 

occnrs  the  Athanasian  creed,  f.  17;  and  a  large  coUectioi 
of  passages  of  Scripture  with  notes  and  commentaries,  in- 
cluding  some  from  Enoch  and  EQfSie,  f.  29.  At  the  eni 
are  the  arithmetical  fignres,  with  their  names,  f.  276  h;  anii 
lists  of  Latin  and  Ainienian  words,  with  their  Ethiopif 
equivalents,  XVII.  cent 

264  (744.)  l^erlös;  Ancoratus  of  Epiphanias,  f.  116;    12  aoa- 

themas,  f.   166i>;  Hfe  of  Epiphanius,  f.   168.  XVIII.  cent 

265  (745.)  lierlös;    FStha   Nagast,   f.  97;    Mazgaba   Häi- 

mänöt,  f.  221.  XVIII.  cent. 

266  (746.)  l^erlös;  XVIII.  cent 

267  (747.)        „      ;  tract  against  the  Sabellians  and  other  heretics. 

f.   94''.     Written  A.  M.   7230—1,  A.  D.    173ö— 9. 

268  (748.)  „  ;  XVIII.  cent. 

269  (749.)  „  ;  XVIII.  cent 

270  (750.)  „  ;  XVUI.  cent 

271  (751.)  Kalementos,  or  the  treatises  dictated  by  S.  Peter  to 

Clement ;  Akslmärös,  or  Hexaeraeroa ,  of  Epiphanias, 
f.  9ü.     Written  hetween  A.  D.  1721—31. 

272  (752.)  ^alemSntSs;  Didascalia  Apostolorum,  f.  103;  Faos 

manfasäwT,  compendium  of  canon  law,  f.  169;  TSm- 
hSrt  za-abau  hawäryät,  or  doctrine  of  the  Apostles, 
f.   183  b.     Written  between  A.  D.  1721—31. 
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278  (Orieot  ir.«.)  Kal''nifiHflK!   T^nalll  liff  i  mllur.t ,  nr  „tho 

betjiniiiiifi  i*l  '.Iie  lailii'*,  aa  fsptisitiiiii  ot  ttii.-  creation,  ascrihed 

in    the   introductioii ,    f.  Ch,    lo    Kiiiitimniu»;    Itaralatn   and 

ypwÄsüEf.  f.  84.  XVIII.  ceut. 
874  (7f>4.)  The  works  of  Mir  Istiao;  AragSwT  MaiifBüSwI,  od 

ihc    ast-eiw'.    life,    f.    79;    extiiu'ts    fiom    Kvagriiis,    f.    182. 

Wrilten  abou(  A.  D.   1038—48. 
27f>  (7r>r..)  Mär  IsAac;  XVUI.  cmi. 
2i(i  (7&H.)     .,        ^     ;  XVUI,  Cent, 
S77  (757.)     „        „     ;  rxtmrlä  Umw  Isaias  of  äcet« ,   John  Clima- 

CU8,  etc.,  f.  131.  XVIII.  tpiit. 
S.7S  (758J     y,       „    \  I.f^data  Mau&kösät,  begiiminK  witb  Ad- 

toiiiHH.  f.   143.  XVII.  or  XVUI.  rout. 
S79  (TfiH  )    Aranäwi    Maiilusäwi;    FTIPksfryÖs,   od  Ibe  hi- 

atory  of  ibe  KK>'i>i<iiii  Faibers,   in  tbe  form   o1  a  rliatogue, 

by  i'hiloxcDUE,  biülioiJ  of  Maiibag  ^Manbi^,  MabQgJ,  f.  Sl; 

Mir  Isaacj  f.  129.  XVI]I.  cent. 
ÄÖO  [7*>0.)   ZCnS    Ifirlkümn  la  -  M  a  u  alc  i1«  at ,    he;;iniiiiig  witb 

Aiitouins-,    FTli^  k  hPyris,   f.  4;   Aragäw  f  Man  laaäwT, 

f.  5üb;  Mar  haac,  f.  1*23.  XVIII.  cent. 
281  (761.)  J-'TlPksPyrSs;  XVUI.  ctut. 
S82  (761'.)  AraK'lwT  ManfasSvrT;  ZP  nä  ■  Ji.'>m  11  la-abau  kPb- 

bnpüii,   or   Gannat,   f.   98.      Dated    A.    M.    (l«&,   A. 

D.  1G73. 
Ä83  (7ij3.)  Uadla  aban  mauakSsSt,  or  Ganuata  maiiakö- 

sSt;    Radia  Abfl    nüfPr.   or  life  of  Aba  Näür.  r.   lüö; 

liro|)Iic.-iBs   of  Abbä  Nablyfld,   f.  13S.     Daled  A.  M.  707», 

A.  D.  ]r>8ß. 
S84  (7t>4.)   /Fnä-liSmn   la-abau    (see    762);   anothcr  ascolif! 

work,  1.   1(13,  ruicpriäing  discoursct;  of  Mnairiiiä  tJio  Ei^yp- 

tian,  Kvagrins,  Daniel,  Kpliraim,  Moses  of  Seele,  Parhuniia», 

etc.,  and  addresses  for  varions  occasions.  XVfT.  rem. 

285  (765.)  Z?nä-bümij  la-ahau;  XVUI.  cent 

286  (76i>.)  „  „        ,  XVUI.  ceiil. 

'i87   (767-)  „  ^        \  iHstumrsi'    nf   AbbS  .lai-ob  oti 

tlie  life  of  Marariufi,  f.  127;  l.i'iiata  Manakösät,  f.  ISö; 
discoorse  of  t'yriacus  of  B?hnr'&ä  od  tlie  Virgin  Mary,  f.  137  ; 
of  Jacob  uf  SCrOg  on  tUe  Aogvl  and  the  Ttiief,  r.  166; 
extrat't  regnrding  Diouysius  (tbc  jVrcapa^te)^  bishop  or 
Athens,  1.  178»>.  XVin.  cent. 

28K  (7G8.)  Zenatf-hömri  la-ftbawi-na  k^tldOsän,  or  ,,hi- 
«ttorics  of  the  hoty  Fatbers",  4U  in  numbcr,  also  calied 
üaanala  Maiiakösüt;  auc^tber  work ,  eutitled  Z v n il 
za-f'iii'äbawT-ua  k^i^ilüsSn,  f.  111,  «■om)irising  2 
letters  of  Clirj'sostoin  to  Theoilore,  discourses  of  ÄfSr  Isaar, 
Isaiah  of  Seele,  Abbä  Baiä,  Kphraim,  ett.  XVUI.  cctit 
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389  (Orient  769.)  Liet  of  the  AbBnas  or  Ethiopia,  from  AbbS  SaUni 

down  to  the  105th,  Abbä  ^SrlOs  or  Cyrillus;  Ledati 
ManaköBät,  from  Antonius  to  Takla  HäiminOt,  f.  3; 
KSria  abau,  ecclesiasticat  divisions  orEtfaiopia  and  lands 
beloDging  to  the  clerg^,  r.  10.  Apparently  written  Tor  Sihli 
SeiSse,  king  of  Shoa. 

390  (770.)  History  oF  Mak&blB,  bis  acts  and  discoarses,  imper- 

fect.  XV.  Cent. 

291  (771.)  The  12  homilies  of  Severns,  bishop  of  EsmfinSiD;  cX 
the  prayer  ol  Longinas  f.  93;  life  of  Bar-sOmä  the  Syrian, 
of  Dabra  Basmfll,  f.  94;  bomily  of  GSrlOs  (Cyrillas)  of  Je- 
rnsalem  on  S.  Simeon  the  Aged,  f.  103;  life  of  Sevems  oi 
Antioch,  f.  105  b.  Written  for  king  BakkfS,  between  A.  D. 
1721—31. 

293  (773.)  A  fragment  of  ^aiementüs;  Ancoratus  of  Epipfaanins, 
f.  8;  12  anathemas,  f.  44l*;  the  13  homilies  of  Severos  of 

EsmQnäin,  f.  47.  XVIII.  cent. 

293  (778.)  The  13  homilies  of  Severos;  of  tbe  prayer  of  Longinos, 

f.  148;  life  of  BarsDmS,  f,  150l>-,  bomily  of  Cyrill  of  Jeru- 
salem on  S.  Simeon,  f.  164;  life  of  Sevenis  of  Antioch, 
f.  167.    Written  between  A.  D.  1682-1706. 

294  (774.)  Uomilies   of  Jacob   of  SSrilg,   Chrysostom ,   Theophilis 

of  CoDStantinople}  Ephraim,  Anastasius  Sinaita,  etc.;  histoiy 
of  John  of  Kome,  f.  148.  XV.  cent. 

295  (775.)   Homilies   of  Jacob   of  SSrfig,  Chrysostom,  Theophilu 

Ephraim,  Anastasius  Sinaita,  etc.,  imperfect;  history  of  tbe 
passion,  cmcifixion  and  resnrrection  of  our  Lord,  f.  16»; 
bomily  of  Cyriacus  of  B6bni*sä  on  tbe  glory  of  the  Vi^ 
Mary,  f.  183.  XVm.  cent 

296  (776.)  Mashafa  HäwT,  a  huge  tbeological  compilation,  ori- 

ginaily  compiled  in  Greek  by  Antioehas  of  Dabru  ST^,  or 
tbe  convent  of  Si]^ ,  to  the  east  of  Jerusalem ;  translated 
from  the  Arabic  Version  of  Gabriel  ibn  Batrak  into  Ethi<^ic 
by  one  SalTk,  A.  M.  7074,  A.  D.  1582.  Dated  A.  M. 
7247,  A.  D.   1755. 

297  (777.)  Mashafa  IJäwi;  XVIII.  cent 

298  (778.)  „  „     ;  XVIII.  cent 

299  (779.)  Masbaf   nSstit  za-tÜkasSt  ha-Snta  arte'Qhii- 

mäQöt,  a  large  tbeological  treattse  by  Geoi^e,  the  dis- 
ciple  of  Antonius  of  Syria;  it  seems  to  be  usually  known 
by  the  name  of  TalmTd.  Written  between  A.  D.  1688 
— 170(i. 

300  (780.)  TalmTd;  XVIII.  cent 

301  (781.)  „         ;  XVIII.  cent 

302  (783.i        „        ;  written  between  A.  D.  1563— »7. 

803  (783.)  HäimänOta  Aban;  written  between  A.  D.  1715-31. 
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804  (Oriftiit.  7K4.)  TiAt niännta  Abau;  tbis  copy  bss  Uio  Ma^lja- 

fa  TÖmir,  f    -lub.     Datetl  A.  D.   1(J9&. 
305  (785.)  ^  „     ;  XVHI.  ccot. 

3Ü6  (78*).)  KJ^tta'a  tiäimAnrit,  a  volume  of  humiücs  for  diffcrent 

festivaJs,  ctr    XIX.  reut. 
807  (787.)  Masbafa  bäbri  ea-b^zzOlch  s5tfl,  or  „Üie  book 
of  tlie  pearl  of  grflal  priw",  a  irt-atise  tni  the  lioly  Trinily, 

etc.,    ol    oar   Lorxl.    bis 
i'iiming  gf  the  Puracletcj 


the    iDcarnation,    birtb ,    baptisiii. 


309  (789.)  Fan! 

310  (790.  791.) 


aiiC«nsioa  aiui  stTnod  cominR .  rhe 
vXc^  in  \h  MtrtifMis.  XVII.  cnnl. 
308  (7R8.)  Fans  ManfaßAnT  or  ponitrintial;  Ma^bafA  K^odM, 
f.  67;  consccratitin  üC  an  altar,  f.  9t;  on  the  Julies  of  tbe 
priest«  flc.,  f.  lO-J;  theolL>Ktral  niifstioiiH,  f.  120;  Fans 
ManfasSwr,  rpitoine  uf  i-uiiori  law.  f.  134b.  XVni.  ceiit. 
IS  ManfasSwI  ol'  Abbä  Michael;  XIX.  cenl. 
Ma.^tiafa  Madbal,  i.  o.  GdbA'^  m^stlrfita 
zamanSt,  or,  more  shoilly.  Mi'^strra  /timsin,  the  bib- 
Ural  litslury  in  versr;  \'v£.  vol  I.  Ihi-  OKI  IVslaninnl  auil  Ihe 
hi&tory  of  tbe  VirRiri;  vol.  II.  tbe  Gos{>el&-,  witb  pictnrns. 
Writteu  äbout  A.  D.  1721. 

(793.)  A  volnmii  i»  Amharic,  t'hiefly  roDlaining,  It  appcnrs, 
the  hifilory  of  the  kiajits  aiid  prüphets  of  Israel,  f.  ISh-, 
preceded  by  tran&latioii»  of  Uic  Lonfs  prayer,  the  Niceoc 
Crifed,  aiid  Be\eral  hymiiä,  t.  2.  XVIII.  cent. 

(79.3.)  Klilän  za-egz  r'a-»a,  or  the  Tesinmcut  nfour  Lord; 
Sinödös,  i.  c.  tho  apostolic  and  Clementine  constitTitioiib, 
aiid  ibd  miiutiK  of  tho  pritn'Jpui  Coaitcils  of  Ibe  Cbarebj 
f.  'Jl;  DidascAlia  Apostx)lorDm ,  f.  llj.  Wrtttßu  bctween 
A.  D.   1732—56. 
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(794,)  STnödösj  XV.  ccnt. 
(795) 


Kidäii /ü-fyzTa-na;  Stnödfis,  f.  34.  XVUI.  cont 
ä!5  (796.)  SlufSdös;  written  bcfore  A.  D.   1721. 
316  (797.)  Uidaäcalia  Apostolorum:  Lcdata  manakAsSt,  f.  I06i>; 
mazgaba   häimAndt,   f.  I(I9;    lii>(,   of  kings,    from  Yfi- 
bQnö  Aniläk  to  Jacob  and  Za-Dengcl,  f.  137.  XMII.  cent. 
817  (798.)  Ridascalia  Apostolomm;  XVHI.  cent. 

318  (7S9.)  D.  Apot!t.:  L«<data  abawl-ua  niaiiakG83t,  C  54; 

masbafa  mCgbärSt  sanayflt,  im  the  duties  of  Ihc  offi- 
ciating  priest,  cto ,  f.  Uh^\  tUeological  questions  and  answcrs, 
f.  7«;  Fau8  Mant'asäwT,  epitome  of  ranon  law,  f,  81; 
F^lba  Nagast,  f.  89.     Datetl  A.  D.   170G. 

319  (800.)  FPlba  Nagast;  XVII.  cent 

330  (801.)         „  ^        ;  datod  A.  M.   7181,   A.  D.    1889. 

321   (802.)        „  „        ;  written  beiucen  A.  D.   1708  —  11. 

333  (803.)       .,  „       ;  XVfl.  cent.,  appareutly  not  later  üian 

A.  D.   It>82. 


323  (804.) 


XVlIi.  eont. 
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324  (Orient.  805.)  F6ttia  Nagast;  XVm.  cenL 

325  f806.)        „  „        ;  written  betweea  A.  D.   1715—21. 

326  (807.)        „  „        \  XIX    Cent. 

327  (808.)        „  „        \  XlX^cent. 

328  (809.)  Abü-shäker,  or  Abu  Shnkir,  with  notes  and  gloss« 

in  Amharii'.     Written  between  A.  D.  1633—  68. 

„  „      .     Written  between  A.  D.   1721—31. 

„  ^      .     Written  about  A.  D.   1756. 

„  „  Written  aboQt  the  end  of  the  XVn.  cent. 

„  „      ;    XVIH.  cent. 

(814.)  The  liistory  of  GiyÖrgis  Walda  'Ämid  (Gir^is  ibn  al- 
'Amid  Abi  '1-Yäsir,  commoiily  called  al-Makin  or  Elma- 
cinns),   translated  from  the  Arabic.  XVII.  or  XVIII.  ctut 

334  (810.)   GlyOrgTs    Walda   'Amld    (a]-MakIn)   on  chroiiology  and 

the  calendar,  with  tables;  eleven  honiilies  of  Severus,  bisbop 

of  £sDianäin,  f.  2ti;  a  tract  in  Amharic  on  the  3  natares 
of  the  Deityand  their  Union,  f.  116.  XVil.  and  XVIII.  cent. 

335  (816.J  On  the  Calendar  and  chronology,  with  tables.  XVIII.  cent. 

336  (817.)  List  of  the  kings  of  Ethiopia,  beginning  with  Xa'aknfti^ 

la-Ab;  LSdata  Abau,  from  Adam  to  Solomon,  king  of 
Ethiopia,    A.    M.    7289,   A.  D.  1797,   f.  4;    the   book  thal 

Sotomon  gave  to  bis  son  Ebna  Qakim,  f.  lO-,  SCr'äta  B^ii 
MangSst,  f  \'6\  kings  of  AkeSm,  f.  13^;  foandation  of 
the  chnrch  of  Aksüm ,  f.  lö^;  Sfir^t  za-BSta  Nggil& 
f.  20'';  Tärik  za-Manakösät,  heginning  with  Antunios. 
f.  28.  XVni.  and  XIX,  cent. 

337  (818.)  Kgbra  Nagast;  the  historical  compilatiou  of  Yöhaiifs 

(Madabhar).  bishop  of  Nikyös  {Ni7t.ioq)y  f.  48;  historj-  üf 
the  holy  men  in  the  days  of  Jeremiah  >  f.  1  <M ;  history  of 
Alexander,  f.    108'>;    extracts   from  GiyÖrgis  Walda  'Amlii. 

28  anecdotes,  f.  127'';  aeiiä  Sekendes  tabib  la-En- 
dre'yänös  nögüs,  the  liistory  of  the  philosopber  Secumiu' 
and  the  cmperor  Adrian,  f.  129'>;  khiidat  <^niua  ^äläta 
TPbab,  (juestions  addrcssed  ta  a  philosopher,  with  bis 
replies,  f.  138;  Tßnata  häimänöt,  ascribed  to  Kpiph»- 
nius  (see  753),  f.  145;  FPkäriJ  lyäsus,  discoursc  of 
Jesus  to  bis  discipics,  f.  160;  disuoursc  of  .Icdin.  the  >ön 
of  Zcbedoc,  on  the  glory  of  the  Virgin,  f.  161*»;  the  Wisdoni 
of  Säbilä  (Sibylla),  the  daughlcr  of  lic^rkäl,  f.  169; 
iJßrsäii  za-b?zzü'  FTs<äl?gös,  or  Physiologus,  f. 
171;  visioiis  of  Abbä  SmÖdS,  f.  177;  history  of  Akärj-ife 
(Abgams),  king  of  Uöbä  (Edessa),  and  Christ,  f.  179*»; 
homilies  of  Ephraim,  Jacob  of  SPrüg,  and  Jacob  of  Nisibis, 
f.  1811).  XVIII.  cent. 

338  ()^19.)  Kc'bra  Nagast;  dcscriptiun  of  thu  churcb  uf  Akstm, 
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f.  131»»;  the  boofc  tbat  Sotomon  Rsve  to  W&'son  Ebha 
Haiiltn,  f.  1311«;  S^r'äiB  bfta  Mangt;st.  f.  134;  kings 
r>f  AkHGm,  f.  ia4l>;  LiWlatn  Al>iiii,  from  Ailain  to  Sar^^a 
I>engel,  A.  D.  Ifiiti,  f.  IST'';  iImmIp  conferring  laiiits  (ku?U 
■i=ift'a|ff)  OD  ihp  rburch  of  Aksflro;  towns  and  provinces 
tbat  scrve  thr  palace  aod  the  church  of  Ak^ilm,  f.  140 1»; 
briftf  chroiiicli?,  froni  Abba  HalSrnS  to  Sarja  DcngBl.  f.  142; 
foundatioii  of  Ihe  iliurcli  nf  Aksruii,  f  143'';  mrcling  uf 
rjri-i.'\cus  of  BiMin-'i^ä,  Labl^awl  uf  Syria.  anH  Yäi-frt  of  AksQm. 
at  MSi-Kt-rfwä^ ,  f.  1-14'';  of  the  tomb  of  Elhiopius,  etc., 
at  Aksüm,  f.  Hö^\  duQfttiou-s  of  the  kiogs,  C.  M6*»;  cx- 
planalioii  of  the  initial  letters  lienoting  the  names  of  Uio 
Roman  emperor^  in  the  book  of  ClenieDt,  f.  146;  the  «aliphs 
of  ihe  Uniaiyade,  'Abbaside,  Ffttimide  and  Aiyabide  Iwes. 
down  to  A.  M  6752,  Ä.  U.  1260:  patriarchs  of  Alexandria. 
ddWii  tu  thü  Ößthj  Abbfi  Gabriel,  f.  14«;  »lonalions  to  the 
charch  of  Akfifim,  eic  ,  1.  151.  Writlen  betwoen  A.  D. 
1682—170«. 

339  (Orient.  $20)  Chronicic  ot  Abyssinia,  which,  aftcr  touchlag 
very  briefly  upon  Oie  rciRU^  of  lyä!^n  and  Joa&,  becomcs 
Taller   witb   tbat  of  .Tohannes,    A.   M    7262,    A.  D.   1769« 

and  is  broughl  down  to  the  tinic  of  EguSia  $CyOu,  tbe  last 
dttte  iu  tbe  ms.  beiiig  A.  M.  7301,  A.  I>.  IKOS. 
(»21.}  Chronicle  ol  Abyssiuia.  ll  Ireatf«  briefly  of  the  Jewish 
hibtory',  b^uniug  with  Eli,  f.  2;  ol  the  hiMor)'  ol  oor 
Lord,  f.  11,  aud  of  the  Boman  periotl  down  lo  the  rcigii 
of  Reim^lius,  A.  M.  6114,  A.  1>.  «14  1.621),  wheii  Beiya- 
□liii  was  pati'ian^h  ol  Atexamlria,  f.  28;  chronology  from 
Adam,  f.  -JS;  kings  of  Aksfim,  f.  28 b,  from  Arwi^  tij  DBl- 
na'äd;  the  rtiyal  line  of  Zai^uf,  f,  Sifb;  (he  liue  of  DÖlna'äd, 
f.    29*»,   endiag   with   Demetrios,    A.  D.    1800;   IJ?g  wa- 

sör'äla  niangCat,  lironj^bi  Irom  .loi-nsalom  by  Ebna  T\&- 
klm ,  I.  ^i^t>;  üueagc  of  the  I^iu^ü  ol'  Kthiopia  from  Adam 
to  D(?liia'fid,  f.  36'';  kiogs  of  (he  line  of  Zagtiö.  f.  38; 
Ihn  line  of  Ui'lnaäd.  f.  3S*'.  down  to  'Anida  ?*^yÖn ,  thc 
son  of  Wf^d^m  Ra'sd,  f,  39.  From  Ihi»  point  the  Iiistory 
becomeÄ  more  detailed,  tbongh  Saif  Ar'i^d  and  bi»  immediate 
sncoessors  are  very  briefly  dismiüsed  on  foH.  64''  and  6ö; 

Zara  YäV'b,  f.  '».^;  etc,  At^cr  Eguäla  JJi-'yöii ,  f.  582, 
there  aro  nientioncd  ly^'Bs,  GTgfir,  Ita'da  Märyim ,  f.  ö86, 
lyftsü,  \:  fiöfiii,  Gabra  Krtstöa,  and  SShlB,  f.  687.  Oo 
littpcr;  aiipaieiitty  writti'n  A.  I).  1S5I, 

S41  (82S.]  Z^nÜ  Aihfid,  by  \msr  walrla  Kßryflii  <Jo&epb  ben 
Gorion).   XVIll.  cent. 

»42  (823.)         .,  ,.  ;    XVlIl.  C©ni. 

343  (824.)         „         „         1  XVIIl    ccnt- 
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3U  (Orient  826.)  ZSnS  Aibfld;  XTUL  cent 

845  (836.)  Zena  EBkgader;   XIX.  cent. 

846  (837.)         „  „         ;  history  of  Secandas  and  Adriaa  (see 

818),  f.  41;  history  of  Sarkia  (Seikos)  of  Armenia  utd 
TSrtäg,  king  of  Armenia,  f.  73b;  diecoorse  of  oar  Lord  to 
'  Abbä  SlDödä ,  regarding  the  last  day ,  f.  80 ;  history  of 
Abbä  Benjamin,  patriarch  of  Alexandria,  f.  84;  George  iba 
'Amid  (Al-Makln)  od  chronology  and  tbe  calendar,  witli 
Übles,  f.   104.  XVIIi.  cent. 

347  (828.)  Mashafa  Madkbänit,  a  medical  work,  in  Amh&ric 

Appareotly  written   for   Wa&an   Sagad ,    king  of  Shoa ,   and 
therefore  before  A.  D.  1812. 

348  (829.)  Mashafa  MadkhSnit,  inAmharic;  oa  paper;  XIX. 

cent. 
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Ueber  dw  Beinamen  bei  den  Arabern  des  Maglirib. 

Ueiurivli  Freiborru  tou  MHltznn. 

Die  arabiscben  SUtdter  gnd  Dorfbewohuei-  fcUiltün  von  Alters 
her  da»  ßeilUrfniss ,  uusHttr  den  Voriiuaiüu  utiil  dcii  durrh  „bou^ 
verbundenen  I>lsl«i)  der  VürvättTnanioi),  iiocli  undorc  mehr  specioli- 
aireude  Uexeichnungt'ti  sowohl  ftlr  die  cinKelnt'ii  I'crsom'ii,  uU  auch 
ffti'  iVw.  KiiiiiiliKii  zu  busitzfu.  Bei  dt'ii  iji-diinii-n  inaclitc  äk'h  (licses 
Bedurfaiss  nicht  lii  d<;iiiKulbeu  f'inidf  l'tlhlbar,  du  hier  der  Stauinieä- 
naoie,  »imobl  dtr  des  Ilftui>i.&tatnmes ,  wie  der  der  Untenibthi'ilunt; 
allen  ouiwuhnendcn  Stämmen  bekannt  war  unU  nie  iti  Vergessenheit 
gerietb.  Verliest)  ein  ücduinc  bcineu  SUnini,  üo  blieb  ihm  der 
SlamnietsQanie  in  der  Niöbenform  al&  Beiname,  er  hiesK  „el  tibaHsäny** 
oder  „Ob  SoIayDiäuy"  u.  s.  w.  I>ii.säelbe  fuiid  und  findet  noch  statt 
bei  denjenigen  Beduinen ,  woidie  durch  Handels-  oder  andci-c  Ver- 
bindungen vielfach  in  ilertUirung  mit  andern  St&mnicn  treten.  K& 
genOgt  dann,  den  einzelne»  „el  Gha&b&uy",  ,.es  äoIa>iuäiiy"  /.u 
nennen.  Treten  Mehrere  von  einem  Slainme  in  Vurliiudung  mit 
Fremden,  so  genOgl  die  llntcriicheidung  durch  die  VomameD,  wie 
mUi^^saq  es  Solaymäny"  u.  s.  w.  Im  Slaiomc  selbst  bediente  man 
sieb  wolü  vieliueb  andrer  utile rscheideudcr  Beuennuni^en ,  hJLuä^er 
der  „Laqabs",  soltener  der  „Konya's"  oder  „Ki  ii  va's",  aber  so 
aUgemeiii,  du»»  ein  jeder  Beduine  Beinen  „Latiab"  oder  seine  ,.K<»nya" 
besau,  war  dies  nicht  Ganic  anders  ist  dieses  bei  den  müdcrncn 
Stfidtem,  und  uaineutlich  bei  den  St&dtei-n  de&Maghrib,  mil  deucu 
wir  es  hier  zu  thun  haben. 

Bei  der  ansüHsigc»  Ttevfilkeninß  A(^  Moghrib  bat  Jetzt  ein  Jeder 
seinen  FaiuiliennaDien,  oft  auch  noch  einen  pcrsünitcbcu  Bcinamco 
(was  mr  SpiCziiamcti  nennen  würden,  denn  die  Ursache  der  Bei* 
IcKunK  desselben  '\m  meist  ciuc  scherzhafte),  Unter  FaniiliennaniOD 
verslelic  ich  liier  nicht  ileu  Stammesnamen  (im  Sinne  der  alten 
Araber  und  der  heutigen  Beduinen).  Nein,  die  Stammestraditionea 
sind  bei  den  Städtern  meist  verloren  gegangen.  Viele,  ja  die  Mehr- 
mhl  niiigen  auch  nie  dergleichen  KßliAnnt  haben,  da  sehon  ihr« 
Vor\iUer,  vor  lieua  Kindriiigeu  der  Araber  in  Xordwestofrika,  SUdler 
waren.    Die  FaniilieuTkamen  der  modernen  Hagbrebiner  entsprechen 
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fast  in  allen  Stacken  anaern  curopäiüchen,  nnr  in  einem  nicht,  ib- 
dcm  sie  nämlich  durchaus  keine  oflicielle  Anerkcnoang  haben.  In 
bQrgerlichen  Coutracten  kommen  sie  wohl  zuweilen  vor,  aber  üe 
werden  doch  stets  wie  ein  unwflrdiges ,  heterogenes  Anhängsel  be- 
trachtet und  gewissermassen  verabscheut.  Der  Qädhy  nnd  die 
Schohud  ttdul  setzen  sie  in  solchen  Fällen,  wo  die  Contrabentm 
gleiche  Namen  nnd  gleiche  Vaternamen  fnhren,  wohl  in  die  Actoi, 
weil  sie  sich  nicht  anders  zn  helfen  wissen ,  um  Unterscheidungen 
zwischen  den  nnzähligen  'Alyy  hen  Mohammed  und  ^asan  ben  'Alyy 
n.  8.  w.  aufzustellen,  aber  sie  thun  es  ungern  und  nnr  nothgedniD- 
gen,  als  ein  Zugeständniss  an  die  Verderbtheit  des  Dialects.  Im 
gewöhnlichen  Leben  aber  bat  die  Konya  eine  solche  Bedentnog 
erlangt,  dass  sie  ganz  ansern  Familiennamen  gleich  kommL 

Die  Konya  bei  den  alten  Arabern  scheint  mehr  persönlich  ge- 
wesen  zu   sein.     Auch    der  Prophet  hatte  eine  solche  Konya,  aber 
er  liebte  es  nicht,  wenn  man  ihn  damit  nannte.    Bei  den  modemea 
Magbrebinem   ist   die  Konya   wohl   anch  persönlichen    Ursprung», 
aber  jetzt  ist  sie  in  den  meisten  Fällen  erblich  geworden.     Per 
Bünliche  Konya's  entstehen  allerdings  noch  nach  wie  vor,  aber  auch 
sie   haben   eine   grosse  Tendenz,   erblich   zu   werden.     Die  persön- 
lichen Konya's  sind   freilich  oft  blose  Spitznamen,  zuweilen  selbst 
haben   sie  einen  beschimpfenden  Sinn,  aber  auch  diese  Schimpf- 
konya's    erweisen   sich   in  den  meisten  Fällen   als   fest    und   ob- 
verdrängbar   und    erben  sich  fort.     Es  ist  mir  allerdings  mancfaml 
vorgekommen,  dass  ein  Algierer,  den  ich  nach  seiner  Konya  fragte, 
behauptete,   keine  solche  zu  haben.    Aber  in  allen  solchen  Fftllen 
entdeckte  ich  später,  dass  der  Befragt«  doch  eine  Konya  besass, 
die  der  ganzen  Stadt  wohlbekannt  war,  die  nur  er  selbst  nicht  ein- 
gestehen wollte,  weil  seine  Konya  einen  beschimpfenden  Sinn  hatte. 
Ein  Theil  derjenigen  Konya's,  welche  einen  ehrenvollen  Sinn  haben, 
mag    aus    den    alten   LaqaVs    entstanden    sein.      Aber   der    Begriff 
„Laqab"   ist   beut   zu  Tage   bei    den  Maghrebinem,  wenigstens  den 
Städtern,  ganz  duri^h  die  „Konya"  verdrängt  worden.     Bei  den  Be- 
duinen  der  Sahara    sollen  noch  „Laqab's**  vorkommen,    wenigstens 
scheinen  mir  Beinamen  wie  „Schlange  der  Wüste"  oder  „reissender 
Löwe"  oder  „verheerender  Panther",  welche  grosse  Stammeshäupter 
der  Sahara  führen  {die  sich  aber  jetzt  auch  forterben),  eine  solche 
Entstehung  zu  haben.     Bei  den  Städtern  und  selbst  den  von  ihren 
Stämmen  getrennt  und  zerstreut  wohnenden  Landarabem  genügt  die 
„Konya"  allein  und  der  „Laqab"  ist  unbekannt.     Das   einzelne  In- 
dividuum   wird  von  Allen,    ausser   von    seinen  eignen  Familienmit- 
gliedern, ausschliesslich  mit  der  Konya  benannt.    Von  vielen  meiner 
algieriscbon  Bekannten   habe  ich  nie  eine  andere  Benennung,  als 
ihre  Konya,  erfahren.    Den  eigentlichen  Namen  erfuhr  ich  nur  dann, 
wenn  mehrere  Glieder  einer  Familie,   deren  Konya   dieselbe  war, 
mit  mir  in  Berährung  traten.     Bei  denen,  welche   beschimpfende 
Konya's  haben,  pflegt  man  freilich  den  Vornamen  vorzugsweise  n 
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gebniiiclion ,  »bnr  iinr  in  ibrer  Oegciiwarl;  in  ihrer  Aiiwt:M;nl)t'.if 
gebraucht  man  jedoch,  wcmi  man  von  ihnen  »prichtj  luii-  ihre 
SchimpflcoDYa. 

Üic  Konya's  der  muderucn  BiaRhroliiucr  smti  sehr  venchiedoiton 
Urspraiigs.  Ich  ml)  es  versuchen,  die  am  hfiufig«>t4?u  vnrkijmmenden 
nat'h  ihrem  KDtstehiingii>;rii[i(le  tiheraithllicli  xii  rlan^ificii'ou. 

I)  I>ic  erste  und  häuhgtte  ßilduiigäari  ilerselbeii  i^t  die  aus 
dem  Voniamer  eines  der  Vorväter,  &ei  es  in  der  Niäheiiform  ad- 
jectivi&ch^  sei   es  «^ubstantiviacb  mit  verbindeudem  „Ulyd"  (infans 

i>^,).     Ersterc  Art  ist  die  gewöhulichsie.    Man  sagt  „el-Mal.iinudy", 

„el  Alimedy",  „el  Hf>ssayny"u.  S-  w.  Sie  deutet  fast  immer 
aot  eine  bedainische  Abstammung.  Die  andere  Art  d.  h.  die  Be- 
zeiciiituiig  alü  „Bohii  da  N.  N."  gehört  dot  dann  der  Classe  der 
Kenyn's  an,  wenn  der  Narae  des  Vorvalers  ia  einer  andern  Korm, 
als  der  gewöhnlichen,  dem  ,.I!Iyd"  nachpesetzt  wird,  denn  Bezeich- 
nungen wie  ^Ulyd  Mohammed"  sind  keine  Konya's,  somiern  nur 
Anfftlbraugen  de^  Vurnamens.  Die  ^'erbinJurt;  mit  .. iJeu^  (Ibn) 
and  dem  Vateniamen  hat  im  Miijlhhh  fast  immer  ütwus  iictetimSssig 
Feierlidies  and  hüdet  knine  Konya's,  wohl  abor  die  Verbindung 
\va  ., Ben"  mit  Tilulii  odor  Spit/namen  eiues  Vorvaters,  wovon 
weiter  aulen  die  Rede  sein  suU.  Wenu  jedoch  dem  „Itlyd"  der 
Vateniamo  in  einer  andern  Form,  als  der  gow<}hiilicbcQ,  uai;hgcrietzt 
wini,  so  mtissen  wir  dies  als  Konyu  iiuffassrnj  besonders  da  in 
lieii  meiiteii  Killlcii  diese  andre  F'orin  des  Valeruomenh  sclbül  -sdioo 
eine  „Konya"  war.  Diese  itndere  Form  ist  meiatenb  das  Diminativ. 
oft  auch  das  Diminutiv  des  Diminutive  de^  Valeniamcn».  So  sagt 
man  in  Algier  Mohammed  „ulyd  "AUal",  In  Tunis  „olyd  'All&la". 
In  beiden  Folien  tUhrte  schon  der  Valor  als  Konya  das  Vei'klei- 
ni-rungNWorL  des  Nameus  'Alyy,  ohne  da&s  des>ihu!b  nothweudiger 
Weise  fiein  Vorname  Alyy  gewesen  sein  musAte,  Sein  Vater  mochte 
*Älyy  gehcisacn  und  ihm  dessen  Vorname  in  der  Dimiuntivfonn  als 
Konya  geg*dii-ii  worden  st>iti.  Kiner  meiner  Uckannten  in  Algier 
rfliirtc  als  Konya  das  ),Ulyd",  veihunden  mit  dem  dopiiciteu  Verklei- 
neruuKswort  seines  Vorvaterniunensi,  Dieser  Vorvater  hiess  Brdhjin 
(magbrebiitJHche  Aubsprache  von  Ibi-abymK  Die  Vcrldeineninf;  war 
Boray-yim,  im  Maghrib,  ausgosprocbea  Bry-yra,  da  der  Diphthong 

yfky""  hier  immer  ata  langes  i  gesprochen  wird  (Ar  «-Sj»)-     I>avon 

eine  zweite  Verkleinerung  irrbildol,  ergab  Boray-ymat,  auRposprochen 

Bry-imat,  in  der  Stadt  Algier  Br>'-imats  (fflrlUj^),  denn  in  diesem 

l''allc  wurde  dos  sonst  vorstummcudo  g  finale  deutlich  als  t  (al- 
gierisch ts)  gesprochen,  wuhrscheinlich  weil  sonst  zwiBchen  dem 
einfachen  Diminntiv  „Brj'-ym**  und  dem  doppelten  „Bry-ima"  nicht 
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scharf  genug  nnterscfaiedea  werden  koonte.  Mein  Bekannter  toHi 
„Ulyd  Bry-imat"  wörtlich  übersetzt  „der  Sohn  des  kleinen  Abn- 
hamchens*'  and  seine  sämmtlichen  Brüder  führten  dieselbe  Km;i. 
Ein  anderer  biesa  „Ulyd'Oby-id  Allah".    JOby-id'^  ist  die  ma^ire- 

binische  Äassprache  ftr  Jujac  ,  Diminntiv  von  Jua^  (welches  Obyd 

gesprochen   wird)   nnd   Juac   ist   bekanntlich   das   DiminntiT   von 

j^c.  Dieser  Mann  hatte  also  die  Eonya  ^Sohn  des  kleinen  'Ab- 
dallahchens**. 

3)  Eine  zweite  Gattung  von  Konya's  scbUesst  sich  an  die 
ebengeschilderte  an,  indem  auch  hier  das  Wort  „Ulyd"  and  daneben 
ebenso  häufig  „  Ben  '*  vorkommt ,  jedoch  nicht  in  Verbindung  mit 
dem  Namen,  sondern  mit  dem  Titel  oder  der  Gewerbsbeseichnang 
des  Vorvaters.  Am  liebsten  leitet  man  diese  Konya  vom  Titel  des- 
jenigen Vorvaters  ah,  der  von  allen  Ahnen  die  höchste  Raugstofe 
erreicht  hatte.  Eine  der  angesehensten  Familien  Algiers  fbhrt  die 
ehrende  Eonya  „Bei  Meräbet"  (für  Ben  el  Moräbit).  Kein  Ursfurnnft 
eines  Beinamens  kann  ehrwürdiger  sein.  Andere  heissen  „Ulyd 
Cbazuädschy  (d.  b.  Sohn  des  Schatzmeisters),  „Bei  Amyn**  (fttr  E^ 

s 

el  Amyn) ;  der  Amyn,  ^^-m\  ,  ist  in  Algier  der  Vorsteher  einer  Zonft 

oder  einer  Handelficorporation.  Von  Handwerksbezeichnongen  der 
Vorväter  abgeleitete  Konya's  sind  sehr  häufig.  Z.  B.  Ulyd  el  Fekähy 
(der  Sohn  des  Obsthändlers),  Ulyd  el  Maqfaldschy  (Sohn  des  Schnh- 
roachers),  Ulyd  cl  Kessadry  (Sohn  des  Klempners),  Ulyd  el  Babadschy 
(Sohn  des  Pantoffelmachcrs),  Ulyd  cl  'At{är  (Sohn  des  GewUrzkrämers), 
Ulyd  es  Sgagry  (Sohu  des  Spezereihftndlers ,  in  Algier  allein  ge- 
bräuchlich). Auch  von  fremden  Titeln ,  die  ins  Vulgärarabische 
übergegangen  sind,  werden  nicht  selten  Konya's  mit  vorgesetztem 
„Ben"  oder  „Ulyd"  gebildet.  Z.  B.  „Bei  QobtÄn"  (für  Ben  el  Qob- 
tia.n,  Sohn  des  Capitän's),  „Ulyd  Labrßt"  (letzteres  eine  sehr  ent- 
stellte Verstümmelung  des  französischen  „Tnterpr^te")  „Ulyd  Schan- 
böt"  (Schanbet  ist  aus  dem  französischen  „Garde  champetre"  ent- 
standen). 

3)  Zuweilen,  aber  selten  sind  Konya's  aus  dem  Namen  oder  der 
Herkunftsbezeichnung  der  Mutter  mit  vorgesetztem  „Ulyd"  oder  „Ben" 
entstanden,  z.  B.  .,Ulyd  Fatma"  (Sohn  der  Fatma),  „Bei  Turkiy»** 
(für  Ben  el  Turkiya,  Sohn  der  Türkin),  „Ulyd  el  Qabäyliya"  (Sohn 
der  Kabylin)  n.  s.  w. 

4)  Konya's  von  etwas  längerer  Fonp  sind  die,  welche  zugleich 
Titel  und  Namen  des  Vor\aters  anführen.  Z.  B.  „Ben  Schych'Alyy** 
(Sohn  des  Schaych '  Alyy) ,  „Ulyd  Mustafa  ßäscha",  „U.  üasan  Ba- 
scha",  „U.  Ahmed  Bcy".  Diese  Konya's  sind  nicht  etwa  bloa  Bci- 
namen  des  Sohnes  des  jedesmal  genannten  Würdenträgers,  sondern 
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der  ganzi^T)  Kamilie,  bei  Töcbteni  wird  dann  dem  n^lyd*'  immer 
Docb  Bint  vorgesetzt. 

b)  Konya's  sind  sehr  häuti)?  einfacbe  Herten nftsbezciclmangcn 
des  Vorvaters.  Uencato^jischc  IKirkunftübe/ eich iiu [igen  wurden,  meist 
auf  bedninisclien  Ursprung  doutcni,  schon  oben  behandelt.  Goo- 
({rnphisclu^  Horkmiftsbezeichnungen  finde«  sii-b  besonders  in  Kanf- 
maniisiamiliftii  häutig,  ;.  B.  cl  Müidnnj  (der  Medynenser),  el  Gadyry 
(der  aus  Agadyr  in  Marokko  btaromi-ndr),  nl  Mokkiwy  (der  Mekka- 
ner), Itei  vielen  solcher  Beinamen  fällt  der  Artikel  weg,  z.  B. 
„linnndally**  (der  aus  Gaiiadal,  9ta<U  in  Auodolij  htammende),  ^üer- 

gcnny'*  fdcr  von  der  Insel  Uergcnna  jüjjü  stammende)  u.  s.  w. 

(5)  Die  Wcirtpr  „Ulyd"  und  ebenso  „Bu"  (statt  Abu,  Vater) 
werden  auch  im  Moghrib  v^io  im  Orient  oft  bildlich,  als  „Ucsibior**, 
„Freund^  n.  s,  w.  gebraucht,  und  Konya's  damit  zusammengesetzt, 
z.  D.  „V'lyd  Korbyla"  (iler  llcsitzcr  der  Kambine  ,  „Bu  Miza  :der 
Zicgcnfreaudj .  „IJu  llomra"  (der  Esülinsfrcund),  „Ba  Darhla"  (der 
MauleselinKt'reund).  Die  im  Orient  so  hftutigcn  Zusammensetzungen 
von  Hu  oder  Ahn  mit  Vurnarncn,  wie  Ab»  Ibräbym,  Abu  Mo^jaramed, 
VRlvtin  dort  gleiihsam  als  pcr^ünliche  Konyn'.s  im  Gebrauch  sind, 
kennt  man  im  MB^fbrib  gar  nicht,  Bu  ist  im  Maghrib  in  der  Zo- 
hamiiien!>i-licutig  \m\  Bolnauii'ti  iumier  bilillic-h ,  selbst  alleinstehend 
wird  es  im  gewtJiiidirheii  Leben  jii  Aigjirr  vielfarh  dnrcli  das  fOr 
„Vatßr"  K^lirüucli liebere  Wort  „RähA"  verdritngt. 

i)  Scherzhafte  oder  tändelnde  Konya's  kommen  glelohfalU  im 
Maghrib  als  Familieiinamcn  vor  und  erben  sich  als  solebe  fort,  %,  U. 

„Üu  l'elys''  (,j«-Ji>  ^),  wörtlich  nbersetzt  „Vater  der  Kacliiraahr", 

d.  h.  „ein  von  Alpdrficken  Geplagter";  „Bu  Dschedr}-*'  (^.Jk^^), 

wörtlich  „Vnter  der  Blattern"  d.  b.  ein  „Hlattemnarbiger".  lüincn 
andern  t'hnrakter  tnigen  die  KoiiyaV.  welche  aus  Diminutiven,  nameni- 
Heb  ans  den  im  Maghrib  so  sehr  lieliebteit  Diminutive»  von  Dimi- 

-.  j  .  .  i 

nutivcn    culslandcn,    z.  B.    Uchiyi    (  -*»t,    Diminutiv    von  te^^^ 

welches  wieder  Dim.  von^I,  Bruder),  d.  h.  da«  ,„k]eine  Brador- 
chen".  Derartige  Konya's  werden  meist  nnmiltetbar  an  den  Stamm 
nngehilngt;  mau  Kagt  „  (.lätlsrh  Ahmed  ßii  l^'ys'^t  ^^y^T  Mu^tofn 
L'eliiyi"   u.  %.  w. 

8,1  Beschimpfende  Konya'g  sind  seilen  erblich,  dennoch  kamen 

mir  mehrere  Beispiele  vor,  z.  B.  Ej  Rafydhy  (^.aojjl)  d.  h    „der 

.     .  'toll 
Ketzer*',    Kl  MoHlyniany  (JU*1»>#JI>      so  nennt  man  in  Noi-dafrika 

* 

die  Renegaten,  denen  stets  iu  der  VoUcsmcJnuiig  ein  Makel  anklebt. 
Betü-htiutifuiide    oder  lAcberlirii   niaicJiead«    persönliche  Konya's 
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dagegen  sind  sehr  häufig.  Die  gewöhnlichateo  sind  die,  weldie  ndi 
auf  irgend  einen  körperlichen  Mangel  oder  Hässlicbkeit  des  so  Be- 
oannteo  beziehen.    Ein  alten  Araber  in  Algier  hiess  Udsch  el  Eebsdi 

{fji^\  b4-j)  **■  ^-  «Schafsgesicht",  ein  anderer  „El  Faitäs"  (^J*li»]in) 

d.  h.  der  „Grindköpfige",  ein  dritter  „El  ßodebhy*'  (^_^J«*0   i  h. 

der  „Bncklige".  Dergleichen  Konya'a  zeigen  nicht  selten  die  Tendenz, 
mit  Tor^esetztem  „Ulyd"  erblich  zu  werden.  So  führte  bereits  der 
Sohn  des  zuerst  Genannten  die  Konya  „U]}'d  LTdsch  el  Kebsch". 
Eine  höchst  seltsame  Art  persönlicher  Konya's  sind  die,  welche 
sich  auf  eine  Exccntricität  eines  Individuums  beziehen.  Ein 
komisches  Beispiel   dieser  Art  wurde  mir  in  Algier   bekannt.    Ein 

Araber   hiess     „Chaiäyy   fi   Qodra"   (S.Oö     -i  t^}j=^)    von    ^j^ 

(deposuit  merdam)  und  äjJ^3,  so  nennt  man  in  Algier  den  Koch- 
kessel. Auch  in  diesem  Falle  war  die  Konya  gewissermaBScn  erb- 
lich ,  doch  nicht  in  der  Familie,  sondern  im  Gewerbe.  Ein  andrer, 
der  dasselbe,  eben  uicht  sehr  reputirliche  Gewerbe  fiHher  ausgeQbt, 
hatte  sie  schon  geführt  und  nun  war  die  Konya  auf  seinen  Nach- 
folger übergegangen.  Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dass  sol- 
cherlei Konya's  nur  von  Feinden  den  Trägern  ins  Gesiebt  gesagt 
werden.  Aber  die  ganze  Stadt  kennt  sie  und  bedient  sich  ihrer. 
Leute,  welche  solche  persönliche  Konya's  führen,  sind  selten  aus 
der  Stadt;  als  StAdter  würden  sie  gewiss  erbliche  Konya's  besitzen. 
Aber  man  liebt  es.  Fremde  mit  beschimpfenden  Konya's  zu  benennen. 
Zuweilen,  aber  selten  kommt  es  vor,  dass  der  Träger  einer  erb- 
liclieu  Kouya  daneben  noch  eine  persönliche  besitzt.  Z.  B.  kannte 
ich  einen  Mann,  der  „Ulyd  el  Iladschäm"  (der  Barbiersuhn) ,  mit 
erblicher  und  mit  persönlicher  „El  A^fer'*  d.  h.  „der  Gelbe"  hie>-- 
9)  Eine  andere  Art  von  Konya's  scheint  mir  berberisrben  L'r- 
sprungs  zu  sein.  Es  sind  meist  kabylisch  klingeuiie  Wörter,  wolclw 
unmittelbar  an  den  Kamen  angehängt  werden;  sie  mögen  ^voll]  eiiic 
Hcrkunftsbezcichnnng  einschliessen ,  sind  aber  weder  dur-ch  die  Re- 
lativendung noch  durch  andere  adjectivische  Sclilussformou  syntiictisih 
mit   dein    Namen    verbunden.     Z.    B.   hiess   ein    Kegler ungsbeamter 

„Sy  Ahmed  Berruyla".     Dieses  „Berruyla"  wurde  sJijjy  geschricbeu 

und  war  wohl  schwerlich  arabischen  Ursprungs,  auch  verstand  kein 
Araber   dessen  Bedeutung.     Ein  Manu  in  Tunis  hiess  „Sy  Mu^^tal'a 

Sedschuydsch ".     Letzteres  Wort  (^^.ä*)   soll  der   Naine   einer 

Ortschaft  auf  der  von  Berbern  bewohnten  Insel  Dscherba  sein. 

Die  Konya's  als  Familiennamen   sind  also  hauptsächlich  den 
Städtern  eigen,  oder  denjenigen  Landarabern,   welche   isolirt  von 
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Stämmen  leben.  Eine  Sitte,  welche  an  die  Clientel  bei  den  alten 
ROmern  erinnert,  findet  sich  in  Tunis  nnd  Algier  bei  den  ^ige- 
lassenen  Negern.  Diese  nehmen  nämlich  mit  Vorliebe  die  Konya's 
ihrer  früheren  Herren  an.  In  Tripolis  ist  dieses  nicht  der  Fall. 
Die  dortigen  Neger  sind  meist  Neubekehrte  und  vermeiden  Alles, 
was  ihnen  den  auch  nur  oberfläehlichen  Anschein  von  schlechten 
Moslem's  geben  kann.  Nun  steht  es  aber  unzweifelhaft  fest,  dass 
die  Konya  von  den  Orthodoxen  gemissbilligt  wird.  Religiöse  Persön- 
lichkeiten bedienen  sich  ihrer  nur  selten,  nur  in  den  äussersten 
Fällen  oder  in  der  grössten  Intimität.  Die  Gelehrten  versuchten  An- 
ßings  mir  gegenüber  die  Thatsache  in  Abrede  zu  stellen,  dass  eigent- 
lich jeder  Städter  seine  erbliche  Konya  besitze.  Auch  mass  man 
schon  sehr  intim  mit  einem  Araber  sein,  um  ihn  ohne  Beleidignag 
nach  seiner  Eonya  zu  frageo.  Auf  die  Frage  „wie  heisst  du?** 
wird  niemals  ein  Araber  seine  Konya  nennen.  Darauf  bekommt 
man  nur  Antworten  wie  „Qasan"  oder  „Mohammed"  und,  wenn 
der  Antwortende  sehr  ausführlich  sein  will,  solche  wie  „^asan  beo 
Mohammed"  u.  s.  w. ,  wodurch  man  nicht  klüger  wird,  da  es  un- 
zählige Gleichnamige  giebt.  Die  Konya  kann  man  nicht  anders  er- 
fahren, als  durch  die  directe  Frage  „welche  Konya  führst  du?" 
Aber  wie  gesagt,  man  muss  den  Mann  gut  kenneu,  um  ihn  durch 
eine  solcbe  Frage  nicht  zu  kränken.  Nicht  selten  bekam  ich  die 
Antwort  „Ich  habe  keine  Konya"  oder  wohl  auch  „dem  Moslem 
genügt  sein  Name,  die  Konya  ist  ungläubigea  Ursprungs".  Solcherlei 
Antworten  konnten  manchen  Reisenden  irreführen,  ihn  die  Bedeutung 
der  Konya  verkennen  lassen  und  glaubbar  machen,  die  Leute  unter- 
schieden sich  wirklich  einzig  und  allein  durch  die  Namen.  Dass 
dem  aber  nicht  so  ist,  wenigstens  nicht  bei  den  Städtern  Nord- 
afrikas, glaube  ich,  wird  aus  dem  oben  Gesagten  hervorgehen. 
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Ueber  die  äthiopisch-himjarischen  Kri^e. 

Von 
Dr.  F.  Pn«torias. 

Ueber  die  äthiopisch-hintjarischeD  Kriege  hat  Hr.  Dr.  Bin 
im  23  teil  Bande  dieser  Ztschr.  S.  ö60  f.  eine  neae  im  Gaam 
wie  mir  scheint  verfehlte  Ansicht  ausgesprochen.  Kar  was  die 
Identiäcirnng  des  Elesboas  0  der  Byzantiner  mit  dem  Ela-AtihU 
bei  Dillmann  No.  13  und  des  Andas  oder  Adad'),  welchen  die 
Byzantiner  bald  nachher  erwähnen,  mit  dem  Ela-Adhanä  betrifi. 
welcher  letztere  anch  in  der  äth.  Königsliste  als  Nachfolger  d« 
Eta-Atzbäh  genannt  ist,  so  scheint  mir  dieselbe  ansprechend  u 
sein,  obgleich  sie  nicht  im  Entferntesten  so  sicher  ist,  wie  Elan  glaabl^ 
dass  dies  aus  seiner  Berechnung  (a.  a.  0.  Anm.  5)  herrrageht 
Neben  vielem  andern ,  was  man  gegen  diese  einwenden  kann,  mache 
ich  hier  nur  anf  das  aufmerksam,  was  Dillmann  (Ztschr.  VU  S.  353 
nnteo)  mit  Recht  über  die  Liste  A  sagt,  auf  welche  Blaa  sei^e 
Berechnung  stützt.  Unerklärlich  ist  es  aber,  wie  Blan  ans  der  a 
a.  0.  Anm.  3  angezogenen  Stelle  schliessen  kann,  ^dass  die  iUhiop. 
Chroniken  schon  gegen  Ende  des  5.  Jahrhunderts  der  Kriege  der 
Habessinier  unter  dem  Könige  Kaleb  gegen  Arabien  erwiLfanen". 
In  der  äth.  Legende  (Chroniken  giebt  es  fUr  jene  frühen  Zei- 
ten nicht,  aacli  die  Vita  Aragävi  ist  nur  eine  Heiligen  legende)  spielt 
allerdings  ein  König  Kaleb  eine  grosse  Rolle,  unter  anderem  aarb 
als  Rächer  der  Märtyrer  von  Nedschran.  Die  äthiopische  Sage  hftit 
also  diesen  Kaleb  irrthümlich  fUr  den  König,  welchen  Tbeopban^ 
(Chronographia  ed.  Classeii  1  p.  260)  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt 
und  'Eltaßaä  (Genit.)  nennt.  Dieses  Ereigniss  fällt  nach  Theo- 
phanes  in  das  Jahr  6016  A.  M.,    blb  A.  C.  =  523—524  nnaerer 

1)  Die  l'1oijti6ciruiii;  <I<t  Nftmen  KloslxMS  and  Kla-Atzb&h  oder  EU-AutwU 
an  sich  ist  schon  alt,  vprgl.  Liulolf  Ilisl.  A«tb.  II  cap.  IV. 

2}  Hei  Blon  Ailau,  jedenfalls  irrthümlich.  Frillier  hatte  maii  dicflc  Si- 
in«>iisfonnen  mit  dem  tilh.  AmedA  zusainmcn)^stellt.  Ver);l.  Sspeto.  viMfjp»  f 
missioiic  catolica  etc.  p.  (>-!.  Des^l-  RUpp«ll  (Keiaen  in  Abesaiuien  U  p.  344>. 
welcher  in  seinem  nnbegreiflicli  cotirus«ii  RAisonnemeDt  Gb«r  diesen  QegemUad 
den  N&men  A111M&  auf  der  Legende  einer  Geldmame  in  erkennen  gUubt  Sau 
l^^tSnt  ßnathvi,  wie  B.  liest,  ist  aber  %nleaai'A^*3as  (= /^ClO JP* 0 ''"' 


Aern,  Dass  um  diese  Zeit  wirklich  ein  Kriegszog  der  Abcssinicr 
□ocb  Jemen  iiutcrnninuieii  wurde,  ist  »u^s^er  /wcifel.  du  auoli  Coenins 
(bei  Moutüincou ,  coUeclki  iiova  pairum  11  ji.  141)  dcsselbt-ii  Kr- 
wähoung  that  Die  Expeiiitioit  fand  nach  seiner  Angabe  Huu  im 
An&ng  der  Herrschaft  des  Kaisers  Ja!^tiD  (6li^—b27);  aU  die  Vw- 
beruitongcn  za  derselben  getroffen  wurden,  w&r  Cosmas  genule  in 
Abessinii'u  anwesend,  Der  Name  des  fitbiopiscbe»  Königs  lautet  ia 
der  Textlesaii.  'fc'Äirt ■:/««>• .  vorzuziehen  ist  aber  die  8cbr^'i^un^!  von 
der  ersten  Hand  in  der  vatikanlst'lten  Handschrift:  't'i.lar^iaaoj 
dicüe  Lesart  giebt  die  I^utc  des  utb.  Eln-Atzhäb  ubcrraücbead 
gciiau  wieder.  Proeop,  welcher  cbeufuUs  Zeitgcnüsse  dieser  Üe- 
gelKribeiteii  war,  erwähnt  diescu  Zn^  des  lith.  Königs,  welchen  er 
'JCkÄtjtfthaiof  nennt  de  bolhi  [icrsico  I  cap.  üü.  Kr  fand  nacb 
iliin  Statt  gi^CR  die  Zeiten  bin  (ino  roiv  x^ovovi) ')  der  gleich 
in  den  Anfang  der  Kegieruiig  Jtistinians  fallendtn  I'erser kriege.  Als 
Gmnil  giebl  Fmcop  an  itic  Obcrmilssigeii  l'ribute,  welche  die  tbeils 
jüdischen  tbeils  hcidtiiM:hen  Ilimjaren  den  doriigen  Christen  anfcr* 
legten.  Ks  ist  auffallend,  dass  die  beiden  gleichzeitigen  Schriftsteller 
Cosmas  und  l'rocop  der  ncdachranischen  Vorialtc  mit  keinem  Worte 
gcdetiken ,  wilireod  die:»elbCD  bei  den  spateren  A«lor*-ii  so  sehr  in 
dCD  Vonlergrund  geti'Cten  sind.  Man  wird  vielleicht  nicht  in  Ab* 
rede  Stollen  können,  dass  gerade  in  der  Stadt  Nedschran  bedeuleml« 
Ucbcrgrißc  der  Andei^lSnbigen  gegen  die  Christen  Statt  gefunden 
haben  mögCDj  die  ganzen  woitlänftigcn  MflrtyrcrgC!:chicl]tcD  des  Mtf- 
tapbrastes,  welche  Uaruuiua  und  Andere  auägcächrieben  haben  am) 
welche  augeblich  auü  einem  glaubwürdigen  zeitgenössischen  Original 
stammen,  müssen  schon  aus  inneren  (»runden  einer  spateren  Zeil 
zagewiciien  werden  und  sind  wahrscheinlich  erst  auf  Grund  arabisi-hor 
Darstellungen  entstanden,  weliJie  ihrerseits  wieder  auf  einer  unrichtigen 
Aoslegong  der  Worte  OsJti-^I  v*-^'  J-**  *"  ^'^^  85leu  Sure  fassen*). 


I 


1}  Aus  dieser  iiIltrdlQcs  lugenMicn  Annnb«  Proeop«  wvit  kui  Avm  Vm- 
stand,  dus  er  den  Kiuncn  de*  ÜltüofMicben  Kfluig»  ctwiuf  abirckliniid  Kiisielit, 
Isl  i[rca»cr  Irrtliaut  icellmsun.  8«  bllt  Baruiiliu  (Auod.  ecdus.  —  Lui-h  1741. 
p.  331  f.  I.  iiiduiu  vr  >idi  nul  l'ruwp  bnittit,  dou  ^iathtäus  gerudcxti  fUr  dou 
N«c)if(ilf|cr  dp»  KlntiuA-i.  Anch  Bt«Di([d  rhisHolre  dei  Jvifs,  tom.  \1I  i%.  Ml), 
wrJrber  ifertdv  Su  i!ir»om  Thrll  auiist  ictiurfu  Kritik  geiilit  Iiat,  liiSl  dic«o 
Kapvdilion  dvs  KlblLtüus  uutN  JualiniAii  fall«R.  ]>a»>  £I«sbou  unindcstcns 
noch  uMhrrrr  Jahre  mit  JastinUn  cl<''c'>*'^'i8  nsl«rt  liaben  mmsa,  geht  ancli 
mni  Nunnusns  iMtrror. 

3}  Vrgl.  QviKcr,  Wm  hat  Muli,  «us  d«tD  JudiMitlium  ftufgftnnimiMa  ? 
8.  192.  -  Wtaa  GciKor  um  scma  a.  a.  O.  »usfifsimcheiio  Meinatie  su  Ivegrlln' 
Aon  a.  m.  bomrtrkt,  dus  b«i  don  Msrtyrolofceii  i^nule  dl«  yom  Korao  cnvkhnto 
OcKtilchtu  mit  dem  F«ner  (0.  nmlnt  aiU  der  fniri^en  OtuL«)  »ktit  onrltint 
werde  ,  so  iat  dwa  Allerdlng«  rirhtig  und  «-ar  die*er  Ui[i.<iUnd  KBcli  mir  wlion 
«iifg«fill9D ,  «he  leb  die  Stc!ll^  bei  Q.  knnntn.  n«r  [rmfttand  erkUrt  sieb  ftbur 
viellidc-ht  sabr  einftiol)  duraus,  dass  dj«  diriitlicbirii  LagudcaschreÜKr  *ich 
sclieutod  ijerade  das  naciizwcltrelbeu,  was  der  folsebo  l'ro|ilMt  In  icsuenltucha 
g«sa^  luat&  Diu  Ilcitrfilunc  der  Chrlilen  durch  dcii  SchHlvrfiMifon  knuDcn 
ObriguD*  aitch  diu  Man>Ti>lt)iii-n, 

lid.  x.\iv.  42 
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Pirtteloriu» ,  ütw  tUe  äliiopiach-hiinjariteheH  Kntigt, 


0(,f)rgu  sagt  mit  annähernder  Hichtifrkeit '):  Ilir  autcni  Coi 
offecisae  videtor,  ut  omnes  fcrc  horum  tenipomm  Bcriptores 
diliguulius  quam  Ücri   äi:ilet  barum   rcnun  lueationem   fActaat    So 
scheinen  die   späteren  Uistüriker  zwei   verschiedene  Berichte  Ob« 
da&!iolbc  Faktum   vorgerunden   zu  haben.     Der  eine  ursprUnglifikeR 
schilderte  einen  mehr  politiäcben,  der  andere  einen  voUkoi 
Keligiouskrieg.     Beide  Berichte  worden  von  den  SpÄlerea  britil 
aneinander  geflickt   und    xwar   lassen   die   Sjrer  (bei    Assein.  üfl 
Or.  I  p,  359  ff.)  den  Religinnskheg  dem  ]>olitinchen  der  Zeil  niu^k 
roljtcn.   amgekehrl   die   Byzauiiuer.     Auf  die  plumpe    Compi'  ■ 
and  überhaupt  die  Unglaubwürdigkeit  deü  syr.  Berichte  liingewi«  - 
babcu  ist  das  hauptsilcbliche  Verdienst  der  erwähnten  Diiseriiti-; 
George's.    Walch  hingegen  slüut  sieh  in  seiner  über  diCMsu  üv^üü- 
stAnd   geschriebenea  Abhandlung  ')  haupts&cblich  auf  den  syrJKto 
Bericht,  desgl.  folgt  neacrdiugs  noch  Flügel  (Gcschicbta  der  Araber 
S.  44)   dieser  Ansicht.     Geurge's  Arbeit  scheint  mir  ftberfaanpt  du 
Beste  und  Richtigste  zu  F<ein,  hus  über  diei>eii  Gcgeii&lanil  bisher  g«- 
Bchrieben  ist,  obwohl  er  der  Antorilät  des  Malala  zu  viel  GcvicU 
beilegt  ^). 

Unklar  ist  es,  wie  blau  sagen  kann:  ^^einem  (des  KInIiqv) 
Hachfotger  Ki-Abraba  gelingt  es  endlich  im  J.  AHO  Jemen  >ii  tr> 
Obern  und  die  hinijarische  Dynastie  f.w  ätJtDEen^  Der  Käme  Kl- 
AbruUa  tcann  nar  auä  den  äthiopischen  K<>nigsliäteD  geuoramett  mU^. 
die  Byzantiner  lilhren  keinen  solchen  Namen  an  und  die  Ai 
vollends  bedienen  .'steh  stcfs  der  allgemeinen  Bezeichnnitg  .^äX 
IUmII  .lSCU  .  Warum  nimmt  Blau  danu  wenigstens  dufor  Bfc 
lieber  den  gleichzeitigen  Kla-Adhanil,  den  er  ja  selbst  Itnrz  vnrl 
mit  dem  byzantinischen  \'iöaä,  'AvSai  combinirt  hat*)?  BIji 
selber  sagt  im  Widerspruch  mit  sich  selbst  S.  561 :  .„Wtbrcad 
dieser  Üth.  lleiTschaft  in  Jcnien,  in  deren  Beginn  (um  533) 
Butscbaft  des  Xonnosus  an  Eieshaas,  Kdnig  von  Axnra  ßUlt  0.  s. 
In  der  That  sai;t  Nannosu»  (bei  Photios,  Bibliothet-a  cod.  3), 
als  er  von  Justiniau  als  Gesandter  zum  Ky^nii;  der  Axnmitea 
schickt  worden  sei:  'Elta^ads  3i  rtirc  ix^ru  rov  f&yoi'i.  An 
Proeop  erwähnt  den  Elistheüus  (weli-Jier  mit  Klusbaaii  identisdi  U 


1)  D«  Aclhiiitmni   hnperi»   in    Arablft   fdiii.      IHuernii    Joh.    Priil. 
Oeorgo.  Beruf.    lM33.    -    pn*f.    18. 

2)  lliitoriM   re>um  iu  UomentM«  »Mnlo  VI  gHMfuni  Ut  Novi 
soctautis  rvgla«  Güiiiu|{cuii!t ,  tum.  IV. 

3]   Sil    hm  (tvt'rgo  ancb  den  Widira|unich  Qb^rMlHU,  der  bei  llkUta 
Uafft>    ■!<"»  i;>l>wi>lil  er  yng.  43^1  [m1.  Diudurfi  den   Krieg  ilet  Andu  vr»tUt, 
d^inorh    »pilur    ihi|^.    4M    <!>'■)  Kl>nie  EtfAlxwi    *1>    litrrsrhriul    «rwcbot. 
kiahl  bitmnn  tlcullic)]  rtii>  uiikritUcli«  CompilkÜuii  vergeh ImlKiinr  QneUeiMCbriltaK 

4)  Wenn  icli  ron  dir  ZuverlSsül^kelt  diT  ftth.  Küiiig^iiUen  so  feM  IlmrvM^ 
«Are  wie  ntui,  »o  vUrd«  Ich  «>ib«d«nklioli  in  KU-AdUitl  d«a  Itfaiop.  ObwItMf 
(}lSaS),  in  ElA-Abrohit  d«ri  Jein«nlscl»ii  t7nt*rk3nlg  (^jil)  |«««bai  iMtA 
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als  noch    lebeuJ  zur  Zeit,  da  Abrahu  (der  bokaonlc  ,)^l  „^.a^^Uo) 

die  HoiTScbafl  in  Juiiiim  an  »ich  riss;  dic;^  gr»chuh  alier.  wit>  i'rocop 
selbst  sagt,  in  spüterer  'lü\\  ab  der,  vod  welcher  er  redet  (Äiifnng 
dei'  droiSEiger  Jahre  des  sechsten  Jabrh.)-  I>ass  ßlau  an  ersterer 
Stelle  dcu  Niuiicii  El-Abnihii  citif'ühi't,  scheint  dadurch  veranlasst 
EU  sein,  duss  er  der  hüiiuiiischcii  Kitntj^lisle,  welche  ilciii  Vorgänger 
desselben  dem  Ela-Aubäb  mir  3  ReKierungsjahre  uutbeilt,  eine  zu 
gros^üe  Autorität  beilegt.  Was  nun,  abgesehen  vom  Namen,  das 
Faktum  an  sieb  betrifft,  doss  ein  äthiopischer  König  um  &3u  die 
himjarische  Dynastie  gestürzt  babe,  so  lüsst  sieb  dasselbe  darcb 
keine  QuoUcnmigiibcn  vertheidigen ,  soiideni  beruht  lediglich  auf 
der  von  De  Sacv  (in  Memoire»  de  liltöraturu  de  t'airademic  des  in* 
scripiiotis,  tüia.  48  p.  bZl)  augestellten  Berechnung,  welche  das 
Jalir  571  al^  Beginn  der  KlephanlenAra  (Abmhas  Tod)  ansetzt 
Zieht,  mun  hiervon  41 — 43  ab  (so  viele  Jahre  soll  nllmllcb  nach 
den  Arabern  die  llerrschafi  der  beiden  ersten  arabibcbcn  lliiterköuiftu 
in  Jemen,  Arjat  und  Abr&ha,  gewährt  babca),  so  erhlllt  man  (ilr 
den  Beginn  der  äthiopischen  Herrschaft  in  Jemen  allerdings  die 
Zeit  von  528^&30.  Wenn  dieses  Resultat  mit  den  byzantinischen 
Angaben  nicht  geniin  ilbereiliüliinnit,  t^o  liegt  die:^  nur  an  der  Un- 
genaai^keit  der  arabischen  vonnuhammedaniselien  Lbronolugic.  Des- 
halb nimmt  ancli  .wohl  Du  Saey  n.  a.  ().  9.  532  keinen  Anhtoss 
sein  Kesullat  für  UhcreinsUmmend  zu  halten  mit  dem  Walchs,  wel- 
cher die  Christcnrerfuignng  in  die  Jahre  D3a^ö24  miiX.  Uncr- 
«icscn  jcdcntails  idt  es,  den  Zug,  welchen  Blau  nach  Mae'ndi 
beschreibt  und  in  das  Jahr  530  setzt ,  l'tlr  einen  anderen  zu  halten 
als  den,  ivekhen  TheopUanes  in  das  Jahr  h23  setzt,  zamal  da  beide 
Autoren  die  gleirhc  Veranlassung  fiir  beide  augeben. 

Ich  beschrünke  micli  liier  auf  diese  Ilemcrkungeu  nu  der  Bhiu- 
Bfdien  Hy-potheRR,  obwobl  ich  aber  deu  (jegenstand  selbst  noch 
mancbes  zu  sagen  bütte,  nnd  will  nur  noch  hinzufUgcD,  6&s»  man 
bei  einer  hislortädien  Uidersuchung  über  die  älhiojii.suh-himjuri sehen 
Kämpfe  die  älltiopiseben  ßoriehte  ganz  bei  Seite  lachen  muss.  Alte 
Angaben,  welche  die  Aeihiopen  selbst  über  ihre  trtlhere  Geschichte 
machen,  haben  tiic  selbst  erst  meistens  aus  arabischen  Legenden 
uicht  vor  dem  I4tcn  Jahrb.  gL^scböpft  und  dann  mit  Htllfc  der 
Künigslislen,  welchen  allein  eine  gewisse  hihlorische  Glaubwürdigkeit 
nicht  abzusprechen  ist,  sich  roconsimirt 
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Erläuternde  Bemerkungen 
zu  den  in  Huc's  Souvenirs  d'un  Voyage  dans    la  Tartarie 
Torkommenden  tibetischen  Wörtern  und  Namen. 

(Vgl.  Zeitschr.  d.  I).  M.  Q.  Bd.  XXIII.  8.  543  ff.  T»f.  II.) 
Von 

H.  A.  Jftaohke. 

1.  Th.  I.  S.  18  n.  öfter:  Dchiahour,  bachstÄblich  rgya-hor, 
von  den  Mongolen  dscka'hoi\  im  grössten  Theile  Tibets  gya-hor, 
im  äussersten  Osten  and  Westen  rgya-hor  gesprochen.  Dass  in 
der  Literatur  onter  hör  Mongolen  verBtanden  werden,  ist  aasscr 
Zweifel;  das  tibetische  Original  der  durch  Schmidt  als  BodhimUr 
bekannt  gewordenen  Geschichte  Tibets  hat  z.  B.-  kor,  wo  die  mon- 
golische UebersetzQug  sckaraighol  gibt.  In  wie  fern  aber  die  andm 
Benetinang  für  Mongolen,  sog,  mit  hör  zusammenfalle  oder  nicht, 
habe  ich  eicht  ansmitteln  können.  Der  Sprachgebraach  der  ved- 
lichen  Provinzen  wendet  hör  auf  die  yarkandischen  Türken  aa; 
nach  Csoma  sollen  die  nomadisirenden  Tibeier  so  genannt  werden. 

2.  Th.  II.  S.  41.  FS-lingj  bnchst.  pt'-glmg,  Europa  und  die 
Europäer,  und  zwar  zunächst  die  ersten  den  Tibeterii  bekannt  ge- 
wordenen, nämlich  die  Engländer  in  Ostindien.  Dem  Sinne  nach 
bedeutet  py^'-glvng ,  gespr.  iscki-lmg,  wofür  p'i-lmg  nur  die  vul- 
gäre, besonders  in  Westtibet  herrschende  Äassprache  ist,  wörtlich: 
Ausland,  fremder  Welttheil,  ein  Welttheil  der  die  tibetischen  Geo- 
graphen zwar  in  so  fem  in  einige  Verlegenheit  setzt,  als  er  in 
ihrer  von  den  Indem  überkommenen  und  ftlr  unbezweifelbare  Wahr- 
heit gehaltenen  Erdbeschreibung  keine  Stelle  findet,  dessen  Dasein 
sie  aber  von  Jahr  zu  Jahr  immer  weniger  leugnen  können.  Neben 
diesem  Worte  besteht  jedoch  auch  die  Benennung  p'arang,  peraag, 
offenbar  Franke,  Feringki,  welche  vielleicht  von  Persien  berge* 
kommen,  vielleicht  aber  auch  bei  Gelegenheit  der  römisch-kathoh- 
schen  Mission,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahriinnderts 
in  Lhasa  bestand,  gebräuchlich  geworden  sein  könnte. 

3.  S.  90.  akay^  s.  no.  10. 

4.  S.  113.  Kounboum,  skwbum,  spr.  ku-bum  oder  kumbiuKj 
die  100000  Götterbilder  oder  göttlichen  Personen.  Im  franz.  Teil 
steht  durch  ein  Versehen  dix  milto. 
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6,  S.  145.  tchücor .  n'os-ßor,  in  LhüÄft  c  o-A'ot-  ge8i)rochea, 
das  ReligioDärad ,  der  Gebetscyliudcr. 

t>.  S,  160.  ckarmana  ttird  aycli  im  Tibetischen  siwnana  ge- 
scbrieben;  der  Verfasser  scheint  hier  eine  vulgare  Erleichteraiig  der 
Anssiirache  r.n  geben,  wie  nmn  solche  öfters  hörl^  z.  B.  ntar-wa  st. 
wra-K'a  {jnttra-wa). 

7,  S.    157.  »/«/■  buchst,  ffffnt/,  spr.  yaJfc. 

8,  S.  t.')8.  knr-/Mi,  hiiclist.  ^ar-Äffl,  spr.  </ar-iPo;  fcnr6*i  drflckl 
deu  Laut  nicht  ^aEiii!  nichtig  uuü. 

9,  S.  160  teiritm  tVd';  de-f»o,  buchst,  bde-mo^  gut,  glücklich. 
Zu  cht  s.  no.  00. 

lu.  ebd.  i^ä,  könnte,  wenn  es  richtig  wiedergegeben  ist,  Ast- 
licher  ProTincialisHiiis  Tür  n)o,  (lUertT  Bruder,  sein;  vielleicht  aber 
auch  eine  andern  Form  oder  provinciellc  Aussprache  ftir  ak'u, 
Oheim,  Vattrsbnidcr.  üassolbc  Wort  kam  schou  S.  90  ff.  in  dem 
Namen  Akrtyc  vor,  wolclies  dort  mit  ritiur  fWrr  (^rklfirl  ist;  doch 
(ribt  keine  der  inöfjtich™  Schi-eibiiileii  der  letzten  Silbe  einen  siclie- 
reu  Grand  zar  ßevorzu^^nu);  derselben  für  diese  Bedentung. 

II.  ebd.  I*o-ha,  buchst.  iorf-/>a,  Tibetcr;  bei  der  Traiiscription 
der  DiiitAe  verfuhrun  die  ciiropäisclien  Ueisendeu  meistens  sehr  in- 
COns&queiit.  Die  nieiiiae  werden  iu  Milloltibt't  im  Arilaatc  hörbur 
aspirirt,  die  tt'imcs  olme  itlU-  Af^pimtiort  gcMprfMdieti,  tl  im  Anlaato 
fhst  verschluckt.  M'as  unter  Samba  zu  verstellen  sei,  ist  mir  nn- 
War;  far  Tuang-jni  kanu  es  uicht  wühl  stehen,  da  dies  so  gut 
wie  f/ (  bei  Huct  0«*)  zu  Bud  vXw  Tibet  im  nllcreitgstcu  Sinuc 
gehört. 

12.  S.  163.  Qoucko,  buchet,  sku-soga;  in  Lhasa  wird  s  im 
Anlaut  vor  anderen  ConsouaTiten  verschwiegen,  so  wie  ff.i  im  Aus- 
laute, welclies  dauu  ziiKkich  den  vorhei"pehcndeu  Vctcal  verläiißcri. 

13.  S.  IHf).  Tsot-rtgon-po ^  soll  heissen  iso-itijfni-jiu ,  buchst. 
mt'ao  See,  siufon-j'o  blau. 

14.  S.  1^7.  Koh\  nach  Aussage  eines  Lamu's  aus  Milteltibet 
werden  diese  lUiiiliLr  nifjo-hi/  (siir.  ^fo-laij)  „vorkehrikdidig"  ge- 
nannt«  weßcu  JhtT's  i^aiiz  kurz  geschorenen  Kojifliftaies. 

15.  S.  l!)üi.  Tchtinuk,  mitngol.  Aussiiracbe  für  das  gewöhn- 
liche Oyaiiak,  buchst,  rgt/a-nag,  China  (nicht  bloss  Peking);  — 
Irampo,  in  Mittclübct  herrschend  ftlr  fc'an-po,  buchst,  nüsan-po^ 
Abt ,  Professor. 

lt>.    3.  Idß.  Utkto^   sowie  S.  219  Polei-tchim   kann  ich  nicht 


erklären. 

b  U: 

I    p  muss  entweder 

vincialismus  sein. 

20.    S.  34'i 


S.  231.   Tani-La,  buchst,  dans-la,  Paus  von  Danga. 
S.  286.  mi  yon,  richtiger  tue  t/on.  das  Feuer  kommt, 
S,  23».  Na-I*tc/iu,  bucLöt.  nag-c^a,  Schwarzwasser,  dos 
Schreibfehler  des  Krzablers  oder  vulgarer  Pro- 

Paui'fKntj  buchst.  j>'nti-po,  auch  j>^an-tpd,  nach 
Lbasacr  Aufesiuache  p'äm-pa^  p'tm-fful,  Land  von  Phau;  die  Eiu- 
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wohner  gelten  bei  den  Lhasaern  für  Leute  von  Bchlechter,  joäe^ 
lieber  Sprache. 

21.  S.  251.  Bouddha-La.  Dies  ist  höchst  wahrscheiaUck 
eine  blosse  Coiijectar  der  Keisenden,  nach  welcher  sie  sich  dea  ge- 
hörten Kamen  des  Berges  zarecht  zu  legen  suchten.  Derselbe  lautet 
aber  Potcda,  ist  Sanskrit,  bedeutet  „BootaDfnebmer",  Hafen,  mid 
ist  nach  einem  Mythus  von  der  gleichnamigen  Stadt  am  Aosflssi 
des  Indus,  jetzt  Tatta,  auf  diesen  tibetischen  Ort  nbertragen.  Der 
Sanskrit-Name  „Buddha"  scheint  den  Tibetern,  sogar  auch  deo 
Lama's,  ziemlich  unbekannt  zu  sein,  da  in  Büchern,  wie  im  Leben, 
immer  die  tibetische  Uebersetxung  desselben,  Sang-gyS ,  Sceng-g^at, 
buchst,  sans-rgyos  gebraucht  wird;  la  aber  bedeutet  nicht  eina 
Berg  überhaupt,  sondern  nur  die  Stelle,  wo  ei»  Weg  über  einei 
Gebir^zng  gebt,  d.  h.  einen  Pass. 

22.  S.  252.  Namekhan  schrieb  unser  Lama  nu-mt-Aan  und 
erklärte  es  für  chinesisch,  s.  v.  a.  Regent,  Vicekönig,  Dass  e* 
nicht  tibetisch  sein  kann ,  ist  klar ;  doch  moss  bemerkt  werden, 
dass  jener  Lama  keiner  anderen  als  seiner  Muttersprache  mäch- 
tig ist. 

23.  S.  256.  pou-lou,  nach  Klaproth  Descr.  dn  Tubet  die 
chines.  Umformung  des  tibetischen  Wortes  prug,  feines  Wollen- 
zeug  ans  Ü. 

24.  S.  258.  tchiTü-la  ga-tae-re,  buchst,  gc^-la  ga-isod  rt, 
in  Lhasa  gesprochen:  cig-la  gha-t^sö'  re;  gcig  unos,  ta  Postpoi 
und  Dativzeichen;  ga-t'sod  wörtlich:  wie  Maass'?  gegcDwftrtig  in 
Mitteltibet  das  gewöhnliche  Wort  für  wiernd,  wofür  man  in  der 
Literatur  und  in  Westtibet  taam  findet;  re,  eig.  redj  red-pa,  in 
Mitteltibet  und  Spiti  sehr  gebräuchliches  Vcrbum  subst,  sein,  soD>t 
yin-pa,  also:  toieoiei  ist  für  eins  (nämlich  zu  bezahlen)?  Mau  könete 
versucht  sein,  re  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung /crfer  zu  nehmen, 
und  fast  scheint  es  nach  dem  „Combien  chaque",  als  hätten  die 
beiden  Lazaristen  selbst  dies  za  sagen  gemeint;  jedoch  entsteht 
dann  eine  schlechte  Tautologie.  Die  Auslassung  der  Copula  ist 
äusserst  häufig:  dennoch  glaube  ich  nicht,  dass  ein  Tibetcr  jemals 
ga-fso're  im  Sinne  von:  „wieviel  jedes?''  fragen  würde,  sondern 
dann  könnte  es  wohl   nur  heissen:  cig'la  ga-tsö. 

25.  S.  259,  tsam-ba,  buchst,  rtsani'pa.  —  tsing-kou  ist  mir 
unbekannt. 

26.  S.  2G1.  tckan  soll  chinesisch  sein;  tck^-ptck^  ist,  wenn 
ich  nicht  irre,  buchst  pyed-6rgt/ad,  nach  Lhasaer  Ansspr.  cedgya, 
vielleicht  auch  cebcä',  die  Hälfte  der  acht  (Blumen),  Yg  Kupie; 
cho-kan,  zo-gJian  ^3  Rup. ;  beim  Folgenden  fehlt  wahrscheinlicli 
etwas  im  Texte,  denn  das  Richtige  ist:  shar-lna,  spr.  kar-nd. 
=  '/a  Rup-  5  3  Blumen ,  Ua-gan ,  =  '/s  R"P- 1  1   Blume. 

27.  S.  262,  P6-boun  scheint  nach  unserem  Lama  eine  C■o^ 
ruption  von  bal-popa,  Nepaler;  eine  chinesische  Endung  bal-pang 
ei  denkbar,  fügte  er  hinzu. 
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28.  S.  2ß8.  lo-pou,  genauer  la-p'ug^  Rettig. 

29.  S.  271.  a-tsa-ra  ueniieii  die  Hitteltibeter  scherzweise 
jeden  starkbärtigen  Uiiulu  oder  soustigen  Fremden;  eigcutlich  be- 
deutet es  eine  Art  Dämonen  oder  Kobolde.  Hier  scheinen  sie  ea 
aus  Uöflicbkcit  auf  acrn-t/a  Religiouslehrer  zurückzuführen,  oder 
vielmehr  den  Reiscudeii  ein  Uährcben  zu  erzählen,  zu  welchem 
Tielleicbt  dieses  Sauskritwurt  ihneu  die  Gelegenheit  gegeben  ha- 
ben kann. 

30.  S.  273.  t/af,:-po  z^-  viel!.  Druckf.  f.  ifok-po  re  s.  no.  24, 
es  ist  gut.  Unser  Lama  führte  auch  an:  yatj-po  c^i^  buchst,  j/ay- 
po  b'iff's,  Proviuc.  f,  b'i/os,  Imper.  u.  Partie.  Perf.  von  byed-pcL, 
thun.  Dasselbe  könnte  das  dti  in  no.  9  sein,  etwa  =  WoM  be- 
koinm's  !  t4-  mou  chu ,  buchst,  bde-mo  bzwja ,  nach  Lhasaer  Ausspr. : 
de-vio  ffü,  leben  Sic  wohl! 

31.  S.  278.  Von  der  „Confrßrie  des  Kelans"  schien  unser 
Lama  nichts  zu  wissen.  I}jachi-Loumbo,  buchst.  bkra-Sia  Utun-po, 
nach  Lhasaer  Aussprache:  ta-si  hlUm-po,  wohl  uoch  richtiger: 
Segensberg. —  ßimdchan-retnboutcJti ,  buchst.^»  (oder pon)  J'en 
rin-po-ce. 
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Berichtigung  und  Ergänzungen. 

Von 
Dr.  Stiekel. 

In  dem  vor  etlichen  Monaten  veröffentlichten  zweiten  Theüe 
meines  Handbuchs  zur  morgenl.  Münzknnde  ist  S.  72  ff.  aosfükrlidi 
über  eine  spanisch-arabische,  zweisprachige  Goldmünze,  eine]  so- 
genannten Wali,  gehandelt,  welche  als  ein  Unicam  im  jenai^dM 
Cabinette  bewahrt  wird.  Das  Stück  hat  mich  Jahre  lang  wie  ein 
unlösbares  Räthsel,  ich  darf  sagen,  gequält.  Denn  die  Jafarzahl, 
unzweifelhaft  als  ^^^aj^.««^  JU«  zu  lesen,  wenn  auch  nach  dem  Bilde 

No.  40.  das  chronologisch  ganz  unmögliche  rji^'^  näher  zu  ieget 
scheint,  ist  gegen  die  Thatsacbe,  dass  die  Araber  erst  im  Jahre  9} 
in  Spanien  Besitz  ergriffen  haben,  in  einem  Widerspruch,  der  sick 
auf  keine  Weise  beseitigen  lässt.  Ebenso  gewiss  ist  die  Man:e  mit 
hrem  muhammed.  Glaabenssymbolum  aber  anch  in  Spanien  geschla- 
gen. Ich  wiederhole  nicht,  was  ich  Alles  aufgeboten  habe,  na 
diese  ganz  abnorme  Erscheinung  einigermu^sen  begreiflich  zu  mtchcD: 
zu  einer  mich  selbst  völlig  befriedigenden  Lösung  war  ich  damit 
nicht  gelangt. 

Mit  Rücksicht  auf  meine  kurze  ßcschrcibang  des  fraglichen 
Stückes  in  unserer  Ztsclir,  IX.  S.  254  f.  hatte  mir  zwar  gegCL  Ende 
des  vorigen  Jahres  Hr.  Tieseuhansen  brieflich  die  Ansicht  ausge- 
sprochen ,  es  möge  in  dem  .  .LaiJ^.j'St ,  wofür  icli  in  Ermangelung 
von  irgend  etwas  Besserem  auf  den  Stadtnamen  Antiquera  hinge- 
wiesen   hatte ,    eine   Abkürzung  des   ^ Ai'St    und    das    Nanerale 

^qUj  enthalten  sein,  welches  der  Stempelschneider  fälschlich  vor, 
statt  nach  'iJ^  gesetzt  habe.  Da  mir  nun  aber  seit  einer  dieissi^- 
jährigcn  Beschäftigung  mit  Orient.  Numismatik  viele  Tausende  noham. 
Münzen  durch  die  Iland  gegangen  sind,  und  ich  mich  nicht  criioerte, 
weder  einer  Abkürzung  jo"il  für  al-Audalus,  noch  einer  Vorsetzong 
des  Zahlworts  vor  jü— «  begegnet  zu  sein,  vermochte  ich  nichl, 
Jener  Auffassung  beizutreten.  Inzwischen  bin  ich  jedoch  zu  lu-  be- 
kehrt worden  durch  eine  vor  wenigen  Tagen  mir  zugekommeie  Zu- 
schrift des  Ilrn.  Pascual    de  Gayangos,    Professors  der  orieu:.  Lit- 
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Bn  der  Uuiversitüt  Madrid.  Derselbe  besitzt,  wie  er  sogt, 
wohl  die  reicUste  SajiiniluiiB  Bpauiscli-aralii melier  Mttn/.on  in  Boincin 
Vätei'laud  uud  schreibt:  „Ou  trouve  dos  mounaics  unteiieures  ä  Taii 
100  oä  le  mot  ^»Jaj!  od  ^aj"^!  est  ecrit  tuat  simplemeat  Jö^L^'*. 
Üun-h  solchö  gewichtige  Antorität  zum  Aorgeben  meines  Bedenkens 
b<"Wopcii,  habe  ich  noclimals  unser  Münzexcinplar  mit  den  Wati- 
Bilderu  :\ul  Uclpadn's  Mtinztnleln  verglichen  nnd  zwisclien  den  von 
JuTS'-j  «l)f;elösten  Efeincnten  mit  *,.o^"  "^"^  '^^^  ^iA\  vom  Jahre 
HR  eine  soU^he  üebereinstinimiing  wahrgenommen,  dass  ich  davoo 
abstehe,  den  vermaledeiten  Slempeisclineider,  der  mich  durch  seinen 
beispiellosen  Leichtsinn  so  lauge  eliikauirt  uud  in  die  Irre  gefahri 
hat,  noch  weiter  in  Schutz  zu  nehmen.  Unser  MUnzstöclt  stammt 
demnach  ans  aI-Andnlns  (Cordcvu)  und  dem  Jalirc  98,  Damit  sind 
alle  chronologtsclien  und  geogra|) bischen  Schwierigkeiten  gcboben. 

Eine  zweite  Bemerkung  gelte  dem  ^EO  auf  dea  byzantinisch- 
ftrabiechen  Ku()fennlln?,cn ,  jener  croi  inlerprclum ,  die  so  lange 
zu  einer  falscboa  Zeitbestimmung  för  diese  ganze  Mönzrcihe  die 
Veranlassung  war,  Meiue  Vorlagen  brarhteii  es  mit  sich,  diiss  ich 
S.  15  ff.  auch  darüber  in  eine  ausführliche  I^ürtcrang  einging. 
Dtu'ch  dieselbe  wurde  meines  Erachtens  die  Unlersiichnng  uenigsteu3 
iüsiiwcit  zii  einem  ab fichlios senden  Resultate  guhnnthl,  dass  jenes 
jlEfi  keinesfalls  als  Eigenname  gefasNt  werden  kann.  Kachdem 
dies  fesigcstelU  worden ,  blieb  mir ,  indem  die  auf  manclien  Esom- 
plareu  vorkommenden  Varianteu  jiC^U  und  ACO  bei  Seite  ge- 
lassen nnd  yil'O  al»  die  ursprüngliclie  Subrcibung  genommeii  wurde, 
nur  der  Versuch  tibrig,  das  ^/A'Ö  »Is  eine  Wortsymholik  z\i  lassen« 
wodurch  die  griechischen  St emiielschii eider  in  Dama.scus  auf  Sieg- 
hoftigkeit  des  cliristlichen  Kaisers  ileraklius  in  sinniger,  den  herr- 
sehenden  ,\rabern  unveiBlÜudlichcr  Weise  hingedeutet  hatten.  Dazo 
schienen  die  dem  Kaiserbildt!  heigegebenon  Embleme,  eine  Königs- 
standarte und  Kreuz,  gut  xi>  Minmieii.  —  !■>  freut  mich  herichleo 
ztt  kennen,  dasB  Hr.  U.  Karabacek  von  meiner  Abhandlung  Vwan- 
laö&ung  geuommen  hat,  in  liur  Wiener  Numibmal-  Zeilschr.  1870, 
Bd.  y.  „die  angeblichen  .y^iO-Mtlnzen  arabisclier  Prfigung"  alsbald 
einer  weiteren  Despret:hung  zu  unterziehen.  Er  geht  umgekehrt 
Ton  den  Varianten  JlfJ'tK  ^JCO,  die  gemeiniglich  als  VerunstaltuiigM 
des  y//^0  ange&ehen  wurdeu.  aus,  nimmt  dieses  ^£0  als  diu  zu- 
letzt culslaudene  Furni,  und  bctnichtet  mit  Beifügung  eines  Striches 
im  jf  des  AC^P^  ein  jiC^U  ak  die  ursprüngliche,  corrccle  Schrei- 
bung, dieses  aber  als  Abkürzung  von  jJCPaXi^  ZQTerl&ssig, 
Die  Fonnumwandlung  nahm  demnach  den  (Joug:  y/C'0,  AC0^ 
jiCO  t  jiEO.  Zwei  Momente  dienen  dieser  jedenfalls  ingcuiCtsca 
Auffassung  zur  gewichtigen  Empfehlung;  eiumal  dass  dadurch  eine 
Synoujraic  zwischen  der  griechischen  Note  und  der  auf  dem  Reverse 
derselben  Münzeu  stehenden  arabischen  Wälirungsmarke  Jl:>  er- 
laabt,  üurfitllhig,  oder  oj,   saverUtifiig  (im  ticwicht)  herge- 
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Stellt  wird,  and  dann,  doss  eine  Umformung  dos  ^C*P 
jiEO  unter  der  Haud  eines  griecLisclieu  üravmirs  sich  IriHitcr 
urklArt,  als  das  Unigvkt^lirtc  ^iibuld  noch  ein  EiecnphLr  zn  Tifi 
kommt ,  wmt  bei  vdrÄcliärftor  Aurnierki^ambeit  auf  diese  MouxuttU 
wohl  erhofft  werden  kann,  welches  das  supponirtc  jJC^i*  wirUid 
bietet,  wird  -imh  dicäc  scliwlvrige  Fra^e  aJs  \Ollig  gclusi  zu  gdia 
Ualicu.  Sollte  lior  Beweis  etwa  uocb  dadorcli  vervollbt^nJigt  wenit«, 
dasä  die  AiiwemlutiK  des  '^(ttfaXi^  in  dem  liter  angeiioinineneo  äin 
ans  dem  gloiclizeitigeu  grtechif^chcn  Sprät'b gebrauche  b^rOndet  wark. 
80  halten  wir  iinr  das  '^ffifaUg  rtoulv  satU  dare  bei  Da  Caagc 
and  'Jcifahfi  che  uon  fatla  unä  Somavera's  Tesoro  d«Ui 
litigua  Cjrcm-vnlgtiro  ed  italiniia  an/tiftihron;  als  Munztorminiis  ftr 
tiöxfftov  vöfttirfia   hl  es  mir  nnbckannt. 

Nuch  sei  einer  dritten  iiuniismaüschen  Coutrovorse  gedacb. 
fSJB  hutrifft  das  auf  Pehlwi  -  und  allen  TaWistan-Mtln/iMi  fibrr 
andcrtliBlh  Hundert  Jahre,  immer  am  Rande,  vorkomTnemli'  \Vtin, 
welches  Dom  und  neuerlich  auch  Mordtmann  afld.  Letzterer /rtib« 
satid,  Ic^n  uud  durch  Lob,  Preis  (dem  Onnuzd  oder  dem  Prilgeberrsi 
deuten.  Ich  habe  aus  den  S.  96  tT.  dargcl^teu  Gründen,  vag  da 
Lesung  ßfd  ausgehend,  eine  neue  Erklörung:  Weis*- oder  Sllberliai 
vcrsQclit.  niorgegen  sind  mir  maudlich  und  schiiftlicb  zwo]  B^ 
denken  erhoben  worden.  KQcksichtlicli  des  ersten ,  duss  afid  o 
leseu  sei,  habe  ich  dem  beri-itä  a.  a.  0.  Ge&agicu  uichti>  biuxDXV- 
fo^oii.  Rtu^k sichtlich  des  Xwcileu,  daät>  das  e  oder  i,  wegea  ile 
zcnd.  vi'avta  =  Jt^-,  nicht  fehlen  dUrfc,  küuute  zwar  auf  Sdu» 
bungon  wie  oi5ik  neben  o'^ni'SM  fOr  azdadzft,  ra^thTiacare  olioe  ti 
(Spiegel  Iluzvar-Gr.  S.  32.  56>,  '•■ip5i:t3  st.  ■npiii'-c  in  d.  In- 
schrift von  Nakschi-Kualam  (ebd.  S.  171.),  auf  aiidi  nebcu  oindi  dir 
PehlwiniüriKcn  (Zlschr.  d.  D  M  O.  XIX.  Ifil.  4ä8)  hiiigcwiescD  Wer- 
de» ;  ollain  durcli  VcrgIcichnng  des  iXkA«>  hat  nicht  so  die  glcicbf 
Woiiform  im  Pehlwi  fßr  « fd ,  als  die  diesem  Stamm  ztikomuradf 
llcdüutniig  des  Weissen  nachgewiesen  wenicu  solleu.  Die  Wortior- 
men  des  Peldwi  sind  wohl  noch  nkbt  so  volUtündig  ermittelt,  da» 
fUr  jenes  sfd  keine  Stelle  bliebe.  —  Obwohl  nun  ein  Weiss-  o4(r 
Silborliiig  aU  Müiutorniiiius  oitiflii  mit  deu  anderen,  ähnlicfaon  sdr 
gut  KusammoDi^timmcnrlcn  Sinn  gibt,  werde  ich  es  hlr  Besseres  ni 
üesicberiervs  doch  gern  eintauschen. 

Xoi^h  halte  ich  endlich  eine  I'!rgftnKung  so  den  letzten  tod  wk 
aafgefahrten  vier  Mdnxstllckon  No,  93—96  hinzuzufo^jen.  Sia  üui 
bis  jetzt  ganz  unaurgeklärl,  üclbst  wohin  ihre  ;<chrirtarL  gehöre,  nr 
nieht  ermittelt.  Wenigstens  liicrror  vermeine  ich  nun  einen  AbI«JI 
gefunden  /.a  haben.  Dasü  eiiizeiiiL-  Buchstaben  der  Li!>gcndc,  dit 
aaf  allen  hekaunten  Kscmidarc»  ohnerachtet  kleiner  AbwcicliaufCB 
doch  identisch  sind,  einen  phöuiz ischartigen  Unctus  zeigen,  w 
nicht  wohl  zu  rcrkcnncn  und  lliomas  hat  darauf  auch  eioeo  Er 
kUlningsversueh  gegrOndel.     leb  hielt  und  halte  ihn  noch  fOr  wuf 
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nchmliar:  dazu  «rächiftn  mir  pi»  Kli'^ment,  iläs  /woimal  wiederkehrt, 
eo  t'roQidarlig  miil  in  dcu  hi>iiiiiiM:lion  S'hrifUrleii  &i>  ongenöbolich, 
daüB  icli  licüotikeu  tnig.  auf  liicsc  zu  recurriren.  Dieses  Bedonkcn 
ist  nun  gehoben,  wciiii  icli  eitieui  MDnxtiiliU'  \er1raucti  darf,  wctclica 
der  lälirreicbpn  Aliimndliiufi;  des  Urn.  U.  Ijev>  Zur  ar&inftiscb. 
Htliizkiinde  Krans  (s.  d.  Zuclir.  XXI  S.  421  ff.)  auf  Taf.  I  No.  1. 
bei^i'ltiljt  \ht.  Ili«r  (irfcliciiil  in  einer  aramäisch •peräisclieii  Legeude 
das  Zeichen,  um  Wflchps  es  sieb  vorzugsweise  haudeit.  ein  kleines 
Dreii'i'k  mit  einer  Spitze  naeh  auswJirts  an  dem  eiueu  &.'bt.'iiki*l,  iu 
iter  Form,  ivio  in  misever  Miiiiaicgtüide  es  jtweinial  gegeben  ist. 
Ilr.  Prof.  I.evy  vindicirl  ihm,  kraft  synonymer  anderer  Lepeudeu,  den 
Laulworlb  a.  In  der  Sebrifttatel  111  a.  a.  0.  ist  zwar  diese  Form, 
welche  Übrigens  auch  auf  nabatliäitichen  Inschriften  ileä  Hauraii  vor- 
koniml  (a.  a.  0.  S.  446  Aum.  L),  nicht  mit  verzeiehnet,  aber  sie 
ist  der  liier  anfgefUhrteo  pfeilspitzigen  Gestalt  so  sehr  äbiilich,  da&s 
sie  in  dieser  Keibe  der  a  Können  ganz  noturlich  sich  eiuorduel. 
Irh  dart  nicht  verschweigeu,  dass  von  derselben  jUtinxe  iioi.Oi  zwei 
Ahbilduiit;en  vorluLiiiien  sind,  ilio  eine  im  Su|i|)lcnient.  ä  l'Käsai  sur 
la  Kumi^Riat.  des  Satrapies  par  de  f.uynes  PI.  VI  unter  der  Auf- 
schrifi:  S.  de  la  Bactiiane,  die  andere  in  Thomas  Early  Armenian 
Ooins  (Souderahilr.)  Lond.  1867.  S,  38,  wcU'ht;  beide  jene  Drcieck- 
figur  jedotb  nicht  volUländig  darbieten.  Auch  legt  ihr  Thomas 
eiuea  andern  Lautwerth  hei.  Aber  Ur.  Levy  hat  das  Origitial  iio 
Brit-  Muä.  sclbät  uulersuebt,  und  eine  andere  Präge  gleich  auf  der 
folgenden  Seile  bei  lliymas  hat  lüesclbe  Pfeilspitze ,  wie  meine 
faieäigen  Mfluzen,  und  hier  nimmt  der  englische  Gelehrte  sie  auch 
für  a.  Somit  darf  sowohl  die  Zugehörigkeit  dei*  gestielten  Dreieck* 
figttr  zu  den  aramAisch-persischen  Alphabeten»  wie  die  Geltung  als 
a  wohl  als  gesichert  augeschen  werden. 

Von  diesem  neugewonnenen  Standpualit  ans  Ifisst  sich  nun  auch 
eine  Bestimmung  der  Übrigen  Kiemeute  der  Insclirifl  mit  mehr  oder 
weniger  Sicherheit  versocheu.  Ich  leg«  dabei  fOr  das  einzelne  Ele- 
ment immer  den  deutlichsten  Zug  auf  meinen  vier  Exemplaren  and 
tleui  an  li'rflhu'si  Ulus  U^chutschi's  Taf.  XVI.  m.  abgebildeten  zu 
Grunde.   —    Auf  der  rechten  Seite   (vgl.  mein  Bild  No.  90.)  gelil 

dem  a  ^- ein  m  vorher;  das  Zeichen  links  davon  nntcr  dem  Ge- 
stelle des  Feuerherdes  ist  t  (p),  könnte  jedoch  auch  ftlr  n  genom- 
men werden,  wenn  nicht  der  Anfangsbuchstah  der  Legende  ein 
solches  repräsenlirt,  oder  für  p;  der  link<i  folgende  Zug,  anf  Ko. 
93.  u.  9ö  etwas  verunstaltet,  bietet  in  der  deutlichsten  Form  auf 
No.  95  ein  b  (a),  oder  k  oder  «(?):  daran  schliesst  sich  wieder« 
and  als  letztes  Element  m.  Schwieriger  ist  eine  Besümmong  des 
Anfangsbuchstaben,  schon  dämm,  weit  ungewiss  ist,  ob  die  beiden 
von  oben  nach  unten  gleiihmässig  gebogenen  Striche  einen  oder 
zwei  ßnchstahen  enthalten  Krütcres  angenotnnicn ,  —  die  beiden 
Striche  scheinen  auf  No.  95  oben  zusammen  zu  hängen  —  crlifill 
man  ein  n    oder  o   iu  der  Form  des  saasauidiscb-pelilwischcu  AI- 
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pbabets  bei  Thomas  a.  a.  0.  (Niimism.  Chronici.  1^67). 
man  dies  Letztere  an,  so  kann  der  Kadbuclüstabc  nicht  nach  c 
Als  gclrenntie  Zeicbeu  ergflben  sie  iif  (ci)  oder  fu  (tc)  oder  taA 
ur  (■n).  Vermöge  wiirr  solclißii  Analyse,  die  aber  noch  nicht  all* 
Möglichkeiten  erscliöpfi ,  wtlrde  sich  eine  legende  wie  zearKvr 
Ühmatham  oder  CK:nKnn  ChmatnAm  zusammiM) setzen  lassen.  Uu 
könnte  iu  dem  Krstcn  einen  Aiilclaiig  an  Chiimaimlan ,  den  Samw 
einer  Gegend  bei  Bcbistun.  am  linhen  Ufer  des  Ki?rliha-  oder 
Gamasabflasscs ,  in  den  KeilinRrlirifTen  Kampada  vemiHlhon  (Tgl 
^i^Cel'ft  Kran  S.  ^tO) ,  in  dem  Zweiten  an  den  Stadtnainea  Ilaiu- 
dan;  allein  wie  einige  Buchstaben  doch  ungeHiss  und  nicbrdrati; 
sind,  kann  icb  solchen  Vemiutliungcn  vorerst  kein  grosses  Verlran« 
scbeaken.  Es  kömileu  noch  maiirhorlei  andere  mit  gleichem  Kedü 
öder  Unrecht  yersncht  werden.  Mir  (renüjrt  ftir  jetzt,  die  Thatsadn 
festsestclit  zu  haben,  dass  dtc  Legende  in  einem  aram&iscben  At- 
pbabet  gegeben  ist.  Der  Gebraucli  eines  solchen  war ,  wie  Hr.  Ü. 
Levy  a.  a.  O.  nHchgewicson  bat,  schon  in  selir  frQlier  Zeit  tach 
dem  08t4?n  voi^edrangen;  vom  vierten  oder  dritten  Jnhrb finden  lor 
Chr.  weiter  abwärts  erscheint  es  auf  Münzen  persischer  ProviBziat< 
hen-en  bis  in  die  Zeiten  der  Arsacideu  aas  der  Ntthe  von  Hamadsa, 
Scliiraz  und  Kerniaii.  I^in  NChr  diunikteristisches  Merkmal  Irifl 
nnsor  Milnü.typus  in  der  llmbiegunK  der  Veriikalsfrirbc  nnton  loÄ 
links;  Cü  ist  wie  ein  Anfang  zur  ItnchstabcnvcrliiiHlnuf;.  Mit  A>^ 
nähme  des  et,  zeigt  sieb  dies  bei  allen,  und  noch  tingleicb  staiictr, 
als  z.  B.  im  aramflisch-Ogyptischen  Alpbabel  oder  dem  damit  <">»- 
verwandten  auf  den  filteren  persischen  Provinzialmdozen.  I 
Ductas.  bat  darin  eine  starke  Verwandtschaft  zu  dem  palmyrenistii'-i^ 
wogegen  eine  solche  mit  dem  saäsauidiscben,  älterem  wie  jQuiterem, 
gar  nicht  merkbar  wird,  leb  müchtc  darum  auch  den  Anfnngsbach- 
Btabeii,  uhncrachlflt  der  Korrnfthnlichkcit  mit  dem  pi-blwiscben  *.  nicht 
biorflir  halten,  sondern  in  tiinor  oder  der  anderen  vor^esdiln 
Art  fa-ssen.  Mit  dem  sassanidisclieii  Pehlwi  verglichen  >  erhi-;^._: 
unser  Ductus  ungleich  alterthOm lieber,  den  nrspraoglichC'n  scnüti&cba 
Zügen  um  Vielem  Ähnlicher. 

lltick sichtlich  der  Gegend ,   in  welcher  unsere  Manzsorl«  ei 
Bland.   Iiabeii  wir  iti   dem  Feu^traltar   nur  insoweit  einen 
Anhalt,  aU  wir  daraui>  ersehen,  dass  sie  im  Bereiche  des 
KU  suchen  ist.     Die  Form  dieses  Altjus  i^t  aber  ebenso   eifUJuihöiD- 
lich    und    von    allen   den    anderen  DarstoUangen   anf  PdüwiiaQni 
abweichend,  wie  die  Gestalt  des  Schrifttypus.  —  Die  Zeit  der 
stehung  anlangend,  für  deren  auch  nur  ann&bemde  riestimmnng 
bis  jetzt  jedea  Kiitcriiinis  cnlbobilcii,  haben  wir  jaug«!  in  erwuuM:! 
tester  Weise  eine  Unterlage  darch  ein  Münzstück  gewonnen,  welcfatf' 
das  Königl.  Mueeum   in  Derlin  bewahrt   und  von  Hrn.  D.  Leij  t,^ 
a.   0.   auf  Taf.   I   nntcr  Ko.    18,   abgebildet  ist,     Üicr 
denselben  oder  doch  einen  ganz  fibnUchen  (König.s-)  Kopf,  wk 
recbty  gewendet  und  auch  mit  der  Mondsichel  darüber,  wi«  u^ 
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nnseren  Exemplaren,  vor  uns-,  die  Rückseite  trfigt  das  Bild  eines 
Feaertempels  mit  dem  anbetenden  Könige.  Von  der  Umschrift  wer- 
den leider  nnr  einige  Buchstaben  geboten.  Ob  das  berliner  Exem- 
plar etwa  aacb  schUsselartig  gebogen  ist,  wie  die  nnsrigen,  ist 
nicht  gesagt.  In  dem  Künigskopfe  erkennt  aach  Hr.  D.  Levy,  wie 
ich  in  dem  nnsrigen,  die  AehnÜchkeit  mit  den  Arsaciden.  Da  aber 
die  Partber  selbst  nicht  der  Feuerverehmng  huldigten,  so  können 
diese  MQnzstücke  nnr  von  einem  der  persischen,  dem  parthischen 
Grosskönige  unterthänigen  Unter-  oder  Provinzial-Fürsten  herrühren ; 
denn  die  parthische  Herrschaft  war  eine  Art  Fendalstaat  (Levy  a. 
a.  0.  S.  440  f.).  Die  Stellung  des  Kopfes  nach  rechts,  während 
der  Grossköuig  auf  den  Arsacidenmtlnzen  nach  links  schaut,  dient  als 
Kennzeichen  für  einen  UnterkOnig.  Nach  diesem  Allen  ergibt  sich 
für  unsere  MUnzsorte,  dass  sie  vor  die  Zeit  der  Sassaniden,  einem 
Proviiizialfürsten  im  Bereiche  des  Zoroastrisraus  gehörte,  wo  eine 
aramäiscbe,  der  palniyreuiscben  uabverwandtc  Schriftart  in  Gebrauch 
war.  Nimmt  man  dazu  noch  die  Schüsselform  dieser  Stücke  in 
Rücksicht,  so  braucht  man  nicht  daran  zu  verzweifeln,  dass  bei 
weiter  zukommendem  Material  eine  noch  genauere  Bestimmung  nach 
Ort  und  Zeit  und  vielleicht  selbst  eine  Erklärung  der  Legenden 
gelingen  werde.  Ich  möchte  diese  Münzsorte  „Parthische  feuer- 
anbetende Vasallenfürsten"  benennen. 
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Himyantic  Sepulchral  monument. 

Bj 
WUlUm  Wriffht. 

Tbe  descriptioDS  of  the  Qimy&ritic  sepnlchral  monament  cos- 
tained  in  the  Z.  d.  D.  M.  G.  vol.  XXIV,  pp.  178,  200,  and  237, 
are  all  more  or  less  inaccarate.  I  have  now  before  me  a  sqnee» 
of  tbe  slab,  broaght  by  Mr.  Poole  of  the  British  Maseom  htm 
Alexandria,  of  wbich  tbat  genüeman  and  Dr.  Birch  have  kindlf 
permitted  me  to  make  ose. 

Hie  stone  is  abont  18  English  incbes  in  height  by  1 1  indiM 
in  breadth ,  and  dirided  into  two  compartmeDtB ,  the  apper  tme  tf 
which  18  excellently  reprodaced  in  tbe  Zeitschrift.  Tfae  lower  cos* 
partment  (see  p.  200)  represents  a  figare  reclining  on  a  fonrfootei 
conch  or  bedstead,  with  the  feet  tnmed  towards  the  right  IV 
head  is  snpported  by  the  right  band.  Ät  the  head  of  the  bed,  w 
the  left,  Stands  a  Single  attendant,  wbo  helps  «ith  her  left  bud 
to  sDpport  the  head  of  the  recnmbent  figore.  There  is  an  animal 
in  the  background,  as  in  the  npper  compartment,  bat  on  tbe  right 
of  the  picture. 

With  regard  to  the  inscription,  both  lines  are  correctly  re- 
produced  in  the  litbögraph,  p.  178.  The  pcrson  wbo  copied  it  for 
Mr.  Vaux  (p.  200)  evidently  read  the  Himyaritic  characters,  like 
Greek  or  Latin,  from  left  to  right,  whicb  explains  the  position  of 
the  four  letters  p-'bi  in  the  lithograph  III  b.  The  meaning  seems 
to  me  to  be:  „Tbe  Image  (or  likeness)  of  Gh.,  the  daughter  of  M.: 
and  may  'Athtar  hinder  (orrepel)  him  who  shall  [try  to]  break  it" 
The  praycr  of  the  second  line  is  directed  against  violators  of  the 
tomb  or  injurers  of  tbe  monament. 

I  have  fortunately  been  able,  within  the  last  two  or  three 
days,  to  inspect  Mr.  Kirk's  three  inscriptions ,  nos.  VI,  Vn,  and 
VIII.  Professor  Levy  is  mistaken  in  speaking  of  tbe  first  two  u 
fragments  (p.  201).  On  the  contrary,  all  three  are  entire  tabteta. 
and  every  letter  is  quite  sharp  and  clear.  The  mbbings,  takes 
hurricdly  at  Manchester  by  Mr.  Franks,  are,  I  am  sorry  tu  sa.v, 
defectirc  in  several  points. 
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In  no.  VI  the  letter   O  should  in  every  caae  be  0,  so  that 
tbc  InBcriptioD  reads 


T1  3ffl 

3  -)3T 

n33ii 

inüi 

In  no.  Vn  there  are  also  aome  coirectionB  to  be  made.  In 
line  2 ,  the  pennlt  letter  is  || ;  in  line  3 ,  the  anteponnlt  letter  is 

(D ,  and  the  last  letter   T  ;  in  line  5 ,  the  second  letter  is    f|  » 

and  the  last    l-H  , 

The  rubbing  of  no.  Vni  bas  turned  ont  better,  bat  the  strokes 
forming  each  letter  should  always  be  connected.  The  eighth  letter 
of  line  1  ia  LJ.  The  first  letter  of  line  5  is  also  [j,  bat  the 
tenth  is  ||.  In  line  12,  the  sixth  letter  ahonld  have  a  crooked 
Bbaft,  Y,  iustead  of  a  straigbt  one.  In  line  13,  the  crossbars 
of  the  eighth  letter  shonld  be  slanting,  bj .  Lastly,  in  line  14, 
the  two  perpendicular  strokes  after  the  antepcnult  letter  are  cor- 

Bcing  neither  antiqnarian  nor  palaeographer ,  I  am  relnctant 
to  express  auy  opinion  about  tbese  three  inscriptions ;  but  I  may  mention 
tfaat  tbeir  genuineness  has  been  saspected  by  at  least  one  good 
aathority.  It  is  desirable  thercfore  that  they  should  be  more 
closely  examined  ^). 

London,  18  July,  1870. 


1)  ÜDter  dem  Datum  des  2'2.  Mai  schneit  Hr.  Prüf.  Gildcnicister  an 
den  Unten,,  Herr  Dr.  Meyer  haha  ihm  f(>lK<!iidi>H  Ülifr  ci«9  fragliehe  Hoiin- 
ment  mil^lheilt :  „Der  Jude  habe  ihm  orkilirl,  rs  K<;i  kein  t'iiterstUck  zu  dem 
^imyari tischen  Bilde  dn,  aberOHnuean  habe  ihm  erxfililt,  dass  das  Unteratfick, 
das  er  gesehen,  noch  ein  Bild,  aber  ohne  Insehrift,  trH|2;e.  Er  habe  nicht  ge- 
glaubt ,  sich  noch  um  das  Kweile  Bild  kummoni  zu  mUssen ,  da  er  nur  auf  die 
Inschrift  Werth  gelegt  habe."  K  ipM. 


640 


Ueber  die  Auffindung  der  Moabitischen    Inschrift 
des  Königs  Mesa. 

Von 

H.  Petermann. 

Ende  Aagast  des  Jahres  1868  kam  dfr  mir  befreundete  bd 
der  englischen  Mission  angestellte  Prediger  Klein  von  einer  Rond- 
reise  am  das  todte  Meer  nach  Jerusalem  zurück,  and  den  folgendei 
Tag  schon  erstattete  er  mir  im  Beisein  von  drei  andern  Freondea 
Bericht  darüber,  wobei  er  mich  namentlich  auf  einen  Stein  uä- 
merksam  machte,  welchen  die  Bedaiuen  ihm  in  der  Nähe  von  Dibai, 
dem  alten  Dibon,  mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung  gezeigt  hattet, 
dass  er  der  erste  Eoropfier  sei,  der  Kunde  davon  erhalte.  Nacfc 
seiner  Angabe,  wie  er  sie  in  seinem  Tagebach  verzeichnet  hatte, 
war  er  3  Spannen  breit,  5  Spannen  lang  und  iVf  Spanne  did 
(genau  70  Centimeter  breit,  1,  13  Meter  lang,  35  Centimeter  did). 
wahrscheinlich  Basalt,  und  hatte  eine  sehr  deutliche  Inschrift  voi 
33  Zeilen ,  sehr  gut  erhalten ,  nur  am  obom  Theile  waren  einige 
Zeilen  etwas  verwischt.  Auf  solchen  Fund  nicht  vorbereitet  hatte 
er  kein  Papier  zum  Abklatschen  mitgenommen;  nnd,  da  er  baM 
wieder  abzureisen  genöthigt  war,  konnte  er  auch  keine  Abschrift 
davon  machen,  sondern  kopirtc  nur  einige  Zeichen,  die  ich  sogteidi 
als  phönicische  erkannte.  Mit  der  näclisten  Post,  den  29ten  Aognst, 
schrieb  ich  darüber  nach  Berlin,  und  bat,  weil  ich  Gefahr  im  Ver 
zug  glaubte,  um  telegrapbische  Antwort,  ob  die  Direction  dtt 
königliclien  Museen  geneigt  sein  würde,  für  die  Erwerbung  dieses 
Steins  nötbigenfalls  100  Nap.  zu  zahlen.  Schon  den  löten  Septbr. 
d.  J.  erhielt  ich  von  H.  L  e  p  s  i  u  s  ein  Telegramm,  woruach  ich  er 
mftchtigt  wnrde,  diese  Summe  dazu  zu  verwenden. 

Um  eine  zu  fürchtende  Concurrenz  zu  vermeiden ,  bat  ich  s^ 
wohl  den  Pred.  Klein  als  auch  die  drei  andern  Mitwisser,  oieniiBd 
etwas  davon  zu  sagen.  Einer  derselben  aber  gestand  mir,  dass  o* 
schon  mit  dem  ersten  englischen  Geistlichen  bei  der  Mission  ODlcr 
den  Jaden,  Dr.  Barclay,  davon  gesprochen  habe.  Wahrscheinlich 
hat  dieser  es  dem  Cap.  Warren  mitgethctlt,  wie  ans  d^sen  Bericht 
hervorzugehen  scheint.  —  Beide  aber  waren  discret  genug,  keioes 
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Gebrauch  davon  m  inacbeD,  da  sie  erblireD  ballen,  dass  mir  aa 
der  Krwcrbaog  dieses  Steines  80  ?iel  setegca  war.  Erst  uach  raciucr 
Abreise,  als  sie  woiil  der  Meinung  waren,  dass  unser  ConstUal 
kein  wßit«re!>  lutcrcsse  daran  iieLmcu  würde,  bat  vielleicht  ilnrch 
siu  oder  durcli  ilou  Araber  Snba  Cawär,  don  idi  zn  den  Uvduincn 
gesctiickL  hatte,  ür.  Gauiieati,  Kauxlor  des  frauKüsiacheii  Conivulats, 
davon  erfahren. 

Sobald  iub  obii;c  Knnäcbtigunj^  urballcn  halte,  bcrictli  ich  mich 
mit  dem  Frcit  Ivläiu,  welcbor  durt^li  laiigjlUiri^uu  Umgiuig  mit  den 
Arabern  neben  t;iner  f^ramlliulien  Kcuntuiss  ilirer  Sprache,  sich 
viele  iü^hrung  gesammelt  hat,  über  die  geeignetäle  Ai1  und  Wei&e, 
in  den  Bet>it2  des  ätcins  20  gelangen.  Er  schrieb  einen  Uriof  an 
den  Hauptstvbtiichj  Fendi  Feiz ,  dessen  Obermncbt  die  UcduintQ  von 
Dibaii  anerkannten,  »ttd  biil  iliii,  ihm  7.»  dm»  Steint«  211  verlicltfn, 
weil  er  lioßte.  da«imrh  vinen  inofflichhl  billigen  Kaufpreis  /u  fir> 
zielen.  Mit  diesuin  Schrcibou  und  FiUdeckuu  zur  KuibuUage  des 
Stfiiiä,  dio  ich  ankaufen  Hess,  niirdc  ein  unter  ihm  stf^liendor,  sehr 
gewandter  und  dun  Scheicb  schon  bekaituter  Lehrer,  Namuns  ßebniuu, 
von  Salt  baldigst  abgeächtckt.  Lauge  Zeit  irartcie  ich  vergebiieb 
auf  Antwort.  Diese  kam  endlich,  tict  aber  kcincsncgs  zu  meiner 
Befriedigung  au».  Diu  eräte  Nucbriuht,  uucb  im  Sepletnber  desselben 
Jubros,  Lautete  dabin,  dass  dor  goiuiante  IlauiilsiLbcirb  «iicli  niil  di>m 
andern,  ant'  doäsen  Gebiet  der  ^tein  lap;,  darllbei-  bcratben  wolle. 
Kurz  darauf  rei.ste  aber  der  Scbeicb  nach  Damoäkus,  natürlich,  ohne 
vorher  mit  Jenem  KUckspraebe  genommen  zu  haben.  Mach  seiner 
eudlicbeu  UficUlcebr  Hess  er  zu  uuserni  grossen  Hcilaucrn  melden, 
dass  er  nichts  in  der  äut:he  tbuu  kOnnc.  lob  machte  nun  uuf  Hu- 
ratbcn  des  Fred.  Klein  noch  einen  zweiten  Versuch,  und  schickte 
abermals  auf  mcUm  Koslt;ii  Antaug  März  16Cd  eineu  anderu  ara- 
bischen Lehrei-,  Kuba  Cawär  aus  Jerusalem,  der  mit  dun  Bednincn 
gleicht'ulls  bekannt  war,  dircci  nach  Uibuii.  Damit  er  sie  sich  sogleich 
geneigt  uiacbu,  gab  irb  ibui  b'4  I^aji.  mit,  ton  deueu  ich  :t  für 
soine  Reisekosten  bestiiiunte,  ond  versprach  tbia,  weou.  er  den  Stein 
oiiversobrt  nach  Jcjiisakm  bringen  wQrdc>  nuch  woitere  5u  Nap., 
unbekümmert  um  die  Summe,  die  er  dafür  zahle.  Leider  kam  auch 
er  obue  tlcu  Stein  zurück,  und  berichtete  mir,  dass  die  Deduincii 
deuselben  ver^ttiokt  babeui  er  habe  ihn  zwar  gesehen,  nbor  jetzt 
verlangten  sie  uicbt  10t>,  boudcrn  li)i)i)  Nup. ,  oder  vielmcljr 
100,000  Piaster,  d.i.  e  — <()0ü  Thir.  —  Natürlich  kounte  ich  mich 
darauf  nicht  einlassen,  und  schrieb  sogleich,  den  lH.  Mäi-z  d.  J., 
nacli  Berlin,  da&&  idi  nun  die  Erwerbung  des  Steines  niu'  durch 
VenniUeluug  der  türkiscbcu  Kt^ieruug  fHr  müglicb  eracbti.'.  In 
Folge  dcAseu  kam  audi  im  Juni  ein  Scbreibeu  des  Grussvuziers  a», 
alter  gerichtet  an  den  Pascha  von  Jerusalem ,  dessen  Gebiet  sich 
uiehl  aber  die  traubjordaniäcbcn  l^iLnder  erstreckt,  mit  dem  Auftrage, 
mir,  Jalls  seiaer&eils  keine  Dedcnkeii  vurhaudeu  ^eieu,  zu  crlaobeu, 
den  Stein  auf  dgeuc  Kosteo  fort^uöchoffeu^.  Der  l'ascba  war  da- 
m.  XXIV.  43 
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mftls  gerade  7U  einer  Coufercnz  nach  Beirat  ^'rcist,   wohin  itb  tx* 
Scbreibea  s<;tiir.kte,  um  c^  diircli  das  dortige  XunldeuLscbc  Ban«l 
ciinsulat  dcmsolbcu   überreichen   zu   la^scm.     Mittlerweile   kam 
l'ascbft  ftoradi,  nod  es  mofiste  wieder  die  Rücksendong  jenes  Seil 
bens  abgewartet  werden,  so  duss  abermals  mclircre  Yr'ochen  vergia)^ 
Den  23.  Jtini   Qbcrsandtc   ich  dem    I'nscha  das  Schreiben ,   erhidi 
aber  von  ihm,  wie  sich  erwarte»  liess,  dio  Antwort,  dass  er  ia  ds 
Hache   dircct   nichtft   Ümn  könne,  da  sie  in   den  Bereich    des  ihs 
gleich  gestolllGn  l'oscba   von  Nablas   gehöre,  and    dieser    aar  dn 
Befehl  von  dem  General -Croavurneur   in  Pamascns   erhalten  kOsoe 
Er    Qborschiokt«    mir   aber   ein  offones  Bt'hreiben  an  den   Wtüi  int 
Damascns  mit  der  Bitte,  die  weitem  Schritte  zu  vcranlasnen.    mt-=.n 
Qbersaadte   ich   mit  dem  Schreiben  des  Veziers  an  das  RundtwcoB- 
sulat  in  Beirut,  and  bot  dasscllic.  Beides  nn  den  UcQcral-Goavemeir 
üu  befürdorn. 

Bevor  noch  die  Antwort  in  Jemsalem  anlangte,  reiste  ich  aX 
bat  aber  den  Kauzler,  Dr.  Meyer,  noch  dringend,  Alle^,  wu  id 
seinen  Kräften  stünde,  fQr  die  Bescliaffung  de«  Steins  aii£mbietfli 
was  dieser  auch  gctlian  hat. 

Von  hier  an  ist  das  Weitere  ans  dem  Iterifllit«  des  Bssder 
consniats  von  Jerusalem  d.  d.  29.  April  1H70  an  den  ßundeaksBllB' 
entnommen. 

Uns  Consulat  vcrsitc-hte  nan  Alles,  nm  wenigstens  einen  A^ 
klatsch  zn  erlangen;  jodonh  erklfiite  Herr  Klein,  .sn  wio  Snbn  i'».^^ 
doHS  die  Dedmnen  den  neuesten  Xachlorschnngen  znfolgo  den  Stoi 
vergraben  hätten,  und  ihn  als  Ilüiligfhiim  cineä  Dftmona  beirachtcua 
LLuen  Abklatsrb  zu  nehme»  wtlnleii  sie  jetzt  nicht  gestatten.  ^ 
dadurch  dum  Rleinc  die  ihm  iiiwuhnende  diUnouiscIio  Krufi  geoumnm 
würde.  Sohnlichst  erwartete  man  nun  von  Damoscns  tli«  AnlwofI 
des  Wall;  diese  blich  jr.lorh  aus,  und  als  sogar  der  tieneral-Oot- 
vemcur  auf  einige  Zeit  liamaskos  verliess,  war  an  keine  baldigi 
ICrtedigung  des  Formans  zu  denken. 

Da  ßfEchien    Mitte   Octohcr  t.    .1.  der  genanntf)   Sahn   Cavir 
wieder  anf  dem  Consulatc,  and  erklärte  den  Ai^enhück  fur  gOutiiL 
um  für  die  Simime  von   120  Nap.  den  Stein  nacJi  Ji.Tusalen)   brituen 
7M  kitniicn.     Ivs  hatte  ihm  nämlich  der  ll»upts4^lici('h  der  Ben!  H«- 
midc   die    AusLiefemng   desselben    unter   annehmbaren    Rolin^agifl 
nngebotcn.     Der  Generalcoasul ,  Elerr  v.  Alten,  trug  kein  Bedealcai 
die   mir  von  der   Vcrwaltuug   der  königlichen   Mdsccd    garautirM 
100  Nap.    um   das  gnwilnachte  Pins  aas  seiner  Tasche  m  orMuBk 
und   nbergab  die  geforderten    120   Nap.  an  Saba  CawiVr   mit  di^ 
Uediugung,  da»i(,  wenn  er  den  Stein  dem  Consaiate  innorltalb  M^^ 
Tagen,    von  Kudc  October  an  gerechnet,  flherbrilcbtc,    er  aber  ^ 
Yerwendung  der    120   Nap.   keine  .'Vbrechimiig  abzulegen  brondw; 
würde  aber  innerhalb  der  genannten  Frist  diese  Anfgalie  nJckl  e^ 
nun,  so  sei  er  genötbigt,  die  120  üoldätQcke  zarlick  sn  wnMXa. 
Mit-  Freuden  ging  Saba  CawAr  auf  diese  BoUingang  ein.     Rr  nitoß 
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von  Nettem  ab,  scbloss  an  Ort  and  Stelle  mit  den  Schcirhs 
der  lieni  Humide  auf  seinen  Namen  einen  contrat 
d'achat  ab,  in  wcicliom  Letztere  sieb  verpflichteten, 
ihm  den  Stein,  sobald  es  gcwUnBcht  wardo,  gegoii  die 
n  nshcdungcne  Snmmc  lieraoszugeben.  Da  Ktellten  sich 
ibni  wegen  des  TransiiurteR  nac-li  Jcriisnlom  ncae  Schwierig kciteu 
in  den  Weg,  Es  wollte  ihn  nänilich  der  Sclieicü  der  Adliwoii- 
Deduiuen,  Kaplan,  walirsclieintich  von  einigen  neidiächeo  Verwandten 
der  Schcicbs  der  Ilcni  üamldc  aufgereizt,  nidit  ungcUindcrL  sein 
Gebiet  jtBfisiren  lassen.  Dazu  kam,  dos»  auch  Herr  Gannean  and 
das  französiRche  Consnlat  nirlit  unthUtig  waren,  nondern  Alles  ver- 
buchten ,  Dm  don  Stein  in  ilircit  Itesitx  zu  liringen.  Sei  es  nun, 
dass  8aba  Cawär  dem  äclieich  der  Adliwan  zu  wenig  BokschiKch 
ftiigebfilcii,  oder  dass  Letzterer  im  frunxO'siBcbdn  Intoro&se  liatidelle: 
genug,  Saba  (.iiwar  Hess  licrru  v.  Allen  durch  Uerni  Klein  wis-scn, 
dass,  wenn  nicht  der  Wall  von  Damaskus  »einen  KinBuss  geltend 
machen  würde,  die  Krlangung  des  Steins  fdr  ihn  unmöglich  wfiro. 
Das  war  zu  Anfang  November,  xur  Zeit  der  hohen  Itesuchc  in 
Jerusalem,  bei  weloher  Gelcgenheil.  auch  der  Geiieral-üouvemcur 
Ton  Syrien  einen  Tag  dort  verweilte.  Da  Herr  v.  Alten  nach 
mehreren  Versuchen,  ihm  einen  Ücsuth  abzustatten,  desselben  nicht 
ansichtig  werden  konnte,  wainltc  er  sich  mit  Berufung  auf  den  Ker- 
man  von  Konstantiiieiicl  schriftlicb  an  ihn,  erlüell  jedoch  noch  an 
demselben  Tage  die  Antwort,  dass  er  für  den  Stein  im  IntercBse 
des  Consniates  nichts  thun  könne,  da  das  Uescliauen  desselben  von 
Seiten  der  Fremden  den  Ilcui  Hamide  eine  Kinnabme  gewahre, 
durch  Wegnahme  des  betreffenden  GegcuBlandcs  aber  eine  neue 
Rovolte  r«  bel'iSn'-blcn  stehe.  Dass  der  (.»eneral-öonvenieur  hierüber 
vollstiliidig  getrascht  worden,  wird  Jeder  einticbcn.  wckhcr  weist^ 
daas  Rev.  Kloin  von  Jerusalem  der  erste  Fremde  war,  welcher 
Oberhaupt  vou  dem  Vorhan Jcusciu  dieses  Monunienles  Kunde  erhielt^ 
und  der  bedenkt,  wii:  nach  dieser  Zeit  die  Itedtiiuen  den  Stein  als 
Heiligtbuni  gehtltet  haben,  um  ihn  der  sinnlichen  Wahrnehmung  der 
Franken  zu  entziehen,  welche  überdies  hüclist  selten  jenes  gefahr- 
volle liebict  berflhren.  Ausserdem  aber  hatte  ja  Saba  CawAr  den 
Stein  diin-h  fiiien  l'rriwillig  von  Seiten  der  lleduiueii  eingegangenen 
ContrFul  rechinia^sig  für  das  Consnlat  ci-worhen. 

Am  13.  October  traf  und  sprach  Ur.  v.  Alten  den  Wali  in 
Jaffa.  Dns  llcsnltut  dieser  Unterredung  war,  dass  der  Wali  den 
Kanfcontract.  den  Saba  CawiLr  mit  den  Bcni  Hamide  abgeschlossen 
hatte,  einzusehen  manschte,  und  dann,  was  in  seiner  Macht  stünde, 
M  Ihön  versprach.  Sofort  gab  Ur.  v.  Alten  dem  Kanzler  Dr.  Meyer 
den  Auftrag,  vou  Sabu  Cawfir,  der  uoch  jenseil  des  Jordau  weilte, 
dun^h  eint'u  exiiressen  Roten  den  betrcffondeii  Oiintract  einzufordern, 
nach  Damankus  jm  senden,  und  darauf  bin  den  SchniK  des  Steins, 
als  Gonsnlatcigenthnmcs,  gegen  die  etwaigen  Schwierigkeiten,  die 
dem  Transjwrt  desselben   vou  Boitca  feindseliger  Beduinen   in  den 
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Weg  gesU'llt  würden,  vou  ilom  GcnenU-(yoav«nienienl  zu  verlufa 
Das  geschah  stffort,  Qiid  am  'JO.  Octobor  wunle  der  KaulcaDina 
ilurch  VerniHtolung  doti  Ueiniter  Conäolats  au  die  Adresse  da  Qt- 
Dcral'tioaveni'Curä  übersaiidL 

Sab»  Cawär  kehrte  nntcrjeüseii  nach  Verlauf  der  30  T»^  n- 
rOck,  um  in  .Icnisulc-in  lÜc  f^elinffUi  Aiilwort  von  Damaskus  au  tr> 
warten,  aad  nm  dann  mit  Hälfe  dos  Pascba  von  Nablus  den  Stdi 
oacl)  Jurusalum  zu  trunüpurtiruti. 

Du  lief  dort  |iIülzUcli  AW.  Nat:hriclit  ein,  dass  der  Pascte  m 
Nablus  die  AusUcfcrunj^  des  Monumentes  VOQ  den  Beoi  Huüilt 
verlangt,  dass  aber  darauf  hin  die  tiedaineo  aus  Uass  gegen  dei 
tUrkischcQ  Gouverneur  Jenea  Steia  zerscblageu  bnbcn,  nur  un  iln 
nicht  in  dessen  Hände  gelangen  zu  lassen.  Leider  bcstiltiglo  «irl 
luii'h  bald  di<*  Wahrheit  dieser  N'iiehrirht ,  weli'he  ziuirsl  dnni 
SabA  Cawär  bekannt  wtmle.  Die  Ittxluinen  jenseit«  des  Junlai, 
welche  noch  im  vorigen  Sommer  mit  üoiii  Wali  (tokämpfl  hait<'i, 
aber  scldicssücb  gcxilohtigi  wurde»  waren,  konnten  dea  Haas  (Kprs 
ihre  alten  Feinde  itidit  beyiUimen,  und  suchten  deDselbcn  aacb 
dieser  Gelegenheit  xa  betbatigcn. 

Üo  weit  die  Betheili)jQng  des  dieeseitlgen  Consnlates   an 
Erwerbung  des  Steius. 

Was  niin  die  BcmÖliLngen  des  Herrn  Ganneaa  b.  ■  i- 
liatte  derselbe,  nariidein  ihm  von  Salt  noch  eine  lum 
tlieilnng  über  <\^  Vorhände n^^eiii  des  Steins  zogegangen  nr, 
üuerst  ciucu  j\raber  m  den  lleni  liamide  gesandt .  der 
bei  dorn  Versuch ,  einen  Abklatsch  von  dorn  Steine  zu  gewiol 
so  emptindlicb  gestürt  wurde,  dass  er  sieb  freute,  mit 
'  naiisen  Papierstilvkeii  de»  AnKrtff^versucheii  der  UeJuiiicii  en 
n.  sein.  Auch  Herr  (ianneau,  der  sebon  mehrere  Jahre  iii  J 
ttlem  lebt,  buttc  die  sehr  ko^tsidetige  Heise  in  das  iransjonlaoii 
Gebiet  nicht  guwngt,  weil  er  sieb  der  gel'abr^'elleti  Lagv  oiucs  l->tiv 
pJLcrs  bei  dfirartigen  Monument^erwcrbTingcn  unter  den  Bcduia» 
sehr  wohl  bewusst  war.  Nach  Zerstörung  des  Steins  crlanglf'  a 
nebst  Cap.  Warten  durch  Venniltclnng  eines  Arabers  vou  den  1 
llaupt^lUckon  dos  Steins,  so  wie  voii  einige»  klctuern  einen  Abklatsch 
SO  daits  er  daraas  <lie  Inüchrift  zu  reeonstroirea  begann,  mtd  9» 
dann  dem  Grafen  Vogaä  Ubcrüandte. 

Es  gebt  aus  den  obigen  ofdcicU  censtsUrten  Doricbt«u  Iten«. 
dftss  der  Deutsche  Prediger  Herr  Klein  den  Stein  eal* 
deckt  und  den  Deutseben  Consulale  zur  Erlangnai 
desselben  Mittbeiluug  gemacht  hatte,  dass  vou  den  O» 
sulatc  mit  den  Ueiiitzem  ein  Kaufeontract  ubgeschlossea  noA  fc 
Aubliefuruug  des  Steins  an  dasselbe  vou  der  tOrklschca  Bcgler«| 
anbcfoblrii  worden  war. 

Kacb  den  üblichen  Uegeln  der  Discretion  bUte  isaa  dAbcr  <r 
warten  dürfen,  duss  nicmaud  iu  dcu  Gang  dieser  Angekgeulittt 
fco  würde,  bevor  sie  crkli&rlvriiiasseD  liueudigt  oder  abgebrocbon  w. 


Additainc'Uta  über  die  luächrill  Mesa'ä. 

Vou 
Kouiit.  SrlilHttmiiiiu  *). 

lU. 

Prol'.  PctcrmauD  hui  duu  obigco  Uorii:ht  „tibcr  die  Aufütidung 
dur  Mo»biti&e)icii  InscliriCt'^  auf  niciiiüii  ausgvsjirochniicn  Wunsch 
unsrcr  Zeitsdirifl  zur  Voiüffi-iittithuu^'  üIJer^,'cbeQ.  Ich  knil|ifL'  daiun 
ciiiiKä  Ucnicrkungeu ,  iudaiu  ich  dabei  zugleich  oiui^-e  ucidru  Mit- 
tbcilungeii  benutze,  für  wcli:bß  ich  iltm  lueiuci]  b&biüij  tiauk  ixua- 
zusjtrLYlicD  hiibt;,  ii3tn)idi  eincu  an  ihn  giTichtcU^li  wicbtigcu  Briuf 
dcti  EDUlccIvCrii  der  Itischrift,  dcb  Miiisioiiar»  A.  F.  Kluiti,  niid  die 
beiden  Quaiterly  Statements  ot'  the  PalesUiie  exploration  fuad  von 
Juanar  bis  Kodu  Juni  d.  J.  Ausserdem  besitze  itb  eio  im  Mai  d.  J. 
an  mich  gcrichtclcb  ä«:breibciL  des  Katiitlci'^  des  iiurddcutücbcii  Coii- 
BOlikts,  des  Ur.  Dhcor  Muyt'r,  der  leider  seitdem  dnreh  eiiicu  fiilhen 
Tod  Ulis  cutiisseii  ist.  Ks  iht  ausfiilirlidier  als  die  üben  S.  336 
vei-üflTeutlivbteu  aas  derselben  Quelle  »taiuinendeu  Mittheil ungea. 


Das  Hoabilificlie  Dcnknial  ist  seit  den  ersten  VeröfTentliebungon 
Ganiicau's  und  Voftilä's  als  Saulc  (ffT^Xtj)  bCKeiclim-t  worden  (vgl 
oben  3.215).  Die  aoficfäbre»  Ditneiisiouen  gab  Ganneaa  auf  1  Me- 
ter Höbe,  6Ü  CeiiUmcter  IJreiic  uud  Dicke  an.  Ihm  xufolgc  wär-cu 
nur  die  beiden  oberen  Seiten,  reehts  uud  iiuks  \ui)  der  Inschrift, 
abgerundet  gcwesoii.  Klein  bat  hier  das  Genauere,  da  er  den  Steiu 
noch  iu  seiner  VuUst&adigkijit  ^eschen ,  geinci.acu  aud  abgezeichnet 
bat.  8ciuen  Angabeu  zuloLgü  ist  aber  das  Denkmal 
Ticluichr  aU  Tafol  zu  bczcicbnoii,  lialb  so  dick  als  bi-cit 
und  au  allen  4  Kckoii  abgorundut.  Kr  bestimmt  die  drei  Dimcu- 
sioneu  zu  113,  Tu  und  35  Centimeter.  Nach  seinem  Bericht  In 
dem  erwähnten  (juartcrly  statemcnt  (April  bis  Juni  1970  S.  282) 
fond  er  den  Stein  „amung  Üio  ruing  of  Dibän"  (die  er  leider  nicht 
näher  beschreibt),  ilie  Inschrift  oben  liegend.  Kr  liess  daranf  den 
achwereu  Uasalt  ^)  durdi  vier  Mftnner  hcmmwfllzen,  um  die  Kchr- 


I)  Vgl.  ob«.  8    Ä3-2C0  lind  S.  438-^ÜO. 

S)  l)».sk  der  Htciii  Basiih  »cl,  i»\  ilnrcL  den  TraupOTl  der  Pngnwtilc  Mcb 
JenMJeoi  iiw«UeUv9  tfawwnliiii. 


Klein  fand  die  ganze  Iiiscbrift  sehr  wohl  urlialtea :  nur  » 
nutorcu  XhcUe  ')  waren  „eiuige  Zcileii  etwas  vorwisdit".  Mit  Ucdtt. 
bemerkt  er  (Pal.  cxtil.  ruiij  a.  a.  0.),  dass  hier  wegon  iler  abfc- 
rondetcu  Ecken  nicht  so  viel  Worte  rdilen,  als  man  iuu:h  GauDBU* 
Zeichnung  vorinathen  muäüte.  Ich  fdge  hinzu,  dass  die  von  Kkä 
wulirgenoinmciic  abgcmudclc  Gestalt  des  Steines  auch  noi-h  ia  cinr 
aiidm-eii  Buziuhuu^  wichtig  ist.  Wir  erhalten  erst  dadurch  aAmbck 
die  Qcwisbheit,   da&s  die  lascbnU   nach  uuteu  hin  mit  dftr  34fittB 


1)  Ziimt  ticBeloliiiGUi  Kl.  diesen  Tbell  >1b  don  oliorn  (&.  üb««  doM  Il«iibl 
Potannaiiit»  N.  640].  Kio  soicties  VerseLen  ssnlclit  ileimüllwn ,  d*  «r  ria  o» 
pMefehuetcr  Ksuuer  dn,  Ncu-Anbiwlwa,  aber  kctn  EptirmptiLkcr  iai.  alcfit  «M 
Vorwurfe.  Ka  wird  ther  die  OloichfSrmlgkiill  das  Stoinu  au  ,\tm  oUrm  «* 
■Dien  ITwilto  dadurch  LwWligt.  Auch  li«aicrkt  KL  {VmL  MpU  fund  ».  4.  ai 
»osdrOcklicL ,  dua  die  Ltus«  der  Kelkn  an  Oem  oImth  und  uatera  Tl^ 
gleloliDlsBlg  abnahm. 
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Zeil»  ■)  alignchlossoi)  gcwceen  ist  W&re  das  Dcakmal  eine  SJUilc 
gewesen,  so  wurde,  duruti  diß  von  Gflniwan  darKebutencn  Nai-hrichieu 
niclit  die  Möglicbkoit  abKeächuittCD,  dass  ein  unterer  T\m\  der  Süule, 
uud  daiiül  auch  der  liiscürifi ,  iioeh  in  der  Krde  stÄke  oder  schon 
früher  verloren  gegangen  wörc.  ^'uu  aber  steht  es  fest,  dass  die 
iDSofariA  Z.  31 — 34  mit  dem  knrzcn  Hcriclit  über  einen  Kam|)f  im 
SQden  des  I>andc^  (s.  oben  S.  14G  f.  und  iu  m.  Sclirilt  S.  35)  ab- 
acldicsst,  dass  sie  mithin  vor  dem  2  Kftn.  3,  ö  ff.  dargestellten 
Kriege  abgufiisst  werden  iät,  —  Fraglich  bleibt  es,  ob  der  abja-- 
rnndcle  Slciii  auf  ehu-m  Kiiiidunenl  frei  nufgeatcllt ,  oder  ob  er, 
was  Ulis  wahfächcinlirber  vorkommt,  in  irgend  einer  Itaiiliilikt-it  dor 
rc*o  n^3  eingemauert  gewesen  ist.  Die  Vergleiehnn^'  JihuUdi  ge- 
formter Steine  wüi-de  in  dieser  Beziehung  von  Interesse  sein,  l>oui 
classischcn  Altertlmm  ist  die  betreffende  Form,  »cnn  wir  von  der 
Anwendung  derselben  im  kleinsten  Massstabo  bei  geschnittenen  Stei- 
Den  (Gemmen)  absohoii,  so  viel  ich  weiss,  völlig  freimi. 

Prof.  Potermann's  Aufsatz  ist  der  erste  dem  deut&ohon  wissen- 
schaftlichen Pnblicnm  von  deutscher  Seite  crstiiMclo  einlasbtiche 
Berieht  über  die  muabitische  Entdeckung.  Er  ist  von  Interesse 
auch  fUr  die  Kenntniss  der  gegenwärtigen  ZustXudc  des  transjor- 
danisvhen  Landes.  Üci  der  Scbwicrigkoit  derselben  durfte  es  miss- 
llcti  sein  zu  behaupten,  dass  boi  dieser  oder  jener  anderen  Art  de& 
Ycriabrens  das  Denkmal  in  seiner  VollMiUidigkcit  erhalten  worden 
wäre.  Umsomehr  lasse  ich  die  fruchtIo!>on  in  dieser  Ueziehung  bei 
uns  uud  besüuders  iu  England ")  erhobeiicn  Debatten  bei  Seile. 
Ich  beiiißhu  mich  IcdigHeh  im  Interesse  der  Wahrheit  und  des  bil- 
ligen UrUieüs  einige  Tluitaaehen  fesizii&lellen  und  zu  beleuchten. 

Die  Ehre  der  Entdeckung  wurde  zuerst  durch  George  tjrove, 
dou  Sceretair  des  PalesUue  Fund,  fUr  den  Missionar  Klein  („ofthe 
I^sälan  Community  iu  Jerusalem")  in  einem  unter  dem  ä8.  Mftra 
d-  J.  an  die  Times  gericbtoten  Briefe  roclamirt.  Dass  desson  Namo 
in  den  ersten  französischen  Veröffentlichungen  gar  nicht  erwähn! 
wurde,  hatte  allerdings  etwas  Aufiälliges.  Im  Ucbrigen  erweist  sich 
Ganueau's  interessanter  Bericht,  dessen  Uaujilniuineule  ich  in  meiner 
Schrift  S.  2 — 4  aurgciiomnien  habe,  als  der  Wahrheit  gemäss.  Er 
erhielt  iu  der  That,  ebenso  wie  Warren,  der  dies  ausdrücklich  be- 
zeugt ^),  die  Nachricht  von  der  Icscbrifl  nicht  bloss  durch  Europäer 


l'l  Nnvlt  Kkiu's  Zelchuuut:  liÄUc  dio  Insrhrin  nur  33  ZeilcJt  ftehkbt.  I:)och 
wkt  in  die»r  Bcilchang  leldii  oln  Vcnohen  mciglicli.  Nuch  OuinoKU  lünd  so- 
wohl anf  Mincm  äesunint-AkklatKclt  alu  auf  dsiu  ia  seinsa  lläudcin  boßiidlk-hoii 
■W«1t«»  gröHwrco  t'nipDcrit  «len  SlviticA  «iJiigo  UuelisUboii  der  S4st«u  Zelle  ot- 
bnlUn  wordün. 

•i)  V^l.  I.  B.  &.  AthcmwMuii  rom  7.  Um  d.  J. 

3;  Vk\.  mxfL  rund  a.  u.  O.  S.  Itit).  Er  crhivU  scUud  0  Woctien  aaek 
Kleins  IteU«  di«  fUr  thu  «rato  Nachricht  vim  dem  Htdne  durch  dnen  AnlMr 
au»  K«rek. 
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in  Jerusalem,  sondern  auch  durch  transjordanische  Araber.  So 
meinte  er  sich  als  den  Entdecker  betrachten  zu  dürfen.  Frälidi 
hätten  auch  jene  Araber  an  solche  Mittheilungen  über  den  Deokstm 
schwerlich  gedacht ,  wäre  nicht  ihre  Aufmerksamkeit  erst  durd 
Klein's  Besuch  desselben  *)  und  dann  durch  die  mit  Zuziehang  von 
Eingebomen  nntemommenen  Schritte  des  norddeatschen  Ck>osii]ata 
zu  dessen  Erwerbung  *)  auf  ihn  gerichtet  worden. 

Ein  Araber  brachte  Ganneaa  im  Oktober  t.  J.  (also  14  Monate 
nach  der  eisten  Entdeckung  der  Inschrift)  eine  roh  gefertigte  Ab- 
schrift einiger  Zeilen.  Durchdrangen  von  der  hohen  Bedcotang  des 
Fundes  und  aufs  äusserste  gespannt,  verschaffte  er  sich  daraaf 
durch  andere  Araber  im  Nov.  einen  Abklatsch  von  der  ganzen  In- 
Kchrift.  Wieder  ein  andrer  erbot  sich  später  ihm  den  Stein  selbst 
käuflich  zu  verschaffen.  Kr  nahm  das  Anerbieten  an.  Zwar  hatte 
er  lange  vorher  durch  Warren  gehört,  dass  Prof.  Petermann,  der 
damals  das  norddeutsche  Consulat  verwaltete,  den  Stein  fflr  Berlin 
zu  gewinnen  strebte.  Aber  er  hatte  bei  diesem  selbst  deshalb  an- 
gefragt und  glaubte  eine,  wie  es  scheint,  missverstandene  Aeussemng 
desselben  so  auffassen  za  müssen,  als  ob  er  von  der  Sache  nichts 
wissen  wolle  ä).  So  hielt  er  sich,  zumal  Petermann  bereits  Jeni- 
salem  verlassen*  hatte,  nicht  länger  für  gebunden.  Bald  daranf  zer- 
sprengten die  Beni  Hamide  den  Stein ,  indem  sie  ihn  durch  eis 
angezündetes  Feuer  glühend  machten  nnd  dann  kaltes  Wasser 
darauf  gössen. 

Was  hierbei,  da  sie  doch  sonst  den  Gewinn  lieben,  ihr  eigent- 
licher Bewc^^rund  gewesen  sei,  erscheint  bis  jetzt  als  zweifelhaft. 
Nach  den  oben  S.  236  f.  (vgl.  S.  642)  durch  Gildemeister  mitgcthciltcn 
brieflichen  Acusserungen  Oscar  Meyers  vom  März  d.  J.  hätten  sie 
gemeint,  dass  der  Stein  der  Sitz  eines  heilbringenden  Dämons  sei 
und  hätten  dcsshalb  selbst  einen  Abklatscii  der  Inschrift  zu  nehmcD 
nicht  gestatten  wollen.  Aber  allgemein  und  anhaltend  kann  diese 
Ansicht  wenigstens  nicht  gewesen  sein,  da  sie  sowohl  vorher  einen 
Kaufcontract  mit  dem  Beauftragten  des  norddeutschen  Consnlatf 
abschlössen,  als  auch  nachher  die  Fragmente  an  Ganaeau  und  Warrcn 
vorkauften.  Der  im  April  d.  J.  unter  Mitwirkung  des  Dr.  Meyer 
abgcfasstc  ofHcictlc  Consulatsbericht  bezeichnet  als  Grund  den  Htm 
gegen  die  osmanischc  Oberherrschaft,  da  sie  erst  im  vorhcrgchendeL 
Sommer  durch  den  Wäli  von  Damaskus  neu  unterworfen  nnd  ge- 
züchtigt worden  waren.  Noch  später  im  Mai  hebt  Dr.  Meyer  iu 
dem  au  mich  gerichteten  Briefe  speciell  den  Hass  der  Bedaincn 
gegen  den  Pascha  von  Nablus  hervor.    Ich  möchte  vermuthcn,  dass 

1)  llii'niiif  wribt  Warreii  selbst  a.  a.  O.  Iiiii. 

2}  Klftiii  liciinrkt  (l'al.  t-xpl.  fund  a.  a.  O.  S.  283}:  Tito  matter,  btinp 
tbus  nccusharil}'  ciitrusled  to  thü  liaiid  iif  nativcs ,  ur  coursu  thi-ii  ccaicd  lo  t>e 
u  sccrct  aud  utlicr  parliciä  also  licanl  uf  it. 

3)  &)  buriuliliitc  Gauuuau  im  Eii(;tiscbou  „Atbcuacuiu''  vuiii  7.  Hü  d.  J. 
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diesen   im  VenlacJit  liatien ,  er  wolle  ihoca  far  die  von  ihnßit 

forderte  AnsIiefcrEiig  des  Steines  gar  nichts  erstatten .  somiem 
den  vou  den  Franken  'lafar  zu  crlmUcinlcn  Preis  iu  <)ic  cietic  Tasebo 
fticckcu.  Auch  die  Art,  wie  der  Mudir  von  Salt,  der  im  Autlrage 
des  Pasclia'6  die  Forderung  au  sie  stellte,  perHönlicfa  gegeu  sie  aaf- 
trat,  scheiDt  sie  erbittert  zn  Jiabcn.  So  wurde  wenigstens  Warren 
darch  einen  Bedaincu  belichtet,  der  faiuzufügte,  die  Stücke  do& 
zcrtrüminerteu  Steines  seien  heniai-li  als  Sefteii  fttr  diu  Scbeuneii 
iiiilcr  dio  Funiilieii  'h-s  Sianimes  vertlieilt  worden  '). 

Nachdem  da«  fjnßlütk  einmaJ  (lestlielieii,  war  es,  wie  das  auch 
Klein  (Pal.  expl.  fuitd  a.a.O.  S.  -^H'S)  im  vullen  Masse  anerkennt,  uiti 
80  daiikcDsw(nlber,  dae>i»  (iauuoau,  der  dabei  in  vollem  LiiiverstAud- 
nis6  mit  Warroii  hiuidelto,  mit  violer  Eiici>?ie  und  Bebarrlißlikcil 
und  mit  bedeutcndeit  Opfern  dun  bcdouteodüt«!!  TUeil  der  [iischrifL* 
Fragnaeuto  in  seinen  Hchitz  brachte  (s.  oben  S.  -138  f.).  IJiid  eben 
SU  hat  dLT,  wenn  auch  unvoIlkurDtuene,  duch  wesentlich  voU^täudigo 
Papier-Abklatsrh,  den  er  sieh  iiorh  zu  rcidiler  /eit  vlhi  der  (.'aiiAeiv 
Iuhchrill  vensilHiHle,  ffir  die  Wissonsdiaft  eine»  UHsi-h.lt/haren  Wenli. 
Denu  ühüc  ihn  wäre  ein  ziü-anunenhängeudcs  Vcrstäudniss  ü-otz  der 
gorcltcttiu  grOssereu  Fragmente  des  Uri^iinaU  ouinüglichf  du  die 
lct:&turcu  keine  einzige  Zeile  vollBläudig  cntballcu. 


IV. 
Ueber  AsUi-Knuios. 

[In  2.  17  dor  liuclirifL) 

In  betreff  des  Aätar  oder  Astor  (beide  Foruieii  haben  ueben 
üiiiander  exislirt,  wie  das  pLönizische  rnri^?  und  das  rihcr  des 
A.  T.)  glaulio  ich  in  ra.  Schrift  {S.  t'G'-' 2Ö  vgl,  S.  -1:*^)  als.  un- 
KweifelhLift  nachgewiesen  -m  haben,  dasfi  hier  das  kauanilisehe  Oiiginal 
des  androgj'ncii  'äffgöSitü-^  der  (iriechen,  des  Vcuus  almus  der 
liömer  aus  sam  crsteaiiial  urkuudlteU  euigcgeutritt  leb  fügte  hiu- 
BU,  dass  die  der  ninsJ  enlsiirnc;heiule  luasculioe  Form  uur  zweifelnd 
in  dem  phtini zischen  Namen  Bodostoi'  ("=  inor  nsr.)  xermulhcl 
wordcu  sei.    Dabei  war  mir  der  Nanu»  des  vod  Uurckhardt  hcsuchteu 

Libanon- Dorfes  ,ujLju  ^  entgangen,  welehcs  schon  Gescnius  >) 
richtig  dnivh  *ir^;  r'«2  erklärt  uud  als  der  Wortbedeuiuug  nach 
aberciustitmneDd  mit  dem   trausjordanischeu  mrur^  Jos.  31,  S7 

1)  DJ.  tx^A.  rund  ft.  *.  O.  8.  170. 

fi)  tn  BurekhiTdt'ft  »«iueo  tn  $yTi«n  u. «.  w.  S.  621  (Aiim.  sn  S.  3!>2>  rgl. 
1^  8.4ttl  tAniu  SU  S,  US).  Jeucs  Matt  lii^ft  iiiL-ht  gnr  wvii  vwu  dem  sain  |fn>»»iin 
TbuU  tirliiüleiiuu    prAi-bliyeii   |Aütii4isrbui  Truiiiol  vwi  kX^tt'JI   fco-gUl , 
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(^ninre?  l  Chroo.  6,  56)')  bezeichnet  bat  Ebenso  findet  Bid 
dieselbe  masculiniscbe  Form  mit  dem  Umlaut  6  für  ft  in  dem  Nma 
lim^r  ^^,  einem  Ort,  der  nach  dem  jerusalemitaniscben  Talmi 
nicht  weit  von  ^oms  (}n3n)  gelegen  war  (Neabaoer  la  göogn^Ue 
da  Taimnd  p.  300)  *).  — 

Freilich  nahm  Geseuius  jenes  nmD?  ohne  weiteres  als  wdbUcba 
Namen  and  nur  formell  unterschieden  von  n^riD7.  In  glekte 
Weise  fosste  aach  Osiander  (Z.  d.  D.fil.  G.  XX,  2791.)  das  U» 
jaritlsche  Athtär  oder  Athtör  (yC^)  als  Namen  einer  Göttia 
Die  in  meiner  Schrift  S.  26  behauptete  masculinische  Geltang  des 
Namens  wurde  mir  unmittelbar  nach  vollendetem  Dnick  derselba 
durch  eine  hin^aritische  Inschrift  bestätigt,  von  welcher  mir  Dr. 
Blau  bei  einem  itcsnche  hier  in  Halle  einen  Abklatsch  mittheihe. 
Es  war  die,  welche  oben  S.  178  ff.  nach  einem  anderen  Abkladch 
(der  wie  jener  ans  Jerusalem  herrührte)  von  Gildomeister  veröffotf- 
licht  und  erklärt  worden  ist  ^).     Wie  man  auch   die  schwieriges 


1)  T&K  in  diesem  Namen  neben  der  sinKularischi?»  vorkommend«  plnnli- 
sehe  Ponn  wird  KÜgemcin  so  wie  dRS  entsprechende  0^773  ODtweder  von  dti 
ublnüclien  BildaAnlen  (Oesen.  Fürst) ,  oder  von  den  verschiedenen  Hodillcati»- 
nen  derselben  Oottbdt  {%.  B.  n^13  ^7^;  ^7B  '3  o.  s.  w.  vgl.  Bertbeu  i. 
Keil  IQ  Richter  2,  11.  13)  gedeutet.  Es  spricht  Kber  vieles  dafür,  deu  jCM 
Plnralformon ,  ähnlich  wie  im  Hebr.  D^flbtt ,  bei  den  Heiden  singul&riacb«  Bt 
deutuiig  hatten ,  was  freilich  nicht  ausscbli essen  würde,  dass  danobon ,  wie  U 
D''MbM,  die  pluralische  Bedeutung  im  Gebrauch  war,  welche  wir  onsretacit^ 
wo  sie  wirltlicb  orfordcrlicli  sein  sollte,  auf  die  verschiedenen  ErscheinaiigAr 
moii  der  bctrofTondoit  Gottheit  boxiolien  würden.  —  Auffiillig  ist  schon ,  daa 
neben  dem   öfter  rorkummcnden  ni1ni&7^1  Q^773!^   (und  dem  sicher  gl«c^ 

bcdeutuiideii  m-nsNm  cbyan)  auch  mnnoybT  brab  mayi  Rieht,  i.  13 

vorkommt.  Denn  warum  sollen  neben  dem  Einen  Baal  gerade  die  mefarecti 
Bilder  oder  Uodificationen  der  Asiarto  hervorgehoben  werden  i^  Daher  hi«; 
auch  schon  Aeltcrc  nn'HPIC?  als  sog.  plur.  eminontiae  haben  fassen  woUea 
Nun  passt  aber  auch  in  miniO?  T'^S  1  ^m.  31,  10  das  ri1*iniS7  »nr  ab 
Sing.  ,  da  die  Waffen  Sauls  tu  einen  bestimmten  Astartentcmpel  ( I4XX  tii  i* 
'AajiiQTtloT)  gebracht  wurden.  Ebenso  denkt  man  bei  dem  alten  OrtsnanM 
mimC"  (neben  der  sint;ular.  Form  in  !^^niö?a;  9.  oben)  am  natürlichstn 
tin  die  siugularischc  Bedeutung  dos  Mamciis  der  Göttin,  zumal  Gen.  14.5 
O'^SIp  nTiriD?  auf  Astnrte  als  die  gchörutc  Mondgüttin  hinweist.  Bewndtn 
nahe  liegt  die  gleiche  Auffassung  bei  0^373  ,  da  dies  Wort  auch  al$  AppcUa- 
tivum  iUinlii^h  \v\ts  C^-IN  in  siugul arischer  Ucduutung  vorkommt  (zu  PT^Hw? 
vgl.  man  formell  niS^n  Prov.  %  1).  Uie  Codd.  der  LXX,  die  in  mytbokfi- 
schoii  Ueberiicfemngcn  sieh  nicht  scltci)  aU  sehr  zuverlässig  bewähren ,  iMca 
überdies  öfter  (neben  oi  und  ni)  i)  BnnXin  (was  wie  fj  Hiial  auf  die  androfnit 
Fassung  tiinweist)  Iticbt.  2,  11;  3,  7  und  ö  BnnXiii  Kieht.  10,  10,  wo  die 
auch  Tischendorf  aufgcnoinmcn  hat.  Eine  genügende  Analogie  bietet  eodlicb 
D'^C'IFiri,    was  1   Sam,  11t,  13,  llj  von   Einem  Penatenbildc  steht. 

2}  Die  Identität   mit  jenem   .Iäähju    lässt  N.  mit  Recht  zwcifelhafl. 

3)  Vgl.  auch  S.  200.  237.  GW.    Das  von  Wright  beschriebene  untere  Bild 
niss  scheint  mir  einen  scijulcraleu  Cliarakter  doa  Denkmals  nicht  zu  bei 
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Worte  aof&sson  mOge,  Jcdcufalls  steht  dio  Terbindung  der  mascii- 
liüischoii  Veri>alft>rm  "T^p^  uiit  dem  Subject  "ipn?  fwfrt  '). 

Das  tticiltvitihü  vcrwisclitir  llild  hat  ubori  a.  a.  0.  naclt  dem 
Alxklutücli  uur  uugef^tir  wirtl «-gegeben  werden  können.  Daüä  l'ü 
^  kciucr  Wobt;  religiöse,  sondern  luJiglich  private  Pcutuug  ku 
gestatten  schetuo",  hl  mir  niciit  üiii)cui:Jitcitü.  (jitdcinoistcr  selbst 
bemerkt  weiterhin  [S.  IHl),  doss  man  nocJi  dem  Inhalt  der  2.  ZeUe 
eine  „heilige  Üedeutuug  des  Bilden  erwarLeu  sollte'*.  Er  voinmthct 
ferner,  dass  die  beiden  Figuren  auf  dem  Kleide  der  sitzenden  llaupt- 
iwrsuu  syiiibüliäch  seien.  l>auu  win)  docij  aber  wabn^rheinlich 
dasselbe  von  den  Figuren  auf  den  Kleidern  der  beiden  kleineren 
Nebcupersoneii  gelten.  Die  eine  dicKor  Figuren  hält  G.  fttr  einen 
i-athsclbafteu  Gegenstand,  den  die  Person  siui-  Rechten  des  BoscUtuere 
T,an  ihre  Itnist  drücke".  Aber  auf  ein  solebes  UrUekoii  scheint  mir 
die  Stellung  des  Armes,  weWic  der  bei  ilcr  liitks  gcgenilberstehcnden 
Person  genau  gloichtörmig  ist,  nicht  hinzudeuten.  Denken  wir  uns, 
dass  durch  diesen  Arm  ein  wogrechier  Strich  jener  räthscihafteu 
Figur  büdeckt  istj  so  haben  wir  tlicselbe  syinboüiieht  Figur,  die 
auf  ÄjBj'iJtischen  und  asiatischen  Monumenten  weit  verbreitet  ist, 
niünlich  das  Ilcnkelkreu^c  oder  de»  früher  irrig  sogeuanuteu  NU- 
echlttsscl  (z.  It.  in  Lev/a  Siegel  und  Gemmen  Tafel  II,  5.  U)  "). 
Die  beiden  kleineren  Gestalten  ra-hts  und  Iluks  haben ,  wie  sich 
Aohnliehes  öfter  in  feinerer  Ausfillirung  auf  ussyrischen  Bildwerken 
findet ,  ciuc  symmetrisch  der  Mitte  zugewandte  anbetende  Stellung. 
DaHlr,  da.ss  die  GrJiubcnen  Hände  blo&s  eine  ,,Güh:lrdü  der  Dien&t- 
bereitbehall'*  gegonöber  einer  menschlichen  llenin  bezeiebuon,  ist 
kein  Analogen  nachgewiesen.  Dass  die  Uitix)ariten  htldlicbe  Dar- 
stellungen inid  zwar  vielleicht  gerade  „Relieflafeln,  wie  KurlieginHlß"*, 
den  Göttern  daj-brachten ,  folgert  Gildomuister  aus  dem  pbiCK  iu 
Oslanders  2n.  Inschrift  (Z.  d.  D.U.G.  XIX,  i!<U),  was  aueh  ich 
immer  so  vcrslituden  habe.  Darnach  hat  es  eine  hohe  Wahrschein- 
lichkeit, dass  wir  iiL  linderem  Keliel  diß  Darstellung  des  munnwcib- 
lichcn  nrnr  der  Hin^oriten  und  zweier  sie  anbetenden  Priester 
vor  uns  habeu^J.  


1)  Kr«t  J«tst  betn«rke  icli,  iImr  kIioii  Pre«»«!  (Ji.>urq.  Asint.  lIiMä,  Vi 
8.  19iy  Mu  der  Stelle  einer  liucbrifL,  wo  3  tit»iiiilla)i4  und  'i  wcUiIicti«  For- 
men vou  (](>tlGmaini>D  ni-bcnvlniuiderjtelien ,  inn?  ula  MkscuUtiudi  sdiorfaiiiiiig 
erkmcat  und  auf  dm  nuuuiwvikliijInD  Cli«r«Jii«r  lüisaer  Gatüiell  (a.  a.  U.  tt.  ^)) 
ltIii|{cwioscu  )wl, 

2)  Uvhreres  Itbcr  diu  &ymhot  lii  in.  CoinituinlAr  anm  Ruebn  Flbb  79— Sl. 
'A)  Kfir  ille  Aufüissnti^  iJi?«  HS   in  /.  1  =:Toi.'htrr  li-vtt   sich   Tli<>  t*«rntk<Iei 

liQi  WUsMi  1  mnnHjn'n:  'Sn  ",3  bWTIX  "T^S  '  vrI.  ZlSKlir.  tl.  D.M.«.  X,  73}. 
Dnurt  Irüll«n  wir  rhc)i  oiciiicir  Au.^idil  iti  bi^idcii  Fftllcii  die  Hoeiciuiaiig  iik-Jit 
der  Abgebildeten,  «nnönrn  Adt  dn»  Itlld  darbnajcciiileii  l'erson,  in  unanr  In- 
!tdiTlft  die  einet  Woibrs.  Abw  O.  srlhsl  homi'ritt,  dusa  Tochter  sunst  hli^er. 
=^r;3,  dii|;i:|i;i-ii  r2^n^2  i»l.  lü-Ulurc»  WihI  ist  nuvh  im  Ufatünr,  öft«r 
.=  FMDiUe,  tieaclUftoJit.     iCu  dieMr  Bcd^otBug  würde   Z.  2   gut  pauiw;   ..uod 
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Obiges  war  ich  eben  im  Begriff  zasammea  mit  dem  AddiU* 
nientnm  III.  nach  Leipzig  fflr  die  Zeitschrift  einzusenden,  als  td 
„die  Inschrift  des  Mesha"  Übersetzt  nnd  erklärt  von  Hitzig  dard 
dessen  Güte  erhielt.  Er  will,  wie  ich  bereits  vorher  wnsste,  du 
nnOT  in  Z.  17  gar  nicht  als  Eigennamen  gelten  lassen.  Hioin 
würden  meine  übrigen  denselben  betreffenden  Nachtrftge  zwar,  wie 
ich  hoffe,  nicht  wertblos,  aber  doch  zn  einem  aXiorpiov  in  Betrefl 
der  Inschrift.  Indess  vermag  ich  seinen  Argnmenten ,  die  ich  mm 
gleich  noch  hier  zn  erwägen  för  Pflicht  halte,  nicht  beizostimiiKB. 
Mit  den  hierfür  zu  entwickelnden  Gründen  verbinde  ich  daher  zb- 
gleich  eine  neue  einlässlichc  Erörterung  der  einschlägigen  Fragen, 
wie  ich  sie  in  dieser  Zeitschrift  zu  geben  schon  bei  der  Abhsstu; 
meiner  Broclmre  über  die  Inschrift  beabsichtigte. 

Hitzig  meint  (S.  54  ff.)  schon  ans  inneren  Gründen  beweisen  n 
können,  das»  die  Zusammenstellung  isns  nniS7  (in  Form  der  Apposi- 
tion) als  Büucunung  einer  Gottheit  nicht  wohl  möglich  sei.  £r  erklirt 
zunächst  'jjns  =  die  eilende  Zeit ,  Kqovos  ,  indem    er   das  Woit 

combinirt  mit  dem  arah.  iji^  =>  celer,  agilis  fuit  vir.   Die  DerivaU 

\j!^f  lA^  )  \J^*^  bezeichnen  aber  alle  den  behenden  rfistigen 

Mann;  dass  ebenso  der  uralte  Eronos  bezeichnet  worden  sei,  itt 
uns  nicht  wahrscheinlich.  Näher  liegt  doch  die  ältere  von  mir  8. 
29  meiner  Schrift  adoptirte  Dentung  des  'tvsz  als  des  die  feind- 
lichen Gewalten  niedertretenden ,  bändigenden  Gottes  *) ,  von  der 
Wurzel  ST»  =  ons.  Dafür  spricht  das  fast  gleichlautende  sp. 
KCmüsch  (|&o:ao),  was  den  Alp,  iucubns,  ephialtes  bezeichnet,  se 
es  dass  darin  durch  irgend  welche  Mittelglieder  die  Eriunemng  u 
den  alten  heidnischen  Gott,  dem  man  ja  vielleicht  auch  jene  Be- 
lästigung der  Schlafenden  beimass,  sich  fortgepflanzt,  sei  es.  ässi 
derselbe  Begriff  des  Niederdrückens  oder  Znsammendrückens  n 
einer  öhnlicheii  Benennung  geführt  hatte.  —  Doch  lassen  wir  ein- 
mal jenen  Begriff  des  Kamos  als  des  „eilenden"  Gottes  gelten. 
Hitzig  folgert  daraus:  „Kemusch  umfa^st  den  Gegensatz  des  Wcrden< 
und    Vei'gelieiis ;    ala   dem  Gotte    des  Vergehens   kann    ihm  Astarie 

mHgc  AthtAr  den  bHiidigcu,  der  es  (das  Gescblccbt  vüii  DICTl)   zerstört*'    ,'^-icl- 

leiclit  auch  „  dür  ihm  flucht " ;  v);l.  j*^  nuilGdixitX  Vür  nV^T  (  aIc  ?)  find* 
k-h  dftbui  fri'ilicti  bis  jctxt  kciiio  geiiügcudc  Erkläruii);.  Aber  aoch  die  ili 
eines  wdblivbcn  Ei^oniiKinciis  dürfte  niiaslich  sei».  -  Nich  dem  Pal.  nxpL  fud 
(s.  oben  S.  2()0'i  wüte  der  Stein  aus  l'i'tra ,  nach  ciuer  roii  lllao  erbaltentn 
MittheilutiK  Ivgl.  ntiili  S.  237}  nus  Siidftrabicn  nacli  Jcnisnlcm  ßchrat-lil,  0}MC 
Mcyor,  dem  er  vnii  eiiiem  jiidiNcbcii  lliiitillcr  aii);ebatcii  worden  war,  »cbi»b 
mir,  dass  dc'rM'ilie,  mclidfin  ii-b  vorp'bciis  in  Berlin  dtvseu  Erwcrbniig'  für  'hs 
dortige  Museum  bcautrat;!  bnttc,  dem  VcrHcbincn  uacb  anderweitig  für  15Ffuii<l 
Euglisch  verkauft  worden  äei, 

1)  Dazu    sliumit  auch,    dasM    die    ^TiU'isirten  Bewohner  Uoabs    den  Kaw» 
als  Ares  fab^tuii,  wie  die  Hüuieu  von  AreupoliB  (-  Kabbatk  Hoab;  xeigeo 
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nicht  einmal  beigesellt  wenlen,  geschweige  dass  Aslor  sich  mit  ibm 
vorscIimijlÄe  *),  als  Gott  des  Wcnions  abrr  würdo  er  alleio  «citon 
IWil  Tini  AMarCc  (die  zcngendc  ond  die  ompfaugendc  Natarkraft) 
in  sich  vereinigen''.  Nan  ist  jü  aber  nna?  aU  mannwei bliche  Goti- 
heil  tUc  Vereinigung  der  zcugcadcn  und  der  empfangoiideD  Natur- 
kröfte.  So  wäre  Kamos  gerade  auch  als  der  Üott  des  Werdens  =^  inc7. 

Der  sicharfttianige  Kritiker  meint  aber  weiter,  der  Gott  mftiistc 
bei  einer  solchen  ZusamTneii^teUniig  der  Niimeu  wenigstens  u?» 
•w«?  hdsBcn,  da  ja  doch  irCD  der  allgemeinere  Begriff,  -in«» 
hing^en  die  „BeKuiiderung  vun  etwas  AUgcRiciuercm'^'  sein  wQrde. 
Dm  dieäoii  Rinwantl  zii  milki-äften  und  /.u  zeigen,  das»,  ob  wir  gleich 
die  Mögtickkeil  eines  ^r'D'S  «'02  a  ]>non  nicht  leugnen  wollen, 
doch  auch  die  Stellung  mras  ir'^r  durch  inuerc  GrUnde  and  durch 
Analogien  sich  recht  wolii  crklttreti  Ifisst,  müssen  wir  etwiis  weiter 
an»i;i'eifen  und  utis  den  Sinn  vergcgenv< artigen,  in  vtelchcm  Überhaupt 
sulche  IdenUtii  irung  verschiedener  Götternameu  stattl'and.  Denn  es 
handelt  sich  hier  nicht  etwa  um  eine  willkührliche  Comblnation  der 
mythen bildenden  Laonc ,  nicht  um  eine  vereinzelte  Ergcheinung, 
welche  lediglich  für  sich  selbst  zu  betrachten  wäre. 

In  allem  Polytheismus,  der  tiicbt  je^les  tieferen  reltgiüficn  Ge- 
dankens bar  ist,  zeigt  sich  ein  Streben,  in  der  Viellieit  doch  die 
Einheit  des  guttlichen  Wesens  fcützuhaltcn.  Ks  geschab  dies  durch 
die  Ansicht,  welcher  MacrobiuB  (Saturn.  1,  17)  mit  Berufung  auf 
eine  Stelle  des  Virgil  den  acht  rflnüschen  Ausdruck  giebt,  „unins 
Dei  effeclns  voi-ios  pro  variis  ceo8ondo.s  esse  numinibus**  oder  (wie 
er  dieselbe  ü  et  rachluiigs weise  beni&eh,  von  den  verschiedeueD  Ein- 
8elg5ttern  nu^ehcud,  durchführt)  idem  vanorum  deorum  esse  numen 
Er  fügt  zu  jenem  ersteu  Satzu  hinzu:  „unde  er  ro  näv  supientniit 
principes  prodidi^nint".  Dies  Wort  erinnert  uns  daran,  wie  das 
lleidenthuni  in  jenem  Streben  nach  Kiidieit  immer  leicht  ans  Pan- 
Ibeistieche  sireilt.  Auch  schwankt  es  zwischen  einer  bloss  physischen 
und  zwischen  einer  goistigcn,  intellcctuellcn  Kossnog  der  erstrebten 
Einheit.  Merkwürdig  ist  in  letotteror  Hcxiebung  die  alto  llntor- 
schciduiig  des  geistig  gefassteii  ITHjcbts  und  des  Sonnenlichts,  welcho 
sich  schon  in  den  Veden  ojid  im  Avest*  liudet  *).    Ebenso  bezcich- 


I)  Aach  Aititt  ciuKeltii;  Puukt  bl  QbrttceiiB  viue  irrig«  Conttraction  »  (iriori, 
bei  der  die  Tfa^lMchen  hei  S«lic  celamen  wardon.  I>ie  era»uit«iid*  mid  die  i«v- 
•Uinilulc  Kraft  werdna  ja  ott  (rciiUR  myltialogtsch  Mif  ein  HBd  dinMltw  gSuliah« 
Mitclit  EuiUckKrtiilirt.  iJorad«  vta  der  AaUtrIf  huisM  «  bvl  PUutitS,  d«r  div 
puiii»«ben    Vontoitunjtrn    e**""!!  kiiDni»;  (Im  MfircMor  Act.  IV]; 

DivH  Aatartr.  tioinlnnm  dL'ijrumi|iir>  vIh,  viu,  a&tns,  rursu-i  Mitlrm  qiiae  es 
Punikin,  cavrs,  loteritus  .  .  .    Mn»  ilvnk«  aiictt  ■«  dio  Knuikbull  uu<J  Ted 
Mbdi-nden  i'f«lle  des  ApoUo. 

'i)  VkI.  id.  Cegnuiuiiüir  %a  Hiob  8.  88  D»d  bHüDiidnra  8.  145 — 147.  Dta 
dnrl  xaIvUt  nuKcrUhrt«  niid  tc^}>^t■l;llvuc  Stcltu  ütt,  VnifOh  II  s.  in  Splefiol'» 
[J«l>mciiHUK  •'««  AvMU  niiixl  I  H.  7l>.  77  tg  IvP— i^2}.  Ob  Hpici:«!  mit 
Ii«cbC  dnifuv  W»rlo,  v.uil  s)<>  in  der  Hnxrarcscb-UuliCTMlsang  fnhti^n,  tniriJMt, 
srlicint   mir  avmirclhitft.     Immer    itlier  liloibt   in  don  abcIi  vfiii  ibm  uiibi-mrcifal* 
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nct  MacroltiriR,  indem  vr  in  Ugyptiscbcr  Weise  die  Sonpe  ab  Ift^ 
guttfacit  dai'slellt,  (lies(^  zuk1<^>c)>  a-l^  intellocLuollcs  IJcht,  ab  um 
Toaiidi  [a.a.O.  I,  Itt,  vgl.  in  somninm  ScipioniR  c.  17)  nnd  ud» 
wäiia  idcntificirt  or  sie  mit  dem  äyai^ui'  de»  iMato  (in  somn.  Sc  c  3). 
lYolr.  der  hiermit  gesetzten  dis-juiraten  Momente  bcgegnH  m 
doch  jenes  Strebt-n  selbst,  die  (iöttttrviolbetl  aaf  eine  Ein' 
bcil  xurUrk/u  fik  tiri>n,  in  vreitgetmnntnn  Iläumen  und  Zeitm. 
aaf  eine  merkwürdig  ähnliche  Weise.  Schon  ('alvin  bemerkt  (« 
Uos.  "2,  H)  hin::<ic!il)i(-li  ilrr  von  den  Itinieliten  angemfenen  Gdlz% 
dass  diese  helraclitei  wurden  als  „dii  minores,  ijui  patroni  cnM 
et  qaasi  mediatorcs  inter  üeam  anrnmom  et  bomines**.  Uod  wH^ 
liinza:  Neqoe  enim  ita  delirabant  IsraGlitac^  at  uon  cndcrofl 
tinum  OHSc  Douni  opibcrcm  codi  et  terrae.  Nicht  viel  ander«  hobn 
wir  nns  die  Dcnitweise  vieler  lleiden  vorzastcllcn.  Ich  hab«  ia 
meiner  Arlieit  über  ilie  Inscbrifl  Esrhmnnazar's  ''S.  76),  <ta  w»  ich 
die  in  derseJben  cnihAltoiicn  mythologischen  .\nschaanngen  be&iirL'<cli«, 
an  jenen  Briel*  des  Heiden  ^taximtls  an  den  Augnsrinos  critUHit, 
in  welchem  der  erslcro  die  lAugninig  der  Kinen  L>ottbcit  als  don 
Wahnsinn  bczeicimcl,  von  welnJicro  er  samml  soitien  Geünoon^ 
gcnnssen  weit  entrornt  sei:  „hi^jQs  nos  viriates  per  mtindaanm  afos 
diffusas  mnitis  vocabulis  invocamaü  —  ita  fit,  itt  dum  ejus  qaasi  meakl 
corptim  variis  sniiidicationibus  prosc'^iDimur,  totmn  colere  profods 
ridcamqr.  Oonz  :Uiiili<-hp  Worte  fiaden  wir  von  Max  MfUIer  sa 
■lern  Munde  hfuti^er  Brubmanen  angefahrt,  die,  nrenn  man  si«  der 
VicIgJittdroi  bcschaldifct,  zn  antworten  pflegen:  „liaa  allos  «ind  jß 
nnr  verschiedene  Manifestationen  des  einen  Qottes,  sowie  die  Snuw 
am  Himmel  nur  eine  iüt,  aber  auf  den  Wellen  i1»s  Seea  In  nit- 
fwdien  Formen  crriidieint'*.  Vor  a!i™i  aber  hat  jener  Forscher  li 
seinen  »Kssays"  in  eben  so  Reislvollcr,  als  auf  vollkommener  B& 
hemchang  des  GegensLindes  hernbcnder  Darstcllaiig  auch  für  eioen 
weftereo  wissenschaftlichen  Leserkreis  gezeigt,  dass  jooe  netrarbtoi^ 
weise  sdion  in  den  ältesten  Denkmälern  der  erst  werdenden  Mytbo- 
logio,  Kewissermasscn  des  „mythalo/nschen  Procesaee*',  iiamlicb  is 
den  vcdischen  Liedern,  unnreifclban,  vorliege,  das»  dort  insbesondert 
die  Weiber  der  Gütter  noch  als  in  unverkennbar  FTmlinliiitim 
Sinne  lliet^scitd  orscheinen.  Daran  anknüpfend  habe  ich  (in 
S.  S7  IT,)  auf  die  Spuren  einer  ülialirlien  ni'oltcu  Ansubaai 
bei  den  Völkern  iles  semitisclien  Sprachstammes  hingewiesen.  ZMds 
gehört  es,  wenn  m  phönizischcD  Inschriften  die  höchste  &0ttiD  ai 
Äiisdrflckcii,  die  auch  im  liebräischcn  Monotbeismos  die  Offcnbannf 
Gottes  bezeichnen,  geradezu  als  Namen  und  Angesicht  Baals  (sC 
bv3,  ^m  '■:&)  bGigenuunt  wird.  Anch  die  Zusammeuschliiiuaa; 
des  höchsten  Gottes  mit  seiner  Offcabarcrin  zu  der  weitrerbreitalai 


iboliifiiM, 
in  m^^^M 


len  Worten  slob«a,  dua  von  dam  gcschnfTirntu)  Licht  du  L'ril«l>t  mH  ^tan^ 
wich  tttlhst  KCMUt"  (i|KdhM(i  idcoUftch  mit  dpin  iicu)i«ii.  chodS^OoMI  «Mr- 
Ktiiedrn  Ul, 
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Gestnlt  der  androgj'iien  Gottlicil  habe  ich  dort  io  den  Znsamracu- 
haiig  jenes  religirisen  Slrelicns  nach  ein^r  höchsten  Ktnhoit  <?inKcreihU 
in  einen  7usammi>nliaiif;,  den  man  nach  dem  Gesotx  der  Auahigie 
als  geschiclitlicb  gegeben  wird  anerkennen  massen. 

In  eben  dt'mscllirn  Ziisammeii hange  hat  es  denn  nichts  Aaf- 
fällii^cs,  wenn  ans  aiicli  in  dem  ('ullu^^  des  kHiiniiiliselien  Heiden- 
tlmtns  die  soRenaniile  Theokrasie  *)  im  engem  Sinne  des  Wortes, 
d.  b.  die  ansdrQckliche  Identiticirunjr  verschiedener  Gottc&namen. 
eiitgegertritL  Die  Thcolirasie  jirägt  sieb  aber  in  zwei  verschiedimcn 
HauptTomien  aus.  Die  oine  ist  die,  dass  von  dem  höchsten  GoMo 
ansgegangen  nnd  von  ihm  ansgesugl.  wird,  er  sei  /ugleicli  der  und 
der  andere  Gott.  Dies  i^t  die  in  den  vedisrhen  Hymnen  nns  büufig 
begegnerido  Form,  wenn  z.  II.  von  Agnis  (in  diesem  Fall  dem  liöchstcn 
üotl  filr  den  Sllnger)  gewigt  wird,  er  sei  xirgleirii  Indra,  Vanina 
a.  s.  w.  ').  Dem  eulsiirechcn  in  späteren  grieelnsehen  lostliriften 
die  Benen»un{;eu  Zci'v  Bäx^of ,  Z.  Jtövi'ffoi,  7..  '^ffxXtiirtO'i 
(Tg!.  Corp.  Inscr.  Gr.  3538;  Prollcr  griech.  Mythol.  I,  408)»). 
Solche  Analogien  scheinen  lUtzig  vorgeschwebt  zu  haben ,  wenn  er 
meint,  es  hatte,  um  utö  als  irnDr  zu  bezeichnen,  inü5  •S'fi'S  ge- 
setzt werden  mössen  *). 

Er  bat  die  andere  Uanplform  übersehen,  in  welcher  die  Thoo- 
krosio  iiattritt.  Daboi  wird  von  dem  anderen  Gott  aiiBgCRnngen 
tuid  von  ihm  auBgesagt,  er  sei  der  ht^liste  GotL  So  «cigt  Macrobins 
H  a.  0.  (Sat-  I,  17—23)  von  den  cinzolnmi  Götiorn  der  ReihP 
nach,  non  aliad  CQJn.s(iDc  esse  nnmen  (|nam  üolem,  Dieselbe  Vor- 
stell ungä weis«  hat  sich  bei  den  AcK)'ptcni  ciaca  feststehenden  Aas- 
dmck   mytlio logischer  Benonnnng  gcjjcben  ^).    Der  hOcbstc  Gotl  ist 


I)  Die!iEv§  Wort  gpbdrt  Utl  den  (Irinchen  cltiem  sc>hr  &iiStai)  ZriUltfT  Bii, 
in  mrlcbcui  t'ivh  «ucli  i1I«  i^iuturs;]!  licxuLclmeia  8itcW  uiiTorkeniibnr  iiiilfr  Kuypti- 
Khom  niiil  rtrienUlischpin  Rlnttii*»  weil  v*rtirrit*t  hatte.  Unch  S[nircii  ilrrSnclic 
leihet  liiiili'ii  ükh  sehn»  rrfili  niclit  h\n\it  in  ilnn  HysloHen,  M)i:tlrrii  niieh  tu 
Britllcii  I.ukuI-CulU'n  >.>■  *''•  unLiMi\  Sehnn  diu  limoivhnttiJK  des  'l-itSTje  •!•  Zfvs 
xaiajcftofiOi  liei   nfifilrr   i»t   wiiItrgrtiRtiilir  h   ilnhin    f.\t   n'chnfrn. 

S)  Die  einiilf(c  wMlilic^lia  Ooitheit  ,  mit  wolelior  in  d!oaer  Wdso  ille  eTliScI- 
nen  Oiillc^r  Meiitificirl  wnnlun ,  Ut  illc  Adlli  <  lÜu  alt)  Mt  gar  kein  •^iimUehM 
Su^ttlrnt  (  wia  oIwa  Licht,  S"iitio,  ISitnnid}  An|;«knupri  iTsi-)iPr!ui.  Der  NmdC 
linl ,  wie  mAn  Aneli  nt-inn  Ktfmalnj^i'  nnffniMn  müge,  die  Dedcutunf;  der  EivI;;- 
hfiit,  ittT  Unljitilinicth«il.  Maii  vgl.  cla>  iliirun  ult^doitetc  HdUjrn,  du  E|iil)ietuu 
<l«r  oUmvi)  OMur  ftls  der  o«riK«i9.  £b  ist  tfn  gromw  Bcdoutonn  fi(r  dip  An- 
«rkiumiinc  tinf*  ipM-.nUliv'Cii  MnniRnts  in  ätr  Mytliolofcio,  dsAü  diese  VnrstrJltifi;; 
kIiuu  in  di-m  KltutRii  Tlii-ilii  diir  llymEucn  des  Rig-Vciia  sldi  findul. 

3j  Dieselliu  Alt^cl)AUUItE:^w(•i^o  li»([t,  Insofern  der  Nkeb*  des  Z<iii  «n  dar 
Hpjiio  Melt,  nucb  änm  Vor»  An*  Orplilk«»  tu  Fronde:  BU  ZtiSj  »h  ^i'w. 

4)  Die  ron  Diin  nU  Analojpe  aiigofithrton  Ucni»uiung«n  BMtlUanualüi  und 
IIuUd-KimmOii  i'üacli.  12,  11}  »nd  iibriiioDs  nicht  aalrvAnd;  deun  ^OTI  und 
yiOn  itnd  nifht  >qlbitl(»di|t«  GnnuiiiAmea,  aoigderu  ldn«9ti  Epltltsln. 

5)  Bei  de«  Oriorhau  sclicint  ntch  hicza  cimi  f^an  initsprvclirndp  P;(nilIiilB, 
Wob«I  %rvi  auf  «Ijrüii  aiidi^ni  niillcAimincn  Als  A[ttNMilion  fülKt«,  nklit  lu  IlmiM 
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dort  der  Sonnengott,  Ra.  Mit  ihm  werden  die  anderen  obcra 
Götter  identificirt,  indem  sein  Name  den  ihrigen  nachgesetzt  wird 
%.  ß.  Hosiri-Ita,  Amun-Ita,  Tut-Ra  u.  s.  w.  ^). 

Ganz  dem  entsprechend  ist  nun  auch  die  Folge  der  Xama 
0135  "ino:'.  Denn  Kamos  war  bei  den  Moabitem  anerkanntemussa 
die  Benennung  des  höchsten  Gottes,  der  allgemeinen  Gottheit  AstB, 
obgleich  urBprünglich  auch  er  die  höchste  Natnrbraft  darstellte,  nr 
nach  einer  fiberall  sieb  findenden  EigenthUmlicbkeit  der  m)tbokr- 
gischen  Entwickelung  (s.  m.  Schrift  S.  29  und  die  dort  citirte  Stdk 
Max  MüUer's)  zu  einem  Einzelgott  des  Pantheons  geworden,  b 
der  Benennung  Ästar-Kamos  wurde  er  eben  so  wieder  aaf  die  böchsle 
Stelle  gehoben,  wie  bei  den  Aegyptern  z.  Ü.  Amun  in  der  Benenwuif 
Amun-Ka.  Ueberdiess  wird  Hitzigs  Beanstandung  jenes  Dd[^ 
namens  auch  durch  Analoga  in  der  phönizischen  Epigraphik  ent- 
kräftet. So  durch  das  nx  771  mpbD  der  ersten  Mattesischen  In* 
Schrift,  denn  mpbn  ist  der  Name  des  phönizischen  Herakles. 
Wahrscheinlich  auch  durch  rjän  n'npbn  nach  Vogü^'s  scharfsinniges 
Combinationen  (M^langes  d'archeologie  S.  81  f.).  Und  ebenso  dord 
die  freilich  von  Hitzig,  worauf  wir  zurückkommen  werden,  mit 
Unrecht  anders  gedeutete  1.  Inschrift  von  Unun  el  'Avämid,  welcbe 
der  Astarte  als  dem  Sonnengott  (inn  bfit  nini09)  —  letzteres  die 
gewöhnliche  Benennung  Baals  —  gewidmet  ist  Baal  aber  ninuil 
bei  den  Phöniziern  dieselbe  Stelle  ein,  wie  Kamos  bei  den  Mo»* 
bitem "). 


Dagegen  vergleiche  man  in  einem  alten  Cnlbis  des  UeedKmoniscfaen  GeUftt  A 
Boneunung  'A<ppoStti}"H(ia  (Pans.  III,  13,  6)  und  bosooden  dio  CompoaB 
Zt]t'onoiiEtiiMy=^  tlt:T  Poseidon,  welcher  xut,'leith  Zeus  i>t  Athen.  K,  ^7;  vp. 
Gerhard's  griech.  Mytlioh>gic  g  2iU,  2  b.),  Jiönav  ^der  Pau,  welcher  Zeus  L< 
(ü  ä).Tj9'ijt  %evi  V  ttfifitiirr's;  V);l.  Scctzoiiü  Ketscii  IV,  IGl).  Diese  C<im[io>i> 
erinnern  an  die  durch  die  DvBiidvaforin  eng  verbundenen  indischen  Götterpun. 
hni  denen  jedoch  durch  die  Uuulcnduiig  die  Zwoiheit  gewahrt  wird  ^  x.  B.  k- 
dravftyft;  s.  m.  Couim.  zu  Jliob  S.  98).  —  Auch  dii'Jeni(;i-  Purin  der  Theokra^ 
sei  noch  erwithnt,  hei  welcher  der  einzelne  Uott  durch  ein  ihn  als  nllt;vnieiBM 
Naturgott  kc  1111  zeich II eil üe.4  Kjiitheton  ühcr  süiiiu  besondere  Sjdijire  liiuHusf^f'b'- 
hcn  wird,  wie  wenn  z.  U.  Apollo  aur  der  ihm  gereihten  Insel  Kamdru;  tit 
der  deiyKt'vt'Tt;t  gefeiert  wurde  (Mncr.  Snt.  I,  17).  llicrmil  lassen  such  dk 
„Namengehctc"  der  s|)ä[ereii  liidier  vergleichen,  in  welchen  dem  einzelnen  de 
die  Kpithcta  aller  übrigen  in  langer  Kamenreihe  beigelegt  werden  —  gleiehMs 
ein  matter  Nnehhnll  der  sichwuntcvullüii  vediüchen  Hymnen,  in  welchen  Kin  G-iS 
nicht  bloss  die  Bcinumon,  Rondeni  die  Namen  aller  andern  erhält.  Oeriide  aack 
in  dieser  Maunichfaltii^keit  der  Fonncn  zeigt  sich  die  Uedeutstunkeit  der  ra 
uns  be9pr«>cbenen  Erscheinung. 

1)  Amenojdiis  IV.  umclite  »ugar  im  lö.  Jnhrh.  Tor  Chr.  den  VcraBch  & 
Verehrung  des  Ka  als  des  einzigen  ßuttos  gewaltsam  durehzusetien ,  iodca 
er  dio  Kildcr  und    Namen  der  ütirigen  Oiitter  zerslörcu  liess. 

2)  Deiilc  Gtittcr  waren  ursprünglich  und  der  Orundanschauung  nach  i> 
dem  von  mir  in  m.  Schrift  S.  'AU  entwickelten  Sinne ,  wie  die^  schon  Hienav 
imis  erkannte,  identisch.  Wenn  Hitzig  dem  widerspricht,  weil  Kajnos  lüclc 
wie  Uoul  die  „zeugende  Katurkraft"  sei,  su  folgt  er  auch  dabei,  wie  in  »eiDfr 
oben  berührten  Ouiraktcriatik  der  Astarte,    su  sslir   einem   abstr»ctea   a  piNti 


Noch  Ein  Grand  gepen  die  Fassung  des  oi»  nno?  als  Doppel- 
numens  wird  uns  enigegeiißeli alten.  Der  Kritiker  findet  os  anfitiillig, 
daj*s  jener  (;erado  mir  an  der  Kineo  Stelle  siih  finde .  während  der 
gewöhnliche  einfache  Name  s?37  wohl  ein  I>atzQnd  mal  anf  der  In- 
sfhrirt  zur  Krwahiiniig  komme,  niui  zwar  Z.  13  in  einem  flbnlit-hcn 
/asanimeu hange  wie  dort.  —  Viellciclit  haben  wir,  wenn  ducäi  jener 
Doppelname  and  das  einfache  -oiia  denselben  fJntt  bezeidinen ,  an 
den  betreffenden  Stellen  eine  hlos?c  Abwechselnnf?  des  Ansdrucks 
anzanehmen,  für  welche  sich,  wie  so  oft,  kein  weiterer  Grund  an- 
geben lässt  (Ahnlich  wie  in  der  Inschrift  Kscbmunazars  der  Öfter 
vorkommende  Name  der  nnnt):'  nur  einmal,  in  Z.  18,  den  Beioamen 
*5r3  Z'Z  neben  sich  hat),  Müglirh  ist  es  aber  auch,  dass  dem 
Kamos  ala  dem  tt^::  -^vst  ein  besonderes  Dciligthnm  mit  eigenen 
Cnltiisformcn  Reweihl  war  und  rtahs  Mesa  dem  in  diesem  Ileiligthnm 
verelirlen  numeti  das  zu  überfallende  Neho  durch  den  Vertilyongs- 
flach  (n"in)  Rclohtc.  Wenn  in  dieser  Deziehnug  eine  Ungewisslieit 
Obrig  bleibt,  so  liegt  darin  kein  Gegenbeweis  gegen  die  Anß^ssung 
des  "ipioy  Bl5  eines  Oottesnamens ,  welche  sich  allen  Irübereu  Er- 
klRrem  der  Inschrltt  durch  den  Zusammenhang  aafdr&ngto. 


Hitzig  hiellt  dieser  Ansicht  eine  andeiu  gegonOber ,  nach 
welcher  "inö?  als  Appellativurn  „Schatz"  bedeuten  und  nnar 
mns  „der  Sehnt«  des  Kamos"  sein  soll.  Um  diese  Ansicht  zu 
prüfen,  rnftsseii  wir  In  die  Untersuchatig  «her  die  Elyraologio  des 
Namens  nnnoT  eingehen ,  mit  weicher  seine  Auffassung  zusaromcn- 
liUiigt  und  WLdche  auch  fflr  sich  selbst  genommen  ein  grosses  In- 
teresse hat     Es  sei  mir  gestattet  dabei  meioe  eigne  etymologisclie 


ziUCchti^lcK^ti  äch(<(DH.  Das»  IIuaI  nicht  ttlo»»  di«  Keug^nd«  Naturkfitfl  te!, 
MoiC^n  fchon  liio  thm  iHp  Aon  Kamos  und  dptn  Moloch  i]itrgchracht«n  Klndc}- 
i'pfifr,  ilun-li  kHfIic  <lic  PhSniiilcr  alU-Kcit  iinmeHtlicb  auch  lu  Krieij^HiiSlhai, 
l^uniilu  wie  Me»n,  l{«ll<iii(;  »udit«!«  (^Kiui-b,  prftcp.  ev.  4,  2\j  .  Unal  wiurdc  fer- 
ner scJinn  von  de»  Alt«ri  gerftdom  al»  K101109  gcfassC,  wie  von  IlitESu  Kuno« 
und  der  imindtiitisclK*  Molocli,  welciho  beldaii  nucli  er  idcnUäcIri.  Eiidltcb  «irisi 
ftuf  die  IdcDliUt  tiet  Molocli  UMd  dct  Buiil  aucli  dua  A.  T.  dvitükli  liiu,  vgl. 
J«r.  19,  6;  $2,  35.  Uoloch  awl  K&tnoN  Kehilreti  lielde  iiuch  Vo^U^'s  trefliBudocn 
Ausdrack.  Kit  diir  Hvrin  1I1.-9  Kiuü.  Dun  Kitini  NiitblxjtiiiU',  woiiJteb  »1  diosm 
■md  filiJiIiebun  Slelle»  373  gAui.  ii]l|[«m«in  einen  ,.CKtc«n"  b«xeic)iueu  sulll«, 
ueiMi^  AiiilcK«r.  nMcbdcin  ihn  sclion  Oesenlas  mJt  R«chl  l>ef  Seite  ge- 
I,  nkhl  niii  Beiufung  auf  2  Kü».  '13,  b-  Hu».  'J,  10  eneneni  wllen. 
fSn  Ut  überall  der  hiklisti;  bttdoiache  Naliirgotl,  von  dem  aacb  die  Isnutli- 
ItD  tobwi  vikatioteti ,  dasa  er  bei  den  vorMbicdnen  Völkern  (am  Ivu|ilirat  ala 
Bei)  tinter  rertc^iedncn  Poniien  Terehrt  wurde  and  mit  wclcht^cn  dla  Verehrer 
des  goldara  Kalbu  lu  Sainai-icii  iiumci  aufs  uvuu  iIbh  adiou  durch  iU«$e9  Sj-m- 
li-iil  i[i  div  Nattini>(iSro  bara.b|{*>!ii|tRii('ri  nm^  identificirtvm.  was  durch  ili<>  nttwr- 
lich  ins  Licht  |[elr«tcaL'n  Kheinhnr  nahen  iauerllabcn  Beruh ruuptpnnkt«  noi^h 
«rklürlivlior  i;«w<jrdeH  l.st  ( v^L  m.  iBsehrin  KachmuiittBarB  iL  lü — 11).  Mit 
UtiTOcht  iiiai;Ll  daher  ililug  tu  Jei.  2,  3  HLr  die  FusUDg  des  DmJ  =  ,,GöU«, 
lingott"  k:cUc>>i1,  da(»  Jubu  vnrbiir  den  Boaldleuat  auagerottcit  habe. 
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Deatoog  jeiies  NaraCDs  und  die  UebcreinstitiiinDnjL^  ilersclbea 
dem,  was  aus  über  das  Wcsea  der  Abiarte  aiierliotcrt  ibt,  tuut 
lieber  als  mir  dies  in  meiner  Sotirill  (a.  a.  0.)  angemefia«n  »düo, 
darzulegen.  Icli  werde  KugloK^h  auf  dio  von  Uilzig  beaufttaDilrta 
l'onktc  Rflcksiclit  nolimrii. 

Ich  treffe  mit  Hitzig  zuerst  daiin  zusammen.  Ha»»  ioh  aU  da 
für  die  El)nioloj{iu  lies  Namens  gegebenen  notliweiuligen  Aiusa&fi' 
punkl  das  Appellativom  m-^rar  (Deut.  7,  U;  23,  4.  1- 
betrachte,  welches  mit  der  PltiraUorm  des  Namens  völlig  ^  < 
iBDtciid  ist.  Sodanu  darin,  dass  icli  das  n  als  nach  dem  «waia 
Wurzel -Coiisonant  eingeschaltet,  also  als  Wnrzel  nS7  anoebme'» 
In  diesen  Momenten  liegt  hier  die  eine  wesentliche  Krieichitiriuig 
der  oft  unlOäbarcn  Aufi;abc ,  die  Kt^mologi«  eines  uralten  mfthr 
logischcn  Nftnieiis  aufzntiiideo ,  eine  Krli'ichterung,  die  ans  boffn 
llsst,  wenigstens  xu  einem  gowissen  Grade  von  VVabrsrheinlicliluil 
xü  gelangen.  —  *Kxr:  rinrxr  kann  an  allen  jeueu  Stellen  nir 
sobolCH  ovium  bedcatcn,  wa»  namentlich  Deau  38,  IS  (verglicka 
mit  V.  4)  auch  durch  dun  ParalJelisnms  erfonlerl  wird.  i«3f  win* 
also  die  BodcuLung  des  „KrKeogcns'*  gehabt  haben,  die  auch  zu  itea 
Naraen  der  Natnrgöitin  mrar  (bei  den  Assyrem  Mylitta  - 
vohl  i>aft8t.  Sic  wird  an»  aber  durch  keinen  der  Dialekte 
bar  dnrgebotcu.  Ks  fragt  sich  also,  iu  wek-iier  Weise  wir  sie 
Zwang  nn  einen  feststehenden  Sprnchgebrauch  vermiitt^lnd  anknO| 
knnncn.  Hierin  liegt  die  Schwierigkeit,  die  niemand  nnterschit 
wird,  der  bei  äbnlichen  Untersuchungen  in  \Vort-Kläugou  uDtl 
deuiiingen  da^  tauschende  Spiel  des  Zafalls  ins  Ange  goCtsst 
Die  Schwierigkeit  erscheint  um  so  grösser,  in  ein  jo  bohertis 
des  &etNitieclieii  Stammes  der  Nume  "r^'OT  zuriickreiclit  uiiil  auf, 
niehrfachore  Wamilungen  namentlich  der  initrlere  Consonunl  drr  Wi 
zel  ~C7  müglicherweisc  schliesscn  Itisst.  Der  Luut  XS  b&t  sich 
frUb  in  die  durch  dus  altsoniitische  Alphabet  noch  nicht  unterMrl 
deaea  Laote  io  und  -si  gespalten.    Er  wecbeelte  nicht  nur  mit 


1)  Pfir  dir  seltene  I-IinHchiehnn^  dm  T  an  jener  fttclU  Tam]  luh 
AiiKlugleoii .  die,  vie  ivti  jatzl  sciiv,  HiUi|{  beniti  iu  scitivr  tT(|t^KMclK*  4> 
Phil.  S.  30 — 32  «DKonüirl  ti«.t,  tunilidi  tuuwr  dem  nahe  lingundati  rHKX 
(eh»ld.  V'^'^^'i'l  Ah.*  «»piilschi?  ^ün?  uiid  A*t  Wort  "irf?C.  Zn 
MtM  ich  BUS  niiHiiuni  Muiiiscrij>l  eine  B^icerliu»«;  her,  die  läcli  *uf  d 
UÜvum  bekicbt .  wübiviid  liiiKiK  m»*  dru  t-^fcniuuunva  in  l'i  »limi^ 
„Ines  (=:SinleBlmin«  Ainn»  9,  1  uud  ^  LeoebtwkrMDP  Ex.  Ifi,  31 
Menti»cJ]  mit  ICS,  der  im  frtnxvu  Ori«fil  1>«)Iebt'i)  doldMuriinnii^oa  HnmaU^iL 
d«r  MvMfoi  (lur  Gri«chi>».  Am-h  Aü»  nlttaai^stH-ltc  xatep  ,  da«  vltM  «nUrl*- 
cbende  Dotd*i>]>HKni«  l>uvk-hnat.  ist  WftbiftoiiettiUch  midiI tischen  CnnrsBM;  n 
BIw  in  der  Ztaehr,  d.  O.H.O.  XTU,  699."   —    leb  fU|:e  hier  noefa  dw  U 

nuhuig:  binau      ^Lkwfi  wird  wklCrt  dorcli  Mrui«  bou  bunt  cobMMa«. 
diM  Mkbc  arspritiiKllcl)  =Kniio  propenüu,  |ti»epoit«nu  «oin,  von  ikr 
,^Mi^  ^  propKrr  inceastt? 
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anderen  XtscbUntcn  sondorn  aocb  mit  dem  stttmmen  ood,  aspirirtCD 
Dentälloat,  dem  t  and  tb  (r  nnd  f\). 

Doch  spricht  ein  gcvichtig^r  Gnind  for  dte  TTniirtiiglichkeit 
des  ö  in  dem  Namen  iriD?.  Wenn  dieser  im  Ilirnjaitodun  "irn? 
lanlel.  bo  ist.  hiur  das  n  ntfht  trraprdiiglich.  Kine  Noobildung  der 
Art  mit  Kinachaltung  dns  Rloniineii  t  tiintm-  dorn  aspirirten  wfire 
im  IlimJÄrisohen  sicher  ebenso  uiierhiJrl  wie  im  Arabischen.  Die 
seilsame  Form,  die  schon  Fresncl  ( a.  a.  O  S.  227)  auffiel,  er- 
klärt »ich  nur  daraus,  dass  das  n,  wie  so  oft  das  *^  im  Arabischen, 

an  die  Stelle  des  ursprOoglicheii  tu  getreten  ist.  Kör  die  vcrhäll- 
nissmüsgig  späte  Zeit  dieses  UühergaiiK^  zeu^t  ein  merkwürdiges 
Analogon.  Dem  hchräischea  Zahlwort  -ijbx  entäpricht  im  IIin;ja- 
riscben  einerseits  das  dem  arab.  ijiUi  gleichiörmigo  nbn,  aiidror- 
ücits  aber  das  zwischen  beiden  in  der  Mitte  ütehendo  hbiä  (s.  Osi- 
andev  iii  A.  Z.  d.  D.M.ti.  X  49).  letzteres  ist  also  die  ältere 
Form,  wie  denn  hier  audj  das  äthiopische  UJ'^j^  E>a<^b  der  alteu 
richtigen  Aussprache  das  ^  zn  Anfang  zeigt.  ^) 

Ist  nun  über  iriD5  seiner  ivc-it.«ii  Verbreitung  zufolge  ein  ur- 
semitiscber  Name  iiiid  ist  der  ZischLmt  darin  ursprQuglich,  so  wird 
diejenige  Ktymologie  sich  empfehten,  welche  ao  eine  raügliohst  ßlcich- 
tOrmige  und  dabei  gleicIiriUls  uralte,  dem  ciiiät  gemein ücbafüicheu 
Wortschatz  aiigebftrigc;  Wurzel  anknöpft.  Als  solche  eracbicii  uns 
die  Wur/cd  des  semitischen  Wortes  für  die  Zahl  10.  In  diesem 
ist  der  mittlere  Zi^c-hbtiebälabe  in  allen  Dialekten  constaut.  Es 
lautete,  wetm  wir  von  di'n  geringen  Modificatiuiien  der  Vocate  öb- 
sefaen,  in  den  nordseini tischen  DiuJekImi  li::?  uinl  ^c?,  in  allen 
fiüdäemi tischen  (im  Arabiüche»,  Ilimjarischeu  und  Aetbinpisclien;  imV. 
Die  der  letzteren  Form  entsprechende  verhole  Wurzel  isir  hat  sich 
im  Arabischen  und  AethiopiscLeu  erhalten :  die  GriuiJbedeutung  ist 
dort,  wie  sich  leicht  erkennen  Ittsst,  „sich  verbinden,  sieb  xusammen- 
scbliesseii".  Iliüsiclitlitdi  der  daraus  ftlr  den  TIrspnaug  der  semitischen 
neuennang  der  Zebnzahl  äich  leicht  ergebenden  Combination  be- 
merkt üescüius  (im  Thes.  S.  1078  u.  loy);  „De  originc  con- 
scutiunt  Tcrc  ctyniologl ,  eam  a  decem  digitonua  co^juDCttone  et 
socielate  repetilam   esse."  *). 


\)  Violliiiilit  spricht  für  die  rrsprüogtlchkoit  d«s  Zl.<tchUatea  In  d«mHain«a 
p*in™7  auch  du  acliDii  von  L*1iunputliun  gvlcMuo  ÄeC&rt  der  llicro^lyph«!!  (s. 
Bbb.  ibes.  108a.  El>«i*,  AcjOTilMi  und  ilic  nUtliitr  Mnsrs  8.  ^41.  vgl.  Ö.  174), 
ilu»i«i>  frltli^iit(4  VorkonuiiMii  jedocb  'r:]iroiit)li>gis<rli  tiocli  nicht  boftlmcat  bt,  und 
tlt^r  Kario  dvr  Ninwlllsclieii  Uottlicut  I»Car  odar  IscUUr, 

"i)  Wio  «iHQ  dtrüriigo  Bitnoitnng  d«f  ZeltnsAliI  Im  hKclutcn  Altenhitm 
ftns  den  Oo*tai  bolm  KHhKin  letuht  itriUuhen  kimnt«,  dklllr  liielet  aafl  Pott 
(in  dar  Balla'wbeu  „Kvstgabe"  rar  1S67  S.  47}  et»«  tiiechftulicbc  Beichr«iba»t( 
des  FlaganUiloi»  ti«i  don  AmsKulu  i»  Afrik*,  In  ir«lch«r  »  hdut:  „bei  Joler 
voileude4on  Kelin  wcrdeu  bctda  HAndc  mit  Misgi»tr«ckt«ri  Kiiitfrni  KiisHuiinei)- 
KPschl  agcB**.     Dewlbo  bemerkt  uiderwftrts,    v'io    K«uiin   dfr  Wifarbclt  ge- 

44* 


660       ScfihHmmm,  AdaÜOmmäa  Mar  *Ub  hUehrift  M*ma's    IV. 

Domiiacb  ist  ^msj,  nlroy  ^=  consw'iatio.  VenMiiigaof,  0^ 
meioacliaft ,  Zusanimculvonimen  wird  leichl  im  gesclilechtlicfaea  Sitf 
gesagt  (vgl.  ils  rö  avro  cZva«,  Var.  atrv^jfCiTtV-cr«  1  Kor.  7,  %\ 
Da  nun  die  Astarte  (wie  die  ftlylitta)  uDzwuitelliaA  Aof  die  r** 
gende  Natorkraft  bezogen  wird,  so  habe  ich  die  Bodeatung  im 
N&uicuä  nnno?  selbst  m  erklürt»  daiis  darin  dio  iiEMigonde  Natv- 
krail  „als  die  verbind  »ade*'  in  koüDioguLÜsctiBin  Sinuc  ^  also  ab  ia 
da«  All  zusammeuKall&iiiJe  Knilt ,  aufgofasst  werde.  Waunun  Bf&di 
die  Zaläs&igkcit  Jie&cr  Aallassang  ^lorch  ein  binter  «die  verUi* 
dondc'*  gcä<:tzte!f  Fragezeichen  ancli  sacblicli  in  Vnge  stellt,  M 
schwer  abzusehen.  In  der  aEt-griecliistihen  Uebcriiererung  ealsjuidH 
der  „koBmogonische  Eros*',  der  „ürlricb"  (vgl.  Gorliard  a.  a.  ft 
§  469),  welchen  der  Scholiast  xa  Hes.  iboog.  120  ff.  als  die  Ofpa- 
via  der  werdenden  Welt,  und  seine  Wirsarakeit  als  ein  avwttgmi' 
t|«v  xai  fivväyfiv  xat  hveiv  bezeiclnet  *).  Damit  zosamaM»- 
treffend  bcsr.hrcibi  ihn  ein  neuerer  Philologe  in  seiner  Bcnerkaif 
zQ  jener  Stelle  als  „den  Jagatinas,  den  Kiniger,  der  die  Qaaotitiui 
der  Materie  geschickt  galtet«  und  der  al3o  von  dem  Werdea  dv 
Dinge  der  Grand  ist"  (vgl.  üvtirr.  Uerroaun  «^  F.  Creiuer  Britfc 
Qbcr  Homer  nnd  Hesiodufi  S.  14t>).  Noch  in  der  launigen  Rek 
des  Komikers  im  Symposion  entspricht  es  der  uralten  TnidJtian» 
wenn  dort  nh  uubcwasätcti  Ziel  des  darch  den  l!>oä  erregten  Sti»- 
beug  bezeichnet  wird  rö  avfufvaai  äg  xö  avro,  taart  ÖtD  &'• 
Iva  yfyovivnt.  Ebemiiiselbst  (S.  aoa)  tciert  Üiotima  den  KiX« 
da&  Verbindende  (^vifStov)  und  Vermittelnde  ftera^v  &€ov  r< 
&vi}Tov^  als  ipfii}vevov  xai  diajzogO^uevop  ätol^  ra  nnp' 
■&Qwnoiv  xai  avitQtänoig  r«  na^n  t'/twv.  Uud  siu  ftkgt  hj 
iv  ^tlaqt  äi  UV  äfiifoti^Hu»  avii7i).tiyoif  man  tö  nüy  ctiTÖ 
^vvdtSic&a^. 


mJUa  Coopvr    in  »ciuoA  b«k*Blit«)  ÜomMicn    «s  crfant  UiUmi,    du«   die 

„Jtuir   Vrx»innl)vhung    der  Zkhi^o  imotcr  gcm    die   fin^r    in»  lataruBc 

IJad    diuntt   uuid  nichl  utw«  loclno ,    dcrglclchui    gahfln  biaaa   den    togpamutt' 

wQdeu  VöUcBrn  Mi .  ti«l)t  «r  miE  Kocht  m\»  bedcotaan  dl«  Stall»  hti  OrU  tl'Mt 

lU,  12t  ff.)  b«rvi>r,  v<\  nlt  Oruiid  fdr  di«  &1U  bub«  WOrd«  (imfMitt  bosor)  to 

ZdiiiBabi  vonuigCEUiUt  viicil 

—  Hu'tA  tot  d>git)  |i«r  (jiios  oiuDArAr«  •ohmits, 
Dfe  bcntigvn  Römer  sind  darin  Am   Alten  ähnlich  |tebUeb«ti.  —  VlalUitJ«  r^ 
di«  Bvutlscbo  BciiL'ituiing  der  FUiifzftlil  von  dem  ZasAmnanm  i«b«a  ^m 

k  > 
HftBÜ  her ,    dn  y^p ,  ^«^    (b.  DtetHch's  AMwndlvoKcn  tOx  imihltiilia  W 

(arecbuDg  &   181)    cnlt    ffilSn  vcnruidt   sein  känncn. 

i)  Ktia    Tgl.    dia  v<((^o>'in,    die    Gittmlilhi    Am    "['ftST^  :=  it»  Alli 
plMitiiftbchvti  GotlM  iu  Tb«l>«D,  den  die  )>|MU<:rc  8nga    In  «um  Beneii  i 
d«lt«.     Aadi  dftr    kosmogooiMbe  Eroa   ■■(    vontuysweiM  b<M>ti*vb«r  UoM  ;< 
K.  a.  O.    I  4äU)  imd  pbüuiiiaeben    Unprutg«  (h.  a.  O.  Bd.  U,   S.  3^ 
In  dnu)  FrMgtnBnUo  d«s  pliüutxisiiliaa  SanctuwtMfaan   erachcitit  «r  ■!«  W« 
als  KhSfibriachM  VDrUnKun  ,    U,i9os,  denn  wdlacbeu   Ki^ma«  ■■■,.___ 
w.  Hlob  a  88.  14S).  Um  Biaheit  dca  Wewa«  in  Eros  und  AiiIitmUI« 
bedarf  kdnoa  NacbwatM». 
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Wenn  irJi  diesen  AnHrhannnjiftn  nnalog,  rlin  flbor  die  Bphftre 
der  Katarrdigion  oiclit  hiiiansi^cli'Oii,  duu  Namoii  ilor  A^tartc  auch 
etymologiscb  erklärt  babc,  so  wird  man  tlafe<'g(!ii  nirbt  einwenden 
können,  das»  ftbnlicho  Vorstfllanpen .  ah  „zu  tiprsiimig**,  den  l'hft- 
oiziem  and  ihren  heidnischen  Sprach  verwand  ton  nicht  zuzatraneu 
seien.  Insorem  deren  höchste  Göttin  „Name  BaAi'a"  nnd  „Ange- 
sicht Oaal's"  heisBt^  habe  ich  dieü&i;,  ohne  dabei  an  jene  Platoniscbo 
Stelle  zu  denken,  als  „die  den  Gott  mit  der  Welt  verbindende 
Offoubarerin  desselben"  bezeichnet  On  m.  Sehr.  S.  27,  vpl.  «d. 
InM:hi-.  Kscbmnnazju'fi"  S.  75  «.  I4a— t4t>.).  „  Name  Jeliora's " 
and  „Angesitlit  Jehova's*^  sind  im  A.  T.  eine  Bezeichnung  der  Gott 
UDd  Menschen  verbindenden,  von  Gölte»  evrigem  Wesen  nnterachie- 
denrn  und  doch  wiedenim  it  ihm  idenliiicirten  Potenz  ').  Man 
kann  den  Begriff  derselben  mit  Plnloiiiscbon  Ausdrucken  bestimmen 
als  rö  ^^f^et'Di'  xce't  SutJin^&^ttvov  ävO'Qoinoti;  tu  naoa  ttiov 
and  in  gewissem  Sinne  auch  i9-e«  rä  nag  «i '(?■(> w'.twv.  So  wurde 
in  formcU  lihnlicher  Weise  auch  Asiarte  von  Baal  als  seine  Offen- 
barerin  uiilersi.'hiedfjn  und  dann  wiwlenim  mit  ihm  identibcirt  IjCtz- 
t«re«  geschah  freitiub,  wie  wir  sahen,  durch  die  acht  heidnische 
sinnliche  Vorstellung  von  dem  androg>'nen  Aatar.  Und  während  die 
Offeubamug  des  Namens  und  Angeoicht»  Jehuva's  an  die  Menschen 
die  Forderung  richtete:  „Ihr  sollt  heilig  sein,  denn  ich  bin  heilig'^ 
brachte  ihnen  die  OfTünbarunu  des  Baal  und  der  A!>1iLrte  den  Taumel 
der  Versenkung  in  da^;  sinnliche  Natnrleben  in  wollüstigen  Cutten, 
welcbe  die  AI oxandr iniseben  Ucbcrsctzer  des  A.  T.  als  heidnische 
„Weihen  und  Mysterien"  bczeirhncn.  In  wilder,  zum  Thoil  wider- 
natürlicher KctchlecbUicber  Voreinigung  gianbte  man  sieb  mit  Baal 
.,zc  verbinden"  (Num.  36,  3:  "TWO  bynb  bHTffl--  i^S';?,  LXX:  xai 
ittXiGti-tj  'laQ(tj)).  rijj  BaaXtfuytOQ). 

Dennoch  wurden  der  „znsamnenbindcndon"  Macht  der  AsUrte 
auch  sittliche  Bc-zicbuußcn  gegeben,  indem  man  die  bOrgerlicho 
Kinigung,  tsuwobl  insorem  üic  durch  StiUitefiründnng  anfhnglich  be- 
wirkt, als  drohenden  Störungen  gegenüber  aufrecht  erbalten  wnrde, 
von  ihr  ableitete.  Wir  erinnern  daran,  dass  aocb  das  Wort  137 
^  Volk  von  ciucr  Wurzel  abstammt,  deren  sinnliche  timndbcden- 

tong   =  n  binden "  noch   in  dem  arabischen  tUUc  ( =  Kopfbindc, 

hebr.  '^n^.  n*tD7)  erhalten  ist.  Astartc  ist  also  eben  die  bindende 
Macht  in  dem  tr?.  Dabcr  ist  sie  auch  als  '  AürägrT}  fi  fityiOTi} 
die  erste  Herrscberin  des  Landes  (s.  Sanchon,  od,  Or.  S.  84).  Daher 
findet  sicli  ferner  noch  bei  Jo.  Lydos  (de  mensibuii  IV,  44)  die 


1)  VrI.  b«jon.Im  Ex.  23,  21  13")i5a  'WBl  33,  U  TsV -«rc.  Jor  63,  9 
Crc  -f»^13.  K*n.(^r  1  KSn.  .H,  2;  8.  Ifi;  11,  32.  Auch  lU«  vwlbcdproohe- 
tun  tUcUon  na  dein  Ton  Jvbova  BtibirsuliMdiivn  und  doch  wkilonuii  mit  ihm 
iduüflcirtan  n^'  "^fK^S  sind  >u  vcriiluicbvn. 
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sicher  aus  älteren  Qaelleo  gcsch5pft«  NachrichL,  dass  die  *^<rnfrt 
die  noXtcvj^og  der  Pbi>ni7icr  sei  und  dem  griechischeii  Wai1i|Hl 
woroacii  ' ytatfwrrf  soviel  sein  soll  wie  a<TT(o<i  agerrif  liegt  rti 
richtiger  Siim  7.11  Gnmdo.  Di?in  ent^iprii^ht  bei  den  Grißcbea  idbtf 
die  nreprangliche  Bedruiiing  Act  '  A(fooStTtj  UnpSTitto^,  der  te 
ganze  Vulk  umras!>cndcn  und  verbindendea  und  damit  aacb  Ü* 
Stildtc  gründenden  GOtliu  ').  Sie  liattc  ein  Hciligthtini  luiterfaalb  d« 
AlhuniKchcn  Akropolis  gemein hobaftUcli  mit  der  da»  Volk  leitMila 
n.it{i-tä,  der  Sage  nach  von  Tliesens  gegründet,  als  Gr  die  Athos 
£S  fiiav  T^yayev  äno  rüv  StjftMV  nohtr  (Pans.  1,  22,  3)  *\  Gas 
Ähnlich  hiitte  die  „Venus  Komana**  in  der  via  sncra  ein  ddabm 
coDSOrs  mit  der  Göttin  Rom^.  Dieselbe  Tenns  wnrdc  ilort  ola  & 
CoDcordia  verehrt,  welcher  nach  Platarch  8chon  Camillus  oodi  Ott- 
dignng  des  Aufruhrs  seinem  Gelübde  gemäss  einen  Tempel  ettM 
liabeu  soll  *).  Dass  eben  diese  „bürRerlich  conciliatorische  Veaiir 
M^hon  die  SchulzgOUin  dos  laUnrii-stdicn  Rundes  war,  wejät  aal  da 
hohe  Alter  dieser  Anschaimnueii  hin.  Sie  erscheinen  im  Vi-rbill* 
niss  KU  der  spitteren  ^iechisi-hon  und  romischen  Lieb«ggültin  ib 
sehr  fremdartig  und  erklären  sirb  nur  aus  dem  Wesen  der  altn 
kosmogouischeu  Göttin,  der  Astarte,  deren  Diensl,  wie  jetzt  ifi* 
Arckftnlogeti  allgumein  anerkennen «  vornehmlich  von  Cyprm  w 
ober  Griechenland  und  von  dem  sJc)li»cheo  Kryr  au«  Qb«r  ItaÜa 
sich  verbreitete*). 

Ist  nun  also  dio  vennnigendo,  zusammenbindende  Macht  (Ai 
^wäiop)  iiauh  dtiiL  versteh iedonsteti  lle/Jehungen  hin  der  herrar 
stechende  Gruiidzug  in  dem  Wesen  der  Asiarte,  üo  wird  uino  Eij- 
mologie  des  Namens  nnrir? ,  welche  üben  diesen  Gnudzag  dnni 
die  Wurzel  -;^T  bezeichnet  sein  Iftsst,  eine  hohe  WahrscbeioJiA- 
keil  haben ,  Ealls  sie  sprachlich  eollUsig  ist.  Hitzig  bczwi 
aber  auch  die  von  uns  angenommene  Grandbedentung  jener  \* 
wnrzel  „;!asamm{>n gebunden,  zusammengebracht,  eng  verbunden 
Vergegenwürtigen  wir  uns  daher  zunächst  den  thatsÄchlich 
neu  Hpracbgi-branch, 

Das  Verbnni   j-^Lb  wird,  wenn  wir  die  erst  von  der 


1)  Die  hSbare  geistig«  F»MDDg  iI<t  Aphiwlile  L'ranU  In  UM«t««liM«  *« 
d«T  Paudatno»,  der  vermeintUcItcn  Venus  proimtuln,  ist  eine  PlaloDis^hc  Uo^ 
Xuag.    OenM^e  die  Unnlk  )ia1Ic  UbenU^  wie  die  Aslnrie,  Ihre  llitrudalen. 

ä)  Mui  vgl.  Oerh.  gr.  Hjtbo).  I  H&i .  Sl>4,  STÜ.  Wnnu  er  »hnr  u  «> 
latzUD  8t«ll«  (d.  Üää)  von  der  A|throditc  ugt:  „äk  tM  tu  ihrar  BoiUtniac  i^ 
MkOBchnÜGbco  «nvürdent  xnr  Volkaver tiitiduDK  der  iiici]prn  Kll«<l 
wirkswD ,  denen  sie  willig  den  Rode»  ebnon  nrul  SUdtte  t>Mi«n  biUV'.  m  pÜt 
ur  Ar  die  BcsdirAnkuns   «nf  die  nWereii  Süüide  kcinon  Belebt, 

3^  Den  ^Binen  Concnrdia  lial  mui  mit  .-tpuotia  wmlunlrl  (0«rtk,  «,  k,  U 
I  37V,  4).  t'nb^r  du  hier  bMUhnoii  UtPiuiirWn  und  r$ini»cbiui  Vvotiitu^^ 
vKl.  insbviiandi^rp  PivUer's  rttmUeho  Myth.  882.  38i.  tiSä. 

4[  l>iti  hkr  etims  Hoanihflicbcrr  dKrgekigtaii  HaMMol»  b«be  leli  btraki  kv> 
«■gedeutet  in  n.  Schrift  S.  *i& ,  Aam. 
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abgeleiteten  Anwendung«^  dflNelben  bei  Seite  lassen,  nur  von  einer 
£wisrheit  Meiischm  cinxegangieocn  Gemeinschaft  gebraucht,  and  zwar 
nur  in  rter  III.  und  VI.  Cottjugation,  in  der  III.,  wenn  zwei,  in  der 
VI. ,  wenn  mehrere  die  Gemeinschaft  mir*inandor  eingeben.  Diese 
wird  vorzugsweise  als  eine  nahe  innige  Gemeinscliaft  gedacht:  „la- 
miliai-iter  emiversuU  »^unt,  cunsuevonint  inviccm  (aniüiariter,  &ocietate 
muiufl  juiiiCLi  tunl".  —  Die  enlsin-ecli enden  Derivata  sind  folgende: 
l)  Die  Abstractformen  y^^l^la',  die  Genieint>chaft,  die  mit  einem, 
1»^  ^    die   mit  mehreren  eingcgangcu  ist.     "i)  Der  welcher  die 

Geniciuschaft  eingeht  heisst  j.wLjm  und  ^a^:^  *>=  «ocias,  familiaris, 
amicus;  das  letztere  Wort  ist  auch  ^^  muritua.  3)  Die  CoUectiva: 
gj*.^  =  ex  codeni  patrc  cum  iiundam  uati  homine^;  tribns,  gens 

'   c  • 

viri.  y^ju  =  coetus,  a^cn  hominnm,  familia  viri*.  gcuus  hominnm 
et  genas  doijnionam  (an  den  letztorn  Sprachgebrauoli  crinneit  yM.c. 
^^Mss.  =■  tribus  dacmonum).  —  Von  alle  dem  bat  das  AeihiüpiHcbe  in 

dem  Verbuni  -,^j  mir  dio  Tleziehung  auf  den  Colla-tivbegriff  festgehal- 
ten. Es  bedeutet  in  der  Intcnsivform  coelum  convocare,  besonders  aber 
ad  cootom,  pracsortini  ad  convivium  iuvitare  *).  Kbt'oso  ist  nur  in 
Beziehung  auf  den CollectivbEJgriffgebrAnvlilich  diu  dnreh  Verwechselung 
des  Gulturallautes  entfitaudene  arabisuhe  Ncbenfoim  dortielbdn  Wurzel : 

.ÄÄ-  =  congrcgavit,  wovon  ^^-^  =  congrc^Üo,  agmcn,  der 
muhatnniodaDigche  terminus  für  die  Versaninilutig  der  Heoschcn 
zum  jüngsten  Gerichte  '). 

Der  bisher  vorgeFühite  Spracbgebraach  zeigt  die  Wurzel  ni::7 
nar  in  der  Anvcndung  auf  süeiale  Verbindungen  niilcr  den  Men- 
bchen.  Darnach  allein  wUrde  h\Kh  alJei-dinys  ninoT  als  Haupt- 
name  der  grossen  Naturgüttiu,  welche  gcbon  dio  Alten  ala  ritv  rav 
navTos  aitT&r/Toi-  ffvoiv  {l.yd.  de  mens.  II,  10)  auffassen,  nicht 
erklttrcti  liLssen.  Abor  siclier  ist  jener  auf  dits  Soeiule  besL-hriinkte 
Sprachyebi-aucb  nicht  der  msitriinglicbe.  Dagegen  spricht  schon  der 
oben   ciiviUmtc   Zuüamnienhang    mit   dorn   seniitiscben  Namen   der 


1)  Sicher  i'orfehlt  isl  dio  noch  von  DiUmuiii  S.  ll&D  cidrte  il«merkaDf 
IfUdolfs,  worDBch  der  ÜtfaiDplavfao  Spiiutigiibrsuch  vleUciclit  daher  rühre ,  *„(|Bod 
bftr»   dipi  dvcima   cpaUe  Lmliluer«ucur  apud  AethlopM,   .nkut  niMia  «po^  Ro- 

tDUlOS", 

2)  St)  Iml  «las  HelrSi»chB  audi  no)j«ii  ilur  «llcu  semltlschda  HanpldliilekteR 
Ijvmeiiucbnniklio»  V'urie)  p:7  eu;e  hnliruronii  p^>  Mas  vgl.  Xä/W  und  ^V, 
vicUticJil  Kucb  mn  und  Tl"  wovon  ITTI  uikI  m^^).  —  \'ou  den  aiultrr- 
writlg«»  gaux  fromdB/lIg  eiscbeiiteDtlec  Bcdcatuitgen  de«  tr«b.  /-^^^^  köunui  wir 
hier  «tMobAn. 
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Zehozahl.  Und  an  jene  Nebenform  ji^S"  knüpft  sieb  im  HebrlisAa 
tiiiDn,  was  von  der  Sammlong  der  Wolken  (3  Sam.  83 «  11)'). 
^isri,  was  von  dem  Sammlungs-  oder  Einigongspunkte  der  Speicfaci 
desRades  steht  (1  Kön.  7,  33). 

Gewiss  mit  Recht  hat  dazu  Gesenins  (Thes.   S.   1078]  vtA 
firöheren  Torgftngern  die  Wurzeln  ^3E7,  n&R,  nrc«  and  das  dwA 

Laatversc&ung  entstandene  ^jSjt  ')  verglichen,  in  denen  die  Gniid- 
bedeatuDg  die  des  Bindens,  Znsammenbindens  ist.  .Man  vei^lciche 
ansserdcm,  da  die  Verh&rtang  des  7  zn  p  und  s  auch  sonst  fest- 
steht, einerseits  lop,  andrerseits  "la?  und  ^ns.  Letztere  habet 
die  Bedeutung  des  Umbindens  (vgl.  das  lat  circumligarc).  —  Syno- 
nyme IM  jiiJLA  und  j-ic>  (^  Volkshaufen)  sind  hebr.rriaN,  ban,ar»b. 
SljUic,  l^Ä,  üfp-,  ltO»  **''^  sämmtlich  von  Verbis  mit  der  Grund- 

bedentut^  ^fbinden"  abgeleitet  sind.  Die  Grundbedeutang  der  V(T- 
balwurzel  yLc  habe  ich  als  intransitiv  „zusammengebanden  sdn" 
angenommen,  weil  sich  so  um  so  leichter  erklärt,  dass  die  Grund- 
form durch  die  intransitiven  Bildungen  der  sog.  in.  und  IV.  Coqjsg. 
verdrängt  wurde.  Doch  lege  ich  hierauf  kein  grosses  Gewicht.  Ei 
wird  für  alles  Uebrige  nichts  wesentlich  geändert,  wenn  man  auninml, 
dass  jäJ^  (nach  der  Analogie  von  ^As»  =  congregare)  die  transitin 
Gmndbedentang  „binden,  zusammenbinden"  hatte. 

Im  Hebräischen  scheint  sich  die  Grundbedeutung  noch  in  I 
Kön.  22,  49  im  K'thibh  (ni":»  -iiD?  ^  compegit,  concinnavit  nav«) 
erhalten  zu  haben  ^;.  Jcdenialls  dürrte  keinem  Zweifel  nnterliegm 
dass  auch  die  gewöhnliche  Bedeutung  von  -ip?  =  „reich  sein**  atf 
jene  Grundbedeutung  zurückzuführen  ist.  Wie  bei  \J\JJ/^  nni 
Jlxr»  sich  die  Beziehung  aaf  den  Collectivbegriff  allein  festgesetr 
hat,  so  auch  hier;  nur  handelt  es  sich  dort  um  ein  sociales,  hi^ 
um  ein  sachliches  Cotlectivum,  dort  um  einen  Haufen  von  Mcnscbea 

1)  Uio  richtige  Lesart  ist  die  in  Ps.  18,  12  (D''^  PDlSn) ,  aber  die  L'n- 
Wandlung  derselben  war  hier  sicher  nicht  sinnlos,  sondero  knüpfte  mi  dea  oba 
bezeichneten  Sprachgebrauch  an. 

(I  .  U  1  . 

2)  Man  vgl.   die  Derivate   tj*»»*  =rfiinis   und   ij*^  =  conjiu;    (j-iyC, 

]j*AjCi  =  spowsus. 

3)  So  auch  Hitxig.  Auch  hier  gilt  übrigens,  wenn  man  einen  SchrfibfeW« 
annimmt,  Aclinliches  wie  das  oben  zu  nilDn  in  Anm.  1  Bemerkte.  Di«  em- 
sprecheudc  Itcdeutung  bat  sich  in  dem  arabisclion,  durch  UmsetsTing  entstaiKlBn 

(jl^jC  ausgeprägt  :=  compegit  domum  u.  a.  Davon  (jm^c^  der  Sessel,  Thnu: 
iü'n7,  du  Gofttcll  des  Bettes  oder  Uivans, 
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hier  nm  oingn  Ifenfon  von  nesitz^tackm  mior  SchJUeen ').  In  bei- 
den FAllcn  aber  ist  der  Bt^riff  des  Zus^ammciiliiUircn»  ans  dem  deit 
Zusammenbinden s  nod  Zusammonfiljiens  entstanden  *).  —  flanx  der- 
selbe aar  die  Menge  des  Besit^e8,  also  auf  dori  Roichthum  beschrankte 
Sprttcbgcbraacb  ündet  sich,  wie  im  Hebräischen,  so  Im  AmmMsebeo. 
Dageficn  finden  sich  im  Hebr.  ■^n55  Prov.  27 ,  6  and  "vrisn  Ez. 
Sfi,  13  in  der  ftllfreraeineren  ßedentoug  des  Vielseins  and  des  Vici- 
machcns.    Dem  letxtcrcn  (iebranch  des  'nnr  entspricht  der  des  anb. 

yS  (wovon  j*ii',  das  gewöhnliche  arabische  Wort  fttr  „viel",  yS ^ 
insbesondere  gebräuchlich  von  der  Vielheit  der  Schätze)  ^).  Auch 
dieses  arab.  Verhorn  entslammt  also  derselben  sinnlichen  (!randb(S 
deutiiug,  welcher  das  ihm  gleichförmige  ht'br.  "rs  näher  geblie- 
ben iBi. 

Bnrch  die  vollführten  Vergleich nnfren  stellt  sich  heraas,  da«s 
der  Stamm  lar  im  bohen  semitischen  Altertlmm  wirklich  den  Be- 
griff der  Vereinigung  und  Znsanimenfilgung  in  eben  dem  weitesten, 
sragleicli  pliysisclen  und  geistig-socialou  Sinne  bezeichnet  bat.  welchen 
wir  annehmen  miirisen.  um  nadi  jenem  ßegrifT  den  gleii-iifnlls  unUtcu 
Namen  der  »emitischcu  Guttln  n~in'or  zu  erklfircn.  Xur  ftlr  oitio 
Beziehung,  die  wii-  nach  allem,  wa»  über  die  Vorstclluag  toq  der 
Astarto  ithcrlicferl:  ist,  bc&oudcr>  crwoilcu,  nämlich  fQr  die  besonde.-c 
Beziehung  auf  rlie  geschlechtliche  Vcroinigung  bieten  ans  die  bislior 
betrachteten  Elrscbeinangcn  des  Spracbgcbrauclis  kein  genaues  Aa> 

logen  dar.    Denn  die  Wörter  ja^  und  xj>jb  (  =  coigux);  ,j^jc 

und  yj^.^  (=  sponsQB)  knllpfen  sich   an  den  allgemeineren  Sinn 

der  Gemeinschaft  und  Genossenschaft  *).  Dagegen  wird  uiisrcr  An- 
sicht noch  jene  Lflcko  aiisgefüill  dnrch  das  au  den  oben  erwähnten 
Stellen  des  Denteronomiums  überlieferte  ",6*5  niirttfr.  Denn  hier 
haben  wir  ein  Wort,  welches,  von  "^si;  abgeleitet,  darauf  schlicsüen 
iSsst.  dass  dieses  Verbum  im  Alterthnm  ancb  speciell  von  der  Be- 
gattung gebraucht  worden  ist,  und  welches  dabei  mit  dem  Namen 
der  Aslarte  völlig  identisch  ist. 


1)  ITOn  ^Jc».  60,  !•  T.XX  tilai'To«)  antl  ^Tl  stehen  90*r&fal  roo  qtD«r 
VsDge  von  SchKtxcn    tXi  von  vtncr  ]UGnsohcRiui.<iiKe. 

S)  Vielleicht  Int  nicht  xiitXllig,  (Ikss  bucIi  Im  iuttuiaitivwi  Slutia  dw  RflkV 
»«iDi  l'^ffi^in  öfter  voTkomnit  als  IDf  (diese»  aar  Ho«.  12.  9;  Hlob  15^ 
29)-     LcUtcr««  sclinlnt  Dcnomln&tlvuiD    von  11S7  »i  vän. 

'A\  Die  vnii  nilxig  (P}iili«tJit>r  S,  J30)  wifgasUUtc  Comltnutk»  van  *1C7 
mit    ^   )i«t  Fürst  »argniiotninea. 

A)  Eben  in  aacli  wuhl  das  Wart  BjamS  :^«x  «odam  putre  cum  qaadun 
oftti  hnminrs,  h(i  nolic  isa  sn  lir);cn  schoint,  liior  ihkA  uincu  Ü<t)«rr«SI  von 
einem  Sprachgebrauch,  uach  wclchoui  itmkc  von  der  ^uguim  |f«l>riiuclit  wnnla 
•■  trbllckCQ. 
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Betnobtcn  wir  otwat^  uftlier  die  für  die  Erklärung  besandm 
wichtige  Stelle  DeaL  ^s^  18.  Uebor  l&roeL  wird  hier  for  de«  Fd 
ftoiner  bindniächeii  Eutartung  die  StrafdroLaiig  AUägospruchen:  .Vir- 
äucht  wird  Bein  die  I?>ucbt  deincä  Lcil>c8  and  die  Fmcht  ddMi 
Uodcus,  das  Werfe»  deiuer  Rinder  ("^"cb«  isc)  niid  die  pVyg 
■t^ttS."  Die  LXX,  denen  Hitroii.  folgt,  öbereelzen  die  buideo  letitt 
Olieiler:  TÖ  /iovxoiMt  tüv  ßoüv  aov  xari  rä  noifivta  väv  r%^ 
ßaxiav  Gov  ').  Aber  die  Bedeutung  vod  hao  =^  ^werlen ,  gi 
»tcht  durt-b  iJcn  cliolditiäclieii  Spracbgebruuch  (s.  das  bcii 
J.  Levy's  Wörterbacbj  und  durch  diis  enlsprecheude  Iiebr.  V 
26,  tä)  fest.  Darnach  musa  sieb  r'r^'oy  aof  die  Krzeufjting  i/a 
Scboafe  beziehen.  Und  dem  dient  zur  Stbtze,  da&s  auch  lid  da 
gleicblaotCDdcu  Namen  der  Astartc  eine  I3czicbang  anf  die  Zengmg» 
kraft  so  nabc  liegt.  Daun  ober  wird  es  am  it&cbatcii  liegco,  i&  dCB 
Verbnin  "im:?  die  Zeugung  als  Vereinigang  der  Goedilccbter  mrf 
als  deren  gemeinftchafUichcn  Akt  bezeichnet  zo  finden. 

Man  könnte  nun  versuchen  -;3  und  r-irrr  als  Abstrmcta  n 
nHimen :  „Vcrtlncbt  das  Werfen  deiner  Kinder  und  die  Paamnsn 
deiner  Scliaiife"  —  ähnlich  wie  umgekehrt  Eliob  21,  10  das  G* 
d«ihcn  der  llccrdcn  an  das  Gedeihen  des  ßRfrnchtens  und  dos  G^ 
b!li-cns  der  lliicre  geknüpft  wird.  Dabei  mtisste  man  aber  dan 
Ttlcrisnins  aiHichmcu,  der  hier  an  sich  nicht  wnbrscbcinlirh  ist  ool 
h?i  dem  die  Stellung  des  rinrtJJ  vor  dem  "i3C  die  natürliche  wIn 
Ccberdics  erwartet  man  nach  dem  Zusammen liaiigc  in  beiden  WörWi 
Synonyma  mit  dem  zweimal  vorbergebeuden  ^nc,  daher  dctiu  LtUltn 
Uebersetzung  das  Wort  „Frucht"  in  allen  vier  Gliedern  ciiitid 
wiederholt.  Zar  vijlligcn  üowissheit  wird  dies  durch  die 
DouL  28,  1,  wcuu  wir  sie  mit  der  uusrigou  Tergleicbeo. 
dadurch  ergicbt  t>idi,  dass  dort  die  Worte  vd^s  ni»  und  rv 
"fSKS  al&  Appuäiliou  und  mithin  als  Speciticatiou  neben  dem  aU|» 
meinerea  "n^rs  -**ie  stehtm.  Die  dabei  gerorderte  iJedcutang  et^M 
sieb  für  ^.yz  lci(Jit,  da  es  nach  Analogie  von  2c:  recht  woU  A 
geworfeueu  Jungen  bexcichuen  kann.  Sü  rotifts  auch  ^l"^^?:J  -» 
Zeugung,  ähnlich  wie  geueratio  in  den  romanischeu  Sj>racbeo,  W 
das  Gezeugte  übertragen  worden  sein.  Daj>  bcLoiat  freilich  sclivie 
riger  bui  einem  Worte,  das  eigeiillU-h  „Paarung"  bcdeatet,,  is 
welchem  also  urspiQnglich  die  Beziehung  auf  dah  übjuct  der  Zeu- 
gung nicht  enthalten  ist.     Doch  findet  sieb  eine  eDt£precheaiic  ü«b^ 


1)  Bier  \wf,\  imviirkeniihBr  die  AofTaMung  von  ^3tt  =  cndtlt  (duBin*- 
getrielietie^dio  Hccrile.  vaA  iUp  von  rinnC?  ^  ,,l]aarrn,  kenm**  (wKh  i« 
oIm»  eiil«rickelteii  OiutulWdealutig  vuii  *1137)  tu  Oraudo.  —  Dia  tioeV  v« 
0«f«o.  Im  T)ie».  iti' billigio  üMXung  „VeMnt^CanMlIJM  ftrvgiam"  iai  ili  Etn* 
brhvif,  den  man  J«liit  vit>ht  K]l|;<'m<iiti  Als  Curkttitit  bei  Beito  lUMU  wM  O' 
Erklürnu)!  ist  vhoa  m>  ab|^scbu»ckl  au  &kb,  Us  uu]iiU6«nd  tu  A*m  rinlh 
|iwna>  der  bibliachui  »Mlle. 
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tragang  noch  naßhlligercr  Art  in  dem  arabischen  fijÄB^prDgcnieSf 
aoboks  'j. 

So  wird  man,  wenn  dio  obigen  Erörterungen  sieb  als  lialtbor 
erweisen ,  meiner  Aaffassang  der  Kamen  nnar  aud  niror  nicht 
abspreclicn  können,  dass  dabei  die  ea^jhlichun  und  hpracliUclien 
Mümenie  &ich  in  hohem  Masse  K^'f)<-'i>^t'>t-<t>  bcstätif^cn.  Dur  phn- 
Retischc  Einwand,  den  IhWtn  erbebL,  ist  ganz  uiior lieblich.  E»  ist 
oioc  bekannte  Kräctieinung,  dass  wo  der  Zischlaut  is  den  beiden 
Spruchen  gemeinsam  isl,  in  der  Kegel  das  bcbr.  b  dem  arab.  v  und 
tUs  hebr.  «^  dem  orab.  «  entspricht.  Darnuch  behauptet  Hitzig 
kurxweg  ohne  Beweig,  die  arab,  Wurzel  j-iLa  laute  im  Ilcbr.  -,c?. 
Aber  ich  glaubte  in  den  knr/on  s|n-iu'hlti^lii?n  Ucmcrkungen  meiner 
Schrift  nicht  nOthig  zn  haben,  auf  das  eben  so  Bekannte  hinzuweisen, 
dass  jene  Erschcinniig  zahlreiche  Ausnahmen  hat  und  nicht  von 
fem  ala  darehRängiiije  Kegol  gelten  kann.  Sehr  hftufig  bleibt  derselbe 
ZiBchlant  in  beiden  Sprachen.  Ich  föge  zu  den  von  Ges.  (The«.  S. 
1344)  hinsichtlich  des  o  angcfflhitcn  Beispielen  noch  ratf  und  w^, 

•uiaand  =  ,^U,  pt«;  =  ^jjLi ,  ppa;  =  oU  u.  s.  w.  Gerade  der 
Nebenform  von  .«Cj  dein  arab.  jj>!X=»  ,  ents|>richt  wie  wir  sehen  ein 
hebr.  'nttJn  *).  Oft  zeigt  auch  dieselbe  Wurzel  die  beiden  Zisch- 
laale  neben  einander.  Man  vgl.  a;r*i  ^  ^^  und  ijijijy  l^liö  = 
^J^Xi  tind  v_9Jw*,j  und  umgekehrt  ,1«  =  ^»x  und  itn-6  {:=  effer- 
boit).  Wir  haben  gesehen,  das«  aueli  ueben  y^  das  verwandte 
dUFch  Transposition  entstandene  ^j-,c  stchL     Um  so  woniger  kann 

\)  Vi>ii  Jic  Ital  FVr.tnW.  «aBC«1ie?)'l  von  'lern  liinij»ri»chen  A*^  ''*'"  ***• 
man  AsUrtp  »hlritun  irollm  (Joum.  Af..  !M5.  S'l  8.  Iit9— 201 .  22fi  — Ü29). 
ttw  SOmmwott  nnd  tnctire  Dcrivkl«  Mähen  mii  der  Mirndl«D  Hranat  <  U«rivat> 
nH  hfnvtfi  Kuf  b»I(3<.'  ('««clikiiliWri  und  bvw  lu  einer  Woi>«,  dius  FittgiMil,  wi« 
er  skh  ausdrikcki,  aij  vilnaiUm  otTensioDeui  populanim  die  iMtrcffcuden  8t«ll«D 
der  ar«lii!>cheii  l.eiIi;o);ia]>)jtfii  Uteinhcli ,  utclit  fmnKÜiiixnli  UlwrfiMXt.  Eine  •mU 
eh«  primpeisflip  DeutunK  dw  Nnrnnre  wifd  nlMir  si-hun  durch  die  LwiWerliUt- 
rIsm  Mu«(;m-Iil<is»eti,  dn  sieb  !)u  in  Ji^  «reder  dM  ^  [denn  der  Wurccl  ^e 
lind  Jen«  B«-deQtun^n  fremd)  noch  vullends  da»  naffVIÜKO  NebiTi]«iii ander  vob 
Of  nnd  O  «rklifrno  IHsst.  Eher  kCinnl^  drr  Vnme  irff'^n?  (Blnn  In  Klsclir. 
d.  D.M.O.  TI  478)  III  das  anth.  «Xc  orinitern;  maii  vgl^  ww  Hov«rs  PhSn.  t, 
Si94.  (Ibrr  die  Tliir;;nti?  sagte  Dii|;egGii  dtirftr  dio  Wunel  von  rCJlDSt  ein« 
Nebnifunii   von    "SiJ    und  mit  diL-srni  gteicIilK-dtrntRnd  sein. 

S)  ^'un  "tSTI  »ind  nach  Mover»'  BcharfsbiiilK«n  Untcrsaehnngai  nach  die 
kosmnf^nitvhen  GblTticiluit  der  PliüiiiiirCr  Xirvitnui^f  und  Xt>vOttp9it  [stall  d«B 
wahrscheinlich  Tj^rsehdcbMven  Xiioüanfi^tt)  ubxuletiHn,  V([l.  in.  Hiot»  Ä-  1U8, 
Daafl  VnrMellucifrcji  vuu  v«rwBiid(rHi  Ur^pmug  nu  vonrhiedenon  mjrtbologbcben 
OestAlteu  warddu,  iil  libernU  utwaa  UcwühnUcbes.  Jene  UUduni;eo  «lrd«D 
aber,  «renn  mit  Recht  »o  crliUrt,  dain  baitrsgsn  aa  bswoisen,  wl«  g«Undf  dan 
PliÖniiigni   in   Uirvr  Aoamogoni«  dar  B«griff  das  fuv^Mw  war. 
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es  uns  Wunder  nohmon,  wenn  Im  Hebrütecbea  dio  von  'rüi  ihft- 
leitete  Bezcichimog  der  Zßhnzahl,  deren  Etymologie  für  das  Sp»^ 
bewuEstsein  frühzeitig  verloren  ging^  in  nt;?  nmlantcte.  So  kia 
hieraus  gegen  meine  oben  entwickelten  etymologischen  OobH- 
nationeu  in  keiner  Weise  ein  Gegengnind  entnommen  werdeD. 


Ich  gehe  nnu  zu  der  IMlfang  der  abwciclieiulcn  AnsidM 
Hitzig's  selbst  Aber.  Bei  Abfassung  meiner  Schrift  bodann  U 
seine  biober  gcbörif^en  älteren  Krörteningea ,  an  welche  sieb  iflU 
auch  seine  AufTassung  des  •a~Zi  'ir'j7  anscbliesst,  flbersebeo  a 
haben.  Mir  lag  von  jenen  nur  dasjenige  vor,  was  Kürst,  oln 
seine  Quelle  zu  nennen,  in  sein  Wörterbncb  auTgcnonimeD  bat ')■ 

,  Hitzig  nimmt  zum  Ausgangspunkt  die  oben  auch  von  nu  id> 
erkannte  Vcrwandtschafl  von  -rcj  und  yS .  Aber  er  bemOhl  dd 
vergeblich  die  beiden  Wörter  samint  iliren  Dcrivotis  sich  einiate 
hinsichtlich  dos  Sprachgebrauchs  müglichst  gleichzustellen.  Er  Nft 
(ürResch.d.  Phil.  8. 30):  ^^JJÜI  JU^  ySi  kann  dun:!i  rc  i  ch  fan 
des  Kessels)  =  '^"xt?  Hberselxt  werden".  Aber  dadareb  ilass  es 
Deutsche,  Rieber  nicht  ins  Hehräisi^he)  ko  Übersetzt  werden  kuf 
i  B  t  CS  noch  nicht  ^=  reich,  sondern  hlciht  Jilr  dos  arabistüie  Sprac^ 
gcfilhl  immer  =  viel.  Und  umgekehrt  ist  "yor  niomals 
wenig  wie  dives  oder  locuples)  =^  viel.    JiiS  ist    allerdings 

Golius  anch  t^  Jemanden  reich  machen"  (mit  dem  Accas.  der 
erm).  So  wJtre  es  ^  ^'c^rr.  Belegt  ist  dieser  Sprncbge 
nicht:  aber  selbst  wenn  er  sieh  belegen  Ifisst,  bleibt  doch 
die  herrschende  Grundbedeutung  von  ^!  „viel  machen, 
violfUltigcn"  —  and  das  bedeutet  Tzyn  nirgends.  Es  \%x  ii 
^  „reich  machen"  oder  ,,reich  sein".  Aach  iRsst  sich  nicht  d 
einen  Schluss  der  Analogie  behaupten,  dass  einstmals  im  arabi 
Sprachgelirftoch  *\xt7  ^=  yS  „viel  sein"  gewesen  sei.  ilenn 
beiden  Yerba  kennen,  wie  wir  gezeigt  haben,  nnabhftngig  T«i 
einander  an  die  ursprangUche  Bedeutung  des  ^Dindcns"  aagdmafA 
haben.  Der  Begriff  -ic?  ( =  Uaufc,  Itoicbthum)  braucht  im  Uebrt^ 
bchon  nicht  durch  deu  Begriff  der  Dumerischcn  Vielheit,  der  in  dv 
arabischen  ^  das  Herrschende  ist,  liiudurcbgegangeu  zu  sein.  Da- 
gegen scheint  vielmehr  gerade  der  Umstand  zu  sprodioo,  dMB  irii 
wir  sehen,  im  A.  T.  nur  die  dem  arab.  ^  lautlich  näher  stebodi 
Form  -irr  für  ^viel  sein"  vorkommt. 

Doch  geben  wir  einmal  wenn  nicht  als  wabr<vebcinlich,  dock 
als  müglich  zn,  dass  das  Verbnm  iC7  einstmals  .,viel  sein"  b^t-iicii 
habe,  so  sind  auch  alsdann  die  weiteren  Annahmen,  welefae  : 


i)  In  Botnifl  dei  Uomtoto«.    «rorm  dandb«  Ritilc'»  tiffn— iig 

,  verwetM  ich  «Qf  m.  Schrifl  S.  ii. 
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anf  jene«  Fnndameni  flrUiidtn  will ,  io  Rieh  selbst  uBhoJttiftr.  Er 
drückt  sich  (Mcätia  ü.  5d)  so  aas:  „'Kun  n'nnc9  bedeotct  die 
Vermehrungen  U«r  Ueerde;  nnm:}',  oig.  VormchruQg, 
yeivielfältigang,  ist  die  Göttin  C-opia,  Oottlieit  der  Vermclironj?; 
uid,  t^ofom  Mf»ti  durch  Zt;ngnnß  gtatt^Ddut,  kommt  sJu  ullcrdings 
mit  der  \cinnn  iibercin.  Nur  h«iläutig  soll  Pinähnt  werden,  dass 
Venus  dorn  griet:hii>cben  yavo-i  entspricht,  ond  ^«»lof  nrspranglich 
nivbt  Glauz,  sondern  Schatz,  Kci<.'btbuTn  besagt.  D.  b-  dos- 
Bclhßt  WBi>  *iniO'  hier  Z.  17  bedeutet.  Xiinini'br  hal>cu  wir  nicht 
mehr  nöthig,  den  KraHennamen  nnruJ?  2S  '.Kschmnnazar  Z.  14; 
8.  Cartb.  Inschrift  bei  Davis )  mit  nirCT  nn«  (Kit.  2)  Dienerin 
der  Astarte  zosammcn zubringen.  Vielmehr  mater  copiae,  gleich 
wie  auf  limm  el  avamid  Nr.  2  der  El  HammÄn  niPW?  ^bia  der 
König  der  nereichcruiig  heisren  kann",  ilitzig  or^Snzt  ferner 
jeuer  angennmiiicnen  Hwlemiing  des  Worte«  in?:?  infolge  die  Stelle 
in  Z.  17  '):  |V?sr:|  trrr~  ibn:?  nrncr:  ^s.  Und  er  ttbersetst:  denn 
dem  Schatze  des  Kanios'  wurde  die  Beute  geweiht 

In  (icm  nlloii  erblicken  wir  eine  Reihe  nicht  nnr  von  L'uwahr- 
fichcinlidikeiteu,  sondern  auch  von  ünmtsglichkeiten.  —  Wenn  itfy 
„Tie!  sein"  bedeiiiet,  woher  dann  in  nipcr  der  Cauwttivbegriff? 
Dem  nach  dem  zweiten  Wnrzelconsonantcn  eingeschalteten  r  ist 
sicher  hier  so  wenig  wie  iu  anderen  Fällen  solche  Macht  beizulegen. 

Jenes  Wort  w&re,  wie  das  arab.  )ijii  =  Vielheit,   Menge,  ftacb 

ebenfalls  wie  ^ii  =  mnltitudo  opnm,  aber  nicht  =  Vcrvielftiilgnng. 
Das«  vollends  ein  und  dasselbe  Dcrtvatuni  einer  ^^vicl  sein"  bedeu- 
tenden Wurzel  zugleich  für  nVervielfaUigung ,  Schatz«  Reicbtiium, 
Co])ia,  Bereicherung'^  stebcu  soll,  datUr  wird  sieb  in  keiner  euBti- 
reuden  Sprache  ein  Auulogun  finden.  Wer  wird  sich  ferner  so  aus- 
drücken wie  nach  Üilzig  (Urgesch.  d.  Phil.  S.  31)  die  bereits  bespro- 
chenen Worte  Ueut.  2ö,  16  zu  Übersetzen  sind:  „Verflucht  das  Werfen 
deiner  Kinder  und  diu  Verviclßlttigui^en  deinem  Kleinviehs!^  Der 
letztere  Aufdruck  soll  hinweiseu  auf  „das  ProgreäsioiittverliAltuiss 
in  der  Zeugung,  dass  die  geworfenen  Jungen  auch  wieder  Junge 
erzeugend  Der  Fluch  Über  die  ileerden  würde  doch  aber  gerade 
darin  be&tühcn,  dass  uie  sich  nicht  vermehren,  daää  alw  Jenes  „Pro- 
grcssionsvcrliältuisä'*   hciuo  VervicltUltigung  ')  wllro.    Schon  ein  Blick 


1)  8.  nwise  Bcmarkung  duu  oben   8.  260. 

2)  Selbst  wenn  nmn  „VvrvidfUttgung"  kIs  nnfr^oMie»  Ansdruck  für  „Ver- 
vleiniiiKtwanlea,  ViultrnnlDn'*  iiubniaa  wollte,  Unk  v.i  iicb  nicht  rocbÜAfti^n. 
D«DD  ßS  Ist  nie  ■=z  viul  «rordoD  und  uncli  Vir  ^07  rvcarrirt  lütUK  oieiit 
auf  »olchc  JicdeuiunK-  Die  „pcrunidcirte  VcrvieinidiTnnx*'  4l»  „Götiindw 
Zvogmig"  und  da*  Synonym  „Ueroicberong'*  wcL^tfu  j^iobfnlls  dontli«li  niif  d]« 
cMiaoÜTB  FaMUBg  bin  (».  «roitcr  uatwi^  aucb  koiiule  j«  „VivlimrTliiii^-i'ti  d» 
Sab*re"  oicbt  di«  aca^aworTaucn  SoLurv  tI^ll<'at4^^  ,  durch  wnlditi  Au-  Zald  Atr 
ÜMrde  v«niiehrt  wird. 
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aof  den  anfachen    Paniilelitiinus   der  aaücrea    drei    Uli«ler  Kdtu 
solche  KlUiiitcli.'i  btiiUüiklU-li  erächcincu  lo&son. 

Den  Ueb«rgaiig  zu  der  KrbUiLruug  des  Nameus  der  (tOtsi 
maclil«  Hilzig  früher  (?hil.  S.  3ü)  mit  deu  >Vort<>n :  ^mriS7i« 
cigeiillioli  Vcrviclf^tiguug,  Vermebriuig,  soJoiui  dieselbe  penoniUrl 
und  damit  die  Göltiu  der  Zeoguiig".  Noa  wird  gewiss  die  8fr 
Wirkung  der  l-ructilbarki^it  pa^scud  der  grussea  NutnrgOtÜD  iKipekgt 
Aber  dass  dabei  uerado  das  Moment  dor  Ver  vielfäl  tigoiis  J* 
Wesen,  ILbulich  wie  es  in  dem  ilosaischen  SchOprung:u»«|^R  rt 
ns*^^  auagesprocben  ist,  ein  vurlierrücbcndcs  der  allgemeiim  V» 
etellang  gewcseu  vrilrc  und  die  NomoHgcbutig  bewirkt  bfttt*.  i» 
UUst  sieb  durch  nichts  von  dem,  was  von  Atttiirte  und  Aphroi. 
Qberliefi'rl  ist,  wahrscboinlich  machen.  I>er  Uegriff  di»r  ZaMmiuü- 
fOguiig,  der  Vereinigung  bezog  sich  kiclit  ohne  weiterou  ZooB 
auf  das  üauzc  des  NatiirJebeiis,  und  so  bot  er  sich  leicht  zo  cur 
creter  Anücbauung  dar.  Sein  hobtrs  AUertbum  wird  durch  mw 
wcitu  Verbreitung^  diä  wir  in  den  oiytliulugificlieti  Vorstellufn 
uachwieseu,  and  auch  durch  de»  Namen  der  'Aftftovia  beica|t. 
Der  Begriff  der  ^Cahl Vermehrung  and  VenieUlLltiguug,  oboe  A^pk 
dttssen  was  vervicllältigt  wird ,  ist  und  bleibt  eiu  farbloaes 
logisches  Abstrsctuin :  <}ülbst  die  in  dor  Allegorie  stwkoa 
bluten  eine  I'ta  Maltiplicatio  anerbört  gefunden. 

Hitzig  scheint  dai)  selbst  xu  ftlhlen  und  schiebt  dAbcrJeUl 
seinem  Mcsha)  eine  „Uca  Copia"  antcr,  deren  Identität  mit 
Mulciplicaliü  doch  nicht  so  ohne  weiteres  ciulcuchlcl.  Eine  ü 
Copia  oder  Abundanüa  ist  nun  wenigstens  nacbweibbar,  aber  fmlki 
nur  als  üpfties  rdmiscbe»  Gebilde,  dem  nie  ein  Tempel  emdiu 
worden  ist  Sie  verdankt  ihre  Existenz  der  gern  alk^on'sircnda 
nud  nocb  dieser  Seite  hin  wenig  lebenskräftigen  Phantasie  da 
Horaz  ■,  bei  dem  sie  neben  dem  Honor  und  dem  [^dor  I'rJKCUii  vtA 
dem  rollhorn  auftritt,  SoHto  er  iu  ihr  ivirkliob  itnbewnsst  dicgrtMi« 
Göttiji  der  Urxeil  reprodnciren  ?  Sollte  r..S"OT  als  Apfii-iLithaia 
wirklich  das  geiaatige  Wort  für  Copia  gewesen  sein?  —  / 
hierfOr  wird  uns  eine  neue  l>olmetscbung  de«  Namens  der  siin.ni>M:a. 
Königin  niroy  es  darch  „nmter  copiae'*  dargeboten.  Sonderlart 
Im  Hebr&isKlicn  hüben  wir  die  Nameu  5K*2K,  rpn« ,  in  denen  Üotl, 
Jehova,  aU  Vater  bezeichnet  wird;  bei  deu  sprach  verwand  tun  Um- 
den  einen  ohne  Zweifel  analog  zu  deutenden  bTS^an  (&.  d.  Bekfi 
in  Levy's  phöniz.  Wörterbuch;.  Znäanimensetrangcn  mit  nrsJ 
Ünden  wir  sehr  baulig  2ur  Nomungebuiig  gebruacht  {%.  M.  in  mr-^T  r^o, 
nriD»  na»,  mn-Ä?  na,  nnnxy  -w,  yr-  mnöyj.  Und  deauwi 
soll  nnnx7  dk  nicht  n^attei'  i^  Astarte**  ■),  sondern  t,niAler  ta^t^ 
bedeoteo ! 


1)  Vgl.  m.  „Insclirifl  Bvliinntijiflara''  S.  36  nnä  fliwr  «Üb  umtm  „^ 
AohBlIchkclt  dor  rsUgir»  bosüininteu  NiLiii«iigebiui{c  bvl  Uotafui«  «nd  Kan*^ 
Icni  S.  7(1.  —  UfLrißcoi  §ijrichl  der  Kauii?  ??3:3R^="V»3  JSH  vMlcMl  Sr 
die  Ueuluiig  d«)  'pj^'^ei  =  outin  Vat«r  iit  UaaJ- 
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Welcher  Art  soll  femer  die  copia  sein,  dje  in  der  GOttm 
ririay  pcrsoiiißcirt  ist?  Soll  es  etwa  die  FQlIe  von  Gaben  der 
Katar  sein,  welche  dii;  Horazisclic  Ci>]iia  aus  dorn  bekannten  Fill- 
born  der  Amalthea  ausscbattcL?  Das  könntti  am  nJtch^ten  zu  licpin 
scheinen.  Aber  dennoch  lä&st  uns  Hitzig  vreiterhin  au  eine  gaiz 
andre  Art  von  copia  denken.  Nacb  seiner  ncncn  KrkUrung  dir 
von  uns  bereits  erwölinten  3.  Inschrifl  von  Umm  el  'awäniid  füllt 
der  Sonnengott  den  Beinanicn  mriay  'pn;  das  soll  ilini  znfolje 
bei&äeu:  ^König  der  Hcrcifherung"  *).  IMe  Venus  macht  er  ferner 
kühiilich  zu  einer  „Gotlm  Öcbatz",  ,,Göltiii  HuicUihurn*'.  Denig»> 
mäss  müssen  wir  unti  denu  auch  die  mrc?  ata  Guttin  ('opia  notlv 
wendigerweise  vorstellen.  Kic  wird  sonimt  der  Venus  zu  einem 
wcibliclicu  Soitcnsttick  dsa  Aristophanischen  Gottes  Il'Aovrog,  Aber 
was  wird  dann  ans  der  Copia  als  der  „Gottheit  der  Vermehrung", 
welche,  „suleni  diese  durch  >^eu^ng  statthiidet'',  jene  „mit  der  Venus 
nheroinkoninieii"  Iftsst  V  Die  rinics  als  „Bereicherung'*,  die  Ver- 
mehrung uud  VervielfÄliiguug  de&  „Schaties",  der  griechisch  yävOQ 
und  in  der  Spruche  Kanaans  nnis?  heiasen  soll,  hat  doch  mit  der 
Zeu)j;u»g  nichts  zu  scliadeu.  l^ü  spieleti  hier  Kwei  ganz  verschiedeDo 
Deatungen  des  Wortes  ninosr  unklar  durch  einander. 

Werfen  wir  nun  noch  einmal  einen  Blick  auf  den  17.  Vers 
unsrer  liischritt,  um  zu  seLon,  ob  dort  Jt-r  „8cLata  des  Kamos", 
den  Hit/ig  in  dem  13133  nnor  gefatidcn  zu  haben  meint,  wirklich 
vorhanüeti  »ein  kann.  Wir  braticlicn  dazu  nicht  in  den  weiteren 
Zosamnienliang  eiiiKugehen.  Der  einzelne  fUr  sich  selbst  gonummere 
kurze  Satz,  wie  ihn  Uitzig  nach  seiner  Ergänzung  üt>enjetzt:  „dem 
Schatze  dss  Kamus  wurde  die  Beute  geweiht'^  erwoist  sich  leicht 
al«  im  Siune  dns  .Altertbams  nicht  mßglirli.  Die  Wcihuiig  (Oin) 
ist  ein  religiöser  Akt.  Die  ßeute  kann  ilalier  nur  dem  Gölte  selbst, 
nicbt  dem  Schatze  des  Gottes  geweiht  werden.  Für  die  letzU're 
Koi-iiiL'l  wird  »ic}ii  nirgend»  ein  Beispiel  hndeii.  Mau  vgl.  z.  H  die 
UebersicUt  Ulior  die  /.ahlroichcu  cpigraphi sehen  Wuihefonuöln  der 
Griechen  bei  Kranz  tlpigr.  Graec.  S.  ^S'l  ff.  Da  ouu  die  Üucbstabcn 
tnnn  »733  •^morb  ^z  auf  dem  erbattcneD  grösseren  Stück  des  Denk- 
mal» mit  vollkommener  Deutlichkeit  zu  lesen  sind,  so  muss  "inisy 
■axa  ein  Gottesname  sein. 


Ich  habe  der  kurzen  Kritik  eines  mir  seit  längerer  Zeit  be- 
treundetcn  hochgeachtete d  Siirachforscliers  oinc  ausführliche  Meta- 
kritik und  eine  noch  ausffihrlichcro  neue  Begründung  der  eignen 
Ansicht  gegenüberges Celli.     Es  wird  daraus  erhellen ,  dass  die  be- 


1)  Di.^  Wrihunc  itHt  dort  pn  b»  Pin«?  -jbnb.  Dm  kuin  nnr  holswa 
Kcgi  Asturtao,  Dvii  i'oliu-i.  uud  waint  ■Jw  »iif  die  Voratollutu;  sua  •Jcui  äi'Jfw* 
yvpnf  liiii,  KiB  Ari»C»phftn«s  int  t>ynt))Osian  Ata  anprünjtlictieu  Zuj<uiul  jwiucr 
Hrnschcn  lMsekhni}l.  ,,Ki>iiig  6cr  Äslnri«"  win]  Iliuil  su  »ciiij;  gi-imutil  swiu, 
als  Zeus  JcsikI«  »KOnlK  dtT  Il«ra".  Tgl.  m.  Uschnraiiaxir  %  143. 
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txeffendeD  in  meiner  Schrift  in  Kttrae  entwickelten  religion^eschiefat- 
liehen  Momente  durch  voraasgegangene  sorgfältige  Untennchanga 
g«wonnen  waren,  bei  denen  ich  übrigens  das  bloss  WahrscbönÜdK 
uid  das  Gewisse  sorgfältig  zn  onterschelden  bemüht  gewesa  Ina 
IXe  scheinbar  vereinzelten  Fankte,  um  die  es  sich  dabei  bandrit, 
hiben  doch  ein  einheitliches  altgemeineres  Interesse,  insofern  sie  du 
btitrageDf  einen  Einblick  in  die  Urzeit  des  semitischen  SprachstanH, 
ii  einige  der  wesentlichen  Gmndanscbaunngen  des  dort  gewordem 
Heidenthnms  m  ermöglichen.  FOr  die  nach  dieser  Richtung  Üb 
gewonnenen  Kesnltate  galt  es  gegenüber  jener  Kritik  den  Boden  n 
babaapten.  Ich  hofife  gezeigt  za  haben,  dass  dieselbe  auch  jeU 
noch  zn  rasdi  geurtheilt  hat.  Noch  rascher  nnd  stimmarischw  wir 
ihr  früheres  Verfahren,  da  (in  den  diesjährigen  Heidelberger  Jah^ 
büchem  S.  437)  über  Möldeke  nnd  den  Schreiber  dieses,  ohne  bei- 
gefOgte  Gründe  und  iHrklärongen ,  tanqnam  e  cathedra,  ein  Verdikt 
ausgesprochen  wurde  folgendes  Wortlauts:  „Wie  ihre  Vorgänger 
glauben  auch  sie  an  einen  Gott  —  einen  neuen,  aas  der  Fer» 
gekommenen  —  Ashtör  KSmösh  V*^  Gewiss  sollte  der  harmlose  Humor 
nna  nicht  zu  bösen  verblendeten  irrgUUibigen  stempeln.  In  gleicbai 
Sinne  wie  das  geflügelte  Wort,  erfolge  denn  die  wohlttberl^te  Ant- 
wort Sie  ist  die,  dass  ich  abwarten  will,  ob  der  Leugner  dei 
Gottes  nniDV  für  seinen  eignen  Glauben  an  die  „Göttin  Copia'*  ni 
an  den  „Schatz  des  KSmösh*'^  einen  einzigen  respectabeln  Proselvta 
gewinnen  wird.  Bis  dahin  verharre  ich  mit  ungestörter  Gewissböl 
bei  meiner  früheren  Behauptung,  dass  schon  der  Eine  Gottesnui 
1DT30  *iniS7  hinreichend  wäre,  den  moabitischen  Fand  za  eim 
höchst  werthvollen  zu  machen  and  dass  eben  jener  Name  Am 
Denkmal  der  Wüste  auch  für  classische  Archäologen  ein  mehrfacba 
Interesse  verleiht,  insofern  er,  wie  ich  a.  a.  O.  gezeigt  habe,  alf 
ergänzendes  Glied  in  einen  Kreis  anderweitiger  Nachrichten  sich 
einfügend,  ein  neues  Licht  auf  den  phönizischen  Ursprung  «nnl 
auf  welchen  nicht  nur  manche  mythologische  Vorstellungen  lier 
Griechen,  sondern  auch  gewisse  freilich  erst  durch  sie  in  die  Sphiiv 
des  Ideals  erhobene  Kunsttypen  zurückzuführen  sind. 


T. 

Urkundliche  Berichtigungen  zn  Hitziges  Erklärung 
der  Inschrift. 

Ich  habe  es  oben  (S.  260)  als  Zeichen  der  gewonnenen  Sicher 
heit  hervorgehoben,  dass  Nüldoke  nnd  ich  in  den  wichtigsten  Ponkteo 
der  sprachlichen  Erklärung  unabhängig  zusammentreffen.  Die  Freude 
darüber  könnte  durch  Hitzig's  Arbeit  vereitelt  zn  werden  schei&eiL 
Während   er  manches  durch    uns    und   andere   „bereits   gesicherte 


Sehtottmaiin,  AiUUtaf. 
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EraebiiUs  guradczu  voraussetzt"  (Vorrede  S.  IV),  wurden  doch  seine 
iit;ueD  Deutuugüu  die  ToUilauffus^ung  uuf  eiueu  ganz  neuen  Boden 
stellen,  wenn  sie  liclilig  wären.  Aber  sie  lassen  sieb  urkundlich 
als  irrig  erweisen. 

leb  sage  nrkundlicb.  Denn  wenn  die  Ton  Gaiineau  im 
H&rzlieft  der  lUvue  Arcb^ulofiitjuo  verößeutliebte  xwcite  .o'crbebsertc 
aiid  vollstilndigere  ("opie",  welche  ilim  „dur»;h  fortge&etzles  Studiren 
seiner  Paiiierabdrtlcke  erinö^lioLt  Huide"^,  von  |{itzi|{  ^^elUst  (B,  li) 
dankbar  acceptirt  wordcu  isl,  so  verdienen  die  im  Jonibeft  gebracb- 
ten  wciteran  ^usül^e  nmt  Veilieäüuruugeu  (s.  oben  S.  439—440), 
bei  denen  nielit  nur  l^ipiuralidHlcke,  somlem  in  vielen  KiLllcu  aucb 
die  bedeulimJen  Fra4']rLmit(i  <\i'a  Ori|;ituLls  b^enutzt  worden  sind,  das- 
selbe Vertrauen.  Hier  wie  dort  bat  er,  wu  es  auf  die  Ponsliitirung 
des  {{ra|)biscU  Gegebenen  ankummi ,  dieselbe  bona  tides  bewäbrt  '). 
Verseilen  sind  dabei  iiiüKlivb.  Aueb  wäre  Ol'ler  (wie  ich  selbst  das 
S.  439  bemerkt  liabe)  sehr  wdnsebensvfertb,  dass  er  das  ibalsikh- 
licb  Gegebene  specieller  bezeichnet  hätte.  Aber  doch  wei-den  wir 
Beben,  dass  roancbe  seiner  Angaben  in  der  lliat  zu  urkundlicher 
Widerlegang  Ilitzigs  dienen  können. 

I>er  I<etzlti-e  erbielt,  wita  c-v  uns  beriditol,  jenes  Jnuihefl  erst, 
als  er  aeiu  iManuR[.n)it  boreic.'«  dein  Seuor  Überantwortet  halte.  Vs 
benutzte  daher  von  dem  dargebotcuen  neuen  Material  nur  noch 
einige»  bei  der  Cürrei-tur;  dem  Uebrigcu  suchte  er  iu  einer  Beilage 
r^S.  66 — 1)8)  „sein  Kerhl  werden"  zu  lassen.  Ueides  geschah  mit 
etwas  Uebcrcilung,  wie  Kchon  die  untergelaufenen  falschen  Angaben 
Dber  den  Tbatbestaud  zeigen  ^).  Bei  genauerer  Prüfung  wäre  dea 
tnüßicbeii  Kritiker  schwerlich  entgangen,  dass,  am  dem  htkJist  be- 


ll Mail  erw»ffif  die  wiMfirtbnll  |ieiiibli»  Genauigkeit,  «roiuit  «t  den  vvncUw- 
dmeu  Grad  dor  gnjiliischoii  8icherh«ll  i,nsU|{eben  suchl ,  wie  wonn  «r  %.  B. 
(JI.  A.  Jui»  S.  Ü7H)  EU  Z.  I  Imni^rkt:  l)e  iioarrÜM  ukserrAlIooB  lo'dnt  k  prfa 
cuavAiucu  ,  <|ii'il  f»ut  Ure  "MTSVS  \  Ic  H  ot  le  polui  Uii«!  sunt  pour  alxttt  dif« 
crrlwiis :  i|i]4iiit  RH  i  1]  u'oT)  rcstc  qua  d«»  tracra  fiiH|tprrci>litc».  A«lifllich>M 
dvrgl.  flltinn  wir  weiter  unten  ui.  Oewisa  wltrc  e»  im  liucru«si>  int  Wissen- 
■oJikA  und  GBniiciia'ü  Milb:SL,  äuss  ein  luiJriir  mit  ihm  da»  diirgvbotcn«  Matori*! 
cnntTollirte.  Ali'-r  er  liutlv  iu  J('rtiui1«in  keinen  iu  >)nr  vuiliiNchnti  Kiri^raphik 
beir&ndflricu  Pschgflnoaaen  ntlieu  alt^h,  itia  aacb  O.  Hayt-r,  dnr  ri>n  |>iuiz  «u- 
ilcren  Studien  aiuptgaiiKeit  war.  di<^i  in  »■.•iiieaii  BHefc  au  mielj  bervtirliobt. 

2}  ilitxig  «fttil  S.  '£t  d»  v<vii  ßanitnau  (S.  älH-  381)  nh  untlcr  llticli«taitHi 
TOn  Z.  8  |{al«aeiifl  y  nn  das  Endi-  dcrMlbsn.  Er  giebi  renii:r  A,  tjfi  ati ,  Qau- 
Dc«u  baliti  lip'i  drn  Mitthriltitippn  im  Jalthufl  der  K.  A.  Ku^»«r  S{>lill«iru  run 
dein  l>e[ikmiU  nur  das  <ibi:i<.-  |CT<>!'i(iri!  llrui-hstück  i1u>i«1Im'H  im  Original  lienuitt, 
Willircnd  dTsalbe  dftlici  vur  hIIi-iu  niicii  dos  grÖsafM«  t;nt«*  Brnrlislilck  In  sei- 
nem  Ueata  batl«  i  H.  A.  8.  307).  Hati<  IlItKlg  diese»  litztiirun  ümstnnü  nicht 
QbKrKtbeii ,  Bo  bJIIt«  ar  vruui^pUJis  viuiK*  ron  den  auf  Aiilupsi«;  d«*  Uriginala 
ti«rtih«ndcii  Angaben  nicht  no  i;«riuftM.-l<Jllii|;  li«i  Krju  ncvoTtt^n,  Er  tiSlt«  x.  ß. 
»chwcrikb  ^>'waj{l,  scnit  d«»  rSD^  itt  X  21  {n.  oh*<a  Ü.  440),  wovon  G.  auf 
8.  3711  uasdrückliuli  »agt,  dKss  oi  tu  Bof  dcui  Stvine  itcIoMn  kabt?  und  wutln 
gcmdo  dju  D  iitivh  durL-li  Wamtu  besUlligl  isl,  toiji  Mllaamoa  T^'K^  tu  d«n 
Text  tu  »iljtcn    (».  unten  Antn    1). 

ud.  xuv.  4et 
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deatendeo  oeaen  Material  wirklich  gerecht  zd  werden ,  eiM  gcM- 
liebe  Umarbeitung  seiner  Schrift  erforderlich  gewesen  wiiu 


Ich  bespreche  zaerst  zwei  Stellen,  von  welchen  ans  dadnd, 
dass  Hitzig's  Lesangen  gegenüber  dem  epigraphischen  Thatbestnl 
unmöglich  sind,  seine  AufTassang  des  ganzen  geschichtlidieo  Zi- 
sammenhangs  der  Inschrift  über  den  Haufen  geworfen  wird. 

1)  Den  Anfang  der  Inschrift  (Z.  1 — 2)  ei^gftnzt  H.  folg» 
dermassen : 

and  er  übersetzt:  „Ich  Mesha,  Sohn  des  Chamos  — ,  mich  hH 
Gbamos  znm  KOnig  Moabs  anfgestellf*.  —  Das  letzte  Wort  hit 
Ganneau  Ireilicb  erst  dann  '<:z'<^rt  gelesen ,  nachdem  ihm  dies  «k 
Vermathang  andrer  von  Vogfi^  mitgetheilt  war.  Aber  er  sa^  A« 
aach  ganz  ehrlicfa.  Und  indem  er  die  Vermathnng  dorch  seioa 
Papierabklatscb  „vollkommen  bestätigt'^  findet,  giebt  er  genaa  dd 
Thatbefuod  an:  „Apr^  sttn  se  distingae  une  haste  verticale  4* 
pent  parfaitement  appartenir  ä  an  n,  puis  les  traces  assez  apft- 
rentes  d'un  n'*.  Hitzig  acceptirt  (S.  67)  das  r-i;  hiDsichtlidi  dtf 
„ziemlich  dentlichen  Sparen  des  i"  aber  meint  er,  sie  küwm 
eben  so  gut  einem  x  angehören.  Ganneaa  zeigt  sich  aber  soHl 
geschickt  und  zuverlässig  genug,  um  den  etwa  noch  sichtbant 
Ueberrest  eines  x  nicht  mit  dem  eines  davon  sehr  verschiedena 
Bacbstabens  zo  verwechseln.  Und  dabei  abersiebt  H.  gttnzÜ«^  m 
andres  Moment,  das  für  sich  schon  hinreicht,  sein  ^»"«sn  abaoM 
uomöglich  zu  machen.  Dasselbe  giebt  nämlich  nur  dann  einen  ^M, 
wenn  es  das  von  H,  vor  a«»  "^dtz  ergänzte  tdüd  zum  Subject  «■ 
hält.  Nun  liest  aber  G.  in  der  oben  darcb  *  bezeichneten  L&cb 
■T3  (was  U.  wenigstens  bemerkenswertb  findet)  und  sagt  ausdrOckhek 
dass  hinter  dem  Kamen  naons  der  Punkt  als  Worttheiler  steht 
derselbe,  der  auch  im  Facsimile  vor  "p-n  sich  zeigt.  Fällt  abff 
Wemit  das  •'ra^sr,  so  wird  man  doch  nicht  ■'33"'[s3n  oder  irgend 
ein  andres  derartiges  Wort  fingiren,  sondern  sich  mit  den  „traco 
assez  apparentes  d'nn  n"  beruhigen  und  das  '«sa'^nn  neben  dem  ti 
der  Inschrift  wiederholt  vorkommenden  p**!  als  vollkommen  g^ 
sichert  betrachten. 

Heisst  nun  Mesa  „der  Dibonite",  so  bleibt  auch  das  obea  & 
446  f.  im  Änschluss  daran  Gesagte  onerschtlttert.  Am  allerwenigstes 
spielte  dann  gerade  Dibon,  wie  trotz  seiner  südlichen  Lage  uns  zu- 
gemuthet  wird  anzunehmen,  die  Rolle  des  erst  zuallerletzt  des 
Mesa  unterliegenden  israelitischen  Bollwerks^).     Wir  brauchen  tm 

3)  Deun  im  Sinn  des  BczwiDgers  von  Dibon  (nach  Aa&logie  des  rümacbM 
AfricADus  oder  des  fr&nzösiscbcu  Herzogs  vod  Malskof)  vrird  Duo  doch  4u 
''Sa'in   Dicht  uelimeu  wollen. 


daher  weder  bei  den  spraclilicbcn  Gewaltsamkeiten  uufzuhniten,  ver- 
mittelat  deren  das  dar<:h  Eroberung  ^u  Dibüo  biuzugefiigte*^  Jabaz 
In  eine  „Warte  gegen  da-ssellie"  *)  und  der  Sftlz  ,,g!iiiz  Oibon  war 
linterthäuig'*  in  sein  grades  Widorspiei  verwandelt  wird"),  «och 
bei  der  gcs^bickten  AnsflillnuK  der  grossen  Leere  in  Z.  33.  34, 
In  welcher  dit;  vorau gesetzten  Kämpfe  Mesa's  gegen  die  hartnftckige 
Yesle  den  yoransgesetzteo  glorreiclicn  Abschinss  Bnden  sollen  *). 

9)    Der  Sau   in  Z.  II) — II    Iaii1«t  mit  Hilzig's   beiden  nenen 
Krginxnngen : 

nmut  -pa  cnrVKi  [«-in  -tp]  r»  Vkitd- 
irad  wird  von  ihm  so  Dbersetzt:  „Und  die  Mftuiier  von  Uad  siedel- 
ten im  |Flach]laiide  von  Alters  lier:  und  es  baute  sich  der  Efönig 
Israels  jlyir-hereslij.  Icli  aber  stritt  wider  Kir  und  nabin  sie  ein". 
Das  „Flachland"  (^iö'i;)  ist  die  gewöhnliche  Benennung  der  Hoch- 
etieiie,  ilie  sicli ,  von  Wndis  durchfurrbt ,  TOn  Hesbon  über  Medeba 
nach  dem  Amon  hinzieht  und  nach  Jofi.  13,  Iti.  17.  21  einen 
Haupttheil  des  Rnbenittsclien  Gebietes  ausmachte.  Das  scbliesst 
nicht  aus.  dass  Oadilor  in  deitisclbeu  einzelne  Punkte  inne  halten 
(8.  ro.  Schrift  S.  -IJJff.),  wohl  aber,  das»  die  ganze  isrnt-litische 
Berölkeruiig  als  gadilisf^b  bezeir.hnel  werden  konnus  wie  da^  Hitzig 
nach  seiner  obigen  ersten  Ergänzung  anuimmL  In  diesem  "lu*^ 
fioU  nach  seiner  obigen  zwcitt'n  Ergilnzong  bnn  np  gelegen  haben. 
in  welcher  Stadt  Mesa  nach  2  Kön.  3  durch  Joram  ond  Jusaphat 
*ingesc blossen  wunl«.  Die  nach  riem  Targnra  (zn  Jos.  Ifi.  J;  16, 
7.  II)  bis  jrttzt  allgemeine  Annahme,  dass  Kir  Fleix-s  oder  Kir 
Moab  das  heutige  Kerok  und  also  nicht  nördlich,  sondern  südlich 
Tom  Arnon  gelegen  gewesen  sei ,  wird  ah  falsch  verwurfeB.  Den 
Beweis  dagegen  soll  eben  unsere  Stelle  liefern,  insofern  das  nach- 
folgende *n^3  iiolhweudig  heissen  mUsse  „gegen  Kir**,  Eir  Tdoab 
oder  Kir  Ileres  aber  das  einzige  Kir  in  Moab  gewesen  sei,  daher 
dessen  Namen  in  der  obigen  zweiten  LQcke  gestanden  haben  müsse. 
ÜtAs  •ii'm.  wie  man  schon  frriher  üunubm.  im  Moaliitiscben  „die 
Stadt"  (iinbr  "^-yr:)  Ite.lem^t  hflbe,  winl  damit  stillschweiKeud.  als 
w&re  d&ii  nicht  aach  weuigälenä  eiue  Möglichkeit,  bei  Seite  ge- 
schoben. 


4)  80  wird   In  Z.  21    du  Os^irU  rsJ^b  (».  oluin  Aani.  S)   •rkllrt:    Oad 
ih  nahm  «s  (JiIiai'j  anr  Vftrto  gc^n  "blbin.  ^ 

h)  rrSIS^  Z.  28  (vgl.  Jei.  U.  14)  wird  (dunli  VcrKleichnnx  mit  jU.^<) 
:,.wi(]<T!ipeusl^"  erkl&rl, 

G)  LH«  lirj^intiing  Uutet:  ,,[Und  die  HKnncr  DlbonB  —  u  xanit«  irJd*r 
|e)  Chiuuui  tu  mHltl^D  Ta^cu,  aucb  irog«D  [Tribvl,  welctien  si«  «rpr«s*t«(i ;  und 
S])tu-b  XU  luir:  gah .  a'uaia  Viboa  sUi ;  uad  ich  Stritt  wi4«r  ite,  ioil<ia  icb 
Wkcht  öbt*j  «ind  ^nftton  sif  Mnj."  —  Dt«9C  vicli"n  Worte  hndfii  flbngens  in 
'£.  33-  H4  («reiche  Dftcli  AddituiMintum  tll.  dar  bucIi  nnten  >tb)t<inindot«ii  Outalt 
d«  SWiiiea  gttinl»!   w)«  Z.   I.  2  viirkBril  waranj    ^tii   iiU-ht  Pliiix. 

•15  • 
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Nqd  iät  aber  io  beiden  Lückea  nach  höchster  Wahrscheinlidibil 
rhi^y  und  anter  allen  Umständen  nicht  das,  was  Hitzig  faineiDaetUi 
möchte,  za  lesen.  Man  sehe,  mit  welcher  UabeCangenheit  des  ü- 
fachen  Wahrheitasinnes  Gsnnean  uns  in  die  allmfilige  Geneü 
seiner  Lesnng  hineinblicken  lässt  Er  adoptirt  a.  a.  0.  S.  3iS 
Vogü^'s  ErklAroog  von  13  cm  :=  hommos  de  Gad  in  Z.  10.  Dw 
fügt  er  in  Betreff  der  ersten  LQcke  (in  Z.  10)  hinzu  r  ^  est  r^rtl- 
table  que  je  n'aie  pu  dechiffrer  le  nom  de  la  terre  qa'occapucri 
les  Gadites.  Ma  uoavellc  lecture  de  nnu7  ä  la  ligne  1 1  donae  i 
la  savante  interpr^tation  de  M.  de  Vogüä  et  en  re^it  en  mm 
temps  une  probabilit^  de  plus,  car  noos  savons  qn'Atarotb  etu 
aue  ville  gadite  (Nombres  32,  34)".  —  Dann  bemerkt  er  weile> 
hin  (S.  366)  zu  der  Lücke  in  Z.  11  selbst:  „Un  examen  nlteriw 
de  mon  grand  estampage  '')  m*a  fait  reconnaitre  presqoe  süieam 
rn .  7 ;  la  seconde  lettre  a  rdsistä  ä  toas  mes  efforts :  je  propoie 
d'y  voir  on  u  (ce  serait  jasqn'ici  le  senl  de  tonte  rinscription  fl 
malheorensement  la  forme  en  est  impossible  k  saisir,  da  moiM 
avee  les  moyens  d'observatio»  dont  je  dispose).'^  —  Erst  spAta*  ■ 
einem  Nachtrage  kommt  er  (S.  382)  dazu,  auch  in  der  erita 
Lücke  n^u?  zn  vermathen.  Er  sagt:  y,Le  n  final  est  dona&  pff 
mon  estampage  et  par  an  morceau  de  la  pierre'*.  Und  in  der  lid, 
bedenkt  man  den  häufigen  auch. für  Moab  constatirten  (s.  obot  & 
446)  und  wahrscheinlich  in  ansrer  Inschrift  darch  Mn*i  ma  ft 
Z.  7.  8  (s.  oben  S.  442)  bezeugten  Gebrauch  ein  Gebiet  mit  r* 
und  hinzugefügtem  Städtenamen  zu  bezeichnen,  so  genfigt  dasp.- 
vollkommen ,  um  es  dem  Zusammenhange  gemäss  durch  das  ia  l 
11  folgende  nnu7  mit  gutem  Rechte  aaszufüUen. 

Hitzig  scheint  sich  auch  wirklich  dem  Eindrucke  nicht  cntziekB 
zu  können,  dass  wir  in  Gaonean's  obigen  Worten  nicht  die  SpnAt 
flüchtiger  und  windiger  EinlUlle,  sondern  die  mühsam  constaüiV 
Thatsachen  vor  uns  haben.  Zwar  wirit  er  in  Betreff  des  r  ai 
Ende  der  ersten  Lücke,  das  durch  den  Abklatsch  und  durch  a: 
Stück  Stein  gegeben  ist,  die  Frage  auf,  ob  denn  das  Stück  Steic 
auch  wirkli(;h  gerade  an  diese  Stelle  gehöre  ?  ^)  Aber  er  fügt  dod 
sofort  hinzu;  „nin=3  yn«  für  •n^D-'n  y~iN  wäre  übrigens  denkbir- 
Hicrauf  ist  entschieJen  zu  antworten:  das  wäre  vielmehr  undenkbir 
ninD3  bezeichnet  das  was  gegenüber,  was  geradeaus  ist:  so  i^ 
nriD:  "pne*  Jes.  26,  lO,  worauf  H.  sich  beruft,  nach  seiner  eigene 
treffiichi-n  Uebersetzung  der  Propheten  in  geistigem  Sinne  „Liw 
der  Geradheit"  (im  Comraentar  übersetzt  er  ,4^nd  der  Billigkeit'!. 


7)  Es  ibt  iler  gruüsi*  Paiiierub klatsch  der  Inschrift  gomemt ,  der  »imip 
wodurch  das  Ganze  dursclbeii  urhnttcu  ist. 

H)  Ocwib.H  niü^stc  m»n  von  einem  Facbgelehrteu  hierfür  eine  IxgniiKltB'' 
AiiKabi!  erwarten.  Dass  aber  Öanucau  seiue  Steiiisp litter  surgfiUtig  uod  i»^ 
gciiiüs  zu  gfliraucticu    wviss,   zeigt  das  obeu  S.  443  angeltihrtc  Beispiel. 
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nimmennolir  flb«r  Im  phj^schcu  Sinne  i-in  „Flachland**.  —  ^^icht 
bexsor  ist  Jas  von  ilmi  fllr  >tie  zweite  I.Dcku  b\%  allfliifall^igc  Ads- 
hOlfe  Tor^esclibgcue  n"n  ip  Von  «Irih  darpeboteiieu  nn.r  will 
er  sieb  das  m  am  Kiulu  allenfalls  gefallen  lasseiu  Er  will  dann 
aanohmoii,  dat>s  „man  in  Hua^  r^n  (\gl.  1  äam.  32]  &)  otali  c'^n 
gMpriJclien  habe,  wio  denn  augh^2  Mos.  32,  16  rf?n  für  oiin 
eintrete".  Aber  das  y  will  er  unler  keinen  llmfitiiDdeu  gellen  las- 
sen, woil  in  der  Lllcko  Jedenrallü"  ip  pc»tändcn  habe.  Und  wenn 
der,  darcb  dessen  Ant^ubca  allein  bis  jctzL  die  gcnaaere  Kcnntniss 
des  Originals  fUr  nns  vermittelt  ist.  nach  genauer  I'rnfung  Kagt, 
dass  zwischen  dem  van  ihm  als  7  K^Iescnnn  Speichen  niid  /vif>rhen 
dem  1  nur  für  Kiiien  nnchstabcii  Itauni  sei,  so  will  Uitzi^,  dass 
die  ibm  nülblgeii  xwei  Itocbstaben  tteines  isin  -ip  dort  untcnce- 
bmcfat  wcnicu  müssen  ').  Das  heisst  doch  recht  eigentlich:  Stat 
pro  ratioue  vnimitas. 

ünHor  Ki't^nttat  IkI  also  die»:  In  den  beiden  I.Ucken  ist  nach 
einer  fast  als  (iewisshcit  zu  bezoi ahnenden  hohen  Wahrscheinlith- 
keil  rnuj  zu  lesen.  Hitzig's  ErgÄnznngeu  hiugegcn  sind  dem 
epigraphisebcn 'niatbe.stand  gegenüber  schlecbterding5  nnmög- 
Ilch.  Und  "i;!3  mnss,  da  es  sich  auf  das  vorhergehende  p-.t 
2urQcb1)ezieht,  ^.wider  die  Stmdt"  bedeuten. 

Damit  fallen  denn  wiederum  ganze  Massen  des  in  seiner  Kr- 
klfiniii^  der  Inschrift  kilbu  aurgclührtcu  NeubauH  in  sidi  selbst 
losammen : 

«)  Seiner  Meinung  nach  ist  die  Inschrift  später  als  der  2  EAn. 
8  borichlete  Krieg  der  drei  vcrbUiideten  Könige  gegen  Mesa.  Eine 
flindeiituag  auf  dcii  für  Mesa  günstigen  letzten  Ausgang  dieses 
Kriegfä  tiiidet  er  in  den  Worten  7..  19:  „Und  Kamos  verlrieh  ihn 
(den  König  von  Israel )  vor  meinem  Angesicht."  Her  König  von 
I«rael,  vrelcbcr  Jahaz  befehligte  und  sich  darin  festsetzte,  soll  näm- 
lich nicht  Ahasja ,  sondern  Joram  .sei».  Die  Vorstell  barkeit  dieser 
an  »ich  unwahrtichcinlichcn,  aberdies  nnr  durch  eine  eiirachlicbe 
Gewaltsamkeit  '")  ermöglichten  Annahme  beruht  sachlich  allein  auf 


9)  Qvnsu  f[«iioinui«a  wBn  AtVüt  noch  «in  fcrSMcrvr  Raum  erfnrdorlieh. 
DotiD  e»  wtnni  dk  b«(4e&  Wörter  Uin  *^p ,  eben  m  wIp  nacti  ilnn  Ori{(iiwl 
•mi  nn  in  K.  9  durch  eltMn  Punbi  nb  WArttlirller  anMinunler  ta  luluii 

10)  Hui  rgl.  oticiR  S.  25fi  die  nrhlipo  Upbrrftotiuiix  nm  7..  \>\--'l\.  Oarnach 
gsitcbali  die  „darcti  Kumus''  herb«i|[cfUhnc  Vvrtr^baiint  d««  KmitE»  *aa  l«t»«l,  d.  h. 
der  nklit  durch  Waffe<ti|;ewall  bewirkt«  Absu|{  AtiaAJk's  «u»  JÄtiu  (s.  m.  Sehr. 
8.  20),  vor  der  ErobfmoR  diowr  Audi  durrb  Me»».  Hlulf;  idminl  rrm«, 
lnd«m  «T  UD£«iicbt<^l  dc<<diinirinuipdiiil<'iiK«uiiu!it  oip  "7  liintufUgt  (trgU  dnt  t*«rAl> 
leloB  dm  TnK^ranni^binpii  in  /.  II.  Hl  =:  und  ich  DNfatD  sie  mir  ( d.  h. 
lob  «rwUitl«  31«  mir;  aar  Warte  g«Ren  Dibou  (s  dieegen  f>H«n  Ann.  2.  4). 
Nur  it,  kann  er  Torhu  daa  Abtug  du  Jona  von  Kir  Horu  (3  K8u  S] 
noterbrinr^n. 
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Hypothese  von  dem  in  obiger  Ludce  erwfthnten,  nftnUkb  «■ 
AraoQ  gele^CDfin  Kir  HereK.  Mit  Jie«er  UjrpoUiese  wird  ooch  /wt 
Ancahme,  die  H.  als  geschieht liuhe  Yuraosaetzaiig  diuiu  anck  h 
andre  Stellen  der  [iisrhrift  ht-ranbiingt ,  der  letzte  ScbeiD  ohi 
Grandes  entzogen.  K&  wird  also  dabei  btcib«ii ,  do&B  der  In  £  14 
erwalintc  Köuig  von  Israel  Ahabs  Sohn  Äha^a  ist  (s.  de»  Xad- 
weis  in  m.  Sclir.  S.  LO)  und  das»  die  Inscbrifl  der  Zeit  vor 
2  KÖn.  3  dargcätclUen  Kriege  angehört. 

b)  Ist  -.];  an  tinsrer  Stelle  ^^  Stadt,  so  liat  es  dieselbe 
bing  in  Z.  "ii.  Dann  aber  ist  die  dort  er^&hnto  Stadt 
von  de»  [firaeliten  Dibon  genannte  moabitiscbe  llauptatadt,  !■ 
cho"  Mesa  nach  Z.  3  sein  Dcnkraal  nuMchlete.  Alle  die  in  Z. 
— S6  angeführten  HouLcn  und  ICiuridilnugen  boziebcn  sich  anf 
Hauptstadt  (vgl.  oben  S.  448  ff.  mit  m,  Schrift  S.  21  f.). 
Hitzig'&  Verdreifacbnng  der  nn-^p  (ein  „Freiplatt*"  in  Diboo  Z.  i 
ainer  in  Kir  Ueres  Z.  24  und  einer  niunittelbar  darauf  Z.  '2b  att- 
t«n  im  israelitischen  Walde)  ")  ist  sieber  sanimt  allem,  was  dadi 
sprachlidi  und  isarhlich  bedingt  ist,  dorn  Text«  fremd. 

j^usser  dem,  was  wir  bereits  in  Obigem  bcrtUirten,  hat 
von   den   letzten   nrbandlicbeu  Uittbeilongen  Ganneaa's,    wenn 
von  Berichtigung    des  Schreibtchlei-ü  ns-b  fflr  rö'z    2.   15  abi 
nur  noch  S.  67    das  r-'a»  in  Z.  9,    dem  gegenaber   er  anf 
Copjectnr    psa    na    nicht    mehr    .»fest   beharren"    will    (s. 
S.  443) ,    and  &■   32  das  73  zu  Anfang  von  Z.  14  (s.   oben  S.  41 
in  Erwägung  gezogen.     Alles  andre  erklärt  er  im  ScUtiSBMUie 
ner  Schrift  fUr  ^bldttse  Velleitäten  und  roinOgllchkeiten'^. 

Dass  A\6f,  ein  ^u  hartes  UrtJicil  sei>    wird  aus  Nachfol 
berrorgeben.    leb  gebe  hier  nlüntich  eine  Uebersicht  der  noch 
gen  Stellen,    in   welchen   üitzigs  AuOassnugOD   oder   Vermntbi 
mit  dem  Original ,  so  weit  es  nach  (ianncau's  Angaben  sieb 
nen  lasst,    iui  Widerspi-nche  stehen.  _ 

Z.  h—a   liest  ü.  r,^{T:  »=]?•     ^'o  er  3  Bachstab«!  erglai^ 
finden  naoh  Gannean   böcbsteoä  2'  t'tatz. 

/.  'i.  Hinter  ilum  ns  zu  Anfang  der  Zeile  Kteht  ein  Stridi  ih 
Satztheiler,  wodardi  jeneä  mit  der  gnniLcn  rorhergehenden  Zeile,  ik 
ebne  Satitbeiler  ist,  zusammengeschlossen  und  vou  dem  Nachfolgw 
den  getrennt  wird.  Ihn  bat  U  vemAcbl&ssiKt.  Er  constniirt:  „Ih 
sein  (Omri's)  Endo  kam  nud  sein  Sohn  ihm  nacbfolKiv ,  ancb  « 
(sein  Sohn)  sagte:  ich  will  Moub  bedrücken,  Migte  >~' 
meinen  Tagen '^  a.  s.  w.      Diesem   harten    nod   Bchvei  i  y^tn 

za  Liebe  wird   man  einen  IrrClmm  des  Steinbaners    in  ffflCnff  da 


11)  Tut  licInrAr«  Stell»  in  Z.  2.^—26  wird  nämlich  Obsnetsi:  „Uud  kk  tab 
dta  Bodiiugvti  KMiwlel  ■&  dDcm  FreipUtü  im  Ijmde  Itnt«!"  omI  dan  &  Ct 
bHMrfct.  „NftlOrlkfa  im  oicltt  jmsoiiiRc»  I^duid  ti>rmeU  pvmvint,  wiImi  "^ 
ipnentrndps  ii«Iicj,    w<j«cU».t  Mioha    kork  ub<<r||i«il<'nd  «ine  Aitda«liUMaOB 
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SatzOieileni  nicht  aonebmeD  i^ollen  ■>).  Ueber  den  Salztheiler  selbst 
vgl.  man  moint'  ßemcrkunßen  oben  S.  453  and  in  m.  Schria  S.  50. 
Z.  7—8  ergÖDKt  H.  «3ir:n  y[^]rK=^dcn  Hügel  voüM.  Aber 
za  Änfanff  von  Z.  8  steht  niirbt  ?,  sonder»  a.  S.  oben  S.  443. 
Dkäes  s  hat  IT.  durch  Versehen  ans  Ende  der  Zeile  gesetzt  («. 
oben  Aum.  2). 

Z.  8  pnnctirt  li.  »a-intt  und  spricht  S.  53  gegen  meine  Ver- 
mnlhiiug,  dass  wsi  "73  ui-öprOnglich  in  2  WArtern  ||[cacbrieben  wor- 
den sei.  Et  übersieht^  do^s  iii/.wiaclicu  diese  Vermutbung  dni'cb 
den  von  Ganneau  /wischen  den  beiden  Wörtern  bemerkten  TbeiloDgs- 
punkl  bestätigt  worden  ist.  S.  oben  S.  130  —  440.  ü.  wird  nun 
wühl  auerkennea,  dass,  wenn  er  selbst  auch  vielleicht  ttocb  an  sei- 
ner sanskritisilifiii  Ktymologii?  (rnedbavÄ=  OpferstätJe)  festliält,  die 
Moabiter  untor  dem  peirennten  n^  Wa.s8er  verstanden  haben.  Sein 
nenes  Citat  aus  Sectzen  wird  schwerlidi  jemanden  überzeugen,  dass 
der  „grosse  Wasscibcliültyr"  von  Medeba.  weil  Seetzeu  ihn  ancb 
im  April  troL-ken  faiul,  auch  zu  der  Moabiter  Zeit  wasserlos  ge- 
wesen KCl.  Hitzig  sa^t :  „Die  Tasche  zaubert  die  Uhr  nicht  herbei". 
Er  wird  doch  aber  die  grossartige  stftdtiäche  Anlage  eines  Waaser- 
behftllers  nii-ht  mit  einer  Uhrtasche  vergleichen  wollen,  in  welcher 
ui'Cnials  ■•iui<  Uhr  gesteckt  habe 

Z.  H  in  der  Mitti-  liillt  H  die  grohse  Lücke  dnrr.h  die  Worte 
aus:  3Nnx  :-in«  =3  sn-  Aber  ara  Ende  derselben  stehen  die 
Buchstaben  "'i:^.    S.  oben  S.  442. 

Z.  n  — 12  liest  n,  -pn  [iijjn  mit  Berufung  auf  Ez.  30,  16, 
was,  wenn  nieht  vielleiubt  /u  |)oeliscb ,  recht  passend  erscheint. 
An  der  Stelle  des  ersten  n  liest  aber  Ganneau,  wiewoU  zweifelnd, 
ein  X     S.  oben  S.  443—444. 

Z.  12 — 13  vermuthet  II.  nn2T^  =  es  (das  Vieh,  wovon  vorher 
ihm  zufolge  die  Rede  woi')  zu  opfern  vor  Kamos  .  .  Aber  zu  Ad- 
fang  von  '/..  \H  steht  rran.  S.  oben  S.  443  am  Ende  der  Seite 
and  S.  444. 

Eben  so  werden  die  Vermutbuugen,  wodurch  er  die  Lllcke  am 
Ende  von  Z-  14  u.  15  und  am  Anfang  von  Z.  16  ausfallt,  durch 
die  diesolben  ausschlicsecndon  fieberen  Angaben  Ganneau's  beseitigt. 
S.  nbeo  S.  444.  Dasselbe  gilt  nicht  in  gleichem  Masse  von  seiner 
AusfUihiDg  der  grossen  Lücke  am  Knde  von  Z.  IG  bis  Anfang  von 
Z.  n,  insofern  G.  darin  nur  zweifelnd  die  Sparen  der  WOrter 
noni  und  ri33  erkennt. 

Z.  1H  acceptirt  11.  da«  von  mir  fniher  (&.  oben  S.  353.  258) 
nach  Warren  vermuüiete  QnpKi.     Ueber  das  aaf  dem  grossen  er- 


P     13)  Hlnig  llMt  Hberdlu,   wir   ilu  »einft  AulbsRaDg  jum  S«Ucr   «rfordsil, 
in  Z.  b  nSSS  CpK  P^=-  i.Sunaoh  urKrimmta  Kamoa".   TI'O  mU  ^tyr.  kh^. 


Ar«l>. 


•ein,   vu  diKh  eine  tiedenlcUcb«  ^luiahnie  tot. 
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haltenen  Fragmente  des  Steines  dort  von  6.   gelesene  ananpin  t 
oben  S.  444.  445. 

Z.  23  zn  Anfang  liest  H.  [Diö'^Jn.  Der  erste  Buchstabe  da 
Zeile  ist  aber  ein  n.  lieber  die  Spüren  des  folgenden  .Bacbstabni 
B.  oben  S.  440.  _^^ 

Was  Hitzig's  Arbeit  sonst  an  Einzelbemerkongen  Sttchbaltiga 
oder  Nicbtsticbhaltiges  darbiete,  das  za  besprechen  war  nicht  mun 
Aufgabe.  Was  wir  bezweckten,  besagt  die  besondre  Ueberschrift  diese 
Abschnitts.  Manches  was  wir  anführten  ist  von  geringerer  Erbefc' 
lichkeit  für  das  Cranze.  Es  ist  aber  aach  gerade  alles  das,  «• 
Hitzig  fflr  die  Gesammtauffassnog  der  Inschrift  Neues  bringt,  all 
onbaltbar  nachgewiesen. 


SÜ 


Zigcunorisclies, 


Vau 
A.  Nordlmann  und  A.  F.  P«tl* 

_  a  t  i ,  süit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  praktischer 
Arzt  in  Konätaulinopc),  hat  üii.'h  neben  der  An^übaug  ^c-iucr  Kach- 
Wissenschaft  nodi  vieÜach  mit  arcbfiologi schon  ontJ  liiiKuistiscIien 
Forsfliunfjcn  beschäftigt ,  wozu  er  in  einem  hohen  Orade  hc^iigt 
Ist.  Geboren  in  Griechenland  verlebte  er  die  ersten  Jahre  seiner 
Kindheit  unter  den  Stai-raen  des  griechischen  Unabhängigkeitskrieges; 
ab  Bein  Gehnrt&ort  einet  von  den  Türken  erobert  und  sein  vilK-r- 
lirhes  Haus  vau  Keindeii  hedruht  war,  ft'''''nB  ^  i^'"  *"■*  '^^^ 
obeni  Stockwerk  mit  llftU'e  anuirikunischer  MiKKionairc  zu  entkammen, 
die  ihn  nach  Amerika  sr1iii:kt6n  und  dort  erziehen  nnd  ausbilden 
liesseii,  während  sein  Hnidcr,  der  aus  einem  andern  Fenster  ont- 
Bprung,  den  Türken  in  die  llftnde  fiel  und  als  Sklave  verkaalt 
wurde,   indessen  spfttor  auch  seine  Freiheit  wieder  erhielt. 

Dei  seiner  RQckkebr  itacli  dem  t>riont  gelang  es  dem  Dr.  Paspati 
sehr  bald  sich  alä  Ar/t  einen  segensreichen  Wirkungskreis  zu  üchaf- 
fen,  nnd  in  seinen  Miissestundcn  beschäftigte  er  sich  damit  die  wis- 
senschaftlichen Ht)lfs()uellen  KonstantiDOpels  nach  Krftftcn  auszubeuten. 
So  z.  It.  ntudirte  er  eifrig  die  topographischen  und  historischen 
AlterthUmer  des  Bosporus,  worüber  er  in  den  Sitzungen  deü  hiesigen 
„Hellenischen  wissenschaftlichen  Vereins*'  mehrere  sejir  werthvollo 
Vortrüge  hielt;  «lass  er  in  seinen  Ucsnitatcn  mit  dem  Scbreiher 
dieser  Zeilen  nicht  immer  übereinstimmte,  iht  !«r  niit^h  kein  Grund 
seinen  Forsch ouk seifer  uml  »ein  roii^littä  Talent  hcrab/usctzcn ;  im 
G«genthßil,  die  Gerechtigkeit  erfordert  es  seinem  Kifer  alle  Aner- 
kennung wiodcrfahreu  zu  lassen,  da  er  meines  WiEScns  zweimal 
Unglück  hatte  durch  die  leider  hier  so  hüuligon  Keucrsbrnnste 
le  kostbare  ßibliothck  und  sehr  wertbvolle  handschriftliche  Snmm- 
iDgen  zu  verlieren,  was  so  manchcu  andern  längst  cntmuthigt 
aben  wttrde. 

Mit  Zigeunern  hat  Kr.  Dr.  Pasjfott  sich  gleichraüs  sehr  eingehend 
bescfafLftigt,ibrüljcbejisweisc,  Wohiisitj'.c  und S])racbe  tüchtig  sludirttind 
die  Resultate  «einer  l-'orEcbungcn  in  ciucm  Werke  niedergelegt,  welches 
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den  Titel  fahrt:  Stades  sur  Ics  Tchinfriaii^  du  Bohdmiens  d*  Tt 
])ire  Oltoman.  Par  Ales.  G-  Paepatt  (Constaatioople  1B70.  SU 
5^.  3U  fr.)-  iDteressaut  ist  es  in  der  Eiuleitimc  zu  lesea,  mit  via 
vielen  Schwicrigbüiten  or.  trotz  seines  ärztlicbeo  Berufes,  nkJ» 
pfCD  Latte,  ehe  es  ihm  t^elang  das  ti^lwurzclodc  Bfisstrftoa  in 
Zigcaner  zu  Qbcrwindeu  und  sie  zu  Mittheiinngeo  zn  « 
Dichisdestoweiiiger  musste  er  bestAndig  eine  scharfe  Controlc 
denn  Theils  die  tiefe  Unwissenheit,  theils  absichtliche  Unwal 
dcir  Heiraten  nölkigten  ihn  zu  einer  unablS^siitea  Kritik. 

Die  Zigeuner   des  türliiücheu  Reirhra  zerfallen   in  zwud  Bnyl- 
klasi^en,  iinmadiKircnde  und  anBitssifi^e,  erstere  wiefler  in  mmelif 
und   anatoHsche.     Der  Verf.   bat  sie  immer  sorffniltig  aus 
gehalten ,   wati  seinen  Mittheitungcn  einen   nu  so  t^rOssertm 
giebl.     Mit   grussetn   Interesse    wird   man   lesen,   was    er 
physische  Beschaffen  heil,  die    BeschäftijjnnKen,  Lebensweise 
ligidsen  Anschanniifien  der  Zifi«uner  berichtet,  obgleich  er  setir 
mit   aridem    Forschem,   wie   Grellmanii,   Graffonder.    Pott, 
Borrow ,   Caiiipnzano  o.  s.  w.   im   Widerspruch   ist ;    iurlesseo 
man   nicht    vergessen ,   dass  Paspali   sieh   bloss    mit   den   Zif 
der  TOrlcei    beschäflii^t .    und    von    ihren   Land^Ieuten    in    Üi 
Deutschland,  England,  Spanien  d.  s.  w.  keine  Notiz  nimmt. 

Der  lingnistlRchc  Theil  des  Werkes  besteht  ans  einer  Gi 
tik^  einem  Wiirterboclic  nurt  einirni  französischen  Kefrisirr,  mt 
letztere  die  SlelLo  eim-s  franzöttisch-iigcunerischen  Wöi 
vertritt.  Der  Vcrf  vergleicht  jedes  Won  mit  dem  Ranskrit, 
dustani  und  Neagriedtisobcn,  ohne  jedoch  das  Afghanische,  Pc 
Tarkiscbe  and  die  slavischen  Dialekte  zn  vemacblKssigen,  abtr 
VerglcicLangen  sind  nicht  immer  glücklich  assge fallen ;  der  Vt 
ist  ein  ^ndlirher  Kenner  des  Alt-  nnd  Nengriechi sehen,  da  letit 
seine  Mutlerspra^^^he  ist:  übenso  spricht  er  englisch  nnd  fr 
mit  der  gnissten  Gcläntigkcit,  aber  die  arisciicn  Sprachen  keu&l 
nur  aas  den  Wörterbüchern,  und  mit  den  GrandsJtt7.en  der  S] 
vergleiehung  nach  Bopp'scher  Methode  scbeiiil  er  riicJit  hiareit 
hekaiml  7u  nein;  auffallend  itst  es  aarh  namentlich,  dass  er 
Ttlrkiscbe  nur  ganz  nothdflrftig  keimt,  und  das  Annenische  Usut  v 
ganz  bei  Seite  liegen ,  obgleich  es  gerade  för  die  Sprache  der  t«^ 
kischcn  Zigeuner  und  besonders  der  anatolischen  /igenocr  t« 
grosser  Wielitigküil  ist.  Ich  könnte  das  Gesagte  mit  einrr  L'nnM 
von  Beispielen  belegen,  da  alter  eine  anafAhHicfafl  Beurtheilaog  im_ 
Werkes  meinem  Zwecke  fem  liegt,  ao  begnOgc  ich  mich  mit 
Beispielen. 

8.  367.  „Karkbani  f.  compos6  de  Kar,  pudeodon 
et  de  khanö.  eurmp.  de  kfaal»,  1  chang6  en  n;  lit.  hmmt 
n  maoge  (connu)  le  pud.  vir. ,  prostitn^**.  Diese  Abteitnog  ftU* 
gftozlich  über  den  Hanfeu.  sobald  man  weiss,  dasit  iüU>jb'  tiaithiW, 
welches  im  Persischen,  ^o  wie  in  ganz  S)TieD,  AnatoUeD  n.  t-  ' 
eine  »Fabrik**  bedeutet,   in  Konstantioopel  speciell  die  Badnuir 
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„nordoll"  bat,  wodarcli  sich  eben  dag  Zi^anerworc  karkhaoi 
sehr  eiofacb  erklärt 

S.  394.  ..üglii,  ni,  f.  Coeur,  ftmc,  couragc;  ür.  Mod.  xagSia\ 
ongbi,  Nora,  gbi  (TcWngb-  Asiat)  Pott  Vol.  3.  p.  246  raltafhe 
ce  mot  k  rniod  ^-a.  dji,  lil'e,  bodI,  spirit,  SkrL  ghiva.  — 
ArcoÜ,  Zig.  ]>.  16 — li}  e«t  du  meme  avis.  II  est  k  obserrer  pour- 
tont  qiie  les  Tchingli.  Boam.  et  Asiat,  exprüneot  l'idee  de  la  vic  par 
djib^,  dji(v))bi^,  et  vlvrc  par  djivt'iva.  Je  pr^l^  Skr.  aiiga, 
n.  a  linih  or  momber,  thc  body,  an  eipcdieut,  a  mcan  of  success, 
miiid ,  understanding**.  —  Die  Sache  ist  viel  einfacher,  sobald  man 
weiss,  das8  im  Armenischeii  Logi  ganz  dasselbe  bedeutet,  was 
das  Kig.  ogbi,  uämlich  „Uerz'*  „SeeK*  .3luth".  Die  gennaniächcn 
Sprachen  haben  bekaiintlicti  dasselbe [?]  Wort,  „Behagen^'  plattd. 
bögen ,  liijg  n.  ».  w. 

Ks  soll  damit  darchans  nicht  der  Werth  des  Ruches  herabge- 
setzt werden;  der  Sprachfyrsther  findet  dort  ein  reiches  Material, 
and  namcDtlicl)  ilflrfto  es  eine  sehr  lohncnilc  Untersuchung  sein  alle 
irgendwie  iu  knlturbisloriBober  Beziehung  iiitcrcasanleii  Wörter  mit 
den  Spracheu  des  Orients  und  Eoropa's  zu  vergleichen,  wodurch 
sich  manche  Aufklärang  über  die  altere  Uescbichte  dieses  merkwar- 
digcn  Volkes  and  ober  Beine  Wanderungen  ergeben  würde. 

Leider  ist  das  Werk  dureh  eine  wahre  Unmasse  von  Druck- 
fehlern entstellt,  was  aber  einstweilen  bot  di'-n  fvpographiBchen  An- 
stalten Koiislantinopelfi  noch  gar  nicht  tm  vermeiden  ist,  namentlich 
bei  einem  Werke  dieser  Ait;  denn  wahrscheinlich  befindet  sich  in 
keiner  einzigen  hiesigen  Druckerei  ein  Setzer  und  ein  Corrector, 
der  zugleich  des  lateinischen,  griecliischen  und  türkischen  Alphabe- 
tes vöUkoniaien  mikhtig  ist,  bo  do«s  die  Inhaber  der  Druckereien 
Dud  die  Schriftsteller,  welche  hier  etwas  drucken  lassen,  mit  fast 
unUberwiiuilichcn  Schwierigkciteu  zu  kämpfen  haben ;  kommt  nan 
noch  dazu,  dass  ein  solches  SchKftstQck  sich  in  mehreren  ü-prnchen 
bewL'gt,  wie  eben  das  vorlietieade  Werk,  so  kann  man  sich  eine 
Vorstellang  machen  von  den  Ungebenerlichkeitcn ,  die  dem  Scbrift- 
Btellcr  unter  den  Namen  „Correclurbogen",  „Aushängebogen"  oder 
„Bttrstend rucke'*  zugestelll  werden. 

Ich  betiut/ü  diesen  Anlass  um  ein  anderes  zigcunoriEcbcs  Wort- 
vcrzeichnisb  bekaunC  zm  machen ;  es  i^t  zwar  schon  gedruckt,  aber 
iu  einem  Werke,  wo  nur  wenige  es  sacken  and  noch  wenigere  da- 
von ücbranch  machen  können.  Der  MecUitaristcnmönch  P.  Nersis 
Sarkisian  hat  im  J.  !Hg4  in  Venedig  eine  Reisebeschreibung  unter 
dem  Titel  Deghugmtiuuk  t  Fokr  jcv  l  Medü  Hajs  ..Topographisches 
306  Klein-  und  üross-Armenien"  verflffpntlicht,  unil  S.  S2  giebi 
er  eine  Liste  von  Wörtern  aus  der  Sprache  der  Zigeuner  am  Ereeram, 
wo  sie  Poscha  genannt  wenlen.  leb  lasse  hier  eine  Ueber^etzung 
dieses  Vorztiidinissee  folgen. 
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manus,  Mcn»ch  A.  li?  , 

5KOrov,  Krone  [Kopf  des  FUrston), 

orov,  Pflrst  (etvru  o  mi  Jer  Herr, 
mit  Art.  204?]. 

^i^,  Kopf  [sonst  8zero  Ä.  3,1],  wo- 
her ^ivkhül,  Kopfbedeckung, 

lüti,  Angcn  (pl.)   4B, 

lank,  Käse  [nakb  320], 

mah,  Mund  435, 

kondsch,  Bart, 

at,  üäade  [Ilind.  halh  86  A.  R4), 

bar,  Füsse;  pavgaäoh.  Schuhe. 
[Sousl  dracU  A.  7ö].  Piv, 
Kuhs  S/jl, 

liery,  Herz, 

maodsch,  Nieren, 

kharj,  pl.  kharvardik.  Esel  (khir 
A.   B7.], 

kori,  pl.  kurvavdik,  Pferd  [A. 
es.   Vgl.  mich  Uä.l, 

Leval,  Gott  [=dcvel  S.  311.], 

dreüsot ,  Kirche  [anders  A.  2&; 
ahcr  tru&hul,  KrcoK  A.  H'i.  et- 
wa Sskr.  irivAla  Dreizack  ?  Bei 
mir  11.  293.), 

nalilav.  Feuer  (bei  :iiir  ark  47.), 

tciiav,  Feld,  Acker  [kaoni  Üicm^ 
Herrschaft,  Gebend  295.J, 

tnli.  Thon.  Krde. 

var.  Stein  (bar  40»), 

gahr,  Raum  (Holz?), 

ptuii ,  WasBcr  34;j, 

tnalav,  Brot  ( ^=  manro  S.  440), 


uikor,  Na«s  (akhor  46), 

aii?«T,  Apfel  (anders  378), 

anlo,   Ki  =  Sskr.  ao'd'a  A. 

pantri  •) ,  Vogel, 

arav ,  Mehl  ^  arro  5(i, 

kihu,  \Viii/cn  [kaum  gusiti  143], 

dschav,  Gerate  314, 

glar,   Käse   [ker&I  A.   7&.    163 

mit  Hetatb.],  ' 

kyl,  Fett, 
klialiv,Fleisch(n)aas]!bei  miribtl 
mantscbav.  Fisch  (maUcbo  4»! 
laraTisch,  ZQndhOUcbeD, 
dschahri ,  Sieb, 
d&cbari,  Messer  SlO, 
kar,  Hans(=kh6r   153% 
par,  Tliar  (st.  duvar  314?). 
najirav.  Dach, 
kliar\av,  Geld  (etwa  fafiro  IVodt 

Zig.  I.  52?], 
Iprav,  Dorf, 
kcrav ,  Stadt, 

^iidaf,  Schlaf  (zasuto  234}. 
les.  Loben. 

gam,  Arbeit  [S.  karman?], 
vatnel ,  gut, 
ak,  oiu  4A, 

lui,  zwei  [I  St.  d  A.    78. ], 
bamniscb,  Jiondorl  [anders  32S.]. 
hev,  dieser. 

he^ag.  hier  (anders  Zig.  II.  ^M.\ 
havi,  ftbRrmals, 
gegbdnk,  so  riet, 


l)   AulMd  1S€0.    Nr.  29.    S.  694.    wird  bcuurkt:    „Uif    L'nKani 

wttnig  iint(Tritchci<t«ni1«  Kkid«!!  für  Viii;oImt1«ii  ;  uudi  Smirr  Ut  ilftrin  i)«r  ZIfft» 
n«r,  bei  wslcljriti  J<.Mcr  Vugel  t^vliirfculo  |l)<']  nilr  £1^;.  II.  199  cüriklo)  Wb^ 
tior  durch  1>«sui«hnHtitl«  PrdilikaiA  uiiti>r»vlii«a3i:u.  wi>r  t.  H,  'Ue  U«nnn ,  Am 
bnnle,  Atv  UngH-JintbHKC  od,  dl^r  Iiu|c<i<-hwNniif»  THrhirknIo  l>li>  summ  Ka 
tunuMtutuuiiiE  K^hl  hiM"  mit  Armiitli  der  .Sprutli«  Hum  |;«9wtLonrn  Vnttn 
ÜADd  iii  JUrid,"  lli«>a  riuk'LU-  li-li  tndcss  lDclt1<!I^«its  cclM)  Kuicboii  ,  da^ 
weil  dia  Zif;mn«rr  vur  i)ir«r  Aiiswaii<l#niii|;   was  ludkn   HUT  Kmiiu   nu   tJart  «to- 

hoiini»chi-  ^'ngHarleo   kanntaii,  &Jt  Ilti^l)Rlal^  diuL-,   wril  auf  di«' rrlnfliii  IM» 

nicht  knweiHllMir,  Tcripu»<'ii,  aii<l  uun  ibreneit«  freilkll  »ich  mit  itl1|[iinriiiiliitiM 
lidiAlfcii  iilinu  Krfiiiiliiug  «igtmr  M!a«r  Nainoii  ntr  iti»  VAfolgMf  htiwhUr  ilrrJcAifa 
LAiMtvr,  wpkh.'  *ie  dvrcLaotten.  I'i«iitri  int  inIeJvMMit,  «b^Sjkr.  p*itn,  Sv» 
von  pjuuriit.  I>rr  mi  nirh  uulK>rethli](tvn  Nitsallraiig  heitrsurti  wir  *mtk  im 
Unk  (b«i  mir  ti«kli  >'«»<;  mlihln  I  »i.  n,  «rubnch  der  IiiMinilfttioa 
iiKcb  MDg^dniDicenciD  Nu*l  ;  »nkvr.   buiImIuv.  p. 


Afonltmarm  urut  Pott,  Zitfcutttntcktä. 
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puchdan,  darcb,  mit;  zogleich 

gitde] ,  Finsicrniss  [auders  2K4j. 
kliate],  ess«n  [zu  ülutva  A,   Iß. 

38.|,  wüh«r  kimtelu  ,  Siieise, 
pic'l,  triukcri  34ä, 
Itichiel,  gehen  412, 
^mli^^arel .  bauen, 
^flligarel.  spreclien,  von  50I  Nac^li- 

ricbt  [vrakcrava  A.  25.], 
puiict ,  su^un  (pchemiv  A.  äl.X 
V>itkt.'l,  ileiikoii, 

lekcl,  sehou  (dykhav  304  A.  295, 
mangel,  wollen  (maitgav,  biltco, 

445), 
pliarel,  sich  ankleiden  [Ä.  17?]; 

liarisli,  Kleid, 
Dgalel,  entblöseen  (naogUi  nackt 

S23). 


ve^el,  sitzen  [au  beszav  4:*  7?], 

nglcI,weggehen(uiKlavavaA.  14), 

avel,  kommen  62, 

naduhcl,  Hieben, 

vLschalc!,  sohickeii  (biczavav  401. 
A.  45.), 

tse-hutschcl ,  kümpfen, 

I>iir))ar[|iJl(iil ,  wi^lerstctieo  [ans 
partwir,  gegen,  was  reilii]ilirjrt 
sein  oiuäs,  wie  Sskr.  puias- 
p  a  r  a  mit  einander ,  gef^cn 
einander], 

gurel ,  schlagen  1 1 3, 

margarel,  tödtea  I 

malil,  sterben      [  ^■*^» 

mandschnhil,  bleiben, 

bantel,  biiiden  387, 

uklel,  ÖlFiieii,  zerstören. 


SÄmnitliclic:  Zeitwörter  scheinen  die  armeuisebe  Iririuitivcndnng 
auf  I  angenommcti  m  liaben,  fall»  es  iiiclit  ein  wiilkilhrlii^liur  Zu- 
satz dos  Kei&eboschr eibers  ist. 


Herr  Paspati  liatte  bereita  im  Joum.  of  the  American  Orient 
Soc.,  VII.  voJ.  1862,  p.  143—270.  ein  Memoir  on  the  Laiigua^ 
of  tbe  G-yp^ies,  as  tiuw  nscd  in  Ibe  Turkisb  tluipire  veröffeutlicfat, 
was  in  Ascoli's  Zigeuucriselies.  Flalle  lHä6.  bearbeitet  wurden 
ist  Man  darf  schun  danach  annehmen,  es  werde  Paspati  sein« 
Trilliere  Abhandlung  in  deu  uenersdücncneu  Werke  vcrvollb-Undigt 
sowie  auch  incbrlacb  verbessert  babcn.  Jedoch  in  Krmangelang 
eijjner  Einsicht  in  dasselbe  muss  der  Unterz.  naitirlicb  sein  etwai- 
ges Unheil  auf  spuere  Zeiten  verscbiebeo.  —  Jedenfalls  hat  sich 
Lir.  Mnrdtmann  bei  Allen,  welche  das  seltsame  Wander\'oIk  der 
Zigeuner  intercssirt,  lebhaften  Dank  erworben  dadurch,  das»  er  nns 
auf  Pa&pati'tt  Arbeit  aufmerksam  macht.  Aber  auch  die  Zagube 
Tun  Wörtern  aus  der  Spracbc  der  Zigeuner  um  Krzerum  kommt 
erwiluächt.  lieber  das  Idiom  der  Zigeuner  }{crade  in  Asien  liabeu, 
oder  hatten,  wir  bisher  die  am  wenigätcu  belriedigcndeu  Nackrich- 
teo,  ungeachtet  doch  zu  vcrmuihcu  siebt,  eben  in  grösserer  NiUie 
von  ihrem  Indischen  Mutterlande  habe  sich  die  ilinen  augeborno 
SpnLc;hc  am  reinsten  uud  miude^t  verwahrlost  erhalten.  Ich  habe 
mir  erlaubt,  den  Wörtern  des  Vcrz.  entweder  ans  meinen  Zig. 
Tb.  U.  die  Seiten  beixuäclzeu,  wu  jeue  Wörter,  Ton  anderwärts  her 
bekannt,  stehen,  oder,  wenn  durch  A.  unterschieden,  die  iik  Aecoti's 
„Zigeuneriscbos'*,  wo  das  Gleiche  der  Fall  ist  Kh  ist  hcbade,  dasa 
aus  den  Beispielen  so  blutwenig   für  die  Grammatik  abfAllt.     liie 
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iDfinitir-Endong  auf  —I  mag  om  so  leichler  bei  dea  Zig» 
Dem  Armeaiens  Eingang  gefimdou  haben,  al&  sie  in  WahrliA  VN 
Hause  aas  keine  Infinitiv-Form  besitzen  (meine  Zig.  1.  S}T^ 
Atiüb  die  Gitanoü  in  Spatiien  erborgen,  un  sieb  wider  den  Gciü  dir 
eignen  Spraelic,  gele^ntlicb  den  mmaniitcbou  Inf.  vnn  dra  Spottim. 
dessen  Endung  sie  zum  Oeftcren  seltsam  an  ihre  Vcrba  anAiga 
Z.  B.  tasar.  aber  auch  tnsabur  (To  choak,  suffocate)  Ton  I'tfa 
tasarav.  (jaillabar  (S.  gfti)  To  sing  Zig  I.  207.  44i>.,  won 
Diefenbach  mit  Glank  vermutbet:  ^Spanische  lufT.  ao<l  PräMt.  nü 
aii  und  d  (aacb  l^)  wohl  aas  der  zerfallenden,  anversundCMi 
Flexion  erhallen?"  Schoti  Zippel  hat  die  richtige  Bemericang  g^ 
macht:  „Du  die  Zigunner  unter  KnrupScni  so  lange  gcwobnl  hifceti 
KO  ist  CS  kein  Wunder,  wenn  &iu  nicht  nur  viele  Worte  oii»  Dtr- 
selben  (Sprache  in  die  ihrige  anfgenoiu  men  uimI  dnrubrr  ibn 
eigcntbömlichcn  Worter  vergessen,  Hondern  auch  die  Wor  i  f  tiguni 
von  do»  Karoj'ilcni  (deren  Sprachen  sie  feiiig  reilcn)  ia  ihrf  Spr> 
che  gebradit  liaben."  NuUlrlii-h  Letzterem  blüB»  tlioil«rp)se,  h»' 
und  don.  —  In  (»ligaiol  (wOrtl.  Nachrichl  machen)  »prechn. 
^-amligarel  bauen  (^^amel  gut ,  kar  Uaos?)  nnd  marg»- 
tl,  ttkiten  (wOrtl.  sierlnm  mucbeu )  erkennt  man  nnschwcr  4i( 
liebe  Comp,  ntjt  liernv  (ich  inu'-be)  U.  111.  —  BeacbU>fi«vnA 
"Ist  die  Plnral-BildiniR  kharvavilik  Esel.  korTavdik  l'i 
scheinen  eher,  in  mir  sonst  nicht  vorgekommener  Weise,  <    '  i 

Zig-  I.  153.  Äcki  (^.  akM,  allein  mtstr.  prakritiMrend>  soll  as» 
drilcklich  Flur,  sein;  bei  mir  lautet  der  Flur,  (schwärltcb  Deal) 
Joka,  Sg.  jak  H.  4ß.  Ungenau  mag  die  Liebersotxnng  tod  i1 
Kftnde,  bav  Filss«  alfl  Plur  sein.  Pachmaler  S.  23.  (hnl  mir  I 
I5C.)  ßiebt  übrigens  anter  6  Wörtern,  dwen  Nom.  Plur.  von  da 
im  Sg.  nii'bt  vert-t-hiedeu  ist,  ansdracklich  auch  vast  an,  was  m 
BO  «ilT^lliger  wflre,  ilüfern  diis  v  vor  ihm  mit  dem  Subst.  (S.  barttt 
coneresoirter  SiiiLinlar- Artikel  (o  oder  u)  sein  KolUe.  UfcfealiMft 
erklart  ieoeo  Syncretismus  so.-  .,wobl  nur  phoneti&cber  Abwarf  rtaef 
Vokals;  bemerkenswert h  die  üu:Uen  Begriffe,  vaBt,  Ilando;  kii 
(S.  kania)  Ohren;  viell.  aacli  Pferde  von  deren  Zweixaht  all  Ib- 
liehstär  Mehrzahl!**  —  Als  niuht  unwichUge  pbünologisclie  Hufe* 
Würdigkeit  darl  man  das  /  for  d  betrachten  iu  levol  Goll.  Iil 
xwet,  lekcl  sehen.  Es  sind  von  solchem,  ja  auch  aus  dem  l.aiea 
(Ulysseti.  larriiina  n.  s.  w.)  bekannten  Wechsel  Damenilicb  aus  den 
Afgbanisehen  nicht  seltene  Beispiele  gebracht  Etjin.  Korsrh.  I. 
Ausg.   1. 

Es  mag  bei  dieser  Uel^obeit  gestattet  sein.,  neck  einige 
tere  Notizen  (zu  den  Bil.  VU.  S.  38ä— 399  gegebenen)  aaii 
seu.  In  der  Sitzung  der  philo» -hii^l.  C\.  am  13.  JBnuer  1 
eine  Abb.  „  lleitrflge  zur  Kenntuiss  der  Rom  (Zigeoner)  .«^rrarbe* 
von  Fror  Fried r.  Muller  in  Wien  in  .Aussiebt  gestellt.  wekH 
1869  erscb.,  des  Netten  nnd  Interessanten  tiel  enthUt  —  ZigMiff 
<Tsigaucn)  im  Kankasus  mit  Abbildungen  solcher  an»  MiwtM  ii 
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rcc,  Globus  I8fi».  S.^iai.  —  Ferner  in:  AUg,  Farailieuzeitang 
).  Nr.  9.  S,  l4:^— 144:  Eiu  Abeud  in  wnem  Xigcpnerlager  (von 
Alberi  Umbacber).  Don  wird  z,  B.  des  uk  jek  lO-{-  l  ftir 
11  aagegfibcD.  Femer:  0  laro  Dewlo!  o  mein  OoUl  Pchuro 
maouBcb.  aller  Manu  [cig.  Mensch],  als  ehrendster  Titel,  Ucd 
der  Zigeoner  Oberhaupt  kennt.  [Also  vrlc  z.  h.  Vvz.  Scigueur  aas 
Seaior.]    Aas  einem  Trauerliede : 

Gauna  boni  froh 

I)a  ta  jia&ch  Matide 

Haies  trin  bersi'ha 

Andr'  u  baro  fitillcpoiin ! 
was  ich,  freilich  über  den  Anfang  nicht  recht  sieber,  nur  zu  über- 
setzen wüs&tc:  Wenn  (Eanna  Zig.  t  307.)  ich  bin  froh,  dass  (da 
st.  te?)  d«  bei  mir  wärest  drei  Jahre  (S.  Tarsba)  in  dem  grossen 
Geän^i»!.  —  Die  Zigeaner,  ein  Aufsatz  in  Aug,  Bnltx,  Beitr. 
zur  Vülkerkonde  aus  Wort  und  I,ied  S.  70 — »8.  Ton  dems.  lieben 
und  Treiben  der  Zigeuner.  Ihre  Abstammung  und  Spraehe.  Aufs. 
iL  in  Audrecs  ülobus  1065.  S.  76 — 7»-  I^egrenne,  der  Pariser 
Zigeuner.  Aufs,  von  I<ndw.  Kalisch  in  der  Gartenlaube  1867. 
Nr.  4a.  S.  712—714.  —  „ßßitrftge  üum  Loben  der  Zigeuner  im 
östlichen  Earopa"  Ausland  I86a.  Nr.  25.  S.  fjöG  -597.  — 
i>ie  Zigeuuer  d^^s  s  ic  beiibü  rgi  schon  Jlocblandes.  Atisland  18ä&. 
Nr.  ö2.  —  Capt.  Nevfbold,  The  Gipsira  in  Egypt  in  Jourii. 
of  tlie  Rojal  As.  Süc.  of  Great  Bril.  and  Ireland  IH5«.  p.  .918. — 
Zigeuner  in  Aegypten  und  Vorderasien.  In:  Zt^chr.  f.  Allg. 
Erdk.  N.  F.  ld&7.  n.  S.  76—43.  Siehe  Jolowicz,  Dibl.  A^vptiaca^ 
vgl.  Nr.  467.  Newbold.  Zigeuner- Vocabular  aas  Aegypten  in 
Petonnauu's  Mttlhi'iltiiigi'n  IKti^.  —  Vaillant:  l,es  Romcü.  Hist 
vraie  des  vrais  Bohöiiiiens.  Pari«  1 857.  Vgl.  auch  schon  Über 
Boh^miens  Pongens  Tresor  des  Origiiies  p.  165  bis  182.  Fer- 
ner: Vaillant,  Gramm.,  Vocab.,  Dialogues  de  la  langue  des 
Bobdmieus  ou  Cigains.  I*ari8  1868.  8.  2».  6  d-  —  „Die  Nowar 
[s.  Qber  diesen  Namen  meine  Zig.  1.  48.}  sind  ächte  Zigeuner, 
welche  su  der  arabiü;<'.hen  Sprache  noch  eine  eigne  reden,  die,  wie 
man  sagt,  mit  dem  Sanskrit  oder  modernen  indigcben  Dialekten 
verwandt  ist.  Man  findet  sie  iu  kleinen  Lagern  über  da»  (^aiize 
Land  (Syrien;  zerstreut.  In  ihren  SiUeii .  HbhrluUtigun^'cn ,  be- 
sonders in  Bezug  aaf  ihr  Vagabnndenleben  unterscheiden  sie  sich 
nur  wenig  von  ihren  Brüdern  iu  Earopa  und  anderen  Tbeilen  der 
JErde".  Ausland  18üa.  Nr.  40.  S.  957.  —  Walachische  Zigeu- 
ner. Ans  Rieh.  Kunisch  „Bucbarest  and  Stambnl"  Mwlez.  1861. 
Nr.  34.  S.  187  fgg.  —  Possart  hat  io  seinem  Buche:  „Du 
FOrsteoth.  Serbien"  Darmst.  1837.  S.  Itui  — 114.  auch  Mcbreres 
Über  die  Sprache  der  Zigeuner.  —  „Ueher  Jütische  Zigeuner" 
sprieht  Kohl,  Kcii>en  in  D&aemark,  und  den  Uerzugth.  Schleswig 
und  Holstein  I.  Bd.  S.  !J8— 10r>.  Nach  v.  Ürhcli'ti  Keisc  in  Indien 
sollen  die  Zigeuner  [wo?]   auch  Messeraebleifer  and  Kesselflicker 
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sein,  wie  iu  Südnissland,  England  und  DeQtschland.  —  Sollte  dl- 
her  es  kommen,  mücbte  ich  fragen,  dass  die  ScheereBscfaleifer  vcr 
mals  zu  den  missacbteten  unehrlichen  Leuten  gez&blt  wurden?  V^ 
auch  „KesBvlträ£erpack'\  In  Trübner's  Fourth  Linj^istic  CaUlogK 
S.  (>4.  werden  erwähnt:  1.  Vocab.  de  la  langae  des  Bobämiens  k- 
bitants  les  Pays  ßasques  Frangals,  Par  A.  BaudrimonL  ff. 
40.  Bordeaux  1862.  2  s.  2.  Origen,  nsos  y  costambres  de  los  Jita- 
nns,  y  Diccionaiio  de  su  Dialecto,  con  las  voccs  equivaleotes  dd 
Castellano  y  sus  Detiniciones ,  por  ii.  G  a  m  p  a  z  a  n  o.  Segvwli 
edicioii.  16.  pp.  XXXII,  20ü.  5  Shilling.  —  Aach  giebt  es  >ai 
Jimenez,  Vocabulario  del  dialecto  jitano  con  cerca  de  3000  p- 
labras  y  una  relaclon  esacta  del  cardcter  etc.  Madrid  1854.  p^ 
158.  12.  —  Ein  kleines  Wortverz.  der  Baskischen  Zigeanerspracbe 
von  Fr. -Michel  zuerst  im  I.  Bd.  von  le  Moyeu  äge  et  la  renii»- 
sance,  und  dann  vermehrt  iu  seinem  Pays  basqQe.  Znrolge  ICl- 
theilung  von  Jos.  Maria  Wagner,  der  sich  viel  mit  dem  Kot- 
welsch abgaben  hat,  das  man  sich  hüten  mass,  mit  der  Sprache 
der  Zigeuner  zu  verwechseln.  —  Biondelli  Abb.  Soll'  apparinoat 
degli  Zingari  iu  Europa,  accompagnato  d*  nua  illustrazione  ddk 
lingua  zingarica,  s.  Ascoli,  Stu^j  critici  T.  L  p.  1.,  in  welcba 
Stndj  p.  101 — 142.  von  gerghi  die  Kede  ist  Das  Werk  toi 
Liebich    1863. 

Noch  immer  giebt  uns  das  Zigeuner-Volk  der  BAthsel  geni; 
aaf.  So  steht  namentlich,  vrie  ausgemacht  jetzt  auch  dessen  C^ 
Sprung  aus  Vorderindien  abseiten  ihrer  Sprache  sei,  weder  tttas 
die  Zeit,  oder  die  Zeiten,  ihrer  Auswanderung  von  dort  noch  Ate 
deren  Veranlassung  etwas  Sicheres  fest-,  und  auch  die  Ankanfl 
in  den  verschiedeuen  Ländern  Kuropas  hat  gleichfalls  in  da 
wenigsten  Fällen  schon  genau  bestimmt  werden  kOnnen.  Dvti 
trägt  wohl  die  Vielnamigkeit  dieser  unsteten,  selten  sesshaiten  Land- 
streicher einen  nicht  geringen  Theil  der  Schuld,  indem  es  ja,  m 
sprachliche  Coutrole  fehlt,  oftmals  mit  grossen  Schwierigkeitee 
verknüpft  ist,  herauszufinden,  ob  unter  diesem  oder  jenem  (zoa 
Theil ,  z.  B.  Bohemiens,  sebr  willkürlichen)  Namen  wirkliii 
Zigeuner  gemeint  seien.  So  giebt  Borrow  IT.  110.  aas  £1  E&tn- 
dioso  Cortesano  von  Lor,  Palmireno  um  1540.  an:  „Germany  when 
they  call  tliem  Tartars  or  (jentiles  [d.  h.  Heiden];  in  Italj 
tliey  are  termed  Ciani.  Somc  (in  Spanien;  understood  the  rolgir 
Greek,  others  did  not"  etc.  Mit  Bezug  auf  die  Lang,  of  the  Gitt- 
nos,  welche  eb.  S.  103— 126.  zur  Besprechung  kommt,  wird  S.  Iü5. 
der  Satz  hingestellt,  welchen  icb  meinerseits  nur  bestätigen  kaoa: 
Tbis  speecb,  whcrever  it  is  spoken,  is,  iu  all  principal  points,  onc 
and  the  same,  tbough  niorc  or  less  corrupted  by  foreign  iront& 
picked  up  in  the  various  eountries  to  which  tbose  who  use  it  hin 
penetrated.  An  fremden  Wörtern  enthalte  das  Zigeuner- Idiom  na* 
mentlich  viel  1.  Persische,  2.  Slaviscbe  und  3.  Nengria- 
chische.     Unter  letzteren  befremdlicher  Weise  (meine  Zig.  L  SÜ^J 
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t.  B.  die  Zahlen  7 — 9.  äfta,  ucbto,  ^Dja,  welche  gar  nicht 
anders  crklllrlii;^  wären.  Es  bal  hier  alt»  eine  irrigo  Verwechselung 
mit  den  Tataren  stattgcffniidon  (Zig.  I.  30.),  wclclie  doch  einem 
völlig  anderen  Stamme  angcliären.  Taoters,  Zigeaner.  Danneil, 
Altmirkischcs  W.-B.  S.  223.  Femer  ist  in  Wöniger's  Roman 
(ZigcQucr  und  Kdcllcutc  1844.)  I.  57.  die  Kede  \oü  „einer  alten 
Zigeunerin  unter  dem  Nanten  Täter  Stien  [Christine,  und  dem- 
aach  doch  vohl  geianft?],  noch  im  3.  Jahrzehnt  diese»  Jahrhunderts 
in  der  Umgehend  von  IjQbeck  bekannt  Die  Jnngen  schaltca  sie 
oft  „alter  gelber  Tator'*.  —  Mastlanc  für  Zigooncr.  Wie- 
demann,  Werruehstnischer  Dialekt  S.  33,  Desgl.  in  Wiedemanii, 
Ehslniwh -Deutsches  W.  B.  S.  7tia.  Esthn.  MnstUne,  G.  Mnsl- 
laxe  Zigeuner;  Mustlaze  naene  (Weib)  Zigennerinu.  Muat* 
laze  wizi  (nuch  eines  Zigcutiem  Weise)  palumu,  zudringlich 
biltcti.  Es  kommt  von  niust  1.  schwar^i,  brüiiotl,  ü.  üchmutzig; 
muBtu  schwarzer  Ochs;  mustlik  Tinte,  Der  Ausgang  ist  der 
QentilniUTien,  z.  D.  Saks I an e,  g.  -laze  Deutscher,  Sachse,  eigne. 
Vgl.  noch  meine  Zig.  I,  38.  Du  Gange  bat  unter  Mavfoq,  Niger 
(woher  Mohr,  Neger;  Mav^lüxtog  UauriEcus-,  nt  Franciscas,  pro 
Pnuicus,  vel  Krancicns):  Glo.qsae  Lat.  Gr.  AcgU|)tium,  iftuöv ,  und 
wird  dadurch  die  Erklärung  von  Ita).  ghezzo  (zz  aasini.  aus  ]iU, 
wie  Qozze  aus  uai>tiae),  schwärzlich,  Diez  EL  WO.  S.  407.  Äosg. 
1.  unabweisbar  gewiss-,  nur  dass  freilich  nicht  erhellet,  soll  sich 
dies  aur  die  alten  flehten  Aegj'ptii  beziehen  oder  die  erst  nachmals, 
obwohl  füisclilich  nmh  Aoi^pteii  benannten:  Ngr.  ritfxo^  {<f.v  wie 
Alters  aus  nt),  Oypsey,  Albau.  Evgft  (also  vom  noch  mit  Vokal, 
aber  Uutt.  und  Lab.  umgestellt)  Loake,  Ues.  in  Greece  p.  308; 
Gipsies  (Eugl.i;  Gitanos  (Span.);  Kgyplten  fdr  Zig.  in  Le 
Rom  Fr/,  WIJ.  b.  s.  w,  iJic  Formen  Gipsen,  Sptmaer  «nd  oocb 
üeuUicher  Giptian,  Whetstone  in  Ualtiwell,  Dict.  of  Archaic  and 
Pro\'.  Words  1.  401.  verrathen  deutlich  Ursprung  aus  Aegj'plias 
mit  Vcrtaugcrnug  durch  Suff.  -anns.  Aach  unterliegen  Gipsy- 
onions  Wild  garlick;  und  Gipsy-rosc  The  com-roso  ebenda- 
selbst, als  nach  Gipsies  benannt,  echwerlich  einem  Zweifel.  Von 
Gipscy  A  wood«u  peg  wüasto  ich  keinen  Grund  zu  Uenoonong 
nach  den  Zigeunern.  Klier  lies&e  sich  ein  solcher  erralbeo  f&r 
gipAttys  (vgl-  Ztsrhr.  d,  D.  M.  G.  Vil.  3»»):  Suddyii  oniptionB  of 
water  thal  break  out  in  the  downs  in  the  Eaat  Riding  of  Yorksbire 
after  grcat  rains,  and  jct  up  to  a  great  beight.  Tbey  are  men- 
tioned  by  William  of  Newbury  ander  the  oamc  of  mpse.  See  W. 
Nouhrig.  de  rebus  Anglicis,  cd.  I'&IO.  p,  i)7. 

Sogar  der  vielleicht  am  weitesten,  obwohl  in  manchcrloi  ge- 
änderter Lautgestalt  verbreitete  Name  Zigeaner  ist  noch  immer, 
weuigätetis  für  mich,  ein  Gcheimitiss.  An  die  sachlich  zutreffende, 
allein  dovli  zu  \mvv  Drutung  aus  Zicb-Gauuer  wird  wohl  nie- 
mand mehr  glaubcu.  Bei  Justi,  Hdb.  der  Zcndspr.  S.  IIK,  (vgL 
ihn  auch  S.  X.)  fiade   ich  Zigeaner  aas   Pers.   zln*gar  (Sattel* 
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mocher;  ephippiarius  Valiers  lex.  II.  173.)  erkl&rt.  Ul 
wahr,  so  vreiüj!  als  die  gleichfalls  zum  öfteren  vertiu<Uite  Aiilriiir|hii| 
an  Zangi  incola  regioiiis  Zaug  s.  Zangaebar;  Aethiops  S.  nA 
Qiger  Völlers  p.  Ihb.  Dem  widerspricht  acbon  allein  der  Qbtall 
eotscbicdcn  harte  Zischlaut  im  Namen  der  Zigenner  zo  Anfiifi. 
Zig.  I.  44.  Ueberdem  scheint  Zingaro,  wa»  der  Italionc«  wAm 
Zinganu  hat,  blosse  der  VeninähnlichoDg  zweier  Nasale  za  (f^ 
fallen  entstandene  Abänderung  mit  r.  Portag.  in  Fonaecs,  ÜML 
Cigano  (mit  Fürtla-ssang  des  c-iiien  n)  Bohümien.  VajfmbomL  B4» 
leor.  Ciganice  Cajolerie.  Oiganaria  Troupe  de  Boh.;  (fig-l 
Foarberic.  Im  Ofener  Walachischea  WB.  S-  499.  p6s'co  {i| 
Qescn,  Ung.  tzigänyhal  (d.  i.  Zigeoner-FiBcb),  auch  txon] 
die  Schiciho  (Cyprinus  tiuea);  —  ich  weiss  nicht,  aus  ««1 
Grunde.  Ferner  S.  306.  Walach.  esca  Zumicr,  Schwamm, 
Utig.  txiginy  tapl^  tet^a  weil  die  Zigeuner  ihn  zubf 
FeaKrscLwamm,  ßaletas  iguiarias.  Krklärlicher  3.  316.  mäsall 
rltxä  (HyoMryäinus  niger)  unter  Jen  Doatsi'hen  Nomen: 
Doli-,  ächlafkmul.  Teufclsaugcn  u.  !%.  w.  auch  Zigeunerkral 
weil  man  veimuthlich  den  Zigeancrn  fichadenbringende  Vonvi 
dieser  Giftpflanze  zutraut.  So  wird  aach  angenommen,  dan 
meinen  Stechapfel  (Datora  BtiamoniDm  L.)  habca  erst  die 
ner  nach  Europa  gebracht-  ächleidco^  die  Pdaaae  S.  345.  (i. 
Wilhlciiow,  Orunilr.  der  Kr&uterk.  S.  5Ö4.)  sagt  bicrüber  Fol 
„Eins  der  auffallciidslen  Beispiele  von  Pflaiiten-Einwandernng 
die  allmalige  Vtsrhrcitnng  dos  Stechapfels  durch  ganz  Earopa, 
aus  Asien  her  doti  ZUgen  der  Zigeuner  gefolgt  ist,  welche 
AuwGu<tungcii  dieser  giftigen  Pflanze  bei  ihren  |>oli7.piwidrigen 
scb&fteu  machten  und  citc  dalicr,  vielfach  von  ihnen  gebaut, 
ananfgef ordert  auf  ihren  Wohnplfilzen  sich  einfand**.  Vgl 
Zig.  U.  198.  Vehcr  ein  Vergiftnngsmittel,  Drl  od.  Drei 
dessen  sich  zuweilen  Zigeoner  bcdieuen  sollen,  liest  man  in 
Art.  aus  London  in  der  Ersten  HcU.  der  Voss.  Zeit.  MiUw.  26. 
(das  Jahr  habe  ich  aus  Versehen  anzumerken  vergessen),  es 
in  einem  brannen  PalTcr  von  einer  FangUB-Ari,  das  in 
lauen  Getränke  verschluckt  mittelst  der  in  ihm  enthaltODen 
sich  an  den  Schloimb&utcn  fost»etzt,  keimt  and  Filamente  m 
lioneu  treibt,  —  was  nach  einigen  Wochen  den  Tod  bei 
Es  ist  aber  wenige  Tage  nach  dem  Tode  das  Vorbandenseii 
Filamente  Vortrocknung  vt^n  nicht  mehr  zu  erkennen. 

Wichtig  sind  auch  die  von  Miklosich,  Lex.  Palaeoslav.  ^ 
9.  nnd  ll()f>.  beigebrachten  Stellen:  TzOganin'  m.  Ciganiu^  -•■ 
liodi  V*  poT'fije,  a  prüdosa  ot'  Njemeli'.  Azbokovnik  (Pivf 
p.  VI).  Tiigani.  Gramoty  91.  anni  1458.  (Praef.  p.  X.).  T»i' 
gau'ka  f.  vr;^voujot"  s"  T2igaa"kü  noro.  —  mik.  A4.  (»^ 
p.  69.  Tr';;j vo vali  ftaytitip,  fiavTeita&at).  Ansserden  ■< 
einem  seltsamen,  schwerlich  artikelartigcn  Vorschlag«:  AtiigtaU't 
f.  Alzigan'ka,  Zingarus,  n.     Etwa  den  ' A&fyytnuMy  BmMM 


qui  et  Melchesedcciani  DC.  vgl,  Z.  d.  D.  M.  G.  VH.  394.  zu  Liebe,  mit 
woklier  Seele  unsere  ludisclieu  Einwanderer  —  der  blossen  Nameos- 
ftfanlichkeit  wegen  — ,  in  Vorbindiing  zu  bringen  allerdings  aoch  der 
Versuch  gemacht  worden.  In  Weinhold,  Beitr.  zu  einem  Schles, 
WB.  S.  109:  Ziganke,  f.  Zigeanerin^  lüderliches  Weibesbild^ 
poln.  C}'gauka.  Sonst  gewöhnlich  /ikaner,  Zikane:  „IVfan  mücbte 
scbier  denken,  dass  dieser  Name  (Sigyuae  [welche  aaturÜch  nichts 
damit  zn  thun  haben))  sei  nnser  Ziehegaii ,  mit  welchem  Nomen 
Dosere  Vorrahren  die  Landfahrer,  die  fitr  und  für  nmbherzogen, 
Benseten,  zuvor  ehe  die  egyptischen  (falsch!]  Umbläufer  bekand 
worden"  Curcus-Rätcl  Chi-onika  (1607)  S.  297.  Vgl.  Ungar.  Tzy- 
gan,  Pola.  Cygao-  —  Weiter  Schröer,  Dentsclio  Mundarten 
des  Ungriscben  DerglaDdos  S.  170:  Zigän,  Zigtln,  der  Zigeuner, 
im  Ungr.  Uorgl.  und  bei  den  Sieb.  Sachsen  (in  sJtchs,  Regen  Zigu, 
iD  Scbässbarg  Zggüii)  steht  fQr  ZigAn  gleich  Mhd.  Poiän  {der 
Pole),  dern  Kiiss,  Poln.  Sl.  Cigan,  Mndj-  CzigAny  (sprich  Zigänj' 
zweisylbig;  nj  ^  FmnK.  gne).  Sonst  würde  unser  Zigenner  wohl 
ein  altes  Zip^ane  verraathen  lasäen.  Die  Zigeuner  kanten  aber  erst 
1417  ins  Land  (erhielten  auch  1423  ein  Privilegium  vom  Künig 
Sigmand.  Fejer  cod.  dipl.  X.  VI,  432),  als  die  Deutschon  im  Ungr. 
Berg],  nnd  in  Siebenbg.  schon  da  waren;  wÄrcn  sie  später  einge- 
wandert, äo  wflrden  sie,  wie  die  OberdentscbeD  an  der  österr. 
GreoEe,  die  mit  Deutschland  stets  in  ungestörtem  Zusammenhange 
varen,  oder  die  später  ciogc wanderten  Deotscben  im  Lande,  Zigeu- 
ner sagen.  So  weit  Schröer.  —  Ans  Reimwörterb.  des  Erasmus 
.Älbenis  1540  (s.  Weimar.  Jhb.  fflr  itoiitschc  Spr.  u.  s.  w.  Fünfler 
Bd.  1850.  S.  !H):  Stotz  finierer,  Agyrltes,  circnlator  .i.  men- 
dicas  et  dccipiens,  farend  Schiller,  sto  tzenierer,  müDch,  zigiuer, 
lottcrbube»,  widertciifer.  In  Bonccke's  WB.  finde  Ich  zwar  stlrn- 
sloczer  eine  Art  Landstreicher  (einherziebende  Fechter?)  S,  607, 
auch  S.  G4d.  sterzaere,  der  müssig  umherf^hrt,  Vagabiuid  (geiler, 
ziphler,  sterzer  stirner  und  slozzor),  allein  nicht  das  Gesuchte.  — 
Grimm  im  WB.  I.  566.  erwähnt:  Alberns,  ein  Wctleraiier,  sagt 
Acgj-ptii  [Zigi'uner?]  sunt  i-eposcoiies  (nach  Aniniian  'i2.  li>.)  go- 
bars  ueniare.  Merkwürdig  gcntig  lautet  allerdings  die  Stelle 
bei  Ammianus  (p.  254.  ed.  Liudenbr.)  von  den  Aegyptem :  Ilomincs 
autcm  Acgyptii  pleritjuc  subfusculi  sunt  et  atrati  (s.  ob.  Ober  Ilal. 
gbezzo)  mogisquc  moeatiorcs,  gracilonti  et  aridi,  ad  singulos  mo- 
tns  excandescentes ,  controversi,  et  reposconeB  accrrimi.  Dass  die 
Zigenner  aber  wenigstens  flinke  Nehm  er  sind,  wo  sie  es  ungestraft 
tliun  können,  unterliegt  kcinciu  Zweifel,  Dcsshalb  sagt  man  in 
Samlaiid :  Lied"  nehmt  deHehner  [HflliiiHr]  in  Acht,  du  Ze- 
gahno  käme  Hi-herxweise,  wenn  ein  grösserer  Besuch  kommt. 
Friacbhier,  Prenss.  Sprichwörter  n.  s.  w.  Zweite  Antl.  S.  121. 
Offenbar:  weil  ein  sulchor  Besuch  viel  UUbnor  kobtet,  um  dio  Q&ste 
damit  zu  tractiron.  Es  ist  dio  Furcht  vor  Zigconem ,  welche  gern 
dem   Federvieh    nachstellen ,    hier   in   Spass    verkehrt.      Schon  in 
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eiuem  Aaibraser  Liederbucüe  vom  .1.  1&82.  (s.  mciaß  Zig.  If. 
lieis&t  es  nacti  der  „Värketirtea  Well":  Gred.  tbo  Uiti  ZigeiDer( 
ein.  die  HliQer(I)  kommen  dort  auf!  ber,  das  sie    es  Dil  hsn*f 
trageii      In:   Die  Tresse.   Wien  MiUw.   2».  Jünncr    Ifj63:  «Rar 
Zigoancrbando,  beiläufig  4U  KOpfe  stürk,  kam  kurzlieJi  in  Ui*  ülb 
von  LaDglebani  im  Tnlloer  Iteztrke,  und  schJug  dascdbsl  üai  am 
Wiese  vier  Zelte  aaf,  io  deneu  sie  heiter  and  guter  Dinge  onij^ 
Da  sieb  un(er  dca  AogehOrigon  der  Bande-  uacb  ciu  bocbscbwuum 
junges  Weib  befand,    holten  zwei  Ziffcaiier  für  diese  die   llebtau 
Anna  Maoz  aas  I  .anglebarn ,   wolcltc  der  (leb&rendcn  &ach  ihn  hi 
Z.  meist  onnöthigc  ilQUo  angcdclhcn  liess.    Die  Uobammc 
jedoch  einen  sehle>cbteu  Dank ,  indem  oioe  aJte  Zigeunerin  ihr 
ihrer  RDtferiiung    uat!h»i:lilieh    und    ihr  ein  UnibfUigGtach  and 
Unterrock   im    Gesammtwertho   von    li    Fl.   entri&a**.  —    i37ft 
Nilniberg:   der  Üath    lä&st   streifen  nach  den  ..un^claabigeu 
[Zigeunern  ?  fragt  der  Verf-J  und  mehrere  derscUicii   ins  Locb  h 
Eine    Frau   wird   verbrannt  „Von   irs   onglaulMins    wegen"  Ai 
An7.,  IBfil.  Oct.  Nr.  in  8.  365.    Die  Vcrmntbnug,  duss  unter  liii 
angtaubi^eu  Leuten  Zigeuner  verstanden  sein  mOcbten :  btidarit» , 
d<>c)]   mehr  gusichertcT  Zeaguissc.     Nicht  scbleebtbin   aoinö^lirli 
rigens,  dass  der  sonst  sehr  sor)(f^Uige  und  F^ründlii-lif  (_i  rell  raaai 
tlnrocbt  bat,    wenn   er  vor  dem  J.  1417.  in  „Euruiiu"  ktnne 
rorlässige  Nachricht   ihres  Daseins  anerkennt.     Siebe   lueiue  '/jf 
60.  -     Saucho  de  Moncado  nimmt  bei  H  i  dulgo  zum  Mc 
^Vidi  afäicUonem  corum^  qua  ab  Acgj'pUlä  upprimuutur;  et 
Augyptii  ijoia  Ego  Dominns"  Exud.  eAp.  3.  et  7.    —  f,Ha«c 
DoBiinOB,  dispergam  Aegy^ttios  in  laUones,  et  venlilabu  roij 
terras".     Ezech.  cap.  29.  und  beginnt   mit;   Scfior,   Siempr* 
Gitanus  afligieron  ul  pueblo  de  Dios;  pero  el  Sujiremo  lUy  le 
de    ellos   eon  niuehas    inilugros  iiue  enciitu  1a  xugnuia  I*^ritara| 
sin  tanto«,  boIü  ron  cl  milagroso  talcnio  [man  dunkf!]  r|ar  m 
pulsiooes  semgant«!  tiene  V.  Magcstad,   podrA  librar  su  iCcyno] 
ellos,   qae   es    Io   ijoc    äuplica  e!^lc  Uiscursa  etc.     ECs   winl  blc 
ersichtlich,    nicht    nnr   ans  welchen  Iheologisclinn  Orfliiden  mu 
Zigeuner   za  Aegyptem    zu    machten   vertiocbl  bat,  welclie  {m  Htm 
es  femor:  xor  StmJ'e,  weil  5ie  vom  Chriätcntham  abgufiUIm)  bu» 
auf  die  Wanderschaft  gehen   müssen,  symiem  tiucll,  vw  di«  Ucbo« 
nÜMbrancht  wonlcu .    nni  dm   KOni^  au  grauaaiuur   Aii<^troibaii^  i^ 
weimaach  lästigen,  doch  nicht  von  (irund  aas  Hcbloebten  Zisv^ui' 
Volkes  aas  Spanien   zu  belegen.    Vgl.  Zig.  U.  ti&9.  nnd  die  )iw 


1)  Ama.  »elti««  Bucht«  la  J«a.  A.  I,.  Z.  1780.  D4.  1.  a  •»6.  r^w  ^ 
&«.  1.  ä.  14  Qrolliaknn  d\sa.  an  ibe  Gfpstes  Irknal.  hy  U»p<-t.  li^ 
17tf7.  4.  -  Hier  ma^  aiicti  iluf  BcinArkttUKen  Ghnr  XAp^Mnrr  aufl  <l-tru  ^'^^ 
Krwkbnong  (cescbobeu  In  Scblegel's  Ind.  Bibl.  B<1  L  8.  4'i7— t^  -  ** 
Mbon  J<M.  Jnst.  ft«alif^  die  ,,erst«"  vcrCIToiitli^bta  8«nunlui>i;  sig.  Wiv^  ■* 
dttr  Prftamaflrsinn  vcio  |ii«Nk  trlakun ,  nrdiuikl  wfnl;  &  U*kf«« 
&  2*^.     Vgl    OHiiui:  Zii-   L  S.  3. 
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es^uiitou  PanillotcD  f  z.  13.  Aiiknilpfang  des  Stnratnbianis  der  7aq. 
an  Cham)  !iri  (rriliibauiii  7..  d.  D.  M.  G.  XVI,  4l3.  Acbnlich 
aUL'b  In  AdoIiiii){s  Glossar:  Philistnoi,  orn)iics,  iiücm  f\m  Ac- 
gyptiaci.  Capitul.  Id.  Le^.  Polon.  tuscribitur  apnd  Prilu».  p. 
361.     De  vagis  ac  Phtliätacis. 

Dtir  uoucry  Versuch  von  Paula»  Casscl  in  Glaser*»  Jabrb. 
ftlr  Stiintsw.  ()«( überlieft  IKfi7.  will  mir  glcicbfulln  niobt  einlciichtcii. 
Rr  glaubt,  näinlicli  in  seinem  dortigen  Aufsatze:  „Die  öUosle  bist»- 
riscbo  Krwälinung  d<-r  Zigeuner*'  dii^rves  Volk  schon  in  den  Caiia- 
clieni  beim  KirtJieuvator  Arnobius  adv.  gentes  VI.  23.  wiederzaer- 
kciinen.  Die  Stdle  lautot;  Infiniti  opcrib  res  esset  iii  toto  orbe 
descrihcro,  qna^)  «int  fana  rnnvulsa  terrae  mr>tibuK  et  t-empestatibuB, 
(|uae  iuceusa  ab  hüi>libus,  i(uac  üb  regibtis  cX  tyniiiiiiä,  iguae  aiilistj- 
tes  et  sacerdoti's  ipsi  HUüiiicioiie  aversa  niidaverint,  quae  ad  ulti- 
mum l'ures  et  obsorata  paiideiitcä  rciric<lioriim  obscu- 
ritatc  C'auarhenij  riuuc  tuta  iitique  permaiici-eiit  et  nullis  obauxia 
fortuitis,  (ii  adesseiit  Tii  praebidos  aut  liabercnl  allquas  leni|ilui-un) 
qticmadiQudum  dicittir,  cnros.  Um  jeducb  zum  Zwecke  zu  gujaiigcuj 
[st  er  g*;[i<itlngt,  LeüMng  mit  r:  Ctiraobeiii  Viir2iii>(--b lagen.  Das 
solbtit  nun  die  Kariiebi  sein;  ^  ein  NanK>  far  Zigeuner  in  Asien, 
wuHir  er  airb  anf  meine  Zigenner  I.  27.  4i».  beruft.  Ilarrioi  al)er 
giebt  an:  Karaclii  lit.  Swartby;  a  turkii>fi  word  of  Aserbidjiin 
(frum  kara  black,  witb  the  participiat  tenninutiun  chi  as  an  iiTlix.). 

Qarä  IjS  iiiger  (pers.  dagegen  bLo«]  Völlers  lex.  U.  715.  ist  ein 
Tarkiäclies.  nicht  Indugcmianiscbcs,  vielmehr  dem  Turaniscben  Stamme 


angehörende»   Wort,    und    anob 


oder 


ebenlalls  ein  Hebt 


t^    oaei-  ^^ 

Tdrkisehes  SalÜx.  Ob  dies  aber  (von  Nomm  ag.,  z.  B.  ^^yjj 
k'n}>od^dji,  an  porlier;  -^^«iUj  ^Aohicki  Davids,  Tnrk.  Gramm. 
p.  92.  steht  das  frcilioh  fest)  i«  Karacbi  entballen,  itartiber  mögen 
(Ifjt  Türldüeht'u  Kundigere  nrlheilen.  Keinesfalls  därfto  mau  darin 
Zig.  ehni  pl.  (Childrcn,  felluws,  Gyp^ics)  suchen,  wa.<t,  des  passenden 
Sinnes  ,,scbw«rze  Leate"  ungeachtet,  der  Diphthong  piehwerlieh  zu- 
4ic88e.  Können  non  Carncheni,  die  Kicbtigknit  der  Lesung  ein- 
gcrlLiimt,  mit.  den  t^arücbi  in  KinverfitflniinitiS  gebracht  werden? 
Nein,  darehiias  nii-ht.  Es  dnrfte  nämlich  nicht  aberseben  werden, 
was  srigleicb  ileii  geringen  Si^beiii  der  Aohn liebkeit  völlig  anslüscbt; 
das  eil  in  ihm  snwie  desgleichen  in  cbai  (I>putsch  tscbabu  Knabe, 
PI.  die  Kinder]  ist  ICngl.  (alaü  t«ch)  tu  spreclien,  vaa  weder  im 
Griech.  noeb  Lat.  darch  x  '^^  '^  hitte  wiedergegeben  werden 
kOnncn.  Das  -eni  in  dem  rSthselbafteu  Canacbeni  ist  uatflrlicb 
der  bei  Asiatischen  Vfllkem  von  den  Griechen  oft  angewendete  Aus- 
gang -rtvoi,  T.  li.  '  Afitnft,'voi.  Wer  überdies  kennt  Ttirkische 
StAmmo  nnd  Türkische  Spnwhc  in  Vordcrasicu  zu  Amobins  Zeit, 
von  denen  duch  Qar&clii  berrtlhron  sull?  —  Armstrong  hat  im  SuppI, 
m  dem  Goelic  Dict    Giobag,  aig  b.  f.  A  gifucy   (kaum  wohl 


694 


MortÜmann  und  PoU,  Zigatnerüelua. 


lBt,__| 


(Uzd);  a  largess,  a  booa,  was  aber  nicht  im  UigbL  Soe.  DicL 
Bei  Leo  Africaimü  wtrJ  von  den  Gorau  gesagt,  sie  seien  eis 
barischcs  Volk  mit  g&nzliclt  DOTerstäudlirliem  Iiliöm:  naa  geoi 
di  Ziugani.  Barth,  Sprachen  Centralafrikaä  Kial.  S.  LXVI.  —  Alb 
Weber  mactit  in  der  Anz.  von  ICUiofs  Races  of  tbe  North  weatcn 
Proviuccs  of  India  (Lond.  }m9.)  im  Ceatralbl.  1870.  S.  8Ö1.  uf 
die  D'ßm's  dort  Vol.  I.  p  84.  aufmcrkwim,  „mit  dorea  Bndtrai- 
bung  die  dur  Zigeauer  oder  Rom  sehr  gut  stimme"  Hieraaf  haut 
nun  schon  längst  Herrn.  Brockhaas  (meiDe  Zig-  1.  41.  U.  53S-) 
aufmerksam  (^omaoht,  wir  denn  selbst  bei  der  rbotakistischen  Nuar 
des  cerebralen  Anlautirs  in  Dom  Acbnlicbkeil  mit  Ttoin  (eig.  bluu: 
Mann),  welcben  die  Zigeoner  sich  selber  geben,  zd  Tage  Ue|t 
Vgl.  D'aina  eine  veracbtete  Mischliagskaste  I'WB  IIL  X82.  18^ 
Lassen,  AUertb,  1.  aH5.  \bf-.  Zns.  S.  LXXVI.  vgl.  Bataillard  N 
R<Mb-  |i.  i^-f^.  —  Entscheidung  witre  erst  mf>gtich  dnrch  nähere  K 
Ober  die  Sprache  der  D'oms.  Bis  dahin  bat  mau  alle  Ursadi^ 
sein  Urtheil  ciiizubchaltcu.  Es  tbcilt  mir  uümlich  seil  lange  Die* 
fenbach  mit:  „Die  Doms  sprcchCEi  nach  dem  Missionär  Löeek 
(Ans!.  1844.  Nr.  97. j  einen  caaaresischen  Dialekt,  gehör« 
demnach  nicht  zu  der  ersten,  schwitrzesten  Schiebte  der  Vürhindal- 
scben  Inder,  sondern  zu  der  zweiten,  dem  grossen  dekhanisclwa 
Stamme'*.  Üfts  Idiom  der  Zigeuner  iiber  wird  mau  nicht  als  wirk* 
lieh  Arisch  misskennen  dürfen.  Ka  ist  nicht  Canaresiscb.  Voi 
EUtot  wird  z.  B.  berichtet:  There  are  several  Doms  or  Etomm, 
BcatTored  ovcr  Ihe  Westoni  distrirts  of  these  Provinces,  aod  il 
Buudeikhaud  and  Saugor,  wbo  are  cngageid  in  tbe  meniaj  ncrufiatiuM 
of  making  ropes,  fans,  inats,  and  such  likc  articies.  In  Ditdh  tbe 
term  Dom  is  api>liod  to  itwecpers,  as  Bhangi  and  Chühra  an 
elaewbcrc.  Von  den  Bhangi  s.  p.  31.  —  Es  bemerkt  aber  Tramp|i 
Z.  d.  D.  M,  G.  XV.  (i94 :  „So  ric)  i^t  mir  zar  Gewissfaeil  gewordn« 
dass  dioBhangts  ursprflnglich  Sindbis  sind;  Sprache.  Haulltrbe, 
Kopf-Bildung,  die  allgemeine  rhyatognomic,  alles  spricht  daltkr;  du 
sind  sie  im  Uurclisclitiitl  kidncr  und  scben  etwas  hcmntergekooUMa 
aus,  was  sich  aber  Icicbi  am?  ilircr  uiiiiurcicbonden  I^beosart  tt- 
klären  Iftsst;  wie  sie  zn  ihrer  jetzigen  dcgi-adirtj>n  Position  g^ommeo 
lind,  wissen  sie  selbst  nicht  aozngcben.  Üse  hat  sich  immer  dit 
L'ebcrzengang  anfgedmnKen,  dass  wir  in  diesen  Bhan^  onsai* 
Zigenuer  zu  suchen  haben;  dass  Eie  in  Sindh  heimisch  sind, 
nazweifelbaft ;  aber  sie  wandern  anch  tief  nach  Beluchistin  oud  Persi 
hinein,  wie  ich  selbst  einmal  Gelegenheit  gehabt  habe  mich  zu  obenM^ 
gen".  Beachtung  verdient  nun,  dass  Sinde(wioe3  scheint,  nur  imPlw. 
gebräuchlich)  einer  der  Namen  ist,  welchen  die  /itroiincr  unter  si 
fähren  (Zig.  I.  X2.).  In  Betreff  ron  Bhangi  (angebl  ßbang  :=  Tri 
kcr,  im  Sskr.  bhonga  das  aus  der  Hanfpäanze  bereitete  beras- 
schende  Getrink]  sei  daran  crinuert,  wie  das  Zig.  bcng  f Ur  Tsuliil 
(Zig.  II.  4u?.)  noch  keine  sichere  Aafkl&rung  gefunden  bat.. 

Die   Zigeiuer    besitzen    unleugbare   Gesobicklichkeilefr 
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So  lese  ich  In  der  Zeit,  für  Norddcutschland  6.  Sept  1866.  Abend* 
ansgabc :  „Eiacti  interes&amen  Beitrag  zur  moderacu  Zuurtg«M:hicbte 
bat  die  Mediasclier  Scluniedezuaft  gelielerl,  welche  sich  bei  der 
KronstMter  nandelskammer  bitterlich  beklagt,  dass  die  Zigeuner- 
scbmicde  nicht  bloss  mit  Reparatnren  sieb  befassen,  sondern  auch 
allerlei  neue  Schmiedeartikel  antertigen.  Die  abscbenlidien  Zigeo- 
ner!  Doaü  sie  obiie  I.elirz4!it,  iinil  Meisterbrief  eben  su  gute  Schmie- 
dearbeit liefern  köunen,  als  die  ehrbarsten  festgeseiiseneu  KuuKt- 
schraiede".  —  Weiter:  Aus  dem  Osten  der  Oeaierr.  Monarchie. 
Ein  Lebensbild  von  Land  und  Leuten,  von  Edmund  Fruih  tod 
Berg.  Dresd-  1860.  S.  191;  „Nera  ist,  vpie  viele  der  Banaler 
Gebirgsflasse  Gold  führend  und  das  hatte  die  Grhnduag  des  Zigeoner- 
Dorfes  Slatizta  fKsl,  zlato,  aurum;  wahrgeh.  mit  dem  Soff.  is£e 
Dobr.  loät.  p.  30Ö.  znr  Bezeichnung  des  Ortes]  zur  Folge,  wo  sich 
diese  Noriiuloii  ansiedelten  mid  Goldvräscberei  betrieben,  im 
Kleinen  noch  Ifetreiben".  ßeschreibuiig  des  Dorfes.  „Die  Banat«r 
Zigeuner  sind  in  ziemlicher  Anzahl  angesesEien  nnd  treiben  dano 
vorzugsweise  Scbiniodc-  oder  HUttonniännisRhe  Arbeiten  and 
dgl.,  auch  helfen  sie  den  Bauern  in  ihren  Ackerpescbäflcn.  So 
sali  ich  in  Neu-Moldova  in  den  Kapferbütten  tiitil  nur  Zigeuner,  auf 
den  Eisenwerken  zu  Russberg  und  dem  zu  Rcdschitza  waren  viele 
bescbilftigt.  Man  lobt  sie  als  geächickte  uiid  willige  Arbeiter,  aber 
klagt  tlber  ihre  grosse  Neigung  zum  Stelilun.  Die  wtindemden 
Zigenner  sind  theils  Rossh&ndler  und  rferdcA.rztc ,  rc^pariren  alle 
Kessel  und  Pfannen  u,  dgl.,  viele  aber  cmfibren  sich  von  der  Musik, 
worin  sie  besonders  auf  den  Saiten instrumonten  eine  grosBe  Fertig- 
keit besitzen.  Bessere  Tanzmusik  als  eine  gut  eiugcBpieltc  Bande 
Zigeuner  kann  man  nicht  boren,  und  der  Ungar  behauptet,  doss 
nur  der  Zigeuner  den  Csardas  mit  dem  gehörigen  Scbwungc  zu  spielen 
vermöge.  Ein  Hauptnahrungs'juell  ist  der  Bettel,  welchem  alle, 
vorzüglich  aber  Weiber  und  Kinder  obliegen.  Alte  Weibor  treiben 
Wahrsftgerei  ')>  verkaufen  allerlei  Mittelchen  gegen  Liebesschmcrzen, 
Amnlete^  Klappersteine,  können  vorburgene  Diebstahle  entdecken 
and  wissen  den  Bauern  fUr  die  vergeh iedensteo  Dinge  Riitii  zu 
geben".  —  „Die  Zigeuner,  ausgczoi ahnet  duri^h  ihre  braunpelbe  Haut, 
lange  krause  rabensi'hwarze  Uaare  und  eben  solche  glühende  Augen, 
rothc  Lipi>en  und  glänzend  weisse  ZAbne .  sind  im  Allgemeinen 
ein  hübscher  wolilgobildetcr  Menschenschlag,  unter  den  jungen  Wei- 
bern trifft  man  nicht  selten  an  Gosicbt^bildung  und  Ausdruck,  sowie 
an  Ebenmass  der  Formen  wahre  Schünbeitcn.  Sie  heirathen  sehr 
trüh  [s.  auch  Gobineau,  rini^galit6  des  races  hum.  1.  210.  213«], 
ich  sali  bei  einer  wandernden  Gcöellsehaft  ein  sehr  hübsches  junges 
Weib  von   14  Jahren  mit  einem  kleinen  Kinde".  —   S.  19&:   „Im 


1)   „Do   ffabut    einen   bfiMo    Zü^^nnei-    (Da    ktniut    nloht    wsbnagen )", 
SchoUel,    H&ubtipr.  9.  1137. 


g96  ifortümawtt  niul  I\>lt,  Ztgemm&ritdmg. 

Banate  haben  die  Z.  ihre  eigne  Sprache^  die  meisten  Tcnlckn 
Walacbisch,  die  Angesessenea  alle". 

^e  Zigeuner  in  Ungarn,  welche  die  besten  Hnsiker  wl 
die  schlechtesten  Soldaten  seien.*^  Schmeller,  Mflncbner  Gel  in 
1S44.  a  821.  ans  Kollar.  —  In  der  Weseneitnng  9.  Man  iSU. 
Bei  Lord  Falmenton  war  vorgestern  Tafel  la  Ehren  der  Hcnapi 
von  Cambridge  nnd  ihrer  Tochter,  der  Prinzessin  Mary.  Die  Uv 
seit  3  Jahren  gastirende  nngarische  Mnsikk^ielle  Kalozdy's,  sansa 
ans  Zigennern  bestehend,  spielte  bei  and  nach  der  Tafel,  mi 
merkwOrdig  genug  —  der  Ton  der  Zigennergeige,  vmi  desacB  ^Sw- 
knng  anf  den  magyarischen  Passten  die  nngarischen  Poeten  so  ü/i 
zn  en&hlen  wissen ,  obte  diesmal  seinen  Zanber  anf  die  Ea^iiai- 
bleste  Gesellschaft  Englands  ans.  Die  Tanzlast  wurde  so  mlcWt 
dasB  obwohl  frQfaer  dnrchaas  keine  Ballvorbereitnngen  getroffen  n- 
ren,  bis  tief  in  die  Kacht  hinein  gewalzt  wnrde.**  —  Zigcaoer- 
lieder  finden  sicli  in  v.  Vinck,  Rose  nnd  Distel.  —  Ferner  ä 
Pmtz,  Deutsches  Mosenm.  Juni  1861.  Nr.  26.  S.  955:  ^Di« 
schmutzigen,  schwarzhaarigen  Gesellen  (Zigenuer)  mit  seelenToUa 
Glathaugen  verstehen  bekanntlich  keine  Noten ,  sondern  spida 
nach  dem  Gehör.  Der  Kapellmeister  spielt  ihnen  ein  Stack  w, 
welches  er  sich  vorpfeifen  liess,  und  dazu  mass  sich  jedes  Instn- 
ment  eine  B^leitang  unprovisiren.  Trotzdem  spielen  sie  mit  ■■ 
geheurer  Pracision ,  können  aber  eine  gewisse  Monotonie  der  Bt 
gleitnng  nicht  vermeiden;  auch  fehlt  ihnen  das  VerstAndniss  Ar 
dentschen  Unsik.  Meisterhaft  dagegen  tragen  sie  die  melaneUi- 
sehen  nngarischen  Compositionen  vor,  welche  sie  mit  illcifc«* 
Schnörkeln  verzieren.  Zwar  haben  alle  diese  Compositionen  ii 
Tonart,  Uebergängen,  Answeichangen  und  kecken  Sprüngen  «nt 
solche  Armnth,  dass  man  alle  gehört  hat,  wenn  man  ein  hall» 
Dutzend  hörte ,  aber  jede  Zigeunerbaude  hat  ihre  eigenthamli^ 
Art  des  Vortrags  und  bringt  dadurch  Manuichfaltigkeit  in  den  Vor- 
trag. Besonders  seelenvoll  verstehen  sie  die  tief  melancfaoliscbei 
Adagios  vorzutragen,  denen  aber  wie  der  ganzen  Masik  das  abgek 
was  man  Melodie  nennt.  Dalier  behalten  sich  diese  nngariscbH 
Weisen  so  sehr  schwer,  da  diese  Naturransik  ziemlich  anarchiKk 
durcheiuaudergeht  und  sich  um  die  Kunstregeln  nicht  kammert.**  — 
WochenchronJk  der  „Europa"  1861.  Nr.  21 :  „Franz  Listi'f 
Buch  über  die  Zigeuner  und  ihre  Musik  in  Ungarn  [Liszt  ist  be- 
kanntlich selbst  Ungar  von  Geburt]  liegt  nns  jetzt  in  Deatscbei 
Bearbeitung  von  Peter  Cornelias  vor  nnd  nicht  ohne  Interes» 
haben  wir  dasselbe  nochmals  gelesen.  Unbestreitbar  hat  Liszt  i> 
oft  geistreicher  Weise  manchen  interessanten  nnd  charakteristiscbn 
Aufschlnss  über  die  Verhältnisse  der  Zigeuner  in  Ungarn  und  nt- 
mentlich  Über  ihre  Beziehungen  zu  der  mit  ihnen  so  eng  verwieg 
senen  Musik  gegeben.  Man  war  gewöhnt,  den  Zigeuner  nur  al* 
einen  Paria  und  seine  Musik  nnr  als  den  natürlichen  .\niiwock 
eines  angebornen  Triebs  zu  betrachten,  dem  es  an  jeder  kOnstleri- 
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scbeu  AusbilUane  fehle.  Usil  gebt  auf  das  Alles,  wie  auf  der 
Zigcnncr  garno  Lcliutisstelluug  hi  liiig:am  EJemtich  auüritbrljch  ein. 
Zu  bcJnueni  ist  nur,  ilass  ilie  deutsche  DearbeitUö}:;  ofi  ftusKerst 
unbeholfen,  schwermilig  und  mit  fremden,  meist  frauzösiHchcn  Wör- 
tern durctitlickt  iät.**  —  Siebe  aasserdem:  „Die  Spracbe  der 
Zigeuner.  Jw'ueh  eigner  KrforschDog.  Von  A.  Lei  st"  in  Ansl. 
I«G1  Nr.  37.  S.  8SU— H84.  Leist,  vereideter  Trottalalnr  der  Iht- 
gariächeii  Sjirarlie  in  NDrddeIlt^cblaTld  lHii;t — 4.,  kam  mit  fielen 
ZipeunerisL-beii  Musikern  in  gescbäftltchc  Berühruug.  unter  Anderem 
bemerkt  er:  „Vou  den  Ungaru  wenicii  die  Zigeuner  Zigany,  lat, 
Ziiigori  genannt,  weJdicr  Name  den  /igeaneru  selbst  ubi-r  gnn/  nn- 
beltaaiit  ist.  Denn  sie  nennen  sich  in  ihrer  Sprache  Koirit  PI. 
Roma.  d.  b.  Mann  und  Mämier,  welches  wobl  ihre  urt-prünglicbe 
Benennung  kaum  »ein  durfte ,  da  dicsclhcu  anderwärts  uocb  andere 
NalioiLHlnamen  führen.  Die  beliebte  Selbig IbeDeiinung  ,,Mare''  ist 
»on  mro,  morti,  mein,  abgsfleitüt  riiid  hmlentet  8,  v.  n.  Eiiifir  der 
Meiuigen,  sowie  denn  tküvh  die  Slavonier  sii:h  gewäbniicb  NaKchki, 
d.  h.  die  Unscrigen  nennen,  und  znate  nauchki?  Sprichst  Da 
nusnriscb?  bei  denselben  eine  gewf)bnlichc  Redensart  ist.**  In  Tom 
Jones  Üd.  IV.  wird  oiu  BegegiiiRs  mit  Zigeunern  geschildert.  Sie 
oennen  sich  da  (in  der  Deutseben  Uebers. )  „unsere  Leute**, 
lieber  rom  s.  meine  Zig.  II.  *275.  Vou  Volks  benenn  nngen  mittelst 
de»  allgemeinen  Ausdruckes  fAr  Menschen,  die  schou  Zig.  I.  39. 
mit  Beispielen  belet^t  wurden,  mag  liier  noch  ein  neues  beigebracht 
werden  aus  Adehmg's  Mithr.  III.  y.  bbl :  „Pie  Cbii|uito.s  in  Amerika 
nennen  xich  seib-si  uai|uiflofieiH,  d.  i.  Mensch,  Mann**.  Kntspringi 
aber  anders  More,  was  zufolge  Grellmawi  S.  17.  Ausg.  1.  kein 
Volksname,  (sondern  Zuruf  ist,  tllirigens  aber  xu  maiu'herlei  wun- 
derlichen DeuluiittL*n  Anlass  gegeben  bat,  wirklich  auN  dera  Pron. 
Pos»,  (bei  mir  Zig.  I.  387  fg.):  so  wäre  ich  geneigt  zu  glauben, 
ZigeiiDortrupps ,  die  einander  begegnen ,  bcgrtisseu  sich  mit  jeoom 
Zuruf:  Noslralcs  (Siehe  da  ^  welche  vün  den  Unseren),  leb  kann 
es  Uberdem  nur  für  den  Plunil  hnll«n,  und  »war  maare  (nostri, 
and  nicht  inire,  mei)  etwa  unter  Zudenken  vou  romma  (Leute). 
Doch  werde  ich  wieder  hieran  irre  durch ;  dza  more  CJeh  Kamerad. 
Ztschr-  d.  D.  M.  G.  III.  3^7. 

Aach  giebt  es  Nachrichten  von  Zigeunern,  die  aicb  in  aaderen 
Künsten  ausser  der  Musik  bervorgethan.  So  beisst  ob  in  den  Wei* 
tnarit-cbcn  Jhb.  Hd.  V.  S.  2bl:  „Znllers  kurze  Nachricht  (in  den 
Bildern  ans  Schwaben)  von  einer  Darstel  lang  des  Faust  durcli 
Zigeuner  kann  hier,  so  interessant  sie  »üitüt  ist,  nicht  in Bctrat'^bt 
konunen,  da  sie  wesentlich  in  die  Don  Juan  Sage  hinüber  spielt.'*  — 
Von  dem  Maler  Zingaro ,  dessen  Fresken  Hettner  bescbrieben  bat 
und  den  man  etwa  in  die  Zeit  Gian  Bullini's  setzt  (vgl.  Slahr  „Ein 
Jahr  in  Italien"  18Ö.1.  Bd.  II.  'i'ia.),  weis»  i<h  Froiliiii  nielit,  »nr 
das  blosser  Spitzname,  oder  joner  wirkliche  Zigeuner,  welcher  zu- 
folge I'redari  sich  zu  einem  nicht  unge wohnlichen  Maler  empor- 
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fichwaog.  —  „Die  Volksdichtang  der  Zigeaner**  ist  ein  Aofeatt 
lleinr.  Simon  in:  Prutz,  DeiitscJies  Uaseom  184>1.  Nr.  6.  fllH^ 
schrieben.  S.  164  sind  ausser  Ziguuner-Lioileru  aas  Spani«ii|  Bmi»> 
l&nd  imil  der  Walachei  auch  eiiiige,  die  in  Ztschr.  d.  D.  H.G.  DL 
33 i.  aas  Ungarn  durch  mich  mitgelheilt  worden,  ia  Uebeneuaf 
beigebracht  —  S.  161.  ^^i''  [Hslcr.  silrya  Sonne]  uiud  Tsckoi 
[Sskr.  Chandra  HoQd;  also  wie  Apollo  aod  Artemis^  sind  Bradtr 
and  ScUwesteri  sie  &ind  geboren  in  dem  dunkeln  GeflUisüi 
[also  ans  dem  Dnnkel,  von  der  Njx],  in  der  Uöhe  des  HJmpdfc 
wo  der  Pol  liegt.  Von  dort  beginnt  Sar  Beinen  Laaf,  dort  itf 
Tschandi  7  Tage  lang  [ein  Viertel  Monat  ^  1  Woche]  eiogeschl«- 
taa.  Penn  beide  sind  die  Hände  des  Schopfers;  die  Zengen  maai 
Ewigkeil,  sind  sie  die  Leiter  der  Zeit  Ittr  den  Menseben.  MTv 
alle  Frauen  ist  Tschandi  laatiiseh  veränderlich,  iiold  erscböat  ifa 
bloss  und  niedergeschlagen,  bald  feurig  und  strahlend.  Ond  *v 
die  Männer  ist  Sur  heiss  und  gidhoud,  wenn  er  strebt  nach  im, 
vas  er  liebt;  kalt  und  gleichgültig,  wenn  er  seine  Wtlnsche  mnlttijp 
bat.  So  lieben  Sur  und  'i'scbandi,  sc*  fliehen  und  suchen  sie  üdt 
an  dem  Gewölbe  des  Himmels,  und  fragt  mau  Tschandi,  wober  af 
kommt,  so  antwortet  sie:  y^ch  irtü  durch  die  Welt  nach  den  Vi^ 
leo  des  Sch&pfers  und  suche  meinen  Geliebten,  den  ich  rerloM 
babe.**  Diese  Ucberlicrcrangea,  wek:he  offenbar  Indischen') 
Sprungs  sind,  linbeu  sich  bei  allen  Stilmmeii  der  Zigeuner  ei 
und  weisen  unlthlbar  auf  ihre  Abstammung  aus  diesem  Lande 
So  glanben  sie  auch  an  die  Seelen  Wanderung,  jene  I^fare  da 
Buddha,  nach  welcher  die  Seelen  der  Gestorbeneu  in  andere  Eürpe 
UbeTgeben  und  nach  lOOü  Jahren  wieder  die  menschliche  G« 
aonehmen.  Merkwürdig  scheint  es  allerdings,  dass  jede  Grloi 
an  ibro  Heimat  bei  den  Zigeunern  verlöscht  zu  sein  scbeiat; 
haben  nur  noch  eine  dunkle  und  unbcwusste  Erkenntniss  der  Lehn 
Bnddba's,  dcssoo  Name  selbst  ihnen  fremd  ist  [vielleicht  nie  b»' 
kannt  war] ,  in  dem  Gluuben,  dass  es  nutzlos  äic  zu  tödten,  da  m 
nicht  sterben  kOiinleii.  Stc  selbst  [d.  h.  wahrscheinlicb  aiaf,  wi* 
oben  gezeigt  worden,  christliche  Spoculationen  bin,  die  man  it 


1)  Ich  inuü<i  b<!l(oiiu><N .  iUhs  es  Bwar  dftmit  seia«  Kiclitigk^t  haban 
djut  die«r,  icli  wcIk«  utctit  ob  «in  weuiK  euTopUMh  lOfMtaCxta  BnlUBi^ 
|Ddtflcli«n  Tyiiui  in  »jcli  trAjtt.  Jo<l.->ch  hnbe  leb  von  kelnam  elt]s(|f«n.  f^' 
lirh  itls  Kigcuni^r  ausMir  Fmgr  gnstdileu  Bumme  m1  «8  in  Astan  oder  n  Ifiiifi 
von  tibtger  Krsbblung  vcroommcu.  lui  Sskt.  iti  Tscb  toflr»  ein  n  A  uallck*' 
MuiiftKi'it,  nnil  cbsudri  «Iü  fem.  Wioicbnot  laut  PUB.  U.  94i}  n«t  iUtniA 
■ntbclmintUra  Boxl).  Dm  i  iiiTsch«ii(li  wiiv««  allerdl»),-^  «uf  Fcminml-ClnnkM 
hin;  und  siiie  Luua  «Xre  Ja  an  nieh  nirJiCs  Unmöglich«»,  wii>  «rlr  PMikcka 
jk  SOK*r  di«  Sonn«  tau  WHbe  barabReMtit  li&ben.  Vgl.  morii  Kaari  «1*  T%*  «* 
ot  tbe  sun  mnn  WWB  11.  1S3.  Cebrigess  komBit  launtftcb  «rtrfclefe  « 
luna  lier,  s.  Ucn.  I  Htm  Mond  (als  L«luiw9(t) ;  lloiid{iliM4  ;  VerH»<«rtli4falL 
Ltna«  d«  Glückn;  liie  «techaeliid«  OemGlba6tlmitinnr  lin  McMcbm-  —  it^ 
Too  dem  Glauben  an  8«eliD«itndernii(;  bd  den  Zig.  iat  mir 
Diehta  bekannt. 


UordimanH  und  PoU, 

eiapfropftel]  leiten  nocli  Immer  ihre  Abstaimnaog  aas  Aegypten 
her  and  maoches  ihror  Lieder  spielt  auf  dieses  Laud  an.  In  Un- 
garn singeu  die  Zigeuner  ein  Pliurao-Lied ,  in  wetcbem  ibre 
vergangene  Grösse  and  Pracht  gepriesen  und  dos  ihnen  selbj^t  beim 
Singen  Tbränen  entlockt."     lieber  dessen  Inhalt  s.  S.  161. 

leb  hatte  einen  gar  lieben  Freund, 

Es  war  ein  Zigouiierkind ; 

Da  führte  ihn  pliltzlich  fort  von  mir 

Der  eisig  wehend?  Wind. 

Doch  butr  ich  zum  ewig  waltenden  Gott, 

Er  bringt  ihn  wieder  zurück; 

Dann  nimmt  er  an  meiner  Seit«  Platz 

Und  ktlsst  mich  mit  frenndlicbem  Blick. 


Gleich  dem  stürzenden  Wasser 
Wogt  meiner  Freundin  Ömst. 
0  zürne  mir  nicht,  Geliebte, 
Ich  bin  keiner  Schuld  mir  bewusst 


Ich  habe  zwar  nur  den  Einen  Rock, 
Doch  bleibt  mir  der  nur  allein, 
So  gebe  ich  in  die  nächste  Stadt 
Und  kaufe  dafür  mir  Wein. 


Ich  trat  in  eine  Schenke, 
Und  sching  die  KrOge  entzwei; 
„ü  Wirth,  bezahl  sie  Dir  selber, 
Ich  habe  kein  Geld  meiner  Tren." 


„Ha,  was  machst  Du  da,  Geftlirte, 
Höhst  Du  von  der  Arbeit  aas?" 
„„Siehst  Dq  nicht,  ich  scbmied*  "nc  Pfanne, 
Gianbst  Dn,  dass  ich  lecke  draus?**" 

Als  Beispiel  der  Beredsamkeit ,  wenigstens  im  Genre  des 
Vcrdnchens ,  dieue  ( Schwetschkiscbe  Zeitnng  Halle  ]8ti2.  Jon, 
Beil.  zu  Nr.  24):  ,.Bei  eiuei-  Gerichtsverliaiulluiiy  in  Wien  atieis 
ein  Zigeuncrwcib  folgenden  Fluch  in  Ungarischer  Sprache  ans : 
„„Der  Wind  möge  Dir  nachbraasen,  wenn  D»  den  Saal  verlässt, 
nnd  soll  jedes  deiner  Gebeine  in  eine  andere  Hülle  tragen-  Da 
sollst  mit  Blindheit  ntid  Wahiiüiun  geschlagen  sein,  Du  oud  Deine 
Kindeskinder,  damit  Dn  sie  anders  siebst  und  hörst  als  sie  sind, 
weil  Da  beute  anders  ausgesagt,  als  Du  wirklich  gehört  und  ge- 
aehea.""  —  Ücbcr  Zigeuner,  die  einen  grossen  Tbcü  der  Ik'völkc- 
mog  von  Triana  (Trajana?)  bei  Sevilla  ausmachen,  mit  einein  Uilde 
„Leichentraaer  der  Zigeuner  in  Triana"  im  Globus  Bd.  XI.  5.  Lief. 
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IRCT.  S.  isa.  Tlaeelbst  8.  134:  „Davillicr  tlicilt  (Jen  Trxt 
Klut-1k(«  (Ol^^ai)  im  Calij  [ci^.  Schwarzer] ,  der  sttanisrbnt  29p» 
iiPirsiii-acJie,  mit:  PanipCD  pfrcaitt  tercte  tucao  drupo  (sooM  mH  t: 
Kärimr)!  Dein  Köriper  möge  ein  sclilecbtcs  Knde  tiebmeo-  fWoU 
sehr  frei  übersetzt.}  Camblc  05leb6  sos  tc  diqaeles  an  as  bae*  4sr 
buchil,  yuijulip6  ^ta  as  jnlisU-abdS.  Gobe  Gutt,  dass  Da  auter  dir 
Iländ«  des  SchiTidcrs  kommst  ond  geschleift  «erdest  wie  Schlänget. 
Sos  de  merelcB  de  bocatA  y  sos  Ics  ^afres  te  jntipcco !  MBcUmI 
Uu  vtThuiigeru  [HiitiKOrs  slerlienj  und  die  lluiide  dich  aaSfnOBeal 
Wissen  dii!  /igeuuer  sieb  l'rpinden  Ahcr^^biDbon  znnnLM  n 
marlicii :  so  gcheincn  sie  Mieilweiac  dor.b  aacb  in  eignem  liefsa^n. 
Mnt)  nehme :  Verbrechen  aas  AberHlaabco  ( Anil.  1  HL 
Nr.  h2.  a.  !f6U):  ^Atis  Uriechoiiland  erhalten  wir  vou  einem  der 
schea&sHchslen  VerbrochoD  Kundcj  das  dort  kOrzlich  zur  Unlofs- 
chiing  itnil  Rnsirafung  f^langto.  Ein  Muselman,  der  von  Zif^cnatn 
abslammte  uad  vor  '2  Jaliron  nach  Griecbcnland  gefluchtet  wv, 
am  der  K(.-knitirung  zu  entheben ,  Itotte  sich  auf  der  Insel  £nbte 
iti  einem  Durfe  der  Kiiai-chie  Chalkis  tiii-tlergHas&tMi  und  war  iniB 
Cfristentbnra  üborgclrfiten  [Aus  ({cliyiouswcobsel  maiihr-n  Hi«h  die 
Zigeuner  uichts;  sie  sind  die  ärgsten  Inilifforenti»ten!j  Aber  er 
hatte  damit  den  Aberglauben  der  Zigcaucr  oirfat  abgelegt ,  und  ef 
hatte,  weil  er  glaubte,  doss,  ^enn  er  Fett  von  einem  lebenden  Ues- 
sohcu  sich  verschafTtc  und  daraas  Talghchter  machte ,  er  damit  dii 
TCrborgenen  Schfktxe  »uflinden  ktinne,  eineu  ihm  zn^lig  beKcgn«»- 
den  Wanderer  in  einem  abgelegenen  Walde  Ubcrtallcn  nnd  ihn  u 
einen  Batim  crcbunilen,  ihm  sodann  den  Leih  aafRcschlit-zt  und  dii 
Kirigoweidi)  [all»?  tiiid  doch  lobend  i'lj  lierausgemminieu ,  ihn  selhil 
aber  lebend  am  Ilauiii  hängen  laM»en.  Eine  vorttbergehendo  Fm 
halte  den  ITngiUcklicben  iu  diesem  Zualande  gefunden  und  Anzeigt 
davon  gemacht,  die  Sache  kam  vor  die  Oerichtc,  der  TliUer  ward 
entdockt  und  obgleich  er  bis  zum  Ende  der  UntcreochunK  leugnete. 
orkl6rl«Q  ihn  die  liMdiwomcn  (ileichwohl  [und  auf  welche  Indime« 
hin?]  für  die  lliul  selbst  ocliuldig  und  der  Gerichtshof  venirtheilt« 
ihn  zum  Tode."  —  Dem  üuche:  Aus  der  OberpfalK.  Sitten  md 
Sagen.  Von  Friedr.  Schüowerth.  Dritter  Th.  1859.  entnebow 
ich  Folgendes:  „Unter  den  Teufelsmenschen"  bf^cgnen  wir  T.nt 
den  Zigeunern.  Sie  waren  frnher  sehr  häafig  in  der  Obcri> 
einst  bis  zn  -10,00»  Seelen,  sind  aber  jetzt  nnr  solteo  aujcutruffc 
an  der  bOhnii^cben  ünnize,  aus  welcher  Bio  hcrtltterstreifcn.  Si« 
sind  gcfilrclitet,  obschun  s^ic  als  Feucrbanuer  gute  Dienste  tkn^ 
denn  ihre  Verwünschungen  »enlcn  alle  wahr,  «eil  sie  Aati  sedut» 
und  siebente  [I]  Uucb  Mosis  bei  sich  führen  und  daraus  aller  Zw- 
bcrei  kundig  siod.  Itic  obcrplUher  Sage  berichtet  aber  ini''-  ■'■'-* 
sie  den  Gebrauch  gehahi.  ihrt;  Leute,  wenn  sie  all  und  ^> 
worden,  lebendig  zn  begraben.  Alle  T^utc  bei  'lieieni 
denken  es  noch ,  wie  die  Zigeuner  eine  Grube  machten  und 
Alte  hineiniitxirzten  mit  dcu  Worteu:   ^^Gieb  Üicb  zur  RnbOf  itma 


itttefa^ 
truffe^V 
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Du  kannst  nicht  mehr  luit  uns  geben!"  Kiriu  andere,  die  sie  wcgcu 
lioLeu  Alters  niclit  mehr  fortbringen  kouDieo,  Kruboit  hie  zwischeu 
Wunifds  und  Wassommngeraii  mit  den  Worten  ein;  „Duck  Dich, 
Alte,  baat  lang  genug  gelebt"-;  eine  Dritte  liegt  auf  der  Boyowicsc 
bei  Obernried.  Sie  legten  ihr  eine  Schü&sel  auf  den  Kopf  and  rer- 
dccktcn  sie  in  der  Grnbe,  indem  t>iß  ihr  «uricfen;  „Alle,  gieb  Weh 
zur  Uuhe,  Da  hast  lange  genug  gelebt." 

Uebcr  einen  Zigcunerkunig  ».  Quii-kben)  S.  299.  und  vgl. 
177.  Auch  habe  ich  irgendwo  die  An)/abc  gc-tundcn:  Die  schotti- 
schen iCigcuncr  haben  sich  einen  neuen  Souverän  K^wählt,  und  zwar 
diesmal  eine  Königin.  Sie  heisst  Lsther  Koa  lllj-the,  und 
vrurde  am  StJ.  Nov.  1601.  mit  den  CDt&procbcnden  Feierlichkeiten 
gckrunU  Wie  der  Name  wahrscheinlich  macrfit,  ein  Eri^igniäs,  da» 
nicht  ausser  ZiiHaninienbang  steht  mit  Will  Faa,  dem  dt:  .T.  alt 
verstorbenen  König  der  Zigeuner  in  Scliottland,  ond  Prinz  lilyth, 
worOber  Zcilschr.  d.  D.  M.  G.  lll.  S.  324.  lieber  den  Zigeuner- 
König  Jusejih  l.ec  s.  Zig    LI.  26^1.  unter  rai,  Herr  n.  s.  w. 

Khemalä  ist  vorgekcmmcn,  d&s.s  man  auf  die  Zigeuner  fürmlicb 
Jagd  machte  und  sie  wie  geheiztes  Wild  unbarmherzig  uiederscbou. 
Auch  jet^t  noch  geratbcn  sie  wegen  Uuftigsamkeit  io  sessh&ftc  bOr- 
gerlithc  Verhältnisse  bcgreitiidier  Weise  vielfach  mit  der  Policei  in 
Conflicte;  nnd  hat  man  oft  nichts  Filigerßä  /u  tliun,  als  tlasg  sie 
ein  Staat,  wo  möglidi,  dem  anderen  xuschiebt  Vgl.  meine  Zig. 
IJ.  52'J.  und  Ungleichholt  der  Hassen  H.  111.  Hiervon  ein  ilcispkl 
aus  der  Natiunalzcit.  DieuäL  13.  Juli  IJahr  habe  ich  Jcidcr  vcrbaumt 
mir  anzumerken]  unter:  Verschiedenes:  Hiuuiover,  ti.  Juli:  „Im 
verßust^cnen  Summer  hericbtcteii  süddeutsche  Blätter  von  einer  "iO 
bii>  ;ti.»  Kö]hfe  starken  Zigeiinertrnppe,  welche  am  Kheiue  hiu- 
untcr,  nach  Westfalen  xu  vagire,  Nachla  im  Freien  ihr  Ijiger  nehme 
und  von  den  Behörden  bislang  anangetastet  geblieben  M>i,  weil  an- 
ticbeinenrl  Niemand  mit  diesem,  meist  beimatlnücn  Oosiridel  »wXi 
befa&een  wolle.  Hieraus  erklirrt  e.s  »ich  denn,  ilass  diese  Truppe 
ungestört  bis  in  das  hiesige  Köuigrctoh  gelangen  konnte,  wo  die- 
sdbc  im  verflossenen  Herbitte  in  drei  verschiedenen  Haufen  von 
6—12  Köpfen  au  den  Weserplfttzon  (irobodc,  Hameln  imd  Stolzcnau 
in  Haft  genommen  wurde,  und  zwar  der  stärkble  in  StoUenau,  dem 
es  bereits  lILngere  Zeit  hindurcb  gelangen  war,  zwischen  der  Unter- 
weser und  l'nterelbe  zu  vagireu.  Nach  vielfachen  Bemühungen  der 
iK^lrelfcivden  Uelicirden  ist  m  geJuiigt^n,  für  ili<!  ^iimiiitlichen  Zigeuner 
bis  auf  fünf  der  in  SUilzenau  Angehaltenen  Angehi>rige.,  eine  Heimat 
in  den  dcntscheu  Nachbarstaaten,  zum  Theil  auf  Grund  der  ße- 
stiimiiungcu  des  s.  g.  Gotbiier  Vertrages,  auäfindtg  zu  machen.  Ein 
Tbcil  gehört  der  von  Friedrich  II.  zu  Friedrichslohra,  Kreia 
Nurdbausen,  gegründeten  Zigeunercolonie  an,  deren  bevölkorung  in 
den  dreiäbiger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  in  Folge  der  Anwendung 
strengerer  Zucbt  zum  TUeil  entwich  niid  bisher  nicht  zurückkehrte. 
Ein  andrer  Theil  gebort    nach  den   EIhberzogthümern,  dem  sog. 
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Paradiese  der  Zigeuner.  Das  Hau(>t  der  ganren  Tmppc 
»ich  im  PoUzeigeföognisse  in  Haunover.  —  Dvn  fünf  Ubriggebli 
Mitßliedcni  solkn  voD  der  hiesigen  Kegioraiig  die  Mtltel  zur  .' 
WBuderang  nach  den  nordainerikaniäcfaun  FreislAalon  gewäbn  «i*ia~ 
Hall.  Tagebl.  Freit  ien  4.  Aug.  1866:  Jua  BGttv.  gegen  Abcii 
zogen  eine  Menge  Wagon  —  man  will  SO  gez&blt  haben  —  idt 
Zigeunern  besetzt  durch  die  Stadt  Sie  kamen  ins  Steintbor  ud 
ricbtcton  ihren  Zug  nach  dem  Ktaustbore  za.  BekannUieh  giebt  m 
in  der  "S&lie  von  Nordlmu^^cu  einige  Dörfer,  die  ihaeu  scbon  m 
Friedrich  dem  Gr.  zant  Anft'othalt  angewiesen  sind ,  Ln  dean  m 
aber  bei  weitem  nicttt  immer  wohnen.  Vielleicht  dass  sie  dsa  2M 
ihrer  Reise  sind".  In  der  Leipz.  A.  Z.  1846.  Nr.  7.  befindet  sici 
ein  aus  der  Moldau  vom  36-  I>ec.  datirter  Artikel,  worin  Fülgenda 
vorkommt:  „Dos  Zartgi-t'ßhl  der  Frauen  der  Moldau  mag  e«  be 
zeichnen,  dass  sie  sieb  oft  dm  Vergctlgen  macfaen,  ihre  balbnackm 
Dtenstleutc,  besonderü  die  KOche,  die  aus  Zigeunern  be&tebeiLt  oh» 
Unterschied  des  Gesdilcehts  durch  den  Vataven  (Aufseher)  gäfcda 
ZQ  lassen  nnd  sodaun  sie  zum  Schlüsse  mit  eigner  Hand  dnrchn* 
prDgetn,  wobei  diese  Opfer  oft,  wenn  nicht  aas  Mitleid  gleich  gm 
todi,  doch  EU  KrUppelc  geschlagen  werden*^.  —  Das  wird  sieb  frih 
lieh  seitdem  gebessert  haben.  Wenigstens  gemäss  dem,  was  4it 
Schwcti^chkft'ftdie  Hall.  Zeit  Millw.  19.  Mttra  1856.  berichtet:  ^Dm 
Amtsblatt  der  walachiüchen  Regierung  vom  3.  H&rz  1866.  «<r 
Offentlicht  das  Gesetz  über  die  Emancipation  der  Zigeoiifti 
£s  fiudcn  sich  darin  folgende  Bestimmungen:  Die  Sklaverei  bM 
Bor.  Jeder  Zigeuner,  der  sich  noch  in  dieser  Kategorie  befinde^ 
ist  frei  und  wird  sogleich  in  die  Listen  der  dem  Staat.  Sieoer  alt 
lendcu  Individuen  eingetragen.  Die  Entachädigang,  die  den  £Sgw> 
tbOmern  derselben  bewilligt  wird,  betragt  10  Dokaten  (tti  jedM 
Kopf.  Zur  Abtragung  dieser  Summe  Hicssen  alle  SteucrzthlongCi 
der  Zigeuner  in  den  Fonds,  der  seit  Ift-17.  für  deren  BefreiuBf 
crein  isi,  nnd  dem  bereite  931,050  Piaster  jährlich  zugehen;  aoch 
andere  disponible  Fonds  werden  zu  dem  gleichen  Zwecke  verweodol 
werden.  Jeder  Eigenthamcr ,  der  dem  Staate  durch  oneatgfililjcbe 
Freilaasnng  der  Zigeuner  ein  Opfer  bringt,  wird  in  ein  eignes  Bork 
mit  goldiien  Buchstaben  ciogetrageu,  welches  in  vier  Kxemplora 
aufgelegt  wird,  wovon  eins  In  der  Metropole,  die  anderen  drts 
aber  in  der  lUmniker,  Argischcr  nnd  Buzemer  biscboflicben  KiKhe 
niedergelegt  werden.  Diejenigen  Zigeuner,  welche  in  Dörfern 
Uttusem  oder  ErdhDtten  wohnen,  bleiben  daselbst  und  werden 
das  Dorft'egister  unter  die  Steuerpflichtigen  eingetragen.  Jene  al 
die  ohne  festen  Wohnort  bommwandeni,  werden  in  StAdte 
Dörfer  je  nach  ihrem  eigenen  Wnnscbe  ajuftssig  gemacht  und  dflrlM 
wahrend  der  Dauer  von  zwei  Conscriptionspehodeu  ('20  J.)  ntdil  an 
einen  anderen  Ort  übersiedeln.  Kin  Tag  wird  bestimmt  werdea,  ID 
welchem  in  Jedenr  Jahre  das  Andenken  an  das  Aofboren  der  SUfe* 
verei  in  dem  FUrstentbum  feierlich  begangen  wird.    An  diMen  Tlv 
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wird  in  allen  Kirchen  ein  grusser  Gottesdienst  gebalten,  und  es 
werden  die  Namen  derjenigen  Wohltliater  verlesen  werden,  welclie 
ihre  Leibeigenen  aneDtgcIÜicti  freigelassen  haben,  indem  für  die- 
selben der  8cgeu  des  himmliäcleu  Vaters  erßebl  winl.  Die  Regierung 
wird  einem  jeden  dlefier  grus&ni fähigen  Eigenthömer  ein  Diplom 
aosstellen.  in  welehem  sie  ihren  Dank  üffentHch  ausspricht,  damit 
sich  in  deren  Familien  von  Generation  zn  Generation  das  Andenken 
an  die  edlen  Gefühle  dieser  Jkbten  Patriolcu  erbalte.  Ausserdem 
wird  die  Regierang  solche  Schenkungen  von  Leibeigenen,  sei  es 
von  vem  immer,  mit  Dankbarkeit  anerkennen  und  für  grössere 
Gaben  auch  Bclobnangen  ertheilea,  nach  dem  Maassstabe  der  auf 
dem  Albir  der  Homanitllt  dargebrachten  Opfert  Man  sieht,  die 
walachiücbo  Regierung  hat  es  nicht  an  gnk'm  Willen  fehlen  lassen. 
Schon  ans  der  Ersten  Reilage  zur  Schnet^cbkischen  Zeit.  Nr.  48. 
1Ö56.  erfahren  wir:  „Nacb  Wiener  Nacbrieltieii  hat  am  7.  Febr. 
die  waiachtscbc  Ueneralverbauunlung  sieb  mit  11  gegen  10  Stimmen 
[also  mit  nur  3  Stimme  3tciirbcit!]  für  die  Eruaucipation  der  Zi- 
geuner entficbiedeu;  es  befinden  sieb  deren  70,000  in  der  Walachei. 
Die  Kegieritng  entscb&digt  die  gegenwärtigen  Besitzer  durch  all* 
m&liche  Abitablungeu".  —  Aocb  Oesterreicti  zählt  der  Zigeuner 
keine  geringe  Menge.  In  der  Wiener  Zeit.  Oct  1H57.  tiuJen  sinh 
folgendß  Angaben:  Von  de»  asiatischen  Stilmmeu  sind  in  Oösler- 
reich  4,SGß,r»ü6  od.  "/gj  Proc.  Magyaren,  15,996  od.  0,04  Proc. 
Armenier,  83,796  od.  0,24  Proc.  Zigeuner  Ivgl.  Z.  d.  D.  M.  ti. 
IIL  S.  322.],  ond  706,657  od.  1,94  Proc.  Juden.  —  14,802,761  od. 
**V8j  l^roc,  Slaven,  7,870,719  od.  •'/ßs  ^^'^  d®""  Gesammtzalil 
Deutsche,  8,0&I,906  od.  "ji^  Proc.  Homuncn ,  und  5,672,978  od. 
l&,5d  Proc.  asiatischer  Sprachstämme,  zusammen  36,396,354  Einw. 
Vielleicht  sind  diese  unüDsammcDhängeDden  Bemerkungen  an 
sich  nitht  giinz  ohn«  Interrsse.  Sic  möchten  aber  auch  demjenigen 
zur  Krleicbtening  seiner  Arbeit  dienen,  welcher  inskQnfüge  mit  don 
neuen,  aber  weithin  vcrstreueten  üull'ämitteln  eine  emeaete  [Joter- 
sucbuog  über  die  Zigeaner  unternimmt 
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Nflüi  ober  IT  Ölptt. 

Seil  Hottin^er  (Tlies.  pliil.  1(<6!>  p.  Br.)  aus  KplKidi  (Wki 
1H65  p.  n)  und  (ialatiiiiis  dt-n  Ausitnirk  rr^apTp'Q  (sie)  als  dm 
der  gebriucblichen  Geeammuiamen  des  A.  T.  aatgeführt  hatte.  \U 
diese  Aogab«  darcli  die  meiste»  EiDluitangb werke  biä  aur  äcbradtY*! 
BcarbeiiJjnK  des  ik-  WeUe'scbcn  I.i'hriiui^bs  herab  fortgepflanzt  wor- 
den. Bei  Besprechung  iles  lctv.tcren  Buches  in  der  Revtm  critiqM 
1670  p.  114  wird  Kiiisproiib  goRen  die  VorstoUangen  erhoben,  <bii 
das  Wort  je  aU  Utbeltltel  gedient  habe  ^  ond  vermalbet  ^  e«  ti 
bloss  eine  individaell  einmal  za  crbauUchem  Zweck  gpw&blte  Bt- 
xcichnung.  FQr  ili«  cr»t«re  Meinung  liessc  Hieb  schein  ans  E^tfaoA 
selbst  geltend  machen,  diu»  er  eitiieit  (iiund  zu  fioden  sacht,  «4» 
halb  nicht  das  Tetragrammaton ,  sondern  die  Form  tt'  dabei  aa|»- 
wendet  iäl.  und  also  voraussetzt,  mit  einem  fcststebcodün  Aasdnd 
XU  than  zu  haben.  In  der  Tliat  aber  Öndco  sieb  aocji  in  drx  *« 
Neubauer  (Archives  des  missluiis  seieutifiqaes  I86H  p.  436J  abfe 
dracklen  Unterschrift  eines  1847  in  Tarrat^ona  (miD'^a)  gesefciir* 
beaen  Uibelmanuscripies  die  Worte:  n^tinp^  Knp:n  Tcn  m  (aaci 
hier  ohne  Trennung  des  rt*) ,  die  offenbar  tfir  einen  ul  IgciDriiHrtB 
(Gebrauch  den  Titels  beweisend  sind.  Seluutiau  MiliiRijCr  gab  moet 
Bibelausgaben  von  1534  und  l.'>4ti  die  Ueberschrifl ,  .'•.^  ^^Vr 
Epbodi  kacutti  er  nicht;  sollte  er  hloas  durch  GalatJniis  dua  vcr- 
aotas&t  wordcD  »ein?  B. 


ADS  einem  Itriefe  de.s  Kreiherrn  von  MaKzao. 

Drasden  d.  10.  Mai    1870. 
■)  —  j^^,  d,  b.    j*li  yi\  ,Togelvat«r^,  bedeutel  im  SUfa 
lud   in    der  Regentschaft.  Tripolis    den   dort  allgemeiii    gugbani 


1)  Di«»  ZvgniM  XU  <l«u  WH  Cuosul  Dr.  WetOfUtm  Bd.  XVQ  (iSffi 
S.  390  n  391  »ngerbtirteD  »rabUcheD  HeD«niiun(«n  •>iin>pAlMhcr  II >■»!**■ 
wild  Mkucbcni  vidlplvlit  ebraso  willkommen  kein,  wie  sie  mir  mu,  4»  Bmt 
von  Malisan  mir  durch  »tina  ^sllUlig«  UättlMilmijc  «iaa  nordafrlluälMAt  S» 
iclihft  u   U«rhud  RnUf»  volUtindig   vantcli«ii   hüf.  Fl«i««h«K, 
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raria-Thercsien-Thtiler,  sogenannt  von  dem  Österreichischen 

Doppeladler,  den  die  Araber  seiner  Spccies  nach  nicbt  zn  tM?siini- 
meu  wissen  und  daher  schtechUiin  den  Vogel  nennen.  Aeliolich 
büisst  die  cngHscli«  Gnince,  wegen  des  Bildes  der  Königin 
darauf,  „Mädchen vatcr".  Da»  erste  Wort  lautet  meisten the  11  s  ßutera, 
mit  der  Femininfonn  von  ^*i3.  Vierzehn  [ititi^ra ')  dürtler  einen 
Wertb  von  etwa  18';^  Thlr.  lialjen ,  da  der  Maria-Tlieresicn-Thalcr 
weniger  gilt  als  der  Rronenthaler,  —  dieser  1  Thlr.  Iti  Ngr.,  jeuer 
nnr  1  Thlr.  H)  Ngr.  Jcdoidi  ist  der  Cyors  davon  in  Afrika  sehr 
schwankend.  Im  tiefen  Itinern  dieses  WeltÜK-ils  iüt  Obrigeos  der 
Üutcra  fast  die  einzige  gangbare  TtuüemiUnze. 


Aus  einem  Rrlere  des  Dr.  Steinschneider 

an  den  Heransgebcr. 

Wenn  ich  nicht  irre,  so  darf  man  aus  der  ,,Frage"  FIflgers  in 
der  ZtÄchr.  XXII,  731  und  dem  NoiJiLnif:  XXlIi,  30ti  die  erfreu- 
liche Folgerung  ziehen,  dose  er  sich  wieder  mit  dem  Fihrist,  oder 
einer  spccicllcii  Partie  demselben  beschäftige  au<i  Material  für  rich- 
tige Lesarten  nnd  deren  Erklärung  sammle.  Unter  diesen  UmslAn- 
den  it>t  es  wohl  gestattet,  anstatt  [lositivor  Antworten  weiteres  Ma- 
terial und  schwache  Vermuthungen  daran  zu  knüpfen.  Im  Nachtrug 
S.  aü8  wird  nach  dem  Könige  gefragt,  mit  wehhcra  Psendo-Ostha- 
nes  in  einem  alchymistischen  Werke  sich  unterhÄlt  (I.  Ojy\-s^ ). 
Der  Name  laatct  im  Fihrist  {s.  die  Stelle  im  Catatog  der  Leydenor 
H88.  in,  193  und  Ztschr.  d.  l).  M.  ö.  XUl,  648)  o>*j^;  **'«'"  ^^ 
HS.  Warner  440,*  ('S.  I2B1  daselbst,  R.  195)  entliiili  eine  Unter- 
haltung zwischen  dem  Inder  ^J:J'yi  und  Aristoteles.  Hin  indi- 
ficher  König  De  htm  soll  Geschenke  an  Maainöu  geschickt  liubeu 
(s.  mein:  Zur  pseudeiiigr.  Literatur  S.  'JU  Anin.  7),  l-^  frogi  sich 
aber  vor  Allem,  haben  wir  den  augobiichen  Königsuameu  wirklich 
in  ludien  zu  suchen. 

Das  im  Kihrist  augegcbenc  scheint  veracUleden  von  dem  Werke 
^L^l    in  Leyden,    in   der  HS.  Libri  28    v.  J,    ISO«,    Qber   dcrun 

Erwerb  bei  der  Auction  mir  nichts  belcannt  i.st,  ohne  Titel,  als  13 
Jj*a3  des  (Htltanis  in  Pari»  (bei  Uorbeloi  111,  719).  Das  Werk 
wird  auch  als  ,jji..iJ  bezeichnet,  und  ^1^  (Calal.  Lugdnn.  S.  1^2 
A.  1)  ist  wohl  Schreibfehler?  Flügel  (in  £rsch  n.  Gruber  S.  3. 
Bd.  7,  183G.  S.  108)  vennisBt  Nanicn  und  Citat  bei  Hu^i  Kbalfa. 
Ersterer  steht  Bd.  V.  S.  280  in  Klammer,  aber  ,j«^Lki-.Vl  wjU) 
V,  41    N.  8828,  nach  FlQgel  l&erde  pertiea  {araUs)  ad  tivtffOi- 


1)  Dicait  Sunme  irftr  in  den  SchrMbeii  ui|teir«lf»ii. 
Bd.  XXJV. 
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dumfacia^  dürfte  .j^Ua^'^t,  mit  angefügtem  Artikel  sein,  ii 

man  den  Namen  filr  eine  Sache  hielt? 

Ostanes  (s.  die  Quellen  bei  Chwolsohn,  die  Ssabier  n,  173,1 
Libri  a.  a.  O.,  Sprengel  in  Ersch  n.  Gr.  1.  Bd.  2.  S.  415;  Meyer, 
Gesch.  d.  Botanik  O,  106,  vgl.  S.  130,  Maary,  la  Magie,  S.  34,81, 
95  Anm.  2 ,  Jewish  Chronicle  1860  N.  306  S.  2 ;  Rapp  in  Ztschr.  i. 
D.  M.  G.  XX,  71.  72)  ist  bald  Lehrer  des  Zoroaster  (unter  denoi 
Namen  ebenfalls  snperstitiöse  Bücher  fabricirt  wurden),  bald  nttr 
Xerxes  nach  Griechenland  gekommen;  Andre  (z.  B.  SynceHus)  Im- 
sen  ihn  anter  Darius  Mothus  mit  der  judischen  Koptin  Maria  (i 
Zur  pseud.  Lit.  S.  69  A.  5;  nnd  Rj^L.  H.  Kh.  V,  276,  Ztschr.  4 
D.  M.  G.  XX,  487 ,  ich  komme  anf  sie  anderswo  zurück)  die  agjy- 
tische  Religion  reformiren !  Ein  zweiter  Ostanes  soll  Alexander 
d.  Gr.  auf  seinem  Znge  begleitet  haben.  In  der  Leydener  HS.  giell 
sich  der  angebl.  Osthanes  für  einen  Zeitgenossen  des  Aristot^ 
ans.  Aber  (j^^  n.  s.  w.  ist  schwerlich  Ponis  oder  ^Dandami^ 
der  Brahmanenkönig  bei  Pscndokallistbenes  (oder  sog.  Palladins). 

Die  Form  der  Unterrednng  eines  Weisen  mit  einem  König 
(Zur  psend.  Lit.  S.  79,  vgl.  anch  Evaz  mit  Nero)  ist  besonden  ii 
der  Alch3rmie  beliebt,  vergleiche  Stephan  mit  Heraclios;  ^,*i>J 
möchte  ich  anch  fUr  j.5:^ku..I  in  der  beachtenswerthen  AafofiUoi 
des  6anberi  (Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XX.  487)  lesen ;  das  daselbst  irf 
ph.h  (8.  Catal.  Lngd.  lU,  S.  142)  folgende  Ö/Ä  ist  offenbar  te 
neben  jenem  von  Maimonides  erwähnte  -t^M  oder  Vj^,  bebr.  crc 
(zur  psend.  Lit  S.  S3),  ^*Mt\jii,\^  hinter  Alaria,   ist  die  angeblickt 

Inderin  bei  H.  Kh.  und  in  einem  Pariser  Codex  (Zur  ps.  Lit.  S.  7Jii 
i,^^.*«eo  bei  Ganbari,  vielleicht  ^^^m^.  oder  „Dosimns"  bei  FifaiiA 
neben  Ostanes  (Flügel,  H.  Kh.  VII,  891  zu  VI,  4,  Ztschr.  d.  D.M.G 
XIII,  348),  vielleicht  auch  Rünäkhäs  in  den  Znsatxkapiteln  dtf 
Uebersetzers  des  Ostanes  bei  Libri? 
Berlin  2.  Dec.  1869. 


Aus  einem  Briefe  von  Prof.  Gildemeister 

an  Prof.  Fleischer. 

Bonn  d.  12.  Oct.   1870. 

Hätte  ich  gedacht,  dass  Sie  noch  einmal  anf  den  Herne) 
Trismegistus  zurückkommen  würden,  so  hätte  ich  Ihnen  IftngS 
Nachricht  geben  können  von  einer  Handschrift,  die  Scholz  aas  dea 
Orient  mitgebracht  und  der  hiesigen  Universitäts-Bibliothek  hint» 
lassen  hat  Sie  ist  allerdings  unvollständig  und  bietet  tou  dea 
von  Ihnen  edirten  Theile  bloss  S.  19 — 22,  29 — 34;  dafOr  eatUk 
sie  aber  den  Best  des  Buches  fast  ganz,  noch  ungeAhr  so  riel  als  ü 
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\hn-m  Drack  üo  Seiten  fallen  wQrde.  Auch  atn  Emlc  ist  ne  nn- 
rolUttlDdig ;  aber  da  sie  im  Ifitei)  Cap.  abbritilit  und  Ibr  sechstes 
hier  das  atebeote  Cap.  ist,  so  Fehlt  vermuthücb  nnr  wenig  and  es 
kumtneD  die  14  Caiiilcl  des  Abolbarokät  bcraus  ').  I)ic  Handschrift 
ist  aichi  ganz  neu,  auf  europäischem  Papier  sehr  deotlicb  iu  dem 
rJoctufi  der  UIrki.srhen  Schreiber  geschrieben,  und  steht  nicht  in  so 
naher  Verwandtsuliafl  zu  der  I.(iipxigiir,  vrio  die  Rfiniisrlio.  Ich 
schic^ko  Ihnen  eine  Collation  des  Vorhaniltmcn ;  soUlec  Sic  noch 
IntereSBC  an  dem  Weiferen  haben,  so  wird  die  üniVfDiiUils-Hiblio- 
thek  die  Uandstihrift  gewiss  gern  scnijen.  lieber  den  weiliirc«  In- 
halt lässt  sich  wegen  seiner  Verschworanienl»eit  nicht  in  der  Kürze 
berichten ;  genauer  wurde  ein  Kenner  der  oenplatüni sehen  Fhilo- 
Hopliie  über  dicRCD  offenbaren  Anid]iuf(ir  derselben  urthcilen.  Ich 
füge  nur  eine  Parallel  stelle  ku  dem  Schlüsse  Ihres  scchsttm  Capitela 
an,  die  m»  dem  Anfange  des  ai.^hlon  des  Codex  genommeo  ist: 

^lU  J,t  oj^y  Uil  iAjj^\  (I.  ^Uä3-*1)  öU-o"3r  ^^T  ^cJLo  u^  Uj 

L^jüj  Ux  yoAJäy  »^  ^  ^ÄJI  ^5*14   l^xJj^  J.t  ^>a-yf  (I    ^jj) 

Diese  Stollo  zeigt  jedeufalts,  das»  da,  wo  die  UOmiscbe  Ilaiid- 
scbrift  abbridit;  etwas  aaderea  folgen  masä,  als  was  die  Leipziger 
bietet 


0  ^ffl'  S.  Vn  Z.  9.^  D.  2>i  (10$  VanrartM  vnn;  Hetmes  TriBmcütstn«  u 
41»  ni«DScbliche  Hede.  Arahiiich  iinrl  d'-tiMch  borau strebe li«»  vou  Prof.  Dr.  11.  L. 
Fleischer.  Leipsig:  K.  A.  Bmckhuus.  1870.  4.  Pn>r.  Uudi|;er  lial  mich  na«li- 
trigllch  damat  KHfmnrkaiun  g^uuclit,   da»  ')or1  in   RoEake'a  ClUt  BUS  Auenunl 

nach  (j»^lÄ-4  tU»  Wort  R*ifit  lolill:  „nriJ  r»tionftH<'  AftalrtRicn";  ferner  Am.*! 
»(fttt  Wtjl  ■!!  sclirviWo  ist  L^l»j|,  Biit  KuradctcElclmtiK  d«9  Kuffiiiuus  auf 
XJl—  .  KlBlBchor. 
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Ifotiten  nnrt  Convspon/tfiu^. 


Aus  eioeni  Hrkk  des  Dr-  Socia 

an  l'rof.  Fleischer. 

Hardin  34.  Aog.    1870. 

Kurz  nachdem  ich  Ihnen  Ulier  nrnme  L'ehersißdcliiDg  «on 
»ach  na^^ilail  bcricbici.  hatte  ').  kam  mir  Ihr  Rricf  vom  13-  Ji 
(aa  Prym  ond  mich)  und  dann  «.-ine  Antwort  vom  14.  April  Ml 
meinen  erwähnten  Hricf  zu;  letztere  zuläUig  noch  auf  dem  Wep 
\on  Alosul  hieher.  Von  meinem  vorfolilttii  AasHugG  zu  den  MaoiUai« 
den  ich  inili.fssen  gar  uicht  horuu«!,  Iiahe  ick  »d  Herrn  Prof-  Kälddu 
einen  auslillirliclicn  Ucricht  gesandt^);  ich  bin  n&*^hgcr;ido  ziemlid 
uberzcogt,  dass  der  Scheich  Ja^O^,  der  Herrn  Prüf.  Petcrraua 
lesen  lehrte,  kaum  nii;br  etwas  vom  „tcftifr"  verstvhL  Und  dk 
tiegend  dort  unten  ist  zu  abscbenlidi,  als  dass  icfa  es  läii^r  dii  bUtP 
aoähalten  Itiinnen.  In  Bagdad  blieb  ich  darauf  norh  beinahe  tiaa 
Monat,  fast  ausachlicsslicb  mit  Uedaiacnanblsch  beschäftigt,  uti 
BUchcrkßnfe,  persische  Dritckü  uud  arabische  Uanu&cripto  gtba 
mir  zu  thun.  Ich  habe  oigßnllicli  meist  nur  für  midi  gesunBieft, 
ich  bin  zu  sehr  Kiuuitd  von  Seltenbeilou,  um  nicht  au  altanbisdHi 
Divancn,  die  sonst  bei  uus  iu  Buropa  nirgends  cii»ticren,  viel  Gt 
schmaek  za  tirjcii,  Kin  interessantes  Buch  in  meiuem  Bcsiti«  U 
unter  anderen  das  \ai^«JI  .{^wi  von  Ibii-cl-Anbüri,  das  Sie  id  D»* 
Challikän  erwähnt  finden  als  ein  Buch  von  bj*«)  tiOstli.  Und  « 
noch  manche  andere.  Alte  (rrammattker  haben  (üt  den  Oricntili« 
der  nie  auf  Kntwickelung&geschichtc  der  Wissenschuflon  snsgetL 
nur  ein  nutcrgeurdnctes  lolcresse-,  die  Perser  sammeln  snlrhe  ItOchr 
noch  am  meisten.  Doch  davon  in  Kuropa,  wcuu  leb  erst  die  SchilBi 
sicher  gtiburgen  habe;  nun  mttsscn  diei^elbeu  erst  Duch  die  wek» 
Reis«  um  Arabien,  wo  nicht  gar  das  Cap  der  guten  üofftiung  beras 
machen,  vias  immer  uocb  ebeiise  sicher  ist,  als  darch  die  Wiua. 
Wie  sidier  diese  Länder  sind,  erfuhr  ich  am  4.  Jaoi  bei  Kartttp* 
zwischen  Bagdad  uud  Masul,  wo  r>(iHama%enJ-Kurden  der  schlinuBStH 
Art  midi  verfolgteu,  wobei  ich  mit  VerluHt  eiiie.s  Tbi-ils  mainci  Gr 
p&cks  und  mit  einem  harten  Sturze  vom  Pferde  doch  mein  Leka 
rettete;  die  4  Diiblije-Reiter.  die  icb  bei  mir  halte,  xerKtoben.  ü 
Mosul  stieg  icb  b^'i  Consnl  Kostüm  ab,  hielt  es  aber  da  nicht  laifr 
au«.  Der  Mann  ist  auf  den  ganz  miglücklicben  Goiiaakea  gekomaM 
die  hebrttische  Bibel  rein  aus  dem  Arabischen,  d.  b.  dem  l^biB^ 
mit  Umsetzung  der  WOrter  jus  Ucbrttische,  von  dem  er  nicht  dB 
Geringsti}  versieht,  erkldren  zu  wollen,  ein  Werk,  das  alle  b» 
herigen  Ucbcrseizuagen    umstdsst    ood   vou    dem    er  baflft,  dase  n 


1)  8.  dissan  Binil  8.  233—286. 
S)  9,  dicasy  Bud  S.  461 — 177. 
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irenn  „der  Neid  der  misfigänstigen  enropäisrheii  Gelehrten,  die  tqh 
orientatiscben  äfiracheii  gnr  nichts  vcr.stchcu''.  dca  Druck  zulilsst, 
ttberliatipL  jede«  andere  Buch  entbehrlich  niaclken  wird.  Ich  hatte 
nun  den  ^wi.m\  'V^  nichts  als  sciiiu  si^Kcnaaiituu  neaen  Fjitdecktuigco 
hinunlerzu schlucken,  und  war  am  t^ndc  Truli,  mit  i'inpr  Prolni  jener 
Missgeburt  Für  die  deutsche  (iclehrtenwclt  aus  dem  Coiisiilnt  hinaas* 
ziikumrnpu.  Kiilgoiiiiungon  von  meiner  Seite  iilttzten  nichts,  ilu  der 
Mann  keine  Schule  »ud,  wie  die  Urii-ntaliMi  ilherliaiiiit,  von  der 
Geschichte  der  Sprachen  keine  Idee  hat.  Wie  ihm  nun  so  etwas  bei- 
bringen, ihm,  einem  8<ijähngen  Manne?  Sobald  ich  in  Kuropa  bin, 
werde  ich  Ihnen  duü  curiosc  Schriftstück  zuschicken;  von  hier  ans 
ist  es  die  Postlaxe  kaum  werth.  Aber  mil  dem  Aufenthalte  im 
Consulat  nitissle  ich  auc-h  leider  einem  ferneren  Verweilen  in  Mosiü, 
das  mir  als  Stadt  und  wcgon  des  röhripeii  Wesens  Boiner  Bewohner 
geüel,  eutsugeii,  und  wanderte  über 'lell-KPf  nach  El-Qösch,  über- 
all einige  Tage  verweilend,  bald  im  KIosIit,  bald  bei  Pfaffen,  bald 
im  Hause  der  Kepierung.  Irh  wollte  die  Heise  gonie^sen  und  mir 
Notizen  sammeln.  So  kam  ich  laiigbäca  nach  dem  Kurdenstädtchen 
ZScbi'i,  welches  mir  so  wohl  gelicl,  doss  ich  langer  da  zu  bleiben  he- 
schloss.  Es  liegt  malerisch  schon  recht  in  den  kurdischen  Gebirgen 
am  Cliäbür,  und  hat  in  den  Kiirdenkriegen  eine  wilde  (Jescbichle 
ijurchgenjaclit.  Viele  Juden  tinde»  sieb  dort  mit  einem  vim  dem 
Chrifeiencbaldiisuh.  dem  sogenannteu  Fellihi ,  abweichenden  Uialect. 
In  Dschezlre  ging  ich  von  der  Poststrasse  ab  «ud  besuchte  den 
TQr  cl-'iibedTn,  das  Cbristengcbirge.  Auf  gaui:  entüetzlicheii  Wegen 
ging  es  ilbür  die  Berge,  und  zudem  ist  da»  Land  kaum  der  Be- 
gierung  unterworfen  v  ich  bekam  keine  Soldaten  mehr  mit  anf  den 
Weg.  und  die  Kurden,  die  in  ungeftlhr  gleicher,  wo  nicht  über- 
legener Zahl  zwischen  den  Ja'qobilen  sitzen,  sind  unheimliche  Leute, 
Einmal  cutging  ich  kaum  der  Gefahr ,  von  einem  Uorffcheii'h,  bei 
dem  ich  als  Gast  abgestiegen  war ,  Nacbt«  im  Schlafe  mit  meinen 
Begleitern  todt  geschossen  zu  werden-,  es  war  in  eiuer  furchtbaren 
EiuiJde  im  DorEc  (.Ihaltau  3  Stuuden  nOrdlicb  von  Middo.  AlterlbUnier 
sah  ich  viele,  besonders  intcressaule  Kirchen  mit  Estrangelo-ln- 
schriften.  Eb  ist  eiu  ursyrisclies  Land;  aber,  nie  dieses  Jahr  diese 
ganze  Gegend,  wasserarm;  es  bat  letzten  Winder  weder  geregnet 
noch  geschneit;  in  Mosul  und  in  Bagdad  ist  Theuernng,  und  die 
Leute  sind  an  mancliea  Orten  no  verzweifelt,  d&ss  sie  vor  Hunger 
zum  Stransuuraub  greifen.  Hoher  I)6r  el-Amr  ging  ich  endlich 
nach  MidjSt,  wo  i^h  einen  Freund  hatte,  und  nach  einigen  Tagen 
nach  MardTn.  liier  bin  ich  nun  seit  .1  Wochen  und  denke  an  die 
Abreise.  Im  Ganzen  habe  ich  meine  früheren  Sammlungen  vielfach 
vervolhtändigl.  Ich  habe  viel  Kurdisch  ge^mmelt  und  zwar  nament- 
lich Episches  im  Üiatect  von  ßohtäu,  der,  wie  man  ihn  in  diesen  ge- 
wiss zum  Tbeil  alten  Gedichten  findet,  eine  ganz  besondere  Sprache 
ist.     Ich   habe  den   Mittoldialect   zwischen  dem   Unnia-   und   dem 
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MidjSter  ycusyrisch  notirt  und  üotcrsncliungcn  über  die 
Dialectc  \dii  (ibcrmcgopoluuiiea  angcstcUt.  fcrucr  utnig? 
and  AiiÜkcti  gekauft,  Su  will  ich  uuti  mit  dic<>en  Suiuiulacgeo  i^ 
scbliusäcu  UDÜ  uur  uocb  utwas  Törkiscb  sprechen  Icruvu ,  w*k  ib 
iii  Diarbckr  tu  kurzer  Zeit  besser  za  crreicbon  hoffe,  als  ia  dm 
europSisirten  Stambal.  Dauu  gedeiike  ich  noch  dieses  Jahr,  mm 
mich  nicht  der  Krieg  daran  hiiidort,  meine  Ucimath  zu  emidia^ 
um  da  eine  gauz  iicuo  Tbätigkeit  zu  bf^onuii  and  an  di«  Jt» 
arbeituiig  mcliißs  —  ich  darf  wobl  sageu  —  reichen  mitgettrutai 
Materials  za  geben.  Ich  glaube  auf  manche  Jahre  genogendeu  A^ 
beitsstoff  zu  haben;  spater  aber,  fllrchto  ich,  wird  es  mich  In  te 
Orient  zurfickKieheu.  ') 


Aus  einem  Briefe  des  Dr.  GuIdyJlier 

an  den  Uei-ausgcber. 

Aach  uuter  dcu  Gelehrten  Ungarns  fand  die  iatcressute 
bilische  Sic^&ssAule  ihren  gewandten  Interpreten.  Herr  Dr.  MoHt 
Ballagi,  Professor  der  Theologie  in  Pest,  einer  der  wenigeo,  ilir 
iu  Ungarn  solche  Suidien  vertreten ,  las  bald  nach  dem  nekanol 
werden  des  Fundes  durch  die  erste  (jauncau'scbe  Miubeilang.  ii 
zwei  Sitzungen  der  philologisch-Uellctristisrhen  Scctiou  der  Akadetmt 
der  Wissensch.  in  Pest,  seine  Abhandlung  über  die  InscbriR,  «cid* 
auch  seitdem  in  der  durch  ihn  und  Prof.  Kovics  kcraosge^eboia 
,,Prote&tän8  TudomänyoR  Szcmle"  (Protest,  wissen bchaniiche  Ban^ 
Nr.  S1  —  23  dieseä  Jahres,  begleitet  von  einem  Miniaturfiusldl^ 
reröfTeiitiielit  wonieii  hu  Wir  geben  hier  ein  karges  RA^tmrt  4ir 
Interpretation  nud  bemerken  nnr  noch,  dass  dicaclbo,  da  sie  «IM 
der  frtiheätL'u  Kntziffvmngs versuche  ui,  nur  auf  die  Ganiiemn'Mk 
Mittbcilung  und  ert>t  später  auf  Nütdckc  nud  Schlottmaoo  Kode- 
Sicht  nehmen  konnte.  Besondere  Ueovhtung  schenkte  Prof.  B.  da 
religion&geschichllicben  Momenten,  die  sich  aus  der  Inschrift  wgetm 
und  den  historischen  Aufklärungen  für  die  Üibclexegeac,  wekbe  «■ 
derselben  zu  belen  sind,  Gebiete,  welche  B.  in  scharfslBDiger  Witti 
zu  bearlnntcn  vei-steht.  in  der  cbroiiutagischun  bestlmmang  (tfl^ 
er  seinen  eigenen  \St^  un<l  traf  zuweilen  mit  SchlutLmaDn  zafW* 
men,  in  wichtigen  Paukten  jedoch  von  ifam  abweicheud.  —  Wm 
die  Kinzcliibeitou  der  Lesung  anbelangt,  so  beben  wir  folgende  hvrrfr. 
Z.  4  liest  B.  i*T?  t^'^'''*'  Könige;  ö  coustrairt  er  die  Worte  ^ 
bMTO--  als  noch  vom  a  iu  -«:io  Vsa  (Z.  4)  abhanj-ond,  und  erküui 
das  3  als  teer  •mn-t  -t:qx7  •^q-is.   Gegen  Nöldeke's  Ile8tituinuig(<— >) 


1)  Uvrr  Dr.  Mur<Ilni»nii  In  CotuUntinopel  meMat  mir  unter  d«ni  11^: 
d.  J, ,   dMS  ftf  Am  VcrKiiÜEiM)  |[«liMbt   habe,   aw«i  Tkn«   rorbcr   [ffffm  Dr. 
•■f  E«iMr  Dnrchrebc  dasdbst  zn  bei;rtl»sMi.  FIritchu:. 


NoiUen  UHil  Cvrrctpottdanun. 
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'>-ra'S  üp  wendftt  er  ein,  dass  für  so  viel  Duchstaben  ilie  Lücke  nicht 
ausreiche,  und  dass  ein  bebr.  Verbalsatz  wie  diesfrr  KöKe»  die  Ana- 
logie wäre,  da  miiQ  Dp*"!  erwarten  innsslc;  ^zy'^^  betrachtet  B.  gegen 
MöIlI.  als  i'lHnil.  K.  ns'snr  Ubers.  B.  =  er  erlöste ,  rettete  es  ^los 
IdDil,  (liireti  fieiueu  0|>fcrtod);  die  LUcko  am  Kmle  der  Z.  11  zu 
^rg&OKei)  httlt  er  für  utiuothifi,  da  der  Graveur  wohl  auf  die  Kben- 
fliAssigkeit  der  ZcUmi,  wie  aus  der  Form  des  ganzen  Denkmals  er- 
siclilliub.  nicht  be»otiders  Aclil  haben  tnocbtc;  Z.  15  rpia  loilel  er^ 
von  b.  ab  und  erltlurt  es  durch  das  bibt.  nniüti  mbrn;  a».  ■'«bs 
-O'Krt  ^  Fenergerfltbe  für  iJiCj  ■•bs ;  20.  nSn-^sa  ist  Ploral  ton 
r-^zc  fSchanzgrabcü) ,  wo  allerding»  nr-^Dn  «i  erwarten  wilro  (nach 
r-cia  1*1.  r^z'ffz),  wie  Ü.  bemerkt,  aber  die  Analogie  r*:n  plur. 
r^r'*:n  als  grammat^  BechtfertignnR  aiiftilirt. 


Im  (IriHeii  mallpsisctiPn  Insclirin 

Prof.  Dr.  H*  A.  Leff. 

Herr  Schlüttmaiin  hat  gegen  die  von  mir  nach  einer  Photo- 
graphie de;»  Ilorrii  vuii  Maltiau  abgezeichnete  und  t-TkÜLrtt)  dritte 
raulU'sisi'hc  iKäcLrit'l  '),  sowohl  in  graphischer ,  als  auch  in  äiira<:h- 
licbtir  Hi'/ivliiuiij,  verscliiedene  Eiuwiiudö  erhoben ")  und  eine  amlere 
Lcsaug  und  Erklärung  versucht  ')  —  W&ü  gegen  meine  Abzcich- 
ouDg  des  Motu,  des  drittletzten  Bnchstaben  Z.  i,  voi^cbracbt  wird, 
scheint  mir  niclit  begrtlndet,  die  meinige  ist  bei  weitem  treuer  der 
Fbulugräphie ,  als  die  »einige,  wovon  sich  Jeder  Überzeugen  kouu, 
wenn  er  eich  die  Muhe  geben  will,  beide  zu  vergleichen.  An  un- 
serer Stelle  ist  der  Sinn,  der  uiu  T^n  fordert,  massgebend,  und 
stimmen  wir  ja  in  der  Lesntig  tilfereiii,  desgleichen  in  dem  leUton 
Wnrie  der  Inschrift;  die  DilTerenz  in  der  Abzeichnung  de»  .lud  ist 
kaum  der  Rede  werth ,  und  mag  die  seinige  besser  gelungen  sein. 
Was  über  das  Sdnii  (das  4te  Zeichen,  Zelle  6)  gesagt  wird,  ist  mir 
nicht  kliir,  der  untere  verbindende  Strich  soll  in  der  Photographie 
nicht  esistiren.  Und  doch  ist  er  in  dvr  Photographie  des  Herrn 
Schlültmann  vorbanden,  sowie  bei  Gesenius  3,  b.  —  Auch  mir  gilt 
die  grösste  Akribie  bei  der  Bestimmung  der  t^liaraktere ,  wo  irgend 
ein  Zweifel  autltommen  könnie,  als  er^ie  Pflicht  des  Epigrapliikers. 
Ich  habe  nicht  gewagt  irgend  eine  Ergilnzung  vurzunehiiu'ii,  die  mir 
bei  einer  photiigraphischen  Anlnahme,  wenn  diese,  wie  die  vor- 
liegende, so  scharf  das  Origiiiat,   selbst  bei  den  feinsten  Stridicn 


i)  PhfiuiiiMli«  Studien  Heft  IV,    tj.  85  ff- 
2)  S.  diw  Z«it3chr.  XXIV,  l<.  M'Zig 
8}  Dm.  ».  409  fg. 
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üolisen  und  Corratjn/ntUnmit. 


(vgl.  z.  B.  dcu  Seitenstricli  des  Kun  Z.  3)  wiedorgiebt,  nicJ 
nUttel  zu  Sern  !;cbeiiit,  im  Füll  si<-.li  keine  Spur  in  der  ZeidiDni 
vorbildet.  Was  bereolitiRl,  z.  It.  Herrn  Milöttmann,  in  Z.  l  *» 
deutUcfacii  Strich  aacb  deni  Uclh  als  gar  nicht  vorhandca,  oder  ab 
eineu  Ki&s  tm  Stein  zn  belracbteti,  um  ein  b733Vg  za  leseo?  Doch 
ist  diese  ('onjccliir  ciliiic  Bedeutung;  denn  diu  ganze  Passsag 
Inschrift  wird  nicht  ßeändert,  ob  mau  brns^c  oder  Vras^o 
*DageecQ  körnten  wir  es  Diimncrmclir  zugeben  tos  cineni  d 
Saia  ')  (dcni  lelxteu  HucliKtabcQ  der  *2.  Zcib)  ein  Jod  zo 
Wflre  eine  Spur  auf  dem  Stein  gcweisen,  so  würde  doch  die  Pbr 
tograiihio  diese  wiedci^beii,  wonn  aucb  beide  Abschreiber  hi 
GeKcaiui)  &iu  Uburscheu  hlittcn.  Und  was  wird  bei  der  Anaüm» 
eines  Joil  rar  das  Versländniss  der  Inticlirift  gewonnen?  Van  s» 
bAlt,  selbst  zugegeben,  der  erste  Buchstabe  Z.  3.  sei  Sumccb,  na» 
Verbalform  an:D',  das  soll  gleich  arra"*  sein.  Als  Wurzel  »ird 
eine  L'orrumpirtc  Form  n:t:  der  ncuphönizischen  Inschriften  aa|^ 
nommen ,  wahrend  doch  alle  illtern  stets  «:s  haben  ■).  Mit  flö- 
ehern  Rechte  könnte  man  als  die  primitive  Form  des  Verb,  mn 
{TiTi)  leben,  ein  yiy  oder  nir  annehmen,  wa.s  Niemandem  eta- 
faüeu  dürfte.  Neben  dieser  »eltsamen  Form  »:c  niQsste  m&n  aach 
noch  das  schlii'sseiidc  d  als  Singular-Suffix  der  3.  P.  tnasc.  als  gaai 
unbestritten  lünnehmen.  Wir  haben  ans  schon  Trüber  gegen  diov 
Form  ausgesprochen  und  üehen  aucb  einen  tOcbtigeu  Kenner 
Seniitiüchen  dagegen  auitrcten  ').  Der  S^rbluäs  der  Inschrift 
mir  noch  immer  am  einfachsten  "nan  5p  7:3C3  zu  loatcn, 
man  den  ersten  Huclistaben  Z.  ti  als  p  luwn  wollte.  Herr 
manu  nimmt  au  dieser  Lesung  gar  gewaltigen  Anstoss^  wir  m 
ihm  die  MuuzlegenJc  von  Oame  (s.  Gescaios  mon.  liug.  pboea 
tab.  36,  [))  iUü  ücdllehtjiiss  zurtlcknifeii.   Hier  Üodet  sieb  in  M:~7't 

das  Koph  =^  ^  ,  warum  sollte    also    nicht   die   Form  «^    un 
luschrili  denselben  Werth  Iahen  können?    leb  würde  intlessen 
gern  der  Lesung  dt:»  Herrn  Schluttiuann  folgen,   wenn  n70t33 
"imV  oder  ^i^V?  iJO  ^  1^»  einen  erträglichen  Sinn  gftbe.    >! 
meiner  tjehciv-eugung  kann  erst  eine  gute  Copie  der  \ierten 
sischet)  Inschrift    über   die  dritte  mehr  Licht  verbreiton;    bi& 
mnsa  icb  an  meiner  Erklärung  festhaUcu. 


te 


1)  All  «iWlii^s  kAiin  4»n  Znich#ii  Kicticrlich  iptlt^D.  wfMn  »ueh  d*r  IteU 
Uokfl  «IWBA  gflwandnn  or^hrlni;  man  hat  duch  In  inm  SicinmMa  iiniMii  fe 
»clirift  kuttivii  salir  t^waudteD  KBusÜcr  aa  vernintboo, 

i!)  Dipgo  WaiMl  stellt  ribTiK«n>t  tiirtit  rm  isvliit,  «!•  Hvrr  Sciünftnam  m- 
Bimnl,  Dir  ßndel  »ich  aJa  **:□  im  Hignjari>cti«n;  s.  (li«*«Z«UK)ir.  &.  k.  O.  KHK 

3)  ».  JourMl  AsiAtlqii«.  Ju.   la^  8.  97  («. 

4)  An  der  riclitip'ti  l,eeaii|c  dimos  Wnrtes  bt  g«vrU«  aach  d«r  imHM 
Veri^ffAiillicIninK  der  I^ei>dcu  lii  der  h'nmlmiitiM'lMii  Mtarhr.  IKTD,  ft  4 
nldit  lu  zweirctn. 
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Bibliographische  Anzeigen. 

Ah  old  Paltlaoi-Pazand  Gloa*arg  aUted  teüh  an  atphahttical  index  hj) 
Dcsttir  Uoäfiaiigji  Januujrji  Am,  Ififfhpriert  of  lAe  Parti»  in  MaJirv, 
Jntiia.  Rtvitid  and  entarffed.  intA  an  iniroductory  ftay  on  Ihe 
Pdhtavt  lanffua^,   hy  M.  Hang,   Ph.  D.     PubUnhfd  %  Order  of 

the  (ropemment  of  Bombap.     London  awl  ßomftaff  1870. 

Da»  vnrliögpniiB  Work  hl  in  MtinPii  vcr^pMi^dpm'n  Thrilm  (""kr  rrrscliledva- 
mrilg  KcarttcStrt  und  voo  sehr  verscJiiedenem  Wtrih  Wie  nicb  dioeer  Umstand 
«lu  Att  Ent»t«hiuif(Fg«>ivbU'lit«  desMlben  «rUärC,  wird  man  aus  Haitfc's  Artikel 
in  des  05tt.  Gel.  Aozeifttt  (1870  Juni  üu  23.)  «rs«h«n ,  auf  i1«n  Ich  daher 
verweise.  Indem  ich  den  mehr  aosprariii-  denn  hnlFnnnitii rollen  tHlcttanllsninii 
dm  Ddülttr  Ht^shAn^li  seinem  Schkk&al  QborlaAM!,  heachrSnka  ich  cnicli  iin  Fol- 
geudvu  «uf  ein«  Uraprediuni;  d«r  Haug'schen  Arbeit.  Hier  aber  muB»  ich  gMcta 
▼oTHUMcIiickeu ,  data,  um  Ha«  vordiciutUkho  donolben  ^uilgcnd  xu  wiirdi(eD 
and  um  ila.*j>ng|to ,  was  mir  uiibaltbKr  cnchviol,  la  widerlcgeo,  es  erforderlich 
wir«  ein  Buch  von  fajt  cbfla»o  Krosseni  UinfaDR  la  icbrcibeo.  W«i»i  kh  femer 
In  der  unerquicklichen  Lage  bin  Id  vielea  PUlen  widersprechen  sa  DitUiwa,  wo 
ich  niclils  bessnrcj«  iin  die  Stelle  xu  a«t2on  vennaj*,  so  hoffe  kh  darin  nein» 
Ktitsvbuldi|;uu){  lu  üudcii,  d«s3  es  mir  ricliti^r  erecbeict  in  schwierigen  FUlen 
«iu  tiC5cimu»  zu  brkujiikeiii  aititult  VDruiulbungrii  oder  Bchatiptungen  «ufBUslel- 
le»  ,  deren  ()liilol'ijr'*cb«  oder  liiiKuijtische  (inindlaue  mehl  hlT>r*icli«nd  )|:«irhcrt 
»r>rheinl.  DlMnm  Grundsata  ([«iuhn»  bat  l{«f.  K'gcii  Juyli't  Olusaar  anm  Uun- 
ilehosr-h  den  Vorwurf  erlrobnn.  daM  «5  in  viel  erlüAra;  und  dasselbe  dmim  er 
bei  der  Arlieit  Haufi's  wiederbolao. 

Spiei^el  versuchte  deu  graiiunatiai-liRD  Uau  drs  IVlilewi  der  Literatur  an- 
nlwhst  aug  »irh  iiiid  aus  ilvr  Vcr|;l(tii:lmu);  der  u&clisl  veiwaudle»  nraRg»rli«n 
IXatacto  in  erlclüreo;  (tlr  die  »«mitlache  Mateil«  d«r  Sprach«  sog  er  die  arunlü- 
»cbnn  Diklecte  sur  Vergletchung  herau.  Trotsdun  musste  in  der  Onhographie, 
in  dem  f.autbcjitauil ,  iu  der  Pleiiou  und  im  I^exikon  vieles  uneleher,  nock  (nefar 
durcbau»  uueikiftrt  hldbeu.  Uaug  hat  navb  demKlben  Ziele  strebend  die  Sache 
von  einer  anderen  Saite  aDgegriffeu;  uud  wenn  auch  er  hinter  deuuclbeu  su- 
rückgoblirbart  i»t ,  «o  »chcint  mir  die  Ureach«  dHVriD  durin  zix  liegen,  daM  di«> 
ji>ii!gr'u  VurbediuKuiigeii,  die  cino  en  gros-t^rkUrung  des  P«lileiri  vi>TaujtH''Ut, 
nicht  erftiltt ,  dt«j«a!gcu  Vorarbeiten,  «iiT  Gmnd  deran  eine  solche  allein  mit 
einiger  Aussiebt  auf  Krfalg  uutcmommein  werden  kann,  noch  nicht  gomacht 
sind.  Was  sunJtchst  du  l'qhlew]  der  Literatur  betrifft,  so  muBs  hervorgahobea 
wcidvu,  dass  die  ächrUt,  in  der  es  gescbrlebeii,  Mwic  die  l'riucipicu  der  Ortho- 
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gr^phie  noch  keineswegs  mit  der  OrQndlichkmt  erkannt  sind ,  wnleha  Um  M 
Grundlage  der  Erforschung  einer  Sprache  sein  ronss.  In  dieser  Bexiehang  kiH 
ich  nnr  wiederholen,  was  Westergaard  (Zend-AvesU,  Vorr.  8.  20  A.  2)  bmi» 
1854  geschrieben  hat:  In  deciphering  the  Zand-Pehleri  we  oogfat  not  to  «f 
at  the  resnlts  to  wfaich  Dr.  Hüller  bas  come  in  his  Essa^  bot  U  langw  ptU- 
Tie;  for  his  momoir,  thongh  it  in  the  highest  degree  displaya  tbe  HtWi 
leaming  and  sagacity ,  is  but  a  first  attempt  and  haa  far  from  exhaosted  tli 
Bubject.  Es  wXre  sehr  verdieastlicb,  wenn  ein  Paliograph  von  Fach  die  SehiiS 
der  Handschriften  in  ihrem  Verhjütniss  an  der  der  DenkmUer  der  Sasanidn, 
Arsaciden  und  Subparthians ,  und  femer  diese  pehlewi-araniJtiache  Schrift  ii 
ihren  Beziehungen  zu  der  Hgyptisch-aramKischen  und  an  den  Qbrigen  araaii- 
Bchen  Schriflgattnngen  eingehend  untersuchen  wollte.  Wie  ly^  und  HTt  n  je 
einem  Zeichen  geworden  sind,  go  scheinen  auch  31  and  "1  in  ein  Zeichen  (|) 
losammengefallen  zu  sein,  Tgl.  Levy,  diese  Ztschr.  Bd.  XXI,  Schrifttafel  nr.  1; 


•eto  xn  kSnnea,   ebcaio 


die  Zeichen    jj^  scheinen  mir  palKographisch  nur  p 

die  Formen  des  ^  der  zweiten  und  dritten  Periode  bei  Hordtmaun  (diese  Ztscb. 
Bd.  Vni.  Taf.  V.),  Den  Beweis  von  dem  Uebergang  eines  r  in  ein  n  kiM 
ich  in  den  Inschriften  nicht  finden;  ob  die  Lesung  T^l  t  0^1  oder  Ktf  Sr 
(Levj  B.  a.  O.  S.  432)  die  richtigere  sei ,  muss  erst  doreb  weiterea  Haloid 
entschieden  werden.  In  manchen  F&Ucn  ist  man  geneigt,  das  Keiclien  I  aum- 
dem  auch  noch  als  Stellvertreter  dnes  y  zu  betrachten ;  da  es  unwahrsckofr 
lieb  Ist,  dass  7  in  1  Uber^[egangeo  sei,  so  mSchte  man  fragen,  ob  nicht  aid 
9  (Tgl.  1nXn-in9  bei  Levy  S.  437  no.  12  and  Schrifttafel  no.  1)  ia  da 
BpXteren  Entwlckelnng  der  Schrift  mit  1^3  in  dasselbe  Zeichm  |  mnaaamm 
gefallen  sei.  Was  die  Lesung  der  venndntUcben  Ligatur  ff*  ^  betrifft,  » 
scheint  mir  über  diese  crux  nur  das  sicher  zu  sein,  was  Lovy  aus  palio^ 
pbischen  Gründen    behauptet,   dass   es   nämlicb   ein  dem  Estrangelo-  <TI    ait 

verwandtes  H  ist  ( 8.  456  Anm.  und  die  Schrifttaf. ) ;  ich  fttge  hinan ,  dav 
diesem  Zeichen  in  A  a»  einer  Stelle  ein  E<  in  B  entspricht  (rtl^  Z.  IS^rltT 
Z.  11).  Die  etymologische  Erklärung  dicna  Buchstabens  wird  auf  grosN 
Schwierigkeiten  stossen;  aber  auch  die  Lesung  man  ist  dnrch  Haug's  Erkli- 
mng  —  oder  richtiger  Erklärungen ,  deren  er  nicht  weniger  als  fünf  voibhur: 
(S.  112 — 114)  —  keineswegs  erkl&rt.  Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  nicb 
umhin  zu  bemerken,  dass  die  Notiz  von  einer  chaldfüschen  Plnralendang  vis 
(S.  113  Z.  14  fnr  Chaldee  nouns  whose  Singular  ends  in  üt ,  stat.  at>soL  i. 
form  their  plural  stat.  absol,  in  vän,  e.  g.  1113773  „empirc"  stat.  absol.  *0*^ 
pl.  ^ISbn  malkvAn)  ein  Irrthum  ist;  eine  Berichtigung  ist  ilbertlüasig ,  da  jid* 
aramSische  Grammatik  das  Richtige  an  die  Hand  giebt.   Schwieriger  ist  die  Fiap 

nach  dem  Ursprung  von  Formen  jLoVop  von  |km  ,  Jl>01./  von  Jl/  a.  s.  v.: 

aber  nach  der  Analogie  von  J-Or>firr>  _  JtOQDÖOD ,  |-»^^  _  J1.0«aD  n«lM 
Ich  an ,  dass  z.  B.  jtoVop  nicht  von  einem  Singular  J^Op ,  sonden  vn 
VWp  (vgl,  J^fiDOOD  »eben  0*lO)  gebildet  bt;  durch  den  Umstand,  daas  dies* 
Form  in  der  Sprache   nicht  mehr  üblich  ist,   wird   meine  Ansicht   nicht 
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l»ICt.  ~  Zu»  P«lJlo(ni|ttiiBebeD  curlckkchruid  bunuirko  ich,  da»  Kvrh  riiM 
grünillirha  Untersncbang  der  LiKshircn  v«Bcntlicli  nroc  tU)su]iat<i  vrrspnchl) 
TOB  ilrm  jli^clirii  U  wiril  wpEUt  nnleii  din  Keile  nein.  Wim  M:tilii«sl!ch  di« 
Ort)io)irairlil«  der  BnndsctiHfl«)!  betrifft,  so  iit  di«  WahrnvliiuDiiii  au  cout»> 
tir«!!^  da»  «1«  iii  Tict»n  KXUeu  dio  bucbsUbeo  tn  cta«r  »alo)i«D  PUle  e*t>rMttQhl| 
die  j«di?r  ErklSmug  «pottat;   du  gilt   l)Gsi}itd«rs  vod  |  A  ,  tbeilv«i>c  &ach  von 

,  J.  Di«»er  SuperßUtkpu  scbfiut  ein  tiCEtimtnles  friuciit  xu  Orondo  tu  liegon, 
du  niAD  vergobeus  mit  dciu  Weicu  d«r  äprscbc  iii  GUikUui;  an  bring«)!  soclit. 
Sollte  viMHcbl  du  Prblewi  ib  ti-Beud  elii«r  ZtAt  in  nincr  and»«ii  Schrift  g»- 
schritbcH,  «iid  du  Princip  didscr  Anderen,  Mtcrfii  Schrift  in  dif  jQngcn  ha^ 
Qbi'rg'CiioHiniC'it  Miiii?  Ich  criiinrru  an  die  Schrei liirpisf  un-  and  in  fOr  u  und  i 
im  Altpvnwhiiu,  dl«  sk'h  daraus  crkllirt,  imu  lu  dvr  aI(piM>i»divii  KcÜachrift 
»ich  noch  theilu-eis«  du  Prinxip  der  Hltvri'u  SyLUbsrscIirift,  atu  der  si«  liervor- 
(ef^g«u,  erhalt»)  hat  (Oj^pert ,  I.ftut»y!tt«ui  dea  Altpcnischvn  S.  4;  20— S{2; 
Sftegol,  Altpcn.  KciUcbr.  8.   133}- 

Die  I.ilckai  in  drr  Ktrantni»  ät«  Alphabet«  bn^rlirBiiken  idcb  anf  Ale  ftchrift 
di'T  Halld»(^tln^tetu;  in  ile.ti  Insdirifttii  bt  n»r  dadurch  eine  Zneidtiutigk^iit  mdg- 
licli,  da»s  iu  A  n  uiid  1,  in  U  "^  und  T  nicht  >it  utitcrHchcideii,  in  D  1  und  3 
sum  Vefwechfrln  khiilicti  »ind.  Wenn  dnb^r  »in  mif  die  liüchriflen  iMRtrtvr 
Versuch  xnr  ErkUrung  doi  l'fthlüwi  rieht  »rat  tnit  pBliinjrraphiwlicH  Schwierig» 
hcitcin  Ell  IhiiR  hat  ,  5r>  i»t  «r  andrerseits  nur  mnglieh  &uf  GrtindliKC  einer  ge- 
aanen  Kcnnud»)  des  LKuUfsinms  der  Spraclbc,  Iin  Pelileirl  llegea  ata  di» 
ItMte  ein«  dgeuthOinUehen,  ofltaramftitclien  Dialcct«  vor.  Wenn  clnma]  d« 
Talmudifrcb-AnuniUwhe,  du  HaiidilBcbe  und  Keasyrixihtt  gnunouttisch  wi«  loii- 
kaU»ch  vdJatiliidig  erfi.<r9cht  neiu  werden ,  su  werden  wir  uiueu  >uv«rl£»sigeti 
Anhaitspunct  Für  dio  Ürkliiruug  de»  Peld«wi  L^beu ;  bien'on  gind  wir  aber  noch 
weil  entfernt.  Dm  nun  Pchlewi-formen  mit  dem  mcibr  bekannten,  aber  in 
«tnrm  femerfin  Grade  d^r  Verwandtschaft  stcbendrA  Itihlifch-Targumliich-Amndil- 
»cheii  und  dem  )4;risrhcti  su  conibinirrn  ,  i»l  eine  f[e.nauii-  Kenuinins  toinca  l^ut- 
buiaudea  das  erste  und  Miebtii^iü  PriservAiiv  gegflii  grobe  Venwtlien.  Wie  vIoU 
nad  «ftlcbe  Oullnral«  tniLIc  djts  Puhlvwi?  ujmuit  ua  in  dur  LautrerBchieliung  inl- 
B«ben  ArabUeb,  Hübräiaeh  uiid  AniuKiaob,  ■■  B, In  B«ili«n  wie  tja  :^X^    _^^ 


^=«=1?. 


«: 


.j    diesribe  Stelle  ein   wie  die  Qbrigen  ArunU* 


sehen  Dialeclc,  oder  ist  es  noch  nm  eine  &liifc  weiter  gegangeti?  —  Der  haut- 
l«hr^  geschieht  aber  in  Hang*«  ganscni  Essay  i>n  Pahlavi  kaum  mit  «inen 
Worte  KrwXlinuitg.  Aus  den  Intchriflen  wie  au»  ElgentiKmeii  und  Enll«bnung<lfi 
im  Grieehisch«R,  SyrisehcJi.  Arab{»e.ben  und  Armenlschmi  dBrftc  sieb  da»  Lkut- 
^ysteiu  des  Pelilewi  bis  >u  einem  ifcwisM'ii  Oradc  von  Sicberbeit  and  Villstln- 
digkwit  herstellen  lasse».  Auf  Oruud  des  bisher  OcMglen  vergleicli«  ich  Havg's 
V'ersiieh  Über  du  Pelilewi  einer  Stalue  ohne  Socket.  Jeder  «u  gro»-V«rBu«li 
difl^nr  Art  ist  einstweilen  noch  rcrfrUht,  «nd  bis  auf  weilen's  wird  die  Idli- 
pulstik  auf  diesem  (lehieC  iu  Wahrheit  nur  dnrch  Spee-ulnnlersuchnngeo  g»> 
fSrdert  werdan  küiineu. 

Ole  InAcbriften   auf  Uünsen    und  Steinen   stod  durchweg  vuu  so  geringen 
Uiafaug    und   iDbiUtUvb   so   einaoilig.   dast   sie    fUr   fpracbUche  L'aie/suchuiigaii 
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nnr  Mhr  irmlt;  Anhalt  hIetcD.  I»  ttiirerWMiKui  CopttA  11*c«ii  dkf  b*id«a 
^Ahid-Iruchriftcii  vor,  «bi-r  aui-h  onr  sie.  Wenn  tiuirul  d«.»  demllch  mnluc- 
reklie.  UbrlKf  MnterUl  In  ^elreueii  AbblIdtu>|^B  vorbutdeo  sein  irtrd,  »o  dbiA* 
scliLiuMlicb  auch  dinc  lDschrift«utit«ralar ,  dio  bisher  «Ihn  KrfcbtrunjfSTmaatn 
gespottet  luit,  b«soad«ts  durcb  die  VcrgloichuDg  m)«r  ftoaloger  SltUra  all 
ftichofhcit  «rklärt  wrrrfon,  Wu  lunltrhst  Ilaug'M  I..etiuig  nnd  TruMMrl|4Ma 
betrifft,    so  gtimme   ich    —  ftb(r(«bra  rom  Vocalisnns  —   im  AUgMiMiMn  vk 

ihn    iibenia.     Br   gibt  S.  44  dem  Zcichui    ]    den  Doppelwartb   r  I,  b«kaaial 

kiso  xwei  Zvichoo  ßr  r;  nach  dun  oben  BeOMrkloo  kann  ii-h  ihm  nur 
Wenh  I  xu^rlcenncii ,  und  ]«»  dabi-r  mit  WcJL  A  Z.  5  sbktnidalto.  6. 
UjCiUman,  8  bntA,  8.  15.  Umit»»,  10  hilQni.  In  B  bi  dia  Lmoh«  l*h*Tta< 
Atarman  Z.  8  nacb  dem  Wettcr)[iwtrdAebeo  Facslinii«  und  der  Fbotoprv^U* 
bd  Thnma?  unmcgllcii:  statt  T  Ist  3,  vielleicht  3>  an  lc!*«ii  C1CTW2  ■^•tn?) 
Iti  K  Z.  7  scheint  oiir  fiir  ST'.^  i;elDSen  «rerden  »u  wümmi  K^ä?  ;  waai|«r 
douüicb  ist  dai  3  in  di'iQMlbeii  Wort  Z.  !).  IH«  Lcsuui  der  Wörtar  kal  M 
B.  12  nrd  kal  hfiji  13  .  di«  übriicani>  xiifannacu  al«  ein  Wort  ge4chr{eb«n  alaJ, 
ial  —  raeh  Tfaotniu'  Photni^rajiliie  in  nrtbeUeii  —  3«br  iwnifelhaft  leb  «id« 
vor  iii  beiidrn  Pftllen  mjt  WMtergaard's  Copi«  m^  in  IsMiii  von  II  itf 
aber  nur  Att  Raken  rechts  {t')  )  erhaltra.  Ein  b  oder  p  ^Weal.llBb,  Haof  bsy) 
veriDag  jrh  an  dieser  t^telle  nicht  za  erkennen. 

aebwiorl][  im  diu  Wort  A  \2 ,  das  flaag  katah  liest ,  woTIlr 
du  gletebfails  sclir  nIl^Ii:llR^o  313  B  11  «tOlit  (v|{).  Wcsl..  SaManian  Iiitcri| 
S.  3T.'r.  Hivr  «rar  lUr  auf  i^mitisehaiD  Oelrf«t  uncrbörlo  W«ctu«|  dvt 
TeiiULB  und  3lc<tia  xu  eTÜrtrm.  «ria  rr  auch  in  hahiiMSt  B  1?  neben  AoMI 
7.  in  tjdiMäd  14  v(>raull<<i:t:n  scticint;  lu  »«in  vrauitrh*n  Wfirtem  ist  er  MkM 
an<i  f<ehr  altrr  X«it  nni'tiM'risbar.  rcl  ^n::>nriH  ldi««e  Zeltachrift  XXI  B.  451' 
Dnd  irUJmir  ;8.  4l*7;,  r«lp  und  -iSip  (XII  8.  17/.  G-k«!  di«  AunAta» 
einer  Ltgator  kt  isi  im  Oniude  nSr-.htM  eiBZUwciiiien  j  irohl  absr  mncbt  miek  nt 
was  andics  gcfzcn  i-(ifa&  wie  kmt/Ui  tnlstmiabtli.  „Scbrvitwn*'  b«it«t  in 
.VfiffiiJn  l'STD'  und  kununt  vor  iu  dar  nicht  titl  Jangen«  XnMhrift 
Nakshö-Iinj^ah  (HauK  S,  71).  Wamm  ilfhl  den»  biar  «In  ninem  PwtftM. 
in  dl«  VerbaLbllduni;  des  Pelil«wi  dnrrhaus  nicht  blneiDpntal ,  iumI  nlebl 
sonst  übliche  Fonn  oaeh  Analn)^  von  lyn/irdn,  Artn/irilln  V.  s.  w.?  UMi|r  ktnal 
allenUngs  noch  ein  xveites  Porfact  l***!?  B  IIJ  (S.  ÖS),  das  «r  als  li&pera- 
tir  Ubsrarlst.  Die  Sache  ist  »bor  nicht  ao  sicher  nb  ein  Unberufeaer  uu 
»einer  Auseinapdersetiouit  Rtaiibru  könnt« ;  «r  faiUt«  bcmnrkcn  snllcn ,  daai 
tllD  nur  al»  Pe'al,  nicht  ab  I'Vel  vorkommt,  d«M  man  ilunBarii  ab  IVAcl 
(oder  [uperativ)  1TO  und  nicht  l^lld  erwarten  irQrdc;  «rean  ein  Pa  cl  rar 
kKmc,  Ml  n-Qrde  es  natürlich  nl^ht  H^O,  sondern  ^T9  laolcu.  Mjui  flUill  sich 
versucht,  um  dies  WtirC  mit  den  iibrigvn  Verbairormen  in  Einkiaag  an  briagca, 
den  Hakan  des  1  am  SchLuss  (  ^  )  ab  Rest  eines  ^  {  f9  )  uhKhnvB  «ai 
n^nS  (wie  Z.  5  ti  und  P'^Q^)  sa  Icfton.  Dies«  Coi^ecnir  scbeiut  ftber  dwtk 
dto  Pbotoft^aphio  bei  Tbutnas  ausgeschloascn  lo  leia.  ~-'  U'as  scbll«»lirk  ifis 
LIekc  in  A  6  betrUTc,  m  lH»kt  sich  dies«,  wie  mit  iclwial ,  nit  Skfaerbeii  ar^ 
glasflo.     Danilicb  sind  die  Zeicbra  ^KsV  .  11;    w«aii  «•  aun  ia  B  tUrcb   |EC21 


Hiblioyrajii 


7X7 


9twr»tsl  wird  („die  Otomui"),  ood  ferner  dit  Rwte  des  ilrttteB,  sadBOtUebM 

BucUsubeus  sielt  Mbr  wohl  an  emam  ^  '  ^  '  veruoigeo  lassen ,  so  trtge  Ich 
kein  IleduiikGii  xn  losen  )K37Ji^l  „uad  die  Orosseu"  (i^y^jj^i  *8'-  sllp^rs. 
va»aka^  Hang  S.  54.  Ihus  in  B  du  1  vor  'Ka~  f«Ut,  u>L  nicht  )uiJr»Jleud, 
du  es  kucb  vor  barl^it&n  tvhlt,  wo  A  G  bwbiüui  hkt. 

Was  nun  dre  $|jriicli«  dn-  Intclirinea  betriflfl.  so  sthnine  ich  dsfin  OberAin, 
dus  dit  von  A  eine  si?miti<ichc  Ist;  dkfefen  kfttin  icli  nif.bl  enlMlieiden ,  ab  die 
8pr«che  vnn  B  somiünch  o<J«r  ersnlsch  ist.  lUug  beoiiirkt  ic^ax  richtii;.  d«M 
d«r  {Iruiidtui;  beider  rfiirvliAiis  nriiiiiscb  ist;  ilitgDuii;cii,  wdcbe  slu  seUtcn,  davh- 
len  aud  Goii»lruirlen  crnniscb.  Zu  dein  Artlkid  Uahk's  Ij.  119.  lH)  tst  b^san- 
«ler»  himutMfüiicn  dosBaLuvrib!  mfnitcolrt,  minäthittar  „gStüichn  khtttmmmg 
bähend"  Hftug :  oiie  wbose  Be«d  (origin)  is  sptritual ;  in  tüner  semilischen  Sptar.ho 
wir«  das  nnprhün.  Hierher  («hfirt  aucti  die  Wurlfutice  in  H3?"  ^K3.Q  in  A 
niiil  Ct3?S  ''3713  in  R.  die  »iicb  im  Eruüscbon  niobt  die  Regel  Ist,  aber  doob 
sonci  Tarkonieiit  (t|jI.  !<pi«gel.  Altficrs.  Keiladiri(tcti  S.  ]T1;.  EiieoBo  sebi  ver- 
tlAwt  fegen  den  Oefet  dee  Semitiichca  die  Constractioo  di*»A«  Ns'^S  V^^"^! 
des  Tiftliirlicb  determinlrt  sein  oins»,  als  erste«  Oliod  «Euer  eigentlirbon  Aimexion 
In  *it^*^!t  ttD^n  'j^^SQ.  —  Cm  ancb  dem  diesen  Studien  ferner  stehMtden 
ein  L'rüicll  Über  die  Rjirmehc  von  A  su  Bnnfl(licben ,  w&rde  leb  swei  Uei.<i|iie]e 
der  VerbalcoDHlrut'tlon,  derer  Dedeninng  mir  oacb  llMDg'x  KrklKnuiK  sicher  so 
stin  scbcinC,  aniüjrsiroii.  Dm  l*nn«ip  dtrsoIbeD  itt  der  Ersalx  des  lompos  fioi* 
tum  durch  ein  l'articiii;  im  Sanakrlt  iit  es  ein  part.  praeieriti,  das  itr»prün)t- 
Ueh  vorwl>ex«Tid  ein  part.  praeter.  pa.<iRlvl  war;  im  Erauiichcn  ist  e»  an  part. 
praeter. ,  In  dem  active  und  passive  Bedeuionjt  nicht  geschieden  sind.  In  der 
analoKon  fcinitischen  ConsiruclioD  ict  es  ein  part  passlvl.  In  dem  natfirllch 
gttmilsF  d«m  Qooios  dieses  SpntcliKtainines  die  vollondota  und  twvalleulota 
Maiidluiii;,  uder  Uido|{«nna)U]tcbi  «u  reden  —  die  TorgaogBou ,  gegenwlrtigt 
und  stiikUiifcigt  <{eic  itirbt  |{eHchi«dcii  ist.  Im  S«nskril  haben  wir  reine  Passiv* 
caii^tritetion,  in  der  das  luniscb«  8al>ject  durch  den  Initnuaental  ausfcdriJckt 
ist  —  anSna  uiiam;  cbensa  In  den  Indiscbeu  DIalecten,  ■.  B.  Hindustanl 
v^  .^  rrM  •  ''"  Knnierhcn  ist  die  CoTii<tnietion  actlvisch.  in  der  das  8iili. 
j«?cl  durib  J^n  Nominitlv  bescidincl  wird  (  vgl.  Fr.  Mlillir,  Cii^jngatioii  des 
n«liper«iscb«ti  Vi<rbuins  S.  i;  J3].  Drittens  haben  wir  im  SemiUsehen  Fassiv- 
GOMtmctinn ,  in  der  dns  lugi«cbe  Subj«4-(  datlviiuli  nmgedrtickt  wird;  in  ihren 
AnnUiKen  sclwii  in  tU-n  illlrrrti  Dlal^ten  vorhanden  ist  sie  Im  Nensynschen 
amn  fast  allein  berradieudnn  Vcrbalnnsdrack  Kewordao  (vgl,  Tb  NäldckS) 
ürammat.  der  ucuüyHschau  Sprache  t  104  -  N.  n',Ot  „mir  (iat)  gt»uäigf*y  Per 
wesentliche  Lntersehied  zwisclieu  die*er  und  ilor  Siuiakrit-Cuustrnelion  licstebt 
darin,  das»  die  neieichnung  des  Iukis^'I)«"  SubJ^ct»  des  J>auivs  durah  den  lu- 
stramenUl  oder  Ablativ  —  d.  b.  dnnl)  *|^  -  im  Heniltiscb''0  uumäglicb  latj 
man  vergleiebit,  was  Fleischer  in  ilrn  ,.DLitTti|;en  aur  arahiMhen  Sprachkunde'' 
S.  2tiil  ilber  dns  l'asslvbuiiject  im  .AltAiuiibelicn  bemerkt,  Es  ist  hinsasufU^eR, 
dass  besonders  dcrm  Aramlibehon  eine  dailvlscbe  Bexeiclinung  des^dbeii  dnreh 
^  «igentliDmIicb  ist,  „^  ^XJO*,,  Wenn  demnach  äl-hm- laumiin  parmät 
beisat  „darauf  haben  wir  hnfuhlMk"  [S.  Gl),  so  ist  die  Bn(Klividuo|{  darQbvr, 
ob  diese  üohstruutioii  «raiiiicb  udei  seuiitjKli  sai,  von  dem  p aniui ■tiwhfl ij  Li>cus 
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rfcs  luuMti  ftbhXBglg;  Ist  a  Dadr  —  wta  «  uineni  Prafwuiy  wkch  n  uk 
M-Wint  (^),  9o  ist  •lit!  sciniliBcli  (A.  ,-f*o^  ^wO|).  Aas  dem  Psbl««)  im 
Ulerktur  Übst  skli  di«««  Fiug«  nicbt  I9»tii;  jtdocll  IwlU  ieh  «S  ffir  rtM«  Ik- 
DüiMtiv  iimIi  Analoipo  d««  Sfttiies  (i7>aN  Amat  sanmoH  katyd  »hiutäm  „u<  • 
wfl  ali«t  Ibis  irrow*'.  In  itof  Erkllrunf  voa  dpm  tiAt  Rsug  j*d«a£tUi  4m 
rir.bti|[«  g^tratttn  CS.  &1 » ;  am  5o  uiAUeDilM-  Ist  «a,  dus  er  für  dl<!*«tba  fm- 
men  im  Glossar  8.  77  n.  d.  W.  uimwA  urtfm  ac£t  nocb  eloe  cirettB,  ttansli^ 
BRballbar«  Mrklimng  wrliriogt.  Dt«  FiuciHl-PaniMii  omm  n.  %,  v.  (l1|1^|il. 
OmoDuU.  dvr  l'uNsj) racliD  $  53)  ilnd  n&türlicb  aar  Ttmi» Bri|iUoiii  au  4a 
P«b)owl.  D*M  in  dieno  Formen  (Im  «minjUichM  C|M  «nUnttan  Wtii*)^  imläA 
ailr  duMts  «rK*l)«n,  dMS  Meriosengh  rub  (daii«b«ii  u~>l)  ^'Uliäii  mälM 
durch  dl«  entsprwh«ndnn  Prtinotnlnii-^r*  Ubcr*«UI,  B«l9pt«le  niu  MinfitkUl^: 
Tul>  a  UiitnnMi  gnft  (Siikgrl  ISiJ,  18),  Noriosnngb:  u  r«  UumiumaM  pm]P»- 
Tiii-Bt  (147,  7>;  vasliün-vuidit  „tuid  sin  «rluiftw"  U^^r  ^)>  Nfvlos.:  U  J» 
ftJkbbuiU  (HS,  3);  vuh  vashadi^ün  (13»,  15),  Merk».:  luya  ».rlAhtbii«  n 
(144,  13)>  Dm  8iifllx  in  äpan  (uud  dt/i'nanj  Ist  d*a  «iatlge  in  4er  pun« 
Iii«rlirirt,  «nfOrnnd  d«RMn  man  die  Apriichi*  (Dr  »ccntttscfa  erlUätvn  msH;  ab« 
diit  VcrUindiiiiit  ilerselbMO  iiiil  ciiirr  l'itrtikrl  itd  wieder  ram  anuilseh ,  d>RhM 
DiiaeniitUvIi.     Das  Pronuitten  kana  liit^r  nicht  0«nttiT-&if11s  stin;   as  mO*«^  ah* 

Obj«ct-Sufflx  (»ein  and  ä/ron  In  jtewisürr  Webt  dem  anUKbea  LLjl   -fitfypK^f^ 

Üa  «s  «1>«r  buchst  bedenklich  enclicint  t]M  VerhalR>tti«n  beixulrtfni,  m  tiMt 
nicbtü  UbriR  ah  «s  als  eine  eranlKhe  VerbindniiK  von  Partikel  und  Pmi»aiaM^ 
sufiti  Em  KominatiT  anftufui«!!  (bpan  ^  Li»  vgl.  Splq;«),  Altp#>fa.  Kti\ut0 
t«ii  S.  174;  Orainmatik  der  pBnIsrpraehe  §  Ü4X  Danach  aber»«u«  leb  äfM 
änuü  saiunan  katyä  iihaitU  „und  als  wir  diesen  hatyt  warftn".  Dt«  ImsMI 
bat  abor  nicht  ahaiitl,  aondvm  thaditn;  das  n  für  das  SufBx  d«r  ].  p«t»,  pfe* 
nshnMod  erkonne  ich  hierin  die  tienpcrsiscb«  KntwickdoDg  dieser  Canstrwtta 
(Priedr.  MQII'ir  a.  n.  0.  ».  "ü.  28  and  Bp><^Kel ,  Huir&mb-Onauttattk  «>.  11} 
Amn.),  irelcbe  das  Snlij««!!  aDSWrdmi  noch  darcb  PrononlhaltafSxe ,  dl»  dM 
Partlclpiom  angefüct  werden,  ansdrbirkt  Aj>-im  ahaäU-an  «Kr»  gtttich  »-ad 
afkand-tm. 

Auf  Orand  dicMr  ErklRnuig  haJtc  ich  hunnaii  ta  äkkar  tatanan  pmrmM 
lUr  tiaun  Nuininativ,  nkbl  nir  «ineti  Dativ,  die  Cons(nie1i«B  dciiuiaeli  fir  Ai 
•raidwho  ^y»^  ^  r)'^'  ''^^''  ^P'^K"'*  Busv.  Gr.  §  114V  K*  tat  nkM  m- 
m^j^ich,  daa«  ahailltnn  in  il^n  librigen  8ie1lm  und  auch  himStm  aaf  diM*  An 
■n  erkUrcn  iM-  In  R  ist  «lag  smitliehc  ProrjDminal^uMi  nicht  nif  hiwiäiri: 
diB  ConstrnctSon  der  beiden  ParallalMi  f]  ämat  tan  umman  AordryA  aha^  ol 
fIdfN  £n»  älljjf^U  bin  ich  Kencif;:  für  erauisch  (also  lan  nir  v!a«a  MobImA) 
Bu  halten,  kann  atmr  Aim  nicht  widerlei^n,  der  lan  fUr  eisen  Dativ  »Mlg» 
wilL  Ol«  beiden  an^ang^nen  Stellen  sind  nach  meiuer  Ansicht  biabcr  d«  ■»■ 
Kig,  Biivcrilüiüiico  in  der  Krklilrunj;  beider  Inschriften,  auf  daa  man  «imb  B««<* 
ilher  die  Spraehe  dnrsclben  zu  grllnden  berMhtigl  Ist.  Rs  kana  wohl  k«Ai^ 
Zweifel  anterllafBa ,  da»  die  Construrtion  la  boiden  araniscb  ist,  daat  «Im  <• 


I)  Hau  Tgl.  UbrigeDS  dis  VermiilbaBi;  HpieeelS  a,  a.  ().  8    lAJQ, 


ßiUiogn^Mtdi*  AMmHHH^^  TIS 


Sprat-h«  nn  A  tck»  des  aaittfaehea  PwmoialoKTsttfllifta  In  äjuM  aäliutn  (Tlel- 
Meht  In  BliadttMi  Umltan)  ssnritUcli  ist :  nir  R  ist  daqeigta  bis  «tif  walteras 
iiiclit  s«  tBlwbddtD.  ob  wir  sJ«  fUr  aaaiiliicli  oder  «rttniscli  iuütuii  sallcn.  Di» 
£i[il«ilui>|} ,  A*  in  b«i<i«u  «twu  irNtlition«!!  »tf'tf'ia  liftt.  b«w«ial  in  «ÜMftr  Ukb- 
tiuijt  |{»r  niclils.  Um  LfCiikon  muu  bei  <lie.wr  Krajn«  k&db  iinlMriiditichllft 
lileilM'U,  BMi  Oi*  Kleiion  Ut  iH'idts  mal  ctn  solches  Mitümnin  licrabgedrUrlrt, 
diis  U'h  mi34)r  ilen  Kcfuinntcn  li/tan,  adfnan  ksUi  siebarcs  null  votSBluiduiiias 
Debplel  «itirr  aaleha»  MifnfinilvB  wotss. 

l»ic  RritlAninR  dvr  buobrUUii  ist  ilnrcli  IlMift  nm  ein  B«doial«iidM  f«(8r- 
den.  bin  f;)ücktichi;r  GrilT  i«t  di«  Ucnlune  von  katffA;  wir  üigtn  blnxa,  dMS 
du  Ftmiiiln  dcMeltidn  Wortrs  uch  im  syrisebeii  Jbi^-w  Hndcl,  Uer  «guilhUBf 
lielmi  NomiiiNlbittlonK  von  |.AH.  =  yn  l»t  von  H»ng  mit  keinem  Won«  g«> 
dftclit;  er  bnlinaiitet  Migar  S.  114,  daai  dju  bnlnfl^ndo  tiaffli  fft  noch  gar 
itirbi   In    den  Itiurlirillrti  ^^fuudcu    >ei.      Uia    »«iuem  Urspraug  Moh  Bohr  r&tb- 

adbah«  ■)  ya  (^  — .  JN^-.,   unb.  J^^^   das   dio   Bedantnng  der  Nominft 

tn  krincr  Wci»«  xa  noAiiclren  scheint  >  ist  spümliseb  iti  ie.T  N'ominAllüldnni; 
der  mei9l«n  (vteDdchl  aller)  scnitischcn  Dlslcctä  vorhaiidm.  Im  Anitnk!<ipbc» 
scheint  M  TorwivKoiid  an  Abitnct«  aniutrulou  (J-**^  ■  r*l^ks3  )^?Q3Q'^'^)| 
Rber  sncb  an  Cuunrat*,  wiu  j,XDQQD  Ki^feiiülfer  CID.     Oicrbn-  recibna  ich  dia 

Kntblscbän  Farmen  i^cUw  f^^^   'HV'^^|   &acU1)  u.  s.     Im  Oslanunlischcii 

9cl»«iit  di*M  HiLdung  gsns  beMudi-rn  bdlabi  g«wc4en  la  ■«in}  msn  vgl.  neben 
UtyA^yn,  »vryA  »vift')  =  )*,ÄX,  akbyJL  =  j^O^ ,  »rahyA  =  «OT», 
dak.«>A  =  Jio;,   tiöbosyl  =  Inft^*^--,    bwuyi  bur*  =  hcO^ ,    luiDiliyft  — 

^.13,  kbBK  (ieli  low  kb*lyft)^UZ.;  lukssyfc  =  )aCX3J,  aosyft  s=  DlO, 
%iii..inyii  —  |»y%»  Uüber  dieselbe  BUdunp  in  dem  jangstso  AtuIHufer  de* 
U»tnruimiti.irlK'ii ,  <Ii-iii  NcDByrit^eu  vgL  >'oEd«kc,  UramoMt,  der  nctisyr,  Hpraclic 
1  5lj  4i3.  Illvirimt  vertrindv  icli  auch  dl«  von  mir  vsnucbce  ErkiSraiig  nm 
OtmU»-  {äinf-c  Z«![5ehT.  XXin.  S.  603.  504),  die  ich  noch  aufrecht  halte, 
lieber   den    wabnclicinlichan   Kusiunmenhang    dieser  Blldnng    mit  den  PInralen 

jtVop  jlÖl/  n.  s.  V.,  lüt  bereits  oben  Rejprocliin)  [Vgl.  Nöldeks  a.  s.0.  •  71}. 
Kint  inUireuoMif.  Krsebciniing  ntif  taoüichcm  Gebiet  iji  doj  Kai,  du  an 
twel  Stallen  lu  U  dem  Oi  3  (b?)  In  A  cntftpridjL.  Ich  halw  ber»H>  oben  mdue 
ZwvUel  ao&gttdrücki,  üb  T  ia  «iumn  ■«ui tischet  Dialoet  so  ü  wurdou  liäuo«, 
UDd  habe  die  VermutLung  kiiisug«fUgt ,   daM  das  2aicbeu  2   ( apilet  1}   nicht 


1)  Vgl.  dieüe  Zniticbnfl  XXIII.  S.  ^93.  Icii  kann  diei  y  weder  ah  durch 
MouilliniiiK  cntatandcu  noch  als  das  y  der  Xidb«  aiuebeu;  lull  letzlorer  Ao> 
uahme  siud  aliceMdui  nm  der  Bedeutung  —  diu  enta|ir«li enden  arsbiscbBit 
Fonnan  gant  aiirereinbiir. 

S)  Ebouo   JmL)  neben  J^ioiJ . 

3)  So  liest  Uaug  ohne  n  badniken ,  dau  In  Hiniti^ehsr  Spraoba  nnd 
Bchrlfl  eine  Silbe  otcbt  mit  aluam  Vccal  anlanun  kann. 
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ailtin  täa  V")  K>i><l«rn  sb«Ii  oIii  V  uä  —  «in  Um  »Und ,  der  —  w«S»  ftl^- 
IP^phisch  bewiesen  —  auf  ilic  Krkllmnit  Hm  PshlotrilaiikoR«  ein  «Ar  Mi» 
lendea  Llolit  warfen  vfirde.  Ans  d«B]  igTpiiiirli-Rnm&i schon  AJ|>k»bfft  Ital 
rieb  allerdings  riiw  moUbo  UcsUlc  dos  7  nicbt  &btdtea ,  aliirr  vMIeidil  im  m 
«Mfar  aU  ytäfwfyar,  wmiii  kh  mir  urlaubo  diiriiaf  hiniawetMa ,  rUn«  läs  la- 
mhumdAUm  dar  Formen  ßr  V7 ,  wi«  tiit  «la«  pabnyroDistbe  Alf4iAbu  bbM, 
k«iD05veKS  >u  den  Utopien  ni  cebSreo  Khcint.  £imtv«IUui  loa«  loh  ^7  Bt 
tll'l  I>amnncb  iit  ta  bemerken,  dau  dnem  J  In  k  !  nad  dun  fibrifva  an- 
miUMibo:!  L)ialcct«n)  diu  k  In  8  antspn'vht ,  und  damit  Ist  die  Erkllranc  *■* 
Mp'M  gcgctialicr  K7*1K  g«fuEidon.  Uin  KpnR  Bndnt  sich  aueh  faa  PaUwI- 
raiaud  OlosMiry  und  im  Fixr)iang-i-titbin{{:iri  unl«r  dftr  Form  L^  ;  rin  Asal^* 
ID  dem  Abfftlt  <lc<  rrtt^n  Radical».  eine«  Outtuiall.  I>l«tet  karmaii ,  daa  W««. 
(Saatsnian  Ia«rripU»ns  8.  397,1  mit  Ikid  Uberselil;  ai  lil  n^mltfh  oiebt  ^3, 
Bondeni  Jl*^--   mit  Abrall   des  «■, 

Au.i  den  Fonnen  dsatau  (A  6,  D  6)  Ulr  dalMii,  iri«  aas  jfäaUlM  (BS)  flr 
yaibSr)  dür(t«  ItorvorgahW) ,  daw  in  dam  SpTacbbsvaMUeln  «l«r  tlibiiibiiiiM 
dor  Untmchir^d  svinchtn  Torallacher  L&nKO  oiid  Rärz«  niebt  mehr  |tana  Ihr 
war;  demnatih  kan»  m^n  vlL-ltciiclit  für  knrtäritni  ein  t:t%nätfäHi  uinclitnen  oad 

ff  p  r  1*1    >"    ' 

dies  als  ^jiiS  „e^ta"  ein«  Sinffnlant  J]LO}«S  «rklKran,     Daa  SttikIm    kaMt 

ili«Mn  gbnfnitar  nicht,  wolil  aber  )1.0J0«S.  —  Wa»  den  V«rbnlaa»dmck  b- 
urilR.  »o  macht  besonders  das  eint*  K«|ten  Haag»  Erklirunr  iUYwÖliuiach.  dai 
er  dieselben  Fonni^n  als  htstürischt-  l'erfecia  und  als  lni|>«nitive  Ut>«raetsl,  Uw 
in  A  shadiln  „wo  tlirew",  liiuifchotAii  „wo  pot",  in  B  abadit  uiid  hakUnfli 
daf^geii  iti  d«r  Vorblndttug  mit  kyü  in  A  „in  not  tJirow",  „do  »oi  jtut-',  ia  I 
diU'solbe  in   VerbuiOuni:  mit  liip, 

Eti  ([cbricbt  nur  au  'Aelt  um  auf  die  {||>ri|cen  DetaiLl  d«r  BntsUTanuig  iril* 
plnmft*'"^')-  Ob^ffich  Über  die  I^edentnnjf  der  Mebnah]  dar  Wörter  In  bitte 
Inschrini-n  kanm  t^in  ZwdCßl  herrschen  kann ,  so  bi  mir  doch  der  InhAlt  woA 
tiiirhal  rVtlikolliafl ;  int  duck  eine  fputae  R«ilie  ven  Wärtern,  vi<<  dtki  rin  Ülü 
vajrik  &rg6ii  riti  kfilaudali  katar  liip,  soJaüu  die  Ulldnnic  der  Vfirban,  dl»  T» 
balvunstiacüuij  —  vieltnichl  luil  Auauahme  dreier  Stellen  —  auch  wUitfadlf 
ujierklitrt.  Uitttvn  wit,  dn»s  von  itidogonnaniacber  wie  voa  aemicia«ber  S^te  at 
i-iner  endgültigen  Gc*iamint«rklärnng  Ilcitrll^  geliefert,  und  die  aiun  Tliall  mI0 
in  der  Luft  sch«eli«ndeai  Cuniliinaiiwucii  Hang'*  dnrok  luverULasigera«  an*» 
werden,  ImiiierliSu  haben  wir  alle  Urauclic  Haute  Hlr  diasen  «raten  ButsHTeim^p- 
vernuck,  wiv  er  selbst  seine  Arbeit  nennr,  ta  danken.  Er  lial  einen  Wcf  rii* 
geachla^cnn  ,  der  watirscliointlcb  tum  Zi«la  Tührl 

In  ItetrelT  (irr  tio-crhicbte  des  PelilewI  (st  HauR  der  Atiricfat ,  du*  ff  ■> 
Biii'UnglLch  ein  ivin  atainltlsvfaer  PliJecl  war,  dasa  man  aller  »choa  uatat  4« 
Ki«t«n  8uanidaD  andnK  da«  semitische  Malvrial  eraidavh  au  cunatratran,  >rialiitl 
buffise  au  gebraucliet),  kura  «rauiscb  au  tieciiraa.    In  «inar  waitaraa  uj  yi^m 


i)  Dann   bekoraiBcn  wir  in   A  T>  fafnal  (ubLUb)   autalt   daa  Mammnm 
mint,  'abarOn  («^X)    analatt   uibarUn,     ad  (17)   ftU  v»d  ( ä.   2tt}.   'aM 

(Df^l  nir  raduH  {&.  22^)  u    >.   w. 
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Poriode  ipiiff  man  «iDen  Scfarilt  weiter,  indcni  man  tMt  der  ■eiiüliicbait  Wi'irier, 
dlv  irei>ctiri^l)«ii  iriirddo,  diu  tirkniscbeii  Ae<inir«lviite  apriwli ,  anA  iiidcm  ri&R 
dta  Kwidscbcii  Wöriflrn  die  snuibchcti  Fl«xiorAnit(i')  anhUiigt«,  nm  <ljultir«h 
m»  Auüsprmelic  ir»  eninischfn  Ar-qnivaliTnlca  iinBiideutnn;  man  ftclinnb  ymtibflii- 
Uta,  um  an  ii'iNha^tA.  ynlili-anmiid  um  an  nlsliattond  aa  erlniicini;  eliniiM  atiiUt, 
amSdar,  audar,  uin  |iidar,  mAdar ,  sbir  ansudeulvii.  In  dJwcr  Waise  wnrd« 
dl«  Sncha  ttimn  lä&4  vou  W«»t«ri:aar<l  auf^efaut  (Zaudaresta ,  Vorr.  S.  20 
Anm.  i).  tUn  I*rincip  Trr)Dl|E;<>ii4]  i  v^-l.  Hang  S.  ]2Ö)  tu5iJ)t«  Ich  glan)>rn,  <Jiia« 
dir  luäitilivGuduuKi^ti  nuiailbclu-r  Virlm  im  Prlilnwi  ilcr  LJUratar  iinrdeii  Zymvk 
liaticii  dem  Lu.s«r  üig  Au;U|irurlin  d.  h.  dir  l^udung  dir  «nniach«ii  Aftquivaleiita 
ausuileuten;  die  auf  Btaji  au!it:<'t>"'Jdcii  ■.•raiilüdiau  Verha  sind  durvh  dicMlb« 
Eudaug  in  anuiluchiiu  VcrLeu  b«aetclti:icL  Mau  v^l.  Ka^.  XX.  d«  Gloesary 
($.  l'i  S.):  maiidniaoifln-iuUiii  w*il  iliiii  »aha^Mii  ontaprwlit ;  obouso  l>ai  daabamA* 
nuun,  kadhfiDasIan ,  kim&tuuun,  raHänaMan,  bahOnasIMi,  lAbl&aaataa.  WeD 
tär  nmistaii  ^^jÄaj^.^  ^,,Ajj^)  zu  Icmu  ist,  »o  DiKchte  ich  Tür  admOnastan  — 
liaiman(i]i*ian  iGsen.  Seilte  Hang'.«  HrkUrung  drs  dabhAnasiaii  von  ^'^H  richtig 
»in,  SU  würde  leb  leseu  jri'.li&bliflii-iltdan.  tiiid  die  Kiidimg  al»  Atidoiittitig  van 
...lAj^Xh^  ntiOasMU.  Der  Form  dvü  Ulunsars  JaktiiniQuaalaii  eubtiirichl  aller- 
diti|[»  ye.^tlk(llul  iiiclit;  loh  bemarkä  alier,  dass  die  i^vrfiiiaticliQ  fi'urBi  dloses 
Verbuiiis  yakvimADUn  ist.  und  dies«ta  «oUprictit  jtfifiÜLUii. 

Die  Konii«)]  tU-i  ur*(iiuD{tlichen  l*ahl«it-i'\'itrl>a  »acht  D.  auf  folgende  Well« 
M  crklKron:  die  Fm.  i/ekletäit  gtüir^än  »ind  p^wp^  |  plTT^  ') ;  ferner  Fut,  wl« 
haiiirJ'etün  »ollnn  vi^rkürat  srin  aus  ^im^rP;  driiten.t  Fnt.  wtu  ramf/dn  sind 
«niHtatidün  aus  dem  artmüiaeheii  Partie,  itassivl  (eta.  statiu  ciinatrurtus  und  «iiier 
aMfrisclKüi,  bei  ParCici]iieia  TorkuiamcQdcii  Pluraleuduni;  liii,  alsu  rÜiRÜ-^-  lu. 
OuTiLaoo  CB^tt  ccrvicem  jJictor  «quiiiam  etc. 

Wie  aus  ditMem  numisch  i-in  Verbiim,  das  Inßniiiv,  bistoriKb«s  I'crfpüt 
und  Imperativ  angleich  sei»  ioU,  «nljtteliuu  komite  ~  darfibsr  AoMoit  »ivh  Aar 
Vcrfasior  nichL  NIelit  b&asBr  stabt  as  mit  dar  Erkl&mtij;  d«r  Verha  auf  üt  [d 
li;  knl-imüt  »oll  sein:  ararnJÜsclii»  PeHout  3  pern.  p!ar, -f- dmn  t  (Sauakrlt  u} 
am  Ende  der  uraniscbuii  paitivtpia  praMcrili.  Weiiii  llaaj;  bierlo  B«i:hl  Ital, 
so  ist  dio  üjiracUc  voa  It  rine  eraDiscfae,  woil  sie  crauiscbtt  Flexi» cum ittul  tet- 
wtudat.  -  Leber  die  pcr^ache  Pluralendunfc  auf  dit  {Ü.  64)  und  Über  dai 
Yk-i-'idAfüt  fA.  SO)  sind  meliM>s  Wissens  dir  Acten  barelis  geschlossen.  L'cb«r 
die  Endung  ylt  [&,  114^  Isl  acbun  otwn  H.  717  die  Rade  g«w«scn.  Der  ZmniO' 
OMobang   dar  Indidlivfonneii   wie  "^Sl^n  mit  ^.coaQD  u.  s.  ir,  bt  nur  aweifvl- 

baft,   be»onders  wonu  Ae,    was  Nnldeke    venautbet,   rnii  ,^ajü  iu  comliluiren 

sind.  I>i«  Ahl«iluiig  lUg  ay^bAri  vcin  ^30  lal  ganx  verfehlt,  weil  die  Analogie 
dor  PaL,  die  Hang  citirt,  ein  1  nach  dem  2.  Bad.  verlangt;  demnaeb  würde 
die  entsprechejidb  Fenn  ''1130  tob  100  lauten  mUBscn  Debrigais  heUst  110 
nicht  ,.  belfeD",  sondern  „tragen,  sttitsou",  ntid  dar  In&nitlv  lautot  K~31D 
and    mslOn    vgcn  Stamm    13^C  (Merz,  tiramm.  Syr.  ä.  ^^60-     Bcgoügun  wir 


Ij   Wober  dann  aber  eine  Form  j'eklibOn.   da  alle  anmitlachoa  Dlalccte  den 
aweileu  Uadlcal  vou  katab  im  Impcrfect  mit  u  HiKttreu? 
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uus  mit  Spicfcl'»  Conibliution  »jr^Ukr  =s  a«ap«rÜM]ietn  %y^ .  IH*  SiUiWf 
du  SufßieA  üUi  \i.  im,  ;})  hill«  kh  für  ttdtcb  uhO  ituottn  tOt  &mtiMi$, 
k1>  }>pirtcat  in  •ciimr  IIu4«iiu«<cli-ßiftiiuiiHtik  J^  Int)  Mhui  dwi  ricl)tt)[«  («ciUa 
liftt;  <'«  ist  i4«nt»r)i  mit  <\«f  l'knr«l4'nilBi)i;  bü,  lUuain  «Itnn  tiistrumtnUl.  nti 
htA  aieli  in   Ni^upersisrUL-ii   in   Kormen   wie  t-A^J  '«J^jU   u.   n.  «rli»]laB. 

8.  I',j0  IT.  harlit  Han),'  stdii«  An.iidil  Über  den  Cluurscter  dm  F«U«wi  daivb 
Analdgim  »ns  iiniloTrn  Üprkchen,  lietwiideis  AH»  dem  J*p«i»aai9cli«n  Biid  iltaD  Bk 
ta  crluirlou.  Itsvli  iluu  bl  id«u  dl«  U«b4rMtmiig  ikft  AtmU  in  «nwlwiNl 
Syiacli«  KClot«  ,  «rkliruDd  dvr  K<Tn  d»  OcaebriobpiMli ,  von  dem  41*  «AbW- 
imIb*  cncotoriM  caqu  auitEuscIiAJidui  dnd.  das  dRenüich«  Pehlawl,  da  mm^ 
lUcbor  Dialect  int,  der  nriii  nur  io  weiiicea  dei  Mlefitvii  InuJirlftvii  «rtiAbon  kn 
IUmb  L«»itii|r,  die  dann  Kwrli  durcb  difl  iichnll  axirt  wanle,  livtsal  Vka^i 
iSitpeKQmmatiMx)  ün  Ueitecuala  bu  Zuid  (C^motontiu  d.  L  di«  UaliarwLMul 
dw  AtuU>,  ÜS«  Sprach«  de»  l'ftuutd  i4t  «iß  |)eniiieli<rr  UlklMt,  d«r  vu«  K«^ 
parslKben  titcbi  wotentticli  rerscbleden  lit.  Die  NactiwirlLDBscn  d*s  umtrtirfcw 
Oriicinala  In  der  Sprache  d«a  PAsand  und  im  Kt^upcrsinlMin  «lad  kehr  («riaf' 
ieli  rechnt'  dntiin  dlo  Rclalirr^infllniclion  ^ilnug  8.  1'^  l'JÜ).  Die  KTrlMbcr  d« 
TAsand  Imbna  sclir  «nolc  iTrthllRH>r  iK^aiigcn  ;  dio  alle  Tradition,  dfe  (Ar  jad« 
ivmliucb«  Wort  du  «nmischo  Acquivaluiil  Icdit« ,  »vlietBl  sa  tlar  JS«U,  all  itr 
PixaAd  tufKcukbiwi  «urd«,  »i-lmn  an  elnriD  bodeal^odcii  Tbeil  wlonm  (» 
gutgett  «n  »Bin.  Mao  liatf  iirh  damit,  diajvnigon  PoliluwI-IVärtvr,  dorao  Ae^«- 
valent«  man  nicht  rnvbr  kannlu,  auf  |iDt  OlGrk  >u  tianasvilbinüi ,  «robd  «i* 
iu«i»tHii»  dem  XvUfMrüiKulien  adiptirl  vrurdcii ,  und  wubtl  aatUrlJoli  Irrt^toar 
dcT  gröbiten  Art  mil  ui)U>ili<.-r«ii.  Dab«r  kbmmt  deuu  die  l^li»tnai«Kmj^in|i 
der  Teil«  virD  1'AEnnil'HaiidichritloD,  deron  Varianl^o  genülinllcb  aahUoa  M 
•du  pSc{;«n.  Sehr  oft  Uc  ein  Piiiaud-T^at  nnr  daduTcb  an  varatcliira.  4tm 
man  Ihn  In  Pableiri  reino^Mribin ,  am  auf  dle»e  Vfcisv  den  Van«li«u  da 
TrauBscripton  aaf  di«  Spar  ru  kommen.  Eluc  Ausfpibc  dacs  Wvrkca  »JM 
iD  PAiand  wird  dabv  inimcr  «in  fie9eh^nk  vqd  aolir  aweiMhaflrat  Wariti  »«m. 
Vvr  UauptuiitcrscIUEd  der  Sprach«  des  Pisand  vom  Ncttpersiscboa  beuelil  (■ 
U'ortvurralb.  di:r  tu  Fol|[a  d«r  «it,'eEiar1ii^-n  OvgL-tittäutle,  die  im  Päaand  WliaBAit 
uardcn  ,  mancharlei  aroh&ifitiicliea  hat.  Ein«»  darcligr«il(iiideu  laatüctiva  «dff 
fleiiviiehco  Untcrtchtcd  awiicben  bdden  habe  (ch  o&ch  nicht  an  «sldcckM 
voriDochi.  Da»  im  P&aand  awijcbttn  »^  •jyj*A  ond  Ja.f.^La  niiliaiiihtMhi 
wird,  gibt  Ihn  keinen  'besonders  alten btiml ich nn  Chanu-ter,  da  duMlb*  ta  b> 
dincbon  Penisch    nnd    *i»Uetrbi  in  den  äMlirbcn  Prorinaon  Kian*»  «t«r  fall  liL 

In  «nem  letileii  Atjf>obiiitl  K.  llifäfT.  aiichf  flang  das  Allnr  das  r*1ii1 
in  die  Zelten  de»  assyrltcbeu  Weliraiclies  liliiaii&uaiUdeben  tuid  «s  als  dl«aakM 
d«r  Sprach»  der  as^jriscbeu  KeibcbrifUn  üblivb«  Viilfityptaclic  narbsvwMML 
Üicrbei  nStst  er  aich  hnsoiiilerf  auf  die  Abd-Zobar-Htouii.  derra  apni«lM  ■• 
dar  von  A  ideniluh  sein  »nli,  und  twar  au»  Tirr  nrüiidru.  Da  er  ab«(  ■** 
dartallMO  »elbst  fallen  lAut,  so  beBcbXfliKuii  wir  no»  inir  mit  d«n  awid  8bf%» 
Dai  ftalativ  ""T  soll  ansschlieaalidi  P«bl«iri  niat  dagagvn  ist  an  «rwidnm,  *■ 
«a  >leh  auch  auf  dan  ägyptlMb-aramiusctron  Deolcnilcni  und  aaf  daai  Oaviakt 
von  Abydoa  dnddt.  Qagea  das  Ictate  Argamenl ,  das  f  in  matU ,  ist  a«  te- 
aaritn,   daw   aln   Clinlkli«i  I  rieh    auck  In  Ri^couaui«»    auf  4en    iiitMlfcn^i 
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lTi<i<-ririn«ti  «fn-  SlnaihalbliiM-l  Onttrt.  Vgl.  T.ritschr.  d.  D.  M- O.  TXI,  429. 
Aniri-  4-  lind  S.  4S4.  6t|;cn  die  ErklKrutiff  de»  von  Uairliuwn  vt^r off« nt lieb t«D 
clay  UbiM  mitclit  miefi  beM>D<l«r9  Ans  ftr|C«rohaiseli ,  du»  7?  Ii1«r  (•«rado  dia 
Biilir»?oriie»e1rte  Bcd^titung;  vna  d«r  In  i^v  ' Abd-Zuliar-MfiiiECD  hpisnlegt  wird. 
Dir  BoiirtlwJunjE  da«  v«»  Tlnng  WlianiitMnn  fSuiAmmcuhnngi  mit  dem  A*^Ti»eh*.n 
nili!t  Ich  d«nJtn)KVti  UbnHiut^tn,  ilie  diii«  kii  i)in-tn  Spfciiilüitiiliam  (fcnwebt  liaban. 

Zum  Srlilti»  diis  G'vuf  »n  Pablavi  i;l«bt  Haiitr  ein  Citftl  aas  dem  Dluliul, 
FJDP  Pructmwtion  des  IOiumQ  fnrvit,  iu  nbiib  alj  ihe  nfTurU  of  funncr  kJnjpi, 
for  ths  prvsQrvatiuii  ui'i  stuily  uf  llia  Ar«sl«,  •'«  tiii-tilionad ,  in  Tiixl  Diid 
»ppmiiiBBtiver  UnliMseKiiDf;-  ^*'*  '*>  ■^^''^  Znnd-I'ahliivi  GloMArir.  nimmt  II 
hier  ffir  di«  hi»t"riiichtn  K*rbriehUin  im  Dink«n  unhr.dingto  Olkabwardtukeil 
in  AiiRfjrnch.  Wkü  i«l  «Iter  der  L'rapn>"ir  dieser  Kchrifi?  ir«.i  ibra  Aath«titM>7 
irAre  «s  iii'-hi  m''>tcl!c]i ,  dsas  d«a  Ditikul  ein«  pnAbcbe  Fftlslfiosüon  i»t,  wie 
t.  B.  da*  VAJnrkjLTt?  Wenn  man  Ifcdeakt.  wie  unmBteio  apSflich  in  aUen 
Utentaivn  di«  ^'•^hrich»n  tib«r  dl«  SuKi)id«ii'Ot«cIü<rhu  fliesscB,  so  wird  man 
jede  Angab',  di«  mit  Altiilii'lien  D«iailt>oricbti-ii  iib^r  di«««  Pniod«  auftritt,  *oa 
vofiib«r#iii  mit  kritiürhen  ZvfUcUt  atiriioliuicn.  Komini  dann  noch  hinra ,  du> 
iTiaii  den  beirelfduden  UerIcIiL  nkbt  Kflhan  vi>r«taheii  und  UlierflBtS"ii  kann,  m 
wird  rioK  Itlentuf  baslrtv  Bewclsf1]bruD|;  Mi  lan)^  unboatrhtot  bleiben  io{lum, 
hi.s  dir  pliiIologi!tch«ti  Vtnunteniuchungcn  über  llvrkiinfl  niid  duraclcr  der  bt- 
tieffcüd«!!   Quelle  in   wi»!rnfcchafllirhcr  Wciw  «rii-di^t  si"'l 

Bfrvi.r  ich  lum  ßl«M»r  Hberffcbc ,  will  icb  noch  einmal  an  llauft*  Aniii«)il 
von  d»r  KnUiebnoi;  ntid  Natat  de&  Pffalcwt.  su  d^r  Ich  roicb  unbodinKt  liokonita, 
iurH«kk«lirH).  Man  batraebtcte  Idsber  die  Spnufa«  der  AveatB-n«l)«r»elaang  ah 
»in^  rinhcltUckc ,  «nd  mussla  sl«  uator  d«e  VorMuaaetiunif ,  dau  ilo  hn  allff*- 
fneinen  so  ^Hprocben  twi,  irt«  «ie  K»Bdiri«b«n  Ist,  ftlr  8lui>  cnulscbe  erküren, 
weil  »k-  oratiisvh  fIccUrl.  Hriik  dagegeo  i«rl*gt  sie  In  wd  TbeUe,  ein  iwanl- 
lia^iiitn  Sahstrat  und  di«  «rani»rliAn  FlezIoeaeDduiigeii  sannt  gewisse»  Bach- 
«C>li4>Ti  itmp.  Silbaüt,  die  In  da»  Wuien  der  Worlctr,  mit  dauuin  «io  vathundon 
aind,  nicht  «dudrinKen,  noch  »ic  in  IrKcnd  eln«r  Wetae  Indnensirnn,  loudMn  die 
UfeMimmonj;  hjibpn,  die  «ranibclMn  Avquival«ut«.  die  «talt  dar  |;eaek  rlebenen 
aAmitJBi^hen  Worter  gelesen  wanlcu,  ibru  Enduue  und  Flexion  anaudenten. 
Beweb:  das  >«aHti«che  Subitlrel  din)«r  tSprncbo  ündct  sich  rrJa  imd  unremüsobt 
In  InschrifiDu .  di<ran  Authtttili«  nicht  besw«ir«ll  w«rdon  kaan ,  and  xwai  in 
natr  Schrift,  dl«  i-o  deoilicb  ist  wie  etwa  die  hebrüscbe  Quadratsrbrift.  Die« 
b«alcht  «ich  hetiondcr»  auf  A,  deren  8j>riichp,  soweit  sie  mit  Sicherbeil  orkanai 
lat.  im  weseutlichtn  mit  Joucm  sDinii tischen  äuhstrat  UbercinstfnjiDl  'wibrend 
B  einen  nalic  vcrwaitdtuu  Oiaicct  repräseollrtj.  Di«  InMlirlflea  der  folgendeo 
Jahrhunderte  aH^i^ii  uoi  deutlich  den  Piocess,  wie  diese  Sprach«,  die  «ehoo 
is  dem  ält«Hteii  Dfohmal  r«in  iranisch  ronslruirt  ist,  ■llmitbtich  antlAll  der 
^«nvltiichcn  FleiinnMniitrl ,  drrm  nie  (autli  itemiU»  dem  Charscter  dirxfr  Docn- 
tnente]  nur  ^tihr  wouij^e  bedurfla,  die  entejiTechenden  eranijirluin  jrehnuirbt. 
Die  Vnlliuiduuit  dieses  Proceases  Jiei^  in  d<.-l  Sprache  der  AveaU  UeberMUnnit 
vnr,  dnreu  Urüprunn  dnrah  di«M  bniwickoluflg  der  Uille,  walirscbeinlicb  den 
letilon  Jahrliuiidflrteii  d»»  Suanidenreiclw  ati|[ewi*sen  wird.  Ob  nun  »cboa 
in    der   Ältesten  Zeit  dii'  senltlscfaeti  Wfiner  mit  den  eratÜMtien   PlulansmlllelD 
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frM]<roc1wa  mnleD  >lt  aIm  dl«  R[)T«4.')tc  Ihrr»  BcntHscIuin  Clunwlai 
truttüchu  rartanMliio),  Ue  unifwiM;  sicli<>t  al>rr  t-TGc)»*!!)!  dorcli  IlialA^lM* 
ZvuguIfK,  dnsB  Sil  Nciut^r  ZcU  sdion  die  «rHui*«licn  Awjutnlnbi»  <tatt  dcf  tnn(- 
ti«cti«D  WoTlnr  g^tprochun  «ranlitii  ,  wiu  e»  »ciltlcm  in  ffair  Panknutnidilkii)  »teh 
vncibt  lu  h»t>cii  »ckeinr.  In  d«r  U«b«rut<ung  de«  AvtüH  \\t^  nnv  itrainash 
ein  künsüiches  Priv.^UrauuJ'moi'li ,  du«  Art  RabbJkla  tot  und  die  Sprach«  Am- 
»olben  ~  tIo  aJe  iteocbrleben  —  i|t  nklit  ein  dnbdtlli^h»  Wnh  das  oqpuilnk 
si-lmlTi-ndcii  SprachgeUios. 

Uio  Traililinii,    wolcho    dK>AaMi<i««h«  nnd  du  V«r«lindttti»i  äer  asf  dkt^ 
Woi»*    fll^Rcl1ri(!b»'^rll    Text«    khrt.    liei««   lAjS;  C-^j^ji')  •      **•    '*'••   ' 
»rhuB    voa  »]tr  vielen  ,    Iiernfenen  tind  nobrnrfi^itM)  Erkllrvrn  behandelt   iM 
tn^v    icb    kein  ÜMlfliiken  die  Zalil   der  vorlukudetioD   tCrklKruii^cii  noch   an 
SB    vvrnii'lirra.     Atu    schlichen   (irQnd»p    Ttn&utho    ich ,    dwa    «■   ^JCrkl 
„C<>mRi«iitAr"  (wie  Knod  anft  l'^sKud;   btdttitoi.     Iii    der  Spraehe  dar  Litamv 
beiMt  „erklftreD"   vaj&rtan  ~  ^,Jj(<i>^  (Olonary  S,  18,  10  «rkUrt  «»  du  h~ 

uiitisob«  pnrrAiAt?»  —  ^^^}    und    ,, Erklärung"    bris»  (yifdr(i«A    (<^iV;l 
wie   US  tu   Biindrhdcli  c.    I   Ü.   !)    aueptl    von  J.   Müller  ricbttK  rrkliUI   i»l  ^ 
ancb  Zand-Pfthliivi  filiuMry  B.  35  Z.  2.     Ki^niiW    tA<->A  ^.l-J  «in«  t 

th^tv  für  i^t'jLj  Mdu?  —  leb  lef^n  illetor  Vennmhung  keiuen  beioudenu  W« 
Wi;  aber  nliccschcn  diTon ,  daas  idhd  Hir  die««  Ueuubefe  kHuc  BficbtfttKben 
ptbcn  kmiii,  ist  diB&n  KrklAruiig  riiifnchcr ,  and  jM&^t  »Bclilirh  m*!«  «{ivacbSik 
bMMT  als  allflt>,  was.  biübor  über  die  Ktjaiwiugin  dicM^  Wortes  vorgebracbt  1^ 

Von  dem  P*1)Uvi-P&aand  Olossarj",  (Uü  dem  ZArid-PaUUvi  Olossarjr  *)  an  W« 
bedeniend  naelist^hi,  t\\\A  mir  drei  nimdsebriAen  bekABiit,  cwei  tn  der  DodUj 
(Mu.  OdMle^.  RW).  II  luid  IS'i.  Uli.  Im  Briti»li  UuHeum  A<ld.  :!2,  379  — 
jOatato)  Dalnia».  Die  ErlilQruni;  i^l  fce^rChnlirli  iii  Kenil  tiud  arafaiaeban  Glw 
ractaren  goMbriebcn;  die  f^pracbe  dri^ellwti  int  da.«  PvirxiFCb« .  wl«  e«  Piani> 
Anturim  »otirftiben.  DnliAr  httte  ieli  vr>Tfi;<^sof>vR  ■■>>«  Olotüar  VtiXi la»i- INu Ai 
Sil  iiennen  —  an  «n  mphr,  fin.  Pksand  nirht  ditr  Nanie  dner  Sprarba  ist, 
reitn  durch  Ani|neiil  and  Ju«ti  H^kannt  (c^machl,  lleRl  es  titer  xtMaW  !• 
Farm  vor,  in  der  die  Hitnd^rhHflen  es  (eben.  IfSnc  cklekllseha  Bearl 
deMoIben  scheitit  mir  dit»  betrcAbode  Ckpitri  tu  dem  Anhang  dea  Far 
uihiniiiii  sa  lei»,  da«  Vatlcr«  »dnem  Li?Kikon  beliP'niul  bat;  auf  dl«  Aefa» 
Ucbkeii  bvidor  Sclirinen  ivt  bervits  Ton  Vullers  in  der  Praefatio  das  iwaka 
Band»!)  hiagevie^en.  Wnnn  und  voi>  wen  i'i  verfku^t.  Isl  nnlwkaonl;  wm  M 
hrrrnrsaliaben,   Anw  olnaelno  arablscli«   WiMer  darin  TonakaniDen   sebejaea — 


aimiaji    R.    7  =  y!,    kamr>k    S.   1   =  j»ij    ska^rk   8,  8  ^  r?^*    baklj» 

B.  4  ^  ^  \   in   Appendix  II  ^m'*^^   ^"^  f^  •    t''*'^*'^  '*^^  ^^'*^  ^*^  ^ 

xmdere»  Oewiclit    au    leyen;    baklyi  köunle  aramllKh  sein  (b.  Uoq^  t>et  M. 

ehaelin),   und   ifassrlbe  ^cheitll  mir  an«*)]  Wl  kamrj'h  utkI   »haj^arU  nicht  unbedlafi 
aD.ifiecbluitsuu. 


1)  Ein  Thell  vou  Anfauf  desMlbcs  fiodat  ncli  auf  der  llodleTan»,  Xf. 
laj.  10«  M    löO— 157, 
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Haag  twhftatilct  S.  2>tH,  dwft  du  Glossar  sclton  in  der  iwoitoo  nUfl«  des 
8.  c)imllieli«ii  Julirliurii^rrt«  VArhittidrn  g<-Mtt*u  sei,  und  dut  lt>n  Slukafr*  n» 
»It  niu  Kita«  Werk  ehirt.  Dnrauf  I»t  sn  «rwlderu ,  iliuii  Ihn  Miücaff«  (s,  dai 
Clm  auf  S.  38)  eil)  Ruch  ii)li  kducr  Silbe  envithnt;  selbst  kber  anicDnoniiiHa, 
fr  enrUint«  ein  Buch  dieser  Art,  sa  wOrdc  du  nicht  bewd*«),  ibus  gfrnde 
din  PiLhUTi'i>aMi]d  OIo«b«7  Uun  vorgel«g«n  babe.  Es  liatin  Ja  Mhr  vMt 
solclier  (•los^KTc  g«g«bui  babcD,  wolebc  atlu  ohne  Aosnaliow  dl«  Wörter  bbrk 
uDd  Inbmfi  Milliielten. 

W'm  nun  die««  Acu^'^be  betriUft,  so  b«bBn|iti^c  t>.  Ifosh«nKJi  ic«hi  Manu- 
icripU  «alUlionirt  su  hahnL  Ueber  das  VerhUtoiss  denelbi^ri  sn  eiiiandor 
erfahren  wir  TtichtA-,  lub  loiCebt«  vertnulbcii,  dA.is  nie  alle  ans  dcrpelbon  QdbUb 
ttiRRBbli,  weil  sonol  die  gprin^  Anaafal  der  Varianten  gmnt  uiicrkIKtllC'Ii  wltre. 
Eine  md|;)ii-hgt  <atitT*-ichc  Variunl^-nMinmliing  »chDinl  mir  das  Ilnuptrrforilerniu 
«incr  k ilof I itfor  ,  kritiH-h^^n  AuitEo^c  diese«  Glossars  >u  sein.  Kiuxclne  WSrtcr 
find  IrnhUuillch  an«  tlnmj  Caphel  in  ein  andres  vcnetzt,  ScM)e5i>llc]i  getninl 
der  Text   in   yii'lcn   BtPllpti  verderbt  an  sritv. 

I>ar  Inhalt  ilu»  QUNtüara  ist  alpliaboli^eli  goarduct  uud  ziuaiuiiiruKeülL-llt 
inf  S.  -15—243;  den  einEcliJvu  WüHltti  Miid  Erkliruii|{s versuche  vi>ti  Hang, 
anm  Tbcit  «octi  von  D.  na»hoi>KJi  beieerUgt  Das  in  dmi  Zand-Pshlar!  GlosMry 
vorkommumle  i^prarhiiiit  ist  »iiiveikibt.  Im  folgutden  gebe  ich  einige  Berieb. 
tigungen  und  Rcitrilgo  «iir  ErklUruiig. 

S.  8.     Dia    üebersnhrifl    vtm    ('«ii.  XI.    ist    missTersUiMleD :    statt  gangän 

rnnriiumiin  ist  ho  lesen ...Lajj-«  -.IXÄJ  («rchaistisclier  Plural  von  *^*^}  tf**'* 
Schiedese  Arte»  Mcosrhen'^  Auf  S.  118  ist  dCEQDacb  gaug&n  „tnen,  belon^ng: 
to  ncn*'  aa  striKiclu'D.  Im  Ge^naatz  lu  C'a|].  XL  bringt  Ctp.  XU.  Würtor, 
dlo  sii^h  auf  hcrch gestallte  Personen  bozteben  („KÜr&t,  Kßnlgtu"  n.  a.)  unter  deta 
Titel  «parikJlu  mardninftn  (von  jl —  j)  „man  of  high  rank".  Der  Titel  von 
Cap.  Xlli  ist  —  obgleicJi  an  verstanden  —  doch  richtig  iibvrsstal:  men  »( lowor 
raiili  (Sklaven,  Scliülcr  Magd  etc.).  Der  Oegensat«  von  ji  j?*  "»l  jJj  ^j' . 
der  Titf:!  ist  also  sn  laatin  a^irtKäa  martlHtudn.  Ilaojt  lii-^t  tu'rfgän  un<l  ciklürt 
09  8.  !>4}  aiu  Sanakrit  arya,  das  ItiiidB-LexikoKraphi^n  all  nuistcr  und  a  man 
of  tbe  tliird  CTiho  erUiren.  Vor»g*£e0etitt  das»  die  Lesart  richtig  ist,  kann 
man  iiltht  umhin  das  Zeichen  M  ah  Ligatur  fQr  ^-f--'  aufsufasscn,  wie  aucli 
in  ill  de»    leulirechtc  Strich  die  Bedeutung  des  Hakoii)'  J  hat  (8,  ÜÖ  lu  UiJ  — 

ilJ  =  U  H~  •')  •  ^ese  Lesuitg  du  betrHTendon  Zaichens  gibt  auglekh  die  rich- 
tige RrkUrnng  für  anboma  an  die  Hand,  die  schon  vor  langer  Zeit  von  Opp«rt 
lind  \Ve<itergaard  anagesproehen  ist  —  *T5mn*K  nahe»  dem  "'iSa'im«  der 
Inachriflfui.     UsuR    salbst    srhoini    dicker  AuNuht    an    sein,    da  er  S.  l&l  1.  Z, 

jHJ'X  f*^f**     mit  Aahannud&ii   UaioKribLrt  ^rgl.  S.  V62/3). 

9.  47.  Ueber  ndmünuBtan  schilttel  D  H.  ain  ganses  FDUhora  von  Ba- 
drutnngeo  ans.  was  er  alliMnat  dann  aa  tbno  scheint,  wqdd  er  über  den  Hg"«!* 
lirTwn  8inii  der  zo  erklürenden  Wörter  durebaus  im  CnkUreo  ist.  Raug'f 
lange  Note  bcmbt  nur  auf  der  V«rkeiuiuDig  df»  earutton  stall  ^)>\S^i3  <^-  '■ 
^lAjj^    (riditig  S,  228).     £ii>*  AbleitUDg  dieser  Warael  (vgl.  8|itese1,  Com- 
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mentar  mm  Veodidad   12,  63)  t^^AÄ^*..    ist    di«    Uebersetsnng    Ton    antb. 

C*"^    In  j^L\**Äm!jjj  j*^J==|jv_l^j-«Jl j*jit  —  «n  Alp,    von   dem   Spiegel 
(HasT.  Or.  B.  182)  zuerst  die  eraniscben  Namisnutiker  befreit  hitt 

8.  16-  Für  ator  lese  ich  atwar—jyi  jAJ,  Es  ist  jedeofmlls  dasselbe' 
Wort,   dM  in  «•■bischem  -^jfiio  dj^  o)f^  (ÖawUtkf  8.  l.f)   vorliegt. 

S.  134.  jarard  wird  erUKrt  durch  tiLU»  „Steiu" ;  es  ist  verwandt  mit 
bba  Cp«)  Es»  5,  7   und   Buxtorf  u.  d.  W.  bbl . 

8.  135.  josgöneUan.  Der  Ursprung  dieses  Wortes  ist  von  Jnsti  f  BondebeMb 
8.  Itö)  wie  von  Hang  verkannt,  was  um  so  merkwürdiger  ist,  da  Völlers  be- 
reits das  richtige  gesehen.  Es  wird  übeisetst  mit  ,.jOL_Ä_w  und  ^j-äJJS, 
also    „nehmen".      Bnrb&n-i-kfc^T     liest    ^»ÄJ^mj.^^    and    diese    L.esart     d.   k 

flfjU^f     dor    des    Textes    {Iflf^J^fJ       vorziehend    —    lese    iei 

yarurüdn  (vieUeicht      ffj^'^f    „yanatbün"  wie  j/aJcttbün)    von   OCEU. 

S.  226  vanM.  Die  Handschrift  des  British  Museum  Add.  2Ü379  liest  hier 
lAi5(-*C/n      für     -"^j/),   ebenso   AnqueUl   —   und  erklärt   diet   mt 

Lyw^  dnrch  JL»   „Besitz".     Es   ist   nicht   semiUsch   (S.  15,  11    und    61,  4 

dient  vandädan  zur  ErkUfrung  eines  semitischen  Verbs),  sondern  eine  Ableitoni 

der  Wurzel  vid   7.  Cl.,   hier  vertreten  durch  ^ofiAj^, 

S.  58  alaldtuUan.  Die  Note  hiezu  wäre  besser  weggeblieben,  da  das  W«tt 

bekanntlich    schon  lange  vor  D,  HoschengJI    richtig    erklärt  ist.     Die  Combias- 

*   r  ,  .  '-- 

tion  von  ^^^  mit  7in  und  dem  ^i  i  ■>  ist  eine  neue  Probe  von  jenem  Mangel 

an  Methode,   dem  solche  Dinge  wie  huzvfkn-asör  und  die  Erklärung  von  korrü 

durch   iCo^^  1)  ihre  Entstehung  verdanken. 

S.  146  kkdstan  und  8.  142  kimünastan.  Hang  scheint  ,^^X— Li»  {j*P') 
nnd  ^.yijJ\yS»-  (b1j->-)  ffir  identisch  au  halten,  während  jenes  auf  eine  Wund 
khiz,  dies  9.a{  Kväd   zurückgeht.  ^ 

8.  146  Utltä.  Dass  das  Wort  syrischem  jj^  entspricht,  ist  bereits  ob« 
S.  717  bemerkt. 

t4.  224  vajärdan.   D.  Hoschenfgi's  Bedeutungen  sind  alle  ans  der  Lift  f- 

griffen;  es  erklärt  ;>arrejt^l!N  ^.A^sV  nnd  beides  Iieisst  „erkläri>n".  Hanf! 
richtig  auf  S,  2ii4  u.  d.  W,  vajÄrashn. 

S.  240  zarhdiialan.  Anstatt  zu  „mJ'  zu  greifei) ,  wodurch  die  Bedeaionf 
^jO!:  nicht  erklärt  wird,  ziehe  ich  vor  bei  Spiegel' S  Ableitung  von  y"lT  stehen  ii 

1)  Zend-Pahlavi  Glossary  8.  45  Anm.;  hier  8.  143  korisheh;  erst  halb- 
wegs berichtigt  in  dem  Nachtrag  S.  266,  wogegen  nur  zu  bemerken  ist,  da» 
das  Wort  nicht  arabisch,  soudern  aramäisch  (jocioo)    ist,  und  dass  erst  tm 

diesem  das  arabische  !U*iy  herstammt.  Das  richtige  war  schon  seit  lan^r 
Zeit  gestanden  —  wenn  es  Oberhaupt  ^fnnden  sn  werden  brancbte  —  oad 
steht  geschrieben  bei  Spiegel,  Tradit.  Literatur   8.  7  n.   1;!. 


BiiUo^xgrhische  AuMogen, 


m 


blciW».  Ein  t>«lu:r  ^'«nrmdtar  diwn  lor'dn  Ist  Jbu^tJ  prolcs  (Koadigar, 
Chrc«toiAAtliiii  &yt.  rd    »ec. ,  OlosHr)  '). 

S.  O  aiil&n.  Wenn  dn;  Wort  dlo  Kucb  mir  ti»b<'kHii[Jtfi  B«dlUluDg  höh 
kette.  SU  irÄrc  ilurh  dir  vun  Huag  vvrsuchtc  AbMiang  aus  dem  SauicitKlitll 
luundBlivfa.  lui  NwiNviiscbieu  Itulsal  jj A  ^^  ■'''^'■^  »>**  thU  tlnu",  mbAits 
«uclvrc  Ngvldekt!  .,zu  Ji^iut  Züit",  uiitl  i-iu  Jj^  wO|  im  AlUyriichon  w&re 
ein  Utidiiig.  Du  Jj^^  inu»T.  ii^t,  bu  mOsslu  „at  thi§  cliiia"  taut«n  Jj^  JlO|. 
Uiiutr  i'Tt  fti«li,  w«iiu  er  glMibl,  du»  HS  Mfiiitiitcb  .,thii<*  lielBst,  nnd  noch 
^ellclh«fIc^  ial  du  von  ilioi  vennuthet«  dÜH,  dvn.  E»  wird  bei  SpingDr»  AIk 
lidtniifc  ruit  ftriftdhft  sein  Beiir«n(leii  luibeii  iiiU»ati. 

li.  l;^i  goptä.  Statt  desacn  I«»e  Ich  sepitä  uwl  idontifivire  estnlt  s]rrisch<ak 

8.   IIU   dii-n.      K%   li«f!i    iwli*  (t)H   als   ^ne  Corrupti»)  (Br  diLkulL   fJjjOj) 

ä,  läü  »lotiä.  Dit-s  MhI  bAi  U.  B.  R^clit  K<^gfn  Hnufr,  der  du  wanKi- 
ftcb«  Lazikun  mit  eincui    ^^lO  nutl-  siniitiut.  |j^  „Ilurr'   liereiuliisn. 

ti  öl  Aiiiu.  1.  Uie  Kikliüuu|[  dD!>  äJian/uin  au«  li«briUe*tliKin  ITItl  „alius 
'4'  jn<«i>i  CltuiutiluoH  iimii",  4M»  vielltsiclil  iil«  B^isttrl  lia(,  Itil  ein  duix-likua  ver* 
(«bll«r  Venucli  «twu  uvui*»  «n  dio  SttU«  d»r  Combi nfiti>ou  mit  anrA  ronli^iu 
SO  *rtKcn.  niernarh  biitten  difr  Ftr»cr  deu  QottMiibeiiinft  .,dür  Andre"  li&Dlirt. 
l>a  das  Pelilewt  eJii  arandUscIier  DUIocE  iit,  so  tnitH  äharmon,  wonti  ea  Mml> 
tisch  »ein  üoU,  blcraiu  i'tkUrt  wctdeii;   anitniUftcli  hulasi   uuu  nbcr  aJBiu  uiebt 

5.  103-  tlojfar^  (Ins  icb  gaijur  ittm,  dUrfl«  roa  Jutl  (Bundcbmeli  &■  387) 
rlchlii;   mit   ^^  «ombisirt  »in. 

.S.  4£>.  abur  ist  aiainkiacb  Ctn3tC,  a.  JustI  a.  il.  0. 

8.  66  ajMigtiiitärii.  Uk>  bt  jedcufalb  apfgamkni  sn  Icsttn,  da  „twcifcilox'* 

^.jl*i  ^  _  ^,Ui  j^f  bflisst.  BdndohMti.  a.  42  Z.  i :  ^Uv^i'  c^J"^ 
d.  i.  iu5  w^j  ^  cwi>^  (Sui«  '^,  1}.     Da  it&ch  dem  Prioeip  wnitücber  S|ii»cbe 

aurl  Schrift  Jede  Silbe  ralt  eioem  ConwmtntflD  aolautcl,  ui  knnu  es  in  Ufwm 
Mtmirkcbcu  Loiikon  keine  W9rt«r  gaben,  die  mit  a  «  i  o  u  anfaiJitan,  wi«  as 
hlar  dar  Kall  ist ;  di«  tiolroffviidm  >\'örC«r ,  sf>weit  sEe  semitisch  sind ,  mOsMD 
•adan  celasao  und   clas^lftclrt  werden 

Im  folf:etidi>ii  llicite  Ich  «Inlpi  Noti««n  aas  einutn  Itriere  vtio  Um.  Prof.  N6I- 
dake  mit: 

ä.    if)  lufm.     Um  a    Ut    ««nx    in    der  Urdnung,   da    jaOrjaD    von    üai;uav 

(ApYVf'af)  licniamint ;  «S  stellt  stiuHcIlcl  im  RcKeDsals  lu  JflUBO  „OeM"  — 
■itt  Unterschied,  der  in  cini|i;«u  Uuchern  der  PcsbttU  durvbgenibrl  wird. 

6.  le  atdt  S|>Hcli  M-^r  -b"^  '**  "^'"''*  Geopon.  lOö,  22;  eluc  Ma- 
bsafurtD  XQ^mh  (O^Sn)  kaoii  nho«  weileras  anKenooineii  werden. 


IJ  Vgl.  auch  Oei({ar.  Zudir.  d.  Ü.M.Ü.  XII  ((.  ÄJÖ  äbw  71T  — n-X^. 
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S.  86  azora.    HuidUsch  ef>nniTKn   tieaaTT.  jk»«.*. 

8.  87  ädag.  Vielleicht  ^»d  mit  d«m  s  d^rui,  nm  «o  dio  «IrUicbe  Ab>- 
spnche  y^  zu  erinnern? 

8.  201  »alyä.  J;flD  beisat  im  Aram.  geradeia  „schlecht*^  J-',«^  )3Qft. 
Ezod.  3S,  25  und  regelm&ssig  im  N«nsyr.  ^««QD. 

S.  209  thadSnataa.  „Nicht  »na  K11Z5,   sondern  Mis  ^f*>."      3CaD    mäsM 

dum  in  der  Stelle  S.  17,  5/6  schreiben  1 1  f  -^ijithaddSrün),    \  (  j    90  JU 

(thattirAn)  nnd  ^l>Uw^  sUtt  ^tAMwüvjd .     Damit   ftode   zn^leich    d&s  ihtti- 
naton  S.  S13  Mine  Erledigung. 

S.    214  shomärman    M'^S^SJ    ist    taJtnndisch    nnd    mandtüach     „Ksts«", 

u  S 

krab.  jji**m  . 

8.  238  idj^or.     Ues  b'^T  von^J    „Mcht,  onwichtig  sein'*. 

Bevor  ich  von  Hzog's  Werte  Abschied  nehme,  mnss  ich  noch  lum  Seltlns 
erwXhnen ,  dass  in  der  Einleitung  fiber  die  Geschichte  der  Pefalewi-Srndien  in 
Enropa  und  an  einigen  anderen  Stellen  auf  die  Arbeiten  nnd  Bestrebungen  der 
Herren  Spi^el  und  JnSti  bezDgiiche  Bemerkungen  sich  finden ,  die  nicht  tv- 
fehlen  iKÖnnen  in  jedem  Unbefangenen  Befremden  zu  erregen  —  tun  so  mehr  ab 
das  Werk  besonders  für  solche  Leser  bestimmt  ist,  die  —  Destur  Hoshe^ 
eingeschlossen  —  nicht  jenen  Orad  wissenschaftlicher  Ausbildung  «rlangt  babca, 
um  aber  Werth  oder  Unwerth  der  Arbeiten  des  einen  wie  des  andern  sich  da 
selbstsUbidiges  Urtbeil  bilden  zu  kSnoen.  Um  ein  falsches  argameutuin  » 
silentio  zn  verhüten,  erkläre  ich,  dass  ich  mit  jeuer  Ingredienz  der  Haugscbct 
Schrift  in  keiner  Weise  übereinstimme. 

Wien,  Juli.  Ed.  Sachau. 


Drnckretaler. 

8.  493  Z.  10  V.  u.  I.  Frieden 

„  500  Aum.  2)  1.  ävti/ttvof 

„  507  Anm.   9)  1.    yÖ»^ 

„  511  z.  1  1.  J2ä^ 

„  513  Z.  6  V.  u.   1.  Ferse 

„  531    Z.  17   1.  Ferse 

„  638  Z.  7  V.  u.  I.  Mn"'«n3 
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Vorwort. 


Dass  die  Fortsotzuug  der  wisHonscImfllicIinn  .Iahr<>»beriehte 
80    spBt   in   die   Hände    der  Mitglieder   unserer   Gebolluchaft 
gelaiij;t,    hat    Heimtn    giiton  Grund    in  der  selir  groBt^i^n  Mi'di- 
seligkeit  der  Arhcil,  in  ineineui  uiiwidiirKtoldk-litin  Hange  nach 
möglicbisl  vulltitaiidiger   und  bis   in  das  lotzttf  JL>t;lai)  eicherür 
Darstellung,  und  iu  dem  bedauorlichuo  Mangel  an  guuitgendun 
wiüs<;nscbaftHchcn  Hülfsiuittebt  in  cirjoi'  ProviusüaUtadl,  u'taiu 
sie  auch  Uuivcrsltätäiitadt  mt.     Ich   Imbe  die;?«  drui  Müuieiitc 
nicht  hervor,  um  du»  UrUnI  des  Lesers  ru  captivieren,  das  mir 
doch  nicht  gereclit  werdon  konnte :  wer  »einen  wolgepflegten 
und     sicher    abgcgräuxlen    Acker    bewirtijehul'tet,    wird    ku 
Bolchcii  Vogclperspectiven  weder  Neigung  noch  Geschick  haben 
und   meiner  Arbeit  kaum   in   ihren   einzelnen  Cuinbinatiunen 
nachgehen  wollen,    äehr  wenig  Wert  bat  tUr  mich  da»  titohBe 
QefUhl  etwas  zu  leisten,  na»  aui'  uuBeren  Jabreä  verkam  ml  nngen 
niemand   hat    auf'  sich    nehmen   wollen,   selbst   nachdem  ich 
1867  entschieden  das  Amt  der  Berichtcristattung  niedergelegt 
hatte,  um  den  dringlichen    aber  berechtigten  Mahnungen  der 
Braven  und  dem  unberechtigten  Kritiueren  der  Bcächränkten 
oder  Unreifen  aus  dem  Wege  zu  gehen.     Indesa  einen  Trost 
für  alle  Muhen  txnde  ich  in  der  Sclbstschätzung,  welche  man 
mir  Usseu  wolle:    ich  glaube  unserer  Wisseuschal't  ein  Upter 
zu  bringen ,  gegen   welches   die  gera  bewunderten  Abdrucke 
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selbst  alberner   morgenländischer  Handschriften    heitere   und 
gennssreiche  AmasementB  sind. 

Bei  der  Eigentümlichkeit  dieser  Arbeit  bin  ich  für  jede 
Beihilfe  aufrichtig  dankbar:  in  erster  Linie  wieder  dem  treff- 
lichen Record  Trübners,  dann  den  Qeschenkgebern ,  welche 
unserer  Gesellschaftsbibliothek  gedacht  haben ,  endlich  den 
Gelehrten  innerhalb  und  ausserhalb  Deutschlands,  deren  Güte 
ich  mit  allerlei  Anfragen  habe  belästigen  dürfen.*  Die  Schriften, 
welche  der  deutsch  -  morgenländischen  Bibliothek  eingesandt 
wurden,  sind  tiir  mich  ein  wertvolles  Material  gewesen;  ich 
erlaube  mir  auszusprechen,  dass  reichere  derartige  Cinsen- 
düngen  der  den  Orient  betreffenden  Werke  mich  mehr  und 
mehr  in  den  titand  seteen  würden,  die  dürren  Begieter  meines 
Berichts  durch  eingehendere  Besprechung  von  Einzelhateo 
zu  beleben. 

Halle  a/S.  Ifj.  Juni  1S71. 

Bietaard  GoBChe. 


Inhalt 

des  ersten  Heftes   des  wissenschaftlichen  JahresberichtB  für 
1862  bis  1867. 


Seite 

AUgemeiiies 1 

Bibliographie 3 

Gescbicbte  der  morgenl&ndiscbeD   Wissenschaft 6 

GeseUscbaften  and  wissenscbaftUche  Vereine 10 

ErinneniDgea  bd  verstorbeDe  Hitforscher 17 

Sammlimgeii .     .  80 

ReiseD  allgemeiaeren  Inbalte 96 

Oeograpfaie 111 

Allgemeines  cur  Ethnographie 112 

Allgemeine  Gegchicbte  des  Orients 119 

Sprachwisaenschaft  im  Allgemeinen 126 

Ursprung  der  Sprache 134 

Vielheit  der  Sprachen .     .     .    ' 136 

Indogermanische  Sprachwissenschaft 138 

Schriraehre '  1^ 

Wuraellebre 148 

Flexion  n.  s.  w 14& 

Coltnrgescbicbtliches 147 

Interaturgeschichte  des  Orients 15S 

W«  Wissenschaften 159 

Philosophie 161 

Astronomie,  Astrologie  u.  s.  w 162 

Allgemeine  Mythologie  und  Religion a Wissenschaft 164 

Christenthnm  und  HisaioiieD ....  17U 

China 175 

BibliognpUe  nod  Sammlungen 175 

Reisen 177 

Geseihte 183 

Taiping-Revolntiau 189 

KugliBch-franzdsischer  Krieg 191 

Bescbrdbung 194 

Zostände  (Handel,  Sitten  u.  s.  w.) 199 

K«iliglon Ü06 


WiKScnsc  haftlich  er   Jnhrosbericht 
für  I8G2  bis  18(17. 


Dbs  Ideal  einer  einheitlich  bewegten  und  ihrer  Einheit  bewqsst 
werilenrien  Men^rhheit.  viTwIrklirlit  sich  imrner  mehr.  Die  ror- 
gPHf^hrittcnen  Kiike]  kommen  ans  ilem  fernsten  Westen  und  erobern 
die  Under  ihn-r  asiatisriien  rrhetmat  wieilrr ,  sei  es  mit  der 
Gewalt  der  Waffen  odef  mit  der  grosseren  ilirer  Geilanken.  Der 
vereiijsnmte  Koloss  des  fhincrsisclien  Reirlis,  der  entsagende  Htn-Ii- 
iDQt  ultiiidischer.  der  ptiiliisoptiist^h-elei^ulc  der  ncitindiscliän  ßil- 
diinp,  die  wilrle  Ileimiillo^ipkeit  des  tiirani«rlien  Steppen  leben  s.  die 
zwecklose  l-Veiheit  der  arabi)?e|ien  Wftste.  der  blatige  Stampfsinn 
des  Afrikaners  ■ —  alle  werden  von  Tng  711  Tair  bestimmter  in  den 
Kreig  nnBrer  pnnipäischen  (je(iniik«>narbeit  pebannt  nnd  gewinnen 
ihre  ersten  oder  doeli  wieder  neue  Ziele.  Sie  alle  empfangen  von 
nns  nnd  können  ein  neues  lieben  anheben.  Aber  wir  erhalten  von 
ihnen  kein  Llegt-npeschenk,  dns  ciittnr(5esrhi''hHiehe  Wirkmigen  zn 
nbcn  vunniViditf.  Kiii  verjüweifelter  Philn^ri])]!,  dci-  in  solelicr 
Stimmnup  um  sa  mehr  an  sieli  selbst  ^lanbte.  hat  zwar  von  der 
erkennenden  und  tthiscben  IkTtlhrunii  mit  der  NVisscnscbftft  nnd 
MytholoEfie  Ostindiens  eine  Kpoehc  in  unsenn  Geistesleben  erwartet, 
an  nmpeslaltender  nmt  befruchtender  Kraft  j^ieich  der  des  Hnma- 
nihmus.  Uoi'h  atiisser  an  diesem  Denker  st-lbst  jiRwabren  wir  nichts 
von  jener  bei  ihm  dazu  missversiandenen  Maclii :  natcr  uns  wirkt 
viclnichr  der  Anslänft^r  eines  (pinr  anderen  Morgen lÄmlei-thii ms,  der 
fatalistische  mui  dalwi  liiNlifjc  Hedonisrnus  eines  aachtialisi scheu 
Islams,  der  in  den  Lieilern  eines  felniiul merkenden  abend lümll^ehen 
Dichters  einen  immer  von  Neuem  willkouiraen  geheissenien  Ansdrnck 
gefunden  hat  ^),  so  willkommen  geheissen,  dass  filr  ihn  neuerdings 
auch   die   alllieilige,    sonst    lieber   den    ßitt-   unti    Oussgebüteii   der 


l)    Di«    Li«<lcr   <lMt   Mlnu - Kclinffy,    von    t'ritfir.   BotlenUt^tU,    mit  <>ill«tn    ■ 
Pr<iI:.Ki-,    IK  Aufl.    Berlin,  v.  llcrk<-r  |R*17,   XXIV  n.    IHS.  3Ä*.  «rt.   (P.  13»,', 
Jilfr;  in   mikI.   iCiulid.   m.  <ii>liltrliii.   ■.  2iV|.^. 
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VerbnniiuDg    bestimmte   Elprarhe    ilirc    besten     Heinii*    lial 
ki'Jiineii  'M- 

l'.iii'oit.t  ilarf  (jPKoniibpr  ficr  sirti  wi'iiii  itDcb  laiigtiain,    »o 
uiiaafbaltsain  uniwtuidelniU'n  W(^]t  ivs  ürk'ntK  von  welcbrr  e* 

^  den  grossen  OffeuliaruiigsidKeii  atisspr  Natarprudakh't)  nicbiK 
(•in]>raugeri  ZD  sullcii  scliciiit,  das  !>toUe  newiisstsein  hrgen, 
Stufe  mensohtieitlit-her  Kntwickliiii^  enstiegeri  zti  haben,  von 
es  die  Vergangenheit  and  du'  ijegenwart  auch  de»  Morge^n! 
immer  sle^n-icher  erkeimeiul  (Ibprschaut  Hierin  wurzelt  rlir  B«laa> 
lung  der  <)iH'iLla)i.s<'lKni  Studien,  t'ftr  wnlidiM  wir  tiirlit  eigens  mit  den 
Träger  eiiies  berUbiiitun  Namens  In  Krankreich  »)  die  Thesf  ihnj 
Nuthwendigkt-it  Eiurzuslelleii  liabc-n.  Ihrf  ItereebtigtiiiK  liegt  «in 
in  dem  Moment,  dosg  Williiim  .fimes'  and  Heniers  abnuug»vi 
Ausctiauiing«n  erfdilend  die  '^Vis•sl!llscilaft  uuscnir  Ta^  aÜH 
Ortoiitalisehe  als  ein  StOik  der  Meniiclilieii  an&eli»  darf  und  nuni. 
Die  Ge^'hicbte  dieser  Stuilicti  ist  dabcr  zofflcicli  ein  bcdoatUOCi 
Slilck  Cnliiiri'e^r.bichle  -'")  nnd  inil  nm  so  grösserer  Spunuiing  aebea 
wir  der  geneti^^diai  Darstidlun^  niigegeii,  wdidie  ein  aubgeanc^ 
neter  Sprachforscher  und  Indulog«  iui  Auftrage  der  iu  der  W. 
dtrr  Pcräuiieo  uud  der  wibM^Uä^baftlii-beu  ProbiBmo  gleich 
lieben  MOm-bener  hlstnrisehoQ  ('LiiiimiäsioD  zugleich  von  den 
genlfindi^ehoii  und  den  ^praebwitiSrenbcbalUicben  Studien  za 
ilbernonmi^u  bat.  Beiträge  zu  einei  sidclien  Uosibichti;  Mud 
wiäiäeu&cbaltlicbeu  Jahres  berichte,  uud  wen»  ächou  die  Zu 
fat^suug  von  drei  Jahren  ([t^r)?  bis  lHi;i'  durch  Ueiohilium 
MuteriJil»  und  UehersichClicbkeit  der  (-iiiippirung,  augeachtet  aDcr 
Knappheit  ja  fast  Uürltigkidt  der  Stiliildentug,  fär  die  t'oged! 
der  lange  wartendeu  Leser  einigertnaasen  zu  enuchädigeti  vennoci 
bü  bietet  die  Ik'nvbter^tiiltinig  ilber  sechs  Jahre  unseres 
KcJmftiiehen  Lebciu,  vtelt-be  '■mU  jit/t  iiiiteriiehmi%  ein  »uch  g 
und  reiritere^  rtili] ;  ja  tritt  unbedingt  aU  das  uafasseiniste  und 
Daten  reichste  ('apitel  auf,  Mälcbes  je  über  die  Ge^chuhtr 
urieniiUisrbeii  Studieu  gescbriebcit  wordüii  ist.  J)ais  es  du  i 
liasäciidble   ist,    kaim  rneinüm  vielleicht  falsch  kritit^ehen  tuul  imi 

.von  llerb&l   zu  Ilerbiit  nach   ueueni  Material  spebendeo  ZOgeru 


1a)  Di«  Lieder  4en  Mirzn-Sfliiiny  hts  IlebnU<ii!he  UlMMtrageti  «ad  ^1 
Prolog«    Vf'rithc»    vwi    JrtiejJi    <  hot^tner^     »laa.  ;»ldl(>l       [Aavh   mit   fcrtir.  T. 

r«n    »131:  nb«b    qo-t:*    -is?  pciVr    ipny;    *ct«3-KX-^m  — c 

l^tiM,  ItSit  S.  '^2"  (If)  J^'\.  Weiiu  Nucli  im  Tiul  tmUt  nnt^BAcUckt  Amm  (■« 
Mscli4>  9  du  Wuri««  Miriu  diifi'h  |^  wie«l«rK«K<!t>«ii  iot ,  Mf  nidiD«  «kk  iodi 
tlii^  f;er«tinir  NBclihildung  diin-h   ^«»i«   Gevraudth'-it  au«. 

"Z)   l>e     ]a    u^ccstit^    <1m   ^liide<>   orieirUle«.      Dinruan    ptniu)i>«4    k    KUM-f.  I» 
38  nov,    1&6I.  p*v   EwtU  HH,-,\ouf.     Nnocy.  Ur<«j«o    I»W.   -JSS.  H". 

'Ja>  Kill    kriliich-grirhfrhtllcher    l  eb^rlilick   wXr«    kti   i|«r   »il.       Btfrta«! 
tfnd   di«  AiidvntutiKDii   in   d^ii  Aufnau»:   lieber  nritnulbclir    Htwll««   %wi 
Rkht»i)«eii,  0*l«rT.   tVnrhcuM-lir.  rUr  Wbi.  n.    Ku»l,  1863.  I,  ^«&— 7t. 
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Sflfaild  EDgesehen  werden ;  mn  Reii:ht)ium  aber  nicht  als  mein  Ver- 
dioist  I>eiin  seiulem  irh  das  zweilclliaft  eiircnvolle  Amt  dieses 
Bericht ersta Ileus  verwalte,  tiuben  sich  die  Vi.'rbijidiiiigeu  mit  «Jein 
Ori«nt.  mit  deu  Druc-korvieik  in  di-r  iiidiseht'ii  und  in  ilur  iiiuliani- 
medanischen  Weit  erfreulich  gemelirt  und  befestigt;  litterurinclio 
Notizen  geheu  in  wacbsender  Fülle  und  Genauigkeit  ein,  and  ihnen 
bringe  ich,  wie  in  einer  Schicksalsbesttmmnng,  meine  sei  es  aner- 
zo^eue  oder  angeborene  cntsetüliclie  bibliograplii^L'bij  Ueilold  enl^e- 
g«n,  welche  vielleichi  keiner  mciiier  Naililolger  in  gleich  schwerem 
Maasse  beiiilzen  wird,  icli  auch  kcineiii  auwuii^cho.  Abgesehen  von 
dem  in  erster  Linie  wichtigen,  uuniiltel baren  Itilcber* erkehr  ist  vor 
Allen  TriU/ner  ')  mit  «einen  Ubeniu»  wertlivollcn  Monats  berichten 
Aber  orientalische  und  aniorikani<«chu  [.itteratur  zu  nennen  -  diesu 
Mittlieilungen  äind  so  ^eiiau  und  orientieren  so  trefHick,  dass  z.  B. 
vmi  der  iiidiscbfii  Itialcktlitteiatnr.  selbst  nenn  deren  i^rieugoisse 
iiem  Leser  nur  zum  kleinhlen  'l'lieilL-  jtiigänKlicli  werden  kCnuen, 
8ii:h  deiHiui-l)  ein  ziendn:b  lebenhvultes  und  ituvurlüssiges  Hild  her- 
stellen lilsst.  Wir  ItatK^n  hier  dunkbar  eine  grossartig«  Itenutzung 
des  umfassenden  See-  und  Handels  Verkehrs,  wie  ihn  lirossbritannien 
beAitel,  tUr  l.itteruturlebun  und  Kucikliandul  anzuerkennen  und  finden 
uns  in  liuzuK  auf  chineAische  und  hiiiterindiächc  l>riicke  besser  be> 
ratheit,  als  etwa  auf  unten tnli!»ehe.  Auch  die  l'lneugiiibüti  der  niu- 
huinHiedaniscbcn  Pressen  in  Acgypten  und  der  Türkei  werden  uns 
rascher  und  voUslilndigor  bekanul  neniaeljt  liianciti  '■).  welcher, 
luiguregt  nniL  bt-'^austigt  durch  unmittelbare  Iterulinuigt^n  mit  der 
tUrki&chen  CuUur,  ^chun  18-13  etue  Uüibe  von  etwa  drittebalb  hun- 
dert Unickcti  beschrieben  hatte,  nahm  seit  1859  diese  verdienstliche 
itibliographie  wieder  auf,  durch  die  litterarisehen  Naiihricblen  der 
mitUerweilß  ins  lieben  getreleneii  tlKihie-i-UniBiidiÜi  tM'heblich  ge- 
f(>rdert,  und  setzte  seine  exactcn  iLeächreiliungcn  osiniiniüihei'  I^mcke 
bis  zu  seinem  Tode  fort.  Neben  ihm  steht  der  treffliche  Donk  f"), 
zunächst  mit  seinem  Kataloge  nur  eine  Uebersicht  des  auch  in  die- 
Kor  fUchtnng  grosäorligen  Besittes  des  AKiati»chen  Museum»  in  St. 


3]  TriUtMr'»  Amerirjui  and  Orl«ntAl  LlKrur  Rti-urd.  &  mnntbly  Register 
•U.NO.J— ]Ü,  Marcli  lÖ  I>ec.2I,  I»6f.;  No.  1 1  -  21 ,  Jan.  2^  Ih-e  4.  I86H  i 
»o.  '£i  M,  Jwi.  :J1-Mim:h  30.  18<>7j  424  S.  I«.  8'*.  Dm«1.  No  25—30, 
May  l5  -Nov.  15,  18t>7:   1  - !!(>*»    )«a  8.  ^Subscr.  &  sh.  per  Amitim,  Pusl  free } 

4)  flibUü|{rupliie  otliimitne,  du  iiotie«  Ai-a,  unvruK«»  publica  diiii»  lo»  Imprl' 
u»!rlfs  de  CoiutnutiiMj^k,  vi  cu  pftrtJi;  dKiut  cqUc  d«  Boul>c,  eit  Kgyptv.  depub 
Im  demler«  mcit»  dfl  ISfiG  jintqu'it  r«  tnomcnt.  Pur  Binnehi,  Ertt.  du  jouni. 
As.  1K5Ö  tiS).  Ku.  I.  Pari».  Iirpr.  Im|rfr.  1H64,  \£ä  S.  8  Vgl.  Jouni.  As. 
6l4rav  »ii-ic  S.  'J.     IV/S&)   p.  217     271    uiid    mein«»  borlulil  tun  1K5:.<  bü  18UI 

So.  yyo. 

5,  CaUlugui-  iii!t>  nuvni|(iu»  iir«hvB,  imtuhd.-  el  lurcü,  publil!«  L  Cüu»lktM- 
nupl« ,  «II  Egypt*>  «t  CD  INirsD ,  qui  »r  Croavcul  AU  Mu*«r  »iailqua  >iv  l'AL'ttil^- 
mle.  Par  M.  Dom,  Iltüktin  d«  1'AcaiI.  Imprr,  d<!S  sc  da  Rl.  l'eKiratiouiY. 
T.  X.  il8e6)  ]>    ISH     '.'18   und  wiederholt  MöUiirm  Asiatiqiin  T.  V  ^867)   p. 

44)5-  &38. 
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Petershorg  heahsichtipcn*!,  »her  diirrh  die  Aiifntbninsren  Her 
sehen  SteJTi  -  und  Tyiiendnirkc  netieii  ilcn  r«tii><tniitiiirjpolitaiii 
nnd  fl^pHsnhen  den  Hlirk  i»  ein  liomlir'h  iiribeknnntes  Litttratnr 
leben  öffnend.  Selir  wvrthvoU  sind  die  von  Frli.  c  AJcA/^rAfti- 
l^'ssehrff^)  froher  in  den  Sitz ungs berichten  der  Wiener  Aaid 
iler  WisfiPiifiiThnften.  jet7t  in  inisrer /i^ilscbrift  fce^th^Den^  meist 
pingohendcn  MiU!iPilanyPii  liher  tarkisohe  Drnrke,  und  bofli 
wird  ans  der  auspezeiclinete  Meisler  des  THrkiwhen  die  Fonftrtmiif 
niclit  Yoi-eiitli:i]fen.  Doti  wirkliHi  roloHsaten,  nenn  aueh  vonuf^ 
weise  praktischen,  religiiijeii  Hcilflrtiiifiscn  dienenden  HUrhervertwh». 
weli'hM'  von  den  Kiisaner  Fressen  aiisKehi.  lerne»  wir  in  seiner  gaam 
nedentung  ebenfalls  erst  Jetzt  clnnh  /Mfti  ^)  kennen,  da  tli^ner  vcr* 
diente  Dlrertor  des  Asi!ili)>i:ben  Mtii*(!Hmii  die  betreffenden  dort  sb 
an  dem  natOrlirlisten  Vcrftiiiiinngs punkte  ange«aniine|tt>n  BiarJte  m- 
BammenhÄngend  anfpeziihlt  Imr.  Nach  einer  Anderen  Seite  irinJ 
Meehow*)  durch  seine  Mitiheilnnjicn  Über  Druckwerke  Ana  Rd»»- 
land  beachten ü wert b.  Enti^pn-ohcnd  diesen  weMasiatiscbon  Anfccii 
nungen,  sieh  mit  TrÜhtfr'K  'Kee/ird'  manniRtaeh  berOhnend, 
sebeint  in  ncintbay  in  neuer  Gettlalt  flittn^s  •)  ofHziellc  Liste  la- 
disrbcr  PoMicationen ,  dnreh  welehe  wir  Äntn  Theil  uherraschondi 
Nachrieht  nber  204  SanskritMlleke,  6(J9  in  SlarälhT,  660  in  Gv^ 
rfitbi,  56  in  e;inare»ise}ier  Sprache^  4^  in  Sintlbi.  iA  in  Hindailui, 
je  ä  in  Hindi  und  /.eiid  ntid  1  in  Rrij-H:ikb.i  erhalten,  ?runi  Tbefl 
mehrere  Sprachen,  sei  es  in  ITeher«eiziinfren  oder  in  Commetilam 
verbindend;  an  der  Uersielloua  dieser  Drucke  haben  108  Drarke- 
reien  der  PrÄHidentschad:  itombny  Bearbeitet.  Es  wird  sich  ««dur- 
hin  Gelegenheit  finden,  auf  die  hier  vertrelenen  Sprach-  und  Lltle> 
raturgnipiien  nilhcr  elnxngehen;  ^cbon  dem  Oi)e.htigsten  Blieko  driHt 
sich,  was  hier  angemerkt  werden  mCge,   die  vollüidndige  Verout- 
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fi}  B«riehi    über  tlio  in  Cnii«iNntii>u|ie)  «rMhlvu^nc»  ncDBvtcn  orinuaiiM. 
Uruckwuk«.    Vun  O.  Fnih.  f.  Scl.l^i.ft-n'»^J,nl.  Z.  d.11.  M.O.  XX  (I 
j,    44H     455. 

1)  OirunnlngiM!])»  V^rxpirhnr«*   <Vr  »-ril  di-m  Jaliro  IKOl    lils    ISIü  in 
»an  c**''^^^'^')  nrvhiiichcn.  türki-cbcii,   tiiUnMrbni  nnd  |M'r?i»<hrti    H'wrk« , 
(.^filoc    ätr    in    ilum    nMfliii'cli:''!!   Mutcum    licflnithclu'n  Schri(\«'n    d»r  Art, 
B.    Dorn  ,     llHlIrtiti  dp  l'Ac.    Imp^r.  de»  sc.  d*  Rl.  Pflcrstwiiirg,    T.  XI     1 

i,.  :nj:>— :fsfi,  wWeriwit  miin^^  ■•inti.inM  T.  V  cistil}  V  5:*3— 64y.    V 

Lit.  C«ntr«lW.  18C7.  110,  37,  I).  lt>2>S  f.  iihd  A.  th  iitiLet-uati»  li.  Uin^l«  Ori 
tajo  I  [Fireiiie  Ihlß?,  H)  p.  (Ml<  f      Ich  Iinbc  «chou  in  ineiurDi  fWru-bl  dir  I 
tiis  I84i1  ^v^L  diueLbsl  Ko.  lüßlaj  voii  diwtr  Arbeit  d««k)Mir  QvbniBcb  nuK 
kOnnrii. 

S';   HibllKfH'nphtHcbps  V«ni«lrlini*n    der    IHtiCj    in  Ku^iJnkil    pntiCcIrtcn . 
UcDgraphiv,  SiAtiMik  und  Klhiii(urii|;rtii<^  boifinlklM»)  HCiflior  nu))  Anf^tt»*.  V< 
Meehotc,  UtiJilija  der  k.  Bu^!•.  (Icocr    fJ's^lliicIiiirt   \^W  Xo.  i. 

!t)  Ciil&luK"(^   <>f  iiHtiv-r  jidMIt-AlIoiK  in  Hin  il-iinl>ii}'  iirmidvucjr    irp  to  SU 
IleMinher   lH(j4.    Prepareil  umlir  "irdcr.*  «f  (f"Tcriim*-iit   Vy  Sir  ,-1.    Orixut, 
l>[r««l<ir  "f  pnbllc  in^irntrllou.     Sccoml    rditlnn      [Willi    nnitirniNk  ■tUiiimi 
camctionit.|  —  Bamb«}-;  Frinted  at  the  EdiU'«!!»»  Sori'iy's  Pn«.*.  ByrnlU 
2  BIL,  3A  «.  239  8,  gr.8. 


Hilliosraphi«. 

IftsstKiing  ttcr  vcdisclicii  Litteratur  auf.  Neben  dieaet),  an»  lieni 
ij'hi-u  «U-s  Orifnis  iriiiiiillHliitr  liervorgcgungL-iit;«  LitttTutiiriorzeich- 
iiiiitici)  ^iiiil  t-uroifäisctiu  Aurlimis-  iiiul  Aiilii[uarj»ts-Ka(aIogc  jetzt 
um  so  eher  m  orwälmv»,  als  audi  tiul'  deni  iiiakli&thea  Gebiete  dog 
Buclier-  und  Hatulüchhltcii-llauüels  tftössere  Geoftoigkeit  Sitte  wird: 
Leipzig  [liier  liei*oii»k'rs  F.  A.  Bt-ockhaua  nud  K.  F.  KöhUr),  Ber- 
lin, Aiiisterdain,  l^aiis  uitd  Luiidoii  liaben  bcliätzbare  StQck«  dieser 
ji-tnl  nicht  ini-lir  /.u  ^fraclilendeii  (.ittenUar  gtiiiefert  '*).  In  die  Zeit 
der  Anfänge  det&  liebrflisclien  Uiucke^  hat  man  in  Italien  zurßck- 
gcgriffeu  ")- 

8ii  lieresligcii  sich  dit;  bibliogmiiliiscben  GriiDdlBgeii  für  die 
lie«cltirlile  unsorer  Wisbunschaft.  Aber  aucb  in  be^üiidereu  geschicbt- 
lirben  Uebeisiclituii  wird  sie  gpfördeit,  in  welcher  Ilcziehung  Paris 
njit  AiiäZL'ichiiuu^  zu  nennen  Jül.     Dort  setzt  iiicbt  allein  J/ßA/ seine 


10^  CstaluKU^  ^"^  lIiipuiMi()m>  et  <!<■  liit.'raluf*'  «rii-umli'.  Cul»tiif;n--  ftiim 
|<rricieu«e  cullvirlJUD  (Je  tivr«.H  rrUlif>  ii  iVtuilc  <le  l*  liiittumütjuc  at  dre  Laiif^icv 
rl  litl^tntur«*  orklifli!« .  ijui  «ii  tMiuvuitt  gtivs  /'.  A.  Ihockll'lun  k  L«i|iii|{. 
L«ip3ig  ISl  *^,  W)  S.  gr,  8;  nnio  [viclipro  Aufgabe  cbcmt.  I8ÖI1,  968.  gr.  8 
Anoftinlrni  »iud  vva  iuiti(|iikriM;])rii  ixnA  Ati?liiiti%-Knta|iiK«ii  unter  Andareu  ttU 
in  Ori<-i)(itlisc]ic  bcaoiiilrra  lit-rvor£ulicbpii :  K.  f  Kifltter'e  in  Ltipüg  Aiiliqus- 
rtsche  Aimrip-bH-flo.  Nn.  70  lOrtMiraluJ,  No  1'.?  ('U-ng!.),  Ititi  |(Ip«|>I.^  Ifj8  (Hb- 
bnlca  U)iU  JudaicH',  171  üescliiclile  ■iii]  £tbniienipliia  di»  UririiU.)  L«ijiBig 
IHti2  -  GS,  Kf.  H  —  C*^•^l<^1i'.w  <lv  livr«*  uiie'iiUux  el  d'iiuvraijc»  rqUliCsM  l'Orieiit 
rii  v<iit*  fhci  A.  An/ifr  it'  Co,  U*rllri  1>'1}3,  KT- 8.  —  Ciilnlü||t«e  de  livre-g  »ti- 
rlritK  Rl  itiHili^nii'9  nliillfi  k  In  pMliiliiK'p.  Im  tllE^ratiirp,  I'hi.tlnire  et  la  ijC^ngni- 
|ihi»  do  rOrk-iii,  r«ris.  Krniick  IFti4.  gr,  8,  Catnlufcu«  il'üiie  >>»Ilcclton  Irfcg- 
int^fwaulo  (1r  iivTV«  hi-brpiii  nt  Ji|ilnHi<io«  «t  nur  lit  litlömturA ,  Ih  liiiKui«ti'|a* 
H  rhwloiri-  hf'lirAi'iui'  rX  jailniqiii-.  ninsi  qun  doiivriiBPH  inNi. rur"»  (r*Mi«»rs  jnifs 
i'ii  EüjiaijiKil  et  eil  l'urlu|[jiis,  Amsic rd um,  Kr.  Mcillrr,  IMi],  H.  —  Wrftoii-biiiss 
einer  « iii'tlivuU''ii  )>liil»l«Kiidiuii  und  uriciitalisclipii  Pibliotheli  [  nioist  aus  dvu 
Snniinlnnera  Bej'iip's,  Brnnry'*,  Olsliau.<i«'D'si.  Berlin.  J.  A.  Starnartlt,  ]>^(j4, 
Kf.if.  —  Caialoj;iie  of  orlnniHl  Hteriittiri',  iiijinu3<.-ri|ibt,  prinwd  books  etc.  Lun- 
■luti,  Bi-riJHiil  QiiArit«c1).  1SG5,  gr.  Ki  d<:»i:l.  läST.  Rr.  8.  —  Wiüiams'  and 
yorgiitr'a  Catnlü>Kiie  of  ib«  BtbliotiTA  liHltca  *ud  olb«r  puhlications  of  Üie 
AmnISc  }iü(üi-ty  (iT  Keiiii^ftJ ,  C«l«ulU,  In  whlrlj  U  nddcd  «  Itst  of  uther  cflcutkl 
bookii,  ]iub[i!ib«d   in  Iiidia  «iid  ICarnpf,     Londmi   &    Edinbargfa,    1866,   K''.  d<  — 

(.'•Ulnitite    dl-»    livrrn  de  litignUtiiiii' ,    it«  lJlti<r«tiire  et  dlilslolr« d£p<>udAul 

d«  U    sucewsioD  de  M.    flfnjttnurx   thuirat.     I'itri« ,    Labltlu    ISti6,     (Tr.  S. 
CRtatoKU«  des  livrvs  Impriai'^  <!l  mRiiujcrlt«  des  »uvranc»  Cbiuoi»,  T«rtarm  otc, 
rt    dr»    chartrs    du    XIlc  »n  XV't  siKlo .    c<i[np>)>Ant  1*  bibli()lbt*|u<i  d«  ftu    fc' 
(yirtv  ttr.  Laii'lrrs»c      Paris  I8K2,  S.  Itlblluili6i|iic  dp  M.  JotitariL  l'Rris, 

R  i^dj/roX.  1863.  )[r.  S.  —  t'tUloKUf  des  livrc&,  dd  mauuicrits  orioaUiu.  *t 
de»  ouvriigr*  nii  tiombm  comiKiiant  In  bibluii  tibi  jus  d«  Ten  K.  J.'T,  Rtmttwi- 
P»ri8.  A.  Lnbitu,  1M67,  gr  S.  —  C&Ul.  dq  la  bibliolbbqufl  du  li(ti«ralon!  h^braTqUB 
Rl  urifcdlale  dv  Ti^u  Mr.  Jourpft  Alomtisi      I'ailuue.  A.  Blancbi,  1864.  gl.  B.  — 

{■Hf«l«p  vrin   .\f.  f.    .^./co/^nn'*  Bibliothek,.    -    »iH  Z*:'"T  T"»!:  '3  ri'S'lDI 

Seid«  Aiiisli'iibuii.   INj4.  ^. 

11  ■.  ('ata|r-{^i  dl  opt-v»  ■■brai<<ho,  pntchr ,  lalinr  p  iUlinnr  ^tHmimf  d(ii  cn- 
l^ibri  lipi'in'aB  Ki.inini  iie'  «iccoH  XV,  o  XVI.  da  G.  Zit'faria  ron  tiolisl«' sto- 
rieh«  <laJ  Cav.  Z.  He.  Fermo.  1^3,  Tip.  Orerrl,  8. 
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TKmjimä-A«/»/.  JaitmlKricht  /ür  lf.(Ö— I8ff7. 


Acbttneo,  aiK'!i  g^l(.>geut1ii')i  in  liculüchland  wiediTliDltt'ii  Beric 
regelmässig  turt;  somlfm  die  jirnsso  \Vc')tau<<sii<illuug.  schon  an 
Olr  sich  eine  pi'äohIi|?e  Kiicykloii&die  der  sllgenieiiieu  C'DlttirKes«.' 
hat,  im  Äiischlusti  an  ein  älitili>ctii's  ünteriidimcn  unter  Napoleoa 
vom  J.  1810,  eint'  Reihe  vp«  wissenscliofl liehen  'Kapports'  \t 
Insflt,  von  denen  unh  ilcr  rtlmr  t\\v  (ipsvMH'liH;  der  orientali 
Wissenschaft  in  Frankrrii-li  ")  mid  rier  Afmiti/s^*)  aber  Are 
besouders  wichtig  sind.  Wean  man  sich  erinuert,  liass  in  Pari»  die 
ägyptischen  und  diiiitrsiächfii  Studien  de^  g^eiiwirtigen  Jahrtrao- 
dcrts  unzwciftlliaft  gesi-iiaffen,  dio  arabischen  neu  begriiudi*!,  alle 
Qbrigen  durch  bedeutende  Mfitiner  (gepflegt  worden  sind:  so 
mau  mit  Recht  voranMotzmi ,  rlass  die  durrh  Ouigninnt  verbau 
neu  Einzel  berichte  von  Vte.  de  Rouge,  fle  haulcy,  Afunk,  Rvin 
Defrhtiery,  Duiatiricr,  Stmttaht»  JuJirn,  I^fon  F«er  and  MieM 
lir^al  riihiiivollc  Seiten  der  (ieschiehte  der  Wissenschaft  aufnei«4ni^ 
das  DelehiL-nde  und  AnpeneJinie  der  Darstelhiug  wini  nur  wrnig  ge- 
mindert  durch  die  l'iiriL-ilirhkeil;  welche  hier  und  da  Platz  ge^Sat 
zn  haben  scheint,  nml  durch  die  Utig!eich»iiLssij;keii  in  den  detiD-, 
Horten  Nachweisen.  Neben  diesem  gcschniack vollen  and  gro-«siirti, 
AiiäsiRllungsbilde  erscheinen  selb6tvi:-rj|andlii-h  Oitäiarr»  ^* 
Ibeilungcn  Dber  die  orientalischen,  genauer  nur  hebrftiachcu  Stni 
in  Verona,  und  die  Chtro/stnt's  *^ )  ans  St.  Peler»bur|f  besehet 
ohne  dsruiji  verdten&llos  zu  sein. 

Aber  auch  im  Klnzelnen  hut  die  Gcschiclite  der  urienia! 
Philologie,   welche   in    den   frühesten  E]iocben   mit  der  heb 
zitsammcndtllt,  mancherlei  Aufbellung  erfahren.     Jourtiain  >t  > 


ludM 


Vi)  I>ir    nricnialiM:!!»)    Wlt^enwluift«!    hn   J    1863.     Aii«Uuit    1^61    »f. 
p.  ItiU  f.    J.  Afokt  ahn  il»  Arbtiun  dar  OrinttaJiMoii  acll  den  llerliat 
I8C5,  «briid.  1806  Nr.  6,  p.  121  -129. 

13)  BMiucit   dv    nippnn<i   !>nr   Ics    ])ragiis   des   l^ttmi  »I  du    Sc>«»Mi 
Flame     —    Sdoucc«  tiifloriqups    pt  philologjqaoa.     Propis  itn  /lud'»    rrl*li< 
li  VEfryptv    «>t    k    rOrient.      ruMUittioii    fatt«    9oa»  l«e  «nsHcu  da  Mlnl».*^^ 
riiistrueiton  iiuhH.iae  '  Puri*.  Impr    Impfr.  MDCCCLXVII,  XI  n    yiS  8.  U«. 
VefBl.   K«vui>   i-riijque    dhlst     ot    de    lUi,    ]8"JS  im.  Iß  und  hfltomlm  Ä/oMl 
Jinntml   nsiatiitae  Gl^tue  s»ri*  T.  II    I  IHlM)  p.  ^K)  f, 

14^  RHn^ll  Ao  rnpporlft  sur  Im  profff^  A's  lenrcA  ot  At»  Kinne««  vu  Ftnmn. 
Bk)ki!iA  iIos  |irOKtt^H  il«  ]'&rchfolr>|^c,  [inr  M.  /..  /'.  Alfred  ^Itiury.  Utnkn 
da  riiiftitut.  rublknlioii  faite  imu*  Iv»  iiu>pici?»  du  Hiiii»t«ro  d»  riii%tr«c1lM 
IMibliqu.-.     T'«ri»,  Itn|>r  Imirfr   MDCrrLXVU,  1  Ml  S.  Im.  H. 

Ifi)  Dci   yprone-ol    rD)l<iri    ilcllv    liiii;iii>    orieulnli.     t>ii   G.    lt.    drrto   Gin- 
Huri.  RiriM»    Ürirnlnl»  1  ,  FimuT    18Ü7,  K)   p.  S"*     4'H'.  511— r<3>t;  avh 
fltftidcr.«  altKcdnickl  n    d.  T. :   Ditl  V^mn^t>i  ciill<-tri  d<-llr  llii^c  vr)«ul>li. 
stiTlcu-ltiUrrarj"  (II  HoM»igiiur  CatMiiiJc«  G   HiiU-  Carlo  th»  tiititiari,   (K*u* 
d«ll&  Bivi»U  Ori»Dt«l0  fucinoli  5o  »  6o.'t   Kitmim.  Tipogr.  FodnitU  lf*äT,  43  & 
gt.  B. 

16'  älHttstiiilie    Xnclirioht«!!  Ober  d]<-  urirntalioclid  K«cullAl  dvr  i 
voii   Sl.  l'i'iPi^htiru.   mitByiIi.-ili  v..n  Tnif   Dr.  .1.  C7l'"oü,vH.     Mit  . 
tmrt'-'  v(in  I'rol,    W.    A     Flrttrher.      Lciptix.    Vom    in  (.VnnBi.     18l»l.  li^i. 
n.  6  J^.)     \^\.  U\.  Ccittialljl.    IMM.  ni>.  »4  p.  MM  f. 

17'  t'ti  <•..!%*  ori.-..i«l  k  P»rJ8  «u  18«  9iWr.     Pur  t/^wnlrMn,  Kmw 
H(M-ii!u']i  »vanto*.  II»  tirtr:  ilH62],  p.  4^-55.  . 


Oeaehehte  fier  morejeniäad.    WisMatM-haft.  ^, 

charnkteriMiscJie  Mittlivilaiigen  für  J'aris  im  la.  und  15,  Jahrh.  "»; 
an  OHbvrt  (tcnubrami  in  iXvv  /,neit«ii  llftlfte  des  16.  Jahrb..  wol- 
cliDD  Piaäus  Cvivinffs/ua  iii  seiner  'GalHa  oriontalis'  unJ  Oerk. 
Vossüm  in  suiimr  (icKchic^tti  der  Mathematik  zu  nennen  liaUeu, 
erinnert  TVmZAou^'^j  als  I-^t'^cteii  nud  Hcbraisten.  L'nl'ern  diesem 
BHdungskr«iee  steht,  als  Mitarbeiter  der  Aiitwerin"ucr  Polyglotte  be- 
ileutsmii,  der  von  A'^rp  **^)  KBS''liiIderlc  Guy  I*  F^vre  de  la  Bro- 
rlerie,  si:lion  elWH.s  universeller  in  seinen  oiieQtaiischeu  nesiiebuu- 
gen  Etwas  frilhtv  war  in  DeotscUland  aas  der  Schule  Keucblin's 
Hans  Uli si-tens teilt  hervorgejiun^en.  dtirrli  seine  höchst  wabrüchciu- 
lieh  ibraelitigcbe  Ab&tADinmng  &uin  Lehrer  des  Hebräisciieti  ^»ebr 
geeignet ,  in  welcher  Stellnitg  er  die  \on  Reochlin  gegebenen  An- 
regungen iu  kleinen  Lehrbüchern  dem  Volke  mundgerecht  niacblei 
anf  ihn  kommt  mit  gutem  Grunde  M'thiemtmn  *')  zurQi'li.  Kinen 
freieren  Standpunkt,  nimmt  dur  grosse  reformierte  BihelUbersetier 
t'aRteilio  ein,  von  dessen  bewegtem,  mniinigfach  wirksiimom  Leben 
Mähhf  ")  eingehend  gebandeli  hat.  Zu  der  Ilühe  wirklicher  Wia- 
sen^chaftliehkuit  erheben  sich  über  die  hebrllischen  und  verwandten 
orientalischen  Studien  erst  iin  Laufe  det^  17.  Jahrb.,  in  welchem 
das  grossartige  Wissen  Kdmnnd  CaütelUie*,  die  philosaphisehc  Ruer« 
gic  Sptuoia's  and  der  kritistlic  Scharfblick  Richard  Siraon's  ein- 
iiiider  begegm'».  Von  dem  grossen  Lexicographeii  bat  noch  der  frtJb 
clalungestorbene  Wilhelm  tinih  *3)  gehandelt;  dem  grössten  Philo- 
i*ophßn  lies  Jahrhunderts  weist  mit  einer  gi^Iangenen  Monographie 
üiegfried  **■)  »eine  hervorragende  Stelle  in  der  Geschichte  der  alt- 


Itjl  I>c  U  condman  des  mMlre»  d«  l'H^lirni  rlkns  l'antversM  Am  Pkris  ati 
i-ocniii«i)iMui«ul  du  15«  »1^1«.  Pur  Jtmrelaiti,  Kernp  dra  äocMt^  »avaates  du 
d^parUmeriU,  '.ir  s^rin  (ISHM<,  T.  1:  und  h^»oader<t  abt'vdrurkl  il.  d.  T. :  Do 
reiiwiciiemaiit  äe  VHihrea  il«»i  l'utiivRrnt^  d«  P«ri6  au  XTe  liMr.  Pftr 
Ckorka  Jowdain.     Pari»,  l>ur«u4,   IMlW,   16  8.  ft. 

19)  Etüde  ftnr  Oilbrrt  nniinKrnivd,  dnrt^-nr  d«  1a  rRcull/  d«  tliJatnRlA  dai 
FnHs  (XVIe  jdftfjiei,  jimf.  du  mi,  ilns  l4*llrii<i  sAiniPit  rt  li^hmtqurjt.  I.ectartt 
fsite  k  1a  Suc.  da  uiut^  d*-  Käom  ]iNr  P.  C.  TailAaiul.  Ui^om,  Impr.  Jonvet 
J8'J4,  UÜ.  H. 

SO)  l*!»}'  li«  Fltyrr  ilii  1«  Bddprii',  riri<iiiüilUU<  «I  pofl«  ,  l'un  i\e»  uollalio- 
r»t«ur8  dfl  U  Pftljglniin  d'Aiivnrs.  I'mr  /".  /\'^tv,  ll«vu«  Wg»  »1  (tm>)rtro, 
im2.  T  13.  |i.  Sd-i— 37a.  413—4^3.  67t>— 697:  aurh  b*»oader»  »bgcdruckt, 
Bnnellw,    |H6Ü.  (tr.  8.  i2Vi  'r)- 

21;  iinnns  BoicbanSUin,  KiiwrI.  M^cMKI  e«fr«iI«T  Iiebrattch.  KuuK«ti* 
ui*ibt«r.  Von  Dr  Wüd^mfntn,  OMterrcKh.  Vf<'rl«tO'^''iichr  f.  katli.  Thiml.  tl 
(ISfiS),  p.  70-88. 

'22'  Ki'liHoliiin  rasti'Hii).  Kin  hiöf^r.  V»r>iii'h  n*<-.li  dtfii  Qutdlon  von  .fiii^nf* 
MäUy.  B»"l  Btthiiimirr.  1&63,  1&!  8  ^.  (.2«  -*4^  .^  VrI,  Ew.Id  in  «flti 
K.  Ah».  IHfti,  Kr.a.  p  70—77;  l.Ü.  t-'i-Tilriilbl.  |H(>3,  Nr.ail.  p.J<17;  HeiU«db. 
J»Iirl.l..   18*i3  .luu«.  |..  4<it;r.;    ThW.  Ul,-I«.  \mA,  Nr.ij.  [.,143f. 

:>.H,  KiMllnf^<irhTin<-Ti.     i  GÖrthtürn  \m%  8.) 

:^4]  ä|iiiinM  kh  Krltilivi  uitd  AiiplrtCvr  dm  A.  T  Eiu  B«iU«ii  aur  Gc- 
MÜicblB  dpi-  nlUf-M.  KrilUt  W»«l  Ex*|tw«'  von  llr.  dir?  SU^frifl  BcfUn,  C«l- 
vnry,    lt^7,   53  H.  4.  l^QKicr.J     Vgl.  Hnack's  Ttu-ol.  JttinsberirM  111  fl8C7). 
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au< 


lestamantlicheit  Wissenschaft  an,  indess  Knglaiid  an  sirinrni  *Ti 
tlieologifo-polilicas'  neb  krili^t-b  kriiriigvii  xu  wolleu  M?liciiii  '^); 
eniül  tnri^cliL-iKlcn,  iluu  gleii-li/.fiti||!eii  Frätcslauti&mus  ilurcb  ilic 
orsclirui'keiiheit  seinem  wissoiiäcliaitlichea  Oewisseus  lief  beact: 
den  Priester  des  Oratoire^  führt  K.  Jourdatn  '•)  ror.     Uaa  Wi 
einer   neuen  Bcmitischcn  Wiss«nst'hah    iu  Holliincl  soliui 
gt'nsland    einer    t)f5<>iutercii    Uarstellunt;   gewurdeii    sein; 
eiiH-n  der  drei   bchuUens  lint   »eil    Kantelaar  uieiiiiind   mit   oi» 
liliiftthen   Absicliu-ii   {denn  Rinck   wird   füglich   nirht  or«'iÜml) 
dacht;  den  r^chiiler  des  dritten  von  jeucu,  Joliunn  Uciarich  ibd  dn 
Palm,  hatte  Bceis*'^)  bereit»   I8-i*i  besotidcrc.  dar(;»itellt,  aiid  w( 
diese  Biographie  iii  Nunlamcrika  cngtiMih  erneut  wird,  so  mag 
weniger  dun-li  Palms   un^  iiiitier  iateresaierende  Verdicoüto  uu 
Erhaltung  der  Sehullenst-lien   Handschriften  and  Uftcher,     als  dl 
seine   glänzende  Iterodtsamltcit    verrlient   sHn.      Die  Sehickstlt 
IlebrAi!>i:hen    und  Arubischeii    in    TübinKen   berfibrl  ein  kleincc_ 
graphiMihiT  Artikel    von    hUwfi- '"*)    Über  Scliniirrür;    für   dt 
bedeutenderen  K-'mu&at    wird    leider  eine    ebenso  wenig   oinl 
DanilelLang    erticul  *"i.      uns    Aufkummen    der   Sanskritstadien 
UcuLst'hlimd  innt.<rtinlb  der  romnnliM  lien  Si'hulo  iiaehzu weisen. 
uine    aoLli    |i>yi'li(dot{iMrh    iiiltTeAsante  Antfiabe  seiiL       AbiT  der 
Ulrich   von    Hatten    vcrwöbnle   Heraui;f;eher   der  Werke   A.  W.  u 
Schlegels  zögert ,  dies<;m  so  anders  gearteten  ('hiiraktcr  seine  »c 
fältigu  Feder    n\    widmen,   und    daher  lassen  wir  ans  gcru  die 
neiäterbatter  Scliiirle,  aber  naiOrlieh  niebt  in  fatbnihseiibcliafL 
Sinne    entworleue   Charakteristik   von    I)    Fr.  Slrausa  *^  <    ileut 
und  franzflsisch   wiederholen.     Weiter  erhalten  wir  zur  Gesehtc 


li.A'2U(.\  ZiuimcrmtiiJii's  Tlu^ol.  Litte  ml  urbl.   IMH.  Nu.  6,  p.SSf.;  Z«teBb«r| 
Ravu«  iT[üc|uc  d'iäH.  ei  de  litt.  IHö7,  Nu.  ^«l.  ^.HÜt. 

26}  Tiitrmtu»  tl]<s{)ki|tirr>-|iulUi<'tj>:  m  i^rill«!«)  imiuliy  ii>t«  Ib»  histury.  p■^ 
pof^  Hticl  KutltiMitirKy  «f  llio  llitlm-vr  Kcriptun«;  with  th«  righl  ta  Ine  tliviKkl 
umI  (rri-  diMasaitju  nssertn] ,  hikI  ntio'«'»  Co  br  iXTt  uiil]^  cuiitlalont  bot  bmi»' 
Mrlly  bouiMl  iip  witli  Ima  pi<>ty  niitl  good  itov«rtiniMil,  Üy  B^^tetiittiiA  Jr 
Spinozti.  t'min  tliK  Liitin.  vrith  nii  IntTodncHon  and  oote»  bjr  ih«  i  ■' 
düu,  TrDl.iior  &  (.V.  mHi.  :jlW  ».  H  Kl  all.  ti  d.)  Vercl  Albvi.u 
Jmi.  It),  |>.4I  r  ;  HtMäar  1863,  u«.  3.  |j.  til  f. 

2fi)  kichrtfd  Slm^n.    Noitr«  ]iiMr»onti«ne  Bui(igr«|>tte  p«r  KUadtn  t/mmian. 
I)iet>l><:,  Umrjiis   1H4V;,  iS.  ^. 

27>  I.ile  und  ctiaritclpr  ot  J.  U.  vnti  di*r  Palm,  D.  D.|  ptnf.  of  ortwiUJ  Im; 
gUK|{«9    elc     of    l.<^yd«n.       Skflclutd    !•}    .V>Ao£(I«   ßi^.tii.      TnilMlalcd     frrun 
Dntch    by    ff.  Ä.    >CMft»«'r/f.     Niw  Y..rk ,    1S(>:..    XII  a.  4018,    W.   (i 
10  sh    G  d.J 

■^t   llcnoK»  1-)i^-ol.  R«i]«ncrcl.  XX,  vd.  SuprlU   (I¥^\  p.  714     71(t. 

:f!))  A  tn>in»ir  of  R^UHat  ;'tmii*lated  froin  llif  „Biojrraiilitv   l'nircrMUa  *< 
Chiiipf<>  and  Ja|iaii<-<>«  Re|ia.slii(in  ii^  Sutaia^rs  and  Itimt.  1  ^lt<^<,  |i.  77 

30}  Kloiui- Schi-iftfii  (ilnfirapli..  Hier  a.  kunRtgeacbicbtllrheD  Inhalti,  ,1,. 
xig.    Br(jrklijiii>,    l^tjg,  6),   \i.    \'22      l.Sl ;  iuV  l^niOri»«!««  llbvrMUI  B*t«« 
denw,  T,  .S4  ( 1WJB>,  p.  443-  -470 


« 
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der  Orient» li sehen  Wissfiiticlmfl  im  19.  Jahrh.  7wei  LoK'nsbildtr  aus 
Englantl;  itus  eine  vuii  dem  uris»«"  Erfor^clifr  maJtiiischiT  Sprache. 
(jVKchk-litc  und  AltcrthiimskuiKle  liaffiea  ^^),  in  seinuii  bemtB  lM3ö 
voll  Beiner  Witiwe  lienmsgefiebeiien,  jetzt  neu  aiifgelppen  Dt;rikwOr- 
digkciKtii;  «Ifts  mulürc  in  einer  kurzum  Clinrnktcrislilc  <ifs  wissen- 
wtiitftjichen  F.nhlet'keis  vciti  Afglmmstaii.  Klplitn^ltnii*  viui  Jnkv  Wtt- 
smi  '*!.  I'^l^e^c  Uefienwarl  Ijerrtlireii  bereits^  tue  aut.i«IulirliciTii  (pil«r 
knrzereii  Aofzeicbtiiingt^u  auf  semitischem  Gebiete  ruii  Gnitfiiinut 
und  h'emtu  ^^)  über  yuatremire,  über  Wilhelm  Uoth  "*),  von  Kamjp- 
hausen  **)  Aber  Fr.  Bleek,  von  Franh«i  **)  über  II.  Ucor;  «Is  Pcr- 
sfiiilichUeiton  von  /.um  Tlieil  weitcr^ri'ifeiider  Wirkung  In'ten  nus 
wieder  Wiiidischmann  bei  Jifroiil^'^)  und  J^%:e^*),  Kr:k>.ieiii  bei 
J'oiJiaet^^)  und  btsondcrs  der  umepfiesslielie  Carl  Uiitt'r  iu  A"/«- 
mer'**'*)    urkuinilicb  wiinncr  und  rn\('rläsbig('r,  leider  immer  uoeti 


Hl)  Ibnnoln  a(  llw  lifo  und  rtiJRislrj-  of  ihr  lUv,  Thf.ma.'.  RrnfTlri.  By 
TAOflKV  Stamfoni  Huj^U».  WUK  iiuTtruiL  Ifud  cdilioii.  I.»tKli>u,  Jnckiuii, 
Walford  A  Hoddu-,  Itiih,  XVI  n.  Öl56.  ^.  ;7  Hb.  tid.y  VkI.  K«ftdur  14(i4. 
N<i.  H4.  i>.  47&. 

9'j)  äbvTt  uicinorlnl  uf  thv  BciikOurabl«  Huuul  Stuart  KI|))iiuiitotie ,  uud  uf 
ht»  F<>iitril>mloi!ft  TU  orkiiinl  xpn^niptiy  And  hiMorj-,  B>  ./t>An  IViT^Ofi.  Jotiri>*I 
nf  üi<!  Komlmy  Hr«iiL-li  »f  tbe  Ktiva]  As.  j^)i-.  Idti^.  Jan.  VI.  |i,lt7— 111.  Vj[L 
iku   Herictit  für  ibä'J  !•»  ItMil    iiJ.  12. 

3>))  N<iiioc  lilitonqiu*  iiir  Iit  rioi  nL  W  IrAvanx  do  M.  Rcicnue  Qulitn!a>^r«. 
Pur  /?wiV/h(Vim(.  Tiwritwt  Si-ct.  II,  lH(i.\  S«iJt.--Oit.  |».  10^—119,  Kciillkuin. 
Sf>e1i4!ii  erhall«  ich  Erneal  Rrmin'e  'Q'ie'llon«  roiil(>ro|)ora in <!•<',  2aie  iA.  <.Vnr\a, 
Mlc])«l  Livy.  löG'S,  K>''H:.  (u  d^iieu  uul«r  dcuilltvl  'Trob  |jr<ir«ft»ear9  KU  Coline 
d»  Kritüc«'  Tiatli  RaiiLU«  luid  Euk&ih'  lliinii>nf  ui  dritter  ätoll«,  |>.  I(>4  -  IK4, 
tnCriit-'l!  iilier  El  Quniruntitre  |:iv>iii(it:licii  winl;  iln  drr  rmli:  vmi  mir  it1it!(?>cbfiue 
l>rui*k  luicli  iu  dcu  liivr  au  durcliniLi<>ti'ni<Ii'ii  »cn-Ii^j klinge»  /•vilntam  gefalt«» 
)i»iit  wird,  M  triif^  ich  am  Tll<rl  d<-T  filr  Wi-oxnscliftft  und  NaliunnliUt  xn([l«>eli 
h(i)[<-i^t«!rtflii  AlihHodliiiiK    irotx    ilflr  Jalirziili]    ISßH    hin-  nocti.     Vgl.  Buriclil  (Ikr 

31)  LolipB  und  Er»iliinp«i*Iirift«n  von  I>r.  jjhil,  Wilh.  fioUt  an»  Itiwol. 
Au*  »ciii.-m  N«i-hU^N,  fiiitiingpti.  Dietrich,  18li2,  lÜOB.  ft  (IB  'yl  Vgl  Mt. 
C«nlntll>l.  ISt^'i^,  nr.3^,  (r.75ir.  und  fintild  iu  R4ll.  g«L  AiiufR.  1862.  "9.7, 
p.  -iM  f.     Vgl.  den  »prit-ht   ftir  l.-^f) -IKlJl.   no,  f» 

:15<  Hrrt')^  Tl.imi.  KmiIpiicvcI-  XIX  od«  »liild««!.  I  (1866)  p  'iHS— 310. 
Vgl,  UericW  Tür  ISMp— Irtßl.  u.*..  4. 

3(J)  Dr  »■■inh.  Itpf-r.  Ein  r,rli«ii»-  and  Zeltliild.  Vau  J?.  KrcTNir/,  tii 
dwseii  Moi«tsscliiift  IKti:^,  XI.  p.  ■^l— 5«.  Sl  — HU.  Ül  — U'i.  174-191, 
a4r>-2(»l).  2>\5— 11-i,  aa.*)— ;j-14;  ha.™iid*r!.  aljKcdfutkt  ouUr  ddiiscltivu  Titel, 
mit  Porrr.  ti  f'acs.  Breslmi,  SthMt^r,  I8l>;>.  U  0.  19^«.  H.  /l';,  /^  [.  Vjfl. 
1,11.  C«itrathl.    l-«a,  So.  »7.  f.   Wj»    n.  hcnL-.ch,  Mua.  von  PnilK,   IWi»,  So.  Ül. 

in.  Ft.  Wiudlsirbuiitiiu.  Eiin  I^ben*liU<]  roa  Dr.  J/.  SlrwÜ.  HSiiult«u, 
l^ultier,  lHt>-J.  61  S.  P   f.  ^J 

3K|  FrMi^rtr  Wiiidi^i-lirRann  rit  Ir  haute  pbllDlo^c  cti  Allnnague.  Por  F. 
Xice,  U  Corr«9iK>iidui>i  N.  S.  ISIJ3.  T.  23.  p.9Ul-327,  u"<i  auctj  bt-soodon 
■bK^drat-kt  l'itrut,  1)<6;5.  31  H.  Ht.S.  Im  rebriffon  Vgl.  luau  meiiteu  lt«r]«bi  ftlr 
ISBÖ-lHÖl  iKÜ. 

39 1  1.1  baruD  d'Kck»lcd».  Par  Foinet,  L*  Oorraspotiilnnl  N.  S.  T.  19 
(l»b'2).  p.  IIH— 1:'».     VkI.  B^ridii   rUr  IHäÜ-ltWl.  DO  3b. 

40:  Carl  Rittnr.  Kl»  tditiflii^liild  nni^h  nKinent  handsehriniiL'tien  NaehlaM 
dargBatdll  ron   O.  KramcT,  Uirctior  etc.    l.TheU.     Nebil  «iuQiu  Bildi>iu  Btl 


10 


WUMtuiAi^.  JaAraheriehl  flb-  ISSl!  bfs   \Mi7 


nicht  wpitflrpcfiltii-tcr  Ilarslellnujr  troo  wie  im  Ii<*hen  entgegen, 
lieh  Nanifu.  ikrvü  Trüiit'r  giciili  <ieni  uns  clieiifalls  erst  in  ncoeiter; 
cnlmisenfii  niid  uns  ru-rit'nlitigs  dtiivli  ciiif  IcWniÜ^ce  ('liarakLrri'ttilc ' 
wicdt^r    iialicf!crüclclcn    Fallmcrajcr  in   dem    znletzt    Ton   mir  al 
statteten  Bericht  alf^  eben  HeimKeKtuiffene  dankbar  zo  uenneo 
uach  ihrco  IlaiiptKOgeii  zu  wQniigoD  waren    Unter  ihnen  hat  an 
deutender  Stelle   am   uaflihaltigstcn   der  '['od  yiiatrem^reV    gewir 
Ue&spn  bpd(.>utenilen  Nachfolger  eine  uowi&seiiHcliiiniirh  -  kunesicbii^ 
Politik**)  entferuie,  olnio  sirh  der  an  seioe  Stelle  gesetslen  tiil> 
lit'hen  Nnmeiis   lange  freaen  zu  dürfen,  wenu  tües  ttberbaopt  tl 
Absicht  gewesen  wäre- 

Am  KnUe  einer  Nolcheti,  auit  den  bei:eiehnetcu  Wei-kcu  nud  Ah- 
liftndlunÄPU  erkennharen  Vorgesehiehte  niisorer  Wissenschaft  staada 
wir  boini  Ikginn  des  ^echsjfthrigea  Zeiiranms,  tunerbalb  dessen  ül 
von  UHs  milerlobl.  ilie  Schicksiile  nus^-rcr  Stuiiien  auf  ile»  folgeodea 
Itlältern  weiter  berirtitet  werden  sollen;  inid  so  k<)sini>iHilitiscb  aaHi 
der  Clianikter  und  die  Ansiliautingen  dieser  .lahn;^l^eri^■ht*  jsein  mö- 
gen^ welrhe  fUr  die  Vergangenheit  und  die  <iegenwart,  für  alle  Er- 
scheinungen des  gesammtcD  orientalischen  Cultin-iehcns  von  der  iw 
sjili II erteil  Inselwelt  des  stillen  Ooeans  bi!>  zu  den  Kreiheitsexpm- 
meulcii  der  Negerreptihlik  in  WcHtiifrikti .  fftr  alle  wisseusrlialtlirtv 
Arbeit  iuiteriialh  und  ausserhalb  des  Vateriandes  IiitereKse,  gerethi«! 
und  nufnicrksiiinenSinii  haben  wollen:  in  einem  nntOrliehen  nmi  daniB 
gerechtfertigten  hlgoisnuis  dttrfcn  wir  immerhiu  zuerst  von  anfisrei 
tieutschert  inorijenUimlinvhcii  Öeacilvc^aft  und  ihrer  Ttiätigkcil  rr 
dun.  HistoribuhB  Rückblicke  hat  einer  ihrer  Vetcninrn  *')  nil  ^ 
wobnter  Saehkenntniss  und  Treue  gegeben.  Im  Aoschlass  aa  die 
regclmftKHigen  Versaminlungcn  der  Philologen  and  ^cbnlmKnner  iM 
die  dentM'lien  Dneulalisteii  in  grusigerer  und  kleinerer  Zahl  tu- 
iiiiterbioL'lieii   jahrlieli    icuhattimeiigckiHUMieii  und  lutbeu  aurh  in  dm 


uirs.     HkIIo.  Bni'hfa.  Avf.  Wniornljiiu»«.",  1HIJ4,  X  a.  482  8.  gr.  K.  {•»  ^    |u. 
Vii\.  AuB^b.  A.  7A\t     l^M.    Boil    Nr.  76     TS;    North  Aiuariuu  Uovirw.     1( 
At»ttl,  AM  7;  Aa^lKtKi   lb<^'>,   iir.  Ü  p.  97'KH>:  Hollcntw«  l<i  JE«iUclir.  I.  O; 
■.b9mIw.  lijiil,  Scpt  |j.  6s;ff.,    und  Ml  CViiinlU.  I8G4,    n.  *J4,    p.  .*>&»'. 
Hscti  Btfridil  fiir  185!»-  1661.  iio-Ü. 

41)  Jukoli  l^hilipp  Kallnifrmyrr.  ÜiiKrrr  ZHr,   ItM»  (Ttpft  7&}  p.  äOl— j 
NulisnlritK««  ii»   RtrH-lit  Hjr  IKiit»  — ]HÖI,  no.  IfO. 

Ifcgtm  paT  EmeM  lUiutn.  ( U— 5c  Edition),  fnris  Uirhrl  l^ry.  19$^  m4 
IHtilt,  3:!8,  H.  (1  Kr.);  soel»!)  wUilcihitU  In  desMii  '<{i)e«tioiis  raii(«TiiponMMe 
(lo'2«  M..  firi»,  Midiel  Uvy,  18S8.  k^- 8)  P-  191—339.  V«-.«!.  ftbw  4m- 
■ymptotiMtigchF  StMIx  Ewald  in  «ütt.  k^I.  Am.  iSßä.  8t  iD,  p.  19^-  48  ksd 
nm  solgrü^iiKriftKlri'  .Si-il<-  Ljiiii}'  iit  iler  Kcvu«-  ratbnL  d«  Louraln,  Vlla  Wfk 
(IfWS),  I1»T  i).   p,.V.-J     6i;5 

4^>  iy>f  ilrnimrlir  mnrKtril'iirrlJM^hp  ()c.i«llii<-liaA  in  HkII»  nM  XitÜfttig.  Va* 
Prof.  FHifft'l,  Iitv.K'liier  Jimriiaj.  tH4i2  rii>.  13  -U>t  ilreflsicban  van  darnntlMa- 
Vir  ■Irnti'Clie  utut^tPnUuiIiKcIti-  Oc^vJlüclHift  tu  üalh-  Tirxl  )iri[isj|t  In  dai  JalNV 
lH(i2— fiT),  Dr<-!Hl<u#r  JunniAl  tStili  iir  5'i  bli  ita  KiruiltiK»!! ;  fwti  i  iMiriiifc 
wiMlcrhott  i»  Augnb.  Al^.  Ütg.    lSti6  Nr.U4  n.  95  B«lla(«. 


A 


DetitscfaUnd  t-rschUttcnideii  Jahre  !««>»)  nicht  rou  ihren  Statuten 
gelBSüCn,  Dm  ihre  SclbstAndigkeil  ncLen  den  Humlerlcn  der  vorzag»- 
woise  so^tnaniiteu  Pbilolngeii  zu  bewahren:  ps  fanden  sirh  in  IUIIp 
sechs  Mitglieder,  last  iinr  des  Vorstandes,  zusnimnen.  Die  nftchat 
kleinste  Versanimlnng  war  <tie  Aagsbargcr  von  I8ü2  mit  30,  hier- 
nach die  Hfidclhergt'r  vüii  IHHfi  mitai  Tlieilnelimern:  aar  der  glei- 
chen Höhe  vo»  ^f>  erhielt  sich  lüe  Meis.'^ciier  **)  von  lS*i3  und  die 
Hannoversche  vun  I8t;4;  die  höchste  Tjaitl  errmcbtc  Flalle  int  J. 
18ti7  mit  ü4  Tl)eiliii.-hmcm.  Neben  den  allgemeinen  Ik'grtliisungs- 
schritten  tcblte  es  anseren  Vcrsaram hingen  auch  last  nie  an  besmi- 
dereii.  In  MeieBcn  begrftsste  uns  Graf  *^)  mit  der  nieisti-rlialieii 
Ueherseticnng  eines  perüiisrihen  Gedichtet  aus  dem  14.  Jahrhundert; 
nach  naiHinver  snndlen  uns  Fr.  Hiinchl  ond  Oüderueiafei-  *")  einen 
gcmeinschafl lieben,  die  drcispnirhige  Insrhrit't  von  SardJiueii  selmrV- 
sinnig  erläiitcriiden  (Irniift,  dem  sich  durch  Aioi»  MüUer*^)  ein 
K«;hüucs  Stock  sorgi^tig  cröilerter  altsemiliscber  Mythologie  zagt.^ 
seihe;  in  Halle  verbanden  aicb  Prilsidcnt  und  Vice •  Präsident  der 
'orientalischen  Section'  zu  einer  Festgabe  *'^).  Aber  in  diesen  Zu- 
saromenkdutten  ersrhöpll  sieb  nirht  <und  wir  «Iflrfen  dies  mit  Stolz 
der  klassiscli- philo Iogi5.t;hen  Majorität  dieser  Versammlung  gegenliber 
hervorhehRn)  die  Thütigkeit  unserer  GeselUcbaft ;  diese  feitlicben 
Zosammenktlnfte  geben  nur  (.Telegenheil,  nns  dei^sen  zu  freuen,  was 
wir  als  Verein  von  Jahr  tu  Jahr  zu  leisten  pflegen.  Socbs  Jahr- 
g&n^e  unserer  Zcitsclirifl  *^)  sind  vollendet  worden  und  diese  somit 
bis  zu   einem   21.  Bande  vorgeschritten.     Kein  Gebiet  des  Orients 


44 1   Vgl.  Klfigal  joi  Dr«Bdi)ii«r  Jounial    186».  uo,  233- 

45'l  Ka^dc  des  tiet'nän  »na  äAwdi  f  VSiJT  \  lum  Loh«  doi  W«slr  (Hit.- 
tB*ddin  MuhfliTLined  hii.s  di-in  Per!>]9i-Iieii  Ubom^tzt.  nls  FmIffniM  mi  die  Pbtlft- 
log^ir-  uad  OrieiiluliAltü-VersJUUuilung  in  Mviweu,  liH  Sept. ^2.  Od.  18i>3,  vom 
K.    II     (jr<l/.   Mei*<oi..   l>riicJ(- von   KliuLieht   &   SliIi.i   (IHIj.'il,   ä  Htl.   irr.  H. 

4Hi  l>cr  Phllobi^iiver.^nmmluuK  Ui  H»inover  Uru&s  and  Vureliriii>|[  vou 
Fr.  litUrhl  Hiiid  Jitha.  (h'lfieiMutrr.  [  Au»  i).  Klieiu.  Miw.  f.  I'liilo4.  XX. 
S.  I  — 14),     itotin   18li4.   IGS.  jtr.  8. 

47]  EfimtiD.  Ein  ItcitraK  '^^^  MythulA|;U>  dos  i>rivutiilL>«iicii  AlKrthnm». 
vuii  Ur.  Au»'  MüUer.  fAiu  U.  SlHiimtsWrkliteii  dt-r  [.hü.-JiisL  Cl.  der  Kais. 
Aknd.  d.  Wis*.  1hG4,  M»i,  nlfjprdrucktl.  tt'i*ii.  G*roM*ü  fiohn  Coiiim,  1864, 
28  8.  BT.  K. 

4Hi  F«sl«»lje  Bur  XX\ .  VeMMnmluuii  dcatacUr  Piiilölonen ,  OrienWlinlrw 
niid  Si'ljulniiliiiier  ....  von  .4.  F.  H>U  Odi)  li.  Gourhe.  Kivllc  ■.  S.,  Uuilili. 
i].^'*  Wüiswili,  1867,  V.  US9,  88  n.  r,  8.  gr.  8.  Di«  beiden  Al-lhfiluitg«..  w«r- 
den  Hittvu  an  ilir«r  Sicllu  b«)  Linffubtik  und  araUB«her  LillarHtnr  b«tKvml<m 
■uf(;crutirt  werden. 

4S)  Zi-irwlirid  dp«-  Dfiaiwheii  luorKcnl.  Gesellschaft.  lI«niiisK«g»l3<3D  uuIpt 
der  rerrtitt«.  Kml.  iJp-  I'rof.  Dt.  BrotUianif.  Bil,  IG— 21.  mit  \  14,  lü,  3??. 
a  n.  9  Kupfc.uff.  I-i-ii'iij:,  in  fomm.  hei  P.  A,  llrarkha»  1H*J2— ß7.  VI,  804: 
n",  ai7l  VI.  «47;  IV.  «JJM;  3  BlI..  t>:fli,  XLVl;  XXX,  ÖHH  8.  irr.  8.  —  Bd.  Ä) 
u.  f.  *r»cln'iu«n  atilcr  <lft  vcraiilwortl.  K^d.  des  IVif.  Itr.  /.nifo/ji/i  Kf/it.  dani 
wir  '»in»  i^lvicli  )(lilrklic'lio  Ilt'rnusiiLli«  >ti>i lltottiT  l*u^)lirai>oii«ti  wiiiiirhrn,  iriü 
wir  lir  von  I8.*il!  ali  di-r  lii'1iru!<wBrHi|[rii  Trrnr  tinil  nii<'nniiit<il«ri  II#harrlIrhk»il 
nu&r>t3  Hmckhails  zu  vrnlaiikivii   tiRlI«» 


\2  H'MMjucAoyJi   J«*ir*ftwicA*  für  \V62  f'i»  J8fi7. 

ht  voniu<'hl!bi<(i(;i  ^i^bliolj«'».  obgleich  ausgi-zcklmclo  Mitßlicdnr  o- 
svnr  (iesellschnft  siiccicllc  Zeit  seil  riften  t'Or  vergleichende  Si>ricb- 
wißscnflchalt,  l'Qr  indische  uiul  llfr>*ptisclie  Alterthumsktindc,  Rir  W- 
bUschc  lind  jüdisrhi!  W  iss«Qi>cliaft  heraosgelieii,  nnii  der  Ketclithm 
lies  hier  aiifuos|ti;)rliL-rltfi),  utilcreuchtcD  oder  kii  «rttitrrfr  Pondaof 
vorgelojiten  Mal»'rin.Is  wird  weitetrbin  \mh  dtr  Kiiircihume  dpr  tit- 
zeliien  Stücke  au  den  beirt-flcndeti  Stellfii  erst  keiinilioh  gi'nog  her 
vortreten.  Atisgi-iluliiiHnTs  Mnterial  ist  au&sordi-ni  in  iltüi  *Abbaa^ 
lnijgfii  für  die  Kuiule  des  MorKfnlaiidos' ")  uiiril^rgcle^  wofdn. 
deren  -von  H-  Brockbaus  so  glocklicb  begrfindele  Snminliuig  tod  der 
dritten  Nammer  dos  zweiteu  Uandcs  bis  zn  dem  Schlas»  des  riaui 
vorgerückt  isl  und  an  wicbtiRen  Deiiknifllcm  das  Cnltarlebo*  im 
Orit-nts  von  t-liiiiesisih-niaiutsi'liiirin'liei)  HeiTibniii[!<*n  über  lohn, 
Phonicion,  Judaa,  ArnKion  hiti  7.üt  Türkei,  vom  rbiucsi.srhcD  Lieds- 
bnrh  bis  zur  Spitztiniligkcit  des  ambiscbcn  Ijrjmmatikerü.  voo  der 
in[|isch(,'n  Uam-rt'gcl  bis  zur  arnbisolicn  l'oslrunip.  vi»in  jOdiscfa-fMr 
(tisi-beu  IJfiiDdn  Im  zur  iiiuliamnieditnischeii  Jnrisifnbiopraphk  *«<■ 
fo]|;en  läs&l.  Hici/ii  [»idHcli  koiiiincu  noch  ubenralU  w^ttrrbin  br- 
sonders  211  besprechende  svlb:?! findige  orientalisch ß  Werke  grünem 
l'nifunftes,  welche  v«in  der  UM U.  entweder  pani  bt^mnsßOffebnodv 
iH'iIcutL'nd  nntprstützt  wordt-n   tiiid  deren  FArderniiK  jciier  Rogiemg 

^>(>^  .\h1iniiilliiii|;cti  fiir  ilir  Knndi*  Ars  StoryruUnilM .  li('r»u«)>r||;.  «tia  Alf 
I >c-'ut<chpi>  tn<trp>nl  l]p>(.>lln<)iafl  iiiilcr  dt>r  v^nnitwortl.  KniUrtion  A*^  Ptvt  (k 
J-lei-maiiu  lirOvkhiutK  11.  BmiuI,  (rr.  3:  J>1«  Kiuno  di'l  L^Ixuistw^rUrvibB«!« 
«iitItBltoiMl  ilrn  C^ii>9i<'  der  Hniictltcji  (uii  Ziiiii-Ml-di»  KAiini  JfiM  ICntlmhfi 
Zatu  ersten  M:>la  lii-ra»»^rf:'''"^"  ■■'■(!  ■>■'<  AnitK-rkk.  nnd  elui^ia  iritl«t  b*fMn 
v.n.  C?*'*/.  J'lihj^t.  UiiJüi.-.  Br.MkliB<i*,  IMi;^.  XVI  n.  \^-^  »  fJ  J% ,  flr  »• 
P!lied«r  Arr  I»nirt.  I'l,  J^  .  —  .Nr.  4:  PI«  ursDiroiitisclvc»  SohQ)*ii  <1«  JU»l*i 
Nach  (li'ii  QitrlliMi  ti#B.Hipitrt  vi»t  final.  Flügel,  I.  Al'tli  r  Dir  fl<-li«WA  ••■ 
!liie.rH  iiD'-l  Ktifa  uiwl  itii-  iiciriKclilf  Ücbiüi'.  ldG2.  XU  n.  'H'th  !*  t  .9 
l  .A^.  rar  Mitv'li-'iKr  <1i>r  KinO.   1    J?.    IH  .^■,  —   Nr.  5;   K«li*  s  ■ 

iJii-  Mlidii'n-^ntiiinljrit;    dr*  Sinimrlur»       Hm-h  VI.  VII,    VIII,       l\r,  . 

Henn.   JirO'Lhan«.      IS^'J .    IV  und  -ja«  8.  ('i  ^  .  tBr  Mil;;'-    *  imtfj. 

l',',  J$  :.     Uli    III,  na.  1,  2      SsMi-M-l<it.  :4rhii-kiu(;,  ftthi-kiiiii  li.  : nbah« 

Uitbi>r>H7.Tiiig  mit  rlurm  M«liili'i'ha-I>»iulschrii  WBrtrrbai  In-,  hi  r^m-c^ i;  nm  H 
C.  von  dtr  Guieltntz.  ikft  1:  T«xt.  Ilrfl  2:  Wi'>rlrr)iDcli .  I||  n  Sfl 
(«1.  2  .*9i  .  nir  Mitgl.  l'  ,  JJ.  ).  —  So.  3.  I>if  I'o«-  u  IM>rioul«B  Jn  Ori«l|. 
Mit    lÜ  Kart  Ml .    nucli  oinbeHn.  QucHpb  ron   .1.  Sjtrffjer      Boft  t     VXVn  • 

ir>'.ts.  {D.  :-{•/,  ^,  r.  MUgi  2*;, .% :.  —  n».  4.  iii4ii<.vi.i>  lUuMWfrin.  smam 

iiinl  (leutscli  lieraus^cg  v«ii  jl,  V",  ,9(<'»U?(T.  Hrft  |:  Ttm  63  S  .o.  ■.,  J^. 
r  Mitgl.  *\^..  1HB4.  iHieniiii  »d.  III  aliKMchloMony  Hd.  IV.  m.  I.  ^ 
Aavhv  HiMun-K»!»  u.  ».  «-.  Heft  2.  l'clciMtsun^  V|i  n.  lU,*!  A.  in.  t  i^\ 
l>^fö. —  X».  ^  l^'AntuiiBVK«  HhitvDtr«,  Mil  verwlil«d«iiMt  iiKÜscIie«  UiraUBt^i^ 
U«tjcr»  und  Aiin«rkk.  HenuiRPK'  >'""  l'rata  lürUwni.  XXXVII  «.  ISUJI. 
11^07.  in.  1  J^  )  —  Nu,  3.  Vehta  AVt  judt»cbi  Alugel^rli^t-  uu,)  IUrn>MHli«ii 
in  ilirpr  Ah^MiiiciKkril  vom  pBr»i?iiiufl.  V«ii  Dr.  ..I^cj:.  Kn/mi.  \  '  -  ■-" 
(n.   'At.*^»  Üo.  -1.      I)i<>   Rfahu-hnft   dft   üldoiiUclieu    Kolik«    >' 

ftUacMUt  tautl  eikMrt  vnti  l>r.  i'.rimf  Mrirr.  Mit  «wH  Hiiiifprtnll  .k>  >  •■ 
l'i  A^t  —  D.  Kntitik  «Nrit  t>ii|i«rii :  llif  Mürcliratiuninliioi:  il^s  Sofnad'ia.  BM^ 
IX — XVIII-     Hrmb^r):.   vott    //<^i»    Hrocl-huH*.     \>^\.   IV  n.  (jlf*^  s     c*  ^ 
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umt  jpdiT  Akiulrniip  der  WissciischaltPii  Khr«'  imiclie»  wflrde :  dt^r 
voll  W'rufht  ^'}  h(:raiisgti};i'beiie  iiiul  bis  /.Diu  vierteil  HcfL  h'cfulirlc 
Käuiil :  Yilqül's  Kcnfiraphisclir«  Würlßrhtirti,  ilos  imr  ein  Mnim  wie 
fCiMiWi/flfr/  ^'')  W/niitficii  kAnii.  nnO  Ktttijtj/'s  ^')  uiit  haudsclirift' 
lieber  ViituositM  JierBcsieJltes  'Qolasla'.  Hcclmeii  wir  Iiutxu  noch, 
nbfKseheii  von  ileii  oben  kurz  r>rwilliiitcii  Specialzt'ilsrltrillMi,  iliE 
VOD  lifiifnf  **)  und  von  Lnz»irus  mit  Sh-intiinl  ^^)  Iieraiisdit^cbeiicn 
allpnmrinRi'eii.  alfcr  (»fr  oitd  tief  in  lias  liohipt  des  OricnCs  «lii^rei- 
fcnili'n  p4?niKltsrbi'h  Saniiiielschriftc'ii.  so  ergibt  )>ich  Mir  Doiilsohland 
eiiio  luK'li-st  bcikiueiiilc  riiiUiKUeit  imrli  Hii-scr  Seite,  welrtic  vielleicht 
ilutrli  ciuu  KlU(-'l£lH''>f  Eutwickluii^'  unserer  Aß'ciitlicTieu  VcHiflltiiitiae 
hfilicre  materielle  l'uterst(it/.uuLr  erfahren  wird,  In  Fraiikreieb  lia- 
ben  grosse  ceiitnilisiereiidr  Or(taiii^uti<>ii  und  luüchtiger  Wellverkelir 
der  EntfaltiiDR  der  Soci^ii'-  asialiiiue  von  AiiIuhh  itri  fhrderlicli  xur 
SeiU  gestiiiidfiii.  Mit  hirl)»rer  Cfli;icbin;l.sMgkidt  Iml  ^ie  mit  einem 
19.  ond  20.  Bande  diu  lilDfli)  Serie  ibres  schtiiunt  .Inurnals  vollendet 
und  mit  winierrti  hi  Bänden  eiae  seehste  g:)ü<'k1ic)i  l>L'f{oiinen '^'<) ; 
boabsiobligli;  grJi*sere  Uu lerne liniimifPii  sind  vorlilntig  anfgoscbobcn, 
wie  die  AusKabe  aJ-JiUrTuT's  dnrcb  Wilpck*'«  beUliiKenswertlicii  früh- 
zeitigen Tod;   von  der  begonnenen  Aiisgahe  ite<i  Mag  üdl '-''    narcD 


61)  TliB  Kamil  i>r  f-U-Mufnirnid,  vdUi--!  for  llio  Uermitn  oricnUl  Sticiety 
fnim  Ih«  »IS»,  uf  L«yd«ci.  Sl.  EVo-rtltiirK,  Cxtnbiiilet*  mi'I  Berlin  hy  IV.  Wriglil. 
P.  I— IV,  LeipxlR,  Rrockknn:.  iii  f:ftinm.  1^04— »17.  VI  «():  8ä;  82  B.  «4*. 
Kr.  4-  <n.  »    Jfji     10  Jv^.  »r  Mitglieder  ilrir  I>iti(}.  T   ^] 

5'J;  Jncui»  %faxTi'\}h\f^\iv^\S'ünfrh\xrl\  BUK  Avu  Urs.  »u  n«rliiL.  Sl,  Peters- 
burjc  Oiiil  lUri»,  «uf  KiiMi!ii  Äff  «li-iit-ifWii  morgoriUmi,  Ge«.  IvcniU^ffK'^'"'!'  vun 
/"'«nl,  Wilftriifflil.  Rd,  I,  I.  'J.  II.  1.  2.  I^ip^i?,  Bnif.klinu*  in  C«inmii«iAii. 
IWiO-  «7.  iltH  u.  iMi'*  :*.  gr.  .S.  (n.  Ä  ^ .  für  Hilicl.  U.  l»ni«.    U  :*»   W)  J^) 

fi3:  QnlMift  A()i>r  4icsiiiij(4  uud  Lvhreit  von  dnr  Tnnfa  nnil  tloiu  Aii*c>iiK 
di-j-  Ki<«li' ,  nU  mandJti^licr  Tm  mit  «llmmll^hfii  TitrinBlnn .  luii^li  Farivrr  und 
L<»rdon«r  >Ii)BLU!^rrl}ileTi,  mit  iriiLi-r.iltlUiiiii;  der  ileutM-h'^u  morKeul.  <jfb,  in  IMf- 
»ig.  antnemiilMrl  untl  li-tmuiuFifcbr»  ron  l>r.  J.  Eutittg  l^luMenrt,  Autogr, 
Drucli  voH  Fr.  .Scl»o)>[»eler  iTühgiijten,  L«up|>i   li^li7.  I6H  S.  iri'.  fol.    n.  ii.  'tVAJ^ 

.S4l  Orifiil  Hit(i  Occidi-Dl,  Sii«)>M>uiiJlore  in  tlirwn  L'r(r<'»!"-ilifC>'n  IlMiiolionilNi 
Kur^rlmii^Dii  aud  Mittliriluni;!.']}.  ICine  Vieruljithr«»rhriri,  livraii^enguliCD  von 
Thetiii.  lifuf'-:]!.  Itd.  I.  (Idiliiiüi-M,  DJHlriüh.  IKtr^j,  l^\  lli.').  V«).  imiueu  B«- 
rldit  rtlr  l^äit— til.  i.r.  25.  Hc*Bl.-ioh'>n  -2--HUs.  EWnd.  IKIJ4 ,  IV  n.  7t>K8. 
ipr.  H.  uDil  H.  JfttirK.  lUtt  I.  Uvtiinfc^^n.  Dieirtrh.  IM;.'!,  ]~]9J  M.  gr.  H.  :Dor 
jalirffani;  vuu   4   tloflcu   n.  Ii  .^jli  ' 

fiöl  ZeiKclmft  TÜir  V<illicrp^yc1|o)oKtc  «nd  Sprue l|fnssrBs«lMirt.  Meniuctv. 
von  A/  Lttzariia  »nd  //.  SteiiUhii.  Ilridfr  bis  fttuftor  Uniid.  Uu-Un,  K. 
DfiuiiuW»  Vt>rlnK"ti.  lS*i'>-ü'i.  (if .  S.     (l>pr  Jiiliri-«inr   von  4   M'fl-«  3  ^  ) 

f)6)  jMiru<l.  A'iiUiiju«  .  .  .  [iul>l»(i  jrBt-  la  Üori^li!  A«i>llqiie.  Vl^me  iirri«. 
T.  in— a".  Puri«.  IHG^.  &»>  n  41W  S.  VliJme  (Wiif  T.  I— III,  IHB'!— Ii7.  ii3tt. 
54lJ.  Ml.  544.  57l».  576.  .W».»!:;.  &JiH,&:ill  S.  tn-.S.  mit  vielen  T«  hw^ntdrrv 
VAn  Inictitiflvti, 

•(7)  C»ilci?üon  d'nuvrmi!«»  iirieQlnax  public*  |uir  I«  tt»oj^lü  A»Jnti<jUtt  ^f^l- 
i;owU.  Los  rmirii-H  d"»r.  Tnti  rl  tnidaclittii  par  C,  Bnrfjtrr  </*■  Af^V'O-ti 
.•i  hiret  fUt  CoHrttüU.  T.II-IV.  P«rM  )tt63-tx\  VI  n.  47].  dlJS.  XI  u. 
48ÜH.  «T.8.     (fc  7  tt.m^) 


jedocli  bis  186&  vier  BSode  er&rhiciion.  T)i<^  Rofestigong  der  ftwt 
z^iscfaen  Machl  an  clmrakteristischcik  Stcllon  Ilintcnuiens  wM 
neues  beiieutendcä  Material  hcrbdfabrcti,  wie  ilrtm  zum  TheÜ  tfrf 
iler  Grundlage  dcmrlignr  pDiktiücbn-  Vvrliilllnisüir,  bcsuudm  det  k 
Nunlafrika  alle  Aufnierksanikcit  hi^rau^fnrdeniil«!  Ccilonialww^ 
melin^re  leider  mir  oichi  reftelmlLssig  zugäogliche  orieatAlUcbfl  Zdt- 
scbriften  rahen,  z.  Ü.  die  'Itc^-oc  de  l'Oricnt* '^'*),  diu  'Rerae  od«»- 
Ule'  '*'')  und  die  jetzt  iiweiiiial  rtn  Monat  cr^clii-iitrtKle  Kirnt 
*L'Ovient' "*).  Eiui-n  fianz  besoudereu  Wc-rtli  Viat  unier  die<4>fi  Z«it- 
•icbrirten  weg«it  ihrer  monumenl.ilen  Mittbeitungeii  ans  Xordofrifa 
die  'Kevue  ah-icainc' ^').  Auch  in  Italieo  bat  der  bereisten«,  n 
Norddeutsch latid  ftebildele  Gelehrte  Antfelo  ih.  Oult^'ntttit  **)  »iw 
/«itst^hrift  bc^ouLieii,  wi-li;lic  aii^eiibliclciicli  dorn  lnlcr«&se  de«  Ba- 
aoügebers  gemäss  ihr  Haoptautieumerk  <iur'  Indistbes  und  Späth- 
wisi<cuüchaFtli>;bc$  richtet ,  welche  aber  in  den  warhs^^ndeD  iuwcB- 
tionaleii  Verl)iudiiii){eii  inid  dem  sii^h  l>efestigendeo  wiii$t>nsdiaAheka 
i^inne  de.s  m'iien  lla1i<>ii  ihren  iiulUrliL'ben  Boden  und  nuiverBeDm 
AnreguDgeii  tiiiden  wird.  IMoms  Forderungen  ge»ie.säl  seit  tufi 
durch  grosse  faktische  Ver}ialtai&&c  die  'Kojal  Asiatic  Society*  i« 
GroKsbritannien  nucl  [Hand;  ihr  an  U^eulenden  Abhandlungen  it 
\ti|]wii'bLi^cs  Journal  ^^)  wird  luit  dem  Abscliluss  der  allfn  aod  dM 
Beginn  der  neuen  äerio  regelmäsäii;  erscheineu.  Als  ein  gutA  Vo^ 
zeichen  mag  es  gelten,  dass  der  verdieustreJcbe ,  zu  Opfern  oor  a 
bereite  'Orieutal  Translation  Kund'  wieder  einmal  ein  Lcbensiflicta 
gilben  bat  und  zwar  ein  zum  hcstcu  Leben  bcrecbtigtes :  deo  ir 


bS]  Kerue  da  1*01)0111,  de  l'Alei!rie  ei  des  coIobI««  . . .  aoK»  U  «r«!>la  * 
MM.  KiUwnrd  Ihilaurlitr  h  A.  tiureau  de  ViiUne^w.  NuurvU*  «rffte.  T 
XIV  XIX.  4len..-  ^rir  T  I,  U.  P«ri*.  I>u|.nil  1868-  lÖÖÄ,  rt-  R.  IJ* 
Jntirgiiiitf  ^  (i.)  Von  Band  XV  «u  bai  V,  Itnuglaia  die  Rvtlaeiifia  «n  «W 
rtbcrntiiHniCB. 

&<)  Revtu<  iirimitnle  vi  Mnvrit'nin«- ,  publik  Mtiu  Im  kiiapfce«  A»  te  lUdito 
ilVlliiiii|[raii)iie.  |fai  /.«fori  dt  IIomh».  T.  7 — 10.  Pari*,  ChiÜAinrl  atn^  iMS 
—  Itt66.  (p.8.  ini[  »nlilr.    KK.       Ttvr  Jahr«.    12  fr.  50  c._) 

SO]  L'Orifmc,  l'Alf^rie  pr  Ivs  colonlea  fran^abM.  lt«riiB  Mmentacl)*.  i> 
nte  I.  II,  No.  I  (vom  lU.  Sej.1  \^Vy;.  —  N«.  H  (Vum  25.  \>*v.  1867  .  **«<• 
IB6C-67,  p-.-l. 

ßl)  UevDo  Africsin«.  Joamal  des  Iravatuc  d«  I*  Soeltitd  hlstorifs«  Uft 
liciiDp  ^r  tes  utrtnbrp»  <]■>  U  Social  «t  »utu  l>  dirwliuti  Am  ]»  miiiBiiiiiii  p«- 
nanvnt«  du  Journal  Aifvr-,  Basildc;  Pari*,  ChnlUni'I  et  Jl«pna  lä&7  C«- 
Ko.  1~H4.  VkI  Bli«r  die  «ratan  iU)  Numm«ni  Z«U  ia  lleidelb.  Jftltrbh.  ft.G— ^ 
[..81—117,  WmL,  eberil,  p.  117—133. 

li^)  Rlvlsta  Ori«iiUtc  pubbikau  dal  donur  Ami^  df  GuhttmaA  mi 
coDcorBa  d<i|{ll  otir^nUlixti  italiaiit  e  vim  RJvUU  poliiica  ilMIr  e«««  di  OrliM 
Anno  I.  Pmc.  ]  — H  |  18ti7,  Apr.  -  ll^t>H  Kebb.  >  F1t«iii«,  npoirr.  PodkMt 
]H4>7-ti8.  1341  S.  KT.  a     <Da*  Heft  In  llaU».  tjl>.   anSMrlinJ).  ::>&  U-«  lad. 

tUl  Ju«<na1  of  the  Rayal  A«UtI«  Sociciy  a(  niwnl  U'itain  nad  lrvt*a4 
Vol.  Xl'x.  d  4.  XX.  I.  -1  3  4.  LondoM,  gnaritcli,  !»(>->— Ij6,  ätil— 4tt]t  !•■ 
u.  XXriUH.;  4SH,  XXV  u.  15  ft.  gT.a  DetRlclvhen:  Nc>v  äutos.  V«LI.I.:; 
.VftI  II  1.2     lAMidt«,  TrAbner  1N6Ö— 6»,  XXI.  4W;  XXXIt,  1^3.   Ifl  0.  «r  A 


sten  Tlieil  einer  franzüäiHcbuii  Uebirselimui.'  <lcs  (wraiBcbeu  Tubari  "). 
Von  dur  kaisri).  Akaduiniu  Jvr  \Vit>!?cU!4(''lial'k'ii  in  SL  Petersbuiff  hi 
Mri«ilei'li<)li  ini(  Dankbarkott  zu  roltniun,  ila&&  karxeiv  iintl  auch  läii- 
yere  in  ihrem  S<:hoosse  geleseite  AbhaudlniiKfln  ilurch  die  wprtlnollp 
bis  zur  fünften  Licfening  des  fflnfteii  Itantles  gediehene  SaniinluiiK 
der  'M<^1a]i({i^s  At^iatitjuc^' '''')  in  be(]ui>nistor  AussUitlung  uns  xug&iig- 
lirli  gemachl  worden.  Eitie  relelie,  JnrL'li  eine  lebendig  bewegte  und 
Yolkstliflnilich  munnij^'fiu'h  gct^tiitderte  WirkliihkciT  getragene  iiltern- 
nsche  TliÄtigkfii  liibiL'n  mif  lestur  Or^anisatiitn  fort  die  engliaclien 
Vereine  in  Süd-  und  Siidiista^ien  zu  entwickeln.  Vor  Allen  ist  es 
die  wHrdigc  asiati^cLe  Get^cjlbelmft  viin  Iteiigalcii,  weldie  nicht  allein 
ihr  ncuerdingä  endlidi  pntklist-h  in  eine  pliilcilogisoli-liistüriKclie  und 
eine  naturwisst-ns ehalt! ictu*  Abibeihing  gcgücdertps  Jonrnal  •*)  re(<el- 
mtUsig  fortgesetzt  und  filr  liidisuhes,  Mobamincdanisclie!^  und  Intlo- 
rhinesisches  die  wiibtigHtcn  .Aufklärungen  gegeben,  sondGrn  auch 
mit  anerkennenswert  her  Knt'r^ie  seit  Anfang  tHH2  die  beiden  Se- 
rien der  ' ftibliuthccu  indini'"^),  *o  weit  ieh  t*ehen  kann,  um  ii>(i 
Hefte  weiter  gcfahrl  hat.  Mit  jim-r  Vielseitigkeit,  wie  sie  das  reiche 
iodische  LebtMi  für  sich  in  Anspruch  nebuien  darf,  sind  hier  der 
Begründer  und  besonders  Klliot's  Gedanken  verwirklieht  wnrden. 
Aua   den  verschiedenartigsten  llichtungcn  der  i>niiskritlltcratur  sind 


Itari^  traduit«  *ur  U  la  venion  pi-iMiie  d'Almu-AÜ  UühaininMl  ßeUmi,  d'aprt« 
lea  IHM.  de  Vart»,  di^  Ctullia,  de  Luudm  et  de  Caiit«rtiury,  par  M  Herrn.  Zo» 
tenbrrif.  T.  J.  Fariü  1»UT,  VIII  d.  59^  8.  f.  W«Mn  NachvoiaaDgsn  rolgen 
unten   bei  der  LraliucWn  Liluramr. 

t>&j  M/Inni^i:»  a.HUtiqtic«  cirrA  da  Balleliii  d«  l'AcAd.  Inipririalo  dt»  !>rieiicM 
d«  St.  i'iitonibourg.  T.  IV  ,1^60—63}  »U  I'cUntwnrg  .  Uipsig.  Voul.  lAtiS,  IV 
U.7638  Br.8.  (täJfr  7^1  -  T.V.  IJtt- 1-5.  Ed«Ad.  1864-67,  l-<i4"ja. 
gr.  H.     Mit  U  Taff.     fa  ^  26  Ji^) 

C>6)  Journal  o(  the  AiiatJc  Sopi"ty  wf  ßoogal .  •.•dit^d  l-v  llif  SecnfUn«. 
Vo].  XXXI.   üoi.  I  tn  V  imi-2      C»i<-«iitii  l«tKJ.   VU.  bü  a.  CXX  -S.    m. 
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neu  i)(^)inftii  <^'ii  Dai^djira  Käryadar^a,  die  Maitri  opanUlad, 
MTniAiihfl   dnr(;aiiii.   Uulauixü  ^.vSy»   l>ai\aiin.    Aiiaiiuuiaiula  Oi 
^'aiikara   Vijaya,  A^vaLnyauu's  (^'niiita  siitrs   uiiti   tlasTttilii 
yakii    tirs  M-Jiwftrzcii    Yajiir  Veda,    luftl  Miiumtlklt   mil   ('  i  -.s 

aiiue^iatift,  das  ztilctüt  iccitatiiit*^  mit  dem  A>i'>  S3yüj.täi.-äry«;  «olkt- 
det  wurden  l^duräyi\i.m'!»  Veii)uila-A|diorisnicp.  die  BnlmiäuihilS  m 
Vonlha-inibini ,  Dliiiiianjayn'N  l)ii(,-ii-niiiii,  dir  Kauähttnki-Brihmp- 
ii|niiiisliad ,  doK  MArkandcva-I'^irÄna,  da^t  Nämda  Panrarätn  räl 
Ka|)ila'8  SAtikhya-Apiion)>incii.  Von  iicrsihL-livu  Werken  sind,  alif^ 
sehen  vnn  rinigt'u  ans  frldiprer  /eil  roslirrcndvii  Torso's,  tnit  im» 
lirlier  RastidiL'it  scclis  Hir  rupsie,  brsfmdeis  «ber  U\r  (.iwrttifto 
wUditipc  Textr  abliest  IiIosm-h  M'erdcn:  M(''tami»d-KtijTnV  l  ;'  i  '■ 
i-Jeli.lußrrT,  nl-HaditQiii*a  Muiilnkliftli  at-lawärikli .  iil-.faii/^  .  .  ;» 
lia*iSt-i-Niii,-iii .  lia^  'iüiikli-j-UailmuI.  iHujü-iiiltiTii  Itiii'ui's  TAr(kk4- 
Kt'rr)7:>>iiüln  und  das  li-idor  nicht  iimcrlL'Ul  erb;iU«ne  riiituuitiKk 
(tedifitl  NVIü  <i  ItäiuTii,  auf  wcldiea  wi«  auf  die  UbriKcu  bter  nr 
im  Allgeni<.'ine)i  ^eiiauntiii  Stitcke  wir  weilerfaio  iiübi*r  xarüdüa» 
iiien  innsM'n.  Aurh  das  Anihist^lie  i->l  in  dics<'r  Sniiiuiluiig  nil 
Stikckcii  lieiilrk»tt'litigt  woixteii.  di'ni  nun  voIkuiietLMi  ^rubseu  WAr 
bmh  der  wi»st;nM'liaft)iclieii  'iVrminulo^«,  dor  kloitien  itokb} 
tikr  von  Jbii  llajiir  iiml  d*'ii  al-W^«|idrii  Kafncn  li-af;eiidf» 
ash-8bi1ni.  Aber  nii'lit  allein  stojUich  ist  diese  ftaoxc  Saiamiaaf  I 
tereiisant.,  hondcni  auch  kiilliiigeschichtiirji,  indem  ao  ihrer  UenUl- 
luniz  Kn^lAnder,  Hindun.  Mnhaniniedaner  und  auch  oinU  Deoluii 
gearbeitet  Iiabeii.  Mit  die>fr  lliiiipijji'sellschaft  Dir  orieniüllsctM  Str 
dien  in  Calrutta  stehen  in  dlrpeter  Vcrbiniltmg  odpr  sind  nn  IM 
iiai'h  ihr  i^ehÜdnl.  gli>iidiarti(;  htruLu^ndt'  Ven^int^  in  Rambfty 
ilras  "").  Cülonibo'*)  und  Shanghai  ^');  wir  wollen  kolTeu. 
rf^gclinässifiere  Zuwendungen  ihrer  uns  gewöhnlich  nnr  fraf<meal 
zukomme Fiden  Zeitsclirirtcii  in  den  Stand  setzen  werben,  dogcl 
ober  ihre  niitforschcnde  Tlifttigkeii  zu  berichten.  Mit  holtsoij 
Piliiktliclikeit  sptzt  die  Ge^p]kcl)aft  der  Ktlusle  und  Wi^scn^cteflia 
in  Bauivia  ^*}  ihre  Verhandlungen  fort,  von  velcben  wirzolrtxt 
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68)  Ttie  Journal  of  tho  Bangl>ity  Uranch  of  tbn  tlojriil  Amküc  Haci««)-. 
Iijr  th«  SWTAtarr.      1861 -i;;3,      noiiihay.   Kiliiuiion  9M-ii>l]r'«   l^rtMMt.   \V*  ' 

$S)  Thf  Mnilre«  Jnarnnl  of  Lil^rattirr  nnii  Srirm-o.   rifltad    Xiy  th« 
s»CT«t«ry  nf   the  JlMirns   Lllcrury  &ocle[y   uid  lasillarj  «r  th«  RÖya] 
rlRtr      Na.  1.    Third   Mri'-«.    Jiil)-   1SÜ4.'  MaHra^  1H(H.   IV  n.   \^2».  H.  m,l 
(|j»Hdiiii.  Trilbnpr.  7  »h    ti  d.) 

*      TU)  Um  JoniitiU  t>f  thi>  C«vkii)  ilrutch  of  tba  Uoynl  AafaMie  Ho«M« 
— ISGC      C..l.,Bi>."  IbÜG.   1818,  If.. 

71  I  JonniMl  ai  th*  Nortli-rhiii»  Hranrli  of  llte  Kufkl  A*latie  Itvvi'tj. 
Scri««.   Vol.  I.    Nil   1.    IK-c  l»t^.    SliHuglmi.     I'rint«d  «t   th«  ^r^kj%m^m\ 
sion  PrrM,  IWV4— i;;').  13ti— 474  iwoch    »or  «r»!««  S«H"  R»h«ri|tl  ■.  \i 
N«w  »vri«».    VdI.   II.    N<.     I.     I8R5,   l'iH  S.   (vcrEl.  I^K.  Crnlndbl,    1(166.^ 
S.  mil  f.):   •iMKiHtli.rrt   lK4i(}.   18H  S.  8- 
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stAltlit'bc ,  besonders  tUr  rhiiieüisi-li  und  Malaiiscli  wichtige  Blinde 
erhalten  haben.  Kürzere  Sitzmigsberii;hle  '^)  setzen  uns  seil  Kur- 
zem etwas  rascher  %'on  den  Vcrhandluugen  dieser  bücbtlnwürdigeu, 
im  J.  IS78  ihr  htmdt'rtjilhriges  Jubilüuin  feiernden  Gesellschaft  in 
KenuliüEiS.  Ktullidi  In  Niinluiiieriku  biit  iinlleu  uiitei'  den  Stttnnen 
eineü  ungeheuren  Krieges  und  aiitor  den  (iähniii^i>ii  einer  bewegten 
Staalsform  die  American  Oricnul  Society  rubiy  weiter  gftarlieitel  und 
in  HAtQrlich  liUigcren  Paascu  den  achten  Uuud  ibreB  Joanials  wQr- 
(lig  abgcscblossea  ''* ).  Hecbuet  mau  zu  diesen  wiä<i«aäcbaftHebcn 
Zeitsebriften,  deren  Erscheinungsort«  Loiidun,  Paris,  Algier,  (lorenie, 
Iieipzig,  St.  Petersburg,  Ilombay,  MaJros,  C'alcuttä,  Batavia,  äbao- 
gbai,  New  Ilaven  deu  Erdkreis  wie  eine  wisäeoscbaflliche  Riesen- 
kett*.'  umsjiauneu  nnU  welche  alle  im  iiieust  der  morgeuländistbon 
Philidugie  titit  einem  lueist  diin'h  äi'briftaiiüUiuticb  vermittelteu 
KinTcrstAndiiit^b  arbeiten,  noch  jene  zahlreichen  Journale,  welche 
dureb  die  Verbreitung  der  Uuchdruckerkuust  und  die  Bewegung  iia- 
lioiiuler  Ideen  verauJas&t  in  deu  binterasiutjsi'bcu,  iudi&cbeii,  mubaia- 
meiLuniacben,  sjrisehen  und  ariaeiiischen  Culturkreiscn,  for  un^ii-re 
wiüseuächiirtliobe  Beobaobtuug  leider  noch  uiehl  mit  gleicbinüssiger 
Sicherheit  erreichbar,  entstehen:  s<i  ergibt  sich  ein  reichliches  und 
befriedigendes  Material  für  Bcres.tigtitjg  unserer  Wisseiischalt,  wie 
es  vor  wjdi  nicht  einem  Jalirliundeil  \Villiaui  Jent-s  aurb  in  seineu 
kahtisleii  PhanUkNieii  nicht  hoffe»  durfte.  Ka  ist  eine  Lust,  in  einer 
solcht-M  Kpoehe  universellster  Berührungen,  grfifiäter  Aufgaben  und 
mächtigster  Kraftanslrengungcn  zu  lebcu. 

Nicht»  iät  geeigneter,  Ücdeutnng  und  tmfaug  unserer  weitver- 
zweigten ,  an  allen  älellen  des  Erdbudtrns  für  da»  Morgenland  ihä- 
ligeii,  an  Kraft  und  Zielen  reichen  (ieineinschaft  sich  r.n  vergegen- 
wJLrtigen,  als  wenn  man  in  dankbarer  Itnckeriunerung  erwftgt,  welche 
Verluste  die^e  (jemeinüchafl  in  ihrer  gruäsartigea  Verfassung  zu  er- 
leideu  ßUiig  war.  Nur  »ecbs  Jahre  haben  wir  hier  zuriickzubliokou 
onil  weh-hf  Keibe  von  Denksteinen  bezeichnet  di^i  Weg  des  gpU 
einheimsenden  oder  hastig  störenden  Todes!  l>rei  Namen  mOgen 
iUi  der  Spitze  der  Ged&cbtnisstafel  stehen,  von  welcher  ich  ein  Stflck 
(jegeuwurt  und  unnüttcl barster  Vergangenheit  aui^  der  tie^cbichte  un- 
serer orientalischen  Wisseuschafl  abzulesen  habe;  drei  Namen,  von 
denefi  zwei  in  ihrer  einziggearteien  Grösse  unserem  Deutschland  an- 


631.  V;  153.  193,  liy.  il;  197,  VII,  a30;  VIII,  lOS,  XL,  2638.  gr.  4,  talt 
jntifn  lith.  Ttr 

73)  Nulnloit  tma  de  alK<in««i>«  «tt  tM9tHur«>*«rgii<i« ringen  vnii  Ihü  Bau- 
vjjiuch  0«u<Kit«chK|j  vkD  kaiiKun  cn  WMcntcliHpiian.  !>«»]  I.  186it.  Jl.  läM. 
III,  IS^.  IV.  1,  im6.  BnUTitL,  Lug«  4  Cu.  lttti4~Öti,  13^,  älH,  t8Ö,  1  - 
lad  6.  gr.  8. 
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geboren .  der  dritte  als  Aer  letzte  iler  wahren  Granilseigneiiri  (d 
Cousin's  und  Alfred  d'Auluay's  tr«ffeuUoii  Ausdruck  zu  wiedt 
len)  dem  alten  Frankreich:  UQckert,  Bopp  und  der  Dar 
Luyues.  Friedrich  Htlckurt,  seit  I«45  Mitglied  der  U 
seilen  morgenlftiulitirlieEi  (•csetlscliaft,  slurli  uns  und  der  Wt'liliiirTa 
au  dem  Vcirniitlftt;  dos  ^1.  Januar  18G6.  Was  er  dem  Vultrl 
iiud  meiner  Zeit  r.u  b«deuE(>n  Iiutte,  eilten  rasche  Artikel  und 
dächtigerc  Essays  zu  umselirciben  ;  der  wurtneii  Skizxe  ßuchntr't 
folgte  das  fttr  Frankreich  cltarakteristische  üedeiikwort  /*.  t^ullamti- 
Lacotirs^*):  iilk'ft  Erreichliure  raffle  />yw  '*)  zu  einer  umfuaci- 
deren  aber  nicht  orgunischcu  Dar^ilellanK  zusummen^  fast  lobreJ» 
riscb  und  dadiin-)i  seino  sinnigen  Ketnirtituniioii  unbequem  SÜ^wi 
verfuhr  FortUuje  ''*) ;  fast  fllierall  ui  de»  seliuu  durüli  iljf  bedeoMa- 
d(;rn  Namen  ihrer  Verfasser  hinlänglich  charakterisierten  Vorizt^ 
und  Schilderungen  von  L.  Sfet'u  ^\  Öof/srAa/I  ^%  P.  Miihmt") 
und  O.  Kivkä'*')  tritl  den  vurgesetzlen  Zwecken  coteprecbnJ 
melir  die  litterarische  und  putriolische  Seite  des  m&chtigoD  Otdd<r> 
und  Gelehrten  hervor-,  durch  neRtichs8i'hildeniri(;eu  "•;  lemeii  wir 
ihn  bis  in  seine  Häuslichkeit  kennen;  aber  noch  ist  er  ujcbt,  ■«- 
nach  wir  an  dieser  Stelle  vürlangti'n,  ah  Mimu  der  Wi&seuscbofl  p- 
sehihlcrt,  so  wertbvnll  auch  die  von  den  'tircnKbuteo'   gebrarün 


Tb)  yriedrirh  Kllck«rt.     Von    Wilhelm  äiiokwr,  DentacihM  Um^mm  wm 

7€:  In  UevB«  iiiud(>nio  T.3S  «.1866),  y.bßS    573. 

77j  FriL'dri«1i  KUi:k«n'!>  Lel>i-n  uinl  nirhtanp'n.  Divt  Ba«li»r  Vnm  Dt  C 
Beyer.  Coburg.  Srndrlhat^li  |8i;(i.  XII  r  80ß ».  H.  la.  1  Thlr.  l.")  8«r )  Y|^ 
Llt.  C«iitrRlbl.  1867,  No.  50,  p.  I4l0r.;  W.  UoJcnuuin  Im  Ui.  B«nd*  ItÄ 
No.  &3.  p  lüi*;  KattiAl.  Allg.  LlL-Zt«.  1467,  »■•.  7,  [>.  52  f  —  Vorfc«  >^a 
TOD  dcuibcJbcii  Vf.:  Kriiinn-uiitt  mrj  Vr.  KDrkert  !4wnagT»[kb[3cli«  Anftakka» 
gpu  iler  siinmlUclieu  nii  KUckerl'.t  (iml'  i:i;*'p röchelten  RmIpo  ....  #b*ad.  IML 
218.  Kr.8,  mit   I   T.lth'^Kr    i'/.  :»>) 

78]  rritrfricli  KQck^-n  um!  srine  Wprkp.  Von  C  Fortltutf.  KrwnUMrt.  a.  ■. 
«UuiJHfOrr'B  V..rUK  IHÜT,  VU  •!.  18^  S.  8.  (2^  ^J  Xvr^X.  Bovm  UC 
Wo.  Jtl,  p.  Wl-tiöt);   Ul.  CentroJM.   186»   Pfo. '^tJ  p.  7o7f. 

7if :  Fr.  RUckert'.i  l^bcii  iind  I>ifht«ti.  Vcirtrac  %<i  ilfc«  VcrinrtifUk  llvAbM 
ubüfckT,  ^liAltvti  vvr  üftii  'kmifuiüniii^rlicti  Verein'  lu  Fritnkfurt  ■.H.«**Ilr. 
/>wii.   .Sl«rn.     Fritnkf&n  k.  M.,  Hauprllndcr   IW6,  36  8.    ^      (n.    |8  Xr    f%.  = 

i%.i)  Vr.  UQchort.  ESn  lit«r>tiKhee  Portrll  voll  Jtmlo^  OoUtehmO,  Ib- 
WH!  Zrii.  Kftu.?  P.,  II  (186«),  p.S'i]~M7. 

81;  1^.  HQi,-kKtt,  uiii  ileulMlirr  Diclili-r.  FpMrndn  «nr  Lslpslgar  R«ekMlMr 
•Bi  27.  Fflbr.  tH4;7  utibiülcti  «-«n  l>r.  Aiii/  AfMu».  I^ipal|f .  J  J.  nital 
lWt7,    16  S.   icr.  4,   m.   tnn*^,  TlolzM-hn,  (ii    5  .^ ) 

US)  !>>.  KBckvrt.  Vwlradc,  r>>iiJl"n  >>«<  <*«'  Kri»»iqrtin|p4i)Uc  m  Stf^ 
an  Sf.  F«br.  If67  van  OuUfr.  ifituM.  Sftriclt,  M*j-rr  &  S«llw,  ItH;?.  fli 
8.   {6  J^) 

83;   Ei»   Bnsucli    b«   Frii-drirli   UGckcrt   im  t^inni«r   1K4k*i.      V<>«   dat»  H* 
pMUMn.      Kur  Gririnnniiiic  un  il*ii  31.  Jim.    1866,    tbii'   Tod«>»t*|[   d^ 
»nig>Ur«.  HDbuer  n.  Hau  1867,     [4  8.    16.    (u.  :iV(  -^  i      V^l.  ^b 
nng  «inw  Uwachs  ron  »    Hofmuna  in  ilvr  11*ripiili)nli«'    1K6S.  «•.  6, 
DtUtMlN-   BUlUr'   lH6r>,    HO.  K. 
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ftuthcntiscbcii  Mitlbei)uii||;t>n  iD  (HchOr  Ht^zicliuiif;  tiinil  ***).  Und  dcn- 
uuch  liegt  in  der  wuoderbaren  Viebeili|!keil,  lühen  (irQtidlicfakfU 
lind  ftcniulcu  AncmptiDdung  dieses  Mannes  ein  tiefes  Hfithsel  be- 
iwhloKBfn,  /.DumI  wenn  mau  ei-vrOgl.  da»s  die  gigautit>c)ic  Kraft  doü- 
selbeiJ  nicht  in  lÜn  Zucht  eiiiur  •ytrcugcu  |)liLl<j]i>};is('heu  Schule,  waü 
den  Orient  wenigMoub  li^ti-iffl,  genommen  \«ar.  Heiin  die  emiil^uKlicfae 
Seele  des  am  10.  Mai  1 7äM  in  der  dauidU  freien  Iteieiiäst^dt  Sctmeiu- 
furi  geWreiu-n  JUiiglings  war  zuiiiU-hst  seil  der  Wandlung  der  deutschen 
Ue&i-]iiel!itc  im  J.  IKiiH  viiu  vatt^rlänilibriien  Uiugen  praktisch  und 
dkhieriäcli  weitaus  erfüllt  worden;  die  Studien  in  Jena  hatten  kei- 
nen rerliten  Mittelpunkt,  da  sie  Anvserlich  aui'  die  Recbtäwi&senscbafl, 
Inncrlicb  aal  Sprachen  und  Littcratur  gerichtet  waren.  Uetäuscbt 
in  seinen  dcutttclicn  Hoffnungen,  iu  deren  stolzem  Itebilz  er  bei  der 
jenni&rhen  DiKpulallon  unter  EichsUtdt  im  J.  isiti  diesen  Franzoseu- 
frenad  noch  hatit*  vcrhühuen  diirt'vii,  den  '  Kranz  der  Zeit'  welkend 
vfw  sich  Bebend,  sachte  er  Aurcgiing  und  Trost  in  der  Schweiz  und 
llalirn,  und  bei riigukchrl  wusste  er  sich  keine  andere  Kettung  als 
die  goelbii^clie  d<?K  '  WesCösllicbeu  Itiwans':  aucli  er  flochtet  in  den 
Orient,  aber  nicht  allein  gleich  dem  Altmeister  alJt  Dichter,  sondern 
»neb  als  tors^hcr.  In  Wien  beginnt  er  i«l^'  unter  Ilauimer-Purg- 
stalls  Leitung  seine  orientalischen  Studien;  eine  neue  Welt  thnt  sich 
seiner  noi^b  von  den  KiiidriU-kni  ilrs  Südens  crflilllt'n  Äi-cly  auf:  das 
I'eräiBub-M(ihammed&nirit''he  mit  seinen  einer  )>etlenklicheu  Heätaura- 
tiansepocbe  aDgemc&scueii  Uelzen.  Uns  Stauneuüwtlrdige  ist,  dast 
er  mit  dem  feinsten  Gefühl  und  der  ^icticr&ten  Intuition  sich  rascb 
die  ungewiduiten  Sprachen  iineigiiet ,  wieder  ein  Beweis  dalUr,  ilutifi 
iler  wirklich  grosse  Forscher  ein  abauiig£\olles  Vorbild  den  ihm 
prade6iinierten  Erkennmigsubjektes  in  seiner  Seele  mitbringt;  aber 
noch  wunderbarer  mus^  es  ersi.'heiuvn.  t\as^  gegenüber  dem  empiri- 
ücbeu  Lelchläinn  seines  >tUrm)»>ehen  liChrerb  sicli  eine  yurgl'ail  und 
Sauberkeit  der  Bin?!elerkenntuiss  in  grammatischen  nnd  luxikalincben 
Oingeu  entwickelt,  welche  in  einer  solchen  Schule  geradezu  uner- 
wartet kommt.  Im  J.  IbUt  begann  er  iu  Coburg  und  weiUT  IHiiO 
in  Nürnberg  unter  den  Anregungen  des  von  Erlangen  herüber  kom* 
menden  Fialen  au  du»  'Oottliclicn  Hosen'  zu  arlicilon,  welche  1832 
erKchienen  und  voller  von  persischen,  insonderheit  hutisisclicn  MoÜ* 
ven  als  von  arabisf:hen  ^ind.  Ucbcrhuupt  murale  von  den  mubnm- 
medaniäctien  Sprachen  und  CuUurea  ihm  das  Pert>iscbe  als  Vemiil- 
teluDg  des  Islam  und  des  lud ogennuni sehen  am  meisten  zunagen. 
DAfaer  sein  dauernde!;  Interesse  f^  (IrdOsra  '  Ränigsbacli',  von  deti- 
sen  durch  Lum»deD  in  Caicutta  lall  begonnener  Ausgabe  er  den 
einzig  vorliegenden  ersten  Band  mil  groniu^r  Aus<lauer  copierte.  Im 
dm  er  üein  treues  tbllietisclieb  IntorosiiO  noch  in  der  Nachdich- 
tung 'ßoiitcm  und  Subrab'  1H38  darlegte  und  dem  er  IH[i4  und 
1  Ki>u  im  Anscblu&ii  an  Mobl's  grosse  Aasgabe  eine  Reibe  der  (ein- 
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steti  aus  der  sorgfältigsten  Üeobiii-lituiig  den  Sprach-  and 
bniut-lis  lier\orftegatig«neii  Beiuei-kunf;eii  wUmetc.  Vou  den  Ol 
ffen  p«rsiscl)en  Dichturu  stioimteu  iii  kusiuii^cber  <joties»nscl 
aud  synibDllsiereadeiu  WBllgimuiid  tinsscr  dum  in  den  *Oe!>tltrl>ra 
seo'  beroiLt  iiacJigediRliiflen  llafls  7»  di^^i  Dicfatere  uigocra  Sj*t 
DscIiulÄlßildlii  Kflnü  und  Di^bätni  £0  sehr,  das«  er  den  eiaea 
IMlü  rott  treuer  Nachcmptlndung  durch  alle  seine  couleiDpbti- 
veu  Wi'iäoa  klingen  ücss,  dvii  audvrii  vou  lislä  bi:i  Ihöä  Id  bd- 
serii  bL-idi'ii  murgt5iilfiD(li6clieii  Zfit^chrirteu  durvh  sur^fAllifn'  Jtit- 
ibeiluiig  vuii  Textslücbeti  und  saubere  Ueberulxnngeii  genauer  alt 
V.  Kosenzweig  bekannt  machte.  Mit  wi«  grosser  SorglaU  lluckot 
auf  Vera-  und  Stilfcrmt;»  überhaupt  im  Perelscheo  eingien^  wtl0 
sein«  aiistiQbrIichc  Himrbfihinfi:  i\ps  tbix>rvtisrhen  Anhangs  des  *HA 
tjohum',  mit  welcher  iliii  Üammer- i'ur^ütaJl  IH2(i  be.auftnigte  uai 
welche  seit  lö2T  ia  de»  *  Wieuer  .labrbücbeni  für  Litteratur*  ■• 
Bebten:  boffcntlicli  wird  diesv  wicbtigc  Dan-telluug  der  persUckü 
Poetik  und  Khetorik  uns  jetzt  in  einer  )>ei|ut;men  Haudan^gabe  M> 
günglirli  gemaibt  werden.  Auch  deu  Vorstufen  des  Ferstscheti  Mial 
H.  nicht  fremd;  der  erste  Dand  vou  Kpiegel's  'Commentar  fiber  dm 
^Avesta'  kann  zeigen,  was  gelbst  dieser  bedeutende  ScbQIcr  und  Nac^ 
>lgfr  KUirkert's  vuu  dem  univentelleii  Mann  an  trefflicheu  Beair 
kun;jOu  ulic-r  !^i>ßfiollc  Momente  des  /eiid  cziipfaiigcn  und  twuiiUw 
konnte,  ümfangreicbere  selbntändifte  Werke  gniteu  dem  Arabiscbett. 
In  die  er^teu  frisclieu  .latire  seiner  orientalischen  Arbeiten  traf  dai 
Lrücbeiuen  der  JUa'jUncii.  ul  -  Ijlarrrf'ti  (1623),  dessen  geiätreidte 
Knust  den  deuts<?hen  Dichter  und  Korscher  gteiubmftsaig  her»aii(ar> 
derte,  zumal  iu  dem  reinlichen  \ou  Silvcatre  de  Sary  ruostituicrlia 
Texte.  Mit  dem  Antritt  der  morgen l&ndiMrheii  Professur  in  KdAr 
gen  i'lH26|  fiel  die  Herausgabe  des  ei-^teu  Uandea  der  Nach! 
zusammen,  liem  verliillinisstnässig  rasch  Kortsetxuog  and  m 
gaben  folgten:  es  ist  das  lunnell  wunderbarste  Werk,  welches 
eine  euruidiscbe  S|jrac}ie  benitzl,  ^ielb'icht  aur.li  nur  in  deat 
Sprache  und  dun-h  deutsebeu  Geist,  vielleicht  nur  durch  den  Kttc 
darstellbar.  Kinu  fibnlicbe  Anregung  gab  das  Kräcbeioen  der 
iiiäsia,  KU  dereu  Bearbeilunx  er  sich  in  dem  herrlichen  Uedirbt  «l 
lH'J^^  ermunterte;  aber  obgleicfa  sein  Lehramt  iu  Krlan^en  und  seil 
glückliche  Abneigung  gegeu  VorlesuuKen  ihm  hiulänglicb  Zeit 
K^rnmluiig  Hessen,  so  veröffentlichte  er  doch  erst  allerlei  ans  ara- 
bischer iiml  perhischer  Litteratur  AnfgesäUiuielles  in  den  je  iwn 
Bänden  ^Erbauliche-s  utid  Htschnulichi«  aus  dem  MorgenUnde' 
il83<j-  38)  und  'Sieben  BUtber  uiorgenljliidibcber  Sagen  and  Gc- 
si-lü'Chteu '  (Ittü?)  mit  ihrem  schönen  Heichtlium  au  ^mchpiMiM, 
biblischer  Legende  und  mu  harn  in  edaiu  scher  Sage,  hesunden  aber 
eine  recht  ei-^entlich  poetische  nml  liiterariBcb-kriüsclie  Vut 
'Ararilkaiä  der  I>icliier  und  Ktkuig'  (lH4:i),  etie  er  in 
Uebersetzuug  der  ilain^su'  lu  /.wei  Banden  (IH46)  abechloat.' 
werde  uie  den  genuss-  und  lardcrungsreicben  Ijamflsacarsua  bd 
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\  ergossen,  in  wdclipni  tnftucltes  letzte  nbschlii'sseiKle  Wort  der  Ucbcr- 
Ira^'iiiit;;  iiiid  niaiiiiTlie  M'höue  TexIemeiiduticiD,  iiiüess  wir  vor  ihm  im 
engeten. tvrei^e  cli-ii  TaljrUI  iiiterproli'^rtQit,  von  ihm  in  glftckliclister 
Diviiiatioti  gefutkttii  wurde,  iiicmnls  dareh  eine  kaltblütige  Stdlon- 
vcrglek'buiig,  sntidfru  in  dem  Voitucftllil  k'b<'iidigstt'r  Sprach keiintniss 
iidfr  vieliiiejif  Sfirarlicrfaliruiiy.  Demselben  Kreise  arabischer  Stu- 
ilieii  Kel'yi'lf-  *»»*'  die  liearbciliiiig  der  Gedichte  aus  dem  'Aotara- 
Runian  in  unsrer  /eitschrifl  (1H48)  an,  wie  er  sich  denn  llbcrhaupL 
iu  äichtlichciQ  Kclmgen  mit  diem^r  Gruppe  der  Poesiegcücliichtc  bc- 
sehüftigte  und  daher  bei  seiner  Ucbcrsiedclung  Dach  Berlin  an  der 
l'inversitftt  mit  uiner  Yor  eerhäzig  Zuhörern  gehaltenen  öffentlichen 
Vorlesung  über  die  altarabi-wlien  Sagenkreisi'  eine  mancherlei  Iloff- 
nungpn  wpekemle  Lehrt  hat  igkeit  begann.  In  einer  langen  Reihe 
\i)U  Jahre»  fcJH«  er  an  einer  biTeits  in  Coburg  begonnenen  Ucber- 
selzung  des  (jorün's,  welrhe  sich  auch  im  Nachlas«  vurgcfundeii  liiil, 
xnrar  »ur  ausgenäldle  StUcke  enth&lt,  aber  eiidliuh  einmal  eine  künst- 
lerische Wieiicrgabe  des  heiligen,  in  der  Form  weit  über  Bo}-!»cn, 
Wnhl  und  llUniann  hinaus  inlcrei>»nrnten  Buches  anstrebt  und  daher 
auch  bald  veröffentlich!  werden  üoII-  Von  dt-n  ikbrigen  semitischen 
Sprachen  beschfiftigte  ihn  Üjesonders  dat  AethioiHSehe  in  dor  ersten 
Krianger  Zeit;  weit  mehr  aber  and  i&f^l  einzig  das  Altbebrfliscb«, 
und  Verlesungen  (Iber  die  Propheien  soll  er  gegen  seine  soiisligß 
nocinitengewolinbfit  in  Krlangt^n  i>ogar  mit  Vergnügen  gehalten  ha- 
ben. Kino  Uebcr»el/uHg  liersflben,  welche  er  1831  begann,  eine  nach- 
gelassene Hi'firbcitung  und  KrlHitl^rung  der  letzten  zwanzig  Capitel 
des  Jesaias  und  ein  noch  varbondener  handschriftlicher  Commenlar 
zu  den  swüir  kleinen  I*rupheleu.  wie  die  Kinroihnng  ganz  einziger 
reben»etxungsproben  ans  dem  llohenliede  in  den  'LiebeäfrQbling* 
zeigen  sein  andanernd  tiefes  Interesse  fQr  diese  Seite  der  attttemi- 
tischdn  Litleratur.  In  der  Streitfrage  über  die  Priori'ät  dieser  oder 
jener  BcmitiBcbcn  Sprache  stand  er  auf  der  Seite  derer,  welche  das 
Arabische  für  die  Sanskrila  dieses  Sprachstammes  ansc^heu;  nur  prak- 
tiiiche  GrQnde  kunnleii  ihn  veranlassen,  in  den  nachgelassenen  ßriich- 
RtOckeu  einer  vergleirliendcn  Oraramarik  der  semitischen  Sprachen 
von  dem  Elebräischen  au!>zugelien.  Einen  grösseren  Raum  alm  die 
biHbergeuBunlen  Sprüchen  und  Litteraturcn  uiinmt  aber  in  seinem 
langen  Leben,  das  trotz  alles  Ko^niopotiltsmus  dudi  den  welthisto- 
lischen  ßcstrebnugen  und  Aufgaben  des  indügermaniscben  Stammes 
gehörte,  um  seiner  reichen  Bpi-fc.;hgescbic.litlichCTi  ncÄiohungcn  willen 
das  Sanskrit  und  soine  Utteratur  ein.  Wer  anfang  der  zwanziger 
Jahre  diese  Sprache  lernen  wullle,  hatte  v>>  nicht  so  leicht  wie  die 
(iegcnwart,  welche  Mch  mit  rascher  Bec|ucmliebkeit  den  nölhigcn 
Vorrath  von  indischen  Wörtern  und  Formen  znr  AusUbuDg  der 
Sprachvergleichong  aneignen  kann.  Aus  Kinc-m  Exemplar  des  Bopp- 
bchen  'Nalus'  lernten  K.  und  der  Erlanger  lYolessor  llaff  die  Ele- 
mente der  Sprache;  die  erste  Ausgabe  des  theuren  Sanskrit  Wörter- 
buchs von  Wilsun,  einen  slatilicben  Folianten  von  lOGl  zweispal- 
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Hgen  Seitcu,  stbrieb  sich  R.  voUstÄnrtip  ab.      Das  erste  Ki_ 
dieser  Studien  war  die  frfie,    vmi  haririscVr  Sprach^irtnosH 
wegle  Nachdichtung  'Nal  uhiI  Datoajanti'  (|ft28)    in   korrda 
paarCD.  wMrhe  spätere  treoer«  rehersi-tzungeu  ohcr  ixJtig  als  Ol 
flQssiiij  machte  und  eine  aiinliche  Wirkung  auf  die  deulÄchf  I.*s««|: 
;iu!>fltite,    wie    1791    (j.  I'"orster'&  ' Sakoiilala'.     Vnn   liem   folgend 
Jatiic  au  lieferte  er,  durch  lIo|(p  veranbsGt,  tino  Heilte  wichfi| 
Kritil^en    in    den  Berliner  Jahrbuchern  fOr  wittsenM-hariHeliL'  KnI 
zunächst  im  Mörz  IRSl»  eine  Bcsprech«ug  des  GhotakATiionuii  M 
Üursch.    In  dn'Jselbe  Jahr  ^llt  aurh  die  ensle  der  Orifrinatforni  ti 
hilflndig   nBrhgcheiide  L'ehensRlznng   des  GTtngovinda   «nl  Omnd 
durchnas    uiigeniigendeii  (^alcultaer  Aa&gahe   von  IBOK;    er  wir 
holte   sie  später  imch  neuen  metrischcu  Prinripien  und  braehte 
bei    (lelfgcnheii    iKt  l-asscn'w'hen  Auifiabi'    cndlii-h    /.»    eine-m   AV 
sfhluss,    srrdasä    a\c    )  K37    in   dem  ersten  Mnnde  der   Zeilsrbrift  tb 
die  Kniule  des  Morgenlandes  als  ein  MusterwiTk  \ollsinii))r]ier  Sitfr 
che  uud  roicher  Rhyibme»  erscbcinoa  konnte.    Im  Uebrigen  bescÄtf' 
(igte  sich,   geringe  Ausnahmen  abgerechnet,  K,  am  diese   Zeit  rat- 
xiigsweisr  iTiit  dpr  Knnstpiiesie  der  Inder.    I>ie  Ikrrliner  JnhrbitrlMr 
für    wiitscitRi'hnrtliehe  Kritik    liracblen    im  JaH    1l*.1(t    t'inrn   ArliU 
Ober  Bojtp's  (llossar,  im  Januar  18.1 1  einen  iiber  F.  Bonary'*  *Xt- 
lodnya*,    üugb-idi  und  im  Apiil  desselben  .lahre*«  mne   Besprec^MK 
itber  C.  St-bUI/'s  Ausgabe  des  'KirtSi-tÜrjiirilvain'  von  Ithiravi  zoglm 
mit  T'ebersclzungi^nroberi ,  wph;he  A.  \V.  v.  Schlegel  bei  sriDen  k» 
haften  Epigramm  an  'Aller  morgen lilndisohen  Zidane  KAnig'  im  Aap 
hatte;  besonilcrs  nbcr  im  Jannar  1**.J5  eine  auilnbrliebcre  Rreor 
sion  von  Wilson'»  'lliiulii-nieatre'    nnd  den  thcils  nea  heranssvf»- 
binnen  ihetln  nberäctzten  Ümmen  ^aknntnJä,  l'rrn^-T  und  MSItIT  wl 
MSdhavn  mit  eim-r  Ri*'ilir  vun  noch  jotxt   «-crthvoUen    kritisrhea  ml 
exegetischen  Bemcrknngen.     Ausserdem  lieferle  lt.  for  den  WeIKi^ 
sehen  Mn^ienalraaiinrh    von   1R31    die  Uebrrsetzmig  rori  38   U«bM- 
liedeheu  Amaru's  und  in  demselben  Jahre  eine  an  kritischen  Pia 
dationen    und    L'ebcrset/ungs proben    reiebe  Besprechung    des    vntm 
l*heilx  des  Sclilcgel'schen  BAmSyana  In  derm  55.  aod  56.  Buul«  itf 
Wiener   Jabrbfleher.      iMs    ehedem    von    ihm   geloMete  MorgnUiB 
brftetite  im  Februar   1833  , die  Uebersetzung  eines  reizend  Jilj  lliirtll 
Stückes   an*,    ilrm  achten  Buche  de*,  eben  von  Stenzii'r  berausgcg*- 
bellen  Hagliuvan^-A.    Bei  so  sifltigeni  Interesse  an  der  indischpo  Ut 
teratur  uud   bei  seinem  Kugleicb  einsied Icriscbeii  und  doeh  vriMter 
allen  GedoukenMrömungen    offenen  Sinn   er^cbeint  «s  fast  nWArlwIi 
da^g    n.  sich  mit  einem  cutitoniplativen  Hindu  identiäeirte  und  lou 
ISafi  bi»   1839  in  der  'Weisheit  des  Bmbmnnen'  ein  S>^tem  Mint» 
wesi(is(li<-hun.  kosmisch -christlichen  Pantheismus   oiedeiiegte.    Vi» 
Vollendung  dieser  iinilagsende«  Lehnlichtung  wurde  tod  den  tn- 
stesten  indischen  Studien  begleitet,  als  deren  Krgebnisse  der  wntt 
ßaud  der  Zeitschrift   für  die  Kunde  des  Morgenland»   IfiST 
dem  sebtm  genannten  TiTlagnTinda*  Sprache  Bhartrihari's  bratJite 
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^Mtt  die  schr^tut  Saminlnng  ^Ürutimaiiische  OzähloDgen'  crschieo: 
W*TOzl«rrr  'Sfivitri',  oiri  Pldelstein  allßr  ethischen  Poesie  luid  s|irflicr 
ats  ein  LiehiingssiQck  von  dem  sclitju  im  Tode  zitteni(Jen  Dichter 
in  einer  btsiondcrcn  Ausgabe  der  ernsteren  Lcaewclt  dargtbi-acbt. 
Mil  diesen  Ucbersct/utigen  stand  er  auch  fast  aussei) UcksI ich  in  dem 
Btntlium  des  indi^i'hon  Epos.  Ul>glcich  it  div-s  uic  ganz  aorgnb, 
sondern  nctch  in  deu  s|»äte«ieii  Irfbensjahrcu  sich  mit.  eitiiRcn  Epi- 
soden dcN  MahSbhÄnitn  beschäftigte,  auch  mil  der  Knnstpoesic  durch 
eine  kürzlich  aus  seinem  Nachhisse  vcrüffpiitlichtc  ffinc  iiiid  anmallg- 
sorlfiltige  tii'bersetzüiiR  d«r  rnkitiitalü  bis  i»  die  fOufzifier  Jahre  im 
Zusammenhang  büeb  nml  vun  seinem  Studium  der  Paräna-Litteratur 
in  der  Bearbeitung  der  ^age  vom  Küuig  flari^candra  in  unsror  Zeit- 
schritt  (IK&!>)  eine  Probe  gab,  so  entzog  er  sich  doch  auch  nicht 
ticr  jHrX  die  indische  Philolcif-ie  faM  bi»  zur  Ventai-hlfiiSüJ^'ung  des 
Kpos  und  anderer  jüngerer  Galtunpen  behcrrseh enden  Rirhiuug  und 
widmete  v\v\\  ebenfalls  uoch  dem  tifripilcn  Vedensiudiuni,  besonders 
dem  des  Kik  und  des  Atharvan,  aber  wie  et*  schtint  ohne  die  hier- 
bei gewöhnlichen  niythologisch'p'n  und  religiös-philosophischen  Inter- 
essen. Vielmehr  ging  er  Aul  eine  Sammlung  puetischer  Bilder  und 
iMetaiilieni  im  SanRkril  aus  (denn  auch  diese  g^^Ktatten  eine  vcrgli-i- 
cheiide  psychologisch  sehr  interessante  Methode  der  Behaudlnng] 
nnd  in  seinem  Nachlasse  haben  sich  gro5s.artige  BruehsKlcUe  zn 
einer  sulcheii  gefunden,  wie  denn  sein  itJllcr  aber  energischer  Fleisb 
und  t^eine  weitgreifeude  Combinatlon  bewundernswürdig  ansammelte, 
unter  anderem  auch  eine  I^tllle  von  Nachträgen  zu  dem  grossen  St. 
Petersburger  f^aiiskritwürterbuch.  Aber  nicht  das  philologische  De- 
tail interessierte  ihn,  weu»  auch  noch  so  sauber  ormittelt  und  noch 
60  reinlich  dargestellt,  an  und  fllr  sich:  vielmehr  mauste  er  auch 
bei  Beinen  indisc.lien  .\rlipiipn  iibprall  Znsammenhänge  sehen  und 
darum  schätzte^  er  Adalbcrt  Kuhn 's  sprach-  und  raythcnvergleichende 
Forschungen,  vielleicht  schon  um  ihrer  poetischen  Feinheit  willen, 
ho  buch.  Alle  Studien  nitissten  hei  K.  Mnivrrseilnii  Contbiiiulionen 
dienen;  in  diesem  Streben  nnlenialini  er,  um  »it-h  die  Peripherie 
der  CulCur  zu  vermitteln ,  auf  lateinischer  Grundlage  die  NacJidicti- 
tung  de»  chinesischen  'Scbi-king'  (1833).  dessen  Originalsp räche  er 
nicht  verstand  und  wahrscheinlich  auch  bei  der  Masse  schwieriger 
ihm  Überall.  Ja  sogar  noch  bei  dem  lUirchsichtigCü  Df^vanAgnrT  wider- 
alohcndor  Bchriftzcicheu  nicht  gelernt  haben  wtirdc.  Aber  sonst 
»cheute  er  keine  in  einlucherem  Scbhltge wände  an  ihn  herantn'tende 
Spracht'  um  ihr  Verständniss  anzugehen  und  rasch  yi-nug  wurste  er 
ihnen  mit  sein4fui  herrlichen  Auge  spähend  iu's  Herz  zu  sehen;  ab- 
gesehen von  armenischeu,  afghanischen,  tUrkii-chen  and  andern  asln- 
li^cben  Sprachen  fand  man  ihn  in  den  letzten  Jahren  mit  den  dra- 
vidiscben  und  den  tiniiischüu  bescMttigt ,  besonders  aber  mit  dem 
Koptischen,  in  welchem  ihm  eine  Vcnnittehing  des  liidoEermani sehen 
und  Sem itiKc) teil  gegeben  .«irhieii  nnd  von  dessen  Studium  dnrch  1{. 
auch  Lagardc's  Ausgabe  dus  kopligcheu  Peutatcucbs  Zeugnissi  ablegt. 
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Immer  mehr  hidividnalisicrte  und  befestigte  sich  bei  ihm  der 
Satz,  den  ur  H^hoii  lH2i^  ausgcspriK-bi^ii,  dass  die  Poesie  ia  i 
ihren  Zungen  dem  (iewi'ihleu  nur  Einr  Sprwbe  sei.  M'an 
za  hoffen  wiigr>n ,  dohs  i'iti  so  genrieler  Por>(-.her  und  Dicbur 
dein  Stilleben  Erlangen*.,  von  wo  ihn  merliwlirdijier  Weise  der 
ftiniiige  bayerisrhe  Kijnig  Ludwig  1.  ikit  uiclit  tOr  München  halle 
wiuueu  wollen,  in  «in  rülcbcä  Kuutit-  und  Wisscnbt-hafuJcben  v 
ptlanzt  die  natürlichste  Fördeiiinx  li&tte  erfahren  tonsseii.  Ih 
HoffounK  rief  Kuoig  Friedriob  Wilhelm  IV.  durch  CabiiieUordre  t 
IT.  April  Xbii  U.  uai'h  llerlio:  aber  der  kuuätäiohigu  Köuig 
üicl),  dasä  er  den  Dichter  rief  und  dtest^r,  dasä  er  knni.  I>cr 
i>icdlerisi^--he  Denker  pusble  nirtil  in  die  si-hnn  damalN  grusle  StadL 
in  tleren  »oijendein  I^ben  man  daui;md  atil'  der  Mensur  zu  atebn 
glaubL  Die  C'abinelaordro  vom  15.  Juni  1840  befreite  deu  geb«*- 
denen  Dichter,  dem  es  eine  Last  war  auch  nur  io  wunigen  Wltttir 
moiiatcn  in  Berlin  wenn  nm-li  giin-/  noi-ih  Uutdünken  Vorle>iM|ta 
halten  la  müssen.  Kr  kehilc  t{lUc:kIii-h  nai'h  ^^eineaa  geli^ceo  N 
sesB  bei  C(fburg  zurück,  ku  »einer  nianiiti.'fai-hen  treaen  Arbetl. 
welcher  ihn  selbst  der  lautere  Lärm  des  uffemlichen  Lebens 
ia  stören  vermochte,   welrhe  iiwr  der  Tod   nnlfThracli. 

Ee>  wtirtle  inlereüsanl  sein,  das  Wpseii  ilio^eK  einzigen  Mm 
aoe  seiner  Zeit,  alü  deren  Phllnoinen  er  uDgeacbtet  alter  isoliere 
Neigungen  geltea  muüs,  abzuleileti ;  denn  es  geuftgt  kaum,  wozo 
durdi  den  autobiograiihiächcn  Charakter  seiucr  Lyrik  vcrK-iti-l  « 
konnte,  ihn  als  den  Miiinc!<ingt'i'  auf  der  Hohe  des  lü.  JnhrbaiKk«!« 
zu  bezeichnen,  etwa  nie  Petrana  der  lel/to  Troubadour  de»  bmu- 
Distisrhen  U.  Wktr.  Vielmehr  wurzelt  er,  wie  t>t;iu  (it^ner  SchlegcL 
iu  der  rumautiächeu  Kpoclie,  alle  ihre  linguistisch -pbUulugudin 
Probleme  mit  der  diesem  Zeitalter  eignen  Universalität  aafuehniCDd, 
und  darum  dem  zweiten  Namen  verwandt,  de»«en  wir  bier  zaaftrbit 
ehrfurchtsvoll  zu  denken  haben  Wie  R.  fßr  die  Wi^fteD&ciwfl  dif 
Einheit  des  menschlichen  Weäeni«  an  der  Poesie  und  diese  dandt 
ah  ein  urgani:;chc»  Stdi-k  der  Menschotinatur  anfwcist,  so  Kr 
Bopp  an  der  Sprache**),  /war  unterscheidet  sich  dieser  Sp 
forscher  sehr  wesentlich  von  jenem  Dichter.  Bei  aller  Macbt 
Intoition  ert^cheint  Bopp  mehr  philoüopbisch;  nicht  eioe  widerrtn^ 
bende  Gegenwart  drftagt  ihn  wie  ROckert  auf  seiac  oigentlicbn 
wissenschaftlichen  Atifgabeu  hin,  Mndem  das  sicbcre  Geftibl«  seiM> 
Beruf  frühzeitig  erkannt  zu  hnbcn;  ihn  »chrecki  Bt;rliu  nicht  anitck, 
sondern  dieser  aus  MttiehienlM-hhtud  klimmende  Gelehrte  Ucst  tkA 
rnhig  iu  der  nurddeutschen  Metropole  nieder,  um  in  der  gertaic^ 
vollen  Stadt  unbeirrt  seine  einfach- grosse  Lanfbalin  zu  bcgrüDdw 
und  zn  vollenden,  l.'eber  die  Eulwtckelnng  und  Bedentoiig 
Mannes  haben  unter  dem  nn mittel l>aren  Eindruck  Keiner  F 
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kelt  Br4ai  •**)  ror  seiner  trefTlicbeu  L'eber»etzai>^  der  verplekiwn- 
(Icu  Grammatik  Bopp'^  ua<l  so  cbeu  üein  aasgezcicliiieter  Scbttlcr 
A.  A'wA«***)  in  ausreirheiulster  Weise  Besprutlit-o,  S"»  das»  iob 
ttbcr  ihn  nur  wonigc  Wurtu  dankban^ir  Rilrkeriiineiruiig  /u  sagen  tialict, 
jtamal  aucti  seine  vri».Müiisch]iftlirIicii  Vi'nltenMv  ilem  Ikwtisstaein  der 
üegeuwart  weit  bcstiminltr  eingezeichnet  sind  als  die  dva  mehr  ala 
Dii:liler  g«wüniiptcii  lt1iik«rl.  Wie  bei  diesem,  haben  aut^h  Bopi»'» 
wisseusL-IiaÜliche  iiebtrclmugeii  eine»  rouiantischeii  Anagaiig^puiikt. 
Üonti  Karl  Windiäitimauu  war  ca.  der  romautiächer  Begeisterung  für 
Indien  und  seine  L'rweittheic  voll  und  vuu  ilerder's  gesibichtüphitu- 
wpbi&L'bcn  Ideen  erfpiiTcn,  de»  jungen  von  Mainz,  wo  er  am  H. 
8ei)l.  liiH  gebore«  war,  mit  den  Aeltem  iiiw-h  Asr baffe nltrirg  ge- 
komnieumi  Ko|)p  in  den  irhiluMiiihi.'-chen  Vortrftgeu  am  l.yteuui  fnr 
orienialische  Sprarlien  unil  l.itteratiircn  begeisterte-,  es  war  das  der 
Ideenkrcis,  innerhalb  dessen  Crcuzer,  tiöiTcs  und  die  beiden  Sohlegel 
stuiidon.  Abpr  icn-rti-tus ,  güwisscnhaftw  Arbäteu  und  ein  dwn*h 
pliiltisoplii&che  UifiL-ipiin  zur  wisscuüLhaftluhcn  UcwisBcnhaftigkeit  ge- 
fichulier  Scharfsinn  schützten  den  künftigen  Sprachvergleicher  vor 
den  Phanta^lcTciL'U  der  romantischen  Schule.  Nur  von  einem  Mit- 
gliede  derselben  konnte  er  sehr  positive  und  nachhaltige  Anregungen 
erhalten,  von  FYieJrich  S<'hle^?el,  der  in  seinem  merkwilrdigon  Buche 
'aber  die  Sprarhi!  und  Wei^l9eil  der  luder'  f'l^ti'X)  nicht  alloiii  die 
ersten  tieicren  Gedanken  über  CIa8siti':atinn  der  Sprachen  aufstellte, 
Buudcrn  auch  den  Wurth  dor  indischen  Stadien  begeistert  in's  Lirhl 
setzte  und  durch  Uebersetzuugsprobcn  aus  dun  Epen  iiuU  aus  Mann 
belegte.  Aber  bei  Friedrich  Schlegel  verlieren  sich  tast  rcgclm&iii^ig 
die  besten  Ansfii/.e  in  verwirrte  Ausführangou  und  als  B.  im  J.  IHia 
nach  Paris  ging^  hatte  er  das.  wjs  seine  (irOsse  machen  sollte,  die 
philolo«is<-hc  Unerbittlichkeit  und  die  streng  geschichtliche  Analyse 
jedigiich  als  seine  ptTsönlichsie  Ausriistung.  Der  Verkehr  mit  Cliejiy, 
de  Sacy.  LanglcK  und  dem  unfreiwillig  in  Paris  zurUckgetmtfeuen 
Alexander  Hamilton,  der  bcreitii  IKOi  den  ersten  ('at^log  indischer 
llss.  mit  Langles  hergestellt  und  ohne  sich  zo  nennen  It^Uft  in  Lon- 
don die  ei>tf  Ausgabe  des  Hitopade^  geliefert  halle;  die  Iltunutzung 
der  auch  flir  Indisches  iiiclil  mehr  unbedeutenilen  orientnIisebeD 
ROcher-  und  tlandschriflensammlnngen  und  seine  gewissenhafte  Bc- 
harrlk-hkeit  liessen.  wfthrend  Deutschland  und  liVankrcich  im  Kampfe 
lagen,  seine  bahnbrechende  Schrift  'Ueber  das  Conjugotionssystem 


86)  Qratnmidre  comparj«  (Im  Uiiku«!  ii»dc>^Hrop^«nTiPS  . .  .  pur  Fr.  Bupp 
TrKdair  siir  U  'ir  tiiilt  .  ,  .  jinr  ,\fir'kfl  Iii4ai.  T  I  (Pnris.  Impr  hiip*r.  ISljfi. 
tu-  S),  [1.  VUI  u.  f.  IM«  Einloltiui);  lu  dic»er  in  ihrer  HU^wfii'ii  AusiUttuigü  du 
t1«ul*rhH  Origiiml  Iqidi^r  litncliliiiMtKli-'ii  iiiid  uiiluii  riülior  tu  ervriibtie»<len  Ueb«r- 
MtxuMi;  ist  Kucli  lii'^iiittdr»  »hgcsajfprj :  liilnHluctiuii  ■  la  tfmitimKin!  coinpHid« 
dw  ^gur»  iiidn  uuriipöonnM  dr  M.  Ft.  Ihipp  par  Michel  itriul.  l'nris,  liupr. 
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lier  Sanskritsprai-hR'  reifen,  w-clche  181  ti  mit  einer  ei 
VonviU-  M.>iiit-£  hebrei>  WindUchmaaii  üiia  Licht  trat.  Oieaäl 
biK-liuug  hcftrUuclete  die  ctpmparatlve  Urammatik  zaiiacb^t  d«s  ii 
germaniscticn,  zuglticb  aber  jodea  Sprachstammcfi.  Kaain  kui 
Uir  gegenüber  in  !Ielriu-hl,  was  bereits  1787  der  mit  Recht  di 
Br^fd  seiner  Vci*);eKAeiil)«it  KtiiriKnCiie  Pater  Co^urtloux  nod 
Jahre  »p&tvr  William  Joneti  zulr^fTeoil  und  zam  Theil  feioMnuig 
die  Stellung  des  Saiü^krit  zu  ^löucii  etwaigcti  Vorwandt«u 
batlen;  denn  It,  gebt  ilfii  (ie»ct/t'u  der  S)iracliei-8ohc'inuiigcfl 
iiiitcrsut-iit  die  durcligeheudo  Kiiibcit  in  den  Verst^biedctOieilen,  er- 
klärt das  sdieinbar  Kun&lligo  als  ein  OrganiMbes  und  fiudet  Jti 
GrQiide  der  Flexionssutlixe.  So  waren  alle  mecbaDiscfaea  and  oifr 
vciJtiouellen  Auffassungen  aus  der  Sprarhwissensrliall  entTorot.  Dil 
IJebersctznrgen  uns  dum  RiimAyuija  und  MuhäbUAraln.  wpicbe  dm 
*C'oiijugation»»3'^|iMi)'  b4'igi>gebeii  waren,  wurdi'u  durch  Witidiscfamiiili 
dem  K6iijße  Max  1.  vmi  Hiiycrn  bekannt  uad  B.  erhielt  die  MiOeL 
nach  l.undi'ti  zu  gehen,  Hier  tmt  er  r.n  drin  danmligen  prcM iri 
^eu  Ueuiudteii  Wilhelm  v.  Humboldt,  der  sein  ScbUlcr  im  Somkiil 
ward,  in  nahe  fidgenreicbe  BerUbrung,  erweiterte  sein  'Ooiütt^titni' 
System '  zd  einer  aueli  die  Dei;lination  amfa.sM?iidefi  ea^Iischfu  Vtt- 
ütelhing  uitd  lernte  ans  den  reicbeu  liaiidschrificiisauinilungea  dli 
Indiäcbu  Littenitur  iiflher  keuiien.  Mit  einein  glHr.klichcu  tiriff  inä 
pr  die  Nnlas-Kid^tOile  Iti-niu-t,  diircli  denm  Aiiä^abe  nnd  lrt*ae  liUr 
iiisclic  Uehur>elxiiiig  (IHIS)  er  ein  Fundame iitalhalf» in lu«l  fOr  dll 
Sanskritatodien  ^c\mt.  Nach  llayern  zurückgekehrt  scbieu  ihn  ii 
WürKbnrg  eine  Pn>fessur  xu  erwarten;  aber  die  xn  bedichiige  Fi- 
cnltit  Liiett  Sanskrit  nnd  Sprach vergle ich ung  für  ilbertittsstg.  Wilbria 
\.  Humboldt  reiiute  die  Ebre  diT  WisseiLSchaft ,  indem  er  R's  B^ 
nifung  nach  Betlii)  veraalassie,  deitbcii  junge  üniveraHAt  er  nt 
1A21  und  dessen  Akademie  der  Wissensebaflen  er  von  18^  ak 
zierte.  i^uiiH?  uinfa^tteiiide,  einen  Sprai-hkreii^  nath  dem  aDdem  er- 
obernde Ihaiigkeii,  wehlie  ^oit  lH:i:i  In  der  '^ergleiche-ndeo  UraiD- 
matik'  ihren  concentrierten  Aundnick  fand,  iut  bekannt,  da  nur  der 
eigensinnigst  ^ich  beüchrAiikviide  l*bilologc  nieht  unter  itiroui  Einäs* 
ütebt ;  aber  es  gewfthrt  das  t^hune  Sehanspiol  eines  <Ue  KrfOllaiig  M.*i>i> 
Ideale»  errlugeudeu  Menscbcnstrebunä ,  zu  sebt-n  wie  U.  in  lirMT 
Vcrtidgun»  der  einmal  gentiuimenen  .\u!>ganß» punkte  ziuiAcb&l  dif 
I'i'onumcn  der  ersten  und  zweiten  Person  {\^'i\)  nnd  üaa  KeAolV 
prt^iiiijuii'n  'IH:!'].  mitersiubt;  mit  den  Uemunsiratitüt&raineii  Sv 
rn.sUfiemlnngeii  iIHVti)  und  t'r&po?«itiuneii  nnd  C'onjuuctiunen  i1'^."> 
oombinieit;  den  Z usain mnuhäugen  zwischen  PronomiuibiDi  und  N\< 
bildmig  (1831)  iiachspOrL;  die  immer  noch  »onderbarcu  Zablwdr 
in  ihren  rebemnstiniiniingen  und  Vcrschieilenbeitea  erkl&ri  i  Ifll] 
ilnn-h  Jacob  Urinim's  deutsche  (irammalik  zur  PrQfnng  des  \" 
miis  nml  besonders  des  .ibiaiita  gedrängt  wird  (1836)  und  inK-ttf 
nueh  in  dem  >^L'beinbar  Flus»igbtcD,  in  der  Aci.-entaalion  (li^älj  or- 
alt«   und  bibweileu  ganz  uuge&tOrtu  UebereiusLimmangeii  BMiInniill 
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wie  PT  danRbpti  filr  das  Iiierhei  fiist  (Ibtrall  als  Aasg-aii^spiirikt  g«- 
^ptztt*  Sanskrit,  ilfni  liaruin  iiirhl  selten  innerhalb  (ier  Si.-h«Ic  ab- 
weichend von  Williams  .lonfs'  «rhon  frühzeitig  richtiger  Verninlanp 
eine  ral!H:be  Priuritätsstellung  eingerlomt  wnrrift,  LflhrbUchcr  /iifri-st 
(lH'i4)  in  einer  aristnhrlii-liereii  nnA  «lunn  (lH;i-t)  in  finer  (ibHrall 
willkommen  geheisseiieii  kürzeren  Kn.ssnng ,  daneben  (18Ji(i  ein  in 
den  neaen  Aus^abt-n  auch  seine  *  verv'leirhende  (tiTiiiinKtlik' |,'e^('hil:kt 
orgänzendc»  Glossar  lieferte  anil  in  glilekKcbt^r  Auswahl  von  Kpl- 
sodeii  des  MahJIbhSralu  'seit  1S24)  wie  in  dem  ocaanfgolegti'n  Na- 
las  Rusreiehendes  Material  ffir  die  erelc  l.crtOre  darbot;  wie  er  end- 
lich, abgesehen  ^oii  den  ihm  wÄhroitd  der  Abfassung  der  'vcrgl. 
(Jrftmmatik'  \ertraiiier  werdemien  S|»rathe»,  wie  dem  Slaviwh*iii, 
Altporsi schon.  Anuenische«  (welches  er  bcjionders  stit  I  K.^<;  beriirk- 
(•iehligle),  ilie  ccitisichen  (l^*;^!*),  die  innlaiis.'h-iKilynrsiM-hen  (IHJo, 
diese  vielleicht  noch  nnitr  der  Nachwirkung  Humbdldt'sfhorADrBgOB- 
gen),  einige  kaukasische  Sprachen  (18-IG),  das  AIt)ireus8iscbc(lft&S) 
nnd  da«  Albaneftiscbe  (1864)  sich  untertliaii  machte,  run  welrlitT 
indogermnui  sehen  Dien  st  hark  fit  einstweilen  wohl  das  Georgische  and 
das  Mingreliwhe  wit'  Hie  malaiisrh-iMdrnpMschen  Sjtnu'hen  za  ent- 
liis<teii  sein  werden.  Die  nieisleii  deuisthen  nnd  viele  ausländisch»! 
Sprachforscher  sind  bei  ihm,  der  immer  ein  freier  und  huniauei- 
Mann  war,  gern  iiuiniltelb:ir  in  die  Schule  gegangen  und  als  man 
am  16.  Mui  18ßt>  den  filnfzigiAhrigen  Jahrestag  dOM  Kr^chei1le^s  sei- 
nen '("nnjngationssyslenis"  nach  dem  Oatnm  ilcr  Vftn*<!c  de&solbon 
fesilicli  beging,  hatte  man  Recht,  die  Feier  der  Begrtliidanft  der 
vergleichenden  Sprachwissen whaft  durch  eine  besondere  der  Körde- 
mng  ihrer  Zwecke  geltende  Stiftung  jq  bezeichnen  ^'').  Er  selbst 
überlebte  diesen  Tag  nicht  lange,  sondern  starb  bereits  am  28.  (3c- 
tober  in*i7,  an  einem  Tj^e,  der  gerade  Oiii  Vierteljalirhunder!  frtlher 
darch  (iesenins'  Tori  geheiligt  war.  Wir  wihitcn  nicht,  wer  ab  be- 
deutend gpnng  gelten  winl ,  neinf-'U  verwaisten  Lehrsinhl  einrnueh- 
men;  bliebe  er.  niclit  tut  Klire  iUt  gitissen  Universität,  verlassen : 
Aie  von  B.  gegrlliidc^o  Wii^sensrhatt  vrllrde  uii  allen  f^tellen  dlesseiltt 
und  jenseits  des  Oceans  weiter  bltthen,  soweit  i^t  ihr  frachtbitrer 
Some  ansgectrent ,  nitd  auch  jeder  noch  so  s»-'hr  widerstrebenden 
Sprachforscbnng  ist  gleichwiihl  fnrtah  ihr  tiejirft^e  nubredrilckl 

Wenn  Hopp  als  ein  Muster  irfiier,  hebarrlicher.  von  den  AuKM'r- 
»Iwi  firenzen  des  weiten  Forschungsgebietes  immer  helbsigewiits  nnd 
sicher  zu  ihrem  Mittelpunkt  zurückkehrender  Arbeil  gellen  kann, 
so  ist  der  rtben  aii  dritter  Stolle  genuniile  Name  von  ■llgemeiuerer 
RedcHlunf;  Vorbild  iilr  die  Hetheiligung  des  reichen  Adels  an  wj&- 
Keuschattliche[i  Aufgaben:  lionor^  Th^odoric  Paul  Joseph 
d'Albcrt,  Udc  de  I.Djncs**).     Ueborcn  in  l'ari«  am  15.  De* 
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rember  180ü  war  or  tinrrh  seine  Kcrkanft  am)  SielloDg  In 
itiU  eiiker  JalireaeiDiiabin«  von  aiidertlialLi  Millionen  j&hrliclier'lli^ 
kttnlte,  versclii«(l«aer  i<cb)öä!H;r,  einer  b(;rvorrageiMlet)  Bildniif  vd 
beduuteuder  liiteresst-n  für  Wissensclmft  uiiiJ  KuuaI  gfj>i'tzf,  twd  im 
tnstitui  ile  Fmiive  liailc  guten  (Trund,  ihn  zu  seinem  Hil^ltede  a 
wältlcn.  k\%  liberaler  I.egitimist  betheitifrte  er  sich  niaauigfaick  u 
der  Tagespolitik,  bielt  IH4H  als  Repr&sentaiit  des  Seine-  und  Ob» 
de|inrtc'ineutii  zu  Tavaigiiac  und  widmete  sieb  seit  dem  neoea  KM- 
seniiiini  uur  mu  so  eiitscliieiteiier  beiuoii  wis^ensphaftliclKD  nl 
KtuistDeigungeti,  Tnsere  Wissenschaft  verdankt  ihm,  uagemtal 
zahlreiche  UnterstutzuiigeQ  und  Sammlmig«»,  an  eigenen  LHstaof« 
besduders  den  'Essai  sar  la  niunismaliitae  des  ^irapies  et  de  ll 
Ph^iiidu  suiis  les  rois  Ach^menides'  (1H4fi)  in  ^viv\  (^usrtbAndn, 
durch  welchen  fiiie  lleiho.  wichligater  niiiniftinalisL-her,  r-ptf^raphncfc* 
und  lintniistiscber  Fragen  zur  Lösunif  kamen  j  die  'Numi^iiitati^ 
Ol  in^t'riptioiib  cypriuteg'  (185'i),  in  vrolchen  dem  »cmitiscbea  ^^ 
graphen  nnch  niigelösii^  IVoblnnc  vrirf^lugi  w-unlen,  ntwl  da»  in  ■!» 
pbunizischeii  Studien  epocliemacliemle  '  Müinuiro  ^ur  Ic  sarcAphige 
et  Tiusoription  ftioeraire  d'Kschniunazar'  ft85ti)  in  Je  eioera  (Joar' 
tanten.  Zuletzt  hatte  ur  mit  Hulfe  Lartet'tt  nnd  Vifiiies'  im  J.  Ib64 
eine  tlxpedition  nach  i'niflätiiiu  unternommen,  um  die  Frage 
den  HebungS'  und  Senkiiiic^v^rhällnissi-n  des  TihIIimi  Mi-ptt« 
der  'Araliali-Wünte  /n  erliMlif-cn;  d(Kdi  Tehl^ii  die  br■3l1^i(-ht)^trn 
blicationen  tioirh  vftlhiftndig.  Dici^eu  und  anderen  KntwQrrtn  wn 
er  durch  die  Jlla)^!>tt'n  Angelegenheiten  des  Kirchen staiiliis  tMitjui 
er  WUT  nncli  K(jm  gegangen,  tini  mit  Ilatb  nnd  Tbat  de»  FranMMcn. 
weiche  in  die  |>&p8|]iche  Armoi*  getrolt^n  nuren,  beizustehen;  duit 
land  ihn  der  Tod  Mille  Deccuiber  186*.  In  ihm  %erlur  uii&re  tit- 
Seilschaft  eines  ihrer  trufflirhsten  Khrcnmitgljeiler 

Von  den  übrige«  ünhlrt-irtien  Verluslen,  welche  die  beto 
Kii'htunKen  der  mor>;enttiiidisi.-hen  Wissi-uscban   betroffen   habeOf 
ben  an  ilt^deutnng  und  Zahl  diejenigen  der  seinilixch uu  PU 
in  erster  Linie      Aus  dem  Knde  der  zuletici  vun  mir  bespi 
Litteraturpenude   ist   nneh,   nm  mit  der  (!nippe  der  olttesianin 
ihcn  Wissenscliaft  /u  begintien,  der  Name  des  jim   J.  Uecerab.   I84I 
zu   (ircifttwald    vierzigjährig   verstorbenen  Tbeulogen    llcinr.    An 
Hahn*^')  nachzutragen,  welcher,  uarhdem  er  IMfMi  diu  Flm-Ji  Hi 
und   |8&2  dos  Hohelied  crlllntert  hatte,  zuletzt  in  ftciueni  Com 
(ar  zum  QolielcOi     1860]  dieses  eigenthUmüche  Buch  durch 
niseJifl  Aiifl'iis.sHug  hedciiinngsvoller  zu  machen  meinte.  Auf  ihn  fülgi*" 
der  Zeit  nacli  der  diin:h  ein  kleine»  bi-bräiM:b«»i  I^brbucb,    be»ia- 
der»   aber  durdi  »eine  rranzOsisehe  Dibeltlbersetznug  b^taantr  Sa- 
mael  (^aben,   gest.  H.  Januar   lA6'i  in  Paris;  auf  die«en  der 
33.  Mftr/.   18ti2  gesorbeiie,  in  seiner  SchrilUlellerei  von  der  I'bj' 
auf  die  natnrwlssensrhaftljchen  Fragen  des  A.  T.  BbMigedtMicoDe  «nl 
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Ton  Äfrt'A/**')  )<efichiliiffrie  I*aH*r  I'lnciani.  Kin  (tröShci^R  In- 
Icri'^se  knüpft  sich  »ii  iIcd  Namen  tlcs  wiääeuschafttirhen  Wi«(tbr- 
ent(let-k«rs  PalAstina'^,  EhrenmilKli***'*^"  unsriT  UcselLsclian,  Kdnar«! 
UiibriiKon's  •'),  gest.  tu  New  York  am  27.  Januar  18*>3.  In 
Soulhinulon  in  rouiifrliriit  am  H>.  A|iril  17H4  i;i>li<ire[i .  iii  Nonl- 
Anierika  Rebildct  und  hrroiti)  aufieslellt,  gW^n  er  erfir  als  fin  .'läjAb* 
rigiT  HiU'li  lior  allen  Welt,  nni  in  i'aris,  Berlin  nrid  Hatle  in  bibli- 
M^^liur  und  uriPnltilisrber  WissL-nM-lmlt  Stuilien  zu  niiu-tifn.  Heson- 
ilors  bedeutend  für  ibu  wurde  Halle,  wu  t>r  (ieaeiiins  in  frisetie^ilor 
l^hnhAlinkoii  bfirte  und  seiue  geistvolle  unter  dem  Xoracn  Talvj 
bekannte  Oaitin  faitd.  Niu-h  viorjftliriger  AbwcH^tiheit  kehrte  er, 
nun  zum  Vennittler  der  üstliehen  niid  westlichen  üeuii^|ibArc  in 
ih'r  biblisi^hcn  WtbKenst-hall  bestimmt,  IHilii  narlt  Andovvr  ziirfli'k ; 
ilort  erbieli  er  eine  I'rofesisur  und  prtluilete  das  iiiUaltsreirbe  *Hibli- 
cal  Keposiiury".  Naeluleni  er  sehr  gcsvLiekt  (ieseiiius'  liebrftisclies 
Wilrferbm-li  (lH;iti)  englisi-b  bcarbeitiH  und  sii-b  einige  .labre  in 
BuAton  aufwelialieu,  wurde  er  1837  Professor  in  New  Ynrk,  nienR 
jedoch  srbon  idsä  wieder  nach  Kuro}>a,  um  I^alä-^tinu  zu  bereisen, 
wobei  ihm  die  ai-abi.seben  Kenndiiäsu  und  die  Krfahnmg  des  troffli- 
eben  Missionars  Kli  Smitli  weHeiillicIip  DiPUbte  leisteten.  Va  ist 
bekannt,  ^rdrbe  HevfdtiliiHi  d,l^  lilrliii^e  i&ugleich  enifliM^h  in  txiii- 
don  und  Ku^ton,  und  iukU  bt-as^er  deutsch  in  Halle  erüchienene  Keine- 
werk  in  der  (ieoKi-aphie  des  h.  Landes  hervorbricble.  Die  besou- 
nene  Khrliclikeii  eiues  Irouimen  und  zugleich  unersi'hnjckeiien  Kor- 
srhers  trat  dem  l^iebtsinn  traditiun!t«ieliKer  tiewolmlieit  eutKeneu. 
Seit  Kelamt  w»r  .keine  Ähnliche  Fflile  enerftiftcher  \V issenftchatt  an 
dies  wiehtige  Sttlck  Geographie  freüelzt  worden.  Nach  der  Ituck- 
kchr  im  Vaterland  lieferte  er  besonders  in  seinem  '  IHbliral  Itepo- 
«itory*  naehlrilglichf  ^pecifllunteräUcbiinKi^n,  so  Aber  Klenllieropidi», 
ArimatLia,  Me-giddo,  Kpliraim  n.  «.  w.  Im  .1  iwfta  wiirdi' eine  zweit« 
Falil»tiuarei»e  unteniommen,  deren  Krg(-bni&^e  I^^fiti  in  Kn^land  und 
im  folgenden  Jahre  in  Deutschland  im  i^u.^mmeu hange  reröffenitii-tat 
wunlpn  lind  denen  in  der  aus  'b^m  '  Hiblieul  Kepository'  entslandc- 
nen  '  Itiblotliera  sarra'  Naeblii^e  fiber  Pella  und  Kapornanm  fol«- 
ten.  Jet;£i  dachte  er  e^n^tlil'b  daran,  eine  Geographie  des  h.  Lan- 
des auszuarbeiten  und  wer  dem  wQrdev.illeii  und  krJlhit'eii  Manne 
Im  Spätsommer  dc*^  J.  IHßl  in  I>eul!>eblHnil ,  wohin  es  ihn  wieder 
KeKüfiien  halte.  beRennete,  ulauble  trotz  weinen  Augenleidens  die  ihm 
lul   einzig  zustehende  Ausfithning  Heines  Phines  mit  Sicherheit  er- 


90)  titlorno  hIIk  viln  f  «llv  (ip<-rr  dol  I'.  Oiuni.Ii.  Finrinui.  IMf«ronui  •tel  P. 
Anifeio  Se*r<:ki  luttc  ncl  At»A.  Tibcrivn  11  dl  l^l.  Mit^gio  lHtj2  ■rguit»  du  u» 
«kitco  liviiM  »i'Htli  cic.  Uomn ,  TitiOKi*  •■•-Ho  «c.  RMlrm.  I8C2,  61  ft  8.  Vfl. 
Slcinschiu-Itlcr  In  7..   <l.   DmG.   XVU   ilHtiS    |j.  41H  f. 

91)  Verul.  Jonnial  of  8»crr-d  Ut»r«lure  IHtiS,  April.  Art.  12;  t'iwMr«  Z«il 
1868,  H«ft  77.  [•.  33ti  ut.J  <{«>.  Anlhel  von  Iltit.  S-haf  \t,  Hrriocn  Tbfvlog. 
B«&l«»ryd  XX  «A^t  AopTit.  H  IMWfl  j,  fi"?— 681.  l>«ini  TnWer's  BlblloKr«. 
phU  ({«»i^rMiiliirii  Hutnisliiinu  |Lri)ikic    l>t67.  gr  N).  p.  16^  f. 
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warteu  zd  tlOrfen.  Dei'  Tod  vi-rhiuiU^rlo  «s;  <li«  *  P)iy»iMrlM 
Kraphie  des  b.  l<iitiiJut>'  welche  löti.'i  aius  seiuem  NarJihiÄS  er»cJii 
kaiu)  uur  ai&  der  beOtialcuilf  Kruuille($i^iidc  Tbuil  des  Ciauzou 
Von  (.'inem  aiideiTo  t>cal»'it-l)tigt^ii  \\\*rkf,  in  welrticm  biMmi 
»diwimge  StiUIcu  der  b.  Sufai-ift  wubrsi'lieiiüich  auf  liruiwl  gtnuuiv 
$;eugrapbischvt'  Keiiiituiüä  tirkläil  weiden  sullteu,  kclieineu  ücii 
Nacblass  keine  bedeulfiiidt^rea  Voi'aibeiun  oder  AusAue  vorsefoi 
zu  habcu.  An  iJeii  am  ii6.  Mai  l8tjp  ge&torbeiit>n  K  nobel  friut 
eine  kurze  Nutiz  vuii  Zöck^^*)\  der  piiili>luKi»ebf  Ki->ali»iii(u< 
beb  Kxegetfn,  dirr  in  ili-r  luiifti-n  M:lirilt>tti;lli.Tih(-bi.'U  uud  ukHdt 
Tbäti^keit  vun  dem  rituimeiiiar  zum  ^uheletb  (183tif  au 
der  driltcD  Ansgub«  des  Je&aiaü  (1861)  bvsuudurä  dtiju  I'eutAit 
in  vielfu  gescliiebtlicb'i'u  und  arclifiulof'itu'liru  l'uukic-n  xu  Gute 
kutiiiiieii  ist,  wird  aucb  AWm'  seinen  Tixi  liiimubMirkeu  uad  vin 
tiscli-beäünneiies  I}evri]f>slsein  zani  Heil  wabrer  Forscbung  yrach 
ballen;  leider  teliltc  ibm,  was  Uutil/scb  iu  der  Kinleituiig  lu 
Jiii^ias  treflViid  nudeutet ,  das  Uest-hiik  puetiM'ber  AuemptiiHtUI. 
wt'lrlivr  Mtkiigt;!  iiuili  suint'  Uar^teliuiiK  ilt-ü  ^Frophetismui^  WCMOI- 
lieb  bi-«iulnic1iligl  1ml,  üU  rtricli  an  si'JjarrMiiiiii;  coiubiiitertent  bbJ 
tturgfälti({  zuBamtncitgcbraclitem  geäcbicbüicbem  Material  die«  Wal 
aucb  i»t.  Bald  iiacli  ihm  isiarb  Kriedricb  Böilcber  in  Dnadea 
um  'i:i.  Juiti  IKtiH,  seit  zieiiüicb  %ienciK  Jahrt'U  als  Lehrer  dKi>  H^ 
braiäcIiuD  und  Scliriftistellui'  Üiälix;  viel  SL':barf5iuu  uud  WillkOr  i» 
('ünjec.tur.ilkiitik  und  ausserurdmtlicbvn  Klciss  auf  die 
giMiumatiacbtT  Ik'^ubjK.lituiitjcn  wendend,  von  wokbvu  jetzt  dU 
luu'<)  Surittall  /u  daiiki^ndc  VerOfTentlicbuiiK  der  'Aebreulkse' 
deti  'I^brbiu-bä'  Zuugui»»  able^  I>em  Neohebriübcbeu  uud  bc 
den»  sttioer  Ullcrftrgescbiehte  gelten  di«  BeiaUhungcu  das  am  ± 
lH(j:)  in  Wilna  Yc^^torbenelt  Henjacob^'j,  dessen  Gedflcbt 
N orzuffswci^c  die  unter  Steinscbueidtiis  Beiratb  au^tcefnttrtv 
luuK  Azulai'ü  vrlialttni  wtnj.  L'eber  <'inun  Munal  s{iftier,  an 
Auniibl  IHtiSütaib  in  k^"^'' liebere  wiHbenai'huftlivlu'  l'tn^ebung 
stellt  Joseph  Lcviu  Saalschutz^*),  von  dein  Hir  eine  tleiMaSi. 
stoffreicho  und  darum  nOt/Jicbc  Arcbäulogic  der  Hebräer  und  na 
inseitigen  IJe!>iclitHpUDkteu  aus  gefabrte  Unlcn>ucbungeD  Obrr  aU- 
faebrüsche  Mosik  und  Pue^ie  erhalten  babcn.  Auch  musa  an  diuMr 
Stelle,  übgleicb  er  Bjiecitihch  th(tolot{i8chen  Auf^abi^ii  lebte,  der  am 
Iti.  Uecember  I8t;a  als  äuj>erintendcnl  und  Oberpfurrr:r  zu  äL  Ab- 
dreft  iti  Kislßben  verstorbene  KuduU  Stier  efv*4lml  wendfta.  «•_ 
dem    T/ioiufi:  *"^ )   eiii   inlerc^sautüii    Portrait  gezeichnet    und  »eil 


i«']  HemVs  llinjt.  Ituüvocjrcl.  XiX   od.  äuppL  l  (lä6&'    p.  4l&— -Tlt 
auch  Neue  er.   K/i«    IsejS,  ti.i^. 

H3:   Vgl    :Str[ii9c)inpl4ler   Hobr.   IMblii«raphti-.   Iäti3  na.Sü  p.  1061. 

*,*i     llr.  J|il)    Lrvui    SaAlsoliüts.      3t*krvloiK     voa    f*.   Ho^tJtrttmMt     II 
liAlLiiiRd]   tt«3  Ut.   KrSn«<-li«ia  iu   KtiiiiKAberg,   Üti.'i  (18J>&; 

9^/  HomiK»  TbMl.  B«al8Dcrcl.  XXI  mIm  Kupfd.lll  •lütMf  ^  UV-  l! 
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Söline"*)  eine  nach  Hiiijcren  Seitpii  liüchst  aiiziebemle  Uiogripliit^ 
iH^giinneii  lialwti;  t;r  hatte  iu  iieineu  gliiL'klichiT  Weise  otiiic  hesi>u- 
(lera  Wirkung  ge Wieb« neu  ' Lchr^uliÄn<ie  der  lieljrfl.isübi'n  Sjirarlie' 
(1633)  bei  %ielr>n  Kfislrnicheii  Cüiiiliinationeu  uiiiciii  tlhertriehoiiea 
Su]>rauaturiilisniu8  nu  uLiaiigeine^&enoi-  Stelle  Hechte  eiiiKerSuint.  »> 
dsss  diese  SiTachc  i'<>iiM.>qut;tit  nach  alltu  ihren  Tbeileu  als  Ciiu> 
excpplioiielle  Schöphiii«  (iitiu-!,  hatte  iTsiiieiuon  nidsscn.  Kiiie  umters 
gearrele  Oelehrteiinaiui  nai'  rlvr  ImlJ  iiuch  ihm  am  Jl  Jaiiunr  IHä-l 
in  Berlin  verstoj-betie  Michael  Sachs*'),  eine  fast  geniale  Vei- 
tiiiiitiiiiK  vriii  tierster  poelisichLir  Kiiiptinduag  und  schorfiiräcisiertciu 
Wi&Keu,  iiielir  wirkend  rLuivh  lebendige  Kt^de  alt«  durch  Sclirilten. 
ITnd  docli  wird  die  Falle  %oii  Cmist,  welche  sieh  in  diese  verltlill- 
nissmftstiig  vcni^en  Schriften  aus  der  Veräcliweoduntf  iu  der  flussl- 
geo  C'Onvenia.tioii  wie  i»  eint-  feste  Kuriu  rettete,  noch  tiuiucheu 
spät  iiachztigetiiden  l^eser  fesseln  i>aüb  Ciherull  di-ii  treffendsten  Aus- 
druck tindeude  VurstJiiidnitts,  vrie  es  iu  der  uiil  Arnheiui,  F'nret  und 
ZuDz  unter uDinmenc II  HibplabcrsctKuikg  lür  ila-s  üefiüil  eineä  gerechte» 
Lesers  henortritt;  zeigte  sich  sogleich  in  einer  glänzenden  und  trotz- 
dem wohlÜiuyiiden  Weise  in  dem  Buch  «l)H»r  'die  religiilse  Poesie  der 
Juden  in  Mjmuicn'  (IH46|,  dest>eii  l)i:tail  graiid]i«-h  vernichri.  dessen 
poetisch  •plii1o»)phiächer  Sinn  nicht  leicht  iihertrofTen  werden  kann. 
und  wenn  auch  Sachs  tu  den  hoideti  Heften  'Utilrftge  xur  Spruch- 
ond  Ailerthaiiiskiinde'  (18;)"i  &4)  anregcrwie  tjgehnisse  seiner  be- 
neidenswertheu Vertrautheit  mit  ncuhebnÜscTier  uud  zugleich  klassi- 
scher PhikoloKie  vorlebte:  er  scheint  doch  in  sich  jvue  «igunthüin- 
licbe  Begabung  t'Or  poetische  Ueberiraguug  gefunden  zu  bab«n ,  to 
daes  die  schriflstelleribcheii  Arbeiten  meiner  zchii  letzten  Lebensjahre 
»ich  besonders  in  dieser  Ilichlung  bewegt^-u,  sei  es  dass  er  die  tle- 
danken  Keiner  hebrftiM-heri  Vorlagi-ti  mit  ]Hie(ischci-  Freiheit  austnhrte 
wie  iu  den  sinnigen,  jetzt  eben  uen  atifgelegfen  'Siininicii  vom  Jor- 
dan und  Kuphrat'  (Ift^ä),  oder  dass  er  geradezu  iilorbctzte,  wie 
das  MacljiLur  U^üGi  und  den  SiddQr  (IK5H).  Durch  diu  ICrwAhnuug 
Kuri  liaumer'/i''^),  gcil.  in  Erlangen  am  2.  Juni  I8t>Ä,  desH}»  wir 
hier  wegen  iseine^  i^orgl^tlii^en  uud  tiiUzlichen ,  Iiotfentlich  bald  dem 
jdngsten  Stande  der  \Vi$.>>enschalt  angepassten  Handbuches  Über  'I';i- 
lAstiiia'  (seit  m.';5)  nach  dem  Datum  meines  Heimgaiigct  üu  geden- 
kßu  halKtri,  wii-d  Bachs  von  beiiieni  berühmten  italijini»chen  tilauboiis- 


:)li^  Dt.  Kvrttltl  Uu<lot|i]i  .Stirr.  Vvrsudi  «jintr  l)iir>tdli»K  «Hots  L«t>eiis  lud 
Wirken?!  vuu  ti  Stier,  ftriniiiiTi.-Dir.,  um!  /'',  Ulirr,  DUc  I.  HfilAe,  d\m  Z'3ll 
vuii  ]WpO— JHiü  umra.vicnd.  Mit  «iiiom  i)liotogr,  Bru»! bilde.  Willcnlierv.  Köl- 
llnir  IKÜ7,  Vtll  u  iÜ^fi.  K  (II.  1  Jij  5^>  VgL  All«.  lil«mr,  A»Mt|tcr  1H»>K 
•w.  7— U  p  ätib  r.,  Protrsl.  KZtg.  ]H<G8  i».  4  p.  7&  f.  nmä  llantk's  Tlie«l.  Jah- 
mUricIit  111  I  IWiTi  p.  V-Jl  r. 

hl)  stilin «cliriMJ CT»  ll«l>r.  llilttloKT  IVÜ  iir.  37  p.  U  f.  aaä  Ikcfalont  «iMi 
Ainr.rir»»   Jpwi^li   Arlvoratr    IHtvl    April.   Ml.  7. 

»ä  Karl  f.  Rtiafjtrr'K  Liobii,  v<id  ihm  i«IWt  erslhlt.  Slailunrt,  S,  O  l.j«- 
»clnug   ima,  VIII  u,  Ui».  KT.  8.     1^  H.    12  Xr.  rii.  =  1  J^  11)^; 
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Renosften,  ilem  am  '2i*.  September  ]K<j5  in  Padoa  |raslorbn>ai  St* 
111  uel  Da^td  Ltiz2Httu  "")  grireiiiit,  den  nacli  seinen  I^b«  nl 
Wirkten  tle  Lcva  ""')  Kcsi-liilili-it  bat.  In  Tricsl  am  ^:i.  Angtut  ItKH 
fcelKirvii,  liattit  er  tAs  Mil^abe  turs  Lclxüi  dea  Scf^u  eines  berfkka- 
ten  NameuR,  aber  aucli  zu)ileich  die  M-liwere  Ptüchi,  sich  dflMifti 
wQtdiit  zu  machen.  Er  liat  <X%a  ehrlich  getbin  und  Überall,  wi«ii 
wir  itorddcutscben  cliristliclieD  lielchrten  gerule  in  diesem  boawb- 
reit  Falle  zu  selieu  verniöKi^u,  sich  als  ein  nocti  SelbstAiidiftfcail  Htf 
beiulttr  Lewiuseii.  Leider  liegen  seine  zablreicben,  weic  serüram 
Arbeileu  nicbt  gesammelt  vor;  das  U^ch  ba**Ogiir  (I847i  itt  «bir 
ein  erstes  Heft  nicht  hinausgekotnmi^a.  Er  beft&nn  mit  einer  w/mk- 
lidi  wirbligeil  AlihutidliinK  über  das  Tarffuin  dus  Onkelos  (IBUV 
bereitete  sieb  und  seiueii  Lesern  den  Weg  zur  Dantelluag  der  !•■ 
braischeii  Grammatik  durch  Uferthvulle  ProlegomeDm  (läSii^,  doM 
zOgernd  einige  Heflc  de^  Systeme  -tclbst  erst  fast  zwaoxig  Jaln 
i^pflter  (1853 — 1H&7)  uncbfolKlen.  ilcdeotend  vareii  M:iiie  IMv 
HOlzuuKcn  aus  ilein  A.  T.,  wii>  iliu  italiftuinche  de»  Boches  Häob  (lAU) 
and  die  vun  eiuei»  aiire^nden  Cominontar  begiritete  dM  Jeulti 
(1866 — 63);  die  Interessen  des  Judenthums  tnuisiiien  dem  Profwpr 
ani  rabbiniseliea  Seminar  /.u  Ftulua  am  Hurzen  liefen ;  er  behaaddh 
Vi,  i^L-st-bu-liliiirli  (lK4K~äÜ),  suchte  seine  Spuren  Ju  7ti  Unib«M^ 
t«>n  aus  Toledo  (iH4i,i  und  in  liem  Pivrau  Jehudoh  tia-Le^i's  {\>Hfi/^ 
auf:  Über  Kälibnlali  und  daä  Buch  /ohar  (lHf)2)  haikleltfi  er  U, 
da^s  die  hcbrv  von  der  Accc»cuali<ju  und  l'unktation  darou 
Seine  letzten  zelin  Lcbeusjahr-e  verdunkeltu  die  Trauer  am  dm 
ani  ib.  Januar  18Ö4  vorangDgongeneii  taleniTolteti  Sobii  PhiU 
der  sirli  aii»t  der  Oähninft  sehr  selbst^idiger  wissenscbalUicter  Air 
scJtauuiigcu  zu  einc-m  klaren  Kor&chor  würde  beraasgeftrbeitet  hifcw 
Die  deutsche  Wissvnschalt  verlor  am  2.  Alilrz  1860  Ernsl  Meicr 
in  TUbitigun  M<  einrn  Kt^scliiimrkvrtllen  und  viuliwiligen  Getehrto^ 
geh.  181»  im  Scbauinbur^i^ohoii  als  Subn  eines  liortncbollehnns 
Schüler  Kwald'ä,  den  er  vüo  Gouingen  nach  Tubingen  begleiteUr  and 
dessen  Nachfolger  er  an  letzterer  UoiveniitAt  wurde.  Seine  N«i- 
giinK,  Zu-rainmenhänge  Ober  die  bcsondcrca  Sprachen  hiaMM  n  t» 
eben,  wie  in  dem  vom  Princip  der  Zwei bui^bfltji big kett  aosgokaate 
'hebräischen  Wurzelwvrterbuch'  (184ä)  und  in  der  Schrift  Hb« 
Mic  Uildung  und  Ucdeutnng  des  I'luraU  in  den  semitiscbeu  und  inde- 
geniianiscfattn  Spruchen'  (1046);  da»  Geschick  für  lilterarische  Un^ 
pij'ung,  welrbe^i  sich  in  scinor  'Oeschichi«  der  pcwtjbcheo  Natiooal- 
literatur  der  Hebräer'  (I8S6)  xeigt;   sein  poetischer  Sinn«  der  ilkD 


99)  A.A.2L  1806  No.'ia  »«nlacc« :    Mkr.  f.  A.  LH.  J«>  Ami.    18fi&  Nr 
p.fi67;  lud.  Oe«M«flt  Mtd  Ain«ri>uui  J«wi>h  Advocu«  (PlÜlKtlrlphUi   1)M6,  J^ 
Art  2. 

100]  DvUlt  vMk    «  drllc  Opern  dal  |>rof.  Smm«!   Ditvld*^  Luiutlt/.    Cui 
r»itnu«  At\   (irof.    ii'im^jßjir  rU  iVrfl.     TrioM»,  Tlf    C<**t.    IHtWt,   M, 

1)  Vgl.    dm    kurvitii   Xrkrukf;    Jn  d«r  Aaph.  Atlc-  Kir.    18ti6  X«.  tQ 
Ulf«,  uud  EnfKi'tunpHl'll      liridbiii«li.  >  l8C)i   HeA    12  |i.  TiAf ■ 
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ZQ   gCMfeRMan  Sammlungen  schwäbisclicr  Kinden'C'inie  Dnd  KiudfT- 
K|)iDlo,  SiSen  u>Ht  Volksmärcticn  (IHfil — I8f>3},   zu  Ar-n  »nnmtigt'it 
CebersctzuHßon  von  'Kai  und  Damiunnti'  <l><4?),  'Snknntala'  (IHfiä, 
ganz  umgearbeitet  18G7i  und  kp  einer  Air  dio  Ittbliotliek  der  aus- 
lliudiscben  Klassiker  bestimmten  ober  noch  nicht  gcdmcktcn  'Mor- 
9GnllliidisF)ieD  Antbolugie'  venuilassten ;  alles  dios  liess  ibn,  abgese- 
hen   von   der   norli   jct/t  KcliUtx baren  Erl&Dteniiig  des  Joel  (tH4t), 
.«einer  I-jstlingsacbritl,  und  dem  minder  gelungnen,  nnvollcndct  gc- 
WiebeiK'ii  ('timmenlar  zum  Jcsaia  {]S60),  si'hwer  r.n  stiTng  iiliilolo- 
gifii^hcii  Srecittluiilersucbtinge»  kommen ;  doch  bjir  i>r.  niT/inli^rl.  durch 
eine  Kode   der  fünt^Ji^er  Jalirc  ßcmachto  ttisscnscboftlirtio  Reise  iii 
Fraukraicb,  England  aad  Holland,  eine  Iteibe  Ton  semttisch-qngm- 
phischen,  besonders  phöniziscben  Stndiou  und  zwar  vorxugswclse  iu 
UDBCrer  Zeitschrift  und  den  siv  begleitenden  Ablmudlnngen  veröffent- 
licht.   Weil   tiefer  traf  die  altteataraontlicbe  Wissenschaft  der  Tod 
Hermann  Ilupfeld's  «),  gest.  iu  Hsllc  am  2-*.  April  iH(i)i:  ein 
Charakter,  der  keine  llnklarlicit  im  wisfien&chafllirhen  Forwltcii,  im 
roligiteen  Empfinden,    im  s.ittliehcn  Handeln   duldete   nnd   in  dem 
edelsten  Streben  nach  solcher  Laatcrkcit  und  Klarheit  den  geviölin- 
lichcn  Menschen  bisweilen   durch   einen  scheinbar  unberechenbaren 
Eigeni-iun  überraschte;  ein  Mann  aus  gau/.em  Holz  geeehniHcD,  den 
imiii  liehen  oder  liasRen  mochte,  den  aber  jeder  liocliai^hlen  niusste, 
vorauftgesetzl,  daas  jeder  hiozu  sittlich  bctfilijjrt  ist.    Seine  Kntwicke- 
lung  hat  er  s(:lhst  mit  der  ilim  eigenen  Aul'ricbtigkeit  in  .Insti's  hes- 
sischem Gelebrtenlciikon  bereits  vor  Jabrcn  geschildert,  ein  üesammt- 
bild    seines  Lebens  und  Wirkens  sein  treuer  Schüler  /fir/nn  *)  mit 
wohlthnender  Wärme  und  Sorgfalt  gezeichnet.    Die  Grundlage  seines 
wissenschaftlichen,  nicht  von  seinem  sittlichen  Charakter  r.n  trennen- 
den Wesens   war  hessische  Beharrlichkeit,   welche  sich  nicht  allein 
auf  reli((iÖsu  und  imlitische  Krnj.'cn  iH-fidii-firikli',  und  eine  eminente^ 
philolrtgisilifi  Rildmig,  wolrhe  dnrch  verwandtpclinftlichr  Beziehungen 
XU  dem  tiefdenkeuden  Snabcdisacc  mit  philosophischen   Interessen 
lebendig  vcrkatlpft  war.    Ihm  war  alles  Infertige  herzlich  dawider; 
darum  arbeitete  er  so  langsam,  und  was  er  gab,  war  systematisch 
in   der  Aidiige,  sauber  In  der  Ausführung.     Vs  gicng  gern  an  die 
Elemente  und  Grundlagen  der  sprachlichen  und  geschichtlichen  Kr- 
sdMAnungcn   und    entschloss   sich  nur  schwer  rii  grösseren  Dar^tel- 
.  iHHen.    Aber  der  specielhlen  Unlersmlnin«  Ing  immer  eine  nii^end 
.  VOmehlassigtc  liücksichtnafamo  auf  das  Ganze  zn  Grunde;  diu 'Kx- 


102)  Verf;t.  Ihn    sclbat  in  JusU'a  Oi^sAhclitm  Q«li-hrtrjfL<'x    i.MiirIxirK   lUSl}, 
die  ForlMtiuoK   von  O.  OerUud  rldEiS)   und  Jtv  NuUx  lu  <lvr  Ntinm  Cvangcl. 
KZ^tunR    Ift^Ü    Nr.  äO:     A.  A.  X    v.  4.  MM  18lit):    dMMtli    l'rnt«sl.   KZvilung 
^.üi.'-iO  p.44ir.;  Albtsuaenni  IbW  XUy    l'J    p.üÜ^. 

3)  i>.  UtxOMui  JUi^Ielü.  Lelou»-  uud  ICIuUukUArbild  eiitos  dcDUi-lifu  ITu* 
feunrs.  Von  Dr.  Edtumi  Uichitt.  IIiill».  f'nak(<  1H<;7.  IM  ii  155  B.  «r.  ^ 
(d.  20  J^).  VkI.  ^iiiimennaiiii'*  Tlieiiloi;.  t^ir-ttt  iMiH,  Ni>.  ^i  p.  ]10  T.  Neu« 
Kv.  KZtg.  IßtiT   No,  27.    VoUubl.  (Ur  StJuH  a    I.witl  LSU7  no.  »4  ti.ItifOl. 
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lie  sittUch  -  ernste ,  erschöpfende  Krörleruug  alttestameiillicher 

mectalbegiiffe  (ühuü  die  eine   biblim-hc  Theülogie   sich  iiicht 

ifbililen   kau»)   uaü   Jio  ebenso  sittlich  •  ernste  BescbrUiikuag 

^^enwolleiis   auf  das    wirklieb  Wissbiire    zu   scbäUcu  hubeD. 

bd  der  Ausarbeitung  dieses  ComiitL>otan<  scbloss  H.  eiue  Reibe 

aturbucbuiigen  über  die  'Quellen  der  Genesis*  iib,  welche  die 

uiigeii  Tui'h's,    besonders    aber    die  des  älteren  llgeu  voraus- 

l ,    den  Natbweis  eiuer  zweiten  elöbististben  und  einer  ebon- 

I  äich  zu^uinnicnJiäiigcodeu  jehovistischcii  Urattdschrift  als  ein 

Bres  Verdienst  beausprucheu  küunen.    Aber  U.'s  Meisterschalt 

:bt  auf  spraL^bliche  utid  «{irat-rhlicb -kritische  Untersnchuugen 

ikt,  sondern,  wer  seine  Vortrage  über  kcbriU&chc  An-hüulogie 

inpticug  von  iUtn  den  Plimlruck  eiocä  ausscrordcntliiben  Uoat- 

ün.    Leider  bat    er  aus  dem  Kreise   dieser  Studien   wenig 

kUicht;   eü  gcbürcn  dabia   die  äcböneii  Programiue  über  die 

BnFe&le  (IS&l  — 64)  uud  die  in  unsrer  Zeitschrift  (Hd.  XV) 

Btlicbte  Abhandlung  'die  topographische  Streitfrage  über  Jeru- 

U1861).    Endlich  über  zwei  principiellc  Fragen  der  altte&ta- 

ueu  Wissenscbaft  hat  H.  üich  sehr  besliniint  ausgcsproclieu, 

nober  'Begriff  und  Mcihodc  der  soyc».  biblisohfn  Einleitung' 

1^  welche  er,   wie  Reuss  es  fUr  das  N.  T.  gethaii,  wenn  aurh 

eine  eigcutliclic  altliebrfliscbe  LitteraturgcsLhichto  abgrenzte, 

dem  Kauge  einer  wirkliehen  Wiaseti<>chan  zu  erbeben  wurste, 

ller  'die   heutige   ÜieosophiMchc  und  mythologische  Theologie 

rifterklärung'  (1861),  welche  seinem  klaren,  be»ounencn  Sinne 

id.    Wer  sich  die  leichte  Muhe  uahm,   dieso  beiden  wcuig 

eichen  Schriften  durchzulesen  und   ehrlich  nu  durchdenken, 

'jene  iiiclit  allein  den  bittUchen  Wertb  diei^eä  Uelelirlen,  son- 

berhaupl   diu  Wisi^euäcbaft   rdck!>ichtsloh    in  Frage  stellenden 

Kn   faul  uiibtigreinicb  linden,    welche  die  letzten  Tage  die^ies 

Bauuea   verbittert  habeu;    uns  aber   ziemt,  ihm  dunkbar  zu 

^,  auch  tun  der  Yerdieubte  wllleu,  welche  er  sich  um  unsere 

chaft  erwürben  hat.     Dieser  getiOrlc  auch  das  lebhafteste  In- 

cines  andern,  in  dom&elbeu  Jabrc  mit-Uupreld  bciingcgangc- 

riicben  Mauneü,  Rudolf  Anger's  *"■*),  gest.  In  Had  Elster 

t  Oktober  1866;  ein  treuer  Vüistandsgcuoüse  von  lauterstem 

dem  wir  uns  dauernd  verpHlcbtel  ftlblcn  werden,  wenn  er 

isiscr  seinen  wirksamen  excgelisthen  Yorlcsungi-n  nur  mit  deu 

Prugrainmen  iiber  Oiikelos  (184ß)  in  die  oricntali&chen  SUl- 

irc'kt  eiogegriifcn  hat.    In  bedeutendem  Maasse  war  dies  der 

Si  dem  etwa   ein  halbes  Julir  nach  Aiiger  gestorbenen  Facttl- 

Jssoii  dos&elboH,    bei  Friedrich   Tuch-'"),   gest.  in  l-c-iprig 

),  A|>ril   16G7.     Er  hatte  mit  llupfeld  eine  eminente  )>hilolo- 

iildung  gemeiu;  in  setuetn  Streben  nach  formeUer  Abrundaug 


4 


J 


T»L  Uui.'.*.  Z«il,  N«He  Folg«  UI,  2  (1807.  p.8Ü6f. 
Vsl.   L'n>«e  Zeit.  Xcti«  V»\^  111,  2  (1867)  p.  303  f. 
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erdtatioiies   aetbiopicae'  (1826)   süid  dAlicr  sogleicli  flto* 
Lautlehre   Uberhaapl   wichtig.      Es  war  ihm  unmöglich .    olui»  tat 
stftudij^c  sichere  Krkcnntniss  der  Laut  Verhältnisse  iu  iler  Dv^ttUHf 
der  ö|)rafhe  \or/ii»i'lireileii;  so  blieb  denn  seine  'bebi-fli&tUc  Gaar 
matik',     vou    w-eUher   l»*^^    fuut'    Bogen    gednii-kt     wartiit   IMl 
bei   eüitiiii   ersten   um   drei  Kofteu  \eniiehrteR    Heflc    stabca:  wk 
troti  des  fragmcntariiicbeD  Cbaraktcni  diet>efl  Uiiteroduneua  in  im 
Streben,   im  Hebräischen   dio  Ueste   der   voranMoseueodeii  --r-* 
scheu  Ursprache  iiachzuweiscn,  voUkommcn  klar.    Beim  Betfn 
Cruckcä    traf   ihn   die   erste  Ausgabe  der   «uslührlii-ln-'o    km 
Graninntik  vuii  KwaUi,  welchc-r  er  eine  bärh&i  wichtige,   k-iil 
auf  die  I^utlehre  beschränkte  Ik-bprechuug  im  'Ucrmea*  (IM.  >.  \ 
widmete.     Fa^t   gleichzeitig   erürteite   er   die  Gniudpnuei|ii> 
bebr&itiuhcii  licxikugraphic  iu  einem  lateiiiischea  Prognunin  i    - 
aud  die  'Theorie  der  Ilebräi&chen  Grammatik*   in  den  *T2muL  -rv 
die»   und  Khükcn'  (1628),   versäumte   abfr  auch   nicht,    waa  ri» 
schlimme  Nacliliissigkeil   der   meisten  chriätlicheii  Kurscher  igt.  * 
Oesi'liichte  drr  Gnimmalik   unter  deu  Judeu  beWml   zu   icrfolgi'n,  ae 
welclieni  Streben  nach  Keschiditlicbor  Erkeuiitüifis  drei   »chuDc  h> 
grariime  (1B4Ü— 4t}  hcrvürgieugcn ;  an  ihnen  konute  nur  eine  cUo,!- 
mAüsige  ÜcrQckblcbtiguug   der  Furscbuiigen  i^unxuns    vermiaiii 
den.    Das  hier  hervotti-eteudc  Interofise  (Qr  Accentuation  nnd 
tatiou   bat   11.    dauernd   besch&fligt ;    unsere  i^eitschrili   (VI, 
brachte  die  zu  lebhafter  Discus^lou  einladende  Abhandlung  aber  *ibi 
KWielacbe  Gruudpnucip  tivä  Kb>  tbniu>>  und  des  Accente'.     IM«  wt 
keiuu    zu!>utumeiilmug}>lv)!>u   SpieUTei-,    Accenlualion    uwl     PsoIctJlidi 
hängen  auf   da-N  Kng»te    mit    den  Schickiaien  der  ganxen  Textaba- 
lioferung  zasammen ;  und  weuu  U.  schon  lt<30  den  'Tbeol  SumIM 
und  KritikBii'  eine  geradezu  epocbf machende  'KritJacho  Beleodiaq 
^einiger  dui 
TitiLl^curUic 

tigkeit,  durch  KrensdolTa  'Ochlab  wc-ochlah'  renuUaaat,  mH  das 
hemacb  aus  seinem  Nocblass  dunli  K  Vilnmr's  kundige  Fon«|i 
in  untrer  /eitschrilt  gedruckten  IjnierAUcbiing  liber  eine  bisher  ir 
lii-Kiuiiit  gebliebene  llaudachriA  der  MasuiiUi',  uAmlich  Ober  fitt 
\^crthvullo  I'ergameuthi).  der  hailibchou  l'uiYerüUtebibUuÜuk,  «tkk 
(.'useuine  und  seinen  Milfursciieni  eutgangou  u  «ein  srbeürt. 
frucbiitaiu  iit»  eigeuthundiche  Buhandlnu«  sprach  lieber.  UieiU 
bildender,  tbeils  lexikalischer  Uomeute ,  tritt  aut-h  ia  dt« 
Abhandlungen  ^System  der  semitiKbeu  DeniouätriitivLildung  ai 
dumit  /.u-%aminenliängendcn  iVonuiiiiuiü-  und  Purlikt.'Ibilüuo^  (11 
7..  L  K.  d  M,  II)  und  'Ueber  die  Gniudbuduuluug  \ud  *^T3t9  a.vt 
(ld4':i  Z  f.  K.  d.  H.  III)  bor\'ur;  am  ^ollstiLndigbtieii  iti-*  •■ 
mon klingendsten  aber  xti^t  ^cb  seine  ^janze  theülügiacb-pl> 
Bedeutuug  in  seiner  vierbändfgen  'Uebcrsctrang  nud  Au-li  ^i  _ 
Puilmen'  (zuerst  1855— <'>1],  an  welcher  wir  uiiJil  alliiu  v.'.' 
tier»inuigeu  Kxegotvu    „die   gramuuiliachu   DuiYhbildung'' . 


dunklen  und  miäsrerätaiideneu  Stelleu  der  ailtestamettUidhB 
Ll^csirUichte'  einreihte,  »o  sclilosä  er  »eine  schrifUtellertacbo  HA* 


Oem 


anch  die  Biltlicb-eniste,  erschöpfende  Eröriening  altlcfitameutlicher 
Fü  Uliamental  begriffe  (ohne  die  eine  biblistlit'  Theologie  bii^b  nicht 
sicher  bilden  kauo)  und  die  ebenso  üitllicli- ernste  Besc-bräukung 
üe&  Wi»i>CQ wollen ä  uuf  dos  wirklich  Wissbarc  zu  schätzen  haben. 
V^'fthreud  der  Ausarbeiliiiig  dieses  Cümmcnlai-s  schloss  II.  eine  Keihc 
\on  Llntersuehuiigen  über  die  '(^iit-llen  der  Genesis'  ab,  wokhe  die 
Forscbiiiigeu  'l'uch's,  bcsDiidei'^  aber  die  de^  älteren  llgun  vorans- 
setzend,  den  Nachweis  einer  zweite»  eluhisUächcn  und  einer  ebeu- 
falU  in  sieh  /.umminenhainjeiKleii  jeliuvislischen  Graiuisrbrift  als  ein 
bcsüiuiercs  Verdienst  bcansi^ruehen  künueu.  Aber  H.'s  Mcisterscban 
wai-  nicht  auf  S|)rai:hliche  und  sprachlich -kritische  UutcrsuL-hungen 
be&chrünkt,  sondern,  wer  scino  Vorträge  Ober  hebräische  Art^'hJiülogtc 
liürle,  cmpticug  von  ihm  den  Kindruck  eines  anäöcrordcntliclicu  Real- 
pliilologen.  Leidor  hui  er  aus  dem  Kreise  dieser  Studien  wenig 
veröffenllicht;  es  gcliüren  dahin  ilie  scbijHcn  Programme  über  die 
jllditichcn  Feste  {1Ö51 — ü4)  und  die  in  miarer  Zeitschrift  (Bd.  XV) 
verüffentlichte  Abbandlunfj  Mic  topograiihiH-iie  Streitfrage  über  Jeru- 
salem*  (IH61).  Endlich  über  zwei  prineipielle  l-'i^agen  der  alltesta- 
moutlicheu  Wissenschaft  hat  11.  sich  hehr  bestimmt  ansgesprochon, 
einmal  Über  ^  Begriff  und  Methode  der  »ogen.  biblischen  Einleitung' 
(1Ö44),  welche  lt,  wie  Ueuss  es  für  das  X.  T.  gcthau,  wenn  auch 
nicht  olö  eine  eigentliclie  ulthebrftihibe  Lilterutnrgcscliicble  abgrenzte, 
doch  zu  dem  Rauge  einer  wirklichen  Wisicii-^rliafl  zu  erheben  wusste, 
und  über  'die  heutige  theoätiphische  und  niytliologische  Theolugie 
und  Scbriftcrklärung'  (1861),  welche  seinem  khiren,  besonnenen  Sinne 
widerstand.  Wer  sieb  die  leichte  Mühe  nahm,  diese  beiden  wenig 
umbogreicbeu  Schriften  durchzulesen  und  ehrlich  zu  durchdenken, 
mUBste  Jene  nicht  allein  den  äiltlichcn  Weitb  diei^Cb  Grtehrt&n,  sun- 
dern überhanpi:  die  Wisbunschaft  rQcksii;htslos  in  Frage  stellenden 
Anklagen  fast  uubc-greiflicli  änden ,  welche  die  ]ct2lcu  Tage  dieses 
l:lhreuiiiaimet>  verbittert  haben;  uns  aber  ziemt,  ihm  tlankbar  zu 
bleiben,  auch  um  der  Verdienste  willen,  welche  er  sich  um  unsere 
Gesellschaft  erworben  hat.  Dieser  gehörte  auch  das  lebliaft^ste  In- 
terebse  eines  aiidci-n,  in  demselben  Jahre  mit>HiipfeId  boinigcgange- 
QOD  IreÄlichin  Mannes,  Rudolf  Änger's  *"*),  gest.  in  bad  Elster 
am  H).  Oktubcr  1.S66;  ein  treuer  VoLsIandsgenossr  von  lautPrslem 
Herzen,  di^m  wir  uns  dauernd  \ertiHiclilet  fühlen  werden,  wenn  er 
aucli  auHser  seinen  wirksamen  exegetischen  Vorlesungen  nur  mit  den 
beiden  Programmen  über  Uuktlos  (184«;)  in  die  orientalischen  bl«- 
dieu  direkt  eingegriffen  hat.  In  bedeutendem  Maasse  war  dies  der 
Fall  hei  dem  etwa  ein  halbes  Jahr  nucfa  Anger  gestorbenen  Facul- 
taisgenossen  desselben,  hei  Friedrich  Tuch'*),  gest,  in  Ij>ip/;ig 
am  la.  April  I8t)7.  Kr  hatte  mit  Iltipfeld  eine  eminente  philolo- 
gische Bildung  gemein;  in  seinem  Slrehcn  nach  formeller  Abi-unduiig 

1<H)  V(L  Uu^e  Z«it.  Stui,  l'-<Jgp.  lU,  2  [täti7.<  |>.  aOnf. 
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auch  die  silüicb -ernste,  crBchCpfende  ErörCeniiig  alttcetlamcutUcber 
Fund araenial begriffe  (oliae  die  eine  biblische  Theologie   t,ich  nicht 
»icher  bilden   kanu)   und  die  ebenso   siulicb  -  ernste  Besi'Urttnhung 
•i*)8  >VibbeuwoUou8   auf  dab   wirklich  Wissbart   zu  Bcbülzen  liaben. 
WÄhrcud  der  Ausarbeitung  lüt-ses  Comrat-ntarh  sohloss  11.  eine  Keihc 
von   L'iiterbnthuiigfti  über  die  'Quellen  der  Genesis*  ab,  weleJie  die 
Korseliuiigeu  'l^icb's,    besonders   aber   die  des  ältei-ea  IJgen  voraus- 
-ctzcnd,   den  Nuehweiä  einer  zweiten  elüliiäiisehen  und  einer  eben* 
Lills  in  »ich  eusuminenbäiigoiidoii  jeho%  ist) sehen  Grniidsclirift  als  eio 
btwuiidercH  Verdienst  beanspruciieu  konneu.    Aber  H.'s  Meistersehaft 
war    iiithl  auf  sprucblicbe  und  B|)rui'hHcli -kritische  rntorsuL-hungen 
bescbrutilvt,  sonUcrti,  wer  aeiue  Vurtrilgc  Über  licbräisclie  Arcbäologi« 
h<trtc,  enipJicDK  von  ilim  den  Kiodruck  eines  ausserordciillJLheü  Ueal- 
philolugen.     Leider  hat    er   ans    dem   Kreise   dieser  Sludieu    wenig 
verüfTentlicbt -,  es  geboren  dabin   die  scbonco  Programme  über  die 
jDdibchcu  Feste  (l«51  — 64)  und  die  in  unsrer  Zeitschrift  {Bd.  XT) 
veröffentlichte  Abhandlung  'die  toi>ogrui>JiiKhe  Streitfrage  Ober  Jera- 
saJeni'  (1K61).    Endlich  über  zwei  priiicijiieDe  Fragen  der  atUesta- 
moutliclien  Wiä^enscUaft  hat  11.  sich  sehr  bestimmt  auftgesprocheo« 
einmal  über  'Ikgriff  und  McÜiode  der  sogen,  biblischen  Eiiilciluiig* 
(1844),  welche  er,  wie  Kcuss  es  für  das  N.  T.  gelhau,  wenn  auch 
nicht  als  eine  eigenllidie  althebraisehe  Liltcruturgcschichte  abgrcuztC, 
doch  zu  dem  Rau^e  eiuer  wirklichen  W'i!>seiisL-liaft  zu  erlieben  wosst«, 
und  über  'die  heutige   tbeosophische  und  mythologische  Theologie 
und  SchrifterkläruDg'  (li^Gl),  welche  seJuciu  klaren,  betsounouen  Siuno 
widerstand.     Wer  sich  die  leichte  Mühe  ualtm,    diese  Leiden  wenig 
umfuug reiche II  Schriften  durclizuleseu    und    ehrlich  zu  durchdenken, 
muRstü  jinie  nichl  alleiii  den  eiltlicheii  Werth  diescö  Gelehrten,  Sün- 
dern Überhaupt  die  Wisseuücbaft   rücksichtslos  in  Frage  atelleutl«) 
Anklagen   fusl  unbegreiflich  finden,   welche  die  letzten  Tagi*  diese« 
Khrumiiauues   verbittert  haben;    uns  aber  zicuit,  ihm  Jaokhar  » 
bleiben,  auch  um  der  Verdienste  willen,  welche  er  sieb  oai  oBiat 
Gceellschaft  erworben  bat.     Dieser  gehörte  auch  dai  lebha/U^l«  la* 
leresbe  eines  auderu,  in  demselben  Jahre  mit'IIupfcld  heimgtffl^ 
neu  ireffliclien  Mannes,  Rudolf  Angcr's  "**),  gest  ia  BtdEhkr 
am  lü.  Oktober  1860;  ein  treuer  Vurstandsgeatu»  tob  Uatertum 
Uerzeti,  dem  wir  uns  dauernd  vcrijfllchtet  ftihlcn  wenJw^  »f«  «" 
auch  auKbCr  sciuün  wirksame»  exegetischen  Vorlcsifl^jt  uoraui  Jffl 
beiden  Programmen  über  Otikelos  (184i>)  iu  die  oriatalh<^  Sot- 
(lien  direkt  eingegriffen  hat     In  bedeutendem  Muuc  wv  £ts  tfer 
Fall  bei  dem  etwa  ein  halbes  ,Iahr  nai-h  Aofa  ffatorheMm  Vttal- 
tfitageDOSscn  desselben,  bei  Fried  rieh  Toek'A  f**^  ii  läftig 
am    12.  April  Ksii7.     Fr  hatte  mit  UapMd  eiae  miaau  pUIolo- 
gi&cbe  Uildang  gemein ;  in  seitiem  Strebes  oidr  IbfnaOer  Abre&doiif 
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nnil  durcli  ausabscfalicsscoder  nehandlangsvelse  gieog  er  noch  weiicr 
I>ic  sorgenvolle  Lage,  in  welcher  er  als  Student  und  besooden  (u 
neun  Jahre  lang  als  rrivtvtdocent,  die  Korderntigen  des  lAglkha 
Lebens  mit  der  freien  und  idealen  WisüeuächaO  aaszo^leicbea  baut, 
vermochte  nichts  ilber  ihn,  und  als  laSH  das  KTKebniss  der  Art«i 
dieser  schlimmen  Jahre,  'der  Coiumeutar  über  die  Geuesis'  mcbio, 
bnttc  die  erstaunte  tbeulugiächc  Welt  ein  Werk  von  fast  btn«- 
lerischer  Ruhe  und  Kinhcil  vor  sich.  Leipzig  hatte  1  HA\  d» 
GlQclc,  diesen  ausgezeichneten,  aU  Ewald*»  Anhänger  von  Gesenitf 
mindesten»  wenig  g&litteneu  Lehrer  Halle  abzugewinnen  und  ditttt 
fand  neben  Winers  neutcstamcntliclior  Weise  st-inc  rccLtc  Stdie  alt 
alttestamentliclier  Kxcget :  sehr  wenig  Salbung,  aber  aoBserordeiUicb 
viel  Geist;  ki'inc  k.  g.  itraklibiheu  Aiiblönfc,  sondern  ein  cxactM 
methodisches  Krgreiren  des  niKsenscbaftlicben  Objects.  Duhur  «odti 
die  Thcihiahuie  au  sclneu  Vorlesungen ,  nenn  anch  der  ungeniow 
Itiirsiih  <lio  Arislukratie  dos  Wissens  an  dem  l^cbrer  nicht  «du 
liebte  and  Aurangü  an  den  orientuü sehen  OürlerungtMi,  wie  tde  nil 
einKelnen  Mitgliedcru  der  hebrutMihen  GcsetUrliali  ungcstßllt  wi^ilea 
konnte»,  Anstoss  iialim.  Obgleich  der  Genesiscominentar  raieki 
Absatz  1'nnd,  so  dachte  'l'ucb  doch  nicht  ornsUicfa  d&rui,  ibn  caUpn' 
diend  den  von  ihm  selbst  hervorgerafencn  Fortschritten  um-  oder  on- 
Zug:.' statten.  Die  Grenzgebiete  des  eigentlich  Orten  tausche  d  und  dn 
Dibli^clien  wurden  violmchr  von  ihm  mit  besonderer  KeiKung  ^ 
aacli,  bei  äciuem  grossen  Si:biu'faiun  und  bei  dem  aasscronleatliciMi 
Umfang  seines  Wissens,  mit  giösslcni  Glück  untersacht.  Di«  lUkt- 
litatitinsabliandbiiig  ilber  N'inivv  (lK4ö)  griff  erfolgreich  in  die  »1« 
neu  beginiienilcii  Dun-Iirorbdiungcn  der  assjriscbea  ArrliAologie  du; 
nmfasscnder  war  die  den  tlritu;u  Band  unserer  D.  M.  Z.  vom  J.  IS4^ 
zierende  Arbeit  (Lbcr  'KinundzwauEtg  sinaitiscbc  Insrhriflen',  vekte 
durch  ihre  Sauberkeit ,  metliodiscbc  ISlreoge  und  damit  verbandciK 
Sicherheit  der  Keäultatc  nucb  Beer's  groscom  Kntworf  die  Urnndtafe 
aller  weiteren  Foi-s>chung  bis  auf  Dbiu,  Levy  und  £rustSlci^  ««^ 
den  mui^ste,  Zu  einer  umfangrcicberen  Leistung  kam  Tuch  aiem 
nachher  nicht  mehr;  er  beabsichtigte,  wozu  er  in  der  einiigiin 
Welse  durch  kritische  Keniduissnahmc  der  Quellen  und  wisaauchift- 
lichc  Vcnichtuiig  der  gangbaicQ  ebenso  verführerischen  als  io  lidl 
ha]iloEen  Traditionen  ausgerüstet  war,  eine  Qeogr^ibie  PhllUhw 
und  vorlüiiügc  Speztaluntcrsucbungcn  dazu  legte  er  in  den  adiaMi 
meistens  nknrtcmischen  Ätiliaiullungcn  über  Genesis  c  14  (IMI> 
über  1.  Mncc  i*,  2  (lH:ia),  üher  Diristi  liimmdfahrt  (lft&T),  ftto 
Josephus  (LKf><i  und  IKtiii),  über  Antonius  Martyr  (1864)  ui 
Ibrühiui  id-KbiySrT  (1650)  nieder;  andern  Gebieten  gnlteo  da»  Pri^ 
gramm  Über  diu  Leipziger  H».  eiuei»  syrischen  Pentaicuclu  oad  41c 
bebten  zur  Lautlehre  des  Aetbiopisebeu,  das  er  in  aumeacidnCttr 
Weise  beheiTscbte.    F^  ist  unbekannt,  oh  seine  Arbrir  '-sun- 

lungcn  au  Xotizcn  nnd  Dmcksachen  in  würdige  liUmli  .;  siad. 

welche  sie  der  Wisscusclian  ituUtbar  zu  machon  geeignet  4t4u  ufnlc-i 
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Else  Khwere  Aufgabe  fälU  aber  jedonfaltt;  s^^incm  immer  Verglei- 
chen ausgesetzten  Nachfolger  za,  da  IHich^  wissensi^haftlichc  liliguu- 
tbllmÜL-tikdit  und  Bedeutung  so  gross  war,  dass  ihn  als  dea  cinzigou 
TbeoIoKcn  die  Sacliaischo  üeeellschatt  der  WisseuscUaftcu  zu  ihrem 
Mitgliede  erwälijtc. 

An  einer  aiuleren  Stelle  verlor  die  alttestamentlicbe  und  über- 
haupt die  bebriitiche  Wisscn^chan:  ciiicu  der  eigeDthOrnUchsteii  und 
hervorragendsten  Vertreter  am  1  *>.  October  I8t>7  in  S a  1  o  in o  ii 
Rapoport  ""■;.  Wäre»  unsere  Altadomien  iinit  üniverbitllton  ledig- 
lich auf  das  Princip  iler  Wissenschaft  gegrilndct  und  n^bon  evange- 
lisch- und  katholisch -theologiecben  KacuJtAtcn  einer  jodiscbcii  ihre 
Btclle  angewiesen:  so  würde,  nm  vun  Lebenden  zu  schweigen,  Rapo- 
port's  Kraft  an  dem  Huhni  jeder  tlerarliKen  KörpersL-haft  in  Kuropa 
henon^enden  Antheit  gehabt  haben ;  nun  aber  hat,  Stein scbncider's 
sebarfcK  ond  zutreffeudcä  Wort  zu  brauchen,  „das  Prager  Rabbioat 
27  Jahre  gebraucht,  um  ein  seltenes  Genie  zu  verzehren".  Denn 
iwas  liegt  zwischen  dem  Iftten  Sivan  fjö&l  (I.  Juni  1700),  da  er 
zu  Lembcrg  goburtm  ward,  und  dem  17.  Tischri  .'»62H  (16.  October 
1867),  dem  Tage  seines  Todes,  für  dne  Fülle  der  Arbeit  and  der 
Entsagung  beschlossen!  Obgleich  er  entsprechend  den  strengen 
Ueberliefcruiigeu  seiner  Heimat  im  engsten  TalmHd>tudtum  autge- 
wachsen  war,  Hess  er  siih  dennoch  von  den  groaseu  Rcfürmbewu- 
gangcn,  wclclie  von  Mo^es  Mendelsaülm  ausgegangen  waren  und 
deren  Wellenschlag  allmältlich  die  Oreuzeu  des  pülnischeu  Juden* 
thums  erreicht  hatte,  auf  das  tiefste  und  nachhaltigste  berühren. 
Er  verband  jetzt  tuil  seinen  ilailurch  iiitiht  beeinlrtLcbtigton  talinu- 
dischen  nnd  liebrAlsi-hen  Studien  deuuschc,  französische  und  classische, 
und  sachte  später  durch  Tcbersctzungön  eines  historisoheu  und  eines 
aslronomischea  Werkes  in  das  llebräische  den  Gesichtskreis  seiner 
OlaabensgonosscD  zu  erwettenu  Es  versteht  sich  von  selbst,  daas 
das  geschlossene  p eil nisch-galiit Ische  Judcnlhum  solchen  Auflclfirungs- 
vcrsQcheu  sich  energisch,  mit  guten  und  schlechten  Mitteln  wider- 
setzte, und  R.'s  Laufbahn  seit  seinen  ersten  schrifts tellerischen  Ver- 
üucheu  im  J,  1814  bis  zu  seiner  Kniennung  zum  Krcisrabbiner  iu 
Taniuiml  1M.17  iiiiil  \oi]  da  über  seine  1840  erfolgte  Berufung  zum 
Rabbiner  in  Prag  hinaus  bis  zu  seinem  Tode  war  nur  eine  stiltigo 
Reihe  von  Kämpfen  mit  Uuwist-cuheit  und  falschem  Glaubeu,  die  er 
nur  zu  ertragen  vermochte,  weil  er  ächte  Wtsscnschaftlichkelt  and 
einen  edlen  Glaoben  in  sich  vereinigte.  Seine  abendländische  lec- 
toro  hatte  ihn  frühzeitig  auf  Bayle'a  grade  durch  seinen  rackKtchts- 
losen  Skopticlsmus  auf  das  gesichert  Positive  MndrilugeDdes  'Die* 
tionnaire'  geführt  und  so  beschlosa  er,  zumal  das  jüdische  Culturlebon 
bei  Uayle  nicht  entlcrnt  zu  üeiitem  Ki'xhtc  gekommen  war,  ein 
n&tionalcs  Pendant  in  oinom  Werke  zu  liefern,  fUr  welches  er  wohl 
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gleich  zu  Anraiif;  deu  scliOnen  Titel  *AiisbS  Rbffm*  boroit  bmtl«,  Kb 
forschuiigöieiclies  Leben  jedocli  nur  Torarbuteo  brachte.  Don  tli 
sutrhe  siad  die  bedeateiiden  biographiüchcD  Untersuchungen  «br- 
sehen,  welche  die 'IJikkOrf  haittlm*  in  zwölf  BlUidun  Ton  J8?<>-J; 
und  sich  anschliei>sci)d  die  sieben  Bände  des  *Kerem  dmned'  i« 
1633  — 4&  iiebvii  Amlerem  braclilon.  Wer  sieb  je  (tlr  Jtifif^ 
Littenitui^oschichte  interessiert  hat,  wird  die  bahnbrcchendm  Art«- 
ten  in  der  erslercu  Smnmluug  ober  Saadia  Gaou  (182**'  '  -r- 
raaser  des  Amkh  Nalhau  (!«2!0,  Hai  Gaou  (I82fl),  El'axar  t.j  -J» 

—30),  Rabouu  Chaiianel  nnd  lUbeiin  Nisim  Ben  Jaijob  (1831)  k«ni 
Wenn  er  es  bei  den  enistcbten  Studien  doch  zd  keinem  ÄtecUa 
brachte  ood  auch  seine  talmudische  £nc,vcJop&die  'Ercch  nülITa'  ntf 
bei  dem  ersten  duB  Aleph  umrivssenden  Bande  (IH5tf)  stcinm  hbrK 
so  bttttc  die»  seinen  Gniiid  niclil  allein  in  der  tnannigfaltigslMi  ui 
aiiüpruchsvollätca  amtlichen  Thätigkeit,  sondern  vielmehr  in  Mteir 
last  riick^ioliläloä  humanen,  j^egcn  »ich  selbst  ({cradczu  govisseslotn 
Hingabc  uach  an  diu  bich  so  breit  machende  eiti'lc  MitlelmUssigktst 
welche  ihn  nicht  allein  immer  bereit  fand  Rath  la  geben,  aoadcn 
auch  von  seinen  reichen  Sch&tzon  and  Sammlangen  fast  onvorticktif 
mitzatlicilen.  In  dieser  Form  scheinen ,  ohne  dass  sie  sich  kentf- 
lich  verfolgen  liesäcu ,  seino  eigenthainlichäten  Gedanken  treu  «der 
verunstaltet  mAfiseiihaft  in  das  pnhluum  gelangt  zo  i^eiii;  gut  «v 
es  noch ,  wenn  er  sich  bei  den  ütterarifichen  Leistungen  der  ^<Xt^ 
saracu  jeder  Art  durch  besondere  Vürrcdcn  bcthciUgtc,  in  welAo 
Boziohuiig  üich  die  über  die  Goscbichte  der  hchr&isKhen  Nalinül 
graiiiuiatik  zu  der  angenOgendcu  Aoegabe  von  Ibn  Parchon»  *3latft- 
berelh  ha-arükh*  auszeichneL  Man  kann  sagen,  dass  R.  acta 
Zanz  Als  der  I}cgiiinder  der  hebräischen  Li tteratnrgcsc Lichte  dastik. 
von  diesem  Qbertroffen  in  ächfirtc  nud  Knappheit  der  kriü&cben  .Mi- 
fasÄUng,  ihn  aber  ilbcrlrvRcnd  durch  eine  gcwiKSc  Wärme,  die  öd 
aDi:b,  zwar  incht  in  den  forinell  höchst  gewandten  eigenen  Uedicht/s. 
wobl  aber  iu  den  mei^t  sehr  gelungenen,  der  seelischen  Bildung  senff 
Glaubeuägeuo&sen  beüümmtcu  Bearbeitungen  abondltLndiscber  Dkk- 
tangen,  besonders  der  Scliiltcrschen  'Glocke'  und  der  Kadne'scbtE 
*Phädra*  zeigt 

So  gross  waren  die  Verluste,  welche  die  Itehr&ische  tud  inM»- 
derheit  die  biblische  Fhilalogic  getroffen  habe»;  verbal taisuBlnf 
nicht  geringer  sind  die  atil'  syrischem  Gebiete  Der  ZciiEolff 
nach  i^t  lüor  zuerst  zu  erwähnen  der  ani  \'i.  Mai  1863  erMiM 
Tod  August  Uahn's,  der  als  Generalsnperinteudeut  in  Bitd« 
»larb,  ehedem  in  ürientaliscbcu  Studien  zu  Uaus,  so  da&a  er,  daaak 
Professor  iu  Kdnigäberg.  vor  Kr.  KQckert  I82&  oder  1836  flr  * 
ordentliche  Prole^sar  der  morgen1audi5chen  Sprachen  iu  Erlanm 
iu  Frage  kommen  konnte,  hierauf  Professor  in  Leiprig  atjd  wi( 
18;J3  in  Breslau,  durch  deu   in  öffentlicher  Disput«! :  r«i«« 

Stadt  verföi-iitenon  Antmg  aat  Entteruuog  der  Rationa  .  xja  der 

Kii'che  all»  Eirchenmann  ducumeotiert  und  trotzdem  gegen  die  aolr 
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«enif  ratio nali!>ti8t'hen  All  -  T.uLheraner  sich  kaum  beueideDsverthc 
Lorbeeni  rerdiciiend,  uns  Dankbarem  aber  unvergesslicb  als  erster 
Darsteller  üor  Ciiiusls  Bar  Daizan'g  (18l!>),  ferner  al»  Herausgeber 
einer  Auswahl  vrm  Geilicliten  des  h.  Ephraem  U^tSO;  mit  Sieffert 
and  ffcf;cn  seiner  ßemithiingcn  um  den  van  der  Hoogbt'schßn  Text 
des  A.  T.  in  den  Leipziger  Stereo typausiiaben  seit  1631.  Einen 
grösseren  Nnmeii  in  der  syrischen  Philologie  bat  sich  Andreas 
ttottlit'b  Uoffnianu '*')  gemacht,  geb.  am  13.  April  179Ö  im 
Manii.srn]di.schcn,  gest.  am  16.  MArz  I8tii  iu  Jena,  dessen  Univer* 
üiiät  er  seit  lBä2  als  Protc>4!<ur  angehört  Imtte.  Als  or  seine  syri- 
schi;«  Studien  nach  ßecüdiguug  der  I-'reiUeitbkricge  j  an  denen  er 
aU  l'reiwilligQf  Jligcr  Thi'il  geiiommun  hutlu^  in  Halle  begann,  waren 
dem  deat&clien  Orientali^teu  iiudi  keine  bcdeutcuden  syrischen  Uaud- 
scbrirtciisammlungen  erreichbar;  H.  wandte  dahur  nuter  den  An- 
regungen sL'iues  Lehrers  ücseuius  ganz  nalargcnittss  sich  besondt'i-s 
den  spriiclivergltiichenil  und  biblisch  bedeutsamen  Sfitcn  d^pK  Syri- 
&cheu  zit.  So  entstand  seine  iiinstiUidlicb  gründliche  Trraraiiuitiia 
syriaca'  (lrt27),  die  lange  Jahre  die  aasreichende  Fundgrube  der 
wunigsteuN  mit  dem  Alphabet  vertniuten  orientalisiorcudcu  Bili^t- 
cxetceten  bilden  kannte,  bis  dio  Fortschritte  der  Wissenschaft  nicht 
allein  den  Auszug  von  Ilai'ris  D.  Cowpor  (1S5H],  soudem  auch  nach 
fast  dreisbig  Jahren  eine  Cmarbeilung  nüthig  gemucbt  haben,  welche 
gltlcklicher  Weise  in  Merx's  Uöiide  gefallen  ibt.  Bei  deui  durchaus 
unzulänglichen  Material  n»isi>te  dagegen  der  Vorsuch  einer  Cbnruk- 
terihlik  dur  syriM-huiL  LitUMiitur^  die  H.  in  dem  liten  Baude  vou 
Bertholdl'a  'kritischem  Juuinal  der  neuesten  theologischen  Litteratar' 
uuteruabm,  uuvollcndct  bleiben.  Den  Mhicipi scheu  und  apokaly]>- 
üscben  Studien  leisiulu  er  einen  guten  Dieiist  durch  die  lleber- 
sctzuiig  des  Buches  llenoch  (IH3.'(  -  .1») ,  durch  welche  Leider  die 
Ikeudigung  der  in  uiuem  kriti»i:b  zu  bedächtigen  Drucke  fuitsclirei- 
tenden  von  Küdiger  vereitelt  worden  ist.  Nicht  unerwähnt  dürfen 
die  Vevdienöte  bleibfu,  welche  11-  sich  als  Redacleur  um  die  zweite 
Scction  der  'allgemeinen  Kneyclopüdie'  von  Ersch  und  Gruber  er- 
würben bat,  iu  welcher  Stellung  seine  Fachstudien  den  semitischen 
uud  alttestameutliebcu  Stücken  bebouders  zu  (Jute  kommen  mussten. 
Kincu  Monat  etwa  nadi  ilim  starb  Friedrich  Gottlob  Uhle- 
maiin  (um  U».  Ajiril  tfeöl)  als  a.  o.  Professor  der  Theol.  an  dar 
Universität  IJerliu  uud  Prof.  am  Friedrich  -  Wilhelms  -  Gymnasiom 
daselbst.  Seine  'Elemeolarlehi'o  der  syrischen  Spruche'  zuerst  18'i9 
und  iu  erneitcrler,  geschmackvollerer  Gestalt  1857  erecbiencn,  ist 
ein  nützlicher  Wegweiser  /jildreicher  Aufiinger  geweseu  und  hat  die 
omfassendere  englische  Bearbeitung  von  E.  Ilutchinsou  (New  York 
1855)  wohl  verdient,  ohne  wesentlich  Ncues^  über  den  Standpunkt 
Uoffmunns  binausgidiondes  gebracht  zu  haben,  Voa  Studium  des 
Syrischen  förderte  er  durch    verschiedene   eimwlne   Abhandluageo, 
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wio  Über  'Eplirftms  dos  Syrers  AosichJ  von  dem  Puradieae  und  tta 

Fall  des  ersten  Mcuachea'  (1832  in  der  Zdlschrift  für  hiitonKlc 

Tlieologic),  desglciclien  aber  die  Sdiöpfnng  (ebeud.  1833),  Ober  die 

kriüaclie  Verworlbung  der  syrtscheo  Ueberseunngen  des  N.  T.  {li*^*<h. 

Aut>i>ordom  bot  er  in  den  von  einer  CbrestomathJe  beglcicclcaliul)- 

Uitiuncn  der  iuiiiuiritaiü scheu  Spmcbe  (1S^7)  eiu  aOUlicbra  Uud- 

bucb  geliefert.    ICin  anderer  syrischtr  Forscbor  von  gcradczn  upov^ 

machender   Uedeutiing  ist  uns  Willinni  Curetou   am    17    Jttn 

deääolbcD   Jalircs    18G4    dahingegangen  "**).      Seine    oriünulisdieii 

Studien  tiattcn  bei  aUer  Ütlanaigfaltigkcit  und  sprachlichen  GrtiBd- 

lichkeil  eino  ilieologiscbe  oder  vielnieiir  rctigionBge&chicbÜiclic  Ru4- 

Uuig   geuotiimou-     Geboren   1808  zu  Wtelbur>  in  Sliropshirv,  wu  tf 

auch  seil!  Leben  bescliloss,  gebildet  aof  der  llnter&chulü  zu  yewtion. 

und  seit   1S26  aof  der  Universität  zu  Oxford,    aaUra  er   bei  wiom 

vielsoitigL'n  semitischen  SprachkeHntuissen,  ungeachtet  er  bereits  ItSJi 

die  goistluben  Weihen  empfangen,  gern  1834  die  Stelle  eine«  VdU-t- 

biblJutlK-Uars  au  der  Bodleiana  an,  von  wo  ihn  der  Bnf  tUcbliger  fail>W 

tbckariM'ber    Tbüligkeit    bereits    uacli    ftlnl    Jahren     als    Ajiittabi 

kccpcr    lür   die  hondsehriflliche   Abthellnng    des    Brititih    Moseoa 

nach   l.uiuloQ  fährte.     Seine  Arbeiten    au  dem   ai'abi&chen    IUihI- 

wdii'iflunlialaloge,  von   welchem  sogleich   weiter  gesprochen  wenlte 

soll,  wurden  äeit  1841  durch  ein  seine  wisseDschaTtlichc  ThAligkdl 

in  rulunreicbfiter  Weise  boblimuieudes  Kreigniü«  ttnlerbrucheD:  donft 

die  bekannte,    vorzugsweise  dem  Rcv.  Henr>  Taltom  und   wuiteriuB 

auch  Aug.  Pacho  zu  verdankende  Krwerbuug  der  syrischen  iUnd- 

buliriflen   aus  dem  nitrisctieu  Kloster  der  MarLi  Deip&ni,    von  wet< 

eher  Sammlung  die  er>ten  49  Bande,  iu  deui  ofli/icllen  Tcrzeichoin 

Add.  M^s.   12,133—181,  im  J.  IHU,  dann  317   Binde   (Add.  Ha. 

14,4i'ö— 11,741)  im  J.  1843,   und  woilerc  173  StDek  (Add. 

17,10:^—17,274)   iui  J.  1847   an  das  British  Maseacn  flclaag 

Ueber  den  Werth  dicker  Erwerbungen  beriditolc  C.   in  ciutir 

l&ntlgcn  Skizze  im  *Quarlerl>    Review'   vom  J.  1845;    noch 

trat  deniolbe  hervor  darch  die  nun  möglicli  wcrdendon  Public«t)OOi 

vor  allem  die  Cnretou's   selbst.    Zncrüt  erschienen    von  ihm  drei 

IguaUufi-Bricfc  in  jener  eigenthamlichcu  syrischen  Teitgcslalt,  welche 

die  hcftigalfiu  kriiiscben  Debatten  veranlasste  und  von  C,  wie  ftknf- 

zehn  Juhro  später  von  dem  scharMniiigen  R  Lii>sias  fdr  üjc  ichle, 

weoigatent)  dem  UntprUiiglicheu  xaulichst  stehende  luge&^o 

Den  ciiglisclien  Augiiffon  setzte  er  die  *Vindiui«o  IgnaÜanae*  { 

entgegen;  eiue  abtchlieä!>eude  Kecciision  legte  er  im  *Corpo& 

Lianuin'  (1849)  vor.     Einen  ueueu  Fund  vou  tlim  brachte  du 

1848  in  den  syriscUeu  Fe&tbi-iefen  des  Athana&ius,  welche  f&r  rcr 

lorcn  gelten  muteten  und  deren  Angaben  aber  die  Ostcrfeier  a.  a. 

von  grosser  ehrunolugiücber  Bedeutuug  wurden.     Um  die&elb«  Z 
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jerniüuu  C.  nuf  Kosten  der  liiiivcrsitäl  Oxford  die  Pcticbitlbn  des 
T.  neu  Hiid  zwar  kritisch  hcraus/ugebcu,  und  da  er  hierbei  Hand- 
s<'lirittcii  vom  J.  41)1  nn  (einem  der  älte^^tcn  Daten  bibliäi-bcr  Wi^. 
übcriiaQpt)  benatzco  koniito,  so  ist  im  Interesse  der  bibliiichcti  Kritik 
hdcblidist  zo  buUautTu,  doss  ilioue  beücutcodc  Arbeit  keiiieu  Ab- 
scbluüs  gofuiidcu  Iml.  luiless  C.  cutscltädigtc  rcichlirli  durch  andere 
I^istuugeo.  Das  J.  i  S6Jt  braclitc  den  syrischen  Text  dcä  drillen 
Theils  der  Kirchcngcscbicbtc  des  Joliaunes  vuu  Kphesus  und  damit 
nicht  allein  eine  neue  (Judlc  zur  (jv^hicbto  der  iiiuuo])li>bitit»<;hcn 
StreitigkeitOD,  sondern  auch  /uglcicli  das  älte&te  I>ciil<niat  der  syri- 
sch£Q  KirchcDgesehichtschreibuug.  Noch  intcrossautcr  narcu  U'ol2 
ihres  geringen  Unifaiiges  die  »jTiscbcn  Tcxtstficke,  welche  C.  im 
*8]ücilegitim  syriacnm'  (1055)  vemnig»c>  nnter  denen  besoudere  das 
den  Naiuen  dcü  Har  Daizaii  trugtiiide  'Buch  der  Geuetzif  der  liLudur' 
Aulsebn  erregen  ninssle.  Wichtiger  alier  wogen  ihrer  kritischen 
Qcdcatung  and  darum  die  theologischen  Kreise  noch  mehr  uls  die 
Ignatiosbriefe  erregend  erschienen  1858  die  ^Ueberlleibflcl  einer 
sehr  alten  Uebersctzang  der  vier  Kvangelieu',  in  vielen  Stöcken 
Irauer  als  die  kAnotiiscbe  rcscIiiMim  und  bei  dem  ernten  Kvangc- 
linm  geradezu  /u  der  bc»teelicnilon  Annahme  verführend,  dasä  man 
jetzt  das  aniniiii!)i.'lie  Origianl  dc-s  Mattliilus  vor  sich  tiube.  In  die- 
sem Siunc  bat  uIUmi  bcircchtigleii  y^neilblii  gegenüber  0.  sich  bis  zu 
seinem  Tod«  apolugetisch  geradi:  mit  dem  Mallbäustext  beschäftigt, 
ohne  zu  de»  letzten  seinem  theologischen  Ucwusstj<ein  willkommenen 
Kesultatcn  gclaogt  zu  sein.  Kbenfallb  als  eine  Entdeckung  ist  zu 
bezeichnen  die  Aasgabc  der  'Geschichte  der  Märtyrer  in  ralüÄlina' 
von  Eusebius  von  Caesarea  in  altsyrisdicr ,  an  Lee's  Ausgabe  der 
Theo]>h&nic  cnunernder  Version  zogleich  mit  cugUsclicr  UoborscUnng. 
Von  da  ab  bescbäftigtc  ihn  neben  den  angedeuteten  Untersuch ungen 
flbcr  den  tjrundicxt  der  Evangelien  angcLcgetitlichst  die  Ansamm- 
lung besonders  syrischer  Zeugnisse  far  den  Hricfwcchsel  Christi  mit 
Abgar  von  iPMessa,  den  er  gern  kritisch  gosichcrt  Mttc  Hieraus 
entstanden  die  schönen  *Anucnt  Syriac  documcnts  relative  to  tbe 
cstabliähment  ot  Christiooity  is  Ede&sa',  welche  erst  nach  seinem 
Tode  von  "W.  Wright  (1864),  der  von  da  ab  durch  einen  guten 
Stern  berulön  ist  die  syrischeu  ScbiUi'.e  dc»s  Hritish  Museum  uns 
beschreibend  und  entdeckend  nahezuruckcn ,  verüffeutlichl  wurden 
ist.  Aus  Curetons  sjTiechen  Eorschnngcn  war  auch  die  Ausgabe 
der  „Frugmcnic  der  Ilias"  (lä&l)  tun-li  oiiieni  l'atimpseat  hervor- 
gegangen, ^cbcu  diesen  Arbeiten  hat  er  sich  aber  auch  bedeatcnde 
Verdienste  um  das  Arabische  erworben.  Seine  amtliche  SictluDg 
veranlasste  ihn  zur  Kearbcitung  des  arabischen  Uandschriftcukataloga 
des  British  Musemn,  von  welchem  zwei  Ablheilungcn  in  den  Jahren 
184t] — &i  ei'schienen:  den  ttltercn  Bestand  sorg^Ug  und  mit  violeu 
KchöniMi  Narhweifiungcn  beschreibend.  Von  den  Handschriften,  welche 
ihm  hierbei  wie  in  Oxford  miter  die  ll&nde  kamen,  wiüilto  er  zur 
Herausgabe  seJoc»   theologischen  Mciguogcn  ontsi>rccbend  asä;   so* 
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e»chien  1843  bis  1}*46  das  aach  philotophlegesdiiebtndi 
simo  Kililb  al-iuilal  rou  al-ShalirastSaT,  1S48  Taacbam&  ComiiBBlw 
BO  den  Klagelicdum  Dacb  der  einzigen  Us,  der  BudleUiw  imd  4m 
Coinpendiuiri  vou  al-NasAiT;  IHfi'j  wirkte  vr  an  einer  Aas^Bbe  Atr 
kupUscb-arabischcD  Evv,  mit  C.  mochte  ei»  »ehr  massiger  Kanxdr«^ 
itei- sein,  wenn  er  aoch  als  Kaplan  der  KöDtgiQ(  184.7)  and  uddnr 
(seit  l«6ü)  als  Kanoiiime  von' Weslininstcr  und  Pfarrer  too  & 
Margret  Wcrtli  daratif  leguti  muK<ito;  aber  bei  seiner  groataitipa 
Thjitigkcit  and  büi  «einer  ])crs<>iilictiüii  nedeutuog ,  welche  Um  it 
Kreuii<l»4chall  des  trcfriicben  Prinzen  Albert  und  Bansens  «wi 
liältc  maii  von  ihm  fftr  die  orientalisclien  Stadien  noch  liel  «nw- 
teu  dilrfcn,  weuu  nicht  eiu  EisenbahnuafiBtl  am  'J9.  Mai  It^iU. 
nicht  gut  geniaeht  durcli  eine  Ersatzzohlang  voo  3170  Pfd.St.  fia 
Seiten  der  betreffenden  BBenbahngescUscbafl ,  ein  Jahr  f|liK 
seinen  vorzeitigen  Tod  berbetgefUhrt  iiSttti.  Neben  ihm  mag  eodlB 
noch  al»  ein  einstiger  Ftlcßor  syrischer  Studien  der  nocblier  in  aar 
gigantisrlie  I^auflialm,  trelche  ihn  zaictzt  siegreich  mitten  in  das  Ben 
der  eiij/listhen  Hoclikirche  flibrtc,  ubci^^angenc  Cardinal  M'i»«- 
man""'),  gest.  am  15.  Febniar  l««ü,  Renannt  werden:  die  "Uom 
Syriacac',  welche  er  1829  als  Fnicht  seiner  ersten  Stadien  In  is 
Vaticaua  heracssab.  sind  noch  jetzt  zum  Btadiaro  der  &yTiactei 
Bibelüborsctzangcu  unentbehrlich. 

Diobem  ziemlich  langen  Vcrzeicfaniss  h^mgcgangencr  PhitoloiQ. 
deren  Thätigkeit  ihren  Srbnerpunkt  in  der  uönilichen  bebrtiiC^ 
aram&iKChcn  Spraidi-  und  Culturgnip|>c  faud,  folge  mm  Süden  «h«- 
leilend  Saloinon  Muuk""J  gest.  in  I'aris  6.  Febr.  1867.  Er  Ü 
eine  GrOstiO  iUiulieh  dur  Uapoports ,  aber  von  tliin  untcrschiete 
durchlief  er  die  vftrscliiedeaen  Htodieu  methudisclier  Bildang  td 
wissenEChaftUcher  Erziehung,  um,  was  ihm  die  intolerante  Ueatt 
versagte,  in  Paris,  welches  dem  achten  Bewerber  den  Gewiai  4a 
Weltruhms  etwas  erleichtert,  wenn  auch  ftp&l  eine  seiner  BedMÜ^ 
augemeä^ene  Lebensstellung  zu  finden.  Hunk  war  als  der  Slli 
eine»  tQchtig  talmndisch  gebildeten  SjDagogcndicaers  im  »chleslitlB 
Glogaa  am  14,  Mü  1805  geboreu  und  wurde  von  dem  Vater  Ui 
zum  16.  Jahre  xu  den  ernsteston  Talmadstudieo  angehaltea.  iMr 
strebsame  juagc  Manu  wollte  aber  mehr  und  wohl  wisM^nd,  daiiff 
Mch  mub&am  seiueo  Lebensunterhalt  durch  Stondeugebeu  werd*  w- 
dienen  mUüacn,  ging  er  nach  Berlin  auf  das  Joachimsthal  and  lai- 
dem  er  dieses  absolviert ,  znnAchbl  zur  Uoivcmitftt  Iterliu,  wo  ik 
mehr  die  Philosophie,  dann  nach  Bonn,  wo  ihn  die  morgenlfladiftte 
Tortesangen  Frc^'tags,   I..a55eiis   und  Schlegels  anzogen.     Eka 


JOy'l  Viel,  im  AUeenidnui  'L'uere  Z«it'  Nbod  Pniga  L  liaä&. 
10;   Vgl  Hohl  im  Ibt>pvrt    aunuel  L8ti7,  Jaurn»!  »aitl,  tilioM 
26-34;  Uu*«n  Zell,   ueoc  Kcl««  llj.  1  ;_186;j  p.960r     -   Die   ,,.^_ 
.Rtden   1>e)   Mnnli's  BcUaUud«   «m  Ü.   Peltr.   vgl.  Liristllal ,    ir«  S«<lt'*ii 
^1867)  !•-  My  68. 
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Vftierlnndc  nicbts  ro  hoffen  halte,  so  bcgnb  er  sich  1828  nach  Paris, 
um  de  Sac)*s,  QiÄzj-'s  miii  Quulrvmfre*«  Vorlesungen  zu  hören.  Nicht 
a1l«in  bot  die  mmn]  nach  der  Ja1i-Itc\u1ution  iiiaiinigfacli  bewegte 
Hauptstadt  dem  mittelloßen  I^^racliten  i-eicbliclie  Gelegenheit  zu  lilte- 
rari8chcn  Arbeit on ,  sondern  die  1831  von  Gaben  auf  Grund  des 
Urtextes  criisilirli  unternommene  und  mit  allerlei  wichügen  Bci^bea 
«usgcstÄllOtC  neue  Ueberst'tznng  des  A.  T.  lud  zur  Mitarbeit  ein. 
Ans  diesen  pralitischpn  Anregungen  sind  seine  'BctracblungG'n  über 
den  Ciiltus  der  alten  Hebräer' ( l*'-'*^)  hervorgegangen.  Aber  schon 
damals  bestimmten  ihn  nationale  und  philogophisclie  InUM-essen,  sich 
das  erst  spitt  crle^ligto  llnuptthema  t>einer  wiBNcn^ehaftHeheii  Arbei- 
ten zu  wählen,  eine  Ausgabe  dce  arabischen  Originals  dos  *Morch 
nebökliTm*.  Dicker  Plan  führte  ihn  1«35  nach  Oxford,  wo  ffr  man- 
cherlei und  sehr  Wichtiges  zur  jodisych-arabiselien  Litlcratnr  cio- 
heiinste.  Sti  konnte  er  nach  Faris  zurückgekehrt  eine  Keibe  von 
Rchr  wichtigen  Unlersuchnngen  besonders  im  'Journal  afeiafi(|ue'  ver- 
ÖlTcntlichen,  in  wek-hem  wir  1838  die  grundlegende  Xotiz  über 
Siiadia  Uaoii  linden.  Sein  Huf  war  schon  so  bedeutend ,  dass  er 
Reinaud  fDr  das  Dcparteraenl  der  orientalischen  Hse.  an  der  damals 
bönigl.  Bibliotbeb  zu  Paris  1840  beigegeben  wanle ;  inde&s  irnt  er 
dicüc  Stelle  nur  eben  an  und  gicng  noch  in  demsiclbcn  Jolirc  mit 
Cr<^micnx  und  Montefiore,  welcher  letztere  die  Fortsetzung  der  scheuss- 
lirben  Verfolgungen  der  Juden  in  Damaskus  wegen  des  ihnen  Schuld 
gegebenen  Versdiwindeiis  des  Franziskaner- Palers  Thomas  und  sei- 
ucs  Dieners  bei  Meliemed  Ali  so  weit  als  mOglicb  hindern  wollte, 
nach  Aegypten,  von  wo  er  eiuigc  besonders  karaitischc  Hss.  zurtlch- 
bniehte.  Jetzt  begann  er  die  Bcöchreibnng  der  arabischen  Hss.  der 
k|jl.  Hibliothck,  bei  derou  Durcbforscbiing  er  ([inncheu  interessanten 
Fund  niathie,  z.  B.  an  dem  wichtigen  und  leider  immer  noch  nicht 
berausgegcbeucn  al-BirfluT.  Leider  griff  das  auhaltcndc  Lesen  der 
arabischen  Sehriftcn  seine  Augen  so  sehr  an,  dass  er,  um  der  (schliess- 
lich doch  unvermeidlich  gcwordonen )  Gefahr  des  Erblindens  au 
entgehen,  imJ.  1H52  die  wichtige  Stellung  an  Derenboiirg  nborliesB. 
Das  Didot'schc  *lInivors  piltorosr|uc'  veranlasste  ihn  1841  zu  der 
krilisch'Sparsamen  aber  eohr  inhntt reichen  Darstellung  Palilsliiia's, 
weirlic  bereits  im  fnlgenden  Jahro  in  das  Spanische  UbersfHzf  wurde. 
Hl  den  Kreis  seiner  l.icliliugslielden  führt  die  Abhandlung  über 
Joseph  bcu  Jcbudah  oder  Joseph  brn  Aknin  (1842),  den  SchOlcr 
des  MalmOnl;  in  denk  folgenden  Jalire^  fast  gleichzeitig  mit  einer 
verwaudlen  Publicntion  Curetons,  erschien  als  eine  Frucht  der  frtlhera 
oxforder  Studien  dio  Ausgabe  dob  Tanchum'&cheo  Commentars  »um 
Habakuk.  Eine  fmchtbaro  Gelegonh^'it,  seine  Studien  in  arabischer 
und  jQdJscber  Philosophie  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  innclicn, 
bot  das  von  Ad.  Franck  1843— ö2  herausgegebene  'Dit-tiouiiaire  des 
Sciences  philosophi'jufs',  für  welches  er  eine  Reihe  treffliclier,  nach 
Abschlufis  des  Wörunbuchs  von  Beer  zu  einer  Sammlung  ühersotzter 
Ai-likcl   liefcrlc.    Aber  wie  befähigt  or  aach  auf  andern  Gebieten 
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(lorcb  Suharfsinn  imd  Quiverselles  Wissen  zu  abschUessuder  ßeban'* 
lang  wiittwafichaftlicbur  Probleme  war,  zeigt  sofoe  in  diefreibr  / 
faJlcDtle  Arbeit  über  die  phöuizi.sohc  Inschrirt  von  MAneille  (Jil4ii, 
zu  welcher  bich,  von  ihr  zeitlich  durch  dt«;  AbhaiKlIaBgen  Ober  cUp 
hebräÜcheNatioualgriuiiniatikcr  (IHüo)  and  über  Abnlwalfd  Hervia 
(1S51)  getrenut,  diu  KuiziiTcrung  der  Kschmnn-az&r- Inschrift  ''1850 
stellt,  wclrhc  für  den  encr^scben  Scharfsinn  du  bereis  ganz  erhliii- 
duten  Kctziffei-ers  dAs  gUnzeudstc  Zcuguiss  «biegt.  In  demMlba 
Jahro  1856  bcgiuni  auch  dos  Erscbeioeu  seine»  HaDptwerlu»,  da 
mit  Uebcrftütxuiig  und  buchst  bedeutcudcn  ÄiunerkaDgen  AUgostato- 
tni  arabischen  Gruadlexles  des  'Verfdlircrä  der  Verirrten'  von  Moirt 
Maimanl.  Mit  dem  dritten  IKGG  ausgegebenen  Baude  ist  im 
cigcntlkhc  Werk  glückltvli  vollendet;  nincn  vierten  der  DuvtaUni 
dc&  pbilosoiihi^cheii  SytiteiiiN  vurbchaUcuon  ßouii  zu  st-hrcibcn  btf 
der  Tod  vorbotca.  Dies  Work  und  die  mit  ihm  1859  erschicneiMa 
'Mälanges  de  philo&opbie  juive  et  arabe',  in  vrclchcn  die  sichere  osd 
fUr  die  ticüdiicbte  der  mittelalterlichen  Philosophie  folgearaichi 
Idcnliftcicruug  von  Avi^cbron  nud  Ibn  Gabriol  oincii  der  lenchlaal* 
sten  Pnakte  bildet,  wci-den  Aeiuc-n  Xanien  in  der  Gescfaidile  4er 
Wisüeuschoft  nnslerblich  maclicn.  Ihr  Verfasser  batto  die  Ueoiv* 
thoing,  sich  1858  oh  Mitglied  der  Acadrmio  des  inKcripUou  n 
seheoj  im  Wesentlichen  auf  ürund  der  damals  noch  nnroDmdetca 
Ausgabe  des  Mosch  MaimOni;  und  als  es  im  JiJml86&  galt,  oiaea 
Fleck  in  der  Geschiebte  des  höhern  fraiudsischea  UnterricfatAweaeo» 
nach  Rcnans  Abüetjcang  wegituwaschcn,  war  der  Name  Muoka  rdi 
und  gross  genug  dazu,  aof  den  einatimmigeu  Antrag  der  AJcadciDi« 
den  crbliudeleii  jüdischen  Gelehrten  auf  den  ersten  LehretnU  du 
Hebriüscbon  in  Frankreich  za  benifea  JeUinek***)  hat  rocht, 
das  als  oiu  bodcatungsvoUcs  tireigniss  zq  preisen;  leider  maule 
dersotbo  bald  von  dem  Tode  dieses  Holden  reden  ^'j, —  Neben  Uank 
mOgo,  che  unsoro  Erinnerung  den  abgeschiedenen  arabischoa  Pkik>- 
logcn  nachgeht,  als  eines  allgemeiner  bedeutsamen  Maunea,  aocfc 
des  am  23.  Jani  ISGi  vcrsturbonen  Jacques  Matter  gadadft 
sein,  dc&!>en  'Esi>^  hii>turii[uc  sur  TC-colc  d'Alcxaudrie  (li$ao)  «ad 
besondem  die  'Hiütoire  crtliijuc  du  gnostidme'  (1828/  bedaotMM* 
CulturbcrUhrucgen  des  vordem  Orients  darälcllcn  und  darum  die  mwa 
Auflagen  (1913  und  1944),  wie  die  Auüncrksamkeit  der  noch  aaf 
Idcoubewcgungcn  aufmerksamen  Urientolisten  wohl  verdieuteo.  Dasa 
er  über  den  hohen  Stellungen,   welche  er  in  Paria  beUeädeta,   daa 


111)  Balomnn  Hank,  Proressor  am  Oallkes  d«  Fnuce.  Vurtr»ic,  im  Vllmm 
Bct  kft-Hidr&seh  un  31.  Jmn.  IStifi  gdullMi  ron  AM^JtUinek  Ulm.  ■«». 
Md  h  Bauer  1065.  Ü  Ü.  ^,  %".  {tk.  8  Jl^)  *cl.  M>g.  t  d.  I>U.  d.  A.wl.  tf», 
No.  12  p.  tt>7  r.  Biul  in  wenig  waM%«r  Weha  Wlwsr  Atlg.  Ut-Zig.  1H6& 
Ko,  17  p    153. 

I^)  a<K)Bi-hinlsn«de  Ruf  d«u  vef«irij{t«a  Herrn  fl«lnnoB  Monk  .  Pirof.  «■ 
CoIMk«  dfl  Fnuice.  An  17.  Kobr.  1H67  fin  Bet  lift'lfMnuch  (t«hUt«n  vmi  rV. 
Ad.  JetUnei:.    Wi<»i.  Uinf«ld  &  ttanr.  1067.  Iti  6.  (c  »".  [li.  4  ^) 
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beimatliche  Stnusbarg  nicht  vcrgmts,  hat  ihm  das  wUrdi^e  Nach- 
wftii.  dch  Irofiiiclieii  ElsÄsscrs  hottis  -SywiM  ")  eiDgct ragen. 

Uiitcr  denVcrlnslou  der  arabischen  Pbilutogie  tritt  uns  der 
Zeitfolge  nach  zuerst  entgegen  der  am  36.  Bciitembor  18ti2  vrfulgtv 
Tod  Edm.  Franv^ois  Jomard's,  desseu  gi-öeserc  gflographische 
Verdienste  besonders  bcztiglic]i  Acgyptcns  und  Afrikas  Oberhanpt 
und  um  die  Geschichte  der  Erdknnde  die  Charakteristiken  von 
Cortambert^^),  D«  la  RoqwJfe*^)  and  Oodarf  d*  Saponaif^*) 
\eranl«Bl  haben.  Aber  der  rmstond .  dass  er  als  ein  'iljäh'rigcr 
1798  an  d«r  franzöai sehen  Expedition  in  Aegj-pten  ah  Topograph 
Thcil  nehmen  konnlo,  machte  ihn  zeitig  mit  einer  wenn  auch  der 
Heimat  etwas  enirromdeten  Kicbtnng  des  arabisrbeu  U'l>eiis  vertraut 
und  an  dcrVerüfFentiiehimg  der  grossen 'Deseription  de  rKgy|tt(!*lintte 
er  nicht  allein  als  Leiter  sondern  auch  als  Verfasser  den  bedeaterd- 
steu  Antheil;  bekannt  ist,  wie  lebhaft  er  sich  für  die  Darfur-Hciso 
des  Mobamroed  Ibii  'Omar  al  TnnisT  (lK4fi)^iiiteressiei1c.  —  Zwei 
der  eigenlhilmlichsteii,  in  ihren  üiiecioÜPii  Hii-hltingen  kaum  7u  er- 
Rfitzenden  Forsther  nahm  die  Charwoehe  des  Jahrti«  IH(;4  dahin: 
Oslander  nnd  W  oejidke.  Krn st  Oslander,  gest.  am  91.  Hftrx 
lHti4  als  Diakonus  in  Göppingen,  wird  in  der  Roniitiscben  Philologie 
als  der  Hcgrflndcr  der  siid arabischen  Allerthnmsknode  genannt  wer- 
den nivd  iiiiRere  Zeitschrift  liat  den  lluiim,  seine  Arbeiten  veröffent- 
licht zu  haben.  Sogleich  die  erste  'über  die  vorislamischc  Ucligion 
der  Araber'  (iyr)3).  welche  ein  lange  veniachiassigtea  und  bei  der 
Spdrlichkeit  der  t^iieüen  sehr  spn'Jdes  Tberaa  wieder  anfnahm,  zeigt« 
neben  einem  universellen  Illii  k  fDr  SacltliciiCi*  grammalischc  Scliftrfe 
und  grosBC  kritische  Besonnenheit.  Ein  längerer  Aufenthalt  in  Lon- 
don, Cambridge  und  Oxford  wÄbreiid  des  Sommers  lHr>:(  machte  es 
mOglicli,  einige  damals  ant'  dem  Krsllande  so  gut  wie  nn/ugüugliebe 
Werke,  wie  das  Mu'jam-al-buldjin,  in  Cambridge  auch  vorübergehend 
den  spftter  durch  Wustenfold  uns  dargereichren  Azta^T  ftlr  seine 
Uut«mchinigcn  in  arabischer  Arrhllologie  zu  benutzen.  Der  Gang 
der  f(esrb ich! liehen  ßetrachtung  musste  von  selbst  nneh  SUdantbien 
fuhren,  das  mit  «einen  damals  noch  iiirht  sehr  zahlifich  bekannt 
gewordenen  Iiuichriften  den  Xordcn  in  urkundlicher  Hczeagung  des 


13)  Vf)  ilie  Ocillirhtirigirtilr  In  tiessen  Hjlmigu  dlilstoire  <K  U  crttiqno 
11tt«r»ire  (Slrubonrs  IHM,  »'.) 

14;  Nülkfl  tur  \*  vi«  «t  le«  oouvros  da  U.  Jomhxä ,  intmlir«  da  riuslJlul, 
eic  P«r  iiichard  Cortatnitert.  (K»lr.  it«  1&  Revue  oricnlxt«;.  Paris,  linpr. 
Uc  8u>'«  K  Bouchßl  imä.  lÜ  S.  et.  8". 

!5)  Ktitlco  »or  U  vi«  «  los  tTAVkax  lU  V.  JoraiuA.     Rm  Je  tttIIoqMtt4, 
pT^*tdenl  ImnomLrc  da  laSor.  de  ^ofn*-  <'ßslr.  diißnlleiln  d«  U  Soc.  d«  gfoft., 
Vivr.  imS).     P»Ia,  rn)]jr.  Uarlinol  1»6S,  23  Sf  H».   in.  Portr. 
f  \ia)  Notie«  iiPiixituK'Hie   tnt    U    »Ip   pX  ]««  travniu  Oo  M.  E.  Fr.  Jomnrd. 

I  l'nr  fftxl/irt   li*  Sttftonag.     Vtni%  l><fW,  H".    —   Vgl.   tussrrdfiin    Un*cro  Ädl 

r         1463,  Ni>.  73,  p.  üt)  und  &\t  lioderick  et  Murchiaon  b>  Adress  «t  Uw  irnni- 
I         rrnntj  moftind  «f  ihr>  Koynl  Ocn)rnipbK'«l  8iH'i«tj>  äfnli  nin)'.  !ä1>3  |t.  VJ-if- 
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Wümufhnftl.  Jtüireslmriclu  ßa-  18«2  Am  1K67, 


Atterthams  zu  ßberti-efFeu   schien.     Die   eraleu   schönea  Ergebni 

ilie&cr  nenen  Forschiiugeo  'zur  Uimyarisclieii  Sprach-  aud  Altertham*- 
kandc'  legte  0.  1856  vor  und  »ach  wenigeu  Jiüiren  schienen 
licho  Kucide  ihm  zu  liilfv  kuuimeti  xu  solloii.  lIcsutiittTK  dorn 
Coghlau  und  aucli  ilun:li  I'layfuir  kam  die  bedeuteiiüe  Sammln^ 
von  11  ^imjarischcn  ßruiicelardu  au  das  Uriliab  Museum  und  auf 
uusrer  Yersammluiig  iu  Augsburg  I80ä  kuunlo  U.  b«reiU  dif  ä^ 
ergebeodea  HauptrcsuLtatc  voii.ragcii.  Vorläuäge  PhutofjrBphicn  uwl 
IHtid  eint:  gute  hüiograiihiachü  Ausgab«  UHterälQl2teii  uud  vcrtiefifcn 
O.'s  Uiileräuctiuiigeii ;  aber  es  war  ihm  uiciil  vergönnt ,  ilicbelbcn 
veröffentliche  iw  ^^chen:  die  &dück.suU\olIe  Krankheit  «ler  sich  au 
ihren  Aiheit&tisch  baimcndi'u  (ii'lebrien,  ein  Bruhtluidcn  machtt'  sri* 
uom  Leben  vor  dtr  Zeit  i-iii  Kiule.  Der  damaligt?  Herausgeber 
nuserer  Xeit&chriri  iiat  das  Vördienst,  die  Ue&rbeituug  des  Nadilat- 
scs  Levy'ä  Uünden  auvoitraut  zu  Laben,  uud  die&cui  gebohrt 
Kubm  der  kundigste»  und  rascbeüton  Vcröffunllicbung  (1H05 — 6(i 
diese  InhchrifteDsainmlang  mit  ibieoi  Comnicniar  wird  fortab 
tirondwerk  ftir  jeden  Fortscliritt  der  fiUda]abi&i.'hen  Für6cUuiig 
beu.  Vier  Tage  nach  Osiaiidcr,  am  2^.  März  181^4,  E>tarb  iu  Paris 
Franz  Woepcke,  ein  durch  Verbindung  der  Mathematik  JoA 
erualesler,  besouders  arabischer  Pliilutogiü  einzig  l>edeu(ender  Gele 
ler,  den  wie  Munk  zuletzt  au  Frankreich  veilnrc-u  zu  hüben 
sehr  zweideutiges  Verdienst  Deutächiuuds  h\,  deuu  er  verdient  vo! 
auf  jene  Klü-eutiteJ,  welche  sein  genialer  Freund  jTa/juj"*» 
iiachgcruien  hat,  zumal  den  'litel  eines  'homnte  de  prcmier  lainUt^ 
Si^hun  die  Arbeit  über  die  Sonueoubi'eD  der  AUeu,  mit  welcher 
1847  seine  mathematischen  uud  umfas&eud  pUiloloigi&chtiu  l'niv 
sitUtätudieu  in  Üoau  uud  Berlin  abschloss,  zeigte  die  seltene  Coml 
oation  Bun&t  auseinanderliegender  Studie nricbtungeD  and  Paris, 
er  sieh  mit  einer  verhaUnit.sni&äsig  kuizeu  Berlioer  Untcrbrechaog 
Koit  1800  vurzugäwcibc  uufliitdi,  hat  mit  üeineu  Sjimmluugcn  du 
Verdieuül,  die  i>u  eigeuthUailiclie  Begabung  dieses  (.jelehiteu  nacfaha)- 
tig  gefördert  zu  haben.  Den  MitceljuiukL  aller  äcioer  Studien  bUdett 
dtu'  Nachweis  clucr  mit  nenneuswerihcn  [-'uitschrilten  derMatheiaa- 
lik  verbundenen  Berührung  der  tnurgeuliuidi sehen  und  abendl&udi&chra 
^Vis8cnschuft  beüonders  innerhalb  der  arabischen  Cnllur;  tUi.  idoalc 
Eu^lziel  seines  cnlsaguogäi'eicbeD  nur  der  stillen  und  cm&teslea 
Arbeit  gewidmeten  Lebens  die  UeM-hichte  der  dlatheniatik  cua  den 
Au^ngcn  bis  zur  Itenaissance',  wenn  er  auch  dies  Ziel,  wi«  or  &a^le, 
vielleicht  nie  erroiclien  »UrJe,  eo  war  die  »chönu  Voi  ' 
ein  band  seiner  bisweilen  zu:^anuncuhangslos  erächciiiti. 
forscbungcn  und  ein  Trost,  wenn  das  Lcbea  ihm   zu  viel  veraafff< 


1)7,1  Vgl.  U.  TUuc>  Neknilug  iin  Joam.    tks  DfUu  18tH  vom   15. 
vinlcrhotl   In  seüteo  £Iouv«*vk   ns*is   tU   thtiuiw   iPairis    18C&,   bi     l!f*> 
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Der  Yorvrurf  einee  solchcu  Unternehmens  rflclrte  ihn  natOrlich  dem 

treffUclien  römischen  Fürsten  Boncompagni  näher,  ilem  eiu  so  gear- 
teter Mitfurscber  vorAllcu  wülkommrii  sein  musstc.  Im  J.  1H61  gab 
W.  die  arabische  Algebra  des  iiilercssaiiteii  'Omar  aI-Khay>Hinr,  iu 
welchem  aich  eine  laalliematischt!  Aufklärungbi^poche  auf  der  Oräiizo 
des  fünften  und  sechsten  Jahrhunderts  fur  Araber  and  Perser  cha- 
rakterisiert. Eine  Keilie  längerer  oder  kürzerer  Arbeiten  von  ihm 
brachte  das  Mournal  asiati(^ue',  so  tiocb  in  demselben  Jabre  lübl 
die  wichtige  Xacbricht  über  die  ai'abiscbeu  Ucbersctzutigiiii  zueier 
verlorenen  ächriften  des  Kaklid  und  itu  fi>lgeiid^n  den  kleinen  über 
durth  dun  Nachweis  eines  arithmcli^cheu  Fürtaclirills  der  Araber 
über  die  (triivhen  hinaus  L'rharakttTiätiuchcti  Artikel  Über  Thübit  hen 
Qorrab's  Tbeorie  der  auch  von  Kiiter  beJmridellen  'Numeri  aniicabi- 
Ics'.  Im  J.  16ii3  erschien  das  algebraische  Werk  al-Karkhi's  mit 
den  wicbligslcii  beigaben  aus  bis  dabin  unbenutzten  Handschiifteu; 
vun  da  an  gab  W.  nur  einzelne ,  aber  biinicr  laicht  scIiafTeiide  Ab- 
bau diu  iigeu.  Aub  den  Itezieiiuu;reii  zu  dem  Fürsten  Boiicüiii|iugiii 
gingen  die  verschiedenem  Untersuchungen  über  Leonardo  vöb  Pisa 
nach  arabischen  yucllcn  hervor  (IH5(i — <jl);  grösseres  Aufseben 
cnegtc  Miinu  vuii  ilcr  Pariser AkaHcniiü  [luhlicicrte  Abhandlung  zur 
Wiederherstellung  der  verlorenen  Schrift  des  Apollouius  von  Perga 
(lb5F.)}  ant  arabischer  GrundJi^c.  Die  Berliner  Aliademte  üffnete 
ihm  nenlgäleus  ibrcAbbaudluugon  ^ur  VeruQcutlichuug  der  Ikücbrei- 
bung  des  spanisch -arabischen  Astrulabs,  welrlies  Sprenger  der  K^l. 
Uibliülhclt  gescbtnkt  halte  (IHö8),  Eiu  geometrisches  Werk  vtm 
Abul-Wafil  ä.m  der  iiweitun  Ilfilfte  des  vierlen.Tahrh.  d.U.  ward  in 
mehreren  Abhandlungen  (18f^ä^-tJCi)  nach  seineu  filr  die  Gcscbicbte 
der  Wissenschatt  wichtigen  Momentui  erörtert;  von  besoudercr 
>\  ichiigkeit  wurden  die  Unteräuchuiigen  über  Urspruug  und  Ver- 
breitung lies  arabischen  oder  eigentlidi  indischen  Ziffernsystems 
(l«öy — 62 — 63),  für  welches  er  scharfsinnig  einen  doppelten  Weg 
uacb  ilcni  Abeudlandc  nachwies,  einen  s^risuh-gricchischcii  und  einen 
afrikaui^^ch-romaiiischen.  Am  angelegen tlichsteii  heschiU'tigte  ihn  über 
in  seinen  letzten  Jahren  die  Ausgabe  des  durch  Ileinaudü  Arbeiten 
bekannt  gewordenen  al-Itlnlni,  für  welchen  es  iu  der  That  eiuea 
zugleich  mathemutiscb  und  arabisch  gebildeteu  Uelehrtcu  bedurfte, 
tuij  wir  würden  vielleicht  nach  W.s  Todu  auf  eine  wUrdige  Aosgabo 
dieses  Werkes  vcrziclitciL  müssen,  wenn  nicht  Mac  Guckin  do  Slanc, 
der  bereite  mit  W.  die  einleitende])  Arbeiten  besorgt  hatten  die 
Ausftlbrung  nllciu  auf  sich  zu  nehmen  iu  der  ehrenvollsten  Weise 
von  dcT  J^ociete  aiialiiiiie  bcaufliagt  worden  wäre:  hoffen  wir,  dass 
für  dun  SU  früh  beimgegaugenen  verdienstroDcn  Mitarbeiter  ihm 
einiger  Ersatz  dnrcli  die  von  Indien  her  in  Aussicht  gestellte  Al-Birünf* 
Uandschiiff  werde,  welche  W.  Nassau  Lees' Eifer  gewiss  der  europfti- 
Bchen  Wissenschaft  wird  zuzuführen  vermögen.  —  Weniger  anerkannt 
nach  seiue>i  der  islaiinschen  Welt  zu  Qolc  gekommenen  MttDzstndieo 
Als    wegen   seiner  Verdiooste   am  die   Bildung   iles   PriozOD   Karl 
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WiMaaueha/a.  JaJtTMhfTiekt  fVr  1863     iHC7. 


Alexander  Ton  Weimar  und  wegen  seinen  Bexiebnngen  zu  Gnethe 
»m   IS  DcroTiibpr  IKfifi    in  Gonf  der  Geheimo   l.(^ti(msnith  yr{ 

deric  Soret "").  Sein  Interesse  an  dor  orientalischen  WU 
schafl  bezeugte  er  schon  durch  seini;  Miijjliedscliaft  bei 
Sociöti  asiatiquc  und  uuscrer  D.  M.  ü. ;  malcriell  lörderte  erde 
durch  seine  zahlreiclien  kleinen  llütersuchnngen,  welche  vorEugsweto 
in  der  'Revne  beige  de  numismatique*  erschienen  und  durch  mIk 
Iclztwillige  Verfügung  in  einer  fast  ToJlstiodigen  Reihenfolge  in 
hesiiz  luisrpr  BihUwÜiek  gelangten,  indess  seine  SanimlangcD 
UntvcrsitILt  .lona  zugieiigen*''^).  N&trbfil  ihm  wurdet  don  orabisriirt 
Studien  der  Kiiglftndcr  James  Ro]rnold)i  '*'")  durrh  ilen  Tad 
I  r>.  April  1806  entrissen,  ur^prOnglich  7'heolug,  diitiu  lange  Zdl 
Schriftfülirer  des  'Orieulal  Traiislafion  Fund'  seit  1  »37,  für  wddm 
er  in  demselben  Jahre  seine  englische  iroberBctznng  der  a]-S(^t> 
beigeteplon  'Geschichte  des  Temjiels  von  Jerosalem'  lieferte.  Da- 
neben trieb  er  das  Persische,  besonders  von  Ouscicy  angeregt  nd 
gel^inlerl,  und  tliHTSct/te  1R59  das  TaVlkh  von  al-'l'lbr.  Mehr 
dankt  die  ambisrlie  riiilulügiL'  dorn  am  2.  Januar  IS«7  iu 
verstorbenen  Frauzoseii  Noi-I  I>i:'sv  crgor  s  ^')  über  weltsbea 
MartiiiriVe '")  iiftlicre  Notizen  milgclbcilt  hat  Von  clatsli 
nnd  natarwissenschaftliclicn  Stadion  durch  Causi;in  de  l'erceTiü  auf 
das  Arabische  Ruldhrt,  verüffcnllicbte  und  Qbersotjrte  er,  in  dem  mehr 
als  ein  .Tabrhnndert  früher  hei  Oagnier  wohl  verzeihlichen  Stoffe  ieW* 
greifend,  AbulfedaV  lliopraiibie  des  I'roiibelen;  uuf^Ieich  wirbtipr 
war  die  Itcarbfitong  von  TextstiUken  des  trcfTlii^'hen  Ibii  KhaUb 
Ober  die  ttescliidite  Nordafrikas  unter  den  Agblabiien  und  die  sr 
dem  crKcl]fi|)fender  durchforhcbte  mulian)medauisi:be  (it^rbli-htp  Sir 
liens;  fllr  das  'UniTers  pittoreariuo"  lieferte  er  den  Tbcil  Arabien 
(1X47).  IlJltte  unser  SÜckcl  mit  seiner  gemitischvn  oder 
hehrfliscben  Hyrothcse  «her  die  Ktnisker  recht ,  w  worden  ai 
Nogl  Desvergcrs'  letzte  Arbeiten  (IWtiS— 64).  fflr  die  rr  zehn  Jahre 
den  toscaiii sehen  Mareinmcn  mit  einem  ilim  wie  es  Rehciut  tt 
bringenden  Fleinsc  gcsammlt  hatte,  noch  dem  itrieut  angehört 
Etwas  mehr  als  zwei  Monate  spKIcr,  am  lü.  Mitrz  1Hii7.  startt 
Irotha  Job.  Ileinr.  M(H  1er.  Die  schönen  von  Seclycn  crworbir- 
nen  Uandsübrifteii Sammlungen  in  Gotha   lehrte  er  seit  iHuti  doi 


llSi  PrHfTtc  Sant.  Keknlaft.  Avgih.  All«.  Zoltnnj;  1866.  Ka.36S. 
bUtt  (nit^h  dnnJoanwl  fleOonfcre).     Vgl.  It«iB«n4  Im  Jovrii.  Ab.  U»  aMo, 

(lätiU)  i>.  »9  r.  4 

ISa\  \gl.  unten  da.   lüfi. 

I8li<  Viit    Sir    h'jIuHUti  CoUhrooitft  Annukl  rviiort  oT  tili  Rafil  AiiUto 
Society  Ol  Jauc  iMtftj,  |i.    I  f.  - 

in;  V|tl.  Hohl  im  IU{7[>oft  RtiitBcl  18A7,  Joam.  Asist.  6HaiB  ««ri«  T,  ]1V 

i>.  25  r. 

iiÜy  Noilcc  Mir  U  vio  vi  h»  tnvaiu  *iv  U.  A>l'>l|>)ti^  NucI  ilrs  Vrrfcr«, 
de  l*lrutltat,  etc.  etc.     P«r   i^qn'ScoU*!«  MariimtilU,     PkrU.    linfir, 
1867.  *2fl  Ö.  8".  K 
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wcQiff   eatspiodiemle  Katalog<>   obortlächlich  und  UDVoUstäudig  keu- 
ncii:  <lass  er  das  Arabii^clie  niiklicli  x^rstand ,    koiintoD  die  iu  dt-r 
Tlmt  ineijjterhatif  FausiuiÜc- Ausgabe    doa  •Biifli-i   der  Kliiimle'  vou 
Kjakliri  (IH39)  und  die  nützlichen  vierzehn  kiitischen  Tafeln,  welcbe 
das    ente  lieft   von  'i'aljtDgraidiisclieii    Beiträgen    aue    den    btriLogl. 
Sammlungen  zQ  üotba'  bildeu,  eboiij-üwenig  bL-weiscn;   durh  können 
diese  leiden  l'ublicationeii  als  beacliterswerthe  Hilfsmittel  zur  Kin- 
IiMttiiii;  in  dii'  ariibisirbe  Haiidsehriüenkuiidc  dionc'ii.     Mit  daukbai-er 
AudnerksfiinkoLt    hafiei.   diigcgcii  unsere   Kriiinei-ung  au  tiviu  Namen 
nnsL-res  KLreiimitglieJes  J  o  s  y  |i  h  v  T  o  ti  s  s  a  i  ii  t  Re  i  ii  n  u  d ,  ")•  1  -1.  Mai 
IHti?.  eines  (Ut  ausgczeichnelslün  AbbO's,  von  dDiitii  die  französisebe 
Lilteralurgeschicbte    zu    berichten    bat    und   der    bei    MüTinern    wie 
Amari    und  Molii   das    vüIIüIc  Mus»   der  Anerkennung  xii  finden 
wolil    vordieitl   Iiat=").     Geboren   am  4.   December    liVfl   (an  dem- 
M'lbeu  Tage  mit  'ITionias  Carlyle)  in  dem  provL-HKUischeii  l^mbcsc 
balle  er  es  DrsiuOii glich  auf  den  Dienst  der  Kia-bc  atgescbiu.  lOr 
weU'lien  er  hirh  t^rlion  Heissig  auf  dem  Seminar  in  Aix  vorbereitete. 
Die  Üebersiedhnig  na<ii  l'acis  (1^14),  wo  es  den  Absr:liluss  seiner 
tb CO lügi sehen  Studien  galt,  führte  iim  jedocli  in  die  arabisclien  nach 
der  llccndigung   der  Kriege    lebhafter    Lesui-htcn  Cur^e  bil^estie  de 
Sacy's  ein  und  bestinimle  ibu  -in  dem  zunächsl  nur  aU  theolügisclie 
.  HilfswJsüenächaft  ge;>uehten  Sludinui  den   Arabisclien      Als  Secretajr 
des  Herrn  de  rorlalis,  den  er   1818  nach  Houi  legleitete,  fand  er 
iltirt  CJeK'genbeit.  im  Verkehr  mit  den  Maroniten  nud  in  der  Durch- 
iimslorung  der  Sainndungen,   besonder»   der  nuniismalisrheii,    seiue 
Kennhiiss  den  vorderasinti^ehrn  Cultiirlebens  zu  befestigon.     So  ent- 
schied er  sieb  frühe  für  eine  inuhr  realistische  Au0ai>anng  der  inu- 
baniinedaniscbcn  Philologie,  was  nicht  aussehloss,  dasa  der  SchtUer 
de  Sacy'^j  ancii   in   kleinen  bprachUclien   Dingen  dem  Lehrer  treu 
KU  sein  für  Pflii^ht  hielt.     Seinen  Neigungen  nnil  Sludicu  entsprach 
es  durchaus,  däss  bei  sniner  Uückkehr  uat-b    Paris  »Ihi    Herzog  von 
Bluca^ ,    zu    welchem   aU    frau/ö^ischeni    Ue^andteu   er   in    Koni    in 
nfihere  BtKiehungcn   getreten    war,   ihn    niil    der    Be.i< lireibwng   de» 
Orion tali schon  Theils  seiiier  ausäerurdentiieh  reichen  KunslsouiDilun- 
geii  beauftragte:    ein  voriäutigiT  Boriclt  darüber  erschif^n  tu  einem 
OlTeDtiiehen    Sendsehreihen   an   Silvestre   de  Sacy   (ISÜ").     An  der 
Ausarbeitung  der  vullsldndigeren  ßesehreiluiiK  hinderie  ihn  zunüebst 
sein  Intoreaso  uu  Michaud's  <.icscbieblc  der  Krenxzdge :   mit  diesem 


IUI;  Vgl.  Avu  N«krol«B  im  Auslumä  IhliT  Nu.  •>•£  jj.  fij7  f.  uiiJ  besonders: 
J.  T.  KctimmL  Un.  Midtrlt:  Aiitari,  Kivi#t»  Urkutulc  1  (l-'irei>K«  1867.  8") 
p.  ii'jV—S'iii;  iiiicb»l<li'ni  Mi.)ltl  im  Uüi'iwrt  iiiiiiuel  IhÜl ,  Juuiti.  Ati»(.  6itm« 
Mric  r.  10  p.  )}4  — 25,  wicdl^rboU  im  <.'a,t«l'ign«  des  thn.-»  ile  fcu  U.  J.  T.  Kni- 
iMHiJ  (Furis  1H07.I  i>.  V — Xj  nud  Luugpcrier,  Oulaaricr  und  «l'Aveatte  in 
L'In.'.lilül,  Uo  Sec'tiwii  T  Z2  (iStiT)  p.  105  —  111«.  —  Den  Anfann  einer  eln- 
gch^Ddcreii  Biüj^plilc  KJltt  Irustimc  Dwjttt  in  'lur  Ui;rHct  ilc  l'OricRl  ei  des 
uolouio«  lllc  Kiuitio  (ItttfHj  Mo,  1  |i.  11—14,  Nv.  'i  p.  ^J  -30;  Oi«  fuTUelxuu« 
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Wia*m»rhaßl.  Jahrr^jtricht  fUr  186S  £m  tB67. 


Historiker  sclicint  R.  diin-li  bourboniitcti-royalifttischo  nud  urü 
ÜBcbe  IntcresseD  verbuuiie»  f^ewe^n  xu  aeta.  Für  die  Samml 
von  QoellenzfUguisscD,  welrhp  der  heruits  l»17  abgc6oh1o^>im«T 
gejcliM'tillicIien  Darstellniin  folgtMi  sulllt*,  UeferU*  It.  zuersi  1>;:* 
und  in  sehr  erwüilmlur  und  \&rbeS8ert£r  GesUtt  IK^ä  Ana^Ogr  um 
srabisclien  Historikern,  ileren  Uerslellung  ihn  mit  dcu  Scb&tien 
grossen  Tariser  Bibliothek  vertraut  machte  und  wahrscheiulicfa  li 
Mine  Anstellung  a»  ik-rtiGlbcti  veranlasste.  Jetzt  beeuiügie  er 
ecbüuc  mit  lehrreictien  Ku)irertiireln  ausgestattete  Beschreibung 
Denkmäler  mubiinimeda»ia4:ben  Leben»  in  der  SatutiiluiiK  dea  Bo^ 
zogs  von  Dlacos  (i8ä>t)  uuü  es  entstund  ein  Werk,  welches  tloiii 
die  sorglältige  Hebandlung  der  gr»'liiiiltenen  StciUf,  Kinge.  Sei 
Spiegel  11.  ».  w.,  nnd  ihrer  liiNrhriften  im  ZuMunnienbang  mit 
Lebens-  and  QlaubensrichtunK«ii  der  Araber,  Ferser  udJ  Tnrim 
eine  wahre  (iruudlage  dieser  eigeuthQiu liehen  Kpigraphik  bildet  uiul 
durch  Lauci's  ^railaio  delle  siiuboljche  rapiiresentnnzi--  ambtrbc' 
(1846)  au  einigen  Sleileo  vielleicbi  ergünzt,  alier  uirKeml  unrifU 
wird.  Bei  beineu  geKhicbllichen  Neigungen  mus&ie  er  mit  bnwo- 
derer  Aufmcrkäankkeit  die  gegcnseitigcu  Einwirkungen  des  vunlffoi 
Orients  and  de»  fsnropfUsrheii  MitteUllüfs  vertuigen  nnd  so  cgs- 
stand  in  (lemcinseliaft  mit  Kraikci^ine  Michol  die  Huraasf^be  A» 
'Koman  de  Mahamet'  und  de&  'Livre  de  la  loi  an  Sarraxiu*  (iH3i;. 
Beide  Werk>e ,  das  cnle  ein  Gedicht  Alexandre  dn  Pont's  oiu  den 
1'6.  Jahrb..  das  andere  eine  Pru^a^chriK  des  Kamou  Lull,  siud  von 
grOssteru  Interesse  für  diu  Krkenulniss  der  mittelalterlichen  An&cbaa- 
ungeu  vom  Ulani,  dem  besonders  der  grosse  Cataluiiier  nalie  geoBV 
getreten  war,  und  sollten  darum  von  unsern  Oricuuilii>ten  und  Tbn^ 
logen  weniger  veruachlässigl  werden.  Dos  folgende  Jkhr  (ISOS) 
führte  R.  in  die  Akademie  des  inscriptioDs.  Neben  den  Vorarbeit 
zn  einer  Ausgabe  Abu'ltidä'ü  btellte  er  ouk  sehr  zerstreuten  VQel 
die  Kiiifälle  der  Sarazcixen  in  Frankreicli  und  in  de^«u  Ost 
Grenzländer  grOndlicli  und  überüiclillich  dar;  die  »ichslati 
nahm  die  noch  nuf  de  Saj->''H  Antrag  niiteruontnicue  und  von  It.  ia 
Gemeinschaft  mit  Mae  Gui:kiii  de  Slane  hergestellte  Oe^aountUB 
gäbe  der  bis  daliin  nur  e.iuckwei»ii  dargebotenen  Geographie  Aba* 
'IßdSl's  in  Auspnirh,  wekhe  i8iu  erschien:  sie  ist  als  eine  dtirekaitt 
grundlegende  zu  betmehleii ,  iusuleru  mü  auf  dur  wichtigen  (Br  den 
Verfasser  gc;marhlen  und  von  ihm  i'evidierlen,  norb  in  Leydcn  ul- 
bewabi-ten  Abschrift  beruht.  lJie=cni  von  der  Soci^t^  aaiftUquc  gr 
f<^rderten  Werke  gehörte  de  äacv's  ganzes  Interesse  bis  zu  seines 
Tode  im  J.  18UH,  in  welchem  K.  dessen  Nachfolger  aof  dem  an- 
sprurhsvollon  Lehrstnl  d^s  Arabisi^hen  wnrdc.  iMe  Ke^rhSftigni^ 
mit  Aba'llidS  bestimmt«  alte  seine  nfichälen  Arbeiten.  Arubii.^-lK'  hh- 
dabin  imedierte  Berichte  Ober  Indien  worden  im  Joamal  «MaU'iw 
vun  \H44  und  1X45  behandelt;  die  alten,  bereits  durch  R«naudiri 
nnd  Langle»  hebandolten  nie rkwflnl igen  kaulmänuisclicn  /eugoi»' 
des   ucuutt'u  Jahrb.    aus  hidieu    und   China   neu   bearbeiti^i    (IHI^J 
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und  zu  Kleicher  7.c\i  gab  er  die  firnndzage  eines  spOter  (1849) 
vülLständig  roriiffcntlichc^ii  ¥.e\iv  widitiffcu  Mnnioir^  i)Wr  Indien,  in 
welclioiii  lieben  vielfii  andere«  wictitigeti  iJUL-IIen  zuerst  das  bedeu* 
temif"  von  S,  Muiik  aiilgcluiiiifiic  Tii'iiJih  Al-Birüiii'}.  acirgellmu  wurde, 
Xur  (titminl,  durcli  die  iik-tit  sehr  bedeutende  Tlieilnahiiie  an 
der  voi-wiegeiid  von  Dercubouig  bo^orgte-u  neuen  Aut^gahe  des  de 
Saey'sehen  UarTri  (seil  IH4;),  iinterbrarb  K.  (tie«e  gcugraplti sehen 
Sludion,  alH  dci-eii  Giiifelpuakt  die  184S  zum  Thcil  veryffenitichte 
fraiixöKisilic  lle|]en>ct/.uiig  ik-s  Abn'lriilJi  niil  ilirer  liül'lliclu-n  /um 
ersten  Male  auf  diesem  Gebiete  litilU-  und  gi'sclimuekvull  oiieulie- 
leiideii  lOliileituiig  über  die  liesebiibte  der  Erdkunde  unter  den 
Arabern  bezeichnet  werden  kann.  Als  iiiteresü^uiie  Ncbenarbciteu, 
welche  eheiifalls  in  den  Studien  westustlielier  Culltirberülirungen 
wurzelten,  inogeu  der  Artikel  Tiber  arnbisebeh  MilitaJrwexcii  im  Mit- 
telalter (lS4ä)  and  die  mit  dem  Ciiiiitdik  Far^  unternommeuen 
Untersuchungen  flhcr  die  Gesebiehte  lies  grieiihiselien  Feuer!«  (1850} 
gelten:  im  WeseiiUirlien  blieb  er  seinen  hist(iriM-b-geogra)ibibrheu 
l'nlersueLuiigen  treu,  welebe  cv  iheils  in  Jl-b  Menujireii  der  Aka- 
demie, thejls  in  dem  Jcmnial  der  Soelete  asialinue,  wekber  er  zwan- 
zig dalire  lang  mit  der  ilim  eigjicn  Ge wisse idiiiftigkeit  jirüsidierle, 
wenn  aueh  leider  iiieht  vctllst^niUg  verütTciitlicbt.  hat ;  aui^serdem  be- 
schäftigte ihn  in  Neiiier  Stellung  als  Cuciservaleur  de^  mauuscrits 
oricntaux  der  kaiserl.  lUblioihek,  zu  velclier  er  1864  befördert 
worden  war.  die  HcrslclEuiig  der  lange  vurbcreiicCeu  llaud»chrifteu- 
kataloge,  über  die  er  IHö.'>  eine  vorlilutigu  urticielle  und  die  besten 
nofTaungen  erweckende  Notiz  gab,  und  fnr  die  'nouielle  biograpbie 
univei-setle'  lieferte  er  eine  Rtrihe  ^ebr  be;;eltlei]bwertUer  Artikel, 
unter  denen  der  auch  in  besonderem  Abdruck  crsclüenene  über 
Muhatumed  (IMIj'O  hervorragt.  Die  Mebrzalil  und  die  bedeuten- 
deren »einer  letzten  Arbeiten  bewegten  sich  über  in  der  aiigogebeneu 
liistori^cb-gengrafildaebeti  lUihtung.  Su  braidite  da^  Journal  aaia- 
ti(iue  deb  J.  ISUl  eine  IJnteräUcbung  (Iber  Mebene  und  Cliaracciie, 
an  welebe  sieb  die  weiterhin  nähet'  zu  erwähnende  akudeniisebe  Ab- 
handlung'-'')  Über  den  l'eriplus  de*i  er.vihriii scheu  Meers  vu«  lö64 
lehot:  beide  au^gezeiehjuet  dureb  gieieboiässig  sorgfältige  Üenulzung 
der  morgen-  und  abendläudi&eben  (Quellen.  Dasselbe  gÜt  von  der 
Rubönen  Uarstellung  der  piilitiächeii  und  eomnieixieilen  Ik'zieliungen 
zwisebon  doiu  rt^niisrliön  Reieh  und  Oht-Afiii;ii  vom  J.  1WG3  ^"'). 
Auf  Aula^s  der  grossen  I'ari.ser  Ausetelluog  nabln  er  Thcil  an  der 
Aufarbeitung  des  grossen  efücielleu  ^Recueil  de  rapporls  sur  Ics 
progr^s  des  lettres,  et  des  scienccs  en  Kraiiee";  er  bat  den  Druck 
der  orientali&clieu  AblheiJung"^"),  für  welebe  er  de»  an  de  Saey's 
Wirksamküit  gebundenen  Garig  der  arabischen  Studien  in  einer  den 
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Terrasscr  selbst  efareiulon  \Vci&e  darzasletlcD  begODiion  hattr, 
mehr  erlebt.     Aach  darin   zeigte  er  sich  als  ireuer  «rnl  dank 
Schüler  des   grossen  Moi^ters,   dass   er  sich  l&ngere  7.v\\   mit  dctf 
tiediinken  trug,  die  *Gmnimairo  arabe'  desselben  nca  za  bearbdtai, 
bis  er  aas  pniktischea  OrUndcn  und  aos  PieiatsrUrk  sieb  ton  aicfa  n 
einer  wie  es  scheint  nicht  weit  gcdicheuen  scIbstAadigea  Oorittcllnig 
entschluKR.    Der  Tod  fand  ihn  in  Arbeiten,  welche  zu  seinen  &4be- 
steil  Studien   zunlckReki-hit  waren:   in  der  von  der  Acad^mte  to 
inscriptions  ihm  obcrtragcncn  Uearbcitung  der  arabischen  GeKfaicM»- 
schreibcr   filr  die  Kpochc  der  KrciizzQgc;   er  hatte  den  Pnick  U» 
znr  Mitte   des    ersten  Ftandos  geführt,    wo   er  iJefremery's    knndi« 
Mitarbeiter  Schaft  g^i^wanii.     Wie  wir  durch  Muh!  erfahren,  gibt 
Sammelwerk  zuerst  die  betreffende»  Aosztigc  aus  Abu'lfidä's  'M 
ta^r'  in  Ueborsetziiiig,  dann  io  grosser  Ausdehiiang  amhiscbe  Ti 
Stßcke    von  Ibii-al-Alliir,    der    mittler  Weile   durch  Tornbergi   S\ 
dienstvulle  Bemühiin>;cu  uns  zugünglich  geworden  ist-,  wcitirre  Ti 
stocke   udszuTTählen    nnd   zu    bearbeiten  sollte  Iiefremer>-*s  AnfgsW 
sein;  R.  selbst  bcabsichtiijte  in  einer  grossem  Kink-itung  eine  Chfc- 
rakteriatik    des    muhanimcdaiii sehen    I  "ulturlebeiis    im    ^«^italter   dw 
KreuzzQgc.      Inders    ist    niihl«   2um    Ahscbltiss   gekummcD    als   di 
Abschnitt   aber  die  GeKchichte  der  Sehl»chuken,  aof  dessen  Ter 
Offentlichung  im  Journal   aaiati(|tic   man  uns  Hoffnnng  gemacht  lai 
Dass  dies  grosse  Unternehmen  Bruchstück  blieb,  hai  .seinem  lirond 
in    dem,    was   die  tirflsse   der  ahgesi-hUissonen  Arbt^ilen   niocht:    ifl 
einer  ansserordentürhen  Gewi^hellhll.^i^;ke!!  ilcr  Forschuug  und  Sait- 
bßrkeit   der  Darstellung,    und    es    wird    erlaubt    sein  die  treffendn 
Worte  Mohls,  seines  Nachfolgers  im  Präsidium  der  Soci^t^  astatiqa^— 
hier  zu  wiederholen :  'un  travuil  leiit^  mais  inecssant,  et  Ic  wüi  ^H 
ne   jamais    perdre   de  vhc  un  instaut  le  hnt  qu'il  puarsaivait,  Tto^ 
mis   en  etat  de  tjrer  de  wi  vie  et  de  sop  latent  tont  le  fruit  qiill 
fitail  |)o.«iblc  d'eii  tirer'.  —  Diese  schmerzliche  Todtcnliste  der  an- 
bisclicii   Wissenschaft    beschücsse   der   Name   Kdward    Slanlej 
Po  1)1  «'s,  deh  JHiigeii  NcfToii  Lane's,  welcher  als  llcamtcr  des  Rea- 
sington -Museums  in  iler  zweiten  Hälfte  des  Mflrz  IHG?  in  Loadoa 
erst  37  Jahre  alt  starb  und  sich  durch  seine  ReihQlfe  bei  der  ncnoi 
Ausgabe  der  'Thoiisand  and  onc  nights'  nnd  der  'Mauners  and 
toms  of  the  mudeni  tlgyptinus'  des  ganz  mit  dem  arabischen  W 
t^rbuch    beseliäft igten   Onkels    verdient   gemacht    hat^     endlich 
für  die   südlichsten  Aushtufer  des   scmitiücheu  Sprach*  nnd  Vul 
lelions    wichtig  der  Name  Karl  Wilhelm   Iseuberg's  gest.  a« 
11   October  WiViA  in  Stuttgart.     Kr  gehfnt  in  den  Kreis  jener  Itdi' 
tigen  Männer,  welche  sei  es  aus  den  emstbild enden  Stiftern  Wart^m- 
bergs  oder  aus  der  Baseler  Missionsanstalt  berrorgegangon  ilire  gnt^ 
deutsche  Kraft  in  deu  Dienst  der  englischen  Mission  gcgctM^n  Laben. 
Eine  noch  maugetudc  grfliidliche  und  UDpar-teüsche  Geschichte  dieiter 
letzteren  wird  zu  ery-Ahlen  haben,  was  Uenberg  in  dem  zam  idM»> 
losesten  kirchlichen  Materialismus  hcrabgcsuDkeucD  Abe&siiiieD  Dkr 
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(los  wirblichu  ChiisIciiUiuni  (.Tobeit  hat ;  die  urieiitalische  Wissen- 
scbaft  liut  iiiiii  <lin  «rCulgrcich«  »neuentrig  ili^r  t>L'it  Ludolf  vcr- 
sAumteo  amhai'ist-'heii  Stmlicn  zu  datikon,  .Soinen  Eiiitrill  in  ia& 
neuttthio|)i!!i.'li<:  Leben  lindeii  wir  in  dem  mit  Krapf  gemein^haft* 
lieh  licrausgcgcbeiicii  'Journnl  tletaillng  tlicir  proccedings  in  tbe 
kiiiKdüiu  of  Shoa'  (1843)  gc&chilflcrt.  Oio  ersten  Arbeite»  Ralteii 
otitürlk'li  d4^n  vcrbreitetenu]  Volksdialckteo',  so  brachte  das  Jahr 
lH4n  eiu  kluines  iMnkali-VciüaiinIar  iinil  vor  Kmufs  Kleinciiien  der 
(Jalla-Spnwlie  ciue  immer  notli  bcaclitensw«rtbe  Charakteristik  des 
Vylks.  Bald  daiiiuf  ersü'liieiu'ii  sciiii-  Hiniplwerk«:  das  Wörterbuch 
der  aiidiariM'hüi)  Spraebo  (1H41)  tnid  ciiiu  Grammatik  (1^42); 
gleichzeitig  mit  dem  ersierco  eiu  Siielliiig-book.  Die  übrigen  Ar- 
beiten üieiilen  durchaus  praktischen  Missionszwecken;  er  vcrfasste 
aniharisch  eine  Uesrbichtc  des  Ktiches  (jotte^  i:iS41j,  eine  Welt- 
Ki.'schiclile  (liS^'i)  und  ilbuoelzt«  diis  Pniyerboük  (lH4a):  zu  be- 
dauern bhei),  dass  nicht  volküthumliche  Stücke  der  ei nlid mischen 
Ltttcraliir  zusainmeiigestellt  wurden.  Unsere  GeeeMscboft  verdankt 
ihm  die  Milt]ieiluug  der  im  J.  1848  geraachteti  liuguislischcu  Samni- 
lutigen  über  das  Kiliiau  und  das  So'mäli ,  nach  wetcheu  die  crst^re 
Sprache  tod  unserm  Pott  18&2  bearbeitet  worden  ist. 

Ktie  unsere  uckrobgiäcbe  ßelrticLlung  das  Gebiet  des  Semi- 
tischeu  mit  seinen  Auslfliifuni  verlfisst,  haben  wir  noch  eine»  Mannes 
SQ  gedenken ,  dcsscti  giowisi^euhafler  St^liarfätnn  gUlcklich  sieb  die 
TcrschiedeuarrigsteTi  Objecto  /.u  unterwerfen  wnsste,  und  der  daher 
mit  gleichem  Hechte  bei  der  Gescliichte  der  Hieruglypbik  wie  bei 
der  KeilscLriltentKifferung  zu  neuneii  wllrc,  der  Rcv.  Kdward 
Hiiickh'*'!,  gest.  am  A.  Deccmbcr  ISBÜ.  Geboren  am  IS.Angust 
1792  in  Curk,  teit  IHIJ?  auf  dem  Trinity-College  in  Dublin  gebildet, 
Äcichnele  er  sicli  fnihe  durch  beliarrüchcu  Flciss  und  eiudriuglitheu 
Scharfsinn  aus  uud  lieftTte  daher  in  seiner  Abgeschiedenheit  als 
Itcctor  von  Killyleiigli  in  C'uiintj  Uowii  in  Irland,  welche  Stelle  er 
zeitlebeiiB  bekleidet  hat,  die  verilienstlich>len  Arbeiten,  Wissen- 
schaftlich bedeutsam,  nach  einem  (jniktisclieu  ihm  lOU  £  ciatragcn- 
den  Vorgänge,  grilf  er  in  die  Geschichte  der  Kntziffcrung  zuerst 
18a;i  ei»,  ola  einer  dßr  wenige»,  welche  auf  dem  mühseligon  Wege 
der  demotischen  Forschung  voii  de  Sacy  bis  Brugsch  klar  sahen ; 
obwohl  durch  seinen  Anlcuthaltsort  von  allen  grossen  Satiitnluugen 
fietreniitj  vermochte  er  doch  in  bciiier  vwn  di^in  'Dublin  Lhiivcrsily 
lieview'  damalb  gcbrai^btoii  Abliaiidhuig  ilber  die  altiigyjjtischc  Volks- 
sprache eine  Reihe  vnn  noch  unbekannten  oder  noch  nicht  sicher 
erkannten  grammatischen  Momenten  darzustellen,  'l'rotz  aller  tJnter- 
brechttogeu  kehrte  if  immer  wieder  kh  diesen  Ägyptischen  Studien 
znrtlck  und  dann  immer  mit  grossem  Krfolge  iti  scharfsinnig-liicberer 
und   fruthtbaier  Erkcnntnins  des  Einzelnen,  »o  da-s^  seine  Unter- 
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sufhongtii  oiiic  Zk.Je  dor  'Trausntlion»  af  tlie  Ituyo]  Iri-l  Aci> 
rtem.v',  iti  denen  ilie  uinfani^rpit'hcrcn  Arbcitcit  •m  rr^chdnen  iifitgtcB. 
biUleit.  Besonders  verdicustlkh  sind  die  Abhuiillung  Ober  dir  hJcro- 
ylypbiiiclic»  Systeme  von  1S47  und  die  beiden  cbronuIogiV'keii  ab« 
die  seiliste  and  über  die  2<>ste  und  27elc  Dynastie ;  iu  der  erain 
vun  diesen  beiden  kombinierte  er  sehr  glacklicb  ein  Fraginntt  der 
Turiiicr  Könipsanualcn  mit  der  nicbt  Au$ii>unierzendcn  aber  RoAffii 
laugen  RegiiTuupsilimer  des  Kftnigs  Pbiiip*..  Für  die  BibltM'hc  Wi*- 
bCMi-cliaft  War  \(iii  hiterchse  die  T'ntersiicbnDf?  über  das  VorkunuDn 
des  Namens  Issachar  auf  ägyptiscben  Inschriften  (IPSS).  Z»U- 
reicbew  Arbeiten  dienen  der  Kellsrbridforsehong,  zu  denen  er  be- 
sonders von  zwei  Seiten  AnriftuiiK^^n  cmptieng.  Einmal  waren  baH 
nnib  dm  bahidireelienden  Untcrsnchnngen  Lasscns  and  Bm  'i 
ftber  Iteiikniiller  dor  eiiilarhsten  Keilstliriftgattnng,  die  von  > 
am  Yaii-See  ges;uiinie]tc;n  liischrillen  LOinpUciertt-rcu  Charakter*  .inri: 
die  Prtri^e^  Sueirii'  a.siütiiiuc  veniffeiitliebl  worden  (1H4IM,  ,!  ".i 
halte  \m-  Jubr  später  We^tergaard  (Iti'14)  auf  GruuU  nullu-ct: 
Absehriften  sich  in  Entriffernng  der  medisthen  Texte  veir-.  j, 
ivoraui  sii'h  Iwi  allem  Schwanken  der  Lantwertbe  der  cin/-tn'- 
Ornppeii  i'iiu'  fiiraiii:^elir.'  Spraihe  /n  ergeben  schien.  In  einer  Ab 
bandlpTig,  web'lK'  viuii  .Itiiii  1h4ii  datiert  ist,  uiiten>urliie  H.  dir 
graphitL-hen  und  pboneti&cheii  Kigeuthiluilic-hkciteu  der  cn-it-n  ua«! 
zweiten  KeilM'hriligattuiig  und  enidcckle  das  weilreicbendc  Grnnd- 
prineip  der  J*i]bpnhihlHnj,'  fllr  ilie  niedisrhe  und  assynschc  Scbrtfl- 
art,  diui  zufolge  bisn eilen  zur  voHkumuieneu  Siebet uug  des  Lui- 
werlfae^  Sitbengriippen  mit  je  gleichem  Vocal  anlnuteod  und  aa*- 
aatend  üo  eombiiiierl  werden,  dass  pltoul'ti^ch  eine  Silbe  resalticrt, 
also  li-l-tp  in  lip  »ird.  Kben^u  unscheinbar  fdr  den  flflclitigra 
Blick,  aber  folgenreieh  ffir  die  hielierc  Krkennlnisfc  des  Altpersisrheii 
war  die  Entdccknnft,  welebe  11.  in  demselben  Jahre,  gleichzeitig  mii 
Rawlinsun  aber  durchaus  unabliHngig  von  ihm,,  durch  Sunderuug  der 
je  oacb  dem  dnrauf  folgenden  Vocal  vcrschie<leiien  Zeichen  für  cineo 
nnd  deneelben  Consouanten  machten :  damit  war  das  (resetx  der 
altpersiscbcn  Diphthongrnhüdung  gofnndeii  und  Anfklärune  fnr  sehr 
wichtige  Punkte  der  Hexiou  geschafft.  In  dasselbe  Jahr  lftl6  fült 
auch  uoeb  der  erste  Versuch,  die  erwähnten  armen i Heben  Kcflia- 
M^hriften  zu  entziffern;  iiide^s  sn  nerlhviill  AU^:b  die  Cntcrsarbaor 
einiger  auch  später  von  assjTischcr  Seite  beglaubigten  KigeniuuM» 
und  besonders  der  Zablbezciehnungen  ist  nnd  »o  sieher  vieUeic 
auch  der  iiidogeniianl«i:he  Chaiukler  eines  sehr  fassen  Theils  dl 
^er  In»chrifti-ii  Fliehen  mag:  an  einen  Abschluss  war  bei  der 
weilen  nicht  unbedeutenden,  dnrrh  die  Hohe  der  Felsen  crl 
Ifnznverlässigkeit  der  Inschriften  zunächst  nicht  zu  denken.  Gleicfc*' 
zeitig  wurde  iu  zwei  kilr/eron  Ai1ik<ln  der  'l.iirniry  Oszfttr'  tfj« 
assyrisch-baliyluniscbe  JSi^hririyiitiiing  und  (ieM-birbie  bt'nitirt,  iwiam 
H.  auf  der  bekannten  grossen  Kcilschrifitafel  des  Käst  Inüia  Ho 
den  Namen  des  Ncbuka<1nezDr  nnd  die  Identität  eine»   luK-iif 
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biarhstftck?  in  Jersi'lbeii  Sanimimiy  mit  »'iiiem  von  Ker  Porter  ein 
A("iert€ljalirbmidert  xurlier  veröffenilicliteii  enttteckte.  Im  lulReiiden 
Jahre  (lf*4T)  gab  ila?  Bekanntwerden  der  gi'ossen  ÜariaBinscIirift 
von  Bahistfln  Gidegenhcit  za  einer  gcscliickt  orientierenden  l'eber- 
sicht  des  Gftiig*^f>  der  Entzifferung  seit  Grotefend  nud  des  Gewinnes 
daraus  in  dem  'Dublin  Univer^itr  Magaxiiie';  die  kurze  cbroiiolo* 
giscbe  Untersuch Qiig  Mwr  Sargon-Inscbrift  in  der  Litcrar^  Gazette 
von  1848  und  die  eiDgehendcre  einer  Saiibcrib-Iiischrirt  aus  Khor- 
sabad  in  den  TransaclioiiK  jler  Roynl  Irisb  Academy  \uu  1849  ud- 
ttiigteit  ihn  zu  piner  immer  schärferen  Auffassung  des  Schriftprin- 
cips  der  dritten  Gattung,  welclies  gerade  er  gegenQbor  den  gangbaren 
aipbuhetiscben  Anschauungen  als  syllabi&ches  zu  beiceicbnen  berech- 
tigt war.  Daher  der  grosse  Fortschritt  In  der  srhrtnen ,  Aber  ihr 
Thema  anregend  liiiiaiisgreifemlen  Aldiaiidliing  Über  die  Khorhabad- 
Inschririen  vom  Juni  1B4!>  (in  den  Traiisartions  der  genannten  Aka> 
deniie  vom  J.  \xbt))  und  lftS'2  die  i'rineipielle  Fcsistellung  des 
SyllabtsmuR  fftr  itns  assyriäch-babylonisebe  Schnftsystein  and  damit 
Wegr&ninnng  «incr  bedL'Utendeu  Zahl  der  f>o  aut^lligcn  llümophonen. 
Nachdem  die  Scbrirtlebre  aufgoklArt  war,  gicng  II.  folgerichtig  zur 
Behandlung  der  Sprache  weiter.  ZuuAcbst  erschien  1H54  in  de» 
TmusöL-iJons*  eine  Untersuch nng  iler  asayriscbeu  Pronomina ;  dann 
IHfift  und  18;*)«  !ii  ilnit  'JournAl  «if  Sacred  I.iterature'  eine  sehr 
eingehende  Oarstenung  den  assjTischen  Verbum.  nnil  ilaher  konule 
der  Vf.  sich  in  so  ausgezeichneter  Weise  an  den  zum  Krwcis  einer 
sicheru  Methode  angestellten  L'cbersctzuiigeu  der  Inschrift  Tiglatb 
Pilosar's  I.  1H87  betlieilige».  Nnr  einmal  (185&)  unterbrach  er 
die  sprachiirhen  Arbeiten  durch  eine  mehr  sachliche  über  die  assy- 
rische Mythologie:  als  Testaraent  brachte  das  Joumal  der  Royal 
Asiatic  Society  of  Greal  Hritain  aud  Ircland  I«tU!  wieiler  treffliche 
Alischnitte  einer  assyrischen  Graninialik.  F,s  ist  auf  das  tiefste  zu 
he<Iauerit,  das^  im  Nacbhiss  sii^h  keine  Fortsetzung  gefunden  bat; 
der  ausgezeichnete  Forscher,  der  noch  kurz  vor  seinem  Tode  der 
Berliner  Akademie  der  Wisseiischaflcii,  deren  corrcspondierendes 
Mitglied  er  war.  eine  Untersuchung  aber  die  SonnonfinstemiBs  ein- 
gesendet  hatte,  hat  die  Entwürfe  des  iticht  schriftlich  Fixierten  mit 
in  das  Grab  genommen.  Wir  hofien.  dass  man  seine  zfirstrenlen 
Arbeiten  (wie  die  I't-insep's)  geschickt  sunnneln  und  so  deu  Mit- 
forschem ein  schönes  Vennfichtuiss.  ifen  Naeh strebenden  ein  Lehr- 
buch des  freuen  Srharfsinnes  licfeni  werde. 

Unter  der  geringeren  Zahl  derer,  welche  sich  mit  dem  tur- 
ki«ch-tatarischen  Sprach-  und  Vßlkcrgebiel  beschftfligen ,  hat 
der  Tod  natdrlich  weniger  Lflckci»  reissen  können.  Joseph  Wolff, 
dem  wir  besonders  eine  «ifter  aufgelegti"  Reise  nach  Iltikhara  verdanken, 
starb  Knde  des  J.  I»6I ;  sein  Leben  hat  viel  zu  gOnstigA'c-n^ge/Hmw«'»**) 

12*2«.)  I>r.  J«»i'i>li  Wölff.  Ein  W8ndfld*lMjii  von  Dr.  If.  Sem/eUHonn. 
ambnrg.  Onrkeii  IMSS,  IX  u.  22»  ft.  «r.  ß.  (1  J^).  Vgl  Litcnr.  Contralbl. 
1B68  Ho.  87  p.  878. 
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besehrieben.  Dem  üom  CbriütcuUiuoi  QliergctroUaea  Jodea 
d«i'  Elfer  für  dir  ilocb  Obenül  ticmlicb  cifulßluho  .ludcnmiwa» 
die  Freiheit  de»  Hllcks^  dazu  katn  eioc  bcUeDleade  Cuvia» 
heit  in  orieotali sehen  Dingen  i  er  machte  sieb  durch  Kttrcfatm- 
keit  zieiulicb  lächerlich  und  io  Vümbery's  piknulea  'Wnto> 
nngeu  in  Persieu'  Iritt  uns  der  'Der»i!.h-i- frengi'  odtrr  *Xatt 
Yfi&ur  eher  ah  eine  kofnitcfae  Fignr  entgegen.  lte.»iimniten  T» 
dieoBte  hat  sich  der  Anfang  October  li;G3  in  Tarlä  vcfSMctat 
Professor  des  Tltrki&cben  au  der  Ki-ole  des  lanfniBS  Orientale«  Tni»- 
ie»,  Louis  Dubeux  erworben,  Über  welchen  Amil^f  ***)  kwu 
Lebensnacb richten  gegeben  bat.  Kr  bat  sieb  mannigfaltig  mit  ori» 
Uüiscben  Spracht:»  bcschüfligt:  hier  kuinmen  besoniJi-rs  seine  Ek- 
mt'iilc  iIl-s  Ttirki&chen  ilH'iti)  IQ  Betracht.  Ausserdem  hiitte  er  cnr 
UeberttOtiung  des  jiersiselicii  T^barl  far  den  Oriental  'IrandHiM 
Fand  begonnen,  welche  Xoteoberg  jetzt  zum  bessereu  llieiJe  ia  Ai 
seioige  herOber  tfeuommen  hat;  aach  iiat  er  för  Didot'g  'Uniicn 
piUori!St|ui:'  F'ersidii  huarliuitct.  Nuch  nOlier  gehürtc  dm  tfirlctfch« 
Studien  rhonias-Xaiier  Hiancbi  '^),  gesi.  am  14.  April  IXM 
in  Paris,  wo  er  am  25.  Juni  1783  geboren  war.  ihm  kain,  oadh 
dei»  er  de  ^ocys  und  Jauberts  Unterricht  gcnos&en,  der  lebcoAp 
Verkehr  mit  dein  Türkischen  iti  Constaiitiiioi»ol  und  Suyriia  an  « 
mehr  zu  Statten:  daher  der  eigeuthumlictic  und  doch  wisaenvkift* 
lieb  ernst  gesichtete  Keichthuui  seines  unmittelbar  aas  dem  LriNi 
der  SiJrache  guschCpfton  tttrkisvbeu  Wörterbuchs,  das  aus  dem  enui 
einfachen  franeriäiseli-tarkischen  Vocahnlar  {lä:il)  allmAblich  bH 
Kioffors  nud  Ruffins  Hilfe  in  erneuter  Auflage  vcrvollkonimnct  sitft 
gcstallctc.  Kiae  äorgßLltig  gearbeitete  türki:<ebe  Grammalik  bal  m 
nicht  zum  Druck  gehi-acht;  dem  jiraktisiiien  Bedßrfnii>s  kam  er  IltSP 
mit  einem  18j-J  neu  aufi^eieKten  'Guide  de  [:allver^atJl>u'  LMitgvgm 
Aug^erdem  aber  gab  er  maunicbfache  Heiträgo  xur  Kciintiiik»  im 
Hirkiselien  Littcratur  und  Cultur:  wie  Iftifl  eine  Xotix  über 
Fetwa-Bamtnlung  voh  I^ätiz  und  KedilsT;  IttSd  die  LebercrCt 
eines  türkischen  Pilgcibtichs  für  die  Wallfahrt  \uii  Con^iautinn; 
ach  Mekka.  Besonder!«  wichtig  aber  wurden  seine  Mittiudlu 
Über  tdrkisi'lic  Druckwerke  läi^  uud  18ü9  im  Juuriuü  aüaUi|M. 
denen  bcn-ils  |j^21  ciue  Sotiü  über  dos  erste  (123:»  d.  H.J  in  Co»- 
ntantiuape]  gedruckte  anatomisch'iiieüictuische  Werk  vurniigi'>gaji|ia 
war.  Kineii  /.eit^eAchichtlicheii  IMick  in  daa  tilrklK-he  Verwolunp- 
wesen  erlaubte  seine  französische  Bearbeitung  des  ersten  usnwd- 
achcn  Jahrbtu-hs  (1H48>.  Ausserdem  ersebiencu  ohne  Dntclgaktr 
lithographiert  durch  seine  UeniUbungnu  der  .Abschtiitt  Über  iBt 
Schlacht   vou   Tacbeimeb   aus   Wii^ifs  ('bronik   und    dor    Uesaadl- 
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123}  yodc«  iifcntlogiqu«  Mir  Laub  Dubrai.     Pir   C.  f.  AuttUw. 

du  Coftespeiidut  >.     Paris   Uounial   18tiä,  7  K.  >t". 

'JS»)  Vfl.  i'.    Kurliirr  do  M«yuud  im  Junr».  A*.  Vllcinc  air.   T.  V  (1 

I>.   17r>— 183,  unU  E.   V»iiU|d;  im  Juurn,  <ln  Vihniii,  IHGl  vou  IH.  Umm. 
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giTliafUberichl  Durrl  Efenili'^.  Mau  kuiin  ihm  iiai.:lin)liti)eii,  dais^ 
iliiii  ilii:  Praxis  rlt's  Dragamanat»  uiclit  iVui  wi.sscMisr.liartIii-lie  Slrenge 
gelockert  balt  «ml  dass  er  ein  wahrer  Ltrlirmcister  in'fKiL'licr  zalü- 
rek^lier  Sclittltr  gewesen.  —  Auf  der  ürciizc  des  Tdi-ltisirli-Tatari- 
sclicn  Ulli]  ilct)  Persischen,  ftlmlicli  vio  Piiticux,  staud  der  in  Kovr- 
gorod  am  2fi.  Jtov.  1H62  vorstoibcno  Franz  von  Erdmann, 
der  1795  in  dem  mecblentjuigi sehen  Ladwigslnst  geboren,  oiclit 
streng  ptjilologisch  geschult,  von  seinem  grossen  Lamlsmann  Frilbn 
xiArh  liiisstauil  f;ezogcn,  zuerst  als  Professur  iu  Kitsiui ,  •läiiii  in 
Grow-Nowyorftrl  als  kais,  Staafisralli  iimi  Si:hid(iiif intor  clor  Now- 
gorwlsclieu  (JoBvertieTnioiiTs  lelito;  ein  langjillirigcs  Mitglied  unserer 
X).  m.  U.  Kr  beganu  mit  aratii»chcu  Arbeiten:  indem  er  eine 
neue  Ausgabe  dcä  iilUzlicIien  leider  inimor  noch  nicht  angemessen 
nmeearbeiteten  Lexikons  von  Willmct  onfwarf  (I82I)  und  Mlithei- 
limiicn  zar  Uesclncliie  MekUas  ans  TaiiT-addTn  gab  (1822),  wie  er 
aut^h  spater  noch  gelegentlich  iiber  Ahraha  (1833)  und  liulwini 
(IHri4)  liandelte.  Mehr  Ihat  er  für  das  Persische:  schon  IK2*> 
widmete  er  dem  persisrliftn  Ilit-tfiriker  T^kendt-r  Miin^hT  unter  dem 
irrtböm liehen  Namen  Iskender  Slenesi  eine  [,'utersuebung,  welche  er 
18(J:  besser  cruculc;  18^6-^12  fotglc  die  Ücarbeitnng  eines  ant' 
Russlaud  bezüglichen  Absehnitts  ans  NijflmT,  an  welches  sich  1Ä.T2 
ein  1844  neu  bearbeitetes  Stück  über  fiehränignr  und  die  ruasiacbe 
Füstentocbter  aus  dem  'Heft  palkev'  desselben  Dichters  schlösse 
unsere  D.  m.  Z.  brachte  \oii  ihm  einige  nicht  miwichtige  Ulterar- 
hisldrisrhe  Studien  ilber  KliQjIl  üeniiäiiT  (1K4H)  utiil  über  Dhu- 
lüilär,  Selmän  uuii  ElilT  (lK4jl).  Sein  Kasauer  Aut'enthaU  musata 
ihn  uattlrlich  auf  Besdiftrtigung  mit  dem  Türkisch -Tatarischen  fllti- 
re« :  auf  üruud  seiner  persiBclien  Studien  gut  er  eine  Uebersiebt 
der  tOrkiscbeci  und  mougoliscbeu  Völkcr^tHmiiLe  nach  Haßhid-eddin 
(1S41),  gleichzeitig  die  verwandte  Arbeit  t^iiaireuu^re's  besprechend; 
in  nuscrcr  Zeitschrift  bandelte  er  über  einen  kalmükischcn  Dschaii- 
gar  (lS5i)  und  tlbcr  die  Tataren  Kasans  (1859);  feeiiie  umfassendste 
l.eistutig  wurde  sein  letztes  >VerU  'TemudBuhiu  der  UiuTscbfltier liehe' 
(18ti2),  in  welchem  er  mit  sichtliclier  Verliebe  Dschingis-Klian  darstellte. 
Aueli  mit  Müiizfragen  ( 185B)  beschäftigte  er  sidi  und  machte  einen  ziem- 
lich II ngesch] achten  Versuch,  die  räthselliafle  Formel  'bkh*  oder  'bkhbkh' 
zn  erklären  (1H55);  manche  seiner  zerstreuten  Arbeiten  wird  unserer 
AufmerkNamkeit  bich  entzogen  ImbL'u,  ila  sie  in  schwer  zugänglidit'n 
Zeit-  und  Sauimels^-hriften  wie  in  df-n  Ablj;uuilungoii  der  Kasauerlleacll- 
sehaft  fdr  russiselio  Litleniturkunde  u.  s.w.  zum  Abdruck  kamen.  - 
Ausschlifsslielie  Verdieii^le  um  die  persische  Lillerainr  i-rwarb  sicli 
der  Engländer  Nathaaiel  IJIaud"),  in  OxfunI  gebildet,  nachher 
selbständig  orientalUcbe  Spmchen  studierend  and  ihnen  nach  und 
luicb    sein  nicht   unbeträchrliehcs  Venaogcn  opfernd,  gest.  um  lü. 


]S4j  VrI.  Sir  Eiltrtirti  CoUbrooki's  Äimiiül  H«iiurt  of   ilw  Itoyal  AsJnlic 
Society  of  Jun«  18S(}  p     III  f, 
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AugQbt  18(}5.  Die  Mehrzahl  seiuer  Arbeiten  erschien  in  dem  Jmt- 
ual  de  Royal  Asiatic  Society  of  Great  Britan  and  Irelaud  bkI 
betraf  fast  ausscbÜesslicb  die  persische  Litteratai^eschichte.  üita 
den  iiationalea  Quellenwct-ken  derselben  zogen  ihn  besonders  die 
Tadskii-at's  an  und  eine  der  jüngsten,  das  \teshkedeh  von  Äimt 
oder  üäjjT  Lutf  'Ali  Beg,  welcbes  842  neuere  Dichter  aofdUl 
charakterisierte  er  zunächst  (1843)  in  einer  längeren  Abhandlug. 
Dasü  von  der  beabsichtigten  Änsgabe  des  Textes  im  folgenden  Jikt 
nur  ein  erster  'llieil  erschien  (Zenkers  Angabe  von  zwei  Binda 
beruht  auf  einem  Irrthuin),  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  die  litho- 
graphierte Calcuttaer  Ausgabe  von  1249  d.  H.,  welche  die  Beriinff 
König].  Bibliothek  besitzt,  in  Europa  ausserordentlich  selten  ist  Ii 
J.  1846  gab  Bl.  eine  ähnliche  Darstellung  der  ältesten  persiscben 
Dichter  -  Tedskirak  von  Muhammed  'Auff,  welche,  obgleich  ent 
um  600  d.  H.  geschrieben,  doch  für  die  Geschichte  der  alters  nee- 
persischen  Dichtung  von  grösster  Wichtigkeit  ist,  wie  ich  us  to 
alten  leider  defecten  Berliner  Handschrift  weiss.  In  diese  littenr- 
historischeii  Arbeiten,  zu  denen  auch  die  Beschreibung  der  oriea- 
talischeu  Hsb.  des  Kton-CoUege  (1844)  zu  rechnen  ist,  fUIt  die 
gute  leider  iiiclit  durch  einen  versprochenen  Commentar  rolleodctt 
Ausgabe  des  'niakhzan  ul-asror'  von  Ki^SniT,  des  ersten  Theils  sä- 
uer Khamseh.  Eine  überaus  anmutige  Sammlung  ist  sein  H^ents; 
of  Persian  Ghazels'  (1851),  das  beste  Urkundcnbnch  zur  Geschichte 
der  persischen  Lyrik  neben  Sa'di  und  QSfiz.  In  dasselbe  Jahr  gt- 
hört  die  Hyde's  gründliche  Arbeit  Überholende  Untersuchang  Iber 
'das  pci-siscbe  Schachspier.  Die  beiden  letzten  Abhandlungen,  wdde 
von  ihm  bekannt  wurden,  betreffen  wieder  die  Litteraturgeschidite: 
die  eine  (1853)  weist  nach,  dass  nicht  Sa'dl,  sondern  der  im  J 
525  verstorbene  Mas'iid  zuerst  Rekhta  gedichtet  habe,  also  als  CIhk^ 
fuhrer  der  neuindischen  Lyrik  zu  gelten  habe;  die  andere  (1954 
behandelt  iiuf  der  Grundlage  des  Traumbuchs  von  Ibn  ShäfaTn  We^n 
uud  Geschichte  des  cultur-historisch  wichtigen  Ta'bir.  In  den  leti- 
teu  Lebensjahren  hat  Bl.  nichts  mehr  veröffentlicht;  dem  Vernehnwo 
nach  haben  sich  in  seinem  Naclilass  Vorarbeiten  zu  persischen 
Textausgaben  gefunden,  besonders  zweier  Werke  des  leider  i*lir 
späten  Ahli  von  SiiTräz  aus  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrb.  d.  H. 
Gleichwohl  darf  man  hoffen,  dass  die  Londoner  Asiatische  Gesell- 
schaft, für  deren  Journal  der  Verstorbene  so  werthvolle  ArtiW 
geliefert  hat,  uns  auch  die  letzten  Zeugnisse  seiner  sorgfflltigen  nn<i 
Irenen  Forschung  so  weit  als  möglich  zugänglich  machen  werde  — 
Wenige  Monate  nach  ihm,  am  8.  Dec.  1865  starb  ein  deutscher 
Vertreter  der  persischen  Studien ,  Vi  ncenz  v.  Roscuzwei^- 
Schwanau  in  Wien,  über  dessen  reichen  wissenschaftlichen  Nach- 
lass  Freih,  r.  ScMecfUa-Wssehrrl  ''^)  berichtet  hat.  In  IJrQnn  17?I 
geboren,    liatte   er   seine  Studien   besonders   der  praktischen  Uinil- 

lüö;  Z.  U.  UniG.  .\.\  ilSOIS.  i>.  138-444. 
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liahuug  üer  vonloi-asmlisi-hen  äpracbcu  Kuwiilmet  iinJ  ti&füt  auch 
dreis)«jg  Jahr  lang  seit  1H17  als  ProfeKsor  ticr  itriontaliscbeu  Aha- 
doniü*  in  Wien  gewirkt.  Aber  denuoch  bcliicli  er,  verschiedeu  ron 
dem  weit  strebsnuKTfii  nainnKT-Ptirt'stan,  Sorgfalt  iiiul  SiiutrrKait 
für  wisseiisrlialtlivli  sehr  nüt/lirli«  Aib«'itcii.  BoMnnlers  verdient  bat  ev 
sieb  am  JUmT  gemacht^  za  dessen  Chnraktonstik  ah  rom  an  tischen  Kpi- 
kers  er  schon  1824  Ynsaf  nnd  ZaITkhii  mit  Uebcrsctziing  und  reii-hU- 
chen  AninertiHngeii  berimsjpib;  den  Lyriker  lehrte  er,  riflchdem  er  1838 
aotbeiiliM*hf  biograiphiscbc  Mittbeilungen  gt-mucbl,  Unmh  die  Origi- 
nalausgabe von  drei  aliegariüchen  Gedichten  1K4U  kenneu.  Daüu 
geecllle  sich  sehr  glötklich  dieAoswahl  aus  dem  tiefsinuigeu  Jelfii- 
eddlii  ROml  nnd  litjionders  die  schone  von  ciiicr  IrctfUdien  ireber* 
Belmng  begleitete  Ausgabe  des  IMii/.,  weluhe  ihn  in  seini-'u  letzten 
i<ebensiahren  (lüöf* — 61)  beschäfliKl  hat.  üej^eu  diese  Leistung 
treten  die  Ubrigcu  Vei'OfTeiitlicbungen ,  besonders  die  durch  Ralfs 
(ibuTliolte  Biinia  iles  ßut,TrT  von  1S34  ztirflck;  aber  gmde  dies  letzte 
Werk  ]&»&t.  um  so  dringender  dip  Ausgabe  der  drnekrert-igen  in 
Nachlass  vorpefundeuen  lyrischen  Blumetilese  von  Ijou  araWscheu, 
persiw-'lien  und  Klrkisclieu  Uedithten  wnuächen,  wenn  auch  in  der 
persischen  Ablheilurig  das  Interesüo  für  J/ImT  wieder  dos  lieber- 
gcwiiht  gf^hfibt  zu  haben  scheint.  Die  i-olossalen  Vorarbeiten  zu 
einem  frauzösiscb-osmani sehen  Worterbucbc  möchten  wir  gern  s<i 
weit  als  möglich  noch  Zenkcr's  Arbeit  zu  gut  kommen  xehun-  —  Ua.s 
veniger  gepflegte  eraiiische  Gebiet  des  Arnieiiisuhen  hat  einen 
Förderer  in  dem  Anfang  IKfiy  verstorbenen  I^evaillanl  de  Floriv  al 
verloren.  Obwol  er  in  der  tiaup  iler  annerischen  Studien  durchaus 
nicht  bestimmend  eingegriffen  hat,  so  verdient  er  doch  hier  dankbare 
Krwilhiiung,  besonders  weil  er  dein  weitem  Kreise  der  zabtreichfn, 
der  OriginaJBijnicbe  nicht  kundigen  Historiker  nach  der  vi-raiieten 
Uebersctznng  der  Brüder  Whiston  den  angeselicnsten  der  armeni- 
schen GescbiehtssL-hreiber  1841  in  französischer  Uebersctznng  zu- 
gänglicher gtmaelit  hat .  welche  aber  ebensowenig  «Is  die  gleich- 
zeitig erschienene  italienimihe  an  Genauigkeit  der  späteren  rossischen 
von  Emin  (I«fj8)  gleichkommt.  Ausserdem  gab  er  besonders  eine 
Ucbersetzung  der  ftmicnisehcn  Allegorie  von  Kose  und  Naehlipull 
(1833)  und  nach  Köre  eine  geschichtliche  Cbarukieri»tik  der  Me- 
kbitari^teii  von  San  Lazaro  (1H41). 

Das  reicher  gegliederte  Gebiet  der  indischeu  Philologie  hat 
»hlreiehcre  und  bedeutendere  Verluste  zu  beklagen.  Zuoftobst  das 
Sanskrit.  Am  Hv  Januar  1«S3  sJaj-b  als  Professor  des  Sanskrit 
uud  Bibliothekar  zu  L>ub1in  K..  Siegfried  aus  De.i!i8U,  wenig  ttber 
dreis.<;ig  Jahr  all,  zu  einer  g^0^sern  Leistung  sich  nicht  Mimmelod, 
auch  für  sprnchwissciischofl liehe  l'nter^uchHwgen  sehr  begabt.  Po- 
sitivere Verdienste  bnllen  an  dem  Namen  James  B.  Ballttn- 
tjne's'**),  gesMß.  Febraar  184!4.    Er  war  za  Kelso  am  Tweed  in 
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der  ubolUicben  UnfuhAh  Tetkrtdftlc  un  13.  Deoanbcr  18IS  fr- 
borca,  emptieag  ■ettic  ßtlduDg  an  der  Akidctnje  vnd  am  Collefc  ii 
Ktitnimrtfh  und  bn^ndcrti  vettic  oricnialikctie  an  den  Sp«riaI-Osll|p 
iu  ilaiU->l)ur)',  vertiefte  Mvh  aber  mit  aDtodidaküscht-T  VivUcnli^d 
iiiid  zu/lcit-li  etiUi<rf«:)iender  taat  eigensinciger  Beliarriii^keil  u  äi 
vemcliicduiuirüg^icii  Stadieo.  llei  seinem  Interesse  fftr  Indin  pk 
er  die  ihm  nach  Bccndigang  seiucr  Corse  flbertrageoc  SteOnv  A 
l^brer  der  murgciiIAndiM-hen  Spradicn  «n  drr  NftTal  and  MilJMij 
Auulc-my  auf,  ffir  ilercn  ItedurfnU&c  er  eise  UnnnatJk  dea  Ifinlr 
sUni  (l(<:)K,  erweitert  )sii'),  Hnc  Cbrcslumathie  Cl640>  and  Brid- 
saninduiig  in  dcr<.flbt-ii  Sprache,  «ie  die  Elemente  des  Bn^BBM 
ntid  dl*»  MahrätbT  (beides  1839j  veröfTcDiliehte,  und  (ptmn  IW 
nach  ßenarc»,  an  dessen  College  er  )t^4ä  die  dirigiavnde  Sulm 
uines  IMncipal  crbtctt,  am  hier  aD&serordentlich  für  die  Voatt- 
Iiinft  zwischen  europäischer  and  brabinaniscb<T  Cnltur  za  vjrk« 
und  vtelfiich  wieder  auKzagleicben ,  was  die  Uubc&ooDL'uhrat  im 
Mieiion  und  der  Cotonialpolttik  in  Beziehung  auf  h<'ther«  Htdai 
m  lOndiKen  pHegte.  Seine  ^äch'riflKtelleriwhe  'Iliaiij;keil  wanle  •- 
tiAchst  Wickler  dunli  die  pi-akliBchcn  Beilarfni&se  des  urienUliifte 
Sprochunterrielits  besliramt:  es  lial  jetzt  die  heiligo  Riirache  4tr 
ihn  omgoLcndcn  Panüits  an  ihn  beraa  Daher  gab  er  sebua  ItÜ 
in  Mirzaporc  nach  Ulleudorfscbcr  äletbode  ein  Ktemcutarbndi  te 
Sauührit  (zweite  AnS.  London  18G3),  dem  zwei  Jahr  apaier(lM)) 
in  London  ein  C'atprhtsmns  dieser  Sprache  Toljitte;  m^hr  filr  M 
Unterweisung  der  LIindus  selbst  waren  die  in  Sanskrit  uuii  lliii 
verrassten  Grundziige  der  San^jkrilgrumnuilik  (MIrzapore  IMlf^)  kt 
^timiril.  Mlv  ilieno  kleinen  pralttlM-ben  C'umiieiidieu  Aberraute  A 
di'ciliAiiiligi;  mit  I'ebersetzun^  und  Erläuterungen  anngostattetc  i» 
ffihe  der  J^gbu-Kaumudi  (Mirzapore  1849 — &£),  mit  welcLor  ArW 
sieb  H.  auf  das  Gobicl  der  >'aliuiial|(rammnlik  stellte  and  xb  dv 
bedeutsamen  Ausgabe  des  MoliSbh5s]i)-nin  von  PatauJaJi  tÜDllMr- 
leitek'.  Leider  ht  \on  diesem  g^o^fien  Werke  ummt  CumaKSlir 
und  Supertoinmcutdr  nur  ein  crslor  Uand  (Mirzapcru  ihm)  «- 
schienen,  and  ein  Fortäelzer,  der  gleich  B.  dieselbe  philusojihiMk 
und  );ranmiatiKi-he  Kiiei-(,'ie  bosäsüe,  wird  schwer  zn  tiudea  MiL 
Llvr  HiilJHtiBclitin  iicäcbäHifituug  mit  dem  Sanskrit  kouut«  die  Mi 
IR&l  rur  dio'ßibliullieea  ludica'  nuiemümtnenc  Ausgabo  des  bcBc^ 
tc&ton  I licluriäclu'ii  Handbuchs,  des  ^Kfibilya  Uarpaoa'  dienen.  Bk* 
neben  Imt  die  ftllere  Pflege  der  Vul^Arspraeheu  liciuticfa  in  4(t 
Hintergrund;  B.  lieferte  nur  noch  einen  praktischen  cu^liscb-tiind» 
bUni-persiscben  Üragonmn  (Mirzapore  1843)  und  ein  Taschcotaift 
für  die  L'ingangssprarhc  der  Hindus  .Loiutun  IKifi);  ausscnlna  gift 
er  die  von  ili-ni  rnndil  Uodiui  l^lu  \rii'l>t'reilete  HiniU-UvbcneaHV 
dos  ersten  Hnchs  ilea  llituitadci^a  (Mirzapore  1H51)  berau!^.  AW* 
iu  allen  diesen  ndtzlichen  und  mit  Aiianahnie  des  Bl&h&bliislif» 
fast  nur.  wenn  auch  in  bester  Woise  nfltztidieu  Werken  licfl  A 
cigeutbuinliebB  GrteH  des  tbfttigen  Ufannea  nicht.     Er  war  aaf  di 
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(Tanzes  in  «Ilt  lliljiui;^  ans;  diis  soliciut  seine  principii'Hc  'E'liIlUg- 
keil  am  College  von  Itr^iiarfs.  über  licsscn  Vtulillliiiüse  dii*  IJcrichl« 
(lor  Jahre  !H-Hi — .'ii  /u  verRlficIien  sind,  liestimini  zu  haben ;  ilarutn 
hielt  und  vcröll'enlliijlile  ev  seit  1S4S  Vorträge  tihor  Gliuilci-uug  luiil 
gegenseitige  Beziehungen  der  venscliiedcncn  Wissensrluilteu  (in  vier 
Bäiiilcri  iii  Mirza|iorc  unJ  Cok-utta  yeilriickt);  ja,  er  beschäftigte 
sich  in  (liosdti  iniiversellen  Sinne  ain'h  mit  einem  einleiten  den  Citr- 
suä  der  Chemie  (Itenurus  IH-IH).  Line  innere  NothweudigUeit 
mu&slo  ihn  \ou  solihetn  Stamlpunkte  auä  auf  das  Studium  der 
Philusophie  treiben ,  zumal  er  mehr  aus  ganiiem  llulz  geäcbuiueii 
war  nls  die  kur/siehtigon  Veräuhter  der  Spcculatiou  in  Kurojia. 
ITnd  ihm  kam  in  Indien  das  he^ODdcre  Talent  ciues  iodogennani- 
scbcn  Deukcriülks  entgegen.  So  entstand  eine  Iteibe  von  kleinen 
aber  bcdi^^uU-ndfii  iibilosopbi scheu  Schfifteii  «nd  TestausKaheii,  deren 
hohen  AVcrIh  unter  uns  zneisl  Max  Müller  mit  beincni  feinj^vdiihleten 
Scharfsinn  heieiis  I8fj2  erkannt,  bat  nud  weldie  in  Verbindung  mit 
den  Arbeiten  des  ibni  gleifh artigen  weiterhin  zn  crwähuenden  Hoer 
in  unserer  wahren  Krkenutnij-s  der  iiidiscbeii  iihilosopLisiehcH  Syslome 
Hahn  gebrochen  haben.  Auch  hier  waren  die  praktischen  RodQrf- 
nisse  des  rnlerrichts  die  nficbste  Veranlas^nng  zur  schriftslelterischen 
Th&ttgkeit.  Ueii  eiugc-hcnderon  philosoplticgcärhicbtlichen  Üoter- 
suchungun  gieng  eine  kleine  Kinleilung  in  diu  hügik  für  die  jtlnge- 
teu  riashcn  v<ininf  (Mirzapore  1^*47).  der  im  näiibsleii  Jahre  ein 
Graiidriss  der  Meiajib^sik  folgte;  dann  alier  Jone  Koilic  von  grund- 
legendeu  Abliaiidiungen.  Voitriigeii  und  Text  ausgaben,  durch  welche 
erst  ein  autbeutiäcbcs  Bild  der  indischen  Pliilosophicrichluiigeu  mög- 
lich wurde:  das  Compeudiuin  der  Vaivesliika- rbilosopliie  von  Aii- 
naniblia51a  lAUahaliad  I84fl}^  die  Aphorisnieu  der  Nyäya-Miilosopbie 
(ebenda  iHy(i)  und  ein  Vortrag  liier  die  SSnkh ja- Philosophie  mit  dem 
Tattva-SamS-^a  i'Mirzapi>re  IBSOi;  diiim  lrt5i  die  ersten  lüichcr  oder 
Capitel  vun  Üildarnyuua'ä  Aphorismen  der  Vedünlu-I'biluiiuphie  uml  von 
Kanada*»  (truiid/.ögen  der  Vaii;esliika-I.fhre  (heiilfs  in  Mirzaiitire  ge- 
diTickt),  Jaiiiiiiii's  Mlmän sä- Aphorismen  (in  Allaliabad)  und  Vi^jvanätha 
I*aueami  Üha^ta's  Uhäsbä  Paricheda  (ibcr  die  Kvüya- Philosophie  ;iu 
CaU-ntlaJ.  Das  folgende  Jahr  IH52  brachte  besonders  den  Anfang 
von  Ka]d(a\  Apbori^^iiien  der  Sänkliya^  Philosophie  in  Allaliabad, 
denen  sich  zweiTheile  von  Pataiijnli'ft  Yoga-Systetii  anrrihten  (Allalia- 
bad 1852— :ij).  Die  Autfassung  aller  dieser  bia  zum  Anssersteii 
hnichylugiseUun  Conipendien  war  dnreh  das  Studium  der  gründlidi 
herbeigezogenen  Cummenlare  und  den  daucmiEen  Verkehr  mit  knii- 
djgen  Pandit.->  gci>ieherl.  H.s  Krnennung  zum  Professor  der  Moral- 
phlluao]>hie  im  J.  I8ä()  entsprach  dem  Streben,  dem  phüoMipbisclieit 
Stadium  eine  ethisch -praktiscln:  Ucdcutnng  zu  geben.  In  dieacm 
Sinne  erschien  zu  Henaios  in  demselben  Jahre  seine  t>an skr ii -eng- 
lische 'Synopsis  uf  sciencu';  in  derselben  suhüncii  Absicht  einer  auf 
die  ernsteste  Bildung  auftgeheitden  Mission  .stellte  er  ('hrintcnUium 
und  die  Summe  des   indtselicn   Weseus  einander  sur  Vermitiluikg 
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Kegfinüher  (HuiuireH  Iti&d)  uiiJ  iiocb  näher  irax  er,  ehf^  er  IMI  ii 
iKeine  Ileiiiiui  zurQckkdine,  mit  eiiuT  /iinftrhiit  nur  auf  ilt<^  drei  trat» 
CiipiU;!  di'i-  (ioiii'sis  IiPNcliraiikt  Kcblichoiiou  sanskrit  -  pnpliwbwi  Bf 
iirbeitmiR  der  lUboI  den  Zwecken  Jer  diristllchen  Miftsioa  (TV 
llilile  for  tlie  I'aiidits'  Ta^c.  I,  London  and  Beuares  lHr>n]  b 
Indien  bcwatjti'  er  seine  ']  heiin  ab  inc  der  'BibHutheca  Indtc»',  tu 
welcher  die  dem  (^iindilya  (u'igelfgteii  VuduiitasQLra'*!  mit  Hiipm^- 
vtLDi's  C'n]r)meiitii.r  iioi'li  lH(ii  und  Kapila's Siinkbya^Qlni'A  mii  Att- 
zügen  ans  Vijnäua  Bhikshu's  (Jommentar  l»t»3 — Gb  crscliiemn.  li 
üeiner  neuen,  viel  versprccticndcii  Stellung  al&  Bibliolbekur  »m  Ym 
ItuHa  House  He^s  ilin  das  Si^hieksul  nicht  lange:  suinc  niehl  itii- 
tige  Cuustiiutioii  erlag  beieiu  uacli  noch  nicht  drei  JaLreo  ika 
Klimawechsel  und  tih  wird  seinem  (rUhcnt  indiüetien  AintfcgvnM*(t, 
dein  ausgezeichneten  Üibliographen  der  HiniIu)ihitoKophie  ,  niii  •«+ 
clieni  li.  uiJi  IKf»!  den  sr;ht)i)eii  Plan  oiner  llesehreibuiifr  der  Su^- 
krithauüschrifleii  in  Benareü  gefns&t  hatte,  Fitzedward  [lull  in  futv- 
lirhäter  Weise  zuialleu,  diis  })tlirh  teil  reiche  aber  ebreuvullt-  yj\m 
anzutreten.  - —  Neben  Ihn  stellt  üich  als  der  zunflchat  Ilcimgri^u- 
geiie  ein  nur  in  engeren  Kreisen  bekannter  Mann,  Ciiu^ep^f 
Bardeili  ■"*'},  gest.  am  2.  October  16G5.  durch  Vielsei li^kcil  nJ 
Gründlichkeit  des  Wissens  zuletzt  zu  eiaeni  Missionar  des  SutkfH 
tniil  der  vergleichenden  Sprachwissensctialt  in  Italien  l>eätinimt.  IV- 
ft|iningliclt  t^ich  zum  G^irihtlieheii  bereitend ,  trieb  er  im  Znaamna- 
bang  mit  der  Kxegese  des  A.  T.  amh  alt-  und  oeufl^jHiscJie  Sb^ 
dien,  so  daää  ur  beim  Antritt  einer  Prufessur  des  itou!.krii  ond  da 
Kofitischen  in  Pisa  (1K4!))  den  memphitiscben  Text  des  ßocbei 
Daniel  verOfTcntlichte.  Die  benb^iehtigte  Aasgabe  des  Atl]ar\'ik-Vi<dv 
iUr  dio  er  in  Pa^i!^  und  Oxford  Studien  gemacht,  gab  tr  Roth  nti 
Whitney  gegenüber  auf;  fbr  das  ificmlicb  umfaDgreiche.  die  TeAaCt- 
PhiloMijdiii-  liehaiidel rille  (iedicht  Vogn-vrisisbtha-sära  von  Abhinasii 
faml  er  keinen  l)ru«'k<T  oder  Verleger.  I'ni  ho  eih'iger  be^bifticli 
er  »ich  mit  den  prakMselieu  Fragen  <les  I&ieini^eheD  UnierhcbU, 
Hess  einige  spnnlnergleichenile  Vurtrilge  dnicken,  scheiut  aber  DCfa 
na(b  dieser  Hielitung  dnrrb  seinen  Cyclus  am  Institut  in  nurai 
gewirkt  zu  haben.  -  Ebensowenig  gehöne  ganz  den  iDdiub« 
Stadien  Anton  Troyer  *'),  der  nach  einem  wechselrollen  Leht» 
iler  tbätigen  Tbeiinnhme  an  der  Tariser  Sociele  asiatii|Ue  durch  d« 
Tod  rntriasoii  worden  ist.  Kin  gebnnier  Desireicher,  wiinlt-  cT  haM 
nach  17^'.;  durch  Krbeulung  eii\er  I'olyuUtttenbibel  in  dr-ru  tiaailn- 
scben  Kriege  auf  da-^  Stu<lium  iles  Arabi.-cheu  geführt  und  s|)Ater  n 
ilaliäuisclieii  Kriege  vitr  Genua  niil  l.ord  William  Bentiuik  bekJMl 
mit  deu  er  1803  nach  Madius  und  ein  zweites  Mal  1H27   nacb  fV 
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catta  gieiig.  Dt-r  erste  AiifcnUiiili  liallP  ilin  liesomk-rs  in  hiiiihisla- 
iiiwlii?»,  pPFsiscben  anU  laiiiuMfirlien  Stadien  angerefrt,  der  7.wcit<> 
za  «msUiitisdifii,  wie  er  denn  aucb  ilas  Collo^'e  in  Calcnilft  diri- 
gieile.  Narh  Paris  lS3ij  ziirdckKvkfbrt,  unternahm  er  die  IJearbei- 
tung  der  ItäjatJirangiiiT  mA  Kosten  »Ut  Socirti-  .■^sintiijiic  (1H4<) 
^.'i->)  und  zu  glL'ii'lKT  Zeit  für  den  nriental  Translation  Fnmi 
nach  SlicaV  Tode  die  Vullendiuip  der  Heberst- tzung  des  wunderlidien 
DSbiMän  (lH4ri),  dunli  wcldie  beiden  Werkte  er  cinipe  Seitenwege 
der  indiscbeii  Ge&fbicble  tind  fiiltur  aufklären  liuJf. —  (ian/  fiehrirte 
wieder  Indien,  in  einer  Haltantjne  xfrwatidten  Weise,  das  am  17. 
März  IHfiC  in  BruunscbweiR  verstorbene  cctrrespondicrendc  Mitglied 
untrer  ]ieurs.(licti  ipmryi'nländisrben  (Ji'-HMlIsi-hart  Kd  n nrd  Hfl  v r. 
Jobann  Heinricli  Kdnanl  llüer  »ar  in  nraiiiiNrbneif;  am '^<>. 
Oetober  ISOT)  geboren,.  enipJieng  seine  liildung  iu  seiner  Vaterstadt 
und  dann  besonders  iu  tiOttiui^tii  Seine  AliMcbl  ^vnj^  auf  eine 
akadeinisehe  Laufbabii  im  Fucb  der  systematistrhen  Philosoplrie  ntid 
ror  sie  habilitierlfl  er  sifli  am  IJ.  Miü-z  IB3.")  in  Rerlin.  IndesK 
war  aucb  nacb  Hegels  Tode  damals  noch  kein  Boden  für  llerbart'- 
sclie  Pbiiüsuiihie,  zu  «eleiicr  R.,  wie  seine  Krstlingssrlirit't  von 
183;i  ('r*'b('f  HerbarLH  MelliiKli!  iter  Beziehungen.  Kin  Hi'ilrag  znr 
Revision  der  MelapliyMlt')  zeigt,  sicli  in  ein  näheres  Verhaliniss 
gesetzt  hatte.  Die  ihm  selbst  genflgenden  Lelircrlolge  fehlten  und 
so  gab  er  niif  dem  Scbiuss  des  Wintersemesters  1R37/8  seine  Stel- 
luitg  &h  Privaldocenl  in  Berlin  auf,  Eine  Gelegenheit,  in  den  füenst 
der  Ostindifii'hen  Comiiagtiie  zu  trctfn,  fiilirte  ihn  zunächst  in  sehr 
praktisi'he  Stellungen  ;  abei'  seine  perniiuliehc  wtssenscUaftlicbc  Be- 
deutung erhob  ihn  bald  zur  Leitung  des  Schul-  und  BilduiiBswesens 
/miiii-hhl  in  kleineren,  duiin  in  gr^fS-screu  Dislnelen  Ht^ngalenK;  vor 
Alleui  fand  er  Gelcgenhcil  zu  Studien  in  der  (lescbicble  der  indi- 
schen Miilosophie.  Seine  eigentliche  Wirksamkeit  Itegann  in  Indien 
selbst,  welche  in  einer  Dallantync's  Intentionen  entsprechenden 
Rlehluiig  /u  einer  dati  BilduR^swc»>eu  der  Hindus  oninittelhar  lei- 
tendeu  wurde.  Seinen  ursprtlnglii-lien  Studien  etitsprurhend  liatti*  er 
nicht  das  nniutttelbare  Interesse  an  der  Sanskriipliilnlogie.  sondern 
ilin  zogen  die  bis  auf  seine  und  Ballantjuc'-i  Zeil  trotz-  Ci>leIiro(>k{''.« 
IletnlUiungen  nur  .sehr  nnviillstiitidtg  bekannten  phitosophi<;chen  Ideen 
der  Hindus  nnd  ihre  Sy&teme  au.  Die  erste  Arbeit,  die  er  meines 
Wissens  in  Indien  nach  dieser  Iliehtuug  lieferte,  war  1845  eine 
Hclir  sorglUlrigc  Uebersetzong  des  Vedänta-Säm  im  Joorual  der 
Asiatic  Society  uf  Bengal  Gan?  besoiiilere  wichtig  aber  wnrde  für 
diese  Studien  die  'Itlliliuiheea  ludicu',  deren  Herausgabe  er  seit 
ihrer  Hegrilndung  im  J.  lS4-'<  bi.*  zu  seinem  Weggange  aus  Indien 
geleitet  und  selb!^ttllätig  gefördert  liut,  ohne  aber  serueii  besonderu 
philo.suphisdlieci  Neigungen  einen  die  (Ihrigen  Riclitüngen  der  Sans- 
krit litte  rat  ur  bo  nacht  heiligenden  Eiutius^s  /n  gestauen ;  es  fand  sieh 
Raum  auch  für  niuhaniroedaiiisohe  Schiiftsteüer.  II.  begann  mit  der 
Sanhitü   des  lUgvcda,    von   welcher  er  die  beiden  ersten  Adhyäya'a 


64 


il'i»»fj>MfhaflJ.  JuhreJtrietit  Air  1862  &/*  ItMt!. 


mit  6ii(;liKrHor  Ucbci^^et/iing  und  tlem  Commentir  Hps  Mädimn  Atir- 
ya  lit'i-ausyab  (1848j.     Uaraii  schloss  sich,  A.  Webers  giusac  fa* 
iii.'atit>ii    L-rgiln/tnd,    Jii-    von  Cuwcll    forit^'esot/U.-   Aa^igabc-  «Irr  Sa»- 
hi(Ü  det^  >J«'liWiti7.L*ti   Vajlir-ViHla    tiüt  Ciiiiitiit'utdr   iJt'sheII>fn    UäiJlun 
Acärya    miil    etif^Hsuliisr  Uüliersctziuig    seit    IStiO.       Hitrr     war    mdr 
ilaä  rtligioitbgc-^dticLitliclic  Moment  vorgescben,  erst  in  zwritcr  Ijam 
dos   von   ilim   auägedonüü   pbilo»)pLUche.      Uiesein    folzivrev  ttui 
eilte  andere  Gruppe   der  heiligeu  Litteraltir  nähor,    die  der  Ujiui- 
bliads.     Fflr  sie  hatt«   seit  Colebrookc's  /^it  Toley   etwiu>   ta  ite 
bcgOQQCti  (1844],  aber  ebt'Q  nur  begonnen,  and  es  iät  H.'a  VcrdiaA 
diesen   Scbriftwrrkeii   seini-  phi]ulujji-<cbc   Keniitnibä   uu<l    äciiic  pbite- 
sujiliiscla:  Hoi^uli uii^  i^uniilmut  zu  liubcn.     (ilciib /.eilig   mit  der  Mit- 
gäbe des  scbwarzcii  Yajus  ( I  S4i»  -  ;"»t>j  tiuternahm  er  ilie  Ilearbribof 
der     brihatüraayuka  •  Uiinnishod ,    dci'    er    die    CuiimieuiATMiiriflo 
Huiikam   Acärya's   und   Aiianda  (iiri's,    wie  eine    cngli&che   l'tke- 
seUung  beifügte.    Daiiebeu  lief  die  Reibe  der  TuittirTya-,   AiUartyi-, 
^'Vclä^vatata-,  Kcna-,  ti;a-,  Katlm-,  Pra^na-,  Munda-  aud  MüaitMkp- 
Upaiiisbadä  in  L'ebciisctziin^jcn ,    wie   die  Ttixtaaggab«u  dendbm  ii 
drei  vei-srhiudeiien  AlÜieiluii^eii,  mit  dem  aa  ebeu  crwUiDieD  Dtf- 
|jelconii)ieiitar.     Fa5it   zu  gleielier  Zeit   (IHälJ  vollendete  er,   i£tM 
|jbiiuäO])biscbeti  Studieu  scbclnbar  unterbrechend ,    die   ADsgaW  ^ 
SäJiitya-Ditrj'anaui,  zu  detn  BaUaulyuc  die  Uebcrselzuug  liefert«,  wd 
vier  Jahr    gpAter   (1ÖÖ5)  die  vou  N&rSyaya's  Comiucutur  Ix^kitO 
Ausgabe  vüit  ^rl  Harsba's  L'ttara  Naiabadlui  Caritra;  ubcr  iodeMB 
beeudeto    er    die   Vorarbäiten   zu   einer    Auagabo   der    SauhiU  im 
itchwarzcn  Yi^ur-Vedn,   welcher   ISCO   ebeulalls  in  der  UibliodMa 
Indira    zu   eräcbetnen    begann    ituci    später    vun    Cowell    forlgdUrt 
wurde-     l>eiiii    IKäi    gab  lt.    »eiiio    eiiiHasäreicbe  Slülluiig   uaf  ud 
vcrliess  O^tinJicii,  um  in  Keiner  Vaten^tadt  ])raau£cLwcig  nn}!r>t&ii 
und  ganz  seiuen  Studien  ubor  indische  Philuüophie  leben  zu  küiibn. 
AIm  Krgebni^  dei-selbeii  braelilc  uiibure  Zeitsebrift  erst    nach   s«iiiea 
Tode  Kat.iäJa'h  Lelirs]>rUche   iler  Vai^eAbika-PbilofcupIiic  (LHtiT  odI 
I»()8)    in  trefÜiclter  deul^tcbcr  l't-bcrsetzuug    und  von   eiufin  grtaA- 
lieben  Cumnientai*  bcglcileL      Leber  die  kuufligca  Schicksair  m4im 
ohne  Zweifel    bedeutenden    liuerah^L-ben  Kachlasscs    ist    tiichtt  htr, 
kunut,   jei](H-li    vou   der  Kin.sii'hL  der  geistvollen  W'ittwe  d&s  A^p- 
me^cne  Tllr  die  Wisseuschart  zu  erwarten.    -    Hin  Jahr  &tdUer  ««- 
deu    in   dem    einen  Monat  April   16(17    zwei  eiiiDu>bi-('iclic  au  4et 
bcüteu  llieile  des   iudisdieu  Vulke»^    sctbNt  bervoiK-cgangeiie  Iftepr 
der  indischrn  Wis.'iuiiM'buft  uns  durub  de»  Tod  eutrisscu :  der  PtaM 
Premacaudra  Tarkavägi^a   und   der   beridunterc    [U^    R2- 
dbikSnla   Deva  Uebadnr.     Der   er^tere,   geblurbea    M.  AprJ 
IÖ67,  war  Milte   der   dreissiger  ^ahre  Prufessw   der   Kbeturik  u 
dem  Saubrrit  College  in  CaIcutU  geworden  und  hatte  durrla  b«dM- 
tmit  litlcrariüchc  Tbfitigkeit  niannigfach  gewirkt.     Sciue  Keuatni« 
du  Prakrit  war  hcrrorragcnd  :  von  ihr  machte  er  io  doit  Am^k« 
verschiedener    ban^kritdratueu    einen    aiierUeiinenii>Herllii*i)    Gvbraft-X 
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So  lieferte  er  bereits  I8:u  ßbAvabhfiti's  'rnara-RAma-raritram' 
(18(12  vun  Cüwell  wieilprjiolt) ;  i83!i  folgte  iu  dieser  Richtung  oiue 
Ausgabo  ilt'i-  (^"iikuiilalä  und  iiuch  spßlcr  tiiie  (von  Taranäüia  IHG6 
revidivrlc)  ilcs  ebenfalls  wie  rtliavaliliriti't»  Sti'iuk  auf  (tciii  KSinAyuna 
beruheiiden  Drania's  *Atiargliya-ltii«lmva'  von  Murüri.  Von  cpif^clion 
WerkcD  vcrüfreiitliclite  er,  auf  Vcranlassoo«  dos  Gonernl  Coimniitee 
of  l'ublii;  Iii'itrurtitui,  Jen  ersten  'I'licil  des  Naishiidlin-Caritmti  von 
t^rl  Harsha  l«a*i;  bcsuuders  attir  eine  mit  TiiiifsisseiHlptn  ResL-hicIit- 
licheii  ('omnientar  versehene  AiiKgalie  des  Itilgliava-rSi.idavlyam  von 
I*andit  Kaviräja  (I8ö4);  ausserdem  das  erste  Hiirh  des  Kiimfira- 
sumbbava.  Durch  seine  tlicoretisL'hen  and  praktisflitüi  Interesscu 
für  Poesie  wurde  er  auf  de&  Tri  Daiwliii  Kävyildar^niii  gofttbrt, 
welclies  er  18t]3  —  64  für  die  Itililioilieca  Indiea  mit  Coinuienliir 
herausgab;  von  seiner  scLbstilndigcn  dichterischen 'i'batigkdt  zeugen 
die  in  seinem  Niu-hlassH  vorgefundenen  vier  Gcsitiige  einer  djohleri- 
schen  Itiot^rupliiu  Sälivrdiana'K,  von  seiner  8|]raeltwisiH,'iiM'tiaftliL-lien 
tlif  Vorartiii'iten  üu  eiueni  SaiiskritwOrtiTlmeh ,  nie  ur  dviin  auch 
Alakundn's  Muktüvali  L erausgegeben  hatte.  —  Verbreiteleren  Uuhms 
gcno!}S  Sir  itüd  bäkSn  la  Deva,  currespoTidiereiides  Mitglied  iinge- 
rer  1).  M.  li.,  der  Socjeiö  A8iatii[ue,  iler  (Mental  Soiiety  in  Nonl- 
amerika  ujid  der  Konigl.  I'reuss.  Akademie  der  Wit^seiiscbafteti,  tilc 
der  Akademien  von  Wien  ortd  St.  Petersburg,  Khrenraltglied  der 
Asiiitie  Society  of  Itcngal  u.  s.w.,  gcsfoiben  am  l'J. April  1807  zu 
BriniJnbaiia  in  eiiium  Aller  vun  85  Jahren'^'*).  Er  war  im  J.  I7i^-1 
9tai>  hohem  Gcsclilccht  und  in  der  Fülle  de»  HeiL-btliuin.>^  grburen ; 
die  Tnulitioncn  seines  Hauset)  verliehen  Ihm  Treue  getreu  die  eng- 
lische Ilerrschatl  und  die  crualeateii  wisseiisehal'Üiebeu  iDlertssen, 
ohne  auch  nur  leise  (worin  er  \ull-sländig  einem  Hhnlieb  gi-osNen 
ätatninesgetioüseii  Uämamohamu-äya  güeli)  seinen  festen  Überkomme- 
nen Hiuduglaubeu  /u  altericren;  sein  persönliches  Verdienst  iät  es, 
mit  seinen  reichen  äussern  Mitteln  nicht  in  der  Fülle  eines  verfßh- 
l"eri&chen  Lebensgenusses  iiufgegungen  zu  sein.  PraktiKclie  Intcres- 
seu  führten  auf  Beschäftigung  mit  araluM-her  und  perhischer,  mit 
engliselier  und  neuindi^chen  Sprachen :  iu  der  ernstesten  Weise  sto- 
dierte  er  das  Sanskrit,  fUr  welches  die  Uerühruiigcn  roit  Colobrooke 
und  Wilisoii  »li-litig  uurdL-n.  iH-m  Schul-  nnd  Bilduiigswe«eD,  das 
durtjh  seine  bebomlcre  FuriotKc  lie>onders  für  das  weibliche  GescJilechl 
in  Ri-ngalen  eine  groshartige  Wendung  nahm,  wurde  ebenfalls  unter 
seiner  energischen  Thciluiüinie  durch  die  GrUiidung  des  Hiiulu  Cut- 


I27ft)  Vgl.  Pn>cetidiugs  of  the  Asiaüc  Socletf  o(  tkngal  lüCtT ,  Hity  i>. 
Tt—HO.  Kiue  frfihcK,  von  mir  ntcbt  nXlier  ([«kanul«  Notii  «ritUhiic  Idi  ii&cb- 
trli|{licli:  A  rapid  sketoli  a(  tht  Itf«  of  Kidhik&nu  Dcvu  Itativlur,  wlili  umhü 
notjaic«  fif  his  *ncc«ton,  uid  («ttim*jiiim>  of  bis  i-lmrHctT  tmd  loHniini;  bv  C>>« 
«ditnnt  nf  ibo  RAjn's  Knhdtikftlpftttniaia,  CnlcDttk  185'.^,  Hi,  Wl  u.  VII  H. 
8".  inil  KMcaimilrs  von  Ihjcunwnten.  Dir  Tod  des  borUhnil«»  Hamicn  v«Taji- 
laüblu  l^rU>'iiiicarti>iti(^'ar)jian  m  vlnciu  ti«dÜcl>tiiJM|Kicni  in  118  Sftnnkiilvfinca 
a.  d.  T.  UädhAkAiiU  »ri).«i«;  »riu«  ^-«tBkam.  CBtcnlta  ltH>8,  ^8  S.  H". 
JalimlKtkht  IhKi— U.  ^ 
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lege  eine  feste  nationale  Statze  verlioh«a,  seine   Itosidcux    La 
bliäbäzär  wai'  ein   C^;nlralp^^llkt  für   leierliclic   Schuliu-t^.      In       _ 
bcütcii  Sinuc  (tes  Wortes  diente  daher  aoeb  seine  sdiiifiitoUiaiieb» 
TMtigki-it  der  HiUluDg  seiues  Volkes.     Ausser  einer  mir  nicbt  nlbir, 
bekannten  Schrift  Ober  weibliche  ErKiebnng  gab  er  xtierst   IK18 
Verbindang   mit   S.   C.   Mittrc   den    ersten  Tbeil    einer 
moralischer  ErzOhluugt^n  unter  üt-tn  T.  'Niti  Katha    beruis,   v«li 
vuii  Ftfar^oii  iliin-li  eiiifiu  r.weitcn  und  von  T.  Thuma^on  darclii 
dritten  Tlieil  von  ol  Island  igt  wnrden  und  eine  AUbScrordeiitlicl 
brcitung  bis  in  die  neueste  Zeit  gefunden    tiaben.      Der    nnivi 
Slandponkt  der  in  ilireoi  crslen 'l'bciie  auf  engliNi'ben  and  arabiariu^ 
Quellcu   b^rnhcndon  SainmluuK  ^'eht  sebon   aus  der  eiKCiitbüinliirl 
Zusammenvirkung    (jsüiclter   und    wcsüichor   ('ultar    hervor.      Zi 
Jaltre   äpiLter  (1920)   folgte   ciu   'Bengali  Spelling  hmk\   das 
dnrcli  seinen  reichen  Inhalt  weit  Ober  den  gewöhulitben  Werlli 
sor  elcinentareu  Litlcraliir^uliunj;  er)itd>t   und    als   eines    der 
UntcrrichtsbUcber  gcrQhint  wird.    Mittlerweile  (seit  ldl^>  hatte  aber 
aacb  äcbon  der  Druck  seines  prussartigcn  Werkes,  des  (^'abdakalp^ 
dranm,  begonnen:    ein   fünvidir  t'tirstlicbcs  Unternehmen.      Mit   eit 
aosscrurüentllchen  Kncrgie  und  Umsicht  nur  zu  dieser  ciuxi^arti; 
'  Eocycloimdie   das    Maturial    /usainmcngebraclil    worden,    ni'rJit    •■■ 
beqnem  ;^ugüng liehen  Duchersanim langen  und  Drucken,  sondern  aa» 
weit  zerstreuten,  oft  nur  ein  langsames  Studium  gesiaittnden   Hand- 
schriften ma-'-se».     Es  war  ein  üUU-k,  dass  seine  Mittel  ilun  erlaB 
ten,  tnt^htige  Mitarbeiter  7.11  gewinnen:  7.u  Anfang  die  Pandit^  (,'ii 
nätbaHbanärärya  und  Ilariiirasüilalarkapaneänana,  später TIrScaodn 
TarkabbObiiana,  l^varacandra  Tarkasiddbänia,  RimakamAra  QSi 
und  Sarvänauda  NySyavägl^a.     Der  erste  Band   wurde  im  J.  \li 
(>kS  (1831),  der  siebente  und  letzte  177a  {1»A1]  an&gegebe&t  Ü 
folgte  sechs  Jabrc  &|>äier  (IT7!(=18ö7)  noch  ein  SapploMi 
mit  dem  interessanten  pbotographischen  Fortrait  des  Verfassers.    WtsT 
als  ein  gewöbnliches  Menscbeoaltcr  hatte  da»  Werk  an  andaaernder 
Arbeit  in  Anspruch  genommen-,   sio  fand  nidit  allein  in  den  weilie 
sicn  Kreisen  die  ehrenvollste  Anerkennung,  sondern  ancb  ttiat 
liehe  Verbreitung,  so  daas  zu  einer  neuen  Ausgabe  geiichrilten  wc 
den  kountc,   von  der  unseres  Wissens  jedoch   nur  ein  erstes 
erschienen  ni.     Man  kann  sagen,  dass  Sir  Küdhäkänta  durch 
wibsensuhaftlicben   Interessen,  welche  !^ich   so  weit  flbcr  den   vonipb-' 
men  DilcttantisniDS  erhoben,  ein  eintliisüreiehcs  Torbild  für  die  boch« 
gestellten  Hindus  geworden  ist,  nnd  wie  der  deutsche  Adid  wesent- 
lich vor  als  mehr  drei&üig  Jahren  vou  einem  Kcirsteu  Pücklcr-Mnsli 
belletristische  und  Touriälon-Sclirirt^telterel  lernte,  so  die  bral 
sehen  Orientalen  vou  dem  Vcrfajiser  dos  (^'abdakalpadmma  sehr 
haltige    und    äogar  opferbereite  Tlieilnabmo   an  den  Korsebangen  u 
nationaler  Sprach-,    Litler&tur-,    Kunst-    and    ttberhaapt    Cultorgc- 
schichte. 

Aach  der  nicht  sehr  weite  Kreis  der  For&ohcr  aber  dat  uic 
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arische  Indi  en  ist  von  liartcn  Verlusten  betroffen  worden.  Mit  dem 
Srlmier/e,  Karl  CTnial'*")  am  10.  November  1804  verloren  »u 
haben,  misrlit  sieh  in  imserera  ilentsclon  GetnQt  ein  gen-rhlerSlolz, 
das&,  v^-ie  die  Deßrander  der  täiniillschen  l.eTJko^rapliie  niu)  (iram- 

^snatik  Dentfidic  waren,  er  ein  Üeatscher  so  lier  in  ilns  Aüdindiscbe 
atenlcbcn  cinRcfabrt  hat.  Aus  kicineu  Vcrbättitissea  licrvorgcgan- 
cn  (er  war  als  Sühn  eines  Webers  in  WCrÜI/  am  ll.  Fcliruar  1814 
geboren)  erregte  rr  dnrcli  spine  T(ef,'abtinM  in  Dessau  und  seit  1836 
als  Student  in  Leip!:ig  Aufmerksamkeit.  Auf  die  ernst  angewendete 
UnivcrsilftUzeit  folgten  einige  Jabre  bedeutsamen  Ilauslebrerlebcne 
mit  einer  englisrlien  Fiimilie  in  Italien,  von  wo  er  ein  fruchtbares 
Interesse  für  Dante  mitbrachte.  Innere  öml  Jlusspre  Gründe  vwran- 
lasston  ihn,  im  J,  1«44  die  Direction  der  Dresdener,  nachher  Leipxiger 
cvanffclisch-lutberischen  Missioiis-AnslaÜ  zn  überuebmeu.  Ks  zeugte 
von  der  ernelen  Anffassuns  sciDor  Amtspflichten,  dass  er  in  einer  fdnf- 
jahrigen  Reise  nach  Ostindien  (1H49 — 53),  deren  Ergebnisse  in  einem 
schönen  1853—55  erscbienpcen  ftlnrbändigcn  Werke  vorliegen,  sich 
vollstüodig  Über  das  Iilissiouswesen  zu  orientieren  suchte,  und  zugleich 
von  seiner  ehrlichen  und  darum  allein  fruchtbaren  Aiirfossnng  der  Chri- 
stianisierung Söd-Indicnsj  dass  er  sich  liäiitig  in  dem  siihärfston  Gegen- 
sätze zn  der  englischen  Missionsweise  befand.  Ihm  war  der  zwar 
sehr  kostspielige,  aber  doch  sehr  zwcifelliiiltL:  Detailhandel  mit  Seelen 
zuwider,  dessen  Ergebnisse  die  gewöhnlichen  Missionsberichto  regi- 
strieren zu  ktonen  sich  freuen;  er  Rah  ein,  dass,  wenn  anders  die 
grossartig  begonnenen  dlüiiscli-ti all i sehen  Missionsanstiilteii  ihren  alten 
Kahm  bewahren  und  einen  entsprechenden  neuen  erwerben  sollten, 
dann  in  die  Kraft  des  hetdnisehcn  Gegners  eingetreten,  die  TotaÜ- 
täl  der  gati/.en  StuinmcsbiMung  ergrißeii,  die  Gründung  organitieher 
Kationalkirc  heil  imicriiaU}  dcR  iletrlentlitims  ei-sireht  werden  mllssc. 
Daher  die  sorgfUlligen  Smdien  über  umulisches  Volkstbnm,  welche 
dem  vierten  nnd  fünften  Bande  seines  Reisewerkes  einen  bleibenden 
Werth  verleihen;  daher  das  erfolgreiche  Streben,  bei  der  Missions- 
ADStalt  in  I^ipzig  eine  tamulische  Bibliothek  zasammenznbriDgen, 
tkbcr  welche  er  im  7teu  und  8ten  Rande  nnserer  Zeilschrift  berich- 
tet hat ;  daher  die  Veröffentlichnng  der  wcrthvollea  'Bibliolheca 
tamulica'  (1804  —  56),  iu  welcher  er  das  bpracliUrbp,  das  jibiloso- 
phiRcbc  und  das  ethisidio  Studium  der  tauiuliscIiLMi  I.iticratnr  so 
bedeutend  gefördert  hat.  An  Tiruvalluver's  'Kural'  mag  der  gebil- 
dete Missionar  lernen,  an  welcher  Stelle  dieses  Ilcidcntbums  der 
Hebel  angesetzt  werden  darf.  Graul  übernahm  im  J.  1854  dieMit- 
herausgabc  der  hallisclien  Missionsnacbricbten ;  dass  die  in  Ostin- 
dien schon  hervorgctrotenen  Couflicte  mit  den  Bcnifsgenosficn  sich 

[ steigern  mussten,  verstand  eich  von  selbst  und  ebenso,  dass  seine 

egeisterong  für  die  Sache  wuchs.     Als  daher  18^0  Iliu-deliuid  au 

I  Stelle  in  derLeitaug  der  Mlssionsanstalt  getreten  war,  siedelt« 


138)  Vgl.  I^ps.  lllostr.  ütilnciK  IHÜl  Dec  17  p.  4^1  f.  l,m.  PorU.) 
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er  1  HCl  Dach  Krlangen  übor,  um  die  Mit^sioobWiestiDscliaft  ui 
Kreiü  akadcinisohcr  Studien  einzuMiren',  utjvr  !K:hwere  KmnL-t 
entzog  ili«  dnuenitl  difescm  I'lati«.  Sdii  schriftliches  Wort  feWfc 
zvrar  an  keiner  eutsclicidcadeu  Sti'Ue;  aber  die  nur  Höchti^j 
ULustchiiiid  wied<3rü[t'kelirte  Guuesung  erJauhte  ihm  1H64  eben 
UubililAtioii;  luv  fertig  (fi'druukleu  „Indisrhcu  SiiinpflAnzßa  ond 
fnen%  wclcliß  ebenso  !^ehr  von  seiuem  diohtcriscb«n  Talent  wie 
seiner  Kenntiiiss  des  indischen  Wesens  xeugeii,  faiidcti  ihn 
auf  dem  Todc-i>be(tc.  hliiicin  tiulcbcii  l^'bcii  cntsprerbeud 
LtUhttrtU^'"^)  in  grussuii  Zfiffeii  iiiid  //eft«««»  **'" )  in  nn^ftl) 
Darsieliuuf;  niiio  bnlenl^aiiie  Verbimhing  von  wisfcenKchttmirl 
rtiristtidi-praktiischer  Kiiergie  za  schildern.  Mit  Uennann'ä  Sckrflt 
begegnete  sich  .sehr  glUoklicIi  die  von  Oirrmaim^'\  wrlche,  Indca 
sie  auf  die  (ieschichlc  der  AiiflUiKU  der  hMrliclieu  Missiuo  iub 
Trsnkebar  ausgieng ,  zuf^loich  in  Zicgenbalg  eine  Graul  ttut<«i' 
BCbaftlicb  iwic  praktisch  nicht  undhiiHcbc  Krscbeiiiung  vürzufOb/ai 
bfitte:  es  siud  die  viel  vcrhciäscndcn  Anfinge  der  tamtiMsi-ben  StadieB) 
Ober  welche  hier  gelegentlich  berir:btet  winl ,  nni!  norh  jetit  babn 
wir  Kiej{e:tbalg  zu  ilanken,  dus.s  er  gegen  die  Bestimmung  de«  \/Kf 
ses,  welches  den  Missianar  riutscbau  Für  da&  Malabari&dtc  Ubcr- 
Aebco  halte,  dies  S|ii'acligebiet  (Ibcniahm.  —  Uemsclbün  Koncliing»- 
gebiete  hatte  neben  seiner  ftr/.tlieheii  Thäiigkeit  sich  der  um  fi.  April 
1BG5  verstorbene  Beujaoi  in  G  uy  Uabi  ngton")  gewidmet.  GÄ(k 
rcn  am  5.  März  1794  in  Gny'ä  iloäi>iial  empäog  a  besund(*rf  A 
regungcii  durch  eiucn  zwcijäbrigcn  Aufentball  in  MadrM  seil  dr 
August  ltil2,  wo  er  sich  das  Tamulischo  nnd  audi  einige  KenBtoin 
des  Sanskrit  aueiguvic,  8»  dass  er  eine  Eutziffenmg  der  loscbrift«* 
von  MahüoialaipDr  unternehmen  konnte.  Im  J.  1S17  gieng  or  lur 
zweiten  Male  nach  Madras,  von  wo  er  jedoch  nach  maucberlei  Ver- 
wendungen in  die  Heiniui  /.unicrkkehrte,  da  seine  (rvtiunilfaeit  sagp- 
griffen  war.  Er  folgte  dem  Kuthe  ^ciiieä  Vaters  nnd  widmet«  «irli 
mit  grossem  Erfolge  med ic.liii sehen  Studien ;  doch  war  sein  Sprad»- 
toicnt  und  Sprac hinteresse  zu  bedciitcitd,  als  daes  er  das  Tamnthicbe 
liAlte  vergessen  <^ulleu,  und  er  glQcklictier  Weise  in  den  Bositi  roo 
des  Fnter  Elesrhi  Samniliingcn  gekommen.  So  bearbeitete  er  do»n 
tamnliscbe  Grammatik  (1K22)  und  \en)ffentlichte  i\x  gleicher  Z«! 
auf  ähnlicher  Grundlage  eine  Uebcrsetzang  der  'Abeuleaer  de«  G«f 


\-l^)  H«rw>io  lli».].  K«Rl..-m7r[.  .\IX  '>.!.  Su|>]>l.  I  (!»;&)   p,    &T8— SM.] 
2t>b  I  Ur.   Karl    Oruul    und    «niiic  HciUutuiig    (iir    di«    lulbcrtMcli* 
Von   (}.  HrTtitfinn ,   PiisMr.   'MiMiininAchrichlcTi   der  n$tlrHtitrhnD 
Stall  w  Hftlle  IH.  J<thrg.<.     Halh.  Ituchh.  des  WuM<nh.   \mi,    VI  il 
Ö".  (o.  AI  Ner.) 

^)^)  Zf«KenhfttK  uud  l'IHuchBn.    L>i«  Orilndun^iuiLlir«  Att  Ttvxkwhn 
MlMlot),     Ein  Itvitra^  sui   Qeschicljlc  de«  Pictiitniu  nncb  hxrilsvhrifUiclMJiQvJ^^ 
\f!»  un<l  Drockeu  von    Wiüt.  GrrutiniH.     £fUi:i;<.<it,  t>«ii-Ii«il   IKGT,  VI  ■.  ;ß!S. 
tfo.   (n.    I'/b^)      Vgl     Ilnnrki'i   ll.eulut'     .lalimtbrricl.t    III   |lFit>7)   )■'   OÜÖ   t 

29)  Vgl.  Inaual  Keport  ol  ibn  UoyaJ  Asiftllc  8oclolr  Ukjr  IM7,  ^XIT| 
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Pammfirliin",  beachtenswert h  ziiRleii-li  als  der  erste  Londoner  larau- 
Uubc  I>rni:k.  Auch  ein  Würlcibueh  des  Tainulischen  sclieinl  er 
beobsichiitst  zu  hnbcii ;  wenigstens  baue  er  sich  das  handsrhrift liehe 
Lexiitm  liisitanu-latino-tainalicain  Uesclii'ä  und  eitt  wabrgcbciiilkh 
von  <lc)nsell)cn  lierrQlircnJes  Dictionarium  tamulicum  et  laliiium, 
ebenfalls  ManHscri|»t,  bcfiubaffl.  Ein  J.  Isy^B  wrirde  er  Ehrensecr«tAr 
der  Royal  Asiatic  Society;  isai  licforle  er  fiii-  den  OrleiitAl  Trans- 
lotioii  Fund  eine  Uebersetioiig  der  tamnlischen  'VeiäJa  pancavifl^aii', 
womit  er  von  der  moi^enländi sehen  Si;hriftslelk'rci  Absi-hied  genoiu- 
mcn  zri  liabeu  sclieint. 

Neben  dieBen  iiidisdieii  Sueeialforschern  mögen  wegen  ihrer 
VerdienslQ  uin  Indiens  Krkeiitniss  ubcrhanpt,  besonders  in  geogra- 
phiücbcr  ßezieliiiii^',  danlibar  noch  genannt  werden  Hag'h  Fal- 
coner,  gest.  am  :'il.  Januar  18(>r>  in  Luiidrin,  und  Hir  Qoorge 
Evcrest  *^'"X  BCst.  ebendaselbst  am  1.  I>eoenilier  IftGfi.  Der  crslere, 
am  29.  Februar  180ft  geboren,  kam  1830  nach  Indien,  wo  er  man- 
nigfach Cielrgcnheit  fand,  deniliniiTlaya  zu  hereisen  und  AfgliSnistiln 
nfiher  kennen  zu  lernen,  obgleiib  die  darüber  verfifTentlichten  Keise- 
beritdiEe  an  ^eoKra|iboscheni  und  geKchielitLii-hem  Detail  nidit  chuju 
reieli  sind  ;  der  andere,  der  durch  die  Vcrmc^üung  Östiodiens  berühmt 
gewordene  Kvercst,  geh.  am  4.  Juli  17flO  in  CJwenidalc  (Brecon), 
gicng,  besonders  in  Woniwiclj  «ebiliiet  und  die  reiehsten  IIofTnuiiRen 
erweckend,  schon  I.SüH  naeli  Inilieii.  RafiTles  Ubertnig  ihm  wiLhrenil 
der  englischen  Occnpation  Java's  die  Durch ftirsehung  dieser  Insel 
Ifil4 — ICij  bei  welcher  Uelegenbeit  er  Crawlnrd  nahe  trat;  nach 
Bengalen  zurflckßekehrt.  beschäftigten  i]in  zunächst  besonders  tele- 
graphische  >*rojectu  der  FU'giening,  doch  bereits  181 K  wurde  er 
Cnlonfil  Lanibton's  Cieholfe  hei  der  Leitung  de«  *Great  Trigonomc- 
trical  Snrvo.r  of  India',  welche  nach  Lamhton's  Tode  (1825)  ihm 
vallstlindig  x.iiliel  un«!  mit  Ausnahme  eines  durch  seinen  Gosundlieits- 
/iistntid  f.M-b(ite]ien  AiifcuthaUs  in  Knglaud  bis  zum  J.  1841  in  grOKS- 
artiger  Weise  ausgelührt  wurde.  Die  zwei  (Juartbäiide  des  *Mea- 
sureraeiit  of  two  scctjons  of  tlie  nicridional  arc  of  Imiia',  nämlich 
vom  llimillaya  bis  zum  CapComorin  !'Ih47),  und  eine  Menge  klei- 
nere Mitlheilungen.  besonders  in  dem  Journal  der  AKiatic  Sncintj* 
of  nnngul  zeugen  von  der  Grossai-tigkeil  und  TJmsicht  des  Ilnler- 
neiimens.  Als  Kverest  im  Deoember  1843  Indien  verlies»,  trat 
W:uigh  an  seine  Stelle  und  dieser  hat  mit  bereitwilliger  Anerken- 
nuitg  das  grosse  Verdiensl  seines  Vorgängers  duri:ti  die  Bezeichnung 
des  hüchsten  bis  jetzt  sieber  gemessenen  Himälaya-Gipfels  von 
29,00'i  engl.  K.  als  'Monnt  Everest'  dessen  >'amen  verewigt. 

Die  hintcrindische  oder  indochinesische  Culturwelt  ist  in 
dicserTodtenlistc  durch  zwei  Namen  vertreten.  In  Laos  starb  am  1 0.  N'o- 
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vember  l«fil  iler  aus  MömpelRartl  gebürtige  Nalariorsclwr  B< 
Motiliol,  dcfiseu  während  der  drei  Jubre  185« — ti' 
Boobacblungcn  über  SiiLm,  Cnnihodja  nnii  Iaa«  ciitfltMch  in  i»ri 
B&ndon  nach  sGJnom  Tailc  vr&diiüiicii  siiul  iinrt  weiterhiu  mit  Ao<r- 
Iccnuaog  zu  nenuen  »ein  werden.  Neben  ibm  ist  der  Bcfrritnder  *t 
siamesischen  Studien  zu  rennen,  Jean-Baptiste  Pitltcgois, 
Bischof  von  Mallus,  gest.  Anfang  Sepl«nilier  186S.  Kr  war  m 
28.  Octuber  IMü.^  f;ebi>rvii.  gieiig  1HH0  als  Mii^^ionör  nach  dem  AmA 
frühe  jesiiilisclie  Tliatißkeit  gewonnenen  Siam.  wurde  1838  spoito- 
liärljer  Vicar  und  bald  darauf  Gisehof.  Seine  AlisftioostUUif^ 
veraulasüte  ihn  zu  graniujBlisclien  und  lexikalischen  Darstellatign 
des  Siamesischen.  In  der  ]H50  zu  Baugkok  cr^cliienuiien  Spracb- 
lebre  überholte  er  weit  Low's  Werk  von  iHa^^;  in  dem  Würterb 
(Paris  1854^  lieferte  er  eine  erste  und  lange  ausreichende  Ci 
läge.  Gleidh/oitig  mit  dem  letztem  erschien  zum  Besten  der 
sioii  eine  ilesclireiljung  Hiains,  dn»  seit  I.a  [«oub^re's  Di 
wieder  am  beijnomsien  i>rioniierende  Work.  Welchen  Anthcil  er«» 
der  in  Uani^kok  IMV  crschicncneu  siamesischen  Bcnrbeitaitg  i« 
biblischen  Geschicliten  habe,  ist  mir  nioht  bekatint;  nbcr  sehwr 
AlisgionsthIVli|4hcit  ist  es  ohne  /wuil'cl  zuzuschreiben,  dass  Mangkvt, 
der  'Rex  Sianiencinm'  (wie  er  als  Kenner  des  IJiIcinisclH'n  wlb« 
Z1I  zcicltncn  pHcgt),  dem  Cbristenthnm  nnd  insonderheit  dem  kAtb»> 
lischen  sich  so  geneigt  zeigt. 

Eine»  lilt;litigen,ilim  aus  Iloutscldaml  gekommenen  Forscher  bat  da» 
bnll  find i sehe  Ostindien  in  Fran  j'.  Wilhelm  .Tuughuhn  '^i. 
gestorben  am  24.  April  iNfj4  in  Lembang  auf  Java.  Ucber  sein  intr- 
ressantcs  Leben  und  Wirkon  hatA'roon*')  berichtet.  Er  war  am 
October  181S  in  Mansfeld  geboren,  trat  als  nalorwissenselufU» 
tüchtig  gebildeler  Amt  in  den  Dienst  der  pi-eiissiKchen  Armee,  fli 
tete  aus  Khren breitstein,  wo  auf  zwanzig  Jahr  gefangen  zu  sitZi 
in  Folge  eines  Zwei  Ich  niprcü  vcrurtheilt  war.  nach  Algier  aod  giei^ 
von  dort  verwundet  im  October  TS35  nach  Bataviu.  GlflckHdttr- 
weiso  liCäKen  ECiae  I)icnstvorh(tllnis.vo  zur  hoDitndischen  (-%>Uniialr«gie- 
rung  ihm  hiureicheude  Zeit  zu  aaturwisscn*^! haftlichen  und  cthn 
phificbcn  Forschungen  und  seit  seinem  Aofcnthalt  auf  Samatra  ( 1 
begaim  er  rcclit  eigentlich  die  Batta's  fQr  die  Wissenschaft  zn 
decken,  nicht  ohne  Lebensgefahr,  denn  er  hatte  es  mit  Meu%hi 
fre^sern  xu  Ihun.  Seit  IH4-2  unteniahtn  er  xuiiAchst  mit  vigeniä 
Mitteln,  dann  ir^'lG  von  der  Regierung  ausdrueklich  bconftragt  und 
nntersiötzt  die  geologische  Durchforschung  Java's,  wohin  er  fvrlcft- 
verselKl  worden  war.     J>ic  Kcsullale  der  1^4H  abgeschlossen 
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tersuchni^n   stellte  er  wSlircnd  des   ihm  bcwilligtee  Urlaubs   zn 

einer  Krlmliuigfireisa  nach  Ktirojia  flh4WJ  von  Hotlaiul  aus  fiir  die 
\>i*ülTeiit]ictiuDK  zusainRieu  und  es  ist  hekaimt,  iu  wciclieiu  hedou- 
leiiden  Gradt,  beaonders  iu  g*;ülugischer  und  botaniBcher  Beziebuiig, 
die  Keuntiiiäs  der  wicbtigcu  luscl  dui'cli  ilin  cr>ieitGrt  oder  eigunt- 
licli  Ijcgrlindet  wordeo  ist.  Die  Jalirc  nacli  seiner  von  ihm  selbst 
gesthilderteu  Rückkehr  nach  Java  (I8öft)  nahm  die  wichtige  Pfl^ 
der  ChiuapHanzuugcn  in  Anspruch,  Qher  'nelch(>  er  mit  de  V"^*  be- 
richtet  hat;  weilcreu  wi^i^^uachafllichLu  Forschuugcn  liat  den  euei- 
giai'hen  Mauii  an  iLiindi  aiiäpriiclisvolle  IjebeuBScbicksale  and  Klima 
vor  der  Zeil  herbeigeführt  er  Tod  ciitriftsen. 

Auch  die  Iteitien  chiuesischer  Forscher  haben  sich  etwas 
gelichtet,  ulnc  duüd  aiigcubücklicb  ciu  reicher  Kachwuchs  vorhan- 
den wäre ,  den  vielleicht  eine  gUnstige  internationale  Teiiipemtur 
bald  ficbaffüu  wird.  Obgleich  bei  weitem  Krösser  au  gereichteni  Ruhm 
auf  dem  Gebiete  der  Mattiematik  uud  Physik  ist  zunUcbst  Jean 
llaptisle  Biot  zu  nounen,  gvät  am  3.  l-'obruar  ISGä,  derVaterdcs 
im  Tode  ihm  berfits  IS50  voraiigegaiigeucn  verdieustvolleu  Sinologen 
Edouard  Constaiit  Biol'B,  Uebor  seine  wisBcnsehafUiche  TJiftiigheit 
haben  Juuötrt^"}  und  Li'otwiüe'^)  gehandelt.  Wie  der  jüiifjjere 
Biot  lediglich  von  praktischen  Interessen  aus  zu  wissenschaftlich 
sehr  bedeutenden  chinesischen  Korsebungen  fortschritt,  so  Biot  der 
Vater  von  der  Geschichte  seiner  Special  wissen  schafteu  aus.  So  war 
er  seit  n^-ib  mit  ti^'jitischer  Astronomie  beschäftigt,  fUr  welche  er 
unter  Anderem  auch  I84C  und  li^öd  scharfsinnige  Unters uctmngeu 
lieferte;  <leu  S<.'liwerg>uukl  sciucr  uuscru  Wissensctiafls kreis  terllh- 
reuden  Forschuiigeu  bilden  aber  die  Arbeilen  über  thinesische  Aetro- 
noniie  seit  tH40  bis  r.n  seinem  Tode,  und  wenn  das  eiuzig  sichere 
Merkmal  der  wirklichen  Bedeutung  irgend  einer  Forschung  itcren 
Einwirkung  auf  bctwchbarte  Gebiete  ist,  so  kann  die  Saiiskritphilo- 
logie,  soweit  sie  sich  mit  Aiitronmnic  hoschilftigt  hat,  Biot  bei  aller 
Abweichung  der  Ausichteu  ein  plauzendes  Zeuguiss  nicht  versa^n.  — 
Dun-ti  massenhafte  Leistungen  liat  sich  J.  M.  Callery^^j  gest.  als 
*Secr6taire-iuterpretc  de  l'Euiiiercur'  im  Mai  1SG2,  ao  der  Förde- 
ruug  der  chincäi&chen  Philologie  betheiligi.  Sein  ISll  zu  Uacoo 
in  zwei  VuurlbJlnden  erschiene ueii  'Systema  phunctieum'  gab  eiu  pho- 
uclisch  geordnetem  Wörterbuch  der  chinesischen  Sprache;  lS4(j 
begann  er  ebendaselbst  mit  einem  leider  nicht  >vcitergefahi1eu  ersten 
Bande  ein  iuhallroiches  ciic}k]o)iädi8chcs  Werk.  Sein*  wichtig  ist 
scinc!  Ausgabe  und  Koarbeitung  des  Li-ki  (Turin  ISöJi),  des  dllc- 
sten  und  wiihtigsten  Ceremonialbuchs  der  Weltlittcratur.  Im  fol- 
genden Jahre  (,ibb4)   erRhien  von  ilim  uud  Yvan  in  London  eine 


32)  U  Correspo-nilaiit  K.  8.  T.  19  (1862)  p.  371—379. 

33)  in  Journ.  d«8  6mr.  lÜGS  «vr.  p.  2M  f. 

34)  KuTtV  flru)xÖsIgi-he  BioKmphi«  otno«  un);«liBaiil«tn  VT«,  mitgathoilt  voit 
A.  JSevenm  In  Klvisu  OriuiUta  I  (Fiieni«  1S67,  8"/  p.  637—641. 
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Geschichte  der  Tai-ping-Rcvolutiun,  meines  Wi^^etis  das  loUte 
sere  Werk  von  iliiu ;  ausserdem  arbeitete  er  au  der  NtiBvellc  Ht 
encyt- lo|icrliqiie  unii  auderen  Zeit-  anrf  Saninielscliriften.  —  II 
inB  Grab  am  5.  Januar  if^Hä  Autoinc  IMcrrc  Louis 
seit  1842  Professor  rics  ValgÖrCbinesiBtliPn  an  Her  1^-o1p  de« 
goes  oiieatalf^s  vivanies  in  Fariti.  Die  |iraktisrlien  IntHrrs&eo  tage- 
wendete  Familie,  an»  wciUhcr  er  I79ii  in  Kainl-Brice  geboren  »•», 
hatte  ihn  fiir  das  Rcditf^»iMidium  bestimml;  aber  durch  Suqi&Im 
Jaliea's  Unterricht  ward  er  ein  eifriger  Fftnlcrer  der  niodemchlw- 
sisühRii  riiilotogio.  Das  Jotinial  Asialiquc  brachte  eine  Keibc  (kv 
werllivolUten  Artiuitcn  von  ihm;  liier  erscbien  IH;)4  das  chineniKk 
Sniibrctt  etil  listspiel  Tsrbao-mei-hiang  als  iJcispicl  der  dramatifclm 
Littcraiur  der  MoiiiroIeiiKcit,  welehc  er  vorzugsweise  slndtcrtc  ni 
von  iJor  or  ein  Bild  in  einer  Auswahl  vr>ii 'rbealerbtUclteo  1K3H  pb 
£&  folgte  das  inloreüsaiito  Schauspiel  Pi-jia-ki  (1041),  dana  ibtr 
im  Journal  Asiatirjue  von  11^50 — 53  das  auch  besonders  abgednckU 
'Siil'cle  des  Yuucn',  citie  wahre  I-^itdgrubc  lor  unsere  Kenalnl»  dr 
ehincsischcn  Littcnttur,  besonders  der  diamatiseheo  in  der  Uoaf»- 
Icnzeit,  wozu  man  noeli  seiuß  gelegentlichen  ItejnerkuuHca  in  'U 
Chine  moderne'  /.u  hallen  hat.  Ls  war  uatilrlich,  doss  Uaxin  mä 
dem  Studium  der  social  am  meisten  cbaraktcristi^cheu  Pocsiegattni 
das  der  g(;.st-Ilhdiafllii:hcn  Kiiinehtnngen  in  Thina  verliand;  ao  dl- 
t^landeti  die  schönen  Unlersurlmngen  aber  chinesische  VerwallBBBi- 
imd  Municipaleiiirichtuiigen  (im  Jouraal  Asiatiqne  von  18!^4)  vd 
Ober  die  religiösen  Orden  (ebenda  1856).  Aber  auch  in  rein  spncb- 
licben  Arbeiten  Ici^tcle  er  Bedeutendes:  auf  die  Cntersachnng  der 
Grundpriueipien  dos  Vulgftrcliinesischen  (1845)  folgto  aU  reiefel* 
Fnu-lit  die  'Gramitiaire  mandarine*  (lH5<i).  —  Xeben  ihm  mumb 
wir  nnscr  Mitglied,  den  am  10.  Scptcmtrer  18<J5  in  Dresden, 
storbencu  bgl.  slU^b&i selten  Oberhofprediger  nnd  I-.andcsconai« 
ratli  J.  K.  R.  KäuCfor,  der  auf  ganz  anderem  Wege  zur 
ii(£nng  mit  Chitm  gelangt  war.  Seine  si-btine  'Geschi<:hte  (Ktuit 
(in  drei  Blinden  m^'^— tiO  erschienen)  ist  das  Denkmiil  grllodlit 
Kleis&cs  und  edler  Humanität;  vws  diesen  milden  Geistlichen 
beschoidenea  Gelehrten  fllr  die  orientalische  Wissen&cbaft  keunteidt- 
neto,  war  der  tiefe  humane  Zu^;,  den  abgelegenen,  gleichsam  ii 
dem  Lebcnsgcbiet  der  höhern  bewegten  CuTitir  ausgescliiedeneu  Vj 
kern  ihre  Stellung  nnd  Aufgabe  in  dcoi  Wellplane  und  anter 
Augen  der  Vorsehung  an/uweiseii. 

Kftuffers  geschieht]  irhc  Arbeiten  hotten  oacb  das  Ja  iiauisci 
eingeschlossen,  welchem  der  bervorragendbte  Korscher  in   |*bHi] 
Franz  v.  Sicbold  ■■'>'^)   am   18.  Oetober  1866  in  BlQDcheu  di 
starb.     Diu  Traditionen  seiner  Familie  in  Wiirzburg,  wo  er  am  ij 
Februar  lifli".  geboren  war,  wiegen  ihn  auf  Mi-dicin  und  Nati 
seasdiaftcn    und  diese  führten  ihn  im  I-'ohruar  1823   nach    Ilatai 


136)  Vyl.  Unter«  Zoit,  Ntn«  Fvlge  lU,   1  (1867)  p.  S2S  f. 
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iinil  sechs  Mnnatc  siijllor  mit  einer  holliindi^olion  Gesandtstliafl  nach 
Naiigusaki.  Von  hier  aus ,  die  strengen  Sclirniiken  des  Völkerver- 
kelira  jiesfhUkt  oder  mit  wisseuschat'tlichcr  Kucrgie  durchbrcclienJ, 
sammelte  er  mit  Rioiuli  grussem  Krfülge  NaturerzeuBiiissi,'  wie  Spracb- 
und  Litte ratarkenntnisse,  sodass  er  lier*iL^  182^  »her  die  Naturgo- 
sciiichto  von  Japan  and  1826  ein  Compcndiuni  der  Japaniscben 
Grammatik  srliriub,  J>cin  rastloser  wisseiiscbaftlicbcr  Kifcr  brachte 
ihn  gßlegciitJirh  seines  AufeiitJualtcs  in  Jeddo  in  Lebtiisgefalir,  sO 
dasB  er  18.10  nur  mit  grosser  Mfilie  Japan  vorlassen  koniito.  Es 
folfrte  die  Ordnung  der  schönen  Sammlungen,  welche  eine  Zierde 
l,eydens  aiisinaelieii ,  und  die  VurÖtfcntliulinng  einer  grossen  Keibe 
imturwissenscbaftlicher ,  geseliiebtliclior  und  )tliilo]ogiscbcr  Wurke 
Über  Japan,  unter  denen  fiir  uns  die  ^Ribtiutbeca  J:i|)<Jniea'  (18:e;i — 41 
in  G  ItUudcn)  und  dto  Msofiogu'  dazu  (1841)  bosoiidcrä  wichtig  sind. 
Ein  zweiter  Aufenthalt  indem  gn>ssen  Öätlichen  liisclreicli  ISöS  -62 
gab  ihm  Uelegenheit .  «ich  in  erfulgreii-hster  Weise  frtr  diu  Er- 
Öffuaiig  Von  fruchtbaren  Verbind ungt'n  /.wii^chon  .lupan  und  Kurojia 
iiützJieb  zu  maclieii  und  eine  be<leutendü  elhnngrapliische  Sammlung 
XU  bitdeii,  welche,  da  er  heimgekehrt  seimm  Wohnt^it/  in  Wltrzbni'g 
uahm,  von  der  bayerischen  Hegiennig  erworben  waMc.  Der  Be»il/ 
deräcllien  wurde  leider  dadurch  verbittert ,  dass  Siebold  »ich  bei 
ihrer  Aufstellung  in  München  dnrcli  ErkÄltung  eine  lödlliche  Krank- 
heit zuzug.  l>ass  unsere  1>,  m.  G.  den  vom  Kaiaer  vun  Frunkreicli 
und  vom  Tuikun  von  Japan  gl'^'it^'lL  boohge&ehä(zten  Mann  zu  ibn-n 
corresiKHidierenden  Mitglicnlern  zilhlen  durfte,  war  ein  Ituhm .  den 
sie  mit  den  ersten  Acadfnden  l'lurüiia'n  thcitte.  —  Ehe  wir  diese 
Reihenfolge  asiatischer  Forscher  abbrcchcu,  mag  uoch  der  durch 
HCine  bolQ]iis>hen  Keisnn  verdiente  Thecid<»r  K  ot  schy '■''■'"',  gest. 
in  Wien  am  11.  Juni  IHBtJ,  ohrenvoli  geminnt  werden,  der  in 
Uussegger'ä  Weise  den  semitiseh-luraniächeii  und  den  dianiitiscben 
Urient  verbindend,  Kitgleich  die  Unippe  der  bcimge^ugeoeu  Afrika- 
forscher  eröffne. 

tlbgleirh  f;».st  anssrhlieBslich  Hotanilcer,  verdient  Kotschy  doch 
besonder»  von  Si'itt-u  der  at'riLiniKcIien  (jeographic  uJlherc  Aufmerk- 
üamkcil;  durch  Uutersriehung  der  Timie'scheu  Ptlauxfui-amnilungen 
ist  er  zu  dem  schönen  Kesiitint  gelangt,  dass  die  ["flanzeuwelt  der 
Obern  NiS(|uclllünder  und  der  Westküste  Afrika's  im  Wesentlichen 
identisch  »ei,  mithin  durch  grüsse  Centralgebirpe  gar  nicht  von  uin- 
ttuder  geschieden  sjuin  könne.  Natürlich  werden  aiicli  dtirrh  dio 
gcistreirhsleii  Hypothesen  nicht  die  Räthsel  gcbist,  weiche  geiadc;  an 
dieBcr  Stelle  unser  Kiililicil  s»  «prüde  stellt^  aber  nicht  allein  spröde, 
sondern  gemdezu  grausam.  Denn  die  Namen  der  hoimgcganguaen 
Forschtr.  welche  wir  hier  zu  nennen  haben.  sJml  last  durchweg 
Erinnerungszeichni  blutiger,  gewatligor  Schicksale,  welche  biswidlen 
nicht  einmal  durch  den  Trost  der  Gewissheil  gemildert  werden.    Ueher 


13&»;  Vgl.  unsetc  Zeit  11,  ai  [mo  k..v.)  p.  7i3  r. 
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den  jDgendfri&ctien  F.iluardVogel  (jgeb.  7.  Harz  lHä9  in  Ltsfof^ 
der  knhii  Heinrich  l\arth  entgegen  gezogen  und  aju  1 .  Deoiite 
1854  auch  im  Walde  von  Bundi  nbf^rrwcbend  begegnet  war,  «m 
lange  die  wiilerä)irccliciiilsi£n  Nai'liricbtca  im  Uralonf  *'*>,  vcMi 
auch  iiirht  die  Atihsogeii  der  Dieuer  gftD£  anflcl&rten  ^^),  bis  ikM 
wtih'rc  Besiäligungen  seines  Tode«  kamen"*),  urean  aucJi  die  noDi»- 
derin  >lad.  Tinne  nnd  Hermann  Scbnbert  au»  I<nipzig  '*),  ' 
iiaf  Kunde  von  Vogel  ausgezogen  waren,  in  dem  Lündcrgeblet  fc-^i 
licli  vnn  }ia\\r  uL-Gliazal  gleich  andern  sogleich  namhiift  za  nodMt- 
dcii  Münuern  vor  der  Erreiobung  des  Ziel«  diiliia  starbn.  fr 
mosälo  jetzt  in  ulier  bi'glntibiglcn  Form  fflr  Hneii  Todten  fite: 
wine  geistreidie  8rbwebter*")  orzäblte  ddo  in  srhincrzliebcr  A» 
Ahrli«fak6it  von  ibm  nnd  Grad*')  gab  dem  französischen  Poblkv 
einige  Notizen.  Die  Zeit  n»i'h  dem  1.  Deccmbor  1B&&,  «o  or  bkI 
Kuka  gelangte,  wie  wir  nocb  ilurcb  ihn  selbst  Winsen,  bin  tu  teimm 
tmid  darnaf  ei-folgten  Tode  ist  jetzt  ilurcb  ziemlich  sicbcro  NiA- 
riebteu  aufizehelLt:  gegen  Knde  dvs  Jannars  1H!iti  kam  er  uadkWn 
der  Hauptstadt  W'adni's  nnd  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  Fdn* 
(genauer  um  den  8teu)  auf  Befehl  des  misütrauiäeben  oder  lahifli^ 
tigen  Sultan»  niedergebauon.  —  Die  ITugcwiaslieit  tseines  wie  cn» 
Zeit  lang  auch  Rarlb's  Scbicksalä  reran)ai>Ktc,  wennglrii-h  wie  • 
ärbeint  anlänglicb  mehr  iu  Coloniäaüunsinleroüscn  den  niotliiB«i«f 
zu  gCügniphiscIienKntdeckuugsreisen  besonders  begabten  Uorifi 


E« 


VÜ))  Naflirii-litfii  übrr  Kd.  Vagcl's  Srliieknt  v^»  der  MaoBlitgvr'Kbn 
pciliti«».  l'vi-jiituiu'»  0«vi;r.  MJltlr.    Wti.  IX  y    3-ll>~35a    ~    Xe«*  Ka 
l«ii    ulior  K.  Vo^'d'i'tklilckMl.  vuii  WtTufr  X/uit:ätufcr.   Zeii»cbiia  (.  «11^ 
Xlll  (ISÖ-M  p.HO~Wi.     VrI.  MuiiaiuK«r>Il«r!c].t  fiUir  l>r   K.  T(.f«rtl 
ul  lo  Wntliil,   WtfaciKcli.  Bcilas«  der  L«ip.  ZciiaiiK  \>H't2  tio.   7- 

37)  D!o  AunnKRH  de%  Bbi-rlcbpiiileD  I)i«'ii«r4  l>r.  Eiluni  V«>C«I%  0mH 
Ted  sdiic»  llcrm.     Vor.   //.  Jiarl&,  ZdWi-htifl   f.  allf.  Krdk.    N.  V.    XIV  .;! 
1».  "J-lN  -  Üd';  iIbih;  Hriouruiiiliini,     Von  0'.  f.  U«rfMnt%,  «Ituml,  p.  26t  i 
iCduiird  Vi<i;L-r»  Tud  ItoCAtiKt  •lürcli  »ciiiru  iiticrk'bcndrii  Dirjier,  PctcmuuiB'i  U 
«lüli.  ]Kt;.%  VI  1»,  a^fi— 2-^»-,— Inli-iii.Mtuir«  d.- Jli.lwmmp.I    t»ii  81Jin«a, 
Kiin-ivnut    dp    rexiiediliuu    <i'l-^«uiiid    VoßOl.     I*iir    V.   A.   JiftiUf-ftmm, 
Auu<t\vi  Ai>9   \'»r*Bn   l^'ä  .tun!    p,  2iH-  '21'2.   ~   *>.    tJlf,    Di«  oracsli« 
iIiri|ii[iK«ii  (lb«r  den   Tod  Kd.  Vvg<-lf.  ^Cmiut  tob  Vle  und  K.   Mb{|*r  tüBttt 
W>.      -    Uli   jUnKutm  N«vl>rictil«ti    älter  K.  Vog«),  V,'i$*.  IWil     Uer  I^f«. 
f^fki  No.  4V.  —  N«apst4>  Knt-h  rieh  teil  übrr  Dr.  Vogd  und   llnrni   v. 
Kdterbr.  f.  mllg.    Kr.lk.  N.  F.  XtV   (IHfilt}  p.   144. 

88)  Wri{ci«  Ik'»täli|iuuevii  Übrr  I>r.    Voit«l's  Tod,  AuUamI    kMft, 
p-IOlMIf.  —   ll*K>i:  Kwci   Briefe    Rus  Afrik«   hlier  die  ErnHmtuuc  m«  B4  ' 

/.dhtnft.  .Will  i^iwi-ti  I*.  yi3   y-Jö. 

311;  Uroi-kli.  I>«tilnGt)«  A.  Zt«.  IHGj  vom  2&.  Mni,  No.  23*J   FraOL 

40)  Ertniterau^n  an  einen  Veracbollrneii.    Auftrifliunui^ti   umi  BiWbI 
md  aber  R<liiNTd  Vne«).     Vimi  f.YÜM  VVViie>.  L«iiiUR.  WirWr   1983,  VIO  < 
H.  K".  (n.   I^i     Vgl.   ■■«Irrtnan'i'i  0«wKr.  Mittb.    \>*Gi,  VI    |,   237:   AI 
IHfiä  jDlf  11   p-  41  (■;    kcader  I1S4J3  N«.  21  f.  f^Kir.;  lUtarO»   Kcrh« 
Pchr.  aO  p,  23». 

41)  Udooftnl  Vofcl.  M  vlo  «t  f«s  tnTftu.  Par  C%.  Grtut,  Noav. 
des  voy.  IfH»,  Miiy  p.   It)&-201. 
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ieiirmann,  ebciifaJls  iiacb  Afrika  aufzuhrccben:  aber  aacli  sein 
vorzeitiger  gewaltsamer  Tod  ist  iiuu  lK'stüii(it  '*"',  licii  wir  um  so 
mehr  beklagen,  je  bfslimniUir  wir  jctzl  besoiideis  durch  Mfr.c*'') 
Uarstolluug  lerueii,  was  wir  uo  Jem  ätrcbüamen  Jaugliago  verloren 
lial»eu.  Dtrui  in  PuUdaiD  am  28.  Juli  1835  gelii>reucii,  ilorch  Uon 
corrBcteii  aber  woblwullemleu  Ernsl  des  Vaters  niid  dif  gdstvidltj 
Krischo  der  Multor  in  die  lii'slen  Rilüiing&woge  gclührteii  jiingisii 
Uanne  scutlgtc  das  Ofticierleben  nicbt,  obgleicb  er  xicli  fur  die  in- 
teres&auli.'re  Jn^'cuicurlaul'ltabu  enlschicdea  }mtlo;  iii  dvm  Guniiüou- 
Icbeu  roll  Krfnrt,  J.u.\cmbiirg  und  Neissc  zuitiglcii  äcinc  dun^b  dio 
Keiinliiiüsnftbme  der  Burih'^cbeiL  Keise  befestigten  Pliliic  und  die 
Demobilisierung  möi)  ftibrte  deu  EntächlDss  herbei  seiiien  Absubied 
zu  Debmen.  Das  Wlntcrgemester  1869 — HO  benutzte  er  za  deu 
erasle&teu  vorbereiten  deu  Stadieu  In  Breslau  und  begab  sieb  mit 
einer  fast  fieltsaiueii  Kntifblofisciilieit  sieb  ganz  aul  sieb  selbst  an- 
weisend, im  März  iFtiO  nacb  Alexandrien.  Von  da  ab  gebort  »ciu 
Lcbeu  der  g(.'OgraI>bi!^cllClt  Wissciisctuil't  uud  die  geographiscbeu  Zcit- 
scbrifteti  von  üotlin  und  Jictliu  haben  seiner  Zeit  berichtet,  wie  er 
Ittöl  besaudeni  das  Land  der  Uogos  bereist,  18üi  llbcr  MurzuU 
und  Kuica,  um  wenigstens  Vügel's  Papiere  ku  retten,  sich  nacb  dem 
gel^lirlicbcn  Gebiete  von  Wadai  gewendet  habe;  schliesslicb  kann  es 
aber  als  dnrdi  Petheiicli'a  und  KoiütV  Erkuiidigtingen  feslRCsttHt 
gelten,  dnüs  rr  durch  die  Leute  des  Ötattbalterä  von  Ma'ö  s,ehr 
milOKchcinlich  aiif  Voranlnssung  des  Sultans  von  Wadai ,  welcher 
V,  JBsürnmnn  wegen  seines  Verkehrs  mit  dem  diicbtigcn  Prinzen 
Edris  nicht  traute,  in  der  aweiten  USlfte  des  Februar  lH*;y  gctOdlct 
wurden  sei  —  ein  jugendlicher  'Pionier  der  Wissenschalt'!  —  i-'tlr 
dieselbe  Ant'grtbe  fiel  auch  Dr.  Steudner  aus  Schletiou,  aber  tii 
rascher  Krankhoitj  am  10.  April  I«t»3  im  Dorfo  Wan  unweit  von 
Uougo.  Er  nahm  Thcil  an  der  v.  lleugliD'schcn  Expcditieti^  webrhc 
gegen  die  urbiiniiigücb  firhlgeH'lzton  Instiuetioneu  tiun  Weg  imeh  dem 
ösÜiclien  Innur-Afrikw  über  Abcssinien  eriibidihig,  drang  so  den  Biifir 
ol-Ghazak  hinauf  bis  in  den  See  Rck  vor  und  wandte  sich  dann  uaeb 


1421  Die  »ftStiiiigung  di'f  Tixlcsiinchrlcht  d«(.  lUrm  Mnricsi  v.  ll^-tirmniiii. 
Von  If.  ßtirlh,  ZciifBlir.  f.  »Wg.  ErdU,  S.  h\  XV  (IS03)  i>.  Mü— 543.  -  •  Uns 
Srliickhnl  Oi.-:>  Arrikjirciaendi'iiiSIorü  vou  Uuuruinuu,  Woatvitiuiiiii  Ulustr.  ModhciIi. 
XV  II.  87  ■:  IS68  l>«r  !  p,  853  f.  —  Morti  von  Beumnnn's  Tod  ii*l>»t  I'oWr- 
»k'M  seiner  Kei.-.!)  ISIil  — Ü8)  m  wio  dorj.  vau  Ovcrwpg  {1«50  — Ml,  Vv«vl 
(ISÖS—bii)  und  »ttudiiur  (1M>1— 6i};i,  Petennaim  in  den  Qvogr,  Hhtti.  i»ti4. 
X  p.  25—30.     Uam  cmt.  Knrlu. 

43}  V'kI,  die  IiioErnpli belle  Xoiiz  tp  der  Biirop«  18(J3,ho.  4*>  Wiivhca- 
cltmaik  p.  "19r.  und  )vMt;  GI»B»ar  der  Täjrr6-S]>r«t;lie .  wIp  sU'  bd  Hnisnim 
g«sproclicn  wird.  |;l^Mmmcll  von  Moritz  r.  JifMrtnanti,  S*ttrb«H*t  und  mit  clnur 
ipvminnliiirhiti  8tciz/.i:  und  cliioia  Lcbunünliri»!!  ivn  ÜmtiinliT»  licniU!>;i<iuirtiL-n  von 
IJr.  j-I.  Sfc^'X.  Al■^ed^ucLt  Kus  dum  H'cti3t<^ii  Jitlirc^brrkhl  dt:»  Vecciiiti  t'urj 
Kround'iii  d<T  Knlkunde  k4  I<d|izl|i    ;  Li>i|)f ij(,  Ilinm-h»  IHtiH  K""- Ö"  i  l>- S7 — III. 

44]  Vg],  l'etrrnuimi  lu  K^nditr  IfMJJJ  No.  31  [i,  117:  Western luun'a  Mu- 
iwtslh.  inm  Scjil.  j..  1170. 
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Bongo,  in  dessen  N&li?  er  erliig:  von  meinen  i1nn-Ii  Pctprmsn  ori 
Kon«r  vcröffeiitlirlitfin  KcUciiuti/en ,  iiiiU-r  ili-'iieii  die  liriWo  u  8. 
Barth  bnsondrrs  bt^aclitonswcrtli  siml ,  wird  weiter  nntcn  die  Itnlf 
sein.  —  Im  Itriilz  tütiircn  Ijiilitncs  starb  am  äO.  Jali  1863  n 
Sclieinuitz  in  üngani  Josc[iii  von  Russcffger***)  ans  Salibaii, 
»o  er  luii  18.  November  1 80'J  «oboren  war.  AI»  ein  iivi&s4^i»di>fi- 
lirli  and  praktiscli  tücbtip  gebildeter  Bergmann  erhiult  er  1 835  da 
Auftrag;,  eine  von  Melienied  'Ali  nngeordncte  Uergmftnnisclie  Exft- 
ditiou  zur  Untersiiclmiip  dois  Vii-eküniKlbuins  zu  leiten-  Er  «rftttr 
If^aU— a«  ilieseii  Auftrag,  itnifm  er  zugleich  Kordofrin  nnd  Nnbien  ol 
ftuf  der  UiickreiKc  auch  die  Sinaibalbinsei  nnd  {'alüstina  in  den  Krcit 
seiner  Fursrliungen  zog.  und  so  entstand  ncbeu  seiner  nunnigtKteB 
Amtstliätißbcit  (er  woi'  ztiletxt  Hei-g-  und  Korstdireetor  ron  Nieder 
Ungarn)  das  wichtige  Reisewerk  in  sieben  Dändea  (J^iult^aft  \M\ 
—  &0X  Während  diesen  nnd  den  daza  gehörigen  üi  Zettsdirite 
zei-streulcn,  meist  mineralogischen  SpcciatunterstichiintrcD  der  Cfe 
rakicr  (iniktisrlier  liiihe  nud  nili'hlerner  Besonnenheit  anbaflft,  o- 
Kcheint  mehr  ketk  geiiiul  J  o  h  n  11  an  n  i  ug  Speke  *'),  den  die  bA- 
terc  Ironie  eines  traurigen  Zufalls  uns  am  16.  Sepicmlier  1N44 
vntriäb:  er,  der  kQline  Jflger  und  Suldat,  der  ttich  mit  Siklu  vai 
Somalis  wachnr  gesrhlagcit,  Aw  die  Grlahren  indischer  and  cealnt 
afrikanisclier  Hei&on  glüddiirli  bcslandeo,  starb  bei  CoraliKn  ■ 
Wiltältirei  auf  der  Jagil  durch  /.utällige  Eotladong  des  Oewckm. 
37  Jahr  alt  (er  war  ani  4.  Mai  1^27  zo  Orlcigb-(.'onrt  io  I>ctm- 
shire  geUorcn).  Sir  Hoderick  Munhison  hat  ICecbt,  hei  seiner  NaUai 
ein  T)(-nkiunl  für  ihn  /.u  licfUrworten,  denn  sein  Leben  ist  ia  der 
Iruchthaisten  und  ruhmreichsten  Weise  mit  der  Lösung  einiger  j^ 
grupliiächtjti  nau|>l|>robIenie  verkaQpft.  Als  Oftizier  der  iudiidm 
Anuco  (seit  lü-ll)  hatte  er  üule^enheit  sich  an  SLrai>azcn  nnd  irrmk 
Nntioaalifitten  xii  ^owiihnou  und  iviich  dem  IVnd.schn(>leIdzup*  *«> 
ISl'.i,  an  nelrltem  er  rühndit;h  llieiluiilim,  einzelne  iiot^-li  nicht  g«nt- 
geiiJ  crforiichle  Partien  des  lümiilaya  lojiograidiisoh  und  nainnrii 
sonscbafllich  7.\i  untcrE^ucheiu  So  zur  Ausfilhniu^  srJiwit'rigir  vi»- 
senächiiftlichtT  Reisrplüne  vurbereitel ,  nullte  er  mit  dem  rbeuUllf 
au8  der  indisrhen  Armee  hcrvorget'angcnen  nnd  dnrcb  eine  bcdni' 
tende  arabische  Reise  erprobten  Hurtou  ISfji  das  Somaliland  mrtir- 
suclje»;  aber  bei  einem  nlleht liehen  Ueberfall  schwer  vcrwmidetm 
llurtoii,  niufe&te  er  dicken  l'laii  aufgeben,  ebenso  den  xur  EriürKhnK 
der  Thiei'welt  des  Kaukasus,  zu  wetciieni  er  genesen  «ich  dea  Wn 
durch  Theilnahmo  an  dem  mittlerweile  beendigten  Krimreldi4i(t 
zu  hahnou  hotTte.  Uuterdcss  bot  IJurton,  der  von  i^aazibar  an*  a 
den  grossen  Ititnienseen  Afrikas  vurdriugeo  wullte,  ihm  ]8fi7  wlS- 
kommene  Gelegenheit  zn  einer  seine  sonfitigen  afrikaniscben  EututtHi 


lAh)  Vi;],  i-iiser»  Kril  vm  UTorkhaas  1H63  nu.  Hl  p.  683. 
WaslimiKu»'»  I))«Mtr.  MonAUli.  1K(>1  m.  98  p.  ti^. 


btrllhrcnden  anti  seine  Geistesgegenwart  und  Knürgio  vollauf  in  Au- 
B|)rudi  »L^linicmk'n  Kcisu,  onil  uls  Uurlon  erkrankte,  ctcULü  ur  sieb 
die  NcliOitc  AufgulfC,  den  Nyanza-Ukerewö  itlloin  ica  uiitursticlioii.  Vfin 
Cruditbar  die  hier  gt^wotimme  Ocwi-tsiieit,  doss  dicker  See  ciuen 
mächtigen  nördlkhcD  Abtlu:^b  habt«,  aut  die  Itesullale  einer  späteren, 
BCitlHKU  milUnuit  unlcniunmieneii  liciäu  einwirkte,  wird  siolj  wei- 
terhin i>ei  liespret'bung  der  Vitswc.Iii;  zur  Aufliiidmig  der  NilquellfU 
zeigen,  mit.  wek-jicn  Speke's  NdiiiL'  itauerml  verbunden  i^t.  lu  das- 
selbe JaJir,  wie  wir  versjiiitet  erfalireii  habifii,  fiel  der  TodLadis- 
tus  Magyar's"*^),  gest.  am  l'j.  November  18i>4  zu  Cuju  in  Beu- 
guela,  un>il  zu  Kleielier  Zeit  der  Balf  onr  Haikie's  ^')  gest.  ao.  No- 
VGinber  ISUl  in  Sierra  Leune,  als  ein  ctwii  Viur/Jt^äbrii^r,  nncb 
der  llcimitt  und  nacb  Ueuesung  verlangend.  Dieser  ausgexeicbuet« 
Kriorschcr  des  NJyergebietes,  das  er  besorjücrs  185-1  und  lt*r>7 
besucht  hatte  uiid  dem  neben  den  Krgc-bnJ^äen  fOr  die  geogrA]iliisclic 
Wisset! seliafl  als  Consularagcntcn  ein  geordneter  Handelsverkehr  und 
die  Abäcbaffuug  des  Sc]a>enbandeU  am  Herzen  logen «  hatte  1802 
auf  einer  Ueise  nach  Kano  das  Ulttck,  einige  von  tlduard  Vugels 
JUQL'herii  xn  L-rhalten  und  zugleich  über  den  Verbleib  iler  Qbrijjeu 
in  Sindor  zii  hören.  Nairli  den  vorlauti^'cn  wicIitiRcn  Mittlieilunj;eu 
iii  dem  Jeunial  und  den  Proeeedings  der  Loiiiduner  Uoyal  ticogrui'hi- 
cai  Society  darl  man  am  so  dringender  und  gesjiannter  die  VerÜlTeul- 
iicbuQg  seines  Nachlasses  erwarten.  —  Auf  l^ikie's  Tod  tolgt  der 
beklagenswurtiie  Untergang  der  von  der  Decken'schen  Espedilioü""). 
Baron  Karl  Klaus  von  der  Decken  (geb.  1H33  zu  Kotze»  in 
der  Mark  Brandenburg)  hatte  den  Dienst  im  Uaauovcrischen  Köni- 
gin-HuBareuregiment,  auf  welchen  er  duruh  seine  vVbslammnng  väter- 
licher Seite  liingewieüeii  uar,  aufgegeben,  um  iiueh  VL-tahriHlungen 
mit  Barlh  und  in  Anlehnung  an  die  Reiäen  von  Siieke,  Orant  und 
Koscher  seinen  Neigungen  gemäss  einen  schönen  Vorratb  von  äus- 
sern Mitteln  und  tUcbtiger  Begabung  der  Krferscliung  Afrikas  xa 
widmen.  Li»  ist  bekannt,  wie  er  iu  vier  tbeils  geluiiKcnen,  thcils 
gcscbelleneu  Expeditionen  die  Kenntnisä  des  conti nentaleii  In- 
nern erweiterte  und  besonders ,  die  Angaben  der  MissjonArc  bealil- 
tigeud  und  die  Zweifel  der  strengen  Wissensclialt  beseitigend,  den 
Kilima  NdscUaro  als  Sehueeberg  ensnes.  Die  fünfte  Ksiieditioii 
schien  den  Vnrliei'eitungen  nach  die  bebten  Kri'ilge  /.u  vers)treclieu. 
Am  15.  August  Ittii.'i  fuhr  v.  d.  Decken  mit  dem  eigens  für  diese 
Entdeckungsreise  consli-uierten  und  in  Stücken  um  dos  Cap  transpor- 
tierten Dampfer  'WclT  den  Dscbuba  (wcuig  sudiicli  vom  Aciiuator) 


144!ft)  VkI.  PetannuiM  aeacr.  Ul»h.   1H«H  no.  I   p.  4t  f 
47j     V|{L-  AtbanaettDi  18(36  Jan.  14  p.  üii  uud  duuidi;  Dr.  W.  &  Oalki» 

(NekrutoK),  Aui>Uu<l   l&ib  iiu.  G  p.   133—1^ 

47ii'i  t'niFirfcnBiE  •l'ir  v.  icr  Dcckeu'uütan  EiimmIiüiiii  ,  Huitttnnber  IHST). 
Hit  «luer  Uclxry tollt  ili^r  Uciacu  J«i  ItHiuti  v.  di-r  Decken  nn  dor  OntkUit* 
von  Afrika  iBiJU  bis  iiV'ä,  t'uleruwuiia  V.^iy^r.  Miuli.   ISi^i  UvU  U.  p    (iti-T7 
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Iiinaof,  aber  das  Kahrsrcug  wurde  aaf  d«ai  ge^brliehon  Strom»  a 
3ti.  September  le«':k.     liulcss   v,  d.  Decken  mit  Dr.   Link    und  «m> 
gftu  liildRilct-n  nacli  Hertlera  auf  chicm  Ftoot  nach   lltüfc  fabr,  wn<' 
ilen  die  zurück  gebliebenen  am   1.  October  Nticbmittagä   tun  Somilii 
flborfulleii,   zwei    vpii   ihnen    erstochen  und  die  nbrti^cn   zar  DneiM 
ge/.wiiiif;;en :    sie  gvla7igton  iiutf-r  grosser  Notb    narh  Zanzibar.    Dfr 
ßiiriin  und  Link  ttclieinen  ilireu  Tod  indes»  io  [terJera  gcftasdra  a 
halten.  —   Während  dies  in  der  NObc  des  Ae>iu&(ors  gesdwb.  Ml 
im    fcrnoii   Norden    die   arrikanisclie  WissenKehalt  ein   auderttT  fel^ 
UT   SrlilsK :    niu    2&.  Koveniber   18B5   starb   in  Berlin   nach  Iniiv 
Krankheit  Heinrich  Dartb,  desson  Bild  mit  ifaeilnehmenderTKii 
sein  Freund  ^oner'**)  zeichnete  und  auch  sonst  vielfache  Artikd **I 
den  weitesten  Kreisen  jioch  einmnl  nahe  rflrktcn.  Es  ist  fast  Btwrfltolfc 
daniiT  ixi  oriiinern,  was  dieK(*r  a(i>i$cr<irilentlicbe  Mann  in  einen  Alur 
von  44  Jahren  für  die  (Jeograplne,  Volker-  und  f^praebc-nkunde  Ain- 
ka's  geleistet  liat :  wie  dem  in  Ilambarg  am  21.  Febr.  1821  gebartME 
[lud  /unAühst  dort  gobihiuten,  dann  $eit  lK3d  in  Horlin  fitiidirroda 
Jüuglinj^e  frühzeitig  ein  Ide&t  der  coltnrKCschicbtlit-heii   und  jKMfn* 
phisch&H  Forschnng  vorschwebte,  das  sich  durch  frtlb  niiternomiMK 
Iteiiten  immer  concreter  gestaltete:  wie  die  Dr^prQn^Hch  beabaichtigU 
£rkeantuis3  der  Länder  des  Mittcimcerä  and  ihrer  WccfaselbexMn* 
gen  mit  besonderer  Rflcksiclit  auf  die  Enlfallurig  iler  gric«-hi8ch-rt*i* 
Kchon  Cnltnr  unter  ßiin^enA  und  Ritters  Aiiregnngen  seit  ilem  \oT«mbfr 
lft4fl  bis  zum  Sommer  IS'i.'r  vor  einer  epochenden  Kntdecl(ung4rei»e  ii 
Inner-Afrika  fast  volUtiLndig  zurücktreten  mngstCj  wie  aber  in  die»a 
scrhstehalb  Jahren  durch  ihn  eineWcgelftngc  von  nabc  an  ir<M>iilt 
zurQekgclegt   unil   ein    Länilcrgcbiot   von  weit    über    I7t>,000  QU 
Ibeils  persünlicb  erforscht,  tliciU  durch  KrkundigDngcn  uusena  Wi*> 
sen  n^ber  gertlckt  wurde  (vgl.  meinen  Uericbt  fUr  1367  nnd  18M, 
XdUniG.  XVII  üCi^r.);  wie  er  nach  der  Bearbeitung  seiner  poMW 
bafteTi  afrikanischen  Notizen  wieder  zu  seinem  nrspriinglichco  Püif 
zurückkehrte  und  auf  neuen  Roi-seu  zunüchsl  Klcinasien ,  die  nre- 
päisclie  Türkei,  Dalmatien  nnd  Montenc^o  zo  darchforsclien  bepua 
Wer  dies  alleä  ancrkenuQud  crwUgt,    begreift   leicht  nnd  theilt  iml 
die  tiefe  Verslimmung  des  hochverdienten  Mannes,  der  bestimmt  wir, 
in  den  Wissenschaft ücheu  Corporntionen  der  norddeulscben  Mctropoff 
unter  den  Ersten  geehrt  zu  werden,  und  den  es  vcrdrf)i*.,  dass  aia 
aufgefundenes  Pcrgamcntblalt  oder  der  Nachweis  einer  neuen  Sdili*- 


148)  Ileinrivli  IWUi.  Vortn^  Kolialtcn  in  d»  gvognphiMlMn  GaMllKUt 
in  »crlin  nm  1^.  J«n.  1>^G6  ron  Ur.  W.  Koae*;  Prof.,  ZeitsehriA  der  Om» 
schuft  nir  Erilk.  in  lUrlin  I  (18(>l>)  p.  1 — 31  pM  Itcsoodcrs  »bgvdriidrt:  Ibh 
Ut>,  V.  Rfitiier  IStUi.  'M   8.  Rr.  8".  (».  fi  Bgr.j 

4&)  Ilccii7  IMrUi ,  <>&  rie  «I  a«  iiiits.  kcöttooiii-u  fr«ii^«ls  IHGS.  •)■(*- 
'Jfi:  dnnncli  ilrr  AniliM  im  Mdk.  f.  'I.  T.it.  <lcs  Ami.  1866  K».  7  p  89  t.  — 
lluinriLli  Itarlli  (Nuknilog),  WI»cnMhal\l.  Beilaftti  inr  Lripalgrr  zAtil»S  IW> 
Ko.l!>;  Uiig«<rcK«il,  nr>ur>  Pol^«' I  ll»Gö/ p.aVt— 955  (wo  iitiiii  f>i|  iWn,iiptir|: 
Ppu-taiKnn's  ncigr.  MiMh.  18(>r>  lieft  Xl  ]>.  4?9--431. 
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8«&rt  höhw  gMehttUt  id  werden  schien,  als  entilcrkte  colossale 
L&nder-  und  TOlkergebietc  —  Bas  JalirlSCti  ^scn\.  iiDsersWisBonE 
keiuen  Todeslag  eines  nfrikaDiscliüo  lIctseiKleii  uait  l'orsdiers  auf; 
aas  ijciji  fo]getiilcii  Jolire  sind  die  NamenCharlos  John  Amhirfi- 
80  ü's  '**'J  der,  Sobn  eines  onglisclieii  Vaters  uiiil  einer  scliwcdis*lien 
Uattor.  ein  halber  Romanlilior,  am  5.  Juli  1SB7  südlich  von  Cunene 
stai'b,  und  des  Uarou  Henri  Aucapitaiue^"')  aas  La  lUicbctlc, 
Wo  er  1Ö32  fieiboren  war,  ycst.  im  August  18G7,  verdient  durch  mnii- 
nigfalligc  Mit(hcitunK<'n  ühor  die  llerlicni,  besonders  in  den  J^oit- 
schriften  der  geo^pliiscben  Geaellechaft  von  Paris,  zu  nennen.  Allen 
dicken  kühnen  Männern  müssen  wir  mit  Auszeichnang  die  wacker 
thüliKeii  Mi^<>iüaäre  anrt'ilien,  ans  deren  gerade  auch  in  Afrika  hoi-h- 
zuschiltzcndcn  weil  atich  fQr  dir  WisürnKcliafl.  vorkäiiipfendou  Roihon 
Hebert  Moffat,  der  Scliwiegenater  I.ivingstone's,  geat  am  ».  An- 
gU£t  18«^2  bäi  Kuruman  in  Südafrika,  und  Heinrich  Klein- 
schmidt'^*^)  aus  Weslphalcn,  nach  ^.Ojilhr.  MissionfithiltiRkeil  gest. 
am  2.  September  lHi;4  zu  örjimbingni*  in  NeQ-Banni-n  im  Daiiiara- 
lando,  geschieden  sind.  —  Unter  den  stilleren  HieroglyphenforschiTn 
sind  zwei  gestorben:  im  Sommer  18ti2  inOöttingenMui  U  hlcmann, 
ei»  fleissiger  Arbeiter,  der  ricl  Mfihc  und  nianrbcn  Scharfsinn  an 
ein  falsches  i:»yblein  guwondvt  niiil  ^k\\  daln^r,  aimo  es  selbst  bestimmt 
ZD  wissen,  die  Freude  am  Schaffen  Terbiitcit  bai,  nnd  Ende  ISH" 
in  Korn  der  Cardinal  Atoy^ius  Maria  l'ngarclll,  der  ErklS- 
rcr  der  römischen  Obelisken  (1842). 

An  Widerspenstigkeit  gegen  eindringende  Fürscher  ist  dem 
opferverlangenden  Afrika  Anstralien  nifhl  unähnlich ;  für  dessen 
wissenschaftliche  Eroberung  sind  der  keckabenlcucrliche  42jiihrige 
Koberl  O'Harn  Burke  und  sein  wi>>ensdurs(iger  2Kj;lhrif!er 
Bf^leiter  John  Will  s  bald  nach  Anfang  April  1S61  des  Hunger- 
todes gestorben,  nachdem  sie  eigentlich  ihr  Ziel  erreicht  hatten 
und  nur  die  verabredete  oder  doch  erwartete  Untcrsiat/ung  nirht 
fanden. 

Ohne  dem  ehrenvollen  Gedllclitntss  aller  dieser  !ti  stiUcr  era- 
stcr  Tbiltigkcit  oder  fllr  ihren  wissenschafllichen  Iternf  zum  Thcil 
ticldenniniliig  dahiiigugaiigenen  Männer  irgend  zu  nahe  zu  treten, 
jntigen  /.um  Schluss  dieser  Aufzählung  nnch  drei  Namen  stehen, 
deren  Träger  sich  mit  unscm  orientalischen  Stadien  in  Zusanimen- 


\4S*)  Vk).  ChM-lea  John  AniUiuua,  P<trTin«ni.s  fl«ogr.  Uittli.  1868  Hen 
vn  p.  257-260- 

4Itli)  VrI.  PHemwiins  Q^gc.  Mlttli.  IH4!>  no.  I  p.  41. 
4ik!)  Vj[l.  über  Ucn  loialeMn:  Si«l«wi  Äsog»»!  ites  ll«rrn  «tis  lülorlei  Volk. 
Kur  BoLeliruDfc  und  Krlaiiun«  xi-n  Miw.-Iii>[i,  f-'.  //.  Chr,  Piath  ncrlin.  W. 
Schuls«  10(i7,  VIII  u.  aiH  S.  ft".  HO  KKr.l.  I>iirl  i>t  auri.  dio  yitUtr  »ir*n 
LftHdsli-iilKii  kl.H  Mi-sHiiiiir'Oiilnit-rsi^lKiriii  VQnli<:iil«  KfttTvria  WilLelmlno  (f  ü.  Juli 
ItiGS)  bv9iirucli«ii. 
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hang  gesetzt  haben:  Boiijamiu  II. '•'••'),  gest.  zu  London  am  4.  Mä 
ltlfi4;  rrmsimi  ti  iiijs  Simon  i  dos  gest.  cbendosclbst  imii(1i>bB' 
18(i7,  «ml  IL  .1.  K.  l'anat,  gest.  tun  7.  April  18fi(J  zu  Hraslnt 
im  Caiit4)n  Ücro,  dieser  lelztero  ein  ganz  ülirliclior  Abciitcarer  <kr 
KntKifferuugükuiiBt,  durch  wulchü  it  busundcr»  den  tiicroglyplibcte 
Studien  und  ancli  den  ItnguisiiiM'hen  Forschungen  neue  ungeafadt 
aber  in  dur  That  amdi  ungcbnhiitc  Wege  AlFneCo;  die  beiden  uhI«! 
giungua  jedoch  abbii^btlich  auf  Täuscbuogea  aus,  d(.'r  üiue  udeci  e 
von  StiUlluii  und  Läiideni  hericblctCj  die  er  nicht  immer  gcMbn, 
der  midere,  indem  er  Schriftsteller  producierte,  welcbc  Niemand  t« 
ihm  gclüsen  hatte  und  hofTentliefa  auoh  Niemand  nutüi  ituu  mtk 
Ibscn  wird. 

Die  einzelnen  Foraclier  und  die  ans  ihnen  sich  znKUsaM» 
setxenilcn  gelehrten  Vereine  sind  in  dem  grossen  HauHhalt  derWit- 
scDiichaft  ila.'i  bcwegliclLC  Cajiital  an  AiboitskrAft ;  ncbeu  dirMS 
verlühut  CS  sich,  auch  an  die  Hegenden  Gründe  uiisemr  Sltulim  n 
denken:  an  die  wisseuschaftlichon  SainmlungoD.  Bei  dieter  (k- 
legenheil  ist  votn  Standpunkte  ernster  orientalischer  Vorsdtmg  öm 
zwiefache  Klage  auszusprechen.  Zuujlchüt  in  Bezog  auf  die  Stns- 
lungen  unserer  U.  m.  G.  Es  ist  bekAont,  da^  deren  0«8tlak 
lodiglicb  ilein  Wuhlwollcu  von  üescbeukgebem  zn  verdanken  Ptü, 
»ehr  seilen  durch  Kuuf  und  noch  seltener  durch  Tausch  betdrii 
werden.  Ungeachtet  dieser  sehr  schwankenden  Vcrnieliruugswdic 
(denn  auf  nichts  ist  bedenklicher  zu  rechnen  als  auf  die  wohllUti* 
gen  Stimmuu]jen  der  Meu«:lten)  bat  sieh  der  Ucsiiz  unserer  Qa/Ißr 
Schaft  in  ziemlich  erfreulieber  Weise  erweitert  Vom  Uerb&t  iMl 
t)iä  zum  Herbst  läti?  sind  ihr  od  üelb&iJindigen  Drudtwcrken  60U 
an  Fortsetzungen  an?  Nummern  zugeganjicn,  d&ruutcr  werüit«lb 
Zeit-  ond  Sainnielücbril'lcn,  die  groafteo  }] holographischen  PmehtveriBl 
itber  indiücbe  Arcbiteetur ,  besonders  aber  eine  schttUtMUT  FUl 
von  Seiiaralabziigeii  kleinerer  und  leicht  Oberäeltenerr  meist  Khvft 
urreicbbarcr  Abhandlunguit.  Die  Hiihrik  flnndhchrifteo,  Mtkua 
u.  a.  w.  wies  in  dem  gleichen  Zeitraum  zwar  nar  U5  Nummern  td, 
aber  darunter  hiebst  wcrtbvullc  SlUckc.  Von  dem  unserer  8»am- 
luugen  immer  trca  gcdcukcuden  Otto  Blau  erhielten  wir  eine  Kfafttt' 
bare  armenische  Evangelienhs.  vom  J.  I:i2-1  Chr.  und  ein  :kra;>I-  :■ 
von  ihm  selbst  in  unserer  Zeitschrift  beächriobenes  Mojtuü' 
d.  U.)^  durch  andere  Gcscbenkgcber  eine  Palibs.,  liiudusUnu^ti' 
und  persiM'he  Bilder  aus  dem  Nachlasse  A.  W.  v.  Schlegul-i,  s<xi- 
zchn  sorgFltllig  gemalle  Daräteltungen  >ün  Pflanzen,  vrulcfae  im  indt- 
sehen  Cnlt  znr  Verwendung  kommen,  und  Anderes.    Besonilcn  abrt 


IM)  Vgt  fluiRSchnnilors  Hobr.  Bibliogr.  18&4  no-SS  p.  61.  Bod  Tlu  bf 
An  1864  nu.  12  p.  ti20.  Hein  In  meinem  Berldil  fllt  IHäT  uad  IffM  mmv 
Nn.5l  urwfthntes  liDmlicb  Ktiokry|iIibches  KaiMwmrk  TTScbtrn  uix-h  a*^l(  wb^ 
Tode  eoglJMh:  Klght  ycora  iu  Asia  «»d  ATHo«,  ftum  lS4ti  tw  Itjää.  WUb  • 
prorncA  by  lt.  Secman,    Londnii  HjCA,  8". 
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aitiJ  die  Zugänge  unserer  MHnzsannTiiluHg  hervorzuheben ;  der  Oute 
eines  der  crsteu  Forscher,  Freihcrni  \.  Prokcscli -Osten  in  ConsUiu- 
tiiiopel.  verdanken  wir  eine  achr»nc  Iteilte  von  Ispchhcds  und  von 
spat- mubammedauischcn  MQnzcn  ;  unserm  MitgUede  Blan  den  bei 
weitem  grösslen  Theil  der  ansscrdein  in  diesen  sechs  Jahren  ans  zuge- 
gangenen ummayad! sehen  und  'ahtasidi sehen,  wie  alierhaiipl  muliamnie- 
daxiisclien  SlQcke.  Aber  bei  der  lebliaftesten  Dankharkcit,  welche 
wir  allen  Geschenkgebern  zollen,  können  wir  iiiclii  unterlassen  zu 
bedauern,  dass  hpsniiders  hei  den  deiilsL-hen  Mitgliedern  der  l).  M.  0. 
die  Ei^renthtimlichkeit  uiisn-r  Hildifttlii-k  «nberiitksiclitigt  Weiht.  Weil 
sie  sich  aus  Geschenken  znsamnienstizt,  kfinnte  sie  bei  einiger  Bereit- 
wilüRkeit  siünmtlii'her  Mitglieder  ein  wahres  Archiv  des  deatsclieii 
OrientaIismn&  werden,  dessen  forlschreilendc  TIiÄtigkeit  hier  von 
Jahr  zu  Jahr  zu  verfolgen  niöglicb  wäre.  Aber  der  Uetivliterstaltür 
Ober  dieäe  Studien  kacu  versichern,  dasB  die  iiiclitdeutsclien  GeleUncn 
onsrer  Sammlung  verhftitnissmas&ig  w'?it  liebenswürdiger  gedenken 
als  die  deutschen,  deren  Aufnierksamkeit  von  Neuem  und  recht 
nachdrücklich  auf  diesen  Punkt  unsres  Vereinalebens  hingewiesen 
sein  znO'ge. 

Kinc  zweite  Klage  betrifft  den  Mangel  an  Notizen  über  die 
Erwtirhiingen  der  verschledencu  Bibliotheken,  von  denen  mit  Rück- 
eichl  auf  die  für  die  inorgciitändiächen  Htudien  wichtigen  Partien 
unterrichtet  zu  sein  ein  wesentliches  Fördernngsmittel  unserer  Wissen- 
schaft sein  würde.  Aber  die  Oherbibüothekarc  ond  Bibliothek- 
directorcn  haben  leider  -iicmlich  selten  ein  Verstttndniss  für  dicken 
wichtigen  Punkt.  Am  besten  werden  wir  verliflltnissmüssig  von  St. 
Petersburg  iiiiterriL'htet;  das  British-Maseum  bat  die  VeröffviilÜchnng 
seiner  bei  aller  Kurze  höchst  empfehleiisworChen  .Lists  of  addition^* 
leider  abgebrochen;  alles  was  wir  von  hier  oder  sonst  eriahrcn, 
beschränkt  sich  im  WeKCntlicrheu  auf  Notizen  im  ,ALheuacum'  und 
in  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung.  Ks  ist  nicht  zu  verlangen, 
dass  jeder  Bibliothekar  nach  der  Weise  des  in  dieser  Beziehung 
gewiss  nachalimungswortlien  IJaron  de  ileiffeuberg  ein  Aimoaire  ver- 
öffentliche, be&onders  da  man,  wie  nun  einmal  die  gewöhidii^he 
Bildung  dirr  Itihliotliekbeainten  ist,  nicht  bei  alten  wirklich  wissen- 
schaftliche Interessen  voraussetzen  darf:  aber  ohne  Zweifel  würden 
Torhaudene  Zeitschriften  wie  Naumanns  .Sernpeuiii'  oder  i'ctzholdt's 
^euer  Anzeiger'  systematischen  Mitlbeilüugeu  Ober  Accessioiien  gern 
ihre  Spalten  öffnen.  Ich  weiss,  dass  bedeutende  Ilandschriften- 
verzeichnisse  veröffentliclit  sind  oder  vorbereitet  werden,  aber  selbst 
diese  werden  in  der  Hegel  schon  unvollständigi  indem  sie  aus  l.icht 
treten.  Ks  ist  daher  nicht  meine  Schuld,  wenn  die  folgenden  Mil- 
theilungcu  Ober  Vcrmclirungen  der  bestehenden  orientalischen  Samm- 
lungen durchaus  fragmentarisch  sein  werden. 

In  München  sorgt  der  ausgezeichnete  Oberbibliothekar Ilalm 
in    rOhraenswerther  Weise  lür  Veröffentlichung   der  Haudschriften- 
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kataloge :  vou  Jwn-fth  Aumers  "^*)  ticschicklcr  uuJ 
Hand  liej^n  die  Verzeichoiss«  der  arabiM^hcu  unJ  der  peniBcba 
Handscliriften  lor,  Arbeilon,  wclclio  durcb  die  kurz  vorher  gegaogeM 
Erwerbung  der  grossartigen  yaatremtSreVIieii  Bamoilmig  imiglid 
QDd  ucitbwtiidig  geworden  waren.  Die  araUis.cbt'  Abtlifilung  timfil 
Ö03  Origirialmiiiuiierii  und  34  vou  Europäern  über  arabiscbe  LiUcTitar 
Tcrfa&ste  StUcke;  die  Redc-utung  der  Sammlting  äelbst  ial  bereit»  lou 
Roediger  in  unsrcr  Zeitsthrift  geDQgeml  bervüi*gehub«ii  woffioi 
Die  persiscbe  Abtbciluiig  enthält  361  Namniern ,  wo\ou  200  d« 
puclischen  Lilteralar  und  Prosadicbtiing  aiigehür«u :  anlcr  deh  71 
Geschieb  CS  werket!  ist  ein  guter  persi&cher  Tobari  bcacbteuwuTtli 
Der  deninacliät  za  rerÖfPeutlicbeude  Bund  wird  di«  Beschreib«B( 
der  bebräis«rlii!ii  Haudschrifteii  von  S/e/tischiezder  **J  euthaliea, 
der  fichüD  gelegcatlii-bc  Probeu  mittheilt  uud  auf  diesem  Gebiete 
wisseubcbaft lieber  Arbeit  schweriitb  übertroffcn  «erden  kaoo.  - 
tu  den  seit  lange  berühmten  muhaniniedanischeu  SamialnngcD  roa 
Gotha  arbeitet  Pertsck  '•^)  weiter  a.x\  seinen  cbcu&o  saabcra 
als  gründlichen  iraudädiriftcnkalatugen,  von  denen  bereits  ein  sweiur« 
die  türkischen  Handschriften  enthaltender  Theil  mit  276  NoiuBcn 
vorliegt;  der  durcb  die  Originiililät  der  arabischen  oder  per^iidm 
Litteratiir  verwöhnte  Gelehrte  wird  ansscr  den  durch  ibr^  lol«U 
werth  vollen  geogragihiscb-  bistori&chon  Abllieilungcn  gleichwohl  manc^H 
Anzicbende  finden,  wie  eine  sprachlich  beachten s wert hc  metriid» 
Bearbettong  der  4va^tTlah  wa*  Dimnah'  aus  der  zweiten  Hälfte  dm 
Jabrh.  d.  H.  Ktncn  ungleich  grösseren  Bcichthnm  verspricht  das 
doniselben  Gelehrten  in  Angriff  genommene  arabische  Handschrift 
Terzeich nis)«,  in  welcbem  dem  Vernebinen  nach  gegen  3UU0  Numi 
zur  Beschreibung  kommen,  cnebr  al^  das  ältere  gedruckte  HOcht 
Verzciclmiss  erwarten  liesa  und  mit  maucbeu  erst  durch  Tcrtsch  genutait 
entdeckten  oder  auf  ihren  wnbren  Titel  und  Werth  zurtlck^'efohrln 
«ichtigeo  Stucken.  —  Der  KeicLtbnm  WienV  an  vordera&iatiKhn 
ScfaätxeD   ist    ans    aUmäbiich    bekannt   geworden;  den  letxUii  nad 


\b\)  CKtalofnis  codicum  m«na  MripLonun    biLliot]i«cte  ragia«   —,» 
Toml  I.    Pars  II    {KwYi    m.    d.  T.:  IXc  MrkblKb*n  Rh*,  der  K    Hof-  n.  -_^ 
btMUi(h«k   in  Müncben  bcMJjrioben  voii   Jtu.  Aum«r\    t'nr«  fit.  (Aach   lud.  T.: 
Dlep<  "  --  -  . 

IBG», 
CcuCrklbl. 

p.  22Üt.;  uud  St«ü»seliin:idt-r  in  JcMlmruii  von  Kuibuk   V,  ;lH«>6y  j..    IHÜ—U 
kam  Trübnpr«  Rcord  n».   JB  p,  293. 

53;    H«brillscbe     flMid>cbnn«n    in    HSncl>on    Bbi-r    urnttUeh«    Plilbürv 
Atu    «inciN    SchreilcD    des    Dr.    Af.    Stnnuchneidtr  Stripeatn     IgfiT    K«.    9». 
136 -Hl. 

.'>3)  Die  Orirnlall8«>ien  Banduhrineii  Attr  nerzfl«'-   Bibliotbek  to  OoHu» . 
TsncIcIiMl  dtinh    Dr.    W.  Perltch   Tli.   2.     Din  t&rki>clwii  Hm.    Uri*n  Id&i. 
VllI  n.  SMO  8.  gr    8  v«rg].  Ka%.   r.  d.  l^il.  dM  f,vaL    IbÖÖ  Nu.   ib  p.JOÜL 
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^^TO«fiten  Beitrag  lielerto  Ftüt^  '**)  in  seinem  vortreffliclien  Ver- 
xiHoliiiiss  iiiiilianiniüilaiiisfhcr  Hss.  der  k.  k.  Hofbibliothek,  unter 
deren  etwa  I6.(iinj  Msa.  neben  dco  deutwlien  grade  diese  zuletzt 
durch Ilammer-l'iirjfstairfigrossartiges  VeriDJichliiisA  vermehrte  niorKeu- 
läadisclie  Abiiieilung  einen  Glanzpunkt  bildet.  Das  amfanseiide 
Verzeiehniss  kuiiwle  in  der  That  nar  von  einem  so  siasgezeichnetea 
Forscher  und  vielleicht  nur  auf  Orniict  einer  fast  vicrztgjtIhhgvD, 
wenn  auch  mannlgrach  nntcrLruclit-ni-ti  lUrUainilädinh  uiil  der  be- 
trt'ffeudeu  Saininluiig  mit  !.o]i.lier  Sicherheit  hcr(?esteltt  fferden. 
Uemi  bereits  im  l'Valiliiig  iftü"  hatte  KlUftel  lieii  Wiener  Hss.  seine 
Studien  zu  widtneu  hvgimiww .  nnd  niiih  langjährigen  Fursehuiigen 
in  den  nieisteiii  Bibliotheken  in  Deutschland  und  in  Pari.s  and  vor- 
bereitet durch  seine  culussulen  Arbeiten  utn  E.läjr  Khallfa.  iHfil  von 
Wien  den  Auftrag  zur  Katalogisierung  der  arabischen .  perHischen 
nud  itirkischei]  IIss.  erhalten.  Wir  besitzen  durch  diese  schöne 
Arbeit  und  durch  Krafft's  VerKeichiuKs  der  Uss.  der  orientalischeo 
Akademie  die  ausreichendste  Kunde  von  den  grossen  SamiiilungeD 
Wiens;  es  bliebe  zu  wUnselieii,  dass  noch  die  kleineren,  au  deneo 
die  oMerreichische  Kaiserstadt  bei  ihrer  we^tästlichen  Stellung  über- 
haupt und  bei  der  Theilnabme  des  alten  Österreichischen  Adels  an 
deQ  T&rkenk Hegen  insbesondere  ohne  Zweifel  reich  i&t,  durch  sorg- 
l^ltigc  Bcäcbre)hun)(en  allgemeiner  bekannt  werden  mflchtcn.  Fr. 
MiiUer^-')  sind  wir  dankbar,  dass  er  uns  Nachrichten  Ton  den 
armeoiscliea  Hss.  der  ilofbibliothek  gegeben  hat,  und  Al(n'*i  Müil^'r  ^") 
fOr  die  Beschreibung  dor  phönizi^cben  MQnzen  im  k.  k.  Aiitiken- 
cabinet.  —  Aus  Tübingen  erhallen  wir  vuii  U.  ^y^A*')eine 
Vüllständige  Beschreibung  der  in  der  dortigen  UniversiUtlsbihlioLhek 
beündliehen  indischen  Uss.,  welche  initbesondere  dnrch  Gundertj 
üaeberlin  ond  Uügling  zusammengebracht  und  schon  TrtUier  kurz 
theils  von  Lwald,  tlieils  von  Koih  selbst  verzeichnet  worden  sind. 
Eiaon  bedeutenden  muhaninicdauischcn  Zuwachs  haben  ilie  Tülin- 
gen'schen  Satn[nlung(>n  durch  Roths  Retrieb  und  fies  um  Berlin  und 
Leipzig  beroit.s  verdienten  Wctzetein  Vermittlung  erhalten;  ItiO  von 
ilctii  Letztem  iu  Damaskus  zugleich    mit    zwei    kurdischen ,   einem 


154)  Die  a>ra,l)lBehcn  pcni^L-hon  n»<l  tHrküctie»  UcntUclirirteii  il«r  k.  k. 
Hofl>iblbt)idt  zu  NVion,  Im  AurtrftKu  der  k.  k.  Brlifirde  Reonlnec  und  bcsclincbeo 
»OB  O.  t'lügd.  Bd.  1,  'i,  3  Wien  Ifitiö— Ü7,  I.SXXII  a.  lliyo  S.  4.  intolit 
im  Hatidd;    [.oijivii;,  Brodthau»  15   ^). 

56  '  Di"  HTintiiiscHrn  Iland»chrift«n  <l*r  liAt*.  Wiener  llofblbliothfik.  V'ob 
Dr.  Fr,  Mtlilrr,  Dentscho  Vi«rlii]jiilmfhrift  Olr  eugU-llMul.  Ponchung  vom 
Heldciihtilm  Sa,  V  lüolda  18(i3j  |j.  1^3  -  (kj,  Nu.  VI  i.a«th»  18G3)p.  197—1*00, 
So.  VII  («otlia   186-11  v    3Ui—-6'M. 

5(>)  DU  iihünlEiifhiiii  Miiuirn  tUvt  k.  k.  Mßnt-  aiiil  Autiken-Ciibiiiim  in 
Wien.  Miltjrllicilt  vun  Hr.  ,1/iiiV  Müller^  FurU,,  DeuWcli*  Viflrtelj-hrwKHft 
nir  engl.-tbwil.  I'orwliung  vcm  llctdcnhcim  Nr>,  VI   (Ootli«  lööH)  |i.  'iQX—'iVl 

&7)  Vorxi^i-hiiiM  iudiachor  IIa»,  ilpr  kiiui)(l.  Uiiivwsil£t»-Biti)iotli«k  (von 
ß.  Both}.     TUljinKcn  (Lact.<Ü«t.)  Iftfö,  24  S.  4. 
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afgbaDischeii    uiul  einem   tlieüweise   persischen  erworbene 
StUuke.  Sie  stainracii  aus  dem  Nacblä&s  eines  augescheoen,  der  AI 
tjädir'scbftn  Emigration   nngeliörigen  Majjljröbiners ,  welcber  *l 
Wetzsteins  letzten  Aufeattiälts  in  Damaskus  starb,  nnd  reprftsei 
die  vei'äctiiedenen  [ti^Uiungen  derarabiächen  Litteratur,  Cie&chichl« 
(jeograpbie z.  B.  mii:il,  Poesie  nud  Prosadiclitung  (einscUIiessltcfa 
Tbeorie)  mit  20,  Tbvoiugic  und  Juri»|irudenz  mit  44  Nummem; 
sondera  wichtig  sind  27  Nummeiu  kutisclior  Fmgmoiiie,  mit  Ai 
zweier  von  dickem  Itaurawollenpapier  auf  PergamcDt  üesi'hriebn 
suBaaimen  tlber  ilüO  Ulätter  eutbaltend.     Diese  Stücke  bilden 
dengleichartigengotbaiscbcQ  und  den  zum Tbeil  durch  NOldeke'süi 
äucbuugen  bekannten  berliitibcben  das  reichhaltigste  Material  k«  A| 
malischen  QoräiifurschQiigcu.  —  In    noch  weil  grossartigercr  Wda 
sind  wieder  die  bedeutenden  mubummeduniücbeD  und  sonstige  üa^ 
liscbeSiiHinilungonder  König],  Bibliothek  in  Berlin  bereichert  «onta 
ZunAcbst  kaincu  in  zieren  Besitz  die  aus  den  öffentlicbcD  Anzeigen'*^ 
bckannteu   aus  dreissig  Kummern  be&leheiideu,    vorzugswciso  dinft 
Abschriften  des  Bar  Uatilul  und  Dar  'All  bcmcrkenswerthen  syrft^a 
Sammlungen    Uernsteiu'a;    die   Collectaneen  des    VerstorbenCB  «• 
syrischen  Wörterbuche  sind  nicht  hierbei  eingesclüoasen:  sie  habn 
ihren  Weg   nach  England  gefunden,  wo  sich  Geld  nnd  kennUlte- 
reichc  Geduld  verbanden  haben ,  sie  zagleicb  mit  (juatTcm^re's  toi 
der    bayrischen  Kegierung   sehr  tibcral  zur  Boimizung  ttberlasseon 
Saininluiigeu   zu   einem    hoffentlich   abschliesseuden  Wörterbacbe  n 
verarbeiten,    Ferner  Ist  der  seit  l&ngcrer  Zeit  in  Aussicht  j^rtomaar 
Kauf  der  von  dem   verstorbenen  Freih.  v.  Minutoli ,   von  Bmgtd 
und   vun  Pietraszewüki   während  der  persischen  GesaodlscbaA&rdir 
erworbenen     Sammlung     abgeächlo^sell    wonlcn:     dieselbe     bcrtcM 
ausser  einer  Heihe  von  persischen,  die  früheren  Petermannscben  od 
Sprengorschen  Erwerbungen  zumTlieil  glitckltch  ergänzenden  Druckai 
ans  177  Hss. ,  von  denen  UU  in  persischer,  SO  in  arabischer,  5i 
in   armentsdier   und   zwei  in  türkischer  Sprache.     Unter  ihnea  be- 
findet  sieb   kein  Werk  ersten  Ranges ,   iiher   vieles  für  die  gcge»- 
wflrtigen  Zustände  and  Liebhabereien  in  Bezug  anf  Litteratnrpflef* 
in  Druck  und  Rundungen  bei  den  Persern  Cbarakleristischfl.    Dca 
Teruebincn  nach  sind  aus  derselben  trudle  zu  diesen  17?  Nnnuaen 
noch   Vreitere  l'^u  gekununen.  —  Ungleich  grossaitiger  ist  die  Er- 
werbung  der  zweiten  Welzstein'ächen  Satnmiang,   über   wdcbe  ik 
besonders    läStt  lebhall  gepttogecen    Verbandtungen    zu    einen  fir 
die    Verwaltung    und    f^eitung    der    Königl.    JtiblioLhok    ruhfttVoUea 
AbschlQSS  gekommen  sind:  es  igt  in  der  That  die  grGa&te  ■rtbifhl 


1&8)  £ia«  MUd  artihtsefa«!  W«na«crit>t«ii-ßainmlnns,  A«»lmd   ]86ft  an,  6  % 
U6  (.  004  A.  A.  /Aa.  l>-ti5  N<>.  Ilt4. 

50)    vnrRl.     den    Aafruf   <l<>9  0»ncrntMip«(inL  BjAr,    t^ahoUi^  Am.    L 

BAKo^.  \mi  i>.  m  t. 

60)  vgl.  Ausland  IQd'^  m.  &6. 
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Handschriftensamnilung,  wulclie  uusers  WisseiiB  je  mit  Einem  Male 
in  diu  DcbiCit  eiim  cm'0]iäisc)jci)  biblioOick  gelangt  i&(.  Yod  ihren 
1958  ^Jiimmeru  (unter  ihnen  eine  beilcHlfliide  Mengo  hihallreicber 
ColleclaueuubAnde)  gehört  nur  eine  äusserst  geringe /ab)  tieiii  persischen 
nnd  ttirkisdieii  S|>radigebiet  an ;  die  fast  ausschliesslich  ambischon 
SlOcke.  deren  /iilil, -wunn  mau  die  in  SammelbttinJen  willkrirlich  oder 
aacb  Dach  der  Geniuinsanikpit  des  Inhalts  vereiinglt-n  aber  eelbst- 
itttudigcu  SfUnften  einzeln  rcrhnct,  weit  Ober  SüOC  beträgt,  stellen 
die  veruhiedenei]  Riclitiingin  dcrLitteratur  bcpoiiders  ftir  die  mittlere 
und  auch  ueacre  Zeit  aiisrdclictid  dnr,  sei  es  in  anthologiwjhen 
Werken  oder  in  dcu  bee^creu .  soRxr  bedeutenden  Polygraphen  al- 
Tha'älibi,  al-ÜhazzStI,  al-Zani»*ihsbarT,  al-NawawT,  al-SoytltT  a.  A. 
Die  theologischen  und  Keehtswissenschafteii  «iiid  in  niflit  vulpflrcr  Weise 
vertreten;  för  al-Hiikhün  liegen  khtiscl»  sehr  wertiivollo  Stücke  vor. 
Von  spracbwiasenscbultlichcii  Werken  bemerkt  man  Verschiedenes  von 
Ibn  Duraid.  Abu  'Ali  al-l'nrisT.  al-MaidiljiT.  lbuKbahwaih,al-SLaihauT, 
al-l^arirJ.  Ibii  Ilishäm  u.  s.  vr.  Zahlrpichc  Gcdicblsammlungeo, 
mit  reiciier  UonuneutarJitioratnr,  von  Mutanabbi  und  Abul-'Ali  an 
(älterer  in  Anlholugien  zerstreuter  Poesien  hiernicht  zu  gedenken)  bis 
auf  die  jüngsla  Litteraturciioche  von  iJanioskus,  erlauben  manches 
bedeutende,  an  einer  spröden  Zeit  verloren  gegangene  Talent  kennen 
zu  lernen  {wie  'AfTO-  In  Beitiehong  anf  die  reiche  ICrzählungB- 
lilteratur  (hierbei  treffliche  Sammlungen  zur  STret  ^Antai-ah*)  ist  das 
bisher  hervorragende  Gotha  jetzt  von  Berliu  weit  ßberflügelt.  Die 
hiÄtorische  Gruppe  besteht  fast  nur  aus  Specialwcrkcn ;  für  Litterar- 
gCBchiclitc  liegen  nicht  wenige  detaillierende  Darstellungen  vor  von 
Bl-SubkT,  Ihn  Abi  Ui;aibi'ah,  Ibn  I.Iajr,  al-MnhibbT;  vnn  geographiKChen 
Werken  tiiidct  sich  ein  einzelner  lYacht-Uand  von  Yflfjilt's  'Mu'jara', 
wekher  den  Verlust  der  öbrigi-n  lebhaft  bedauern  liisst.  Der  ReicU- 
ihum  des  Ganzen  wird  siiOi  erst  diiruli  da«  Vcrzeichniss  erkennen 
lafiseu,  mit  dessen  Abfassung  der  frnhero  Resitzer  dieser  Sammlimg, 
einer  der  ersten  Kenner  der  arabischen  Utteratur,  seit  einigen 
Jahren  bcscUUltigt  ist.  So  dürfen  die  lierliner  Sninnilungeii  mu- 
hammüdaniächer  Hes  ,  welche  in  einen  Zeitraum  von  wenig  mehr  als 
xehn  Jahren  a-us  den  Envcrbungon  Wetzsteins,  Peiermiuius  und 
Spreugers  entstanden  sind,  ciusebliesEÜch  der  ilHeren  Bestünde  unter 
die  ersteil  Europas  gezählt  werden.  Einzelne  SMicke  derselben  führt 
fort  Iloedi'ypr*^^)  zu  uiiternucliou,  »iu  sie  ihm  siih  gelegentlich 
darboten,  nicht  etwa  als  die  besonders  werthvoUeu  und  interessanten.  — 
Aber  auch  andere  Gebiete  des  Orients  sind  iu  den  Huudschriftcn- 
sammlungeu  dieser  kgl.  Bibliothek  jetzt  reicher  vertreten.  Was  die 
Herren   Minister  Graf  Eulenburg,   Legationsrath   von  Brandt   und 
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UJl)  inrtliRlIiinKcn  lur  llandM'IirifliiDkttnde.  VoD  Prof.  £.  Rocditjcr  4.  5- 
Z.  d.  D.  ni.  O.  XVI  (1862)  p.  215-234;  Fort».  6— 8.  Ebend.  \V\l  [1863)p. 
ei)t-696. 


V.  Badowilz  an  mterefitanten  rhiiKÜubeD  nid  jspvaisdwa  H^^.. 
iBStniBietigelinLcbt  liauen^  ist   ebutfUls   tb   den  JahrvD    leo-ti 
derselben   rinvcHeibl    wordea.     Ein   sehr   t>eUeafeDdcr   Sowt  *i 
Jttpaui&cfaoii,  Leon  Je  K06O)',    legte   dco   ibm  tob    vär  «oi|dqpB 
Qtbckm   bubeu  Wenb  bei;  besonders  anzicbc-nd  rr&clieial.  «lar  ■< 
fefaea  Ulubtrationen   aabge$utti-a'  I.itrü(-r%iiuutiluii|;    lolkatliABikki 
Cbaraklcn.     Endlicb  bat  aiicb  aa  dieselbe  Biblioihek  KAalfpIVo^  ' 
vou  Abessinieu  in  doer  eeiner  wAhrcod  dea  fpAtcrcn  Lrixw  M^t 
gewordeaen  CultDranwandlaitRen    sechs   altliabefe&iiiisrbe  Un. 
Urugscb  gelangen   lassen.     Aach   mag  erwfthnt   «enlea,   diM  . 
1861  Earl  Kitten»  bandscliriftlicher  geograpbischer  Xadila»  ai 
Uerlioer   k(j;l.  Bibliothek    kam :   es   üt    annOtbig  dan»   m     - 
wie    viel  Ttir  oritnialiscbe  Stadien  wicbtiges  <-r  eniliaJtfMi   \ 

Bei  allen  die&cn  Erwerbungen  tritt  tT«ta  allar  GrossartiFkEs 
die  judiBcbe  Lilteratur  unverltättnissmissig  asd  sebr  raUbu-  » 
rticb,  für  vulcbc  das  Britiscbe  Mn&eiun  ood  die  Bodlcmna  (tiBtiun 
Bamnieleirer  entwickelt  haben  als  irgend  eine  dcDt«cbe  BiblMM- 
Om  so  erfreulieber  i&U  dos«  ein  edier  Israelit,  der  am  1.  J«ti  IHI 
venitorbeno  Bernhard  Beer,'";  in  dieserUin^icfat  fordieUaivflr- 
sitätsbibliotbek  des  Landes,  in  welchen  er  lebte,  unü  for  das  ttckBvi 
Jtldis<:be  Scniinar  in  Brci'lau  gesorgt  bat.  Seine  scbAoe  hibrttill* 
Buchcrsummlung,  deren  Wertb  der  gedruckte  zweckmässig«  Xaldi| 
kennen  lehrte  \iX als  Legat  znmTbeil  nach  IxipEig,  zum  Theil  nat-b  Bnski 
gekommen.'^)  Die  morgenUndische  Ablheilong  der  Lei  paigorUa^ 
\ersitJUsbibliothek,  welche  vor  nicht  langer  Zeit  die  grone  Ha»i»<r 
Puri^üUll&cbc  Bttcbersaniuluatc  erworben  hatte,  istdadorch  aagcBHMi 
abgerundet  worden.  U&ler  cioige  Hss.  der  ebenfulU  doK  hi  flmltlihi 
Kefa'iyali  (von  'Ahdolghanf  und  Abalmaäli  al-BtikiiärT>  haaM 
näher  h'lUrfil^^).  -•  l>ic  wenigen  orientalischen  Uss.  in  d« 
Ijniversii&tbbiblioibek  in  Bonn  beschreibt  QiMeTnetstrr  **)  b 
einer  Weise,  welche  es  bedauern  list,  so  viel  Sorgfalt  aad  ürtad- 
Uchköit   nicht   an   einen   grftssem  Gegenstand  gesdxt  xa 


li;2)  CkUloff  der  Bilittoifaek  de«  hI.  Ucrm  Dr   Btrnh    Beei   in  ITrt-a.j 
B4ni(tsKCg«b*D  von   G.    Wolf.     Berlin,   A;!*«    Vm.    LI,   l&)  a,    VAt 
l  ^   ü  Nrrl   Vgl  gttritiKlinoidvn   Hebr.   B)>.Ii' gr.   18ti3  Na.  31  p.  &4 
KoiucJiriri    IHÜi   Uift  U— 4;  Pnwkcls  Mon>iMt>r.  »r  Gnch.  s.  Wb«.  i 

tliutu  J6W|>.  oi:f.  — 

BSj  Vgl.  Dresdner  JoDrnnl  18^2  no.  73  p.  301  n.  dkMclt  PcialMjMl'i  Am. 
r.  mitllogr.    \m2  p.  m,  Fimokd'f   MoBKtMcltrm  l\iü2,  XI  p.  'JOi. 

64»  Efalg«  (MfitkplilMlH)  niid  «hno^plibcb«  Uu.  drr  KobilJ«  «of  4m 
üulvenltüisblbllalluA  io  LdptiK.  Vou  Prof.  (/.  /Ifi^,  Z.  d.  D.  m.  O.  XVI 
(18tiJ)  p.  »51    709. 

G&i  N'tiUicm  Utgi»  Abk.  clc.  iudicit  Fried.  KiUckl.  IVaMwAi  CMak«! 
cMrogr^liorum  in  Bilillotlivca  ftcadcoaic«  Boutiattsl  larrfttormn  Pa*cjcate  Hl 
(Cfttalogui  librnrum  mun  »«riirf^fiuiii  i^rientMlliilB  qiü  in  blUiuUiMm  •ca4a«lM 
Dunaeiui  MrvMitur  itudto  ti  «fc*  Jo»nis  GildemeitUr.i  Bomu»,  Ml 
G«ir|l  IS6-1,  li^S.  4,  V^I. //.  ititU-ivh  ia  l'culivldt'»  nvitcai  Au«.  iftfSEUfaM;. 
1864  Hrfl  &  p.  156. 
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Die  Giesserer  Bibliutliek  ist  darch  den  grAsscren  Th(?iT  von 
Kiiobel's  besonders  in  alltcsrametitürher  Beziebimg  wichtiger  Bücber- 
snmmlnng  bereichert  worHwi;  die  Univprsilftt  Jena  dnreh  Erwerbung 
der  vortrefflich  angelegten  MOnzsammlnng  Fr.  Sorcl*s"=''J  ond  der 
TTcrlbvollen  iJibliothck  \.  Th.  Uofl^aDn^E.  —  Von  dem  orioiitaliscboii 
MOnzenbesitz  der  Universität  Kiel  erTabroii  wir  jclzl  durch  die 
Pclileswig-  FIoIt-teiii-Lanenburgiscbe  Gescllscbaft  für  VQlcrlfljidisrhe 
Altprtbfimer  Xllherps*').  —  Die  BescbreibuDg  der  morgculöudisolicn 
llss.  in  Lej-di'Hj  welcbe  nach  bedeutsamen  Aufvätzen  Dozy  so 
trefrticli  bfgoinieii  hiitto,  ist  in  durchaHs  ontsprccbcDder  Weise  tob 
P.  de  Jong  und  */«  Goeje^^)  iini  zwpI  Rändfi  wi-iter  gefdhrt 
worden,  von  denen  der  eine  dumh  Rohamllniig  der  persiscbpii  und 
tQrkiscben  (Ustorikcr  nnd  der  arabi sehen  Fhilosoplienliberaus  wichtig 
ist.  der  andere  den  yorSn  und  die  tlicologi sehen  M'isacns<.-ballen 
enthält.  P.  de  Joriij^^)  verdanken  wir  auch  die  Tcdlendung  des 
von  Weyers  begoniieiipii  Katalogs  der  orionlalisthen  IIss,  der  Amster- 
damer Akademie  der  W'issenschiirten,  web-be,  um  sie  clor  ßenntznog 
zugfinglicher  zu  machen,  in  Jcr  Lejdener  Vnivcrsitätsbibliothtk  aaf- 
gc-slrllt  sind ,  Stfickc  autt  allen  möglichen  orieittaliscben  Sprachen, 
der  Mehrzahl  naeb  «rabiscli ,  darunter  sehr  wichtiges  und  inler- 
etsantes  llbcr  samftritauist-h-  arabisdie  Granntmtik.  -■  Für  UoUaud 
ist  auch  noch  zu  erwftliiien  der  nicht  in  den  Handel  gekommene 
Katalog  der  Mmlisch  CienoDt^trhap'  in  's  firavcidiage"*). 

Wirhtiges  ist  von  der  grossen  kaiserticben  Hibliotlick  iti  Paris 
zu  berichten.  Sic  hat  durch  Fontanior  in  Peking  AbdruL-kc  von  51 
clnnesischen  InsrJiriftcn ,  darunter  manche  alte  fnalrtrlicb  auch  die 
des  Yü)  üthaltoii;  dazu  eine  zweite  Ähnliche  aber  bei  weitem  um- 
fangreichere Samniliiug  durch  Admiral  Roze  ans  Korea,  ausser  In- 
schriften auch  Bilder,  45  Ilolzdrucke  und  237  Ilandsclirifien. '•) 
Durch  Grimbluts  Vermittelung  giengcn  aus  Colombo  '26  buddhistische 


m«)  V|>1.  mvUH  Brief  nn  Kr«hl  In  Z.  <I.  R.  m.  G.  XXI.  (m67)  p.  383  f. 
67]  VemrieliiilMi  ikr  MfliixMtuimlunK  ites  Muieuina  vateTliiiiidiseb«r  AUer- 
ilinm»r  in  Kiel.  Heft  '2.  Aniikf  und  oripnUtlicho  tCanicn.  UvmuKgef.  ron 
Dr.  HatulHmanH  u.  Dr  Klauder.  itm  Ül  Bericht  der  Bclilaswig -Hohl.- 
I«»(!tib.  OMcllcvtiaft  f.  d.  SiuumluDKU.  Er)i.  vatcclItudJBclier  AiterltilUasrJ,  KicL 
Aknd.  Uuchti.  1864,  -ii  6.  gv.  8- 

68)  CaUIokus  c^dltiim  orlt^ntalJum  bibtlothnca«  Acadi^uii««  Lnitrluiio-BalAvaa 
«neloribua  P.  tla  Jonff  et  .1/.  J.  de  Ooeje.  Vol.  UI.  IV.  L.«jrd«u,  Ürill 
IHlili— 6t;.  3f4  u.  ;?5ft"  S  F.'.  8.  Vgl.  Lii.  C«nir«lbL  1867  N«.  29  p.  802. 
Jotim.  dw  Sn*.  1»<R6  Kot.  p.  7:3t>. 

69)  CAUlngn*  ccdicum  orlanliüiQiii  bibliotbvcae  AndfuniM  Rc^Im  »«'ienlUmm 

Satin  R  clnr.    W^tTtiio  inebontiiin.  poet  lii^iu  tiM>rt«iii  abwWlt  «t  «dldll  /*.  ^tf 
'Oas.     LuKdonl    Bat.,     Brill   ltJG2,  XX  il.  319  S.  8.     Vorf;!.  NDIdeka  la  OSU. 
g«L  An«.  tK(>:!  SI.2H  p.  lUHf. 

7Q\  CBlntoRU!    dor  ItlMiotlieek  rkn  bei  Indiscb  Oeaoot5chkp  t**i  Qnmn- 
lugt.     'aOnftuhsf.    Vijhae  l)5t>4,  VII  u    I(H  S_  jir.  8. 
71>  Vgl.  LlMtint,  no  ftMtion  T.  33  (1867^  p.  133. 
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Wuuntchaßl.  Jahrtsbrritht  für  tSGI£— 1867. 


Pali-H68.eiii'^');diegrossclanmlischeH&s.-Sanimlang,  wcklie  die  St- 
cict6ÄBiaii(iue  vou  ÄvriL  in  I'ondiolicry  crhalteu  aml  diese  der  kiütfi 
Bibliothek  gcsclioiikt  hat  (32-J  Stack  aof  i*almbläUcni),  wird  i« 
L6on  de  Uosny  u.  Ä.  beschricbcii.  Eine  bedeutende  Samnilttn 
von  ]1,öU0  griechiscbcn,  rOmi&'L'ben  und  miihaminedaiiibdieu  Milaxn. 
welche  der  letzte  Viceköoig  von  Aegviiieu  Said  I'uähji  wabitod 
seines  Aufeuthalts  iu  Fraukrcich  dem  Kaiser  Napoleon  Hl.  geathiat» 
hatte,  ist  von  diesem  ebenlalli»  der  kaiiserL  Bibliothek  gCKkenkl 
vrordcu.  ^^)  Ob  die  schüucu  vou  Schäfer  während  tteines  d^ife- 
matischcu  Aufviilhalts  in  Conslautiuopel  und  Teheran  envarbeoa 
Hsä.  (diiruuter  z.  ß.  das  Insüb  al-aühräf  vun  al-BelSdborl ,  dtt 
Jambarah  Ihn  Kelbl'ä  uud  äbnlii:he  Kostbarkeiten)  bereits  der  groaMi 
Bibliotbc^k  eiiivcrU-ibt  üind ,  i&t  unbekannt.  ''*)  Unter  iBwa 
bedoutendcii  Erwerbungen  tcbreilen  die  Arbeiten  au  den  Yenekfa- 
DiBsen  der  Itruckncrkc  und  H&s.  rliBtig  vomärts;  für  nuä  bl  W- 
sonders  wichtig  die  VcrOffemlicbnng  den  ancb  fin^serUcb  glAanod 
ausgestalteten  Verzeichnisses  ilcr  hebrAi&chcn  und  buinarilanUclM 
Hss.").  an  dessen  Iler»tellung  nach  einautler  S.  Muuk,  Dercubctu;, 
Franck  und  Zoteaberg  gearbeitet  babeii  —  Namen  von  nicht  ipe- 
cißsch  fraozösiscbciu  ücprÄgc.  —  Aus  Pari»  erhalten  wir  Aach  d« 
Anfang  dur  lüchligeii  Dcschreibang  der  BiblioUick  Tkontitlitrii 
welche  im  Fav:li  der  asiatischen  Theologie  muäterbafi  ist:  hulTeotl 
wird  sie  kfloftig  ci»mal  nicht  zerstreat,  sondern  fällt  der 
Bibliothek  zu. 

Die  neueren  Nachrichten  über  orteuUliscbe  Bächer-  oad  Hasd- 
eebriflensanitiiluiigfii  iu  Italien  beziehen  sich  merkwürdiger  Wo» 
fast  aasscidiessliih  auf  Hebrtisches;  nnr  ^et^eliaur'»"^*^  Notija 
ans  Bologna  liuiKldn  von  ]M  inci^t  arabii'clieu,  mit  Aubnahme  eüiMM- 
TTgiiÄslii  uiibedcnl enden  früher  dem  Grafen  tfaiiieri-Hiscia  gOltMgli 
Has.     So   viel   hebräische  Hss.   aber   auch  in  Italien    erhalten  Mä 


173)  Lm  mse.  pftli  d«  1a.  coUectlou  OrlmMal,  v^  Zot«nborf  Ib  Anw 
crUiiiuo  d'bbt.  «C  de  litt,  li^ti  Nu.  314  y.  >>I1  i;.  —VeL  incfa  diu  Ab^  A1^ 
Zic.  16(>t)  Xo.  SOti  iiAch  Ki<i)iiD'$  Arrikot  Im  Joumitl  d«  D^Imi«. 

TA]  V'kI.  dvg  Hariclit  \„a  LavoIx  in  L'liistJtuI,  lleBocdOB,  T.  28  (IWj 
p.  11  r.  u&cti  il«ui   sröMcreii   Mumtcur-Arlikul. 

T3a)  VgL  8pre<Dgers  Brief  ui  Qrol«,  Jonrnü  of  Um  Ai,  So«,  qf  Bimt' 
Vol.  XXXIX  aSliSi  p.  107. 

74)  Cauloguo  des  am.  '^'tttit  rt  fifinnritTiiui  ■'-  '*  PI!r1irTh>qut  lif  Jriilt. 
(P«ri»)  Itnpr.  tmp^r.  IStJd.  VIII  u.  -iCI)  fi.  rt.  A.  mli  :»  ßp«H«i.  VjL  Itavw 
flriüqoa  d'biit.  et  d«  11U.  IHtiii  X(^.  41  ]i.  -J29  f,;  JuudiaI  de«  Sav««!»  \ttH 
JitlllM  i>.  4ÜJ.  U.  HYraJd  iii  0«tt.  ^  A».  1060  är.  30  p.  1401— l-M^MtU 
im  J»uru>[  Asiat,  li.  Heric,  1'.  1:1  (lKti6)  p-  439  f.  ui"!  Ul.  0*utnÜl»L  1M8 
Wo.  '62  p.  605. 

7&j  CKUlogn«  d*  U  Biblioititiijaa  d'nn  Ori«aUli»t«  tiA\^  «t  pabtM  |ac 
./.  TboHnelicr  m«mbra  d«  la  Soc.  As.  de  Pftris.  T.  I.  PkH»,  KnMk  18Si 
XI  u.  31S  ä.  KT.  H.  [uui  ItX)  Kxpl,  icedr.,  vun  wcklwii  '2b  ^  Vi  it.  wriuaft 
werden^.     Vgl.  Pcuholdt's  Aintiger  1865  H«ft  l  i>.  ^5  t 

(ti)  ifine  äamintung  MorKeaUndlscher  Hs».  iu  BalujfiM,  Voa  O.  &  Ütigt 
baur,  FtuboIdt'B  Ai»«(;or  HW3  Hoft  G  p.  ISO  (.  


Whjrnaehaß^U  San 

mögen :  es  ist  die  Coaservieruag  eiues  GefttognisseE,  nicht  die  Pflege 
wibü^iibcbaftlidier  Freiheit  gewesen,  welche  sie  gerettet  hat,  nad 
ifuN2  "0  hat  vollkoinmeEi  Recht  mit  seinem  Klagruf.  Die  Almaa- 
zi'sche  Bibliothek  in  Padiia  hat  Luzzalto  ^^)  nun  \oll8tftndig  be- 
ächricbeD;  Ober  bebräischeH^s.  iu  Farina  unterrichten  uns  Perrtau 
und  titeinschneüicr^") 

Ein  mantiigfalLigcrcs  ßiltigewäliren  Kugl  aiids  Sammlungen, und 
wenn  ein  sü  uneraiödlicher  und  vielseitiger  P'orBcborwie  tkhiefner^'^) 
eineu  Streifzug  dabin  maclit,  i>o  kann  er  mit  reicher  Heute  heim- 
kehren. Besonders  das  British  Museum  führt  mit  seinen  colosbaleu 
Mitteilt,  dun^h  wckbe  daH  'KräraervolU'  die  Völker  der  Intelligenz 
und  der  Civilisation  lief  bcsrlifimeii  kann,  die  gro&bartigs^ten  Massen 
zuEammen  and  es  gehört  je  länger  je  mehr  zum  Stelz  dea  Engländers, 
dickem  herrlichen  Natioualmubeum  iu  uiuer  freigebigen  Weiäu  Stif- 
tungen zu  niBchen,  weicht:  die  Lurds  und  die  üemeinca  des  CoQ- 
tiaents  noch  lücbt  kennen.  Wie  unermitdtich  und  erfolgreich  man 
hier  für  Hebrüisch  gesammelt  hat,  zeigt  jetzt  ZeJnera "*')  sorg- 
fUtiges,  bei  aller  Kürze  zuverlässig  orientierendes  Verzcichntss  der 
Uruckwerke,  welches  jede  bebräiscbe  Litte rarliislorik  neben  Stein- 
schneiders ausfuhrlidicn  Katalog  der  ßodleiana  stellen  muss.  An 
der  Verzeichnung  der  syrische»  Hsb.  arbeitet  Wm.  Wright,  der  an 
Arbciltikraft  und  schärferer  Krkcnntniss  den  Vorgänger  Überholende 
Erbe  L'uretons;  von  den  übrige»  5i>ecialkataiogeu  ist  weder  irgend 
etwas  erschienen  noch  näher  bekannt.  Die  Gemmen  und  Cylinder  von 
Koyuujik  sind  chronologisch  geordnet  worden;  besonders  aber  moss 


177)  Die  hebtUachen  IIaii<l9ctirifE«ii  in  ItKlinn,  «la  Mahnruf  dM  RücMs 
a.  dw  Wi»iCD9ch»ft  von  Dr.  Xunz,  B«rl!o,  Adnif  u  Co.  186J,IilS.8.  [6  Ngr.) 
VrI.  Lik  C«[>trnlbl.  1^64  so  12  p.  278  f.  und  G«iger  in  der  Z.  d.  D.  m.  0. 
XVIII  :iftfi4)  p.  835  f. 

78'i  HlbtiothAque  ito  Titu  JoK-pli  Almnnu  pur  S,  1).  LuiKttto ,  Cont- 
»t«io>chniri«lar'«  lUbr.  Uiblic>gi»pbio  1662  No.  ^f)  p.  :2(>— ^3,  No.2ti  p.  43— 19. 
Mo.  28  p.  101-  Kl7.  No  29  p,  12S--ia2  No.  30  p.  M-1  litt;  I»ii3No.  31  p. 
18-Ül.  K«,  3*i  p.  43  55.  No.  3f  p.  W)— 90,  S«.  ;i6  p.  111  H8.  VfL 
Fctxfcdidt»  AuioigM  lSt;3  il«rt  4  p.  131  f.  und  Qoi^vrB  JUdlscb«-  Zritichrift 
1863p.  157f.  —  Äulemin  «iiicffl  b«.ond«r«u  Abdruck:  rtt'TDI  X'^T  rjCT"  T" 
P'*S1>b3'>3n  ''ICC  u.  s.  w.  CAtilogue  de  U  h\h\\M\A(\w  rf«  lltt«»ian  N- 
bnüqaa  et  orkiitiüe  do  feu  Mr.  Joheph  Almnuai  i  par  J.ussatla).  Fadonclätil, 
a")t  U.    130  S.  8.     VkI.    G«ig<^ri»  jQdisdio  Z«il<vljritt  Ul  (186&)  p.  218  f. 

79»  IfehrÄi»che  Hm.  in  l'ann«.  Niicli  M>lihtilungi')i  ron  P.  IWreau, 
SUiDMltnciaota  Ucbr.  Blbliogr.  1»64  no.  89  p.  60—63-,  iäfib  no.  48  p.  äti— 30, 
no.  45  \>.  (i2— ßJl,  i.o.  4rr  p.  95-1^1, 

8(.l)  Bonrlit  Übirdno  Rvisv  nncb  Knglnn«!  ttD8ntnnirrl8l33.  Von  A.  Schüfv*'', 
BaUetiii  du  l'Ac.  Iiap^.  du  bc.  de  St.-P^tcrabourg  T.  VI  (iSeS)  p.  481—486 
und  Molancf«  Mint.    V   p.  4L — 48. 

81}  Catulogu«  cif  Ihn  B«bre«r  b«H>ks  in  ika  Uhrmty  ufihe  Brilüb  Mbmiuib. 
(By  Jottpk  jiett'ier).  Friuteil  by  urdcr  uniicTnutn».  Lundim,  Longuiun  &C«.: 
B«rlia,  A»li«r  A  Co.  18&7,  Vlll  u.  891  S.lu.  8.  (De>ita<:li«r  LNdcu|>r*U 'J  Jfi 
&  Hgr)    Vtrl   Vor.  f-  d.    Lit.  d»  Ausli.  18ti7  im.  41  p.  &70  und  Lli.  Cuilrjübl. 

I8fi8  N«.  33  p.  «ya  r. 
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WüatHjtciaßl.  Jnhretharkhf /Ar  J8ÄS — 1867. 


htTvorgi-lidbcn  wrrflciuIit^npraasRftfccdprFacsimiles  vnnfiO]>bADlrit«£« 
iiiiii  karlhagisclioii  und  von  1*2  himyarischcn  luscbiiften.  —  Emorfca 
vunleu  aus  dem  H«sitz  des  vcratorbeticD  Erskine  mcbrcrt  iiKU*d( 
Hä».:  fcruer  drei  koptische  Papyruüi  von  dum  Kloster  St.  rhaebunrf« 
(Uemiooiliis; :  ein  hieratisches  Tudlciibuch;  xw(>)  batiyloniH'lir  da 
Midiaud 'selten  iklmliche  Steine:  zwei  Steine  mit  tii^rhiiftes  w 
Karkb  (der  eine  aas  dem  J.  6C0  r.  Chr);  vier  pTiOnizl^cbe  Gemm 
niil  lusclififteu.  virle  rtolenjflerinßnücn ,  Parthisrhcs  anrt  n% 
hamiiiodunihrli  lndi!^cllcs  '^'};  bald  darauf  James  Burion'a  Nobi« 
un<)  Zcicbnniißcn  ai|!>*ptiscber  AUerlbamer;  kleine  Porcellanfigtm. 
ScarabacD  (darunter  einer  von  'ITtotbrncs  III.  1505  v.  Chr.)  mk 
Aehnlicbc!^  aas  Aegyptcn,  aasserdem  dn?j  sehr  vollständige  Ai^pttMlr 
3lUnzsainmlnnf(eii;  |)li<>niEisehe  Statuftlc  von  Kniksleiu;  von  oewrs 
Sachen  ein  llhiminiorler  Xi?fiml  vom  .1.  H-Il,**;  tn  welchem  letora 
die  Iterliner  KöniKl.  Uibliotluk  ubenfallä  sehr  Teinc  lllaMratima 
in  einem  Telierauer  Druck  besitzt.  -  Kiner  bedoutrnden  Knveiteraw 
unserer  niatatiNrli(-ii  Littoraturkenntniss  «eben  wir  durdi  //.  A'.  T<m  Att 
TmiJi"*)  ciiiseßcn,  weklier  die  in  dies  Gebiet  TallendcD  Hu.  Aa 
Londoner  Asiatischen  Gesellschaft  imtcrsaclit  und  beschreibt.  — 
In  Oxford  filhrt  eine  umsichtige  Bibliotbekdireclion  fort,  mrnklal|t 
Handsrhriftetivcrzeiclinisse  r.u  •morgen.  Eine  nabre  Mustcrarbcät  Ü 
Aufrerkf«'^^)  Rtiecbreibung  der  Sanskrit -ths.  der  BotUelatt. 
mit  AüSEcbiuss  der  vedischen  Abttieilung.  Es  gibt  schwerlich  fiaa 
Uaudschriltciikatalop:.  in  wclcbeiu  alles  lillenii-gesehichtlich  Bcdeatian 
mit  gleivber  Sorgfalt  um)  Orandlichkcit  ans  den  hier  besprocbem, 
nur  zum  (zcriiifpilcii  '1  heile  beiaus^iegcboneii  Sclinllwerkcn  zasuDM*- 
gestellt  wäre,  und  wenn  die  indische  I.ii lernt urge5cbicht«ehrribu( 
demnächst  einen  bedcntenden  Forlscbriti  machen  kann,  so  wird  m 
dies  zum  ^uten  Thcil  den  durch  AuTrecbt  beigebrachten  reichtJckoi 
Ihilen  zu  danken  haben,  wek'hf  i>ine  innere  Chronoingtc  mdgfleft 
oiftchen  helfen.  I}ia  tm^chen  Ihs.  der  ßodleiana  beschreib 
AjitiA"*).  —  Die  syrische  Privatsamralung  des  X>r.  Lee  hat  E 
Jferrris  Cwpa-  *')  besprochen ,  wobei  eine  Pergomcnlha.  Äff 
KvunKelion,  [ibiloxeiiiani&cber  Text,  von  Ijce  und  I^and  in  du  > 
Jahrhundert  gesellt,  wohl  aber  dem  12.  zuzuschreiben,  besontei 
mcrkwtirdig  erschien.  Kndlich  ist  unter  den  englischen  liiiimlintli 


183)  Vgl  AtheiiMum  1864  »sjr  28  p.  i42. 

8dl  Vgl.   AÜMnieum    1865  JaM  3   p-   7&1. 

81)  Vgl.  Trilhnfirs    Rpci.ril  18(>5  n»,   4  p.  72. 

ti6}  CaUlom»  eoilirum  nutdrum  HiUiotbnv«  Dadl4iawti  fMin  s^un, 
codtoM  »anicriliCfi»  con^iilorttins.  C'anrucit  Th.  Aitfir^eki.  <^ifotd  18(1 
VBI  u.  203— S7>^  8,  a.  Vgl  A.  W'^Ur  im  Uu  C^i.frV"  !  ■-.  Jfoi.  19  y 
fiM;  KejKlcT   18li6  J«ly  1  p,  7  f.  (wnbrwilH'lnlkli  »on  *-  i 

H6j  .Anipktlndiitt  ist:  Catslo^us  initikn«ftipl«r(iiii  Sri-iai-nrnni  bIkSMtiaM* 
nodleUnat  runrecil  H.  J'ai/nr.  StnMi.    Oi<jnLi  4. 

87^  'Ou  Um  SfiUc  Hu.  of  Dr.  Uo,    of  lUrtwiU'  rj^  Amt  S«l 
R««dcr  lä6^  Apri]  'ä^  p.  490. 


ä 


Würen^hafUiehr  iSniM 


die  aiclit  sehr  ttmfHiigreiclic,  aus  257  Numincm  besoodcn  in 
artbisclier  onil  pc^^iscLe^,  zum  kleineren  TLeile  in  l'nlu  und  Hindu- 
Spraclie  bestehende,  aber  nicht  uninl(trc»6ftnte,  ursprOnglicb  \on 
Colone!  Polier  zn^ininiengcbracbte  in  Cambridge  kurz  von  Pnl' 
mer  '*■)  beschrieben  vroi-d«n. 

Zahlreicli ,  wie  gewöhnlich ,  sind  die  Erwerbungen ,  welche 
Rnssland'))  Wellbtelluug  seinen  oni?titali sehen  Sanimtungon  iu 
der  nnttirlichbtcn  Weise  ermöglicht,  und  danlccnswerlh  die  verbultnlsc- 
m&ssiß  raschen  und  httufigon  Mittheilungen  dartlber  an  das  viMOo- 
«cba^licbe  Ptihlictiw.  Zuuädiät  bildet  das  a&iatisclie  Museum  in 
St.  Petersburg  eine  renlralstelle;  ihm  sind  liie  assfi  B&mlo 
uhiuesiscber,  QiaiidRcbai&cber,  tibcianischcr,  mongolischer,  kalmnki scher 
and  sanskritischer  Schriften  zugegangen,  welche  das  MiniBtcrium 
der  aoswfirtigcn  Angelcgciiheiieu  aas  seinem  asiatischen  Departement 
der  Akademie  der  Wissen  seh  alten  Qbcrwiesen  hatte.  Der  so  oft 
in  diegcn  Berichten  mit  Auszeichnung;  und  Dankbarkeit  genannte 
Vom  '*'■')  fahrt  fort,  von  den  Zugängen  der  seiner  glticklichcn 
Leitung  auverlrauten  Anstalt  Kunde  zu  geben;  durch  ihn  erfahren 
wir,  da&x  bich  dorl  theils  ilurcli  glQckliuhe  diplomatische  Vermitthing, 
tbcils  durch  Ankäufe  (wie  aus  dem  liarhlass  \on  Jomard)  nahezu 
vollständige  Sammlungen  muhammedaniscber  Drucke  Cou&tantiuopcls^ 
Acgyptciis  und  Persiets  bilden;  dass  dieKrwcrbungen  niubanimedanischer 
Hss.'  verhaitnissmilssig  selten  waicn,  ilagcgen  Aiilsehn  iTrcycntl  dm- 
Zngang  von  neun  karaitischen  Grabsteinen  aus  der  Krim,  \oii 
denen  der  eine  nach  dem  Datum  bis  ins  Jabr  30  n.  Chr.  hinauf- 
reichen sollte  und  welche  rfaher  für  ihre  Acchlheit  Gofiei"«^*) 
mineralogisch -chemische  Detrachtung  herausfordern  mussten;  wir 
werden  noch  einmal  bei  der  Gtscliiibto  und  ArclUlologic  der  HebrUer 
auf  sie  znrtlckkommen  Auch  das  kais.  Mnseum  der  Kremitagc 
besitzt  neben  seinen  ausserordentlichen  Kunstschfltzen  manche 
orientalische  Allerthümer;  ihm  hat  Khain-Lcy,  der  tilrkischc  Ge- 
sandie  iu  Sl.  Petersburg,  eine  Sammlung  ägyptischer  Altertliünier 
verehrt,  darunter  15  Broncen,  zum  Theil  vergoldet  und  versilbert. 


168)  Cwl*loijui-  ot  Uio  Orlealkl  mann^crii-lb  in  t1>«  lilir»y  ut  Kin^f'»  Ooltri;« 
CMsbridKc.     Bt   A>/ip.    titmrjf   ftlnKT,    Joani.  irf    tlm    Boy.  Ab    Sn«-.  of  Or.  ] 

Brll,  New  S.     Vol.  III  P.   1   '  LondcHl  l%ß1)  |>.  106— ISl;  aucb  bwondcrs  abg^  1 

druckt,  Londcu   l^Ül,  27  S.  ^. 

89     l>i«  U«^eLcberang«^n  d«3    Bsintischrn  lltucum«' im  J.  1F64|  vou /^.  iJOm,  : 

ßulleliu  do  l'AvaJ.  de  Sl.  P^ti'T»U>tirK  T.  IX  p.  137—141.  wkdcHiolt  in 
MtiAiigeü    MialitjHw  T.  V  Livr.  4  tSt.  I'eterftt..    IBÖti)    p.  36D-  Sit».  —    Ii»»a:  j 

Pm  «»iktiit-Iie  Huxeiim  im  J».]m  ItStiTi,  von  It.  Vorn  .  Unilcitin  d«  VAc.  Impit. 
du  ac,  üe  Hl.  PAlrnlMiurg  T.  X  ( IStjUlp.  11)1—169,  wiQd9rl11.lt  i/i  d«ii  >l«liuif|H 
uifttj'qu»    r   V  Livr  ä    lt67)  1».  4öS--4Gi.  ! 

9{))l.>ber  dauh  (li'in  Mini.  Üiuruin  augi'kummcnn  Otali^ttiiiic  mit  hrhrJQschcu  \ 

Iiiscbrtflcii   wn    B.    Dum    und    Ad.     Gothfl,   Uullvtiu    do  TAc»!!.    Jin{)^r.  im  j 

St.  I'^lt-nboiirg  T    VII  p    37"^^— 331,  wtodertwli    in  M^Uncoi  wH.  T.  V  Llvt.  ,j 

2—3  ^Sl.  lVt<T»l,ottJB   ItWÖ  gr  «,)  p,   laÖ—liÖ.  , 


92  Witimgchaftl.  Jakritbm-hht  ftr  1669- 1867. 

iiu  ganzen  ^Oü  Stärk  ^'*):  aasBcrdom  beündm  sich  daselb«  Midi 
Sgyptiäche  Colussc.  drei  assyrische  Reliefs  mid  viele  cA» 
gescbichtlicb  wichtige  Sachen  vou  nMatiscbcn  Cultorvölkcm  nitm 
SOdrusalarut,  wie  Watufmi  "*"  i  gclegenÜicii  licrichtel.  Sehr  seit 
wnnlig  unJ  im  hOchsteti  Grade  beachteoftwertbe  Zug&z>ge  bil  ü 
kaiserl.  ölTeutliche  Bibliothek  gehabt  Während  alle  Jtiäiaim 
vun  den  aasserordentlichenSdiwterigheiien  berichteten,  iamuitaimk 
Hss.  unter  dem  immer  mehr  hin.scbwindeiuleti  Peiilatcach-V&ftfbB 
auch  nar  zu  Gesiebt  zu  bekommeu,  und  mau  überhaupt  narti  J■7^ 
bolls  aud  de  Jongs  Mitllieilungen  kaom  Neoes  tlber  samarifaiiiidi 
LlUcratur  aud  auä  ihr  erwarten  durfte,  hat  der  jtiDgere  Firkoniud 
317  samaritanischc  und  ftrabi&ch-  samaritnnisebe  Hss.  in  Nablfii  ■! 
zum  Thi^il  in  (^fihirnh  erworben,  unter  welchen  sich  sehr  wtcM^ 
rommeitlarütucke  zn  befinden  scheinen.  Aber  noch  mehr  als  diBV 
der  kaibcrlicljeii  Hibliothek  zagcgaageae  Schatz  halt  die  mliiiiniiiiMl 
liehe  AufmerUsamkoit  dio  ^na  den  Firkoiritscb  in  der  Krim  geBMcbh 
Sammlanff  vou  hebräischen  Uss.  und  den  schon  erwähnten  Grmbstos 
rege,  über  welche  Neuiaaer"'),  Munk^*)  und  von  Jl/uroA **)  g»- 
sprechen  Imbeii,  deren  wertbvollc,  zum  Thcil  bereits  \on  Jotm 
Gurland^^}  sehr  dankenswerth  beraasgegebene  and  waittriii 
wieder  zu  erwähnende  Stücke  jedoch  nicht  das  wach  fluanJU 
Misstranen,  das  bcäondcrs  an  den  Grabiosibriften  und  an  yjnirttf* 


191)  Vcl.  AttiCDMuui  18tö  «ay  6  p.  635. 
ü\m\  Xf}.  Die  OetnlM«MtnmlanK   In  der  Kaisvrl.  Enn)tB|[e  m  St.  I^M» 
burg  Dtlist  II euicrlt untren  Biwr  nodere  dwtige  KanstsaminlnDfen   roa  Dr.  F^  6 
Waag«n  iHünclien,  Kr.  BnickeitAi»!  1864  p*-  ^-    l>-  ^-^  ■*■  3t>l. 

9S)    Vgl.  CliwuUnn'B  Hrtef    in     OoiiiCArs    JBdiuhcr    ZcluchriA     llt    (INI. 

SS*)  Di«  Pirkowita'ftchc  8&nimiut)|^  von  Ad.  Neuimu^,  Bmlb^  «t  Ui. 
Impfr.    T.    VII    p.   374-^79.   wl^«ThcU   \d    HäugM  Mwl.   T.  V  CiL  %-^ 

,8t  PiSterabouix  1HG5  gr.  8-)  p.   l'.M— 127. 

04)  KajJpbrt«  fntU  k  H.  I«  Mitii»trv  it«  l'lnsfrnctlnn  putiU^iu«  lur  ka^ 
n^breux  Ae.  In  Cfillrction  FirlcAwit* ,  par  M.  /iruf/tintr,  n  OhMrvmÜam  tK 
ertt  n.|i]>ort5  biu*  k  l'Ac.  iIm  Insrr.  rt  Il«ll»>l«(tr«3 .  |)ftr  M.  Ainrnk^  Ji^irf 
A».  VIo  »er.  V  T.  V.(ldG5't  p.  &34--'558.  Arail  drs  inscr.,  CoinpU*  nsAa  * 
■'ADiKtc  IHG'I  T.  VIII  p.  .^1-    :J4f>  Em  AuasD|;f.  bc&oiidm   Toa  S-     Ma»k 

9f))  Di«  licbrAisehe  Uandtchriltcuiamuilmig  ä*9  kufnllischrn  LctirH  ■%%>- 
witsch  ans  dfi  Krim.  V&oUr.  KdwT.  r.  Muralt.  Dwitschr  Vicrtel.i«*.'"»-^?!  f» 
engl -Ibeol,    For»cliiing  von  Hntd«iili«tiTi   No.   VI  (OoUu   I1M>3)  p.    1" 

W)    3"ii3ta'E    c"D2   bK-ia-*   -ira    a.  s.   w.  {S*m    I>(!uktn-: ,- 

•ch«'U  LiKmiltir  iti  8L  l'«l«nbtgr|;.  H«mB»s«ff«b*i)  von  Jona*  Guriaiui.      [M  I 

Auü  itpr  Krim  nach  dem  ti.  t^ride,  oder  drei  R«hpbB»rhr»ltiuag«ti  ^ <  ti    •h,\   K.wn 

uach  Hu.  dor  k.  fiff.  Bllilluttiek   nam  «rstuti  Hai  bonuniftrc'" 

Hdft    2:    Kume    B*^clin<ibuiig    dtr  inath. ,    a»irnnom.    nod   :»•'  i 

Hu.  ...  hl    dpr  kaJs.  hftrnü    l)tbllalb«k.  —  Hvft  S:  Tel' 

ans     dou     Scliriftcu    Hurdrrtini  Camatluro'n,  Caleb  Rfemli; 

Aha    den    flUA.  der    k    ölT.  Dibliotfatk   iiitn  erslen  Slale  h«n«u<^  |- 

Perlen    der  LehrüpTllrii«  ...  «iini  eraien  Haie  licrans^efatico.!     I  -'i 

St.     Pel<--r*!>ut|t.    Ilticlidr.    der    k.  Ak.     d<-<r    AVIm.    lt>6(>.    Buctidr.     -mti    %.-. 

1866—67.  XXXI  II.  80.57;  VI  u.  38;  XVI  «.  51  5.  kl.  a.  fr.  ». 
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Uutcrsctariften  der  M&s.  Nolirang  findet,  rasch  zn  zerstreaen  rerrtiOgen. 
Wir  beliiiiieii  uns  liüT  in  t::a*ir  eigiK^ti,  fast  neuen  Well,  welche 
Piuskers  Mitiheiluiiguii  «bcn  nur  criiffnet  hntlen  und  fHr  deren 
Kunde  eine  sulcbe  Tulle  oigcnttiltnihdicn  Materials  zusAiniTieiizafariugen 
«B  gerade  der  cüi  Du  streichen  Stellung'  Abraham  Firkowjtscli's  als 
karaitUcbor  Ijakhaui  in  Odessa  bedurfte.  Nach  den  Entdeckungen 
de  VogUfe's  auf  syrisch- palilstineiisiseheni  Gebiete  dürfen  uds  palflo- 
grapliiäcLe  Seltsamkeiteu  auf-enlilirklicli  iiiclit  belVennlen;  srliwereren 
Bedenken  unterliegt  die  Clironolofcie :  die  durchaus  neue  Datierung 
'Itgäinthenü'  wird  auf  das  samaritanisfhc  Exil  bezogen,  kann  aber  besser 
die  zweiU)  Zyrstöning  Jerusalems  bedeuten.  Aber  (und  dies  muüs 
Offeulliclt  mit  grünstem  Danke  ausgesprochen  werden)  die  Schätze 
dieser  Sammlung,  vrelche  ausser  luschriftenfacainiiles  in  Thorarollen, 
sonstigeo  altert  hu  nilii;;beii  Bibeltexten,  ziemlich  zahlreichen  werthvoUen 
Dciikmalou  der  rabbiuischen ,  karaiti^hen  und  jüdisch-  arabiscliea 
Litteratur  bestehen,  werden  von  Seiloii  der  ruesisclien  Kegieruiig 
mit  der  grössten  Liberalitat  der  Forschung  ztir  Verfügung  gcütellt, 
dass  bald  eine  sichere  Erkenntnis»  möglich  sein  wird.  In  den 
biblischen  Teilen  vfjrd  auf  die  Variauten  zu  achten  aeiu;  die  lahl- 
reiclteit  Gebetbacber  versprecliea  Ausbeute  für  die  Poesiegescbicbte ; 
sehr  wichtig  erscheinen  die  Targum-Hss.  —  Glücklich  trifft  es  sich, 
dass  derselben  Bibliothek  die  ron  Tischendorf  gesammelteu  hebr&ischen 
Bss-  gehfJren,  deren  karaitistlier  Inhalt  in  der  fortgi^setzlen  Bc- 
gprecbiing  iS^»'«i«(-7m«/(i/r*r*'")  bihlUiyraiiliiscIi  fruchtbar  erörtert  wird. 
Unter  den  muhatiimcdatii selten  lJerciL'lit.TUngen  der  kai^erl.  äffenllichen 
Bibliothek  stelitinerster  Linie  die  vorwiegend  persische  ans]  t>I  Stocken 
bestebendü  Sammlung  des  Herrn  v.  Chauvkov,  deren  sorg^tige 
Beschreibung  wir  dem  unermQdlicheQ  Dom  **)  verdauken ;  be- 
sonders iiLtere&sanl  erselieint  darin  als  Zeugnigs  einer  der  jüngsten 
islami&chcn  Bewegungen  der  Koran  der  Bfibrs ,  nnd  auf  dte&en 
Gegeustand  beziclien  sich  auch  fast  ausschliesslich  Doms  Nachtrage 
zu  seinem  Verzeichniss  **).     Auch    verdanken  wir  ihm  '**>  die  ein- 


197)  ÜJfl  TtiehendotCschcii  Hs5.  voa  Af.  Steimelutader ,  Ji<ibt  -  WüHogr. 
lö6->  N(..  2G  p.  49— &4,  lbti4  N-..  37  v   ll--lti. 

96)  Uie  vonl«m  Chftnykov'sche.  JcUt  der  kiüacil.  ülTciitl.  I]il>lU)tli«k  KUKe- 
hSriftt  8amm)vDg  von  morgenUud.  Ils.«.,  von  B,  Dorn.  Bulletin  d«  l'Acad. 
tmpjr.  de  8t.-Pticnb<>urg  T.  VIll  p.  246-  -30H,  vriuili-riioll  Muluu^es  ÄiUtlquos 
T.  V.  (lüiior  a— 3.  (8t.-l'«e«b.  18G&  gr.  8.J  p,  iHl— 3l3.  uud  bcaguden  : 
Dj«  Sammlung  vnn  ntorgonllnd.  IlaudtichTifti'U,  welche  die  kniscrl.  '<Jtt.  ß)bliutli«k  in 
SL  Patorshurg  im  J.  I8ti4  vnn  Hm.  v,  Oiunykiiv  «rwiirboii  lint.  Von  ii,  iJoiii,  8t, 
PMinbarg  l»fö,  »3S.  ü.  (20  Ngr.)  Vgl.  Lit.  C«ptrNlbl.  ltSC5  uu.36  i>.  953  f. 

d9)  Naclitrige  >a  Aem  Vcrzdchabs  der  vcn  der  kAJserl.  hff.  Dililiotlick  «rwor- 
1>«a«i  CbAnjrkur'srlirn  Ht«.  und  dm  Ait  tnitgrtlieillen  KuchrirhLen  Über  dio  Hnhy  und 
dcruD  Kor  All ,  von  U.  Dom,  Ualloliu  d«  l'Avnd.  Imper.  da  St.-l'viarabosrg  T. 
IX  p.  Hyz—'23l.    wkd<Tho]t  M<Ungr*  luiatiqu«»  T.  V  Cnh.  4  p.  377-   4lft- 

2U0j  Ord  in  der  kafserl.  dlTnud  BiblJotlick  >n  8t.  Fcunburg  brAndtieba 
utroDuuiiaclie  lu&truuienl«  mit  ftmbiiiChauliLsclirideu.  Von  B.  tkirn.  «Mvau^rM 
dft  I'Ac.  Ua^T.  du  »cieuces  d«  &t.-P6tanboafg,  Siri«  \11,  T.  IX,  No.  I.)  8l 
Psurstiarg  (Ulpzig,  Voss)  ISitö,  1508.  er.^.u.  2ltUiQgr.Tff.(n.l  ^  I&  Ngr.) 
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gehende  |)<?scbreibung  von  drei  in  derselben  nibliothfik  h<>fii>dliiiM 
astroucmi sieben  liihtiumeiilcii,  duicb  welche  die  vcrwandifn  ^^•l^ 
sachnngHii  \un  Morlcy  und  Woeprko  weseotlii'-li  erKfinxl  WBnht 
Aber  iiicltt  allein  für  das  mnhammedaniscbe  Leben  sind  die  rnsüKta 
SammtuQiieu  wichtig,  ■^ondcru  auch  for  dn^i  christlich  armtilldi^ 
welLheti  iu  dem  durch  eine  erneute  Beschreibung  *"')  uabegoMlB 
Lazurcffscbeii  Inslitat  zu  Moskau  besondere  Pflege  tiailet ;  In  iü 
politischen  Verband  des  K&iserreicbs  gehurt  da<;  altebrwirfip 
Edschiniadzin  mit  der  bedeutenden  Patriarchatsbibliothek.  deren  iH0 
armenische  Hss.  ineinoiiiselHängervyrbcreiteten,'*")  von  Oat-fnia»^ 
berautigegebeneu  Verzcii^hnis»  unä  näher  bekannt  werden  and  wekfca 
die  Beschreibung  der  Uss.  der  5^ani:i'Jacubi-Kiri-he  fnlgi-n  wUm: 
in  Garenians  Vcrxcichniss  ätos»en  ans  alte  Uebersetzungeo  M>r 
Stocke  des  Aristoteles  and  des  Diodornä  Üiculus  auf:  zogleicb  erUm 
wiTj  dasä  i^orgmitige  Co})ien  ansgefuhrt  werden. 

SpAt,  aber  eudlicb  doch  Iriflfl  man  in  der  Tarkei  l%* 
sorge  (ür  die  ohne  Zweifel  bedeutenden  Ilindschrift^nsaminliaga, 
besonders  in  Conülantinopel ,  von  denen  die  von  (lagel  Bit 
glossier  Mube  und  Sorgfalt  zusainmeii^ebraebteu  Verzeichni?««  ns 
doch  eine  weder  vollsländigc  noch  im  Einzelnen  eingehende  Kenntoi» 
veriichafren  konnten.  Der  Minister  Ahmed  Wetiq  EfTendt  hat  if 
sehr  richüger  nod  von  der  AA'isscosch«ft  bücb  anzaerkenaeadv 
Einsicht  befohlen ,  die  Bibliotheken  der  Moscheen  und  froaiBMt 
Stiftungen  zu  nntorgucben,'^*)  wobei  rielleicbl  unsere  Kenttt* 
der  griocbiiicben  und  lateinischen  Lilleralnr  einige  FArderung  erfifem 
konnte;  ja,,  es  i»t  sogar  der  schöne  I'lan  aufgetaucht,  «lie  zervtrenta 
Sanimilungen  zu  centralis  leren  '"''^)  und  dann  würde  alierdingi  d« 
Keit'blbnm  sich  erst  abersiliancn  lassen,  flt)«r  «eleben  wir  uq£  irf 
dürftigen  Nachrichten  und  dunklen  Siigcti  begnügen  muBslen.'*';  Ib 
dem  mabammcdaniKchcn  Asien  steht  die  Dibliothek  Timnn  n 
Samarknnd  immer  noch  wie  ein  grosses  Uilthsel  vor  anAi  4b 
Bericbl   des   Arnieinerb  Cbatachatur,   un   velchen  uacb  Peteisisv 


£K)1)  L'Inttltnl  des  lanpies  orlniiilH  t«n4i  k  Mosena  p»r  U  faaBt  it 
LjuaTeff.  Oavriig«  IraUuIt  <lu  Ra»»«  et  do  l'Jlnii^ukii  tut  l'^ditioo  uit^iwJl 
public«  k  Im  typoiitniMe  <1«  l'Inttitut  LunrelT  on  lt^3!2,  et  ■rrirmptWi  i'km 
notice  Mfliorique  «l  d«.4i-riptir«! ,  ]>*r  /vJ.  /Maiirifr.  '2i»  id,  corr  ■(  M^K- 
P«rl9,  Krauck   iÜCyA.  93  3   8. 

•2)  Vgl  Tlie  Bo«d.r  1866  Vtyl  vu  p.  467. 

3)  Cfttalot;ue  dva  iiiMriiiitcrLtit  anii^nieiM  de  In  BtbliotbMiiic  |>Mriww 
d'EdclimUdiin,  p&r  Jaequet  Ooriaum.  (Arrouu.)  TiSis  186:1,230  (L  4.  V(i 
V,  LKitglols    Im  .luuniA]  uiiit    6«  »int,  T.  -9  {Vi^':  [i.  43if. 

4)  Vgl.  AuffTtb.  A.  Z.  ISää  nu.  31  Hrit.  aiia  düiweh  Peuboldl^t  Am.  l 
BibUoer.  186-2  |>.   ll>4  f. 

6)  Angib.  AtlK.  Zijc.  1»63  HO.  21(j  p.  361t>,  WttboMft  Kmct  Au  » 
Btbllogr.  18  .-1  Hen  H     10  p.  331  f. 

<>)  L«9  bit>liotli^iiei>  di;  CotisUntinoitl«.    Lvttre  dft  Htmgi  AÜMMt, 
dn  Blb3ia|>h!I«  180^  No.   II   p.  1&&— 1G9. 
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UarBtellung  wieder  orinucrt  wird,'*"')  ervycckl  «ladurcli  ilen  grössteu 
Verdacht,  duss  vor  Allein  merkwürdige  armenische  Stücke  in  dem 
wtlsteii  Kellergewölbe  gefunden  werden.  Ücslimmtefes  erfahreo  wir 
liurtli  die  euglihclii-  und  die  mit  ilir  ierbumleiii!  deiitsidii*  Wissen- 
scliaft  aus  Indien,  wo  dio  ^ro<<sli?  Au.ssid)t  vorijiiiidcu  ist,  den 
geretteten  IlamUrhrifienvorralU  naub  und  nai'b  heschriebOD  Diid 
aoch  für  die  Zukunft  gesichert  zu  sehea,  und  auch  die  wachsende 
Einsichi  der  Orienlalon  sclbsl  kommt  liier  zu  Uilfc.  Der  asiati^cben 
Qcsellscliafl  in  ßoitiltay  schenkt  der  Parso  Kowäji  JihSiigir  mit 
der  seinen  StamroesgeDORscn  eignen  Liberalität  Hä  Hände  orientalischer 
Werke;  aus  Madras  berichtet  BüAler'^'*)  über  Sanskrithss. ,  des- 
glejehen  erhalten  wir  Nutizeii  über  SiamCiiiscUes  und  Tnniuliäcbcs 
daselbst  ''^^.1.  Von  den  in  l^alcutla  sich  zusanimcntindenden  Deuk- 
loftleru  des  sUdasiatlschcn  Culturtebeiiä  beschreibt  J'Äa//re '^)  einige 
Münzen  und  Medaillen  mit  I'alilcgcnden  in  birmanischer  Scbrilti 
aber  anch  arahische  und  ngt'h  mehr  persische  StQcke  sammeln  sieh 
hier  an,"^')  darunter  z.  B  der  sehr  seltene  DTwäii  des  Uaidar, 
leider  durch  die  fresseudc  Tintf  inannigfach  zerstört.  Ucn  in- 
teressautcn  Bestand  der  Samnilungca  der  Bataviaascb  ücnootäcbap 
an  Druckwerken  lehrt  ein  aliibabetisches  Verzeichui&s  von  van  der 
Vhijs^'}  kennen :  es  ist  damit  wülil  die  bequemste  L'eberf^icbt 
der  holiändischcn  Litteratur  über  den  iudiscbi'D  Archipel  gegeben. 
In  Afrika  siud  an  verschicdeuen  Punkten  erfulgrciclie  Versuche 
gemacdit  worden ,  wisüeiischaflliche  Saruiiilungeii  und  zugleich  Hc- 
achreihungen  derselben  bcritu.stc^lleii,  im  entferntesten  Sitden  wie  in 
dem  gesehichtsreichereu  Norden.  Der  Capstadt  hat  der  Gouverneur 
Sir  George  Grey  bei  i-eitieiu  Abgange  nach  Neu-Secland  seine  grobs- 
arÜge  Sammluug  \im  BUclieru  und  liss,  nuni  Geschenk  gemacht,") 
wodurch  die  üffeatliche  Dibliotbek  in  den  Doäii/  aller  irgend  er- 
reichbaren Utterarischeu  IlilfsmiMel  für  das  Sudium  der  a/rikauischen 
und  pulyuesischcu  Sprachen  gei^etzt  i^tt,  und  illeek,  der  zunäehst 
zum  Cur.iUir  dieser  Stiftung  enianul  ist,  wird  das  Seinige  tliu«,  sie 
deu  Fortschritten  seiner  Special wibscnschaft  entsprechend  vollstüDdig 

-207)  Putafaoldl's  Avt.  t.  nüilioer.    186ä  y.  Vi  (.     VgL  PctornuiDii'ft  IteiB^ii 
im  Orient  11  j<.  -»31— 2^34. 

8^  KeuwrkH  «11  llio    Saiiakrit    M»nuBcrlp»    an  Hndra«.      By      Pr,     Grurg 

Bühler,  Hudrit-N   Juiirii»!    ot    I.iteratUTe  Tlilrit  ierics  üo.  l    (IStil   July)  Art.  -1. 

9)  I)«»cri|>tit>n  o(  twM  niAEkUscriplt  tn   iHe  llhrBnr  nf  tli«  Mnilnift    liorlot}': 

I,    Miiii^clUncouü    F.11W.1    »f   äUm;  2,  Do    llourie'it    Plclioutiairc    Taniul- Kran  voll. 

Msilnui  Jounml  o(  l.itiTatnre  Thinl  .»L-ri«»  Mo    1   !IH(>4  tlulj)  Arl.  f. 

]0j  MrmorftiKliLiii  011  Mnne  meda)»  and  colns  in  tlio  Miisfum  of  ilic  Aaiatic 
SiiciPty,  ffiwnd  near  M^rpii  nn  llie  TeniRserim  Coiist.  By  A  i*,  Phaure, 
Joarn.   uf  lli«  As.  Hoc.  vt  Uenijal  Vol.  XX'XIJ  (I0G3<  p.  2i1--273  ^,mll  TfT.). 

lU«)  Jouni.  *f  thc  As.  «»c.  »rKflncal  Vol.  XXXII.  [18ti3)  p.  1Ö2. 

11)  Caialn^idcr  Hilillivtlirrek  vanliK  liut&viaa^cli  OffuootechniiTan  Kuastc» 
■o  Wot»fiscliBpp«u  door  Mr.  D.  A,  van  iler  Cftijt  Baiavia ,  Lang«  &  Co. ; 
'»Hau».  NijWir  1R64,   XX   a.  4«7  S.  ([T.  8 

y2i  VkI.  Wis5fn^cli.  Hell,  tur  Ldpx.  '£lf.  m62  ur.  21  p.  IU4  aud ilanavli 
Patiliold'B  An.  r.  BibL  lb62  p.  139. 


WiMtusrhtt/tl.  JnhreMberiekt/^  1863- 

za  orballen.     Wns   fllr  ein  TCeiclitlinm  aber  hier  vorliege,  sCipi 

(he  sfirgfilltigcii  Vcrzpichiiifise,  deren  Fortsctitung  wir  «*rhiilrCTi'''f. 
Im    Norden    hat  eudlit-h    auf    dem    uncrscli&päicli    fi  i   tm- 

noinenuileu  Bndeu   Aegjpluus   der   Vice-Kflnig   von   ?>  .NWTfr 

riUieUltsrechtGcbnmcligcninclil,  die  meist  mit  ZenstOrangcD  veriraDdnt 
Ausfuhr  von  Ucnkmülern  zu  rcrhindern  and  selbst  ein  Mtis«itB  a 
grflnden,  aber  desspii  viel versprcclien des  Gedeihen  AfarieUe'^j  uA 
de  SmUcy  '^)  berichten.  Eine  jüngere  Stafe  der  nordafrikan^cba 
Geschidite,  von  den  Puniem  and  ROmern  bis  anf  den  Uläm.  bc- 
zengen  die  Summ)utigf;ii  des  MnscnmR  von  Con^ilfiiiLine,  des»«  B^ 
schroibang  in  /(^iclinnngen  von  Fen-nnd  und  Text  vun  Out' 
bonneati  begonnen ,  aber  onseres  Wissens  nicht  weiter  gcittct 
worden  ist. '") 

An  der  Krweitcrung  and  Befestigung  ansrer  Wissenschaft,  h 
weit  ftic  durch  Anlegung,  Vermebning,  Untersuchung  und  Be&chreibu| 
von  Sammldugen  sei  es  von  Handschriften  oder  anderen  Onllu^ 
dcnkmälern  gefördert  werden  kann,  haben  die  verschiedenen  N'ati«- 
nalilfiteti  vtrrschi «denen  Antheil ;  am  bovoriiugtcäten  wt'nlen  imaer 
diejenigen  sein,  welche  mit  dem  unmittelbaren  Verkehr,  in  welri« 
Welt-  oder  geschichtliche  Stellung  sie  zum  Orient  gebracht  hil, 
rege  wisscnschaUliche  Interessen  verknüpfen.  In  Beziehung  ut 
Keiscn,  welche  als  ein  weiteres  FOrderongsmittcl  onsercr  Stodii» 
znnftchst  nach  ihrer  Ansdehnnng  ober  den  ganzen  Orient  oiiir 
grossere  Gebiete  desselben  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anipriai 
nehmen,  kehrt  sich  das  Verhältniss  in  niaucheo  Punkten  lua.  KoH- 
amerika,  das  nicht  viel  Hss.  sammeln  kann,  macht  gross«  Räm; 
doch  wcnleii  solche  Unterschiede  durch  die  ErlcichtenutgCB  in 
jutemationalen  Verkehrte  mehr  und  mehr  aufgehoben  und  4ti 
englische  wie  anglo-amerikaiiisrhe  Reisetalent  wird  steigende  C» 
ctirreuz  tiudeu.  Charakteristisch  ist  es  augenblicklich  noch,  dM 
in  England   liradsfiaw's^")   l-^lbrcr  cur  Ueherhtndrcise  nach  la&i 


^13)  Tbe  llUrary  nt  Hi»  KsrelleDcj  Sir  On)ffe  Qt*y ,   K.  C.   B. 
\>y  kiin  Tu  llt«  äouth  Africau  Liibra;.     Vvl.  III  p.  1.     HaniucriptB  uad 
Loiidou,  Trllbii«r  18t33.  24  S.  8.     Vergl.  »«Inen  Berielit  (Ur  ltl67~M  X«.  %. 
D.  M    Z.  XIV  p.  146. 

14)  Nolicvs  An  priDclpikux  moDuuieuli  «jipvt^t  iluii  1««  gihihu  ^n'mifm 
du  Mo«/«  rt  Htiliiiiiitcs  f^ypticnnr«  de  S.  A.  1r  Vi»-iol,  k  B(>«l«q,  pM  ^ift 
Manette-ttes.  Ali-saudrlc  IÜti4,  304  S.  ».  Vgl.  Joarokl  da  a«vwtt  16« 
Jan»,    p.   74  f. 

\ii)  l-ii  mnsrc  da  <!kire.  Pw  du  Saulcjf,  lUviu  ■rehiel.  Mo«T«tla  Milt 
T.   VI,  l  {IS64  Jäh.        Juni)  p.  ai3     3'i2. 

16)  Album  du  Miuet  de  (.'otutantiii« .  publM  ttmt  Im  auitlcM  da  U  Is 
arch^ol.  Desiinn  de  /..  Frrrantl^  iiiiirprito  de  r«nn^.  Teil«  tzpÜcMtf  d«  A 
Cherlont>£ati.  CahUr  1.  Constantloo  et  Fuu,  CtudUoKl  mint  ItKK;  <I  i 
klein  guvr  4.  mit  II   Tff. 

17)  liraiUhate'«  Itiiilwiijr,  «te,  Throngli  roau  and  ovcrbud  flU*  » 
Indtu,  Tuikcy,  Punia,  Kg^pl,  Auslnlla,  N«w  Z«ümm1,  Cbins,  and  Japan  ;  er,  *• 
TnvL'lUni  niAnuft]  uf  llow  u  rvncli  »nd  liuw  to  Uv«  bt  tb«  tn«  pnaUaa^H  ^ 
Indiit.  \\"t\\\  mups  «iid  »ngravlngs.  New  Kittion.  liUBdon ,  Adäma  ISCS  Md 
wicd«r   1867,   LIV  u.  a7U  8.   ifr.  Iti,  (6  bIi.J. 


bereils  eine  zweite  Aaflage  erlubt  hat-,  aber  oucli  iu  DeatscUlaiiü 
^cb«ii  äicb  bejviU  lUö  weiterb iiizuerwäliiK'ii den  Uei^eautzcicLDnngen 
Üc/tuc/iariWs**^*)  als  ein  HciBchandbucli  weiiigsieiis  ffir  die  Le- 
vante. Für  ilio  Gu>chicbte  der  lieiscn,  welche  ruttlcitli  ein  Stür-k 
westtjällicb'&r  Caltur)jeM.'.bi<:hto  ist^  wird  ZuKaniinciilitlugcndcä  gelLaii 
vrerdcii  ki>uneu ,  wenn  erst  die  äJtercii  ßerk-litc  vulUtüiidiger  vur- 
liegou.  KQr  day  cugere  üebiet  l'ala.'^tinas  werden  wir  bei  der  Hcise- 
litteraiur  dieses  Landes  ein  muslorgäHiKcii  Werk  von  Tobla-  kemieu 
lernen ;  iUr  die  Ge&cbicIitLi  der  Indicufalirer  Italiens  gibt  ile 
Oubemaii*^*)  »elur  beuelitenswertbe  Mittbeilnugeii;  allerlei  &'acb- 
riebteQ  über  moderne  Heiseadc  rinden  »ich  bei  CotUutU/trtf '") 
und  tnit  (^eistreitrhcni  litlerarischem  Beiwt'rku  in  der  dnn'b  ihren 
Tilel    leicht  irreleitenden  Sammelsclihft    vun   P/t.   dhnsleA  *"). 

Aat>  der  alten  l'cripluK-Lilieratur  haben  die  wichtigsten  StUrkc 
sorgfältige  L'ntei-sucUongeu  durch  iieinnud  *')  und  Thointts  **) 
ei'falireu.  Der  erstcre  liat  nus  der  vollen  Kenutnisä  der  Üätlichen 
und  viestliLlieii  IJlteniliir  Zeilaltcr  und  jJedi'ulung  des  PeriplUB  dei 
rolhtn  Meertö  fes^jesteilt,  Tfuniuis  den  des  M;Uwarzeu  Meeres  in 
einer  kritisch  /u^erläsüigen  Gestalt  ucbst  anderen  SlQi-kbu  gegeben. 
Den  h.  Jlierouvinus,  der  in  seinen  jetzt  vku  Üemard*^)  im 
Zusammen b:inge  betrncliteteii  Keisen  wie  in  seiner  ganzen  Tbilligkeil 
Ürient  und  Oci  ident  vinbiuiil,  xeigt  eine  real  is  tisch -an  mutbige  Ab- 
baodluiig  T/utrrrif'g  »*)  in  Palästina  uud  Aegjplen.  Für  das 
Miltclnlier  bietet   iu  luiixIicUem  uud  acbün  ausgi-gtatteleni  Text  der 


aiTal  Vgl.  weiterhin  nn.  28S. 

18)  MiMnoria  iiittimi  aI  r{&|[{iKt<>ri  iulikiii  nellc  Indl«  orlenUll  dal  Meolo 
XIII  u  luiw  il  XVI,  compIlftU  iliil  dott.  Atii/flQ  de  O^nbrnvtiis.  Pitvo««, 
Kodntti    lUÜT,  a. 

\\t)  PGU|ilta  cL  «'oyagrqrs  eontvmpuTBtiis,  y*r  R.  Cortamiert,  Pvisi 
0»y  lÖt;4,  ati3  S.   fj.  ^4  fr  ) 

'Jtij  Orktil.  V^lJ■ftp■^  d'uii  critit|lie  äi  tniver*  la  vio  dI  Ics  lirrtis,  iiw 
l'hänrrt£  tJuulfJi.  I'nris,  Didk-r  \ÜÜli.  XI. V  n  422  H.  13.  Vgl.  JuDro  dt-s 
S*«.   lä&5  i>.  4öi   l,  Aü.f>t.Mnui   lätif)  A|>ril   \b  p.  &ld 

21'|  M^inoirt  sor  le  Farial«  ile  In  mcr  l>:ryihu=o  et  sur  U  Divjftatiou  du 
Riiin  iiriciitnk^5  nii  niiU'<a  du  lllc  sltilc  do  Ivir  i-kriiLi«iiiia,  d'ajM^i  Irs  t^oitfi- 
KMtgtt  k'T'ui^«.  lutiun ,  »mdoji,  peisaua ,  indieim  «t  clilnaU,  fur  Itt'iunuti,  Uti- 
UAtru  de  lAcad.  d«»  ■ii»ir.  Vol.  XXIV,  P.  2.  iVuin  IHW,  4.)  uud  d«r»tt» 
bMoBder»  abgedr.  Piirls  \mU  M  S.  i.  Vgl  LiL  Cautnübl.  1804  oo.  Ü4  p. 
581  t.  ^    _, 

l*2j-Jl>-r  Pfr'i[dus  do»  Foulas  Boaini».  NkcU  MUnctittnor  Uu.  von  (?.  .U. 
'Illomaa.  [Mit  olnpi  Karlo).  Ingidolieu  dw  P»rBj)lus  von  ayricn  u  P«l»ii»tii« 
u.  drr  l'iira^lus  im\  Arniutiien  [<le>  HittoUttct«].  (Ans  dan  Abkli.  di>r  k.  tut/er. 
Ak.  d.  Wim.;,     Müi.ohe«,  l-VRits  in  Conm.  1JW4.  63  S.  gr-  ■*-  (n.  l'ii   -^  )- 

'iA)  l.Kn  vuynt-fa  dn  S«iiir-JÄröino.  Tlifc»e  (i*i  i'AbW  EuffhtC  /ierinird. 
Piris,    L>^.uuiol    ItStil.  Vm.  n.  .'HX)  S.  ^■ 

1!4  Ki-rit*  de  rUwlolT«  Dnmliic  mix  IVe  et  V«  sHtles  Ul.  Uu  i^I«- 
riiiÄKi;  1^11  PwleMliie  «t  cii  fegypl«!  de  .H"!.— :tti7.  .lin^c  et  P«iil«  «lan*  !•  vill« 
d«a  SiiiiiU.  Por  .Hni^i/^-  'i'liitrry ,  Kevu«  de«  deux  iboim1<9  T.  LVU  i  lUi 
|8ti5)  i>.  7-43. 
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in  diescu  Forschuugcu  bcwilirle  Laurent**^)  vfrr  Reisebendfei, 
\'ou  ibuen  zwei  Ubcrliau|)t  zum  ersten  Mal,  Jie  beuten  amlcni  tad 
aaüieatiscbea  Gi-uuillng<-ii  gcdniokt.  Dem  dreizchntea  Jaltrimtol 
geboren  die  beiden  niellersjU--h^i$chc'll  MAnclie,  Wilbranü  von  OMb- 
burg  (um  1212)  und  der  trcfHivhe  Uurcbardus  (um  1270 — 80)  a, 
auf  der  Grenze  des  13.  and  14.  ütehl  der  bocbgcbildete ,  uck  ki 
morgenlAndischcn  Sprachen  bewanderte  Florentiner  lUccoldus;  ja  Ai 
ersten  HlUfte  des  14.  Jabrlmnderts  (um  l  J30)  wirkte  Odoriob  ■« 
Friaul,  imcb  WaddiuKS  'Aimales  Minomm''  aucb  in  Indien  tbU^ 
de^^en  iialft^tiueusischer  Bericht  niebt  in  dpi-  urs}>rQnglicbea  i# 
xeichnung,  sondern  nacb  ciut'm  Diciat  an  tinilhelmus  de  SobfM 
vorliegt.  Liiesc  Pilf^cr  sind  in  der  UegrSnzang  ihres  geograpUieln 
ücbiets  auf  Vordera^ien,  iii!-onderbeit  nul  Falft^tiiia  und  Atfvfiti. 
die  Vorbilder  fDr  die  spfttere  erbauliche  Touristenlitteratur,  wdck 
Bio  bei  allem  frommen  Omndzug  ihres  Wesens  aber  an  potääm 
Daten  weit  ubermgcD.  Ebenlalls  für  die  Epocbe  der  KrcuzzQgeiit 
al»  Augenzeuge  fQr  Äegyrtcn  und  Palästina  wichtig  stellt  rieh  4s 
Zeil  nach  zMuischen  Wilbrand  und  Ftiirriiunl  ,laroh  von  Vitrj.  tbtf 
nelcbcn  in  etwas  iingcscbicktem  Latein,  anb-bmMul  an  JunInnuBi 
Darstellung  des  gleichzeitigen  Oliverins  Schola&ticus  ,  grftndlid 
MatenfT  '^)  gebändelt  hat.  Als  oiu  einzig  gearteter  Mann  tkr 
ragt  durch  Kühnheit  des  L'ntemchmcns  und  durch  WahrhaiU^sl 
der  Bcoliarhtung  bahubreühend  Marco  Pole  alle  RetsemleD  te 
Mitielaltent.  Nachdem  von  Bartoli*')  der  iUli&niscbe  Text  Miv 
Aufzeichnungen  verbessert  herausgegeben  worden ,  anf  wekte 
italiüni&chen  Text  Thomas  '^)  zurückkommt ,  liefert  jetzt  /W 
Ütier  nach  einer  Untersachuiig   Über  des  Verfassers  Leben ";  n^ 


*£ifi)  Porvpr] natoras  mcdU  aevl  qiutaor:  BarcliAnlii»  da  Moni«  tUm,  ■•■ 
celdns  da  Houl«  Craeis,  Oilorktm  de  Poro  Julii.  \Villir«udM  d*  OMata^ 
qocntm  dnos  unm:  piimtim  ^idii,  dnog  ad  fidem  liWorum  nutarnni  n^iflC 
J.  C.  A/.  Latirtait.  L«>ips[K.  Hinnchü  IKC-l,  VIII  n.  \W  «.  hocfa  4.  < «.  4  4 
34  NfT.)  Vgl.  KwaM  Ici  Ooll.  ^el.  Aat.  18114  Ül.  -17  p.  ]g4&  -M;  tlimhH 
UbTIkoI.  LU.  BI.  von  R«u»cti  ISbti  Nr.  3;  «Wiflocr}  All^.  tJl.  Zt«.  19&  U. 
17  p.  läl  r. ;  Ausland  1865  lui.  4  p.8&  f-  tind  Salitdar?  Itrri««'  186&  Ja»,  ilf 
Ö8.  Za  oiiiael(i«m  v«!.  schon  mclnon  Bmkht  fBr  llji)9— Ihtil  Ko  93ß  ■.  SJir 
■a  Ilurrliard  i.ToMvr«  Ilibtiogr.  p.  27 1.,  iii  Ricvoldo  d«lia.  p.  ^t  f.,  ■■  <Mm» 
di»gl.  p.   84  f   und  XU  Wil'bmnd  p.  24- 

tfti)  Da  JADobi  Vitrinccnals  cnicis  pntedkaloris  vit«  el  r*b«  Ctfb 
Disftertniio  hiitorka  ser.  /'mtir.  /.«op.  Motaner.  Mouastcrü,  Typ.  TMi^ 
I86S.  8.  Vgl.  Wfenn-  AUr.  LU  -Ztff.  1664  No.  11  p.  $6.  —  Düa  TaUn 
BibUogr.    p.  23  r 

27  J  I  viAg^  di  Marco  Polo  »fcoiulii  U  kiionc  d«I  codlc«  Ma|>r»t>Mkk» 
pllb  anlicn,  rn!r>t«gnll  col  teMo  ftwnCM«  a  srampa  |i«'.r  cnn  dl  Attolfo  Bor*A 
Ptrrni«,   U  MoiiuiBr    IfttJ«,  LXXXIU  «.  439  S.   I^.  (Ii.  L.  ij. 

i!<^|  Zu  Marco  Fnl»,  aut  rinvoi  (*o<l«i  Kai.  MuhmicosIs  Ton  71«^ai 
SllaiiiiinWricbie  der  kgL  bayr.  Alt.  d«r  Wl»*,  IH«2,  I  p.  261  —  270. 

L'd,:  A  memoir  of  Marco  Poln,  Ihr  Venc-liati  IraTeller  to  TkrtsT^  as4  Ob* 
Itnukiatfid  fron  the  Freucli  of  jl/.  &.  i\iHtAicr}.  CUaM«  and  Tipanaw  bf*- 
•Itorr  by  Horasam  u>d  Kost  I  (IStiä)  p.  134---13&. 


einer  \«iningp^iingeiien  viel  Tcrsprech enden  Probe'**^,  eine  sehr 
wcrllivollft  Ausgabe  Jer  allfranxßsistht-n  Version  tles  RusHcien  von 
Pisa^')»  welche  al»  von  Marco  Ptdo  sclbsl  dorchgesehen  ftir  sehr 
»uvertasstg  gelten  nuiss,  Paiitliicr  luit  iilk-s  gcthaii,  seinen  Schrift- 
Bteller  in  jeder  IteziehuuR  zu  erlflntcrn  uuil  seiue  Ausgabe  gi-adczu 
sm  einem  Archiv  ftir  ilie  Kunde  Chinas  nicht  allein  onmiltelbar 
onter  Kubilai-Kb3n,  sondeni  tihiThaupt  im  13.  Jahrb.  zu  machen, 
dessen  einheimische  Litteratur  im  ausgedehntesten  Masse  znr  Be- 
nutztiHK  lierangeriniiftn  isf ;  der  daigebotene  alt  französische  Text 
dürfti!  ainh  fiir  die  romanisehen  Pliilolngeii  von  Iiilflresse  sein. 
ItftM  nach  Mareo  Polos  Tode  begann  Mauvderüe  seine  melir 
als  dreissigjahrigeiimorgeulAndischen  Wanderungen, deren  vielgeleseiie 
Beschreibung  JfaliiveU^^)  von  Ncueiii,  nachdem  er  hereila  1839 
eine  solche  K^li^f^rt,  in  einer  beciitcmen  Handausgabe  des  engÜNcbcD 
Textes  darbietet.  Sein  Zeitfe'enosse  ist  der  lu-veriassiij'ere  Friat- 
Joräanus ,  dessen  lateinischen  Bcrirbt  ans  der  trefßicbe  Captain 
IWe^')  bearbeilei.  haL  Dieser  Predigumiöncb ,  ein  unisielitiger 
Miftsiouar,    war   um    I33U  Bischof  wie  es  beisst  von  Colunibum  in 


230)  LepAys  de  Tmidac  M  Ics  (tescvadanta  du  [ir^ir«  Jenv.  SpMnieu  d'un« 
Mitioij  du  texte  uriginft]  frau^nis  da  Livn  de  Hsrc  Pul,  puUli«  poor  U  iiremiirv 
Toi»  d'itpri»  troii  hin»,  iu^dilsde  U  niblUHLi^qiie  Iinp^iLolc-  tie  PHrb,  «ccompkgai 
de  nomWax  rutrimeauilres  tlr^s  prlncipnlcinettt  doa  ecrivaiiis  orianuui;  pur  O. 
Pauthif.r,     ^Kxlrnil     de    t»    Revue    d«    TOritiul,    de    l'Alf^rle    el    des    ooloiik», 

31}  LeUvrede  Marco  I'ota,  ritoycn  Af.  Voniie,  conteUler  privi  et  com- 
niuMirc  inip^rliü  do  KliuultUT-Khalia,  redi^ö  vn  fraiifKta  »vus  w  dirt4«  en 
129S  par  Httsticien  th  Pite,  publi6  pour  la  prvmiir«  foia  d'tpris  trols 
mss.  InMils  dn  la  Vtililintli^up  imp^r.  de  Paris,  pr^srntnnn  ta  rVdariion  priml* 
tiv«  da  Itvre,  rcvuo  par  Marc  Pol  \a\  mtm«  et  danaj«  pNr  lui  cn  1307  i 
Tliii>bAiiU  du  Cvpoy,  »vcoaipagiip«  d«  varianles,  de  rcipücalion  des  iiiuls  bort 
d'osaK^,  et  da  commenUiln')  K^of^aptilquc)  «t  hUlorlqiies ,  l\ti%  des  ^crirains 
orienlaux.  priticIpatMnent  clilnois,  kvcr  nno  rarti^  gJadral«  do  l'Aslr.  I'ar  U. 
0.  Pautliier.  Partie  L  U.  Ptiria .  l>idyt  MOCCCLXV,  OtVI,  1—350  u. 
351—831  S.  1BI.-8.  (40  fr.)  VrI  Uiemattki  inGfltt  i;cl.  Ans.  1»65  äl.  4A  o. 
172&-  47;  Uarlhifhttuy  Saiiit-Ililair)!  ioi  Juunial  des  Savauts  l^ti?  Jauv.  p. 
6— iS.F^r.  p.  61")— 85,  Mar»  p.  Xh'i-  167,  Avril  p.  222  -  24ll.  M»i  p.  »07  -328; 
Kliauikof  im  Joiininl  asiat,  Ue  *Mt,  T.  7  (löGÖ)  p.  SS8 — l'J9 ;  Central  Aaia' 
(m  Qmu-uirly  Ri-rii-w  Vi.l.  120  Nu.  240  i  186«  Ort.)  p.  -Itil— 5()tl  au|fl«idi  Über 
rUnr  and*:».-  Schrirteu;  vcrgt.  auch  :  Lc  Livrv  de  Marco  Polo  rid%<S  ni  frau^alt 
800«  «  rficr^a  Ol)  12ilS  pur  llftttCden  tie  Pinf.  Publti!  ponr  la  premiört 
foi*  .  .  .  par  f.',  Paulhio' ,  AnimtM  iln  philosophic  i-liratiiüine  I86(i  (■'cbroar- 
Iisft,    und  bcitfoderg  abgedruckt:    Vcraüllea,  Ijeau   l^Gll.  Öl  S.  8. 

32)  TItc  V.ijriigo  and  Travaile  of  &lr  ^oAn  Mauwievüc^  w}ii«h  irMtctli 
of  Ibe  way  tu  ÜloruMtim,  aud  or  marvBfks  of  Inde,  «ritli  •.iX.hf.r  llntids  and 
CooDtryes.  Reprjiited  from  tbe  e<iiÜou  uf  A.  Ü,  Viib.  WitU  an  introduclluu, 
additioual  iißtr«,  and  a  ^im^ury  bv  J  O.  ItnllhneU.  Whlth  ülaitcalioni. 
Londoa,  F.  »  Etlls  1«67,  SXXI  u.  3yti  8.  rt.  8,  (H.Ub.ü  d.).  Vgl.  Uber- 
faaupl  Toblers  fiibliogr.  p.  3ti  f.  mit  besomderer  Rtlckalclil  auf  Palästüu. 

33j  MirabUia  descrIpU.  Tlie  wunder»  of  tbe  east.  By  Friar  Jorda- 
miJ,  of  the  Order  of  preaehen,  and  biabop  of  Colnmbum  io  Indla  üie  greaier 
(«.  1S9();.  Trau»l*tud  (^m  ttie  UUu  uri^Uud.  as  publisbed  at  Paris  la  16^)9, 
ID   (be    Kecucil  de  voya^»  et  de  HimoirM    »f  thtSoclMy  of  geography,   with 
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Iiidia  major.  Er  lieobaclitei  gut,  wo  vr  Qberbfttipt  boobadttttaB, 
üas  aua&erhalb  seiucä  uumitu-ltiArt'u  (leüicbukrui&ea  Li«Keadc-A|r 
ViTüchicbt  äicL:  ila  lüsüt  er  uUvä  WuudorbaiQ  zu.  Wir  bf0ti* 
iliu  durch  Arnioiiieii,  l'cr6icn  uiiil  Kleio-lridieu;  sucli  ImuMt  w 
von  dem  Grosj>-Tii.)'areii,  Cbalttüa,  Ai'aliiuD  u.  ».  w.  Kitt  lwJbc»JJi^ 
liuiidorl  sjiilter  unteriiiniinl  utn  Aagsburgcr  uiue  Pilgerfithti  K<i 
l'ala.stiiiaf  clereu  Dericht  in  einer  MlUicbimr  Ha.  erhalu-ii 
die  VerüffüuUicliauif  eine»  wenig  »{lältitiii  niedcrrheiui&cbcti  i- 
vullendcL  Ennctt^^l  AIü  uinu  KrifAiizimii;  zu  llasslers  .\^.' 
des  *K\u«alOiiuiii'  ylHii — -iU}  ßibl  Jinitn>jt:r '*"')  ein  doutfiibs 
Uniüer  Felix  Fabri  bvigi'legLiJä  illgerbucti  in  Ilciueu  vum  J.  Um 
aber  wcimgk'idi  die  benutide  iiiQnchencr  Ilstn.  »cliou  im  J.  liti 
geschrieben  ist,  bo  steht  doch  die  .luiorhrhalt  iiicbl  nu&ser  Z'nM 
Kk  ujag  hier  iiidiL  unbemerkt  bleiben ,  daas  maiicberlei  d<ffirU|i 
Heiiubte  in  deu  Deat^chen  11»:^.  zu  Manchen  cntltaltca  Mtwi,  h 
mun  jul/l  attü  dem  durch  lialniü  Fürsorge  XÜHO  sehr  daukcnivtftt 
£um  Drack  gehrutditen  prücisen  kureejen  Yerzeichuisb  i.  i. 
SeUmelt«]!)  eräi-beii  Icanu.  IhirL  tindun  i^ich  x.  Ü.  fOr  das  15,  Jilr 
hundert  folgende  üeths  SlUükc  ausser  den  bereits  TerOfftiiiÜidAai 
Bruder  Jacobs  von  Jlcrn  lieschrcibung  seiner  rilgorreise  Mck  im 
h.  Liuide  14;tä  (No  ä;jÖ)',  eines  tngennnnlcn  Heise  voa  Tcadv 
nach  Jcrusaltitn  1414  [No  73(»);  von  der  Scbiekung  and  Uaüfe 
des  heiligen  Giabes  zu  Jerusalem  und  des  b.  LuiiJeä  ■lliinltot 
das  allcti  ein  frumoier  Itrudcr  ßcuedic Leuurdu us  crfaru  bat  in  afpc 
Fc-rsuu  Ao.  doinini  14j'l  (Nd.  121G>;  eiiie^  augmaniilcn  Ik^ciltf) 
dui  Uerzugs  \V'iÜii*lin  vuit  Sachsen  ltei->t-  iiuch  dem  li.  Ijiade  Itvi 
(Mo.  ä'dlj;  Ulrich  Leiuiius  von  St.  Gatlua  Beüohreibuug  t>eiiii!r  Kct« 
Dach  dem  gclobteu  Lande  U72  (No.  692),  aud  Sebult  Rict«n  Bf 
Schreibung  seines  Im  J.  1479  mit  Hans  Tucher  von  Kurnbe^  sid 
dem  li.  Land  gemachten  Reise  (No.  37H). 

Die    Ueisßlitturalur    d«r    neueren    7.til    orOfTnet    der    bekaaMM 
Ludovico     di     V^ajtheana  ^^)  ,     dessen      bi^i     nach      ImUcn    h^ 


the  additiun  oi  a  <X>iiiiiiutilHr)'.  üy  Cvlond  //«nry  Yttle.  Lon4mit  IM' 
lu)l  öoclcly  J8i>l.  t>»  S.  ä.  Vel.  \ht.  Rejidur  ItiG^l  no.  48  p.  G3U  »d  a* 
Satvrdiiy  tUview  ISlVl  RUrcli  0  t-  :f*Jir 

'^4)  FiltfurCiLlirt  riii«a  Auic»bais«rs  lucti  dtin  )i.  Lud«  L  J.  1385.  nn  Ü* 
atilbtl  l>«»^liri«bcii,  Ai)»Una  lä06  no.  39  p.  1117— Ul'J. 

^5)  I>or  Oriuut.  Kln  Kcriclit  vwui  Nieder rltcin  mu»  dem  KdiI«  de«  ll,  MA 
Hiti;«ll»itlL  vuii  l>r.  L.  Ennen.  Fom.  u.  Sehlu»,  Urunt  u.  UcciilNit  «<■  IL 
Bot.iVy   I,  4  I  läG:!)  |>.  Güt—GiC.     Vcrgl.  Mcben  B«richt  fUr  ltß&-    61  w.  tK 

3t))  Biudcr  i-'f.th'  Falter't  gvroimUs  PU|[«rMclUida  vo«  .4*1:  Ar 
litujfr.  MuhcIr'u,  Plcbvbiuntiu  ISCJ4,  31  &  |jr.  &.  (9  Ngr.  j  lii*  iMni^rf 
Ist  niolil  skli#r.   vgl.  Tt4ich>ti.*ii)  1u   l'foiir*i-s  <iCitii«iuA  iX  lieft  3. 

37,t  TIjc  travdh  uf  Lutlavttu  di  Varthcma  in  Exy^x,  S/rU,  AnUi 
D«»Ti«  aud  Aiabin  Felix,  In  TcTM» ,  ImlU,  A;.d  Ktbiu)>ia.  A.  D.  iSlB  fr 
ibtM.  Trnitslalcd  front  rlic  utiKiiiaJ  It>liMii  ir<liliua  uf  1&10,  with  «}tfWW».  k| 
y»A7i  K'mtcr  Joiim-,  «nd  rdil>rd,  wIUi  iiom  umI  laitvilacliiiti ,  Lj  liiwp 
i'ercy    Bn^lget.       Loiid.ui ,    IU«klujl    S«ci«t]'     lt*l>4.    S.   «.       V^I.  Um  En*e 

IM)!  Ko.  70  p.  Ml)  r. 


Reisen  des  16.  Jahrhumlert».    A'evfre  Reuen  (i^vante).        10] 

gedphnl«   Reisen   fQj-  die  ITackluyt  Society   uacb  dem  naliliüicltail 

eiigIKcli  titlfnif'tKt  utitt  rrtSiitert  wordeu  sind.  Der  dardi  mIm 
Türlttipkcit  aii/ji-hemiü  Rfisebftrii-ljt  dfs  wackeni,  mit  Ranwolf  1573 
nacli  der  Levaiitt-  ziehenden  IHn'ch  Kruff't  \ön  Augsburg,  dessen 
voUstitiidij:*.'  Vcröfforitlicbung  in  No.  61  der  lübliotbeb  (iea  Litc- 
rarisehon  Wrciiis  in  SlattRart  wir  Hassicr  verdanken,  ist  io  ge- 
Bcbickter  Weise  von  Cohn  *")  Rlr  ein  weiteres  Piiblicum  der 
Gegenwart  bearbeitet  worden:  die  beuligeii  Bankcrottört-  m^Hcu  sich 
wnndcvu  zu  lesen,  dass  diesem  deursobei  Manne  »acb  dem  Stlieitem 
der  syri-clion  Hfiiidulsaalage  Fiünimigkcit,  Treue,  Naivctät  des 
Humors  \i\\\\  (iftni-r  freudiger  Sinn  lür  das  Leben  und  Treiben  der 
fremden  MenRchenweli  nicht  abhancioii  hunitnt.  Wenig  spriler  (Hllt 
der  auclers  geartete  Missioiisbericlit  Leonard  Abels,  Bisnbof  von 
Sidon'O)  vom  J.  1583  (gesl.  1605  wie  Zytenbcrg  verbessert); 
deutsches  Wesen  tritt  uns  wieder  friscli  ajmmUiend  aus  de«  gleich- 
iteitjgoii  un>  ebenl'dlls  duri'li  Jl'tssler»  trcQc  Neignng  goscIienUtcn 
Keisen  Ktf.r.hds *'^)  aus  dem  J.  1583 — 88  entgegen,  deren  Text 
nocb   zwei  Ulmcr  uiid  einer  Müuebeuer  Hs.  gcgobcn  ist. 

Keisen  des  17.  und  IH.  Jalirhuuderts  sind  nicht  uachtrfigliuh 
o<]er  von  Neuem  \ur6ffcntlicbt  wurden;  wir  trete»  ditUer  in  da&  19. 
eiu,  und  es  mögen  xnnäcbst  iliejeuigen  von  den  allgemeinen  orien- 
talischen Keisewerlien  geuauut  werdcu,  welche  vorzugsweise  Vorder- 
Asieii,  eiusehIie.S!>licU  Aegyplens,  also  die  Levante  im  weiteren  f^inne 
behandeln-  J>cn  Engländern  bleibe  das  Recht,  als  das  erste  Tou- 
rihtenvolk  genannt  i\i  werden.  In  neuen  Ausgaben  erlialton  wir 
öurzon'.'i^^)  zuerst  1835  erschienenes,  immer  noch  für  Lltteratur- 
und    Uaudscbriitcnkunde     wiclitiges     Werk    und     Tkacktran's  *') 


238;  Ein  deuuichcr  KauAdbiu)  des  scchszehnlen  JAhrbantlerU.  Haa» 
Vtrich  Rrußl'x  DuiikwrirdigkßiU'n  ItrNrln-ilut  tdii  Ad,  Colin.  Gött]n|{«ii, 
VaDd«iil)o«c k  II,  Uupiecbl  l>ti2,  VEll  u  520  K.  B.  [ri.  2^8  V\it.)  V«ri;l. 
Ober  tili»  OriKitinl  meine»  TtcrK'lit  für  L^H  bis  MÜil  N<i.  9^  und  ku  der  Düftr- 
beiluii|(  IJrurkluiu»'  Ccutral^uz.  liHi'A  jj.  143;  Eluiivk  im  Bninvr  Sunulii^'slil. 
1863  No.  2  II,    13  f. 

3^1^  Uiif  tTi»Mun  rvtijpeuse  <'ii  Oriniit  iiu  sriiii'iiiu  m^Iu,  Kelftüou 
adrees^  ä  äuK>-(juint  i»tr  I'Erct]U7  du  SidvH  (hhytuird  AM),  linduitc  et 
•BBOtA«  piu  .Ulvf-^ilic  'f  .\rri!.  Citri»,  lt.  I)ii))rM  rt  Clirtllauu'l  «inJ  146'!,  15 
ft,  8.     Vgl.  Zot«Dbrrg  i»  Kcvuo  *.Tilir]nr  d'lii^i,   et  Av   liU.   I86fi  Ni>,    1^  p,  1H5. 

40i  Die  lM5Bik  das  S'tiiifel  KiCi/tcL  Am  drei  llts,  licrnu!^r(feti«ii 
von  Dr.  K.  D.  Jtaeattr.  (Biblioihvk  dcg  Ijiurar.  Vcwiu»  in  SlnitRwl,  Bd. 
I>XXXVJ.;;  femiifiait  l8Gt>,  2  1*11  ti.  491  8,  gr.  8.  Vgl.  AuiUtJil  1807  Ho. 
&'£  p.  ]'i:^  r.  Iiu  J.  18:^)  UaiLudaa  UorgenMalt  AusiUgo  Kvbraclit,  vgl.  Toblti) 
Btbliogr.  p.  f^. 

11  j  V]»)t  Ut  thc  mooKSUrin  a(  the  Lennt.  Bjr  Ron.  Robert  Curwn,  jiin. 
fith.  vdiüoii.  Li>i.doi ,  MiafAV  166'»,  XKItl  u.  3437  9.  8.  (7  sh.  6  d).  Vgl. 
iiXivr  fiülirro   Au?gftb«n  T«bl"TS    B'iblio({r  p.   155. 

4ä,  N.itcs  "f  *  juuiiiuy  ffom  CarnhUl  to  Oniid  CiItd  by  w«y  of  Lisbm, 
AIhrtis,  Ooii!>tantii»<i<li',  mid  JcrtLvil'-in,  purixruir^il  in  Uto  Ste»mi::r  of  tlia  Ptnin- 
iuUf  &iid  Urirutal  Cumpuuy ,  by  W.  M.  T/'nckiW'f.  3rd  cdiliou,  with  16 
UliutratioDi.    Loi>d«D,  ämith  &  Eldcr  1864,  VIU  o.  203  8,  8  (4  th.). 


102  Wüsefuchaßl.  JakretberiehtJUrldeZ — 1867- 

Skizzeubuch  vom  J.  1846  mit  seinen  scharfen  Zeicbntmgen.  Einaiiw 
Neue  (besonders  auB  Hebron)  bringt  die  1862  untemommeiie  Besc 
des  Prinzen  von  Wales'*^),  welche  Statdey**)  als  Chorherr  \m 
Canterbury  mit  seinen  Predigten  ond  als  bereits  durch  eine  fröken 
Beise  (1653)  des  Landes  kundig  mit  seiner  Unterweisung  beeilet: 
derselben  fürstlichen  Reise  verdanken  wir  die  schönen  PhotograpUa 
Bedfor^a^%  Miss  Cobhe*^^)  hat  ihre  früher  in  Fraser's  Ma^w 
veröffentlichten  Schildemngen  und  Betrachtungen  zasammengectcDL 
ans  denen  Jerusalem  und  Balbek  besonders  lebendig  hervortreta: 
flüchtig  berichtet  Coofee*'');  des  vollständigen  Mangels  der  Abm- 
psie  verdilchtig  schreibt  Eddy^^  für  das  jugendliche  Intere«: 
authentischer ,  wenn  auch  im  Wesentlichen  au  weitere  Enbt 
sich  wendend  Feryuson*^)  ,  TiUey^'^)  ,  Brockiebank''^}  vi 
Häl^^\   seine  mehr  erbaulichen,  bereits  1844  gedruckten  E^iniier 


243)  Early  yearB  of  Prince  of  Wales,  including  travels  in  the  E«*L  id 
edition,  in  which  is  recorded  all  leadiog  eveols  up  to  tfaa  tireotj-fint  bütUn 
of   His    Boyal    Highuess.     By   A.  LondoD,  WhiUaker  1B63,  222  S.  8.  (:!>,£(>. 

44)  Sennons  preached  before  His  Royal  Highness  the  Prisce  of  Wi>i 
during  his  lour  in  the  east  in  the  spring  of  1862,  with  notices  of  wmc  of  ^ 
localities  visited.  By  Arthur  Penrhyn  Stanley.  London :  Uamj  l?&, 
XVUl  n.  232  S.  8.    (9  sh.).    Vergl.  Th«  Header  1863  no.  12  p.  279. 

45)  The  Holy  Land,  Egypt,  Constastinople ,  Athens ,  etc.  A  Miies  of  6 
photbographs ,  taken  by  Francis  Bed/ord  for  H.  B.  H.  the  Prince  of  Wih 
duiing  the  tour  in  the  Eaat . . .  wilb  descriptive  text  and  iotrodnction ,  hj  T. 
M.  IhompgoH.    London,  Day  1865,  VIII  n.  99  8.  4.  (42  sh.) 

46)  Cities  of  the  paat.  By  Frances  Pmeer  Cobbe.  London,  IMk- 
ner  &  Co.  1864,  216  S.  8.  (3Vi  sb-)*  '^Sl  The  Beadcr  1^*64  no.  ÖTp^ldt 
and  Westniinstar  Ueviow  1864  April  p.  578. 

47)  Journey  due  East,  Being  Ihe  Journal  of  «  fl^e  months'  trip  to  Ixfw 
Egypt,  Palcstine,  and  Turkey,  in  the  wiiiter  of  1862—3  ,  rctuniing  by  A-J;» 
and  Kome  lo  London,  lly  dir,  Caoke.  With  maps  and  ilIiistr«tions,  Lmim. 
Hall,  Smart  &  Allen  1864,  XXVII  u.  278  S.  8.  (6Vj  sh.).  Vei^l.  Tbe  Safe' 
1861  no.  67  p.  452  f.;  Athenaeum  1864  Apr.  16p.  541  f. ;  W^stminMer  Berii* 
1864  Juli  p.  213. 

48)  Wftlter's  tour  in  the  East.  lly  D.  C.  Ediiy.  Vol.  I:  Waltfr  j 
Egypt;  Vol.  II:  W.  in  Jerusalem;  VoJ.  III:  W.  in  Samari«  ;  Vol.  IV:  W.  i 
Damascua;  Vol.  V:  W.  in  Constantinoplc.  lUuatrated.  New-York  1864-  65.  Ü' 
220,  223,  220  u.  222  S.  16.  (25  sh.). 

49)  Sacrcd  scenes;  or,  Notes  of  travel  in  Egypt  and  the  Uoly  Laad.  Fr 
F.   Fergtison.     Glasgow,   Adamson  1864,    400  S.  8.    (5  sh.) 

50)  Eastern  Europe  and  Weslern  Asia.  Political  and  social  sketches  mi  Btusi- 
Oreece  and  Syria.  By  Henry  Arthur  Tiüeiß.  Wilh  iUustrnlions.  Lucda:^ 
Longman  1864,  XI  u.  374  S.  8.  (IOV3  sli-)-  '^V-  The  Reader  1864  uo.  67  f 
452  f.;  AtbenacHHi  1864  Apr.  16  p.  541  f.;  The  Saturday  R«vicw  1864  i^.* 
4  p.  691  f. 

51)  Continenlalandoriental  travels:  bcing  excursions  in  France,  It»ly.  Egj?: 
Sinai,  Pale.stinc,  niid  8yrin.  Witli  biblical  elucidstions  and  hisbirical  ncv- 
By  John  BrockUhank.  Lecd»,  Walker;  London,  Hamilton  1865,  XII  ~ 
339  S.  H.    (y  sh.). 

52)  Travels  in  Egypt  and  Syria.  By  iS.  S.  Hill.  London .  Longs*» 
1865,  XVI  n.  455  S.  8.  (14  sh.).  Vgl.  Wesiminater  Revieir  Vol.  29  Sa  61 
(1866  Jan.;  p.  :i4h  ;  Athenaeum  1^65  Oct,  28  p.  571  f. ;  Keader  1865  No.  150  ;• 
538;  Saturday  Review  1865  No.  4   p.  588  f 
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ungeti  auf  Gruuil  einer  Heise  im  J.  1842  erneuert  Ft'sk*^*). 
&a«%''*)  stellt  Beiträge  toü  roobrereu  mit  weiteren  Intentionen 
lüsamnien ;  Upham^)  tieilt  in  lebendiger  Briefform,  Black''*) 
mit  stark  hcrvortrelender  geistliihtr  Fftrbuiig,  M'idtcd^''')  unter 
Beigabe  treuer  lllu&tratiuuou,  MiUra''*')  in  i)0|iuläi-b(«r  Weise  seine 
BeiseerfahruDfien  mit,  welcbe  bei  den  mci&len  sich  zugleich  auf  PüiJ- 
Earopa  bczielien.  I)ie  Scbilderungen  von  der  Verfasserin  der 
'Cbruuili  der  Funihe  SchünbciTj  L'c»ita'^=')  bcrubcn  wobl  nicht  auf 
eigener  Aiiscliauung,  sonderu  auf  einem  sehr  sinnigen  CoinpiUüous- 
Dud   DarRleÜungstäloiit. 

Aus  der  frtiuzü irischen  IJtteratur  ist  eine  geringere  Zalil  von 
Werken  iiuzufüliren.  Neu  heran sgogeben  finden  wir  die  Reiseberichte 
von  litlvze  ""1  ,  ffoussrau  ''^*)  und  ili'ni  unglüclilicben  excen- 
triecben  Je  jVcn.W'*'):  durch  eine  holländische  L'eberseiznng 
werden  uns  die  geistreichen  Anfzeitihuiiiiyen  der  Fuistin  Bdgio- 
joso^*)  wieder  in  Krinneruiig  gebracht.     Zum  ersten  Male  erscheinen 


353)  PantorV  Mcmprinl  of  l^g/irt,  Iho  Ri;d  ii<-ii.  llir  wittlci-ucucs  oTSsiu  «nd 
Faniii,  Uoiiul  äii)«i,  JeruviUcm,  aud  otbtr  priiicipiü  Ivcalltici)  »f  th«  Holy  Laiid. 
Willi  lirirf  n-otf-s  nf  A  rnntc  ihrniigh  Praiieo,  Kom-c,  NapIr.A,  Constnntlnople,  Ktiä 
ap  Ibo  ÜlI^ub<^.  Mjr  Itcv.  Oturge  Fiak.  New  j.-(lition.  Luiididi,  Warne 
1865,  XII  u.  3U!  S.  S.  m.  pgrlr.  (5  sh.)  VorBl.  Toblo«  UibUoKr.  p.  165  ond 
Saturday  Kevi*w    1»G5  Nov.  4  p.  TiSS  f. 

&4)  Tho  üasL  aiid  the  Wfrst:  nur  (loAlinKS  witb  onr  uctgltboars.  Kesws 
bjr  different  tiand/.  Eilited  hy  the  Uciii.  Henry  Siaidey.  ycbruu^'  186b. 
X^ndou,  Ualchard  1865,  V  n.  :27l  t».  8  (7  sh.  6  d.)  \g\.  WejtDilnjtcr  Btrlew 
löBö  Jnly  p.  all  f. 

55^  Lettre»  actitbeliu,  social,  nud  moraJ,  iriiileii  Ironi  £ufupe,  E)fypt,  and 
Palcsünu^    D)-  Tltomaa  C.  Vpham.    PhiladolphU  lö6ö.   600  fi.  8.    (15  *h.) 

&6j  A  liuDilrvd  itay»  in  tlir  Kant:  a  dlary  nr  Journey  lo  Eitypt,  Paleatitia, 
Turhcy  1»  Europo  ,  Grocce  ,  ikie  ülcg  of  tbo  Atvliipebixo  •  »"d  Ualy.  By  ibc 
Bev.  ,-),  P«j?/oj[  /Jtri-J:-.  London,  Shaw  &  Co,  t«GC .  625  S.  12,  (7  »Ii.  6  A^ 
Tgl.    Pnblir  Opinii.n    1SÖ6    Kehr.    2i    p.  ÜOS;  Aelidiiaouni  lS6*j  Fibr,  10  p.  199. 

57)  Ea&lwnrd.  By  Nurmait  MadeotL  Witb  7U  iJlusIratLuus  from 
phutvKTapbA.  Loüdo»,  äUa.hjim  l&fjF>,  Vlll  ii.  ZÜb  S.  gr.  8-  1 14  «ti.)  Vgl. 
Athesacnm    lHt;€  Fuhr.  10  p.  19S ;  Wnstminsier  Bevicw  liS66  April  p.  546. 

5Hi  Ej,*7P't  ""d  ■  journey  W  l'alcsliu«.  By  LieuL  Cot-  Ä  H.  MÜCi. 
Ch  1— IX.   Coltiuru'»  New  Myniljly  Mag)»!»«  Nu.  541—560  (18e6^ 

bf^)  Wandciings  over  Blble  lands  and  acas.  Uy  tbo  kuünor  orj.Clironlelw 
of  tb«  ScbüiiberK-Cutta  FkinÜy"  eic.  New  editlan^wltli  ptiutogr.  Loodoii,  liclaoD 
1865,  ÖOl  a.  8.  fB  »1..; 

60)  P^Krinatlon  cn  Or1«nt  ot  en  Ocddcnl.  Par  l'abb^  liduae.  3e  M. 
T.  1.     Pnrb,  L«t!ii«lkus  18&1,  516  S.  8. 

60aJ  Voyngc  cn  Byriu  et  en  Paletltne  «t  dans  Ic»  Kchcll«»  Am  Lcvanl  «n 
ifiß^  «t  TCtotir  CD  France  par  la  Slcillo  «t  l'lralle  an  lif2V ,  par  Crlfiu:  Rons- 
iMU.  Umogw,  Barliou  18t!4,  7Ei  S.  gr.  12.  (.[[ehört  Zur  BibUalbc<|ii«  clir^lkoiM 
■t  moni«.) 

61)  Oeuvrca  rnmplbLo«.  Vuyag«  an  Orlaiil  |mt  Gfrard  ile  /fervoL 
D«iu  Tols.  Paris.  M.  Livy  11W7,  lOUt  ».tu  L&-J*»i>b.  V^  F.  Deobard  >d 
Lk  Siluatiuu  wm   29.  JuU  ISG?. 

63'  R«ish*r{nDcritig<iD  iiil  Kl«in-As1^,  SyHg  an  Palestin«.  Naar  h«l  Fraoscb 
vaa  Christina  Vargtin  va»  BeUjioioao.  >I«t  «eu  vourberi^t  L-an  E.  J  P. 
JoriM«a.     OroDingen,  Koordho»  1863.  6  n.  318  S.  8-  (2  ü.  90  c). 
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rff  GttU'ur»  "»)  mit  nnichütOckcn ,  ürhükUr  **)  in  h-totto 
und  zugleich  gebildeter  KatUrlirlikeit ,  Qabr^H*^)  geaaad  to- 
obacbtend ,  Paul  ^^)  uuil  Poiret  *^1  mit  dem  gowöfanlicin 
Dilettjintiiiinus,  und  mit  karitPii  Keiscrit>Ü/.en  eine  ungtnmnntr  Htf* 
qiiibc  **).  Dio  l'ilgcrfabrteu  worden  Veraiilaüsuny  zo  Kcütrxts)- 
dcniDj^en,  irelcli«  bin  uad  wieder  rliarakleiistisclitm  DctAil  darfeirtfa. 
de  Ciui}imtmon(  ^^) ,  welcher  deu  am  23.  Augn&t  lh53  nM 
Marseille  BbgfgutigPiieii  Pilgorzug  leitete,  iinil  de  J/ncWo'*'  |^ 
bOren  iti  dittse  Kah-goric.  Andere  ans  dem  frauzCtsiscbea  Adel  iHntr* 
gcgaiigenu  für  die  arcltäulogi^che  oder  geogrnphi&i-hc  ErkcmitBän 
des  li,  Landes  wichtig  gewordene  Iloisende  wurden  um,  Ivei  in 
Besprechung  Palästinas  begegnen;  auch  mögen  die  melir  mcdtciuiKt 
oder  »aturwisseascliaftlicli  bcobachiciidou  Oodani^^}  ond  S/a/linis^} 
liicr  uicbl  uiigcUiinnt  bldben. 

Deutschland  hat  an  die&er  Stelle  mehr  Namcu  aufxuwriseo  aU 
Fraiikreirlt;  obgleich  seine  Bewohner  nicht  als  ein  eigentlicbe!^  Rnie 


2B3}  Jonnial   a'nn   voy»fi«    en   Orltnt,   par   C .   de    Gatinr* .    Bavw  * 
rOrioiit  XIV,  IS62  p.  !:i  f.  uis  r 

64)  en  Orieiii.  Siiuvciiirs  d«  vo;»s«<  1H58— 18äl,  par  Fn^AWW 
Schiell/r.  TarJa  ,  Michel  Ury  ]863,  891  S  1»  t&J^Bs.  ;3  £,.}  VfL  J««ik. 
de«  tinv  l!-63  p.  671f  f.  UDd  Bni^Mh  in  v^ntr  KHUchHft  fOr  AeEf'pl  flp**^ 
u.  Altcrihumskuud«  18G9  o.   1   i>.  U  f. 

ti&l  Danubtt,  NU  et  Jourdkin.  äAnrenlrB  rt  itiii>roi»i«us  de  vtijr*««  p*t  L 
fiaitryei  TroSti  voK  ParU,  Dniln  1865,  XII  In  -131  S.  in  IK-j^su.  ififr 
Vg:!.  Snlurdaj-  Keviow  ISÖT)  p.  W^. 

6'>:  Joniiml  du  voyitge;  Iiftlic,  Kg^l^t»,  jNtl^e,  Saniaria  ,  OftltU«,  ^ik 
Tanius  CivtlHn,  Archtp«!  ^rco.  Pnr  Zi^ttn  /*ai(J.  I*«!« ,  Lfbr.  friMtiiH  « 
ilrwiKir«  IHK»,  333  S    12.  f-^  ^  .^  «f-) 

6T'i  MonYoyag«  en  Orient,  Egyfte,  licnx  «im*,  U  Syrie  «t  Cow>Uiili»nfc 
P«rFW(/.  ftiirW.     Paris,  Impr    Lahnre   1866,,  IV  u.   ^W  B-  8. 

G8j  Esquif^se  de  vo>)i){«$  <  1^02  -  18(i3).  Egj'pt«  iil  Nubl«,  Palr«tiM  M  »r*^ 
Ouastaninoplc,  etc.  Par  Muiti  la  uianjui»«  rf^  £.  Mcn,  (npr.  It«aäamiB>  Palln  l^ 
98  8.  8. 

(39,  La  TDim  Sniitt«,  la  Syrl«,  le  Liban,  Ubodcs,  Smyrue,  <'<mstaBliMCi>J«.  k 
Qrbce,  los  TiAsionloniiH?»,  Maltr:,  l'K^|ite  i-t  laNubie.  Pnr  tfi-uri  tte  GtinummtmL 
Tr.>l3  «Ol»  Paris,  Doun'allW?,  XIl'u.  1»17  ä.  tK.j£»»<<  Vgl.  Eind^  rallchM^ 
hlstar.vt  liUaraitea  vinn  Mai  l^ti?,  oud  E.  Oaillar'l  in  L'L'uioii  vom  7.  Sept.  1^^ 

70}  PUtrina^v  «ui  lieiu  »niiitn  »uirid'nn«  e:icur«ion  daa«  |a  hmmuttgjl**, 
en  Ryrie  et  k  CaiiütantliiA]]!«.  Par  A.  He  Macaln,  BnucUi-s  ei  I*Kri«,  L-aanu, 
Varbuwkliuvon&Cy.  l867.4S)r!S.  H.  (l  ix  5ü  c]  Vgl.  PL.  WcllT in  Ualmn « 
A.Jahibb.,f.P*ulsdie  Theol.  XIIIi,l»*G8;  |.    740. 

71)  KjK]r[>te  M  Paluiiin«.  Oliturvatitiii»  tnMIcalea  oi  M-IcntlAqtina  fm  !■ 
Dr.  Erueat  Gviurtl.  Awc  uuu  prifac«  Je  .V,  Chitrlt^i  liohm,  wi«*« 
<le  l'lnstiui,  l'am.  Uatwn  1867.  XXXI  n.  438  &■  8.  N^Wi  AUw  -  "' 
Tfl*.  ;21  fr)  Vgl.  PI).  Wi>Ur  in  JalirbU.   tÜT  Deutsche  Thcul    XIII  (1868 

iiikI;    1a  sncni-e    vii    Orirat.     (^urtw  i>b»*nntiun»  retro»|i«eti*i!8    k    pti., 

>E(;yptc    Li  PalosÜii»' ,    dv    Teti    I«    dr.    Enictt    (Icdard.     Par    OUirmf    jt^mf* 
gtartf.     'Estt.dn  'Progrts';.     BocdcaHi, ,  Impr.  Ijivrrtujoii   IH*>7,  23  8.  & 

72}  l>a  }ipitsbar£  au  Sahara.  Etapo  d'an  nainnUiat«  an  Spitabarfi  * 
Lapoui«,  cn  ICctiMt-,  ra  8iUa&c,  cn  Kraiicc,  e»  Itali',  «ii  Orictii,  en  t^Jf  * 
eil  Alp'rir.  pur  Charte«  Martinis.  Pari»,  Ballllre  I8<JÖ.  XVl  m.  6191 
8-  V^il.  Jiiuntal  de»  Sav,  1K65  Nov.  p,  723-  Aticli  btreita  Im  riM  Itaevla 
übencitt :    Von    Spitab«rg«a    zur   Sahara.      Slationeo    eioM   Natuftinctan  to 
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TFolk  gellen  könnou,  sinnt,  ilocli  fincr  von  ilincn,  Zimpel*'^).  drr 
seit  lange  Jorusalemische  Topograpliic  getrieben  hat,  Ptwas  |>liaii- 
tnslisch  Ober  die  Verbindung  zwisflien  todteni  Meer  und  Mittel- 
mccr  u.  s.  w.  nacli.  Den  deutschen  Ilandwerksbursclien  sogar  fiilirt 
seine  beaiiiidere  Romantik  nnd  die  polizeilich  eingetretene  Un- 
möxlichkeii,  im  Heimat  laude  erfolgreieli  zu  fechten,  auf  le  Tantinisehen 
Waiideriifad :  leider  ist  unsere  Schriftstellcrzunft  dehnbar  genug, 
um  aurh  Contingente  ans  diesem  Kreise  zulassen  zu  müssen.  Der 
seit  ]B34  bekannte  Wagtiergeselle  Döbef*)  und  der  Schlosser- 
gesell Mf/iueri'*'''^  hohen  sieh  in  der  Gnltung  liltfrarischcr  Reltel- 
briefc  versticht.  Die  Trftger  der  achlungsworUicn  Nnnieo ,  welchö 
ich  so  iminittelhar  noch  diesen  nenne ,  mögen  mir  eine  solche 
JJachbaräcliaft  verleihen ;  auch  sie  ist  ja  charakteristisch.  Pt-fff- 
inavna '")  nmfassenderca  Iteisewcrk  ist  in  einer  neuen  Titel- 
aufJage  Aiisge^^che»  wordeo;  dos  geistvoll  frisrhe  Skizzenbiieh  von 
Miiitn  StoW^),  zuerst  1H57  nach  der  Roiso  von  lH5.*i  gedmckt, 
in  einer  dritten  Ausgabe  crgchienen.  Gleich  ihm  durch  ihr  Glaubcns- 
bekennhiiMs  auf  Achtung  der  Tradition  gewiesen,  aber  wie  er  trofz- 
dem  nüelilem  und  rcalistisih  Ijcsoiincn  beobachtend  erM^lieinon 
lieinhe  "J     und     Sepp  '^J  ,     letzterer     ausgezeichnet    durch    eine 


SpttslierRen,  Lapptntid  ...  Autoihirle  u. unter  Mitwirkung  ä^  Vfs.  QbertrBBnn« 
Aliagabii  für  Drutsclitiir.«)  Mit  Vorwort  Tun  Curl  Vogt  Aus  A.  Fnin«,  von 
A.  Barteh,  IW  I.  II.  Jen*,  CoMoimhV  iHfiH,  XXVI  u.  «H?  S.  p-,  8.  (b.  8  JJi 
'JD  Spr.i     Vgl.  Scbmlic  lu  BIl.  f.  ÜL   riiliTl».   1868  No.  AI  p.  742  t. 

S73,)  Strii»en-V«rl>iii'tung  iIcb  tnittr1UuOi&cti(D  mit  dem  Ipilien  M«*r*  n. 
DitroMCUS  ober  .,t«ruuiriii  mit  It>rr)(Tix[«)iUT)g  vfui  !l«tlileli«m  ,  üfhron  ,  Tibwlna, 
NüKtirvth  u.  »,  w.  Von  C'fi.  F.  Xinipet.  Kninkfart  a.  M.  18tj5,  47  S.  8. 
UL   sloviu  I*liin«  iu    (qI.   [d.  R  ngr./     V^l,  Toblcr<i  llLbliogr,  {j.  IK^  f. 

74*  Ut»  WaKficrgcsHIcn  E.  CTtr  Dohel  WiiailcruniKiii  im  Margen land*. 
Zire1BEii<t«.  Bcrtrrnda  I8(>3,  S.  V^L  Ulier  die  frllhcren  «bünfalls  nilporlir-rlvn 
Au»i;ft)>vu  Toblers  BibEluKrapItte  \i,    IM. 

74»^  ElntB  jiii)K''ii  HiiKlwurlcers  Kcisen  in  Euroj)*  ,  AsJ^cit  unil  Afrika, 
It«t1iau  in  Jen  J.  ]8.')!>-  ^W^^.  Eine  j-ftrctin  Rctiilflernnj;  dessen,  wus  ich  als 
Wandnor.  il/ilicniKcUer  L'^ioiiAr  hii.iI  .Ui!V<i»gj9K()j;llii);  in  npnl>rtiluicl  ,  ..  'Ur 
Türliti,  AiiBtolien,  den  Ins«ln  Khodus  U.  C>pprn,  Syrien,  l'aUstin»  mit  Brlhlrlinm 
«rtc.  nnd  di-ni  Wtindertundr  Acgyplrn  ;;i'jfthpn  «.  nrifibt.  Von  Omraid  AfeJinrrtj 
Zircti  Udo.  üiMdcn,  Splbslvcrlrtg   ISllß,  IV.  513  u.  XI  S.  |rr.  H.  m.  1   Pb»l<?gr. 

75)  l{<;i."n    im    Orietit    von   //.  Peta-niann.     Zwei  B4e.  2.  (Tile)-''  A«»e- 

r.rip<iR,  vrii  *  r«,  isev    xxii  n,  sso  s.  p-.  a    u    Titi-ibna  u.  eiow 

Karte  v.m  KK-port.  (3    J^ )     V|tl.  inoinuTi  Bcncht  fUr  18ü9~til   Ho.   183. 

"6;  Bwufh  btti  8*ni,  H»m   und  Ji>|)hiM  "dir    K«i»A   in    das  h  l.knd. 
Alhait     Stob.      <j.    Aufl.,    utn    ein    ^vtn    Stilelt    vermehrt      Krnirar);   hn 
BeiAer  I»64,  667  8.  12.  (2  (1.  rh.  =  1    ^   G  Npr.) 

77)  Aus  dem  Oricnl,  Voj.  /..  Rcinkf.  Mui.slM,  Th.iissing  1BG4.  340 
S.  16.  fr.  I  ^).  Vgl.  Wiener  Allg.  Lit.  ZtR  IJWS  Ko.  '^1  p.  IRS.  nnd  Ph. 
Wolir  in  Jsbrl.b.  f.  DfuiMhB  Tlwül.  XU  (If«?    Hüft  U  p,  546. 

7i^  Jcriisklem  und  da»  b.  Land  uOer  PilKcrbQcli  nacli  Palüstina ,  Syri«!) 
nnd  A.'i{yptfii  van  {J,  y.)  St-pfj.  Bd.  L  II.  Schafflmusen .  Ilnrtcr  Iftßli  GS, 
781  u.  781  S.  Kr.  H.  niii  Holwcbn.  ;ui  7  I.leff  K  1'/,  ^.)  VrI.  über  di« 
beiden  r-rat-n  l.ivff.  I.it.  Centrulbl.  1862  N«.  25  p.  50t»  (. ;  libcr  da»  Weitere 
cbend.  )SK1  Nu.  V6  f.  011  f.  u.  No.  81  y.  798  l.;  sunM.  ancbLii  Uai>dir«lMr 
18fö  Mp.   L  i.   17;  b«jtQndu-a  aber  ToUcn  Biblingr.  p.   173. 
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Reihe  wertltvoller  PetailforschuDgäii.  Lediglich  aU  Pilger  hftba 
dagegeu  «Scirty  ■")  nnd  Kräittie^*')  gesL-hriebcii.  Ünrcliaus  *irt 
liclißD  Kciseintcresseu  ilicut  Schä/ii"),  der  uns  nach  der  Tikilc 
Baghdad  und  Bo^ra  führt,  und  iiw/m<Ä««Ä**j,  welclier  mit  ?ciiw-. 
sehr  lebhaft  dargestdlleii  BeiseerfahniDgeu  allerloicleDsogvwuses- 
baftc  als  aiispruclislosc  Studien  verbnudeii  bal.  Durch  dieaefbe  Ai« 
spruchelobigkeit  zeichoen  sich  diu  durch  ihre  AosdchnuDg  aiJria 
oberen  Nil  werLhvollcn  Mittheiluiigeu  des  Kuufuianiib  Binder*^ 
aus;  Vfcrthlos  ist  Ä^eZ/eite ")  auf  eine  Reise  vou  ei»a  I&iJ 
zarflckgcheudc  Schrift-,  augcaehmbr  wenigstens  die  Brieie  im 
Scherer  ^'•).  Durch  ihiü  gcologischeu  BeohAcfatangen  bedMriMl 
810(1  die  Miltlieitungtii  wa  Fraas**).  Endlich  mögen  hier  nti. 
weil  auf  eignen  Anschnuuiigen  beruhend,  die  geistvoll  vreoo  lacft 
bisveileu  zu  phantaslisclt  liingcuurffni>i)  I.and&chaftKgcniAlde  ns 
£raun'^^),    auf    deiivu  sich  für  uns  besonders  ioteresaant  die  Ott 


379')  Pilg*T<Kais«  in  «tusb.  Land  und  nadi  Aegypua.     Voo    ßgorg  StAnf. 
(ttUlnirfi  (Glooocr)  18G5.  OS  S.  gr.   16.  (q.  ■;,   ^  |. 

SO)  Kotee  narh  JeniMlfm  tlberWteti,  CoiuUutlnopel,  ArgTtilrii  uwl  iviU 
über  pBuinükuü,  Neapel  uud  Rtiiii  In  PiljierbncJiui  von  t/o/c  Kräustäi.  Asf»- 
burc  KMiufda-T  1867.  370  S.  Ö.  ^1  H.  48  Xr.  ih.).  V,(i.  \Vi«D«j-  All«.  U- 
Kt«.  184S  i>o.  '^S  |).  -/J4. 

81  f  Htätea  iu  deti  Orieot.  Vou  Or.  jUai.  BASfU,  Hil  1  .'& 
Kftrtr.  (9Ii'lticiliiiiK«n  acltwelBenKli«rRdt«udn- lieft ä>.  Wintwtliar,  WvnCnaO 
186i  111  11.  157  Ö.  gr.  8.  (1  .^j. 

82 1  Orientaliischc  HoiMi- Bilder.  An  den  laufen  uod  Aaldtiitigvn  ,  vm  li 
knrarr  Zeil  uud  (Ur  wetiijj  Odd  mchl  vtal  OrieuUlÜchw  ktaacn  lu  leraui  *« 
T'^rorf.  üc/iuciMT^lt  (In  4  Hefte..).  ll«n  1—4,  Uipii«,  I^tMr  ISti 
319  B.  gr.  8.  (k  ''4  .f^).  Daiiftcli:  Oio  AcR/ptPr  du  Oegvowsn ,  ISag.  l  4 
Ut.    de»  Auftl.  1864  Ha.  5*2  p.  8S'J  f. 

33)  UitlheilauK«»  des  ]l«rni  /ran:  HhuUr  Üttcr  wine  R«Im  !■  (Mm 
n,  S4iiii  Leben  In  Afrika,  iti  TrMiHilvaDia  ;BoibljUt  sma  ätobenbar^^vr  Bmm^ 
1862  iiu.  17 — 2*2;  daraux  bvBviHlv-rn  ab^^ednick;  Hcraauiistadt,  älviuiuuiMrr  ISl 
318.  gr.  8.  :■;•  ^\  ^'i^  <l'^u  Aiuiofi  i»  FclunAiin's  Gengr.  lliuk.  ISSi, 
V  p.   168 — 171:    'Ein  DrnT»f!i*r  K»afiiiniui  am  Oberen  NU'. 

84)  Reise  vooDmischliud  nach  Ungarn,  lUJlcu,  der TQrkei,  KJeii>-A»icfl, i^tWl, 
PaleiUua,  Aegypteu,OrievbeulB[i(J,  tlrr^ibneiiuiHlFrankrekb.  Beurbcitai «ad bv- 
amcsfriibeii  toq  C.  Sei/ert.  DtcmJcd,  Si'^IhtUvrrlujF  1864,  tV  m.  9S&  8.  9.  k.$ 
Stet jhI nicken.     Vgl.  Tftblera   BiblloET.  V-   188. 

85)  KrUniiu  dcrLevauCe  iu  deu  Jalircii  18£t9 — 65.  In  Briefen  »a  ftaoAl 
roll  iLS-;hfrer.  Kr«nkfurl«.  M.,  Winter  1«6»J,  VII u.  44«  S.  8.(».  1  S^  63^-^ 
Vfil.  Dil.  f.  tit.  rrtterb.   1866  No.  3H  p.  &3<^  f.   und  Kfil«.  Zig-   1H6&  Ko.  SUl 

8tij  Ans  dem  Oricnl.  GcvIvRiscbo  BeoliMblauecn  am  Nil.  ftuf  4«r  iKu^ 
HeJblui«!  und  iu  S/rii'u.  Von  Otcar  Fraas.  [Znenl  In  den  Wanunta^ 
Natnrwf<»fln3clinnikbcn  Jalirrsbcricii  1867  Uefl  2—3.)  Siuliicart,  Ebner  ft  Senb^n 
1867.  'J-^2  S.  S.  mit  4  lllb.  Tff.  u.  cingttdr.  Hulucbo.  (u  1  ^  14  Vfr. 
Vgl.  Augib.  A.  Zl«.  J*f«8  Ny.  2ö  Doll»K«;  Ut.  Cenirtlbl.  1868  No.  ^  jl  fSt 
f.;  Au«Und  I8C8  Sf.  VJ  p.  271  —  ^4;  Pb.  Wulff  in  Jabrbb.  f.  DMUofa Tlai 
Xm  IIH&S)  Heft  1   p     UJ1    r. 

87:  Qt»lcriMlie  taudachaften.  Von  Jvl.  Braun.  Ult  3  {IHlHKr-)  1* 
Stailsan.  Cotta  imi.  IV  u.  410  8.  gr.  8.  (3  fl.  90  Xr.  rtu  :=  &  ^  ;  T«l. 
Katb  AIIg.Ut.Zi(.18H7N'o.l6p.l80f:— Vtrcl.HbQnfrtJi«'':  DlebcdnrtaawMM 
BtUaaapUilH  Aaieii».  Von  Juliut  Braun,  W«sicnRi»>i>»  llliutr.  MnaMah.  XTI 
18G4  no.  92  p.  188-19«,  1».    H  (JoU)  p.  438—137,  So.  9Ö  p.  540-6)» 
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sultcu  Abrabams,  Moä«^  asd  UaQuib»ls  abheben,  ebenso  die  Bilder 
von  Logier  mit  dem  frischen  Text  von  ZfuW*"*)  genanot  werden. 

Die  Übrigen  europäischen  K&lionalit&teti  haben  die  Icvanlinische 
Heise litteratur  uur  wenig  bereichert.  Aus  Delgien  isl  der  Anfang 
eines  Werkes  vun  can  Ertboni  "'')  gekommen ,  aus  Dänemark 
eiues  von  Sckyntdi^");  am  Schwede»  sind  nebeiL  dcu  allgeni^itieu 
Reiscnotjzen  ,Ton  I'reJeriA'e  Jirrmier  ^^)  ^  deren  den  VorduroricHl 
betreffende  Abschnitte  in  einer  bequemen  französischen  Bearbeitung 
vorliegen  ^"),  noch  von  Kramier  ^^)  und  der  mit  unverdientem 
BeifolL  aurgeuommcnc  Bescott^^*)  anzuführen.  Buä&land,  obwohl  es 
iu  einer  organischen  Verbindung  mit  der  vorderasiatischen  Christen- 
beil steht,  bat  luir  die  französisch  geschriebenen  Keiseincmoiren 
eines  nicht  genannten  im  Frühling  18Gu  Atexandrien,  Cairo,  Jeru- 
salem und  Dama!-ku8  besuchenden  F(l^!^(cu  ^^)  und  die  Aufzeichnungen 
Docläurii^' H  ^^)  gebrac-ht,  den  keine  frommy  Absicht,  sondern  der 
kaiserticbc  Auftrag  iu  Arabien  Pferde  zu  kaufen,  über  Palftstiiia 
fahrte. 

Auch  in  der  Keisclitteralur,  welche  Pcrsien,  das  inuore  und 
hintere  Asien  in  den  Kreis  ihrer  Darstellung  zieht,  behaoiilet  England 
noch  einen  natürlichen  Vorrang:   von  Met  erhielten  wir  Pollmg- 


2S8j  lUider  au»  d«iii  Orivni.  NkcIi  dtr  Natur  ecxeichnet  von  A,  Uiffler 
n.  Hill  bescIiMlu-tiilnin  Toxi  Iirgtviu-L  von  il.  ÜutrJ*.  I.W.  1 — 12.  TriirM, 
DJTOCtJo»  des  Osler.  Lloyd  1(^63— fil,  32  8(«t)lstk-)iG  und  108  8.  Text  ful.  (k 
13  nicr}'  AiK-h  uiit  rf«ii»o»i»chpni  Text;  L'OticivI  plltoresque  Putltcation 
urtiMirian  drsAln«!«  d'apr^s  nittur«  par  A.  Lanier  et  «c«oinpiiKTi^<^  du  lext« 
dcssrijjilf  du  Dr.  Maur.  Busck.  LWr.  I — Iß.  Eliead.  !«ljö.  :ty  Stahlsi,.  u. 
rv,   108  S.   Text  rol.  [iv  iJ.  12  Ngr).     Vgl  Tbu  Bender   ISÜä  Ko.  J-tp.33U  t 

89i  .Souvenirs  et  impreMioM  de  voyajte  en  OrUiit  jixr  le  liuoii  Odart 
ran  Erthorn.  i'Auf  »lern  1Tnj.S4.-IiUgo  «1»;  'tcr  volumr.  Egypic'  btrsciebneO. 
Anvfis,  Vaii  Mol  &  Vau  Loy   1&67.  ?. 

IH)';  Hel*R  l  GiAekenInnd,  Ae^pti^u  i>g  det  lielllKa  T.and  vüd  VtUd. 
SchiiUtU.    KJ<ft)iituv»,  W«l.Iiki-s  laöa,  2  Bll.  II.  4M  8.  «r.  8.  (3'.',  ^  ). 

^\.)  Le>>ou  in  der  äWm  Welt.  T»Kobuclt  wühroud  ducs  rwrJHhitgvo 
Aufeutbftlts  im  8lidrn  n.  im  Orirnl.  Von  I-'retierihe  HrtmCf.  Aus  d, 
Scbwcd.  Th.  I— IG  l-cipaig.  Hropklmu,-«  1862-63,  8.  ik  10  Ngr.).  Vgl.  Über 
Th.    12— l(j  Uli.  i;  llL  l-nicrli.  1864  w.  41  p.  i52— 758. 

33'!  Ahrfg^  des  vöjAgcs  Ao  Mllc.  Brenter  ditna  iVncinn  cl  U  nnareui 
mondo  pMr  Mllo  R.  Dti  PttifcU  PftlvsUati  «1  Turqule.  Puis  1865,  310  8. 
16,  lli  fr.). 

931  Ell  vintcr  i  nrMntiMi.  Rcs^antecIcnlngKr  f^än  Egyptsn,  Nubirn .  Sinai 
ocli    PalosUue  (nf    H.   V.  Kraenutr.      Med     'd^    plansrhrr    ocli  I    Karta,     älock- 

hoim  it-m,  vu  u,  39y  8.  8.  (ft  m.  .w  0.). 

?4)  Ecjcuifiincii  frin  E^ptco,  Sinn!  <.»k  PaU'xtiua,  It<fi0~l8ti0.  Af  E. 
fr.  ßfjiroir.  Med  1.^  plauscher  og  2  kartor,  den  otiA  äfver  Egnitcn  ucb 
d««  Siuiutiikii  bülflij,  den  aiirlra  öfrer  dal  h«ligA  Undel.  &U  npplag.  Stock- 
holm imi.  431  8.    12. 

St5j  Ell  Oriml.  Jnipreftaiaiib  et  rriniitiiscenccs.  Dtiix  volunie».  St.-PflM»- 
bour«.  Sehmitidorff  1867,  V,  526  u  507  S.  8. '5'/,  ^  -  Vgl.  Lil.  CouMalbl. 
1868  No.  23  r-  *'M  r 

96'i  IT'il'.i.u'n  IIA  lUccoK'&  «.  s.  «.  (WandBruig  in  den  OiivaL  Von 
M.  N.  t)ochturoff.)     8t.  PctcrtbuTK   1863.  8. 
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tona*")  und  Uaahers  ^^)  besonders  erauiscfae  Gebiet«  berObreodt 
Darstellung.  Bis  nach  Indien  greift  des  franzfisischen  Grafen  ^ 
Panisae  °^)  Reise ;  dagegen  aberschreiten  die  wcsteramsd« 
Gebiete  uicbt  die  mehr  natorwissenscliaftUcbeD  Forschnngai  dtr 
beiden  Deutschen  Kotschy "")  und  Abich^),  In  Hinter-  nod 
Sodasien  bewegen  sich  die  Reiseberichte  T^omaon's  *)  (die« 
auch  den  malaiischen  Archipel  betreffend,  bereits  in  zweiter  AnHage; 
und  die  bis  nach  Keu-Seeland  reichenden  der  Miss  Mviah. 
der  Holländer  Bake*')  bietet  sehr  flttchtige  Schildemngen  it> 
China  und  dem  Archipel;  eingehender  berichtet  von  Indien  Ober  da 
Archipel  bis  nach  China  Devay^)\  die  hinterasiatischen  Reiset 
seines  Landsmanns  Berlandier  bespricht  Büht^. 

Wenn  wir  in  den  bisherigen  Gruppen  der  Reiselittentnr 
neidlos  und  dankbar  dem  englischen  Namen  die  erste  Stelle  eii- 
räumteu,  nennen  wir  dagegen  unter  den  Werken,  welche  ganz  AsiCB 
oder  bedeutende  Theile  desselben  nebst  der  angrSnzenden  pdfu- 


297}  Half  Round  the  Old  World.  Bping  aome  «cconnt  of  s  toar  in  Bwi«. 
the  Caacasuä,  Persia,  and  Turkoy^  1865 — 66.  By  VUcouiit  I^UingtOh,  I^«- 
doii,  Moxou  18IJ7,  403  S.  8.  with  maps  (14  ob.).  VgL  Atheuaeam  IStiTMuil 
30  p.  419  f. 

98)  A  joiirncy  from  London  to  Pcrsepolis  includiag  iraiid«riox»  io  Dt- 
ghostiui,  Ocurgia,  Anneaia,  Knrdisltin,  H«9opotamia  and  Peni«.  By  J*.  UmA«. 
London,  Burat  and  Blackett  1H65,  716  8.  8.  (42  sh.). 

9!l)  La  Kvssio,  1«  Persc,  Tlnde.  Souvenirs  d«  royage  par  le  Cont«  dr 
Ihni«se  186!)— 18G6.     Paris,    Impr.  Jouanst  18C7,  423  S.  in   18.  jcsns. 

3fX)')  Ueber  Bolscu  und  Sammlungen  des  Matuifurscbers  Dr.  Tk.  KaUAj 
in  der  asiatischen  Türkei,  in  Peraien  and  den  Nil-Ländern.  Wien,  Jacob  swi 
Holzbausen  1864,  Ad  S.  8- 

1)  Quclques-uns  des  TÖ^uItaIs  do  mea  derniers  voyoges  de  Tann^  ^ts»* 
CD  Gcorgie  et  dans  les  r^gious  voisines.  Far  Abich,  Bulletin  do  I'Acad. 
impfi.  tles  Sciences  de  St.  Pötersbourg  T,  VI  (1863j  p.  119 — 125  und  diaii 
last  ganz  i(k'Utisc)i :  Quelqut^s  r6$ultats  de  mcs  voyaßes  cii  O^rgie,  en  Tvr^ti- 
et  cn  Pciei;  cn  1862.  Par  Abich,  Bulletin  du  la  Soc.  g^Iofjiquc  de  Fnuct 
2.  sirie  T.  XXI  (18G5)  p.  213—220. 

2)  Somc  tjlimpscs  iuto  lifi.'  in  tlie  far  East.  By  */.  S.  'Sliomgon.  -'* 
rd.  London,  RitJiardton  1805,  XI  n.  332  8.  8.  (10  ah.  6  d.)  I>aau:  Stqa.i 
to  Sonin  Olimpses  etc.  Elend.  1865,  XLI  u.  313  8.  8.  (10  sh.  6  d.\  \'-^.. 
Athenneum  1S64  Febi.  20  p.  261  f.;  Westminster  Review  1864  April  p.  STli: 
Satunlay  Kevieir    13i;4  Febr,  2ü  p.  *235  f. 

3'i  Travels  and  advcntnres  uf  an  üflii'cr's  wife  iu  ludi« ,  Clilu.i.  iii 
New  Znalaiid.  lly  Ms.  Miitcr.  Vol.  1.  2.  London,  Barst  and  Blaikett  1S6I. 
XVII  u.  638  S.  8.  (21  sh.,.  Vyl  Athenacam  18ü4,  23.  Jau.  p  117  f.  «i.  Tli» 
Header  1B64  no.  54  p.  4L  f. 

4:  Eeii  vlut^tige  buk  of  Java,  Saigocn  ,  Zuidelijk  China  cn  Bom)'*; 
l>oor   fi.    W.  J.  C.  Ihde.     Arnhem,  Willink  18(3,  45  8.  gr.  f*.    .fl.  0.lX>  . 

•  ))  Journal  d'un  voyagc  dans  l'Iudc  auglaise,  ä  Java,  dans  lan-hiprl  An 
Holucques,  sur  les  eütes  tii(:ridionalcs  du  la  Cbine ,  k  Ceylau  (1864).  i'ar  /r. 
Derai/.  Avcc  2  photoKr.  et  2  Utbogr.  Dem  vols.  Paris,  Ilidui  1^'. 
XXXlIu.  H83  S.  8.  (14  fr.; 

6)  Notice  sur  M.  Brrlandicr  et  sts  vuyage»  daus  IVstremu  Orieut  par 
FrM,  BiUot.     AU,  Makaire   1865,  31  S.  8. 
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siscben  oder  alrikanisclieii  Welt  in  gr'ib&erein  ZussmineuliADge  um- 
fassen, mit  Stulü  /.aerst  die  DcuUchep.  Ks  ist  iu  erster  Linie  die 
gni-ssc  Exiieditiini  »Icr  österrcicIiischcQ  Kregaltc  Novara^'*"),  deren 
ans  sperie)!  «ichtigf:  Krgttljiiisst;  Ifir  Aiitliroijoiogiy,  Linguistik  und 
Calturwiäseuücbari  das  gangljiirc  wi&^ciiscliAfiliche  ViirurthetL  gvgeti 
Wcltuni»rgeluügcii  faüt  \uUataiidig  zerstören  küiiuten,  uad  in  der 
lebeiidigeu  iJarstelluiig  Carl  v.  Scherxer«  das  weitcblc  Iiitt'resse 
auch  dßs  grossen  Pablieums  (Erregten ,  Joss  üiiic  Vulk&aus- 
gabc  der  Reisebeschreibuiig  in  eiiiL-r  Auflage  vi>n  3&,O0O  I^sem• 
plarea  veranstaltet  werden  nmssle.  Die  für  uns  wiLljtigj.teii  Punkte, 
welele  diesK  erste  ÖstcrreifbiscUe  ErduraseglangsüxpeJiliou  bcrülirte, 
sind  besonders:  ^oa  Ka]daud,  wii  Siirionstimn  als  die  einzige  mti- 
hammedaiiische  Colmiie  diitses  Ciebietes,  vrnirlie  <litn:)i  iÜh  von  den 
UoliänderD  ans  dem  Sundaarcliipel  lierbeigezogetien  80ü  Malaien 
gebildet  wirJ^  unsere  AufiiitTk&amkc'it  iu  Aiiajirucb  iitmnit;  diu  fast 
tubewuhoteiii ,  duirb  ilireii  vulkaiii scheu  t'lianiktcr  iiitcrcssuiilen 
sadiudlschen  Inseln  St.  i'aul  iiud  Amsterdam ;  Ceytun ,  Madras 
nnd  die  Nicobaremuüelu;  Singapore,  Itatavia  und  Muiüai  Hongkong, 
Catitou,  Sbangbai  und  die  lusc'lwclt  des  Stillen  Uceans.  I>ie  gruss- 
artigHii  Sainnduugeii,  wekdie  auf  der  vom  April  IK&7  bis  zuiii  Angtist 
1859  wäbrcudon  Fahrt  genini'lit  wurden,  Iiezogßii  h'ich  nicUl  nur  auf 
Naturgeschichte,  wie  es  bei  solchen  Expeditionen  zu  ge&cheboD  pÜegt, 
soiideru  Dank  der  Vielseitigkeit  mid  Kncrgie  deb  dunh  eigeiithttui- 
lichc  S<iiicküale  und  Studien  vurbereileieii  v.  Sclientcr  besonders  uut-li 
auf  Culturgcäcbiuhte  und  Aiithri>]>i>lDgic  im  weitesten  Sinne;  nir 
werden  weiterhin  die  schüueu  IliiRuisiiacheu  Ei-gebnisae,  wie  sie 
J'\tedtit-h  MüUer  mit  durch  dringendem  SiiracbainD  xusammeD- 
gestcilt  but,  kenucn  lernen:  auf  die  liüuhat  intereäsauteo  Miltheiluageii 
über  Waiirengiittungen  und  natiouatOküuuinischu  VerbftltuisbU  zu 
achten  wird  allen  den  Orientalisten  fürderlicb  sein,  welche  iu  Ijkssens 
grosser  dem  indiselien  Alteilhuni  zu  (lUte  gckäninieaer  Weise  das 
volle  Leben  der  vo»  ihnen  studierten  Natiünaliiäien  Über  den  KreLS 
der  Haudsehrifieii  hinaus  zu  erkennen  wütisclu^n.  Die  einen  weit 
beschriiidtteceii  Kreis  umscbreihemle^  mit  der  iiaehher  bei  China 
uud  Ja]>au  zu  erw^nendcn  preussiscben  Expedition  zusammen  hängende 


907)  Kdiw  der  ÖMorreioh.  Frcgatlo  Novstm   um   iHo  Grdn.     BeKfihrülb^nder 
Tlieil  vun  K.  V.  Scftn-i:er.     UA.  S.     WiDn,  Uondd,  |StJ2,  VII  u.  ibl  8.  gr  8. 

MiL  vitlftt  iloltsvJiii.  II.  s.  w.  (II.  3  Tlilr.:  nu«!  WrvitN  Bd.  I  — UI,  '2.  Ault. 
Hit  a  KarbT.,  ü'i  IlnlEsdiD.,  (i  Boilftg«ii;  Üi  Karlr»,  7t>  H-,  2  Ii<>n.;  11  Kurt, 
lÜ  II.  2  Ik;ia},-cii.  Wien,  tirrold»  Sohn  IHM  W,,  IX,  SM;  VU,  448;  VU. 
4^  Ü.  K^  S  >'•  •'•>»:L.  Eiiil'd.  lli  i>  3  J^  )  LtaMrIU  iii  «in-T  Vrdk!-KU»t,'Bt><'  in 
3Ü  Lief.     lid.  I— U  (ji-a*r  >u  15  Uif.j.     Kli«id    ISti.J^tir»,  X.  Ü'i'i;  VIl.lUrtB. 

^       gl.  K,  Ulli  ■.■ii>);vdr.  llilx.'.i'hti.,    tJI    UuliucihttlUUl'.,  3  KartiD  u.  &  Tat.  u.  Tabb. 

i       ih  Lir(.  ti  ^liT-}     L'cb«r  den  ir!chti|^u   LiHgui>U»i:beii  Tlieil  d«r  Nuram-l'uSIk«- 

I      Aiuti«n  V  ut>(i.-ii  Nu.  i:i*i;  He  i(ftturwi»»e[itchaftlicheii  Psrtl«u  iuUsmii  rrots  alltr 

I      WiebtigkcU  hier  libci^aiieeit  wurde». 


llü 


H'ww  MJcArt/t/.  .'nA  wA«wAl/»#- 1862^1»67. 


Weltreise     H'iVÄe^tM    Ifeinea  "»j     zeigt    den     gcrtbteu  ,    tiulEmd 
siclitirn  lilick  des   schon   bei  der  Fabrl   dw  (V)miiiodorc  I'errr  bfr 
tbeiligteii,  känstlerisch  vorgubildelcn  Touristen   grasseren  SUb:  te 
reiche  DcIaü  hiit  niLtürlirli   d&s  offiriclle  Werk  voram.     Dordi  4a 
Reirlitiium  kaii(^Üm»olier  Ant^cbanuogen  und  eincD  in  allen  SitmtiMa 
geistesgegenwärtigen    Wilz    noch    aiizieheudcr    crscheiiioo    Edmtrl 
Büde^rand^s  ^*")  vou    Koasok    in    glänzendem    Fcaillelonstil  n- 
producicrtc,    durch    antiserordcntlicbc    Charaliterisülc     sehr    wertk- 
Tolte  Reiserinneningen.    'Der   Mater  dea  Kosmos'    hatte    nach  der 
ersten,   Amerika  geltenden  Weltreise    von    1844 — 4*   den   <>rwi« 
schon   1861   besucht  und  nach  einem  kürzeren   Aufenthalt  in  Nitri 
afrika   (besonders    in   AKgjiiten)    in   königlichem   Auftrage  pjüAAiai 
stadiert;  wer  das  Glück  gehabt  bat.  boinc   farbenglänzeDijen   Aqn- 
rellen  zu  sehen,  mnsste  ohne  Zweifel  dcti  vollen  Kindmck  des  sounfcs 
Orients  empfongeu.     Abgesehen  von  andern  cinxclneu  Fahrten  kosn« 
aber  hier   als   besonders   wic^htig    in  Kctracht   die    fast    xvreOAhrtp 
eigentliche  Weltreise,  welche  der  Knustler   seit    dem  IJerbsl  IMi 
ansfabrte  und  deren  Ergebnisse  er   iu  fast  300  Aqtiarcllen .  wi«  k 
zahlreichen  müncllichcn  und  schriftliclien,  von  KossnJc    gcsehidki  be- 
arbeiteten   UcbcrÜcfc rangen     niederlegte.       Der    Weg      fOhrt    itef 
Aegyplen  nnd  Aden  nach  Indien,  t'eyltin,  Hinterindion,  China,  Jafat 
und  den  Philippinen*,  die   mächtigen  CfintraUUdce ,  wie   die  heiligt 
Benares  und   die  wunderliche  Bangkok,   treten   kenntlich    atu  dt> 
ülanü  der  Kfldlicbeu  Sonne  nnd  der  tropischen  V^etaüon  hCTTW} 
die  Ruinen  Indienü    and  Siams    scheinen    /.n   reden;    die    nschdodl- 
liche  Schlaffheit  der  Hindna,  die  hinlerlisti^-e  Höhrigkeit  der  CW«*«. 
die  rasch  orientierte  Arbeitslust  der  Japanesen  rücken   ans  wu  da 
pikanten  Anecdoten  mit  fast  körperlicher  ßcstimmthcit  iiafae.  Dagc|a 
kommen    Geisf'n  >")   Zusammen  Stellungen   gar    nicht    \xx    BetncbL 
Als  merkwärdi^e  Kcisescbildernngeu  fQhcrcr  Zeil  von  einetn  grOsioti 
Theil  Asien»  mögen  noch  die  jetzt   erst  gedmcktea  Aufzeicbnuagn 
zweier  Häjür'B  erwähnt  werden")-     Dereine  aus  Kargali  im  Om- 


306)  Eine  Weltreise  um  di«  nfinllich«  II<niiapltXr*  in  V«rbEndiU)B  ai)  ^ 
OAUftlntlachen  ExpedttSon  in  den  J.  1860  Dod  1861.  Von  WiJätIm  Hriv 
Zirei  Theile  LD![<siK,  BrotkhHu<>  lUt>4,  XXIL  it.  583  S.  gr.  8.  C3Vi  ^  ^l*- 
Au9lu>d  1864  No.7  p.  Itil— l«A,  Bl.  für  Ui.  UiilMh.  l^Gi  No.  3  p.  45-5Ö 
9;  Kd.  Hildehraadlt  Roiju  am  die  Erde  Nicb  mIdcxi  TMcebAckai 
nnd  iD&odliclirii  B<;rivliU(i  onahlt  ron  K.  KoiteuL:  Berlin  ,  J«nli»  18<)T,  SnI 
nud  1022  S.  8.  :4V(    J^) 

10)  Dr  G.  Geüft  Beiffl»,  Ah«nt*n«r  und  Krlebnluo  tu  Attan,  JLä§a 
und  in  den  indi^chnn  Mecntn.  Mit  Abliild.  in  Fsrbcndntck.  X,lar.  1— ( 
(VolULj     Dresden,  beböpff  IHiA.  ü7US.gr.  ti     MU  b  IHliogr.  Tftf.  {k  %.b9fiJ 

H)      eUa  i>-k*Lf.l  1^^^  ^SJi   l/J^  "^    ^^}  ^^  t^*^^  ^' 

.j>d)y  ^^.XiU^l  j*c  fji^]  jk^^  cr?*'^  "-^^  '^J  o*^^*^j'  "•^"^ 

^UJjl    Kmmi   1662,  4.      Vi).   Dvrn    In   HeUag«s    wUUqoM     V    «IbCIi  ^ 
«320  »a.  6S. 
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"Türkischen  üDUVcrnemeiil  slainiiiOHiic  HRjjI  Uuia'll  giug  1761  Über 
Bukbnira,  Afghanistan  uad  Indien  [lacli  Mekka,  der  andere  aii!»  Jaoks- 
giscbt  im  Kasanisohen  GotiYcrDämcDt,  I^fljji  Muhaniniod  AiriTn  1788 
Über  den  Kaukasus,  die  'l'Qrkei  und  Acg>-|itcn  dahin. 

Bei  allen  Bulchcn  ausßcdehntcu  Reisen,  auf  welchen  selbütver- 
stäudlicli  sich  nicht  vuu  selbst  die  Aufmerksamkeit  der  HeisendcD 
specialisioreml  zu  rentralisierpn  vermag,  Bind  luestintmle  Fragestellungen 
von  grössler  Wichtigkeit.  Die  geograiihische  Goaell&rhaft.  in  Vari»  liat 
daher  sehr  rielitfgund'Abbadie"*)  und  Remy  ''/eigene  Instructionen 
geslellt;  Lafoud*^)  formuliert  die  Fragen  einer  Weltreise;  auch 
die  Missionare   bedOrfon  solcher  Orientierungen'*). 

Zu  einer  zusammenfassenden  Ifoi'stelluni^  der  durch  die^e  un- 
unterbrochonen  altgemeinen  und  noch  mehr  durch  die  erst  bei  den 
einzelnen  Länder  zur  Uesjjrcchung  kommenden  besouderen  Reisen 
gewonnenen geographtsclienKesultale  Klr  den  gesammlenOrient  schreitot 
man  bei  d^r  uniJaiikbaren  Schwierigkeit  der  Aufgabe  nur  ungern. 
Um  ßo  grösseres  Lob  verdienen  r.  Klöihn^'"")  und  JMntd'^*^), 
von  denen  der  eretere  in  seinem  Uauübuctie  der  Erdkunde  eine 
grössere  Ftlllc  von  eSgcntlidi  gcograi)hisclien  Daten,  der  andere  ein 
lebensvolleres  nnd  harmonisches  Oullurbild  geliefert  hat.  Was  die 
neue  verdienstliche  Bearbeitung  des  Handbuchs  von  Stein  und  IlOrschel- 
mann  bringt,  soll  an  seiner  besonderen  Stelle  hervorgehoben  werden. 
Eine  Zusammenstellung  anderer  Art  haben  £i/ri?s  und  ./«cMs") 
versucht ,  KiUoi'yk  ">  ein  gutes  Panorama  gegeben ;  0>Wa«i- 
Äert"»  ^*)    neu    aufgelegte ,    au    Maltebrua    anlehnende    Schrift    ist 


312)  Instntctivns  [jwut  le»  voyfcg«»  dVxplorntiou  p«r  ÄHtm'nt  Abbtuüe. 
(Eztr.   dii  Hultfitin  d«  U  Sac.  da  n^gr]    Paris,  Impr.  Hmninet   lä67,  SS  9    ä. 

l3)  Inatrucilons  dcno^cK  ti  H.  Jules  B»my,  pour  »on  vojrag«  duit  l'Iad«, 
1'Uiinaln.va,  te  Tib«l,  1«  Chin«,  lo  Jupuu  «t  TOc^iiv  ,  Bull«Un  de  U  $^.  de 
Oiap.    6e  iirlt  T.  tn  (l»62;i  p.  32  f. 

14j  PrngtDi-iiO  ilu  vayaice»  aulour  du  munde.  Fhilippincf,  ChiDt.  MidlUsI«, 
Po)>n^)ie,  Mrxj(|ue,  etc.  I'«r  Gahrtfl  Lafond  (Je  Lur»y'i.  PeH»,  lm(>r, 
Vi}l»vei.el  It^,  234  S.  4.  k  3  ral.  (3  f.  50  c.  —  thihlkKtlons  da  JcarniU 
„Le   HittK'-) 

15)  f*«rf|n'ln«tban)  <^n  Europe,  cn  Afrlque,  «t  «n  Jikpon.parX.  kl.  B.  mia- 
slnuriAire  «paitoliqne.  chonoine  de  Tj.  ie  et  5e,  tA .  Paris,  Girnad  IM65,  X  a.479  8.   13. 

1\m)  Haadbucti  der  Erdkunde  vou  (J.  A  v.  KlÖtUn.  fid.  III.  Asl«ii, 
Aastrftljin,  Afrikk  und  Amcnka.  UcrUn,  WcidmUDn  1362.  XO  b.  89Ö  S.  cr,8. 
(n.  8  f^) 

lob;  Uimdbacli  der  O«ographio  roa  Dr.  ßertn.  Adatl.  Daniel.  1. 
Tbcil.  AllgenKinn  Omtgraphifr.  D)o  ftustorenropUschen  Erdtheitc,  2.  vlclf. 
vcrb.  Aufl.     I.cip»ig,  Kucs     Wti6,  XIV  u.  944  S.  gr.  8. 

Iti)  Viryii|;c  cn  Aale  «t  en  Aftique  d'nprÖH  ks  r^its  d«fl  deriiiers  «vfBceura. 
pBr  Eyrih  «l    Al/red  Jacoht.     Pari*,  Fori.«  18eG.  IV  ...  696  S.  gr.  Ö. 

iTl  Seht«  miltP  litncs  h'  tmver«  rAste  et  l'Oc«i«nia.  V^yn^git  «stenid  pffn- 
durt  In  auu^us  liS&ä-  IKtil-  P»  le  Comto  H.  RuamU  KiUough.  Vkn  »l 
2d«  9«rl«.     Pari«  Iti6ti,  859  S.  8. 

18)  Oetcrlptlon  pirtlcMlI^  de  rArie,  dp  l'Aflique,  de  TAmfrique  et  de 
l'Oc^nie.  Par  £.  Cortambcrt.  Konvelle^d.  Puls,  IlwbeUe  18C&,  307  S. 
la.  (2  fr.) 
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WuMMcha/ä.  Jahretbehcht/Ür  186i-186J. 


ein  einfaches  gulc:>  Siliulbueli ,  was  auch  von  Ita^jt*^')  zu  gell 
scLoiuL  Sehr  ioteressonie  mid  aus  ileu  intuivr  iiocU  cuüectaca 
Quelltiu  iler  cltiueätschcu  Littei-atur  gescliOpflt  Nüti^eii  aber  a»t&ti&ri>r 
üeograpbic  bat  StanisUts  JuUt^i"')  am  dar^Hbulüii ;  wir  liiiilni 
(Jaruiiler  Nachricliluii  ilWr  ilic  Uigureii.  Maluuiiliirs  ßcM-hrriliiiu^ 
l1)(tiell^,  \,iW»  tiruiiitziige  einer  allj^emciiien  Knlkumle  uutl  oUcr  >1k 
ciiiue&iucli-iikdifcL'bcn  Reiäcbeschrcibuugeu. 

Unmiuelbarer  iät  die  EtliuograpUie  gefördert  wordco,  dt-rra 
Grundlegung  iitiiiicr  auf  asiatiscbc  Urgescbichlo  uud  Sprachenkond« 
zurückfalircii  wird,  wie  man  au!>  de  LaburfJiea")  Ajfcrvu  i^ 
Aelicii  kaiiD,  der  auch  über  die  Forthchritte  der  orieutaÜ)u:lit:u  KtliniK 
graphie  berichtet  hat^*).  Je  feindlicher  sieb  biswcilL'o  an  üion 
Slcilt-  (Uq  Nalorwiääun&cbaft  uud  die  gcücbiclillicbe  Siiraclifurscfaiuf 
begtgiiüii ,  die  Form  des  K^iceiiechädels  und  das  ütiiuukcübj'sU«. 
daü  dariu  durch  Geschlucbter  heimisch  gowti&en  Ul^  lou  eituu^ 
abweichea:  tun  so  glücklicher  Itlgt  es  sich^  dasä  aaf  der  einen  Seili 
diepLyäiologiscbti  uud  die  sprai:hge8<-hicbUkbu  KUioographic  iu  ihnri 
bL'tiOudi-rn  Kicbluugcn  sich  einstweilen  weiter  cutwiekelu,  auf  dtr 
ouderu  wisM;ii!>chaftlkhc  Kräfte  vüu  veiwhiedeiieu  Slajidjiuiiklfli 
aus  zu  aiithrt>))ulogiH(;heii  Vereiueu  bicli  zusuumeatiuden.  Die  Korl- 
bchrilte  der  mit  der  Klhuographie  so  uug  verbundenen  Antbrupob^gu 
in  Frankreich  hat  di  Quatrtfatjt^a**)  in  einer  auch  für  ii-ii 
Philolugeu  lichlvulluu  Weise  gezeichnet ;  besondere  anthropol«  . 
GesellKf^bafteu  bringen  in  London  und  Paris  das  Kerstreate  nuu»ru- 
haltc  Material  zusammen.  Ton  der  ongliscbon  liegca  ivrei  Bliidl 
mit  4<f  längeren  und  kürzeren  Abhandlungen  vor'';,  lun  dvoei 
die  Mehruüil  durrh  ihruu  »pecitiäch  Düturwis^-enücbufÜicben  Cli&rakltf 
uns  ferner  lie){eii,  andt^ic  dagt-gun  um  ibrt.T  hiüturiücheu  uiler  spradh 
undLulturwisscuscbaftlichcu  Ilednutnng  wilteii  uu&ere  volle  Auboeit* 
sanikvit    verdienen,    wie    T.    liatJifshe   tibvr    die  Ucachichtc  do* 


319/  Lacture»  g«ognpbjituos :  Asie  «t  Afriqu».    fu-  C  Rtlfy>    TMlofB. 
Privn  1867.  5il5  S.  12.  (3  fr.) 

'JO)  Uftlkiigv»  d«  g<Juj;rn|>liiD  tuiBtiqui»  et  du  iiliilolofric  »inivu- IndMOl»  jfU 
Stottiälaa  Julien.     Vol.    I.  pMis  lnti4,   »311  S.  ».  <  La  »tlir  kleiot-T  KM.  r*.< 

21)  Apiirqu  it^n^rKl  d«  !■  wleOM  e4hiioffni|iliiqvr,  Pftr  (.'httritm  A 
Lal/nH/u':  f  Koviis  oiionUlis  et  Min^rkaliie  T-  4.  (It^)  und  biavit<lcr«  •bfcdr.: 
Paris,  M«I»..ui>«uv«  l[8äf>,  1'4  8.  8. 

22)  Riipport  iinnB«!  mir  l«9  itrogT^  d'vDknDgniihi«  grisDUl«  pnr  Uharf« 
^if.    Ijihartite.     hm  ä  U  Srjuiu    g^n^nJe   ile    la  äecüoo    nutnetämt  ta  36  Itn 

my2.   piifis  186Ü,  8. 

^ä)  It«cvcl)dcnpporu  üiirIfiproftrtadMietUTa  «I  dos  sdsnow  «■  FiaMi 
~-  Rapport  sur  les  projo^.s  de  runthnpolog)«  par  A.  du  QuatTt/itget,  r«U- 
mUod  Tail«  suus  l«a  uiufMer}  da.  Miabtire  d<  riiwirnctbni  pdiliqn«.  t*»m 
Inpr.  Imp^r.  aiÜL'CCIAVIl, 'iTOS.  U>x  Ü.  Vg).  H.  UrtcJ  im  Coarrlcr  ¥nmfät 
von  II.   Ort.   1H6T. 

'ü)  Munoira  read  ti«ft^rp  tbe  Aulbr«p«laKicaJ  tiocicty  o(  Loodoo,  1459  -M 
Vol.  I.  ~  iii&j-M.  V<.l.  II  i^AiMlon,  Trflbiiar  iüöli  iisd  1866,  Mi  «■  X 
464  H.  Ü  (k  21  ah.) 
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Antlirwiinlogie,  Kfiyj.  Sellon  ülicr  den  iiidiscbcii  PluJIuadieiist, 
Värn/n'ri/  über  dte  Derwische ,  J.  Jlunt  über  die  Stellmig  der 
NegLT,  wck'lie  tiberbauirt  bei  diesen  Erörterungen  sieb  besonderer 
Aufinorksariikoil  erfreacn  (vergl.  die  ana-lonüscben  lieobafbtun(:eu 
von  Th.  li.  /VocoM-  und  Gidö)  oiid  W.  T.  Pt-üJiard  über  die 
Viti-Iuseln  und  ibre  nenokner,  Pic  Pariser  SiK^iÄte  d'  elhnographie 
besteht  bereits  seit  I  S.'üi  and  hat  /unächsi  ihr«  Sitzoiigsboricbte  and 
Abbandluiigcu  in  der  'Kcvuc  Orientale  et  americaine'  und  iu  einem 
Idfim-ii  •Atiiinaire'  vt'röfft'rtlicbt ,  nachher  in  uiaer  besonderen  Zeit- 
fiChrift'*'");  die  [loraiisgftW  eines  crslen  Bandes  von  'Mcmoircs 
t;t]inL)gra]ibi(iUOs'  vmr  vorberftilL-t.  Die  Diskussionen  der  Gesellschaft 
bctrut'cu  tbcilä  allgemeine  I'ankle,  wie  die  Claiisiticatioii  der  VOlker- 
grti]j)>cu ,  die  Stellung  der  Sprach nissi>n»c}mft  zur  Ethnographie; 
theils  einzelne  Fragen,  wie  das  Dra\idi^che  u,  &  w.  ~  Kineu 
mochen  aber  anztelieudeii  Uebei-blick  gewAhrt  mit  gL-schicktf  r  Combi- 
iiicruug  ile»  Liugiiistiächethitogra|thi.schoii  und  ikä  CullurgcschiL-btlichcn 
Diefpnlmrh  *') ,  lürlit  etwa  ein  ßPschlo!,scne3  System  der  Ethuo- 
grüphie,  wns  aiieli  der  sehr  bi-scbeidene  iitel  nicht  erwarten  lasst, 
Das  MorgenlilnJische  niiamt  hier  nur  L-iiieu  äueserlich  nicht  sehr 
ausgcdehuteu  lUum,  aber  bei  der  Oedeutuiig  desüclbeu  fOr  die  Urund- 
fragen  der  hier  wenn  auch  uphoriatisch  so  ilouh  bi&wcilen  geistvoll 
skizzierten  Culturgescli ächte  eine  um  hu  vricbtigere  Stellung  ein. 
Mit  einer  ausfahrlichen  Darstelluug.wenitgleich  üieüicb  auf  die  s.  g. 
Natur\Ü]ker  be&chrfliikt,  kommt  das  grossartig  angelegte  und  be- 
<lL'utende,  in  Deutbclilnnd  /um  Schmerz  des  VerfaissL'rsj  zugleich 
aber  zur  Bescliämuiig  seines  Vati-riandes  ziemlich  wirkiingsliis  ge- 
bliubeue   Werk    von    Tfututlor    Watlz  *^)    an   vur^chie^ieueu  Stellen 


3:j5ai  AcMc  4m  U  Soci^tA  d'erlljiiriKniiihiii  caiistitui!«  par  dnu  d^iskot 
m ii) is  1^1  i« lies.  B«cHsU  public  »v«c  I«  coneuurg  d«  HU.  Oclondr«,  Martin 
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nnserer  inorgeDländischea  Wissenschaft  eotgegen.     Waitz  selbst  ist 
am   21.   Mai   1864  ein  Opfer   seiner  angestrengteD  Thfttigkett  ge- 
worden ,   für   welche    die   kleiae   Universit&t  Marburg    keiaeo   in- 
gemessenen  Wirknngskreis   darbot;    glacklicher  Weise    sind  seioe 
Sammlangen   nnd    kohn   gestellten  Aufgaben    in  die  Hände   seines 
ausgezeichneten  Schalers    Gerland  in  Magdeburg  gefallen.     Darck 
ihn  erhalten  wir  zunächst  eine  trefflich  orientierende  Darstellaog  der 
Malaien,  welche  uns  hier  in  einem  einheitlichen  Bilde   aller  Uiivr 
Lebensrichtungen  entgegen  treten,  wenngleich  dem  Plane  des  ganzeo 
Werkes   widersprechend   an  verschiedenen  Punkten  der  Begriff  d« 
Katarvolks  durch  die  HerObernahme  einer  fremden  positiven  Beligioas- 
form  aufgehoben  ist     Als  eine  OeuDgthuung,  welche  man  den  grossoi 
Verdiensten  des  Marburger  Forschers  schuldete,  werde  hervorgebobtn 
dass    England   sich  beeilte,   den   grandl^enden   fQr   Sprach-  nnd 
Yölkerpsychologie   wichtigen    ersten  Theil   des   Werkes   zu   seinen 
Eigentbum  zu  machen''^).    Bas  enropäiscbe  nnd  das  transatlantische 
England   ist  durch    seine  mannigfachen  BerQhrungen   mit  fremdei 
Nationalitäten  auf  ethnographische  Interessen  gewiesen :  so  erhalteo 
wir  aus  Nordamerika  das  compendiöse,  im  Wesentlichen  auf  Grand 
der  Sprachwissenschaft  aufgebaute,  nicht  ungeschickte  Handbach  tob 
Brace  '^) ,   aus   England    in    neuer  Auflage   die  mehr  auf  die  be- 
sondere geschichtliche  Entwicklung  der  Völker  gerichtete  DarstellSBg 
von    Knox  ^*).     Beachtenswerth  ist  eine  Untersuchung   von  Sdig- 
mann""),   welcher    eine    Entwicklung  aus  der  äthiopischen  Umce 
und  Degeneration   der  höheren  kaukasischen  Race    im  Sadeo  rad 
Osten  annimmt.  Für  die  ethnographischen  Verbältnisse  des  toranisclm 
oder  altaiscfaen  Asiens  sind  die  von    der  Beschreibung  Russlands 
Qusgebcnden  und  später  bei  Nordasieu  näher  zu  erwähnenden  Werke 
Schnitzlers    und    Pauli/a    schon    hier    hervorzuheben ;      insonder- 
heit  treten   in    des   letzteren   von  K.  r\   Baer  mit  einer  trefflicben 
allgemeinen  Einleitung  erötfneter  Darstellung  unter  den  Indoeurop&ern 
die  Ossetben,  Perser,  Kurden  und  Armenier,  dann  als  grosse  Gruppen 
die  eigentlichen  Kaukasier,  die  Ural-Altaier  und  die  Ostsibirier  ftr 
uns  wichtig  hervor.    Auf  den  engeren  Orient  scheint  sich  das  wofal 


3ä7)  Ititroduction  to  anthropology  by  Dr.  Theodor  Waitx.  Edited  w'tk 
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18B3,  XVI  u.  404  S.  8.  (16  sb.)  Vgl.  National  Review  1864,  April  p. 
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28)  The  Races  of  the  old  world.  A  inanuat  of  ethnology  by  Chartas  L 
Brace.  New-York  (London,  Murrity)  1863,  XIX  a.  4^8  3.  8.  (9  sh"  V(l, 
Tbe  Reader  1863  nr.  28  p.  32  f.;  Athenaenm  1863  Jaly  2ft  p.  106.:  X«io«»l 
Review  18«4  April  j*.  455-  503. 

2f))  The  races  of  men;  a.  philoiophical  inquiry  into  tb«  inflncnce  uf  nn 
o%-er  tbo  destinies  of  natiuns.  By  Roh.  Khot.  2iid  edition,  with  snpplemruurt 
cbapters.     London  1%2,  600  8.  8. 

30}  Die   Menscbenracen    von   Fror.   /^.    It.  Seligmannf    Oeogr.  Jahrbsck  . 
von  E.  behm,  I.  (1866.) 
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auf  Reiseanfzeichnunfieo  bcrulicwlo  Werk  rier  litterariscli  kllboeu 
Mai].  Audottard ^^^)  zn  beziehen:  bis  iu  ei((eiilUch  gesrliictitlirlie 
und  rhronologjsclic  Fragen  führt  die  mir  sonst  iiiclii  naher  bekannt- 
gewftnlriip  Srhrifi.  iliri's  Limlsmaniis  7iW/«-'*),  Ethnograi>hic  und 
Ethnologie  (welche  sehr  scharf  zu  aiitcrscheiden  im  Grunde  spitz- 
tiudiR  ist)  leiden  immer  noch  an  doiii  Mangel  rlurchunü  an- 
^rkAiintcr  Ausgangspunkte  nnd  mithin  einer  sicheren  Methode. 
Ein  Meister  dieser  Wissen strhaft ,  Hurt/y ") ,  betont  natürlich 
das  uftturwlssenschaftliche,  durch  den  Dnrwiniamns  gesicherte  Moment; 
Jarl-^on'**)  wendet  siclispeciell  au  die  Schädelformen.  Anf  der  anderen 
Seite  wird  diu  Sprache  zum  ethnographischen  Kritcrimii  gemacht, 
so  leicht  sie  auch  Obertragcn  und  so  wenig  sie  in  ihren  ersten 
vorgeBchii-hilichon  Enlvrickliingsslafen  erkBniU  werdpn  kaiitt.  Daher 
wird  sie  als  Beweismittel  für  die  eiilgcgei)ge.^etzte&ten  Slaudpnnkle  her- 
Iwigcrogen:  fdr  die  ursprüngliche  Einheit  des  Menschengeschlechts  '^), 
und  mit  fast  gnisBerera  RecJit  för  eine  uranfänglichc  Vielheit  der 
Kacen,  wie  sie  Chav^^^')  in  seiner  weiterhin  noch  zu  erwähnenden 
sehr  lebendigen  Unlersnchung  llber  die  BezicbiiogeTi  zwischen  Seml- 
Hamas  und  Jafetismus  setzt,  und  wie  J.  W.  Farrar^^)  in  einer 
vor  der  Ethiiolyginil  SucJcly  in  Londouam  9.  Mai  IHtJü  gclc}.e«en 
Abhandlung  vini  der  Grticiiiedeiiheit  der  Sprachen  ausgehend  die 
einheitliche  t'rsprai'he  und  das  einheitliche  Urgeschlocht  mit  der 
Qoadratnr  des  Cirkcls  und  dem  Perpetuum  Mobile  auf  eine  Linie 
stellt.  Mit  eiuer  uuifassendea  sprach wiüsenschaftlicben  Kenntniss 
und  feinem  Heoboclitungs^inn  ausgestattet  hat,  ohne  sich  resullatlus 
mit  der  Einheit*-  und.  Ürspnmgsfrnge  weiter  zn  bescbflftigen,  fr. 
MüUer  ")  die  linguistischen  Daten  für  die  Ethnographie  gcachickt 
und  übersichtlich  durgcstellt;  seine  umfassende  durch  die  Kesultate 
der  Novara  -  Expedition  veraolasste  Arbeit  werden  wir  nachher 
können  Icnien, 

Für  die  rrgcschichle  der  Menschheit  pflegen  die  sprachlichen 
und  sonstigen  Uebertiefernngen  des  alten  Orients  das  Uauptmaterial 
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Dem«  1867.  500  &.  in  IR-jesuR.  (»  f.) 

3£!)  Antiqolt^  At»  rhccs  biimatn*«,  rtcnnttitatlon  de  1«  clironi>loj(ie  et  d« 
llilstolr«  des  p«nplM  prlmiiifs  par  VesHmeti  da  di>L'Uiii«utft  oriffitiAux  et  pKr 
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'AI)  LiupiirtUcliö  KlhnoBmpIiio  tm  Dr.  Friedrich  Mülier,  Grop-, 
JulitlMMb'  vuH  K  ISrhm.  [,  i  I8(i<i}.     Vgl.  antvu  No.  4&C. 
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ZU  bieten ;  xu  welchem  die  Forschung  der  Gegenwart  auch  dw 
zerstreuten,  bisweilen  kleinlich  erscheinenden  Denkmäler  der  jongeren, 
abhängigen  oder,  noch  nicht  zu  geschichtlicher  Kntwicklang  geUngteo 
Continente  gcfögt  hat.  Für  Schleicher  "*)  war  es ,  nachdem  er 
einmal  den  Standpunkt  des  Darwinismus  eingenommen  hatte,  fast 
nattlrlich,  die  Sprache  als  ein  StUck  Naturgeschichte  des  Menscbeo 
zn  betrachten ;  Parkes  ^^)  benutzte  die  vergleichende  Spncb- 
forschung  zum  Erweis  des  hohen  Alters  der  Menschheit.  Die  ytx- 
geschichtliche  Cultar  haben  Wilson^'^)  und  mit  grossem  Erfolge 
Lubbock  *')  erforscht.  Der  letztere ,  welcher  alle  nur  irgeod 
erkennbaren  Spuren  von  Culturansätzen  herbeizieht ,  muss  uns  mti 
seinem  lebendig  geschriebenen  Buche  besonders  interessieren,  weil  fr 
für  das  wichtige  Broncezeitalter  (die  charakteristische  Culturstnfe. 
welche  allen  bedeuteuden  Fortschritt  markiert)  die  von  F.  Wibel 
geleugneten  Einfflfarungen  aus  dem  Osten  in  selbst  fern  angränzendf 
Yölkergebiete  als  durchaus  wahrscheinlich  setzt,  wenngleich  nicht  nil 
der  Bestimmtheit  Lcwes'  und  Nilsons,  weicht;  gleich  dem  bei  der 
Geschichte  der  Semiten  zu  erwähnenden  Rongemont  einen  speciell 
phöniziscben  Änsgangspunkt  glauben  annehmen  zu  dQrfen.  tiegeo 
das  Biblisch-Ketzerische,  das  in  solchen  geschicbtliclieo  Deductionen 
besonders  bei  Lnbbock  zu  liegen  scheint,  haben  verschiedene  Lands- 
leute  desselben  aufrichtenden  wissenschaftlichen  Trost  zn  gewlbren 
versucht,    wie    Moore**)^    Mac    Caugland*^,    ffroAo»»  **)    nod 


338)  Ueber  die  Bedentnng  der  Sprach«  für  die  NKtnrgeschlehta  des  Utmaekm. 
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39)  Comparattve     philology,     as    iadicKting    tlic    «ntiquity     of    man.      Bi 
David  Parken,    Quaterly  Journal  of  Science  No,    X   (April    1,    IÖ*i6)  Art.  6. 

401  I're-hiütoric    man:    researches  into  the  origin  of  civilisaiion  in  Ibe  i'U 
aud    thc    ncw  world.     Uy  D.    WiUon.     Two  vols.      J^ndon     Ifti;^,     iiyo  S.  S- 

41)  Pre-liistoric  Time?,  as  illui-trBtci]  by  aocient  retnains  and  llte  manoi:* 
and  cuMoms  of  modern  savages.  By  John  hulibock.  With  jkintes  and  illa 
strations.  London,  Williams  &  Norgate  1865,  XXIV  n.  512  S.  H.  ■  Jf»  sb.  :  iL 
das  Franzöä  übersetzt':  L'Iiomme  devaut  l'hiiitnire  .  .  .  par  Sir  ,fahh  L,uU^'\' 
Traduit  de  TAuglais  par  Eil,  Barbier.  P«ris,  Clermer  Builii^rc  \iHJ\j.  Sil  ■ 
512S.  .".mit  ir6  eiiigedr,  Holz^cbn.  (16  fr._|  Vgl  zum  Original  Chr.  Peters* n  " 
Ggttinger  gel.  Ans.  1866  Sl.  38  p.  149^  f.,  Header  ISdÖ  No.  130  p,  ~t\}i 
lur  UebiTseuuDg  Cli.  Morel  in  Bcvue  crilique  d'bi»t.  et  de  litt.  18*j7  >'•>  il 
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Soc.  d'Ethnogr.  2.  S^rio  I  (18H4— 6l))  p.  373  ff. 
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By  Dormnick  Mc  C'auitland.  Lundon,  Beuiley  1864,  Xllu.  312  S.  8.(7  thSi 
Vgl.  Tbc  Bead<:rvum28.  Jan.  1865p,  98  f.  und  Atbenaenm  1864 Not.  26p.  7U3  f 
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ein  üugenunnter  ^*'^).  ürennende  Fragen,  welche  wir  znm  Tlioil 
wiiNlwr  bei  iler  Bctraclituug  dtT  exogeti&ehen  Litteratnr  xiiin  Pen- 
tftteiirh  werden  liPiUlircii  inö^scu  ,  sind  Ursprung  ond  erste 
Glietlening  der  M<'usi-liliei!.  hin  Frage  nach  dem  einheitlichen 
Urspriinpe  ist  von  Ltps-Aiitz*^\  ZOcklirr *''),  J'foJ**),  du  Qitaere- 
fatjcs*'^)  und  ße'rmi''")  sehr  verschiedenartig  uniersiicht  and 
beantwortet  word»Q.  Anzichetid  wenn  auch  ohne  alle  sicheren 
Ergebnisse  ist  die  Sageiivergleichnng ,  welche  der  erstgenannte 
angestellt  bat ;  die  Theologen  gelange»  fast  re!,a'lma!isig  za  einer 
Eiiilieit,  die  Naturforscher  zu  einer  Vielheit  des  mensch h ei t liehen 
Anfanges.  Unklar  ist,  was  ein  uugcnaimtcr  Eiiglfiiider  beabsichtigte*'), 
ah  er  der  Bestimmung  des  MetiscIicngi^srhleL-hls  nachgieng;  festere 
Grundlagen  legte  Farrar  ^  wenn  er  die  natürlichen  Anlagen  der 
Haccn  imtcrsuclit,  wobei  er  mit  der  Behauptung  der  materialistischen 
Stabilität  der  Chinesen  den  entschicdeuco  Widerspruch  M.  Haug«  ") 
erregte,  der  liios  Volk  vielmehr  noch  in  einer  Art  Mittelalter  be- 
fangen glaubt.  Kill  fulgenreicbesßildnngsmomentdcr  VAlkergescbichte 
berOhrte  Ciatpfvrd ^*)  mit  einem  vor  dor  British  Association 
Ton  11^64  gehattenen  Vortrage  Über  die  ältesten  Wanderungen;  die 
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cbett«  IB4>7,  5^  S.   1^.  iäö  C 

50)  Oriulu«  de  l'ui)li]Hc  coiipl«  hunmin,  dUpenion  de  ae<t  dDauaudauB.  I. 
Araat  !«•  plnles  »ur  l<>^  deax  bords  dce  cbamjiA  tla  U  anne  lorrido  O.  Aprta 
Im  pluloa,  eiode  du  la  zoue  ^((luitorial«  aar  Ln  «oiia  torridä  III.  Sorti«  dM 
Ucve»  d«  U  prenqu'il«  Ualneca.  IV.  Disp^r^on  de  leors  dMcendauts  avaat 
1«  d^lngt^  dant  l'Indotuiau  et  aprfs  1«  dringe  dans  l'Asifl  minoim  et  datu 
l'EurDp«,  coorddiin^ft  c[  iniaes  «u  ordre  cbronologiqv«  d'aprb«  In  toi  physiciae 
.^ani  la  physiquc  eilest«.  Ouvragc  indlsponsnbl«  aax  KUve»  wvaiita.  Par 
""^Orre   flrfron.     Pari»,  GauchSei-ViHa«    18H7,  fcO  S.  S. 

6r  Tb«  dTS(iii3'  of  thc  fauuian  rac«;  a  scripttiral  iaiinlrjr.  By  tb«  tathot 
of  „Tlie  Siudy  of  tb«  Bibl*"  Tworob.  London,  Wmpkin  *  Co.  1883,  Vin  a. 
721  8    8.  (12  sh.: 

r>2i  Vgl.  Augsb.  A,  Ztjj.  1Ö67.  So,  a72  BsUag«  nod  gefon  dieacD  AriHi«! 
if.  Hau^  «b«nd.  »o.  2tt2  B«Uaee. 

58)  Vf].  den  Ansang  Im  Auieiwieiim  184i4  Oo.  1  p.  436. 
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AnftDge    der   Ge&chicbte  verknQpft  JSmne   von   Satycm**^)  mä 
chronologischen  Untersncbnngen. 

Bnrch  caltargescbichtlicbe  Bedentcng  nnd  Sicherheit  spndilicher 
Erkenntsiss  ziehen  unter  den  Abzweignngen  des  Menschengeschlecbtt 
die  Semiten  and  die  Indogermaneu  am  mächtigsten  an,  u 
ZQ  zasammenfaBsendeu  völkerpeychologischen  BetrachtuDgen  eion- 
laden.  Die  Frage  Ober  das  Verb&ltniss  beider,  das  Itogst  gen  'a 
linguistischer  Beziehang  erörtert  wurde ,  ist  seit  Renan'»  tn- 
regenden  BetrachtuDgen  über  das  Grundprincip  des  Semitisrnm  ii 
ein  neues  Stadium  getreten  und  seine  Gegner  vor  allen  mOssen  do 
französischen  Forscher  dankbar  sein ,  der  sie  gezwnngen  hat  sieb 
grosse  ethnographische  Fragen  klar  zu  machen.  Ans  dem  Gegen- 
satz zu  Kenan  und  Strauss  ist  Qrau'a  *^)  vielgelesenes  Back 
entstanden,  das  die  bequem  erreichbare  Eenutniss  von  semitisder 
Culturgeschichte  theologisch  popularisiert,  eine  selbständige  Dordt- 
forschuDg  bedeutender  semitischer  BildungsrichtUDgeii  nnterl&sst  und 
sich  der  Einsicht  verschliesst,  dass  die  Torsehnng  sichtlich  die 
grÖBstcn  Aufgabe^  der  Weltgeschichte  zugleich  anch  in  die  HiiKk 
nnd  das  Herz  der  Indogermaneu  gelegt  habe.  Die  gegens&tzlickeo 
charakteristischen  Merkmale  beider  Völkerstämme  hat  anch  DiOt- 
riet"«)  in  einem  Vortrage  mit  sittlicher  Wtlrde  gezeichnet.  Es  liegt 
in  der  harmonischen  Ausbildung  aller  geschichtlichen  Lebensrichtnngea 
und  in  dem  Reichthum  der  Darlegungen  eines  mächtigen  ottjectiTeB 
Geistes  in  der  indogermanischen  Völkergrappe,  dass  der  'Arianismis' 
dorch  eine  gleicbmässigere  nnd  beziehungsreichere  Forschung  b^ 
vorzugt  erscheint,    wogegen    Oppert^'')  eine  Art   Protest   erhebt. 


3M)  Mfinetbos.  Die  Origiaes  unserer  Gcscliicbte  nud  Chrouologie  voaPnif. 
Dr.  AiitoH  Henne  von  Sargons.  Hit  einer  fynopt.  T*f.  der  alten  ChruDolope. 
Gotha,  F.  A.  Perthes  1Ö65,  IX  u.  276  S.  Lex,  Ö.  (.n.  3  ^)  Vgl.  Lh.  CentrtlW. 
1866  No.  24  p.  Gbl  f. 

55)  Simitcn  und  Indogermaneu  in  ihrer  Beziehung  zu  Religio»  uud  Wiu^n- 
gcbaft.  Eine  Ajinlogie  des  Christenthums  vom  Standpunkte  der  Völkerps^cbdieii 
Ton  Jlud.  Fried.  Grau  (Ptivnldoc.  Lic).  Stuttgart,  LieDcbing  18*i-l,  VIH  o. 
244  8.  gr.  8.  fn.  1  ^  2  Ngr);  dasselbe  2.  verm.  Aufl.  Ebend.  IStiT,  XII 
u.  261  S.  gr.  8.  (n.  1  .^  2  Ngr-)  Vgl.  Berlhcau  in  Jahrbb.  f.  Dentscbt 
Theologie  X  (1865)  p.  543  f.;  Dorpater    Zeitschrift    f.    Theol.    u.    Kirche    VUI 

(1866)  Heft  1;  H.  Ewald  in  Göttinger  gel.  Anz.  1866  8t.  22  p.  f-41— M?; 
H.  Leo  in  der  Ev.  K.-Ztg.  von  Hengstenberg  1865  nn.  32  p.  373—382 ;  Uenulf 
Literaturbl.  1864  No.  98;  ZimmcrniRnifs  Tlieol.  Lit.-Bl.  1865  Ko.  2  p.  ll  t. 
und  1868  No.  34  p.  201  f;  Zotenberg  in  Revue  antique  d'bist.  et  de  litt.  1868 
No.  tO;  Pastoral-Theolog.  Bll.  If66  No.  1;  Allg.  kirchl.  Zeitschrift  1865  So 
4;  Volkabl.  f.  Stadt   und    Land   1865    No.  26;  Haucks,   Theol.    Jahresber.   111 

(1867)  p.  630  f. 

56)  Die  Indogcnnanenund  die  Semiten.  Die  Philosophie  und  die  RcligicD. 
Ein  Vortrag  von  Fr.  Dieterici,  Protest.  K.-Ztg.    1863  No.  21. 

57)  L'Aryanisme  et  de  la  trop  graude  part  qu'on  a  fait  k  Bon  influnc. 
Discours  d'onverture  prononcc  h.  la  Bibliothique  imperiale,  ie  28  die-  1865  p*r 
Jul.  Oppert,  Annales  de  philosophie  chr^tienno  Vo  8<rie  T.  13  '  1866  :  ht- 
eonders  abgedruckt :  Paris,  Franck  1866,  20  S.  8. 
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der    nur    der    missverstflndlicb    ausscbreUeoden    indögermanischeu 

Wissenschaft  gogcinilier  vollslöndig  berechtigt  wSre;  aus  den  bezeicli- 
nendcii  Mümeiiten  ergebe»  sich  die  znm  Tliail  grossartigen  Untcr- 
suehuugcü  Pi'cfet's'^^^) ,  Jlm/Us,^*) ,  lieviäet,'^^),  Gorresio's*^) , 
./«jt/r*-^*J,  Sc/iki'chcr's^'') ^  Z>Hi:A(H*/rt''Ä  **)  und /^awÄac'tf'"),  welche 
meist  auf  Grundlage  der  hier  noch  uiclit  näher  za  bebaiidelndeu 
Sprach wisseiisdiaft  dio  Urziisläiiüe  der  ludogcrmaueu  EU  zeicbneu 
versucht  haben.  In  vielen  Punkten  von  Pietel  übhttngig  kommt 
fidville  ZQ  einem  der  biblläcbcu  Ueberliefei-ung  oicbt  feindlichen 
Bc^ultale:  er  Ifissl  die  Arier  aräprünglicb  tu  Sogdiana  und  ßactriaoa 
tiit/eii;  von  dort  wenicn  sie  durch  Turanier  verdrängt  und  zerstreut 
(wa&  durch  das  Zemtlrfniss  Koiiis  und  Abelü  angeOe»tet  sein 
konnte);  die  Juden  ziehen  sudostwärts,  die  ithngen  IndogermaneD 
weätwIU-ts  und  um  den  Ararat  konotcii  sehr  wohl  einmal  JafeLiten, 
Semit^Q  und  Cbamiten  sitzen. 

FUr  die  cigciitlichc,  erkennbare  Geschichte  des  Orieniti  ist 
m^Qchcrlci  geschehen.  Zu  ihrer  chronologi  BcUeo  BegrQndung 
ist  CDdiich,  besonders  durch  Momm^cus  Aurcgangcn,  eine  geuflgCDdc 
Aasgabu    der  eusebiau lachen    Chronik    von     Alfred    Scfwene  *") 


•36^)  Lg9  i^rl^in«»  iiido-«iiroir£onno»  ou  l«s  ATjwprimilif«.  £sa»t  d«  palcuo* 
ti'lugic  liiigMJsiitioe  par  Adolphe  Ptcttt.  Ire  pMrtl«.  I'fcris.  Clt'Hinlip«  isßti, 
VIII  a.547  8.  f^.  8.  V|i;1.  aur  ersten  18S!)  erschienenen  Aii!tt;»lHi  dicKH  Tlivilu 
Wtoaensch.  Jabreohcricbl  fUr  1859 — lit  no.  tjti.'i  Deudbcii  He  parüc.  Kbtod. 
1863,  VIII  D.  löl  H.  i^r.  b.  y^l  JunniAl  d«t's«vanl*  lH*i'<i  ]>.  '264  t  601  f.; 
Uiirthi>luTiir  t^lttiiil-IIiliiiro  ebctiil.  lOtiÜ  jutn  p.  3&(>  —  Stil:  Atilhroiialoglc»l 
Kcviitw   Nn.  2  (1863  AngasI  i  Art.  i. 

59]  R*cljereh*a  »ur  Iw  griiiiiiTs  oryoiui**,  Btnde  «thnologiqne  i.*r  BnUU, 
doyen  d«  U  Tac  des  k.  Ae  T)ijoii.  fGxtr.  des  U&noires  do  TAead,  de  I>Uoa, 
2«  S«ric.  B.   II.)     l>1joD,  lDi[ir.  lUbuUil  1H66,  li8  8.  S. 

öOl  SvmvquM  Htir  !b  ra^vuiiruicut  de  Im.  rara  arfcnne  \  In  lurfiie«  de 
I'Euro]«.  Par  ti^fiUf.,  VeifrI(i|;iM)  rii  iiiedcdccrmgeu  der  Küii,  Ak.,  A(d. 
LeIlcrU.,  D«l  VIII  fAui«erd«in  1S65  gi.  8.)  p.  47-<>8. 

bl)  UmtA  d'uri)[iu«  dui  (R>t«jli  mdo-tiiivpti.  Diswrso  di  Crtuj».  GamMO. 
Torino  1ÖG7,  d. 

H:i)  lieber  die  Urxeii  dor  lud<is«rniui«ii.  Vuu  /^a^.  Juati,  BUtor. 
Tklcbeubucli  yuii  Fr,  v,  Raum«r   ll:(J3  l4.   Kolgi^,  Jaliff;    3) 

t)3)  Dtr  wirtIi»cliBftUc)ii!  Culiursuud  des  indnip-nnaivUcbeu  Urvollu.  Vuu 
vIk0.  SchlftphiT,  Julittib.  fili-  NatluiiaLack    von  ilildtbrand  l^fjS,  l. 

6J)  ftaplea  Arj'&s  el  Tuiiiau»,  «gricahfor»  «t  nooudt^s.  KÄcesslti  des 
r^fonn»  dan»  l>xii<j>iliaii  do  l'liistolte  dos  p«nples  Aijks  eii(«i>**iiB  oi  ToiilMia, 
paräculÜrvtiiMit  de»  filavi;*  ci  des  Muacovii»,  Par  F,  Ü,  Duchii'itki  (do 
Kiew).     Paris,  KUuckaifick  I8til,  LXVIII  u.   \M  8.  ».  n>>i  2  Taf. 

05)  t>«  roriginv  do»  d<uoniInatici'n&  ellinlqu«  dang  la  nro  aryao«.  Elodi 
d«  Philologie  at  da  mytholi'^i««  cnmiiwr^vs  par  J.  BaitMac.  l*ariv,  MaJaonncuvo 
k  Ca.  1867,  VUI  n.  10*  S.  a   i-i  fr.  50  c.> 

CGI  Eusebii  CbrouWrum  libii  duo  edidit  Mfrtul  Sthoent.  VoL  II. 
Eusfbl  chroDlcomiii  canoDtitn  qua«  Ka|ivr»unt.  Berlw,  Woidiiiaau  1867«  LVUI 
u.  23«  S,  A.  (n.  t)  ^  '  Vgl  A.  V  Outjcbmtd  iir  X«uen  J.ihrlib.  für  PliUol. 
und  Faedatf.  XCV  |,18'i7;  p.  677-';y8,  dtu  Htrausfobor  iu  G5II.  g«!-  ■*"«■ 
lbÖ7  Si.  -Ä  p.  fl83-9»7  uud  Lipsius  m  Jalubb.  iür  DtuUch«  Tb*»!.  ÜV 
(1869)  1  p.  152—156. 
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nDterDonunen  worden,  unter  deren  mit  grOsstcr  Umsicht  benatiteo 
Hilfsmitteln  man  ungern  den  von  Mommsen  in  seiner  Bedentang 
wieder  erkannten  Codex  Fuxensis  des  Vaticans  vermisst,  welche  aber 
endlich  gestattet,  zarersichtliche  chronologische  CombinatioDen  tod 
hier  aas  anzustellen  Ans  Aegypten  ond  China  weist  ein  nnge- 
nannter  Engländer  die  ältesten  sicheren  Chronologien  anf  "^^ ; 
Bosanquet  ^^)  setzt  seine  Arbeiten  tlber  die  ChronoI(^e  too 
Salomo  bis  auf  Christus  fort,  welche  er  wesentlich  nrngestaltee 
will,  indem  er  als  die  einzig  mögliche  totale  Sonnenfinstemiss,  welcbe 
während  der  lydisch-medischen  Katastrophe  in  Kleinasien  sichtbar 
sein  konnte,  die  von  585  v.  Chr.  annimmt  und  von  hier  aus,  nicht 
ohne  zahlreiche  andere  WillkOrlichkeiten ,  die  einzelnen  Zeitpunkte 
berechnet.  Einen  günstigeren  Eindruck  machen  JunJeer'a  ***) 
chronologische  Abhandlungen ,  wenngleich  man  seinen  Resnltaten 
nicht  immer  beistimmen  mag,  wie  z.  B.,  dass  der  Auszog  der  Isra- 
eliten am  10.  Mai  des  J.  1 6  70  v.  Chr.  nach  Mitternacht  stattgefunden  habe, 
welches  Datum  durch  sehr  künstliche  Combinationen  gefunden  wird. 
Eine  Reise  von  vrichtigcn  Punkten  der  alten  und  mittelalter- 
lichen Geschichte  des  Orients  bat  im  Verlauf  seiner  langjährigen 
Forschungen  QucUremhre  ^^)  aufgehellt ;  zu  unserer  Freade  er- 
halten wir  einige  der  zerstreuten  und  nur  anbequem  erreichbaren 
Abbandlungen  gesammelt,  damnter  namentlich  die  Untersachnngen 
Ober  das  Todte  Meer  und  den  Lauf  des  Jordans ,  Ober  das  Land 
Ophir,  besonders  aber  über  die  Nabatäer  (wodurch  er  leider  den 
wissenschaftlichen  Aberglauben  befördert  hat)  und  aus  dem  Kruse 
der  muhammedani  sehen  Welt  Ober  den  Geschmack  an  BQcfaem  bei 
den  Orientalen.  Interessant  wäre  es  fflr  die  Charakteristik  des 
berühmten  Verfassers  gewesen,  auch  seine  Abhandlung  über  den 
Stillstand  der  Sonne  auf  Josuas  Gebet  von  Neuem  zu  erhalten, 
welches  Wunder  der  ein  wenig  jansenistisch  gefärbte  Katholik  ta 
deuten  versucht  hatte.     In  ein  höheres  Alterthum  greifen  die  schön- 


367}  The  Mrliest  epochs  of  Huthentic  dironology.  By  P.  Je  P.  R,  Home  ■  od 
Foreign  Review   18Ö2  Oct.  p.  420—449. 

(]8)  Chroiiologii'fll  hiftitutc.  Transactions  of  the  chronoIugii-Kl  Institute. 
Part  II.,  ^  ol.  II.;  Containing  Egyptian,  Asi-yriiiD,  Bnbyloiiian,  Tyriio,  Mrdito, 
and  Lydiaii  Chronology ,  being  part  of  a  Com|>endiuni  of  chronology  from  th* 
reign  of  Salomon  to  ihe  Birth  of  Chii^i.  To  be  followed  by  IlebTCw  lod 
Persian  chronology,  togetber  with  a  chronoloiiical  table.  QyJ.  W.  Botanqutt. 
London,  Bubn  1863,    8.  (3'/,  sb.)  Vgl.  dam  The  Beadcr  1863  No.   13  p.  5oO  f 

68a}  Beilrüge  zur  Cbronologie  u.  Oefchithte  im  Alteilbume,  namcDtlKh 
Afx  i^raebtiscb-aegyptischeii  Bezifbiingpn.  Auf  Orundlage  des  Flavius  Joürpbu} 
mit  be-oiidertr  BerückEichligung  der  bebr.  Urkunden  von  Prof,  P.  J.  Juiüetr. 
Die  Cm.scbifTung  Libyens  durch  die  Phoniker.  Historische  Abhandlung.  Lripsii;, 
I>yk  18(3,  94  S.  gr.  8-  (n.  '/i  ^\  Vgl.  Brugsch  in  seiner  Zeitschrift  für  ig. 
Sprach-  u.  Altertbumskuiide  1^63  No.  SJ.  j).  20. 

69}  M^langcs  d'liistoire  et  de  philologie  Orientale  par  Kl  Quatretitht. 
pr^c^dös  de  l'^loge  de  l'autenr  nar  Bartkiltmy  Saint- HiUüre.  Pari»,  Ducrocq 
1863,  X2X1I  n.  415  ».  & 
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Jnebencn  Vortrage  von  Urutjsfh^^'^)  zurück,  von  denen  sechs 
mit  Aopypten  oder  den  dasselbe  uuniillclbar  bcrOhrcndon 
Gchielen  beschäftigen  uad  einer  mil  den  BfliGinbaren  oder  wirküclien 
vcrwandtscliaftlichcn  Üezicbuügen  zwischen  Germanen  und  Persern; 
die  wissenschaftlich  inleressantestcn  Miltbeilungen  sind  die  ober 
ein  altägyptisflK-s  Mftrebpn  und  ober  das  Vorkommen  des  Moses 
auf  äRyptisclien  Düukmfticrn. 

Unter  der  zusammenfassenden  ollgemoinen  Darstellungen  der 
allorientalischen  Uc8cbii:blc  stell  in  erster  Linie  das  läugsl  in 
seinem  wohlvcnlienlen  wissenscliftltlicheu  Uulim  befestigte  Werk 
Dnnclrt^s  '"j ,  dessen  arischer  Abtheilung  diesmal  in  manehcn 
Einzelheiten  Albrechl  Webers  Niichbarschaft  zu  Gute  gekommen  ist, 
was  wir  um  so  dankbarer  anerkennen ,  je  weniger  dieser  letztere 
Gelehrte  selbst  zu  weiteren  geschichtlichen  Darstellungen  genei^ft  scheint. 
Es  wäre  Qbcrflilüsig  von  Neuem  auszusprechen ,  in  v'm:  holiem 
Grade  unsere  Kunde  von  altasia tischen  Dingen  dadurch  gefördert 
«ordcu  ist,  dass  die  zahlreichen  durch  Specialforschung  gewonnenen 
Details  hier  von  einem  grossen  Btaalsniannischen  und  culturgeschicht- 
lichon  Blick  in  ihrem  lieferen  Znsommenhaugo  erfasst  und  erkannt 
worden  sind.  Dem  'liberalprole^tautiechea'  Standpunkte  dieses 
Werkes  hat  BuviilUer'^^)  in  dem  seiidgeu  einen  katholischeo 
gegenober  stellen  wollen.  Man  darf  aus  dem  Uinslauüe,  dass  der- 
sdbe  Verfassur  auch  ftlr  die  Kinder  und  die  Jugend  gesehrieben 
hat,  kein  zu  grosses  llisstraaen  schupfen:  wir  haben  es  mil  einer 
grOudlichen^  Hcissigen  und  anziehenden  auch  der  Culturgeschicbte 
gerecht  werdenden  Zusammenstellung  des  weitschicbügen  Materials 
zunilcbst  fDr  die  Semiten  uud  Aegypler  zu  Ihuu.  Dos  denselben 
Zeitraum  behandelnde  Handbuch  von  Pahle  ^*>  möge  nur  der 
Vülistftndi^kttil  meiner  \otizen  weisen  crwAhut  sein.  Um  fasse  ml  eres 
ist   aus  dem  Kreise  der  englischen  Lilieratur  anzuführen,  der  wir 


369«)  Alt»    «Imh  Orient.     Zwei  Theilolti   einen  Bauil«.      Voa   ff.     Bm^M^, 
Berlin,nros'eI861,a098.  8.  (l'u  -^ ).     Vgl.  ßl.  f.  HL  ÜnWrh.  1865  Ko.  9  p. 
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70^  0«>tliiilitc  Ati  Alterthum.«  von  ^ffix  DitMktr.  BJ.  I.  It.  8*TorK 
B.  «nn.  Aufl.  BetllD,  Diii.tkrr  a.  Humbl^t  Iö63,  V,  i»3<,  u.  XII,  %i  8. 
gr.  !<.  (n.  4  II.  i'i',  ■^'.'  Bd.  11  Hat  aucIi  den  be90iid«rcH  Tile]:  „Guctikbte 
d«T  AriiT  in  Her  «li«i]  Z«ll.'' 

71^  tit^chil■htP  de«  Altcrlhums  tmi  Dr.  Johanna  Buin&UtT.  Bd.  I: 
Qcsehit'bt«  vvii  Bat«l  uud  A»ar,  Syrien,  Pb'.'fnikivjj,  Isn^l  unJ  AD^jrpuo  bis 
■itr  Giündutig  di'B  I'er«rTcictis  durth  Kynis.  Freiburi:  Im  Br.,  Hwder 
IV-Ü8,  VI  II.  370  8  «r.  8.  (1  ^  ;ONgT;  Vgl.  T/H.  Cenirallil,  IKCl  no.  3H  p. 
7(X>  r.;  Wiener  Alltf- LiL-Zlg.  I4(Jl  N».  I  p.  8  und  Uiinjit.-I  w  Tnbi(i|[er  Tbeol. 
qnitriciachr,  47  .1365,  lUn  I   j).   IM  f. 

7'J)  Owchk-fatB  dc^  OriRiitmJTDch«!!  Altenhums  von  den  UtMteu  Keitcn  bis 
■of  dia  P«r^crlirt«f<;.  tut  ulnar  syucbrunisliM^hcn  Tabelle  nnd  awci  kurto- 
Srapbüd»««!  l)«il>i|{«ii  van  /■'  PoliU.  Oldenburi;,  S(altirt|{  WA,  VI  u.  3(12  B. 
K.  (■/«  ^  j  Vgl.  Lit.  Centrklbl,  1864  or.  49  p.  U6il  und  Allg.  Sctiulel«.  1M6& 
Ko.  U   u.  30. 
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die  grosse  Geschichte  des  alten  Orients  von  öeorge  ReneUnaom*^^ 
verdanken.  Bas  Vaterland  der  Layard,  üeury  KawliiisoD  ,  Uiacfcs, 
Norm,  Talbüt,  lyoftus  baue  eine  Qatilrliche  Verptlicbtung.  die  gntutt 
Kellscbriftentdeckuagen  aas  dem  Euphrat-  uaU  Tif^ri^gebiet  ziutdHl 
zu  verwertheu,  und  der  Bruder  de&  berühmten  Eutzifferers,  wokbtr 
im  Za&am  inen  bang  mit  seiueii  goscLiuhtlicheu  Slüilicu  eine  r^Ukk 
commeiitierte  Bearbeitung  llerodot^  lieferte,  liat  aich  dieser  .\B%ito 
in  der  lebrreicbsten  Weise  entludigt.  Er  führt  die  Geadjichte  ikr 
all  aü  in  tischen  Monarchien  zunächst  von  Cbaldia,  das  als  SUal  ■)! 
Becbt  mehr  südlich,  au  die  Gestade  des  perstscbeu  HeerlnMU 
verlegt  wird,  zauäcbst  bis  Medien  und  auf  das  ueababyloDisdu 
Reich ;  alles  saclilicb  uad  äpracblich  erläoternde  Matcri&l ,  du  fttr 
den  Augenblick  erreichbar  ist,  wird  beigebracht,  vielem  ArcbftoloffiädM 
anch  durch  llulzü^-bnittc  vergegenwärtigt  und  eine  wirkliche  hibtorijckB 
Kritik  immer  möglicher  (jemachl.  Dass  auch  ein«  Dame  dien 
Stoatengescbichtc  darstellte,  mag  von  der  weiten  Verbreitung  dai 
Interesses  dafür  im  England  zeugen'*).  Mehr  Namen  aber  «eniicr 
eingehende  Uarätellungen  bat  Fraitkreicb  uns  dargeboten,  iro  WeMot- 
licbeo  populäre  oder  Jugt-ndwerke,  neue  Außageu  oder  flt^AnKsdei 
von  einem  Uugt'namiten  "),  (/u/ÄewmVi  "),  Ou^^)  and  ßobwm^*); 
aus  Holland  '")  und  Italien  '^)  haben  wir  je  einen  Beitrag  zur  tÜg*' 
meinen  Geschicbte  dtsü  Orients  erhalten. 


873}  Tha  flve  frreat  tnonKirblM  i,t  th«  aiicirat  wdH4;  «r,  tiM  liiiWy, 
CMgraphy  »Uli  kutiauitiea  of  AU7H«,  Bob^rluniii,  ChftldBm,  Mvdla  «a4  PMirtL 
By  B«<r.  fJeorge  kair.ti>uoH.  VvL  I—IU.  LoDifoa  ,  >liifr*y,  1^62—04—0^ 
IX  a.  bU.  VII  u.  53L  ä.  gr  8.  cli<iti  [k  Iti  tl>  I  Vgl  Üln-t  Bd.  L  Alk»> 
iiBtum  1863Fnkr.7p.  läH.lUkdor  lH(;3»Mch  1-1 1>.  -JtSI  ;  üUr  ß<l-  'J  S*t«f4« 
Beri«w  \mi  Jane  U  p  72i  f.;  Alliri>ai-uiu  IStii  Mxch  ll'  p.  36&  f.:  W«* 
nliMUr  Kcvicw  I'<ti4  April  p.  CiOT:  und  Bbrr  hd.  UI.  AitoaMum  lrW6  fkhr. 
10  p.  V.*0  r.  i  ^^'(»tmLmtpr  Ui-vicw  Vol.  'M  No.  ti7  (1366  Jui.}  p  flST  1; 
EdbbarKh   B<vi«w  No.  2bb  [  lä^j  Jnn.)  Art.  4. 

74}  AuHeot  bislory  ot  Bgjvi,  AsayrU,  uid  BkbjrloiiM.  By  r7i'witi4 
Af,  SnixU.      Witlt    ;!  culoured  maps,     Lunduii,  Loognuui  lHti;j.  8.  \6  tiä.', 

7&j  Uittoir«  uicleniiG  d«i  Egypttan»,  du  AüiyriMit,  d««  MÜm  M  te 
Penes,  d«s  Orecs,  d«  CitrthAc(i)oi&.  Atm  wrt«s  k  I'iuiigo  dn  bmImiic  d'^AKariiK 
K'invclle  cditicu.  fCunn  d'Miloir«  k  rowg«  de  U  Jiinnnwa  T.  4.)  I4WS 
PdatiftBil    l»Of^.  £3ä  ä.  18. 

7B)  Hbtolr«  aiiri«tinft  de  l'OrlenL  Pv  J;  ^.  GitiUemin.  8*  dl 
nüattrir«  univvr*.  pobIM«  par  uue  3<ie.  d«  prufm«ur*  *lc.}  Pari».  UftclMli 
lt)63,  XX  ti.  607  ft.  In  I&-jd4U,  nitd  1«  ed..  «twiid.  ]867.  XIX  ■.  619  S.  k 
IHJ^a».  (i  r.) 

77}  tli*l0ir«  uicieiiM.  L'Ati«  cMidonUlc  «I  l'EgjrpM.  Ttf  <>IC.  Pute. 
P*CD«rrc  16C3.  19-2  B.  33.  [(iO  c.>     Kur  „BIblb)thfeq&«  mU«**  xebfirig 

78}  Apixtiidico  k  rbblair«  ancieiiD«  d«i  pBU|iün  d«  TOrinL  i'u  i-'4Lt 
Roltion'    rari».  l><>uniul   18^3.   76  8.   IS. 

79)  R«AcbiMl«iii  d«r  omlhald.  O«  OoBtcrsch«  mlkiB  an  OrkckMiUwl  li 
iMWfdtrakkeu,  mct  gciUdigo  vvrwiJsliicnaMr  d«  trrontitn.  Door  J.  A.  Iff^nK. 
arooiRKcn,  van  Bolfaili  HiülMma  i8ti3,  XII  n.  424  S    er  8.  t4';,   VI.'; 

80)  L*Oriettt(i  «niic».  Prolaaloiie  aJl'  iUMfcnuiMiito  dtUa  uori«  I«(U  4* 
<?(WM:f>;w  litgaUli  i>«ll'  L'ulY«rs(ti  di  Ifadogu  U  SOdl«.  1^*^.  MtUn»  IHSCT. 
S.     Vgl.  A.  dcOnbemalii  li>  Kivisl«  UrintüJ«  1  (PirenM  lb67,  H.^  |>.  bU 
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Das  Zeitalter  Alexanders  des  Gr.,  welches  Vordenuicn  Id  die 
anmiitelbarstc  BerUlirnng  mit  Enropa  seUt«  Tordert  daher  auch  das 
Interesse  des  OrieniaHstea  bt?raus.  Vod  den  bobabrccbeDden  Ereig- 
nis&en  gibt  eine  wüikommcne  Darstellung  Hfirtzbcr<j'^^^\  deren 
Eiuiciliuiig  in  eine  'Jugendbibllollick'  leicht  über  den  Werlh  der 
GrundliclikcU  laabchen  kaon.  Iq  den  syrisch-  phoniziscben  Gebieten, 
wo  ausser  Unter&tfyptcn  daa  Griechische  am  producUvsten  aufti'itt, 
sind  ueben  Rennns  '*)  dem  eigentlich  phünizi&chen  und  xuni  Thcil 
bebräiächcn  Alierthiiin  fOrderlicfatin,  daher  ud  der  betrcffeodeD  Stelle 
ZQ  erwähnenden  Forscluingen  Itfsonders  IVfuMingtotis'^')  Unter- 
SQchaagen  hervurzubeben ,  der  für  das  Zeitalter  Alexanders  uuter 
Andern  eine  Uetbe  iiumismAtiüchcr  DenltniUlcr  zusanimengebracht 
hat.  Aber  mit  dem  waclisenden  Helleuisama  uud  besonders  dem 
wachsenden  römischen  Weltreich  greifen  die  Beziehungen  der  euro- 
pÄischcn  Cultur  weit  über  die  Grenzen  des  engeren  Orients  hinans***). 
\Yir  verdanken  Jfeitmuii  "*)  eine  sehr  schöne  Arbeit  über  die 
Grandhigen  der  hesouilers  von  Rom  aus  gesnchten  politischen  und 
commcrcielleu  Bezieh angen,  ^ogar  bis  nach  China  hin,  indem  er  aus 
doD  entlegensten  und  tnantiigfiiUigstcn  Quellen  die  Bedeutang  selbst 
Ost-  uud  HUdusLL'iiij  für  Rom  chaniklorisicrl.  Ah  eine  Art  von 
Conjct^luralpolitik  köunle  luan  es  tezeichneu,  was  über  die  aus 
Slaalsgritudöu  natQrlit^^h  im  grossen  Publiuum  nicht  bekannt  ge- 
machten wirklichen  DrobcruDgaplanc  des  Augusteischen  Zeitalters 
gesagt  ist,  auf  welche  Plane  jedoch  Vergil,  llorni!  und  andere  Dichter 
liftufig  genug  anspielen.  An  dieser  Stelle  scbliesst  sich  glQi'kHch 
ci^Aazeud  eine  Stadie  von  iVdve")  an.     Der  iuleroßsauton  Epoche 

3fil)  I>io  asinlhcliGn  KnldsUi^o  AlrxsDdvra  d«B  QrouoB.  Kuili  d.  Qurtli.-n 
d«rgcslailt  ron  P»r.r.  O.  J-\  SUrtsitcrg.  Tli.  t.  2.  fjogpodbibliolliek  des 
gr.  uud  doiilaclx-n  Altrrllitiiri  von  Eckslvio  Bd.  14  f.l  IIhII«,  Wiii»«t>li«a»)jurlib. 
lHi3-64.  VI  «.  lU,  VIII  u  53fl  8..  8-  (1  *t  '-'  Ngr)  Vgl,  iibor  Öd.  | 
IM.  C»ntriJbl.  lHf>3  f>o.  35  p  {(20,  UUr  Oil  II  ebcndu.  i>9ih  tm.  £1  p.  LMftf; 
über  boldo  Il&ndc  ^Vioiicr  Allg.  Uk-Ztg.  ISßä  No.  12  p.  1Ü3  f.  und  Uciilctb. 
Jahrbb.   18W  De«,  p,  lUÖ  f. 

B'2i  //crifid,  Antichitä  ariaflUli,  BnllvttRO  «icbeol.  Ital.  Anno  1  (Nupoli 
I8«i4.  4.'i  p.  1Ü5-112,  rJ3-]28,  149-IÖ2. 

SS)  TrocLvailles  de  Sitida  «1  d«  MAi-nmrN.  I'ir  Waddiagtony  Ucrui 
noinkin«tlqno  (d«  PaHaj  18^  No,   1  p.   1—16. 

!^;  BeInlioDs  nf  Mcdl»  wilh  OrtM«  wid  Kvme,  Biblicjtl  Bepuitory  bjr 
H>jdg«  l«G6  J<U,v,  Art.  3. 

86)  RelxlIflM  politiqni-a  tt  L-ammcriFiilM  de  l'emtiirc  Rotn«in  «vec  TAsU 
orlenMJo  (l'Ujrcuiiio,  rinde,  !■  Bkclriuic  e(  I»  Uhtiwj,  peiidant  k»  ciiiq  ^r«raier» 
»(^Im  de  iVr«  rhrttienne,  d'npifa  1«  t^moignA^c»  ImSu«,  rtccj,  »kbe«,  persjui», 
indicDK  et  chinois.  PAr  lUmattd,  Journal  AstM.  1863,  Ip.  »3 -'^34,  2^7  441. 
daau  TlerKarUu;  auch  alf  bMondcrcSalitin  von  33')  S.  k'.  Ö.  (riJrurkl.  VrI. 
1..  AUonry  iiu  Oourn.  des  I>«b«t»  1864  Joi»  7;  I.it.  OmralW.  löM  n.  25  p. 
5^  1*. ;  Jiwriialdc&SBV.  1H63  p.  800  f.  Qnd  Iluillaid-Dröhulles  iuiCuBRiitatiuunol 
vuiu  17.  April  1867}  Au»]iug  aus  dem  gr<HseuMi%ioin  in  L'lMlilnt,  UoSttctiOD, 
T.  28  vlÖ63)  p.  109  r..  vgl.  T,  29  ^1864)  p.  t>I  r. 

ät))  Loa  pociM  tlns&lcigos  dn  rigne  d'Augu&lc,  liitturicn»  des  cxpeditious 
nmiaitiM  e»  Orient  «t  diautr«»  de  eonquetu  oti  projet,  Fht  FiuJe  Nh», 
(Eatr.  d«  U  Ueme  de  r]a»tiii«ti«n  publique  du  Belgique  i.     Urgge»  lt^7.  & 
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der  ReactioD  der  syriEchcn  Nationalität  gegeu  die  rdmische  Weh- 
herrscbaft  hat  Oberdick'")  eingebende  Stadien  gewidmet,  eine  mebr 
kirchengeschicbtikh  bedeutsame  Gegenbewegnng  aaler  Theodosins  tm 
Antiocbien  aas  ffug*^)  antersucht. 

Mebr  ladet  wieder  zu  einer  zusammenfassenden  Betrachtang  du 
Zeitalterdes  Islam  ein,  welcber  die  verscbiedcnartigstenNatioiuIititeD 
zu  oder  gegen  einander  ftlhrt,  seinem  Frincip  und  seiner  begrtQztercfl 
Entwicklung  nacb  aber  erst  bei  Muhammed  und  dem  Arabertbuit 
zur  Besprecbung  kommen  kann.  Hier  genOgt  es  allgemri« 
Werke ,  welche  zerstreute  oder  einheitliche  Momente  seiner  Aen 
behandeln,  zu  erwähnen.  In  eine  Art  christlicher  Geschicbtspbilosophi«, 
wo  es  so  schwer  seine  Stelle  findet,  reiht  Öuvier  "*)  das  islamische 
Zeitalter  ein.  Fruchtbarer  hat,  nachdem  eine  erste  Sammlnng  bereits 
1854  vorangegangen  war,  DefrSmery'^)  eine  Beifae  nener  Stodieo 
zusammengestellt,  in  denen  der  Leser  des  Journal  Asiatiqoe  be- 
kanntes Werthvolles  wiederfinden  wird.  Drei  sehr  wichtige  Stücke 
zur  Geschichte  des  syrisch-  arabischen  Mittelalters  hat  de  Oo^*^ 
uns  gegeben,  nnter  denen  das  erste  über  die  Earmaten  von  Bahniii 
ganz  besondere  Beachtung  in  Anspruch  nehmen  darf.  Oanebai 
verdient  das  anmuthige  Geschwätz  LamarCine's^*}  Über  orientaliscbe 
Grössen  kaum  Erwähnung.  Schon  an  die  ältesten  Collisionen  dei 
Islams  mit  Byzanz  knUpft  sich  das,  was  wir  die  orientalische  Frage 
zu  nennen  pflegen,  welche  daher  mit  Recht  von  t^Avrä*^)  bis  ios 
7.  Jahrhundert  zurtlckgefQhrt  and  in  ihren  Stadien  vor  nnd  aadi 
den  KreazzOgen    von    8aint-Marc    Gmxrdm**)   beobachte  winl. 


387)  Beitrüge  aar  Geschichte  des  rSmi^chen  Orient«  vom  J.  2&1  bis  26' 
Von  Oberdick  ,  Vierzehnter  Bericht  der  Philomathie  in  N«isse  (S«*>.e  1*5 
gr.  8.)  p.  23  -  71,  und:  Beitr&ge  zur  Geschichte  des  r€mi9ch«B  Orient»  v» 
267—274  n.  Chr.,  Neisse  IJ^BG,  23  S.  4. 

88)  AotiochiK  und   der  Aursland   des  J.  .'18?  n.  Chr.     Ein  bistoT.  Venach 
von   Dr.    Arnold  Htig.     Mit   1  lith.  Tef.     Winterthur  1863,  30  S.  4.  ;',,  Ä 
Vgl.  Lit.  Centralbl.   1863  no    19  p.  437. 

89)  Coars  d'ötudes  historiqaes  an  point  de  rac  |ihUo8ophiqae  et  cfartfi<D. 
Par  Ch.  Cuvkr,  26  s^rie.  Esquisscs  d'histoire  g^n^rale.  Les  S^mitM  ft  1« 
monde  mahom^tan.     Strasbourg,  Vve  Bef^er-Levraiilt  1864,   104  8.  12 

90)  M^moires  d'histoire  Orientale  suivis  de  m^langes  de  rrittque  P>f 
C.    DefTSmcnj.   2.    partie.      P-ri?,  B.  Duprat  1862,  217—427  S.   8. 

91)  M^uioires  d'liiitoire  et  de  g^ographie  orientalcs.  Par  J.  tU  Goef 
No.    1-3.     Leyde,  BriU  1862—64,  86  u.  XXI,  u.  132  u.  XI  S.  8. 

92)  Les  grands  hommes  de  ]'0rientpar.4/;iA.  de  Lamartine..  lUboiML 
Tamerlan,  le  Sultan  Zizim.      Paris,  Lihr.  internatinuale    1S6^,    391    S,  8.  (Ö  fr. 

93)  HtracÜHS  ou  la  questii,)n  d'Orient  au  7e  sitcie.     Btade  hiatoriqne  p»-' 
Ad.    ffArril.  (Eitrait    du  Bulletin  de  l'Oeuvro  des  pilerinages  eii  Terre  Saint' 
Paris,  B.  Duprat    I8'J2,  24  S.  8. 

94)  Les  iirigiucs  de  la  question  d'Orient.  II.  La  sociit^  occtdentale  apiM 
lia  croisades.  Btiudoin,  Comte  de  Flawdre  et  Oilon  dcTra^ignyes.  Par  Sai»t- 
Marc  Girardin,  Revue  des  deux  mondes  T.  53  I.ivr.  3  ,1^64  Art.  1 
p.  709 — 7'i9  ;  Les  origines  de  la  question  d'Orient  III.  La  question  d"Ori»it 
■vant  les  croisades.  —  Les  ducs  de  Bdn^vent  et  de  Saleme.  Les  Bjaantiu  «< 
les  Huanlmans  en  BicUe.      Ebcnd.   T.    60  Llvr.  3  (1865  Hie.  1)   p.  671  -711. 
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!e  üeschichtc  Jer.Kreozznge  selbst  gebort  ebenso  sehr  der  occtden- 
laltschcn  wie  der  orientalischen  Wisseiis<-liafl :  es  gezitint  sich  aber 
an  dieser  Stelle  das  Bedeutendere  zu  erwflhnen,  da  von  Sejicu  der 
morgcnländischen  Studien,  wie  einst  durch  Wilken,  so  Jetzt  dnrvb 
Heinaud  Erhebliches  zur  Aufhellung  dieser  Epoclie,  welcher  Orient 
und  Occident  mit  einer  ähiilir}i  nrngestatterideii  Gewalt  wie  das  Zeit- 
aller  Alexanders  dos  fir  zusamineiiffihrte,  beigelrageii  oder  doch 
vorbereitet  worden  ist.  Von  der  durch  die  rraii/,osi«rbfl  Akademie 
hcniusgegcbeiicii  Sammiuug  ticr  Geschietilschreiber  der  KreuzzQ.ije  ist 
ein  neuer,  ebenfalls  nberidlanJisohe  t^uelk'ii  ciitbaltciider  itand  er- 
schienen, welcher  die  IHöt)  im  zweiten  Uniido  bis  zum  J.  I^tM 
gegebene  Kortsfttziingdea  Wilhelm  von  Tyrusweiterföhrt'*''^);  in  welcher 
Weise  Itemaud  für  die  orientalische  Ablhcilnng  des  Werkes  da 
gesorgt  hatte,  haben  wir  bereits»  crwahnff'*!.  Afi'cAaufffi^^)  vur 
einem  halben  Jrthrhuiidert  erschienene  GeMunnitdiirKiellung  i»t  neu 
anfgelcRt  worden  und  nicht  mit  Unrecht:  das  Werk,  in  welchem 
meines  Wissen?!  zum  ersten  Mal  anter  den  Kmiizosen  auf  die 
morgen ländiselien  t^uellen  zurückgegnngcn  und  das  t'olorit  der  mittel- 
alterlichen Zeugniüse  einigermn^sen  feslgehaU<'n  wurde  (wenn  auch 
nicht  mit  dem  Uaffinetnent  der  spateren  historischen  Schule)  verdient« 
HniUard-BreliolIes'  förderliche  Klirsorge.  Mehr  dem  AbendUinde 
gilt  i?e  Fimrmmits*'^)  'A'erk.  Kwjler  hat  Beilrage  zur  Geschichte 
der  Normannen  in  Syrien^*)  uud  besonders  interessante  /.urCbarak- 
leristik  Vorderasieiis  während  des  zweiten  Kreuzzuges  ^^)  gegeben. 
Die  Quellen  zur  Uescfaicbte  des  mehr  für  Byzanz  wichtigen  vierten 
Krcujtzuges  sind  von  ä^mV*"*!  in  KUrxc  onicrsnclit  worden.     Eine 


SÖfi;  B«-ndl  dre  liiAMrirnsdr«  crolsnd^s.  public' par  Im  soln»  elo  l'Acad^mU 
laipvrial«  dvs  Inscriplioi»  ot  Beiles- LetI res.  Hlattirico»  ocddvnunx.  T.  Hl. 
Paris.  Impr  Imp^r.  \m<Ö,  LXII  u.  1004  S    M. 

^b<s)  Vgl.  olien  p,  b'i. 

aß)  IIlsloiTe  des  croiMdM  psr  M.  MlchanJ ,  de  I'Aü.  fraiifaiso.  Hon- 
V«]]«  ^il.,  falle  d'apr«»  Ir»  dcmim  fTav«ii«  t\  k»  ilmitir««  iiilvnliciti*  d« 
l'aulevr  et  nugmenb^e  d'iin  tippcnditr  pnr  HtiiUartl  hrihoihs.  Quatre  voXt. 
Pari»,  Fiiru«  ft  Cie.   1XK7.  VII  g.  211fiO  S.  K.   n>    4   Kk,  u,    ]    Kart*. 

yT'i  L'Oije>i  »IUI  Ci<ri»««lM.  Par  H.  rf<?  Fourtnant.  T.  1  —  3.  Pari», 
AnLry    18S4— «ti— (17,  S9*>:  XIV.  327;  467  H.  8.  (h  7  fr.) 

Ktj;  Bociuuua  u.  Taiiki-ed,  FUrslen  von  Alitiocbttll.  Ein  BeJmg  lur  0«- 
tdikhlc  d*T  NoMnnnnfn  in  Sj-riira.  Von  Or  Urrnh.  Ktujl^tr.  TUt>iiiKen. 
Pnri  tlSli^,   VI    u    77    S.   K.  IV>    .^  >     Vgl.   Lil.  Ceulnllir.    ]84>3iio.   14  p.  31»^ 

ay]  Studt«ii  xur  Or-scUtcliln  do*  xw«>t#n  Kraosiu^o»  von  Ur.  Ji.  KuglfT, 
Ötulrita«,  Ebner  «.  Sfub*rl  IbtiG.  VIII  n  «2.^  8  S.  C^Vs  ^  VrI  Ut. 
Cciilnill.l.  I»ti7  Sü.  4  p  J-a  r  ;  V.  SjbclB  Hinlor.  Zei(*chrif(  XVI  (IH66J  p. 
aH9  f.;  Autfsb.  AlltJ.  Zig.  ISÜ4  r»i.  ISO— J2l  BeilaK«;  Tückiofli  fo  Ucasch'« 
'lliMl,  UL-Blafi  imi?  No.  17;  8.  AI>H  Iti  n«lii.  K'-l.  Ans,  1&4>6  Si.  44  p. 
172R  4U;  ÜtifKeuA  m  U«ldelb.  Jaihibb.  LIX  :  lb&6)  f.  ^i3  t..  K.  lt«an  in 
Kcvn»-  criliijue  d'hiit.  H  de  Uli.  JftiG  So.  2y  p.  89  r. 

4(X^)  Cmnoientatioiiis  de  anctoribus  quaiiae  qua*  habetur  Mcm  expcdiüonia 
Irisloriam    üpirUHtibtts   epiiomc.    Scr.    Lud.    Stnät.     Putbaa   (Progr.   dva  Kfl. 

Paed.  \m^,  12  S.  4. 
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viel  ftpätere  folgenreiche  Bcrtibniiig  des  Abendlandes  mit  dem  Orittt 
au  einer  ganz  anderen  Stelle  wird  durch  ilie  Entilccliuni^sreiän  ia 
Portugiesen  [icrbci^efitlirt,  für  tiereu  Gescliichlo  diu  Akatlmnic  in  Lb» 
bou  iirkDiidlicljeä  Material  sammelt*'^'}.  Kndlich  die  jang^ie  Kpodr 
der  westö&tlir.hen  Gescbichtc  fuhrt  ans  wieder  oftcb  Vordermsden.  ■ 
die  natnrlicbstc  BerQbrungsä teile  zurück:  die  mofleme  oriaMaUuk 
Frage  ist  duch  eine  fa^t  spccitisrh  tnrkische.  /u  ikrcr  Etütltnat 
liegt  mancherlei  in  den  nach  dem  Tode  des  Verfassers  geMiniKlia 
Studien  von  Dnfesi't's  ck  Pont'*»^)  vor;  bald  sind  es  religiese,WI 
nationaliiolitisclie  Motive,  welche  den  Mittelpmikt  der  küner^n  odff 
ausftliirlithereu  Darstellungen  von  PohVt^],  AnW*),  l^ernfMil^ 
Ortgnan")  und  Tiile^  ^  bilden ;  eine  ost-  nnd  sDdBsiadwk 
Bedeatnng  gewinnt  die  oriuitaliscbe  Frage  bei  den  wnlerblickeniB 
de  ^fars^)  und  iMirnj*):  itidc^i»  wird  ilaä  uumittclbare  InlereM, 
sei  es  ein  poti tischen  oder  rcligiö>^es,  xuiiächst  »ich  immer  nodb 
tQrkijH'hcu  Vorderasien  concentriercn,  auf  welchc-s  sieb  daher  Md 
die  oai'bher  zu  erwAhuendcn ,  einen  wcsonüidicn  Bestandlheil  ka 
uricntaliscbeti  Friigc  btUlciiden  Krürtemngen  tlber  diu  Kircbe  io 
Morgenlandes  beziehen. 

Unter  den  besonderen  Richtungen  de«  orieDtaliscbes  OcsMcr 
lebeus,  wcU'he  sei  es  durch  Unmittelbarkeit  und  UrsiiriinKlirhkdl 
oder  diiiL^Ii  Maiiiii};fiilttgkeit  der  liexiehungeu  die  aufaicrina* 
conibiniercndc  Foi'soliiing  lic- raus  fordern  dürfen,  steht  die  Spratkt 


4011  Collwciia  d«  monaiii«iitu«  (»Mliti«  \iu%  a  liikiurl*  «Lu  «aoqairi» 
d<M  Porlaguueb,  eu  Afric«,  As!«  •  Ami;ric*.  Tut»»  III-  1k  »cri»,  BlülHto* 
A»Ik.  Auch  m.  (1,  T.I..«u>iM  dk  liidU  pur  Uaspjir  IJurrsa.  Livru  Ivrcalra.  Toactt- 
Piirbi  1.     UsIkmi  1H6^,  1— 13ä  S.  4      Weitem  1»  Dicht  s«  iMlB*r  K^Mto 

*^'!  Eiudcs    wr    l'Orienl    jMr    iMcicR    Diteaü*    dtf     IStnt^s .     ^litjäim 
d'une   uatke    biofn«p)ii<|u<r    par  Ia  falbllopliila  Jaeoh,    Parl^,  M^  -i  |9(l 

XUII    u..  4-12  S.  iu    l«-JMiw.      [3  fr.)  —  U*  *d.      Kbend.  I  -  1    S.  l* 

j4«tis.     ;Eb«tid.  3  fr.]     Vj(l.  TU«  AliituMoio  18I>1  A(>r>l  1*  P    ^^^  .     Ibe  BmA« 
18M  HO    m  p.  42ä  f.;  W^tminstM-  B«rl«w    1801  April  p.   CO«. 
^^_  3)  Di(^    uri«i]liUL-M:b«  Fn^  and  ihre  or^aniBcbD  LöBmng.      Von  M.  lUM 

^H  Wien,    L*o   IgS3,  47  S.  gr,   8.      ;ii.  d  N'^r.i 

^^B  4)   OrieclieiiUud,    Türkei  und  Oricul.    Von   Ariti.    HfiMck««,   FltiKtav» 

^H  1863,  34  8.  «r.  Ö.  (</«   J¥>  I 

^^V  6)  M^itAllou  oriAutulea.  Oiinut  uiidiiaiion ;  L«  Fr«iic«  »t  ''Qrtrrt     1^ 

f  /«    ttuitul.     (Exir.  dM  M^  de  t'Ac.  de   SunUlas).      Naacy ,    bipt.   Barbw 

L  1864,  ÜO  S.  8 

^^^  6 1  Rt.»urr«r(iuD  At»  nAlioDnlil^s  eu  Orient.     Pu  Himfi  Ctrigmam,    l'Mib 

^B  motu  ItHCÜ.  64  S.  H. 

^^  7)  K*»tern  Europe  «nd  Wwteru    AM»:  Pi>tiltcal    »nd    tecial    ihtIchM  «f 

I  Küuia,    Um«    ind    SyrU,    In    IH<;1— ß^-tiä.      Br    II.  A.    Titla^,      LmA« 

I  Loiytuo  &  Cv.  18GI,  XI   u.    374  S.  ä.    mit  llliutr.    ^t)  afa.  OdV       Vgl    «M- 

D  nütutor  ÜDvIew  Kott  6<*riu  do.  52  (mi>4  OcL)  p.  TiOä  f. 

^^_  8)  Lb  |>ulitii|uo  rituc  üanN  lei«  luers  d'Ori«aL     Par   1'    die    3kfdr§ 

^B  Oo»    (Utu  UK.IH1««   T.  61  Livr.  3  :i  f^vr.   1866}  p.  6'.'3— 71& 

^^V  9j  Indi*.  and  Cliina:    Kn^tAndt  toiMton  in  tbe   Eut.      Ay    «Svtib 

^^^^        Uudwi:  »Mtodm  tNi3,  66  &  8.  (t  fth.) 

m        


oben  an.  Wir  halcn  ihre  Bedcntang  schon  aebcnber  in  den  Be- 
merkoDgeu  über  Kaccuvcrhfiltnissc  bcrtibrt;  ilir  ganz  gerecht  zu 
«erden  verbietet  nicht  sowohl  die  Au^f^be  als  der  Raum  dieser 
Bl&tter.  Aber  wie  ilie morgcnländiRChcn S[irflche»  durch  Aller,  liUe- 
ntrisrbc  Ansbilüiing  und  vorwaiidischattlicben  Zusammenhang  von 
eiiier  lehrliaften  llüiloutung  für  die  Sprarbfort^chung  geworden  sind, 
so  mag  liier  in  kurzer  Ccbersidit  an({c<Ieiitct  werden,  was  iu  engerer 
oder  weiterer  VerbindiinR  mit  nnseren  orienralischcn  Studien  fur 
die  Sprachwissenschaft  und  die  LOsang  ihrer  Probleme  geleistet 
vordeo  ist  Die  einfache  praktische  Nützlichkeit  treibt  nicht  allein 
mehr  znm  Studinm  der  Spracht»,  wonn  man  auch  Grund  haben 
mag  es  von  Neuem  den  Mi*sionllrcu  zu  cmpfeiilen**'^).  Anch  in 
Italien  **),  dem  lange  für  den  wiascnscliartHtihen  /nsammcnhang 
mit  der  Bewegung  des  Obrigen  Kuropa  verscliJossen  gewesenen,  wird 
die  Anerkennung  einer  Wissen scliaft  lebendig,  welube  unter  ihren 
Förderern  Wilhelm  v.  Humboldt  ")  gehabt;  an  ihn  haben  bei  Gelegen- 
heit der  Wiederkehr  seines  hundert  jährigen  Guburlatages  in  Nord- 
amerika Ati/er^'}.  in  Deutschland  mit  congcnialem  VerstBndniss 
Hff-intlial^^)  L'riiinert:  des  letaleren  GedäcbtniHsrwle  wird  durch  die 
Ableitung  der  mauigfitclien  Uicbtaugen  de»  wundorliaren  Mannes  aus 
einer  einheillicheu,  sicher  harmuuischen  Pcnii)nl ichkeil  zu  einem 
MeisterstQrke.  Zur  WUnlignng  der  Bedeutung  und  der  Gescldchtc 
der  Sprach wisbCu Schaft  kann  ChumorJca  '-'')  Aufsaty  und  das  mit 
vollem  Recht  erneute  Buch  Ihvigld'a  '^  dienen ,  desi^en  erste  Ab- 
tbeilung  eine  sorgföltige  Skizze  der  indogermamschen  Sprachen  und 
Geschichte  der  Sprachwissenschaft  darbietet,  indess  die  zweite  sich 
vorzua&wcise  mit  dem  KngUschen  beschäftigt.  Ucu  durch  Stein- 
thals Typen  des  S]»riii:hbaus  und  Geschichte  der  griechisch-  römiscJien 
S]trachwiäsen.^cLafi   bezcichueleii    oder    vielmehr   erreicbtou  Stand- 


410)  TliP  impoFtaiic«  «r  IJDf;uistic  (i.rc[>»riitioii  rArmi»»io]mrio\  irilh  rcmkrks 
QB.jbrtBtiaii  ltt«r&tura  tu  ea^iluru  T«riixciilKi»,  Ky  tlic  Mrv.  Ch.  fl.  /f.  Wrif/ht, 
Joanttl  ofäAcrcd  lisoruturo  ldt)d  Apr.  Art.  6,  uutt  b^iaouilen  al>|tcdrtickt:  Loodon, 
WllUunä  &.  Norsftie   tSfiS,  1«  S.  8.  \6d.) 

Ilj  l'cu&ioTv  luturnu  hIIu  sluillo  dcUe  Itngiue  dl  Itiovaruii  OliBtriO. 
K«poIi,  Tipoifr.  Muju   1807,  3ri  S.  8. 

12)  WiDiiT»  von  Humboldt  B^  ■  <!oi]n|i«rKtlT«.phIle)o^st,  Nation«!  QiuiHn-ly 
Kerl«w  ^N«w-Yurki  M^Gb  Sept.,  ArU  2. 

13:  Willielui  v»i)  liunibot'Jt'»  Cniin«  of  1ii>|[iii»tiul  slodlu.  Bj  O,  J, 
Atiler-     Nc*-Y«rk   IÜ66,  4S  S   ö    (5  »b.y 

14)  OedlUliliifüsicdi!  anr  Wilhrlm  V.  HuuilxiMt  an  sciDcin  huii(l«i(j.  GttiiirU- 
t«fli-,  S..iin«lieiiJ,  il«ii  :;2.  Juli  lyti?,  b*Uh11*ii  vun  IVof.  //,  Ütrinthai.  Berlin, 
¥.  ÜUmmlt-T  1!567,  Sl  8.  gr.  ü.  (n  13  Nrt.)  Vgl.  Llu  CrbUmtbUtt  imü 
No,  4  11.  76. 

15)  Un'll«  «lenc«  of  lADgaiigB  By  It.  S.  Charaoei,  in  Tliu  Anltiiu- 
potngickl  Kcvirw  IK^l  no.  It  ron  Auguat.  —  VgL  Mcti:  Itla  äjirwlio  uu] 
ihre  U'u4cnflctiiA,  Eurvpu  1883  nv.  b. 

IC)  ModfrD  pliiMogy:  ItH  diicoreri«*,  hl»tury  ind  lattneoca.  Wllh  miipsctc. 
By  Benjumn  W.  ihcight.  Fir»L  Suriäs.  Ilrd  edition  revlacd  ■iiil  i-<<rT«ct«d. 
Stauitd  £«no8.  (2  vol«.)     K«w-Yark   ld&4,  XVIU,  3W  u.  501  ä-  U.  (^^4  >])  ,1 


128  WUemscha/Ü.  Jahre^Urieht  für  1862 — 1867. 

paukt  bespricht  Poti^^'');  die  Stellung  der  Sprachwissenschaft  ii 
der  Gegenwart  untersuchen  ßatcdri/ ^^),  Stern/Aal  ^^),  Wedewer*») 
und  Marttnof*^):  sie  ist  ein  Gegenstand  allgemeineren  InteKSsei 
gewordeo  *').  Aber  ihr  Wesen  wie  ihre  Methode  auterliegen  nil 
Recht  noch  auseinaudergehenden  Discussionen,  wie  die  Abhaadlangei 
?on  Castaing '^) y  GhavSe^*\  Teni'enrPwicel'*")  und  ficrwionw **! 
zeigen,  unter  denen  die  scharfsinnige  von  C/mvSe  an  ParteilicfakHi 
gegen  uns  Deutsche  leidet  und  die  von  Hermatin  sich  durch  Sor|- 
falt  in  den  Gränzhestimmnngen  zwischen  Philologie  und  Lingnisitik 
auszeichnet.  Mit  einer  nicht  wie  gewöhnlich  geschieht  auf  du 
Indogermanische  und  die  Principieu  der  lateinischen  Grammitik 
beschränkten,  sondern  auch  auf  das  Semitische  und  Afrikanische 
ausgedehnten  Sprachkenntniss  sucht  Gerland^^)  eine  Methode  da 
Linguistik,  welche  ihm  als  eine  Naturwissenschaft  gilt,  zu  beschreiben: 
ebenso  scharfsinnig  als  gerecht  vindiciert  jede  Sprache  eine  IndjTi- 
dualität.  Die  Untersuchung  des  ß^riffs  und  der  Methode  der 
Sprachwissenschaft  wird  immer  von  dem  Begriff  der  Sprache  selbst 
auszugehen   haben,   der    daher  immer   erneuten  Betrachtungen   tod 


417)  Zur  Geschieht«  ai>d  Kritik  der  s.  g.  allgemeinen  Oramnwtik,  t« 
A.  F.  PoU,  Zeitschiin  rUr  Philo»,  vuo  Fichte,  Ulriel  u.  s.  w.  l^&A,  XUll  p- 
102 — 141.  Vgl.  ftuch  II,  Schwciier  iin  Pnedagog.  Archiv  rou  L«iigbei>  T 
(1863)   p.  372  f. 

18)  De  la  science  de  laogage  ti  do  son  4tat  actucl.  Par  ßamtirf. 
RoTue  archöol.  Nonvelle  Sirii  T.  VI,  1(1864,  J&d.  —  Jniti)  p.  13-37.  KH 
bis    IIÜ;  besonders  abgedruckt:  Durand  et  Didier  1864,  44  S.  8.  (?  f.) 

19)  Ueber  d«ii  K'  geiiwUrtigen  Znstatid  der  Sprach wissen!>cbaft.  Von  H. 
Steintiial,  Hrjth's  Preuss.  Jahrbb.  XUl  ilÖ64)  p.  563  -^S7. 

''20)  Die  ueuere  Sprachwissenschaft  und  der  Sprachunterricht  an  äfbulo. 
Von  //.  Wedfirer,  Deutsche  Vierteljahrschrift  no.  110  'IS^'S  ApriUiioi'  )■- 
113-137 

21)  La  science  des  laiiguef^  au  XlXe  sitcle.  Psr  Afarthtaf,  EinJ^  r*- 
ligieuses  etc.   par  des  Peres  ...  de  .K-sus   1H65  No.  2S  und  1866    No.  44. 

2a)  Lh  science  du  iHUgMge,  Upvuc  britanniqne  1^^1>4  no.   IX  (Sept.     Art  1: 
The  sciHnce  of  lanKuai^fl,    Wcstmiustcr  Iteview    iiew    ^eries    no.   fiS  (iö6.T  J«» 
Art.  2;  Science  of  lannusge,  Quarterly  Iteview  1866  Apr.  Art.    5. 

23)  La  liiigui^tique  <'t  la  science  da  langage.  Par  vi.  Caalaing,  U^vit 
Orientale  et  Americaiiie  Vol     10  (1866     N»,  f>9. 

24)  La  science  positive  des  langut» ;  son  präsent,  son  avenir.  Par  /' 
(Jhavfe,  Kevue  de  liiiguistique  et  de  philolngie  compar^e  T.  I,  fa^ic.  1  <l^i 
Juillet}    p.   1 — 'ib. 

24ii)  Du  langage.  Essni  sur  U  naturc  et  I'etude  des  mot»  et  des  lanroe 
par  Alb  Terrü'n- Paneel.  Pr^c^de  d'une  introdaction  par  M.  LAon  de  Rot^i- 
Paris,    Franck    1867,   XX  u.  256  S.  gr.  Ö.  ift  fr.) 

25;  Das  Pioblem  der  Spraclii.-  uud  seine  Kntwlckelung  iu  der  Qescbii-t" 
Von  Piuf.  Dr.  Com:  Hermann.  Diesden,  KuutKe  ISüÖ,  11.')  S.  gr.  8.  ,2t'>"iiri 
Vgl.  Lit,  Ceutralbl.  1865  no.  14  p.  aTi)  f.  und  den  Verf.  in  Z.  d.  D.  M.  O.  XIX  F 
325—330;  HU-serdem  Mentel's  Literaiarbl.  1864  No.  99;  Oestorreich.  WLAbts- 
tchrift  V   il86ü;  No.  16  p.  500  f.    und   Alig.  Deutsche  Lehreratg.  lötiö    X.<.  i 

26)  Versuch  einer  Methode  der  Liugulstik.  Vou  Qerlatui.  MagdebarK 
(Progr.  dcb  Paedugog.  cnni  Kloster)  186t,  27  S.  4- 
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Üud^^)^  CwtjHit i "^ < t  ÄKHÄcim"*)  uml  Ajulnws")  o.  A.  unter- 
worfen worden  isl :  mit  cnergist'^lifm  Scharfsinn  hat  imter  Ümeu  wieder 
SteintAal  die  psycliolojrisrhe  Seite  henoi^ehobeii.  Mnmcnle,  weloliß 
in  das  dcDlIicIi  prkcimbArc  Leben  fallen,  sind  noch  ntcbt  einmal 
siclier  deHniert.  wie  die  Annat'*),  die  Lebenskraft  »*■>,  das  Itecbt 
der  niulekte^*)  einer  Sprachi;. 

lileii-hwol  liAt  sofK'fiiltiße  BeoboflituiiR  iimerJialb  li  i'{;  ranzt  er 
aber  doch  fharaWerihtistlicr  Gebiete  und  sprachpbilosopbisches 
Interesse  trotz,  aller  dieser  Blängel  zu  systoinatiscbon  Werken  von 
gröRRter  nedtiituii^  gerüliri.  Tfet/aca^'')  iniigsam  gereiftes  System 
liat  tciticit  >Yee  tiauli  Ilalii-ti  gcfundfin,  wo  maii  dessen  Uebersctzuiig 
mit  mau<'lien  bPäoiLder»;  auf  die  I^mles»]irac-1iß  br;rM|{lii'Iit<ti  Anmerkungen 
bereicL^'rl  hat.  Kinc  ungleich  RrÜEsere  Wirkung'  faJiren  aber  J/iu- 
MiU/f.-rs  geistvolle  Vorlesungen  fort  auszuüben.  Von  der  ersten 
Rciiienfolge  sind   neue  Ausgabeo  '*•)  und    Ueliei-setznngeu  in  deut- 


43?)  IMe  Sprache  riAcb  li.  Curilire  »ad  Anderen.  Vortrag,  g«hüt«D  in 
HordcB  Im  Doc  l&tH  von  J,  tea  DoonOcaatKoolma»  1.  u.  S.  Aafi.  Norden, 
SolUa  1866,  38  S.  er.  8. 

28)  TMe  mensdilith«  8)iriich«.  Ein  Vurtiig  vo»  fijwii.-Dir.  Dr.  ^rf.  XiHZOUt, 
Pida^og.    Arrbiv   von     Langhtiii  IX  (l8tJ7^  No.  8  p.  fÄl— f»97. 

'lit'i  Die  Spmdie  u.  ifai;«  Kntmitkulanic  vna  flob.  Ziirnnermanti.  Grimma, 
Q«iiwl    ISer»,   32   S.  8.  (n.b^gr-)     V«l.  AUk.  Ui^uiwh*  LehrtratR.  1865  No.  46. 

3(})  I*bi1fllAf;ic ,  QpKirMi'hlF  und  PAfcholoftl«  In  Ihren  ({e^nseillitan  B«- 
ai«buDK«n.  Von  //.  fiieirtthal.  Berliu ,  OOniiiilcr  1%4,  IV  u.  76  8.  p.  8. 
(o.  ^,  -^ ). 

31}  Di«  Sprachn  «1»  psjchUcbtr  EntwloklnnifSfnind.  Von  O.  Cajij}ari. 
OSUingun.  iBultti,  Adolf  u.  Co.)  1R64,  4H  B.  g^-  ^  {12%^^.)  Vgl.?.  Sand- 
TOM  iu  BU,  "f.  lil.  L'nleilj.   1865  no.   -16  p.  730  f. 

3i)  Till!  TPlation  nt  thonj^ht  lo  lAiijtnnft«.  By  Prof.  £.  D.  jShwAot», 
Tho  New  EiJgUiidcr  Na.  %  i;IS86  .Inly.i  Art,    I. 

'iSi  Langnagc  k  type  of  tho  univor»)?  I)y  S.  P.  AtKbtt'^ ,  Contfnrntal 
HODlhIr  18ßj  Juue  Art.  12. 

üi]  Die  Arniuth  dnr  5tprjw:1ic,  rinc  nprachvergloldieBdo  8ludia  von  Prof. 
NUiieU.    (Oyiiiit.-Pbip.)  Uiikeburp  lHti3,  4. 

3&]  Sur  Ift  vie  des  lanituos,  Icuro  Ar«»  et  luurs  nwlsdlM,  pw  1«  baron 
P.   O.  <k  Duvuut.     Pari».  Impr.  Iinp.fr.  I86f),  5  8.  8. 

8tit  li^ugaagoa  and  dlalacis'  North  American  B«vicn  No.  214  (lt)G7  Jan.) 
p.  30-a. 

87)  SisCvioadflUa  sclenudolla  lingue,  dl  K.  W.  L.  Hase,  opcra  posltitna 
edita  dal  dort.  Prof.  H.  Stant^al.  PriniH  verftlutic  dal  tcdaaco.  corrcdat>  di 
alcnue  not«,  per  cnra  del  caTiUvra  i^ßittw  Lfone.  Tocino,  Uutta  lb(!4,  462 
8.  p.  Ö.  i4L.). 

.'t8)  T.r«tiir«a  ob  the  «oltnce  of  lanitoait«,  dKltrersd  at  lli«  Royal  Inttitutlvu 
9f  G\ttt  Itrilniii.  ii>  April,  Uay  and  Jaiii:  iüi'A.  ^y  Mar  yfitlltr.  ändadicion. 
r«vUtd.  Ü*sk].  3tfl  ed.  rerised.  London,  LonRniaiw  1802,  VIII  u.  4168.  8;  luuür- 
licd  ftorh  nacligrdruckir  fr*iTn  Ihn  »i^ond  I.Atidon  MÜtlon,  revlsed.  New- York, 
Scribner  \m±  41B  H.  8.;  dcsglrivbeii  4tb  od.,  et>eiirnlli>  LouKiMns  )bG4,  X  u. 
432  8.  er.  8.  und  5th  edition.  r«vised.  Eb«itd.  186ti,  XIV  a.  4A!>  S.  8.  (icd« 
Ansgiab«   1:;  tb.) 
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scher*'»),  französischer  *o)  ^  italifinischer  ** )  nnd  rnssiscfcer ") 
Sprache  nöthig  geworden ;  zahlreiche  Besprechungen  **)  htbea  da 
feinsinnigen  Aufbau,  die  anmnthige  Dantellang,  das  interessute 
Beobachtangsmateriai  weitem  Kreisen  nahe  zn  rOcken  versucht  Em 
zweite  Reihe  von  Vorlesungen  ist  gefolgt  *^%  welche  eben£üls  sdM 
ihre  deutschen  *"}  wie  französischen  *')  Bearbeitongen  und  & 
grösste  kritische  Anerkennung*^)  gefunden  hat     Den  Betzmchtimgei 


439)  Vorlesungen  Ober  dio  Wissenschaft  der  Sprache  tod  3/az  MSätr. 
Für  du  deutsche  Publicum  bearbeitet  von  Carl  Böttger.  Antoiiairte  Aucik. 
Leipzig,  O.  Mayer  1863,  VU  n.  400  S.  gr.  8.  Ebenfalls  schon  %  Aufl.  186S, 
Vm  u.  436  S.  gr.  8.  (n.  1  ^   20  Ngr.) 

40)  La  science  du  language.  Cours  profesa^  k  l'InaHtatioii  rammle  de  k 
Grande-Bretagne  par  Max  MiiÜer.  Tradnit  de  l'Anglais  aar  1a  4e  ^dümpai 
George»  Harri*  «t  George»  Perrot.  Paris ,  Durand  1864,  XXX  n.  459  S. 
8.  (8  fr.). 

41)  Lettnre  sopra  la  scienza  del  linguaggio  di  Max  MüHer^  tradott»  per 
la  prima  volta  in  Italiano  sopra  la  3a  edisione  inglea«,  di  Gherardo  SenKti 
Hilano,  Daelli  1864,  448  S.  8.  (5  L.). 

42)  -leKuiu  nij  HayKf.  n  tisbmt  (Wissenschaftliche  Voitrl^  8ber  & 
Wissenschaft  der  Sprachen  von  M.  Müller.  In  das  K«8S.  )fiber«etst\  St. 
Petersburg   1865,  303  8.  8. 

43)  VgL  schon  Bericht  ftir  1859—61  No.  75 ;  und  seitdem  LrtMkdon  QaBitcrit 
Review  No.  45  (1864  Oct.)  Art.  9;  Saturday  Beview  1865  Oct.  7  p.  40: 
HacmiUan'a  Magazine  1863  Harch.  Art.  1;  R.  v.  Banmer  hn  Lit.  CentraibL  ISO 
nr.  3  p.  64  f.;  H.  Schweitaor-Siedler  in  Neuen'^Jahrbb.  f.  Philol.  n.  Paed.  Bi 
89  (1864)  p.  89—96 ;  Oesterreich.  Wochenschrift  Ar  Wiss.,  Kwut  a.  «T.  Lct« 
1863,  2  p.  725  f.;  Augsb.  A.  Zeitung  1863  Beil.  Nr.  177.  GrvntbotM  100 
No.  II  p.  439  f.;  Ausland  1864  No.  4  p.  91  f.;  Kathol. Lit.-Ztg.  1863 No.:»; 
Dörgens  in  Heidelh.  Jahrlib.  57,  6  (1864  Juni)  p.  449-474;  Natnr  und  Off» 
barung  XI  (18(i5)  Heft  3;  L.  de  Rouchaud  in  Revue  moderne  T.  33  (1865'  ^ 
17^  f.;  Uarlheleiny  Saiiit-tlilaire  im  Jonrn.  des  Sav.  i86'i  Jaiil.  p.  389-406. 
Sept.  p.  fi35— 551,  Oct.  p.  597-- 611;  North  American  Review  1862  Jal»  p 
265  r.  —  Gegen  M.  Müller  ist  gericlitet:  Philologisches.  Von  einem  TaraiDtf. 
Deutsehe  Jahrbb.  f.  l'olit.  u.  Lit.  X  (1864)  p.  327-  341. 

44)  Lectiircs  on  thc  science  of  languagc  delivercd  at  the  Royal  lostitatioi 
of  Great  Uritain  in  Febr.,  March,  April,  and  May,  1863-  13y  Max  Milirr. 
2nd  scries.  London,  Longman  and  Green  1864,  VIII  u.  6tX>  S.  8.  (18  sh.; 
und  New-York,  Stribncr,   1865  622  S.  12. 

45)  Vorlesungen  Über  die  Wissenschaft  der  Sprache.  Von  Dr.  .Vai 
Müller.  Für  das  deutsehe  Publikum  bearbeitet  von  Dr.  Carl  ßöttger.  Zwän 
Serie  von  zwölf  Vorlesungen  Leipzig,  G.  Mayer  1866,  VHI  u.  606  S.  gr.  S. 
(2    ^    12  Ngr.). 

46)  Nouvelles  lei;ons  sur  la  üciencc  du  langagc  par  M.  Afax  Mviur. 
traduites  de  l'anglais  avec  rautorisatioii  |dc  l'antcur  par  G.  Harrit  et  ö 
Perrot,  etc.  T.  I.  II.  Paris.  Durand  et  P^donc-Lauriel  1867—68,  XLIT  i. 
387,  VII  u.  357  S.  gr,  8,  lÜese  Uebersetznng  besitzt  in  einer  bioKraphischM 
Skizze  über  den  Vf.  und  einer  linguistischen  Einleitung  Breai's  beachtenswuibt 
Beigaben. 

47;  Vgl.  Quarterly  Review  Vol.  119  No.  238  (1866  April)  p.  394— IS' 
zugleich  auch  über  Farrar's  'Cbapters' :  'The  Origin  of  langoage'  in  WeS- 
minstcr  Review  Vol.  3ü  No.  169  (1846  July)  p.  68—122  ebenfalls  ingkiet 
Über  Farrar's  'Chapter  on  language*;  Reader  1864  No.  86  p.  220  C;  Noftk 
American  Review  1865  April  p.  565-581;  Athenaenm  1864  An«.  6  p.  173  L: 
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des  ersten  Theils,  welche  eine  giilnzend  gewährte  Einheitstendenz 
durchzieht,  so  ilass  liie  \tT.scliiodcLCii  grossen  Sjjrai-hgtTippon  nicht 
als  berechtigt  nebcneioander  sondern  als  uatiirtich  entirickelt  nach 
einander  erscheinen,  nnil  in  welchen  die  Sprache  im  ümnde  als  ein 
N'atargeäcbichtliches  wird ,  folgen  im  zweiten  Unti?rsiK'hoiigen  mehr 
physiologischer,  geschichllicher  und  mythologischer  Natur.  Unter 
den  Entgegnungen ,  welclie  diese  ivirkungsreichen  Vorlesungen 
gefunden  haben,  sind  geradezu  komisch  die  von  Voigtmann  ^^^) 
gemachten,  von  denen  ein  witziger  Kecensent  gesagt  bau  dass  damit 
die  Sprache  'zum  Kukuk  gebe'.  In  Kugland  hut,  au^t-eriHax  Mtillei' 
vor  der  vornehmen  Ziiliiirnrschaft  der  Royal  In&titation.  im  Ucgen> 
satz  XU  ihm  bezüglich  der  Frage  der  Onomatopöie  in  der  Wurzel- 
bilduDg  /ana?**).  der  auch  schon  1860  einen  Versuch  über 
den  Ursprung  der  Sprache  geschrieben ,  mit  einigen  sprachlichen 
L'ntcrsuchuugcn  sich  vernehmen  lassen;  syst  cm  ati  acher  rcrfUirt  der 
Nordaniorikaiier  HVZwwf^").  der  raerkwiiriUger  Weise  Dwight's 
Werk  nicht  gekannt  zu  haheci  gchciul  -.  be.Konders  aber  miiss  Wki^cof^ 
dess«u  sprach  wissen  schaftJiche  üruDdau!<chaunngen  wir  aus  dem 
B6sum^  einiger  Vortrage  hatten  kennen  lernen'*»),  wegen  eines 
sehr  Iicht\ollen  und   gescliiekt    orientierenden  Werkes  S')   hier  ge- 


Bvohy  iu  G»tt.  gtl,    Ajii.    1804    n».    W.)    \>.    Xb'i'i — H;    D^irK*"*    *^    n«id«lb. 

Jkhrbb.  UX  ':ltJ66)  p.  356—388;  SHmellcr  im  Deui^rh«!)  Mnicnnt  18€6  Nn. 
Ift  j).  \G2  f.;  Aotrsb.  AIIr.  ZelcunR  !«(>■'"'  Nr,  liijl  Dp».:  Phonetik  ud«  fiprach- 
iKtlchrc'  Mi>^.  f.  i).  Lit.  rles  Aa»l.  18ti6  Ni>.  ä  \\  21  f. ;  Joum.  iIm  Snv.  18li4 
p.  bS"!.  IHCi  i*.  ^31  I'.;  Ktnile  iJurnou/ 'La  srlEncc  rfn  Iuiuiiicb' in  Kovuo  <1m 
dcna  iTMiidiU.^  T.  67  'IHK?'  |i.  274 — 31^:  BaTthflemy  Siiiiit-Tliluirfi  tin  Journal 
du  8«v»nU  I8G0  Avril  j,.  •J3:t— 2I7.  M«i  |,.  2^ö— SOi;  .lonrn«!  des  8«t. 
18<E>8  Aoäl  i>.5'i6r.;  C.  FrfKio  in  TIIvlnU  iMliana  (TnriTio  <  l^r>5  nciiriMo  Ko.  1. 
448'!  r>r,  Mu*  Mftlli'r»  Bmii-Wnii-TliOJric  und  rfr-r  [Tmpninc  der  Spraebe. 
Kln  Wort  aiir  Vcraüimli^utif;  an  dm  il«rnB*ft«bi!r  der  ..Vorlesiuagvu  llbei  dl« 
Wi»sen5fhaft  il*ir  Sprarhc."  Von  PmC  r>r.  Chr.  twl,  Voigtmitnn.  Lcipzin, 
Kchlit'kc  l»bü.  VIII  u.  173  S.  ^.  {\  J9  &  Ngr.)  Vgl.  Llt.  Centralbl.  1^^> 
uo.  m  !•.  i>14  f.;  Alle.  l>eatacbo  LrbrcnitK.  Its435  No.  37;  Job.  Si^hinidl  in 
Kuljiift  7,<^\Xf.c\yr.  f.  vtr^l.  &ft:ichi:.  XV  Hc»  'A  (186f>)  p.  '256  f.  und  K.  Saiidvvu 
iti  Bll.  f.  Lii.  UniLTli    18ß5  No.   46  p.  728.^ 

i9  Chüptors  'III  l&jiKUHKit  by  il«v.  Fred.  W.  Farrttr.  London,  Loüg- 
m»w  Ibi'A  MX  ...  L08  S.  8.  (8  th.  6  d.).  Vjtl.  ÜMdor  1865  N».  146  p. 
4-^0  f.;^uiLrirrIy  Rcviow  Vol.  1]<)  Vo.  338  (1860  A|,.rni  p.  S'M  -i^iMfflcMi 
Über  M.  MüiliTB'LM^tures',  Dilti  Tlic  Qngin  of  tADguagc'  iu  We.^Uiiii>5ter  Bcvkw 
Vcl.aONo.  ll>'t[186(iJnly"|  p>8— ia2*brnfi.ll<nnjB;leirh  iihcrM.MfJIers'I/WWr«i'. 

&0,  i')ir«£ii:  a  trcBli.M'  on  llic  Iiistoryand  fitractur*<  ofthe  difftmiit  langg«)^ 
or  Uli  wurld,  witti  «  comp« rat tw  view  uf  Ih«  Torai»  »f  tb«ir  wordit  uiil  Ibc  »tyl« 
of  iheir  rxpn^ülonB.  By  J.  Wibon.  Wlih  portr*!!.  Albanv  1864.  Villa. 
384  S.  8.  (IH  sh.).     V(£t,  M«(C.  r.  d.   I,il.   rt.  Ausl.  18f5&  No.   45  p,  «2"!  f. 

ftOa)  Oll  tli«  ptiiiciplMoriinguhCic  fciGut:e(abBtrM;t  ufsU  Icctures  dellvered) 
by  WiilMitu  Dinighl  Whitney,  Re|Kirl  of  the  Snllbftoniut  Institution  for  1863 
p.    »&     tllj. 

51)  lAngajga  «od  Üie  Study  qf  lamiuaiiG  :  Twtiv«  lettnrt«  r>ii  thc  prlDCi- 
pl«a  of  lingaistic  Bcituc*.  By  W'illiatn  Dtnight  Whitaey.  Ni-w-York,  SerfbMr 
k  Co.  1^7,  XI  0.  4»8  8.  KT.  12.  VkI.  North  AnMirican  Bi^view  No.  318 
riWiH  Jan.    p.  ."Klfi  f.;  Sleimhal    In    ZettKhr.   FBr   Vfilkcrp^ch.   V    p.  364   f.; 


132  mtiie»acha/lL  JahreaberüAtfSr  1862—1867. 

Damit  werden.     Einen  dorchana  physiologischen  Aosgangspuikt  hit 
der  Franzose  ^Aasier^^^)  genoiiunen.     Den  Ansbaa   der  Sprach- 
wisseoschaft  fördern  besondere  Zeitschriften   and  Sammloiigeii  zer- 
streuter Abhandlungen,  deren  einzelne  Stücke  häaäg  Specialfraga 
der  morgeoländischen  Studien  begegnen.   Die  Zeitachrift  von  Latsanu 
und  ^einthal  ist  bereits  erwähnt  worden;  die  von  Kuhn  wird  be 
Besprechung  des  arischen  Gebietes  ihre  Erwähnnog  finden;  hieriier 
gehört  besonders  die  neue  in  Paris  erscheinende  'Revae  de  lingids- 
tique'^^),  welche  univei^ell  genug  ist,  alle  Richtungen  des  Geistes- 
lebens, welche  auf  die  Entwicklung  der  Sprache  einen  Einflnss  sst- 
üben   können,   in  ihren  Gesichtskreis  zu  ziehen;  die  gern  vemac^ 
lässigten  Sprachen  des  turanischen  oder  tinnisch-tatariscben  Stam- 
mes kommen  vorzugsweise  zu  ihrem  Rechte  in  den  von  Hunfahy^, 
herausgegebenen    ^  Sprachwissenschaftlichen    MittheilunKen '.      Ihre 
mannigfach  anregenden  Abhandlangen  haben  Rudolf  v.  Jüntmer^**} 
und   de  Lagarde^^)   zusammengestellt;  die  am  meisten  aggressife 
in  der  erstereu  Sammlung  über  den  Zasammenhang  der  semitiKheD 
und  indogermanischen  Sprachen  wird  uns  noch  einmal    begegnea; 
der  andere  bietet  uns  besonders  seine  Forschungen  Aber  indische, 
persische    und    armenische   Wörter    im  Syrischen ,    die   persiBcbca 
Glossen  der  Alten   und  ausser  Anderem  einige  Bemerkungen  tito* 
iranische  Sprachen  ausserhall^  £rän.     Ein  wohlgeordnetes  Bild  der 
Mannigfaltigkeit  des  der  Forschung  vorliegenden  Materials  gewUut 
das  schon  kurz  erwähnte  schöne,  durch  die  Novara-Expedition  venn- 


Spiegcl  in  Heidelb.  Jahrbb.  LXI  [1868)  p.  17— 25;  W.  Clemrnm  Kahns  Ztitsckr. 
f.  vgl.Sprachf.  XVIU  (1869)  Heft  2  p.  113-125;  das  BibUcal  Bepcrtory  ud 
PriDceton  Review   1868  April,  Art.  V. 

4b'2)  Histoire  naturelle  da  l&ngage.  Physiologie  du  Uogage  pboD«t>qM 
p»r  Adolphe  tTAsaier.     Paris,  Genner  Baillitre  1867,  168  S.  12.   (2  fr.  50  <■', 

53)  R«vue  de  tiaguistique  et  de  philolo^e  compar^e.  R«cueil  trimestri«! 
de  documcnts  pour  servir  m  la  science  positive  des  l&ngnes,  k  rettinolope.  ■ 
la  mythologie  et  k  l'histoire.  Tüme  I,  fasc.  1.  Paris ,  Maisonneave  (Leipti^. 
Brockhaus)  1867,  VUI,  119  S.  Ö.  (Jahrg.  12  fr.).  Vgl.  Lit.  CentrilbL  lätii 
No.  37  p.   1021  f. 

54^  NyelvtDdomÄnyi  Közlemän^ek.  KiadJK  x  Magyar  Tndomiuiyos  Akadeni* 
Nyelvosztnlyänak  bizottsAga.  Szerkeszti  Hunfalvy  Pdl.  Köiet  I — V,  (jri»r 
Band  in  3  Heften).  Pesten,  Eggenberger  1862— 67,  8.;  jeder  Band  lU  u.  4ä08.; 
nur  l   hat  476  und  H  478  S. 

54a)  Ge<iamnielte  sprach  wissen  scbartliche  Schriften  von  Hutt.  r.  RauKter. 
Frankfurt  n.  M.,  Heyder  &  Zimmer  1863.  VI  u.  539  S.  gr.  8.  (2*/,  J^).  Vgl. 
F.  Bech^tein  in  Deutschen  Jahrbb.  v.  Oppenheim  \i  (1864)  p.  llOf.;  besonder« 
aber  Schleicher  in  den  mit  Kuhn  heransgeg.  Beitrügen  Bd.  W  Heft  2;  G.  Stier 
in  Zeitachr.  f.  d.  Gymnasialw,  XIX  Heft  2  p.  141—143. 

55)  GesamnicUe  Abhandlungen  von  Paul  de  Lagarde.  Leipiig,  Brock- 
bans Sort.  1866.  XL  u.  304  S.  gr.  8.  (5  ^  ).  Vgl.  Lit.  CeotralbL  1867  n» 
48  p.  1335  f.;  G.  Woiff  in  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  XX,  9  (1866Sepi.) 
p.  681  f.;  Spiegel  in  Heidelb.  Jahrbb.  Jahrg.  Ö9  Hefl  9  (1866  Sept.)  p. 
647—660. 
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IftBBte  Werk  Friedrich  MUÜera^''%  Es  wird  fn  Verbindaiig  mit 
Bteintfaals  Typeu  des  Bpraclibaus  fortab  UDser  bester  Mithridates 
sein,  Der  erBte  Theil  (die  afrikaniselien  Sprachen)  behandelt  dem 
Plane  de»  Ganzen  gnnflss  nicht  stimtntlirhe  Sprachen  deti  Keger- 
coatineata,  sondern  nur,  aber  mit  ti-cfread.ster  Ctiaraklcri^tik,  das 
HottcutotÜscbe ,  diu  nanni sprachen  und  die  chamitiscbc  (iruppe 
(diese  iincb  Lcpsins'  Abgrftuzung).  Der  /.weite  'nieii  iimfasst  die 
imiisehen  Sprachen  niid  gibt  vortrelHic)ie  granimatischfi  UiUler  der 
»auslcritfinisthen  wie  der  dravidischen  Sprachen;  die  Verwandtschaft 
dieser  letzteren  mit  den  eigentlich  turanischeu  leugnet  er.  Auch 
das  Sin^balesisebe  erShrt  eine  eingehende  Darstellung.  Bei  den 
australiBchen  Sprachen  im  dritten  Theile  mOsäen  wir  einstweilen  t'Qr 
das  aus  den  sadlicbcii  und  westlichen  Küsteitgoblelcu  Netibullands  Mit- 
getheilte  dankbar  sein,  zumal  wir  auf  GrundU^c  neuen  eingegangenen 
Materials  ausfuhr  liebere  Znsammcnstellunccn  zu  erwarten  haben. 
Um  so  fingehoudcr  ist  wieder  die  ClmraktCTislik  der  iiuilayo-poly- 
iieMScbcu  Sprachen  im  vierten  Tbeit,  in  welchem  besonderen  Beifall 
die  Lustrennung  dieser  Gmppe  von  dem  Indogemianiscbeu  wie  auch 
vom  Taranischcn  und  der  Niu-hwcis  einer  Vttiker-  und  Spracbwan- 
derung  wn!irschejnii<:h  vun  einem  ^lidasiatisL'beu  Festlande,  jedenfalls 
vom  Westcrin:u:h  dein  Osten  verdienen.  Neben  den  Sprai-ben  ibt  auch 
diflSchriftgeschiclile  ^ebillirend  berilckhii-htigt  und  z.  H.  der  semitische 
Ursprung  der  indischen  Schrift,  welchen  Albrechl  Weber  autgestellt 
hatte,  grQüdlicb  nachgewiesen  worden. 

Die  Betiliachtnug  einer  solchen  Fllllc  von  Spi'acherscbeinungcn 
kann  iiuhr  wohl  auf  der  einen  St;itß  in  der  VermuUiuug  bestärken, 
da£S  die  Vielheit  das  Tlrsprütiglicbe  sei,  und  auf  der  andern  über- 
flüssige Versnche  veranlassen,  gegenüber  dieser  Fülle  zu  einer  ein- 
heitlichen t'tii vcraalsprachc  zu  gelangen:  nn  solchem  Versuche 
haben  sich  Italien,  Krankieich  und  Deutschland  berheiligt-,  man  ver- 
gleiche die  Abbandlangen  und  Aufstellungen  von  Äctffli/Äw"),  /'«iif  *•), 


45ti)  K«iec  drr  os(erf«irhit<.-beu  FiCKatle  Novara  um  Ait  Erde  In  den  J*hr«l 
1867,  öS,  r>9  uTit«r  den  BereM«n  Att  Commodore  B.  r.  WUllerelorf  Urbali. 
Liocui&ü&efae)-  Tb«il  vud  Dr.  Frieiir.  MüUer,  Prof,  WIaii  ,  Gerold'«  Soliu  fa 
Cotnm.  1»87,  VII.  n  357  S.  gr.  4.  (n.Ö  ^)  Vgl.JlUg  in  d«f  Wiener  AUf. 
UL-Zt;.  ise7  Wo.  18  p.  "ifvä  f.,  Beufey  in  Oftlt,  ^1.  Ana.  1867  Rt  18  p. 
712 — 718;  Die  »pritcliwisgctitdiBrilJGbc  Auti)«it«  der  Nuvftia-Bcür.  Von  I'ruf. 
Dt.  Fr.  SpKfftl,  Austaurf  1867  Hu.  21  p,  4S7— 4Ö0,  ^o.  22  i>.  515—618; 
r.  Jnsli  in  R«vue  criliqiic  d'hisr.  et  d«  litt.  1S67  Na.  22  p.  339—844;  P«t«r- 
muuu  Ocvgr.  MItIb.  Iäti7,  IX  p.  S!£^  (.  und  kurs  TrilboNs  Bccord  Ko. 
26  p  37. 

ÖT)  Peiisieri  sopn  uti*  Hngua  unlTerulc ,  a  Alcuni  arsoniAnll  aaslo^hl, 
da]  Prof.  Oiuwio  Beltavitin ,  Hiirn<ino  AiAV  I.  R.  UCltnio  Ven«to  d<  Mieox« 
V«l.   XI  tVenwU  18tf2  yr.  4.)  p.  33—74. 

&S)  SfsMin  cliier  t' nl v e na U Sprache  »awotil  dnreli  die  Schrifl  (Pasicraphie], 
kJb  auch  durch  die  Laute  iPa&iki|tlc]  durch  B«t[riff»ffxiniUK  ■iiUii'Iml  araListher 
ZahlzeicIiMi  und  d«reii  Lautdziruu)^  für  d«n  tnlematioiulcii  Verkehr.  Von 
Moaem  PaÜ.  WUn.  L«l.nM  iu  Cnmm.  IBM,  1  Tf .  gr.  IW.  (■.  H  Np-) 
Vgl    I.it.    Cantr«Ibl.  1864  no.  48  p.  1152. 
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JtUien  *'^^)  and  Koux  ^%  Eine  fost  gleich  resoltatlose  aber  m- 
gleich  bedentendere  Untersnchung,  welche  durch  die  Erforsebmg 
vieler  and  besonders  nener  Sprachen  immer  wieder  anger^  aber  niaaib 
direct  gefördert  wird  (denn  sie  betrifft  weit  mehr  ein  psychologiicki 
Problem)  ist  die  des  Ursprungs  der  Sprache.  Ton  dem  Inttf- 
esse  dieser  Frage  zeugen  die  ntitbig  gewordenen  neuen  Auflagen  da 
Schriften  Grimms ^^J  nnd  Renans^'),  dessen  bekannte  At"*?«**» 
Schoebel "')  von  einem  ganz  abweichenden  daher  für  die  immittel- 
bare  Entscheidung  ganz  wirkungslosen  Standpunkte  bekämpft.  Der 
mechanischen  Uebcrtragnng  eines  biblischen  an  und  fOr  sich  tnti 
aller  Einfachheit  der  Darstellang  durchaus  schwer  verständlicbei 
Berichts  auf  die  Genesis  nnd  Gliederung  der  Sprache  ist  mit  der 
ganzen  FUlle  seines  Wissens  and  seines  Witzes,  zugleich  nach  seiner 
verschwenderischen  Gewohnheit  eine  Menge  verwandter  nnd  mdt 
verwandter  Themen  berührend,  Fott^*)  entgegen  getreten.  Indest 
ebenfalls  mechanisch  ist  es,  wenn  man  die  Sprache  als  Kunst,  ak 
rein  historisches  Bewnssteein  auffasst,  also  ihren  Ursprung  in  die 
Epoche  des  durchaus  bewussten  Geistes  setzt,  wie  seltsamer  Weite 
Oötding^^)  wieder  gethan  hat.  Dem  frischen  Leben  entsprickt 
es  ungleich  mehr,  in  der  Sprache  einen  Natorvorgaug  zn  sebea 
So  hat  Schleicher  ^^)  geistreich  versucht  anzudeuten,  wie  die  Ov^ 
winsche  Theorie  sich  genau  in  dem  Leben  oder  vielmehr  in  im 
Werden  der  Sprache  darstelle  und  zwar  das  System  des  en^ischa 


459)  Essai  d'une  langue  nniversetle.     P&r  F^Ux  Julien      Puis,  Plön  1S61 
24    S.  8.     Vgl.  Satnrday  Review   1865  Art.  7  p.  466. 

(K))  Eäsai  sur  uuc  laugue  universelle,  ou  moyeii  propos^  b  toiu  les  pcnpln 
de  correspuudre  entre  euz  par  des  signes  Berits.  Par  J.  T.  Rouz.  Sbtenc 
Impr.  Bourlfes  J865,  83  S.  8- 

61)  Jac.  Grimm,  Ueber  den  Ursprung  der  Sprach«.  (Ans  d.  Abhb.  d«f 
kgl.  Acc.  der  Wiss.  1851).  5er  unveränd.  Abdruck.  Berlin,  Dümmler  18ti^ 
59  8.  gr.  8.  (u.   Vs    ■^)-     Vgl.  Menzels  Literaturbl.  IHÜÜ  No.   104. 

62)  De  l'origine  du  language  par  Erneat  Renan.  4e  Äd.  Paris .  TL 
Levy  1864,  263  S.  8.  (6  fr.j 

63)  La  Philologie  compar^e  de  l'origiue  du  Ungage.  Par  Ch.  Schoebd. 
(Extr.  du  Corrcspondant),     Paris,  Dupont  1862,  15  S.  8. 

64)  Anti-Kauicn  oder  mythische  Vorstellungen  vom  Ursprünge  der  Völker 
und  Sprachen.  Nebst  Beurtheilung  der  zwei  spracfawissen schädlichen  Abband- 
langen  Heinrich  V.  Ewald'e.  \oa  A.l'^.  Pott.  Lemgo  nnd  Detmold,  Uejer  1863. 
XXX  XL.  298  S.  gr.  8.  ^2  J?i  )  Vgl.  Ewald  in  Gott.  gel.  An«.  1863  Stück  50  p- 
1961  f.  u.  meinen  Bericht  für  185H— 61  no.  1186;  Steinthal  in  Zeittchr.  i. 
Völkerpsychoi.  111  Heft  2  (1865)  p.  225- -245.  VgL  dam:  Pott  od  ibe  mytta 
of  the  origin  of  mau  and  tangnage,  AnthropologicAl  Review  18&4  Febr.  Art    2. 

65)  Uebcr  die  Entstehung  der  Sprache,  C.  W.  OöUliug  in  seinm  G*- 
sammcltcTi  AbbJi.  aus  d.  cl.iss,  Altcrtlium,  Bd.  U  ^München,  Bmckmaan  1863. 
8.1  p.   1  ff. 

66j  Die  Darwinsche  Theorie  und  die  Sprachwisseoschafl,  Von  .Ii^. 
Schleicher.  Weimar,  BßhUu  1863,  29  S.  gr.  8.  m.  1  lilh.  Tf  |6  Ngr.V  VpL 
Ausland  1864  No.  17  p.  397  f.;  Ut.  CootralbL  1864  No.  11  p.  247  C;  Mag- 
f.  die  Lit.  d.  Ausl.  1864  No.  28  p.  437  f.;  The  Reader  1864  No.  Gl  p.  2til  t; 
Saturday  Review  1864  Febr.  2Ü  p.  240.     Vgl.  auch  oben  tio.338. 
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Natarforschers  fast  Wort  für  Wort  genoiniueji.  Elemente  einer 
abnlicbeo  »aturwisst'iiäcliaftlicbFU  Uctiachtungswvi&e  soU  eiu  mir 
oicbt  zu^^iigliob  gewesener  Aufivntz  von  Sir  Vharira  Li/eU  cnt- 
balten;  auch  Moj:  Müller  steht,  wie  wir  bereits  envälmi  haben, 
iu  der  Sprache  eiu  Naturgeschii;hllichfi6**'*:.  Am  ronsetjut-iiiestcn 
bat  den  Panülclisiuu:!  zw^iäcben  physiologischer  Kitiwickluug  des 
Mtni£«cben  und  der  äprachbihluug  ein  {^TfiDdlJchcr  Kunuer  der  dar- 
wiQfeL-beii  Theorie,  Jäger^''*)  kq  zeirhtsen  versiichL  indem  er  von  dem 
Paarungürufe  des  uoch  Üiienscbeii  Meuscbcn  durob  die  Mittelstufe 
eine»  Ucjchthumcs  fon  l'Jnptindung^luiilen  und  erläuteradeii  Kin- 
ptiodungsgeberdeo  zu  diffureiizücrciidcr  Ucätinimtheit  der  I;aiitgii]])]ieii 
Qud  deiti  elll^pRrt  liciid  von  einer  affenarligen  Mikrokephalie  zur 
nieii.si;hlirbeu  Makrokeplialie  vorsuhreitet,  Vnn  physiologisrhcii 
Grundlagen  gehl  auch  tkhleia  v.  L'öwenfdd^^)  aus.  Das  hierbei 
nicht  zu  umgcbeude  ouoniatopoeliscbe  Priiicip  bat  Wedgtooori  '•°) 
gegen  Max  Miller  in  SubuTi  genommen ,  obgleich  er  soiisl  nicht 
den  Standpunkt  der  physiologischen  Auffassung  einnimmt,  Aucb 
hier  uiu&äte  die  Theorie  des  naiilrlicben  Werdens  als  Aulliobung  des 
ScbüpfQDg&acteti  und  der  biblischen  üeberlieferuug  doo  Widerspruch 
der  Theologie  hervoiTalen,  wie  er  bei  Votck'^'^)  und  besonders  bei 
Jessen  '*)  hervorgetreten  ist  Unvcrfitnglicber,  aber  auch  jedesmal 
uiiiVuclitbarer  sind  rein  sprachgeschii-htliche  Erörterung«»  der  Frage,  wie 
bei  Beulöw'^^)  und  Longoni^^),  von  denen  der  erstere  mancherlei 
Ober  doü  Cliincüi^iche  beibringt:  iudess  sclteint  der  ualurwi&sCD' 
schartLichc  Standpunkt  aucb  bier  zur  Uerrschaft  za  kommen^*). 


4K7)  'Is  tb«  BlU'Iy  ot  luigaag«  a  physicsl  seleaoc  t*  North- Ameriraii  Sc^ew 
18Ö5  F.  a.  p.  43^-474. 

ßh)  Uebcr  den  ürspntns  der  ni«nschllch«ii  Sprach«.  Vou  Dr.  G.  Jäg*r, 
Ausland  IH6(  No.  42  p.  yH&— a>*y,  No,    41  p.  UMlJ— Tjl,  St..  45  p.  I0G5— Ö8. 

69j  UebuT  <1«D  Uniirutis  der  Sjiracbe.  Kino  phyviokgiMMitigntttiiofag 
Studie  von  Dr.  Af.  Sehleu  v.  Löu^tfeLi.  Mßncben .  Khiact  lü&i,  76  8.  gt.  8. 
tili  Ngr.;.     Vjtl.  I.it.  Ceotralbl.  ItiÖ?  uo,  9.  p.  2iK  f. 

IQ)  Uli  ibe  ori^in  o(  l«.n^age.  liy  Heialfi^h  Wfdgirooti-  Londos, 
Trübner  &  Ca.  tl^tS,  14)5  8.  kl.  H.  Vgl.  The  Boder  \mi  No,  171  p.  3&1. 
Lit.  CVtitralbi.  l»6tl  No.  33  p.  878  i. 

71)  L'cbtr  Jic  8pr»cbe.  Q«n.  2,  l'J— 20.  11.  1—6.  Von  Vükk,  Dor- 
pitcr  Z«it$chr.    f.  Thool.  a.  Kirch«  Bd.  t>  i\1^\\  Hrfi  ». 

7tj)  E.  Jessen,  Kjo»  Bkrifier  om  Kprop;»  Opfiiidel»«.  8««l«k.  Aviryk 
aS  »Tb.  r.  nord.  vldk  og  bist.  I8t>7.  lvjSb«ithKYn  (ISO?)  1  Ul.  u.  36  9.  8. 
Vgl    L<|.  C«DirAlbl.  1»68  Ko.  13  p.  :}30  >*■ 

73)  Oequelque*  «u«ctir«!i  du  iKnipigQ  priinitif.  Lu  k  l'Ac  des  Inscr.  et 
JMIcs  IdUtiH  pw  L.  BenJom.  PuiN  el  Lelpaig,  Praitck  L863,  46  ä.  8.  (10 
Nrt.I.  VkI.  I/il  ('•intrtlkl.  1663  tir  '26  p.  611  (.  und  Arndt  In  Knha's  Z«it- 
schrifl  X[V  {18S4i  p.  139—141. 

73k)  Lungimi.  latano  l'Ms«Ei>ft  delU  piiruU,  Reul«  UtitutQ  lombBrdodiicifnxfl 
e    lelt«r«.     n«udic4Dli.    Clus«    di   («tUro    V<il      II    (MiUua     1S66    ([r.    ä.)    p. 

215— 2ä;i. 

71)  Tht>  Orlgin  of  Inngsag»,  AntbmpoIo^ciJ  Review  No.  Xllt  'li^CGApr.} 
Aft.  i;  eise  ^«nrgndt«  Abbuidloni;  itu  Wwttnintler  KerUw  N  .S.  No.  LUC 
(1866   Julf)  Art  4. 
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Mit  der  Entächciduii^  Qbcr  den  l'rspnmg  liAugcD  die  hatäta 
Ober  Olicdcranfc  and  YerzweigonK  der  Sprache  u(  4m 
Engste  zusammen.  Mehrheit  des  Ursprungs  von  Meuscbengrifps 
Dod  listigen  Ausdracksraitteln  rUr  m  vereinfacht  diese  pam- 
logische  Frage  aasäerordcntlicU;  dem  Cnitarier  vird.  sie  £lst  taU»- 
lieh.  Die  alte  noch  häutiger  unnisseiiüt^haftlicfa  als  Hissenschtftlidl 
getuhrte  DtM'.ii!4Moti  aWrdas  sprachliirlic  VcrliiUiiisK  der  Semtt«ii*iA 
der  Indogermanen  zu  einander  tritt  hier  sorort  au  ans  lieräD.  Indoi 
CAcfi-^c*^^)  in  seiner  triiichen  durchweg  erneuten,  zuerst  l&!J61ii4ff 
,Rcvue  philu30|ihi()ue  et  retigieube'ais  'Moiso  et  Ics  laognea*  >tfTllffetl- 
licJitt'i)  ADiuiiiUuui;  beide  Völker-  and  Spracl^nipipeu  als  grundicrKh» 
den  ansieht,  gelten  Mcfüri:.WZf/-')sogarinit  der  finiiisch-liLtar;  ' - 
uud  kopliachcn  Grupi>c  als  eine  sprachliche  iiünbüii;  <ie  JUi' 
uulen^irft  sie  gloiihinttssigen  phonctiMrben  IJctruchtaugon  and  iüuiJ^ 
V.  Räumte''*)  Hiidet  si^gar  die  bestimm tislcn  LantTerschiclNa(^ 
Reselze,  welche  er  wie  andere  venvandiscliafttichc  Beiiehu^ 
gegen  Kcbleichers  sehr  scharfe  ICrilik  tlbcr  den  ur&tca  als  UandickrA 
versandten  Entwurf  dieser  Vergleich ungen  zu  veithcidigcD  hat'*l 
in  welchen  Lutitven^leicbmigen  sich  aui-b  hcdenfclirhc  Abncigofa 
gegen  bchr  äubatauüelleäemitiäiihe  Laute  wie  'Ain'  auaax*T^ch<*  *■* 
vor  allen  noch  keine  üichore  Krlwunlniss  der  Utesten  L.autforB  im 


tJh)  L»  Un|cn«3  «t   I«s   rue».     P*r  //.  Cft/trV/,     Pftrit  1863,   63  &.. 
Vgl.  AnaAt  lu  KuIidb  Keitschr.   XJV  (IHIH)  p.  148  r. 

H>)  SprHchn-ii)«nacl'anikli<i  AbtwrxlIunKVD  rvu  J/.  EuHttH.  Um  AI 
luug  über  Hm  Zu^tDimMihnug  des  >'urdücbeii  iTüiklscLcti)',  MIUatUnAik* 
SemitiMhi;»  u.  Ko|>ii>iclieEi  SpncIi&ULiiiinea ,  Ahkb.  Au  Rgt.  ticftcJtyeb.  4er  IHk. 
lu  Gntüiijfeu  Dd.  .\  \\H^i ,  l.j,  lli.-.tiir.  philul.  C'l.  {v  3  80-  V^l.  Ut  r» 
iralll.  Iä62  No.  AI  |<.  tii9  f.  und  Foil'i  unlcr  No.  461  »ngvOlhrUH  'km 
Haaleii.' 

Jij  UiBpruDg  uml  KatiricheJtiug  tl«ir  »   g.  iWo-vMntpai&cbcu  u, 
Sprftcben    (n  BegrilT  n.  Laut,     Läsung  aieiu  ^rotMii,  uii  Uureoltt  tBr 
geluüWneti  Pit>lleins  ah  UniDdlu^r    tu  ciit«m    nntMt  Svattm    der  äpcai^i 
hcbiüV     Von   7'  i/.  .-1.   de  MarU.     bd.    1.  Alilh.    3.  l^nprunit  der  pcta 
Sprmchr.       äysl«iiiBUi<f)ge    Enlwirklaiig     il*r    t>aul((>n(Mii    u.     Uit«    llinlmr 
llmnin.  Sclbstv^^rUf;  d«9  Verf.  1867.  VII|  o.  7&— 606  8.  gr.  8.  ;'3    JA    Ifr  1^' 
Vgl.  LU.  C«(itriilt>L  IStiTNo.  '/J  p.  746  f.  Vergl.  luten  Nu.  &i8. 

Ttf)  Dar  r«gtlnia»ige  liaatw«eb(4l  toriiefavu  4tu  MmiCiachcui  &.  An  m^ 
«tmpUMhen  Bpnrb«)  Baehgcwies'*»  an  dem  c7malaEiM:l>eii  V^rfaKlUaiM  4l 
bebrUachui  nkbqn  VarMhluatlautc  in  deu  Iuduento|«irt-bcn  hkrun  *im  AM. 
p.  Aaifffi«r.  ErUngni  1663,  Ü  8.  8.  Vi;!.  Tti.  K^ldeke  in  StaS*j'%  OAM 
o.  Oeddeot  II  tl8Ki)  p.  »7i)~3t'];  Scfaloiihcr  iii  wtnui  u.  Kafa»  Bdlr.  ^ 
v«rgl.    Sprithl     iV   UM    1    (1863).  Weiler:   ErörUraagen     U>«r    dh  Crvw 

waadtU'tun  der  Minlti«<b«u  a.  indMaropitsi-bcu  S|jruh««.  Von  ProC  Dr.  * 
/tuunter.  Zvitscbrifi  f.  d.  Cymnuialw^Hi-n  Xt\  {II  1965  !fov.^,  |l  SOI-flDL 
Daoi)  d*t.!>«ll>*n :  Forist'Uiiiig  d«r  Unlanachungea  ibir  dli  l^rverwutdlMbaft  te 
scmiÜMclicn  nml  iiidoeiiro|iifsclicti  Sprnclieü.  rcaiikfurt  a.  M, ,  ll«T4«r  a. 
Ziuuner  lfiiJ7,  ^4  S.  H.     (ä  Ngr.)  »kI    LIl  C«iiin.ll)l.  1B08  No.    U  p.  ACJ. 

79)  U«rr  PnTcwor  (kbleiclwr  In  Jeiut  und  die  CrvcrwasdlMteft  *0 
hembiMhcn  a.  ladoetuuplliftchfn  Sprm-hen  vou  Jtnd.  r.  Räumer  fmiUM  »■ 
M.,  Heyd«r  *  Zlmin.r  IH61,   17  S,  er.  ^. 
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ichcn  Starnino,  geschweige  der  Wurzeln  zur  VnratiBselzang 
Eit  werden  konnlo.  Uaf^leirlt  vfirsicijtiger  p:eht  der  kutKligu 
ÄaeUi  sowohl  in  sein<?o  allgemcinercii  Anfstclliingen*^'')  wie  in  seinen 
Wnraeluntersuchuuecn  ^')  zu  Werke.  Als  WillkUrlichkeiten,  Ton  vor- 
eingenommen l'd  Stand puuktcn  aus  ontemorDmeu  (ohKicicb  weder  das 
A.  uoch  das  N.  T,  das  Hebrftieche  als  die  Ursprarhe  bezeichuen) 
sind  die  zum  Thcil  neu  atilfioltgtcn  Schriften  von  Nutfent  *''), 
ütronff  8') ,  Ldhierrjf  •  Itarrois  ^^ )  and  Mosst  de  Vamftiano  **) 
ZQ  bezdcfauen,  von  denen  der  letztgenannte,  ein  Spanier,  bei  seiner 
Ansdehnong  weit  flbcrScmitisctics  und  liidoKerniani$i;bes  hinaus  geht 
und  bei  seiner  niathruiatiselieii  Metitodc  infallibel  zu  sein  glaubt; 
Ktiirohii/'$  "■•)  Operationen  mit  einer  hebiiliscben  Wurzel  sind  der 
wnuderliehsteu  Art.  Dagegen  verdient  eine  kurze  Abhaudluug  von 
Europucu»  "^''^ ,  obgleich  sie  ebenfalls  eine  Menge  sprachlicher  Orilnz- 
maucrn  umwirft,  ganz  bpsondero  Anfnterksandveit;  er  behauptet  engere 
Verwandtschaft  zwischen   dem  Finuiscb-Ungaribchoii  und  dorn  fndo- 


480)  rii-I  nra-io  Arto-ScmiHcn  Lnllrrn  .  .  rlfl  ytntraMT^  G.  J.  AacoU- 
Kslrmtto  elnl  IMilictilcu .  Vgl.  XX(.  MiUiio.  IHM  1864,  32  8.  gr.  8.  — 
Letlcra  Mcviida.  Kitt,  dal  ?i>lit.  Vol.  XXII.  Ebtnil.  1864  p.  6.  VgL  Ewftl<l 
in  GAtt    jn<].  An«.  1^66  Rt.  40  p.  Ifi98  f. 

81)  ätui^  Ario-SDiuitici  dl  Graaiatlüt  Ittüa  Aiitoli,  Uc^le  Ittilalo 
lumliardo  di  scivnn-  c  ]>>tl#ru-  Iti-iidiciriiti.  CtMsc  <li  Innnrr  Vul.  II  |Mil4uiii 
i960  er.  ?.'  p  85—01),  213  f.:  dunD-.  Artlcoto  2')n,  Ifrttu  kJIk  rtius«  dl  iMUre 
«  Minici-  itiurdl  fdet  R.  lnltiaLi  I^niti.) .  uell«  unwt»  del  6  la^o  1866, 
IS— 36  S.  4-  Vvbfi  ll^Utar<I  vgl  llvnfcy  ■»  Oult  tC^.  Aue.  18&i  »t.  8  p. 
2SI— 293.  Vgl.  iMcli  deu  Briof  dr»  Vf».  «n  Flcikcbdr  in  X.  d.  U.  M.  O.  XX 
C1Ö66}    p.  4a3  r 

82)  TbeprimilivcH  of  IIm  Greelt  longuo,  cotnpareil  trith  Üic  Uebn«-  n»ta  . .  . 
TnuMUUil  fniDi  th*  froncb  u(  iIm  MeMienr»  «I'  Pnrt  Ro^a]  .  by  'J'.  /iugtnt.  A 
new  cdhioii"hy  th^  li'^v  t/.  Proaseir.  London,  Macintosh  1866,  8.  (4  sli.  ä  d.)* 
Vgl.  Arheniteuai  lSO>  Jun.   13  p,  52,  PulUe  upliibu  18fi*i  K«br.  3  p.  120. 

63)  Affiiiity  uf  th«  Q«brew  «.ad  Orcek  liiti|,tug«s.  Dy  y.  Strottg,  Methodist 
qiururly   Kerieir  'Ncw-York)  I86&  July,  Art.  7. 

83a  ^  H^brvii  primiüf:  furmalinn  do4  Intlre*  on  cUffros,  algaea  du  KodiMittfl 
«t  nciiici  livliraiqnen ,  mvcc  l«iir»  ddrivot  duis  lec  UiilOtt  4«  l'Orltot  et  •!« 
l'Europ*.     Pttr  Aiialphe L^ieirtr-linrrois.     Pam  1867,  Vm  u.  116  S.  4. 

84]  Ghvn  h&tmoDh»  ä  dcanostracion  de  U  untdad  Ae  ariden  de  los  IdiuoiM, 
prcbtuU  por  cl  Dimioro,  v«lor  y  sJ^BiUcncioo  da  Im  Ivtras  alfab^licu  d«  todoi  lot 
»dioma«,  Af  uu  riioiio  matomitico  t  inralltile,  pcn  In  uiial  M  lian  cnmolla«!') 
Us  Uuipus  liebmt,  caldea,  slrlaca,  aribl;^,  griega,  teut^ic«,  lattna,  como  la  dcl 
BUlHiilä,  chiuo.  quicbua,  aymarä,  liuaruni,  vasciunce,  espanol,  franco«,  al«aiiD, 
h)^<»,  iuliano,  pi^laco.  purtucu^t,  y  oCraf  mnelm».  Poe  Uonorio  Motai  de 
Camhiano.  3a  «dlohn  pnblicada  por  Fr.  Oarcia  Guttem».  Madrid  1864, 
1888.8. 

66}  Einig«  Andttutungcii  lur  ErkUruat;  d«s  li*br.  Worte»  SM  lab;  «on 
Joh.  Nmootnu.  Hnrorswerda,  Erb»  lo  Comni.  1864.  87  S,  gr.  tl.  (n.  20  NffT.I 
Tgl.  »Aid  iu  G9tL  gal.  Ans.  1865  fit.  S  p-  läÜ  nnd  Sialn  In  Em  II  (1866) 
3  p.  IM  r. 

66;  VorUnHger  Entwurf  über  Ata  Urstamtn  der  IndocuropKlMhan  Spraob- 
KunlUe  uud  Hclue  var>lBdo«aropUnBhni  Abswcigiiugeit,  nauKuUich  die  finulMb- 
liDcariai-Ue.  Vou  D.  E.  V.  Eitrupatus.  Habiiigfon  (LeipKitc,  firuckluuis  Sorl.j, 
1B€3,  24  S    gr.  8.   mit  2  Tahb.  ood  1  ajlogr.  Taf.  (n,  1    ^  2  Np.;. 
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europ&iscben  und  will  gefuDden  tuibea,  dass  die  wnnelluUtcn  BoUid- 
theile  des  erstem  zn  acht  bis  netin  Zehnteln  mit  denen  des  »aäem 
zosammenfieleD.  Eioen  anderen,  sprachwissenschaftlich  folgemebci 
ZasammeDhang  findet  de  Charencey*-*'')  zwischen  dem  BaaUsdn 
und  den  Uralischen  Sprachen:  nicht  zum  ersten  Male,  denn  baati 
1'818  war  eioe  ähnliche  ADsicht  Chr.  Gottl.  Arndts  bekannt  ironla 
nnd  ähnliches  hatte  dann  18&4  Hax  HoUer  mit  natttriich  tieferer 
ErkenDtni&s  nnd  feiner  in  seiner  'Letter  on  the  Classification  oT  tbc 
Turanian  langiu^es'  aasgesprochen.  Ftlr  so  isolierte  Sprachen  siid 
die  genealogischen  Zasammenhänge,  welche  durch  keine  prindpidln 
Annäherungen  ersetzt  werden  können,  aasserordentlich  schwo-  Iw 
dem  Fehlen  aller  Mittelglieder  nachzuweisen. 

Das  geschichtliche  Vorhandensein  solcher  and  zwar  besonden 
zahhreicher  Hittelglieder  hat  von  Anfang  die  GrOsse  und  Stlrin  dn 
indogermaDischen  Spracbvergleichnng  gemacht,  fiber 
deren  Bedeatang,  Methode,  Fortschritte  und  letzte  Ergebnisse  je 
nach  ihrem  Standpunkte  und  sachlicher  Erfahmng  Semmig*'). 
i*on<"),  Sckenkl^'^),  Oppert  »^) ,  Br^al ^*)  nnd  der  schon  genannte 
Dmght  gesprochen  haben.  Unter  diesen  wenig  umfangreichen  Schrif- 
ten ist  die  von  Schenkt  beachteaswerth,  weil  sie  sich  die  von  Geor; 
Cartias  bereits  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  bebandelte  leider  nida 


487)  La  Ungne  busqu«  et  les  {diomes  de  l'Oanü.  Psr  H.  de  Charatetf. 
1er  f«sc.  Structare  grunniKtlcale  et  d^clinaisons.  2e  fasc.  D^cIInalson  tt  eo» 
jMu-aison  svec  divers  idiomos.  Paris,  ChalUmel  1862-66,  1 — 56  ■-  57—1* 
8.  8.  Vgl.  dasu:  Snr  Ir  langne  Basqae  et  ses  afftnitfa  avec.  les  idioBCS  it 
rOural.     Par    l'ahhi  hichaiispe.    Annalcs    de  philos.    chrt!l.  1866  jnillet. 

88)  Die  Sanskrit- Studien  and  der  Japhetisinus.  Von  Herrn.  Sanwij 
I.  Das  8.  und  die  neue  Aera  der  Wissensehaften,  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  AiuL 
1865  No.  18  p.  240  f.;  II.  Br^al  über  das  Sanskrit  u.  die  verg-I.  Sprwt- 
wissenschaft,  ebend.  No.  19  p.  256  f. 

89)  Memoire  sur  les  r^sultats  les  plus  r^cents  des  langnes  comparfe>.  Is 
au  Congris  seientifique  de  Houcn  ('1865)  par  l'abbö  Pont.  Annecy,  Impr.  Bord«: 
1866,  23  S,  8. 

9*^^  Werlh  der  Sprach  verblei  cbunfc  fUr  die  cla.ssische  Philolofcie.  Eioe  Ab- 
tritts vorl  es  un|;  ....  von  Karl  Sehetikl.  OrK«,  Leascher  n,  l..Dbeii9kT  I?***- 
24  8.  gr.  8.  (V*  -^  )■  Vgl,  Lit.  Centralbl.  1864  no.  h\  p.  1231  f.  and  J.*. 
Schmidt  in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  XV.  Heft  3  (1866)  p.  228  f. 

915  Extratt  du  discours  pronoucö  k  Touverture  du  eours  de  philoh>r* 
compar^e  des  languofi  indo-europ^ennes  k  la  Bibltoth^ne  imperiale  de  Pari\ 
le  29  die.   1864,  par  Jiilea  Oj^tert,  Institnt  Sect.  II,  1865   ÄoOt  p.  lOl'^HM 

92)  De'la  methode  eomparative  dans  l'^tode  des  lanimes  par  H.  Miciei 
Brial,  Revue  des  cours  litt^rairea  1865  No  2  Art.  2,  No.  3  Art.  2:  wtA 
besonders  abgednickt  unter  d.  T. :  De  la  methode  eomparative  appliqafr  i 
l'ätnde  des  languas.  Lei^on  d'ouvertare  du  cours  de  grammair«  corop«ree  u 
College  de  France  par  Michel  Brfal,  Paris,  Baillür«  1865,  23  S.  8.  VfL 
Job.  Schmidt  in  Zeitschr.  f.  vci^l.  Sprachf.  XV.  Heft  3  (18661  p.  229  T.  do£ 
Justi  im  Lit  Centralbl.  1866  No.  42  p.  1094  f.  Hieran  schliesst  sieb  m 
demselben :  Introductlou  h  la  grammaire  compar^e  des  laogue»  iodo-eoropteioM 
de  Mr.  Kr  B'ipp.  Par  Michel  Brf.al.  Kstrail  dn  Tome  IdeUtrad.  fraiKaiK. 
Paris,  llacliette  1866,  LVI]  s.  er.  8.  Vgl.  Lit.  Ceutrmlbl.  1866  No.  42  ■>■ 
1094  f. 
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dankbare  Aufgabe  stellt,  dcu  clwas  i»[)ri>d<.'i)  l'lsssil^che□  I'liilo- 
ilie  vergloiiüiende  Spracliwisyseuscbaft  iiäber  zu  rücktio;  Irctßkli 
sind  die  geschieb ÜicheD  and  niethodisi^ticu  Riirkhlicke  Bräals;  gegen 
Opperts  hier  and  sonst  über  den  Ariani&inuä  geäusserte  Ansichten 
erbebt  Wftitnef/*^^) ,  einer  der  feinsten  Kenner  des  Altindischeu. 
fast  bittere  Kins]iracbe.  Wenn  auch  dietse  Wisseiiücbart  sogar  auf 
einigen  lluiipturtiversiiüteti  Doutschlauds  keine  ofticicilo  Anerkennung 
gefanden  hat,  so  zeugt  \ou  ihrer  thatÄßchlicbon  Anerkeunnüg  schon 
der  tlDsscdiche  Fortschritt  üires  bedeatendsteo  litteraxiscben  Organs, 
der  %ou  einem  ihrer  Hauptfürderer  Adalb&t  Kuhn  henuiig«Bebenen 
Zeitschrift ,  von  welcher  mehr  als  diu  Hälfte  einer  zweiten  Deeade 
von  Bänden  in  den  letzten  Jahren  erschienen  ist"*),  in  gewohnter 
Weise  begleitet  \ou  den  'Reitrftgeii' '").  Auch  die  bereits  **" ) 
erwähnte  Pariser  'Kevue  de  linguisttiiue'  beäehafiiyt  sich  vurwiegend 
mit  diesem  Gebiete.  Üaüebcu  erscheinen  gelegentliche  Studien 
Kinzelncr,  so  FriedHck  MiÜlera^^)  mit  gewohnter  Sflchkeuntniss 
und  Schorfe  gemachte  (lemerkungen  über  das  Pronomen  der  ersten 
und  svreiten  l'erson  und  Qber  einige  Zahlwörter.  Das  Grondwerit 
Bopps  ist  durch  ein  geschicktes  Register  von  Arendt^'')  der  raschen 
Bcuutznng  zugänglicher  und  nun  auch  doreb  BriaU  '*>  treffliche,  schon 


493)  Key  Mid  Oppcii  od  itidoHituopFui  pliilolagy.  Bjr  Wt  H'Ai'fMAy,  Jounul 
of  th«  Ani«ric*n  Oricntkl  Sc>«!ct]'  (1867  Oct.)  p.  &31— 3öf.  Vgl.  oben 
no.  857. 

94)  Zeitschrift  rar  vetgt.  8prubforfchiiBK  anf  docD  6«Melo  des  Deatschon, 
Oriecb.  n.  L«t«iiiUi;limi.  QeraufvgQben  von  ür.  Ad.  Kuhn.  Bd>  XI — XVI,  4 
B«]!n.  Dftroml«-  I«6'J— 18K7,  Je  VI  u.  dwm  4«2.  ■;74.  458.  47-1.474,1  -ÜdÖ 
8.  gr.  8  —  (tryMmnlit^\s.if.T  eib  den  ersten  v-chu  Hiiud«ii  de«  J!vltM:lin[l  etc. 
Ebciid.  1801*,  l'-O  S.  B''.  ö.  av,  ^).  Vgl.  über  IW.  XI  u,  dM  Oetuiuiit- 
rrgiater  Lit.  Ontralbl.    tÖ63  oo.  3  p.  «3  f. 

95)  HfiitriigR  «nr  v«t|;1.  äprMJiforM'Fiun^  uuf  ilmn  Oflbiete  der  Ariflclica, 
CcltiscfavD  IL  Slawiccbon  Sprachou.  flcrnuf^f  geben  von  A.  Kuhn  U.  A,  SchUichtr. 
Bd.  III— V.  1  Berlin,  Dümml«  1863— «7  IV  a.  W6,tB14,  1  —  144  8.  (dar 
Bwd  4   ^). 

95aj  Vgl.  ohva  no.  ^X 

96)  SpritchwisscnschAfiltdi«  Beitriic«  sur  OrAmmAtik  der  !ndoc>cnnftnlscb*B 
Sprachen.  Von  Fn'fdr.  Müller,  Orient  u.  Occldenl  vc»  H.  800/07  J,4ll84^2) 
p.  735-740,  II,  1  [l^GÜt  p    127—13*.'. 

OT)  AD.<ruhrl!L-hf<t  Sach-  u.  WorireRliter  xnr  t.  Aufl.  von  Fnui»  Bopp's 
vergl.  Crarnmatlk  At:*  Sau»kri1,  ^tnA,  ArnivnUckon,  Oriecbl-icheo,  LaioItilKlMll, 
Litauüctwti ,  Alt.tla^'iH•:bcl).  Oulfiii-clivo  u.  UeuUtvbon.  Von  Carl  Artitdt.  Ber- 
lin. DiiuuDler  1863.  XI  u.  t>72  S.  ^r.  8.  >  d.  2  .^  .  Vyl.  Wiener  Allf.  LIt.* 
Ztg.   1864  Nfl.  1  p.  &. 

98)  Ontnundire  conijan^  des  lauguoa  bidu-Mrwipi-eujies  par  M.  Ffon^ois 
Bopp,  trsduit«  s*>r  la  'Uuiicinq  a'^ditJoii  «t  pi^ccdee  d'one  iniroducilon  ]i&r 
Mtchel  Brfal  T.  I.  Paris .  linpr,  imp^r.  I86(j.  I.VII  u.  4Ä8  8.  «.  (H  fr). 
Vgl.  iCutenberg  [□  llevuo  critiitun  d'bist.  et  de  Ute  IWit)  No.  29  p.  X)  (.;  A. 
Knbn  in  «ioer  2«)tschr.  f.  vergl.  Spraohf.  .KVI  ^1867i  lleft4p.J15  r.;Joonuü 
Aftiat.  ^\hxM  ni^rle  T.  10  1867;  p.  3fit  f..  wo  A.  Knbns  t^rtbcll  wiederurgobeti 
Ut;  A.  Weber  Im  Lit.  CeoUmIbL  1868  No.  89  p,  lü-Jl  f.;  H.  Uvolz  im  UoniUui 
vom  15  Juli  18*)7;  Bevue  modeni«  T.  38  1  iSöti)  p.  5&0  f.;  Journal  dc»8avant» 
I8ti6  Avril  p.  260  t. 
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in  ihrer  äusseren  Aasstattnng  das  deutsche  Heimatland  des  Ver- 
fassers beschämende  Bearbeitung  ein  Eigenthnm  Frankreich«  geworden. 
Der  Uebersetzer  ist  so  vertrant  mit  deutscher  Sprache  nnd  Forsdnuf. 
dass  er  flberall  das  Rechte  trifft  nnd,  wenn  er  aacfa  die  glOckUcbe 
Entdeckung  der  hübschen  sprachvergleichenden  Bemerkungen  des 
P^re  Coenrdonx  in  Pondicheri  aas  dem  J.  1767  machte  ohne  «De 
Eifersucht  das  Epoche  Machende  in  der  Methode  nnd  Universalitit, 
das  sicher  Unterrichtende  in  der  Präcision  nnd  Sauberkeit  des  grossen 
deutschen  Forschers  anerkennt.  Von  der  Pflege  dieser  Stndieo 
zeugt,  dass  das  kaum  vollendete,  ganz  anders  geartete  Lehrbncb 
Schletchers*^^)  bald  neu  aufgelegt  werden  mnsste,  and  von  der 
unermtldlichen  Arbeit  seines  Verfassers,  dass  diese  neue  Auflage  » 
vielfach  umgearbeitet  erschien.  Es  ist  ein  Glflck  fttr  die  Wissen- 
schaft, dass  zwei  so  verschiedenartige  Lehrbücher  wie  das  von  Boi^ 
und  das  von  Schleicher  neben  einander  wirken ,  wenn  anch  das 
Streben  des  Letzteren,  die  Gtottik  zu  einer  Natorwissenschaft  nt 
erheben,  hier  nicht  Überall  ganz  kenntlich  zu  Tage  tritt,  es  mflsste 
denn  in  der  durch  eine  grossartige  concretc  Litteraturkenntniss 
unterstützten ,  überall  auf  exacte  Erkenntniss  gerichteten  Methode 
liegen ,  über  deren  wirklichen  Werth  die  durchgehenden  Versuche, 
die  Formen  der  indogermanischen  Ursprache  wiederzufinden,  nicht 
t&uschen  dürfen.  Weniger  durch  principielle  als  durch  äosserlick 
klare  Auffassung  zeichnet  sich  das  Werk  Eickhoßa^^^)  ans,  der 
bereits  seit  1836  di^e  Wissenschaft  pflegt.  Wie  er  das  secnndire 
Französisch  unter  die  verglichenen  Hauptsprachen  von  dem  Stand- 
punkte seiner  Heimat  aas  einreiht ,  so  Clark ')  das  Englische 
in  seinem  mir  nicht  näher  bekannt  gewordenen  Handbuche.  Neben 
ihm    hat   in   England  Latham  ^)  eine  klare  Uebersicht  in  der  Art 


H)i)'j  Compendium  der  vergleichendeii  GrHmniatik  rier  lodo-germaDiscbu 
Spracheu.  Von  Aug.  Schleicher.  II  (Formenlehre).  Weimar.  Böblau  186i.  -"' 
2H5  764  gr.  8.  {3  ^  \  Vergl.  meinen  Bericht  für  1859  bis  1861  No.  8Ö 
and  Leo  Meyer  in  Gott,  gel  Anz.  1863  no.  12  p.  441 — 461;  Kuhn  in  jaa« 
Zeitschrift  XV  (1966!  Heft  4  p.  302-  3 lü,  Heft  5  p.  397 — 100;  KaUioI  Lil- 
Ztg.  1862  No.  48.  Schon  liegt  eine  wesentlich  veränderte  neue  Ausübe  *or: 
Compendium  der  vergleichenden  Grammatik  der  iiido-germ»msGbeD  Spracbea. 
Kurzer  Abri>js  einer  Laut-  und  Formenlehre  der  indof^ermau.  Ursprache .  Aa 
Altindisehen,  Alteranischen  u,  s.  w.  Von  Aug.  Schleicher.  2.  bericht, .  ver- 
mehrte u.  tbeilw.  umgearb.  Aufl.  Weimar,  BÖhlau  1866,  XLVI  u.  B56  S.  gr.  S 
,n,   5  JJ?«     10  Ngr.)- 

500)  Graminaire  generale  indo-europdenue  ou  Comparaisoo  du  langu«! 
grecque,  latine,  fran9ai3e  ,  gothiquc,  allemande,  aiigtaiso  et  russ«  entre  eil»  e< 
Rvec  le  Sanscrit;  saivie  d'Bztraits  de  poesie  indiennc.  Par  f.  G.  Eichht^. 
Paris,  Haisonneuve  1867,  XIU  u.  411  8.  8.(6  fr.  50  c).  Vgl.  Journ.  d«  S*t 
1868  fövr.  p.  125  f. 

1)  Thomas  Clark,  Student's  handbook  of  comparative  grammar,  applied 
to  the  Sanskrit,  Zend,  Greek,  Latin,  Gothic,  Anglo-Saxon,  and  Kuglish  langsairei- 
rx)ndon,  Lonpimn    1862,  8,  (7'/,  sh.). 

2l  Elementa  of  comparative  philology.  By  M.  A.  Latham.  Loodoo. 
Walton  imd  Haberly  1862,  8.  (21  sh.). 
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1ne&  kleinen  MiUiridalcs  geliefert,  C/iase^**^)  das  EDglischc  dem  Sans- 
krit porallclisicrt,  (Jagcgeti  Ä'<^'<  sich  tu  ciacr  uicbt  iv,  lilliginden 
Weise  bkeptiscb  uusgciiprocbco:  vrir  sind  iäiigöt  uiclit  mctir  gcnuliut, 
das  Sanskrit  eiufAt.'b  ats  Ausgangspunkt  zu  nebmeu.  Unter  eiucm 
nicliit  gaiiK  zutrdffendea  Titel  verstK-ht  Georg  Üurtms^)  eine  sehr 
scharfäiuuige  uod  meist  annchiubare  Peiiodisiernug  der  Gc«chicbte 
der  iiidygcrmaniscbcn  Sprachcu,  wclcbc  er  iii  siebeu  Stafea  sieb 
orguiiisivrKH  und  auülililcm  lasst:  am  meisten  Widerspruch  wird  der 
späte  Ansalx  der  ('aMibbililnng  erfuhruii. 

Mit  Kccht  iai  der  Uulerembougiler  Laut  verbal  in  isse  eineein- 
gdioudetc  AulintTksaiukcit  xugewcuüei  \*ürdcii :  das  ist  der  Tuukt,  wo 
bicb  NaturwisNCiisglian  uud  iSprai-bwiüüCUscbaK  bcäuiidirs  nab  berübrCD. 
So  sucbl  Ihthois-Jietjmond'^)^  der  Vater  des  bcrUliiiilcu  rhysiologcu, 
iu  der  Akustik  uud  pbysiulugiäcbeu  PboDClik  diu  tiruudlagmi  l'tu- 
bceiDB  lirapbik;  cbeufalls  uatu^1;^isseIlscbal't]iebc  Ausgaogspunkte  neluncu 
Tkmisiny'')  und  in  noch  ausgcdcbiitcrcm  Maasslabc  Ma-k^^),  wie 
vou  solelieii  allgiii  Aulklftruiig  ubor  niancbc  laut{;es(;bicljtlichc  Vor- 
gliugi:  zu  orwarteii  ittiiu  wird.  Kinxelue  Laute  and  Ijiukdas!>en 
haben     xn-wiegond     liuguiKlisuh     G.     Otuttua^)^     l^eo     Meifttr  "*), 


603]  Suiacrit  KDd  «ugliih  «wlcgMI.    ^  P.  E.   CSUtM  (Pracoediogs  of 
Cb»  Aincrir«n   pbUosopMcAi  Sodetr  1B60  M.  68)  IIb  B.  & 

4^  Tl((>  Saiiakrit  laBgmigii,  w  the  lisals  af  lingoiMk  wlentc,  nad  lli« 
l&lwura  of  tlia  Ountuui  »(.-buol  in  Llt&t  äeld — ftrc  they  not  overrkJoed?  Dy  T. 
Umritt  Key,  TruoMictions  vf  Ibe  nnlulc.|;ic«l  »vdttT^  18t>2 — 63 Parti.  (Hatliu 
1S03  gr.  ».:  ]i.  113-100,  nnd  audi  ^Mitdiürs  «bgedrockt:  LondoD.  Nntt  18C8, 
8.    Vergl.TIm  KcHiIcr  1U63  iio.  47  p-  59»  f. 

5}  ZiLT  Cfaroii(.)lugHi  der  uidog«miftEuacboi)  SpriuLroricbtuifc.  Von  Georg 
Citrtiuä.  [Aui  d«n  Ablih.  der  k.  »Ichs.  Gm.  dtt  Wi».).  I^eiprtg,  Iliri«!  1867, 
77  Ü.i.  (u.  -^  a^p:.}.  Vgl.  hiU  CmitTBlbl.  ItWtNo.  84  |>.  989  f.;  SUiiitbal 
in  dar  Zeitschrift  für  VfiikeriiajclKtL  V  \Vim}  p.  iHO— 34»;  U«rMt  critiqu« 
4'hiiL  «t  de  litt.  1667  Ko.  44  und  C.  Biitssuit  In  Rlvtsla  orl«iitala  [(Pfnnie 
l86M,R)p.  llffl)— 7-i,  I2<J5- S4. 

tij  Kadiiiu9uderiiJl((enLeiue  AIpLialieük  vuui  pb]r!i)kali»cli«n,  pliyslok'giMiliKti 
u.  ^kpliiach«»  Sujulpunkt.  Von  F.  II.  IMibois-lietivwnd.  It«rtiii ,  Dlimmlrr 
\S/>S-1,  XXI  a.  '■Jm  B.  ^r.  g.  (2   ^).     Vgl.  Broekh«ns' iJ«iii.mlanz.   IKIri  p.  »7. 

1)  I>«s  UKt&rL  Laulsjrstcin  der  mciiscbl.  Spruch«».  Mit  Uoeun  auf 
ItiQcka's  Pbyginlope  u,  Sy»loutMik  d#r  SprarliUuiA.  Vou  il/or.  Thcatting. 
r^ipttfc,  Eiiticlniaun  18IIS,  XII  n    139  8.  gr.  8.  (1'4  iigr.], 

H)  l'hyaiologi«  der  iiii<nickllclic&  Sprache  |  physiologUcha  LAl«tik].  Von 
Dr.  C.  L.  Merktl,  Pr*f.  I^pii«,  O.  WiKw»!  IbSÖ,  VUl  n.  444  B.  ffr.  8. 
Mit  eln|[«dr.  HolKscfan..  10  llih.  Taff.  u.  7  X'Olen-  imd  Sprnchliattabb,  (n,  'i  !f^ 
-JO  Ngr.).  VrI.  Ut.  CeolraJbJ.  18ti7  Na.  41  p  ll4:i  f.  und  tJh.  Thiuol  in 
Ktvue  criliiitn-  d'blM.  «I  de  Utt.  1867  Ny.  L'5  p.  385  f. 

ü)  ITd'ficr  di<?  f^paltung  dca  A-Lftuus  im  Orlecb.  it.  LiUnin.  mit  Ver- 
fluchung der  UUrigcit  iiarup.  Glieder  des  iiidit  ((cnnaa.  HprMh.^lAmnie!).  Von 
O.  Curtitu,  Hcrirlit«  Ober  die  V«rhli.  der  Kgl.  SXeh».  OeMlbchaft  d.  Wl». 
I'hili>l..hisUir.   Cl.  1864  I.  p.  9— 4S, 

10)  Die  Kelillanie  d>nr  gothiMhtrn  Sprach«  in  ihrem  VsrbUtsiu  «a  dnicn 
dts  AltlndlAcben,  UrieeliJacfaoa  u.  Latuinischcii.  Von  Leo  Aftytr,  Orient  n. 
OecidcDt  vun  Th.  Beofey  I.  Uon  3  ^1861}  p.  514—680,  Heft  4  (1862)  F- 
GU— C25.  Ba.n  Heft  1   '18fW;  p.  TS-flO,  Heft  4  fl8G8)  p.  l'69  -293. 


System ,  das  nllRcnieiiie  Alphabet  tod  Lepvnu  ^*)  ix 
Reibe  dieser  Vei-8u<'hc  <Iio  «mte  und  ItAcbste  Stpllc  dn 
dei-  Vcrfa<t<ier  mit  VVAün*»/  '^)  beachtcnsvortJie  Ilemerka: 
omi  dnrch  welches  er  das  mit  dciu  Voinry'schon  l*Te 
jetzt  uns  vollstäudig  dorgctejitc  «llgonteiiit  Alphabet  iicMeü 
von  IK5&  nberholt  luit.  Unltrr  den  sf^inili&rben  Sriiwji 
einer  solchen  I'mfidiicibiinj;,  mit  denen  sic-h  Mentsm/t 
eingehender  beechänigt.  ist  die  hutiptsftf'lilicltste  die  D| 
'Ajriu,  dat)  ciii  voller  (.'opsoiiunt  ist  und  selbst  mit^ 
des  Spiritus  leiiis  uicbt  ausroichetid  bezeichnet ,  niuf 
audcrs  wicdcrgcgebeiieii  Ghayiii  graphiscli  zu  weil  cnH 
Wicderaurnahine  des  arabiiiehen  Xcichen^  ^^elbst 
bcbrftiscbcr  Ciranmiatik  ist  zwar  uosebün,  jedoch 
Indeas  t>epsius  bei  der  Aufslclhnig  beiuüs  S}'«tenis 


&II)  t'elier    den    Si>iriiu&    Asper    und    lanla,    uad    Hl> 
lictitt  B«ui«rkiiiJK«ti    «iir    ittioHeli^clwa    TruiMctIptioa    tiar    K*l 
Prof,  JoJk.  ("ziTmak.     (Aus  d.  Sli;tiui|rkb«ricbl(ii  der    k. 
Gerold'»  Solin  tn  C^umin.   Mi^,    19  S.  kt.  H.  (3  Nfr.i. 

Vi)  Vk    enulchai^t  il«r  Ar.  biniib  iwlWxlaspinUL      Va 
Kultu»  J!«it»chrift  f.  vkL  Sprurhr.  XVI  ^IH<i7<  |>-  44^     449. 

13f   IVber     liui    TvriuitiilaiHdD      rinei     im|iriiBgIiclM& 
ludvKemwiiiicfavii.  vun    Dr.  G.   BklctU,    Zdtiebr.   lilr 
von  Knlii)  MV  (1866.  n«n  13  p. 425 •  484 

14)  Suudard  ^phabvt   tot  rvduej»);  unirrittcn  tintctiftgmj 
Bjrvlrawloaunirorin  uitliogiaphy  iuvaropcaiilelircaby  V,J{./m 
Cor  «doptton  liy  tbe  ChnrebMbiiunMryHockiy.    in^Kdition 
KorgBU;  Ikrtin,  llertsI»i3,XVIIii.:{1F)H.Rr.    H.   Vgl.  Llt.    C«atni|| 
107;>Cii:baeUsiiiHiiier2eita«.lir.  f.  äioiittir.  I8^t<r.5;  W« 
April  p.   667 ;  Kr.    MUller  im  Orknl  inH  tk^M^ni  von 

Ib)  Oh  Ijn|))>tat'  Kuinilan}  AlutialwC  a  letler  ot 
Leptivs ,  witb  not«»  b>-  H'.  D.  U'iVAney,  JuuraAl  «I 
vg    Yill.  2  (ISW)  p.  335— atJ. 


Schir/I, 


U3 


pj^sioloi^schontlsprnchgcscbichtlichzu  Werkegeht,verfBilirtßrr(c/:c'*") 
durchaus  Daturwissensi-lialllich  iiuil  stL'llt  nach  seinon  höchst  srbiirf- 
^uniKen  neobachtung«u  ein  neueb  kfiiiätlt'Clies ,  selbst  am  Dialekt 
der  Oestcrreichcr  bich  volUcommea  bewähreodes  üiiiversalalphabel 
mit  sorgsam  erfundenen  Zeichen  auf.  Ganz  andere  Orandlagen  oml 
auch  Absichten  haben  die  Übrigen  Graphiker,  wie  sie  neben  dcu 
GloUikcrn  hcisseii  miligcn.  SiiiiM/lv  ile  Miut  *";,  ehedem  spanischer 
Gebaiidier  in  China,  versachl  eine  lluiverfialzcicheuspraehe  TQr  alle 
Sprarlieii ,  ähnlich  IJutiktie  *"}.  Das  Wesen  der  Lanlschrift  sucht 
in  praktisch -llchlvoltcr  Weise  Panüs  '*)  darzustellen ;  die  atlgcmehnen 
geschjchtlichcn  Verhältui&wj  hebt  jSeAocAi  *'»)  hervor;  eine  wichtige, 
uacli  einem  vorlüiiflgeii  Itcferat  sehr  bedeutfiam  werdende  Siwcial- 
unlcrsachung  llber  die  Schrittsysteme  def  Arier  haben  wir  von  Thimias  '*) 
zu  erwarten,  welcher  über  dies  Thema  in  der  Londoner  Asiatischen 
Uesellächaft  am  H.  April   isß6  gelesen  liat. 

Uie  Verbiiiituiig  der  [jiate  /n  Wurzeln  ist  ihrem  semasio- 
lugischen  Werlhc  nach  ilarchaus  dunkel.  Beispiele  des  fiberntsrhenden 
deutlichen  AuBuinaudergeheiiä  zeigen  die  von  l'oü  --''>  zQüammen- 
gestelUeu  Bexcichnungcn  fUr  Himmel,  Uott,  Donner  n.  s.  vr.  und 
ufKh  mehr  sein  grossartig  umlasKcndes  Wnrzelwcirtorbijcli '*)  mit 
sciDcni  Keiclithum  von  geisvtollen  Combinationen  und  fast  tropisch 
Uberwucheruden  Nebenbemcrkungsn,  in  deren  Ubjrrintfatschcn  Seiien- 

6lÖ;  Utsiiw   «iiio   Den«  MoiItoH«   <Iot  |)>i(iii«iücliea   TrauscriptioD,     Von    K, 
Brüite-     Mit'   ]   Tafel ,    81Una)^lierlclito    der     k«i».    Ak.    (l«i    V.Ts.     xu     Wien, 

Bd.  xi.i  'li-iW)  p.  i::iy— asf?. 

19)  L'id«o|:rAplii«.  fckHt  pur  Uon  RinibaUlo  de  Mo*.  I^urb,  Dii|n«t; 
leipiiK,  RrockhMit  IWA,  W6  R.  8.  'M  J^  >.  Vgl,  arciixtM»«ti  1868  no.  49 
p.   4IJ0:  Ut  Crniralbl.    I8Ö4  nr,  tj  p.  142  f. 

'20)  Scripilan  ■iii*«r>ftli>.  Vsnnch  einvr  LBiitgetreuvn  iiml  kuriMi»  ({«nieiii- 
sAincn  Schrift  filr  Klle  Vfilk«r  von  Joseph  Hunitei«.  r«tlerb"rii,  S«>inningli 
In  Coinm.  IHÜH,  32  8.  8.  Text  mit  2l)  [ithogr.  TIT.  (lA  iigrj.  Vgl.  hlt.  Cod- 
tmltil.  ]8«6  Nr.  '20  p.  r»-IO. 

2J)  Das  Wc3«n  ii«r  Ij«at9chrin.  Kur  B«giil»iiii9  4er  XV.  allgetnelnen 
dPDlAchcn  LctircTTcrMnimlniif;  lu  LMpxtj;  von  llr.  K.Pnfäi^.  Wdinkr,  BihlMi, 
\mb.  Vm  H.  -Kt  S.  H.  VkI.  Tb.  Utuf*y  iu  Oo».  KsJ.  Aü«.  181)6  St  3f)  p. 
143^—39;  Alls.  dfiuUcW  Uhrt-rrtg,  1865  i.o,  39. 

21»)  r<>her  den  Vraprunj;  der  Sclirifl  uud  dvren  nrtliversplilscba  T«r- 
wenduug,  beioudet»  iu)  Dcutscben.  Von  Dir.  IauUo,  Schacht,  K11>eTfeld  (Progr. 
<t»r  KMlschul''.   1867,  4. 

ifü'i  *On  th«  Ad*picd  alphalicts  of  th<t  Ariaii  niccs'  T^L  dan  knrtcu  Ads- 
«ng   Im  koadi^r  lSti6  Nr.  IT'J  p.  378. 

!i3j  UcbfiT  H»iiuktil'»UBgk«it  d<«  üpritchlklien  Ausdrucks  Dich  IauC  oiid 
iff.     Von   Pott,  TjüBania'  itiul  t)t<:inthals  Zeitscbr.  f.  Välkerpsycli.   IllilUtifi) 

i»a— air»,  4st^   8S9. 

24 1  HijiriulogiFcli«  Fnr*oliuo(irii  auf  d«m  HrMHe  Am  tndogemiA nilchen 
&prRchcn,  nnUr  ßrrürksklnigiinE  ihrer  Hnoplfiirmiui .  .  . .  Von  A.  Fr.  PotL 
%  Aufl.  in  vüllJK  neuer  UniHrbeitniiK.  'i.  Thail.  %  Ablh.  Auch  m  d.  T.: 
WuiBe|irOrt«bui:]j.  1.  U*ud :  Worii«ln  mit  TokaliMhriq  Aufgvngo.  Ijemgo  n. 
DAtioold.  Mey**  ie«7,  XU  n.  137Ö  8.  gr.  »■  ("■  «  ^  30  Ngr.).  Vgl.  I.it 
Centnübl.,  1H67  Nn.  'ItS  p-  1332  f.;  Htcintbiü  iu  der  ZcilschriA  fOr  VöIk«rp>ycbo]. 
V.  (l&SB)  p.  36f>— 3tr4.  and  M.  H«uft  ta  Atigsl>.  AlLZtc  18ÖT  oo.  319  B«iUc«, 
C«b«rdl«*ors»K«b>'n(l''nnkn<lc  vkI.  meinen  Bcrirhrriir   t859tiU18f>l  dp.84  n.  86. 


iQZfilae  nur  /woi  /oilcu,  andere  ilu^i^gcu,  wie  z.  B.^| 
'nebr  ScUcu  eiimclinicn;  nach  diebcoi  Maassstabe  dQfH 
CO  uso  Dan  tisch  uuälautcD(]eii  Wurzcia  Dcch  zwei  Ahnlirbc 
wartet  werden.  Kine  einxcljic  wichligt-  Wurzel  hat  ./oA.  Jü 
uacli  ihrer  niatmigfaclten  Unibililmiß,  »nlcrsttttzt  vun  et 
temieii  Kcnntiür>s  der  slavisclieii  Spraclieu,  vcrfolf^t.  Von. 
vcrliältuisseD,  welche  mit  den  Um-  und  Weiterbildon^n  de 
Wörter  utid  Wortformen  zuharameuhängeu,  hat  Potl^^') 
nation  iiud  Kedoplicatioo  in  seiner  reiclilich  uud  anregend  tu 
frischen  Weise  hehandoli ,  mil  welcher  Untersachung  sid 
Ilauti  aus  auf  eiu  engeres  Uebiet  bc&ehräDkte  Arbeil 
mehrfach  uud  zwar  gtlicklicb  bertthrt  In  ausgedebo 
^rtert  de  Marie  '%  der  an  die  liuguisÜKcbe  Idcnttl 

b2b}  IM«    Wurse)    AK     im     ln<I»f[pniwuisch«ii.      Von    Dr. 
Mit  diivm  Vurwurl  von  Ajig.  Schleicfior.    WeiuM'.  Bühiui    Lt 
gr.  8.  (u.  IfiNgT.)-     VkL  Tb.  lüiaScy  in  OSlUfd.  Ani.  18fö  8LI 
und   KohD   in  iciiiT  Zduchr.  XV  llofi  6  {lÜ^)  ^  448  f. 

24>)  I>a{ip<>luii;  (Kednplikailon ,  OumiMlion^  üb  Ulmes  Am 
HildangsiDitt«!  tl«r  Sprscli«,  bcj«acht«t  «us  S|>rftclH><i  Ml«z  WatUJ 
Fr.  PoU.  Vtmgo  U  iMinnld.  Mcver  18^2,  VI  o.  3o4  »■  irr.  fl 
Vgl.  TU.  ncnfey  In  Uutt.  g«[.  Ada.  lKti3  dt.  1»  p.  TO^f— 71M 
KvlMdir.  (.  Vtilkerpüychol.  Ui  Beft  2  (1865)  p.  ii4^^248:  Ki3 
IfcUiä  Nc.  47;  Tb«  R«u1cr  ItM^  nr.  1  p.   13   f.  (vo«  Th.  OotdM«« 

27]  AbUut,  K«ilup1iutinn  u.  aeciuidttr«  Warxetn  dar  UaA« 
D«(iUcbai  nvbat  «iiiem  Excors  Al>er  die  Vcrbi  diu  md  id«lj&,  ] 
gucbichtlicb«  Üntcrwtcliiuig  mit  «Iplukbet.  WonrcEister  voi>  C.  W 
Csaael  o.  OSttbg««,  Wig«nd  1862.  76  8.  8  r^  Ner.;.  Vgl.  (J 
186ä  nr.   33  p.  4(i4  f.;  Lm  U*r«r  in  06ct.  «ct.  Ans.   18G3  or. 

28)  L'r!t|irunic    »     EnCwicklatig    der    LautrenebiebBnf     bn  i 
Annvnisclicn    u.  Ossetischen.     Eins  grdndlicfa«  I>Ml«gunc  llucr 
ligung  mp.  NQthwnidigkelt,  ftlicr  iu  iliDen  tur  U«ltiiog 
a.    drr    HBaptnrBKcbeu,    «reiche  ihr«    AasDahnMB 
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nud  Indogurniaiieii  gluubt,  das  licsctz  der  LautverscbiebuBg  Über 
daä  ilir  natürliche  Gebiet  des  Germaiiiscben  hinaus  bis  ins  Armenische 
nnd  Ossetische:  er  findet  den  Oruiid  dieser  ErscbeiuuDg  iu  der 
durch  vocalische  Nachbarschaft  bedingten  Aspiration  und  Erweichuag 
der  Consonanten.  Einen  speciellen  formell  wie  lexicalisch  bedeut- 
samen Lautwandel  von  ursprünglichem  fra  bis  zu  lat.  ver  und 
Verwandtes  nutei-sucht  mit  der  Vielseitigkeit  seiner  Sprachstudien 
Aacoli^^^). 

Das  Wesen  des  Wortes  bat  Brial^^)  lichtvoll  skizziert,  die 
schwierige  Frage  der  lautlichen  Differenziierung  nach  Nomen  und 
Verbum  in  einer  der  Feststellung  von  Kategorien  wenig  geneigten, 
auf  gewisse  empiiischc  Momente  aber  um  so  aufmerksameren  Weise 
beantwortet,  indem  er  die  Unterscheidung  dieser  beiden  Wortarten 
nicht  als  ein  allgemeines,  der  Sprache  als  solcher  zukommendes 
anerkennt.  Noch  concreterc  Untersuchungen  fordern  die  einzelnen 
Fiesionsverhältnisse  heraus.  Einen  klaren  Ueberblick  gewährt 
Stenzler^^)\  in  einer  noch  fortzusetzenden  Untersuchung  Über  die 
Casus  hat  de  Oaün  de  Saint  Ayviour  *3)  zunächst  den  Nominativ 
betrachtet.  Die  sehr  einfache  A-Dcclination,  welche  auf  eine  ältere 
Vorstufe  mit  Nasal  zurtlckgeführt  wird,  gibt  Ludwig  ^*)  Gelegenheit 
zn  einer  scharfsinnigen  Untersuchung  verschiedener  FlexionssufSxe. 
Eine  interessante  Darstellung  des  Verfahrens,  wie  die  Sprachen  ab- 
sterbende Organe  durch  Belastung  der  Überlebenden  mit  den  Func- 
tionen jener  zu  ersetzen  suchen,  gibt  DeSn-ück'^}  in   seiner  Schrift 

529)  Le  Figure  italicho  dcl  d(?riviitnre  Ariano  di  iiomi  d'iiistriimento  per 
Ö.  J.  Aacoli.     Fircnze,  Tipogr.  Fudratti  lMi7,  3U  8.  gr.  8. 

Sil)  Dt!  la  Forme  et  An  la  Function  des  mots.  Le^oii  faite  au  CoUdge 
de  Frniice  pour  la  r^ouvcrturc  du  cuurs  de  graiiimaire  comparöe  par  Michfi 
Brial.  Paris,  Fraiick.  1Ö66,  ^2  8.  8.  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1867  No.  13  p. 
354  f.;  A.  De  Gubernatis  in  Rivista  Orientale  I  ^Fireiize  1867,  8.)  p.  38  f. 

31)  Die  Unterscheidung  von  Nomen  nnd  Verbuni  iu  der  lautlichen  Form. 
Von  Autf.  Schleicker.  (Aus  d.  Abhh.  der  k.  Gesellschaft  der  Wiss.)  Leipzig, 
Hirzd  lÖlJE),  t)l  8.  gr.  8  (24  ugr.J.  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1865  No.  S}6  p.  686  f. 
und  Steiiithal  in  Ztilschr.  f.  VoIkerp>ycliol.  Ul  Hell  4   (1865)  p.  497 — 506. 

'62]  Ueber  die  verschiedenen  Cüiijugationen  u.  Declinationcii  in  den  iudfr- 
gennau  Sprachen  ,  bes.  im  Lateinischen  von  Stemler,  Abhh,  der  schles.  O«- 
seilschaft  für  vaterl.  Cultur.  Philus.-histor.  Abhh.  1864  Hefl  1.  (Breslau,  Mu 
1864  gr.  8.)  p.  78    87. 

33)  Sur  la  ddclinaison  indo-euriip^cnne  et  sur  la  d^clioaison  des  langnes 
classiques  en  particiilier.  Par  A.  de  Caix  <le  Sahit  Aymour ,  Revue  de  liu- 
gnistiquo  et  de  philulogie  comparce  T.  I,  fasc.  1  ^1867  Juillet). 

34;  Die  Entstehung  der  A-Declinntion  und  die  Zurück fiihrung  ihrer  Ele- 
mente auf  das  ihr  zu  Grunde  liegende  I'roiiomcn  zugleich  mit  der  Darstellung 
des  Verhältnisses  der  A-Nomiiia  zu  den  duriviurtcn  Vetbalfürmcii.  Ein  Beitrag 
xnr  Geschichte  der  Wortbildung  im  Indogermanischen  von  A.  Ludwig.  (Aus 
d.  Sitzungsberichten  der  k.  Ak.  d,  Wiss.)  Wien,  Gerold's  Sohn  in  Comm.  1867, 
64  8.  gr.   8    (10  Ngr.l.     Vgl.    Lit.  Centralbl.   1867  No.  4i)   p.  1365  f. 

^5)  Ablaliviis   localis   iustrumeiitalis   im    Altindischen,  Lateii tischen,   Grie- 

ebiscben    und  Dculsclicii.     Ein  Heitrag    zur  vergl.    syntax  der  indogorui an i sehen 

sprachen   von   Dr.  Üerth.  JJclirück.     Berlin,  F.  DÜininler   1867,  iV  n.  8(>  S. 

gr.   8.   (n.    15  Ngr.).     Vgl.  F.  MflUer   in  Zeitschrift   f.  d.  outerr.  Qyma.  XIX, 
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Über  den  Ablativ  und  die  von  ihui  absorbiertoti  Alteren 
aucU  die  spaterhiu  bt;iiu  Uig>e<Ia  za  envütincnde 
Vüdisclicu  Dativ  gebort  hitrher.  Die  i*on  Pi>ff  nacb  ihnrn  Bit 
ge^cUcti  bereits  18-47  utilcr^uctttKri  ZublwArl^r  sehr  mannt];! 
Sprachen  bat  dorsolbc  einer  crucuten  Ititraclituug  mit  haa 
Ruckäicbt  auf  die  Sprache ü^encalogie  Europa«  outcrwurfa 
riebeDhail  geli'hn  iiud  zit^lfi(.-b  s-iliurfäiiiiii^  wii-  rr  p6eg| 
einige  rfltliiel hafte  Moiueute  ia  dieser  Worlclasse  niiubt  //i 
apboristiäcb  aufmerksam.  Die  Erkeunlaifts  de&  Verbum  ist 
faeb  gefördert  wordeo.  Kinen  Tbeil  seiner  Flexion&sufliie  bei 
mit  gowobnter  ScbUrfe  J?en/ey'"*);  das  Aagnieui.  nclclmj 
als  den  Ri^st  eines  DomonHlratirs  angesehri,  deutet  rMiria^ 
einer  Würze!  'a>'  für  'gebitn';  ilus  Tulnr  uuterHiirhi  Hirafl*\ 
weit  Über  sein  »lavische«  Gebiet  mit  grossem  Blick  binaaiit 
Müiosich^^)  ilic  Verba  imperäoimlia-  Daneben  sei  HdtaeL 
kurze  Belracbtung  über  da^  Verbuin  !,ubslaniivuni  eben  dw  g< 
Lexikaliscbe  Arbeiten  laufen  meistens  Gefahr,  lediglich  |ffi 
tlbersichtlicbe  und  liandliche  Sammlungen  zu  werden ,  and 
auvb  meist  diese  Aufgabe :  nicbt  einmal  die  WOrterbUcber  de 
elas!s)!y(-beD  Pliilologle  sind,  was  die  natflrlichste  wisiccuelu 
Furderung  wfLrc,    etyuiologiscb  geurdnet     Als  eiueo   kahnm 


kObMjrj 


1  <1U|{H  April  I  p.  äM  f.;  T.H.  C«mra1hl.  1Rti7  Xo.  47  p.  t90&  f.; 
äiilUr  In  Kubi;»  ZeiUctir.  U  rgl.  »pnchf.  XVU.  4  (lä68)  p.  llUl  f  ui  I 
tu  Qt>u,  cel.  Adi.  Ici66  t>t.  Vi  p.  475—460;  Z«it»chf.  r.  d.  Ojwh^ 
II.  II  (18t>8  Nav.i  p.  811— i^'20;  Thiirol  in  ReTu  crttiqa*  d*kkL  « 
1869  no.  8. 

536)  Die  Spr*c-.hv«r»clii«d«nli«il  iu  Üuipp«  ma  den  Zalwörtan  tuoligi 
Mwie  die  qninür«  und  vlgcsintKlo  ZUmethode,  Von  Pntf.  Dt,  .A^. 
Pott,  in.  t>BlgRlM  cur  XXV.  Vcruminliuig  dnUcbaf  Phantosm,  0*1« 
a.  $«huliQ«nn«r  (Hall«.  Bucbb.  iJn  Wiiteuh.  184f7  uui]  aach  ^nnndiii, 
lS6h,  109  ä.  Kr.  a.  (D.  tH)  Ski.).  VkI  M*c.  t.  i.'Ut.  dw»  AmL  IMS  ■ 
136;  A.  D«  Ont>eni«dit  in  KivIsUi  Ori«auleI(Pir«ux*   1868  (».  8->  ^  Iti 

37)  Elni^  rilbbclban«  Zahlwürler.  Von  Jf.  Jlimtp,  X.  d.  D.  IL  S« 
(186*)  p.  2W— 2M. 

3^1  Ueber  elniite  FlurAtl>ilduu|;«i  dn  indwgimuuiisclara  Vor^^^ 
ThMd.  Bmffy.  (Au  de»  Abbh.  d«r  k«l.  f^«-  d.  Wta«L  >b  flimiMw.  I 
OauloKBo ,  Di«terieh  1H67.  4»  8.  4.  (16  »gr.t  wL  Ul  CwunlU.  IS 
3t*   P    1064  f. 

'^&)  Od  Ihe  temporal  inpnciil  !«  8ut*krit  uid  Or«ck.  B7-  Jtkm 
H«Tifori,  [ifiated  by  St  AiLsiin  (1864  oA.  65}  ^  S.  *4,  Vgl,  Tfc  An 
Oflt  icBt.  A>i>.  1865  St.  2Ö  p.  I';nl--lt  ai>d  Juh,  SdiiuLfa  \m.  U 
t.  T«rgl.  Sprathf.  XV   Ut-ft  3  (I86Ö1  p.  -JSl  f. 

4U)  Zum  Fuiurum  Im  indo|:«ntiauMrh«i.  von  Dr.  AtMi«cM  Hvh 
«rhrlfl  r.  Torgl,  Sprnchvf.    XIII  I  Id^^i)  p.  l'16— 222.  ] 

4)]  Die  Verlta  luiporsoualia  itu  ^UvIkIko.  Voc  Dr.  FVhms  \TA 
[Ans    dm    Deulifrluirten    der    pIiiU».-hbtur.    Cl.    der    K-b     Ak  1 

XIV    p.    ltJ9— 214).     Wi«ii.  K    K.  Hof.-    ■.  S(ut»dracker«i     i 
Vgl.  dla    irii-lilic«    itcctuslou  1h.  B«nfa/«     lu  OÖU.    («1.   A 
177»— 92;  Llt.  Ccnirmlld.  18Ö6  Ko.  9  p.  2:i0. 

42j  Etüde  nx  l«  v«rb«  «tra.  Par  <-\  SeKomM  Acta  dTE 
UVbBOKr«i.bUi  So.  8  '1062;  9.  106  ff 
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logischen  Versuch  trage  ich  hier  aus  (iem  J.  1860  Ih-omn'»^*^) 
Wörterbuch  uacli,  das  Indogermaiiischos  and  Semitisches  zu  vermitteln 
auteruimmt  Willkommener  sind  Erörterungen  beschrttakter  Wort- 
gruppen, wie  Spiegel**)  mit  besonnenen  Yergleichungeu  hie,  haecö, 
hikväo;  vehrka,  raopis;  gnrba;  gadhwö;  har,  haurv,  haurva;  nap, 
uapti ;  hakha  zugleich  mit  den  arischen  Correspondenzen  bespricht ; 
noch  interessanter  werden  solche  Zusammenstellungen,  wenn  man 
sie  nach  Kulms  Vorgänge  mit  Rücksicht  auf  bestimmte  in  den 
Sprachen  niedergelegte  Idccnkreise  und  Culturmoniente  versucht; 
so  gibt  Pauli*^)  ansprechend  die  indogermanischen  Bezeiehnnngeu 
der  Körpertheile  und  umfassender,  daher  anziehender  Kneiael*'^) 
ein  Gesamnitculturbild   des  arischen  Urvolks. 

Damit  berikhrcn  wir  das  letzte  Gebiet  unserer  allgemeinen,  das 
Gesammt-Oricntalische  und  das  mit  ihm  in  Zuüammenbang  gesetzte 
Occidentalische  berührenden  IJetrachtung :  die  orientalische  Cul  tar- 
geschiuhte  mit  ihren  besonderen  bisweilen  bis  in  das  fernste 
Abendland  hineinreichenden  Lebensrichtungen.  Das  Geflthl,  dass 
Orient  und  Oceident  getrennte  oder  trennbare  Bilduugskreise  seien, 
ist  l&ugst  theoretisch  und  praktisch  aufgehoben.  Die  Dichtung  ^rt 
fort,  Motive  aus  dem  Morgenlande  zu  holen:  de  Ohaielain  *'^), 
ein  gewandter  Uebersetzcr  aucti  deutscher  und  englischer  Poesien, 
nnd  der  Novellist  WcUa^'^)  giUnden  zum  Theil  ihre  Conceptionen 
and  auch  die  Ausführung  auf  solche  Kntlehnung  aus  dieser  Fremde, 
Den  europäischen  Sprachen  ist  die  Einwirkung  des  Orients,  besonders 
des  muhammedanischen ,  in  der  bcstinuntesteii  Weise  aufgeprägt; 
DoBf  **•)  verzeichnet  mit  musterhafter  Sorgfalt  und  Gründlichkeit 
die  von  dort  gekommenen  Fremdwörter  seiner  Muttersprache,  und 
in  vager,  dem  Geschichtlichen  nicht  immer  ernste  Rechnung  tragenden 


543)  l'ictiotitiaire  compNre  des  Uiigues  fraii^iae,  italieoDe,  eapagnole,  latine, 
mllemKnde,  «ngUise,  grecque,  hübraique  et  araba,  rameaäes  k  leur  uDitä  primitiva 
et  naturelle.  Par  E.  A.  Drmiin,  membrede  ta  Sog.  asUt.  Paris  lt)6U,  XL  u. 
460  8.  gr.  8. 

44)  Varia.  Von  Fr.  Smegel,  Zeitscbr.  für  vergl.  Sprachf.  von  Kahn 
XIII  (1864^  p.  364-372. 

45)  Ueber  die  Ueneunuug  der  Körpertlieilc  bei  den  indogermauen.  Eine 
populKre  DaratcJluug  von  dem  ord.  Lehrer  Dr.  Carl  Pauli.  Stettin  (Progr. 
der   iY-Wilh.-Scbulc)  18ü7,  29  S.  4. 

46)  Kulturzustand  der  iudogermanisclieu  Völker  vor  ihrer  Trennung. 
Von  Dr.  Brtiito  Ktieivel.    Naumburg  a.  S.  (Gyniu.-Prugr.)  1867,  24  S.  4. 

46a)  Perles  d  Orient  par  le  chevalier  De  C'hatelaiu.     LiOndres  1864  pl.  8. 

47)  Mehemet  the  Kurd  ;  and  other  tales  from  casteni  sonrces  by  Ckmlen 
Wdis.  London,  Bell  &  Daldy  1866,  VII  u.  184  S.  8.  (5  sh.)  Vgl.  Atfaanaeum 
1866  Jan.  6  p.  17  f. 

48)  Oosterliugen.  Verklärende  iijst  der  nederlaudsche  woorden  die  uit 
het  Arabisch,  Uebrccuwsch,  Ghaldeeuwach ,  Perzissch  eu  Turkscb  afkomatig  siju. 
Door  R.  Dozy.  s'tiraveuhage ,  Luden,  Arnheni:  N^hoff,  ägthuff,  Thiein«  1867, 
VIII  u.  d7  ä.  8.  1,1  fl-  25  c).  Vgl.  Zoti-uberg  in  Revue  critique  d'hist.  et  dp 
litt.  1867  Nu.  16  p.  241  f. 
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Weise  Pihan^*^)  die  gleichen  Bestandtheile  des  französischen  Sprach- 
schatzes ,  wozu  Defremery  wichtige  Kachträge  uud  Vcrbesserungto 
zu  liefern  hatte.  Die  grosüe  pariser  Ausstellung  von  18ti7  koiiate 
dem  Orient  gradczu  in  ihrer  Gliederang  eine  feste  Stelle  anweisen**). 
Es  ist  weniger  das  Staatslebea,  was  hier  zu  Vergleichen  nnd  Unter- 
snchnngen  einladet:  ein  solches  Moment  behandelt  eioe  kleine  toi 
Neuem  aufgelegte  Studie  Fitz  Gercdt^a''^)-^  anlockender  sind  die 
unmittelbaren  mit  dem  Seeleuleben  zusammenhängenden  Yeiiiält- 
nisse  der  Sitte,  des  Glaubens,  der  künstlerischen  oder  praktischei 
Thätigkeit.  Die  Grundlagen  des  Familiealebens  kommen  in  d«ii 
merkwürdigen  Buche  tou  M'Lennan^*)  zur  Besprechung,  tas 
welchem  sich  z.  B.  eine  Überraschend  weite  Verbreituug  der  Polj- 
andrie  in  Tibet  und  vielen  Üimalayagebieten  ergibt  In  Martina^'*, 
umfassend  angelegten  Werke  über  die  Geschichte  des  weibliche! 
Geschlechts  fflllt  der  alte  Orient  den  ganzen  ersten  Band-,  unselb- 
ständiger (denn  sie  beruht  zum  guten  llieil  auf  Bachofens  Weike), 
aber  nicht  ohne  Geist  ist  des  jüngeren  Giraud-Teulon''^)  Charak- 
teristik der  Stellung  der  Mutter.  Zhishman'a^^*)  Darstellung  des 
Eherechts  bezieht  sich  durchaus  auf  moderne  und  speciell  christliclK 
Cultnrkreise.  An  Darstellungen  der  privateren  sittlichen  Verhiitnisse 
fehlt  es,  weil  die  Quellen  versagen;  ein  Stück  weitverbreiteten  ani 
verderblichen ,  ziemlich  modernen  Genusses  lehrt  Orimaux  ^^j 
näher  kennen. 


549)  Dictionnaire  ätymologiqne  d«s  mola  de  U  lui^«  fntofals«  ditiwit  it 
l'Arabe,  du  Persan,  on  du  Türe,  aTcc  leurs  analogues  grecs,  laxjns,  espigsolt 
portu^iüs  et  Italiens.  Par  A.  P.  Püian.  Paris,  Impr,  impcr.  18ti6,  XI  ■■ 
400  S.  8.  Vgl.  Dcfrämei?  im  Jourual  Asiat.  6i&me  serie  T.  10  t^lSÖT)  p. 
179—188. 

50j  L'Oriunt  et  les  colonies  L  l'Eipositioa  uniTerselle.  Pu-  Lion  Ettar, 
L'Orient,  L'Algeric  et  les  coluiiies  le  antike  ;1H67|  No.  19,  20,  22 — 25.  Ut 
aniiee   (Iöy7)    No.   1—3,   (t— 8 ;  llle  utiiec  JHGfS)  No.  2. 

51)  Eastern  and  Indiaii  pulicy,  in  cotinesiou  witli  the  uationalitin  '' 
Kurope.     By     W.    ^',   Vcvey  Fitz    Gerald,     ^nd  edition.     LondüB ,  WrtteKtc 

1864,  36  8.  8.  ( 1  ah.  . 

.'>2)  Primitive  niarriage:  an  inquriy  inio  tfae  origia  of  the  form  of  c»^ 
tsre    in    marriage    ceremonics.     Ity    John    I'\    ATJ-^ennan.     Kdinburgb,    Black 

1865,  Xll  u.  326  S.  8.     (7  sh.  6  d.)   Vgl.  Atheuaeum  186r>  Harcli   18  y.  'i't'ii. 
and  The  Header  lf^65  Morth    1  p.  'i47  f. 

53)  Histoire  de  la  femme.  Sa  couditioD  politique,  civilc,  murale  et  rcll- 
gieuse.  Vm  L.  A.  Aftirtm.  Atitiquile.  le  partie  :  Chine,  Inde,  Per^e,  AMfri«, 
i:C7[.te.  Palestino.  Paris,  Didier  1862,  Vll  u.  4Ü3  S.  8.  (3  fr.).  VgL  W»i- 
miiisiter    Review  1862  July  p.  245 

54)  Im  iiii-re  chez  cerlains  peuplca  de  l'antiquite  par  A.  (riraud-TeultA 
fils.     Paris    1Ö67,  66  S.  8. 

54a';  !)ns  Ehcrpi'ht  der  orientalisihen  Kirche.  Von  Dt,  Jo*.  ZinuhnuiA. 
Wien,  »rauiiiuller  IHthi  64,  XVI  u  826  S.  gr.  ^.  (n.  6  J^  ;  ia  rier  UtS- 
erscbieneij).  Vgl.  Kalhol.  Lit.-Ztg.  1863  No.  17  u.  45;  1864  No.  4K  p.  433  >■ 
und  Aroliivf.   kalhol.  K.  Kecht  1«65  Heft  5. 

55;  Du  liachisch  uu  chauvrc  indien.  Par  le  dr.  tili.  (irimauJ:  l'ariv 
Savy  IH6.%  55  K.  8.  —  Vgl.:  Uelier  den  indischen  Hanf  .llascbisch)  und  Mi« 
\'erweuduug  als  narkot.  Oeuussmittel,  Ausland   1863  do.  30. 
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Offner  Hegt  An  grosso  Hand  eis  vprltchr  vor  uns,  für  welchen 
zwei  bcdvutcudf  Stationco  der  alten  Levante  uns  von  7<i»-Äftr****) 
gescliilücrt  vicnlen.  Die  uuniilU'Ibar  mit  ibui  zasamnicnlifingenileD 
MOuz*  und  Mnasbsysrfnie  bat  för  die  Kjioclie  vor  Alexander  d.  Gr. 
Joh.  Brandia^^)  einer  höchst  bedeutenden  Untersitirliung  uoter- 
zogeOi  abgesehen  von  zahlreichen  hier  zum  ersten  Male  in  ihrer 
ßedentung  erkannten  Kinzelheiten  (zu  deren  Feststellung  zahlreiche 
WfigQDgcD  und  Messnngeu  in  saubtT^ter  Weise  vorgenommen  wurden) 
tritt  >n&  diesem  Werke  zweierlei  von  weitgreifender  Bedeutung 
hervor :  der  aexagesimale  Charakter  des  international  wichtigen 
babylotiiscbcn  Maass-  und  Gcwicht^jr^temsund  die  Stellung  der  ktein- 
usiatiseben  Griechen  zur  Eutwickluug  des  MOnzweseas,  2U  dcssca 
Herstrlliing  grie<:hi>>ehi>r  Kuni^tsinn  und  orioiilalisrhcr  TU'ichthum 
Rieh  verbinden  zu  mOssen  schienen.  Auch  in  JSoiichotte*»  *^  Be- 
merkungen tritt  die  babylonische  Kllc  coHurgcschichllich  hervor;  für 
die  Nnmisniatik  ist  neben  dou  zerstreuten  Bcmcikungcn  von  Kara- 
liai'fk^'*)  die  ausfulirliebe  Itc&chreibung  der  verschiedenen  MQnz- 
typen  in  Ilotlilndi  seh -Ostindien  von  NrJjirJm-  und  van  der  Chija  "*) 
hervorzuheben,  welche  ein  sehr  mannigfaltiges  Bild  darbietet.  Kin 
chanikteristiseher  U»tcrschit.'d  trennt  orii,'Bt«lischc  and  altgriechische 
MOnwu :  duri  im  Wesenilicbcü  das  Stn-biMi  ofli/ti?!]  I»eglaubi(iie 
Worllir  m  \iV7.a\v.h\\c\\;  hior  die  lioslimm teste  Neigung,  ein  kleines 
KuuäTwcrlv  darzustellen. 

Die  K  uiist  selbst  llbst  sieb  auf  dem  weiten  Gebiete  des  Orients 
nur  in  Acgypten  in  einer  biatigen  geschichtlicbeu  Entwicklung 
beobachten ;  »oiist  begegnen  wir  im  bester  Falle  nur  grossartig 
fraitmentarischem.  Daher  ist  es,  was  die  gcHchlosRene  Kunslgeschtcbtc 
z.  U.  des  alten  tTricchenlauds  und  dos  neueren  Italiens  in  ääthetiscbcr 
Selbslpen«(isanikeit  bisweilen  ohne  grösseren  Schaden  för  den  ge- 
schichtlichen ZNtvaminpnha.tij,',  wenn  mich  iiiclit  zimi  Vurilicil  der 
strengen  WisHCiischafl  voriiachlü&.^iKeti  darf,  in  der  orientaliscbea 

Ö55«)  "Vyrt  uuJ  Alox»ll<l^ü^  Um  cliiuf  coBiDiffrcSfti  dtles  of  ficrlpUir«  tinw. 
By  Ittcreaae  N.  TaHtw.     Bosio»  18fiti.  3ti'J  S    V2. 

bi'i)  DuH  Mdae-.  Mubn-  und  ticwiirtiuwcsvo  in  Voidenuicubisaut'Alvxatiil^r 
d«a  OroM«o.  Von  J.  UrandtM.  Berliii,  W.  ItorUt  lSH*i,  XII  iL  tSS  8.  gr.  8, 
(n.  4  if  21)  Nffr.l  Vgl.  K  Cnrdos  in  G5tl.g«I.  Aiia..ISJ7  Sl.  SJ  p.  KiiO— *-64  ; 
J,  V.  niitücIvmM  In  v,  Syhels  HUtor.  ?^lt»chr.  XVI  (iBtitil  p.  3S6  f.;  HuJtJch 
in  NouMi  J»brlb.  f.  PhUol.  u.  Päd  Bd.  9fi  -18671  p.  51»— 538;  „ErnndunB 
■.  Uual*  OB»«hicht*  der  Coldmanien'-  Auslaod  1867  No.  4(i  p,  HI81  -  hB; 
Ul.  Ccniralbl  18S7  Ko.  IH  p.  -197  f.  uuU  WaddlDgtgti  in  Bevue  ccititiMo  d'lüat. 
al  do  litL  1866  un.  3  p.  a3-2€. 

57)  Troi»  itndfi«  «ctr  d«  inMuras  ucionuM:  \fl  nUde,  \x  cuad^«  butif- 
IudIludb.  Io  fiiod  Af  Garriera»  du  p»yB  meulo.  Par  EmfUa  ßouchotte,  l^^o^uh. 
Ugu,  [ropr  UUiic   läG<,  10^  S.  '6. 

bli)  Zur  urknulischen  Mitntknnde  von  Jotfipk  Karaliwek .  i8ep«»Ub- 
drnck  tus  da»  Wiener  NniPiTinM.  MouAUli«rteu  red.  vou  V.gx«i   ItiöT,.  t*    8.  8. 

58;  Do  muiilca  viiu  Nrdorbu^dxb  ludi«  bcschrfn-u  cn  nfgebukl  door  £. 
NettchfT  eo  Mr.  J,  Ä.  «an  tltf  Chija ,  in  VnhAndGllngeu  vmn  Ud  B»lor. 
OrnootM^luip  v«i  K.  ^-11  W.  IK-ul  XXXI  ;BaMvU ,  Uu|C«  &  Co.  ItH^-l  I  X  s. 
^dÜ  S.  uiil  ä'J  miii>|[r.  Tff. 
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iten  wie  eine  organische  Einheit  wirkt  and  sich  stets  i 
erweitert  oder  keine  Organe  findoud  abslivM,  filr  «üc  B« 
bar  dargelegt.     In  Heziehuup  auf  rlio  Roilienfolgc  do 
mau    vuu   dem  Verfasser   abweicht-n.     Eirc    soJclie 
sein  durch  Uie  Prioritöt  der  künstlerischen  Kntwiekeli 
einen  in  rlcr  einen  oder  der  andern  Nalionaliiäl   real 
»ei  dieser  nun  die  elementare  Kiufacbboil,  von   der  i 
ausxngeben  ät-hcinl,  ndctr  die  vollanf  entwickelte  cinhei 
faltigkeit,   welfhe  alle  übrigen  Erscheinnagsformet 
von  sich  sulistimicrt.     Nach   keiner  diciier  Seiten 
Kunst  das    ihi'    von  Scbnaasc    \erliclic>nc  Hecht,    vor) 
bo  dass  alfi  zweite  Gmppe  die  Babylonier,  Assyrier,  P* 
und  Juden,  als  dritte  die  Aegypicr   folgoo :   diesen 
die  erbte  Stelle.    Durch  sie  wird  ßabjlon  and  Assyrien 
von  den  Erauiern  bietet  sich  zuletzt  ein  natürlicher  S 
Im  l^ebrigeii  aber  ist  anch  om  seiner  allgemeinen 
willen  daä  scbuno,  mit  den  neuesten  Entdecknngen 
Lfltzow's  Beihulfe  fortgeschrittene  Werk  allen  oriei 
Philologen  anf  daij  AngelcgertlicbMe  zu  cmprehlen. 
die  philosophische  Energie,  welche  dieses  Werk  btt 
Detail  durchdringt .  als  darch  eine  sinnige  Uuivei 
die  i'tiüsie   and  tiai>  religiöüe  i,ebou  in  den  Kreis  ih] 
ztehtf  empfiehlt  sich    Carrihe'a*^)  Kanstgescbichl 


"1 


56i)i  UuscMcbtc  dvr  bililcmli-u  Kai))>u  vuti   I>i.    CuW 
verb.u.   veim.  AuS.     1  Ud.    Aach  m.  d.  T. :  Oudiicbl«  der   bil 
iha  Alieu  vou  Dr.  Carl  Srhnaaac      Ü.  vcrh    n.  rma.  As 
<1«5  OrieutA.     t'ntet   Uilwiikung  lies   Vi-irassrnt  liearb.  vub' 
l>&frMldorr,  Uudd««»  1860,  XlV  it.  492  ».  gr.  6.  mit  G7 «Id« 

iAtj  rtie  KtiiiM  im    Sill^uE»D1«uIlBl■|;  der  Oalrurrntwickr 
<l«r  IfcD!.clih*iL     Von  Murii  Carriirf..     1.   IlAod,     Uta  Ai 
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philosophisch;  es  ist  eine  Knnstlehre  aaf  Grund  der  Philosophie  der 
Geschichte,  und  der  Begriff  der  Menschheit,  ihr  innerstes  Seelenleben, 
ihr  letztes  Ideal,  dessen  Licht  prismatisch  zerstreut  in  den  einzel- 
nen Nationallittcratarcn  uod  Künsten  wiederglänzt,  steht  in  der  Mitte 
des  geschmackvoll-idealistischen  Ganzen.  Der  erste  Band  behandelt 
die  Vorstufen  und  die  Kunstentwickelung  des  alten  Orients :  far  jene 
wird  sich  ans  Waitz's  Anthropologie  der  Natorvölker  noch  mancher 
neue  und  ftnichtbare  Gesichtspunkt  gewinnen  lassen ;  für  das  Alter- 
tbum  der  Chinesen,  welche  aber  nicht  zwischen  Naturvölker  and 
Colturvölker  zu  setzen  sind,  der  Aegypter,  Semiten  nnd  Arier  gibt 
er  häufig  mit  künstlischer  Aiimnt  und  meist  mit  religiösem  Yer- 
atändniss  treffende  Bilder  der  Hanpterscheinungsformen,  soweit  die 
orieutalische  Philologie  dieselben  einem  Philosophen  jetzt  schon  zu 
erkennen  gestattet.  Die  alten  Eranier  hätten  eine  eingehendere  Dar- 
stellung beanspruchen  dürfen.  Noch  anziehender  ist  die  erste  Ab- 
theilung des  dem  Mittelalter  gewidmeten  dritten  Bandes;  neben  die 
Anfönge  der  christlichen  Cultur  ist  hier  der  Islam,  zum  ersten  Mal 
in  seinen  verschiedenen  Lebensrichtiingen  zusammengefasst,  gestellt. 
Bei  der  Besprechung  der  den  Muhammcdanismus  betreffenden  Litte- 
ratnr  wird  sich  Gelegenheit  bieten,  des  Carri^re'schen  Werkes  noch 
einmal  zu  gedenken. 

Ton  den  einzelnen  KUnsten  hat  die  Bankunst  in  ihrer  alt- 
christlichen Epoche  eine  eingehende  Darstellung  durch  Texter  und 
Puäan  ^^' )  gefunden :  das  Byzantinische,  auf  welches  das  gemeinschaft- 
liche Werk  des  Engländers  und  des  Franzosen  vorzugsweise  aus- 
geht, ist  hier  das  culturgeschichtHche  Bindeglied  zwischen  Orient 
ond  Occideut.  In  dem  Zusammenhang  einer  allgemeinen  Geschichte 
der  Plastik,  von  Lilhcke^^)  feinsinnig  und  geschmackvoll  ent- 
worfen, haben  in  dem  ersten  Capitel  Inder,  Aegypter,  Assyrer,  Ba- 
bylouier  und  Perser  ihre  Stelle  gefunden:  auch  hier  begegnen  uns 
die  Inder  wieder  an  der  ersten  Stelle.  Mit  der  decorativen  Kunst 
oder  wie  wir  passender  sagen  dürfen,  mit  dem  Kunstgewerbe  des 
Orients,  wenigstens  Westasiens  nnd  Nordafrikas  konnte  den  euro- 
päischen Beschauer  unmittelbar  die  grosse  Pariser  Ausstellung  von 
1867  bekannt  machen  und  an  Bewunderem  hat  es  nicht  gefehlt. 
Adalbert  de  Beaumont  ^^)  wagt  es  sogar ,  seinem  Prankreich  den 
orientalischen  Unterricht  für  die   Ornamentik  zu  empfehlen.     Ans 


561)  Byiaiitine  Krchitecturc ;  illuatrited  b^  %  »«riea  uf  th«  csrliest 
Christian  ftdifiees  in  tlie  Enal.  By  C.  Texter  knd  E.  P.  Puüav.  London, 
Day  and  Sun  lHil5  Fol.  mit  8^  Tff.  {£  ti.  6  sh.^  v|;l.  Athenaeum  1865  Jan. 
21  p.  92  f. 

62)  Geschichte  d(>r  Plastik  von  den  ältesten  Zeiten  bin  auf  die  Gegen- 
wart. Von  Wilb.  Lübcke.  Hit  231  (eingedr,^  Holischn,  Ijeipsig,  Seemann 
1863,  XIV  und  775  a.  gr.  8.    (5»/,   ^ ) 

63)  T'es  arts  d^coratifs  en  Orielit  et  en  France.  I.  L'architcctnre  persaoe. 
Pra  Atlnlhrrt  ih  Beaumont^  Ilevue  des  deux  mondex  T,  LXV  livr.  i.  (1866, 
1.  Seilt.)  p.  5—33  und  T.  7Ä  livr.  1  (1867,  1.  Not.)  p.  138—160. 


schaczenswertlier  Sorgfalt  zusammengestellt,  was  die  affl 
KntilcL-kaiigcn  in  Asi^yricii,.  Babj-lou  QadAeg)'iiteii  niul  ditH 
der    Alton    ergeben.      Natürlich    feilten    oUe    Nacliwctaai 
eigcnüiumtiiheii  Chnrakler  der  ToDsysteme  selbst;  icJi 
man  dum  Vcrfu^äcr  liocbt  geben  darf,  wvno    er    sich 
¥0D   dcu  Toureiben  der  ChiDcsoo  und  Indern,  weil   sie 
Biknliscbc   tostiuint-nte    wie   die   gCDannt<'n    altoricDt«U« 
gebrauchen,   auf  diubO  erlaubt  und  auch  bei  dioscn   voo 
lotonii:  srale'  redet. 

Der  bildenden  Kunst  and  der  schönen  Litterator  g«|i 
m&ssig  ein  viel  mnfussendes  aber  dui-h  in  seinem  Dctit^fl 
Werk  von  Thomas  Wriyfii")  Ul)er  die  Ge&ciiklite  d| 
und  des  Grotesken,  das  in  vielen  Stücken  an  dio  Schrif 
allcu  ehrbaren  Kl&gcl  erinnert.  Selbstverständlich  liegt 
tarn  grOsstcn  ThcU  ausscrbulb  des  OrientalibvheD;  aber 
hier  deiuiocb  eine  Krwähnnug,  weil  es  mit  Aegyptcn  begj 
Neigung  zur  Kaiikatui'  psychologische  KilckscbtOssc  naf  \ 
Leben  gestattet.    Ka  wUxde  siub  überhaupt   vortoliooa. 


A641  L'lDBiiiul,  II.  S«cUuD,  T.  27  i\H62)  p.  66. 

tjf»    VebKt  Hi«  in  ulUn  Udk   renreodclon  Kwbsloffe.     V«u 
K.  D.  M.-O.  XVII  p.  673—681. 

£43     MuRM'    r.r    tlie    mtat   KDcIftot    aiünui.    putM-uUrly    aC{ 
Ef]rptl*>9   aiid  llrllTOVS:   witb   apMlid  (fr^nuC!  lo    trreul   4ii 
Arik  and  Ui  K^ypl.     By  tari  £inffei.     WiUi    uunwr-iws    flli 
Mamy    lb(v4    Xil    und    87»    8.    K.    ItS  «li.  .     VeI.  AiLesMi 
p.  80  f.,   WwIniiltMar    »Bd   Fvi^^u    Qw«rlerly    Bcvipw    K^.     ]< 
vol.  BS  p.  611  f.  »>d  TIm)  KuRdPf  1^66  Hucb.  4  p.  2trt. 

67  j  A  lilitory  o(  caHcHiiirc  and  enite»i|ue  in  lit*nUart 
H'rüiAt.  M.  A.    Witlt  illuatntjoj»    tnm    nrioai    soiltc««    by 

.  >••    .    ti\.-.r H--UII _l "■  '     -  "      '*'■       ■    -  
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AasbilduDg  nnd  Behandlung  des  Komischon  in  den  TerBchiedcneu 
oricntaÜBchen  Littemturen  und  Künsten  nachzugehen  and  seinen 
Gegensatz  za  den  hieratischen  Grundrichtnngen  zu  erklären. 

Die  Litte ratnr  mit  ihren  besonderen  Lebensrichtangen, 
Formen  and  Stoffen  ist  mehrfach  auch  nach  ihren  hier  zonficbst 
zu  berührenden  allgemeineren  Momenten  nntersucht  nnd  besprochen 
worden.  Hier  liegt  ein  sehr  fruchtbares  Feld  für  DetaiJforschung 
vor.  Auch  jetzt  noch,  nachdem  mehr  als  eia  Vierteljahrhundert 
reicher  Arbeit  seit  seinem  Tode  verflossen  ist,  verlohnt  es  sich,  dio 
zerstreuten  Abhandlungen  des  Altmeisters  Süveatre  de  Sacy's^^^) 
zusammenzustellen,  welcher  Sammlung  S6dillot  seine  dankenswerthe 
Fürsorge  gewidmet  hat:  unter  den  meist  die  eigentliche  Litteratur 
betreffenden  Stücken  wird  die  Arbeit  über  die  Bmsen  am  meisten 
willkommen  sein.  Der  äbnUchca  Sammlang  von  Qaatrem6re's  einzelnen 
Arbeiten  ist  schon  oben  gedacht  worden.  Boi  der  Untersachnng  des  Ober- 
all wichtigen  und  interessanten  Verhältnisses  zwischen  den  littcra- 
rischen  Froduccnten  und  dem  Publikum  steht  im  Orient  die  durch 
das  Abendland  auf  das  geringste  Maass  reducierte  Mannigfaltigkeit 
und  Schwierigkeit  der  verschiedenen  Schriftarten  mit  in  erster  Linie: 
die  grossartjgen  internationalen  Beziehungen  der  muhammcdaniscbeu 
Litteraturen  sind  nicht  zum  geringsten  Tbeile  gefordert  durch  die 
Herrschaft  des  arabischen  Alphabets.  Ucberall  wird  aber  die  na- 
tionale Besonderheit  der  Schreibweise  nur  ungern  und  schwer  aaf- 
gcgebeu:  ein  interessantes  Beispiel  mit  allgemeinen  Gesichtspunkten 
bietet  Colonel  Qoldstnid^^^),  wenn  er  schildert,  dass  die  Volks- 
tbümlichkcit  und  Verbreitung  der  Litteratur  im  Siudh  durch  die 
Schwierigkeit  leide,  Muhammeilaneni  und  Indern  ein  einheitliches 
Schriftsystem  beizubringen. 

'  Eine  gesteigerte  Aufmerksamkeit  ist  den  orientalischen  auch  über 
das  Abendland  verbreiteten  Litteraturstoffen  zugewendet  wor- 
den, l^n  den  hier  nicht  weiter  zu  besprechenden,  aber  für  die  west- 
östliche Litteratui^cschichte  in  stofflicher  Beziehung  höchstbeachtens- 
werthen  Schriften  UhlaiKTa  zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage 
ist  eine  Fülle  von  solchen  Berührungspunkten  aus  dem  Mittelaltcr 
angedeutet,  wie  Liebrecht^^)^  selbst  ein  ausgezeichneter  Forscher  auf 
diesem  Gebiete,  gelegentlich  hervorgehoben  hat.  Der  Fortschritt 
der  Untersuchungen  wird  zuletzt  keinem  der  beiden  Standpunkte, 
welche  am  besten  durch  die  Namen  Jacob  Grimm  und  Theodor 
Benfey  charakterisiert  werden,  ausschliesslich  Kecht  geben ;  vielmehr 


56Hi  Mclftiigcs  de  liiterature  Orientale  par  Silve^tre  de  Sacy,  pr^cMös  de 
rüloKt'  de  l'HUteur  par  le  Duo  de  Broglie.  Paris,  Ducrocq  1^1)3,  XXXIl  nnd 
395  S.  Kr.  8. 

68»)  <t>i  tlic  prcsrrvatiun  of  national  literaturo  in  tlie  East.  By  /*.  J. 
(joUImnid,  Jonnml  of  tlic  Rov  Asiatie  80c.  of  Qr,  Brit.  New  Ser.  Vol.  I  P.  1 
Cl«fH)  p.  :iÜ— 41. 

tJd)  Vgl.  Liebrecht  in  Oött.  gel.  Am.  1865  St  47  p.  1841     öl. 


zeit  weist  die  Verwaadtschaft  dor  tod  CKm/^Av**)  beürfa 
viseben  Volksf^csrliicbten  mit  aUini]ii>cbon  MoUvon,  bei  ' 
legnng  der  verdiente  polnische  Gelehrte  leider  den  RiffTt 
der  französischen  Uebersetxuog  von  Lauplois  benutzt 
wird  das  Verhflllnfss  bei  deu  jrJllischen  MÄrclicii,  wcicl 
keniier  dieser  T>il(*ratiir,  R.  Knhler^^)  unle«ucJit,  il( 
deiiklicb :  das  hier  auftanchende  orientalische  brauri 
aonst  wol  in  den  Volksmärchen  der  vcrstrcnte  Goldi 
ti&cher  Mythen  zu  sei»,  sondern  hier  kann  eine  Eni 
grftinden  hahen.  Derselbe  Gelehrte  '*)  pfiht  für  solcI 
VcrmittlurtK  eine-,  nachher  volkslhtlmlich  gewordenen 
ein  b^tchsl  intoressantes  Beispiel.  Die  GescLichte  voi 
hard,  welche  Kadolph  von  &iis  anmatiK  und  sittig  wm! 
nach  einer  lateinischen  Vorlage  bearbeitete,  war  desE 
Tielleicht  aus  jfidisrher  Qnctlle  zngekommea;  Tondli 
Chibbnr  jafeh  des  Rahhi  Nissim  Tiachgewiesen  and  roI 
nicht  in  der  urspnin glichen  Kedaction  dieses,  wenn 
sicher  stJLnde,  der  er^^tcn  HiUrie  des  elften  Jahrhund« 
den  Knahlungsbiichcs  gui^taiulcn  haben ,  so  deutol 
bemerkte  Torbommen  derselben  im  ^MahSbblr&ta  and 
saptati  anf  eine  wahrscheinlich  dnrch  Persien,  S>Ticnj 
gangeue  Einwandrung  zu  den  Juden,  den  titteronscbcQ 
Mittelalters.      Aehnlicfae    Verbrcitnng     anderer    Stoffe 


(M>!h)  Uebor   dai   eJdUchr  UtA   rva    FlfilsvMr.      El»«  V 
van    Ferd.    Jwti,    rhiraC    and    Occiduiit    von    Th.    Babfrjr    H. 
p.  4&— 74. 

70}  CoBlfls    dl»    pBjrMB»    et    dm    piu«a    »lavo ,    trmdMil« 
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Öubematü^''%  Ooedeke''*)  undihn  ergÄDzend  G{ldemeiater''**\8chief- 
ner"^^)  \xii&  Benfey"^^)  nach.  Die  bekannte  aacb  in  nnsrer  deutschen 
Littcrator  verbreitete  Geschiebte  von  dem  Müller,  seinem  Sohn  and 
dem  Esel  hat  Goedeke  in  allen  Wandlungen  verfolgt  and  ihr  Vor- 
kommen im  *Coade  Lncanor*,  in  den  'Vierzig  Vesiren'  n.  s.  w.  Hess 
anf  eine  mnhammedanische,  speciell  arabische  Quelle  scbliesseu ;  um  so 
interessanter  ist  jetzt  Gildemeisters  Nachweis  dieses  Asiuns  volgi  bei  Al- 
Maqqari  (I  p.  679).  Benfey  entdeckt  die  ältere  Form  des  Märchens  von 
der  Tbiersprache  im  Harivanga,  indess  das  RamSyana  eine  jtkngere 
bietet  Demselben  Gelehrten  bieten  Bastians  and  MussaSas  Mittheilnngen 
über  den  siamesischen  Nontbnk  Pakkaranam  ond  den  altfranzOsischen 
Dolopatbos  Gelegenheit,  aaf  die  ansserordentliche  Verbreitung  der 
indischen  Erzählungsstoffe  anfmerksam  zu  machen^^);  anf  das  Sia- 
mesische werden  wir  unten  noch  einmal  zurückkommen.  Einen  spftt- 
romanischen  Auül&ufer  der  Qahlah  wa  Dimnah  behandelt  PertBch""^) 
in  willkommenster  Weise  nach  dem  ferrarischen  Druck  von  1583; 
das  Buch  hatte  Nnti  auf  Grund  der  bekannten  griechischen  Ueber- 
setznng  in  Italien  eingeführt.  Für  die  Geschichte  des  Buches  von 
den  'Sieben  weisen  Meistern'  gibt  Qoedeke''^  eine  klare  Uebersicht 
und  neues  Material;  er  hat  zum  ersten  Mal  anf  einen  ziemlich 
selbständigen,  zu  den  altfranzösiscben  Texten  sich  hinneigenden  Aus- 
zog aus  der  lateinischen  Bearbeitung  in  der  vor  1350  verfassten 
'Scala  coeli*  von  Johannes  Gobius  (genannt  Junior)  hingewiesen. 
Die  so  angeregte  Uutersachung  konnte  von  Mussafia'^'')  weiterge- 
führt werden,  welcher  aus  Prager  Hss.  drei  lateinische  Erzählungen 
dieser  Gruppe,   dann  eine  wichtige  Vergleichnng  der  'Scala  coeli' 


573)  II  principe  e  raquila.     Le^gcnda  Indo-'EnropeK  Aa,  Angdo  de  Cfvbfr- 
nati»,  RiTisU»  Orientale  I  (Firowze  1867,  8.)  p.  27 — 31. 

74)  A&iQus  Vuigi.  Von  Karl  Goedeke,  Orient  and  Occideiit  1,  3  (1862) 
p.  531-560. 

74a)  Zum  Asinas  Vulin-  Von  J.  GiltUmeiitter,  Orient  nud  Occideut  von 
Th.  Bciifey  1,  4  (1862)  p.  733  f. 

75)  Za  den  dankbaren  Todten.  Von  ^1.  Schiefner,  Orient  nod  Occident 
von  Th.  »enfejr  II,  1  (1^62)  p.  174  f.;  dazn  Reinliold  Köhler,  ebend.  Bd. 
III,  Heft  I  (1864)  p.  93-103. 

76)  Ein  UKrchen  von  der  Thiernpracfae ,  Qnelle  nnd  Verbreitung.  Von 
Th.  Benfey,  in  dessen  Orient  und  Occident  11,  1  (1862J  p.  133—171. 

76a)  Beiträge  zur  Oescbicbte  der  Verbreitung  der  ludiscfaen  Sammliuigen 
von  Fabeln  und  ErzAhlungen;  nraprünglicho  Ornndlage  der  , .Sieben  weisen 
Meister",  Orient  und  Occident  Bd.  111,  Heft  1  (1864)  p.   171—180. 

76b )  Ueber  Nnti's  italienische  Bearbeitung  von  Symeon  Seth's  griechischer 
Uebersetznng  der  Qalllah  wa  Dimnah.  Von  W.  Perttch,  Orient  nnd  Occident 
von  llenfey  U  (1863)  p.  261— 26S. 

77)  Liber  de  septem  sapientibus.  Von  Kcvrl  Ooedeke,  Orient  o  Ocddent 
Bd.  UI,  Heft  3  (1866)  p.  385—422- 

77a)  Beiträge  znr  Litteratnr  der  sieben  weisen  Meister.  Von  Ad.  Mtu- 
aa/la.  Aus  dem  Octoberhcfle  des  Jahrgangs  1667  der  Sitzungsberichte  der 
K.  Ak.  der  Wiss.  Wien,  Qemld's  Sohn  1867,  37—118  8.  8.  VgL  Lit  Cm- 
tralbl.  1K68  No.  19  p.  511  f. 
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mit  der  handBchriftlich  in  Wien  vorhandenen  'Snmma  Fecmtoni 
and  den  begründeten  Nachweis  einer  besonderen  italiftnisciM 
Recension  dieser  Geschichten  liefert.  Abhängig  dag^en  hat  ein  Ui- 
genannter  die  Siebenmeistgeschichten  nach  dem  franzüsischen  Tert 
mit  anmutiger  Einfachheit  in  das  Italiänische  übersetzt,  in  Tekbe 
Gestalt  das  merkwürdige  Buch  I^Äncona^''^)  mit  einer  lehrreidM 
Einleitung  trefflich  herausgegeben  hat;  für  den  Orient  nnterrichtd 
nns  gleichzeitig  XercA''^)  von  einer  armenischen  Uebo-setzang  anm 
Benutzung  einer  in  Moskaa  1847  erschienen  russischen  Bearteitut 
derselben. 

Als  Gegengabe  fOr  dieso  früh  oder  spät  aus  dem  Horgenlandt 
herüber  gekommenen  Stoffe  hat  das  Abendland  besonders  die  Saca 
von  Alexander  dem  Grossen  geliefert,  welche  erschöpfend  zu  v* 
folgen  leider  noch  nicht  das  handschriftliche  Material  aasreicheiid 
genug  durchforscht  ist.  Die  orientalische  Gestaltung  dieser  Sacei 
ist  freilich  seit  Spiegels  Untersochung  von  1851  nicht  wieder  za- 
sammenhfingend  dargestellt,  einzelnes  aber  glücklich  erörtert  wurJ«L 
Die  eben  bei  dem  'guten  Gerhard'  angcdeoteto  jüdische  Vemitte- 
lung  wird  anch  hier  besonders  stark  gewesen  sein,  von  welcher 
Annahme  auch  Vogelstetn''^)  ausgeht.  In  seinen  sch&tzcnswcrtbeii 
Bemerkungen  über  diesen  Sagenkreis  verdient  als  besonders  inlo^ 
ossant  hervorgehoben  zu  werden  der  Vcrsnch,  die  Sagen  von  Alexan- 
ders Wanderung  nach  dem  Paradiese  als  ursprünglich  persi>icb  n 
erweisen.  Vou  dem  grüssten  Kenner  dieses  Forschongsgebietei 
Zacher^^')  haben  wir  endlieh  eine  vortreffliche  grössere  UntermchDuc 
erhalten,  welche  zwar  vorzugsweise  Griechisches  und  LatcinisriiGE 
betrachtet,  aber  auch  ftlr  die  morgenländiscbe  Wissenschaft  vot 
grosser  Bedeutung  ist.  Piinnial  weist  die  ältcstegricchischefixicniiipdfr 
Alexandersage  unter  dem  Namen  des  Kallisthcnes,  welche  um  JUO  ii-Cb:. 
stattgefunden  haben  niaf,%  nach  Aegypten;  dann  gibt  Zacher  nnur 
Benutzung  Petcmianiischer  Mittheilungeu  ein  ziemlich  volUtäniiicrt 
Bild  des  armenischen  AlcxandcrbiRlis,  welches  die  älteste  priethi^tlit- 
Tlecension  glücklich  wicdcrzuRcbcu  scheint.  Kndlicli  weist  er  am 
den  orientalischen  oder    vielmehr    specicll  jüdischen   Urt^prun;;   'I-t 


578':  11  Hbm  dci  fetti  Savj  di  Knina,    tcsto  del    bnon    sccolo    rJeUa    liic-» 
I'ishii  1H64.  LXiV  H.  124  S.  8.     Vpl.  I,iL  Ccntralbl.   18H4  No.  51   j..   Üiii, 

78n)  Uebcr  cintt  xmieiiischn  licarlicitung  dt^r  ,,Mipbeii  n-Di;<{-ii  MvlMtt". 
Von  r.  Lerchy  Orient  und  Otcidctit  von  Bi'iifey  II  il8t>3'  ]>.  .'Jtii»— 374. 

79)  Adntitatioiics  quaodatn  ex  littcris  urieiitalibus  pvtUae  Kd  fall[t]&^  -jn». 
de  Alcxaiidro  Map;iii>  cirunifeninlur.  Dissert.  iuau|r.  scr,  Ift  iiumiimt  W-Ofl- 
steiit.      Urcslftu  fScIilotu-r;.  1865,  VII  «.  48  S.  rt.  b.  (».  10  SKr.~> 

80)  P^cudo<,')tll:sUiet!e!<.  Korschuiifreu  zor  Kritik  UDd  GeschivLlf  <:•:' 
ältesten  Aufzdi-liDune  der  AlcimidcrsAge  von  Julius  Zacher.  Hnll«.  BncLt. 
des  Wftisenlinuses  18(i7.  IX  u.  lilS  S.  «r.  8.  (d.  1  J^^)  Darin  p.  8ö-l"l 
Über  die  armenische  Uebcrsctziuig  do»  Pseudoc,  und  p.  l7il—  UM  M-ichtipt  Be- 
merkungen über  die  syriaehn  und  arabiscb-jüdischo  Behandlung  der  Alcsaadcr- 
SMge.     Vgl.  mein  Archiv  für  Litte ratur-Oeschichte  I  p.  &äti  f. 
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Trobthriefc  in  Juan  Lopez  Segura's  al [spanischer  Älexandreis  hin 
and  aiil'  die  Wichtigkeit  der  dur  amionischen  wahrm;h(*inlicli  ylüiclizet- 
tigeo  und  an  kriti&clißm  Wenh  raindestt^tiK  gicichstoheiideii  altayri- 
scbeu  L'cbersct/Dug  des  Pscudokalliitthcties  bin. 

Die  orwäbnteD  Untersucbaageu  tmd  ZasammeastellaDgen  be- 
treffen vurzagsweiso  volkslhüniliche  Momcuie  der  ^cstOsUicheu  l.itte- 
ratur.  Aber  auch  für  dio  bewus&tcD  und  gotolirtcii  Kicblnngen  des 
morgenhlmlischcn  SchriftenthiiniB  im  einzetoes  geschehen,  [hitcr  einem 
Tic!  verbeisbendcn  Titel  i6t  eine  Ileihe  von  besonders  in  der  llevue 
des  deux  niondes  erschienca  Ärtikcla  */.  J.  Ampire's^**)  in  einem 
stAtllicheii  itande  vereinigt  worden.  Die  Sttmmlnug  verdient  die 
bald  ooihi^'  gewordene  zweite  Auflage  ilarcbaus.  Denn  nngeachtet 
ftUes  Scbvrai^cns  zwischen  Poesie  und  Wi»senscbai^  nnd  angeach* 
tet  aUer  VielseiügkeiL  üind  seine  Schriftcu  von  einem  geschmack- 
voll barnioni sehen  Charakter  und  sachlichem  Werth.  Der  Vielgereiste 
hatte  auch  im  Jubre  1842  mit  Merimee  die  Lcvacto  besucht  and 
daher  darf  uns  seine  über  die  Qticber  binaasgehendo  KenntnisH  des 
oricatalischcn  Wesens  nicht  Überraschen.  Die  vorliegende  S&mm- 
Inng,  fUr  welche  wir  Barthelemy  St.-Hilaire  zu  danken  haben,  zieht 
durch  Ichi^ndigQ  DarüleDung  an  und  het^onrJerH  haben  die  charakte- 
risierenden HüiJtblichf  auf  Ki'-musat,  Eugene  nurnouf  nnrl  Staitislas 
Julien  litterarischen  W'ertli.  Ein  allgemeiner  IJeberblick  Über  das 
murgL'uläudiächti  Litteraturweüeu  ist  jtjdueb  hier  nicht  gegeben,  wie 
der  TileJ  erwarten  lassen  kunnle.  Wie  nahe  wenigstens  die  Poesie 
deaUrienIs  bereits  den  Interessen  eines  grü.'vscren  eurnjiiliKcheii  Publi- 
kums getreten  sei,  zeigen  die  verscbiedenen  antbologiecfaen  Werke. 
Die  zuerst  1856  erschienene  Sammtang  von  Nacbdichtungen  urien- 
laliäcbcr  Vorlogca  oder  Motive  von  J^«!-***)  ist  in  sehr  erweiterter 
Gestalt  aufgetreten,  erjtffuet  durch  eine  nahe  an  hundert  iSeilen 
lange  Eiuleitutig;  olle  orientalisrhen  Poeoien  mit  Ansnalime  der 
japanischen  üind  vertreten,  auch  ein  Dichter  der  nicht  gelebt  hat, 
Alirzä  Schafff*.  Kine  wenig  empfehlen swerthe,  in  sich  princip-  nnd 
ordnungslose  Sammlung  ist  die  von  Minchoüz'^'') :  Krzitblungen, 
Märchen,  Fabeln,  Lieder  und  SprQube  aus  dem  lodiscben,  persischen 


5611  Im  acMura  «t  In  isttrce  «n  Orlcot  p«r  J.  J.  Ampere,  )iv«c  nne 
prKkco  ptr  Ao  BarthiUmy  Hainl-ililnirc.  P«ri»,  Oidlw  186&,  XIX  u.  4!»5  8. 
a  (7  ft.l;  desj(lc[«Iiüii  if«  tditbn.  Paris,  Didier  1887,  XIX  ii.  49Ö  S.  12. 
(S  fr.  hd  V.)  \\\.  SaiunU^  Kuviciw  18ti5  Nov.  4  p.  &9U:  A.  De  äabwnut« 
in  Rivlsta  OricoUle  I   (Pirui»  IIJ67,  8.)  p.    1Ü2  t. 

82)  The  poetry  of  the  Orient,  By  llie  Brv.  WiUiaw  HoiinM>viäe  Atgtr. 
New  edJtion,  eaiirelr  nvised  ^od  caUrgod  UoBtuii  lS(i{),  XI]  n.  HJI7  8.  gr.  8. 
{9  Sil.)    Vgl.  lueiucm  bcriclil  Hir  1>^7-&S  No.   120. 

83l  Die  W«iiiuii  des  Morgt'ntutiJ«.  Eiiie  Antbolo^  der  «re)l«sliiii  Kr> 
tihlDnjteB,  MäTchtu,  Pftb«ln,  Ucdcr  utiil  äinmprilclM.  Für  fmieD  aasgevAliIl 
TUD  Johannes  Minckmtt.  LvipLig,  Arnold  11)62,  X  u.  Sil  Ü,  H.  i'!'/«  ^) 
2.  T«rb.  AiiU.  l^bond.  It}ti5,  X  o.  341  &.  8.  («eb.  24  ^)  Neu«  w/hlf.  (TiteW.^ 
A«.««l«.     Ei.6ud.  latiÜ.  Ö.  (16  J^,  ««1».  21  J%..i 


<2e  -Z^^^^H^*)  erörtert,  wclcbur,  iadem  er  (He" 
liebe ^M^Cehandcll,  aacb  von  Initäro,  Ae^yptei 
luuuntedaaerD  und  Chiuescn  redet.  Der  'fliorophant 
mau  den  aucb  als  tiefsinnigeo  Dichter  bedeutend« 
natiDt  bat,  gehl  in  seiner  katlioli sehen  Glanbensai 
ängstlich  a»  iltun  alten  Testament  vonibcr,  dcsKon 
tiing  gerade  in  Bezinhung  auf  Natur bctrachta na  nag  | 
A.  V.  Uamböldli^  Kosmos  geläotig  itit;  mit  »einen  G 
b&ngt  an  auch  zusammen,  öxis  er  in  den  Vcdas  MonoÜ 
Aber  das  Werk  ist  reich  an  scbOuen  and  fast  immci 
GesichtMimnkten.  Auf  die  formale  Seite  der  Di<:htiia{| 
ein  Werk  Iioorda*s  '^''),  welches  sich  eingebend  mit 
und  Kbytbmen  von  Indien  bin  Holland  beschäftigt 
Duter^uübuDg  könnte  abächlieE&pnd  nur  mit  dm  PriiM 
umfassenden  Kcnnlniss  Rudolf  Westfh&ls  (jcfiUirt 
Seile  der  orientalischen  Dichluog  ist  im  Znsainnioohai 
gescMchte  der  betreffenden  bcsondern  Poesiegattung  i 
artig  dagestdJt  worden :  daa  Drama  durch  J.  t^\ 
bringt  au  seinen  Gogentitand  zwar  nicht,  was  zn 
auf  diesem  Standpunkte  kaum  ku  erreichen  war, 
niss  der  bt<tru]TL-udt;n  Sprachen,  aber  eine  staDnCDSwa 
durch  die  ausgedehute^te  euru[>Aii>cbe  Sprachkeuut 
Wissens,  eine  last  einzige  Krfabraug  in  der  Theorii 


688«)  KMaell  dWo^as  et  do  pcatjn  lUucb^  «aii»-ujit 
langiiM  orieaUlc«  et  auivia  li«  quol^aa*  «aiiiii  d«  llttif-«! 
UuciusMtuä      Ptris,  Chkllunal  t[Bi  18C7.  S8d  S-  is  18-, 

M)  Le   Bwtiiiuittiii  d«  U  DHtnr«  avuii  \t   L-ltristJ&Blama.J 
vratit.     Paris,  Didiat  It^ti,  CIV   ii.43US.ii     VkI-  J<wnil 


Orienlfüi$ch<  Litteratur  im  AUgfifKinm. 


159 


T>ranid5  and  einen  onfvädirockncu  bi&wcil(?n  zu  kecken  Scharfsinn; 
daher  sind  seine  Gcsicblspankte  fast  immer  gross,  kuLo  mir)  ljeiii,'iitt,Mid. 
Zuursl  handelt  er  von  dem  iüdisebeu  Drama-  Treffend  winl  iu 
einer  hurleguug  iler  bratiiniiiii:>c'lii;n  und  bridilhisliscbeii  Weltjui^cbaa- 
nng  tuicbge wiesen,  vrift  insonderheit  der  Buddhismus  mf  dp»  begriff 
des  Tragit»choL  und  Kuniiscbcn  im  iudischcD  Drama  eingewirkt  habe ; 
in  Hczichong  ad  den  Eintlusä  der  gricchiscben  Kunst,  welche  ich 
aal'  Orurid  allgcmeiucr  und  ä)>eciellcr  liiierarbistorischer  Beubochttuig 
Dubedingt  mit  Albrecbt  Weber  annehme,  bat  der  VerfaKOr  die 
Urgpriinglictikeit  des  indischen  Geistes  Qberschfttzt.  Vom  büchBten 
Interesse  sind  die  Analysen  von  neun  eiozelncn  Dramen,  welche 
durch  diu  Verglcicbung  mit  verwandten  Werken  der  entlegenste« 
Lilloratur  uiLK  erel  nat:b  ihrer  wahren  Bedeutung  erscheinen.  Der 
Verfasser  erscheint  hier  durchaus  nicht  abendländisch  Temrtheils- 
voil,  sondern  eher  für  seinen  besonderen  Stoff  begeistert-,  er  erinnert 
au  Scb{)ubettcn  de^  indischen  Dramas ,  welche  Calderon  crreicbeu, 
Oll  fisycliologisehfi  Kfccic  ersten  IUiige.s,  an  Uhavabbßti's  feinsinnige 
Andeutung  des  Uutersc bieder  des  Epische»  und  de»  Dramatischen. 
Ein  gleich  hohes  Interesse  bietet  das  cbine&ichc  Drama  nicht  dar, 
welches  Klein  nach  dem  indischen  bebandelt.  Man  darf  hier  von 
dem  Durchschüiltsburgertbum  reden,  welches  den  grossen  fltarakter 
also  aurh  den  hohem  dramatischen  Stil  nicht  /.iiläs.st,  und  von  der 
poetisclieu  Gc'reditJgk«Lt  dt-s  ikHiolui^rohres,  Hieran  schlicssen  sich 
einige  Bemerkungen  »bor  das  Schausfiielwesen  der  Japanesen;  den 
Reflt  des  Bandes  füllen  das  Inka-  und  dos  Aileken- Drama  und  das 
altehrisUiche  bis  zum  zehnten  Jahrhundert,  welche  Poesiepbasen  uns 
hier  nicht  weiter  interessieren,  wenngleich  sie  fUr  die  Uranfänge  aller 
dramatischen  Kunst  lehrreich  sind.  Ucber  den  Werth  and  die  üe- 
dentung  des  Klein'scheu  Werkes^  darf  man  sich  nicht  darcb  kleine 
bisweilen  jcaupauHsch  ableitende  Eicorse  nnd  Zwischenbemerkungen 
Uiuscben  tasten:  sie  berühren  den  kernigen  Stamm  des  Ganzen  nicht, 
um  wctcheu  ohne  Schaden  solche  \Vit2-ürcliideen  klettern  mögen. 
Endlich  ist  noch  eine  littcrarhistorisehc  Hctrachlung  von  J^iniferU") 
zu  erwähnen,  deren  Gegenstand  die  Abhängigkeit  unserer  deatschcn 
Dichtung  von  orientalischen  Moüveu  ist.  Der  Kreis  dieser  Motive 
ist  aber  zu  weit  gezogen,  nicht  indem  sie,  wenn  auch  nar  oben  hin, 
bis  auf  Früiligrutb  verfolgt  werden,  sondern  weil  der  Verfasser 
aach  die  altdeutschen  Dichtungen  tlber  das  Leben  Jesu  hierher 
rechnet. 

Für  die  Ueschichle  der  orientalischen  Wisse Dscbaft  (be- 
sonders auch  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  Abendlande)  ist 
roanr.berloi  geschehen.     Kiuc  Art  von  Urkundenbncb  versprach  das 


587)  Vnhtt  dia  margcnllUidlKheti  ElctncnU  In  in  dnitsebeu  Po«eic.  Vou 
Dr.  Ptu»  Zingefle,  (Frvgr.  du  HcruiKT  Oytua.i.  Buieu.  Wolilgemuib  lÖ6ä, 
4.     Vgl.  kaibol.  Ut-Ztg    \M-2  H».  32  v    'J^. 
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von  Behmetuer^^^)  beabsichtigte  photolithographische  Albam  zd  wer- 
den. Indess  so  gefällig  auch  der  Plan  erscheinen  mochte:  inr 
Teitpablication  haben  wir  ohne  Zweifel  billigere  und  den  kritischen 
Pflichten  jedes  Heransgebers  beqnemere  Mittel.  Die  getreue  Xacb- 
bUdang  der  Handschriften  gehört  in  die  Diplomatik  and  Handschrif- 
tenknnde;  hier  vermöchte  auch  ein  tunsichtiger  Herausgeber  darch 
eine  geschickte  Sammlnng  von  orientalischen  Handschriftenproben 
mit  Benntzung  der  fortgeschrittenen  Photolithographie  der  Wissen- 
schaft erhebliche  Dienste  zu  leisten.  Die  gegenwärtige  Gesamnit- 
bildnng  der  vorderasiatischen  Volker  und  ihre  Förderung  durch  den 
Unterricht  bespricht  ein  kürzerer  aber  kenntnissreicher  Aufsatz  vön 
Bdlin^^)\  die  Mehrzahl  der  übrigen  auf  die  orientalische  Geistes- 
bildung bezüglichen  Arbeiten  greift  in  die  Vergangenheit  zurück. 
Das  richtigste  und  nrsprünglichste  Moment  für  die  Geschichte  des 
Wissens,  Entstehung  und  Ausbildung  der  Schrift,  ist  schon  %-orhiu 
erwähnt  worden;  ihr  läuft  in  engeren  Gränzen  Ursprung  und  Ver- 
breitung der  Zahlzeichen  von  Morgenlande  her  parallel.  Gerberts  Stel- 
lung wird  nach  dieser  Seite  hin  von  dem  nm  die  Werke  dieses 
immer  noch  räthselhaften  Mannes  verdienten  Oäeris^**)  untersucht; 
leider  gestatten  weder  der  Hangel  an  authentischen  Nachrichten  über 
die  Beziehung  desselbeo  zu  den  Arabern  noch  die  Unsicherheit  der 
handschrÜtlichen  Ueberliefemng  der  Zahlzeichen  in  seinen  Werken 
ein  entscheidendes  Resultat.  Bei  der  Besprechung  der  arabischen 
Mathematik  werden  wir  Woepckes  treffliche  Arbeiten  Ober  diesen 
G^enstaud  kennen  lernen,  neben  welchen  SSdiÜot^^)  immer  noch 
seine  bekannte  frühere  Aufliassung  festhält.  Verschiedene  hauptsäcb> 
lieh  aus  orientalischen  Quellen  stammende  Mittheilungen  über  geo- 
graphische Wissenschaften  bieten  ^renger^^'')  uod  Yicien  de  Saint- 


588)  PhotolitLogrftpbisches     orientalisches    Album    (vou    Dr.    Behrnnuer . 
Serapeum    von  Naumann  XXVIU  (1867)  No.   12  p.  177"-li*0. 

89)  De  rinstraclion  publique  et  du  mouvement  iiitelleituel  en  Orii-iii  p«r 
BiUn^  Le  Cotitomporain  1866  Äupist-Nummur,  und  bcsoudors  abgedruckt: 
Paris,  ChaUamel  ain6  1866,  45  S.  8.  Uazu :  Eocore  quelques  mots  sur  l'iii- 
struction  publique  en  Orient.  Par  BHin.  Paris,  Challamei  ainc  11^7,  7 
8.  8.  (50  c.) 

90)  Du  role  de  Gerbert  dans  Tintroduction  en  occidont  des  sipiies  de  no- 
mcratioii  connus  c<»minun^ment  sous  le  noin  de  cbiflVes  arabes,  par  ^-1,  Olitri*. 
Revue  archeol.  Nouv.  Sör.  T,  VI  (1862;  p.  3R3-392;  vgl.  Hm:li  desselbi-n: 
Oeuvres  de  Oerbert  pape  sous  le  nom  de  Sylvestre  II  colUtioun^s  sur  los  aii>- 
nuserits,  precöd^es  de  sa  biographie,  suivies  de  notes  critiqne»  et  histori-ju''» 
(Clermünt-Fd.  Tliibaud;  Fans  Uuinoulin  1867.  CCV  u.  607  S.  4.  mit  6  T.iff, 
p.  XVII— CCV  'Vie  de  üerbert". 

911  Sur  l'origine  de  iios  chiffres.  Lettre»  de  M.  Am.  St-tliüol.  {K\U. 
des  Atti'deir  Aecademia  di  Nuovi  Lincci.  T.  XVIU.)  Kevue    IHl^^).  \*   S.  4. 

91a)  Zur  ncschichte  der  Knlmessung  im  Altcrtbnm.  Vnn  .1.  Sj»rfH'/tr. 
Ausland  1867  No.  43  p.   1017—20. 
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Marfi'ii^^*)}  von  Lt'somlcrcr  Wiililigkeit  erscheint  des  eralpren  Werk 
über  die  Keiseronten^').  N'ichl  altuio  Jun-)i  positive  Mittlieilangcu 
gcograpliisclior  Art;  sundern  weil  wir  Jas  Wenlen  Jer  Krdkande 
auf  (IJustMi  uns  für  den  htam  bereits  aus  al-Ulakliri  pelantigeu  eiii- 
farlicii  (iniiiilJngun  beobachten  küiiiKMi  wie  smist  das  der  Gescbicht- 
ßchreibun«  auf  dem  Grund  der  Genealogie  oder  eigentlichen  AnualcD. 
Mit  Krösscrcm  Intcrcssn  ist  miin  der  gesclüchtlicheii  Entwicke- 
Inng  der  M'issenschaft  der  Idee  nacbgcjiangcri.  Das  Work,  in  wel- 
chem schon  Itir  die  AlU-stttti  (.'uKurtjiorhett  in  dieser  Hiutituiig  (-ino 
bestimmte  und  prodnctive  rcbcrtro^uiig  des  Morgen ländiscbeu  auf 
dfti  Abendland  gesetzt  wird,  die  Philüsophic-Geschiehte  von  li'üih**) 
ist  nuch  des  Verfassers  Tode  in  einer  zweiten  Anflage  erscbtcnon. 
Seine  Grundgedanken,  welche  nns  bei  seinem  Schiller  .lulins  Bmun 
utid  selbständig  beiGladiscb  begegnen,  sind  hinlänglich  bekannt.  Einen 
sicheren  Boden  beiritt  die  Untorsachang  erst  da,  wo  östliche  and 
wt'stlifhc  Völker  sich  im  volleren  Lichte  der  Geschichte  bcgegnea: 
im  Mittelalter.  Die  muhummcilanische  Philosophie  tritt  in  den  Kreis 
der  speculativcn  Bewegung  in  ao  hohem  Grade,  dass  sie  in  den 
allgemeinen  Werken  ihre  Stelle  gefonden  und  die  beiden  bekannten 
Grundrisse  von  J.  Erdmann  und  Üeberweg  ihr  gebührende  Auf- 
nicrksamki.'il  gewidmet  Inihen,  der  erstcrft  in  seinem  dnn.h  geist- 
volle Durchdringung  Uherhuujit  der  Scholastik  ausgezcicbueten  Werk« 
mit  besonderer  Kücksicht  auf  die  bewegenden  Grondpriucipien,  der 
andere  mit  bequemster  Darreichnng  des  litterariscbeu  Materials. 
Spccicllor  is  natllrliph  A>f>/-/'"')  in  seinem  Werke  Ober  die  Philo- 
sophie des  Mittelalters  auf  das  Muhamnif^lanische  nnd  JäditiL'he  ein- 
gegangen. I'>  hebt  (und  hieran  hlsst  sich  schon  fUr  den  HUchtigsten 
Blick  die  weitgreifende  Wirkung  dieser  Philosopheme  erkennen)  tref- 
fend hervor,  wie  al-f''5r,'JbT  zuerst  dun  kosniologi sehen  Beweis  filr 
das  Dusein  Gotte«,  den  wir  bei  Augustinus  in  einer  indncliven  Naive- 


Sflä)  ITn  obü^ikrei  du  fccoRr>^^ble  orient»]«  du  tDoyeii  %«,  du  VII«  ui  XVe 
sifeclc  Kogm*!)!  d'uue  liisluiru  iDiJdll«  dn  U  g^ographio  jinr  Virien  tte  Satnt- 
AfartiH^  AtuiaIc»  det  Torks«»  IBtiT  Jnnv.,  nnd  besondsra  klij^mcln:  Parts, 
Clwllnm«!  m\n6   IHK?,  8»  -S.  8.  (1   fr.) 

if3l  l>lt?  i*«isl  und  Kei»cr<juteu  dai  Orienl».  MU  16  KurUa  dbcIi  uinhd- 
inifiilieuQucDi-ii  vixt  .1.  .Sprfn^rr.  Hcftl.  Mit  It)  K»rt*i!.  | Altfauidlnn^n  ftr 
dl«  Kunde  dts  Morgcnlxodei,  h«rau>^e|;.  vondiT  UeuLicIica  HarifUul.-noHiUsvlMft 
Bd.  III.  No  3.)  Leipais.  BrodtUus  tu  üomm.  Iti6-t  .\XVII  n.  169  S.  gr.  8. 
(.■>Vj  J?"  3  V|[l.  *Lh*  LcijiMügen  der  ÄTnber  iii  der  Cii^Dfrr»pl'>'j'.  Au»l*i»d  18G4 
No.  33  p.  7S7— 791. 

VA)  ticschlchte  uaMrorAbendlltiiditcbfiu  FhU<nw^ln«.E:nn*)ekcla(i|faice«cli]cht« 
uuwr  s{i««uUtiv«u,  sowohl  pfai]o»aphtschrn  alt  rallglittMB  Idaon  riMi  Vuku  urilv» 
AnfÄnK«)  Iris  «ar  dl»  fle^nnirkn.  Von  Kd.  ftßlh'  Zwiü  Bdft.  ij.  iiaeh  des  Vf. 
litnUrluMinfln  kandschrlftliehon  BamcritilBgaii  r«v)d.  AQU.  Ilannliiiiii,  Bamot- 
n.».n,   imi.  I.IX  u.  äM6  8.  gf.  8.  (n.  34  fl-  AI  Xr.  tb.  =  14  J^) 

y5i  Cl«cliklile  der  PliilosopU«  d«  MlnelnlUra  wm  Dr.  jHAvrt  Stockt, 
ord.  Prof. . .  EU  Münstvr  Bd  U.  Ptilod«  der  Rarrtclufl  der  Scholudk. 
Abtti,  1.3.  Mniiis,  Kirclihdui  1865— 66.  1— MS  u.  513-11599.  ur.8.  ÜV»^) 
Vgl.  WiMi.   K»Ü..  LIt.-Ztg.  16G6  K».  9  p-  71  f.,  Ko.  10  p.  79  t. 

Jalii»bciicht   lMU-l:ySl.  11 
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WU»«H*cttaftl.  Jahrabtric 


Ifit  auftreten  sclieD,   in  eine  pbilosop! 

Ibn  STnS  den  astrulogisctien  Fatalis 
der  BildoDg  der  muhamiiiV(laui:^i'b-j(i<U 
ordeutlicb  wichtige  Tertiälini&b  zniM'liej 
mos  aufzuklären  Hel'ert  Ilaneheig ^'^^) i 
das  unmittelbar  aus  dem  Arabischeu] 
brttischc  übersetzte  weitverbreitete  unil 
de  causis*  cinci)  wichtigen  Bciti'ag,  de| 
gäbe  des  arabischen  Originals  aus  derj 
wird,  üine  andere  wichtige  Arbeit  Ul 
zwischen  Ibn  Sina  und  Albertus  Magd 
Philosophie  bervorzu  heben  sein.  \ 

Es  wQrdc  sicJi  verlohneu  7.\\  iintej 
den  rauhaninißdaniscben  und  jQditicbenF^ 
den  Bioderneu  eurupäiscben  aber  niemllcj 
ciniscb-nalurwisseuscbal'tlicher  uud  \]\^ 
thode  und  Sabstanziiernng  der  Spoculati^ 
mehr  vrären  eingebende  Forsebungen  üb^ 
Überhaupt  zn  wdnscheD.  Uns  ModenU 
hier  häufig  begegnende  FUlIe  von  pb| 
rilcksebrecken ;  aber  durch  allerlei  Md 
schos  und  Psychologisehes  würde  6uli{ 
werden.  So  erscheinen  uns  die  eraj 
GeBChichte  dcrMcdiciu  von  Wist^''),  i 
früher  sich  bereit':  um  die  Üiiidu-M« 
sehr  willkommen:  er  nimmt  kcüic  allq 
haudelt  zunäcbst  Inder,  Boddhititcu  u 
der  arabischen  Mediciu  uud  ihrer  V 
Welt  bat  Steinschneider  ^'^^)  begouaeo, 
niss  der  Biblioi^rsphic  werthvolle  [ieiti 

Von  den  übrigen  Wissenscljafteri  . 
rakters  wegen  die  Astronomie  mit  ibH 
besonders  wichtig.  In  dem  lebhaften J 
Orients  auf  diesem  Gebiete  nimmt  dos  i 
Krie&sRunistcrs  Laoia^^)  eine  wicbtiga 


cbtiga 


&96)  U«ber  die  neuptatonlKh«  Schrift  vq 
Too  Hanederg,  SitaaDgsbericlilD  d«r  kgl.  biy| 
Vgl.  8(iMa»ohi'fiid»rg  H«br.  OiblivKT.    I»ti3  Koj 

07j  Berfew  o{  ibe  higtory  of  incdleial 
Vol.  I.  11.  LoudDin.  CbarvJilU  18t>7,  XCVUl.i 
1869  N».  27  i>.  7£i'>  f. 

97')  CoTi!tU,[ittnn»  Afrionna  und  sein«  wi 
tehruifter,  Archiv  f.  puheA.  Auh(.  Bd.  87  \,\% 

Mi)  Aa  bblwical  aurvc^  «r  tbe  ftklrouoB 
Bob.  &b'  0«rrße  ComtraU  Lnevt.  Londasj 
Vgl.  LH.  CnotnÜM.  186^  Nr.  14.  p.  238 
WSl  F«br.  p.  61— dl;  Ediuburgh  Keviaw 
St«.  ib63  Mo-  13  p.  107  f. 


za  btiiicht«udc  SIcIIudr  ein.  Kiue  durchgehende  Opposition  g^eu 
die  ErKebnisse  der  figypti sehen  uud  der  assyrischen  Archäologie 
muclil  diese  Untersuchangen  nicht  allein  interessant,  sondern  aach 
lehrreich.  Lewis  sieht  die  all^triecliist-he  Astroiiümie  als  eine  dun;h- 
aas  origiUBle  an;  die  alte  an  Deubacbtungcn  reiche  Astrünoniie  der 
Äeg)*pl<!r  ist  in  seinen  Augen  durchweg  zu  empirisch  und  so  hat  der 
griechische  Greia  im  alexandriniscbtn  Zeitalter  aus*  meiner  Kraft  die 
Astronomie  als  Wissenschaft  gestiiliel.  In  gleicher  Weise  spricht  er 
gegen  die  chaldiiscb-babylouinche  und  asityrisclio  Chronologie  Bedenken 
aas,  vrclcho  die  Entzifferer  der  Keilinschrirten  zur  entschiedensten 
Widerlegung  anreizen  mübsen.  Auf  die  Geschichte  der  eigenllichea 
Aütronomie  beziehen  sich  die  Abhandlungen  ron  SAitVot  ^^^)  und 
WJu'f-iu^i/ '""'):  ilcr  lezlere  gibt  eine  licbtvüile  Darstellung  deswisseu- 
Kbaltlicben  Streites  liber  die  UrsprUnglichkeit  der  Nasalras,  deren 
chinesischen  Ursprung  Biot  behauptet,  iudess  l'ür  den  chaldäJKch- 
babyloniächen  Albrecbt  Wuhur,  für  den  indischen  Max  Hullcr 
eintreten. 

In  die  unmittelbare  K&he  der  astronomiEchen  Wissenschaft  bat 
daä  Morgenland  den  tiefe ingreilcudeu  Abergkubcu  der  Astrologe 
gestellt,  ihn  theils  scheinbar  wissenschaftlich  formuliert,  tbcils  mit 
religiöser  Weihe  umgeben.  Geni  lesen  wir  in  dem  nun  zum  dritten 
Mal  aufgelegten  Werke  Alfred  Maury's ')  von  dem  allgemeinen 
gescbichUichen  Zusammenhange  dieser  Ülnge  bis  tief  in  das  Mittel- 
alter hiuein ;  es  berührt  gcäcbickt  die  astrologischen  Anschauungoo 
der  s.  g.  Clialdilei\  der  alten  Perser  and  der  Aegypter  Das  Christen- 
thum  hat  derartige  Ucberliefeningen  zutiScbst  weder  zu  unterdrOcken 
noch  zu  verkliirei)  vermocht;  während  des  Mittelalters  war  jeder 
Cnltarfortschritt  in  dieser  Richtung  durch  die  Heritichull  des  IsliXm 
bist  uniaüglich  git'iuat:lil.  Kinc  sondcTbare  Ideenwelt  tritt  uns  als 
Hintergrund  der  wUätcu  volksthtlni liehen  I.itteratur  entgegen,  deren 
Rcichthum  uns  Steinschneider*)  mit  gewohnter  bibliographificher 
Genauigkeit  und  Sptlrkrat^  vorführt.  Obgleich  eine  'Litteratur  der 
Nacht'  verbreitet  dieses  Schriftcntbum,  welches  mit  wilder  WiUktlr 
sich  die  bedentcndsten  Namen  uud  andi  hervorragende  Kräfte  dienst- 


699)  ConrMs  ohserrktion»  «bt  ttaetqaes  potoU  de  rhintoire  d«  l'ulroivaml« 
«I  Av^  matUmaicqae»  dies  It»  OnunUus  \nix  M.Sfiiillat.  Fkrls  I8ß3. 2äS.  H. 
b<)0)  0»  lli«  vivwB  i)f  Uiot  aDd  Wober  rf^iircliiig  ttie  reUtion»  of  ihe 
Hindu  ATuI  rhiimiM-  syitc-ms  of  nrUirigtiiit;  vith  ui  «dilltfon,  on  MlUIer'ii  rlnrs  r»- 
spncting  Iho  sujiic  lubjcvc.  Hy  H'.  D.  WirUtwy,  Journai  of  tli«  Am.  Or.  Soe. 
Vm,  1   (1»G4;  p.  1— Üi. 

1;.  Lk  mh^i  el  l'iiMTTilogie  dans  l'andqititi^  et  aa  ntoysti  kg«,  on  Einde 
BUr  les  auparstltloDs  paicnnes  qui  m  sunt  jjcrpatu^ce  JuaiB'  k  uot  Juurs.  Vta 
L.  F.  Al/red  Afaury.    9.  Milion,  r*vuo  et  wrr.   PftriJ.  Didier  1663,  4«8  S.  gr.  18. 

2)  Zur  Pteudepigraptiitclion  Lil«r«tar,  insbMonde»  der  geheimen  W1«Mn- 
Mhaften  des  liflttflalters.  Aus  liobrllichuti  und  Arabixrbeo  Quellen  von  M. 
Steirttvhnfiiifr  Nu.  9.  der  «rsivn  ä«iiiinlunt:  der  ..WiwuischaniKhon  BUtt«r 
US  der  Voiiel  Hein«  Ephralis'Kben  Lehrnngialt  (Both  ha-Midrasrhy*  >n  Rcrlin. 
D«rliD  ^Druck  tod  Kotanthml  k  Co.)  18£ä,  117  ä.  gr.  8. 


besonders  vom  oriciilÄli&cho»  All«rtlium  ai 
parallel  der  vcrgleicL enden  MyiholoRie  !eidor  noet 
Uwligioiiswissetiscliall  yebil'ici.  N\cklie  wir  viellcicl 
zcioen  Vorarbeiten    zu    scbliceseu ,   aus    Hodolf 
pfangen  können.     Bas  Werk  J/omt/s^)  mit  ficioei 
dCD  Titel  ütrout  roii  Unwi&seulaßit  und  beweist 
ungeordneter   Tliatsachen    nur   die  Kei(iaiip   eines 
ZctIaltiM'ti  »Ulli  8|)intualii^muK.     llim  slvlieu  durch 
lii:liu  OeküiioniJe  uml 'IVtideii/.  scliarf  J/uuri/V^)  ged 
blicke  geKeniiber;  dnrcli  liefe  ffedaukeDVolle  AuffaaJ 
aber  BluuischiCs '')  höchst  anrcf^eude  Vortrftgo  uu| 
Sloatsreclitslelu'cr    uiniml   zu   den  rciigüscn  l'robh 
Stellung   als  die  gangbare  'Jlieologie  und  Pbilologii 


6()ä^  Du  Tninmbaoli  Uuileb  a.  db  ooelrukritiMibe  1 
Klten,     Ein«  lilblioMT-  SicHli«  Von  Af.  Steimchnädtr, 
1863  Ho.  13  p.  1"J3-20I,  So.  14  p.  20!(— ilti. 

4)  LltfiTKiuTv    ttiid  cuiiosIlStd  uf  droaui,     A  coumon 
Uitions  concwriiiui;  ttii-  layitety  of  ^renui»  mii<I  vlikiD*,   rvcn 
■ulliDnt{(!at*d  ilrotn«,  »nA  nou»  mi  tfae  virimift  modo*  of 
in    nnrteni  «nd  mudcrii  limm.     K7  Frank  S«a/vlfL     Tw« 
iDitn  Bud  ll«il  laüb.  XXXI  a.  liA  S.  t*.  ifii  rU)     Vgl.  A 
ÜÜ  p.  ^«7  f. 

b]  Tht'  liirtlury  o(  llio  nupraMliinU  In  tM    «ffcs  uwl 
drarchoE,  ehrbtiitn  Miid  pngKti ;  dmuotiFtrntinü  a  untvnnw]  fi 
Twa  vol.  hooAm,  LoBgmMn   lÜÜS,  XXXVI  n.  ^fyi   S.    8. 
naeain  18  3,  Kvbr   28  p.  IfS»  f.;  KMutor  I86S,  Marcb  7   p 

ti)  Ctoyitncw  et  IcgeiidoB  de  TantMiait^.     EsM»    il« 
i]Uft1qucs  poInt»  iJ'tiiRtolrc    vi    dir    uijtboloipr.     T.rs  religions 
P«in«.     Traditions  de  In  Gr^co  vi  du  lu  OauU-     I>ea  {>mnl 
«iini^niti'ft     Wfvnil«    du     liirihUftimtiie.     |{jipp<.'rU    d«    Tuv 
omoL     l'tr  Z~  >'.  Maurif.     I'arl»,  Didier  1863,  417  S. 
oud    Fnrcigne  Urvictv  IStVt  Jnli  p,  ^43  f. 

7)  Att-asiatlsrlia  OoKce-  n.  Welüdeen  I»    ikrcu  Wl 
qineiiilcbcn  dvr  Uwutctieu  dirKutvlIt. 


-^ 


OriealaU»(Ae  Heügiim  und  Mifthotogü. 
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t  Rcnbacbter  wird  es  nicht  Qberrascticn,  da$8   hier  nach  der 

Betrarbtiiiig  Aca  Brahmanismiis.  ßudilhisinas  und  BCOMiemus  das 
Cbinesischa  als  die  hörh«!«  State  bezeiclinet  wird,  auf  welche  sich 
das  urieiitalische  Alterthiim  in  seinem  mehr  nder  weDiger  klaren 
Streben  nacli  HuiiiaiiiUll  zu  erheben  vermochte.  Der  Verfasser  gebt 
sehr  richtig  von  einem  psychülogischcn  Standpuiikte  aus:  ohne 
Zweifel  würde  eine  conseqoente  Durtlifnhruiig  der  psychologischen 
Methode  zu  einer  genügenden  Krklftrung  der  Wirkung  der  hier  be- 
handeUun  Keligioiiastilter  führen,  rnfrucbtbar  ist  Lvdwiff  Fmrr- 
/tac/i's^^*^)  Werk  \oni  J.  1857,  welches  rann  mit  einem  neuen  Titel  ver- 
sehen hat;  lehrreich  timl  durch  feinsinnigo  Cutitbinntinnen  au^serurdont- 
tich  anziehend  die  Reihe  von  rnterauchungen,  wididia  Aftu:  AfiUler^) 
unter  eiuem  licbeuswQrdig  beiK'beidenen  Titel  darbietet.  Den  Aus- 
gang?ipunkt  bilden  indogermanische  Mytlien  nn^i  Uoligioiissystcme; 
aber  die  Betrai^blung  erweitert  sich  durch  Herbciziehong  des  mo< 
notheistischeii  Semitismus  zu  Grundlinien  eiuei*  Ret i:.fions Wissenschaft. 
Die  Tier  Formen  des  vediscben  Brahmanismus,  des  homeri!:ch-heBti>dei- 
sehen  !Ieltet)i»mii6,  des  ziiro^istnscbeii  Parsismas  und  des  indo-cbinesi- 
schen  Iludillii^miis  worden  dei:  dmi  äemitisclien  des  Mos^aiEmus, 
des  Christemhums  und  des  Islams  io  besonncnan  und  abgerundeten 
Charakteristiken  gegenübergestellt ,  bei  der  Wechselwirkung  des 
Parsismu»  und  des  Jndenihunis  eine  Abb&ngigkoit  des  crstoreu  von 
dem  anderen  zugelassen  und  Renans  Annahme  von  der  ui-B]irQitg)ichcn 
'tendance  vers  I'unitö'  bei  den  Semiten  bestritten.  ITcbcrall  begegnen 
wir  einem  bewnndemswardigen,  erlaubt  poetischen  Takt  in  der  Ver- 
wendung sprachlicher  Daten. 

Diesen  For^chllTlgeIl  kommt  ein  unhlugbares  Interesse  In  den 
weitesten  Kreisen  entgegen ;  das  unmittelbarste  wird  nflcbst  der 
eigentlichen  Theologie  ^*)  die  Philosophie  und  Sagen forschung  daran 
haben.  Ffir  seine  bereits  erwfl,butc  Pliilosoiibiä  der  Kuiit»lgeu'birhtc 
hatte  Carru're^^)  den  Begriff  des  Mythus  zu  untorsuchcn,  auf 
welchen  wir  in  dem  engeren  iHdogemianisclien  Kreise  sogleich  wie- 
der znrückkonimen ;  den  ganzen  Coraple.\  von  Mythen  ond  Saiden, 
welche   zwischen   Orient  und  Uccident  hiu*  und  hertlutüu,  suchte 


(KW)  I>er  Unpnttijt  ^r  Götter  n*ch  den  Quollen  dca  d«»>sc]ieii,  ticbrüiMboil 
und  cbrislliclieii  Alli^huin*.  Von  lAidtnii}  FctttriMCh.  lMv*\t,  O.  \Vig*n(l 
1866,  IV  M.  Hl  S.  BT  H.  v2>;,  J^  ;i  Kar  neue  TltcUusfT.rlMDiai'kMToii  I^r>7. 
9)  ChipK  fnim  a  i;i-nitKii  wotkultüp.  VoL  1.  (Itout^A  on  ttiB  nelcnce  uf 
rviigion,  Vo],  II.  t^'^y»  t>n  mylbolotrj,  traditivn*.  mkI  i-uttain».  Uy  \faf' 
MüUer.  I^ndnn,  Irf>iitrni<»<!>  &  Co.  1867.  XXXV,  380  u.  4UÖ  8.  «r.  8.  Rinc 
f^dch« :!wdti> Ausgabe lSf>8.( -2 Üb.)  Vgl.  U.  Hrbh;  iu  Augvb.  A.  Z.  18(i8.  No 
40  BoiJAJtc;  Atbcnafum  vom  "2^.  F«br.  l&bB  p.  320  f.;  Uag.  f.  d.  IJt.  do»  AuL 
18«^  So.  43  p.  (^  r  ;  Lii^br««-!)!  in  notdclb.  Jklirbb.  t.XII  Hüft  jj  i  \m» 
HB«)  j.    I!H)-   J!t9. 

lÖ)  Ofieiii&l  «acrtd  iroditioos,  Jouruiil   of    sicrod   liuauturo    by    Cotfpet. 
»VW  Scrlps  nr.  VIII  {IbM  .t«n,  ■ 

11}  M.  Cam'hre,  Betriff,  Üraprang  iiiid  EtUwiilcItuie  des   Nytbtu.    Z«il- 
icbrin  nir  PbUof.  vun  Ficbi«  XU  (1863;  Heft  1. 
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Braun*")  rIs  ein  ombe]t1k'bc&  tiauzes  la  Qiiiisseu.  Mit 
geniaicti  Eucrgic,  mit  welcher  WisscnsfUlle,  mit  «elrber  Mucr 
lieben  I^t.DllatJi>i>igkcit  bat  der  Verra>.sGr  dies  vollbracht:  Du  ito- 
fachste  Gesetz  aJler  Erkennlniss,  sorfif^ltig  zd  uiiler&cbeiden,  istüe 
überall  verletzt;  der  besondere  Siou  uud  die  beäondere  ScbU« 
der  eiuzt-tiicii  Mythen  uud  Sa^eu,  ftlr  deren  Darsteüung  da»  gm* 
auch  küiisüerifioii  be<louU^ndft  Talent  llrauiis  gesrliuffe»  w4re,  vwi 
vnn  ibm  selbst  dem  Er&tir-kungstode  in  einem  semitiscb-fisyptiMki. 
Urbrei  geweiht.  Ohne  Zweifel  bat  es  sehr  soiidf*rbAre  FiummI 
OfiUicher,  arischer  wiü  scmitificber,  und  wcstlichor  TorstallnogBi 
geben;  aaf  deren  Zerlegung  in  die  arsprOnglichea  KloBWoU 
aber  die  Witutensehafl  mit  dem  grössieo  Skeptici&nms  ms 
Dieser  Zweifel  und  eine  fa^t  earkaatische  Opposttiun  ftcgt» 
Symbolisieren  ist  ein  llauptverdicnst  von  Mm-dtmann'ä  "j  Ci 
SQcbang  der  alten  ADiazonecbericbte,  doroh  weicht;  für  den  k% 
bück  die  Prieslerinneii  des  Mondcnltuci  7 uräckge wiesen  WTrdei.  ii 
wie  fera  den  afrikaaiachen,  poitlisch-kleinaKiaiiKt^hen  aod 
Amazonen  eine  bestimnite  >\'irklicbketL  zukomme  oder  etwa 
den  Torschiüdcncu  Schauplatz  ihrer  Geschichte  uar  die 
Verbreitung  ciuer  einzigen  Ka^e  mit  realem  Hint^rgraade 
wenle,  bleibt  hier  doLiii  gestellt. 

Nor  sehr  aDmähüg  wird  sich  ans  den  Terscbieilcustcn 
Studien  eine  sichere  allgemeine  asiatische  Itcligionsgcscfaicfate 
die  einzelner  religiöser  Vorstellongen  und  mythischer  Anw 
herausbilden.     GiUiot^^)  liefert  Studien  zu  jener  crsteren; 
wiclcs^^)    allgenieineres    christlich    parallclisierundes   Werk 
in  zweiter  Ansgahe;  ungleich  Verdienstlicheres  empfangen  wir 
dem  Grafen  Oobineau ' "),    Er  constmiert  niclit ;  er  tlieilt 


61^;  Nanirgvscliirhtf  il«r  Sage.     RUckrUliniiij;  nl!«  r«tif|^ften  I4Ma,  I 
^tteme   axä    Ihrnn    gemeineuncn    StunmlMnn)    und    tlm    l«t(l*   U'tn«l. 
Jtiiiu*  Braun.     Od.   1.  2.  UüwUn,  BiDcktunim    1861-  ti6,    U    |..    U4; 
476  B.  «r.  8.  (i).  6   ^    10  J^).     VtbtT  Bd.  1  vfl.  I.iu  Cautiklbl.    imö 
H  p,  Hl^l  t;    Scliulu«r  iii  lldOelb.  Jabrbb.   57,  H  (1864  Nmt.  1   f.t6&~tO. 
BlHir  beide  Bkud«  Oranaboleu  1866  No.  *.>  p.  75  C 

13;  l>ie  AmftZAii«D.  Ein  Bcinftg  snr  unbe&DKmeB  Prflftiac  nai  V9 
dlgiing  der  lltesten  Uebrr  liefe  ran  gen  von  Dt.  .4,  D,  Mordtman».  BkaMMk 
IlMbn  1862.  X  u.  1!H)  ä.  gr.  8.  (n  34  J^)  V|^.  Itrockhuu'  Contnlan,  iHt 
p.  77  i.;  k-thol,  Lit-Ztg.  1^2  No.  32;  J.  L.  Kl<^»  in  d*n  Uwi»«1mb  JaMi 
nir  Pntltik^  und  Lil.  166S  Vm  p.  432—449. 

14;  Utudn  eur  les  reUffions  conp*r<«B  de  l'Orienl  par  A,  OfUivL  itU 
ouir,  Deck«r.;i  (I-aris^A.  Prtin^k:  \^%  218  S.  8.  i3  fr.) 

l&j  Christ  and   olber  mitiitcrs:   an   hbtorIcJil   ini|iiir7  Into   A»  eM»f pawl* 
'umt   BDd  contruts    belwceii  Chiiuluiit;    itid  Um  ratigioas  ari*ms  W  *• 
Clont  wwM.     By  Charh«   Uarduick.     2.  «d.    Vol,  1.  S. 
1863,  860  S.  8.  (16  *h  j 

16}  Lea  rollitioin  rl  \w  pbllosaphe»  Aau*  )'A*m  ceiitiaj«  p^r   tc 
Ocbmea».    Pari»,  I>iilicr  1865,  5648.  gr.  d.;  d«a*«ibc»  2.  fcUtioa,  «boJ^ 
043  ä.  12.  (3  fr    &0  c).     Vgl.  H.  Zounberg  in  Ran«  cHOiitw  d'hbl.  «t  * 
1866  N».  n  p.  34»-  S68:  A.  Fnwek  im  Jonro.  duSav.  1866  Xov.  *.  0BS- 
iXl,  Mc.  p.  767-787;  SatuHaj  Barieir  186&  Oct  7  p.  46^. 
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orhaiintes  aoR  dem  religiösen  Leben  be80iuier&  des  taronisch-persificheu 
Islam  mit  und  «1r  gewinnen  durch  den  goistvollcn  Verfasser  ganz 
ucuc  Kiablk-ke  in  die  Wandlungen  des  Mabsrnmcdanisnius.  Anduro 
religiousgescliiflitliche  Arbfiten  btbaudeln  speciolh;  Moment«.  Die- 
tej-iW")  cbaraklerisiiTl  in  ciuciu  sinnigen  Vurtraye  die  Schojifuugs- 
sagen;  rail  mehr  als  IcUhner  Pbantasie  tindet  der  Franzose  liobin^^) 
eigen thuniliclic  I'aroSlelcn  zu  den  Gestalten  der  Krzväter;  Lcacbtcns- 
wcrth  dagegen  ist  eine  kurze  Abbaudlnng  von  Talbot^^)  Ober 
DioDj'xus,  deüfieu  Name  nach  dem  Assyriscihon  als  'Bian-nisi*  oder 
'■l>ayau-nt8i'  d.  i.  Uicbier  der  Menscbon  erklärt  wird.  77ia_v«->*) 
wirrt  einen  Dlick  auf  die  Gcspenstcrlcbrc,  an  wckbe  eine  gesubmack- 
volic  nicbr  auf  enropiüscbeDi  (ii^biete  sieb  bewegi'nde  Untersiicbuiig 
von  I/ertz'^)  streift.  Aub  der  wunderbaren  Tbicrwelt  des  (.ibvubens 
und  der  Sage  behandelt  eine  scbätzcuswcrthe  Inauguraidissertation 
von  Secluty^*)  die  Greifen  zunächst  mit  besonderer  Kuckbicht  auf 
den  Orient  und  in  einigen  zo  beachtenden  Notizen  Lerch")  die 
Pracbun.  Aaf  die  Eschfttologie  beziehen  sich  die  Schriften  voD 
Oettel^*)  und  Af^er^^)-,  des  letzteren  Zusammenstellung  ist  be- 
sonder!) reichhaltig  und  durch  linguistiscbe  und  btbliographiHche  Bei- 
gaben wichtig.  Auc^h  die  Schriften  über  einzelne  Symbole  berOhren 
fast  ohne  AuMiahmc  das  Gebiet  des  ürieutiiliüi-hcn  Lebens.  Als 
Stock  wie  es  si^beint  einer  beabsichtigten  ollgcmein'cn  Symbolik  des 


617)  U«b«r  di«  Seböj>fiiiigSM^GR  der  >5itlicti«a  Volker.  Vorlesung  in 
OuUv-Ad(v!f-VinTin  am  17.  Jnnuu-  1866  ron  /V.  Die-Urici,  ProMsuiiC.  K.-Zljt. 
IflßS  Ko.  35  p.  721-7*4. 

Ittk  Minos,  Kaqw,  IttiuilftniADUi,  Abr&tiJini,  ImM,  Ju-oh,  I*«r  B,  Ro^tM. 
8ens,  Diichrmhi  18^6,  M  S.  S. 

\'J)  Ud  cho  cuaterci  origin  o(  Üjg  name  uid  worabip  of  DIoDyaiu.  By 
11.  F.  Tatf'Ot,  TmnsÄCÜonj  of  thn  Ray  »oc.  of  LH.  2.  aerlw.  Vol.  VIU  P.  11 
(1865)  p.  2»ß-307. 

^Ü)  UomoitiiloKy  of  llie  Blodocrs,  Ituddbiste,  and  CluUdeui».  Bj  B«v. 
T.  B.  thayer,  Uiüv«r.«Usl  Qu»rl«rly  l«ßt>  Jul>.  Ari.  4.  ' 

21 1  Der  Wtrwolf.  Beitrag  tur  äurgongc^i-ltifhie  von  H'dÄ. //«rti.  Stutt- 
gart, Kr&iier  IKS'J,  134  S.  yr.  H.  (1  J^ ).  Vyl.  Kuhn  Im  Ul  t^atnlbl. 
1»63,  4  \>.  92. 

*JQ)  Die  Sage  van  den  (irelTeo  bei  den  Alt««.  Von  Ludidg  Seeburg. 
1.  Stfick:  Uebcr  dpi»  Ur3|inui|{  der  'At^  uud  ihre  Vurbiitittiug  Im  Oriente. 
InnuKunLl-UiMert.     Oötliticeii    1866,  40  f4.  8. 

33)  Kin  Bcitny  in  den  Tji>t'>JMg>*a  Über  DrArheiikAmpfD.  Von  J*.  ZiOPsA, 
in  Oriem  und  Uccidont  rmx  II.  Betifpy  I,  4  {\M:S)  ji    7EjI— 754. 

241  Ead«B.  Kicgctisi-li-dogtuttilcbQ  Abbandluns  Über  den  ZusUod  d«r  tib- 
ge«ch!6dendn  8e«leu  von  J.  H.  Ocrtel,  Vutcr.  Lelpaig,  Breidl  lf463,  VIU  a. 
184  S.  gr   8.  (n,  2R  A^). 

25)  A  critie«!  hntury  of  tLo  doctrijie  of  «  futnre  lifo,  M  it  hu  prcvijled 
in  Uli  iiation«  and  bsps.  By  WiViam  HoanserutU  Alger.  To  wbIcJi  i» 
np)«iid«d  ft  complete  laifitorr  of  thc  liturature  of  tbo  dovlrinu  of  a.  future  Ufe, 
or,  &  cntnloKue  uf  work»  leltiUiif);  ti>  Che  natuie,  origiu,  ai)d  «icMtiny  uf  lUa  aoul.. . 
By  Esra  MlM.  New  oditiou.  PhUadetphU,  Childs  1864,  3E  u.  914  S.  gr.8. 
(16  8h.;    Vgl.  The  R««der  1864  no.  76  p.  741  f. 
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teu  ßber  die  Gcachichtf!  der  Askese  von  Baron 
utid  beider")  gpiianiit.  r»as  Werk  des  ersteren, 
znr  katholiscliL'ii  Kirche  übcrgclrclcnen  Danen,  verdif 
linderen,  eines  pvfinyoüschen  Tlieologen,  onil  aurh 
Herausgebers  trotz  seines  dorfli  den  Tod  des  Verftis 
fnig  Dien  tarisch  eil  (.'liaralttcrs  vollauf.  Zfleklers  Tndfl  abpr 
denn  beiiic  M'heinbur  so  phaiitastiM'licn  (_'onibinaliotieti  Qi 
lalischo  Cultiirzustaiulc,  diirrh  wciclic  er  etwas  an  deu  g^ 
erinnert,  enthalten    liero  lillcke  in  die  Wandlungen  d 

Die  eben  genannten  Scbrlflen  betreffen  den  gan 
Aw\i  ni»niii(;falligc  GmpjK-n  desselben:    icb    reihe    da 
mctbodiscbe  Forschung  einheitlicher  nrd  gleicbm9ssfgi>f 
biet  des   indogermauischen   tragen-    nnd    My t 
Bereits  gibt  es  eine  dnrcb  Adalbert  Kuhn  bcgrflndeic  S 
gleichenden  ariscbou  Mytliologie.     Max  MiiUexs,  der  « 
biete  dnrcli  eine  glQcklicbe  Yerbindong  poetischen  Ta 
dringh'cber  Forgicbung  glXnzt,  ist  schon  oben  gedacht 
Arbeiten  mit  denen  deg  60gli>icU  nflber  zu  erwähoetii 
dieUrundlagc  eines  nngenebiT)  resiinilerendcn  Artikels  y 

636}  TttnymtMlt»  anliijocs.  L'ofiof.*  P«r  Iiaf^te'Min-0€ 
Bcbnftnt  d*r  Acad^mi«  4'Kri.-li<f<jln|[I«  de  Bp1|[i>ii»'' .  Brtixctln. 
48  8.  RT.  8.  (mit  1  Tf.)  luur  In  SOO  Eu.  Redrackl)  VkI  M, 
Amt.  1SR6  Nv.  :»  p.  27G  t. ;  Lil.  C>»u«ll>l.  180;  N».  31  |>    tUl 

27^  !•«  «[(rnc  öc  la  croix  avant  I«  clirlitlatiistne  p«r  Galtriei 
Pari»,  Klif-irnraM   1«(J6.    1«7  S.  H.  mii  117  Hi.li.cliti.  (8  fr/i 

28j  Uc  Lennis   iti    Mvri»  A«K}']»li<>raiii   et  Uatiyji^itiontm 
KvV'C.      IIild««li«iin  (Prop.  <)m  njrtiin.  Audr.     l^»06,  10   8,   4. 

2Ü)  C'ntmnviitMtin  ilu  «icala  itviiitHiIu  «jitiil  Rrawi»  aJinsq«*    tu 

Ser.  J-rtd.    WiesrJer.     Gullioffcn. 'jiktrnch   10*13,  17  8.  -I.(n.yj| 

Contnll..  1K63  no.  SC  p.  8.'i7.  fl 

g-^^gjjj})  ••"schicltllkbrii  fil»fr  liir  Ankfl-i-  ilir  ullin  Imidw.  ua^^j 


•tat 


Tndogemamäche  Afythologk. 


169 


Ine  rricihhaltij^  nod  glückliche  /iisainnieuhtellanR  von  Daten  uud 
Combiiiationcn  gibt  angeregt  durch  Jacob  Grimm  iinil  dessen  Nach- 
folger Ketltf^^^):  ueben  ihm  ist  ein  zweiter  Englander  Cox^*)  zu 
nennen,  drr  bereits  froher  an  einer  dem  wissen scbaftlichen  Be- 
ohnditpr  leicht  entgehenden  Stelle,  In  der  Einleitung  zu  seinen  Tales 
of  gods  aud  heroes'  gut  über  indogcrniani^rbf^  Mythologie  gesyirochen 
bitte:  sein  neuestes  AVerk  pibt  dem  ungenannten  aber  bekanntea 
auerkcnnendcn  Keccnscntcn  des  Saturday  Review  üctcgenhoit  die 
Combinatiuu  von  Rammn  (Morgcndftmmcrnng,  hinter  wflolier  etymu- 
logiscli  vielleicht  Helena  verborgcu  &^X)  und  S.1rameya  (Zuieliütit) 
hervorzuheben.  Auch  in  Frankreich  sind  einige  zusammenfassende 
Darstellnngen  versucht  worden:  aosführlichcr  von  Flotard^),  in 
kritificher  Kürze  von  Schofi^l^^)^  im  Zusammenhange  des  grievhiach- 
röniischen  Culturlehens  von  Fnafd  de.  Cnuf>t}Mje.i '"),  dessen  Werk 
dnrch  nette  Form  und  eine  die  Franzosen  an  den  jangeren  Anatbar^ls 
crinncnide  Frische  anzieht.  Die  deutsche  Forscbiing  b;U  sich  mit 
einigen  Ömnd begriffen  der  vcrgleiehcndcn  inilogemiunischen  Mytho- 
logie hesL'hiLftigt.  und  den  Zusammenhang  dc^r  Mythenbildung  mit  der 
Jfataranschanong  erörtert.  Die  hier  zu  erwähnemleii  Untersuchungen 
Witi^-'s^'']  und  Dvibrrtcks's''*)  gebeu  beide  mit  Recht  von  dem 
psyphologiM'hcn  Standpunkte  ans.  In  dem  ersten  Absi-linilt  über 
die  mythischen  Vögel  und  da«  Keii^h  der  Wolken  besrbrlnkt  sich 
Willer  auf  die  Vorstellungen  der  euro[iäiafhen  Arier;  in  dem  zweiten 
aber  den  Uöttcrtrank,  das  himmlische  Feaer,  den  Wclibaum  und 
die  Mcnscheuhcimat  zieht  er  glücklich  den  ganzen  iDclogermanismns 
herbei ;  in  dem  dritten  wiclitfgslcn  über  die  Kntwickelung  des 
Gottes bewHsstseins  Mssl  er  sehr  geschickt  die  Idee  des  einen  Gottes 
ans  der  Anschauung  der  Natur  erwachsen.  Dies  letztere  radicalo 
ftloment   berührt   Belbrttck   in    seiner  scharfsinnigen   Uotcrsachung 


(WS  CHrirtHilir-*  of  Indn-Eiiru|ic«n  rrn.lil^oii  ftuil  fulk-lpro.  B)f  W'nlUr  K. 
Keü:i.  Lojiduu.  Chniimun  &  Hnll  WV^'i.  XII  ii.  3(:M  8.  K.  (l^V«  ")■.)  Vgl  The 
B««aer  14t>3  No.  44  p.  4«J*»  r   üt<d  Atbi^Mvum   1863  Oct.  81  p.  &6S  t, 

\ii)  TkIii'*  tif  Thpbp*  «iid  ArEo».  By  R*v.  iri-orfff  W.  Cor.  London, 
LoTipiian  I8G4,  XVI  u.  'IMl  S.  8.  (4  sh.  6  d.)  Vgl.  Raturday  Rorlew  vom 
13-  F^br.  1^64  p.  193—301. 

St)  t.N  n-1)|nnn  primitive  des  iTidn-Gurcjn^s.  P^r  Ku^hw  FloUrrtl. 
Vm\^  Chccbulifl»  lt*G4,  VIll  u.  2S!I  S.  8.  (8  fr.)  Vfl.  W«tni!i.3l«r  Rcvir-w 
IR65  April  p.  1^16. 

S6s''  ßiTbircbrs  sur  U  irlip'on  p^nni^rD  do  I«  rac«  intlo-lfKiiience.  Par 
CA.   ScJioeltel,   Itomo  orienliUo  «t  aaMtricKUa«  Vol.   10  (18ä0)  Nd.   59- 

3lj'l  La  Cite  antiija«,  Etndi!  mr  )«  call«,  k  äroH,  Ic«  institutioni  d«  In 
Grhee  Pt  de  Rtime  par  Fujttfl  de  Coulange».  Strnahonrj,  Dcriraui;  Trcnli.l 
t  Wörl«;  Pari»,  Durand  1«*H  [a.  <J,   IR6H.1  525  8.   8. 

37)  MyihotogiB  und  MiiCarsij»c)iaiiDTi^,  K«ilräge  mr  T«rftte{cli«n(Ini  M^iIhv. 
lof^ic    und    2ur  kulinrRf^schlchtl.     AaffiisaanR  der  Mythologie  van   H.  F.    WHier. 

Lelni.!«.  Tuubtier  18«!%  \4G  S.  S.  (18  Ji^ )     Vj{l.  Ut.  OetilrMlbl.   184)4    19 

p.  «9;  katbol.  hii-Ztfi.  18b3  NV  47  p.  414. 

38)  Ol«  Eiilati-linng  de«  Mytlif>.-<  bH  den  IndA);annanf«c)i«n  VStkorn.  Ein 
piyoiiol.  Venmch  tob  Btrihold  DtWrUxk,  Zi-itochrifl  nir  VSIkerpsjr'"'*'  W 
lieft  3  amb]  p.  366— S99. 
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zanflchst  iiiclit,  sondern  legi,  auf  den  M^Ofi  sich  bescfartidttii 
dess«D  Dopfiol  Ursprung  fvorvriegend  aus  Naturanschanooff,  idttHT 
aus  einer  Idee)  und  deu  psychiscben  StufcD  dlar:  zn  der  bftiä|n 
Belebung  der  Katar  und  der  selteaeru  Ilypostasiorong  doBf  Utf 
iritt  Äppcrceptifm,  zu  dieser  die  poetische  Ergäiizmig.  Treftid» 
Belege  shid  d&zu  ans  der  alt  indischen,  grieehistdien  nnd  dnlldM 
Mythologie  gewählt.  Daucbeu  hat  Delbrück^^^^  in  ciucr  beioiAcra 
Abhandlung  selbständig  das  Ycrbflitniss  zwischen  Keligion  «n4 
Mythologie  untersucht,  die,  in  ibreu  UrsprOugen  ilurcbaas  \cnAat- 
deu,  im  gcschicbllii-tien  Fortgänge  sieh  mannigfach  mischen  kteia^ 
aber  immer  aus  einander  zu  ballen  siud.  Der  tlimmäl  mit  Miia 
Uchtem  und  Wolken  bildet  den  fast  äDsschtiesslirhcQ  Hiuterfnd 
dieser  Vcrgleichmigca;  Gcwittcrkärapfc  sind  es  auch,  auf  wdii< 
0.  Meyer  *")  io  seiner  bonierischcn  Inaugnraldissertatido  nrtd- 
kommt.  Von  einer  anderen  Seite  her  liufert  ein  atLsgezdctoeur 
griocbiecher  Philologe  einen  inbaltrcichen Beitrag  ztir  indogennaniKha 
Mythologie:  Akrens^^')  stellt  zngunmen,  was  sich  au  deu  Nian 
des  vor  langen  Jahren  so  anregend  von  Otfried  Müller  bcbuttkfta 
Saudan  kuapfeii  Ifisst  und  -  nicht,  lässt.  Richtig  kann  sein,  iw 
diese  (lOttcr-  oder  Heroen  •  Xamoit  nicht  söraitisch,  sonden  ai 
der  indischen  Wurzel  caud  zu  combinieren  ist;  aber  den  tykneki 
Xantboä,  den  Handys,  den  l'ao^  die  Pandora  a.  s.  w.  u.  s.  w.  daait 
zu  verknüpfen,  würde  sieb  die  bei  deu  s.  g.  Philologen  verrafm 
^prschmengerei'  der  contparaljven  Grammatik  nicht  erlaubt  habo. 
Die  Methode  der  vergleichenden  indogermanischen  M>tboloct 
iüt  auch  an  einzelnen  Ge^^talten  der  grirrhiscb -römischen  Mjtks 
and  Sagen  zur  Anwendung  gekommen.  In  klarer  und  geschaut» 
voller  Weise  und  vollkominen  vertraut  mit  den  Resoltataa  4m 
deutschen  Wissen schaft  liat  lirAä*^)  den  uralten  Gegeuati  in 
Indra  und  Vritra  von  dem  vedischen  Indertham  durch  Eran  bb  ■ 
den  europfiiscbcD  mit  ücrcules  und  Gacas  verwandten  MytheagottalM 
hcrabgeftlhrl.  Kine  andere  Untersuchung  desselben  **)  Ober  4n 
Oedipus-MythuH  hat  nicht  gleiche  Anerkennung  ihrer   Baanltate  p- 

638»^.  Uab«r  das  VcrhUlol»  zw!»;)»»  Ke]ig(<m   aud  UyÜiolMift.     Vm  ^ 
Velbrück,  Z«itacbrift  rtii  V^lktrpsyobül.  Ul  U«n  4  ( 1665)  p.  487—40^ 

313)  Qnargtlonca homvricu  specinco  prini.DivwrL  inan^  pmrOt'rtr Mf 
BflUQU  18S7,  2&S    tii.    Vf(l  K.J.{inU>e.f.<I.Lli.<Ie>AD(J.1869iM>.17|i.3Ü^ 

89k^  Uebar  cbic  wirfaüiE«  bidusennanlscb«  Kunilio  von  Qfittfnwil*  ^. 
IT.  L.  Afir«iu,  OHest  und  Occidenl  nm  Th.  Bcnftr  II,   1  (1862'i  p.  Ir^J 

40)  Berctile  et  CtMu.  £nide  Ar  Myihoiagie  eanpmri»  par  if. 
Paris,  Donnd  1863.  177  8.  8.  Vgl.  k.  Vi.  iu  LIt.  Ccotralbl.  1863  aa 
p.  66R  r. ;  Jonm.  <lo*  Sht.  1863  Aor.  |>.  263:  The  tUmifr  1863  oo.  31  p-  tt 
8pkE«I  In  Kuhn»  Zoiiarhrift  f.  vor^l.  Sprarbf.  XIII  IHM;  p  346  — 393  ai«  l> 
■Anders  dMi  AiUkoJ  von  J.  Baudri/  'I>p  rintcrpr^tativii  mytliotociqaa'  in 
geraunlqne  T.  32  {1B65)  p.  201—232.  «iglräh  üh*i  Um  MaU«r«  Kbu!  ■< 
A«{enee  of  \uigu*gf. 

41)  Ue  mythe  dUodlp«  par  Michel  DriaL  Ealr.  ^  1«  Mmvu  arf» 
Pari*.  Didier  1963,  24  8.  ^r.  8.  V«!.  P.  J.  in  M»«.  f .  d.  Ul,  4«»  JüuL  UH 
No.  17  p.  243  f. 
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fiinilon  and  dio  lÜrOrtening  Dauphin'«^**/  uiid  besonders  des  bc* 
lieatoiidon  Mythen-  und  Sagenforsctiers  Coiitpareti***)  Terftnlassl. 
Auch  hier  halte  Brt'al  den  GegciisatK  de»  indra  und  Vritra  zu 
tindcii  gcuu-iiit,  indem  er  den  Spliins  als  KcprA^enUnten  der  dunklen 
M&cht  fosstp.  Kithtig  weist  dem  gi^t-jiiiber  Ci>uipar«lli  iu  seiner 
sorgfältigen  Uulersuchutig  nach,  dass  Ocdipus  und  Sphinx  ursprüng- 
lich gar  Dicht  zusammen  gobüren;  er  behauptet  ferner,  dass  es  sich 
hier  nicht  um  Naturerscheinungen .  sonderu  um  einen  ethischen 
Mythus  baiidk',  zu  welchem  lias  Mittelalter  l'araltftltn  biete.  Die 
Richtigkeit  di(^>>fr  polemisclien  Kritik  berührt  iinless  dos  l'rincip 
der  ganzen  Wisieiisfliaft  nicht.  Anderer  Art  sind  Holvibors^^'') 
Combiaationeu,  denen  man  wo)  Scharfsinn  und  umfa&äoudeä  Wissen,  aber 
in  dieüer  Ausdehnung  kaum  mehr  Gültigkeit  zuäprecbeu  kann  uU  den 
verwandten  seltsamen  SclduRtifulgeruiigcn  desgrosson  Geographen  Karl 
Kitter  in  seinem  Erstlingswerke,  der  'Vorhalle  europ&ischer  Volks- 
geschicbten',  die  ilim  als  eine  Qeschiehte  altindiscbcr  weit  nach 
Westen  vorgesctiobcner  Priesterstaaten  erschienen.  Mit  der  Mytho- 
logie wird  sich  in  dem  natürlichen  Fortschritt  der  Wissenschaft  auch 
eine  vergleichende  Behandlung  des  praklische»  mit  mythuhigisebei) 
Monienieu  verknüpften  rcligiiibeii  Lebens  verbinden',  was  wir  hier 
zn  erwarten  berechtigt  sind,  deutet  die  treffliche  Untersuchung 
A'uAn'f  *^J  tiber  indische  und  germanische  SegousüprQchc  scheu  an. 
Hieran  biiQpl't  sich  zum  Selilu&s  dieser  Hemcrkunpcn  über  die 
allgemeineren  den  Orient  betreife udeu  Schriften  passend,  was  über 
das  rhristentham  in  seinen  Beziehungen  zum  Horgenl&nde  an- 
znff^bren  ist.  Zwei  beachtenswertlie  Soliriften  erhalten  wir  in  neuen 
Ausgaben:  die  Vortrilgc  Über  orientalische  Kirche ngescbichte  von 
Stanley*''*    und  Layarde'a *^)    Abhandlung   über   die  kritische  B&- 

BJ'J)  Ocdipo  «t  1d  Sphinx.  £tiKl«  mjrtlxdagjqu*  jmx  H.  fJaujrhin.  Ami«», 
Iropr.  Yvcrt  181)6.  20  S.  8. 

48]  Edipo  c  1»  tniColngt*  cnmpariilB.  Sagglo  cHtico  dl  Dotaenico 
Comparetli.  ri(&, N»tri.  1  Stii.  9rjS.  8. (L.3 )v|[l,  A. do  auberui^tüi  ia KtvisU  OriDn- 
Ulc  I  'Firr-hf  18G7.  K)  ]<.  651  f.,  F.H.im  M^BHf'n'-d.r-ii.dt.,  Auslwwi«  1869 
Kö    17  r.  AU  f.  u.  F.Lifltireclit  In  GSii.  gel.  An«.  IXIi?  Ri.'H.  p«^,  1721  -31- 

43«>  Ont  (^ivaisinfi  i  EurupA.  A(  C  A.  Hahnboe.  (äawxkilt  Aftrykl 
Kl  Vid.-Sel»kitbet  ForhandlioK^r  for  ]86l>.  —  ChrUiiauU  1866)  41  ^.  KT.  8. 
Vgl.   Garcln  de  Tansy  Im  Jöunial  uwtii]UD  (;i6mc  »*rie  T,  X.  fl8li7;   p.  368  f. 

44)  Uidifcliu  Ulli)  KvirnniilKli-e  Set^-rnstprUcb«.  von  A.  Kuhn,  In  ilrfscn 
»ciiachrift  fiir  v«n[l.  Spriuhrc^chun«  1\U.  1  p.  4ä— 74,  'i  [>.   113—167. 

4&)  T^eelures  oa  lh«  hblufy  oT  tlio  'nMem  L-hiircli;  «ilb  xn  iiilroiltictioii 
ou  th«  study  of  ccIwiiutieKl  hittory.  Ky  ArUtur  Peiirhyn  Stanle*ß  '2.  «dition 
l^ndun,  Miirru)-  1862,  LXXXVIII  a.  437  8.  8.,  »ntcr  dnintelbM  Tjl«4:  fram 
ih«  sccond  T,nti<loii  rditJon,  mvised.  New  York,  Scribiipr  18Ö2i  'iSl  8,  8.  Vgl. 
ancli  deu  Anlkol:  Hit  mcirgenUiidiich«  Kirch«.  Von  Vr,  A.  P,  Stanley, 
D«ul«cb.e  Viej-tcljnlirsstbrift  Rlr  engL-llK^ilug.  PoTK^'aug  von  il«ld«i>b«iui  ^c.  VI 
iGütha  18ö3)  p.  12r>— 144.  No.  VII  ,1864)  p.  251—286  AnsMrdm  vmrI. 
Korih  Aineflcan  Review  1882  Jnljr  p.  2l>4  f.  und  mcluen  Jahre» horldil  f&r 
1869— 18«1  HO.  IZi. 

4til  n«  iiorrt  leatamButfl  ad  veralonnm  oTicnuülmn  Mtra  edeodo,  QeaanuneJto 
Alilili.  vod  F.  (le  LagartU  (^I^paif;  1866,  8.')  Nu.  II.  V^l.  nipiii«ii  Bericht  fDr 
1857—58  DO.  80. 


bedoateDde  hier  Dkht  weiter  xDtiDteniicbeiide  Sensation  Ttf 
Pic  orientalisclie  WisspitRclinft  kann  sich  im  WesenUidl 
drei  lciKt(in  Abscbnittc  des  ersten  Dandes,  welche  das  0 
in  der  caropfti sehen  Türkei  seit  I4j3  behandeln,  aod  fll 
Hiilftc  <ics  zweiten  Bandes  iiileressifren  ;  hier  erhalten 
gescbiLvhtliehe  Cbaraktemtiken  der  nc^torianischen , 
jacobittscheo ,  koptischen,  abessioischen  und  maronit 
Für  die  N«(oTiani.T  bietet  d'Avrä^'')  einige  unabhän^ 
Eia  hervorragendes  Qacllenwcrk  zur  Geschichte  der  or 
Caltur  aad  der  damit   zuüanimenhiLngeDüco  Dogmen    ver 
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647)  Dar  Hnnbjrter  Jnhiuuios  In  Rafn  «nd  QcecUebUL  Eh) 
VÖlk«r-  und  Kirclionhiatori«  nnd  cur  Hcld«nilicbtnu|[  d««  MItt«tall« 
Opfurt,  Bwltn.  Springvr  1864.  V  u.  208  S.  rr.  «.  (n.  2'  ,  ß^V 
In  Mig.  f.  li.  Mt.  des  AuM.  1HK4  no,  STy  p.  üfifi  t.;  LI«bncM| 
Alis.  WA  Sc  62  p  '2063—69;  voir  Sybel's  Hi^tor.  ZfllLselni/l  fl 
l  1.,  aOO  f.;  Auslmnd  IKM  no,  41  p.  97(1— iJ"-^ :  Ziium*nn*t.n^ 
1865  Dfl.  ti  p.  ;)fi;  AtfconjituBi  lfm  Aag.  20  p.  29S  I.  V^l  :  Kl« 
■nd  der  PiieMcr  JohAonc»,  Archiv  Htr  triuuiiBcliftfll-  Kuud«  to«  , 
4(1865)  p-  517-Ä27. 

4H)  CoMlltalicutM  npoMtoloraui  «Ktidll  P.  A.  da  LoffmfA. 
1862.  XVI  I.  288  S.  Ui.  8.  (4   ^ft  )    Vgl.  IJi.  CentwIM. 

49)  Qtwh'iuhtii  der   ktrchl.  Trenming    Kwi*eb«ii    dorn  Or 
rm  dim  «rston  Anflüigen  bl.i  zur  jfingst«  Oq[0BirKrt.     Vou  .-1. 
ByunliiiiMh«    Kirch«.      IM.    2.    Di«   RuMiKlk«,   Bdltnbcli« 
oricnUl.  KJK'hrD  mit  citMm  liofniNliAth»»  Th«i)».     Mflncbttn, 
1.  TAH:  XXVI  o.  ;tH)  8.  Lm.  8.  >.  7   .^    16  ^>     Vgl.  IL 
no.  32  p.  826  t. ;  Wic^ucr  Allg.  Lit.  SStE-   1804  Sa.  36  p.  313 
34  ^  S91  f.     LllomrfsfhM-  BKndw.  1865  No.  3lf  p.  63  f.|    Mo.  I 
Archiv  r.  kuliol.  KErcheiirocht  1H6.^  Heft  •!,  uim)  A.   KiUrfal  in 
I8(j6  St  41  p.   ItiUl  — lt>.   -   UiilM-  d«D  c;««"«'!!  bMonden: 
A\a  Trvnnnng  der  roorgvnlKnd.  nnd  aboadl.  Kirch«.     Von 
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i^«r'*').  Kr  hai  nicht  atlKio  seiue  Voi-gäiigcr  voll^iknJig 
iort,  soiittera  auch  muDchcs  neue  Material  (so  bcsooders  Koptisches 
und  inonophjsitisthes  Armeoisches)  herbei  geschafft.  Zu  bwlaucru 
ist  nicht  sowqIlI  die  BchchrlLiikuii{$  auf  dus  rein  Sucraitinniati!,  als 
vielmehr  die  Wiedergabe  in  laleinisoher  rebcrßolzniig  allein,  neben 
welcher  wie  die  lioffcatlich  »achfolge iidtin  Originaltexte  sehr  ongern  ver- 
missen, und  die  Ausschliessung  der  niclchitischcji  Syrer  und  der 
Georgier.  Von  den  Rieben  Sacramcnten  der  kolholischen  Kirche 
bebaadtlt  der  erste  Band  Taufe,  Fiimiiiig,  Abejiiinialil  niid  liusse, 
der  zweite  Priesterweihe,  Kho  und  letzte  Oelung:  dort  die  Taufe, 
hier  die  Priesterweihe  den  grössten  Ilauni  füllend.  Verfassung  nod 
Gliederung  der  oricnlä.liu1ieii  Kirche  linbeii  iiiU»miayi^*)  und 
Zhishman  ^^)  dargestellt ;  der  erstero  rcfiumiert  die  Verhflllnifise  der  in 
einer  sclii:^niatisdicn  und  einer  unierten  Gruppe  der  Reihe  nach  bc- 
Iiandeltoii  einzelnen  orientalischen  Kirchen ;  der  andere  folgt  auter 
Benul'/.nng  iler  Synudalaclen  von]  (Lrilteu  bis  /.um  17.  Jnhrhundert 
de»  einzelnen  Ruljriken  des  lürcbunrechtt..  Die  ZuhlOnde  der 
orienlaliM-lieu  Kirche  und  die  Möglichkeit  oder  geradezu  I^othwendig- 
keit  ihrer  Vcreinignng  mit  der  römiseh-katholi sehen  bilden  den  In- 
lialt  der  bücb&t  interessanten  .jetzt  wieder  mit  neuem  Titel  aus- 
gegebenen  Schrift  von  Pi/eiyio»-iiei/ ^^),<ier  aber  seit  deren  erstem  Kr- 
KbeJnen  im  J.  1867  sich  in  den  .schflrfsten  GegTier  des  Koinnnismas 
omgcwandelt  hat.  Die  kirchlichen  Vciiutlltnissc  bilden  einen  wesent- 
lichen Bestandtheil  der  urientalisdien  Frage,  wie  sie  von  d'Avnl^^^, 


&tl)  Biluk Orten IftllUB),  Captornm.  Syroram  et  Anncnnmai,  iitKdminiitrnDdls 
jmättatmtis.  Ex  AxxmKiiit,  lt«iiaudaiiliD, IVcmbollIu  aliiaquc  ruiilibiL<<aatliiMitii'isi!nl- 
'  iMtoa,proIcgoiii4niiiJotii4if)ecriticu«texogeüoi>iiHitrucCus,  ccm^urroDiibu»  nttuDulüs 
fhrokjtls  «f  lingnnrom  nricnulium  pcHl»  *<I.  Ilenr.  liruziwjfi'  T.  1.  II. 
Wttri:l>iir)!,  »talicl  1?63— (J4.  XIV,  ütXt  a.  VI,  6M  8.  pr.  M.  (M  II.  48  xt.  = 
&■ 's  ^)  Vgl.  Sion  lhG3  vom  I.  Jm<i;  WwiUtiiiiüter  U«vww  1,S&4  Jan.  I>.22S; 
Wim  All«.  Lil.-Zig.  1861  N«.2-2  [>  lÖJ»  f.,  No.  30  j..  i^\  f.;  CblUan^um  VI 
{\m\}  p.  .Sil]  t\  Ut.  Csi'tralbl.  IHg-l  n«.  .HS  p.  74b  i.\  R«lser  In  TQblnger 
Tbeol.  Quartftlscbr.  47  {ViSb)  U«ft  ^  |>.  äOl  f.  nud  LH  Rk»<1w.  lUtM  No.  ä5 
p.  *JÜ2  r. 

h2)  VeK&»!^ung  und  i^efreiiirSfllgpr  Bcsluid  Kjtmtivtlicli*  r  Kirdini  des  Orients. 
£iu«  oHnuiü»lisvli-»lnli»li9cli>^  Abhiin<lluiJK  vuii  Pr^T,  /*/</.  SiU/et'Hftiß  Luxlslilil, 
Krnn  18«if>,  X  u.  SUfi  S.  gr  8.  |P.,^}  V«!  Lit.  Ccntrall-1.  IH65  no.  S& 
p. '.t2-l:  /.iniinrrmniiiia  Theol.  Llt.-RI.  ]Hti5  Na.  4^;  Ai-rliiir  für  ImtUal.  Kirolienr. 
18ü^.  Heft  4  ;  Oetlerwich.  Wocli'-uMlifift  10^5  Ko.  16. 

53]  r>ie  SyiiAdeii  aiid  die  Ej>i!>k<>[>kl-Aetnu-r  In  ilor  mArKcnlUudischtn  Kirch« 
vnn  Dr.  Jiut.  ZkUhman,  Wie»,  BrnuinüUur  ]^^67.  VI  u,  240  ß.  gr.  8  (I  J|t 
26  >jfcl  Vgl.  Lit.  CuulnüM.  letJÖ  ^'..  15  1»  SUO  f.  WiM«  All«.  Lit-Zl«. 
1S6Ö  No.  3  !>.    17  und  HtuckK  Ther.!.  Jnlir»l.er  IH  |14Ü7^  p.  6ä4  f. 

r>4)  Dil*  ')riciitalü>clie  Kircln'.  (tc.«cliichiliehe  na.rs1o]luiig  ihrer  Trannung, 
d&nn  WIcdcr^'ervinlgnuK  mit  der  rüm.  K.irclie  a  b  w.  Von  y.  (7.  Pitapiof' 
Hey.  Ueuljcli  von  Dr.  Heinr,  Srhitl.  Zwei»  Anag.  Wien,  M»y«tr  4  C». 
l«b&,  VII  n.   447  8.  gr.   8.    (1    Jp. )     Vgl.    WiwiBr  AUg.   Lii.-Ztg.    1805    Mo. 

2«  p.  y23  r. 

55^  ItuctimonM  r«lBtlf>  aui  <glI»Mt  de  1'OtIenl,  convid^r^««  duia  leoni 
lapjioru  Bvcc  I«  HÜBt-8l%e  dflBomo,  p<ir  Adolphe  tTArrÜ.  pRrls,  XhipnU  ItfCSf, 
155  S.   IS    (3  fr.) 
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öayrtrni ""),    Xe.tfri^''),     der   geislToIIcn 
BrÄw**)  aufgefasst  winl. 

Aus  diesem  fast   nur  levaDtiniscben 
cliristlicIieD  M  issioneo  wieder  binaas  ai 
Asiens.      Dies    Gebiet   streift   die   schöne 
Maciear'a^^')  über  das  Mittcloltür,  ebcusoj 
das    fnuizOsisctic    Uberäetzte   Werk    des    4 
HinECrasien  und  Indicu  gebt  spcciclltT  das^ 
hagen  crscbienciie,  jutzt  deutsch  bearbeite 
die  rOini  seh  •katholische  Mission  an,  deren 
Dnminicancr    iu    niiderastcn    herbeigelüh. 
Pater  Andr^- Marie  ^^)  darsteltl,  fndesa 
Carayoh  "*)    nach    dieser   lüchtang    darl 
eben  bor  tiRPtu  Thatcn  der  cvangelisrben  Mi 
richtet  ?'(7C"*Ä(i(i»w"')  fortscbreitendt-s  bin 
chem     Schaiiplalz    auch    hauptsächlich 
Geschichte  der  ilanischen  llission    spielt. 


656)  ÜoDstilotUiii  (rl  sibuiüon    pr^ssDt«  i* 
Pir  In  P.  J.   Gagnriu.     Puri»,  UoubSoI  18ÖÖ,  l:^j 

57)  Kuroptiscb«  riMicbtipunkt«  t&r  dicoric 
tliiun  iiu  OdfDl,  JiKcIi  CbrUtoraro  Kq{fl,  QalB« 
Hrft  5  ;i866  M1.I}  V.  263— 2ti9. 

m]  DI«  nH«nialIiclie  Kirche.  Von  Dora 
Kien».  InternolloiiBlc   Hfvar  III   [1867]  Haft  l  pj 

&£))  IMt  Orifrnt  in  sciocr  Uvdauiuiig  für  <n 
Vartnfi  gehalten)  in  Mocr»  im  Ib.  Jtu.  1Ö67  vatk 
Spuinnann  In  Cuitim.  1867,  16  S.  8.  '3M,  J^)  1 
III  tmß'';'  P;  213,  ~  ' 

60'  irifltory  of  Ctiristiaii  mtssinni  dnring  (M 
/•'fv^ierirk  ,\Iai-/r*ir.  London  &  Caitibriilgv,  Mae 
8.  {\0  ah.  6  il.j)  Vgl.  Bcutachc  Viertd^jnlmachrinJ 
von  B«IdenliaiiD,  No.  VI   [Oolha  1&63.:  p.  247  f.  j 

61)  Le>  mtsaloiis  chi^üfinnes  pir  T.  }VJ 
trsduil  do  I  AngUli  «vec  raulorisatiou  de  l'aalcor^ 
iic  Wazitrt.    Utax  toK     Paris,  Bmy  1866,  Xw 

t}2)  Ocsehlehte  der  röini<cli-kathoIii<!heu  M| 
DentsclM  Aaag.  nntvr  Mitwirkung  d«s  Vfi.  LvarbeiCat 
D«ichcrt  18G7,  VIII  u.  327  8.  8.  (1  TMr.  6  Sgr-I 
berinht  tll  (1867)  p.  248  f.  * 

63;  Mlislons  domiiiicain«.t  dam  TuU^cae  O^ 
Marie.  Vol.  l.  2.  P»n»  et  Lyon  18G.'i,  .XX  XU 
iloniinicalnM  dAW  rcxtr^mi*  Orient.  t*ar  /*.  Aftg 
LouTKin  Vm  B<rie,  T    III  ;IS(i,'il  p.  711  f. 

64)  K«l>tl<iiu  iii^te«  d»  ois^oiis  d«  la 
llBopIe  et  dan*  I«  Lemnt  an  XVUe  sitele.    Par 

1864.  a 

65)  EvangcUai-liv   Hi9>9ioii»K«schiclitc   In 
bäum.      Bd  C,  emelUlft«:    IT.  MuTtyn,  J.  BrowM 
ostind.  Conipagnlo  iu  Bengali»,  ond  ihre  Xltarti 
[n.  15  J%) 

66)  DeDinarli  and  ber  nitiioiui.  Bf  ITa 
aMl«y  k  Cu.  1864,  268  H.  8.  (SK^  tb.) 
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elliclitin  Kirche  in  dieser  BezieLung  drDckl /?etnAv  "''')  auT  ein 
geringes  Mciass  herab,  ja  er  verneint  sogar  die  Fähigkeit  der- 
'«elben,  mit  ilireni  halten  Clatibenssystein  in  dem  wurmen  lebeosvoUrn 
Orient  etwas  leisten  zu  können.  Alle  iCrfolge  der  Mission  >^Lnd 
Qbrigen^  im  Grunde  sehr  vereinzelt  umt  die  Sirhcrhcit  der  Resultate 
sehr  zwoilclhalt;  man  erwäge  nur,  was  der  Bisdiof  Colenso^^)  vor 
der  Aiiilirojtoäogischefi  Gesellschaft  in  Lonilyn  um  IC.  Defcirilier  I8(;5 
nauli  seinen  sadafrikaciisL-lien  Erfahrungen  Dber  HekehrungtMi  der 
Wilden  vortrug. 

Damit  breche  ich  die  Aufzäidttng  der  allgemeiDeii  I.itteratar  ab, 
\Fetcher  ich  aber  eine  um  so  grösserer  Aufmerksamkeit  zugewendet 
habe,  je  hUul^ger  sie  vun  den  Detail fori^chen  zu  ihrem  NarMbeit 
Qberseheu  zu  werd^-ii  pflegt.  In  der  Ilf^precliuiig  der  einzelnen 
Länder-  und  CiiHnrgcbicte  beginne  ich  nach  meiner  Gewohnheit  mit 
China,  niebt  weil  es  einen  Vorrang  der  Zeituacb  oderin  dermunsob- 
beitlirhen  Wirkunj.:  be-ansjjruciieu  kAiiiite,  wandern  einfach  weit  es  das 
fernete,  iu  ^etner  Kuiwickelnng  ein^aniste  und  ilabel  doch  colossalKte 
Culturpliänomen  ist.  Für  tseine  Utteratur  erhalten  wir  aus  Frankfurt 
a.  M.  ein  bibliographisches  Ilalfsmittc)  ""),  dun  b  wcli-hes  wir  manches 
modern  volksthflmliehe  kennen  lernen  und  /.nr  Erwerbung  chinesischer 
Drucke  reicblichere  Gelegeidioit  gewinnen  als  je  in  Deutscliland ;  die 
auf  China  bexUglicticn  Wi-rke  (mit  Ausscbtitss  der  philologischen) 
verzeichnet  Deimys  ^*'>  fUr  praktische  Zwecke,  Auf  das  in  Europa 
gelbst  immer  noch  nicht  iu  dem  wünschenswert  Leu  Umfange  getrie- 
bene Studium  des  Chiuesibchen  wirft  Summers'^)  einen  gescbiclit- 
liehcti  KQekblic^k ;  auch  bringt  er  den  modcrnL-ii  Hügrdmler  desselben 
B6inasat '*)  und  seinen  nicht  immer  besonnen  eifiigon  Fürderer 
Klaprotb '")    durch   Uebersctzung  französischer  Biographien  in  Er- 


667)  D«r  ProtesUnlitmus  üii  OrU>iil,  Ein  B«itr&if  suui  VentfindDiss  der 
raligiäMn  VitLgf  di's  Orient*,  mglplch  U*  l^jtllk  »n  <lt>ii  f:Viiitj{i;lii<'hLTi  Pfarrer 
AndrcA  in  Neii^im.  Vidi  Dr.  L,  Rrinkf.  MDiislcr,  Nieniiuin  \^>ä~,  XV  u.  147 
S,  K.  (1-^  J^)  V|rl.  Wiener  AIl^.Lat.-Ztfi.  1»()8  no.4  p.  21)  r.;  Baack»  Thcol. 
J«hresli«Hchc  III  (1867)  p.  43^  f. 

68)  Vgl  <Iiu  RcfiTKi  im  ICcHili-r  läf>5  Hfty  ^  p.  C05.  Dmu  UXit  man 
d«D  Artikel  ibBnd.  Juno   17  p.  (;7l   i 

€d)  HAn-ta£-w^n-rii-rh/ln-koaaiif;-t.Hi>of;-inrru  Bibtiothem  «inoIngicA.  Ueb«r- 
sirbtltdie  ZtUflmmcnstt'llung  als  Wr^elM-r  durrli  Atm  ßdflut  dnr  ninulugiycbe» 
Literatur  von  V.  Andreoe  und  Jottrt  Geigrr.  KrankTurt  r..  M.,  Völckitr  I8G4, 
XVI  u.   159  S.  p-.  ».  (n.  2  ^)     Vgl.Mohl  im  Joorn.  AsUl.  1864  T. ^  p. 370  f. 

70  Cfeta]{)4fue  o(  Books  on  (.'bin«  lotlirr  llinn  pliihilu^vAl)  pnbliihcO  an 
China  ai)d  Jnjiaji  üi  Lbe  Ku^sU  liuiKuag«,  iu-'  A'.  B.  Dena^»  Tbe  Trcblf 
PviU  af  China  »nd  Japnu  (London  »tid  Bnngkong  lSt>7,  ö.  1  Appeiidii^.  1 — 26. 
Vgl.  ntiter  no.   823. 

ili  Tba  Studj'  of  Uie  Chiuu^'a  by  Earop'eus,  Cblneae  and  Japaues«  Re- 
poaitorjF  by  Samni«-»  Vol.  II  [VS'^)  p.  26— :.'8. 

72}  A  Momoir  of  K^muiat  |iransla(ed  from  tb«  "BlograpMe  UnlverMdJ«"], 
CUficso  «nd  JapHww  KeputilDry  bj  Summeia,  VuL  I  (IBtiJ)  p.   77 — B4. 

72]  Uemolr  o(  Kl&prolh,  (crunKlniecl  froni  tbe  "Uiot'rapble  I;nivcr9allc''], 
Cbineaa  and  JapaneH  Sflpoaiiorjr  by  Summen,  Vol.  I  (1863)  p.  217— 22<), 
SM-  267. 
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WiueiudMfli.  yoArearfwiMftfj 


iuncrung.    Zu  bemerken  ist,  dass  der  A 
vcrsi'lle'    ilber  Kt-miiMil    unter   desstn  W 
CjiiarHclt  ausgtilioltiucK    'Dicüaiiiiuiro  Cliio 
caractiTcs  les  plus  u^iites,  tcur  prononciati 
ticAtion'  aus  duia  Duccnilwr  ilus  J.  1808| 
vcnlieiilcii    iHirtugiCbischea  Siuologcu  tioitf 
llcc.ht  Neuiiuuin  ■*").  1 

Das  Material  ist  reicb  genug,  mn  Kfl 
kcnittDÜts  oder  doch  beiiucmcn  Ausammlal 
und  li Hera ri sei if  Organe  zu  widmen.    Nod 
und  danu  muist'üis  mK^li    unvollständig   gl 
'Chiuoijß  Uepusitoi'v'  war  es  \crdieii.stlich^ 
naterülUlzt  vun  Küät  und  unter  ausdrtick  11 
sdien  Titel  und  Aufgabe  jener  Zcitschri: 
von  ihr   Kcliefeitcn  Artikel  an    ihrer  St 
scbeinl  aber  nui^li  sie  bereitg   einen  AbS' 
denn   der    llcraue^eber   hat    ein   neues 
Aus  der  Huii|)tbtii(it  doö  Hekhes  selbst  crl 
der  licdeutnuieii  Studien  der   mssiürbeu 
vreilcrbiu  hervorzuhebenden  Gegenstände 
scliuug    bezeichnen.      Das   in   Shiint^hai 
a!>ialischen  (iescll&cliart,  «clclies  schon  üb 
naturgemllsä  vurwk-gcad  auf(']iina;    eine 
UuDgkoug  beabisichtigte  Mouatsschrift  bea 
auf  China  und  Jupau.     Daneben  ist  zQ  e^ 
ueute  Sammiung  der  bekannten  Abliandluugf 
20   ibnea   gesellt  sieb   eine  Itcibc   vou  f 


Gli)  Vit  H'itmhit»  Alplion»  OgiiQKivw.  Voft 
MO.  XVIll   ,H6V  p.  294—296.  ■ 

75)  Tim  Obincso  uid  JajMinne  BeiiOüitarjr  a 
liUtorj,  iindMinlatiogto  Eu'cni  Asia  Eilitcd  by^ 
Ity  Dr.  Ji^nfiotri  Hott  {v,n\  2lcit>— 12tMi  neftek 
1H63— Juno  8,  18t;i).  WA.  II  No.  13—17  (Aiq] 
Xo.  18—^9  !J«n.  — Ubc.  Ifllji'O-  Loodou,  « 
Ofßcc  of  the  BPiwdtoiy  J^SI-Gö,  C22,  28'1  •- 1 

7S)  FeUlanR-pxu-pIeii  TIic  FlylDg-DrspiM  j 
Ihu  KhL  No.  1.  Jflunar)  14.  16't>G  ()i4>r&u8|«|| 
vn  Kinjr'>(^l>cxc).  bondou  IStig  Kr.  Toi.  V||)/j 
im  J<Hirual  uUt.  Üe  Uti«,  T.  8  {1466)  p.  I 
17  p.  234.  1 

77}  Arli«it4>n  an  USlflicctcr  d«r  rauUchca  j 
H^.  IV.  Üt.  Het^Mburg  läfiti,  4tiO  S.  gr.  8.  micj 
Jnumal  Asiottqot!  T.  XUI  (ld6^)  p.  70  f.  rnidl 
XXI  (I8li7)p.  499  r.  J 

7tij  Kotftt  »aA  Querics  oti  Cbias  And  4 
lloDgkQiig  iLoadun,  Trflbaor)  1407-  ^ 

79;  Chfiica«  Mlgei^Uaniot :  ü  citllecllnii  af  ei 
fVatwis  Darin.  Nf w  p<liiioo.  I.niitlon,  Murr»/] 
Vgl  Kewl«r  l»bö  No.  l^ä  p.  593;  AthfliiKoiun  1 
Cemmlbl.  1866  No.  <!  p.  lOö  ff.  " 
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tbltigsten  Forst-hers  Ober  Ostasien,  I^on  de  ßwmyV  **•).  Von  den 
ncuuzctiii  nnb  bereits  dan-li  anderweitigen  Abdruck  bekacutcit  Ab- 
buiidluiigßu  bf/ieli(^ii  sich  nur  «ebr  wenige  anf  den  Orient  ausHt-rbalb 
Cbina  und  Japan:  das  erRtere  betrifft  hier  ein  allgemein  cliaraktcri- 
sierendcr  Artikel,  eine  Besprechmlp  des  Amur  nacb  musischen  ynellen, 
NoUiEeii  Ober  Korea  und  die  Liu-kiii-lnseln. 

Die  Reihe  der  Kcisewcrke.  wclrbe  sich  auf  Ost- nnd  Cenlral« 
Asien  ein  seht  icsslicb  Chinas  oder  dieses  allein  beziehen,  ßrOfFnet  seinem 
Zeitalter  nacb  diesmal  eines,  das  litteroriscb  eine  durcbaal^  neue 
und  eigentümliche  und  etofHicb  eine  wcrtbvollu  Erscheinung  ist. 
Untt^r  UsfhiDgiskhän  reiste  der  iu  Alclicniie  wnd  Poesie  erfahrene  altC 
Weise  und  Tao-ssc-SIöiii-h  Ts<-ba[ig-Tfifliim  auf  Befehl  des  Kn.borers 
aJis  Nordrbina  zu  ihm  narh  der  Mongolei  und  als  er  ihn  dort  nicht 
fand,  bifl  nach  TurkcBtan.  Der  ihn  begleitende  Schüler  Li-t-ichi- 
tschang  zeichnete  Erlahrungcu  und  Verse  seineg  Meisters  auf  uod 
iii  dieser  tagebuchartigeu  *Keise  nach  dem  Westen'  oder  'Si-yQ-Id' 
bat  sith  ein  von  den  uns  bereite  bekannten  huddbihlisrhen  Heise- 
wcrkcn  eigen thöm lieh  verschiedenes  ScbriftstÜL-k  erhalten.  Seine 
sprachlich  wie  sachlit-b  schwierige  Ausgabe  mit  Commentar  würde 
■höchst  veniienstliib  sein;  einstweilen  verdanken  wir  PttiäJu'tn-  und 
IWlailius^^)  ücbcrfiCitÄiing  nnd  Hearbeitnngec  daraus:  der  gelehrte 
russische  Müncli  hat  sich  auch  der  Verse  in  seiner  gewissenhafteren 
Antcbuting  an  das  Original  angenommen.  Ftlr  unsere  Kcuntniss 
Chinas  im  drcizebotcu  Jalirbundcrt  sind  diese  Nachrichten  zwiefach 
interessant:  einmal,  weil  sie  einen  Blick  in  die  Zastönde  d^r  Zeit 
Dschiitgiskhäiis  gestatten ,  welche  wir  gewohnt  sind  sehr  einseitig 
zu  betrachten;  zweitens  gewinnen  wir  Verglcic hu ngsp unkte  für  die 
Reiseaufzcicbnungcn  des  etwa  ein  halbes  Jabrbuudert  spflter  fallen- 
den Marco  Polo.  Was  fOr  dieses  letzteren  Gnindwerk  der  euro- 
päischen Cbina-Fahrlen  neucrdtugs  geschehen  ist,  habe  icb  scbo» 
oben "')  hei  den  allgemeinen  asiatischen  Reisen  zusammengestellt. 
Seit  dicveni  lleldenzuge  der  Wissbegierdc  bis  auf  die  Gegenwart 
ist  zaei-st  langsam  und  schwierig,  zuletzt  ongestllm  und  rasch  die 
Freiheit  des  Wanderns  im  Reiche  der  MiLt«  errungen  worden ,  »o 
dass  Bennys  ^')  ein  Reisehandbuch  für  einen  Theil  dieses  Gebietes 
liefern  kann.    Das  Meiste   erbalten  wir  nach  wie  vor  durch  die 


(i301  fCludfls    naUtiques  da  gtographi«  et  d'Uatoire.     P«r  Lion  de  lio»ny 
fuis,  UIiaJIhui«!  aiii6  \m%,  XU  a.  415  ä.  8.  (7  Cr.  50  c.^ 

81 1  RcUüon  du  Toyftgfl  <Io  K'hicn,  samomme  Tchkng-lch'un  (Lodr  prin- 
lomp»)  1l  l'uui-il  du  ]ri  Chino,  an  roinineneeinent  dn  XUIc  ai6clc  du  notrp  ire 
Pftr  Pauthkr.  Juuni.  AüUt  1867  T.  IX  p.  3H-%;  '((I.  dwia  Piiäailiujt  in 
den  Arbeiioii  dor  nissiscban  Mtsslon  in  P«kin  Tli.  IV  No.  1. 

8'i(;  \'j;I.  oben  p.  98  f.  no.  ä-27— 231.     Bei  no.  229  i«l  »ikIi  p.  169—188 
de»  ChiDf&o  aud  Jspauase  Uepositorj  1ilDzn>afllf(«n. 

83}  Notes  for  TüUriflU  in  tbe  North  «f  China.  By  N.  B.  Dmrtjf0 
II»iiirkoDK  1866,  VI,  62  o.  VI  B.  &  mit  4  Pliovo.  (Loudoii,  TriltiMr, 
10  bH.  6  d.) 

jibrvtbtmht  lM>-lwr  IS 
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WistetueJiaßk  Jakretbtrifhtji 


Englftuder.  Zu  den  spttrlicbcn  Aufzeicl 
Toii  Raiiton  noch  Sbanghai  im  Bominer 
föJtiR  von  ihm  be«;hrii;b<:ii<?  ExiM-ditioii 
kühnen  TiUikistmi^^}^  von  welcher  auc 
Nachrictilon  iIcü  aar  %\%  Zeichner  verd 
lehrreich pft'U  Harels*''^)  vorliegen.  Da 
schaujitAtz  Jer  Taipiufi-Kftnipfc  war.  üO 
Revolution  maucbe  wertlivullc  N'achrichtf 
biet  hatte  Gr<mt*^  in  beächreiben: 
Ostlirhcn  und  westlichen  Kand.  Altgem 
theilunften  des  verdienten  Edkins'^*)  aal 
Mission&thAtigkeit :  oacb  mag  hier  seine  inj 
karte  erw&liTLl  sein  ^^\.  Auf  militAriM-Irt 
zwanglose  aber  eichtlich  znverlissige  Dai^ 
Bewohner  von  FUhtr^°);  durch  sein^ 
Ornndgedanko  einer  sich  nicht  aussichtsld 
tnng   des  chinesischen    Wesens.      Von    q 


Klnsln);  Mud,  luid  1Idu|i  Kniig,  tu  Wuioa^  uid' 
1847.  [Främ  a  l'rivfth;  >rfturDM]J,  CMocBe  Kud  Jl 
Vo).  It.  (1864)  (..  1)2     liit.  \ 

ÖTtl  F3vu    DtoDtbi   oti  Üic  Yang-TBie;   wllbj 

tt{  ils  Up|t«r  WftliTs,   «ud  Kuticvs  vT  Uio  jinncal 

H*.  Blakitton.     ILlUAlrAtci)   from   Sketch«»   hj  A 

S^B    8.    gr.    &    ÜH  itb.)     Vgl.  AusljiTirl   1^6^  K« 

Miub.  1863,  V  p.  194. 

^t))  NfttM  OD  th«  Yaii^'lsxC'tiwig.  Ky  D| 
tb«  Royal  (i«ogr.  8oc  of  l^nilun   1862  p.  äti — i 

^7}  l>oi-  Yaiitrtaek ian^  von  IlAnkair  bia  V\A 
<I*s  Col.-Liciil.  Sartl  von  ir.  Kottcr ,  Z«ilielir.l 
07—111:  4nBa:  Obersthrat.  Sarai»  and  C*p.  hU 
tse-ltinng  vom  HKii-ktiw   hiit  Pliig-sebui,  Atuland  ] 

äOi  Jvuruey  (rvui  FckiD  Ui  Ut.  P«tentioM| 
Ity  C  A/.  (rraat,  .Touni.  i>r  tlif  Hny.  Oeuyr.  SoS 
Uh.  M.  Oraiii'!«  Hcim  »ow  Peking  nach  Kiad 
SS«iUclir.  f.  Rllg.  Erdk.  N.  K.  XiV  (18631  p.  279 
Ittnftrar  vnn  VK.  Kimer ,  «bpiid.  p.  361 — 3&(>:  -ij 
Ppic«i>(lin{rs  of  thc  Koy,  Owjpr.  Sor.  Vol.  VII  nr,  ] 
Oobi  vun  Fcklng  nach,  KJBcbla,  Ausland  lH(>.i  nd 

W)  Chili«»«  tceuc»  and  peopic.  IVUlt  aolf 
nisalonary  Itf«,  fn  »  scHos  of  k-tten  frora  varifd 
/f.  }ätlK-ine.  WUh  iiamtiivc  uf  a  vis.il  In  NankB 
Jotfj/A  EdkitiM.  AIio ,  a  aiTtiivir  .  by  her  falhll 
With  ftortrali.     Undon,  Klsbtt  1863,  VII  n.  3011 

Kita)  Uiiad  Mip  from  Pckin  to  KiuehbiJ 
mmmM  UBdcr  tb«  »nperlnlendenc«  of  ihe  U«v,  A 
IHÖä)  fi  Bll.  r..|.  ' 

Vi^]  J'i'notial  iiHrrailve  of  thrM  yisan'  ser4! 
Fi^rr.  Willi  majis  imd  ilJuatnUkiM.  Londott' 
&ri6  Üi.)     Vgl.    Atliui>a«uin    1B68    may  2   p 


Chiaa.    Reuen. 

Fortune'»*'^)  Rci^ebildcr,  welche  mit  besonderer  ßttckucbt  auf  difi 
Katancrhälloisse  und  mit  gcscbicliler  Sorgsamkeit  zamal  Tür  Japan 
gezeichnet  sind.  Aus  demselben  Jahre  1863  sind  nocb  cngliscbe 
odor  noniamerliiiiHäcbe  IteiseaufzeiubouDgen  voii  Stiitlh"')  und 
'J'ruUttpe^'^)  m  erwähnen.  Dos  folgende  Jabr  1864  hat  ans  Eng- 
land und  Xordamehka  ausfUbrÜL-herc  oder  kürzere  Reisebildor  and 
Scbildemngen  gcbracbt  von  Mrs.  WiZ/zatn* '*i ,  Mrb.  Keäh^^)  und 
eiiitni  nicht  genauntcii  lierichterstalter  der  Times**);  1865  '^on 
Dh'himt^''');  1K66  von  Aitckison^*) ^  Martin^*),  Maiheavn'^'*'^) 
und  WUlimntitni^);  18S7  \ oi\  Lamprey*).  Unter  Ibneii  bebandeln 
die  von  VTUliani  CuUeu  Brjaut  eingeleiteten  Millbcilung^it  der  Mrs. 


691)  Yeda  fttii]  Pcliln.  A  iiftriHiivr  i>(  m  JoariMy  tA  llic  c«ijitalB  iT  JkpAii 
üiitj  Cbiua,  wiüi  tiotivi«  or  thc  nMurfll  lii.tlürj-,  KitrkullurD.  ind  trftde  uf  thnu 
coDiitrif»,  und  oiher  thinfrs  «i«t  wilh  by  tlin  w«y,  By  Jtof/frt  Fortunf.  Willi 
Hft|i  >T)il  illusirMinns.  London:  Murrity  1863,  XVI  n.  390  K.  8.  1 16  tb.) 
Vgl.  Tb«  Uciidcr  lH6a  DO.  IH  f.  Hl»;  ni>.  14  p  S3>2  f.:  AcheiiBcum  lM(;:t  Huoh 
SS  p.  420  r  1  Weslmitisler  Review  IHG8  Juli  p.  2öfi  f.:  <Juaii<:rly  Btvicw  tRC3 
Oci.  p.  449  f.;  Blcnmukl  In  Oött.  g«l.  An«.  li*63  do:  50  p.  1975—90. 

9^)  ObapfTKiions  un  Cblni  »ad  Iba  CbincM.  By  If.  L.  G.  Swith. 
Mew-York  18G3,  älti  S.  12. 

03)  Voyag«  of  II.  M,  S.  ,.U«lTt[l«**  froni  Singapur«  tö  Bong-Kong.  By 
U.  Tniiape,  Nautical  Mag««.  XXXH  flS63.i  p.  169  f. 

94^  A  ycar  in  China  and  n.  narratire  of  capturr  aiid  itnprisoiiRiCDl  wh«n 
Hömoward  Tlnnnd  ,  ob  boftril  Ih«  Kobci  Plrate  'Florida'.  By  Vtn.  H.  Dmght 
WiUiumn.  Wiib  an  introdnction  fay  WdUnm  CuUmt  liryatit.  New-Vork 
1064,  XVI  u.  ;JGiJ  S.  8.     (8  ah.) 

95}  MeiLuin!  «1  Mra.  Carvline  P.  Keiih,  HUHk'uary  «t  th*  Proti^tant 
EpUropai  (.'bnrcb  to  China.  l!:ililccl  by  b«r  brüthvr  WiUiam  C  TVntMy. 
Ncw-York   1864.  X  u.  SW  8.  12.     (10  ab.) 

^6'  The  koatc  lo  China  by  way  of  Unma  and  SiUria,  Chlncu  Mid 
Ja|tHn«»c  HKpo^itofy  by  finnunei»  Vol.  11  (1W)4/  p.  Ili7 — 137. 

iiT,  KarraÜTe  of  an  OTcrland  trip,  throngh  Uunan,  IVoui  Canlbn  to  üan- 
kow,  Uy  ilT.  W.  Dickatm  ,  Joamal  cf  th«  Nonb  Cliina  Hmtifb  nf  thc  Roy. 
As.  80c.     New  »rieft  No.  1  (MbantrUi  1865)  p.  1&1>— 174. 

98;  Five  year!<  in  Clilna;  or .  rh<>  faclüry  boy  maOo  a  nusaiöBtry.  Tbe 
life  and  «b&crvaliuiis  "f  Krv,  }yiiltani  AiUivtvii.  latu  niiwlorarj  to  CMna. 
By  B«v.  CkarUa  B.  Jiush.  i'biUdclpbia  1866,  "ibi  B.  16.  Clotb.  (Loodmi, 
Trilbner  6  th.) 

99)  Avi^tiunt  i»f  an  Orriland  Jounii*y  frtai  Peking  lo  Shanghai,  mad«  In 
Pabruary  and  Uarcli  18li6.  By  ßev.  W.  A-  F.  Martin,  Journal  of  tlw  MortL 
China  Brarw:!!  of  tbe  Roy,  Aü,  80c  New  Ber.  Ko.  lll.  Ü«.  1866  (gbanghai 
1866  gr.  8.)     p.  26-41. 

700)  SarrailTc  üf  tbo  mis^on  to  CtiB»  0*  the  KngUsb  P«»bytorian  Clmrcb 
by  Donaid  Mathenon.  Wilfa  remark»  an  ihn  »nrial  lifo  abd  r«ligiau  id4W 
of  tha  Cbinase,  hy  Ihe  Rcv,  J.  MacjOican ,  and  n«tw  on  CKioate,  baaKh, 
aii4  uutfit.  by  Johl  Can^egie.  I>oiicJoo.  Ki»l.«i  1866,  151  8  8.  I2  flh.  C  d.) 
l]  Notes  of  a  Jottraey  fimm  Peking  lo  Cbefoo  vi*  firand  Caiial ,  Yon- 
Chow-foo,  eie.  By  Hav.  A.  WiUüitnmm ,  Joarnal  of  tb«  Kortb  China  Brauch 
of  ÜiL-  Ruyal  Ai.  Sffc.  New  B«r.  Nu.  Ul.  Dm.  1866  (Sliangkni  1666  gr.  8.) 
p.  1— 2ß,  121. 

•i)  Nnips  mf  a  Juutney  Iti  Ibe  Nonh-West  m-ighbouriwod  of  Pckin,  By 
J  Uattyrey ,  Joamal  of  Ihe  Koy.  Ceogr.  80«.  XXXVU  (1867)  p.  V3i»  IT.. 
«gl.  I>rMMdJDg«  XI  (1867)  p.  259  (F. 
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H.  Dwight  Williams  besonders  sociale  Verhältnisse.  Einige  tvtn- 
Bnchangen  an  Ort  nnd  Stelle  sind  aaf  geologische  und  minert- 
logische  Verhältnisse  (besonders  aof  Steinkohlen)  gerichtet  geweseo, 
so  die  Arbeiten  von  Putnpeäy ''°^) ,  Kingsmiä*)  nnd  Bicktnwt^i 
velcher  letztere  die  Konte  von  Kanton  nach  Hankan  eingeschlagen 
hatte.  Uedicinische  Interessen  an  China  sind  durch  die  Nameo 
Qordon^  und  Lockhardt'')  vertreten. 

Ein  geringeres  Contingent  von  Reisewerken  hat  das  erst  ii 
neuester  Zeit  unmittelbar  in  chinesische  Interessen  hineingezogeiK 
Frankreich  gestellt  Die  Aufzeicbnnngen  von  Huc  nnd  Gäbet*) 
hätten  nicht  nur  eine  Erneuerung  des  Ti(els  der  deutschen  Bear- 
beitung verdient.  Als  Verfasser  neuer  französischer  AufzeichnungCD 
sind  zu  nennen ;  de  Sonibreuil  *),  üraf  d^£scatfrac  de  Laufure  "j, 
Jurien    de   La    Gravth-e^^),    de  Fürth  ^*),    de    Bourbouimt  nnj 


703)  SmiÜiBoniui  Contribations  to  knowledge,  202.  Geological  reseu^a 
in  Cbinft,  Hongoli«  and  Japan  daring  the  yean  1862  to  I86&.  Bf  Ua^, 
FumpeUy.  Washington  City  18t>6  fol.  Vgl.  data:  Nolic«  of  im  acconat  vi 
geological  obserrations  in  China,  Japan,  and  Hougolia.  By  Raphatl  J\m- 
peätf,  American  Journal  of  science  and  arts  (New  Haven)  18ti6  Harcli,  Art.  1. 

4)  Notes  on  th«  Oeology  of  tbe  East  Coast  of  China,  fiy  W.  71. 
Kinggmtü.  Joarnal  of  tbe  Oeol.  8oc.  ot  Dublin  WGS ,  X  p.  1  ff. ,  Dablic 
Qnarterly  Joarnal  of  Science  1863  p.  76  ff.  Vgl.  ErgSnanngsbll.  zar  Kenni- 
niss  der  Gegenwart  1865  Hert  4  p.  241  ff.;  ferner:  Notes  on  Some  OntlviBf 
Coald-Ficlds  in  tbe  äonth-Eastern  Provinccs  of  China.  By  Thoa.  W.  Kittf- 
ttaiU,  Joarnal  of  tbe  North  China  Branch  of  tbe  Koy.  As.  Soc.  New  8«. 
Ho.  ni.  Dec.  1866  (Shanghai  1866  gr  8.}  p.  M— 106  m._  1  Tf. 

b)  Voyage  dans  l'int^rieur  de  la  Cbiiie.  Par  A.  S.  Üickmort^  BollenL 
d«  la  Soc-  geogr.  (Pari»)  1H67  Aoßt  p.  173-181.  Vgl.  Proceeiliogs  of  tk 
Boy.  Geogr.  Soc.  XII  (186«)  p.  51  f. 

6)  China  from  a  medical  point  of  view,  By  ('.  A.  Girrdoti.  Londin 
Chnrchill  1SÜ3,  4ti4  S.  8.  (10' ,  sh.l  Vgl.  Tlje  Kcadc-r  1^63  iio  3  p.  tJLM. 
u.  den  allgiiineiiien  Artikel  in  t^uarterly  Review  lt64  Jan.  p.    1  —  42. 

7)  Der  ärztliche  Missionär  in  China.  Hittheilungen  nach  zwanil;- 
jährigen  Krfalirungcu  von  Wvi.  Lofkhardt.  In'»  Deutsche  äher>etxt  vol 
fierrmann  Bauer.  Würzhnrg  1863,  X  u.  246  S.  8.  ^n.  ]  JJt  l^  ^  i^. 
Mag.  f.  Lit.  des  Ausl.    1863  u.  40  p.  475  f.  und  unten  no.   HH3. 

8)  Wauderungeu  durch  das  chinesische  Reich  von  llvc  und  Gafft. 
In  deutscher  Bearbeitung  herau.sgef;.  von  Karl  Atidree.  Neue  Titel-)  Aa*- 
gabe.     I  cipzig,  Senf  IBÜf),  XXXII  n.  364  S.  gr.  8.     (1  ^  -J 

[))  Voyages  eii  Chine  et  au  Japon ,  ou  d^tnils  intcressants  sur  les  prc- 
ducdons  naturelles  et  indutitricUcs  et  les  nincura  et  usages  des  habicaut»  i* 
ces  contrics.  Par  Prietir  de-  Hombreuü.  Limoges  et  Paris,  Ardeiit  1(?äS. 
238  S.  gr.   12.  in.  1  Stich.  (Itiblioth.  cbr^tiennc  de  l'adolesc.; 

10)  K^cit  de  Ih  captivile  de  M.  le  Ctc  d'Kitcayrav  tlt'  Ijfiuture  par  Ir- 
Chinoi^,    lait  par  lui-meme,  Noav.  Aiinaics  de  viiy.     lt!64,  II  p,    14ft  f. 

11)  Voyage  en  Chine  pendant  le.<<  annces  1847 — 1850  par  le  ▼ice-amiral 
Jurieri  de  La  Gravit-re,  alors  capitaine  de  frcgate  etc.  Deux  toIs,  Pari», 
Hachetle  1864,  706  S.  in  18-je8us.     (7  fr.)     (Bihliotb^ue  variee.) 

12j  Un  parisien  on  Aaie.  Voyage  ou  Chine,  an  Japon ,  <lans  la  Mac- 
tchiiuric  runsc  et  »nr  les  bords  de  l'Amour,  par  CamitU  de  furtk.  Paris. 
Libr.  gänärale  des  auteors  1866,  31b  8.  ta  18-jteus. 
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Pouasidgue''^^,  Äoy  >*)  und  Marcou^^)  mit  zum  Theil  sehr  be- 
scheiden popalären  Absichten.  Von  ihnen  wird  uns  der  Graf 
d'Escayrac  de  Lautnre  weiterhin  mit  resümierenden  Uebersichten 
wieder  begegnen ;  wegen  ihrer  trefflichen  Bilder  sind  die  Bourbonlon- 
PoQssielgae'schen  Schilderungen  in  'Le  Tour  da  Monde'  besonders 
hervorzuheben. 

Deutschland  bat  diesmal  mit  einer  merkwürdig  bedeutenden 
Lilteratnr  eingegriffen,  nicht  durch  die  curiosen  Briefe  von  Eduard 
Reifert  und  dem  bischöflichen  Vicar  Mouly  ^^) ,  sondern  durch  die 
anregende  Preussische  Expedition  nach  Ostasieu^^).  Obgleich  der 
Schwerpunkt  dieser  Expedition  in  Japan  liegt,  so  möge  sie  doch 
wegen  ihrer  Beziehung  auch  auf  China  und  Hinterindien  hier  so- 
gleich erwähnt  werden.  Eine  Reihe  von  Schriften  theils  unmittel- 
barer Theilnebmer,  theils  ferner  stehender  Beobachter,  kam  meist 
geschickt  zunächst  den  Interessen  der  wissbegierigen  Heimat  ent- 
gegen. Kreyher^^)  stellte  seine  ursprünglich  in  der  Schlesischen 
Zeitung  erschienenen  Reisebildergut  überarbeitet  zusammen;  ÄsAüÄer*") 
sprengt  erzählend  auf  dem  Fegasus  heran-,  sorgfältig,  eingehend  ond 
zum  Theil  gradezu  vortrefflich  sind  die  Reisewerke  von  Werner*^) 


713)  Relation  de  voyaf;e  de  Shang-faai  k  5fo9cou  par  P^kin,  la  Mongolie 
et  la  Bussie  asiatiqne,  1859 — 18<32,  r^dii^e  d'apr^  tes  noteH  de  H.  de  Boar- 
botilon,  miobtrc  de  Fnuice  en  Chine  et  de  Mme  de  Bourboulon.  Par  Achäie 
Pomeidgue,  Lu  Tour  du  Monde  1804  T.  IX  p.  81—128,  T.  X  p.  49—80, 
289—3^:  T.  XI  p.  234-272,  uud  d&an  besonders:  Voyftge  en  Cbine  et  en 
Hongolie  de  M.  de  Bourboulon ,  ministre  de  France ,  et  de  Mme  Bourboulon 
1860—61.  Par  AcküU  Poiminelffue.  Paris,  HAchette  1866,  XII  u.  456  8. 
in  18-j4su8.  m.  7  Tff.     (3  fr.  50  e.) 

14)  Un  fVan<;ais  eu  Chine  pendant  U»  snn^S  1850  I>  1856  par  J.  J.  E. 
Roy.    Nouvelle  id.  (Bibliotb^ue  chr^tienne).     Tours,  Maine  1866,  192  S.  8. 

15)  Voyago  dans  riut^rieur  de  la  Chine.  Par  J.  Marcou,  BuUetin  de 
la  Soc.  de  Gtogr.     Ve  S6rie  1867  T.  XIV  p.  173  ff. 

16)  Uas  Interessanteste  und  Neueste  aus  China,  in  religiöser,  polit.  und 
socialer  Hinsicht.  Wien,  Mechit.  -  Congr,  -  Buchh.  1863,  IV  u.  188  S.  8. 
(16^)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1864  no.  35  p.  822;  Kath.  AUg.  Lit.-Ztg.  1864 
No.  27  p.  237. 

17)  Literatur  Über  die  Preussische  Expedition  nach  Ost-Asien,  Fetennannt 
Geogr.  Mittbeilnngen   1864  p.   113  f. 

18)  I>ie  preussische  Eipcditiou  nach  Ostasien  in  den  Jahren  1859 — 1863. 
Retsebilder  aus  Japan,  China  und  Siam  von  weil.  Fred  J,  Kreyher,  Hamburg, 
Agentur  des  Rauhen  Hauses   1863,  XVI  u    428  S.  8.     (n.  1  ^  12  J0r) 

19)  Erinnemng  an  Freussens  ostasiatischc  Expedition  in  den  J,  1869, 
1H60,  1861  u.  1862.  Eine  Beisebeschreibiing  in  Versen  von  Georg  Schober. 
Mit  (8  lith.)  Zeichnungen.  Danzig ,  Kafemann  1863,  III  n.  95  8.  lex. -8. 
(n.  2^Jfr) 

20)  Die  prcuss.  Expedition  nach  China,  Japan  u.  Siam  in  den  J.  1860, 
1861  und  1862.  Reisebriefe  von  Lieut.  Reinii.  Werner.  Mit  7  Abb.  in 
Holzschn.  n.  1  lith.  Karte.  Tb.  1.  2.  Leipzig,  Brockhaus  1863,  X,  303  u. 
X,  312  8.  8.  (.'JV,  ■^)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1863  no.  28  p.  655  f.;  J.  G. 
Kohl  in  Gött.  gel.  Ana.  1863  no.  ;;4  p.  1821--41. 
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and  Maron''*'^) ,  zumal  dies  Iciztero;  gefflllfg  anterrirhipnd 
sich  <f^i«*ff'»).  Andere  PubUcationeu  betrafen  einzelne  M* 
Unter  bescheidenem  Titel  stellte  ein  Mitglied  der  Eijieilii 
Commcrzicnrath  Wolff"**)  ein  gesrbmau  kroll  es  ond  gUnzeudcä  All 
zor  ostasi  all  sehe»  Etbnograpliie  and  ImJnstriettimde  zasAnmc 
C.  Friedet'**)  lieferte  wichtige  AofschlüRsft  medicinischer  und  ktt 
lologificher  Art.  Die  UaaptdarstcUung  liegt  aber  in  den  beW  _ 
officielten  Werken  vor,  von  denen  Jas  eine  ein  Atlas  von  An^ 
siebten'^),  das  andere  ein  ausfuhr  lieber  ebenfalls  seUr  gut  tJü- 
gestatteter  Bericht**')  ist.  An  beiden  hat  der  Maler  Albert  IWi 
bervorragenden  Antheil.  Ans  seinem  schönen  Werke  Über  UbodM 
kannte  man  schon  sein  bedeutendes  Talern  ftlr  chanütteristisclH 
AoffasBung  des  Lnodscbafllicben  nnd  Archilectonischon-,  auf  dieses 
Bl&ltem  aus  Ostasieii  liat  es  sich  in  gesteigerter  Wei«.o  bewIlirL 
Auch  als  ebrenwerther  Darsteller  im  Wort  zeigt  er  sieb  and  nai 
verzeiht  in  dem  erzählenden  Bericht,  dessen  Titel  wol  seineu  Xanei 
hätte  tragen  kOnncn,  gern  einige  Verstösse  gf^cn  die  ostasiaätdi* 
Philologie,  wclclie  von  Ilechtswegen  io  Berlin  hatte  vertreten  Wi 
sollen  oder  ftlr  welche  von  dem  ausgezeichneten  Ejprachforsclier  «if 


721;  Jiip&ij    n.    Cbina,      R«ifl«skizz«ii ,    «nlwnrfan    wUnvod     fl«r 
Eipcdlllon  tiafli  Ost-Asion  von  Herrn.  Matvn.     2  Hd«.     B«rHn ,  Juili* 
626  8.8.   m.    1    HoUschnlllfl.     [2\\    f^)     VkI.    <{a«rti-rly    R^viow    18S4 
p.   449  r.;  Ttit!  China  Matl   ISfrl    mal  5  und  (liin»cli  Aap,h.  Allg.   £.   lÜSt 
'2ti6  Beil.;  r>.  Biutck.  in  der  NvveUoastg    UHiii  Nu.    15. 

'J2)  Die  proDssiicho  Expedition  noch  Ostuian    wlbnitd  cl»r  J,   I^CO- 
K«ii*-Skiueti   Ans  JapRn,  Chin«,   Sium   n.   der  Indlwho-ii  iRMlirtll    roa 
Spmt.     Hit  8  Tu   Lildcm,  in«fartroii  Portr.  u.  xihtr.  in  d.  T«xt  gtit. 
Lief.  1—9  fvolht.}    Uipsig,  SpuM-r  1863— 1^-1,  X  n.  434  &.  gr.  ».    (b.  8 
VkI.  Lil.  CRiiinJIiL  1864  oo.  27  p.  IJ34;  1865  na    12  p.  317;  BnslMw  I« 
1864  No.  M5. 

2A)  Album  von  Osl-Asit-n.  Von  /V.  Wolf,  DatMliIorf  ».  M.-OU41>Mi, 
SpwrinKun  lxfi4,  m  TfT.  fol.  m.  »kl.  Tut.  (60  ^  i  VgL  PMarmu» 
Qtop.  Miith.  imb  p.  31:.'  I.,  Köl«.  7Ag.  1566  Na.  3lT. 

21 1  BcitriK«   vur   Kenntotss   des   Klimai   u.   der  KrEnkheitan  Osl-AtlHih 
KVHmmeU    auf    d«r    Prcnas.    Expe-Utl»»    1d    <U'n    J-  1860,    1861     B.    18ßj 
C.  rrietici.    Bctliu,    0.  Reiin^r    1863,    U    a.    183   3.   gr.   K      2'yJi^: 
Zoitschr    f.  altg.  Krdlc.   N.  F.  XV  (ISßS)  p.  269—371. 

2&)  nis  prcusnUch«   Expedition    nach   Oii-A«len.     Ansl'htfi    mis  Ja 
Chin«  nixl  8]nin      Im  Aufbrnfv  ditr  k^l.  ttagitn-ntig  faomiUg«geb«a  iroo  A. 
R«ft  1—3    '')<tä<»<   4  Phnlolitb»Er. ,  '2  Chnstnolilh.    n.  'i  RH.   Text   In    ^aamim, 
tBf\.    u.   fnuif.  Sprnchei.     Berlin,    v.   Decknr    1864—66   gr,    fgl.    {b  a.  Ft 
VkI.  Ut.   Ceiitnlbl.   1867  No.  4  p.  »3  f.;    Köln.  Ztg.  1965  im.  234:    KnbX. 
G&tt.  gfli.  An«.  1865  8t.  25  p.  1016  f. 

26)  Hilf  preusflisdhe  Expedition  iMcli  OkU»1«u.  NrcIi  ■uUlichen  Qt 
Ud.  1.  II.  B<trllii.  V.  DeckttT  18<H— 66,  XXUl  o.  S^i.  X  u.  376  s.  gr, 
mit  je  12  lllusu.  OL  &uss«rd.  2  fUrtcn  !>■  Bd.  1.  (k  4  J^}  Vgl.  Ut.  CcunOI. 
1866  Jfo.  b  p.  108  f.;  Aug^b.  AUg.  /^itang  1866  na.  16—18  BrUag«,  UM 
in  6dtt.  g«l.  Anc.  1867  3t.  30  p.  1161-73.  Magaii»  f!Lr  di«  LU.  d.  JknL 
1864  M-  16  p.  239-211,  i».  17  p.  268  f.,  1865  m  \  p.  H  f..  UST 
DO.  3  p.  32  f  ,  l^n  de  ItAsny  im  Journ.  AsUL  1867  T.  IX  p.  421  t ;  Wmt- 
miotUr  sikI  Foreign  Qf^rterly  Rortinr  Nu.   164  (1665  April)  VoL  83  p.  SM- 
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PoschwitK  bei  Altonbarg  die  bequemste  und  zugleich  kundigste 
OrientJerciDg  zu  empfongcn  war.  Aasscrdeiu  sinJ  mit  der  officiellon 
|ircut(Bi«chen  Darstellung,  welche  uiiler  den  modi-rniu  ExpedttioDun 
nocb  Japan  und  Cliinn  allein  in  den  nordamerikanischen  Anfxcich- 
nuBgea  ciii  wUi-diges  Pendant  bat,  die  Bemerkungen  des  sAchaischen 
Cüraiiiissaib  "'^)  und  die  v.  Scherzers  **)  zu  verbiadeu.  Von  son- 
sligcn  Kcisevrerkeu  flber  China  ist  uar  das  mir  uiizugluglich  ge- 
bliebene vou  dem   Dürieii  BiU^  •")  zu  erwähnfiiu 

Die  Gescliichle  des  ungeheure»  Reirlies  gehört  immer  noch 
zn  den  merkwürdigsten  Problemen.  Unsere  Forschung  Ist  so  wenig 
vorgerückt,  dass  wir  nicht  einmal  wissen,  ob  China  einen  ge* 
liemmteu  elementaren  Culturansalz  oder,  was  mir  bei  der  Beti-ack- 
tung  der  sielillich  zerLrümmcrIcn  Sprache  immer  das  Wahrschein- 
lichere dunkt,  ein  überreiches  Ende  zahlreicher  Cultarwaudlangeo 
durstelll.  Mit  dem  wannen  Interesse  eines  hochgebildeten  iuif  die 
IctztiTu  Ziole  aller  sittlichen  Kntwickluiig  hinaus  schauenden  Meuschcn- 
frenndes  hat  Ktuntffer  •^*')  nach  seinem  grossen  Work  einen  ge- 
schickten lleberbltrk  dieses  geschicliilichan  fiebietes  gegeben.  Zu 
einer  irgend  sicheren  Coiistrnrtir>n  kann  man  aber  znuftchst  kaum 
geliuigen,  che  nicht  Quollen,  einzelne  Lebensrichlnngen,  Persöu- 
liefaketten  und  sonstige  Special iitlten  näherer  Uulersnchang  nnter- 
Torfen  sind.  Doch  darf  die  Forschung  nicht  jedi^  beliebige  Einrel- 
heit,  wie  wir  es  geschehen  sehen,  ergreifen:  nicht  jede  vermag 
mit  einem  Resultat  zu  belohnen.  Ein  sehr  wichtige»  Moment,  die 
Bevölkerungsstatistik,  hat  Sackafoff^^)  durch  den  ganzen  Verlauf 
der  tieschichte  verfolgt:  rcsnliatloscr  wenn  anch  anziehend  siüd 
die  vergleichendon  Betrachtungen  des  italiänlschen  Parlamentsmit- 
gliedes Ferrari^^).    Ebenso  interessant  als  wichtig  ist  die  Frage 


737)  AalHohw  Btikht  des  di«  kvnigt.  pronsf.  Kspi-dittoc  c&cb  OiUftlm 
tHi^dtotidea  kgt.  alclia,  Conimis»rs,  WisMitsctiattl.  Reilaf;«  der  I^lpi.  Sailuic 
1862  (10.  r>  -  10,   14. 

tfS)  Die  ostvmliscli«  Kzpodttion.  Von  Dr.  Karl  0.  Schencr,  OosMr- 
Mich.  ItftviMt  IV,  I0;1866  Oci.)  p.   Hg— 131. 

29)  Min  RüiMi  tii  Cliim  \V>fi\.  V»d  8.  Hüte,  Ka|)«uliaReu,  B«!ts«l  1866, 
276  8.  8.  m.  ^  KurLuu.     {2  licl.  iti  tk.) 

30}  UnbiKTlilick  der  no«diii;liu^  OK-Atiftn*  in  »teha  VArlcsHtigQn.  Vun 
Cnns.-R.  Jrjk.  E.  Ä.  Käufer.  UiiMiig,  Klinkh.nli  18G4,  IV  n.  lUS  S.  »r.  8. 
tl2  ^)     Vgl,  Ltl.  fBiilr*lbl.   I8ti6  No.   16  p.  -ilO  f. 

31}  Tho  nuin«rlcitl  rolutioiu  of  tlie  popnlatioD  of  Chiti«,  •liiHiix  Uia  4000 
jrntrs  flf  It«  hifloriul  rvsi«tcincr;  or,  thl^  ri<i<?  Aiid  fftll  of  ihe  Oifne;«  populstloit. 
By  T.  Saeharoß.  TrjmalKiod  lato  Euglish  by  tlic  Rev.  t+';«.  ItobacJttid. 
Also  tlio  ChroiKdogir  or  tlic  ChinesD,  from  tbc  inytboloi^cal  titnci  np  to  tlio 
|>r«s«»t  rulo».     Hongliang  1SG5,  VI  a,  40  8    8.      I-nndon,  Trübiicr,  9  A.) 

Üä)  La  Chbi«  et  l'Ork-nt,  !eur  hhtolre  ^i  luni«  trsdltlotii  coiD|tAr4u9. 
P»r  J.  Ffirrari.  Pwii-  l!iG7,  VI  u.  (i08  8.  8.i  dwgl.  "it  «.  P»ris,  Didier 
1%«,  VI  n,  fiU  !j.  IS-j^sqs.  Vgl.  JoufD.  d«  8»».  1*^  «tt.  1>.  t'J6;  Oirard 
de  Rialle  in  I^  Ciurr^tr  friui(«ii  I8li"i  ^j  Mvr.;  Jnrtlin  in  L'opiniou  bsUuiuUo 
vom   19.  Oct.  18417;  PuquH  im  Bi^le  ron  7.  Ost.  1B67. 
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nach  dem  Ursprung  der  chineaiachen  Nation&lit&t  C/ioimert'^^*) 
beantwortet  sie  za  Granaten  der  AufTassoug  eines  einheitlkte 
UrspniDgB  der  Menscheit  Seine  Ansichten  waren  in  den  Umrissen 
den  Lesern  der  Prolegomeila  za  Legge*s  Scha-king  bereits  beksoat; 
jetzt  hat  er  sie  weiter  aasgeführt  and  näher  za  b^rttndeo  nr- 
sncht.  SprachTergleichongen ,  welche  indees  nicht  stichhaltig  fs- 
schienen,  genügen  ihm,  Chinesen  und  Arier  zu  verknfipfen:  eil 
cbinesiscbeB  Yollcsthuni  vor  2000  v.  Chr.  glaubt  er  nicht  annehiim 
za  dürfen;  am  meisten  Anerkennung  verdienten  seine  Zweifel  u 
den  Ueberlieferungen  Über  die  märchenhafte  altchinesische  Geschichte. 
Dieser  gegenüber  verhält  sich  einer  nnserer  ao^ezeicbnetsten  Siito- 
It^en,  Plaifi^*^),  merkwürdig  conservativ;  treffend  hebt  Jja&arthe^^j 
den  legendarischen  Charakter  der  ältesten  Epochen  hervor,  bei 
deren  Auffassung  der  chinesische  Geist  die  ganz  bestimmte  Tendeu 
zeigt ,  sich  ein  ihm  angemessenes  Staatsideal  zu  schaffen :  eiw 
recht  grosse  Fam^ie  unter  der  Leitang  eines  Weisen.  Es  fehlt 
schon  für  die  frühesten  Zeiten  nicht  an  chronologischen  Gerüsten, 
deren  gemachte  Constrnctions  -  Principien  sich  sicher  noch  A.  r. 
Gutschmids  kritischem  Scharfblick  enthüllen  werden.  Jetzt  ver 
danken  wir  Mayers  '^)  sorgfältige  Zusammenstellungen  und  beso»- 
ders  Flaih'^^)  den  gelungenen  Nachweis,  dass  wir  alles  in  Alias 
genommen  erst  seit  841  v.  Chr.  in  dieser  Beziehung  sicher  rechn« 
können.  Alter  und  Selbständigkeit  des  chinesischen  Wesens  ladea 
zu  culturhistorischen  Betrachtungen  ein.  Qladisch  '^),  dessen  Co» 
binationsfertigkeit  wir  sonst  schon  geschickt  aber  ohne  allen  metho* 
dischen  Erfolg  au  entlegene  Probleme  gesetzt  sahen,  findet  in 
diesen  Lebenskrciscn  die  alten  Hyperboreer  wieder.     Werthvoll  ds- 


733)  Tha  Origin  of  the  Cliiiiese ;  an  attcmpt  to  trace  tho  coniiection  ot 
tho  Ohiuese  with  western  natiuns  in  tlieir  religion ,  snperstitious  Rits,  lanruMEC- 
and  traditioüs.     By  John   CItalmers.     Hunf^kong  186(J,  78  S,       7   sh.  t>  A.- 

34)  L'cber  die  GlaubwUrdiglceit  der  ältesten  i-Liuesisi-heu  Gi-sciruhie  Vn 
Dr.  Joh.  Heinr.  Plath.  (Aus  d,  Sitzuiigsberiehteti  der  k,  b«)-.  Ak.  d*r  Wi-^.i 
München,  Franz  in  Comm.  18li6,  52  S.  8.  :  13'>  J^  Vgl.  Lit.  CeniiTilbl. 
1866  No.    l  i).   4  r. 

35)  Essai  critiquo  sur  les  pretnicrs  temps  de  l'liistüire  de  Chiui-.  I'ir 
Charles  de  Lufmrthe,  Revuo  Orientale  2e  Serie  T.  I,  P.  1.  .'1867,  p.  <i-l     71. 

36)  Chinese  chronolngical  tables.  By  William  Fretlmk  Mtt^v'rt. 
Journnl  of  the  Nürlli  China  Branch  of  tlie  Koyal  As.  Soc,  New  Series  N'>.  IV. 
Deceinber  1667  p.  151t"lö3. 

36a)  Chronologische  (JrtindlftRC  der  «Jten  chinesischen  Geschichte.  Vua 
Dr.  Joh.  Heinr.  Plath.  (^Aus  d.  Sitzungsberichten  der  k.  Ak.  der  Wisi.i 
München,  Franz  in  Comin.  1867,  GÖ  8.  gr.  8.  Vgl.  A.  v.  O.  in  Ut.  Ceniralbl 
1868  uo.  12  p.  299  f.;  Ausland  1867  No.  44  p.  1040— 4-J. 

37)  Die  Hyperboreer   und   die   alten    Schiuesen.     Eine   historische    rntw- 
snchung  von  Dir.  Aug.   Gladiech.     .Progminm  des  Krotoscbiuer  (Gymnasiums 
Leipzig,    Hinriclis  1866,   31i   8.  4.  mit  eingcdr.    Holzscbn.     'n,  12  Ser-      Vjl 
Heidelb.  Jahrbb.    LIX  (1866)  p.  422  f.;  Lit.  Ceutralbl.  1867  No.  21  p.  5ö3  L 
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gegen  sind  die  von  PaiuJder  '^^)  mit  besonderer  Rücksicht  anf  das 
Litterarische  begonnenen  Untersuchungen  Qber  die  altchinesische 
Geschichte  und  Cultur.  Im  Gegensatz  zu  Legge's  AuiTassungen 
and  in  Yerbiuduag  mit  diesen  werden  sie  erheblich  dazu  beitragen, 
Zweifel  and  Glauben  gegenüber  der  besonders  durch  die  ofücielle 
BQuherzerstöruQg  unterbrochenen  chinesischen  Ueberlieferung  zu 
ordnen.  Schon  jetzt  wird  man  dem  ausreichend  skeptischen  fi-an- 
zösischen  Forscher  das  Resultat  seiner  Untersuchung  zngeben 
müssen,  dass  jenes  litteraturfeindliche  Edict  des  kräftigen  Kaisers 
Hoang,  der  in  gleicher  Weise  durch  die  geistige  Ueberlieferung 
seines  Volks  eine  chinesische  Mauer  ziehen  wollte  wie  er  sie  gegen 
die  Tataren  gezogen  hatte,  durchaus  nicht  von  gleiclimässiger  und 
eingreifender  Wirkung  gewesen  sei.  Eine  sehr  sorgfUltige,  indess 
der  Ueberlieferung  vielleicht  zu  sehr  vertrauende  Untersuchung 
wieder  von  Plaäi  ^^)  führt  uns  näher  in  das  älteste  chinesische 
Verfassungsleben  ein.  Das  Lehnswesen,  dessen  Ursprung  man  mit 
Edouard  Biet  bisher  unter  die  dritte  Dynastie  setzte ,  wird  liier 
früher  hinaufgeschoben.  Das  ist  der  Ursprung  der  altchinesischen 
Kleinstaaterei,  welche  unseren  gewöhnlichen  Vorstellaugen  vom 
chinesischen  Kinheitsstaat  so  entschieden  widerspricht  und  für  deren 
specielte  Untersuchung,  wenn  sie  auch  selten  bedeutende  Resultate 
ergibt,  wir  Pfizmaier  selu*  dankbar  sein  müssen.  Nach  chinesischen 
Qoellon  gibt  er  die  Geschichte  von  Tsi  von  1122—379  v.  Chr.*"), 
die  von  Tsin  bis  376  v.  Chr.*'),  von  dem  als  Kong-tse's  Vaterland 
berühmten  Lu  von  1124 — 249  v.  Chr.  **),  der  Dynastien  Schao-kung 
and  Khang-scho,  jener  von  1122—222,  dieser  bis  209  v.  Chr.*'), 
von  Tsu  bis  223  v.  Chr.**)  und  von  Yue  bis  333  v.  Chr.  *^). 
Man  sieht  schon  aas  den  chronologischen  Endpunkten  dieser  Einzel- 
Staaten   and   Dynastien,    dass    deren    natürliche   oder   gewaltsame 


738)  Uömoires  snr  Tautiquit^  de  l'histoire  et  de  ]a  civilUation  chinoises. 
d'mprfes  les  ^crivains  et  les  monumeutn  indiKines.  P»r  G.  Pautkier,  Jonrnftl 
Asiat.  6ifeine  serie  T.   10  (1867)  p.   197—337. 

39)  Ueber  die  Verfassuuf;  u.  VerwAltuiig;  Cbina's  unter  den  drei  ersten 
Dynastieen.  Von  Dr.  J.  H.  Plath.  lAus  den  Abhh.  der  k.  Ak.  der  Wiss.) 
MttnclieD,  Franz  in  Comm.  18(^4,  142  8.  4.  f'/a  ^^  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1865 
DO.  51  p.  1388  f, 

40)  GeschicLte  des  Hauses  Tliai-kung  Von  Aug.  Pßzruaier,  Sitzangs- 
berichte  der  Wiener  Ak.  der  Wiss.  PhUos.-hisl.  Cl.  XL  fl862j  p.  645—696; 
ftoch  besonders  gedruckt:  Wien,  Gerold  1862,  54  S.  gr.  8.     (n.  6  ^) 

41)  Geschichte  des  FUrstenlandes  Tsin.  ebend.  XLUI  (1863)  p.  74-152. 

42)  Geschichto  des  Hauses  Tscheu-kung ,  ebend.  XLI  (1863)  p.  90—138. 
43}  Die  Geschichte  der  HSuser  Schao-iiaug  und  Kliang-scho,   ebend.  XLI 

(1863)  p.  435—477. 

44)  Geschichte  des  Königslandes  Tsu,  ebend.  XLIV  (1863)  p.  68-  139; 
besonders  abgedruckt:  Wien,  Gerold's  Snhn  in  Comn).  1864.  75  S,  gr.  8. 
(n.  10  J^) 

45;  Ken-tsieu ,  König  von  Yuf,  nnd  dessen  Haus,  XLIUI  (1863)  p. 
197—219. 
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Yerschmolzang  zq  einer  politischen  Einheit  sich  in  dem  Zätate 
des  eben  erwähnten  Hoang,  richtiger  mit  vollem  Namen  Tä-scfat- 
hoang-ti,  oder  nicht  lange  vor  ihm  vollzieht. 

Einen  bedeutsamen  Wendepunkt  bezeichnet  vor  dem  kflhi 
einigenden  Kaiser  Confiicias,  dem  als  einem  geistigen  Lebenswecte 
neuerdings  sorg&ltigere  Forschnngen  and  grossere  Aa&nerksamknt 
gewidmet  worden  sind.  Die  stark  getrübten  Quellen  fQr  sein  Lebet 
hat  Plath''^^  untersucht:  besonders  wichtig  sind  die  unter  Koog- 
tse's  Namen  gehenden  gewiss  anecdotenhaft  erweiterten  GesprAcbt 
JDie  Wirknng  des  aasserordentljchen  Mannes  ist  so  grossartig,  dia 
er  immer  noch,  nachdem  man  an  den  Reiz  des  IjV anderbaren  ot 
Fremdartigen  sich  längst  gewöhnt  hat,  in  weiteren  Kreisen  Interes» 
erregt :  diesem  dient  ein  Artikel  von  Bowriru/  *  ^  nnd  bessa 
Legge's*^)  ans  dem  ersten  Bande  seiner  'Chinese  Classics*  von  1861 
ohne  den  chinesischen  Text  wiederholte  Biographie «  welche  Jedock 
nicht  recht  willig  ist,  vorurtheilslos  ihrer  Aufgabe  ganz  gerecht  n 
werden.  Durch  keinerlei  Missionsinteressen  bestimmt  wird  die 
treffliche  Darstellung,  welche  Plaik*^)  unternommen  hat:  sie  «^ 
schöpft  ihren  Gegenstand  quellenmässig. 

Nach  Confacins  sind  einzelne  Momente  ans  der  Geschichte 
der  einflussreichen  Dynastien  Tsin  (deren  Namen  später  emenert, 
vielleicht  die  abendländische  Benennung  des  Reiches  veranlasst 
hat)  nnd  Hau  (welche  sich  durch  umfassende  Restanration  ver 
dient  macht)  untersucht  und  dargestellt  worden,  zum  Theil  tob 
ziemlich  untergeordneter  Bedeutung.  Wir  erfahren  von  dem  an 
um  die  Mitte  des  vierten  vorchristlichen  Jahrhonderts  lebendes 
Kin-Ynen ,  zu  dessen  Ehren  das  'Fest  der  Drachenboote'  gefeiert 
wird^");  durch  W?/lie^^)  von  einer  alten  Inschrift  an  der  chiD^ 
sischen   Mauer;  von    dem  tüchtigen   Geschicbtschreiber    der  Haa- 


746)  Uftlier  die  Quellen  zum  Leben  des  Confacins,  nameDÜich  s*iw 
a.  g.  H*usgespr liehe  (kia-iii".  Von  Jo/i.  Heinr,  I'latk.  München  18t>3,  40  S 
gr.  8.     (n.  14  J^)     Vgl.  Lit.  Centralbl.   1864  No.  5  p.  102. 

47)  Coiifucius  aiid  the  rcligions  of  the  East.  Bj-  Jamcs  Boirra^. 
KauticAl  Magaz.   1H64  no.  Ö14. 

48)  Tlie  life  and  teachings  of  Confucius,  witli  explanatory  notes.  Bj 
James  Legge.  Keproduced  for  gcnernl  readers  from  the  Author'ä  Work  „Th« 
Chinese  Classics,  wltb  the  Original  Texf.  London,  Trübuer  1867,  338  S.  ^ 
(10  sh.  6  d.)  Vgl.  Lit.  Ceniralhl.  1868  no.  26  p.  692  f.  und  Ausland  ISÖS 
no.  16  p.  361—365. 

49)  Confucius  nnd  seiner  Schüler  Leben  und  Lehren.  Von  Dr.  J.  H 
Plath,  1.  Historische  Einleitung.  Nach  chines.  Quellen.  l'Aus  d.  Abhh.  da 
Uay.  Ak.  d.  Wiüs.)  München,  Franz  in  Comm.  1867,  106  S.  kl.  4.  1  ^ 
6  J^)     Vgl.  Lit.  Ceiitralhl.  1868    no.  8  p.  188  f. 

50*1  Mcmoir  of  Kiuh-Yucu.  By  L.  M.  F.,  Chinese  Acd  JapaoeM  Bpf<- 
sitory   by  Summers  Vol.  III  (186r))  p.  5'_I3— 508. 

51)  Keniarks  on  some  imprcssions  from  a  lapidary  inscriptioD  at  Kei- 
yimg-kwaii,  on  the  g^cat  wal  near  Peking.  By  A.  WifUe  ,  Journal  of  tbt 
North  China  lirancb  of  Ihn  Koy,  As.  See.  Nüw  series  No.  I.  (Sh&ngh^  ISäö 
p.  133—136. 
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Dynastie  ^")  nnd  aus  der  Zeit  ihrer  Herrwball  von  Tsclim-thaug 
durch  Pfirmaier ''^) ,  vod  einom  rouBterhofteti  Diiauitcti  unter  dem 
berühuitcii  Kaiser  Woti  s*)  und  durch  de»  eben  genannten  Wiener 
Forscher  ober  zwei  tüchtige  Feldhcmi  in  den  zwischen  140  iiud 
87  T,  Chr.  Regen  die  uoriliscLen  lliong-nu  geführten  Kriegen  S"^), 
wie  Über  zwei  ans  medrigcm  Stande  cmporgekommeae  Heerführer 
derselben  Epoche*''^).  Von  einem  Mädchen  etwa  um  150  v.  Chr., 
welche  den  Tod  ihres  Vaters  za  rÖclicD  wa^le,  berichtet  ein  uu- 
genannter  Engländer  ^^) ;  »her  eine  üesandlscttafl  hei  den  Iliong-nti 
olira  um  1 00  v.  Chr.  Pfizmaier  *"; ;  derselbe  Über  chinesisi-he 
Eroberungen  in  dem  letzten  halben  Jahrhundert  v.  Chr.^^)  und  im 
Bt^un  der  cbrisiUcheu  Zeitrechnung  *").  Auch  für  die  innere 
Geschichte  des  Keiclis  vnin  ersten  Jiihrliuudort  i\.  Chr.  ab  liefert 
P/iztiiiuer  ^^)  eincti  scIiälzenswerlheTi  noilrag;  die  Geschichte  einer 
Seitendynastie  der  IIa»  im  Süden  des  Flusses  lloai  erzählt  der* 
Belbe  **].  Urcl  weitere  kurze  Notizen  zur  GcBcliichte  der  Uan  ver- 
danken wir  dem  bereits  crwfthntcn  englischen  Anonymus,  der  von 
einem  libelanischen  Helden  *^)  und  einer  sehr  gelehrten  Dame  **) 
noler  dem  vierton  Kaiser  dieser  Dynastie  Ho-te  (um  100  n.  Chr.) 
and  von  Tung-hicn,  dem  Liebling  des  elften  Kaisers  Gai-wang  be- 

T52'j  RK-m«  Tilen,  the  RincorUn  ftbu  distinguinhed  Wriwr  of  ihe  llmi 
Dyniuty,  R.  C.  14.'»),  ^]linl>a^  «nd  Jnp«ti«sf>  Itppo*ltor\'  liy  Sumuen  V.j3,  III 
(1865    p.  U-16. 

63;  T»c]jiu-llwiiK,  Faret-ZenrDminerer  von  Hu.  vvD  />nn<n>r.  in  Sttttmen* 
tencbUii  der  Wi«n,  Ak.   der  Wbs.  P1iil»>.-lLitt.    Cl.    1862  M.  XL  Heft  a  |>. 

M'  Sü-TB  —  tbf  tftithOil  Anrltiisitdot  t<*  Tiilflry.  Hy  L.  M.  F.,  Cliiiiwo 
and  Jiip«"i^»<s  Bopository  liy  Bnmmer*  Vf>I.  11  |l8t>4l  p.  144— l&O. 

^}  Dto  HeerfUbnr  Ll-klmtMiK  aiid  U-Iin(r.  Vau  Avg.  I^:maicr, 
KUBuiigafatricIite  der  Wiener  Ak.  der  Wim.  fliilvc-UiM.  Cl  XLUll  (1)^63)  p. 
61 1—544;  Aueh  besonil^rs  ((isdrui^kt:  Wien,  flerold'»  Soha  iii  Conun.  mG4i 
34  S.  (tr.  8.  in.  5  8pr.) 

ä6/  Die  lleeTfQhrer  Wei-tiing  uod  IIu<kMn-pliig ,  von  demMlb«n,  ebend. 
€1.  XLV  (1864)  p.  139— 18U. 

57)  Hemoir  uf  Cb»u-wui>.  By  L,  M.  F.,  Cbltiese  «ud  JäpacsM  Bcpo- 
sltor;^  hy  Summen  V^rl.  Iii  (t60&)  p.  545—547. 

5^  Die  Gcsc-Wclitr  etntr  OeMndtochaft  bei  den  HIunB-ni«'».  Voo  Aug. 
Pfüannier.  BUxunirsiniriehte  dtr  Wiciiur  Ak.  der  WS».  PUUo».-bi»|.  CU  XUV 
(18S3;  p.  Ö81  (KK)  und  besonders  •bgedracki :  Wio»,  fieroWs  »olin  In  Omm. 
1864,  22  9.  itr.  8.    >    4  .AJt) 

59}  T>ie  EroberoiiK  d(?r  Li?ldcn  Yuc  und  des  Laodcs  T»i:b(LO-eien  durcfa 
Ben-     Vor  dcmsrlb^K,  el.cud.  XLV|  (1S64)  p.  4H1— 526. 

6tlj  Uio  Untern ehmiiniteii  der  frUhntin  H«n  gqrcu  die  aIldwe»Uich«ti 
PrenidBebirlc.     Von  doiDiudbon,  ebeiid.  XLV  (1F^4J  p.  *J94 — 313. 

er  Wo  Wardcntrigar  Tttl»en-pü-l ,  Sa-kuon«,  Yü-Utig-ku«  ni»d  deren 
OesiDtmuftsgeooMeu.     Von  dcniMlben,  ebend.  XL  llÖtli!.'  p.  ISl — ItKJ- 

Iq2'  Die  Ki'^nlge  von  Hoftl-aan  ns  dem  Hmose  Han.  Von  deuuelben, 
«beod.  XXXIX  :\m^l)  p.  575—618, 

63}  PftUtUu,  uf  tbe  H»n  DjTiMtjr  —  the  Hcro  ofThibel.  By  UM.  F., 
Ckineae  und  J«p*iiei«  licpwitory  by  Somioers  VoL  Ü  (1864i  p,  98—  100. 

54,  Te-koo — »  Chinese  Lady  at  Ibe  Second  Ceulttiy.  By  L.  Af.  r  — , 
•b«ad.  Vol.  U  (1884)  p.  öl—öl 


ri(!htut  '^^'%  Eiiii^elne  Pt'i&önlichkeiteii  der. 
(fiyi— grn  u.  Chr.)  erwähnt  Jeraelbe  b] 
de^  MittülaHera  bcgiuucii  auch  a-lltnäiLliclk 
itu  fliesseil.  Der  verdiente  Colonel  Ynle^^ 
V<Ti[itiDst,  doss  er  diese,  mit  vulUt^ud^ 
scKtiiBs  Marco  Polo's  ond  Joim  Mauuilav 
Souiely  zusanimeiigestellt,  Übersetzt  und  ■ 
ReUebesclireibuiiypn  von  ycscliiclitliclicra  T/j 
urscheint  besonders  die  aiii^icliicnde  niid  wi 
Ctiiueseu  vou  Iba  Buiuta;  a\^  Mitfclglied  i 
den  Aufzdcbuungcri  ilcä  IDli^i  ilabrhuiidcrti 
k«it  der  Miuoi'U  Odoricus  iiiteiesäaDl.  1 
»chiclitfi  dieger  vcrrbfdtikiäämäNäig  späten  i 
Beiträge  vor.  Eine  nach  allen  Seilen  wfa 
der  mogolisclieo  üyna.'iliii  seit  I'iTö  werd 
mciguliBches  Bpi-achdeDliüniil  u&lier  keiiuei 
Kpnche,  «ahrsclieiulicb  dem  J.  iai4  grM 
dtr  Pa-sse-pii- Schrift  gescLriebeDe  Insubrift 
an,  wekhö  bereits  1857  C,  von  der  Uubi>U 
erlftutert  hatte  nnd  jetzt  im  Besitz  eij 
Wiflis.^-')  YOH  neuem  behandelt  hat.  Die 
wclchev  l^ä^^  Cbina  wieder  ein  Qationii]i 
hat  in  dem  'Mia:|:-ki-lciaiiig-muh'  eine  hcso 
aiHtiicben  lleichsanEateii  abweichende  Dar» 
Uedaction  dem  Kaiser  Kieu-Ioug  beigelegt 
iti  der  franzüsischen  Uebersetziiug  des  Abi 
wir  Pauthua-  '•%  Leider  ist  der  bis  jel 
gut  ausgestattet  und  in,  so  wenigen  Kxemp 
hahl  eine  kostbaie  Seltenheit  werden  win 
mehr  bedauern,  je  wichtiger  der  Inhalt  ne 
Pater  de  Mailla  und  anderen  jesuitisch 
Weitere  Zasamineustellungea  zur  Geschieh! 


765)  Tlw  Ffivrturite    nf  Giti-WuriK   ol"  the   Ha 
ulfeiid.  Vul.  111  [XW^i  y.  102—105. 

p.  19 -2Ü. 

H7)i  Cutltfiy  fluti  Uli'  w*j  lliither,  Beiüg  »  C 
of  Chin«.  TrMi*l»ted  Bud  editcd  by  tlolomel  H, 
(iraliminaiy  usuöy  on  llio  iniürcoBTse  bBlweeu  Cliii 
prt'vjous-  to  tlie  dbcovery  of  Ifae  Cüpc  runte.  T* 
the  tJekin^-yt  5«jety  18G7,  8. 

<iH'  d»3  Jiion-t*h*ü-aii-shi,  s.  untcti  iin,  1061 

liU)  Sor  ttnip  iirsrrrpLioii  mongale  üu  carnt^t^n 
Journal  Äs.  Vitma  sir.  T.  XIS  .ISöi*  p.  461^-47 

71t)  Histoire  de  In  dyniisrir  des  Miiigi  comp 
LofiiiQ,  Imduite  da  Cliinois  p«r  Tabbe  Ddntnem 
^tunii^ra  IWits,  i  l^ztr,  tj«  Ia  IZl-vhc  de  rOuegt 
LV  o.  4&iJ  &.  i.  (10  fr.) 
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Kevue  de  l'Orient"')  und  das  CliiDese  and  Japanese  Repository '*) 
gebracht;  ein  Bild  ihres  officiellen  Grabmals  der  Globus"). 

Durch  den  Eintritt  der  Mandschu  in  die  Herrschaft  China's 
gerieth  das  Reich  wieder  in  den  Widerspruch  einer  Fremdherr- 
schaft, welchen  selbst  der  ernste  Wille  und  die  tiefe  Einsicht 
Eang-hi's  nicht  zd  lösen  vermochte.  An  dieses  aasgczeirhneten 
Fürsten  heiliges  Edict  erinnert  Arendt''*).  Ohne  das  gegenseitige 
Verständniss  des  Herrschers  und  der  Beherrschten  oder,  um  einen 
treffend  von  A.  Wnttke  von  China  gebranchten  Ausdruck  zu  wieder- 
holen ,  des  Musikdirectors  und  seines  Orchesters ,  massten  alle 
Berührungen  mit  der  europäischen  Cnltnr  unheilvoll  werden.  Geist- 
volle Bemerkungen  hat  hierüber  liossmavn  'ß)  gemacht.  Die  Auf- 
lösung begann  sich  schon  unter  des  trefflichen  Kien-long  Sohn  und 
Nachfolger ,  dem  eigensinnigen  und  beschränkten  Kia  -  king  zu 
zeigen :  WiUiama  ^*)  berichtet  von  den  Verwirrungen  der  Jahre 
1804 — 1809,  Daher  war  der  Opiumkrieg,  an  den  freilich  die 
europäische  Caltur  sich  schämen  mag  zu  denken,  und  was  auf  ihn 
folgte,  eine  natürliche  Koth wendigkeit.  Unterstützt  durch  seine 
Ertiafarungen  in  China  hat  Hausamann'''^)  diese  Epoche  bis  1857 
geschildert.  Eine  wichtige  Episode  ans  dem  Opiumkrieg  wird  uns 
nach  den  Depeschen  des  Admirals  Parker  in  Erinnerung  ge- 
bracht '8). 

Am  meisten  interessierte  ans  in  jenen  Kämpfen  die  Entwick- 
lung der  Tai-ping-Revolution  als  Ausdruck  eines  scheinbar  auto- 
nomen Lebens.  Sie  war,  wie  wir  jetzt  immer  deutlicher  sehen, 
weder  ein  politischer  Act  nach  einem  bestimmten  Programm  noch 


771)  Annales  choieiea  de  la  dynantie  Min ,  Revnc  de  TOrient  T.  XV 
(18631  p.  203—239,  826-34^,  T.  XVI  (1863)  p.  65-  85,  185— 19&, 
332-362. 

72)  History  of  thf  Ming  Dynasty ,  Chiiiese  and  Japanese  Repository  bj 
Sammers  Vol.  Ill  (1865)  p.  417-424,  473—483. 

73)  Die  Mausoleen  der  chinesischen  Kaiser  aus  der  HingdjnaBtie  (mit 
Holzschnitt),  Globus  von  Andree  XU  (1867)  No.  11  p,  H3f)— 341. 

74)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  chinesischen  Literatur.  Ein  Abschnitt 
ADS  dem  Heiligen  Edikt,  Von  Carl  Arendt  in  Tientsin,  Mag.  f.  d.  Lit.  dea 
Ansl,  18i;6  No.  50  p-  701-  704.     VrI.  auch  unten  No.  922. 

75)  Der  Eintritt  Ostnsiens  in  die  moderne  Geschichte.  Von  W.  RosM- 
mann,  in  llaym's  Preuss.  Jahrbh.  XIII  (1864  Heft  3)  p.  256—281.  ^ 

76)  Political  inlercourse  belween  China  and  Lewehe«-.  By  S.  IVellß 
WilUama,  Journal   of  thc  North   China  Branch  of  the  Koy.  As.  Siw.  New  Ser. 

»o.  Ill  Dec.   imS  (Shanghai  1866  gr.  8.)  p.  81—93. 

77)  La  Chine.  Kesume  de  TinsuneLtion  et  des  dv^nements  qui  ont  eu 
lien  dans  ce  pays  depuis  le  commencement  de  la  guerre  de  Topium  jnsqii'en 
1857.  Par  A.  liav^emann.  ancicn  chancelicr  de  la  Idgatiun  en  Chine.  Illustrf 
par  Ch.  Metlaia.  Paris,  Barba  1864,  112  S.  gr.  8.  mit  2  C«l,  m.  1  Karte. 
(1  fr,  50  c.) 

78)  Caplure  of  W'usang  and  t^hanghai  in  1842.  The  Despatches  of 
Admiral  8ir  William  Parker,  Chinese  and  Japanese  Kepository  by  Sommers 
Vol.  m  (1866)  p.  25—^1, 
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eine  missvcretAadlicl!   cliristlicbe  Bewegiing.     Sie  warwUtc  lida* 
iD  dem    bertüirten  WiderBpruth   zwischen  Mandsrhathum   uwl  (V 
nesenthum;    es  ist  Dur  die  gewaltige  Aai^iirtuiig  iler  ganz  mtfiilid 
gebildeteu,  aber  nie)8ten&  chinosisch  re&ignitirten  GebeimbflDik.  Vit 
verdaiil<en  jetxt  Omtav  Schiegd''''^)  die  Uebersetznug  eine»  i^m- 
stECi'cn    Werkes    fibcr   eine    Art    alten   TnsendbondcA,    der   mtatiß 
Eii,'(.'iilhflniliclikPil«u  der  i-'reimaurt'rei  und  des  poliliscben  gctteiaa 
Ctub»    gc^a'iiUber    der   MatiiisclHibcrrsdiafL    zu     vereinigen   kMB 
l'cber   den  Urspraiig   der  Taiping  selbst   gibt  Bamberg  •')  utW 
tische  MittkcilQDgen ;    mehr   oder   weniger   voUstftndig    steUeo  h 
englischen    HefchlsLaber    Liiuhsay    Brine*^)    und    fiyfew ")  fc 
ganze  Bewegung  dar ;  nuch  das  mit   chinesischem  TituI  anflrelcftli 
Werk  eines  pst'iidoiiynicn  Lm-le  *',l,  welcher  flberall    tieiutf  uDlPitfri' 
bare  Tlieiliialimc  an  den  Taipings  kundtlmt  and  dndarch  au  Bcach- 
tuiig  gewinnt,    wird   auti  engliBchcr,  vielleicbi    anglo-amerikmitfkf 
Feder     staiuwen       Ausser     den    englii^cben     Aufzcichuangeo    GS- 
piuinta'^^)  mng  hier  noch  auf  einige  rratizösisclie  **")  und  deuisdwf 
Mittbeilangen   aufmerksam  gemacht  sein.     Von  der  Selbstündigfcwt 
und    inneren  Organisation  der  ganzen  Bewegaug    zeugt   aoeb  te 
Umstand,  das:»  sie  ibre  eigenen  Mtluzcu  schuf,  voo  weldicn  Jamit' 


779)  Thiui  tl   hwiü.     The  Hunt:  •  Leagw  or  the  Burm-Barth  Lag«*,   a 

■ctret  8uciety  with  the  Cbiniuie  in  Cblna  miiI  IiiOin.  Dy  Gvtttnm  SeiJgt, 
tn  VerhunlaliDgen  van  bat  BatAT.  flanootscbAp  v«a  K.  en  W.  Dm!  XuB 
(B«t»vU.  LAi>Ee  &  Co.  18601  XL  u.  '2bl  S.  »r.  4-  \fl.  ütcbott  'P«r  fkwti^ 
bui  d  von   Himmel  nud  Erde'  Mag.  f.  <).  Ul.  d    Aosl.  l^G»  Vo.    1  p    II  L 

HO)  Tlia  Viflioofi  of  Hung-äln-tdiDttn ,  aud  Origiu  of  Üu  Rwaag^ii  Im^ 
rei:üoa.  Sy  lli«  Rer.  TA^wd.  Hambery^  ClilnMa  »ai  JapitD«»«  Bvpoaitot«  % 
(Sommer».  Vol.  I  ^«63;  p.  iW— ÜH,  58—63,  Otl— 111,  150-163- 

41)  The  Taepiti^  r«bellioQ  In  Cliiiia:  «  narrative  of  iU  nM  «ad  pntfM 
baeod  npvn  »riKioal  documentt  and  icromtatioD  olitained  in  China.  Üj  O* 
mandor  Ui\dc-»ay  Brine,  London,  Murray  1S62,  406  8.  B.  M.  1  Kwtt  tM 
PUnctt.     V|cl.  Hiomat/Iti  i»  QMt.  gel.  Aas.  1H»4  St  36  {>.  138S— 93. 

tiS]  Th«  TavpiiTK    roboIlioQ  in    China:    ite   orlgio,    progreu,   «ud  pi 
ooudStlon.     In   a  Kiics    of  Irttcr«  nddrouad   to   the  'AbcrdMit  It««  PnM'. 
Col.    W.  U.  S^Ims.     Wiih  an  B(>p€adli      [^ndon:   Warrni  Hau  1863,  UM 
S.   (I  ah.)     Vgl.  Petcmaui»  »eogr.  Mlllii.  1863  oo.  V  p.  IM  f. 

BS)  Ti-Pitig  Ti«ti-I(iro)i-,  tlic  h'itUtty  of  Hie  Ti-Hn|  revoltttioii,  \amiwiB0^* 
narrativfi  of  tbe  aulharn  p&r»onal  adTCntaiws.  Bf  Uifie,  Whli  «npnii^ 
Vol.  1.  a.  London.  THy  &  ngn  1866.  XXVil  u.  H'2  S.  gl.  8.  :»»  *■)  '^^ 
AÜifiunoum   llJbU  Sept.  8  p.  296  f.  und  Lit.  C«mrtll>l.  18^  do.  7  p.  IvO  ( 

84)  A  Visit  rn  ihc  Taepings,  by  />ifrr.  OUphaitt  ,  Good  Word«  «Ad 
by  Macleiid  1H63  oiartb;  vgl.  daa  grSssera  Work  la  tMlaum  Bcrichl  dt 
IbS;»— til   HO.  2lf». 

86}  Un  missinnnairr;  an  milion  du  Taiping«.  Par  CZaiwlHI,  BHi* 
nlig.,  hisL  et  litt.  T.  II  1 1963)  p.  13<j  f.;  L'lnsDrriMrtlaa  cbSnoUo.  Par  Rmt^ 
L«  Corrcspondant  N.  ».  IdGS  T  S3  i>.  247—379)  L'iBMrrvctioii  d«  Tai' H^ 
ni  Chine,  Kern«  maritim«  et  eolonlale   1862  Sepi,  p    37 — 61  m.   1  S«rtob 

Ktil  Ucr  Clmrakrer  des  Tnlfiinft  AnratandPii  in  China,  Atulasd  IMft  «  4> 
Biu  <leuL»ch«r  UiMiouüJr  u,  Antt  Über  diu  Taipiiiy-Iiuaivvilui ,  *"i^"^  IbB 
nr.  10, 


«tJti '*')  und  Pfizmawr*'*)  nfthcr  gtlKUid^lt  liabou:  sie  vcnallion  iu 
ihrem  Cbaratter,  dass  sio  iliren  Urbptunß  niclit  unter  den  gcbU- 
deteo  Cliineaeu  haben. 

Zahlreiche  Werke  bat  <ler  letzte  eogliscli  -  französt&dte  Krieg 
gpgen  China  und  sein  scheinbar  iiibaltrfidier  Ahsilitass  vcranlnssi. 
De»  geringeren  Antboil  hat  diesmal  England  au  dieser  Lilteratur: 
die  bpiileu  Darstellungen  \on  Woistiet/  •*")  und  Jiennfe "")  (der 
letztere  fungierte  als  Ofäcicr  in  Nord*<.'ljiDu}  liuben  zugleich  Werth 
l'or  die  Geschichte  der  Taipings.  Eiue  ungleich  reichere  Litteratur 
ist  in  Kraiikrcicb  aufgeschossen :  Laiigoweilo  und  oationaler  Klirgciz 
ütellieb  ihre  An}<|jr[)elie  au  das  Kaisericiob  und  seine  Waffen.  Va 
erschienen  nicht  alloin  ol'fiiVielle  Dai'stelluugen "'),  welche  so  gut 
äiod  als  zurecbi  gemachte  Kapports  eben  zu  sein  vcrm'6gcn  nod 
»eiche  dalicr  eine  deutsche  Bearbcituug"')  verdient  haben,  mit 
ileneu  man  besoudcrs  dos  Werk  ^  JJasanccitrt'v  ^^)  zu  verbinden 
bat,  soudem  auch  Berichte  von  einzelneu,  meist  mit  den  Th&l- 
gachen  in  amtliche  IJeziehung  getretenen  Personen;  hervorzuheben 
sind   Varm'-^*),  raUu^^)^   dem   [obgleich  er  oflidelle  Doctuneate 


787)  Note   Oll   iti?  coluKge    of  ihr   T«)-Piiig  or  Grcut  Vtt.t*  Hynrnttf.    By 
Jautiestm,  Namlanmtlc  Chmiil'd'C  Ko.  XXI  {IKtJB,  \)  p.  titi  f. 

Mb)  Uflricht  Ilber  swe)  Tiiping-MUnuD.  Von  Aiir).  I'/izmaier,  NiliunKs- 
barichu  dei  Wi«iior  Ak.  d»r  Wiu.  Philm.-biM.  Ct.  I.M  {1606)  p.  4->4 — i'2fi, 
iiitd    buoTiden    gedmciti:    Wien,    Gerold'»  Sohn    tn  Cotnni.  tth>6,  3  S.  gr.  ((■ 

(IV.  -^'i 

üi))  Ntmliva  a(  Ih«  w«r  wllli  Clilii«  In  ]8(i0,  U*  vrbkb  Is  ada«d  Uw 
•ecouut  of  n  sburt  retidviicc  witli  th«  TKi(jiiig  rttbel»  tl  Nanbin  aad  «  ▼«)>*(« 
fnm  tlience  to  B«nkoir.  Dy  Lieat,-Cul,  G.  •/.  Woi^tty.  London,  Ixingniui, 
Omtn  &  Co.  18G2,  XIV  u.  41Ö  S.  gr.  H.  Vfrl.  Bicniatzki  in  Gült.  gtl.  Ana. 
tK63  St  3t}  p.  HOI  — lÖ. 

l*Üj  Tb«  BritisJi  umn  in  Nnrlti  Cbitia  and  J«p«n ;  P«kio|[,  18«K);  Kiko- 
•in«,  lim.  By  Z>.  ^.  /fn>w.  UndDii ,  Kurray  MH^i.  XVI  n.  im  S.  4. 
(Itj  »)i.;  Tgl.  WestndiiBter  Kct-ivw  Val,  26  (1866  JuJly]  p.  :^47  f.j  AthHuiai-uui 
ItttÜ  l>«C.  31  p.  8HtJ  f.  und  Th«  K»ndrr  IbUÖ  AukuM   l!f  p.   19&  (, 

911  Kelatio»  de  r>exp*<lili«n  de  Chine  gq  18tiU,  r<dj|[4a  au  d^6t  da 
U  (rneirc.  rt'npr^s  les  doctmufnls  ofScists  etc.  Pnris,  Impr.  Itapir.  IBIJi},  202  S. 
4.    neW  Atlns, 

92)  l>er  Krtf!«  Ke^«ii  Crhlnk  im  J.  1860.  R^dlfirt  ron  dem  'IMp6(  ds 
bl  fpMrre'  de*  k.-(riiiia.  Krieg»- Mini.il* riuins.  An»  d.  KrmoR.  Tun  v.  d.  •«. 
nit  .Iner  t : «hei siebte -Kftrta  n.  4  PUncu.  Aul-..riMrtc  Ausj;.  Ltipw»,  Dyk  ItHäö, 
XII  u.  15'i  a.  tf-  S.  ^n.  1  ^  tö  ^)  Vgl.  V.  SyUls  Uistor.  Zeibclir.  XV 
(IfcGÖ)  p.  38ti  f. 

93)  L«  «xp^ltfoDs  de  Cbine  et  de  Coelilnoblae ,  d'ftprto  los  docnments 
ofBdel»  par  7^  */«  Jiazaacourt.  lo—Uv  p«rtid.  1857-5».  Pwi»  1861— ÖÄ. 
434  u.  VIU,  413  &.  8. 

M)  Eip^ditjoR  de  Clilnc  P«r  /Vtii^  lärm.  F&rts,  U.  L4vy  ItMV, 
3)8  8.  8.  m.   I  PI.  (5  l'r.l 

96)  kdj»ttf.n  de  rexpMiUou  de  Chine  rn  iHtU  n^Ugi  p«r  I«  «««1. 
de  VAUscan  iU^  d'ajrria  l«s  doviiiMiils  olfldeli.  l'iiris,  Impr.  Imp^.  IblaÜ, 
'13(}  8.  4. 
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n  tirüHcle  legte)  Chanoine'^*)  entgegen  tritt;  ferner  6m 
ant  tioWono*^),  nach  fnr  seinen  fachwlB»cii!Kh«fUkhcn 
unlicdealend ;  ^rmanrf'"),  de  Xcipont'**) ,  der  doreb  mwc 
cnntemportine'   von   IRiiO    an»   brreils    bekannte  LaroUfe**'). 
weiterhin  mtl   soinem  uinfasseiiitpn  nitturgKchirliÜrcJi^n  Wtttn 
Cliiii«  zu  erwähnende  Graf  ifEscaf/rnr  rfp  J^nutuvf   in  «Itr 
Abtbcilnng   lict^srlben ;    entlHcb    du   HoilUf  >)     in|t    seini»  &■■ 
rntiyeii     uihI    hjtidura?! ')     mit    seinen    kinültcb  •  religiOs    fHk¥t: 
Betnu-'btangen.     Als    eines    der    wicfaüg«(en    franiOftiwliea   W^kJ 
Über  dies«n  liricg  ist  nocb   das  Gclbbucb   de»  llkrons  Qn»*t  t 
orw^buen.  <Ier  im  Herb«!   1860  nebst  Lord  K)f;tn  eadlicb  dei 
lAufipiL'u  Frieden^scblusB  bi'rboiftlhrte.     In  Deuiscbland .  4M  lA 
seine  rriedliebo   Expedition    nuch   Ostasien    durch    Prinfeteo  m 
uonimen    bitte,    war    die    BetheiligtiDf    nn    dieser 
Qberaos    gering ;  ausser  einigen    gesvbickl   orienUeraidiii 
in  l/BSßre  Zeii*^)  sind    nur  Xäta^)  AnrzeicJiniingeo    n 


796)  £z«n*H  uittcpi«  fii  r^fbUUoii    d'noe  r«Uati«n  dv  t'TiTjf  ITrim  fc  i 
<-it  IBtiO,    TiA\fi*f    par    le    Ucnl.  As  nboMin  P«tU,    pM    ^.    t%a«oiM 

97;  L'£s|iMttiau  d«  CIiIdc.     K«Utk>n  pb7«iqiio,  tv[K>gra|*U«ai  «i 
4«    U    e«iB|>«|p)tt    dr  1860    et    IWI.     Ac«aaipBKijte   de  drux   outaa    pM  kl 
/'.  Cattano.    Pxrb  lflÖ4.   34^   ».   sr-  8.    VfL   LiU  C«tlniU.    IBtt  Kl 

£16)  Lums    d«    l'cxpfdiiiun    de    Chine    «t    4e    C««hiDchii>«  ^ 
vlruMMct      (Eitr,    dp    I«    f4uelte    mAdir»]«    d»    l*ftrU-)      Pari»,    Im) 
d?i  B.  8. 

fl9>  SoDvcniM  d«  la  caispt^p    de  Chiu«.     Pm-  ■/.   /.,   «dp  A'tyW. 
Uitw!.       I>^il9    rar    M    ci'UectioH.     l'irls ,     Impr.     B«uoii     et 
291  8.  8. 

800)  L'ezp«dit!on  d«  Cfalne  cn  1860  I.  I^  priM  4a  (ort»  «•  1*1 
Psr  CharU»  LavoUff  ,  Revue  de»  detu  trond«»  T.  LVIU  (15  JiBl.  lAJ 
p.  443—472;  II.  TmitA»  dn  P^kiu,  ftwnd,  j^lKGö  Anöt   1)  p.  (a^f7— 751 

Ij  Kocrvmin  d'nnr  r«inpairiie  dcns  rutrfnx*  OrlMiL  |Tn  IViau  i  f* 
pur«.  Pu-  Jü/.  du  //(iiZfv.  B«fue  d*  l'Oriotil  T.  G4  (IfMS)  ■.  997-^ 
T.  66  (1866}  p.  893  924:  T.  66  (1666)  p.  88fr— 400  ud  T.  67  (iMf 
441—46»- 

2)  1^  China    «t    iM  Priuf&l»    tt\    1860,    pu    C.   FnJm-Ku 
Arduit  1H65.  112  S.  ». 

3i  N^cMtions    entre   U  l^nc«    et  U  Chini  cn    IHGO.     tim 
twran   OnrOff,  unU»!adcur    e^rMcrdlncit«  et  h««  OonunSMalr«   Am  l'a^ 
Chiue  Ml   11:468  «t   «r    IB60.     Enralt   d«    sa   eorraspcmdaae«  «t  iU  a«. 
(MtiwUiil  U    Kconde  Mrnini»sloa    t|ii*il    «   mnpU»    düw  TcstHa»«  OcMii. 
Uvwüiie  1804.   248  8.   4.    (Nicbt    Im  lUndel.)     Vgl.  Jonm.    4m  m>. 
J>M.  p.  793- 

4}  Der  KricR    der  WostinXchte    itPgeti  CUn*    and    4ta 
du  ehltinlschcn  R«lrl»,     Enler   anA    nre4l>T  Anih»J.    (Ji 
hMLS  1864  no.  87  p.  H36-202 ;  no.  Wl  p.  .t7a  -386. 

0)  BrioDATOncan   dnw  Wied fertigen    aus  dem  l«imi«a 
cqt.    Vm  itnr/   2«U.    Ausbuid    1H66.   Ko.    a~4,    t» — ^i», 
Nunaimi  d«s  'AntUnd*'  «lad  nlr  Inder  nkbt 
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Durch  alle  diese  Sebriftvu  zielil  sicli  mehr  oder  w«ii[)$er  bestimmt 
Ucr  (ifiiBDlic.  dass  China  iiotliwc-ixlig  einer  noueii  /ukunlY  eiit|!egen 
gehe  udJ  in  dieser  der  Mitwirkung  Europas  eine  wichtige  Stelle 
tku^ewiesen  sei.  Es  ist  cbarakteri&tiäcb,  da^s  in  der  EröneruDfi! 
der  bivr  äich  stellenden  Fragcu  die  englische  Litteratur  emsiger 
ist,  wie  enbj^reoheiid  die  Tran s^si sehe  e»  bei  den  Kriegsberichten 
war.  Der  EnglAnder  /.«y""'^).  dem  seit  dem  October  1802  die 
ziemlich  et usichts volle  Itt'^iitruug  de^  Friiize»  Kong  die  Vcrwiilinng 
der  Duumicti  iu  den  Kui.teul^lrjctleu  Übertrugen  Jjutte  (wozu  maa 
einen  Ariikel  des  AuaUiidiis  vergleiche '),  zeigt  in  seiiüT  Erörterung 
der  englisclii'ii  Inlere&scD  in  (..'biua  eine  durch  gute  Sprachkeiuilniää 
uDterstQule  Erldiruug,  aber  etwas  Leiden  sc  battlichkeiU  Laivg'^) 
hat  es  nicht  schwer,  von  der  Mission  Luglanda  im  fernen  Osten 
zu  sprechen;  aber  sie  ist  nicht  leicht  za  erfdilcu,  wie  die  von 
den  Urundaiiüidiaiiungen  der  püsiliven  Philnsophie  durchzogene 
DarsteUuiic  von  liridgea*)  zeigt.  JamLmon  ^'')  gibt  eine  SkiKie 
dei'  seil  dem  Niedergang  der  Taipiug-Kevoliition  gestalteten  Zu- 
stände uitd  dumifterji^^t  begleitet  siu  mit  jouruaU;jiiH'Leu  Beubaeb- 
tangen;  einen  klaren  Blick  in  die  Lage  der  eng  lisch- cbinesi«  (dien 
Dinge  gestatten  der  sechste  Jahrgang  des  Ctnna  Directory "} 
und  Kingamiä's^^}  Kückblick.  Von  französischer  Seile  skizsiert 
I  Varannes^^)  Cbiua  seit  dem  Frieden  von  Peking;  aiisfühdicher 
I     Üiut  es  Irüfson  '^),  der   I8ö0  Secretair  des   Grafeu   Palikao,  des 

^r        ti06l  Onr   Intwests   In  Chin«.     A    l^ttrr  xa    ih«  Bight    Hon.   Earl  RbmcII. 
'       B7  H.    JV.   Lay.    iiOLJvu.    Ilu^wicke    I8tiö,    8.      VgL  Wwtminstor  Bevifw 
I       Vfll.  83  (l8Gä  Aprll)p.  694  f. 
^L  7)  D«r  engUsoJic  Pltiknebowni«   du  Prini-BftfrenUn  rem  China,  AnkUnd 

Visea.  ur.  b, 

\  8}  liidb    Bod    Chinft:    Englud'»    mtuioß   fn    Iht   Kut.     0y  5.  Laing. 

Lnndnn,  &iuDd««»  irjti».  6->  S.  g.     (l  >h) 

^)  KpiflKod  Jiuil  CtiiiiB.  By  J.  N.  Bridge».  I<oiidon,  Cbaptnaa  and 
UkU   ltiül>.  8.     Vgl.  Iludor  L8CU  Mo.  1%  p.  73>& 

10;  BuUo»|>u«t  n(  nvcnts  tn  IK»  Rorlli  nt  Cliltift  durlnfc  th«  yeft's  1861  tu 
lS(i4-  'äj  R,  A.  Jamieton,  iIoaniB]  »r  tlm  NoiUi  Cbina  Brauch  of  tbe  Kqj. 
M.  &ne.      Niw  wAvt  No.  t      (,SLatif;ti>i  IStiÖ)  p     lOä     X'i'l. 

II]  Noiioc»  of  th»  jkoliilcal  nspei  I  of  aiTain  in  China  aod  Japan,  clo. 
ßy  J,  St(»int«r«,  m  Mliwin  u  UmU  CliEn«B«  and  Jipau«*«  KvpooiUiry  I  (IbüS) 
p.  94-9B,  »33—138. 

12}  China  Ufrectat;  for  1865.  Stitfa  aiuual  Pnliticatlon.  Hoagknag 
ie6&,  XII,  112  u.  XLVI  a    8.     (London.  TrUbn^r   18  ib.) 

13)  ■{»■■««iMcl  ijf  Event»  in  Chttm  and  .Upan  diirinK  t^c  yenr  18t>5.  Bjr 
Thos.  W.  KiitQxmiÜ.  Journnl  (>f  iliu  Mortli  Cliiiia  Branch  oT  tlie  Kvj.  As. 
So«.     New  äer.  Nu    IK     l>ec.   IH6Ö  ;SlwnKbai  IHtiti  «r.  8.)  p.   IM -170. 

14,1  La  Chine  drpnis  Im  U«it4  da  P«hiii.  Par  .4.  /ff«  Voninn^«,  R»rne 
dca  deus  m<>tidM  l.-ä^l.  -14  p.  807— 8tt&. 

lil^l  Eiudas  Hur  1a  l7l>1ne  can(ernporaiD4.  Par  jV/(Mrirti  Irittun.  Part), 
Chamerol  et  l^aweroyos  Ihöti,  Vlll  u.  Ülö  B.  8.  Vgl.  WuininM»  Kerle« 
VaL  :^U  Ko.  Iii9  llbt;6  Julyj  p.  -Jöö  f.  aad  0.  Claidin  im  UoaUaar  n» 
24.  Jan.   1867. 
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lleldeu  \  om  Sommetpalast,  war ;  Üchlieiuatt 
Japan;  Oiquei*')  fonnuüert  io  einem  gef 
reich»  luteressen  be^uuders  rückBicbtlich] 
Hi&üiuii;  eia  lriiti/.i>i>is>i:L-liaiscrliclmr  'Maoq 
von  der  cbiue&iscli  -  japaDesiüclieu  Rotlol 
Blicke  in  die  Zukunft  des  Rieseoreiche«  fl 
and  der  Graf  (CEscayrac  de  XavAirtf"! 
gcsicbts  der  unbcrcclienbarcti  cfaiiit::]iscbca| 
Qnbcrecbonbareu^iglibcli-t'niiizösiticbcu  u^fll 
zeichoen  ?  \ 

Dorch  die  lebhafter  gewordenen  ile 
die  BescbreibuDjf  de;»  wunderbaren 
noch  eben  so  vic-lu  geograiibischc  Entd 
wie  in  Afrika,  allmablicb  concrcter  tiud 
Dflchst  crbebtti  Uandel  nud  ächiffiabrt  id 
bpi-Uclie;  ibncii  kommta  iii  crM^r  Linie  did 
pHblicalioii«n "')  entgegen,  welche  auch  fti 
nnerbeblicb  sind.  Denselbeo  Zwecken  i 
UoUanders  Biekking '^')  \  von  wertbvoUen  1 


pKris,  Libr.  mntnl«  1867,  ^27  8.  in  tS-j^s.    (l 
Itm'i,  Jmiv.  ».  , 

17j  La  PrBuco  «n  Clitn«.  -  L«  cimimcraj 
Koi[iIn,  le  Corps  fniiioo-irliii>bia  et  It»  mlitioM  1 
par  P.  Giqafl,  lienl.  d«  rajuemn,  Kemi  d«9J 
^Ll   I.i»r.  A)  p.  962-91*3.  j 

I8j  Da  r&l«  dl!  ]■  FntDcc  dan>  le»  umm  | 
Thie-  Ta-Jin,  antuiitaia  miliuire  Mro^j^eu.  |,B 
Pftri»,  B.  Dnprnt  1865.  äß  S.  8.  J 

19)  Coiiüid^rBlians  \ut  le  |hus£  et  riveoH 
£<im.  tff  DeaarWffer,  ÜcMices  et  Tnivm«u  de  l'AJ 

'^t.)>  Tttoufiiit*  Oll  Uie  p*9l  uM  th«  falute  of  C 
df.  /.MtUurf,  ChinuM  mkI  .)Bpao«s«  RtipiwiUir>-  hff 
p.  32-dä,  70—77. 

31)  liHtrO'Clioii«  n&ittiqu)>»  »ur  les  cOt«  Es) 
le  folfa  de  Po-Chili  et  Io  LUu  TiuiK  et  U  pAU  I 
»nr  In  d«nilbe  Uitloii  da  Chioi  i'ilot  par  </«  P8 
Crnu.  (PnblicUkn  du  d4p&l  de  U  marim-.)  Hj 
446  8.  8.  (3  (Vi  Omu:  Mer  de  Chii»<.  Ire  pij 
aur  U  cdte  o&t  lic  In  UalaUle,  Io  go^''"  de  Siun,j 
I«  goir«  de  Toiiquiti  et  la  cAu  >ud  de  U  L'hiiir,j 
Im  plus  riccnts,  pM  A.  /vt  (Treu,  i  PntitUwtio 
P*ris,  Bosftutgtt  IMü),  X\  a.  3»»  S.  ä.  (eboiiJa]| 
Souta  de  ßincapunr  k  ftaigun.  (Estr,  dci  Aiiualcs 
da  D^i'it  <li>  La  irnrItLe'i.      l^uHa,  Rdnuiii^e    1Hti3, 

2ä)  BeitL'hrijvinK    der  ChlrJOM'Jie    eu  Jajiai, 
Bevuiende  xeilMknwijiiDiten   van   d«  kailen   nn 
verteald  door  ./.  //.  Uteiikhtg.    AmiUrduo  UI6&, 
(Ä.  IS,  75.) 
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bonpt sachlich  aas  Dennya'  **■)  Händen  hervorgegangene  znnfichst 
auf  die  den  Europftcrn  in  ("hina  und  Japan  geöffoetcn  Hafen  be- 
rerhncte  Werk  l)Cgleitet.  Uie  eigeuilicbe  Geographie  and  IleschreibUDg 
ist  von  den  Chiaesen  selbst  schon  vorbereiiet.  Oben  worde  eines 
Werkes  von  iit^tnislaus  Julien*^)  gedacht,  in  welchem  der  aoa- 
gczciclinetc  Gfikhrte  a.  A.  Ober  die  cbinesische  allgemeine  Geo- 
graphie von  iloni  bekannten  Mandarinen  I.in  am  dem  J.  1844 
Üiiithcilang  macht,  deren  Mitte  natürlich  das  ßeicb  der  Mitte 
bildet.  Kine  ältere  l'ebersicht  der  Provinzen  ist  wiederholt 
worden  **);  ein  aa3f0hrlit.hes,  wie  es  scheint  bauptsäcblicb  auf 
fciiouard  Biol's  THclioiinairo'  von  1842  beruhendes  Werk  des  Paters 
N<»}eüa'*)  kenne  ich  nur  aas  einer  Notiz  L6on  de  Rosny's.  Eine 
bequeme  bündige  L" ebersiebt  ist  in  Ilong-kong  erschienen");  allerlei 
culturtjcGchicbtliches  Material  gibt  zugleich  der  Marquis  de  tknircy^*) 
in  seiner  Geographie  Chinas,  das  er  ans  eigner  Anscliauung  kennt. 
Prienr  de  Sombreüil'*  'Iji  Chine  et  ses  merveilk-N'  ist  ein 
Kinderbuch. 

Au.s  der  Special bcscbrcibung  »ind  zunficbst  einige  MlUheilungcn 
zur  Orugrapbie  tiber  den  Yeang-Tai*')  und  den  Lofan")  zu 
bemerken.  Diesen  letzteren,  den  ^chinesischen  Montserral',  schildert 
uns  Krone  mit  seinen  baddhistiücbea  Elö&tcrn  nnd  Ercmiieo. 
Von  den  grOsserea  GewSssern   ist  der  neunzig  engl.  M.  lange 


823)  The  Trenty  Porto  u(  ChUix  vnd  Japan.  A  cütnplüt«  gQJ<le  lo  th« 
open  pDfts  cif  ihese  coanirie«,  toj[«tlMr  witli  PükinK,  Yedn,  Bonykon|t  and 
llAdw,  funuioi;  a  guido  buolc  und  vadnDocuai  for  tnr«llsn,  merrbanl* .  and 
rwldcDiA  in  |[ener>l.  U'ith  iü  map«  and  plani  by  W.  F.  MayUr»,  N.  B. 
Deimya  and  ('.  Khi'j.  Comptled  nni)  editod  hy  N  B  Dmny».  L<ondon  ft 
HcniKkcin«    1^67.  VUI^  66tJ,  XLIX  b.  äö  S.  8. 

24J  Vgl.  gVoi.  V.  li'i  n«.  320. 

3&)  NantM  and  Area  af  \h%  Chinese  ProTineoa  {iram.  tha  Cblnue  Kopo- 
slbiTy,  Vol.  IV),  ChtneM  and  Japanese  R«p(j5ltory  bj  Summari  VoL  III  flftw) 
p.  Si5»  f. 

26)  CaUlogus  omnium  eivItnCuiii  iu  aingulis  inprrii  Hitrarnm  pravinciu 
azlstvntium,  cum  orthngraphia  qua  l|iM(runj  iiomina  cxprimcra  «oLeat,  «x  dlTorai» 
Bauonibns  mi^-iiunnrii  ibidem  caminuraiiiei .  In  tümtnodum  ä.  Cunicr.  de  Hropa- 
ganda  fldn  di^rsiuA  a  Fr.  JoMCpho  J^ovtUa,  Ordinis  Minor.  8.  Fraiie,  ntur- 
raatar  cic  Uomaa  lHb''l  kl.  fnl.  VkI,  L4ou  de  Rviuy  io  Jouru.  Asiat.  Güau 
Urif  T.  7  (Ittfi'i)  p.  5jG  r. 

2T)  T»po|tT»ptiy  of  China  and  neiKtibourinK  »latr«  wUh  dngraes  of  Innyi- 
tuide  RDd  lacitud«.     UonKkoiiR  \mi,  1U2  S    S.     ^Loudoci,  TiObtior  6  ab.) 

:fb)  L'Eropire  du  Mitku.  Detcripliun  ^iopaphiriua)  prtfeh  hlitorlq»; 
inttinciAiii  »ocifti«*,  rel%i«u««a,  poliUiguA« ,  natiüns  «ur  l«i  scieoces,  los  arti  irt 
1«  rotnineree.  Par  le  tnarqui»  lir  C'oitrcjf,  ancitm  cluirf[4  d'affaJres  da  Praoc« 
CO  Cbina.  Parii,  Didier  1867,  XI  u.  ff.'2  ».  8  (Ö  fr.)  Vf[].  Jaumal  de» 
SavantB  1867  Mai  p.  8^  f.;  Th.  Gautier  im  MoniUiir  Tönt  14.  JanI  16Ö7 ; 
A.  X«unmrni  in  L'Ünion  vom  24.  Sept.  mt>7;  L«  Conalituiionuel  rotu  30.  Apfil 
lHt>7    und  Lit.   Csntralbl.    IMtiH  No.  7  p.  164  f. 

21")  The  y^wg-Tai  moiuiwius,  and  siiiril-writing  in  CWoa.  Blackwood'a 
UagaaiD   [at>3  April. 

30i  l>er  toran-Berg  In  Chloa.  Vom  HisalonBr  R.  Kn>W,  Petamtaniu 
Geogr.  »iiüi<:Uuii|!>'ii  18^  p.  203—^92. 

18* 


196  WisMHsdU^U.  Jaknaherida  fkt  1862  - 1867. 

Nor  Ta^isan  im  nordwestticheii  Wialwl  der  chinegiacfaen  Tatani 
nnfeni  dtB*  nusiiclien  Grlaie,  von  A.  KbnmM  antersncht  wwda. 
wie  ein  Vortrag  in  der  Londoner  geopaphiichea  Gesellachaft  lon 
9.  Dee.  1864  darUgteL  .  Die  kriegerischen  Bewegaagen  baben  ia 
Centnua  Chinas  Untenachuigen  des  TaD^Ee^aaag  vOglich  ud 
nothwendig  gemacht  Bereits  oben  ist  wegm  ihrer  aUgeamaeB 
Bedentang  seiner  BeadüAing  gedacht  worden;  hier  sind  iaa  Bcsoa- 
derw  noch  hinzunfilgen  Hockl^*»  '**)  Bemeilmngen  aar  Berichtigv^ 
seiner  Karten,  CbOm'«"}  Eotwnrf  einer  Kanalverhindoag  mit  des 
Brahmaputra  und  so  Chinas  mit  Indien;  seine  commerdeUe  BedM- 
tnng  beben  Laurens**)  und  Boioera**')  herror.  Im  Soden  da 
Beichs  sii^  der  Tschn-^dang ")  and  der  Li-kiaiig'*)  befahren 
worden,  letzterer  eigentlich  nur  zor  Erholung  von  Dr.  Legge  osd 
seinen  Beisigenossen ,  jedoch  bei  der  Begleitai^  durch  äsn 
chinesischen  Secretllr  mit  manchem  Gewinn;  ans  dem  Norden  gibt 
Bourgoia*'^)  gute  und  aosfthrUche  MittheÜnngen  Ober  den  Peih« 
und  seinen  Golf. 

Ton  den  Landschaften  und  ProTiaien,  welche  an  den 
chineaisdien  Reiche  in  engerem  oder  weiterem  Sinne  gehören, 
werden  w^en  ihrer  Selbstftndigkeit  Tibet ,  Mongolei,  Mandschsm 
und  Korea  weiterhin  ihre  besondre  Stelle  finden;  hior  sind  oar 
die  Specialdarstellungeo  und  Untersncbongen  der  Provios  Kantoo 
durch  Kingamäl*^),  Kang-sr»   durch    OtÄo'^*),  der  Distride  des 


8S1)  Notes  on  tbe  Yaog^tse-kUng,  togatbcr  wHh  oorrwtioiu  of  tbe  «zistäf 
cIuutB.  By  J.  M.  Hockly,  Procwdmgs  of  tfae  Boy.  Oeogr.  ftoc.  XI  Idoi 
l>.  261   ff. 

32j  On  a  Commuiiication  betweeu  IndU  and  ChinK  by  thc  Uuc  uf  tfa^ 
Barbampooter  ud  Yuig-tsae.  By  Qfneral  Sir  Arthur  CottotL,  Journal  of  tär 
Uoyal  Oeogr.  Soc.  XXXVll  (1867)  p.  231—23»  mit  ciBer  Karte. 

33)  Navigation  et  commerce  du  Yanf^tse-kiang  en  Chine.  Par  ('.  Lau 
rvn«,  Bevue  maritime  et  coLoniale  18t)3  Oct,  p.  197 — 214. 

34)  The  Yang-tse-kiang  and  the  Now  Treaty  Ports.  By  AleratuUr 
Bmoera,  Chinese  and  Japanese  Bepoütory  by  Sommers  Vol.  I  (lHi>3)  v 
260—270. 

3Ö)  Eine  Fahrt  anf  dem  Ostfioss  in  der  Provina  Cantoo,  PelennaanT 
Geogr.  Hitth.  1862,  V  p.   161—164. 

36)  Three  weeks  on  the  West  river  of  Canton,  compUed  from  tbe  JuuniAl 
of  Rev.  Dr.  Legge,  Dr.  Palmer,  and  AI.  Toang-Kieei-Huitn.  Uangkoog  l&tiA. 
GÜ  S.  8.  (London,  Trübner:  ö  sh.)  Vgl.  Mohl  im  Joursal  aaiu.  6i^e  utri' 
T.  10  tl867)  p.  517  f. 

37)  Notice  sar  la  Büe  du  Pei-ho  dans  le  Golfe  de  PetcheU.  Per  Ir 
Capitaine  S.  liourgoia,  Kevue  maritime  et  coloniale  1864  Hai  p.  43  —  61;  nnd 
derselbe:  Notice  snr  le  Fei-ho,  ebendas.  XVII  (1866)  p.  6ftl— 7tlö;  XVUI 
(1866)  p.  US— 118   mit  6  Karten. 

'^)  A  Sketch  of  the  Guology  of  a  Portion  uf  Qoaog-tiuig  ProriDce.  1» 
'DiO».  W.  Kinggwüll,  Junrnal  uf  the  North  China  Brauch  of  tbe  Boy.  As.  Sot 
New    Ser.  II.  Dec.   1865  iShangiiai  1866  gr.  8.)    p-  21—38.     Mit  einer  Kart«. 

39)  Exunnion  Ui  the  West  of  Canton.  By  Ueut.  Oldttr-  .  Prucecdinp 
of  the  Roy.  Oeogr.  Soc.  of  London  Vol.  VI  nr.  V  p.  227  C) 
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Yang-tse-kianR '■*").  Kiang-sii's  ^ntit  Nnnkinp)^').  der  Ebene  zwischen 
Peking  und  Hanfitscbao  durch  <St(r(/ewr  **)  niid  der  Petscheli- 
Provinz  dnrcli  Grad*'')  in  erwähnen. 

Die  SiAüie  und  Ortscbafteo,  wekle  meistens  wegen 
ihrer  Brdeulurig  tfir  de«  Utmdcl  besprvi-hen  worden  sind,  mCigeu 
in  a)  p  litt  bei  i  Silier  Ordnung  aufgeführt  «ein:  Fn-tschea-fu,  die  Stadt 
deB  schwarzen  Tliees*");  Hang-Ucheu-t'u  besprochen  von  Pauili^ 
naeh  Muyt'o  I'oio**);  Kauioii  uebst  andern  Handelsstädten*'')  nad 
mit  seinen  eh« rakteribti scheu  FliissbÖtcn**);  der  im  ijoif  von  Uao- 
tong  ihm  Europftern  geöffnete  Hafen  Nin-tschang  wegen  seiner  her- 
voiTagenden  Bedentoßg  für  den  Handel  der  Mandsdmrel  näher 
samml  seinem  Gebiet  nnlersueht  von  Afeadotes  ")  und  SrhUck*^), 
liie  grOsste  Aurmerfavamkett  hat  itatflrlkh  Pckin  gefunden ,  zu 
welchem  endlieh  lüe  Erfolge  des  Krieges  trotz  aller  eliincsischen 
Virtuositfit  des  Teruiversierens  den  Zugang  ;;etiffMct  halfen.  Von 
dieser  Riescnfiiaill  la^  ::war  längs!  eine  aulhenlisehc  Ucsehreibuug 
darrh  den  P.  Hyacinth  (St.  Petersburg  I829i  vor,  welche  auf  dem 
in  Ftiking  selbst  in  einem  Umfange  von  !()»()  Seiten  1788  ge- 
druckten Werke  IJ-tsehflng-yan's  bemhie:  aber  sie  war  im  Wesent- 
lichen vei-allel,  da  die  Vergr6ssßrnngslast  der  rhinestBcben  Resi- 
denz sich  ebenso  wenig  um  die  b.  g.  BtahiliiAt  des  Reichs  be- 
kOmmerte    wie   t.ondou   in   dieser  Beziehung    um    die  conservaliven 


HiO)  KUi  a<-tDel  (in-  iiroriltce»  du  Ymik- lt«-U*l^  ,  Itovue  ai&Htiiu«  M 
MtMiiU  XI  (1864)  p.  759  -161. 

41;  Cbinvs«  Topogiajihv :  —  Kiing-sn  Prortnoe:  Kit  twundariM,  situKlia«. 
wa,  |iuf ulaiibo ,  il«{iartcnjeul»,  illiitrii-U.  rIvcM,  lake»,  muunfaicii  ,  pivduv- 
tlCDS,  *tc  —  Jucludiu);  KuiikitiKi  Üoiirtioiv,  Btiojiftbai  etc.,  CliLou^e  and  Japaues« 
Reposiloiy  by  Summen  \  ol.  It  ( I6ü4    l>.    17d— 1S&. 

■12;  No(«H  on  tbe  Qrulogy  of  thn  Girat  Plalo-  By  Dr,  Üurffeon, 
Jounia]  of  tb<-  Ni>rtli-C1iipa  Brantrli  uf  thi.*  Roy.  As.  9tv.  HeW  K(>r.  Vi.  11. 
Uec.  18l.iä  ;8liiD^-h«i   lät>6  er.  B)  p.  1— 2l)  lu.  1  Karl». 

■I;iii)  [<a  Pnjvincii  dv  Petehlli  rt  Ir  Pei-ln».  Par  f/A.  Grnä,  No«r. 
Aouales  de«   Voyagca   1666  Fdvr.  p.  l%t~21^. 

43j  Nnr*»  nii  tlw  City  o/  PuLi-ban-rn  ;fr»>iu  lln'  „ChiMme  R«pofrilj.ry"^, 
Cfainsie  aud  Japuiiitsi'  ltep(K>itory  by  Sumoi^r^  Vol.   III  i  IH6&>  -p.  46:2 — 464. 

44j  I>Mcriptiou  du  U  »ill«  de  Qulu^ay  (naiifi-TitMÄm-FüDj  capttala  da 
iVinpirn  de  Sutiii);,  roirprviiant  le  151*  i'l  15^'  (<tinpitr«ü  du  llvrr  de  MorCO 
PuL  KtUrait  da  rrfdilltiu  aeluellamaigt  sous  presee  du  Ri^mc  llrro  par  Q. 
PauÜiier     Paris,  Didol  lÖQJ,  'i'Z  S.  «r.  «. 

40]  Canton,  KlunRchoa,  Swaimr,  Tancciwa,  and  Ninciliiranp,  <Tb)o«s«  atid 
Japaiica«  Kppoullory  hy  Sotntntr»  Vi.l    III   1 1KH5)  p    L'3ft— 240. 

■VJ)  IH«  Kluv»bOle  Cantui»  ,  Wt^tttnnaims  lUiistt.  Mnvalsli.  XV  (1864) 
p.  &I8— !i^,  t)l6— 6^2-  —  1>(iT  Sanipan  der  ObinMGii ,  »bcnd.  XVI  (1864) 
p.  423-4ir7. 

il)  K«paH  OD  tbe  cunnilar  di»trict  uf  Ke«r  Chwauit,  irhh  r«r«r«»£)e  to 
Its  oonmercül  •■apabtliti««.  Rv  T.  /*.  Me.tuiawM,  Kautkal  Maf^az.  1(M>4  p. 
W)5— 514. 

4^1  Ein  Ulli  Dacb  d4-ii  SMlatuaTüchnn  in  Nicii-Cbwang  (ruii  «incin  dfUt- 
ichen  äcemaDu).     Von  yUieri  Srküch,   Mag.    f.   d,  Ul.   d.  Ansl.   Ißti5  Hr.  38 

p.  im-  991. 


Friuzeii  Koog.  Tun  dcD  kdrzeren  AufzeicTiiiuDgeo~ 
und  äe  Beaumonta^^)  sind  die  erslerea  durch  dei 
Flao  wertbvolli  mit  ibnen  ^e^bindeI)  sich  pas&end  di( 
ober  Lage.  Uniß«buDg,  Klima,  Eiowobuer  u.  s.  in 
Summfrs*')  nnd  im  Auslami*').  Ihres  pbantaet^ 
Scbmurkes  i&t  die  veirere  Umgebung  Pekings  di 
ttflraiiß  do&  Sommerpalasies  Yuea-miog-ynen  des  Kftii 
ao  we]<.hea  sieb  der  Bubm  des  Grafen  Palikao  kiifl 
rsubt  vordco.  Olmc  die  cbaraktcrisiiiichen  Zcichouii| 
Altiret  vom  J.  1743 — 44  (von  deoeo  uus  die  cnti 
'Aaslundes'  VOQ  18G1  Kacbiicblen  gebracht  b&ite)  w 
Iteine  Vorstellung  von  diesem  Wunderbna  mehr  mt 
Pauth'o^^)  liat  mit  goien  Abbildungen  auf  dieser  ( 
gefällige  Bcficbrcibuitg  gegeben.  In  di6  nordwc 
Pekings  fübrl  ein  Reisebericht  Lotnprtya  •**),  Id 
der  Stadt  selbst  während  des  Jahres  1864  eü 
Sommers'  'Repobilory'**).     Wirbliger  als  Peking 


8491    PckiuR    ftvd    llie    P«kinit<M    during    i1m    firal 
cmLaw'j    «t  PikiuK.     By  D.  F.  Hamie,  V.  D.     Two  völ 
3gfc&.  XXXII    .1.   6*-3  8.  i'.    Wiib    ■DgTiiTli.g,.    (V4    IUI.) 
Ko.  IM  p.  f'P3;  Ait«iii<-uni  1665  Nov.  «5  p    719  t    umI  W^ 
Vol.  29  No.  67  {1866  J«n  ",  p-  2&1  f 

fiOi    Notr»  a»   Peking  aiid   IIa   Keigliboorliood.    li; 
«r  Ol«    Koy»!    C.«igT.  ßgc.  XXXVI  l\hi,^]    p.  Iü8-l5e 

P«k(DK. 

51)  MuH  joiirj   i    Pikta   »d    lÖöft.     P»r  O/Mfr 
Impr.  Wfclder  11*66,  6t>  S.  tf 

W)  Tb*    Sittuüoa    of    Pakiafe    QäamM    »nd    Ji 


T    H' J 
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uftlioualcr  Bcziebung  S)iaiigbui,  desseu  wie  seines  Districtes  Za- 
st&nde  gegen  die  Mitte  des  vorigen  JahrhuiiderU  wir  ans  eioer 
auf  Befebl  des  Kaisers  Kaotsong  Terfassien  officiellen  General- 
bcschreihung  des  Reichs  von  1744  kenoen  lernen**').  Ein  ans 
häufiger  bcgepnetider  Anonymos  dci  'llcpository'  erinnert  kurz  an 
die  fiilpenreiche  Eröffnnng  der  Stadt  ond  damit  anrh  de-t  Yan- 
Ue-kiaiig  lur  den  WeHhandeP^);  an  das  Leben  des  durch  seine 
Einwulmerzabl  bereits  Paris  einholenden  Handelsemporiams  ein 
kurzer  aber  kundiger  dentscber  Artikel  ^^).  Blicke  in  die  nach 
hier  erschreckenden  socialen  Sorgen  eröffnen  «ül-  auf  Oripinalquellen 
beruhenden  Zusammenstellungen  über  die  Hungcrsnüttie  von  i;Ht> 
biä  1814^*)  und  über  das  Findelbans"').  Geringere  »erUcksicb- 
tigang  hnbeu  die  nach  unserer  alphabetischen  ÄufzfÜilung  noch 
folgenden  Städte  erfahren :  das  'VetiecliR  Chinn's'  Sn-tschii  •"),  das 
nonltbiueaiache  Ticn-t^in  **) ,  Tschaug-lschHo  in  Ilnnan  **)  {nach 
des  Attach^'s  der  französischen  Gcsandtsf^haft  Iloddc  Bericht  von 
1S46),  die  wicliligcn  Schlassel  Pekings  Tschin-kiang  und  Hau-kau 
am  Yon-tse  kiang'^);  von  dem  Scliicksul  des  erstorcri  im  Opium- 
kriege von  l»4l) — 41  berichtet  näher  ein  nngeuannter  Japanese*^. 
Von  den  Zuständen  des  Reichs  erhalten  wir  ein  authen- 
tisches £i)d  nach   statistischen  Verhalt nissen  in  einem  Auszüge  aus 


867)  Th«  I>latri«t  «t  8b»gbai  a»  debcrlbed  by  osliv«  »utbnrs,  md  tcton 
(MpeclalJy  in  thc  T«i-tsing-yt-['aii|i-cbi  i.  e.  'CompMe  acrounl  öf  (th«  ChlitM« 
Binpiro  linden  tb«  Tv-lsin);  (Hkiirliow)  dyiMäty',  ChtiiMo  Mid  JapuiiM  Repcr- 
Mlory  by  Summars  Vol.  II  (1MÖ4>  p.  1H5— ÜN»;  Vol.  lU  (iBBh)  p.  331— ;^39. 

fiH]  Iteminl«conr«s  of  ih«  Öpenlng  of  ShAucbu  lo  Far«iin<  Tnd«.  Bf 
W.  B.  M.,  CIitn«M  and  Jn-paoftM  Reposttor;  by  Sutnmcn  VoL  II  (1S&4J 
p.  T9-88. 

fß)  Du  t.ah«n  in  äbaii|ch«l,  Hag.  f.  d.  Ut.  d.  Anal.  1861  no.  ß2  ]>. 
HSB  f. 

00}  RMOrda  ßf  Painin«*  in  th«  DisUicC  of  Sbancbat.  TnmslaMd  from 
CliiD«s«  Anthors,  Chhiesa  rail  >Iapui«ae  Kepositoiy  \rj  SttmoMn  VoL  III 
(1866)  p.  38-a7. 

6|)  Th«  Foundllnit  HoHpilal  at  Sbanehai,  TranalaK»!  front  tbe  OHfrlnal 
Reports  In  Ih«  Ohinp?«))  Lunicuiign.  Chincto  and  JapanoM  Bepwitorjr  \tj  Sunuiier? 
V«l.  III  [I86.^i  |).  37—40,  IVP-  la«. 

ti2j  Soocbow,  nanKvhow,  und  NiiKpo  'Ocini  lli«  Nnrth  China  Herald, 
Hept.  14,  lHää\  ChinrsB  and  Jnparcsp  Rcposllor;-  Iijr  Summers  Vnl.  HI  (I86Ö1 
p.  577— £J80. 

<^3)  Tbo  Trade  «f  Tiai-l'vilt.  %  (Ton^ial  Gthiton .  Naall«]  Maffaxlm 
1865  Jan.  p.   18—^4. 

B4]  Oiangchau  and  th«  NelfcIiVinrhovd  of  Amoy  ,  ChineM  and  Japanear 
Repowtory  h»  Snmmera  VoL  III  (!?<«&>  p.  -^Wi»  -ISib. 

&fi)  ReDKcigaunents  *iu  I»  podn  de  Tcliin-kian^  «t  Bau-k«o.  Uouv^ 
m«iit  cunim^rcial  de  ce  deniier  port  «d  lB4!ä  «tc.,  Aanalsa  du  Coomm* 
Mtärieur  1BB5.  Nky. 

I^'i  Tbe  Fall  ot  ihe  ClCy  of  Cfainkiaiig-Fu.  Traii>lat»(t  ^'ocn  ih«  Japan«» 
by  E.  M.  S.,  Cbinoie  and  Japanu«  Repoiltoty  bj-  fiummer«  Vol.  111  ^18601 
p.  44^  4ffJ. 


seine  cliinesistbcn  Siudien  dorcli  maDalt^rarbe  Lc 
zu  vrrvollätkniiigen :  so  ist  ein  HtrTCH-lie«  gut 
eiilfrleiideu,  cU-m  einige  spt-cifi^ch  frsi>zö»i8i'lie  Aa 
$rb«'icu.  Abwticbeiid  von  der  fysicmaibt  hvti  A 
haben  die  beideo  Bngl&uder,  der  mit  seiuei  B«scl 
Ptking  schon  crwflhntc  Hennte  und  der  ei-fabrei 
Dooiit/le^*)  auf  gut  Glttuk  in  du  udle  Leben 
Darlurcli  wird  xumal  das  Wcik  dos  letzteren,  de 
bei  der  Amorikuuiscüea  3Ii&&iou  iu  dem  Icbcodigcn 
war,  etwas  antiiethodiscbj  entsi'Lifiüigt  aber  dafQr  dun 
von  mehr  aU  15(1  Illut^traLiuiicii  begteilcle  Deluil.  t 
Genesis  und  OrdiiUD>;  des  LhiDesischeti  Lebens  bedarf  i 
Aufkl&raog.     Far  jetzt  bringt  das  ''Ucpo&itury'    «ini 


i 


867)  8latf»iicB  a(  Jh  T»  tBiog  tyynmatf  i.Ut>aa  Uw  Chim 
Xn,    p-    ftl),    Cbia»«    und    JvpMD»«  Kt-poMlory    hf  8 

68*  ObfaTvatiplu    on    Cliiu»    ud    the    Chlriwe.      By 
Ne«-y<^rk  lh&3,  HG  8.  12.  (5'/,  >h.) 

CS)  lUiijJiid'»    ParlikiDPniJirf    D«!«!«».    Vol     17:!. 
Atn  »ügi  Arlikrl  im  Quarlrrly  Bcvlew   l>f;4  J>b.   |k   1 — 42. 

70;    U^sioiics    s«r    la    Clün«    par    U    C«mu    tfÜacuyt 
(1)  Uutoii».     (Jl)  RrUicioii.     (Uli  GcavsranPMtt.    (IV)  Co«b 
C*D>Fa|rr«    du    PrkiuK.     fl»iivEU'in   pprsoniiclt.      QBf-stion   ehi 
dB  H»(uJt.  pltb>it-i<iuc  1&64-Bf>,  131,  139,  81,  £t5.   IU6  ». 
(30  (f  j     Vi-t.    U^.    C-nttalbl.    1»ti»    No.    7    p.   163   f.;     O 
B«posl1o>x    bjr  J.  gnmmrr«  Vol.  1  ilWHi  p,  441   t.  und    A 
IG  p.  7!<3  f.i  Tbe  KMd«r  lb66  No.  173  p.  ^67  f. 

7ll  Rapport    <rcrbsl    tat    nii  OKvtag«  de  M     d'Rkc^ajr»« 
toi*;    Mrinoirc  »ur   It   Chitw.   Dar   M   f\iMni ,    itmov*»    gl    ttm 
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Ober  Lcbnsveriiditnisae  a.  i.  w.  *'>) ;  gnt  bandelt  Maron  '*)  ober 
das  Grnridei^iithiim.  Aber  immer  nocli  ist  der  cliinesische  Cha- 
raktor  eia  vöiker-p^ychologiscbes  Rätüst'I.  Darf  mau  ibm  einen 
spontanen  Trieb  nach  aussen  beilegen,  so  dass  er  schon  frubzeitig 
obuc  uigvnllicbe  Noib  die  Heimat  verliess,  um  etwa  Amerika  auf- 
CusuL-hea,  daä  Einhthal  und  JN'euTnoMn '^)  in  Fusnn^  finden  wolleo, 
indes«  es  V'wien  (/e  Ä.-3/or/m'*')  ablehnt?  Die  lieutige  wacbsende 
Aaswand^Tung ,  welche  una  Oba landet'*'')  an  einem  iDtere«äanten 
australischen  I'utikie  aufweist  and  welche  im  Westen  der  tiord- 
BmenkHDisc'tieD  Union  einen  grossen  Alnasstab  annimmt,  kann  mehr 
die  Noih  und  Unsicherheit  des  durch  Tuipin;js  und  westliche  Siege 
ersehutierten  Augenblicks  al»  einen  tiefen  natioiialbedeui^amen  Zog 
zum  Gründe  haben.  Nicht  einmal  diu  Cumposliion  der  chine- 
tischen  Natioiiulitftt  ist  un&  irgend  wie  klar.  Sitten  und  ab- 
weictieude  Gebrauche  einzelner  Clans  deuten  auf  abKeM:hwfichte 
geschichtliche  Staniniunterschiede^')^  eine  erneate  Illtere  Notiz 
Ober  die  oocb  immer  ooerforechten  Miao-t^eu^'),  obgleich  sie  tod 
Kanton  noch  nicht  hundert  M«-il6n  nordwesrlit^h  leben,  zeigt  in 
der  unter  rliespm  Xamen  eintieKrifTeiiou  Beimischung  srhwanEcr 
Siüniniö  Merliniale  aiaes  getjchichtlidi  uicbt  zu  fixierenden  VAlker- 
gedrfiiiges. 

Zuiifichsl  stebeo  derani)(o  etbnologische  UntorsucboDgen  zurtlck 
¥or  dem  lutereÄse  des  Uandols.  Der  Graf  d'Escayrac  de  Ijiu- 
ttire  mibst  uii  diesem  Moment  sogar  die  Dedeutung  des  letzten 
grossen  chinesi^iuheu  Krieges  ftlr  L'ngland  oder  Fi'ankreich  iu  meinem 
HOSt  aniveräell  angelegten  Buche.  Von  der  iJedeotung  desselben 
legen  neuere   ofäcielle   preu-^sische  ZRäammenstellusgcn'"')  Zeugnlss 


873)  PoIHIvbI  ijiKucIoliaiiH ,  Pcuds  ete.,  in  Cliii»,  CUhso  «iid  Jap^neaa 
Kfpt,si\vrf  by  tluinm«rt  V<ri.  III  [\iVb)  p.  2T2    280 

74)  Bi'Volk^ranK  und  Gruudri]ieiithain  tu  China.  Ven  H.  Maron, 
Viu'telJJLhI^9cllr.  t.  Volkvwinli-chtiri  IStiS,  I  p.  28  f. 

75j  Clilimeii   vuT  Criluinlius   in  Aiuecii« ,  H«it.  f.  <l.  LJt.  il«s  Ausl.  186& 

Qo.  12  p.  loa-itiö. 

76  f  AiwK^c  g^ngntph)<|iie  p>r  Vitien  He  St.-Martin,  ISIffi  p.  'i&S  t. 
ucid  (lAn«L'4i:  War  AomtÜb  dm  alten  CKincsoii  bcluant?  Wo  lag  das  Land 
Fii»ftiiKV    Rlobtis  *au  Audn«  VIU  [19*'^)  1U(l  Iti  ]>•  346—2(48. 

77)  nie  ChiiiMcn  In  Viktoria.  Ein  VortraR  cftiiheu  im  *VBr«Iii  ffir  Erd- 
kvndn  Iti  Utttorfnu*  at»  lil  Juni  IKGli  von  Uiclumi  (ilierUintler .  ZdUchr.  dw 
0««lli>c]]»ft  fttr  Erdk.  in  Batitn  I  (1>^)  p.  49£f— 5(13. 

76;  Tli«  ClifM«»  Clam  nnd  tliclr  Cosloms  ote.,  CUnase  and  JapancM 
RppMliory  hy  Summer«  Vol.  III  (18li&)  p    'JJil— 2(M. 

7^1  The  Uiiu-Tsz,  or  AboriKiual  Trltieh,  iuhabiüsg  varloud  Hf^hlasda 
in  Ih«  SouUiarB  ainJ  Wealcrn  Pmviuv»«  oi  Oüun  Proper,  |R«pTlu>ed,  wttb 
allcratioiis,  fri>m  Üid  "Clilneac  Re|»<»ilui]r''|t  Clilnc&c  and  Japan«*«  Bapoiitory 
by  SiimmerH  V..1.  I  [1863)  p.    13U-H9. 

ffd)  China'»  aasvärtiger  Baadrl  In  d«n  Jabraa  tSH^  aud  IStM,  PrtnM. 
nnndüls-ArchlT  1666,  23  Man  p   :s.%— S%.  20  Apr.  p.  489. 
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fOr  Mettllgcld  ^')  ist  eine  um   so  ootimstüsslichere  An 
Cbinest'P,  j?  läDßcr  vor  dem  Äbcndlandw  sie   nach  ara 
Dissen    Gcliou    da»  Papiergeld  rcr^^ucht  ballcu ,     wo 
XjüCTcix  *^    vergleichen    kann.     Eine   eigcDtbOmlic 
den  gaojcQ  Verkehr  wird  das  von  den  Europäern  im; 
batiuwesen    tnil   sieb    bringen,    zu    wclcbcm    S£epi 
dsL-bte    Vorscblftgc    uoil    Sumitiera^*)    einige    Bemer 
StepliensoQ    verdankt  Ostindien    seine  Eiftenbabueo , 
wird    auch    in  China   auf  den    Sc liieiion wegen    tine 
Cultar  t^inbersclireitcn,  gegensrcicber  und  gro&sarliger 
gehcgt-fin  Absichten  Englands    gegenüber  der  mssi&c 
vom  Norden  her  von  Haus  aus  -wnnschon  möeblen. 


m 


1 

um) 


861)  Tbd  ChioM«  cCHSiDercUI  nuide ,  cöoUiining  tre»UM 
Utiuuft  ctr.  nsefal  In  tbo  Trade  lo  China  *nd  Eiium  Asi«; 
of  Miiliiig  (litecUciis  für  tbutie  ft«u  Bitil  cuMt«.  By  tS.  Wt 
inb  ediiic-u.  Huuitkoug  l.'rGS,  XVI.  388  a.  :.'66  S.  8.  lU 
£  2.  b  sh.) 

H'iit  Mimoraudtua  an  ili«  questkm  of  Dritüh  Tml« 
rii  BariDkL.  By  Dr.  C  Wilttanui,  JoiudaI  of  th*  A». 
M.  IV  p.  4il7~433  mit  1  Km». 

83)  DerNurdruid  vou  R«rma  oDil  dcf  iioiM  Huid«|jitr«g' 
«ou  CliiiJ«.      Von    EmU    Si^tagMictil ,    Gk>t>tu  roa    Xndnt 
p    118-123. 

Si)  Hnsuii  i'äpi'tfBMil  ^tA»  in  '>'iiTal  l-nor« 
Cliina  von  SbaUchkotn].     8t.  Pfff^nbnrg  ldC)3.  44  8.  S. 

Hb)  Oa    »   caUeL'lioD    of  c;fain«e   coias.     Ilj  Oott ,   Su 
No.  XXI  [D^QH,  n  V  ÖH— 90. 

8i>)  Vgl.  auch:    Helallgcld  b  CUu,   Aogsb.  Allg. 
BaiUK«. 

87)  Lc    fiaplor    monualc    cn  Franc«    et   cn   CMnn.       Kar' 
de  l'<conom1e  chr<!ticnDe  7867  Mal  Nr>.  69  p-  787- 81S. 

88)  KailurajTH   in  'IfetL  JBtytt. 


CA  Ina,     ZuaiändA, 
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Die  IndüKtrift  China«  gestsllele  dio  Pariser  Welttndaetrie- 
ausfiiellung  fce{|Qein  zq  Qbersc!ianen,  wie  Duchtane  de  BdUcour^*^ 
in  finer»  geschickt  resümierenden  Artikel  dari;est€llt  hat  Von 
Einzelheiten  bind  einige  für  Hatulol  oder  Indnstrio  wichtige  Xatnr- 
prodocte  besprochen  worden.  Vor  allem  der  Thee  **)  nach  einer 
chinesischen  VorlAge,  wie  er  denn  schon  unter  der  Dynastie 
Tbang  Gesengtand  der  Lilteralor  geworden  ist;  dann  nach  einem 
Werke  Wan-techtCs "),  des  Schatzmeisters  von  Kinng-bu ,  die 
Maalheerbanm-  nnd  Seidenrnopenrucbl ;  Mac  Ctrrtpe^^)  bespricht 
dazD  den  wilden  Seidenwurm.  Nach  chiiicsischcn  Quellen  erhnlten 
wir  Mitllieilungen  Ober  Baumwollencoltur ä**;,  nach  Rondot^^)  ober 
die  des  Hanres.  Das  chinesische  Zuckerrohr,  welches  in  Karl 
Ritters  berühmter  Abhandlung  nach  Mitthcilunpen  von  Wilhelm 
Schott  bereits  seine  Stelle  erhalten  halte,  bespricht  CoUing^*)  tod 
Keuetn.  Zoleizt  sei  nach-  dieser  Ricbtnng  eine  Untersiichong  Ober 
die  Perlen  von  Pfitmaier^'^)  erwähnt,  welcher  in  China  den  vor- 
wiegenden Gebrauch  von  Perlen  ans  Binnen^^ewAssern .  selten  aas 
dem  Meero.  und  allerlei  mit  ihm  in  Zusammenhang  stehende  ge- 
schichtliche Dtid  eagenbafte  Momente  nachweist. 

£iD)ge  wcrtbvolle  sjstematiscbe  Unler^iucbuogon  sind  Ober 
Recht,  Gebranch  nnd  Sitte  geliefert  worden.  In  ereter 
Linie  steht  Pladia  ^*)  acböne  Darstellong  des  altchinesiBchen  Rechts 


890  Lii  Cliin«  et  le  J«pon  !i  l'Kjpotiilinn  iir-trerjelle.  Par  P  Dnchfsne 
de  Brllranir,  Revnc  dvi  dtui  munden  T.  LXX  llTr.  3  {I.  Aug.  U67^  p. 
710-742. 

91)  R'niirkk  on  the  Tt-H-Pliikl  TmmtiiUd  rmm  Iti«  Ot\%inwX  Cliint*«, 
Cbili«Ba  Bud  Jiipanr»«  Bcpotilory  l>]r  Sm&nitrB  Vol.   Hl  (1865)  p.   177—161. 

92)  On  Cultiimtinit  the  Mulbcrry  uid  R«rhig  tbt  Silkwortn.  Tr*t»Iftted 
from  111«  T»*n-'ä«Tig  Holi-pion ,  Cbinese  ftnd  Jüpanpso  Kcpoüitor;  bj*  Suinncre 
Vol.  III  ;i865i  p.  7a— ^. 

93;  Oß  »o»rc  wild  Silkwoim»  of  Cbiat.  By  D.  B.  McCnrUtt,  Jonmftl 
Of  tti«  NaHh  China  Brancb  «f  tbn  Roy.  As  Soe.  Mew  Ser.  Mo,  III-  Dm. 
1SC6  (SliariKhai  l8(;0  gr.  8.)  p.  75-80 

Ü4"l  Direktion*  tat  ihe  CnliivjitioD  of  Cottan ,  ««pei-Jally  Iti  the  Dlfttiict 
of  8h»i>|tlmi.  Traii«lMed  rmm  liic  Xiiug  Cliitig  Tiiuno-f ba ,  ar  KticyCiupMilu 
«/  Afirioulture,  CLlticse  and  J»{iDii«t>«  Bi-pwicory  hy  Sumnitr*  V*I.  II  (1864) 
p.  l'JO — 20!);  ebf'nfalls  ixwh  chtii»ischen  Quellen:  Tho  Cultivaduu  of  CoUon 
in  BliK'Kbii,  etieud.  {11^65;  p.  17-24. 

S5)  Tlie  CiUiiT»iion  «f  CUiue>e  Heinp  tnd  iha  M»nuf»etuw  of  Qrtm- 
Clot)i,  DfHvrd  chitOy  fK^m  M.  RontfoCt  Uomolr.  t*%A  htrore  tlie  Rfaelnu 
Acfldrmv,  Cbinc>r  idkI  Japaiic»«  Kepo^Iuiiy  bj  Sunioipr*  Vol.  III  (1865) 
^  41    '45. 

9G'i  Sorico,  or  Norttitni  Chlncau  Sngnr  Cane  Bj  Vartium  D.  CoUütt, 
Joorasl  of  Ihe  Norib  China  BiKitch  of  tbe  Boy.  As.  äoc.  N«w  Str.  No.  U. 
Dm.  1SK6  'Shanghai  IHÜti  ur.  H  >  p.  8J>— 98. 

97)  BkitrUgc  «or  Ge»ciiii-lifa  der  P«I*n.  Von  Auy.  Pfiamaüir,  8ittuitRa- 
Itericlite   d«r  Wtonn  Ak.  d«r  WUn.  PbtlDs.-)ii.il.  Cl.  LVII  ilßtiTi  p.  <.il7— 651. 

9B)  OeMlB  and  Hvcbt  Im  »1l<-ii  Cliina  uavh  cbiiM^sthcii  <Jn«ll«n.  Vun 
Dr.  J.  H.Plath.  (Aus  d  Abbh.  der  k.  bay.  Ak.  (1efcA\'l88. )  MUnchvD,  Frtu» 
In  Coram.  1865,  118  8.  4.  (ü.  1  Jj^  14  ^)  Vgr  Au*J»Bd  1867  So.  26 
p.  609-  613. 
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and  Gesetzes,  welche  onmitlelbar  aas  den  Qiiclleii  fi^scbApft  bt 
In  einem  wunderbai-eo  Contras!  erscheint  dazu  dor  umstand,  4iM 
jeiit  eiue  chinesi&cbe  Bearbeitung  des  Völkerrecbta  von  Wkeniim*^) 
möglich  und  nOtbig  gewordeu  ist.  Eiu  iiitcrfssautes  Bet^ptrl ,  ■« 
■US  der  scböiieo  Lilteralar  Mümcntc  fUr  die  Kccbtsgeschicfate  r*- 
«onnen  werden  kOnnen,  gibt  uo«  de}-  Gabeients  A.  j*"*).  B*- 
acbtensweitb  »ioil  die  Spuren  von  Ordalien .  wf<tclte  tttronaeJk ') 
insammenstcllt.  weil  sie  einen  Schluss  auf  die  Lebhaftigkeit  dM 
religiösen  GefObU  bei  den  i-efleclierenden  Cbincsen  fjesietteii.  Sovl 
bat  das  Ceremoniull  alle  Utttnittelbiirlcnt  dt^r  Kmpfindung  mOiEUeyi 
vernirbtet.  iDstruriiv  ist ,  wah  in  üiesf-r  Besiebiing  atn  anifacs- 
tiacher  Quelle  Fax%thier'*)  von  dem  Uoflebcn  KLnbtlai-KbaiiN  mil- 
Ibeilt.  Für  das  baanlicbe  Leben  drr  allen  Zeit  hat  Flaih*)  nil 
gewohnter  Sorgfell  oiue  umfa-iütMide  Darstellang  geliefert ,  nnt  4(r 
man  ausser  den  angefnbnen  Werken  von  Kennie  und  Doollnh 
fur  die  Gegenwart  die  bCibschen  Illustrationen  nach  Bovrboalat 
vergleiclicu  kunii  *>  Die  Qber1rieh«nen  aDC(-dolt.'tibnftcn  BericM 
von  cbiiieslM^bem  Essen  and  Trinken  küniien  zum  Tlieil  dorrb  dir 
not  big  gcwonltni^  neue  Auflage  einer  chinesiw';bpn  Darsteltafli 
der  fremden  Koclikunst  ^)  widerh'gt  vrerdeii.  Von  den  zahlreidin 
fielen,  deren  pEjcbologiscbe  Betracbtnog  niiincbe  pikante  Ver- 
«andtscbafi  mit  europftiscben  Culturgewobobcilen  ßnden  würde,  tat 
da&  vornehmste  da»  mann igf neb  von  der  iodiscbeo  ond  akeii* 
Iftndischen    Weise    abweichende   Scbaoh*),    von    welchem    ffoüiiuf- 


f-W)  W^n  Iculh  Tt&BK  (iU.  lElmettU  deü  Völh^rmbts  rm  B.  ffAeata. 
lii  da»  Ct'iimifotte  ülivi^etil  nnf  Befehl  der  i)<JtdiiUMfikBt;Ucli«i<  Bry)«r«tif  «w 
itev  A.  F.  Afartitt.}  IVklnc.  L»ilii>i  Jkhr  Thui>i:-tKbi.  Ende  dt«  lfm 
Uondi  (1>^,  KiMie  Januu)  4  Rd«.  gr.  i*.  (Lnuiliiii,  Tratawr  *21  sfa.)  Tfl 
Paathhr  im  Joctmal  aiiat.  bifao«  s^ri#  T.  10  {iSffJ •  p.  1^  f. 

900)  Ci'iunhcbe  Juttiie.  Nacli  einer  ächildtnivg  in  dem  Rooiaa  01»- 
ping-mri  voii  H.  A.  v.  d,  Gabelrtit» ,  fllabi»  vAit  Anilrflc  1884  IM  5 
Uöf.  II      lii. 

]'i  Trac«*  of  the  Indlcinni  del,  or  Ordeal  1o  ChllKMi  Law.  t>MrtrA«lri 
hy  If  T.  StnitiOfh,  Jounml  of  the  North  Cliinn  Brnnrb  of  tbe  Kay.  A>- 8«c 
New  S^r.  No.  lt.  Dftc   1^65  .Wiar^.al   1860  gr.  H.)  p.   176. 

'2)  {.'iriatoi'M  cb.-erviJ  ilaus  ta>  tklvs  «1  Ica  g(ai><lvs  rccvptioit»  b  la  mvt 
de  KhouhilAi'Khfci]  (»ad.  du  Cbinob/  par  G.  PautÄier,  fi«Tlic  •)•  fOn^ 
XIV,  1862  p.  S?i!4  IT. 

5)  t'r<l>cr  diu  ItStuUvli^u  VwlwlluiMa  «ler  lilt*n  CblMMB.  NMb  cUa« 
QueUfD  Vi«:'  .foli.  tlnnr.  l'Uith.  (Auü  A.  Sllciiiif:sberiebl«n  der  k.  baj.  Ak. 
der  Wiu. .  Mllm-lun ,  Praia  In  Cutam.  1863,  -1^  S.  f.  tJ.  (u.  16  Ji^^  V|^ 
UL  CctiUnlU).   t.<-t;4  HO.  5  ]>.   101   f. 

4j  Au»  Unn  Haue  nud  V'uIkaUiheii  in  OMiia  (mit  7  lUnMi'.  sath  tt««i- 
bosl<m),  Gliibus    von  Andree  X  a&ti6)  No.  2    p.  US- 41,  No.  d  p^    IM— U7. 

f>1  Foreign  Ooak«rj.  Id  (.'bincar,  «ritfa  a  pfvfaee  aod  indax  n  Tulh*' 
ShaDEbai  1>'&4,  21)  tWu.»  8.     ^London,  T>ntii>«(  10  ab    6  d.) 

6)  Chiim«   CheW   ifrvm  the   CMtia   Mail,   JwDe  39tli,    IBR), 
aad  Japanese  Bfpusilory  by  Somaura  Vgl  111  ( lfi6j)  p.  5M>— &6C. 
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taorth  *»')  eine  befoiiilere  Art  behandelt  Imt.  Mancho  Extratagxizeii 
der  Mode  und  de«  (ieuusKe»  wiinlen  den  Kuropäcrn  an  dea  Chi- 
ne:;i'ii  «reuiger  aulYällij;  enclieineii ,  trenji  dk'  erbteren  sieb  ebeuio 
ubj^iLtiv  krittsicroii  wolltun  wie  die  fremden,  lier  von  Litier- 
wann  ^}  graiidÜLli  untersucht«  Opiuiiigenuss  wirkt  niihl  verderb- 
licher, soudeni  nur  liingsamer  tü&  ALsiutli,  und  der  berüchtigte 
kleine  Fus*  der  Chinesinnen,  von  dem  Fuzier*)  eingeheud  ge- 
handelt h:it,  ist  im  Grunde  weit  uiiscbud lieber  o^s  die  bewunderte 
Weapenlaille  des  Abendlandes.  In  dem  Funkte  der  Prostitution 
bat  Cbiiiu  die  i-iiroiiiüscho  Cnitur  iiberholt,  nie  die  sorgfiUdge 
Darätelluiig  G.  t^Mecfcis  ^"'j  Hogar  neben  vernaudli>u  franzO&iscbfla 
Werken  2eifi;cu  kanu,  Bie  ist  das  furvbtbartitu  üegcustUck  2u 
dem  Grundprinzip  des  wahren  UhincsenthuniK,  der  Familie.  Heber 
die  sonderbaren  DeKrftbnissnübr&uc-he  ist  ueuerding»  eiuiges  bei- 
gebracht Würden.  livtcker^^)  Echildert  in  dem  Leichen beg&ngniss 
uinvä  reichen  Banquiers  in  Shanghai  ohne  Zweifel  ein  lüegantae 
MiisIerlK'isiiiel;  eine  'IVi-la-Decke .  in  weleher  man  mir  mit  kaiser- 
licher GeiteliDii^ung  begattet  nerdeu  darf,  gibt  Jamleaon^*')  Vei^ 
anlasäung  zur  Be«pre<:bang  der  von  /.aldreichen  Buddha-Anrufungen 
bcgk'iteloii  Ceremonie.  Hit  Recht  bat  man  eine  Notiz  Ober  dos 
Vorkoninaen  der  freiwilligen  Wittwt'u- Verbrennung  wiednriiolt  *'), 
wehbe  aus  Indien  herüber  gekommen  sein  kann.  &b«r  dem  cbi- 
nesiücheii  Faiuilieiiprijit^ipu  durchaus   niebt  widerspricht. 

Die  einengeudeu  Sitten  und  Gebräuche  werden  allmfiiilirb  vor 
der  BcnihraDg  mit  dem  curopiüscheQ  Wesen  wenn  auch  nicht 
schwinden,  su   doch   umgestaltet   werden,    zumal  wenn   die  ganw 


HU7i  A  sboit  Shotali  af  riio  Chhtcwi  Quam  trf  Chns,  ssUmI  Kh'«,  alw 
CklM  Sr»ug-KliV,  l»  diatinguisli  it  Untn  Wei-kli'e,  anoLlitr  RAId«  Jilayvd  b;  llM 
Chine««.  Ry  H.  G.  HulUnfftrortfi ,  Jonrniü  nf  )lii>  Nfltth  China  Branch  »t 
tba  Hoy.  Af.  Soe.  Nbw  Str.  No.  HL  Der.  I8t»i  (8hM>Kti«i  ISäti  gr.  a} 
p.   107—112. 

8)  Lw  fiunoure  d'Upinio  rn  t^hini?.  Eliul«  ni'*dirAl«i  yut  Lifl/frtuaHu. 
BaciuU  de  M^DioiroH  de  0i^d<>rlne  dv  nlljtur«  T.  Vlll  ua*l  lucb  bcAOuders 
«t^godrui-kt:  Fori»  1ÜG2,  6- 

li)  Vgl.  KdiIat  in  dem  BiseiwU  d»  nnininirc«  dn  midielM  T.  VII,  Bovral 
ebutd.  T.  9  ynd  Uoracb«  T.  11. 

10)  lets  «Ycr  d«  I*n>»iiiiili«>  in  Clitu«.  IJoor  fJ.  Schlafet,  in  VvhjA- 
«teliitgeu  r*a  het  Batav.  Q«nDOUclM]i  van  K.  mt  W.  D<«l  XXXll  (Uatavim, 
Lmufä  &  Co.   ix&ij  'M>  S-  gr.  4. 

U)  Note»  oti  Uiv  Poncrnl  ltlt«i  pArfumicd  at  thc  obs^ai««  üt  Take«. 
CortriWicd  by  Rcr.  Ch.  ff.  BtiU'her .  Jonmil  of  th«  North  China  Bruieh 
•<f  tbe  Roy.  A».  Suü.  Kew  Her.  Ha.  U.  Vkc.  ISä^j  lähangbaj  IBiiß  irr.  8.} 
p.  173- nti. 

I2j  B«nuirki(  by  R.  A.  Jamitiion  trod«  upou  caliibiling  «  To-Ia  Fall 
w  tlie  Society ,  .lüuriiiil  uf  Üie  üoith  China  üraacli  of  th«  Kuy.  Aa.  Soe. 
Ntw  S«r.  Vo.  U.  Uac.   \ii6b  (Shanghai    ItKt!  gr.  %.)  |>.   178—181 

13)  äalt««-  in  €bi»a.  Uy  C.  C  (Baprioiid,  by  jieiiiiissiDn ,  fniin  "All 
UM  year  Round"  äapc  lööl},  CbiutM  and  Japauue  Ifapotiuty  Vol.  1  H3M) 
f.  4ä7— Ml. 
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BilduDg  des  ChiDescn  ans  den  bisher  gaox  n&tflrHch  jener  ßm- 
engnog  entsprechecden  Schranken  gehoben  seiu  wird.  Die  «i»- 
fache  christliche  Hission  wird  solches  nicht  vermögea,  tMoueIv 
könnten    ihre    Kesnllalc    nach    der    Analogii^     der     habostniscbci 

Kirchengo&chichle  in  Hein  chinesischen  liciMe  sich  bedcnkllck 
nationa linieren  und  irUhea.  Man  hat  daher  mit  Becfai  die  iutrllec- 
taelle  Bildoug  zogleicb  ins  Auge  gefasst.  üi  Peking  ist  eio  eng* 
lisrhes  lostiiat  gi-grttndet  irordeu  und  in  Kanlon  fteben  wit  tS&ft 
die  englischen  Mis&ionäre  ein  Ffcnuigwocheiiblatt  "The  ChiDCte  aad 
Foreign  WeeJcIy  Newßpaper'  heraus"");  welche  Wirknngeo  Lok- 
sclieid's  bedeutende  Bemühungen  um  die  Einftlfarnng  (reiiider,  te> 
sonders  englischer  Steucrbeaniter  besonders  in  den  Kosrenlu^ 
schaffen  haben  werden,  steht  noch  dahin.  Auch  hier  wird  4t$ 
Erfolgreich st€  nur  von  der  Kindheit  und  der  Jugend  ans  gflsebcte 
können.  Die  Erziehung,  welche  uns  Bowring^'')  cbarakterWeil, 
und  die  allen  ('liarakter  li>itteude  Examentyrannci ,  nie  sie  oaa 
Keer^^)  für  Eauloii  schiltlert,  werden  vorher  andere  Bahaa 
finden  müssen.  Die  Mittheilungen,  welche  Haiupach^^)  toq  dM 
Volksschulen  seines  Districts  macht,  erlauben  einige  Uoffnoiif. 

Vielleicht  kann  dann  das  Volk  sich  anch  wieder  xtir  ReUgioK 
heranbilden,  welche  es  (tat  moderner  als  die  modernsten  onv 
uns  seiL  lauge  nicht  mehr  bat.  In  volkiithQrnlicben  Anscbaonagai 
nnd  Sprüchen*")  beg^nen  irir  noch  religiösen  Anklängen.  Uod  «He- 
der ist  es  «ine  gründliehe  llntcrsnchung  von  I^tuJi  ^■),  welche  aas 
dem  Leben  nml  der  Liltevatur  der  allen  Zeit  auihenüschc  Kach- 
richlen  sanmielt  und  i>ine  beachtensverthe  Kcibe  von  rftUgiflaen 
Ideen  in  doni  alichiuchischen  (icrnftthsleben  naohwdst:  Je  stitkfr 
ein  Aberglaube,  um  so  energischer  muss  daneben  daa  VerUogeo 
nach  einem  Gottcsglaubcn   sein,   wenn  auch  der  Begriff  'Oott'  alck 


914)  Vgl.  M«;.  f.  d.  LIti,  d.  AuL  186r>  no.  31  p  483  t. 

läl  ICducotion  in  Cbina.  By  Hjr  John  Bomring,  Shilling  Ua^vst« 
No.  2  (1866  JuB»)  Are  8.  No.  4  (18*>.'>  Aag.)  Art.  6,  u.  No.  5  a8<>&  UfL] 
An.  &. 

16)  UvBcrlptloa  of  Ibt  OmU  ExaDiIiiadou  Ball  af  CWnlas.  B;  J.  O. 
Kecr,  JoLU-Dftl  af  t1ic  Nanb  ChiM  Brandi  of  Ih«  Oojr.  Ai.  So«.  Krw  itr. 
Na.   Hl.   Occ    180«;  (Shanghai   1K66  gr.  K.)  p.   63—70  D«bU  PUa. 

17j  Keport  für  lli«  years  1^  and  lSt>4  ot  iIm  CliIneH  Vmruniu 
8-hools,  «'Mablixlird  in  tlie  Sinon ,  Kiuth«a,  l'aj-««D,  aod  Con^lAk  illatriea 
of  ihc  QuaiiKtanft  prAviu«.  eVu>>i*r!t)Mnileid  by  tlie  Rbv.  Aug.  ffamgpmdu 
HouKkonc   ISrif).    IH  8.  8. 

1dl  Chtiirsc  C'o»iii<<)rc>»y  Hnd  8«tit«ulici'as  Sariai*,  QiilMM-  lutd  JspftMH 
ftepoüllöry  by  Sumnurs  Vol.   11   (IHtH)  p-   iMO-2l3i. 

\'J)  Uie  Kvligian  and  der  Cullu«  dar  all«ii  CMaeMn.  Voq  Jotk.  jffenv 
Flath.  Zwei  Abth.  [1,  Ui«  Ucli^ion  d«r  itlMn  Chinesen.  Uii  '2A  Uth.  TS 
LV  n.  lUK  B.  —  ;;,  D«r  Cntlnii  der  aluo  Chinc»«n.  Mit  Uth.  TY.  1311  A ) 
CbinMUcbe  Tuu.  (Aus  d.  Abhb.  4*r  kgl.  Dav.  Ak..  der  ftlM.)  Bbai. 
1864.  46  8.  4.  Utiwgr.  (^n.  2  .^  SO  J^)  MUucfatD,  Fiw»  In  CoMua.  IM 
gr.  4.  (if  Thlr.  4KgT.  a.   I',,  Tlilr.)   Vgl.  Lft  OaualU.  IHM  W).  5  p.   tOO  f. 
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noch  scbw&clkor  aut-^priiche,  al»  es  bei  den  alten  CbiDeften  der  Fall 
gewesen  za  ^eiu  Mihcint.  Kiiie  i^elir  vertlivollc  religi^^se  Idee  fehlt 
indc&ä  eleu  activen  Chinesen  dem  Ausubciii  noch  vti)lsiau<Jig,  die 
Idee  der  peräQulichen  Unsttirblichkcit.  Wie  wir  aus  eioär  aiidorn 
ebenfalls  trefflichen  üiiter&uchuiig  I'lath'a^'^^)  lernen,  ist  wenig- 
stens bei  ihnen  die  Anschauung  einer  aubedingteo  l'^rtdaner  and 
des  Bewusstseius  nach  dem  Tode  nii:ht  nacbwciäbar.  Die  viel 
diticutierte  Frage  Ctbcr  den  chinesischen  MoDotbeismu-s  ist  auf  Grund 
*ün  Aufzeichnungen  Z'remorts,  welche  Ptiuthtfr*^)  liearht^itet  ntid 
hei'ausgegehcii  bat,  von  neuem  angeregt  worden  ohne  vurläutig  zu 
irgend  einem  Ahscbtuüs  zu  kommen.  Die  abjective  Toleranz, 
welche  flieh  aach  in  dem  von  lieuerlni'^*)  buhaudeltcn  äicbcuten 
Kapitel  des  heiligen  Edicts  vom  Kaiser  Kan/t-hi  aussiiricht,  ibt  dos 
Ergebniss  einer  laugen  praktisclicu  Abf^chwäcltung  dogmatiücb- 
scharfer  Anscbauangen.  Vieles  bewei&t  den  fortdauernden  üog 
des  chiuesiscbCD  Geistes  nach  dem  Ucbcrsinulichcn ;  die  magischen 
Spiegel,  von  dcncu  ^rcwsfa"^)  redet,  ebenso  gut  als  die  cultur- 
gesi:iiichllii'h  faucbvichtige  Herübernahmf  des  ßnddbisinus  mit  seiner 
ma&sen Laitan  Uebersetzongslitleratur,  wie  dem  bei  Indien  zu  er- 
wähnenden AmtlAhha  u.  A,,  mit  seinen  zahlreichen  Monchcn,  von 
denen  uns  Bujandet  '*>  die  auch  in  Uiiiterindien  bekannten  ron 
ihrem  TÄlablatt-Soinieuschirm  benannten  wic4lcr  vorfllbrt. 

Man  freut  Bich,  rutlgiOse  Züge  m  entdecken,  welche  dem 
Abeikdiande  verwandt  sind.  Stani&Jas  Julien  mücbte  die  Tu-kin 
gradezu  tür  chinesische  Chrisleu  halten  ^^J ;  noch  liuber  und  wie 
man  glaubt  sicherer  freut  man  sieb  der  wuitausgebreitctcn  Frei- 
maurerei **j.  Die  Einfttliruug  und  Befestigung  des  Christenthums 
stöBst  in  dem  polizeilich  wohleingerichteten  und  seiner  Traditionen 
stolz  bewussten  Staate  auf  die  grössten  Schwierigkeiten,  wenn  man 

1)20}  Die  Uuturblichkuilslatirt  der  altui  Clüuueu.  Von  Dr.  J.  U.  Plath, 
ZdDwS    XX   tlötitl)  p.  471— 4W. 

21}  Lettre  in^dite  du  P.  tle  Prhnare  §nr  la  nMtDotMiBme  des  Cbinois, 
piiblii-«  avue  1«  )]tu|Mtrt  tUa  tcxlm  vrigluftojc,  »cc«in(r«|{ti^  d«  I*  tmasrripüuu 
d'un  mal-k-mtii  ot  de  notca  «x|rLiMllve)  par  G.  Pauthicr.  (Estr.  des  AunaJes 
d«  pbUofl.  chr^ilcDitv  Ve  Min«;,  T.  III  P^vr.  et  HuJ.)  Paris,  Ditpnt  lüßi, 
bi  &.  Ü. 

22)  Tro  rrligioni  ffludiciiic  da  nn  Cineac.  Da  Anncinut  Smferini, 
Kivi»»  OricDWJo  I  iFLrcuae  l«Ö7,  H.f  ji.  UU—H?.   " 

:!3)  Oiinnc  mBgic  mtrrors.  Witb  cbsurrftUoi»  by  Bit  D,  itreteattr, 
.Scleiili6<:   Ke>vlew  No.  2  Art.  1. 

'J4)  Uli  ili«  Phunnies,  h  Seullon  af  tlie  Buddbialo,  «Iso  called  TbU|i»Iiu. 
B;  Dr.  Paul  BigantUt,  Chin«««  ai)4  J>j>»uc»e  R«|Kwitor]r  by  SumnieiK  Vol. 
lU  [imyj  p.  aw— 3Ü0,  409— 416.  IW— 46l,  Tr*i.8Uiioii  uf  ihf.  AmIUbli« 
tJutm  froin  Chine««.  Bj-  tho  Itev.  Sam  Jtetil,  JuuriuU  pf  llie  K<iy.  As.  Soc. 
of  Gre.t  Brii.  N«w  ihm«.      VoL   11   llbOÖi  p.    I3ft— M-l. 

■2U)  8u»i»Ui    Jntion    fkbcr   die   Tu-kfu ,    Au-land  Ih&i  No.  1:^  p.  2B3  f. 

ifB}  Sa-lirtg-lafiüuen-tO'in.  iGvangilc  irAdttiuiind  ile  J^ntsxlem,  rMlgA 
|MT  Ting -  tun ■  tittg :  JlMiual  äl^m«DtJüi*  du  fiwiic- m*9<)iiu«riu  chin&be,  m 
CUnols.)  Farii  i6tA,  It».  Vgl.  L.  dt  Bamy  im,  Bnlkciii  dB  Cinuid  OHant 
da  FnuMB  1q61  8«pl.  no.  ti. 
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sie  nicht  mit  der  klugen  Accommod&tioo  der  fr&hemii  jesnitiscb« 
MiBsion  beBeitigen  will.  Das  Hftuptinstrnment  aller  evaDgeHschen 
Mission,  die  Bibel,  ist,  a-t^esehen  von  allen  Schwierigkeiteo  der 
Uebersetzang,  «elcbe  xam  Thöl  Hucbon*")  berührt,  bei  d«r 
Art  der  chinesischen  Schrift  den  veiteren  Kreisea  nur  mit  besoa- 
derer  MQhe  zog&nglich  za  machen.  Der  Nutzen,  welchen  di« 
Uissionare  der  WiMemchaft  bringen,  ist  hier  häafig  bedeatender 
als  der  unmittelbar'  praktische:  wenigstens  gilt  das  in  hohem  (indt 
ron  der  rnssischen  Mission  in  Peking,  deren  Arbeiten  bereits  ohet 
hervorgehoben  worden  sind,  und  von  den  englisch-amerikani>cfa«n 
Sendboten,  die  sogleich  hei  der  Erwähnung  der  Arbeiten  ober 
chinesische  Sprache  nnd  Litteratnr  zu  rahmen  sein  werden.  In« 
Arbeiten  der  romanisch  -  katholischen  Mission  sind  besonders  vcin 
dem  Glänze  des  Martyriums  umstrahlt,  welches  politischer  and 
nationaler  Hass  in  sdieusslicher  Weise  herbeirübrte  ^^).  Ileon 
nicht  zufällig  sind  es  französische  Missionäre,  die  hier  den  Tod 
fanden,  u.  A.:  Mabäeau**),  BeauUeu^^)  nnd  Cambier  ^^).  SoU-be 
Schicksale  der  katholischen  Missionen  mnssten  auch  die  Tbeilnahm« 
der  evangelischen  Christen  erregen  "). 

Eigenthomlich  ist  neben  dem  Christenthum  die  Stellung  des 
Judentboms  und  des  Islam  in  China.  Ueber  das  Jndenthnm 
berichtet  WylU^*)  mit  zu  Gmndelegung  einer  früheren  Schrift  tou 
James  Firm  ans  dem  J.  18A3,  mit  welcher  die  Ergebnisse  einer 
Expedition  nach  der  jadischen  Synagoge  von  Khai-fu-fu  1850  nnd 
die  Mittheilnngen  zweier  Juden  aus  dieser  Stadt  verarbeitet  wor- 
den sind.  Man  sieht,  dass  China,  welches  diese  Einwanderer  in 
seine  nördlichen  Binaenprovinzen  zuliess,  menschlicber  war  als  das 
gleichzeitig  christliche  Europa;  jetzt  freilicl)  is>  das  alte  Oottr-shans 
verfallen  und  der  Gemeinde  fehlt  der  Rabbiner. 


927)  Importaiit  Considerations  relative  to  Ktiglt&h  tranjUtions,  io  ny^ 
to  tbe  pTO|>osal  für  a  iiew  rersiou  of  tbu  SocreU  Scriptuns  into  ih«  Chtor» 
laDguagi'.     By   Th.  11.  Hudson.     Sliangtiai  186li,  36  S.  8. 

2S)  HUsions  de  rextrSme  Orient,  nii  coup  d'oeil  »ur  les  per&ecutions  dt 
la  Cliiiie,  de  la  Coc.hiucl^iiie,  du  Tong-kiiiK  et  de  la  (Jorce.  Pitr  l'a^tN 
Camille  Lenfant,     Pnrij,  Bureaux  du  odtniniis.  du  clerg^  iJiiiS,    l'jy  S    VI. 

29)  Vie  de  Fran^ois  Habileau,  missioiiriaire  apostolique  et  pri-rii-^i'- 
au  Su-Tchuun  orieiitiil,  mis  Jt  niort  eii  hiiiue  de  la  reliRion  i'atholiqae  daiiü  U 
ville  de  Yeou  VaiiR-Tcheou ,  le  29  »oüt  1865.  Par  l'abM  P.  Gnborit.  S*ti:if5. 
Hazeau    \mi,  151  S.    12. 

3(J)  Fan«f;yriquc  de  labW  Louiü  Beaulir-u  ,  missionnaire  cii  Ci>ree,  mar- 
tyrisä  le  8  mars  iStiG,  pronoucü  daus  reKlifie  de  Laiig<iii.  le  2  mni  l'-tiT.  par 
I'abW   FHix  Laprk.     Bordeaux,  Impr.  nupuy  1867,  47  S.  8.  (,1   fr.) 

31)  Notue  1iiof{rapliiquo  sur  l'abbe  Cambier,  aiieicn  elive  de  l'Ecclt 
normale  et  ini^sioniiairo  npostolique ,  mort  en  Chine  Is  12  juin  Itfl>6.  I**r  1' 
R.  P.  Adolphe  Ferraiul     Lille,  BehaRue;  Paris,  Douniol  1HC7,  35  8.  8. 

32j  Die  Leiden  der  römhchen  Cliristen  in  Anam  u.  Korea,  Neue  Ev,  K. 
Zeitun«  18«3,  nr.  M—'iS. 

33)  Israelites  in  China.  By  Alexander  Wf/lie,  Chinose  and  Japaaase 
Ecposilory  by  Sammur:«,   VvL  I  (1863)  p-  13— 22,  43— J2. 
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